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33. Band. 


Ferienkinder! 
Bon Königl. Förſter A. Clauſius in Forſthaus Lautenburg. 


In Nr. 38 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ iſt 
über den Ferienaufenthalt der Graoßſtadtkinder 
in den Forſthäuſern berichtet. Auf die Anregungen 
betreffend Unterbringung der Beamtenkinder im 
kommenden Jahre will ich heute nicht näher ein⸗ 
gehen. Ich möchte zu dieſem guten Werke der 
Nächſtenliebe jedoch daran erinnern, daß wir 
dabei vor allem nicht die Waiſen unſerer Standes⸗ 
angehörigen vergeſſen dürfen, die zum Teil 
in größeren Städten und faſt ſtets unter recht 
dürftigen Verhältniſſen zu leben gezwungen ſind. 

Die Witwe eines jungverſtorbenen ftaat- 
lichen Förſters oder gar die eines auf eine 
„Gnadenpenſion von einigen hundert 
Mark angewieſene Witwe eines Forſt⸗ 
auſſehers wird nur zu oft nicht wiſſen, 


wie ſie ihre Lieblinge vor Mangel ſchützen ſoll, 


beſonders wenn Vermögen nicht vorhanden 
iſt. Wo dieſes fehlt, oder wo z. B. Witwen 
von Privatforſtbeamten oft gar kein Witwen⸗ 
geld erhalten, da tut es dringend not, ihnen 
die Frage zu ſtellen: „Habt Ihr nicht Luſt, mal 
wieder einmal einen Sommer mit Euern lieben 
Kleinen in ein ſonniges, trautes Forſthaus zu 
kommen, um Euch zu erholen?“ Welche Freude 
wird es erregen, wenn Mutter und Kinder ge- 
meinſam ſolche Ferienreiſe machen können. Und 
wo wirklich nicht genügend Platz für viele Gäſte in 
einem Forſthauſe vorhanden ſein ſollte, wie 
leicht können da fidh zwei benachbarte Kollegen 
in den Beſuch teilen. Wo ein Wille zu ſolchem 
Wohltun ift, da ift auch ein Weg. 

Die Namen und der Wohnort ſolcher be⸗ 
dürftigen Witwen aus der grünen Farbe laſſen 
ſich bei den Staatsbeamten leicht auf der 
Perſonalkanzlei der einzelnen Regierungen 
erfragen, auch die Vereinszuſammenſchlüſſe 
werden beſonders für Hinterbliebene von Privat- 
beamten dabei das ihrige tun können. So manche 
Witwe hat auch in dieſem gewaltigen Kriege ihr 


Beſtes, ihren i Sohn — bei dem 
ſie einmal im Alter ſo gerne hätte wohnen 
mögen, — verloren. Daran denke man und 
helfe ſolchen Kummer durch die angeregte Lebens⸗ 
erleichterung lindern. l 

Was es bei den Witwen und Waiſen unferer 
Standesgenoſſen für Tränen zu trocknen und an 
Geldſorgen zu ſteuern gibt, das können uns voll⸗ 
auf die verehrten Vorſtände des Forft- 
waiſenvereins, des Vereins „Waldheil“ 
uſw. bekunden. Und doch iſt das, was dieſe 
wiſſen, nur ein Bruchteil. Der größte Teil der 
Notleidenden ſcheut ſich, erfahrungsge mäß. 
mit Bitten hervorzutreten. Man denke, welche 
Sorgen es macht, bei dieſer teuren Zeit — 
trotz Teuerungszulagen — für Kleider, Schuhe, 
Miete, Kohlen zu ſorgen, die Koſten dafür ver⸗ 
zehren ſchon allein die geringe Penſion, ohne an 
den Lebensunterhalt zu denken. 

Aber dann, wenn alle die Vergeſſenen 
unſeres Standes untergebracht ſind, bleibt ſehr 
wohl noch Raum genug übrig, auch die Beamten⸗ 
kinder der Großſtadt Berlin zu uns in den Wald 
zu rufen. — Solch eine Pflichterfüllung im 
Vergleich zu den Ruhmestaten der tapferen 
Helden der grünen Farbe, die an allen Fronten 
für immer unter dem grünen Raſen ſchlummern, 
und Weib ünd Kind wehklagend zurückgelaſſen 
haben, nur ein geringer Abtrag der Dankes⸗ 
ſchuld; zu dem werden wir ſicher von denen, 
welchen wir in dieſer ſchweren Zeit Gutes er⸗ 
weiſen, tauſendfach geſegnet werden. 

Nachwort. Jeder wird von Herzen über die 
Worte des Königl. Förſters Clauſius erfreut ſein, 
ſie treffen in jeder Beziehung das Rechte, und 
wenn über ſeine Anregung bis jetzt noch nicht 
geſchrieben iſt, ſo glauben wir, daß es daran liegt, 
daß, ohne Worte darüber zu verlieren, die Witwen 
und Waiſen der zu zeitig verſtorbenen Männer 
der grünen Farbe doch vielfach in längeren Ferien 
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Beteiligten auch nur ein derartiger Wunſch 
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Berlins wohnende För erwitwen, und das ſind 
wohl die meiſten, die für ſich und ihre Kinder 
in den großen Sommerferien Unterkunft in 


verlautbar geworden, fo hätte er ficher auf Forſthäuſern finden möchten, werden erſucht, 


Erfüllung rechnen können. Aber für alle, die 
etwa dieſer Wohltat bis jetzt noch nicht teilhaftig 
werden konnten, muß geſorgt werden. Soweit 
„ in Groß⸗Berlin und Umgebung 
in Betracht kommen, hat ſich die Berliner 
Beamtenvereinigung, Berlin W, Linkſtr. 44, 
bereit erklärt, für dieſe und ihre Kinder ohne 
Koſten und ohne Forderung einer Mitgliedſchaft 
die Unterbringung in Forſthäuſern und, ſoweit 
möglich, auf Freiſtellen zu vermitteln. Außerhalb 
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ſich unter Darlegung ihrer Verhältniſſe an den 
Königl. Hegemeiſter Simon⸗Zoppot⸗Danzig, Süd⸗ 
ſtraße 48, den Leiter der Geſchäftsſtelle des 
Vereins Königl. preußiſcher Förſter, zu wenden. 
der, wie er hoff, in der Lage ſein wird, für alle 
ein Ferienplätzchen zu finden. Damit Glückauf 
zu dieſem uns ganz beſonders am Herzen liegenden 
Werke der Nächſtenliebe; auch wir wollen nach 
wie vor daran helfen, ſoweit es in unſeren 
Kräften ſteht. Die Schriftleitung. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Saus der Abgeordneten. 
108. Sitzung am 14. Dezember 1917. 
(Nach dem amtlichen ſtenographiſchen Bericht.“) 
Beratung der Anträge: 


) der Avgeordneten Dr. Heß und Genoſſen; 3. 


o) der Abgeordneten Dr. v. Heydebrand und 
Genoſſen. NEG 
o) der Aogeordneten Aronſohn und Genoſſen, 
d) der Abgeordneten Dr. Friedberg und Genoſſen, 
betreffend die Kriegsteuerungszulagen der 
Beamten uſw., 
| Hinterbliebenen um, . ! | 
e) der Abgeordneten Eckert (Potsdam) und Ges 
noſſen auf Gewährung von Teuerungszulagen 
an die mittelbaren Staatsbeamten uſw. 
Die Anträge der verſtärkten Staatshaushalts⸗ 
Kommiſſion haben folgenden Wortlaut: 
Das Haus der Abgeordneten wolle 
die Königliche Staatsregierung erſuchen: ein⸗ 
malige Teuerungszulagen zu gewähren, und 
zwar: | | | 
a) den verheirateten Beamten, Volksſchullehrern 
uſw. bis zu einem Einkommen von 13000 M 
(ohne Wohnungsgeldzuſchuß) einen Grund- 
betrag von 200 M und für jedes unverſorgte 
Kind einen weiteren Steigerungsbetrag von 
je 20 &, | 
b) den unverheirateten Beamten uſw. bis zu 
einem Einkommen von 6000 (ohne 
Wohnungsgeldzuſchuß) 150 M, 
2. folgende Entſchließung annehmen: | 
Das Haus der Abgeordneten hält Die 
gegenwärtigen Zuwendungen aus Anlaß 
der Kriegsteuerung für unzureichend. Das 
Haus erklärt ſich im Intereſſe einer beſchleu⸗ 
nigten Hilfe für die notleidenden Beamten 
zunächſt mit einer einmaligen Zulage ein⸗ 
verſtanden. Es tut dies jedoch in der be⸗ 
ſtimmten Erwartung, daß ſpäteſtens vom 
Beginn des nächſten Rechnungsjahres ab 
höhere laufende Sätze gewährt werden. 
| Die Frage des Syſtems, nach dem dieſe 
* Alle ſtenographiſchen Wiedergaben geſchehen im 
genauen Wortlaut des Stenogramms. Die in dem 
Satze enthaltenen Hervorhebungen der Namen, 
beſonders wichtiger Stellen uſw. ſind ebenfalls genau 
dem amtlichen ſtenographiſchen Berichte entnommen. 
Eine Anderung erſcheint undurchführbar. Die Stellen, 
au denen für unſern Leſerkreis minder wichtige 
Außerungen der Redner fehlen, find durch Gedanken⸗ 
ſtriche (— —) gekennzeichnet. Der amtliche ſteno⸗ 
Hraphiſche Bericht ijt zu beziehen von der Preußiſchen 
Verlagsanſtalt, Berlin SW 68, 


1. 


der Ruheſtandsbeamten, 


Zulagen zu gewähren ſind, ſoll dabei offen 
bleiben. Das Haus beauftragt die Kommiſſion, 
in die Einzelberatung dieſer Fragen ſpäteſtens 
am 15. Februar 1918 einzutreten; N 
die Königliche Staatsregierung erſuchen, bei 
Gewährung von Teuerungszulagen und Kriegs: 
beihilfen an die Penſionäre neben den ſonſtigen 
Vorausſetzungen das aus der Beſchäftigung Im 
Vaterländiſchen Hilfsdienft ſich ergebende Cin- 
kommen nur zu berückſichtigen, ſoweit es den 
Betrag von 1000 „ jährlich überſteigt. 
Dr. Schroeder⸗Caſſel, Berichterſtatter (nat. 


— — Meine Herren, was das jetzige SCHER 
der Zuwendungen anbelangt, fo ift dafür der Erlaß 


des Herrn Finanzminiſters vom 28. Juli diejer 


Jahres maßgebend. Danach werden die Bu- 
wendungen nach einem doppelten Syſtem gegeben‘ 
einmal Kriegsbeihilfen, und zwar vom 1. April 1917 
ab in drei Abſtufungen für die Beamten: erftens 
mit dem Gehaltsſatz bis zu 2300 K, dann 
von 2300 „ bis zu 4800 „, und drittens von 
4800 „ bis 7800 M Gehalt. Es wird dann unter- 
ſchieden zwiſchen Unverheirateten und Verheira⸗ 
teten, und die Zuwendungen erfolgen im weſent⸗ 
lichen abgeſtuft nach der Kinderzahl. Meine 
Herren, die anderen, die ſogenannten Teuerungs⸗ 
zulagen ſind gewährt vom 1. Juli dieſes Jahres, 
alſo ein Vierteljahr ſpäter. Da iſt ein völlig anderes 
Syſtem zugrunde gelegt. Die Verheirateten ſind 
eingereiht in vier Klaſſen, und zwar nach den 
Tariſklaſſen, die einſtmals für den Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß maßgebend geweſen ſind. Danach ſind 
die Zuwendungen abgeſtuft in der Tarifklaſſe V, 
für die Unterbeamten, auf einen Grundbetrag von 
360 , in der Tarifklaſſe IV, für die mittleren 
Beamten, auf einen Grundbetrag von 540 K, und 
in Tarifklaſſe III, für die oberen Beamten, auf 
einen Grundbetrag von 720 , und ſchließlich für 
einen anderen Teil der oberen Beamten in Tarif⸗ 
Hajje II auf einen Grundbetrag von 900 K. Dann 
werden hier auch Steigerungszuſätze für die 
Kinder gegeben, und endlich werden die Unver⸗ 
heirateten ſo bedacht, daß ſie bei einer Gehaltsgrenze 
bis 6000 & einheitlich ohne Unterſchied in den 
einzelnen Tarifklaſſen 300 „ bekommen. Sc 
darf vielleicht noch nachholen, daß bei den Ver⸗ 
heirateten die Zuwendungen erfolgen bis einſchließ⸗ 
lich einer Gehaltsgrenze von 130000 K. — 

— — Im Unterausſchuß wie im Hauptausſchuß 
iſt lebhaft darüber verhandelt worden, ob es richtig 


— — 


Ritterſtraße 50. | geweſen ift, daß der Finanzminiſter bei der Zu⸗ 
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wendung der Kriegsteuerungszulagen zu einem 
völlig anderen Syſtem übergegangen iſt. Es iſt 
im Lande, namentlich in der Beamtenſchaft, vielfach 
Klage darüber geführt worden, daß die Staffelung 
nicht dën ee — — | 

— — Bei der Behandlung diefer Frage waren 
alle Parteien darüber völlig einig, daß die 
jetzigen Zuwendungen an die Beamten⸗ 
igan in keiner Weiſe genügten, daß fie 
völlig ungenügend find. Wir waren 
darüber durchaus eines Sinnes, daß in der 
Beamtenſchäft, je länger der Krieg dauert, 
die größte Not herrſcht. — — 
— — Es ift ein Notſtand in der Beamtenſchaft 
vorhanden, und es iſt zweifellos unbedingt 
ſchnelle Hilfe nötig, und es muß auch 
großzügig eingegriffen werden. — — 

r Herr Finanzminiſter war ja auch zu einem 

gewiſſen Entgegenkommen bereit, aber er erklärte, 
daß er natürlich auf das Reich, die einzelnen Bundes⸗ 


veldzuſchußklaſſen bemeſſen wollten, würde die 
8 Unruhe und der größte Unwille in der 
Beamte 


von 6000 A — und zwar immer ohne Ein⸗ 
rechnung des Wohnungsgeldzuſchuſſes — 
eine einmalige Zuwendung von 150 M — 
— — Nun komme ich aber zu der Hauptfrage, 

ob nun mit dieſer einmaligen Zuwendung 
der Notlage der Beamtenſchaft abgeholfen 
if. Ich glaube, im Sinne des geſamten 
Ausſchuſſes zu ſprechen, wenn ich dieſe 
Frage glatt verneine. (Allſeitige Zuſtimmung.) 
Meine en, mit den einmaligen Teuerungs⸗ 
zulagen iſt der Notlagen nicht abgeholfen: die Not⸗ 


Neupenſionäre. 
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lage unſerer Beamtenſchaft iſt viel zu groß. In⸗ 
folzedeſſen hat der Staatsausſchuß eine Ent 
ſchließung gefaßt, die folgendermaßen lauten ſoll: 
Das Haus der Abgeordneten hält die gegen⸗ 
wärtigen Zuwendungen aus Anlaß der 
Kriegsteuerung für unzureichend. Das 
Haus erklärt ſich im Intereſſe einer beſchleu⸗ 
nigten Hilfe für die notleidenden Beamten 
zunächſt mit einer einmaligen Zulage einver⸗ 
ſtanden. Es tut dies jedoch in der beſtimmten 
Erwartung, daß ſpäteſtens vom Beginn des 
en Rechnungsjahres ab höhere 
laufende Sätze gewährt werden. Die 
Frage des Syſtems, nach dem dieſe Zulagen zu 
ewähren ſind, foll dabei offen bleiben. Das 
Haus beauftragt die Kommiſſion, in die 
Einzelberatung dieſer Fragen ſpäteſtens 
am 15. Februar 1918 einzutreten. — — 
— — Dabei darf ich bemerken, daß ſich auch der 
Herr Finanzminiſter mit dieſer Entſchlie⸗ 
ßung einverſtanden erklärt hat. Wir dürfen 
deshalb im Intereſſe der Beamtenſchaft 
als ſicher annehmen, daß auch die laufen⸗ 
den Zulagen in aller Kürze einer Nach⸗ 
prüfung und Aufbeſſerung werden unter⸗ 
zogen werden. | 
Meine Herren, ich komme nun zu der Frage 
der Ruhegehaltsempfänger, der Witwen 
und Waiſen. Inſofern kommen in Frage die 
Altpenſionäre, aber auch die Neupenſionäre. Es 
handelt fih aljo nicht nur um die Altpenſionäre, 
obwohl die Sache hier ſo liegt, daß gerade die 


Altpenſionäre unter der geringen Höhe der bis⸗ 


herigen Zuwendungen ſelbſtverſtändlich am meiſten 
zu leiden haben; aber in Frage kommen auch die 
Auch hier war der Aus ſchuß 
einſtimmig der Überzeugung, daß die 
jetzigen Zuwendungen an die Ruhegehalts⸗ 
empfänger, an die Witwen und Waiſen in 
keiner Weiſe ausreichend ſind (ſehr wahr!), 
und daß hier dringend und am allererſten 
eingegriffen werden muß. — — 

— — Wir ſind im allgemeinen auch in 
dieſem Hohen Hauſe der ee daß 
das Verhältnis zwiſchen den Beamten 
und dem Staate durch die Penſionierung 
nicht gelöſt iſt. | 1 | 

Wir ftehen auf dein Standpunkt, daß in dem 
Augenblicke der Penſionierung die Fäden zwiſchen 
den Beamten und dem Staate nicht abgeſchnitten 
ſein ſollen, ſondern daß die Verpflichtung des 
Staates, für ſeine Ruhegehaltsempfänger aus⸗ 
giebig und entſprechend den jeweiligen Teuerungs⸗ 
verhältniſſen zu ſorgen, beſtehen bleibt und nicht 
gelöſt wird. Bekanntlich vertritt die Finanz⸗ 
verwaltung den gegenteiligen Standpunkt und iſt 
auch davon nicht abgegangen; aber ich muß mit 
aller Entſchiedenheit betonen, daß der Ausſchuß 
die von mir vorgetragene Auffaſſung vertreten hat. 
Für die Bemeſſung der Zuwendungen an die 
Ruhegehaltsempfänger iſt augenblicklich der Erlaß 
des Finanzminiſters vom 11. September 1917 
maßgebend. — — | 
— — Es ift hier nt einmal die bisherige 
Höchſtgrenze für eine Aufbeſſerung der Ruhe⸗ 
gehaltsempfänger von 2500 „ und für die Witwen 
von 1200 & fallen gelaſſen. — — 

— — Neu iſt in dieſem Erlaß, daß nunmehr an 
die Ruhegehaltsempfänger und an die Witwen 
und Waiſen laufende Beträge gegeben werden 
können, was bisher auch nicht der Fall war. Bisher 
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wurden nur von Fall zu Fall einmalige Zuwen⸗ 
dungen gegeben. — — ` 


gefagt, daß im allgemeinen davon ausge,angen 
werden könnte, daß ein Antragſteller, dem Ke 


Einnahmen nicht zu Gebote Stehen, oh ne weiteres 


30 vom Hundert desjenigen Betrages erhalten 
ſoll, der unter Zugrundele ung der von dem Be⸗ 
amten zuletzt bezogenen Geha töbezüge zuſtänd 
ſein würde, wenn der Beamte noch im Dienſt 
oder am Leben fein würde. — — — 

— — Wir haben den Antrag, nämlich, , 
die Königliche Staatsregierung zu erſuchen, bei 
Gewährung von Teuerungszulagen und Kriegs⸗ 

beihilfen an die Penſionäre neben den ſonſtigen 

Borausſetzungen das aus der Beſchäftigung im 


vaterländiſchen Hilfsdienſt ſich ergebende Ein⸗ 


kommen nur zu berückſichtigen, ſoweit 

es den Betrag von 1000 Æ jährlich 

überfteigt, Ä 
angenammen. — — 


— — Urſprünglich haben wir den Wunſch gehabt, 


daß der Satz von 30 % überhaupt abgeändert und 
durch eine höhere Ziffer, etwa 60 %, erſetzt werden 
möchte. 
wicht einverſtanden erklärt; er hat ſich aber bereit 
erklärt, ſeinen Erlaß vom 11. September 1917 
zu erweitern. — —) 

— — Meine Herren, dann komme ich zu der 

dritten Gruppe unferer Fragen, nämlich der 
Frage der Regelung der Teuerungszulagen 
bei Beamten, die in einem Militärver⸗ 
hältnis ſtehen. — — 
— — Für die Beurteilung dieſer Frage it map- 
gebend der Erap des Finanzminiſters vom 29. 
September 1917, und da wird, um die Prüfung 
zu ermöglichen, ob die Kriegsbeihilfen und die 
Kriegsteuerungszulagen zu geben ſind, eine Be⸗ 
rechnung angeſtellt, und zwar dergeſtalt, daß ein⸗ 
ander gegenübergeſtellt werden: erſtens das Zivil⸗ 
dienſteinkommen, der Wohnungsgeldzuſchuß und 
die zuſtändigen Kriegsbeihilfen und die Kriegs⸗ 
teuerungszulagen und dann auf der anderen Seite 
das geſamte Militäreinkommen, und zwar nicht nur 
die ſieben Zehntel, ſondern die vollen zehn Zehntel 
und das wirklich bezogene Zivildienſteinkommen 
einſchließlich des Wohnungsgeldzuſchuſſes, und nun 
ſoll bei dieſer Gegenüberſtellung dem Militär⸗ 
einkommen die häusliche Erſparnis an Koſt, 
Bekleidung uſw. hinzugerechnet werden, 
wenn der Unterhalt militäriſcherſeits gewährt wird, 
wie es in der Regel bei mobilen Heeresangehörigen 
der Fall iſt. Dieſe Erſparniſſe werden nach Kopf⸗ 
teilen im Verhältnis zur Zahl der Familien⸗ 
mitglieder feſtgeſtellt, und der Kopfteil iſt zu be⸗ 
rechnen von drei Vierteln des Gehalts ohne 
Wohnungsgeldzuſchuß, und wird Unterhalt mili⸗ 
täriſcherſeits nicht gewährt, ſo findet eben eine 
folche Hinzurechnung nicht ſtatt. 

Meine Herren, dieſe Art der Anrechnung der 
häuslichen Erſparniſſe wird auf das lebhafteſte 
angegriffen. — — . 

— — Der Ausſchuß war darin einig, daß bei 
den Offizieren mit Feldbeſoldung eine beſondere 
Berückſichtigung nicht möglich ſei, weil die Höhe 
der Feldbeſoldung alle Härten ſchließlich aus⸗ 
gleichen müßte; aber bei den Offizieren im immo⸗ 
bilen Dienſt, die außerhalb ihres Wohnſitzes in 


Garniſon ſtehen, ſind doch zweifellos große Härten 


e) Das wird in einem demnächſt zu erwartenden 
Erlaß geſchehen. Die Schriftleitung. 


l einem Gilap des Finauzminiſters vom 
iſt hier in dem Erlaß unter Ziffer 2 1917, der allerdings nicht veröffentlicht und der 


Damit hat fih der Herr Fmanzminiſter 
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noch vorhanden. Allerdings ift GE daß nach 
1. Januar 


nicht allgemein bekannt geworden iſt, in etwas ab⸗ 
eholfen werden lann. Da iſt nämlich zunächſt 
fol endes geſagt: . | Br 
rden Beamte, die verheiratet find und einen 
eigenen Hausſtand gegründet haben, in immobiler 
militcriſcher Stellung mit Offiziersrang auper 
halb ihres Wohnortes beſchäftigt, fo führt die 
Anrechnung des reinen Betrages ihrer Kriegs⸗ 
beſoldung auf ihr Zivildienſteinkommen vor 
allem dann, wenn die Militärbeſoldung das 
Zivildienſteinkommen nicht oder nicht weſentlich 
überſteigt und auch durch Anwendung der 
3600 K-Grenze ihnen keine Vorteile erwachſen, 
nicht ſelten dahin, daß die mit der doppelten 
Wirtſchaftsführung, zumal bei der gegenwärtigen 
Teuerung, verbundenen Unkoſten in dem Ein⸗ 
kommenszuwachs eine vollkommene Deckung 
nicht finden. Derartige Fälle ſind geeignet, 
ein Eingreifen mit beſonderen Zuwendungen zu 
rechtfertigen; die Zuwendungen finden ihre 
Grenze in demjenigen Betrage, den der 


einkommens und der im Familienhaushalt durch 
feine Abweſenheit eintretenden Elſparnis 
braucht, um ſeine Lebenshaltung am 
auswärtigen Orte zu beſtreiten. 

Und zweitens iſt der Fall vorgeſehen, daß der 
Ausfall an Kriegsbeihilfe und Krieg steuerungs⸗ 
zulage größer ſein kann als der im Militärdienſt 
erwachſende Mehrverdienſt oder als die Erſparniſſe 
im Haushalt. 

In beiden Fällen iſt vorgeſehen, daß dann 
beſondere Zuwendungen gegeben werden 
können, und die Zuwendungen können 
ſogar ſo bemeſſen werden, daß ſie höher 
ſind als die Kriegsbeihilfen und die 
Kriegsteuerungszulagen. Es ft anzunehmen, 
daß ein Teil der Härten durch Anwendung dieſes 
Erlaſſes beſeitigt werden kann. Aber jedenfalls 
liegt die Sache ſo, daß mit dieſem Entgegen⸗ 
kommen des Herrn Finanzminiſters die beſtehenden 
Härten nicht ausgeglichen ſind, und ich glaube, 
auch wieder im Sinne ſämtlicher Mitglieder des 
Ausſchuſſes zu ſprechen, wenn ich dem Wunſche 
Ausdruck gebe, daß der Herr Finanzminiſter auch 
hier weiter gehen möchte, und daß die Beamten 
die im Militärdienſt ſtehen, hinſichtlich 
der Anrechnung der Militärbezüge beſſer 
geſtellt werden möchten, etwa ſo, daß bei 
den Gemeinen überhaupt nichts ange- 
rechnet wird, und daß bei den Unter⸗ 
offizieren nur Ale und bei den Offizieren 
nur Tho ihres Militäreinkommens an- 
gerechnet werden. Wir haben uns mit dem 
you Finanzminiſter ſchließlich über eine kleine 

eſſerſtellung geeinigt, und zwar ſoll dieſe in der 
Weiſe erfolgen, daß bei den Gemeinen und den 
Gefreiten die Löhnung mit 180 & bei 
dieſer Gegenüberſtellung, die ich ſchon er⸗ 
wähnt habe, überhaupt nicht eingeſtellt 
wird, daß bei den Unteroffizisren ein 
gleicher Betrag nicht in Anrechnung 
kommt, und 50 auch nicht bei den Offi- 
zieren, um die Unteroffiziere und die Offi iere 
nicht ſchlechter zu ſtellen als die Gemeinen und die 
Gefreiten. Der Herr Miniſter hat ſich vorbehalten, 
möglicherweiſe fogar einen Betrag bis zu 252 M 
von der Einſtellung frei zu laſſen oder einen mitt⸗ 
leren Satz zwiſchen 180 und 252 K zu finden, 


Beamte unter Berückſichtigung feines Mehr⸗ 


—H—— 


aa einen Betrag, der ſich zwiſchen der 
mobilen und der immobilen Löhnung der 
Gemeinen bewegt. Aber endgültig hat er ſich 
noch nicht entſd, ieden und für die Wahl der Summe 
jollen nur Zweckmäßigkeitsgrunde maßgebend fein 
zur Eileichterung der Anrechnung mit NRüdficht 
darauf, daß die mobile und die immobile Stellung 
öfter wechſelt. Sehr viel iſt mit dieſem Ab⸗ 
kommen nicht erreicht, das möchte ich 
nochmals feſtſtellen; aber ein kleiner 
Fortſchritt iſt es immerhin. 

— — Dann komme ich zu dem freikonſervativen 
ae Eckert, betreffend die Gleichſtellung der 
mittelbaren Staatsbeamten, der Geirk 
lichen und Lehrer mit den unmittelbaren 


Staatsbeamten. Inſoweit war auch ſchon eine 
Auregung im Ausſchuß gegeben, die dahin ging, 


die Königliche Staatsregierung zu erſuchen, bei 
den Behörden, Gemeinden, Knappſchaftsberufs⸗ 
genoſſenſchaften, Prirateiſenbahnen, bei denen 
dem Staate ein Aufſichtsrecht zuſteht, dafür zu 
jorgen, daß dieſen Beamten und Angeſtellten 
entſprechende Kriegsbeihilfen und Kriegsteue⸗ 
rungszulagen gewährt werden. 
Meine Herren, wir haben ſchon im vorigen Jahre, 
als wir die gleiche Materie behandelten und ich 
auch Berichterſtatter war, über eine gleiche An⸗ 
regung zu beraten gehabt, auf die Gemeinden 
einzuwirken, daß tie ihre Beamten mit den 
unmittelbaren Staatsbeamten gleichſtellen möchten. 
Wis find damals, vor Jahres friſt, auch nicht auf 
die Anregung eingegangen. Es beſtand bei allen 
Parteien der Wunſch, daß man vor allen 
Dingen die Selbſtverwaltung ſchützen 
müſſe und nicht ohne Not in die Freiheit 
der Selbſtverwaltung eingreifen ſollte. 
Das iſt ein Grundſatz, der ja in dieſem Hohen Hauſe 
immer maßgebend geweſen iſt. Der Ausſchuß 
war auch in dieſem Falle wieder einſtimmig der 
Anſicht, daß an fidh eine ſolche Gleichſtellung der 
mittelbaren Staatsbeamten, der Geiſtlichen und 
Lehrer unbedingt notwendig iſt. Alſo ee ift 
der Ausſchuß mit dem freikonſervativen Antrag 
Eckert und auch mit den ſonſtigen Anregungen, 
die im Ausſchuß gegeben worden waren, einver⸗ 
ſtanden geweſen. ir waren aber andererſeits 
auch der Anſicht, daß man nicht ohne Not in die 
Selbſtverwaltung der Gemeinden eingreifen ſoll. 
Es wurde nun ein Kommiſſar des Miniſters des 
Innern über dieſe Frage gehört. Dieſer hat uns 
mitgeteilt, daß der Zentralverband der Ge- 
meindebeamten in Preußen ſich wiederholt 
mit Eingaben an den Herrn Miniſter des Innern 
gewandt und den Wunſch ausgeſprochen habe, es 
möchte durch Herausgabe eines Geſetzes die 
Gleichſtellung der mittelbaren Staatsbeamten mit 
den unmittelbaren herbeigeführt werden. Der 
Herr Miniſter des Innern hat den Zentralverband 
dahin verſtändigt, daß er ſich zunächſt nicht für ein 
ſolches Geſetz entſcheiden könne, und daß er es im 
allgemeinen auch den Gemeinden überlaſſen 
müſſe, Schritt für Schritt den Maßnahmen der 
Staatsregierung zu folgen. Der Herr Miniſter 
des „ hat dann aber dem Zentralverband 
der Gemeindebeamten Preußens, als dieſer erneut 
vorſtellig wurde, geſagt, es möchten ihm doch die 
Fälle mitgeteilt werden, in denen mit beſonderer 
E Den Gemeindebeamten die Teuerungszu⸗ 
agen verſagt worden ſeien, und er hat an die 
Regierungspräſidenten, alſo die Aufſichtsbehörden 
für die Gemeinden, die Aufforderung gerichtet, 
darüber zu wachen, daß die Gemeinden 
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dieſen ihren zweifelloſen Verpflichtungen 
fachkämen. Er hat wetter dem Zentralverband 
anheimgegeben, wenn auch dieſe Anweiſung an 
die Regierungspräſidenten nicht zu dem gewünſch⸗ 
ten Ziele führe, dann erneut borftelfig zu werden. 
Das iſt in der Zwiſchenzeit nicht geſchehen, und 
infolgedeſſen find weitere Maßnahmen inzwiſchen 
vom Miniſter nicht getrofſen. Der Herr Miniſter 
des Innern hat ſich aber vorbehalten, 
wenn ſchließlich nichts hilft, doch irgend⸗ 
welche Maßnahmen zu finden, um zu dem 
ge wünſchten Ziele zu gelangen. — — 

— — Der Wunſch bleibt jedenfalls beſtehen — er 
wurde von allen Mitgliedern des Ausſchuſſes ge- 
teilt, und ich möchte ihn nochmals mit aller Rad 
drücklichkeit hier wiederholen —, daß es ein un 
bedingtes Erfordernis it, daß allen mittel- 
baren Staatsbeamten dieſelben Kriegs 
beihilfen und Teuerungszulagen zuteil 
werden, wie den unmittelbaren Staats 
beamten und daß es nur eine Pflicht der 
Gemeinden iſt, dem zu entſprechen und 
nachzukommen. — — 

— — Was nun die ſachliche Erledigung der 

Anträge anlangt, ſo darf ich vielleicht namens des 
ganzen Ausſchuſſes anerkennen, daß der Her 
Finanzminiſter auf einer Reihe von Ge- 
bieten durchaus entgegenkommend oe: 
weſen iſt und insbeſondere bei den 
Kriegsteuerungszulagen und den Kriegs- 
beihilfen Entgegenkommen in Ausſicht 
geſtellt hat. Aber, meine Herren, ich kann das 
nicht anerkennen bezüglich der Ruhegehalts⸗ 
empfänger und bezüglich der Beamten, 
die im Militärverhältnis ſtehen. Da muß 
Ga nochmals wiederholen, inſoweit können 
wir nicht anerkennen, daß das bisherige 
Entgegenkommen ausreichend geweſen 
it. — — 
— — Die Zuwendung der einmaligen 
Teuerungszulage iſt zweifellos nicht ge⸗ 
nügend. Es muß weiter geholfen werden, 
die Not in vielen Beamtenfamilien iğ 
wirklich grenzenlos, und das ureigenſte 
Intereſſe des Staates erfordert es, daß 
das nötige Geld unbedingt zur Verfügung 
eſtellt werden muß. Das iſt notwendig, 
SS der preußiſche Beamtenſtand das 
bleibt, was er bisher immer geweſen iſt, 
nämlich ein Vorbild an Pflichttreue, an 
Fleiß und an Makelloſigkeit für alle 
Kulturvölker. — 

— — Hergt, Finanzminiſter—— 

— — Laſſen Sie mich den Vorſckhlägen, die der 
Herr Berichterſtatter namens der Kommiſſion hier 
unterbreitet hat, meinerſeits noch einige beruhigende 
und herzlich gemeinte Worte für die Beamten⸗ 
ſchaft hinzufügen. — — 

— — Wenn unſere Beamten durch ihr tapferes 
Ausharren, trotz vieler Entbehrungen, trotzdem 
vielfach ſchon Überanſtrengung eingetreten iſt, 
es uns ermöglichten, daß wir, das ganze Volk, 
in dieſen ſchweren Zeiten durchhalten, dann ſind 
wir auch verpflichtet, dieſen ſelben Beamten das 
Durchhalten ihrerſeits mit ihrer Perſon und mit 
ihrer Familie zu ermöglichen, und dazu gehört, 
daß wir ſie auch von drückender Sorge und Be⸗ 
drängnis befreien. Darüber herrſchte alſo am 
Schluſſe der Verhandlungen in der Kommiſſon 
— das hat auch der Herr Berichterſtatter hervor⸗ 
gehoben — Einigkeit, daß etwas Ordentliches 


6 


geliehen müſſe. Die Frage war nur, in welcher 
Form das zu geſchehen hätte. — — 

— — Ich habe geglaubt, mich in Übereinſtimmung 
mit dem Reichsſchatzamt trotz meiner 1 Be⸗ 
denken für den Weg der einmaligen Zulagen ent⸗ 
ſcheiden zu ſollen. u i 

Zu meiner großen Freude hat die Kommiſſion 
auch'ihrerſeits die Berechtigung dieſes Standpunkts 
anerkannt und ſich dem Vorſchlage auf einmalige 
in angeſchloſſen, und zwar auch der Höhe 
nach. — — 

— — Ich habe auch darauf hinweiſen können, 
daß die Staatsregierung erſtmalig die bisher 
außerplanmäßig verrechneten Zuwendungen für 
die Beamtenſchaft in den nächſtjährigen Etat ein- 
geſtellt hat, daß damit für die Staatshaushalts⸗ 
Kommiſſion ohne weiteres Gelegenheit gegeben iſt, 
fich mit dieſer Frage im Anfang des nächſten Jahres 
zu beſchäftigen, und daß die Staatsregierung ſich 
alſo dieſer künftigen Erörterung durchaus nicht 
habe entziehen wollen. | 

Nun hat die Kommiſſion gleichwohl gemeint, 
daß den Beamten etwas weiteres geboten werden 
müßte, daß fie beruhigt werden müßten nach der 
Richtung, daß ſchon möglichſt bald wieder dieſe 
Angelegenheit hier wieder zur Erörterung kommen 
wird. Deshalb hat die Kommiſſion die Reſolution 
vorgeſchlagen, daß erſtens das Hohe Haus be⸗ 
ſchließen möge, die Haushalts⸗Kommiſſion zu be⸗ 
auftragen, ſpäteſtens Mitte Februar 1918 mit den 
Verhandlungen hierüber zu beginnen, und daß 
ollen, die laufenden Zuwendungen vom nächſten 
Etatsjahre ab zu erhöhen. Meine Herren, im In⸗ 
tereſſe der Beamtenſchaft und der Erzielung des 
erwünſchten Einverſtändniſſes zwiſchen der Staats⸗ 
regierung und der Kommiſſon habe ich meine 
Bedenken zurückſtellen und der. Reſolution zu- 
1 zu ſollen geglaubt. Ich glaube, darin liegt 
ehr viel für die Beamten chaft; (ſehr richtig!) 
fte hat jetzt eine Sicherung für die Zukunft, und 
ich halte das ferner für ein ſehr wertvolles Weih⸗ 
EE das wir ihr jetzt auf den Tiſch 
egen. — — 

— — Auf einem anderen Gebiete herrſcht doch noch 
eine größere Meinungsverſchiedenheit zwiſchen der 
Staatsregierung und der Kommiſſion, nämlich bei 
den Penſtonären. — . ) , 

— — E iſt nun einmal das Verhältnis des Pen- 
ſionärs zum Staat doch ein anderes als das des 
Beamten zum Staat, der ihn noch fortgeſetzt in 
Anſpruch nimmt. — — =. 

— — Durch den Septembererlaß ift das erſtemal 
in gewiſſen Grenzen eine ſchematiſche Regelung 
zugunſten der Penſionäre eingeführt, ſo daß bei 
beſtimmt bezeichneter Bedürftigkeit jedenfalls ein 
Mindeſtſatz gewährt werden muß. Die Kommiſſion 
hat — wie ich nach den von mir gemachten Mit⸗ 
teilungen zugeben muß, mit einem gewiſſen Recht 
— darauf hingewieſen, daß draußen im Lande 
dieſe Beſtimmungen nicht überall ſo ausgeführt 
würden, wie ſie von der Zentralſtelle gemeint 
waren. 39 bin dem entgegengekommen, ich werde 
meinen Erlaß in der Art, wie es der Herr Bericht⸗ 
erſtatter hier angedeutet hat, dahin umgeſtalten, daß 
nunmehr für die Behörden draußen im Lande 
klipp und klar wird, daß wir nicht nur den Mindeſt⸗ 
Jop SEH wollen, ſondern daß in jedem einzelnen 
Falle noch eine weitere Prüfung ſtattzufinden hat, 
ob man über den Mindeſtſatz bis zum vollen Satz 
hinausgehen ſolle. Ich habe aber noch etwas 
weiteres getan, was rein ſchematiſch zugunſten 
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weitens die Verhandlungen den Zweck haben 
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der Ruhegehaltsempfänger wirkt, nämlich ich 
werde eine Anzahl von Nebenéinnahmen überhaupt 
nicht mehr anrechnen laſſen. Das gilt einmal bis 
zu einer gewiſſen Grenze für die Nebeneinnahmen 
N mögen ſie aus Zinſen, Dividenden oder 
dergleichen beſtehen, das gilt aber namentlich bis 
zu einer weiteren Grenze für die Nebeneinnahmen 


aus dem Kriegshilfsdienſt. Sie haben von dem 
Herrn Berichterſtatter gehört, daß beiſpielsweiſe 


bei den unteren Beamten bis zu 600 Æ Neben- 
einnahmen überhaupt und bis zu 1000 & einſchließ⸗ 
lich der Nebeneinnahmen aus dem Kriegshilfsdienſt 
vollſtändig unberückſichtigt bleiben, innerhalb dieſer 
Grenzen alſo der 1 gegeben werden muß. 
und daß dann erſt die Bedürftigkeitsprüfung einſetzt, 
ob etwa noch mehr gegeben werden müſſe. — — 
— — Die Beamtenſchaft möge überzeugt fein, 
daß die Regierung es nie und nimmer zulaſſen. 
wird, daß die Beamtenſchaft etwa infolge dieſer 
Umwälzungen auf der Stufenleiter, wie es oft 
ausgedrückt wird, herabgkitet. — — 
Oelze, Abgeordneter (konſ.) - 
— — Meine politiſchen Freunde ſehen dieſe Aus 
gaben für die Beamtenſchaft als Staats. 
notwendigkeiten an und ſind bereit, nicht 
nur dieſe Summen, ſondern Ge erheblich 
höhere zu bewilligen. Wir können es 
nicht mit anſehen, daß der Stand der 
Beamten wirtſchaftlich völlig unter die 
Räder kommt. — — (Schluß folgt.) 


Gründung eines Kreis ſorſtvereins får 
| Königsberg Nm. 3 
Am 6. Dezember wurde zu Königsberg Nm. 
auf Anregung und unter Vorſitz des Landrates 
von Keudell eine Verſammlung GE die 
die Gründung eines beſonderen Kreisfor i 
vereins für den Kreis E , 
zweckte. Die Verſammlung war von 60 Wald 
beſitzern, Forſtbeamten, Holzhändlern und Freunden 
des deutſchen Waldes beſucht und nahm in ihren 
Verhandlungen einen ſehr anregenden Verlauf. 
Erſchienen waren u. a. Oberforſtmeiſter von 
Krogh⸗Frankfurt a. Oder ſowie die Abgeord⸗ 
neten des Kreiſes, Landrat von der Dften- 
Warnitz und Krahmer⸗Belgen. Ebenſo waren 
die Revierverwalter der Königlichen Oberförſterelen 
Lietzegöricke, Zicher und Schwedt anweſend. s 
Die Zwecke und Ziele, die die Vereinsgründung 
in dem waldreichen und großen Kreiſe Königs⸗ 
berg zweckmäßig und notwendig erſcheinen ließen, 


— — 


ſetzte Landrat von Keudell auseinander. Graf 
Hirnen von Finckenſtein⸗Troſſin gab einen 
rzen Bericht über die Tagungen des Forſt⸗ 


wirtſchaftsrates und des Deutſchen Forſtvereins 
im September 1917 zu Erfurt. Über die Ein⸗ 
richtung und das Wirken der Geſchäftsſtelle des 
Forſtwirtſchaftsrates für e Bee An⸗ 
S ſowie über die Beſchaffung von 

chuhwerk und Beleuchtungsmittel I Forſt⸗ 
beamte, Waldarbeiter uſw. berichteten die Herren 
Oberförſter Schul z⸗Berlin und Königl. Ober- 
Bech Oelkers⸗Berlin, beide Mitglieder der 
Geſchäftsſtelle des Forſtwirtſchaftsrates. Einen 
kurzen Überblick über das forſtliche Vereinsleben 
überhaupt ſowie im beſonderen über die Tätigkeit 
unſerer großen Forſtbeamtenvereine erftaftete _ 
Bodo Grundmann⸗Neudamm. Zu der Aus⸗ 
ſprache über Nutzholzverkauf und die dazu er⸗ 
angenen Beſtimmungen nahm in einleitenden 

eee Fabrikbeſitzer Wilhelm Falken⸗ 
berg⸗Lagardesmühlen das Wort. Antchliegent 
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daran behandelte den gleichen Gegenſtand Ober⸗ | Eine zweite Verſammlung, die ſich auch be⸗ 
förſter Schulz⸗Berlin. Über die Verhältniſſe im | fonder8 mit der Form der Gründung neuen. 
rubenholzverkauf berichtete der Königl. Forſt⸗ ſoll, wird Ende Februar 


meiſter dee und über die Maßnahmen 
der SE orgung im Kreiſe Königsberg 
erftattete der Königl. Revierförſter Hennig⸗ 
Neumühl Bericht. An die Verhandlungen aller 
dieſer Gegenſtände knüpften fih lebhafte Aus⸗ 
einanderſetzungen. 5 teilte Holzgroßhändler 
Müller⸗Brahlitz feine Erfahrungen über die 


Berwendung von Holzkohlen zu Schmiedekohlen 
mit; endlich erſtattete der Hauptſchriftleiter der 
„Deutſchen Jäger⸗Zeitung“, Dr. E. Schäff⸗ 


Neudamm, Bericht über die jagdlichen Verhältniſſe 
im vierten Kriegsjahr. Die ſehr reichhaltige Tages⸗ 
ordnung wurde in vierſtündiger feſſelnder Ber- 
handlung durchgeſprochen, und zwar in einer ſo 
anregenden Weiſe, daß jeder daraus Nutzen ge⸗ 
ſchöpft haben wird. 


l. 


Vereins ‚beichäftigen | 
1918 ftattfinden. Mit der Führung der Gefchäfte 
wurden zunächſt betraut die Herren: Landrat 
von Keudell⸗Königsberg, Graf Fink von 
Finckenſtein⸗Troſfin, Zimmermeiſter Bent- 
witz⸗ Königsberg. Königl. Forſtmeiſter Bohl⸗ 
iher, Bodo Grundmann⸗Neudamm, Rünig!. 
Revierförſter Hennig⸗Neumühl, Verlags⸗Buch⸗ 
händler Hans Neumann⸗Neudamm und 
Kreisſekretär Wotſchke⸗Königsberg. ` 
An die Verhandlungen ſchloß ſich ein ein- 
faches, aber kräftiges, kriegsmäßiges Eſſen. Allen 
denen, welchen die Bahn noch Zeit zum Ver⸗ 
weilen ließ, werden einige Stunden an 
regendſter Geſelligkeit, die ſich an die anſtrengende 
SH anſchloſſen, in, angenehmer Erinnerung 
eiben. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Berordanng üder die Gewinnung von Jaubheu 
) . und. Futterreiſig. 
Vom 27. Dezember 1917. 


Auf Grund der Verordnung über Kriegsmaß⸗ 
nahmen zur Sicherung der Volksernähmg vom 
22. Mai 1916 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 401) 18. Auguſt 
1917 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 823) wird beſtimmt: 

§ 1. 

Die Landeszentralbehörden werden ermächtigt, 
Vorſchriften über die Gewinnung von Laubheu 
und Futterreiſig zu erlaſſen. 

Sie oder die von ihnen beſtimmten Behörden 
können zu dieſem Zwecke insbeſondere den Ein⸗ 


ſchlag in Laubholzbeſtänden und die Aufarbeitung 


der bei dieſem Einſchlag anfallenden Zweige zeit⸗ 
lichen Beſchränkungen unterwerfen ſowie Forſt⸗ 
eigentümern und ſonſtigen Forſtnutzungsberech⸗ 
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tigten die Verpflichtung auferlegen, gegen Ber- 
gütung Laubheu und Futterreiſig abzugeben und 
den Erwerbsberechtigten das Betreten der Laub⸗ 
holzbeſtände und das Errichten von Anlagen in 
ihnen zu geſtatten. N 
| 8 2. | 

Wer den gemäß $ 1 erlaſſenen Borichriften. zur 
widerhandelt, wird mit Gefängnis bis zu Brei 
Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu fünfzehn⸗ 
hundert Mark beſtraft. 
Ziele Verordnung tritt mit dem Tage der Ber- 
kündung in Kraft. 

Berlin, den 27. Dezember 1917. 


von Waldow. 


Der Staatsſekretär des Kriegsernährungzants. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


bald nach Mitternacht, nur wenige Meter von der 


— Reue Elnttat von Wilddieben in Ober- Feldſcheune des Dominiums Ehudow entfernt. 


ſchleſlen. In der Nacht vom 21. zum 22. De- 
zember wurde nach Zeitungsmeldungen der 
Gräflich Schaffgotſch'ſche Revierförſter Schweter 
und der Hilfsgendarm und bisherige Vize⸗ 
feldwebel Schramm vom Erſatzbataillon 
Inf.⸗Regt. 156 (Beuthen) in Chudow, Kreis 


Hindenburg, von Wilderern erſchoſſen. Die 
Täter find noch unbekannt. Der GE 
burgiſche Anzeiger“ berichtet über den Doppel- 


mord folgendes: Das Verbrechen ſpielte ſich gegen 
12,30 Uhr nachts ab. Schweter und Schramm hatten 
Nachtdienſt auf dieſem Gebiet. Auch andere Beamte 
waren in der Nähe, da man eine Anzahl Wilderer, 
deren Spuren man ſchon lange verfolgte, abfangen 
wollte. Plötzlich hörten die in weiterer Entfernung 
befindlichen anderen Beamten laute Rufe und nach⸗ 
einander mehrere Schüſſe fallen. Sie eilten hinzu 
und fanden Schweter und Schramm tot am Boden 
liegen. Von den mörderiſchen Wilddieben war 
keine Spur mehr zu entdecken. Beide Beamte ſind 
verheiratet und hinterlaſſen Witwen mit einer 
Anzahl Kinder. Revierförſter Schweter ee im 
beſten Mannesalter und hat jahrzehntelang der 
Gräflich Schaffgotſch'ſchen Verwaltung treue 
Dienſte erwieſen. — Von anderer Seite wird 
folgendes berichtet: Die Bluttat ereignete ſich 


Dort hatten ſich die beiden Beamten auf die Lauer 
gelegt. Plötzlich wurden fie durch Wilddiebe hber- 
fallen und, ehe ſie ſich zur Wehr ſetzen konnten, 
niedergeſchoſſen. Revierförſter Schweter wurde 
durch einen Schuß ins Geſicht auf der Stelle 
getötet, Schramm, der einen Schuß in den Hinter⸗ 
kopf erhielt, gab kurz nachher ſeinen Geiſt auf. 


— Pisäufiou über Hokzrichtpreiſe im Zentro! 
verbande der Waldbeſitzer. Am 11. Januar yer- 
anftaltet der Zentralverband der Walb- 
beſitzer im großen Sitzungsſaale des Nieder 
öſterreichiſchen Landhauſes in Wien I, Herren⸗ 
gaſſe 13, um 10 Uhr vormittags eine Verſammlung, 
in der das Mitglied der Zentralpreieprüfungs⸗ 
kommiſſion, Forſtrat Karl Laſchtowiczka, einen 
Vortrag über die aktuelle Frage der Holzriche⸗ 
preiſe und deren Einfluß auf die Holzproduktion 
halten wird. An die Ausführungen des 4 | 
wird lich eine Diskuſſion über dieſe, die Geſamtheit 
der Waldbeſitzer und Forſtwirte lebhaft being, ` 
gende Frage knüpfen, die von allgemeiner volls⸗ 


wirtſchaftlicher ee Sa dieſer Ber- 
gie 


ſammlung nehmen bie er des Zentral 
verbandes mit ihren Forſtbeamten teil. Wald 
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Efbe, bie noch nicht dem Zentralverbande ange⸗ 
K r i 


Steg, wtb Me Forſtwirte werden gebeten, Ein⸗ 
Kdrngen zur Bafamm beim geſchäftsführenden 
Griot des Zenkralverbandes der 

ner, Wien l, Lichtenfelsgaſſe Nr. 5, angue 
he Dorthin find auch Anmeldungen zur 
máme an der Diskuſſion und Anſuchen um 


2 und nühere Auskünfte zu richten 


Mule 


den Kreisen der 


Forſtwirtſchaft. 
— Fabrtümüß ige Serfiellang von Fuller ans 
rig. De guma C. O. Wegener, Rüdersdorfer 
fland⸗Zementwerke, Berlin W 15, Pariſer 
rufe 58, L iſt durch den Kriegsausſchuß für Erſaßz⸗ 
iaten Berlin W 62, Burggrafenſtraße 11, beauf- 
fragt mit Verſuchen fabrikmäßiger Herſtellung 
von Futter aus dem Keilig eln- bis zweijähriger 
KAbender Triebe von Buche, Linde, Erle, Akazie, 
aden Birke bis zu 1% em Stärke, ferner von 
och igen Trieben der Weide, Weinrebe und 


Puppe Rm 3 em Stärke. Die Lieferung muß 
3 ig gebündelt oder auch ungebündelt, 


den in Vaggonladungen frei Waggon 
u. Ungefähier Preis: 5 A für 100 kg. 

der Fabrik beziffert Dë auf einige Hundert 
Buigora. Im Inzereſſe der zu löſenden, für die 
gemeinen ſehr wichtigen Zutterfrage, bitten 
Wir der Firma ober dem Cie Ae ſobald 
wie irgend möglich Angebote zu machen. 

e Oelkers. 


Fur 


grcher 


La 


E? 
iwas üßer die Kermesbeere. In der 
Serben Forſt⸗Zeitung“ warde in dem Bericht 
nter einen Waldspaziergang in der Oberförſterei 
„3 
(FRE erwähnt und zug au 
ige Verwendung als See ee Ee 
Kernen möchte ich jedoch dringend abraten, denn 
$ „ Wurzeln und Beeren wirken heftig brech⸗ 
GON abfährend und in größeren Gaben giftig. 


Beeren werden allerdings zum Färben von 


Wein und Zuckerwaren verwendet, doch find jol 
der Gefundheit durchaus nicht dienlich. In No 
Serien, dem Urfprungslande der Pflanze, bereitet 
ven org den Beeren eine rote Schminke, EEN 
‚Ben übrigen Schminken vorzuziehen fein fol. 
Nutz iche glaube, unfere dent Frauen haben 
hinfüy keine Verwendung, wollen wir dies 
fichiers Herrn Wilſon und Geno überlaſſen, 
welche hiervon in nächſter Zeit vielleicht an 
naden können. Seine Vorfahren hielten ja vie 
non einer Bemalung ihrer Haut, wenn ſie den 
Kr iegspfad beſchritten. J l 
Wolle und Seide Giemlih dauerhaft, violett) 
würden die Beeren bei Mangel an Farbſtoffen 
woll zu verwenden feur Botanikus. 
Wir haben dieſe Mitteilung dem uns bekannten 
Botaniker Dr. G. Ulbrich zm Gegenäußerung vor- 
gelegt. Er ſchreibt folgendes: Die in Nord- 
amerika von Maſſachuſetts bis Kalifornien, Texas 
und Mexiko und Florſda wild vorkommende, in 
Westindien, auf den Azoren, Kanaren, im ganzen 
Dättelmeergediete, namentlich in Portugal und 
Spunien und anderen Weinländern gebaute, in 
Mittel⸗ und Oſteuropa bis zum | en Ural 
vielfach aus Kultur verwilderte Kermesbeere, die 
in der Wiſſenſchaft den. Vorſchriften über Se: 
nennung der Pflanzen mit dem älteften gülkigen 


Nur zum Färben von gebüßt 
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Namen entſprechend jetzt Phytolacca amori- 


dana L. (1753) (= Ph. deeandre L. 1763) heißt, 
kommt als Droge unter dem Namen Radix 
Phytolace ae decand rae, amerika niſche Ketmes- 
wurzel oder amerikaniſche Nachtſchattenwurzel in 
den Handel. Die Wurzel ift in Nord⸗Amerika 
ofſizinell und wird gebraucht als Mittel gegen 
Syphilis, Skorbut, bei chroniſchem Rheumatismus, 
gegen Gicht, Fettſucht, als Brech⸗ und Abführ⸗ 
mittel. Tie Wurzeln, Stengel und Blätter ent- 
halten ein giftiges Alkaloid Ph yte Leem, ferner 
„ Ph ytolaccaſäure, ein ſaponinartiges, 
bitteres Glykoſid, Harz, Gerbſtoff vim. er 
„ beträgt 13,38 %, davon 41,12%, 
Kaliumoxyd. Vor der Verwendung der Wurzel, 
Stengel und Blätter muß wegen ihres Gehaltes 
an Giſtſtoffen daher dringend gewarnt werden. 
Die ſchwarzroten Beeren, „Kermesbeeren“, ſind 
weniger gefährlich; fie waren früher pleichfalls 
ofſizinell. Sie enthalten vor allem einen violetten 
und roten Farbſtoff (Carvophyllinrot), ferner 
Phyto laccaſäme, Eſſigſäure, Zitronenſäüre, geringe 
Mengen Weinſäure und in den Samen ähnliche 
Stoffe wie in den Wurzeln und Stengeln, be- 
ſonders Phytolaccin, daneben noch Fette. Der 
Farbſtoff der Beeren it unſchäblich und in vielen 


Weinländern, beſonders Spanien und Portugal.. 


zum Färben von Weinen und Likören im Ge⸗ 
brauch. Auch die oben erwähnte Verwendung 
zum Färben von Zeug und Schminken iſt fellen- 
weiſe üblich. Der Verwendung des abgepreßten 
und durchgeſeihten Saftes der Beeren ohne Samen 
und ohne Fruchtfleiſch im Haushalte ſteht nichts 
im Wege. Selbitverhäntlich iſt auch hier ein Zuviel 


ſchädlich. 
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Brief⸗ und Fragekaſten. 
Schriftleimung und Gefhäftsitelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden: 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abonnemeitks⸗ 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 30 Pfennige Porto beizufügen. Imallgemeinen werder 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet: find jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für dercn Gr 
languüg der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſenu. fs 

wird Vergütung der Selbſtkoſten beanſprucht. 
Anfrage Nr. L Zeugengebühren bei 
gerichtlichen Terminen. In verſchiedenen durch 
mich zur Kuzeige gebrachten orj- und Wilddieb⸗ 
ſtahlsfachen bin ich als Zeuge vor dem Schöfſen⸗ 
gericht ſowohl wie vor der Strafkammer vernommen 
worden, und habe ich nur die Gebühren einer 
Privatperſon erhalten. Ich bin Förſter in einer 
größeren Privatherrſchaft, auf das Forſtdiebſtahls⸗ 
geſetz vereidigt und habe ſeinerzeit den Forſt⸗ 
verſorgungsſchein erworben, letzteren allerdings 
durch Übertritt in den Privatdienſt wieder ein⸗ 

opt, Mein Dienſtvertrag läuft von zehn zu 
zehn Jahren. Welche Gebühren Dad mir zu. 

. B. in L. 


Antwort: Nach $ 14 der Gebühren⸗Ordnung 
für Zeugen und Sachverſtändige vom 10. Juni 
1914 (Preuß. Förſter⸗Jahrbuch 1915 S. 159) 
haben öffentliche Beamte bei gerichtlichen 


Vernehmungen Anſpruch auf Erſtattung von 
Reiſekoſten nach Maßgabe der für nft- 
reiſen geltenden Vorſchriften, wenn fie, wie 


im vorliegenden Falle, über Umſtände ver⸗ 
nommen werden, von denen ſie in Ausübung 
ihres Amtes Kenntnis erhalten haben (vergl. 

uß. Förſter⸗Jahrbuch 1913 S. 8). Als „öffent⸗ 
liche Beamte im Sinne dieſer Beſtimmung gelten 
aber nut diejenigen Beamten, die entweder in 
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wermittelbaren Dienſte des Staates, ober gewiſſer 
ihm untergeordneter Kollegien, Korporationen 
oder Gemeinden ſtehen. Da Sie jiġ im Brivatdienfie | ( 

befinden, fallen Sie unſeres Erachtens unter 
eine der bezeichneten Klaſſen und haben 


. keinen Anſpruch auf Reiſekoſten uſw. der 


VBerſtümmelungse 


tsbeamten. Es ſtehen Ihnen vielmehr nur 
die vom Prozeßgerichte reitsüjegenben üblichen 
Zeugengebühren, und zwar gemäß $ 2 der er⸗ 
wähnten Ordnung für Zeikverſaumnis 20 Ala 
bis 1 & für jede angefangene Stunde, ferner 
ls Entſchädigung für die Reife in der 
Regel 10 J für jedes an efangene Kilometer 
des pes Sin und Rückweges, ſowie eine Entſchädigung 
aufwand, die nach den perſönlichen Verhält⸗ 
ke des 1 zu bemeſſen iſt und den Betrag 
von 7,50 A für jeden Tag, an welchem der Zeuge 
abweſend geweſen ift und 4,50 Æ für jedes auber- 
glb genommene Nachtquartier nicht überſchreiten 
ſoll, zu. 
Anfrage Nr. Ruhen eines Teils der 
Nilitärrente bei Sr als ſechsmonatiger Zivil⸗ 
beſchaftigung. Mein Sohn, Klaſſe A, Overjäger, 
iſt als vernümmelt (Amputation des linken Unter- 
hentel) aus dem Militärdienſt entlaſſen mit 
0%, = 40 M Rente neben Kriegszulage und Ver⸗ 
kümmelungszulage. 
1918, feiner nächſten Unterſuchung, die Rente fo 
heſtehen bleiben ſollte. Seine Invalidität kann 
doch auch nicht heller werden. Er braucht zur 
Wartung, Pflege uſw. mehr als andere, mehr Fahr⸗ 


Teiche — D 


Salen. 


im Staatsdienſt wieder ee igt würd, iſt 


ſpruch ausſi 


mit dem Ablaufe von 
Tage des Monats der Be 


Es iſt ihm geſagt, daß bis b 


heit ufw. die Reg 
Ber feine oa, 
(80% f ber Bollre ute von 600 


da nicht GT, 
Br Kaesch 


und ein Gn. 
aer e uns. b- 
Eu 
en a beit 
an gerechnet, 
zuerkannten 


Antwort: Wenn Ihr gesch feit Januar d. 
Berech 


nung der Regierung rich 
1 denn 
unſcha feed 


ſowie 382 des 


zunächſt alle unter Sans der ge 


Rententeile und von hoheren Renten außerdem 
alle über Glen betragenden Neutenteile, fo daß 


höchſtens im vorliegenden Falle nur 


20 „ monatlich gezahlt werden dürfen (vergl. 
Preuß. Förſter⸗Jahrbuch 1915 S. 13). Die Rente 


60 — 24 
100 


Ets 


leibt übrigens in der alten Höhe beſtehen; es ruten 
nur während der Beſchäftigung im Zivildienst 
deren . beim Arrfhören der Veſchä ligung. 
nach $ 388 des Mannſchaftsverſocgungsg ehe mi 
Beginn des Monats wieder aufleben würde. 


* ——— 


Verwaltungsän nderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Ruchdruck der in dieſer Rubri! zum Abdruck zrlaugenden Mitteilungen und . iit ee 


Perſonalnachrichten. 
Königreich Preußen. 
3 ts -% ge erwaltung. 


Rate A 
Weiber, Förſter, iſt vom 1. Februar 1918 ab von Glaadt 
nach Stefek, Oberf. Gerolſtein (Trier) verſetzt. 
eu, Förſter o. R. in Neukirchen, Oberf. Wadern, 
tritt am 1. Februar 1918 in den Nuheſtaud. 


Großherzogtum Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach. 

Dr, es Oberforſtrat in Eiſenach, it der Titel Ge⸗ 

mer Oberſorſtrat verliehen. 

Bayer, ee at Bad Berka, erhielt den Titel 
Forſtmeiſter 
Das Kitterkreus 2 

erhalten: 

Arttelm, Reg: und Forſtrat in Weimar; ſowie die Forf- 
meiſter Ackermann in Waſungen: Coch in Markfuhl: 
a D Waldeck; Greglepf in Ilmenan: Kreßan in 
n 

Herzogtum Sachſen⸗ Meiningen. 
Dem Forſtwart Emil Bleider in Craimar bei Fraueu⸗ 

Breitungen wurde für fein eutſchloſſeues, mutiges Verhalten 

bei der Festnahme zweier Wilddiebe durch die Berteihung 

POr herzoglich ſachſen⸗erneſtiniſchen Hausordeus augeveibte 

Verdieuftmedaille in Silber ausgezeichnet. 


Elſaß Lothringen. 

Zim, Kaiſerl. Oberförſter, Forſtmeiſter in 5 De 
die Oberförſterſtelle Hagenau⸗Weſt vom L April 19 
ab übertragen. 

Staehler, Kaiſerl. Oberförſlter, 
die Oberförſterſtelle Hagenau 
nberrragen. 

Der Titel Katlerlicher Hezemetſter wurde vertiehen den 

Kaiſerlichen ern: 

Bartmann zu Jorſthaus Petersbach. Oberf. Lützelſtein⸗Süd; 


. Abteilung des Hausordens haben 


orſtmeiſter in Bitſch, dit 
ſt vom 1. April 1918 ab 


Henninger zu e Hin? Herrenwald, Dberf. Lügelſtein⸗ 
Nord: F: zu Forſthaus Reivertsweiler. Oberf. 
Ingweiler; prki zu Farſthans DGiercbaëupbie, 


5 Sege in Zehus 


Hetana 


Oberf. Bitſch⸗Nord; Rebgen 
Ober. ae Schurtder SÉ E 
Oberf. 


Das goldene Portepee der ——n ärſter murde 
als Ehrenpertepee verliehen den & 


Gehen 5 1 
burg; Waechet zu U 
Ordensaus zeichnungen. 


a SSES kreaz für Briegsbilfe wurde wer- 
i ſt è f TEL HI er · 


en N ra rb 


Oberf. elde; Paler- - 
op eere Pomehre::- 
ne in Bibnderi, 
Br Dee ur Uttersde, Ober 
er zn 5 Spe. 
melſter in Benueden- 
Feſter ei Bieruan 


urt; Rof ier in EEN A 
d cge ach. 
; CE CH DG Ober 

. 
KC 
Sch Du 
ge- 


ſtacdt, Städt. Bur 
dorf. Kr. Elbing: 
Oberf. 7 at 
Lohra; Gönner, Seege: 
Waldau (Caſſel): 
ſtein, Oberf. 


re Gs 
Seen, E midt, 
meter in „ See 


WEE ge 


(Nach Privat- und Beituugsuagrigten.) 
Zum Leutnant ber Referve im Garde⸗Schützen⸗ Bata 
befördert: 


wurde 
Selm, Arthur, ee ren des Rgl 
i in 1 5d 
8 n 5 5 


Zum se d. Ww.-Jäger 2. re wurde eso ` 


Sher, Dheri. Karmunkau (Sofzam 
bisher Le entanti int Garor- Jig Era 
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Mitteilungen der Gefchäftsftelle des] Neunkirchen⸗St. Wendel (Regbz. Trier). Gonn- 


Forſtwirtſchaftsrates. 


Veröffentlicht unter Verantwortung von Profeſſor Dr. Wimmer zu 
Berlin SW 11, Bernburger Straße 24. — Fernruf: Lützow 6864. 
Einzahlung der Vereins beiträge 1918. 

Der im Januar erſcheinenden Ausgabe der 
„Mitteikingen des Deutſchen Forſtvereins“ liegt 
ein Poſtſcheckformular bei, welches wir zur Ein⸗ 
zahlung der Vereinsbeiträge für 1918 zu benutzen 
bitten. Es ift Poſtſcheckkonto Nr. 25040 Dresdener 
Bank, Wechſelſtube B, Berlin W9, Potsdamer 
Straße 20, Poſiſcheckamt Berlin NW 7. 

Oberförſter Schulz. 


2 


Nachrichten des Vereins Königlich 
Preußiſcher Förfter. 
Quittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 
Bezirtügruppe Breslau. Es gh i 5 
Gulf ben. Pei SM insgeſ 100 Wr. Hes Schagm. 
Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 55 309,70 Mk. quittiert. 
Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die lw einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Simon, Schriftführer. 
* 
Einziehung 
der Beiträge für das Geſchäſtsjahr 1918. 
Inzwiſchen iſt nun noch folgende Mitteilung 
für die Bezirksgruppenbeiträge mit Adreſſe der 
Bezirksgruppen⸗Schatzmeiſter eingelaufen: 
Beg. Merſeburg (6,50 K + 1,50 K = 8,00 &): 
Lehmann, Förſter, Annaburg, Bez. Halle. 
Nochmals ſei bemerkt, daß beſondere An⸗ 
mahnungen der Bezirks⸗ und Ortsgruppen⸗ 
Schaßzmeiſter, den Beitrag betreffend, im 
Vereinsorgan nicht erfolgen. 
Dobrilugk, im Dezember 1917. 
Der e Vorſtand. 
J. A.: Velte, Schatzmeiſter. 
5 


Aachrichten aus den Bezirks- nud Ortsgruppen. 
Ortsgruppen: 

Arnsberger Wald (Regbz. Arnsberg). Verſamm⸗ 
kung ku 2 Januar, Neheim. Bei 1 00 im 
Gaſthof Hillmann zu im. tragszahlung 
und Sonſtiges. Der BVorſitzende. 

Gelnhanſen (Caſſel⸗Oſt). Sonntag, den 13. Ja⸗ 
near 1918, nachmittags 2 Uhr, Verſammlung 
im Gaſthaus „Zur Krone“ in Wirtheim. Tages⸗ 
ordnung: Rechnungslegung und Verſchiedenes. 

Thomas, Vorſitzender. 

Lauterberg (Regbz. Hildesheim). Sonnabend, 
den 12. Januar, nachmittags 3% Uhr, Ver⸗ 

kammlung im Gaſthaus „Zur Börje“ in Lauter- 

i 


Deg. tragzahlung, Rechnungslegung, Ver⸗ 
fclnrde nes ' Der Vorſtand. 


| 


abend, den 19. Januar 1918, nachmittags 3 Uhr, 
Hotel zur Poft in Neunkirchen, Verſammlung. 
Tagesordnung: Erhebung der Jahresbeiträge; 
Verſchiedenes. Die Beiträge müſſen bis zu 
dieſem Tage unbedingt bei dem Vorſitzenden 
eingehen. Die Gruppenbilder werden in der 
Verſammlung ausgegeben. Der Borjigende. 
Neuſtadt, Weſtpr. (Regbz. Danzig). Bei der 
am 4. November 1917 in Sagorſch ſtattge⸗ 
ſundenen Vereinsverſammlung wurde als Vor⸗ 
ſitzender Revierförſter Grabs, Altmühl, abs 
Serift- und Kaſſenführer Hegemeiſter Schütt, 
Marienhain, Poft Gnewau, Kr. Neuſtadt, Weſtpr., 
gewählt. Mitgliedsbeiträge 10 p. a., Kranken⸗ 
kaſſenbeiträge, 6 , bitte an letztgenannten 
abzuführen. Der Vorſtand. 
Eſterode a. Harz (Regha. Hildesheim). Sonnabend, 
den D. Januar 1918, nachmittags 3 Uhr, Ber- 
ſammlung zu Förſte a. H. Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung; 2. Zahlung der Beiträge; 
3. Verſchiedenes. Abfahrt der Mitglieder von 
Oſterode um 2 Uhr mit der Kleinbahn. 
Der Vorſitzende. 
Peitz (Regbz. Frankfurt). Verſammlung im Ver⸗ 
einslokal am Sonnabend, dem 5. Januar 1918, 
nachmittags 3 Uhr. 1. Geſchäftsbericht, Red- 
nungslegung für 1917; 2. Einziehung der Ber 
träge und Kriegsſpende; 3. Aufnahme neuer 
Mitglieder; 4. Berichterſtattung der letzten 
Bezirksgruppenverſammlung und Verleſen einer 
Denkſchrift; 5. Verſchiedenes. Um vollzähliges 
Erſcheinen der Mitglieder wird höflichſt gebeten. 
Der Vorſtand: Leiſtikow. 
Rominter Heide (Regha: Gumbinnen). Am 
Sonnabend, dem 12. Januar 1918, 3 Uhr 
nachmittags, findet eine Ortsgruppenſitzung im 
Kaiſerhotel Rominten fatt. Die Tagesordnung 
wird in der Sitzung bekanntgegeben. Um recht 
zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Der Vorſitzende. 
Söhre (Regbz. Caſſel). Sonnabend, den 19. 
Januar 1918, nachmittags 3 In Verſammlung 
im König von Preußen zu Helfa. Nichterſchei⸗ 
nende Mitglieder bitte ich, den Beitrag von 
7,50 K und 2 „ Kriegsſpende an den Heren 
Schatzmeiſter Hiege zu Sielen zu ſenden. 
Der Vorſitzende. 
Speſſart (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 12. Ja⸗ 
nuar 1918, nachmittags 3 Uhr, Jahresverſamm⸗ 
lung der Ortsgruppe im Hohmannſchen Lokal 
zu Oberndorf mit folgender Tagesordnung: 
1. Jahresbericht und Kaſſenabnahme; 2. Erheben 
der Mitgliederbeiträge von 8,50 „; 3. Dele 
giertenwahl zur Bezirksgruppenverſammhung; 
4. Verſchiedenes. Es wird um vollzähliges Er- 
ſcheinen der Mitglieder erſucht. 
Der Vorſtand: Hagelſtein, Vorſitzender. 
Treyſa (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 13. Januar, 
nachmittags 3 Uhr, Sitzung im Vereinslokal. 
Tagesordnung: 1. Einziehung der Beiträge; 
2. Wichtige Beſprechung von Vereinsangelegen⸗ 
heiten (Denkſchrifty). Rege Beteiligung im 
Intereſſe der Sache und Wichtigkeit der Tages⸗ 
ordung durchaus erforderlich. Der Vorſitzend e 
Trebnitz⸗Militſch (Regbz. Breslau). Sonntag, den 
13. Januar 1918, nachmittags 4 Uhr, Rer- 
ſammlung mit Damen in dem Willertſchen 
Gaſthauſe in Kath⸗ Hammer. Der Vorſitzende. 
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nslar⸗Solling (Regbz. Hildesheim). Wegen 
ſchlechter Zugverbindung fällt die Januar⸗Ver⸗ 
ſammlung aus. Die Jahresbeiträge, Haupt, 
Bezirks⸗ und Ortsgruppenbeiträge, 9 &, jowie 
event. Forſtwaiſen⸗ und Krankenkaſſenbeiträge 
find portofrei nebſt Austragegebühren an den 
Hegemeiſter Runde in Ertinghauſen, 
Hardegſen, bis zum 15. Januar einzuſenden. 
Der Vorſtand. 


5 wer 
Nachrichten des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 
Aufnahme in die Jorſtlehrling⸗ſchule 
des Pereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


Am 1. Juli 1918 beginnt für die Forſtlehrlings⸗ 
ſchule zu Templin ein neues Schuljahr. An⸗ 
meldungen zur Aufnahme ſind bis ſpäteſtens 
1. März 1918 dem Unterzeichneten einzureichen, 
welcher über die Koſten des Schulbeſuches und 
die Aufnahmebedingungen ſowie auch über den 
Enkwickelungsgang des Privatförſters auf Anfrage 
nähere Auskunft erteilt. 

Gleichzeitig wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß der Verein „Waldheil“ an Privatforſt⸗ 
Beamte, welche Mitglied des Vereins „Wald⸗ 
geil“ And, zur Ausbildung ihrer Söhne eine An⸗ 
zuhl Stipendien zu je 100 4 zu vergeben 
bat. Etwaige Geſuche um ſolche And an den 
Berein. „Waldheil“ zu Neudamm zu richten. 

Templin (Uckermark), Dezember 1917. 

8 ; Ja cob, Direktor. 


E ECO 
= .. Bezirksgruppe Poſen (55. 

Den Mitgliedern der Bezirksgruppe V (Poſen 
zur Kenntnisnahme vom Stattfinden eines 2 
SC Vortragskurſus in Polen l 
1 am 8. 
Wiͤe bereits in Heft 46 des „Land wirtſchaftlichen 
Centralblatt“ mitgeteilt, fällt in dieſem Jahre — 
mit Rückſicht auf die gebotene Einſchränkung des 
Eiſenbahnverkehrs — die Hauptverſammlung der 
landwirtſchaftlichen Vereine in Bromberg aus. 
Dafür werden im Anſchluß an die Vollverſamm⸗ 

lung der Land wirtſchaftsskammer am 
| 8. Januar. 1918 in Poſen, 
nachmittags 3 ½ Uhr, 
im großen Saale der Kaiſer⸗Welhelm⸗ Bibliothek, 
Poſen, Ritterſtraße, mehrere zeitgemäße Vorträge 
ſtattfinden, und zwar ſprechen: | DE 
a) Prof. Dr. Warmbold, Direktor der Land⸗ 
wirtſchaftlichen Hochſchule Hohenheim⸗Stutt⸗ 
gart, über: 
„Die Veränderung der Grundlagen 
der land wirtſchaftlichen Erzeugung 
und ihr Einfluß auf die Betriebs⸗ 
formen;“ | 
b) Dr. Fiſcher, Profeſſor an der Landwirtſchaft⸗ 
chen Hochſchule der Univerſität Berlin: 
„Welche Aufgaben Pellen die Er- 
fahrungen des Krieges an das land- 
wirtſchaftliche Transportweſen?“ 
Mit Lichtbildern. 
EES findet noch ein dritter Vortrag 
matt: 


nuar 1918. 


„Aus der Tätigkeit des bakteriolo⸗ 
giſchen Inſtituts einer Landwirt⸗ 
ſchaftskammer.“ 
In dieſer Verſammlung find die Mitglieder der 
der Landwirtſchaftskammer angeſchloſſenen land⸗ 
wirtſchaftlichen Vereine und zweckver⸗ 
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wandten Verbände, wie auch andere Landwirte 
unſerer Provinz willkommen. — Ein Eintrittsgeld 
wird nicht erhoben. i 
Der Vorſitzende der Bezirksgruppe V (Polen): 
Weſthus, Forſtbeirat. = 


> 
‚Beziriisgruppe Sannover-Öfdenburg (X). 


Bericht über die Verſammlung am 7. November 
1917 in Hannover. F 

Bum erken Male feit Kriegsausbruch fand eine 
Verſammlung obengenannter Bezirksgruppe im 
Hotel zu den vier Jahreszeiten zu Hannover ſtatt. 

Nach Begrüßung der erſchienenen Teilnehmer 
eröffnete der Vorſttzende, Revierförſter Keeſe⸗ 
Eldagſen die Verſammlung um 2% Uhr nach⸗ 
mittags und gedachte mit beherzigenden Worten 
der im Felde gefallenen Angehörigen des Vereins. 
Zu Ehren der grünen Helden erheben ſich die 
Teilnehmer von ihren Plätzen. 

Zu Punkt 1 der Tagesordnung, „Ge⸗ 
ſchäftliche Mitteilungen“, fordert der Vor⸗ 
ſitzende die Teilnehmer zur Mitarbeit an der 
Ergänzung der Liſte der Kriegsteilnehmer und 
deren Feldadreſſen auf. Sodann bittet er um An⸗ 
gabe von Namen penſionierter Königlicher Forſt⸗ 
beamten, von denen EE daß ſie dauernd 
Privatförſterſtellen bekleiden, um eine zuverläſſige 
Statiſtik zu ſchaffen die es ermöglicht, eine ſchödliche 
Konkurrenz in der Beſetzung genannter Stellen 
auszuſchalten. Dieſe Maßnahme iſt in Anbetracht 
Kriegsverluſte auch in der Übergangs 
wirtſchaft zu befürchtenden Stellenknappheit Wa 
geeignete Privatanwärter als dringend erforderlich 
zu erachten. | Ä 

Punkt 2, „Beſprechung kriegswirtſchaft⸗ 
licher forſtlicher Maßnahmen“, wurde vom 
Oberförſter Steffens von der Landwirtſchafts⸗ 
kammer Hannover durch ein ausführliches 
längeres Referat eingeleitet. | 

Dieſem Referat feien folgende Punkte ent- 
nommen: on | 

1. Die Bedeutung der rechtzeitigen und Hin- 
reichenden Beſchaffung von Nutzholz für dir 
Heeresverwaltung und die geſamte Volks⸗ 
wirtſchaft. | Se 
Die Werbung des Holzes und die Holzanfichr. 
. Die hierzu den Waldbeſitzern und Forſtbe 
amten jetzt zur Verfügung ſtehenden Mittel. 
Die Preisgeſtaltung des Holzes und ins 
beſondere die Bedeutung der Richtpreiſe. 
. Die Überwachung der zweckmäßigſten Ver⸗ 
wertung der verſchiedenen Holzſortimente. 
. Die Bedeutung der hinreichenden Brennholz. 
verſorgung für die bedürftige Bevölkerung. 
. Die Verſorgung der Volkswirtſchaft mit den 
verſchiedenſten übrigen Rohſtoffen aus den. 
Walde. | 
8. Der Beitrag des Waldes zur menſchlichen und 
tieriſchen Ernährung, unter beſonderer Berid 
ſichtigung der hinreichenden Ernährung des 

Pferdes im Intereſſe der dringenden Holz. 

abfuhr. 

9. Die Aufgaben der Forſtwirtſchaft für die 
Übergangswirtſchaft. e 

Die Arbeiter⸗ und Preispolitik für dieſe Zeit. 
Das mit Beifall aufgenommene Referat löſie 
eine längere lebhafte Beſprechung der oben⸗ 
genannten Punkte aus und brachte neben zweck⸗ 
mäßiger Aufklärung willkommene Anregung für 
jeden Teilnehmer. e 


ao ua A UN. 
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verluſte keineswegs günftig. 


Zu Punkt 3, „Lehr lingszüchterei und 
Ausſichten für die Laufbahn des Private- 
ſorſtbeamten nach dem Kriege“, wurde vor 
allem einſtimmig die Stellungnahme des Vereins 
für unbedingt erforderlich erachtet. Der Verein 
muß die Überwachung der Einſtellung von Forſt⸗ 
lehrlingen als eine ſeiner bedeutungsvollſten Auf⸗ 
gaben betrachten und Mittel und Wege finden, 
der bedenklichen Lehrlingszüchterei bald und 
rückſichtslos ein Ende zu bereiten. Die Ausſichten 
ſür die Privatförſterlaufbahn ſind trotz der Kriegs⸗ 

Alle a 
ſtimmten der wiederholten Warnung der „Deutſchen 
Forf- Zeitung“ und des Profeſſors Dr. Schwappach, 
die nach wie vor eine Überfüllung der Laufbahn 
jeftftellen, vollkommen bei und erachten deshalb 
ernſtliche Schritte des Vereins in dieſer wichtigen 
Angelegenheit für unentbehrlich. Nach längerer 
Beratung ſtellt die Bezirksgruppe X beim Vor⸗ 
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„Der Vorſtand möge unverzüglich und mit 
allen Mitteln bei allen maßgebenden ae 
Stellen und insbeſondere bei allen großen Id- 
beſitzern dahin wirken, daß ſämtliche Privat⸗ 
förſterſtellen Deutſchlands nur mit ſolchen Kräften 
beſetzt werden, die eine in jeder Weiſe voll⸗ 
kommene Ausbildung, wie fie für einen Förſter 
unbedingt und rückſichtslos verlangt werden muß, 
durch Zeugniſſe nachweiſen können. Für die 
Entſcheidung darüber, ob der Bewerber den 
Anforderungen genügt, muß unbedingt und in 
jedem Falle der Verein allein maßgebend fein- 
Dieſer Antrag liegt ledißlich im Intereſſe der 
Leiſtungsfähigkeit der geſamten deutſchen Privat 
Forſtwirtſchaft. Jedes perſönliche Intereſſe bei 
der Einſtellung eines Forſtbeamten hat aus dieſem 
Grunde zurückzutreten.“ 

Zu Punkt 4, „Anträge aus der Verſamm⸗ 
lung“, erfolgte eine längere Beſprechung forf- 


ſtande des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands im Intereſſe der Förderung der Privatforſt⸗ 
wirtſchaft folgenden, ihres Erachtens ſehr dringen⸗ 
den Antrag: 


licher und jagdlicher Tagesfragen, die die Teil⸗ 
nehmer bis 7 Uhr abends in angeregter Stimmung 
beiſammen hielt. Steffens. 
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Ehren- und Verluſtliſte des deutſchen Forſtbeamienſtandes. 


Abkürzungen: Fw. = Feldwebel. fwit. = Feldwebelleutnant. Gefr. = Gefreiter. gel. Jäg. = gelernter Jager. Zo :. 
Hauptmann. Mr = Kriegsfreiwilliger. L. = Landwehr. Lt. = Leutnant. Ober. = Oberjäger. Ob.⸗Lt. = Oberleutue:. 
Eto, Offtzierſtellvertreter. W. = Reſerve. R. d. E. K. = Ritter des Ciſernen Kreuzes. Utff. Unteroffizier. Vfw. Bizeſelbwene. 


Auszeichnungen: 
Das Eljerne Kreuz I. Klaſſe wurde verliehen an: Claſſen, Hptm., Kgl. Reit. Feldj.⸗Korps tgaritatieflor); ferner: &) 

Sagi. Albrechtsorden, Ritterkreuz II. Kl. — v. Dreßler, Hptm., Kgl. Reit. Feldj.-Korps (Forſtaſſeſſor); ferner: Allgemei zeichen 
in Silber; Hamb. Hanſeatenkreuz. — Godberſen, Hptm., Kgl. Reit. Feldjs.⸗Korps (Forſtaſſ ffor). — Kampmann, Hptm., Kgl. Reit 
Feldj.⸗Lorps (FJorſtaſſeſſor); ferner: Hamb. Hanſeatenkreuz. — v. Bietinghoff, gen. Scheel, Hptm., Kgl. Reit. O TTS (Forft 
ofteftor). — Dan, gen. Edelmann, Ob.⸗Lt., Kgl. Reit. Felds.⸗Korps (Forſtaſſ. for). — Hauſendorf, Op. gt. Kgl. Reit. Feldji.⸗Korv⸗ 
(Coritreferendar); ferner: Großherzogl. Oldenburg. Friedrich⸗Auguſt⸗Kreuz II. Kl. — Hoen; Lt., Kgl. Reit. Feldt.⸗Korps (Forn⸗ 
befliſſener). — Kaczyuski, Lt. d. L., Jäg.⸗Batl. (Sondes rförſters Kaczynski, Nieder⸗Schbnbrunn). — Graf von der Rede von 
Vellmerſtein, Lt., Kgl. Reit. cl Song (Forſtbefliſſener). — Schuſter, Lt., Kgl. Reit. Felds.⸗Korps⸗(Forſtbefkiſſener). — Stumpff, 
Lt., Kal. Reit. Feldi.⸗Korps (Forſtbefliſſener). — Koch, Fwlt. (Kgl. Forſtauffeher, Oberföriterei Rehhof, Bez. Marienwerder). — Mittnacht, 
Hugo, Fwlt., Sardej.-Batl. (Gemeindeförſter in Bubach, Kr. Simmern). — Weigel, Fwlt. (dgl. Förſter, Oberförſterei Taplau). — 
Koepke, Erich, Bw. (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Koepke, Damsbrück, Oberf. Falkenhagen). — Viereck, Paul, Oberj. d. R. (früher Hilfe 
körſter der Gräfl. Arnimſchen Forſtverwaltung Muskau). — Fiſcher, Wilhelm, Get, (Sohn des ln Fiſcher, Zillbach). Ah. 
Das Eiſerne Kreuz II. Klaſſe wurde verliehen an: v. Burgsdorff, Lt., Kgl. Reit. Feldj.⸗Korps (Forſtbefliſſener). — Kötz, Fw. (K 
reub. Förſter, Bez. Trier). — Diarnowski, Erich, Utff. (Sohn des Kgl. Försters Dziarnowski, Fh. Vordamm). — Heite, Hans, Hz. 
Sohn des Prinzl. site Franz Hette, Fh. Baſchkow). — Lüth, Karl, Ober. (Sohn des Kgl. Förſters Luth, Bez. Schleswig). $ 
Das Ritterkreuz mit Schwertern des Kgl. Preuß. Hausordens von Hohenzollern wurde verliehen an: Löwe, Hpim. d. R. 
(Stadtforſtrat in Thorn). — Boden, Ob.⸗Lt., Kak. Reit. Feldj.⸗Korps (Forſtreferendar). — Runge, Lt., Kgl. Reit. Feldj.⸗Korps (Forſt⸗ 
befliſſener). K Das Ritterkreuz I. Klaſſe mit Schwertern des Kal. Sächſ. Albrechtsordens und das Ritterkrenz des 
Großherzogl. Mecklenburgiſchen Greifenordens wurde verliehen an: Graf von Oeynhaufen, Hptm., Kal. Reit. elki ung 
Forſtaſſeſſor). E Das Ritterkreuz II. Klaſſe mit Schwertern des Kgl. Sächſ. Albrechtsordens wardr verliehen an: 
Wepding, Ob.⸗Lt., Kgl. Reit. Wein Borg (Forſtreferendar). 4 Das Ritterkreuz II. Klaſſe mit Schwertern des Kgl. 
Württembergiſchen Friedrichs ordens wurde verliehen an: v. Heimburg, Ob.⸗Lt., Kgl. Reit. Feldj.⸗Korps (Forſtreferendar). 


Verluſte: 

Bor dem Feinde find gefallen: Koch, Hptm. d. L. (Kaiſerl. Oberförſter in Kayſersberg). — Beaucamp, Lt., Kgl. Rett. 
e e R. d. C. K. I. u. II. Kl. (Forſtbefliſſener). — Klonetzki, Walter, Lt. d. R., R. d. E. K. (Sohu des Kgl. Hegemeiſters Joſef 
Rionet, Eichwalde b. Mrotſchen). — Luther, Albrecht, Lt., Kgl. Reit. Feldl.⸗Korps, R. d. C. K. I. u. II. K. (Kgl. Forſtbefliſſener. — Holz, 
Felix, O.⸗Stu. (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Holz, Fh. Dickebruch, Nm.). — Denſow, Richard, Vfw. (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Denſow, 
Fh. Horn b. Schulenburg, Leine). — Liebich, Emil, Bfw., R.⸗Jag.⸗Batl. ? (Sohn des Privatförſters Hermann Liebich, Th. Tſchäpe ln. 
Kr. Sagan). — Stürtz, Erich, Utff. (Sohn des Kgl. Förſters Stürtz, Fh. Theerofen b. Miala). — Toepfer, Hellmut, Utff. (Sohn des Kgl. 
Hegemeiſters Toepfer, Fh. Neudorf, Kr. Bromberg). — Eichler, Walter, Gefr. (Sohn des Kgl. Hegemerſters Eichler, Senda, Bez. Halle). — 
aud, Norbert, Gefr. (Kgl. Hilfsſäger, Fh. Papiermühle b. Groß⸗Münche). — Bandelin, Rudolf, Oberj. (Forftzehilfe, Sohn des Privat- 
örſters Bandelin, Roggow b. Neubukow). — Buhle, Erich, Oberj. (Sohn des Kal. Hegemeiſters Buhle, Fh. Schönwall b. Bordamm). - - 
Gombita, Kurt, Jäg. (Forſtlehrling, Oberförſterei Neiſſe). — Battke, Forſtaufſeher im Regbz. Potsdam. — Borkenhagen, Emil, Kgl. 
Jorſtaufſeher. — Holzbrecher, Arthur (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Holzbrecher, Gräfenort, Poft Przuwor, O.⸗L.). — Rathenow, for: 
aufſeher im Bez. Potsdam. — Rogacki, Forſtaufſeher, Oberforſterei Schüttenwalde, Bez. Marienwerder. — Uhlmann, Förſterkandtidat, 

Auersberg. — Wunderwald, Kgl. fahi. Reviergehilfe, Bärenfels. 

Ihren im Felde erhaltenen Wunden find erlegen: von Voyneburgk, Hans, Lt. d. R. (Kgl. preuß. Forſtaſſeſſor).— 
Schmidt, Rudolf, gelt, R.⸗Jag.-Batl., N. d. E. K. (Kgl. Forſtauſſeher). — Jacoby, Paul, Gefr. (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Jacob, 
Töpſerberg, Pot Schimlau). — Schmidt, Kurt (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Schmidt, Fh. Gruneiche v. Lauterburg, Weſtpr.). 

Schwer verwundet wurde: Hammer, Fritz, O.⸗Stv. (Kgl. Forſter, Wetter, Bez. Gaffel). 


Suhalts - Berzeichnis dieſer Nummer: 

Ferienkinder! 1. — Parlaments: und Vereinsberichte. 2. — Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 6. — 
Kleinere Mitteilungen. 6. — Forſtwirtſchaft. 8 — Brief: und Fragekaſten 8. — Berwaltungsänderungen und Perſonal⸗ 
nachrichten. 9. — Mitteilungen der Geſchäftsſtelle des Forſiwirtſchaftsrates. 10 — Nachrichten des Vereins Königlich 
Breußziſcher Förſter. 10. — Nachrichten des Vereins für Privarſorſibeamte Deutſchlands. 11. — Ehren: und Verluſtliſte 
des deurſchen Forſtbeamtenſtandes. 12. 


Für die Redaktion: Bodo Grundmann, Neudamm. 
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Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen folen, wie 
Perſoualnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſm., müſſen jeweils bis Montag mittag eingelaufen fein. 
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Mit den Beilagen: Forſtliche Nundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walosbeſitzer. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Fimtliches Organ des Brandversicherungs-Uereins Preussischer Forstbeamten, des Vereins Königlich Preussischer Förster 
des „ Waldheil“, Verein zur Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten und zur Unterstützung ihrer 
Binterbliebenen, des Vereins für Privatforstbeante Deutschlands, des Forstwaisenvereins, des Dereins herzoglich 
sachsen -meiningischer Forstwarte, des Vereins Waldeck- Pyrmonter Forstbeamten, der Vereinigung mittlerer Forstbeamten 
Anbalts, Mitteilungsblatt der Geschäftsstelle des Forstwirtschaftsrates für kriegs wirtschaftliche Augelegen beiten. 


Die Dentſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. SO Pf. bei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deuiſche Poſtzeitungspreisliſte fürk1918 Seite 81). direkt unter Streifband durch den 
Verlag für Deutſchland und Oſterreich⸗Ungarn 3 Mk. 20 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 50 Pf. Die Deuiſche Forſt⸗ 
Zeitung fann auch nut der Deutlſchen Jager⸗Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen 
Poſtanſtalten (eingetragen m die deutſche Poſtzettungspreisliſte für 1918 Seite 84 unter der Bezeichnung: Deutſche Jáger» Zeitung 
mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung, Ausgabe B) 6 Mk. 70 Pf., b) direkt durch den Verlag fur Deutſehland und Oſterreich⸗ 
Ungarn 8.00 ME, fire das ubrige Ausland 9,00 Mk. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 
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Bei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Bei⸗ 
träge, mr die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beitrage, die ihre Verfaſſer auch 
anderen Zenſchriſten übergeben, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. Unberechtigter 
Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 
Nr. 2. 33. Band. 


Neudamm, den 13. Januar 1918. 


Zur Krankenkoſtenbeihilfekaſſe des Vereins 
Königlich preußiſcher Förſter. 


Zur Verteilung für die im Jahre 1916 in 


für die Vereinszeitung, der Anteil für die Bei⸗ 


kaſſe zu entnehmen. 


Verf geſtellten Koſten ſtanden 8013 “ zur hilfenkaſſe und der für die Krankenkoſtenbeihilfe⸗ 
Verfü 


ung. 
Die Verteilung fand entſprechend der Be⸗ 
ſtimmung des engeren Vorſtandes in folgender 
Weiſe ſtatt: Für Badereiſen, Klimilbeſuch uſw. 
wurden je Tag 3 voll gewährt, ohne Abzug; 
bei häuslichen Krankenkoſten und den Nebenkoſten 
bei Badereiſen uſw. wurden 30 „ vorweg ab- 
gezogen und der Reſt anteilsgemäß entſchädigt. 
Es konnten auf dieſe Koſten 60 vom Hundert als 
u gewährt werden. 
erteilt wurden an Beihilfen: 
bis zu 50 A 4 


— 
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nn 100 vn 21 
H H 150 e `T 19 
n nt 200 ge 7 
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bis zu 300 & und darüber — 3 

zuſammen 79 Beihilfen 
in Höhe von 8013 K. Geſtorben find 10 Mitglieder. 
Während der Zugang 1915 und 1916 gering war, 
find im Jahre 1917 = 31 Mitglieder bei- 
getreten. NieermüdendeWerbetätigkeit wird auch 
bei ſonſt ſchwerzugänglichen Kollegen Erfolg haben. 

Die Rücklage beträgt jetzt: 11560,70 M; 
im kommenden Jahre können wir hoffen, 13000 A 
zu erreichen. 

Für die Zukunft ift mit einer Erhöhung der Bei⸗ 
träge für unſern Verein zu rechnen; in der Ver⸗ 
treterverſammlung 1917 find 12 bis 15 * vor- 
geſchlagen. Am beſten wäre es, wenn bei dieſer 
Gelegehbeit ganze Arbeit gemacht würde und ein 
Jahresbeitrag von 20 M je Mitglied oder 25% von 
den planmäßigen Beamten und 15 4 bon den 
außerplanmäßigen Kollegen eingezogen würden. 
Aus dieſem Geſamtbeitrag wären dann die Koſten 


i 


Damit hätten wir endlich die Pflichtkaſſe 
und könnten ohne Erhöhung der B.iträge der 
K.⸗B.⸗K. weſentlich Beſſeres Luten, Denn 
mit dem G danken einer Pflichtkrankenkaſſe 
und einem Beitrag bis zu 20 & für dieſe 
müſſen wir uns ſowieſo vertraut machen, 
wenn das Wirken auf Einführung einer all⸗ 
gemeinen Beamtenkrankenkaſſ. Erfolg habenſollte. 
Vielleicht aber könnten dann ſolche Beamten⸗ 
vereinigungen, die ähnliche Einrichtungen ſchon 
getroffen haben, nach entſprechenden And rungen 
ihrer Einrichtungen durch Selbſtverwaltung der 
Kaſſe Herr im eigenen u bl. iben. 

Für die Ausſtellung der Jahres- 
rechnungen für 1917 erinnere ich an 
folgendes: 

1. Die Jahresrechnungen bitte ich ſo bald als 
möglich an die Herren B.zirksgruppen⸗Vor⸗ 
ſitzenden, ſpäteſtens aber bis 1. Februar 1918, 
einzureichen. 

2. Im Kopf muß, deutlich geſchrieben, enthalten 
ſein: Wohnort, Poſtſtelle, Mitgliedsnummer, 
Bezirke gruppe, Art der Krankheit. 

3. Belege ſind zu heften. 

4. Auch bei Badereiſen, Klinikbeſuch uſw. ſind 
ſämtliche Koſten aufzunehmen und zu belegen. 

5. Bei Witwen iſt mit der Unterſchrift nötigenfalls 
der neue Wohnort mit Poft anzugeben. 

6. Die Herren Bezirksgruppenvorſitzenden müſſen 

prüfen, ob die Antragſteller — beſonders ber 

Witwen — auch Mitglieder der Kaſſe ſind oder 

geweſen ſind. 


Ro deland, 6. Dezember 1917. 
Sacher, Königl. Hegemeiſter. 
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Parlaments⸗ und Vereinsberichte. 


Haus der Abgeordneten. 

108. Sitzung am 14. Dezember 1917. 
(Nach dem amtlichen ſtenographiſchen Bericht.“) 
(Schluß.) 

— —Delze, Abgeordneier (konſ.) fortfahrend: 

— — Wir ſind der Meinung, die auch der 
Herr Finanzminiſter ausgeſprochen hat, daß es 
mit der einmaligen Regelung noch nicht 
getan iſt, daß eine Regelung der dauernden 
Zuwendungen anläßlich der Kriegsnot 
Rnabweisbar ift, und wir haben dem Kompro⸗ 
miß nur unter der Vorausſetzung zugeſtimmt, daß 
im Februar eine erneute Prüfung ein⸗ 
treten wird. — — 

— — In bezug auf die Frage der Penſio⸗ 
näre ſchließe ich mich ganz dem an, was der Herr 
Berichterſtatter geſagt hat. Wir halten an dem 
Grundſatz feſt, daß die Penſionäre, wie unſer 
Antrag lautete, unter denſelben Voraus- 
ſetzungen und in derſelben Höhe die 
Kriegszuwendungen erhalten wie die 
Staatsbeamten. — — 

— — Dr. Heß, Abgeordneter (Zentr.):— — 
— — Wenn ich auf die Ausführungen des Herrn 
Fincnzminiſters in dieſem Zuſammenhange eben- 
falls weiter einzugehen verzichte, ſo möchte ich 
doch den Herrn Finanzminiſter bitten, daraus 
nicht folgern zu wollen, daß wir mit allem und jedem 
einverſtanden ſind, was er hier vorgetragen hat. 
Ich denke da beſonders an eine Ausführung, die 
er gemacht hat über das Verhältnis der im Ruhe⸗ 
ſtand lebenden Beamten zum Staat. Da kann ich 
mich zu meinem Bedauern nicht auf ſeinen Stand⸗ 
punkt ftelen. — — 

—— Von dem, was wir für die Penſionäre erreicht 
haben, ſind wir ſehr wenig befriedigt. Ich gebe zu, 
daß Verbeſſerungen freilich erreicht worden ſind. 
Wir hatten uns aber — vor allen Dingen nach den 
jahrelangen Kämpfen, die wir hier in voller Ge⸗ 
meinſamkeit mit allen Parteien dieſes Hauſes 
von rechts wie links für die Penſionäre und ihre 
Sorgen geführt haben — etwas ganz anderes 
verſprochen. Meine Herren, es gibt niemand, der 
ſich heute in einer größeren Notlage befände als 
den Ruhegehaltsbeamten oder ſeine Hinterbliebe⸗ 
nen, die lediglich oder in der Hauptſache auf ein 
kärgliches Ruhegehalt angewieſen ſind. Hier iſt 
das Elend geradezu namenlos, und dieſen Leuten 
zu helfen, wird eine unſerer . Sorgen 
bei den demnächſtigen neuen Verhandlungen ganz 
beſtimmt bilden. — — 

1 a — Dr. Gottſchalk, Abgeordneter (nat. 
— — Das Ruhegehalt und die Reliktenverſorgung 
ſoll den betreffenden Perſonen einen — wenn 
auch nur dürftigen Unterhalt gewähren. So ſind 
denn Ruhegehalt und Reliktenverſorgung auch 
bemeſſen. Der Krieg hat die Verhältniſſe voll⸗ 
ſtändig auf den Kopf geſtellt. Was früher als 
dürftiger Unterhalt angeſehen werden konnte, 

*Alle ſtenographiſchen Wiedergaben geſchehen im 
genauen Wortlaut des Stenogramms. Die in dem 
Satze enthaltenen Hervorhebungen der Namen, 
beſonders wichtiger Stellen uſw. ſind ebenfalls genau 
dem amtlichen ſtenographiſchen Berichte entnommen. 
Eine Anderung erſcheint undurchführbar. Die Stellen, 
an denen für unſern Leſerkreis minder wichtige 
Außerungen der Redner fehlen, ſind durch Gedanken⸗ 
ſtriche (— —) gekennzeichnet. Der amtliche ſteno⸗ 
graphiſche Bericht iſt zu beziehen von der Preußiſchen 


kann angeſichts der ſo veränderten Verhältniſſe 


nicht mehr als ſolcher bezeichnet werden. Deshalb 


halten wir es für die Pflicht des Staates, nun auch 
dieſen veränderten Verhältniſſen Rechnung zu 
tragen und den Penſionären Zulagen zu gewähren, 
damit ſie ihren, wenn auch nur dürftigen Unterhalt 
damit beſtreiten können. — — 

— — Delius, Abgeordneter (fortſchr. V.⸗P.): 
— — Wir wünſchen, daß dann die unge⸗ 
rechten Unterſchiede, die namentlich für 
die geringer beſoldeten Beamten geſchaf⸗ 
fen ſind, endgültig beſeitigt werden, daß 
mehr das ſoziale Moment bei den Teue⸗ 
rungszulagen in den Vordergrund ge— 
ſchoben werden muß. — — 
— — Aber nachdem eine Einigung ſämt⸗ 
licher Parteien zuſtande gekommen iſt, 
müſſen wir uns naturgemäß auch damit 
einverſtanden erklären, daß unter allen 
Umſtänden vom 1. April ab eine weſentliche 
Erhöhung der laufenden Zuwendungen 
erfolgen muß. — — 
— — Leider iſt auch bei der Neuregelung immer 
noch die Bedürftigkeit die Vorausſetzung für die 
Bewilligung der Zuwendungen. Damit ſtellen 
wir feft, daß nach wie vor bei den Unter- 
ſtützungen die Penſionäre mehr oder 
weniger immer noch auf das Wohlwollen 
der vorgeſetzten Behörden ange wieſen 
ſind und oft auch ihrer Willkür preis- 
gegeben werden, und das möchten wir 
durch eine geſetzliche Regelung vermieden 
wiſſen. — — | 
— — Es iſt erfreulich, daß eine Anzahl von 
Gemeinden, namentlich eine Anzahl von Groß⸗ 
ſtädten, in ihrer Fürſorge für die Gemeinde⸗ 
beamten weiter gegangen iſt als die Staats⸗ 
regierung für die Reichs⸗ und Staatsbeamten. 
Anderſeits bleibt aber doch feſtzuſtellen, 
daß eine ſehr große Zahl von Gemeinden 
vorhanden iſt, die es bisher an dieſer 
Fürſorge für ihre Angeſtellten leider 
haben vermiſſen laſſen. Es gibt ſehr viele 
Gemeinden, wo überhaupt noch keine 
Teuerungsbeihilfen gezahlt werden, an⸗ 
dere wieder, die nur geringe Beträge für 
ihre Beamten ausgeworfen haben. Wir 
bedauern, daß es nicht möglich iſt, ein⸗ 
zuwirken, daß alsbald auch den Gemeinde⸗ 
beamten nach denſelben Grundſätzen, die 
für die Staatsbeamten gelten, ebenfalls 
Teuerungszulagen bewilligt werden. — — 
— — Wir wollen unſerſeits nochmals be- 


tonen, daß wir alles tun werden, der 


Notlage der Beamten zu ſteuern, in der 
Auffaſſung, damit nicht nur der Be⸗ 
amtenſchaft zu dienen, ſondern vor allen 
Dingen auch im höchſten Staatsintereſſe 
zu handeln. — — 

— — Leinert, Abgeordneter (Soz.⸗Dem.): 
— — Die Regierung ſteht auf dem Standpunkt: 
der Beamte, der aus dem Dienſt ausgeſchieden iſt, 
bekommt feine Penſion; er ift für den Staat er: 
ledigt; er geht ihn nichts mehr an. Wir vertreten 
da einen anderen Standpunkt. Die Staatsre⸗ 
gierung legt den Beamten während ihrer Dienſt⸗ 
zeit eine ganze Reihe Beſchränkungen auf, und 
dieſe Beſchränkungen, die die Beamten verhindern, 
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noch irgendwelche Nebeneinnahmen zu beſchaffen, 
ſollen dann ein gewiſſes Aquivalent in der Penſion 
finden. Sie ſinden es auch in der Penſion; aber 
gerade darum iſt die Staatsregierung 
verpflichtet, Ge? an die penſionierten 
Beamten zu denken, die ſie während der 
Dienſtzeit mit dieſen Beſchränkungen be- 
dacht hat. — — 
e Ze Wagner (Breslau), Abgeordneter (frei⸗ 
onſ.): — — 

— — Auch meine politiſchen Freunde ſtehen 
auf dem Standpunkt, daß die Altpenſionäre be⸗ 
ſondere Berückſichtigung verdienen, wie die Pen⸗ 
ſionäre überhaupt. — — 

— — Vizepräſident Dr. Porſch: Ein 
Widerſpruch gegen die Vorſchläge der Kommiſſion 
hat ſich nicht erhoben. Ich darf daher ohne be⸗ 
ſondere Abſtimmung feſtſtellen, daß das Haus 
nach dem Antrage der Kommiſſion be— 


ſchließt. 
* 


Waldbeſitzerverſammlung zu Bres lan 
am 5. Dezember 1917. 

Die Landwirtſchaftskammer Schleſiens hatte 
zu einer Waldbeſitzerverſammlung zwecks Aus⸗ 
ſprache über forſtwirtſchaftlich wichtige Fragen 
der Jetztzeit aufgefordert, die aus allen Gauen 
der Provinz Schleſien beſucht war. Auf beſondere 
Einladung waren erſchienen: Vertreter des Herrn 
Oberpräſidenten, des Kriegsamtes H. Z., der ſtell⸗ 
vertretenden Generalkommandos, der Inſpektionen 
der Kriegsgefangenenlager, der ſtellvertretenden 
Intendanturen, der Kriegsamtſtellen des V. und 
VI. Armeekorps und der Holzbeſchaffungsſtelle 
Breslau. Geheimrat von Klitzing, der Vorſitzende 
der Landwirtſchaftskammer, begrüßte die Ver⸗ 
ſammlung unter kurzem Hinweis auf die Wichtig⸗ 
keit der zur Beratung ſtehenden Fragen und 
erteilte Oberförſter Hertz von der Landwirtſchafts⸗ 
kammer Breslau das Wort zu ſeinem Vortrag 
über Beſchaffung von Schuhen und Sohlen 
für Waldarbeiter und Forſtbeamte. Ober⸗ 
förſter Hertz führte aus, daß es nach langen Ver⸗ 
handlungen gelungen ſei, zunächſt wenigſtens auf 
dem Papier 11000 Paar Schuhe und Sohlen zu 
bekommen, denen eine zu beliefernde Kopfzahl von 
75000 gegenüber ſtehe. Allen Wünſchen gerecht 
zu werden oder ſie gar zu erfüllen, ſei daher un⸗ 
möglich. Die Verteilung ſolle erfolgen nach der 
Fläche und vor allem auch nach der Leiſtung des 
Waldbeſitzes, der zu dieſem Zweck eingeteilt 
worden ſei in Zwergbetrieb, Klein⸗, Mittel⸗ und 
Großbetrieb, von welch letzterem vorausſichtlich 
jeder Forſtbeamte und etwa zwei Drittel der Wald⸗ 
arbeiterſchaft beliefert werden könnten. Wenn auch 
dieſe Ankündigung in Anbetracht des Umſtandes, 
daß die letzte Lieferung der Schuhe uſw. erſt im 
April zu erwarten iſt und ſomit ihren Zweck, den 
Klafterſchlägern die Arbeit im Schnee zu erleichtern, 
verfehlt hat, nicht helles Frohlocken auslöſte, ſo 
wurden die Bemühungen der Landwirtſchafts⸗ 
kammer doch allgemein dankbar anerkannt. 

Zu Punkt 2 und 3 der Beratung: Holz⸗ 
belieferung, Reklamationen, Holzabfuhr, 
Gefangenenſtellung uſw. berichtete Regierungs- 
baumeiſter Hoſſenfelder von der Kriegsamtſtelle 
Breslau. Während erfreulicherweiſe der Bedarf 
an Frontholz ſichergeſtellt ſei, ſei es unbedingt 
nötig, beſonders da aus Ruſſiſch⸗Polen in nächſter 
Zeit keine Zufuhr mehr zu erwarten ſei, den 
Grubenholzeinſchlag zu verſtärken, um nicht 
die Kohlen förderung und damit unſere ganze 
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Induſtrie und letzten Endes unſeren Sieg in Frage 
zu ſtellen. Auch die Hölzer, die bisher als Schleif⸗ 
holz verwandt worden ſind, könnten unbedenklich 
den Gruben zugeführt werden, da die Zellicoff- 
iuduſtrie ſehr reichlich mit Rohſtoffen verſehen fei. 
Außerſt dringend ſei die „Beſchaffung von Flug⸗ 
zeugholz. Die Waldbeſitzer möchten ihre Wälder 
den Abgeſandten des Kriegsverbandes der Flug⸗ 
zeug⸗Induſtrie, Berlin W, Lützowſtr. 107, öffnen, 
die die geeigneten Laubhölzer, insbeſondere Birke, 
Erle, Eſche, Linde, Ahorn herausſuchen würden, um 
den Einſchlag wirklich vollwertiger Hölzer zu ge⸗ 
währleiſten und vor Enttäuſchungen zu bewahren, 
da naturgemäß beim Flugzeugbau die Anſprüche 
an das Holz ſehr weitgehende ſein müßten. Eben⸗ 
falls ſehr dringend ſei die Führung beſonderer 
Brennholzſchläge zur Behebung der Kohlennot, 
doch ſollten die jetzigen hohen Brennholzpreiſe 
nicht dazu führen, das Grubenholz lieber zu Brenn⸗ 
holz zu zerſchneiden. Jeder ſolle nach Möglichkeit 
helfen, die beſtehende Not zu bekämpfen; durch 
Freigabe von eingezogenen Waldarbeitern und 
Stellung von Kriegsgefangenen wird, ſoweit 
irgend angängig, dem Arbeitermangel begegnet 
werden. Das Generalkommando habe weit⸗ 
gehendſtes Entgegenkommen zugeſagt, und er 
bitte die Herren, im Falle einer unbegründet 
erſcheinenden Ablehnung eines Reklamations⸗ 
antrages die Vermittelung der Kriegsamtsſtelle 
anzurufen, die in allen Fällen helfend und fördernd 
eingreifen werde. Ein der Kriegsamtſtelle ji Ver⸗ 
fügung ſtehender Holzabfuhrpark ſolle helfen, die 
Schwierigkeiten in der SE zu beheben. Die Ge⸗ 
ſtellung von Geſpannen erfolgt je nach der wirt⸗ 
ſchaſtlichen Notwendigkeit und Eingang des An⸗ 
trages. Von den erſchienenen Herren der Kriegs⸗ 
amtſtellen und der ſtellvertretenden General⸗ 
kommandos wurden im Intereſſe der Erhaltung 
unſerer Induſtrie im Rahmen militäriſcher Möglich⸗ 
keit die treffenden Ausführungen des Regierungs⸗ 
baumeiſters Hoſſenfelder beſtätigt und bekräftigt 
und weitgehendſtes Entgegenkommen 1 

In der Ausſprache hob hauptſächlich der Ver⸗ 
treter des Kriegsamtes noch die Notwendigkeit der 
Gerbſtofferzeugung hervor. Er verwies be⸗ 
ſonders auf das Eichenraſpelholz, das die Kriegs⸗ 
ledergeſellſchaft jetzt zum Preiſe von 550 bis 650 M 
je 10000 kg frei Waggon jeder Bahnſtation kauft. 

Waren ſchon dieſe letzteren Ausführungen 
ein Anruf an die vaterländiſche Geſinnung der 
Waldbeſitzer, jo noch vielmehr die ganz hervor- 
ragenden Darlegungen des Vertreters der Roh⸗ 
harzabteilung, Elmenhorſt, Berlin, über Harzungs⸗ 
ergebniſſe und Harzungsnotwendigkeit, 
die in der Aufforderung gipfelten, in noch viel 
weitgehenderem Maße wie bisher die Beſtände 
zum Harzen freizugeben. Wenn natürlich auch in 
den verſchiedenen Induſtriezweigen das Harz teil⸗ 
weiſe durch Erſatzmittel freigemacht ſei, ſei es doch 
in der Kriegstechnik notwendig. Dieſer Mahnruf 
ließ wohl in jedem der Zuhörer den Vorſatz faſſen, 
das Seine zur Erhöhung der Harzgewinnung 
beizutragen. Eine allgemeine Diskuſſion ſchloß 
dieſe in dankenswerter Weiſe von der Forſtſtelle 
der Landwirtſchaftskammer einberufene Aus⸗ 
ſprache forſtwirtſchaftlicher Fragen. | 

Ein ſonniger Wintertag, zu einem Wald- 
ausflug wie geſchaffen, führte die Teilnehmer 
am folgenden Tage in das Revier Jäkel bei 
Obernigk der Stadt Breslau, wo auf dem Verſuchs⸗ 
ſchlage als Revierverwalter Oberförſter Hanff die 
Verſammlung mit einem kräftigen Weidmannsheil 
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begrüßte. Gezeigt wurde zunächſt eine der vielen 
Erfindungen, die die wirtſchaftliche Notlage des 
Krieges mobil gemacht hatte, nämlich die Stock⸗ 
ſprengung mit flüſſiger Luft. Bergaſſeſſor 
Liſſe als Geſchäftsführer der Sprengluft⸗Geſell⸗ 
ſchaft G. m. b. H., Berlin⸗Charlottenburg, gab 
einen äußerſt intereſſanten Einblick in das Her⸗ 
ſtellungsverfahren und die verſchiedenartigſte Ver⸗ 
wendbarkeit der flüſſigen Luft. Er zeigte, wie unge⸗ 
fährlich dieſer neue Sprengſtoff iſt, da er bis zum 
Augenblick ſeiner Anwendung getrennt aufbewahrt 
wird. Die Papier- Patronen mit ihrem Koplen- 
ſtoffinhalt (Ruß, Korkmehl, Sägemehl) gingen von 
Hand zu Hand. Ungefährdet konnte jeder ſeine 
Zigarre daran halten. Der flüſſige Sauerſtoff in 
ſinnreich konſtruierten, doppelwandigen Metall⸗ 
flaſchen, in ähnlicher Form wie Milchkannen, auf⸗ 
bewahrt, wurde in ein Tauchgefäß gegoſſen, die 
inzwiſchen mit dem Zünder verſehenen Patronen 
hineingetan und gewartet, bis ſie ſich vollgeſaugt 
hatten, d. h. untergetaucht waren. Nunmehr 
waren die Patronen gebrauchsfertig und wurden 
in das Bohrloch mitten unter den Stock oder an 
ſeine Pfahlwurzel gelegt, mit Erde zugedeckt und 
mittels Drahtleitung und Induktionsapparat zur 
Entzündung gebracht. Wohl jeder, der ſich als 
ungläubiger Thomas das ganze einleitende Ver⸗ 
fahren angehört und angeſehen hatte, war von der 
fabelhaften Wirkung überraſcht. Die Patrone 
hatte die Pfahlwurzel glatt abgeſchlagen und den 
Stock in drei oder mehr Teilen mit allen Neben⸗ 
wurzeln herausgeworfen. Gleich günſtig verlief 
die Sprengung eines ſtarken Eichenſtockes, zu deſſen 
Handrodung die Holzhauer heutzutage wohl kaum 
zu bringen geweſen wären. So gewannen alle 
Zuſchauer die Überzeugung, daß die Stockſprengung 
mit flüſſiger Luft beſonders bei der Billig keit des 
Verfahrens — der Raummeter geſprengter Stöcke 
koſtet etwa 50 9 — die berechtigte Ausſicht hat, 
ſich allgemein in die forſtliche Praxis einzuführen 
und zur Steuerung des Arbeitermangels und zur 
Behebung der Brennholznot angetan iſt. Berg⸗ 
aſſeſſor Liſſe wird allen ſich dafür mehr inter⸗ 
eſſierenden Herren jederzeit mit Rat und Tat zur 
Seite ſtehen. Ebenſo erteilt die Forſtſtelle der 
Landwirtſchaftskammer Breslau, Matthiasplatz 7, 
jede gewünſchte Auskun ft. 

Unterdeſſen ratterte ſchon die Holzfäll⸗ 
maſchine „Sector“, zu ſeiner Vorführung durch 
den deutſchen Vertreter dieſer ſchwediſchen Er⸗ 
findung einladend. Da gelegentlich der Vor⸗ 
führung in Georgenthal in Thüringen bei der 
Tagung des „Deutſchen Forſtvereins“ der „Sector“ 
geſtreikt hatte, ſah man der heutigen Vorführung 
doppelt geſpannt entgegen. Aber Ingenieur 
Hanſon⸗Lübeck war ſeiner Sache diesmal ſicher, 
denn er führte eine ſchon durch Fällung vieler 
Tauſender von Stämmen auf dem Niilitärflugplatz 
Frankfurt a. O. erprobte Maſchine vor. Und in der 
Tat arbeitete der von vier Mann bediente „Sector“ 
zu aller Zufriedenheit: das Fällen ſtehender 
Stämme ging wunderbar ſchnell, in etwa zwei 
Minuten fiel eine Kiefer mittlerer Stärkeklaſſe. 
Beſonders ſchnell ging das Ablängen des gefällten 
Stammes. Auch an einer ſtarken, ſehr harten Eiche 
erledigte der „Sector“ ſeine Aufgabe zur all⸗ 
gemeinen Zufriedenheit. Hauptſache iſt Führung 
eines horizontalen Schnittes, um Klemmungen 
des Sägeblattes zu vermeiden. Trotz des zurzeit 
noch ſehr hohen Preiſes des „Sector“ — 5000 M — 
wird er mehr Eingang in die Praxis finden in 
Anbetracht des Arbeitermangels und des Umſtandes, 
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daß die Erfindung nunmehr ſo vollkommen iſt, 
daß die liefernde Firma eine einjährige Garantie 
übernimmt. Beſonders in der Übergang swirtſchaft 
kann die Maſchine von großem Nutzen ſein. 

Nunmehr zeigte, gleichſam als Fortſetzung der 
vorabendlichen Ausführungen des Direktors 
horſt über Harzungsergebniſſe, der Königl. 
Oberförſter Oelkers die neueſten Erfahrungen auf 
dem Gebiete der Harznutzung. In einem durch 
Klarheit und militäriſche Kürze des Ausdruckes 
allgemein feſſelnden Vortrag zeigte Redner an 
Hand von Verſuchsbäumen die einzelnen Harzungs⸗ 
methoden an Kiefer und Fichte und empfahl als 
das in Zukunft einzig anzuwendende das „Riſſer“⸗ 
Verfahren an der Kiefer, das auf einem Hektar 
eine Ernte bis zu 5 Doppelzentnern ergibt. Da 
die Koſten dieſes Verfahrens höchſtens 150 bis 200. 
betragen, die Rohharzabteilung für den Doppel⸗ 
zentner 300 „ bezahlt, ergibt ſich alfo ein Rein- 
gewinn von mindeſtens 700 & je Hektar, der an 
ſich ſchon, wenn das Harzen nicht eben eine der 
größten vaterländiſchen Pflichten der Waldbeſitzer 
wäre, die Veranlaſſung zur fleißi en Harzausbeute 
der Beſtände fein ſollte. Um Kiefernharz für 
die wertvollſten Verwendungszwecke freizu⸗ 
machen, ſollte mehr Fichten⸗Lachenharz ge 
wonnen werden. Von Reichhöhe bis Kniehöhe 
ſind mit einem beſonders konſtruierten Reißer etwa 
5 em breite Lachen zu führen, die erſt im zweiten 
Johr ihre volle Ergiebigkeit zeigen. Auf dem 
Hektar iſt ein Ertrag von 0,8 Doppelzentner zu 
erwarten bei einem garantierten Erlös von 120 M 
für die Einheit. Eine nochmalige ernſcliche Mahnung 
Oberförſter Oelkers, im kommenden Jahre im: 
Intereſſe des Vaterlandes eine recht nachdrüclliche 
Harznutzung zu betreiben, ſchloß ſeine trefflichen 
Ausführungen und damit der Ausflug. 

Zu einem gemeinſamen Imbiſſe, beſtehend aus 
einer kriegsſtarken Kartoffelſuppe, fanden ſich die 
Teilnehmer noch kurze Zeit im Gaſthauſe in Jäkel 
zuſammen, bis ſie auseinander gingen, um jeder 
in ſeinem Bereich die mannigfachen Anregungen, 
die die beiden Tage gaben, zu verwerten. Der 
Landwirtſchaftskammer aber gebührt aller Dank 
für die wohlgelungene Veranſtaltung. 


Huſchke, 
Fürſtlich Hohenloheſcher Oberförſter. 


Der Verband der Waldbeſitzervereine Weſtfalens 
und Rhein lands 


hat am 17. November 1917 in Münſter getagt 
unter dem Vorſitz des Grafen von Weſtphalen⸗Laer. 

Der ſtellvertretende Leiter der Berliner Ge⸗ 
ſchäftsſtelle des Forſtwirtſchaftsrats, Prof. Dr. 
Wimmer, hielt einen Vortrag über den Einfluß 
der Kriegswirtſchaft auf die Forſtwirtſchaft, ins⸗ 
beſondere auf die Geſtaltung des Holzmarktes. 
Der Leiter der Gerbrindenabteilung der Kriegsleder 
Aktiengeſellſchaft, Hirſchfeld⸗Berlin, berichtete ein⸗ 
gehend über Aufgabe und Tätigkeit der Geſellſchaft 
und beſonders der Gerbrindenabteilung und deren 
Wünſche, betr. Rinden⸗ und Gerbholzlieferung der 
Waldbeſitzer. Bei der Beſprechung wurde all⸗ 
gemein auf baldige Feſtſetzung und Einhaltung 
der Rindenpreiſe im Walde gedrungen und auf 
die Notwendigkeit der Rindenanfuhr durch An⸗ 
käufer oder Unterhändler hingewieſen. Graf zu 
Weſterholt⸗Sythen beſprach die Gewinnung und 
Nutzung der Brenneſſel⸗ und Torffaſer und be⸗ 
richtete über die in Erfurt erfolgte Satzungs⸗ 
änderung des Deutſchen Forſtvereins und die 


men⸗ 


Nr. 2 Bd. 33 (1918) 


— — — 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


17 


elle Leutnant 


über Freigabe von 


Tätigkeit und Aufgabe der Berliner Geſchäfts⸗ Holzabfuhr⸗Ausſchüſſen. Die Verſammlung war 
bhrhard von der Kriegsamts⸗ i 
telle Münſter berichtete über die Nadelholz⸗Richt⸗ 
preiſe bei Vorzugsverſorgung der Holzhändler, 

Forſtdeamten und Forſtarbeitern 
und die neuen Verordnungen über Bildung von 


Bet In % 


der Anſicht, daß die Schwierigkeiten der Holz- 
abfuhr am beſten durch Freigabe der berufs⸗ 


mäßigen Holzfuhrleute behoben werden könne 


und beſprach noch verſchiedene andere kriegs⸗ 
wirtſchaftliche Tagesfragen. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


— Fitel und Inhalts verzeichnis unſeres Rlatte⸗ 
and zwar für die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
ſelbſt, für „Des Förſters Feierabende“ und 
für die „Forſtliche Rundſchau“, außerdem 
das Verzeichnis der im Jahre 1917 
erſchienenen forſtlich wichtigen Bücher, 
wird Anfang Februar herausgegeben werden. 
Da erfahrungsgemäß dieſe Beigaben für die 
zahlreichen Leſer, die ſich die Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung weder binden laſſen, noch 
aufheben, wertlos ſind, möchten wir, um den 
Inhalt unſeres Blattes DE noch weiter zu 
ſchmälern, im Zeichen der Papiernot nur den 
Leſern unſeres Blattes dieſe Inhaltsverzeichniſſe 
zugänglich machen, für die ſie tatſächlich unent⸗ 
behrlich find. Wir bitten daher bis zum 
I. Februar um Beſtellung durch Poſtkarte, 
wir werden dann ohne Koſten und portofrei 
ein Stück aller Inhaltsverzeichniſſe überſenden. 

| Die Geſchäftsſtelle 
der Deutſchen Forſt-Zeitung, Neudamm. 


— Keichsländiſche FJörſter in ſranzöſiſcher 
Geſangenſchaft. Noch immer ſchmachten fünf 
lothringiſche Staatsforſtbeamte in franzöſiſcher 
Gefangenſchaft: Revierförſter Karl und Förſter 
Stöckel, Oberförſterei Saarburg; die Förſter 
Albrecht, Oberförſterei Alberſchweiler; Weber, 
‚Oberförfterei Finſtingen, und Walter, Oberförſterei 
Albersdorf. Zurückgekehrt ſind die Hegemeiſter 
Kliebenſtein, Oberförſterei Duß und Frantz, 


Oberförſterei Alberſchweiler, und SET Kintz, 


Oberförſterei Dagsburg, letzterer früher Gemeinde⸗ 
förſter in Sulzbach bei Colmar, Ober⸗Elſaß. 
Hegemeiſter Sich von Forſthaus Weiher, Ober⸗ 
förſterei Saarburg, hat leider feine Angehörigen 
und den lothringiſchen Wald nicht wiedergeſehen, 
er ſtarb fern der Heimat nahe der ſpaniſch⸗ 
franzöſiſchen Grenze. a 


* 

— Forſtmeiſter Friedrich Haus zu Franke 
furt a. M., der langjährige Leiter der ſtädtiſchen 
Forſtverwaltung iſt am 31. Dezember in den 
5 getreten. Mit ihm ſcheidet eine Per⸗ 
ſönlichkeit aus dem Amte, deren Name und 
Wirken mit der Geſchichte des Frankfurter Stadt⸗ 
waldes verknüpft bleiben wird. Frankfurt a. M. 
war noch die freie Reichsſtadt, als Friedrich Haus 
im Jahre 1864 nach gründlicher praktiſcher und 
akademiſcher Vorbildung auf „Wohlverhalten und 
Widerruf“ als Praktikant im Frankfurter Forſt⸗ 
dienſt angeſtellt wurde. Die Liebe zum an en 
Wald, verbunden mit der reichen Erfahrung des 
praktiſchen Forſtmannes, iſt ihm in all den 
53 Dienſtjahren der Leitſtern ſeiner erfolgreichen 
Arbeit geweſen. Im Jahre 1877 zum Oberförſter 
des Reviers Unterwald, 1902 zum Forſtmeiſter 
ernannt und im Laufe der Zeit mit mancherlei 
wohlverdienten Ehren bedacht, wollte er am 
A. Oktober 1914 nach 50 jähriger Dienſtzeit in 


den Ruheſtand treten, als der Krieg den zweiten 
Revierverwaltungsbeamten Oberförſter Fleck zu 
den Fahnen rief und e Haus ſich für ver⸗ 
pflichtet hielt, ſeine Dienſte der Stadt während 
des Krieges noch weiter zur Verfügung zu ſtellen. 
Nachdem nun Oberförſter Fleck in den Ben 
zurückkehren konnte, iſt für Forſtmeiſter Haus 
jetzt die Möglichkeit gegeben, in den wohlverdienten 
Ruheſtand zu treten. Möge ihm ein langer, ge⸗ 


ſegneter Lebensabend beſchieden ſein! 


æ 


— Rangfolge, in welcher die preußiſchen 
Orden, Ehrenzeichen und Penkmünzen zu tragen 
find. Einer Anlegung aus dem Meier, ce Felpe 
vebend, teilen wir nachſtehend mit, in welcher 
Reihen⸗(Rang⸗)f.lge beßimmungsmäßig die ver 
liehenen preupiſchen Orden, Ehrenzeichen und 
Denkmünzen am ſtatutenmäßiden Bande im 
Knopfloch (an der Schnalle) getragen werden 
können: 

1. das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe, 

2. das Ritterkreuz vom Köniz l. Hohenzollern- 
ſchen Hausorden mit Schwertern, bzw. am 
weißen Bande, 

3. der Rote Adler⸗Orden 3. oder 4. Klaſſe mit 
Schwertern, bzw. am weißen Bande, 

4. der Königliche Kronenorden 3. oder 4. Klaſſe 
mit Schwertern, bzw. am weißen Bande, 

5. das Militärverdienſckreuz, ö 

6. das Militär⸗Ehrenzeichen 1. oder 2. Klaſſe, 

7. die Rettungsmedaille, a 

8. das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe, 

9. das Ritterkreuz vom Königl. Hohenzollern⸗ 

ſchen Hausorden am ſtatutenmäßigen Bande, 

der Rote Adler⸗Orden 3. oder 4. Klaſſe am 
ſtatutenmäßigen Bande, 

der Königl. Kronen⸗Orden 3. oder 4. Klaſſe 
am ſtatutenmäßigen Bande, 

die Rote Kreuzmedaille 2. Klaſſe, 

das Verdienstkreuz in Gold, 

das Verdienſekreuz in Silber, 

das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens 

(oder das Allgemeine Ehrenzeichen in Gold), 

das Allgemeine Eyrenzeichen in Silber, 
das All, emeine Ehrenzeichen in Bronze, 
.das 25jahrige Dienſtauszeichnungskreuz oder 
die Landwehr⸗Dienſtauszeichnung 1. Klaſſe, 
das Fürſtlich Hohenzollernſche Ef renkreuz 

2. und 3. Klaſſe mit Schwertern und ohne 

Schwerter, 

. die Rote Kreuzmedaille 3. Klaſſe, 
.das Düppelkreuz, 

das Alſenkreuz, 

die Dienſtauszeichnung 1. Klaſſe, 

. bie Dienſtauszeichnung 2. Klaſſe, 

. die Dienſtauszeichnung 3. Klaſſe, 
die Landwehrdienſtauszeichnung 2. Klaſſe, 
. die Rote Adlermedaille, 

die Kronen⸗Orden⸗Medaille, 

die Kriegsverdienſt⸗Medaille, 

die Kriegsdenkmünze von 1870/71, 


31. das Exinnerungskreuz von 1866, 
die Kriegsdenkmünze von 1864, 
die Süd weſtafrika⸗Denkmünze, 

. die Cyina⸗Denkmünze, | 
die Hohenzollernſche Denkmünze, 
. das Jeruſalemkreuz, | 
das Olbergkreuz, 

38. die Krönungsmedaille, 

39. die Kaiſer⸗Wilhelm⸗Erinnerungs⸗Medaille, 
. die Hannoverſche Jubiläums⸗Denkmünze und 
41. die Kurheſſiſche Jubiläums⸗Denkmünze. 
Die etwa noch im Beſitze des Eiſernen Kreuzes 
aus den Jahren 1813/15 befindlichen Perſonen 
tragen die Kriegsdenkmünze aus jenen Jahren, 
ſowie die Eeinnerungsmedaille von 1863 unmittel⸗ 

bar hinter dem Eiſernen Kreuze. 

Bei Zugehörigkeit der Landeskokarde zur 
Uniform, ſowie für die in den betreffenden Bundes⸗ 
ſtaaten garniſonierenden Offiziere rangieren die 
betreffenden Landesorden unmittelbar Linter der 
Roten Kreuzmedaille 2. Klaſſe (Nr. 12). 

Der Anſpruch auf Verleihung des Dienſt⸗ 
auszeichnungskreuzes (Nr. 18) wird gleichmäßig 
von höheren, mittleren und Unterbeamten ſowie 
von Offizieren, Unteroffizieren und Mannſchaften 
aller Grade nach einer 25jährigen aktiven Ziel: 
zeit erworben. Die Verleihung erfolgt halbjährlich 
und die Aushändigung der Auszeichnung ſoll am 
Tage der Vollendung der 25jährigen Dienſtzeit in 
angemeſſener Weiſe ſtattſinden. 

Die Landwehr⸗Dienſtauszeichnung 1. Klaſſe 
wird nur an Offiziere, Sanitätsoffiziere, Veterinär⸗ 
Offiziere und im Offizierrange ſtehende Militär⸗ 
beamte nach Erfüllung einer freiwilligen 20 ichri,en 
Geſamtdienſtzeit im aktiven Heere, in der Reſerve 
und in der Landwehr 1. Aufgebots verliehen. 
Die Landwehr⸗Dienſtauszeichnung 2. Klaſſe wird 
verliehen an die eben bezeichneten Perſonen ſowie 
an Unteroffiziere und Mannſchaften des Be⸗ 
urlaubtenſtandes nch vorwurfsfreier Erfüllung 
der geſetzlichen (zwölfjährigen) Dienſtpflicht im 
aktiven Heere, in der Reſerve und in der Landwehr 
1. Aufgebots, wenn ſie , 

a) einen Feldzug mitgemacht oder an einer 
ſonſtigen kriegeriſchen Unternehmung beteiligt 
waren, die einem Feldzug gleichzuachten 
iſt, oder 

p) ein Jahr aktiv gedient und vier Übungen von 

mindeſtens je 13 Tagen abgeleiſtet oder im 
ganzen mindeſtens 17 Wochen geübt haben, 


oder f 
c) bei einer aktiven Dienſtzeit von über ein bis 
zwei Jahren im ganzen mindeſtens 52 Tage 
geübt haben, oder 
d) über zwei Jahre aktiv gedient haben und im 
ganzen mindeſtens 38 Tage zum aktiven Dien]. 
einberufen geweſen ſind, oder 
e) nach beendeter geſetzlicher aktiver Dienſtpflicht 


noch mindeſtens vier Monate aktiv gedient 


haben. E Su ES 

Das dritte (früher vierte) Dienſtjahr der 
Reſervejäger Klaſſe A zählt nicht zu den Jahren 
eſetzlicher Dienſtpflicht. Dieſe erwerben bei Er⸗ 
fille der ſonſtigen Bedingungen durch das 
etzte Jahr i rer aktiven Dienſtzeit den Aniprud 
auf die Landwehr⸗Dienſtauszeichnung 2. Klafie. 
Das Dienſtauszeichnungskreuz, die Land wehr⸗Dienſi⸗ 
auszeichnung 1. Klaſſe, die Dienſtauszeichnungen 
1., 2. und 3. Klaſſe (Nr. 23, 24, 25) find an De 
Ordensſchnalle (auch im Knopfloch) am ſtatuten⸗ 
mäßigen Bande zu tragen. Das Dienſtauszeich⸗ 
nungskreuz und die Landweh⸗Drienſtauszeichnung 
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b) das Eiſerne Kreuz 1. und 


ausgeſchrieben. 


Nr. 2 Bd. 38 (19189 


1. Klaſſe folgen hinter dem Allgemeinen E,ren- 
zeichen; die Dienſtauszeichnungen 1, 2 
3. Klaſſe (Nr. 23, 24 und 25) rangieren vor den. 


und 


Kriegs denkmünzen, ebenſo die Landwehr⸗Dienſt⸗ 


auszeichnung 2. Klaſſe. i 


Sämtliche vor dem Feinde erworbenen Orden 


und Ehrenzeichen ſind den Hinterbliebenen ohne 
beſonderen Antrag (Allh. Order v. 10. 10. 14) als 
Andenken zu belaſſen. Die von der Heeresverwal⸗ 
tung ausgegebenen Dienſtauszeichnungskreuze, 
Dienſtauszeichnungen 1., 2. und 3. Kaffe und, die 
Landwehr⸗Dienſtauszeichnungen 1. und 2. K aſſe 
ſind nach dem Tode des Inhabers an das zuſtändige 
Korpsbekleidungsamt zurückzugeben, können den. 
Hinterbliebenen aber auch 
gegen Erſtattun 
werden. 
Klaſſe abzulegenden Auszeichnungen ſind zurück⸗ 
zugeben. | E 


auf deren Ber 
d der Beſchaffungskoſten, belaſſen 
Auch die bei Verleihung einer höheren 


Als vor dem Feinde erworbene Orden und 


Ehrenzeichen gelten: ; 


a) ber Orden pour le mérite, e 

J: Klaſſe, 

c) alle Orden mit Schwertern (nicht die mif 
Schwertern am Ringe), | 

d) alle Orden (ohne Schwerter) am weißen 
Bande mit ſchwarzer Einfaſſung, 

e) das Militärverdienſikreuz (Nr. 5), 

f) das Militär⸗ Ehrenzeichen 1. und 2. Klaſſe, 

g) das Allgemeine Ehrenzeichen am Bande mit 
einem ſchmalen ſchwarzen Streifen in der 
Mitte des weißen Streifens, und 

h) die an wirkliche Kombattanten verliehene 
Hohenzollernſche Denkmünze mit der Um- 
ſchrift: „Seinen bis in den Tod getreuen 
Kriegern“. Ge 


25 
— Das Königlich preußiſche Laudes⸗Okono- 


mie-Kollegium hat einen neuen For ſtausſchuß 
gegründet, für den es als Geſchäftsführer einen 
erfahrenen, akademiſch, forſttechniſch und volks⸗ 


wirtſchaſtlich gründlich durchgebildeten Forſtmann 
ſucht. Die Stelle iftim Anzeigenteil dieſer Nummer 


e 
| Forſtwirtſchaft. 
— Vorführung der Baumfäſlmaſchine „Sector“ 
in der Provinz Zeien, Auf Veranlaſſung der 
Geſchäftsſtelle des Forſtwirtſchaftsrates 


für krieg swirtſchaftliche Angelegenheiten, 


Berlin SW 11, Bernburger Straße 24, veranſtaltet 
die Firma anjon & Co., Kom.⸗Geſ., Lübeck, 
unter der Direktion der Landwirtſchaftskammer 
in Poſen, am 17. Januar im Forſtrevier 
Unterberg in Poſen eine Vorführung. Treff⸗ 
punkt und Abfahrt vom Hauptbahnhof Poſen nach 
Unterberg um 10 Uhr 11 Minuten vormittags. 
Geſchäftsſtelle der Firma Hanſon & Co., Kom.⸗Geſ. 
Lübeck, in Poſen am 16., 17. und 18. Januar ift 
Hotel de Rom. S Ä 


® > 

— Hergabe von Mifitärpferden.. Die Heeres- 
verwaltung macht darauf aufmerkſam, daß im 
Jahre 1918 Pferde nur in ganz beſchränktem 
Umfange für kurze Zeit ausgeliehen werden 
können. Die leihweiſe Überlaſſung wird nur in 
dringenden Notfällen erfolgen und muß von dem 
Nachweis abhängig gemacht werden, daß der 
Geſuchſteller nicht in der Lage iſt, Pferde im freien 
Handel oder von der Landwirtſchaftskammer zu 
erwerben. Bei dieſer Sachlage werden ſich die 


Nr. 2 Bd. 33 (1918) 


Landwirte nicht darauf verlaſſen können, daß ihnen 
zur nächſten Frühjahrsbeſtellung Militärpferde 
geliehen werden, und ſie werden guttun, ſich bei 
Jeiten mit Zugtieren zu verſehen. Die Heeres⸗ 
verwaltung wird ihnen hierbei inſofern entgegen⸗ 
kommen, als ſie die Möglichkeit zum Ankauf von 
Pferden bei den Landwirtſchaftskammern ſteigern 
wird. Dieſen werden ſchon in allernächſter Zeit 
zahlreiche arbeitsverwendungsfähige Pferde zur 
Abgabe an die Landwirtſchaft und induſtriellen 
Betriebe zur Verfügung geſtellt werden. 


ž 

— Das Verkefeld-Silter. Oberförſter Oelkers 
hat in feiner Mitteilung über die Waldbeſitzer⸗ 
verſammlung in Lauterbach („Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ Nr. 48 vom 2. Dezember 1917) unter 
anderem geſagt: „Zum Schluß der ldvor⸗ 
führungen zeigte Forſtrat Eulefeld ein bequem 
zu handhabendes Berkefeld⸗Filter im Gebrauch 
zur Herſtellung von ſchmutz⸗ und keimfreiem Trink⸗ 
waſſer aus gelblich⸗ſchlammigem Waſſer eines 
Tümpels vor.“ Da die Frage des vollſtändig 
hellen Waſſers, das auch rein von Krankheits⸗ 
erregern iſt, gerade für die von Ortſchaften ferne 
liegenden Wohnungen von Forſtbeamten und von 
Waldarbeitern von außerordentlicher Wichtigkeit 
iſt, ſo halte ich es für geboten, an dieſer Stelle 
noch einmal darauf zurückzukommen. Dieſe Filter 
werden von der Berkefeld⸗Filtergeſellſchaft und 
Celler Filterwerke G. m. b. H. zu Celle ſbwohl von 
angefertigt und geliefert. Sie werden ſowohl von 
Behörden wie auch von Privaten empfohlen. 
Wie häufig kommt es vor, daß die am Gehöft 
eingebaute Pumpe nach Regengüffen trübes Waſſer 
liefert. Das Berkefeld⸗Filter vermag es gründlich 
zu reinigen. Auch die kleinſten Krankheitserreger 
werden durch dieſes Filter dem Waſſer entzogen. 
Und wie viele Krankheiten werden durch das 
Trinkwaſſer übertragen! „Das Waſſer ift der beſte 
Freund, aber auch der größte Feind unſerer Ge⸗ 
ſundheit“, ſagte ein Oberſtabsarzt, und mit Hilfe 
des Berkefeld⸗Filters läßt ſich dieſer Feind ſchlagen. 
In dieſem Filter, der in verſchiedenſter Größe 
geliefert wird, wird das verdächtige Waſſer durch 
einen feinporigen Kieſelgurkörper e 
deſſen Kanälchen ſo fein ſind, daß zwar das Waſſer 
hindurchdringen kann; alle mechaniſchen Ver⸗ 
Unreinigungen, ſelbſt die allerkleinſten Bakterien 
werden an der Oberfläche des Filterkörpers feft- 
gehalten. Ein derartig filtriertes Waſſer iſt kriſtall⸗ 
klar, unverändert im Geſchmack, and an Tempe- 
ratur, und geſundheitlich völlig unbedenklich. Die 
Beſchaffung ſolch eines Berkefeld⸗Filters iſt allen 
denen zu empfehlen, welche unter Trübſein des 
Brunnenwaſſers zu leiden haben. 

Forſtrat Euleſeld⸗ Lauterbach. 


2 
Marktberichte. 


Jeipziger Kurs über Rauhwaren. Otter 
80,00 bis 125,00, Steinmarder 60,00 bis 95,00, 
Baummarder 50,00 bis 85,00, Land⸗Iltiſſe, je nach 
Größe, 15,00 bis 24,00, Iltis⸗Schwarten 3,00 
bis 5,00, Füchſe 50,00 bis 80,00, Dachſe 6,00 bis 
10,00 A das Stück, Steinmarderruten 9,00, 
Baummarderruten 8,00, Nerzruten 0,50 bis 1,50, 
Iltisruten 0,10 bis 0,20, Zobelruten, amerik., 
6,00 bis 12,00, Zobelruten, ruff., 8,00 bis 14,00 A 
das Stück. Obige Preiſe verſtehen ſich als erzielte 
Ginkaufspreiſe für erſtklaſſige Ware, geringere ent⸗ 
Ce billiger. Kaninchen, Hafen- und Katzen⸗ 
bälge Tote Rehwilddecken find beſchlagnahmt. 
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Briefs und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle übernehmen für Auskünfte 
leinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage find Abonnements 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent tk, 
und 30 Pfennige Porto beizufügen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; find jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen ui, aufzuſtellen, für deren Er 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, fo 

wird Vergütung der Selbſtkoſten beanſprucht. 


Anfrage Nr. 3. Militäriſche Veſcheinigung 
über die Führung der Jäger der Klaſſe A. Nach 
§ 18 Aoſ. 2 der Beſinmmungen vom 1. 10. 1905 
erhalten die Jäger von ihrem Bataillon gegen Ende 
ihres letzten aktiven Dienſijahres eine über ihre 
Führung auszuſtellende Beſcheinigung. Sie ſind 
verpflichtet, ſich vor Ablauf dieſes Dienſſjahres 
unter Vorlegung jener Beſcheinigung bei einer 
Regierung zur forſtlichen Beſchaftigung anzu- 
melden. Wie haben ſich die gelernten Jäger dieſer 
Se während des Krieges zu 
verhalten? Muſſen die Regierungen die Anmeldung 
jener Jäger, die zurzeit im dritten Jahre dienen, 
entgegennehmen, oder ſind für die Kriegszeit 
abändernde Beſtimmungen ergangen? | 

N., Königl. Revierf s 

Antwort: Die Beicheinigung gemäß $ 18,2 
ber Beſtimmung vom 1. 10. 1905 erhalten nur bdie- 
jenigen Jäger der Klaſſe A, die unmittelbar vor 
ihrer Entlaſſung aus dem aktiven Militärdienſt 
ſtehen. Solche Jäger, die nach dreijähriger Dienſt⸗ 
zeit im Militärdienſt verbleiben, erhalten dieſe Be⸗ 
ſcheinigung nicht. Da nun während des Krieges 
nur Entlaſſungen militärdienſtunfähiger Jäger der 
Klaſſe A erfolgen, ergibt ſich, daß die betreffenden 
Beſcheinigungen auch nur dieſen Perſönlichkeiten 
ausgehändigt werden, die ſich dann bei einer Re⸗ 
gierung zur Beſchäftigung zu melden haben. 

Anfrage Nr. 4. Erteilung des JForſtver⸗ 
ſorgungsſcheins 1916. Sind die am 1. Oktober 
v. J. fällig geweſenen Forſtverſorgungsſcheine 
ſchon verteilt? Sind ſämtliche Notierungen von 
Forſtverſorgungsberechtigten bis nach dem Kriege 
zurückgeſtellt, oder nehmen die Regierungen auch 
jetzt Notierungen entgegen? 
| Kgl. Forſtaufſeher N. 

Antwort: Wie uns mitgeteilt wird, befinden 
ſich die am 1. Oktober v. J. ausgeſtellten Forſt⸗ 
verſorgungsſcheine noch bei der Inſpektion L der im⸗ 
mobilen Garde⸗Infanterie in Berlin. Die Ausgabe 
der Scheine an die Jäger⸗Erſatzbataillone kann noch 
nicht erfolgen, da deren Ausfüllung wegen ke 
Unterlagen noch nicht lückenlos durchgeführt if. 
Wegen der Notierung Forſtverſorgungsberechtigter 
während des Krieges ſiehe Erlaſſe des M. f. L., 
D. u. F. vom 13. September 1916, J.⸗Nr. III. 
6072 (Preuß. Förſter⸗Jahrbuch 1916 S. 33) und 
vom 6. Auguſt 1915 Nr. III. 4764 (Preuß. Förſter⸗ 
Jahrbuch 1915 S. 193). 

Anfrage Nr. 5. Einllommen⸗Auſbeſſerung 
im Kommunal⸗Jorſtdienſt. In der mir bei meiner 
dejiniiiven Anstellung am 1. Oktober 1905 ale 
Stadtförſter der hieſigen Stadtforſt zugeſtellten, 
vom damaligen Bürgermeiſter unterſchriebenen 
Anſtellungsverfügung iſt nachſtehender Abſatz ent⸗ 
halten: „Ferner geben wir Ihnen die Zuſicherung, 
daß, wenn bei den Königlichen Förſtern eine Ver⸗ 
beſſerung ihrer Einkommensverhältniſſe gegenüber 
den jetzt beſtehenden eintreten wird, ſolche auch bei 
Ihnen Anwendung finden ſoll.“ Die kürzlich auch 
von der hieſigen Stadtverwaltung in gleicher Höhe 
wie bei den Staatsbeamten gewährten Kriegs 
beihilfen und ⸗Teuerungszulagen wurden mir 
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vom 1. Oktober 1917 ab bewilligt. — Meinem 
Antrage, mit Bezug auf die obige Zuſicherung, 
mir die Zulagen vom 1. Juli 1917 ab zu bewilligen, 
ſteht der Magiſtrat ablehnend gegenüber. Ich bitte 
um Mitteilung, wie ich mich demgegenüber zu 

verhalten habe. Städt. Revierförſter K. in E. 
Antwort: Nach der Faſſung der Ihre Ein⸗ 
kommensverhältniſſe regelnden Anſtellungsver⸗ 
fügung haben Sie ſelbſtverſtändlich die Aufbeſſerung 
des Einkommens wie die Königlichen Förſter 
zu beanſpruchen. Kriegsbeinilfen und Teuerungs⸗ 
zulagen ſind vom 1. 7. 1917 ab zu zahlen. Der 
Ablehnung gegenüber iſt auf Grund des § 7 des 
Kommunalbeamtengeſetzes die Entſcheidung des 

Bezirks ausſchuſſes anzurufen. , 

Anfrage Nr. 6. Kürzung des Zivildienſt⸗ 
einkommens der freiwillig ins Heer eingetretenen 
Staalsbeamten im Offizierverhältuis. Nach der 
Entſchkibung des Oververwaltungsgerichts — 
L Senat — vom 13. Januar 1916 (Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung Jahrgang 1916 Nr. 17 S. 294) ſteht den⸗ 
jenigen Kommunalbeamten, die vor dem Kriege 
nicht mehr dienſtpflichtig waren — alſo nicht 
mehr in dem Landſturmverhältnis ſtanden, aber 
als Kriegsfreiwillige eintraten und Offizier ge⸗ 
worden ſind, neben der Feldbeſoldung auch noch 
das Zivildienſteinkommen zu. Haben die Staats⸗ 
beamten in derſelben Lage den bleichen Anſpruch? 

W. in F., Forſtkaſſenrendant, 

. Zt. Zahlmeiſter im Felde. 
Antwort: Nach 8 664 des Reichsmilitärgeſetzes 
Pr. Förſter⸗Jahrbuch 1915 S. 67) tritt die Kürzung 
des Zivildienſſeinkommens auch bei den freiwillig 


in das Heer eingetretenen Reichs⸗ und Staats⸗ 
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beamten ein, die ſich in Offizierſtellen befinden. 
Nur die Kommunalbeamten machen eine Ausnahme. 

Anfrage Nr. 7. Schulunterhaltungs koſten 
für ein niedergebrauntes oſtpreußiſches Förſter⸗ 
gehöft. Für die Jahre 1915 und 1916 find von 
mir durch die Kgl. Regierung 28,05 M Schul⸗ 
unterhaltungskoſten eingefordert und eingezahlt 
worden. Mein Dienſtgehöft iſt im Jahre 1914 
von den Ruſſen niedergebrannt, und ich bewohne 
ſeit 1915 und auch heute noch eine Mietswohnung. 
Da ich annahm, daß ich zu dieſen Schulunter⸗ 
haltungskoſten nicht herangezogen werden kann, da 
ich 1915 und 1916 nicht im Forſtgutsbezirk W. 
ge wohnt habe, bat ich den Herrn Forſtgutsvorſteher, 
meinen Vorgeſetzten, die Entſcherdung der Königl. 
Regierung herbeizuführen. Darauf bekam ich den 
Beſcheid, daß als dienſtlicher Wohnſitz der Fork- 
„ beſtehen bleibt, auch für die Zeit, 
olange ich außerhalb meines Förſtergehöfts 
wohnen müſſe. C., Kgl. Hegemeiſter. 

Antwort: Der Begriff des „dienſtlichen“ 
Wohnſitzes iſt im vorliegenden Fall bedeutungslos. 
Es kommen lediglich die allgemeinen verwaltungs⸗ 
rechtlichen Beſtimmungen über das Vorhandenſein 
eines Wohnſitzes in Betracht. Da Ihr Gehöft 
niedergebrannt iſt und ſich in dieſem Zuſtande 
mehrere Jahre hindurch befunden hat, ſo iſt das 
Beſtehen eines Wohnſitzes nicht mehr anzunehmen. 
Erfordernis für einen ſolchen iſt unbedingt, daß 
Räumlichkeiten vorl anden ſind, die zum Be 
wohnen geeignet ſind, vgl. auch Entſcheidungen 
des Oberverwaltungsgerichts Band 26 Seite 70 ff. 
Die Heranziehung zu den Schullaſten dürfte daher 
zu Unrecht erfolgt ſein. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Ter Nuclldruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mittellungen und Perſonalnotizen ijt verboten.) 


Fünfzehnte Kriegsverluſtliſte der preußiſchen Staatsforſtbeamten, 
ſoweit ſie aus den amtlichen Verluſtliſten und ſonſtigen Mitteilungen feſtgeſtellt werden konnten. 


Forſtmeiſter. 
Hütterott (7. 12. 17), Lindenberg (Marienwerder). 
Oberförſter m. R. 
Freiherr v. d. Rede (Frühjahr 1915), Darß (Stralfund), 
gerichtlich für tot erklärt. 
. i Forſtaſſeſſor. 
Lohe, Ludwig (1917). 
N , Forſtreferendar. 
Sax. Hans (Dezember 1915). 


Forſtbefliſſene. 
Benueamp (20. 9. 17), Feldjägerleutnant. 
Luther G. 11. 17), Feldjägerleutnant. 


Förſter m. R. 


Neitzel, Bernhard (11. 10. 17), Königl. Förſter, Forſthaus 
Bergelau, Oberförſterei Chotzenmühl. . 

Scheidt, Ernſt (22. 9. 17), Königl. Dünenaufſeher, 
Leba in Pommern, bei der Militär⸗Forſtinſpektion 
Koslowa⸗Ruda. 

Förſter o. R. 

GEisberner, Max (13. 12. 17), Königl. Förſter, Friedrichs⸗ 
berg bei Forſthauſen, Weſtpr. 

Rummel, Karl (—), Oberf. Lauenau (Hannover). 

Tocpper, Otto (15. 5. 17), Oberf. Neuſtadt (Danzig). 


| Sorftberiorgungdbercchtigte. 
Denſow, Richard (21. 10. 17), Vizefeldwebel, Erſatz⸗Jäger⸗ 
Vatl. Nr. 7 


8 Hermann (4. 10. 17), Oberſäger, Jäger ⸗Vatl. 
b r. 1. 
erbit, Ewald (18. 8. 17), not. Bez. Caſſel. 
aenbi, Wilhelm (3. 9. 17), not. Bez. Marienwerder. 
Kopplin, Wilhelm (24. 7. 17), Al Jäger- Bati. 
Nr. 3, not. Bez. Frankfurt a. O. 
Vontow (30. 11. 17), not. Bez. Hofkammer. 
Michter, Erich (17. ö. 17), Vizefeldwebel, Gardeſchützen⸗Vatl. 


P Otto (19. 10. 17), Vizefeldwebel, Jäger- Batl. 


r. 8. 
Sorge, Max (5. 12. 17), Offiz.⸗Stellv., Jäger⸗Batl. Nr. 1. 
Reſervejäger. 

Höper, Alfred (14. 8. 17), not. Bez. Stade. 


Simrodt Paul (28. 4. 17), not. Bez. Poſen. 
Toepper, Willy (8. 4. 17), Oberf. Stangenwalde (Danzig). 


Aktive, noch nicht verſorgungs berechtigte Oberjäger 
und Jäger. 


Becker, Karl (19. 10. 17), Offizier ⸗ Stellvertreter, Jäger⸗ 
Vatl. Nr. 8 fia Jäger 


Block, Richard (6. 9. 17, Schütze, Garde⸗Schützen⸗Batl. 
Edelmann (12. 3. 17), Jäger, Reſ.⸗Jäger⸗Batl. Nr. 4. 
Fankhauſer, Eduard (19. 8. 16), Vizefeldwebel, Jäger⸗ 
Batt. Nr. 11. 
Gieſecke, Ernſt (1. 3. 17), Vizefeldwebel, Jäger⸗Batl. Nr. 3 
(zuletzt Beobachter in einem Kampfgeſchwader). 
Hubrich, Joſeph (9. 10. 17), Jäger, Jäger⸗Vatl. Nr. 5. 
Kraunus, Kurt (19. 8. 17), Jäger, Jäger⸗Batl. Ar. 1 
(zuletzt in einem Inf.⸗Regt.). 
Land, Norbert (12. 10. 17), Gefreiter, Jäger⸗Batl. Nr. 5. 
W Eduard (28. 4. 17), Vizefeldwebel, Jäger⸗Batl. 


Nr. 3. 
Pape, Harry (27. 5. 17), Jäger, Jäger⸗Batl. Nr. 9. 
Podlasly, Helmut (12. 6. 17), Oberjäger, Rei.-Zäger: 
Batl. Nr. 16. l 
Torno, Gerhard, (17.11.17), Jäger, Jäger⸗Batl. Nr. 2. 
e e Hubert (24. 7. 17), Gefreiter, Jäger⸗Batl 
r 


Tornow, Guſtav (13. 9. 17), Oberjäger, Jäger⸗Batl. Nr.7 

Willner, Hubertus (21. 7. 17), Gefreiter, Jäger - Bati 
Nr. 6 (zuletzt in einem Reſ.⸗Jäger⸗Batl.) . 

Witte, Kurt (2. 7. 17), Vizefeldwebel, Jäger⸗Batl. Nr. 2. 


Forſtlehrlinge. 


Aminde, Bruno (20. 7. 17), Jäger, Jäger-Batl. Nr. 1. 

Glombitza, Kurt (12. 10. 17), Jäger, Züger- Ball. Nr. 6. 

Huſung, Ulrich (19. 11. 17), Gefreiter, Garde⸗Reſerve⸗ 
Jäger-Batl. l 
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Kloke, Heinrich (15. 8. 17), Jäger, Zäger-Batl. Nr. 10. 
Ort, Bernhard (27. 7. 17), Jäger, Garde⸗Jäger⸗Batl. 
Popplow, Hans (9. 10. 17), Jäger, Jäger⸗Batl. Nr. 3. 
Rückert, Walter (30. 7. 17), Oberjäger, Jäger⸗Batl. Nr. 5. 
Schickhelm, e (13. 7. 17). Jäger, Jäger⸗Batl. Nr. 6. 
Schultz, Guſtav (17. 11. 17), Jäger, Jäger⸗Batl. Nr. 2. 
Wilke, Karl (31. 8. 17), Jäger, Jäger⸗Batl. Nr. 3. 
Ziegler, Erich (30. 4. 17), Jäger, Jäger- Batl. Nr. 3. 
Mit dieſer Zuſammenſtellung erhöht ſich die 
Zahl der uns bekanntgewordenen, auf dem Felde 
der Ehre gebliebenen Angehörigen und Anwärter 
des Königlich preußiſchen Staats⸗ und Kronforſt⸗ 
beamtenſtandes auf 656. Hierunter: 1 Oberforſt⸗ 
meiſter, 4 Regierungs⸗ und Forſträte (darunter 
1 Revierverwalter), 17 Forſtmeiſter, 31 Ober⸗ 
förſter mit Revier, 5 Oberförſter ohne Revier, 
40 Forſtaſſeſſoren, 21 Forſtreferendare, 62 Forſt⸗ 
befliſſene (= 180 Angehörige der Forſt⸗ 
verwaltungslaufbahn); 2 Forſtkaſſenrendanten; 


13 Förſter mit Revier, 58 Förſter ohne Revier, 
109 Forſtverſorgungsberechtigte, 49 Reſervejäger, 


203 aktive, noch nicht verſorgungsberechtigte Ober⸗ 
jäger und Jäger und 41 Forſtlehrlinge (= 473 An- 

ehörige der Förſterlaufbahn). 13. und 14. Zu⸗ 
| To Seite 105 und 385 des vorigen 
Jahrgangs. o die früheren zu finden ſind, iſt 
auf Seite 662 des Jahrgangs 1916 vermerkt. 


— 


Zur Sefehung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Förſterſtelle Altplacht, Oberf. Altplacht (Potsdam), 
-ift zum 1. April 1918 neu zu beſetzen. Nach er- 
folgter Regulierung verbleiben der Stelle etwa 
10 ha nutzbares Dienſtland mit einem Nutzungsgeld 
von etwa 85 Mk. jährlich. Dienſtaufwandsentſchädigung 
jährlich 200 Mk., Stellenzulage jährlich 150 Mk. 
Meldefriſt ſpäteſtens bis 1. Februar 1918. 
Förſterſtelle Lüttgen⸗Dreetz, Ebert. Havelberg (Pots⸗ 
dam), wird unter Umſtänden zum 1. April 1918 
neu beſetzt. Nach erfolgter Regulierung verbleiben 
der Stelle etwa 13 ha nutzbares Dienſtland mit jähr⸗ 
lichem Nutzungsgeld von etwa rund 135 Mk., Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung jährlich 150 Mk., keine Stellen⸗ 
zulage. Meldefriſt ſpäteſtens bis 1. Februar 1918. 
Jörſterſtelle Ullersdorf, Oberf. Gorau (Frankfurt 
a. O.), iſt vorausſichtlich zum 1. Mai 1918 zu 
beſetzen. Dienſtland 4 ha Wieſen und 3,5 ha Acker, 
Nutzungsgeld 80 Mk., Dienſtaufwandsentſchädigung 
100 Mk., Stellenzulage 100 Mk. 


Perſonalnachrichten. 
Königreich Preußen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 


Dr. Laspeyres, Reg. und Forſtrat, Kaiſerlicher Oberforſt⸗ 
meiſter in Warſchau, wurde zum preuß. Oberforſtmeiſter 
mit dem Range der Oberregierungsräte ernaunt und 
ihm der Rote Adlerorden 4. Klaſſe mit der Kgl. Krone 
verliehen. 

Pflanz, Oberförſter in Wichertshof. Oberf. Wichertshof 
(Königsberg), tit zum Regierungs- und Forſtrat in 
Marienwerder ernannt. 

RKeichard, Kaiſerl. Forſtmeiſter in St. Amarin (Elſaß), ift 
nach Rücktritt in den Staatsdienſt die Oberförſterpelle 
Krofdorf (Coblenz) verliehen. 

Zum Oberförſter o. R. wurden ernannt die Forſtaſſeſſoren: 

Suen in Grünfließ; Fuel aus Hemeln; Cutterath aus 
Segeberg; Titze aus Kirchditmold; v. Barendorff in 
Potsdam; Werner in Schönthal. 

Ehrhardt, Rechnungsrat im preußiſchen Oberverwaltungs⸗ 
gericht zu Berlin, unſerem bewährten Mitarbeiter, iſt 
der Titel Geheimer Rechnungdrat und das Verdienſikreuz 
für Kriegshilfe verliehen. 


Der Titel Rechnungsrat würde verliehen den Forſt⸗ 
kaſſenrendanten: 
„Treyenhagen inHochſtüblau (Danzig); Schöntzerr in “Letzlingen 
(Magdeburg); Stern in Joachimsthal (Potsdam). 


Cuban, Hegemeiſter in Mahlberg, Oberf. Hiesfeld (Düſſel⸗ 
dorf, iit zum Revierförſter ernannt. , 
Seuff, Hegemeiſter in Schillings, ift zum Revierförſter in 
Strusken, Oberf. Ratzeburg (Allenſtei n), ernannt. 
Böhme, Förſter und Forſtſchreiber in Münſter i. W., Cberf. 
Münſter, iſt vom 1. April ab als Förſter o. R. nach 
Wünnenberg, Oberf. Wünnenberg (Minden), verjegt. 
Gefier, Förner in Schulenberg (Hildesheim), ift der 
Charakter als Hegemeiſter verliehen. 
Der Schutzbezirk Lichtenau, Oberf. Lichtenau (Caſſel), 
hat den Namen Günſterode erhalten. 
Die Verwaltung der nebenamtlichen Forſikaſſe für die 
Oberförſtereien Roſengrund und Stronnau in Crone a. Br. 
(Bromberg) it dem Buchhalter Rotykird übertragen. 


Königreich Bayern. 
Vom 1. Januar 1918 an wurden in etatmäßiger Weiſe 
berufen: 

Drum, Forſtmeiſter in Annweiler, auf das Forſtamt Landau 
(Pfalz): Stockh, Forſtmeiſtier in Eußerthal, auf das 
Forſtamt Annweiler; Eckert, Forſtamtsaſſeſſor in Unn: 
weiler, auf die Forſtamtsaſſeſſornelle in Eußerthal. 


Königreich Württemberg. 
von Muſchgay, Forſtamtmann in Liebenzell, {fl auf die 
Forſtamtmaun nelle Ravensburg verſetzt. 
Es wurden übertragen die Forſtamtmannſtellen bet den 
Forſtämiern 
Schöntal dem Forſtaſſeſſor Zimmerke in Möſfingen. — 
Bietigheim dem Forunaſſeſſor Kieninger in Wehingen, 
— Ellwangen dem Forpaſſeſſor Vögele bei dem bau⸗ 
techniſchen Büro der Forſidirektion in Stuttgart. 


Großherzogtum Baden. 


Gretsch, E., Vorſitzender Rat bei der Forſt⸗ und Domänen⸗ 
direktion, wurde zum Geh. Dberforurat ernannt. 


Fürſtentum Schwarzburg⸗Sondershauſen. 

Margraf, Oberförſter in Sondershauſen. wurden unter 
Ernennung zum Regierungs⸗ und Forſtrat die Geſchäfte 
des Bornandes des Für glichen Oberforſtamts übertragen. 
Das, Prädikat „Forſtmeiſter“ wurde verliehen den 

Oberförſtern: 

Eiche in Bebra; Keyſer in Keulan; Preiß in Arnſtadt. 


Ordensauszeichnungen. 


Königreich Brenken. 

Denicke, Forſtmeiſter in Neiße (Oppeln), tft anläßlich der 
Verſetzung in den Ruheſtand der Kgl. Krouenorden 
B. Klaſſe verliehen. 

Dyrenfuhrt, Rorftmeifler in Hohenbucko (Merſeburg), ift 
anläßlich der Verſetzung in den Ruhenand der Rote 
Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. WER 

vom Hof, Forſtmeiner in Clausthal (Hildesheim), Hr 
anläßlich der Verſetzung in den Ruheſtand der Note 
Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

Feige, Revierförſter in Ilfeld, Stiftsoberförſterei Ilfeld 
(Hildesheim), in der Rote Adlerorden 4. Klaſſe mit 
der Zahl 50 verliehen. 

Schramm, Hegemeiſter in Ahrendsberg, Oberf. Schulenberg 
(Hildesheim), iſt anläßlich der Verſetzung in den 
Ruheſtand der Kgl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 

Dietrich, Hegemeiſter in Neuhäuſer, Oberf. Kobbelbude 
(Königsberg) iſt das Verdienſtkreuz in Gold verliehen. 

Winter, Waldwärter in Neudorf, Oberf. Uchte (Hannover), 
iſt das Verdienſtkreuz in Silber mit der Zahl 50 verliehen. 

Gabriel, Gräflicher Förſter in Schönau, Kreis Pr.⸗Holland, 
iſt das Verdienſtkreuz in Silber verliehen. 

Das AllgemeineChrenzeichen in Silber wurde verliehen an: 

Sennecke, Waldwärter in Lübbrechtſen, Kreis Alfeld (Hildes⸗ 
yon Müller, Waldarbeiter in Binnen, Kreis Nien⸗ 

urg (Hannover). 
Das AllgemeineEhrenzeichen in Bronze wurde verliehen au: 

Sichemeyer, Waldarbeiter in Ahrenfeld, Oberf. Weenzen 
(Hildesheim); Gerhardt. Holzhauer in Weidelbach, 
Oberf. Dillkreis (Wiesbaden): Langer, Waldarbeiter 
in Stolzenau, Kreis Glatz (Breslau): Volmer, Waid- 
arbeiier in Steinhauſen, Oberf. Büren (Minden). 
Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe wurde ver⸗ 

liehen au: 

Wiegand, Hegemeiſter in Lengers, Oberf. Heringen. 

’ Königreich Sachſen. 

Koch, herrſchaſtlicher Förſter in Siebeneichen, iſt das Ehren⸗ 

kreuz des Albrechtsordens verliehen. 


Königreich Bayern. 


Popp, Kgl. Forſtrat a. D. in Nürnberg, ift das Ehrenkreuz 


des Kgl. Ludwigsordens verliehen. 


»Die Ehrenmünze des K. Ludwigsordens haben erhalten: 
Werl, K. Förſter a. D. in Pfronten⸗Ried, und Griebel, K. 
Jörſter in Berolzheim, Bez.⸗A. Gunzenhauſen. 
Königreich Württemberg. 
Laichinger, Förſter in Weingarten, ift anläßlich feiner Ber: 
jesung in den bleibenden Ruhrſtand die Verdienſtmedaille 
es Friedrichsordens verliehen. 


Dur ` 
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Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 

(Nach Privat- und Zeitungsnachrichten.) 

Dr. von Bühler, Profeſſor, Ordinarius der Forſtwirtſchaft 
an der Tübinger Univerſität, beging am 2 Januar 
ſeinen 70 Geburtstag. ; 

Mauffd, Ratsoberförſter in Plauen, beging am 2. Januar 
den Tag feines 40 jährigen Jubiläums als Forſlbeamter 
der Stadt Plauen. * \ 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Förſter. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Bernſtorff⸗ 
Nienſtedt bei Förſte a. Harz. Meldung 
„ zur Mitgliedſchaft durch die Gruppen: 
vorſtände an die Geſchäftsſtelledes Vereins 
Königl. Preuß. Förſter, Zoppot (Bezirk 


ug. prend · W 
Danzig), Südſtraße 48. Jahresbeitrag iſt an die Schatzmeiſter 
der Orts⸗ und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 6,50 Mk. 

In den Verein ſind aufgenommen ſeit dem 
1. Januar 1918: 
419la. Rathke, Förſter 


in Haesfelde, Poſt Hoffſtädt, Kreis 
Deutſch⸗Krone, Bez. Köslin. , 
412a. Gnier, Hilfsjäger, Georgenborn bei Schlangenbad, Bez. 


iesbaden. i 
41982. Raſch, Hilfsjäger in Frankenau, Poft, Bez. Caſſel⸗Weſt. | 


Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 
' ES 


Nachrichten aus den Hezirks⸗ und Ortsgruppen. 


Bezirksgruppen: | 
Cöln. Gemäß Beſchluß des engeren Vorſtandes 
fällt die Januar⸗Verſammlung 


ſchwierigkeiten halber aus. Bitte Beiträge: 
6,50 +2 +6 (Krankenkoſten⸗Beihilfekaffe) + 2 
(Forſtwaiſenverein) 16,50 Herrn Förſter 
Solbach, Meckenheim, gefälligſt einzuſenden. 
„ zur Krankenkoſten⸗Beihilfe⸗ 
aſſe erbitte bis 1. Februar 1918 ſpäteſtens. 
Erd mann, Vorſitzender. 
Wiesbaden. Die Kaſſengeſchäfte der Bezirksgruppe 
hat bis auf weiteres Herr Kollege Förſter 
Hommes zu Bad⸗Homburg v. d. H. über⸗ 
nommen. 


— 
— 


Ä Ortsgruppen: 

Bromberg. Sitzung am Sonntag, dem 20. Januar 
1918, nachmittags 2 Uhr, im Vereinslokal, Hotel 
Legning, Friedrichſtraße 56. Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder; 2. Neuwahl des 


erſten Vorſitzenden; 3. Einziehung der Beiträge; 


4. Geſchäftliches. Wegen der Wichtigkeit zu 
Punkt 2 der Tagesordnung wird um vollzähliges 
Erſcheinen gebeten. 
| Der Stellv. Vorſitzende: Martin. 
Kupp (Regbz. Oppeln). Sonntag, den 13. Januar, 
. 3 Uhr, Verſammlung im Vereins⸗ 
total. Um rege Beteiligung bittet 
| Der Vorſtand. 
Hameln (Regbz. Hannover). Die diesjährige 
Winterverſammlung der Ortsgruppe muß im 
vaterländiſchen Intereſſe — d. h. zur Erleichte⸗ 
rung des Eiſenbahnverkehrs — ausfallen. Ich 
bitte daher die Mitglieder, die Vereinsbeitré ge, 
einſchließlich Beſtellgeld 8,55 , portofrei 
neben den Kriegsſpenden bis zum 15. d. Mts. 
an mich einzuſenden. 
Grießem, Poſt Reher. Einicke. 
Herzberg a. H. (Regbz. Hildesheim). Sonntag, 
den 13. Januar, nachmittags 3 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Gaſthofe „Hannover“ zu Herz⸗ 
berg a. H. Tagesordnung: 1. Einziehung der 
Beiträge uſw.; 2. Prüfung der Jahresrechnung; 
3. Verſchiedenes. Der Boritand. 


Verkehrs⸗⸗ W 


Solling⸗Nord (Regbz. Hildesheim). Verſammlung 
am Sonntag, dem 20. Januar 1918, nachmittags 
3 Uhr, im Ratskeller zu Daſſel. 1. Neuwahl des 
Vorſtandes; 2. Rechnungslegung; 3. Einziehung 
der Jahresbeiträge. Um zahlreiches Erſcheinen 
wird gebeten. Feltens. 
Tuchler Heide (Regbz. Marienwerder). Ich erſuche 
die Herren Kollegen, den Vereinsbeitrag für 
1918 von 13 „, ſowie diejenigen Herrn, welche 
Mitglied der Krankenkaſſe find, ebenfalls den. 
Beitrag poſt⸗ und beſtellgeldfrei bis zum 
20. Januar 1918 an den Herrn Schatzmeiſter, 
Hegemeiſter Berndt in Schwiedt, Poſt Groß⸗ 
Bislaw, Kreis Tuchel, einſenden zu wollen. 
| Boettcher. 
D | 


d Nachrichten de8,Waldheil“ a 
i E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
und Ziele des „Waldheil“, ſowie erbe 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldbeil“, Neudamm. 


Mitg liederverſammlung 1918. 

Die diesjährige ordentliche Mit⸗ 
gliederverſammlung findet ſtatt am Mon⸗ 
tag, dem 25. Februar, nachmittags 5 Uhr, 
im „Prinz von Preußen“ zu Neudamm. 

Die Tagesordnung wird rechtzeitig befannt- 
gegeben. 

Neudamm, den 2. Januar 1918. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
Jacobi, 
Königl. Forſtmeiſter, Maſſin, Vorſitzender. 
Neumann, 
Geh. Kommerzienrat, Neudamm, Schatzmeiſter und Schriftfahrer⸗ 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Glockſin, Hermann, Förſter, Rietſchütz, Kreis Glogau. 
Graf, Heinrich, Forſtaufſeher, Schloß Commenda bei Ober⸗Caſſel. 
Goldmann, Aloys, Königl. Förſter, Salmünſter, Kreis Schlüchtern. 


E 
Seſondere Zuwendungen. 
ee Beitrag von M.; eingeſandt von Herrn 


Forſtaſſiſtent Amberg in Lehmꝛqa 2... äs AE 
Buße für unrechtmäßiges Frettieren, zur Linderung 

von Kriegsnot; eingeſandt von Herrn Forſtverwalter 

Bromnitz in Alttomiſcheeeee'eer “enn . D, 
Spende vom Invaliden Herrn C. Brodtmann in 

Hannodve n er we 0,66 
Desgl. von Herrn Dr. Finger im Felde 5,51 
Desgl. von Herrn Gabriel in Neißß 
Eingeſandt von Herrn Forſtverwalter B. Glatz in Poſen 

als Spende von vier Jägern 5.— 
Straf⸗ und Schadenerſatzgelder; eingeſandt von Herrn 

Gräfl. Forſtbeamten Emil Hecker in Püchau . 18, 
Erlös für Wilddieben abgenommene Kaninchen; ein⸗ 

geſandt von Vorſtehendemnmn recs . 
Spende des Herrn Direktor Fritz Hirt in Charlottenburg 

für Linderung von Kriegsnaoe tre 100. , 
Vereinsvermögen des aufgelöſten Jagdvereins, Hubertus 

Pommern“ zur Unterſtützung für die Hintervliebenen 

im Kriege gefallener Forſtangeſtellter oder für Kriegs⸗ 

beſchädigte; eingeſandt von dem Schriftführer Herrn 

Landrat v. Hagen in Belgarrd 43,72 „ 
Außerordentliche Zuwendung von Herrn Rudolf Koch 

im Felde S M . ˙ 5» . I.. ,. „ 


Strafen für Fehlſchüſſe und freiwillige Gaben auf einer A. 
Treibjagd; eingeſandt von Herrn Guſtav Kreuder in 
Langerwe e 30,.— „ 

Eingefandt von der Milttärforſtinfpektton Frauenburg, 
Kurland i EE 50,— „ 

Ein Viertel der Buße von vier Wilderern aus Bachem, 

Kreis Köln; eingeſandt von den Jagdherren Masle 
und Michaelis in Köln⸗ Lindenthal . 100,— „ 

Strafen für Fehlſchüſſe auf einer Treibjagd; eingeſandt 
von Herrn Noack in Stetnort . 13,75 „ 

Desgleichen; eingeſandt von der Oberförſterei 
JJ K e Bu 


Weitere Spende zur Unterſtützung von Feldzugsteil⸗ 
nehmern deutſcher Jäger⸗Bataillone, die Forſtleute 
oder Berufsjäger gewesen find; eingeſandt von Herrn 
Hauptmann Poſchmann in Eugelsdorf 

Spende von Herrn Major Paſchke in Wreſchen 

Geſpendet von Herrn v. Oſten⸗Sacken für ein in der 
Oberförſterei Rohrwieſe erlegtes Stück Schwarzwild: 
eingeſandt von Herrn Königl. Forſtaufſeher Richter 
// y a a BR 

Geſammelt bei einer Treibjagd des Herrn Traudt in 
Naurod bei Wiesbaden; eingeſandt von Herrn 
Hofbüchſenmacher Otto Seelig in Wiesbaden 

Strafgelder und Spenden von einer Treibjagd: ein⸗ 
geſandt von Oberförſter Treskow in Emanuelsſegen 

Spende von Herrn Hauptmann Tacks in Berlin 

Von „Ungenannt“ i 

Sammlung bei ber Gründung des Kreisforſtvereins 
Königsberg, mm. 

Spende von Herrn Dr. Sch.; eingeſandt von Herrn 


>». > ò> ə >» 


10,— Di 


Bankdirektor Otto Wodtke in Speyer 4,.— „ 
Summa: 1252,92 A 
Im Monat Dezember 1917 ſind ein⸗ 
gegangen: 
a) an Mitglieder beiträgen 403,.— M 
b) an Gaben zur Linderung von 
Kriegsnoae ett 829,77 „ 


Damit hat die Sammlung zur Linderung 
von Kriegsnot die Höhe von 22 978,04 M 
erreicht. Unſere Mitglieder, Freunde und Gönner 
bitten wir, ſich auch weiter an dieſer Samm⸗ 
lung zu beteiligen. 

Den Gebern herzlichen Dank und Weidm annsheil. 

Neudamm, den 31. Dezember 1917. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: Neumann, Schatzmeiſter. 


a 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelte zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 


Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Fricke, Auguft, Oberförſter, Flammberg i. Oſtpr., Zivilverwal⸗ 
tung Polen 


Blaſchtet, Hilfsförſter, Tiergarten bei Falkenberg, O.⸗Schl. 
Smolka, Karl, Hilfsjäger, Wierſchleſch, Poft Himmelwitz, Kreis 
Groß ⸗Strehlitz. l 

Sternberg, Ewald, Förſter, Glashütte, Poft Karow, Mecklbg.⸗ 
Schwerin. i 

Eron, Paul, Forſtaufſeher, zurzeit im Felde. ; 

Siegmund, Fritz, Revierjäger, früher Hohenwalde bei Müllroſe, 
zurzeit im Felde. 

Jahn, Erich. Hilfsförſter, Paatzig, Poft Regenwalde, Pommern. 

ke 


Sitzung des weiteren Vorſtande⸗ 1918. 

Vorausſichtlich wird am Sonnabend, dem 
16. Februar 1918, die Sitzung des weiteren 
Vorſtandes, zu der diesmal auch die Vorſitzen⸗ 
den der einzelnen Bezirksgruppen ein- 
geladen werden E in Berlin ſtattfinden. Die 
Tagesordnung dazu wird in nächſter Zeit be⸗ 
kanntgegeben. 

Die Herren Vorſitzenden der Bezirksgruppen 
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werden gebeten, Anträge für Beratungsgegenſtände 
ſchleunigſt an die Geſchäftsſtelle gelangen zu laſſen. 
Die Geſchäftsſtelle. 


Siezirksgruppe Brandenburg und Ausland (IX). 
Im Anſchluß an die Bekanntmachung des 
Vorſtandes, daß vorausſichtlich am Sonnabend, 
dem 16. Februar die Vorſtandsſitzung des Vereins 
zu Berlin ſtattfindet, wird bekanntgemacht, daß 
in dieſem Falle die Winterſitzung des Be⸗ 
zirks Brandenburg am Sonntag, dem 
17. Februar, von etwa 3 Uhr nachmittags, 
zu Berlin ſtattfinden wird. Für eine vielſeitige 
und intereſſante Tagesordnung wird Sorge ge⸗ 
tragen. Etwaige Wünſche dafür ſind unverzüglich 
dem Unterzeichneten einzuſenden. 
Der Gruppenſchriftführer 
Bodo Grundmann, Neudamm. 


& 
Zahlung der Beiträge für 1918. 

Die Arbeiten in der Geſchäftsſtelle und in der 
Kaſſenſtelle unſeres Vereins haben ſich erheblich 
vermehrt, ſo daß ſchon im Intereſſe der Spar⸗ 
ſamkeit auf die Verringerung der Arbeitslaſt 
möglichſt Bedacht genommen werden muß. Eine 
weſentliche Verminderung der Vereinsgeſchäfte 
wird aber durch rechtzeitigen, d. h. möglichſt 
frühzeitigen, Eingang der fälligen 
Zahlungen herbeigeführt. Wir richten deshalb 
an die Vereins mitglieder die ergebenſte Bitte, 
die ſatzungsgemäß zu Anfang des 
Jahres fälligen Jahresbeiträge für 
1918 ſowie die Abonnementsgebühren 
für das Vereinsorgan für 1918 recht 
pünktlich einſenden zu wollen. | 

An Beiträgen haben zu entrichten: 


1. Privatforſtbeamte bei einem Einkommen 


bis 2000 / jährlich 4 M, bei einem ſolchen 

über 2000 „ jährlich 8 M, | 

2. Waldbejiger, die nicht einen lebenslänglichen 
Beitrag von mindeſtens 200 % bereits geleitet 
haben, jährlich mindeſtens 10 M, 

3. außerordentliche Mitglieder jährlich 
mindeſtens 8 , falls nicht ein lebenslänglicher 
Beitrag von mindeſtens 75 K bereits gezahl: 
wurde. 

Die Abonnementsgebühren für das 
Vereinsorgan, die „Deutſche Sort, 
Zeitung“, betragen im Vor zugspreiſe 
(ſtatt 8 & 50 Q) für das Jahres- 
abonnement 5 „ 20 O bei Lieferung 


frei ins Haus. 
Alle Zahlungen ſind nur zu richten an 
des Vereins für 


die Kaſſenſtelle 

Privatforſtbeamte Deutſchlands zu 
Neudamm, keinesfalls aber an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle in Eberswalde, da dadurch der Geſchäfts⸗ 
ſtelle wie der Kaſſenſtelle doppelte Arbeit entſteht. 


Die Kaſſenſtelle. 


Ke 
Gutifung über eu 
Eingänge für den Kriegsunterſtützungs⸗ fonds. 
45. Summa lt. Forſt⸗Zeitung 9816,95 A 


Bei der Kaſſenſtelle gingen ferner ein: 


Unteroffizier Otto Axmann, 3. Zt. Gutenfürſt . 3.— A 
Förſter Oskar Bentke, Wieſe bei Trebnitz 5,80, 
Wildmeiſter H. Hach, Liebichau bei Nd.⸗Salzbrunn . 680, 
Oberförſter v. Holleuffer, Oberförſterei Kampinos 15.— „ 
Sekretär Rud. Mickel, Langenſtein. 3,.— „ 
Förſter Möhlmann, Rittergut Hudenbeck, Poft Holz- 

hauſen (geſammelt auf einer Treibjagd) . . 20,.— „ 


Revierförſter E. Krämer, Boxberg, O⸗ S. Ba, 
Förſter Jacob, Schmachtenhagen bei Schönfeld. . 2,80, 
46. Summe 9878,85 A 
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Invaliden⸗Heim 
für Jäger und Schützen 
in Marburg a. d. Cahn. 
, Weihnachtsgabe. 
Das Erſatz⸗ Bataillon 
Weſtfäliſchen Jäger⸗Ba⸗ 
taillons Nr. 7, Bückeburg, 
welches ſich von Anfang 
an durch beſonders reiche 


Aufnahme in die Forſttehrtingsſchnle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


Am 1. Juli 1918 beginnt für die Forſtlehrlings⸗ 
ſchule zu Templin ein neues Schuljahr. An⸗ k 
engen zur Aufnahme find bis fpäteitens | 1 

März 1918 dem Unterzeichneten einzureichen, |. E 
Wischer über die Koſten des Schulbeſuches und 
die Aufnahmebedingungen ſowie auch über den 
Entwickelungsgang des Privatförſters auf Anfrage Zuwendungen an das 


nähere Auskunft erteilt. . ban 
Gleichzeitig wird darauf aufmerkſam gemacht, " 115 8 SE 
daß der Berein ⸗Waldheil, an Privatforſt- ſchen Heeres auszeichnete, hat neuerdings 1600 A 
beamte, welche Mitglied des Vereins „Wald- als Weihnachtsgabe dieſem Wohlfahrtsunternehmen 
heil“ find, et. ihrer Söhne eine An- überwieſen. 
zahl Stipendien zu je 100 % zu vergeben. Weitere Spenden find zur Eröffnung des Heims 
bat. GE N ne find 114 den | das im S 1915 el Ee 
Berein „Waldheil” zu Neudamm zu richten.] Anfragen, weitere Beiträge und Zuwendungen 


Templin (Uckermark), Dezember 1917. ſind zu richten an das In validenheim für 
Jacob, Direktor. Jäger und Schützen in Marburg a. d. Lahn, 
5 Barfüßerſtr. 40. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 

Zur Krankenkoſtenbeihilfekaſſe des Vereins Königlich preußiſcher Förſter. 13. — Parlaments und Vereinsberichte. 

14. — Kleinere Mitteilungen. 17. — Forſtwirtſchaft. 18 — Marktberichte. 19. — Priefe und Fragekaſten 19. — Ber 
waltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 20. — Nachrichten des Bereins Königlich Preußiſcher Förſier. 2. — 
Nachrichten des „Waldheil“. 22. — Nachrichten des Vereins für Privatforubeamte Deuiſchlands. 23. 


Für die Redaktion: Bodo Grun mann Neudamm. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., mifen jeweils bis — mittag eingelaufen ſein. 


7E 


Familien. DEER IE Die Verlobung ihrer einzigen & | Heute morgen verschied n 
25 8 nn ar Be ae nach langem schweren Leiden 
owronne eehren sic e der Landesheilanstal u 
0000000000000000000 | S erzebenst anzuzeigen SEI Pratterode mein geliebter, 
8 Statt besonderer Anzeige 8 V Ge ebe SC s 
. Emma, geb. Skowronnek. A licher Vater, Schwiegerso "d 
8 Die Verlobung ihrer Tochter 8 8 Forsthaus Polommen, 2 Schwager und Onkel, der = 
5 mare mit 11558 Kinig 8 8 Weihnachten 1917. 8 N Königl. Förster 
ichen riminal-Polizei- Sekretär S © o 

© Herrn Hans Seichter, Berlin, H | Sr”, οοο.̊,LLLiLü̃ Friedrich Bock 


2 bechten sich ergebenst anzuzeigen 


x Nur an dieſer Stelle werden Familien: | im 49. Lebensjahre. 
i E e O Anzeigen koſtenlos aufgenommen. Jiefgebeugt im Namen aller 
= Se 2 Sterbefälle: Hinterbliebenen: i 


1. Förster Rüdi Frau Ò 2 ; 
Kel Marta, geb. Belitzkl. G | Stiefe, gl Forſtmeiſter in Oliva, Wyr. Paula Bock, geb. Reimann. | 


O | Garthe, Berta, Forſtinſpektorwitwe in | Fritz Bock. (68 
0000000000000000000 Roſtoct H Sohwarzbach, 81. Dezbr. 1917. 
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= Die Verlobung ihrer Kinder = 

= Charlotte und Gustav beehren Meine Verlobung mit Fräulein = 

= sich ergebenst anzuzeigen Charlotte Pohlenz beehre = 

Æ Revierförster Pohlenz und Frau ich mich ergebenst anzuzeigen. = 5 i | 
= Marie, geb. Gutzmann. Gustav Krömker, = der en i 
= Hegemeister Krömker und Frau Leutnant der Res., = l Such a wen, E 
= Anna, geb. Berbig. zurzeit Brandenburg a. Havel, © a N geliebten Sohn, un- 
= Forsth.Schköna b.Gräfenhainichen. Kurstraße 62. = | km sern herzensguten 
= Forsth. Pressel b. Düben. (55 = = Br ader und Schwager i 
KI F|W Richard Glatz, 


Si ` Vizefeldwebel " 
im Res.-Jüger-Bataillon Nr. 1, $ 
ES Inhaber des Eisernen Kreuzes, 
im Kampfe für sein geliebtes 
Vaterland zu verlieren. Er? 
starb am 6. Dez. 1917 an den 
Folgen seiner am 22. Novbr. 
A erhaltenen Verwundung in 
einem Feldlazarett. = 
e Schmerzlich vermisst von = 
den Seinen. 2 
Die schwergeprüfte Matter x 

Agnes Glatz. \ 


S Quolsdorf, Post Hähniohen, O.-L. I 


E 


In a am 9. Ja anuar a 


Königl. Hegemeister Steig 
zu Rieder-Vilersdorf 


haben wir einen lieben, treuen Kollegen verloren. Seine große 

forstliche Einsicht ist seinem Revier zum sichtbaren Segen ge- 

worden, und sein nimmermüder Pflichteifer war uns allen vor- 

bildlich. Wir werden ihn noch oft schmerzlich vermissen. 
Einen frischen Tannenbruch auf sein Grab! 


Für die Forstzeamten der Königl. Oberförsterei Sorau HL. 


Ebert, Forstmeister. (52 
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Mit den Beilagen: Forftlide Nundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walodbeſitzer. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Aratliches Organ des Brandversicherungs-Vereius Preussischer Forstbeamten, des Vereins Röniglich Prenssischer Förster 
des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten und zur Unterstützung ibrer 
Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforstbeamte Deutschlands, des Forstwaisenvereins, des Vereins herzoglich 
Sachsen-Mleiningischer Forstwarte, des Vereins Waldeck-Pyrmonter Forstbeamten, der Vereinigung mittlerer Forstbeamten 
Aubalts, Mitteilungsblatt der Geschäftsstelle des Forstwirtschaftsrates für kriegswirtschaftliche Angelegenbeiten. 
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Die Deutſche Zort, Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. SO Pf. bei allen 
Kaiserlichen Poſtanſialten (eingetragen in die deuiſche Poſtzeitungspreisliſte für 1918 Seite 81), direkt unter Streifband durch den 
Verlag für Deutſchland und Oſterreich-Ungarn 3 Mik. 20 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 50 Pf. Die Deuiſche york- 
Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger. zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen 
Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1918 Seite 84 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger- Zeitung 
mit der Beilage Deuiſche Forſt⸗Zeitung, Ausgabe B) 6 Mk. 70 Pf., b) direkt durch den Verlag für Deutſchland und Oſterreich⸗ 
Ungarn 8,00 t., für das übrige Ausland 9,00 Mk. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


2 K r —— . —— — . nun Sursee nr •——— ———— . —— 
Bei den ohne Vorbehalt eingefandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Anderung in Anſpruch. Bel- 
träge, ſür die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die ihre Berfaſſer auch 
anderen Beitjchriiten übergeben, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. Unberechtigter 
Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. l 


Nr. 3. Neudamm, den 20. Januar 1918. 


Der neue Haushalt der preußiſchen Forſtverwaltung. 


33. Band. 


Der neue Haushalt für Preußen iſt nun bereits 
der vierte im Kriege und immer tft das furchtbare 
Morden noch nicht zu Ende. Gott gebe es, daß 
der Haushalt für das Rechnungsjahr 1918 der 
letzte Kriegshaushalt ſein möge. 

Da die Ergebniſſe der Verwaltung zu ſehr von 
den Voranſchlägen abwichen, ſind die Zahlen 
nicht wie in den drei vorhergehenden Jahren aus 
dem vorjährigen Haushalt übernommen, ſondern 
es iſt verſucht worden, die Veranſchlagung der 
Wirklichkeit anzupaſſen. Dadurch hat der neue 
5 große Veränderungen erhalten. 

r ſchließt ab 
Ur die ordentlichen Einnahmen mit 192 861 000 A 
fir die außerordentlichen mit 2000000 „ 


194 861 000 A 
und für die dauern- 


den Ausgaben mit 73731000 A 
für die außerordent⸗ 


lichen mit. . 3100000 , 

| 76831000 „ 
mithin mit einem Geſamtüberſchuß 

DON. e 2 Se ne 118030000 4 
gegen Dre 88892 000 „ 
des Vorjahres, alſo mit einem 

Mehr von 29138000 4 


Die Einnahme für Holz wird nach den ſteigen⸗ 
den Holzpreiſen trotz der Wirtſchaftserſchwerniſſe 
auf 175000000. &, mithin um 31400000 4 höher, 

Ge als im vorigen Haushalt. Wenn man 
A „welche Phantaſiepreiſe zum Teil für 
Holz gezahlt werden, ſo erſcheint dieſer Anſatz 
ſehr vorſichtig gegriffen. Er wird ohne Zweifel 
von der Wirllichkeit übertroffen werden. Aus den 
Nebennutzungen werden 5291000 & und aus 
der Jagd 200 000 / mehr erwartet, und zwar 
aus der Harznutzung, für Streu- und Futtermittel 
und bei Neuverpachtungen von Grundſtücken, 
ſowie infolge der höheren Wildpreiſe. Die ver⸗ 


miſchten Einnahmen weiſen ein Mehr von 
509 000 A an Zinſen von rückſtändigen Gout, 
geldern nach. 

Bei den außerordentlichen Einnahmen ſind 
die Erlöſe aus dem Verkaufe von Forſtgrund⸗ 
ſtücken wieder in der bisherigen Höhe von 
2 000 000 & eingeſetzt. 

Die dauernden Ausgaben bringen bei den 
Beſoldungen außer den Veränderungen infolge 
des Dienſtalters der Beamten eine größere 
900 0 für die Förſter. Sollen 
doch 235 forſtverſorgungsberechtigte 
Anwärter, die ſechs Jahre und länger im 
Beſitze des Forſtverſorgungsſcheins ſind, zu 
Förſtern ohne Revier ernannt werden, 
davon 50 zu Forſtſchreibern. Von den 
756 Obarförſtereien haben alsdann 530 plan- 
mäßige Forſtſchreiber. Es iſt dies ein bedeutender 
Schritt vorwärts zu dem Endziel, allen Ober⸗ 
förſtern plonmäßige Forſtſchreiber beizugeben. 
Nar durch dieſes Dauerberhältnis wird eine ge⸗ 
deihliche Zuſammenarbeit zwiſchen den ein⸗ 
zelnen Beamten gewährleiſtet. 

Die Zahl der Revierförſter ſoll um 
25 vermehrt werden. Es hängt dies 
j denfalls mit der im Vorjahre begonnenen Bu- 
ſammenſegung von Oberförſtereien zuſammen. 
Bisher ſind, wie aus der Bemerkung beim 
Titel 2 hervorgeht, 9 Oberförſterſtellen eingezogen 
worden. Sie ſind in Oberförſterſtellen ohne 
Revier, alſo in künftig wegfallende Stellen, 
umgewandelt worden. Weitere 16 einzuziehende 
Oberförſterſtellen werden demnach folgen. 

Die erfreuliche Vermehrung der Förſterſtellen 
ohne R vier und der Forſtſchreiberſtellen bedingt 
eine Verminderung der Vergütungen und Dienſt⸗ 
fl idungszuſchüſſe für Forſthilfsauff her um 
371 000 4 und 7000 & und eine Erhöhung der 
G.hälter und der Dienſtaufwandsentſchädi⸗ 
gungen und Stellenzulagen für Förſter um 


ZE 


entſchädigungen um 40000 A. Die Forſt⸗ 
verwaltung nimmt durch eine Mehrausgabe von 
nur 11 000 & 235 Feldgrauen die bange Sorge 
um die Zukunft ihrer Angehörigen. 

Für 14 Revierförſterſtellen werden Pferde⸗ 
haltungszulagen bewilligt. l 

Einen Zugang von 650000 M, alfo beinahe 
das Doppelte des e Betrages, haben 
die Vorſchüſſe zur wirtſchaftlichen Stellenein⸗ 
richtung aufzuweiſen. Wie überall mit dem 
Eintritt des Friedens gerechnet wird und Friedens⸗ 
vorbereitungen getroffen werden, ſo hat auch 
die Forſtverwaltung hier vorgeſorgt, daß den 
vielen Oberförſtern und Förſtern, die nach dem 
Kriege verſetzt werden oder ihre erſte Stelle 
erhalten, bei den hohen Preiſen für Pferde, 
Groß⸗ und Kleinvieh, Geräte uſw. höhere Vor⸗ 
ët gegeben werden können. 

ei den ſächlichen Verwaltungs⸗ und Be⸗ 

triebskoſten ſind nur die Werbungskoſten und die 
Koſten für Vertilgung ſchädlicher Tiere höher 
angeſetzt worden, die erſteren um 7800000 4 
und die letzteren um 100000 4. Von dem Mehr 
für Werbungskoſten entfällt faſt die Hälfte auf 
die durch das Harzen auf etwa 20 000 ha not⸗ 
wendigen Ausgaben. . 

Die Fonds zu forſtwiſſenſchaftlichen und 
Lehrzwecken erfahren keine nennenswerten Ver⸗ 
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änderungen. Dagegen ſind bei den allgemeinen 
Ausgaben die für Grund- und Gemeindelaſten 
um 600 000 & und für i und 
zeitweiſe Vergütungen an Stelle von Natural⸗ 
abgaben um 78 000 & nach den im Rechnungs⸗ 
jahre 1916 entſtandenen Ausgaben höher angeſetzt 
worden. Die Mittel zum Ankaufe von Grund⸗ 
ſtücken zu den Forſten ſind mit Rückſicht darauf, 
daß hierzu dem entſprechenden Fonds der ein⸗ 
maligen und außerordentlichen Ausgaben aus 
dem Verkaufe von Forſtgrundſtücken ausreichende 
Mittel zufließen, um 550 000 . niedriger feft- 
geſetzt worden. 
ei den einmaligen und außerordentlichen 

Ausgaben ſind keine weſentlichen E 
vorgenommen worden, nur zum Ausbau des 
Fernſprechnetzes werden ſtatt bisher 30 000 A 
200 000 A gefordert. | 

Der neue Haushalt zeigt alles in allem das 
erfreuliche Bild eines kräftigen Aufwärtsſteigens 
der ſtaatlichen Forſtverwaltung. Wie die Acer. 
bataillone im Kriege vor die ſchwierigſten Auf⸗ 
gaben geſetzt ſind, ſo bewältigen die heimge⸗ 
bliebenen Forſtbeamten ihre nicht minder ſchweren 
und verantwortungsvollen Pflichten mit großer 
Hingebung zum Wohle des Staates. 

Den neuen Haushaltsplan ſelbſt gedenken 
wir in der nächſten Nummer zum Abdruck 
bringen zu können. ö 


der 


Privatforſtbeamten zu ergreifen. 
Der Verein für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ Berufe zuzuwenden, doch nur eine ſehr beſchränkte 
lands hat ſchon wiederholt darauf hingewieſen, iſt, namentlich wenn ſie im Lebensalter ſchon 


daß trotz der ſchmerzlichen Verluste, die der Stand 
der Privatforſtbeamten durch den Krieg erlitten 
at und noch erleidet, ein Mangel an ſolchen 
eamten nach dem Kriege nicht zu befürchten iſt. 
Die berufenſten Kenner dieſer Verhältniſſe ſind 
vielmehr übereinſtimmend der Anſicht, daß der 
Überjchuß von Anwärtern, der vor dem Kriege 
beſtanden und zu den bekannten beklagenswerten 
Mißſtänden geführt hat, auch nach dem Kriege zwar 
etwas abgenommen haben, aber doch noch fort⸗ 
beſtehen werde. Hierbei iſt namentlich zu berück⸗ 
ſichtigen, daß bei dem gegenwärtigen Fehlen 
vieler Beamten allenthalben Lehrlinge zur Aus⸗ 
ilfe geſucht und herangebildet werden. Ihre 
nzahl iſt infolge dieſer Verhältniſſe trotz aller 
Warnung vor dem Zugang zur Laufbahn 
gegenwärtig entſchieden größer, als ſie in 
Friedenszeiten jemals geweſen iſt. 
Der Verein für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands hat deshalb ſchon vor zwei Jahren davor 
ewarnt, Kriegsbeſchädigte, die der forſtlichen 
Laufbahn bisher ferngeſtanden haben, ihr zuzu⸗ 
führen, höchſtens als Schreibgehilfen ſollten 
Schwerverletzte Verwendung finden. Die Er⸗ 
fahrungen, die an der Internierten⸗Schule in 
Ermattingen (Schweiz) gemacht worden ſind, 
haben auch gezeigt, daß die Fähigkeiten ſolcher 
Kriegsbeſchädigten, ſich einem vollſtändig neuen 


etwas vorgerückt ſind und früher vorwiegend rein 
mechaniſch tätig waren. | 

Bei dem gegenwärtigen Mangel an Forſt⸗ 
beamten und bei dem allenthalben vorhandenen 
Beſtreben, Kriegsbeſchädigten das Fortkommen zu 
erleichtern, finden dieſe allerdings augenblicklich 
leicht Unterkommen. Für die Folge werden ſich aber 
ſchwere Mißſtände ergeben, wenn den im Heeres⸗ 
dienſt ſtehenden Forſtbeamten nach ihrer Rückkehr 
die Möglichkeit, Stellen zu finden, noch mehr 
erſchwert wird, als es früher ſchon der Fall war. 
Nicht überſehen darf ferner werden, daß auf 
die Dauer doch der beſſer vorgebildete, tüchtige 
ee die Oberhand behalten und die 

ückſicht auf die Kriegsbeſchädigten im 
Laufe der Zeit immer mehr, ſo ſehr dies auch 
zu beklagen ſein mag, in den Hintergrund 
treten wird. 

Dieſe Verhältniſſe müſſen von allen Sach⸗ 
verſtändigen anerkannt werden. Es ift daher a 
bedauern, daß der Leiter der Kolonial- und 
Forſtſchule in Miltenberg, Herr Oberförſter 
Thyen, in öffentlichen Blättern ſeine gewiß 
gutgemeinten aber dennoch den Stand der 
Privatforſtbeamten ſchwer ſchädigenden Be⸗ 
mühungen, Kriegsbeſchädigte dem for E 
Berufe neu zuzuführen, als einen t 
Wohltätigkeit rühmt. 
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Der Verein für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lanbs muß vielmehr nach wie vor an feinem bis- 
herigen Standpunkte feſthalten, nach welchem 
vor Zugang zur Laufbahn der Privatforſtbeamten 
überhaupt gewarnt wird, der Übergang von 


Kriegsbeſchädigten, die dem forſtlichen Beruf 
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früher nicht angehört haben, aber auf Aus⸗ 
nahmefälle beſchränkt werden ſoll. | 


Eberswalde, im Januar 1918. 


Die Geſchäftsſtelle des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Ausbildung zeit der Jorſtreſereudare in 

| Preußen. 

Allgemeine Verfügung Nr. III 156/1917. 
»Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen nnd Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 8819. 

Berlin, W9 31. Dezember 1917. 

Ich beſtimme für die Dauer des. Krieges, daß 
den mit der ſelbſtändigen Verwaltung von Ober⸗ 
förſtereien betrauten Forſtreferendaren dieſe Be⸗ 
ſchäftigung nicht nur auf die Verwaltungszeit, 
ſondern auch auf die Förſter⸗ und Betriebsrege⸗ 
lungszeit, und zwar in dieſer Reihenfolge, ange⸗ 
rechnet wird. Die Verpflichtung zur Führung eines 
Tagebuchs bleibt beſtehen. 

Sobald hiernach die bezeichneten Ausbildungs⸗ 
zeiten als nachgewieſen angeſehen werden können, 
ſind den betreffenden Foritreferendaren Beſchäf⸗ 
tigungsgelder nach dem Mindeſtſatze für Forſt⸗ 
1 zu zahlen. 

Soweit in Einzelfällen bisher für einen Forſt⸗ 
referendar günſtigere Beſtimmungen getroffen ſind, 
verbleibt es dabei. 

Die im dortigen Bezirk beſchäftigten Forſt⸗ 
reſerendare ſind De in Kenntnis zu ſetzen. 
Im Auftrage: von Freier. 


An fämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausnahme derjenigen 
im Aurich, Münſter und Sigmaringen. 


Ka 


Auweiſung zur Ausfährnng der Verordnung 
des Herrn Staatsſekretärs des Kriegs⸗ 
ernährungsamts über die Gewinnung von aub- 
gen und Siniterreifig vom 27. Dezember 1917. 
(Reichs⸗Geſetzblatt Seite 1125). 
Zu Geſch.⸗Nr. III 119. III 49. I B I d. 

Auf Grund des § 1 der Verordnung über die 
Gewinnung von Laubheu und Futterreiſig vom 
27. Dezember 1917 beſtimmen wir folgendes: 

1. Die Forſteigentümer und die ſonſtigen Forſt⸗ 
nutzungsberechtigten ſind verpflichtet, auf An⸗ 
ordnung der zuſtändigen Behörde — in Land⸗ 
kreiſen des Landrats (im Regierungsbezirk Sig⸗ 
maringen des Oberamtmannes), in Stadtkreiſen 
des Magiſtrats bzw. Bürgermeiſters — 

a) den Einſchlag von Niederwaldbeſtänden und 
von Unterholz im Mittelwalde in unbelaubtem 
Zuſtande zu unterlaſſen, 

b) in allen Laubholzſchlägen die Spitzen der 

Zweige bis zur Stärke von 1 em, ſoweit fie 

nicht von ihnen ſelbſt als Viehfutter verwertet 

werden, bis zu drei Wochen nach Aufarbeitung 
des übrigen Holzes unaufgearbeitet im Schlage 
liegen zu laſſen und etwaigen Kaufliebhabern 
zur Verwendung als Viehfutter zu überlaſſen, 
den Käufern das Zuſammenbringen, Schneiden, 

Häckſeln, Trocknen, Verpacken und Fortſchaffen 

der Zweigſpitzen und die Errichtung der hierzu 

erforderlichen Anlagen im Walde gegen ange- 
meſſene Vergütung zu geſtatten. 

2. In Ermangelung einer gütlichen Verein⸗ 
„rung zwiſchen den Parteien fegt die zuſtändige 
eachörde — fiche Nr. 1 — die von den Käufern 


Le 
Si 
— 


der Zweigſpitzen den Forſteigentümern oder 
ſonſtigen Forſtnutzungsberechtigten zu gewährende 
Vergütung für die ihnen nach Nr. 1 eingeräumten 
Nutzungen und Befugniſſe feſt. 

3. Beſchwerden über die auf Grund dieſer Be⸗ 
ſtimmungen von der zuſtändigen Behörde ge⸗ 
troffenen Anordnungen entſcheidet der zuſtändige 
Regierungspräſident endgültig. 

Die Beſchwerden haben keine aufſchiebende 
Wirkung. 3 

4. Wer den Vorſchriften zu Nr. la, b und e 
zuwiderhandelt, wird nach Maßgabe des § 2 der 
Verordnung über die Gewinnung von Laubhen 
und Futterreiſig vom 27. Dezember 1917 mit Ge⸗ 
fängnis bis zu drei Monaten oder mit Geldftrafe 
bis zu fünfzehnhundert Mark beſtraft. 

Berlin, den 6. Januar 1918. 

Der Miniſter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten. 
gez. von Eiſenhart⸗Rote. 
Der Miniſter des Innern. 
Im Auftrage: gez. von Jarotzki. 
E 

Sartenbewirtfhaftung land wirtſchaftlicher 

` Betrieb? 


Nach § 917 Abſatz 2 der Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung gelten kleine Haus⸗ und Ziergärten, 
die nicht regelmäßig und in erheblichem Umfang 
mit beſonderen Arbeitskräften bewirtſchaftet 
werden und deren Erzeugniſſe hauptſächlich 
dem eigenen Haushalt dienen, nicht als landwirt⸗ 
ſchaftlicher Betrieb. Nach einer Entſcheidung des 
Reichsverſicherungsamts vom 30. Juli 1917 
(J 4556) ſind Gärten, die über 25 a groß find, 
im allgemeinen nicht als „kleine“ Haus⸗ und 
Ziergärten im Sinne jener mr anzuſehen 
und unterliegen deshalb in der Regel der tand- 
wirtſchaftlichen Unfallverſicherung. Hg. 

* 


Nicht berechtigter Waffengebrauch. 
Urteil des Reichsgerichts vom 16. Oktober 1917, II. St.⸗Senat. 


Aktenzeichen N 9 A 90 


In der Strafſache gegen den Privatförſter 
J. B. Sch. in W. O.⸗L., Kreis Hoyerswerda, hat 
das Reichsgericht folgendes am 16. Oktober 1917 
für Recht erkannt: 

Die Reviſion des Angeklagten gegen das 
Urteil des Königlich Preußiſchen Landgerichts zu 
Potsdam vom 7. Juli 1917 wird verworfen. Dem 
Beſchwerdeführer werden die Koſten des Rechts⸗ 
mittels auferlegt. 

Gründe. 1. Die — nach $ 1, 12 des Preuß. 
Geſ. vom 31. März 1837 (G.⸗S. S. 65) unrichtige 
— Meinung des Angeklagten, daß er in ſeiner 
19 als „Privatförſter“ unter den im 
Urteil feſtgeſtellten Umſtänden berechtigt geweſen 
ſei, von ſeiner Schußwaffe Gebrauch zu machen, 
beruht nach der Auffaſſung des Landgerichts auf 
einer groben Fahrlälfigfeit. Dazu wird mit näherer 


Begründung ausgeführt, der Angeklagte hätte, da 
er jahrelang zum Forſtbeamten ausgebildet worden 
ſei, wiſſen müſſen, daß ihm in ſeiner damaligen 
Stellung ein Recht nicht zuſtand, zwecks Ver⸗ 
hinderung der Flucht eines Feſtgenommenen 
(gemeint iſt Feſtzunehmenden) auf dieſen zu ſchießen. 
Die Begründung iſt rechtlich einwandfrei und 
prozeſſual ausreichend. Ohne Erfolg behauptet 
demgegenüber die Reviſion zunächſt, „der Ange⸗ 
klagte habe es ſo gelernt“. Soll damit geſagt ſein, 
daß er ſich ernſtlich bemüht habe, über ſeine Rechte 
und Pflichten als Jagdaufſeher des Arztes Dr. 
Lautenſchläger Klarheit zu gewinnen, daß er aber 
falſch belehrt worden ſei, $ findet dieſes Vorbringen 
im Urteil keine Stütze. Daß der Angeklagte, wie 
die Reviſion ferner geltend macht, „nichts anderes 
gewußt“ habe, als daß er in einem Falle der vor⸗ 
liegenden Art ſchießen dürfe, nimmt auch die Straf⸗ 
kammer an, ſonſt würde nicht $ 59 (in Verbindung 
mit $ 222), ſondern $ 226 St.⸗G.⸗B. angewendet 
und die Sache nach $ 270 S.⸗P.⸗O. an das Schwur⸗ 
gericht verwieſen worden ſein. 

Zutreffend iſt die Annahme der Strafkammer, 
daß dem Angeklagten bei der gegebenen Sachlage 
auch nicht $ 127 St.⸗P.⸗O. zur Seite ſtand. 

2. Die Berufung des Angeklagten auf Notwehr 
mußte an der tatſächlichen Feſtſtellung ſcheitern, 
daß der Wilderer nicht die Abſicht gehabt hat, in 
dem kleinen Gehölz, das er zu erreichen ſuchte, 
Deckung zu nehmen und von dort aus auf den 
Angeklagten zu ſchießen, daß er vielmehr ſeine 
Flucht hat fortſetzen wollen. Der Einwand der 
Reviſion, niemand könne ſagen, daß der Wilderer 
weiter geradelt wäre und nicht in der Schonung 
Deckung genommen hätte, denn er ſei ja, bevor er 
das Gehoͤlz erreicht habe, von der Kugel des An⸗ 
geklagten getroffen worden, iſt als ein Angriff 
gegen die Beweiswürdigung des Landgerichts un⸗ 
beachtlich ($ 376 St.⸗P.⸗O.). Objektiv lag danach 
keine Notwehr vor. ER 

Aber auch der irrtümliche Glaube des Ange⸗ 
Hagten, einem gegenwärtigen Angriff ausgeſetzt 
zu ſein, wird im Urteil aus tatſächlichen, einer 
Nachprüfung in dieſer Inſtanz entzogenen Erwä⸗ 
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gungen verneint, wenn es dort heißt, der Ange⸗ 
tagte habe nach den in Betracht kommenden 
örtlichen Verhältniſſen keinen Anlaß gehabt, einen 
ſolchen Angriff als unmittelbar bevorſtehend zu 
vermuten. Denn darin kommt als Überzeugung 
der Straflammer zum Ausdruck, daß er einen 
Angriff von der Schonung aus auch nicht ver⸗ 
mutet hat. 

Verfehlt iſt der Schlußſatz der Reviſionsſchrift: 
wenn man nicht Notwehr annehmen wolle, müſſe 
doch wenigſtens angenommen werden, daß der 
Angeklagte ſie in Beſtürzung und Furcht über⸗ 
ſchritten habe. Überſchreitung der Notwehr ſetzt 
begrifflich voraus, daß Notwehr vorliegt. (Entſch. 
des R.⸗G. in Strafſ. Bd. 21 S. 191.) 

* 


Aus der vorſtehenden Entſcheidung iſt zu erſehen, 
wie dringend notwendig der Schutz des Förſter⸗ 
titels im Privatdienſt iſt. Der Angeklagte war 
„Jagdaufſeher“ des Arztes Dr. Lautenſchläger. 
Er beruft ſich darauf, in ſeiner Eigenſchaft ale 
„Privatförſter“ berechtigt geweſen zu ſein, unter 
den vorliegenden Umſtänden von der Schußwaffe 
Gebrauch zu machen, obgleich doch auch nur die 
Privatförſter auf Grund des Geſetzes vom 31. 
März 1837 von den Waffen Gebrauch machen 
dürfen, die unter den vom Geſetze geforderten 
Vorausſetzungen tatſächlich das Recht zum Waffen⸗ 
gebrauch haben. (Siehe auch „Deutſche erf- 
Zeitung“ 1915 Nr. 46, Seite 936). Ein Jagd⸗ 
aufſſeher hat aber niemals ein derartiges 
Recht zum Waffengebrauch, und die große 
Verſchiedenheit der Rechtsverhältniſſe der Jagd- 
aufſeher und Privatförſter ſollte Veranlaſſung 
dazu geben, durch ſtaatlichen Schutz des Förſter⸗ 
titels eine Abgrenzung herbeizuführen, daß Jagd- 
aufſeher nicht daruber im Zweifel ſein können, daß 
ſie keine Privatförſter ſind und infolgedeſſen auch 
deren Rechte nicht haben. Im Königreich Sachſen 
iſt durch Reſkript des Miniſters des Innern vom 
30. Oktober 1912 der Förſtertitel auch im Privat⸗ 
dienſt geſchützt, und was ſchließlich in Sachſen 
möglich iſt, ſollte auch in Preußen nicht als Unmög⸗ 
lichkeit erſcheinen. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Forſtkiche Staatsprüfungen in Preußen. 
Im Mai d. Js. follen wieder eine Referendar⸗ und 
eine Aſſeſſorprüfung en g, werden. An 
erſtere werden vorausſichtlich 6, an letztere 16 
Prüflinge teilnehmen. Zur Vorbereitun hierfür 
finden an der Forſtakademie Eberswalde vom 
4. April ab Wiederholungskurſe von ſechswöchent⸗ 
licher Dauer ſtatt. 

— Die Vereinigung Seutſcher Frivatbeamten⸗ 
und Angeſtelltenverbände hat an den Preußiſchen 
Landtag und das Preußiſche Staatsminiſterium 
eine Eingabe gerichtet, in welcher um eine der Be⸗ 
deutung der Privatangeſtelltenſchaft entſprechende 
Vertretung im neuen Herrenhauſe gebeten wird. 
Die Eingabe weiſt darauf hin, daß den etwa 
1150000 Privatangeſtellten in Preußen nach der 
Geſetzesvorlage nicht das Recht zuſteht, auch nur 
einen einzigen Vertreter zu präſentieren, während 
das Handwerk mit feinen etwa 900 000 Mitgliedern 
12 Vertreter, die 0 mit 1350000 
Selbſtändigen 72 und mit Einſchluß des Adels 


Ke 


fogar 132 Vertreter entſenden foll. 


Für Handel 
und Induſtrie mit etwa 800000 Selbſtändigen 
ſind 72 Vectreter vorgeſehen. Falls das Herrenhaus 
gemäß den Verheißungen der Oſterbotſchaft 1917 
wirklich zu einer Vertretung der verſchiedenſten 
Kreiſe und Berufe des Volkes, d. h. zu einem 
Ständehaus ausgebaut werden ſolle, ſo dürfe die 
ſo wichtige Gruppe der Privatangeſtellten nicht in 
Vergeſſenheit geraten. Die Vereinigung ſchlägt 
vor, die beſtehenden Angeſtelltenorganiſationen zu 
Präſentationskörpern zuſammenzuſchließen. 


— 


> 


— Titel undInhaltsverzeihnisanferes Blatfes, 
und zwar für die „Deutſche Forjt-Zeitung” 
ſelbſt, für „Des 1 Feierabende“ und 

ür die „Forſtliche Rundſchau“, außerdem 

as Verzeichnis der im Jahre 1917 
erſchienenen forſtlich wichtigen Bücher, 
wird Anfang Februar herausgegeben werden. 
Da erfahrungsgemäß dieſe Beigaben fuͤr die 
zahlreichen Beier, bie ſich die Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung weder binden laſſen, noch 
aufheben, wertlos ſind, möchten wir, um den 
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Inhalt unſeres Blattes nicht noch weiter zu 
schmälern, im Zeichen der iernot nur den 
Leſern unſeres Blattes diefe Inhaltsverzeichniſſe 
zugänglich machen, für die ſie tatsächlich unent⸗ 
behrlich find. Wir bitten daher bis zum 
1. Februar um Beſtellung durch Poſtkarte, 
wir werden dann ohne Koſten und portofrei 
ein Stück aller Inhaltsverzeichniſſe überſenden. 
ds Die Geſchäftsſtelle 
der Deutſchen Forſt⸗Zeitung, Neudamm. 
E 


— Fabrilmäßige Herſtellung von Futter aus 
Reiſig. Nochmals fei darauf hingewieſen, daß 
die Firma C. O. Wegener, Rüdersdorfer Portland⸗ 
Zementwerke, Berlin W 15, Pariſer Straße 59, I, 
durch den Kriegsausſchuß für Erſatzfutter, 
Berlin W 62, Burggrafenſtraße 11, beauftragt ift, 
Berſuche zur fabrikmäßigen Herſtellung von puir 
aus dem Reiſig ein- bis zweijähriger lebender 
Triebe von Buche, Linde, Erle, Akazie, Haſelnuß, 
Birke bis zu 1½ em Stärke, ferner von ein⸗ 
jährigen Trieben der Weide, Weinrebe und Pappel 
bis zu 2 cm Stärke anzuſtellen. Dazu wird 
| „ u kaufen geſucht. Die Lieferung 
hat verſan fähig gebündelt oder auch ungebündelt, 
waldtrocken in Waggonladungen frei Waggon zu 
geſchehen. Ungefährer Preis 5 % für 100 kg. 
Der Bedarf beziffert ſich auf einige Hundert 
Waggons. Im 7 5 der zu löſenden, für die 
Allgemeinheit ſehr wichtigen Futterfrage, 
ele es fih, der Firma oder dem Kriegsaus⸗ 
ſchuß ſobald wie irgend möglich Angebote 
zu machen. Oelkers. 

i * 


Ergebnis einer Verſteigerung von Speſſart⸗ 


Lichen des Königl. Bayeriſchen Forſtamtes Rothen- 
buch am 4. Januar 1918: Ausgeboten waren: 
1. 325 fm Stammholz. Taxen I. bis VIII. Kl.: 
260 — 180 — 130 — 105 — 75 — 60 — 35 — 26 M. 
Durchſchnittserlöſe je Feſtmeter der acht Klaſſen: 
778 — 516 — 220 — 135 — 84 — 70 — 39 — 37 M. 
29 fm ausgeſucht gutes Stammholz erzielten durch⸗ 
ſchnittlich 1290 M je Feſtmeter. Der teuerſte 
Stamm (11,2 m lang, 94 em Mittendurchmeſſer) 
erbrachte 11095 /, demnach 1442 M je Feſtmeter. 
Geradezu unglaublich! 2. 233 rm Wert- (Faß⸗ 
dauben⸗) Holz I. bis III. Kl. Taxen: 50 — 28 — 
D & (III. Kl. ift zur Hälfte anbrüchig). Durch⸗ 
ſchnittserlöſe: 97 — 56 — 19 A je Raummeter. 
5 


— Gründung einer Holzverwerkungsanſtalt 
der Wakdbeſitzer in O§ſterreich-Angarn. Im Haufe 
des Grafen Althann zu Wien fand heute eine 
Sitzung ſtatt, bei der die Gründung einer Holz⸗ 
verwertungs⸗Aktiengeſellſchaft der Waldbeſitzer be⸗ 
ichloffen wurde. In das vorbereitende Komitee 
wurden gewählt: Graf und Gräfin Althann, 
Leopold Graf Berchtold, Alois Prinz von und zu 
Lichtenſtein jun., Wilhel Neumann, Altgraf Karl 
zu Salm⸗Reifferſcheidt, Dr. Jareslav Graf Thun, 
Georg Freiherr von Waſſilko Seredi, und als 
Geſchäftsführer Hof⸗ und Gerichtsadvokat Dr. 
Max Lechner. 

æ% 

— Waldankäuſe in Kleinaſten. Die Wal- 
dungen Kleinaſiens ſcheinen doch ausgedehnter 
zu ſein, als gewöhnlich nach den in dieſer Richtung 
ganz unzulänglichen Reiſebeſchreibungen von v. d. 
Goltz und anderen angenommen wird. Wie die 
„Voſſiſche Zeitung“ berichtet, hat ſich eine öfter- 
reichiſche holzinduſtrielle Geſellſchaft unter Führung 
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der ſogenannten „Grödel⸗Gruppe“ gebildet, um 
dort Waldungen im Werte von etwa 70 Millionen 
Mark anzukaufen. Anderſeits trifft die türkiſche 
Regierung Vorkehrungen, um nach dem Kriege 
großzügige Aufforſtungen in Kleinaſien vorzu⸗ 
nehmen, und ſteht zu dieſem Zweck in Verhandlung 
mit deutſchen Forſtbeamten. 

— Gewicht von Eichenprügekholz. Bekannt⸗ 
lich beſteht ein großer Bedarf an Eichengerbholz, 
das daher ch Preiſe erzielt. Die Kriegsleder⸗ 
Stürke ohne chft bezahlt für Holz von 7—14 om 
Stärke ohne Güteanſprüche, ſoweit es aus mindeſtens 
70 neigen Beſtänden ſtammt, 600 & je 10000 kg 
frei Eiſenbahnwagen, für ſolches von 15cm auf- 
wärts 700 je 10000 kg frei Eiſenbahnwagen. 
nicht 550 K, bzw. 650 M, wie auf Seite 708 
des vorigen Jahrganges der Deutſchen Forſt⸗ 


Zeitung mitgeteilt wurde. Die Kriegsleder⸗Aktien⸗ 
geſellſchaft nimmt aber das Holz nur nach Gewicht 
ab. Es wäre daher von Wert, genauere Zahlen 


über das Gewicht derartigen Holzes zu erfahren. 
Im Judeich'ſchen Forſt⸗ und Jagdkalender findet 
man angegeben, umgerechnet auf Raummeter, 
für 1 rm ee 707 kg grün und 518 kg 
trocken (nach Gayer), nach Baur Stieleichen⸗ 
knüppel 678 kg grün und 492 kg lufttroden. 
Ich verlud nun vergangenen Januar bis Juli 
573,25 rm Traubeneichenprügel von 7—14 cm 
Stärke, meiſt aber über 10 em ſtark, die aus dem 
Wintereinſchlag 1916/17 ſtammten. Sie hatten 
ein geſamtes, bahnamtlich ermitteltes Gewicht von 
372530 kg, mithin wog 1 rm 650 kg. Bei dem 
Preis von 600 M je 10 000 kg würde fih alfo 
der Raummeter Eichenprügel von 7—14 om Durch⸗ 
meſſer frei Eiſenbahnwagen auf 39 & ſtellen. 
Das höchſte, was wir für derartiges Holz vor 
Sg der Richtpreiſe als Brennholz frei 
ahnwagen erzielten, waren 35 M je Raum- 
meter. Frh. Forſtmeiſter Härter. 


— Arbeit und Vorführung der Baumfäll- 
maſchine Sector, neues Modell, Oktober 1917. 
Ani 7. November find in der Israelsdorfer 
Forſt bei Lübeck Fällungen mit der Baumfäll⸗ 
maſchine „Sector“ ausgeführt und bei dieſer 
Gelegenheit zum erſten Male zwei neue, verbeſſerte 
Sägerahmen, Modell Oktober 1917, und zwar 
Größe B (Rahmengröße 60 em) und Größe C 
(Rahmengröße 80 cm) ausprobiert worden. Über 
die Fällungen, die in Gegenwart des Direktors 
Anderſſon aus Stockholm, A. Hanſon aus Lübeck, 
mehrerer Angeſtellter der Firma Hanſon und 
des Forſtbeamten Lühr zu Israelsdorf ausgeführt 
wurden, liegt eine genaue Niederſchrift ver. Nach 
dieſer wurden im ganzen 59 Fichtenſtämme 
mit einem Durchmeſſer von 21 bis 72 cm, im 
Durchſchnitt 42,7 om, in einer Geſamtarbeitszeit 
von 3½ Stunden gefällt, von der jedoch auf die 
reine Sägearbeit nur 90 Minuten oder auf den 
Durchſchnittsſtamm von 42,7 em 1% Minuten 
entfallen. Die Sägearbeit betrug bei dem ſchwäch⸗ 
ſten Stamm von 21 cm 17 Sekunden, bei dem 
ſtärkſten mit 72 cm Durchmeſſer dagegen 5 Minuten. 
Der Motor wurde mit Benzol, welches mit etwas 
Ol gemiſcht war, geſpeiſt, der Geſamtverbrauch 
an Benzol für das Fällen der 59 Stämme iſt mit 
2,5 Liter angegeben. Die obigen Reſultate ſind mit 
ungeübten Leuten erzielt worden, denen der 
Gebrauch der Baumfällmaſchine noch fremd war; 
denn die Hauptſache des angeſtellten Verſuchs 
beſtand in der Aufgabe, die Arbeiter in der Bedie⸗ 


nung der Maſchine einzuüben ſowie deren Brauch⸗ 
barkeit feſtzuſtellen und nicht um einen Rekord an 
gefällten Bäumen aufzuſtellen. Demnach ſind 
die mit den beiden neuen Sägerahmen erreichten 
Leiſtungen als gute zu bezeichnen. Auch bei 
weiteren Vorführungen der Baumfällmaſchine, 
die in Anweſenheit des Oberförſters Schulz von 
der Geſchäftsſtelle des Forſtwirtſchaftsrates, des 
Direktors Ziehm vom Kriegsamt und des Ober⸗ 
förſters Kluth⸗Waldhuſen ſowie des Revierförſters 
Buchholz⸗Jsraelsdorf ſtattfanden, ift die Brauch⸗ 
barkeit des Sectors wiederum feſtgeſtellt worden. 
Die Baumfällmaſchine bietet daher bei dem großen 
Mangel an Waldarbeitern eine willkommene Hilfe, 


deren Einführung im größeren Umfange und Ver⸗ 


wendung bei Holzfällungen ſich bewähren dürfte. 
Gë 


— Fußſpuren und Wilddiebsfang. Überall 
nimmt das Wilddiebsunweſen, insbeſondere die 
Schlingenſtellerei, in bedenklicher Weiſe zu, nicht 
gerade zur Freude des ohnehin mit Arbeit aller Art 
überhäuften Jagdſchutzbeamten und Jägers. Weder 
hat er jetzt Zeit, Nacht für Nacht im Revier zu liegen, 
noch in den Dörfern umherzuſpüren, meiſt muß 
er ſich auf das Erſtatten von Anzeigen beſchränken. 
Aber dabei kommt nicht viel heraus, wenn nicht 
wenigſtens einiges Überführungsmaterial beigefügt 
werden kann, und dieſes iſt meiſt nur in einer 
einzigen, dabei recht ſelten ausgenutzten Geſtalt 
vorhanden, in den Fußſpuren. Die findet der an 
Spüren und Fährtenſuchen ja gewöhnte Jäger 
bald und oft, doch weiß er nicht recht, was mit ihnen 
anfangen. Nicht nur, daß ihm die beſonderen 
Kenntniſſe fehlen, fie ſelbſt zu verwerten, es liegen 
q die im einzelnen Falle notwendigen Nad- 
forſchun en, Vernehmungen und Durchſuchungen 
außerhalb ſeiner Zuſtändigkeit und ſeines Arbeits⸗ 
gebietes, der Sicherheitsbeamte aber kann nicht 
immer gleich an den Tatort kommen; fo bleibt daher 
nur übrig, daß der Jäger ſie für ihn konſerviert. 
Vom Abformen in Gips haben wir alle ſchon 
geleſen, aber laſſe der Weidmann bloß ſeine Finger 
davon. So einfach es ſcheint, jede Bodenart ver⸗ 
langt ein beſonderes Anſetzen und Arbeiten, oft 
muß die Spur erſt „gehärtet“ werden, und wer das 
alles nicht praktiſch gelernt hat, bringt nur wertloſe 
Gipsklumpen zutage, zerſtört außerdem die Spur. 
Ebenſo geht es beim Durchzeichnen auf Paus⸗ oder 
Gelatinepapier, vom Nachzeichnen aus freier Hand 
ganz zu ſchweigen. Hier ſpielt die perſönliche An⸗ 
ſchauung und Fertigkeit derart mit, daß kaum ein 
Sicherheitsbeamter, geſchweige denn ein Richter 
viel auf ſolche Skizzen gibt. Nicht anders iſt es bei 
den beliebten Meſſungen; abgeſehen davon, daß 
„Gleiten“ und Rutſchen beim Auftreten wie auch 
nachfolgende Trocknungserſcheinungen die Spuren 
in der verſchiedenſten Weiſe verzerren, bald ver⸗ 
kleinern, bald vergrößern, welche „Fixpunkte“ 
nahm der Meſſende an den durchweg gekrümmten 
Linien, maß er die Nagelköpfe etwa von der Mitte 
oder vom Rande aus? Die bei den vielen Mittel⸗ 
größen oft allein entſcheidende Form der Sohle 
läßt jiġ durch Meſſungen überhaupt nicht wieder⸗ 
geben. 

So bleibt denn nur eins, das allerdings vermag 
in den Händen des Jägers die beſten Dienſte zu 
keiſten — die Photographie. Nicht die leiſeſte Be⸗ 
rührung der Spur iſt notwendig, jede „ſubjektive“ 
Tätigkeit ausgeſchaltet, und ſelbſt für den Richter 
Bietet ein derartig hergeſtelltes Spurbild eine 
ſchlüſſige Beweisführung, nicht minder wie es den 
Täter oft genug zum Geſtändnis bringt. Ein 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 3 Bd. 33 (1918) 


geeigneter Apparat läßt ſich heute ohne großen 
Koſtenaufwand beſchaffen und bietet, auch abge⸗ 
ſehen von der kriminaliſtiſchen Verwertung, viel 
Anregung und Unterhaltung. Da man die Spuren 
unbedenklich ſtark verkleinert, bis auf ein Viertel 
natürlicher Größe, aufnehmen kann (fie nach⸗ 
folgend RE richtig zu vergrößern ermöglicht ein 
jedesmal neben die Spur gelegter und mitphoto⸗ 
graphierter Maßſtab), genügt jede der bekannten 
Klappkameras 9:12, äußerſtenfalls ſchließlich 6 : 9, 
ſofern ſie nur einen für Nahaufnahmen genügend 
langen Bodenauszug beſitzt. Da Momentaufnahmen 
ausſcheiden, bedarf man allerdings ſtets eines 
Statives, indeſſen gibt es in den Ruckſack paſſende 
leichte Holz⸗ und Metallröhrenſtative genug. Da 
man ſenkrecht von oben nach unten photographiert, 
müſſen ſie mit einem Kugelgelenk oder einer 
ſonſtigen Kippvorrichtung verſehen ſein. Die 
Handhabung, wie die „amateur“⸗photographiſche 


Technik überhaupt zu erlernen, hält nicht ſchwer; 


in den kleinſten Städten gibt es Fachphotographen, 
photographiſche Anſtalten und Bedarfsartifel- 
eſchäfte, die unterrichten, wichtige Aufnahmen 
fertigſtellen und erforderlichenfalls vergrößern, 
und ſelbſt in den weltfernſten Orten lebt irgend⸗ 
ein „Amateur“, etwa der Lehrer oder Poſtbeamte, 
der mit Rat und Tat zur Seite ſteht. Einige Be⸗ 
ſonderheiten ſind bei Spuraufnahmen zu beachten. 
Um keine „verzeichneten“ Bilder zu erhalten, muß, 
der Apparat mit Hilfe einer beſonderen „Waſſer⸗ 
wage“ genau ſenkrecht bzw. abſchüſſigem Boden 
parallel geſtellt werden. Zum ausreichend genauen 
Scharfeinſtellen genügt der gewöhnlich auf der 
Mattſcheibe angebrachte „Lichtſchirm“ nicht, und 
iſt ein beſonderes Einſtelltuch mitzuführen. Um 
ſowohl die höchſten wie die niedrigſten Teile tief 
eingedrückter Spuren ſcharf zu erhalten, iſt ent⸗ 
ſprechende Abblendung unerläßlich. Die für das 
Gelingen ausſchlaggebende Belichtung richtet ſich 
einmal nach der Güte des Objektivs wie nach der 
Abblendung, ſodann aber nach der Beleuchtung, 
der Tages⸗ und Jahreszeit. Anhaltspunkte gibt 
beim Einſtellen die Helligkeit des Bildes auf der 
Matifcheibe; Verſuchsaufnahmen unter den ver- 
ſchiedenſten Verhältniſſen laſſen bald das Richtige 
treffen. Zur Vorſicht können im Ernſtfalle möglichſt 
ſteis zwei Aufnahmen gemacht werden. Da in der 
Hauptſache die Schatten der Ränder das Bild auf 
der Platte entſtehen laſſen, iſt bei flachen Spuren 
nach Möglichkeit ſeitliche Beleuchtung anzuſtreben; 
in den Sommermonaten werden Aufnahmen in 
den Morgen⸗ und Abendſtunden am beſten, während 
hochſtehende Sonne wie gleichmäßig trübes Licht 
nur mit Mühe zu erkennende Bilder liefert. Ein 
geſchickter Photograph hilft ſich nötigenfalls durch 
Vorhalten von Decken oder Mänteln; erheblich 
verſchärft werden die Kontraſte auch durch kurze 
Belichtung, kontraſtreiches Entwickeln (mit „Rapid⸗ 
entwicklern“), nachträgliches Verſtärken und Ko⸗ 
pieren auf ſogenanntem „Rembrandtpapier“. An 
ſehr trüben Wintertagen wie in der Dämmerung 
wird mit Blitzlichtpatronen gearbeitet, die etwa 
an einem Drahte ſeitlich über dem Apparate auf⸗ 
gehängt werden, geſchloſſene Packungen ſelbſt⸗ 
verſtändlich, denen Wind und Feuchtigkeit nichts 
anhaben kann; im Walde iſt die Feuersgefahr zu 
berückſichtigen. Schneeſpuren müſſen wegen der 
„Überſtrahlung“ mit „lichthoffreien“ und farben- 
empfindlichen Platten, unter Einſchaltung einer 
Gelbſcheibe, aufgenommen werden. N 

Die Verwertung der Aufnahmen iſt, wie ſchon 
bemerkt, im weſentlichen Sache des Sicherheits⸗ 
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beamten. 


Immerhin iſt es auch, namentlich in 


abgelegenen Revieren, für den Jäger recht vorteil⸗ 


haft, ſelbſt einige Kenntniſſe in der kriminali⸗ 
ſtiſchen Spurenkunde zu beſitzen, um ſo mehr, als 
gerade hier alles von den erſten Feſtſtellungen 
abhängt. Hier kann ich nichts weiter bringen, muß 
den wißbegierigen Weidmann vielmehr auf meine 
in dieſen Tagen im „Archiv für Strafrecht und 
Strafprozeß“ (Berlin, R. v. Deckers Verlag) 
erſcheinende umfangreiche Arbeit „Der Kriminaliſt 
als Fährtenſucher“ verweiſen. Hier ſind ſämtliche 
vorkommenden Sohlenformen einſchließlich der 
„Sohlenſchoner“ und ſonſtigen Kriegsbeſohlungen 
beſchrieben; es wird gezeigt, wie man ſyſtematiſch 
Spuren ſucht, Verwechſelungen mit eigenen Tritten 
vermeidet, mit welchen Hilfsmitteln man auch die 
unſcheinbarſten Bodenriſſe als Spuren erkennt, 
wie man mit Hilfe eines „Fährtenzirkels“ eine 
einzelne Spur auf den begangenſten Wegen heraus⸗ 
zufinden und zu verfolgen vermag. Es werden 
Anhaltspunkte für Schlußfolgerungen auf körper⸗ 
liche Merkmale, Herkunft und Verhalten des Spur- 
gängers gegeben, desgleichen für Altersbeſtim⸗ 
mungen, die Methoden des Abgießens und ſonſtigen 
Konſervierens, des Meſſens einſchließlich der Dier, 
für konſtruierten beſonderen Apparate geſchildert 
nnd ſchließlich Körper⸗, Huf⸗, Wagen⸗, Fahrrad, 
Automobil⸗ und ſonſtige Spuren beſchrieben — 
alles Dinge, mit denen der Jäger in Ausübung 
des Jagdſchutzes oft genug zu tun bekommt. 
Kriminalkommiſſar, Gerichtsaſſeſſor a. D. 
Dr. jur. Erich Anuſchat, Berlin. 
m 


Marktberichte. 

— Baußwerkpreife in der Schweiz. Der 
Turgauiſche Jägerverein hielt Anfang Januar 
einen Pelzmarkt in Weinfelden ab. Es wurden 
gezahlt für Bälge von Füchſen 35 Fr., für 
Welmarder 70 Fr., für Steinmarder 45 Fr., 
für Ottern 45 Fr., für Iltiſſe 1,15 Fr. und 
für Wieſel 2,50 Fr. Bei den Preiſen iſt zu 
berückfichtigen, daß der Frankpreis im Ver⸗ 
hältnis zur Mark augenblicklich unverhältnismäßi 
hochſteht, und heute 1%r. = 112,5 O ift. Dana 
würden Fuchsbälge in der Schweiz immer nur 40.4 
gekoftet haben; ein ſehr billiger Preis. 


m 
Brief- und Fragekaſten. 

Anfrage Nr. 8. Eigentumsrecht an einem 
Bienenſchwarm. Im Herbſt ſchwärmte einer 
meiner Bienenſtöcke. Da in derſelben Zeit 
niemand achtgeben konnte, flog der Schwarm auf 
ein in der Nähe liegendes Gut. Ein in unſerem 
Orte wohnhafter, auf dem Gute beſchäftigter 
Knecht fing den Schwarm ein und brachte ihn 
nach Hauſe. Er weigerte ſich den Schwarm 
an mich zurückgeben. Iſt der Knecht berechtigt, 
einen auf fremdem Grundſtück eingefangenen 
Bienenſchwarm als ſein Eigentum zu betrachten 
und zurückzubehalten, oder kann ich Anſprüche 
erheben? T. H. in M. 

Antwort: In $ 961 des Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buches iſt beſtimmt: „Zieht ein Bienenſchwarm 
aus, ſo wird er herrenlos, wenn nicht der Eigen⸗ 
tümer ihn unverzüglich verfolgt oder wenn der 
Eigentümer die Verfolgung aufgibt.“ Nach § 958 
enwirbt derjenige, der eine herrenloſe bewegliche 
Suche in Beſitz nimm, das Eigentum an der 
Sache. Sie haben den Schwarm nicht verfolgt — 
. fnelchem Grunde, ift unerheblich. Er wurde 
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dadurch herrenlos, und der Knecht war beſugt, ihn 
ſich anzueignen. Sie konnte ſomit irgendwelche 
Anſprüche nicht erheben, der Schwarm war Ihnen 
verloren. A. W. Fr. 
Anfrage Nr. 9. Beſtenerung der Muter- 
ſtützungen. Bei Ausbruch des Krieges bekleidete 
ich als forſtverſorgungsberechtigter Anwärter die 
Stelle eines Forſtauffehers in der Stadtforſt B. 
und war mit monatlicher Kündigung angeſtellt. 
Mein Gehalt beſtand in 1200 bar, ferner in freier 
Wohnung und freier Feuerung. Nachdem ich am 
5. Auguſt 1914 zum Heeresdienſte eingezogen war, 
fiel mein Einkommen fort. Erſt nach wiederholter 
Vorſtellung erhielt meine Frau von der Stadt 
monatlich vorläufig 50 &, auch wurde ihr freie 
Wohnung und Feuerung zugeſtanden. Später 
erhielt ſie auch die ſtaatliche Beihilfe von monatlich 
30 K. Was hat nun meine Frau an Gemeinde- 
ſteuern zu zahlen? Feldw. H. in C. 
Antwort: Nachdem das Obexverwaltungs⸗ 
gericht in mehrfachen Urteilen den Grundſatz aug- 
geſprochen hat, daß freiwillig und unter Vorbehalt 
jederzeitigen Widerrufs verſprochene Unler⸗ 
ſtützungen wegen des Nichtvorliegens eines klag⸗ 
baren Anſpruchs nicht als ſteuerpflichtig zu Be 
handeln ſeien, erachten wir auch die ſeitens der 
Stadt B. Ihrer Frau gewährte Unterſtützung nicht 
für ſteuerpflichtig. Ebenſowenig T die Reihs- 
beihilfe der Steuerpflicht unterworfen. Werden 
aber beide Beträge von jährlich 600 und 360 M 
abgeſetzt, ſo verbleibt kein ſteuerpflichtiges Eip⸗ 
kommen, ſelbſt wenn die Zinſen von 520 K und 
der Wert der freien Wohnung und der Feuerung 
als Einkommen in Betracht gezogen werden ſollten. 
Hiernach iſt zu empfehlen, gegen eine etwaige 
Heranziehung zur Staats⸗ und Gemeindeſte 
die vorgeſchriebenen Rechtsmittel anzuwenden, 
d. h. gegen die Staatsſteuerveranlagung Einſprucz 
beim orſitzenden der Einkommenſteuer⸗Ver⸗ 
anlagungskommiſſion (Landrat), gegen die Ver⸗ 
anlagung zur Gemeindeeinkommenſteuer aber 
Einſpruch binnen vier Wochen beim Magiſtrate 
und gegen deſſen abweiſende Entſcheidung Be⸗ 
rufung beim Bezirksausſchuſſe anzubringen. 
Anfrage Nr. 10. Jorſtſchutzeid. Ein Antrag 
meines B odherrn auf Vereidigung meiner Perfon 
auf das Forſidiebſtahlgeſetz it vom Landratsamt 
abgelehnt worden mit der Begründung, daß die 
Vorausſetzungen des § 23 Ziffer 2 des Forſtdieb⸗ 
ſtahlsgeſetzes nicht zuträfen, weil der eingereichte 
Vertrag über eine dreijährige Anſtellung keinerlei 
Beſtimmungen enthalte und auch Dechen nicht 
den geſetzlichen Vorſchriften entſpreche, als er nicht 
von beiden Kontrahenten vollzogen ſei. 1. In 
R. Radtkes Handbuch für den Preußiſchen Förſter 
heißt es auf Seite 498 Anmerkung 3: „Die Bop 
ausſetzungen des § 23 Ziffer 2 liegen vor, wenn die 
Anſtellung eines Privatforſtbeamten zunächſt auf 
drei Jahre erfolgt iſt und dieſelbe ſich nach dem 
Vertrage von ſekbſt um ein weiteres Jahr ver 
längert, wenn keine Kündigung eintritt“ 
2. Sind meine fünf Jahre Tätigkeit als Revier⸗ 
förſter im hieſigen etwa 4000 Morgen großen 
Revier bei dieſem Antrage auf Vereidigung von der 
zuſtändigen Behörde einer vorgeſchriebenen feiten 
Anſtellung auf drei Jahre gleich zu achten, und 
genügt es, wenn mein Vertrag fi) jetzt immer om 
ein Jahr verlängert, wenn keine Kündigung ein⸗ 
tritt? 3. Wo erhalte ich Vordrucke zum Dienſt⸗ 
vertrag? 4. Kann der Vertrag, wenn er jetzt aus⸗ 
geſtellt wird, für drei Jahre zurück datiert werden? 
Revierförſter G. W. 


Antwort: Zu 1: Abgeſehen davon, daß dieſe 
EE nicht ganz unbeſtritten iſt (vergl. Dickel: 
orſtzlvilrecht S. 298 oben), iſt Ihre Anſtellung 
A r niht nach dem Vertrage zunächſt auf drei 
Jahre erfolgt. Zu 2: Nein! Auch deshalb nicht, 
weil Anſtellung mittels ſchriftlichen Vertrages 
gefordert wird und der in Betracht kommende 
Pertra den geſetzlichen Vorſchriften über die 
Schriftform inſofern nicht genügt, als er nur ein⸗ 
Ki von Dienſtberechtigten vollzogen worden iſt. 
Zu 3: Ja! Außerdem finden Sie in der 4. Auflage 
des Radtleſchen Handbuchs Seite 420 ein Muſter 
zum Dienſtvertrage für Privatforſtbeamte. Zu 4: 
Die Zurückdatierung würde eine Vorſpiegelung 
ſalſcher Tatſachen darſtellen, auf die das Qand- 
mitsamt einzugehen um jo weniger Veranlaſſun 
hat, als ja im neuen Vertrage Ihre Anſtellung auf 
drei Jahre ausgeſprochen werden tann. J. in T. 
Anfrage Nr. 12. Das Fragen eines Gewehr⸗ 
im zur Ausübung der Jagd verpachteten Dienfi- 
bezirk. Bin ich als auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz 
beeideter, aber nicht auf Lebenszeit angeſtellter 
ea Förſter berechtigt, auch die außerhalb der 
chen Eigenjagd liegenden, zu meinem Revier 
gehörenden Parzellen mit einem Schießgewehr 
zum Zwecke des Schutzes zu betreten? 2. Darf ich 
des Jagdrevier mit einem Gewehr zum Zwecke 
Schutzes der vorgenannten Parzellen betreten, 
wenn kein öffentlicher Weg hinführt? 3. Darf 
ich auf den genannten Parzellen Jagdſchein⸗ 
kontrolle und die Kontrolle über die Schonzeiten 
des Wildes ausüben, und ſind Widerſtand und 
Beleidigungen gegen mich durch die Jagdberech⸗ 
tigten ſtrafbar? 4. Bin ich berechtigt, auch in den 
benachbarten anderen H.ſchen Revieren Forſt⸗ 
und Jagdſchutz auszuüben, wenn ich dort Holz⸗ 
oder Wilddiebe vermute, und iſt es ſtrafbar, wenn 
man mir Widerſtand leiſtet? Darf ich in den 
anderen H.ſchen Revieren zu meinem Schutze ein 
Gewehr tragen? 5. Es wurde mir der Feld- ugd 


— pR rm 


Deutſche Forſt⸗Zettung 


Nr. 3 Bd. 33 (1918 


Forſtſchutz eines etwa 150 Morgen großen Gutes 
übertragen. Ich erhalte für den Schutz keine 
Vergütung, auch keine Anzeigegebühr. Darf 
ich bei Ausübung des Schutzes auf dem genannten 
Gute auch Jagdſchutz⸗ und Jagdkontrolle ausüben 
und bei Ausübung des Schutzes ein Gewehr 
tragen? 6. Iſt es richtig, daß alle auf das Sec? 
diebſtahlsgeſetz beeidigten Förſter bei Ausübung 
ihres Dienſtes als zum Waffengebrauch berechtigt 
anzuſehen ſind, einerlei ob ſie auf Lebenszeit an⸗ 
geſtellt find oder nicht? A. P., H. ſcher Förſter. 
Antwort: Abgeſehen vom Fragefalle 5, in 
dem Sie kein Recht zur Ausübung der „Jagdſchutz⸗ 
und Jagdkontrolle“ haben und zur Führung eines 
Gewehres bei Ausübung des Feld- und Fork- 
ſchutzes der Genehmigung des Jagdberechtigten 
bedürfen, möchten wir alle Fragen bejahen, und 
zwar die Frage 2 unter der Einſchränkung, daß 
Sie fremdes Jagdrevier auf einem Notwege mit 
Gewehr betreten, z. B. auf dem einzigen Zugang 
zu dem Ihrem Schutz unterſtellten Revierteil. 
Wir ſtützen unſere Auffaſſung insbeſondere auf 
das Kammergerichtsurteil vom 15. März 1900 
(vgl. „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Bd. 31, Nr. 29, 
S. 485) und das Erkenntnis des Kompetenzgerichts⸗ 
hofes vom 9. Juni 1866 (vgl. „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ Bd. 32, Nr. 27, S. 426), machen aber 
darauf aufmerkſam, daß die Rechtslage inſofern 
unſicher iſt, als die Frage über das Gewehrtragen 
auf fremdem Jagdgebiet von jeher ſtreitig war, 
— die Befugnis vereideter Privatförſter zur Aus⸗ 
übung der Jagdpolizei ohne beſonderen Auftrag 
der Jagdpolizeibehörde angezweifelt wird (vgl. 
Bauer: „Die Jagdordnung“, S. 417) und hinſicht⸗ 
lich der Frage 6 die Schriftſteller des Forſtbeamten⸗ 
rechts verſchiedener Meinung ſind (vgl. „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ Bd. 31, Nr. 33, S. 551/2). Im 
übrigen verweilen wir auf „Deutſche Forf- 
Zeitung“ Band 31, Nr. 33, Seite = Ä M 
in R 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Zeſetzung gelangende Forfidienſtflellen. 
| Königreich Preußen. | 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Jörſterſtelle Friedrichsgrund, Oberf. Carlsberg (Bre3- 
lau), ift zum 1. März 1918 zu beſetzen. Ve- 
werbungen ſind bis zum 29. Januar 1918 einzuſenden. 


Gemeinde- und Privatforſtverwaltung. 


Zur Stellvertretung des Stadtförſters der Stadtforſt 
Spremberg (Lauſitz) auf unbeſtimmte Zeit eine 
mit allen forſtlichen und ſchriftlichen Arbeiten eines 
Forſtverwalters vertraute Perſönlichkeit bald geſucht. 
Entſchädigung monatlich 250 Mk. Bewerbungen 
auch von Kriegsbeſchädigten mit Lebenslauf, Militär⸗ 
papieren, Zeugniſſen an den Magiſtrat. 


Perſonalnachrichten. 


Königreich Prenen, 
Staats ⸗Forſtverwaltung. 


endorff, Förſter o. R. in der Oberf. Rominten, ift die 
kommiſſariſche Verwaltung der Förſterſtelle zu Schuſtern, 
Oberf. Wiſchwill (Gumbinnen), übertragen. 
Kammutat, Förſter, ii die Förſterſtelle in Schillings, Oberf. 
Ludippen (Allenſtein), vom 1. Januar ab übertragen. 
Zenmenn, e iſt vom 1. März 1918 ab von Friedrichs⸗ 
rund, Oberf. Carlsberg, nach Dörnberg, Oberf. Namslau 
reslau), verſetzt. l 
è Zt. als Oberleutnant d. Ref. im Jäger⸗Batl. 5 
udiert zum ſtellv. Generalkommando, 11. A.⸗K., 


vr 
erſ.⸗Abt., Caſſel, wurde zum Oberförſter o. R. ernannt. 


Ordensauszeichnungen. 
Königreich Brenken. BR 
Das Berdienſtkreuz für Kriegshilfe wurde ver⸗ 
liehen au: 

Dallwitz, Stadtförſter in Forth. Rammelsberg bei Goslar: 
Neumann, Hegemeiſter in Elbing; Richter, Färſter in 
Sudwalde, Oberf. Neubruckhauſen: Shega, ſtädtiſcher 
Förſter in Rogau, Kreis Srortlau; Tillmann, Hegemeiſter 
in Arzbach; Wittlalle, Stadtförſter in Forig. Bertal 
bei Goslar. . 

Königreich Sachſen. 

Schmidt, Oberforſtrat in Kreyen, iſt bei ſeinem Übertritt in 
den Ruheſtand das Ritterkreuz 1. Klaſſe vom Verdienſt⸗ 
orden verliehen. N N 

Groſtherzogtum Mecklenburg ⸗Strelitz. 
Das Adolf⸗Friedrich⸗Kreuz wurde verliehen an: 

von Wenlſtern, Forſtmeiſter in Langhagen; Hellwig, Förſte; 

in Kratzeburg; Laue. Förſter in Zwenzow. 


Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 
Mechler, Förſter zu Preunſchen, in Dienſten des Fürſten 
von Leiningen, feierte am 1. Januar fein 50 jähriges 
Dienstjubiläum. | „ 
Der frühere Stadtförſter Joſef Heinen zu Aachen hat 
am 7. Jannar in geiſtiger Friſche und körperlicher Nüſtigkeit 
im wohlverdienten Ruheſtand feinen 92. Geburstag gefeiert. 


Mllltäriſche Veränderungen aus Forſtbeamtenkreiſen. 


(Nach Privat- und Feitungs nachrichten.) 


um Leutnant der Reſerve im Weſtfäliſchen Jäͤger⸗Batl. 
wurde befördert: 


„Budewig, Otto, Vizefeldwebel, Hohn des Kgl. Hegemeiſters 


Budewig in Forth. Halte (Rinden). 
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Vereinszeitung. „ 
Nachrichten Se ordnung: Geburtstag Sr. Maj. des Kaiſers⸗ 


des Vereins Königlich 
Preußiſcher Förſter. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Le S Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Bernitorff- 
i bpNienſtedt bei Förſte a. Harz. Meldung 
zur Mitgliedſchaft durch die Gruppen: 
Ke be ef vorſtände an die Geſchäftsſtelledes Vereins 
iaig, geng, königl. Preuß. Förſter, Zoppot (Bezirk 
Danzig), Südſtraße 48. Jahresbeitrag tft an die Schatzmeiſter 
der Orts- und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 650 Mk. 
Quittung über weitere Eingänge für die 
u Kriegsſpende. 
Bezlefsgruppe Königsberg. Es gingen ferner ein: Bufe 
7 A, Kowalewski 5 A. Knopke 2 &, Palmowski 1 &, Nitih 
ar aS 10 4. Zuſ. 35 4. Der Schatzm. Binder, 
ruch. 
irksgrupye Minden: Es gingen ferner ein: Espert 5 £, 
17 A. Ludwig 5 A, Puchert 5 &, Zereckow 1 A. 
e Beamten der Oberförſterei Dalheim insgeſ. 30 4. Zuſ. 51 &. 
Der Schatzm. Gerſch⸗Beelefeld. l , 
Mit Einſchluß der vorhergehenden Liften ift 
hiermit im ganzen über 55 395,70 Mk. quittiert. 
Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 
Zr Der Vorſtand. 
J. A.: Simon, Schriftführer. 
* 


Aachrichten aus den Bezirks und Ortsgruppen. 
Binzeigen für die nächſtjälllge Rummer müſſen Montag mittag 
eingeheu. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
ind direkt an die Geſchäfisſtelle der Deurſchen 

Ferſi⸗ Zeitung in Neudamm zu ſeuden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 

| gruppen erfolgt nur eiumal. 
Ortsgruppen: 

Frankfurt a. O. Die Mitglieder werden gebeten, 
den Jahresbeitrag, 6,50 + 1,— + 1,50 A 
= 9 M und, wo zutreffend, 6 Krankenkaſſe 
porto- und beſtellgeldfrei bis 26. Januar d. Is. 
an mich 1 widrigenfalls angenommen 
wird, daß Nachnahme erwünſcht. 

Staender, Vorſitzender. 

Hannover. Verſammlung am 26. Januar d. J., 
nachmittags 3 Uhr, im Kaſino⸗Reſtaurant zu 

unover, Artillerieſtraße. Tagesordnung: 

hresbericht; Rechnungslegung; Zahlung der 
Beiträge für den Verein und Kriegsſpende; 

Verſchiedenes. Die Beiträge (9 M) und Kriegs- 
ſpenden für Nichtteilnehmer ſind bis zu dieſem 
Tage an Hegemeiſter Mehlhoſe in Cananche, 
Poſt Engelboſtel, einzuſenden. 

Der Vorſtand. 

Marburg (Regbz. Caſſel). Verſammlung Sonntag, 
den 3. 
Vereinslokal zu Cölbe. Tagesordnung: 1. Ein⸗ 
ziehung der Jahresbeiträge; 2. Prüfung der 
Jahresrechnung; 3. Beitritt zum Reichsbeamten⸗ 
bund; 4. Denkſchrift. Zahlreiches Erſcheinen 
extwünſcht. Der Vorſtand. 

Neuſtadt, Weſtpr. (Regbz. Danzig). Sonntag, 
den 27. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
bei Claaßen, Sagorſch. Tagesordnung: Ein⸗ 
ziehung der Beiträge, Verſchiedenes. Danach 
zuſammen mit dem Kriegerverein Sagorſch 
Kaiſergeburtstagsfeier. Der Vorſtand. 

Peitz (Regbz. Frankfurt). Kollegiale Verſammlung 
am Sonnabend, dem 26. Januar, nachmittags 
1% Uhr, im Vereinszimmer bei Illing. Tages⸗ 


ebruar d. Js., nachmittags 2 Uhr, im f 


wird höflichſt ge⸗ 


Um vollzähliges Erſcheinen 
n. Der 


Vorſtand. 


2 
Nachrichten des „Waldheil“. 
d E. V. zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung 


des Vorſtandes, vertreten du 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
und Biele des „Waldheil“, ſowie Werbe ⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften. 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldbeil“, Neudamm. 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Buſchfeld, Anton, Herrſchaftlicher Jäger, Saffig bei Coblenz. 
Glanz, Königl. Förſter, Forſthaus Jänickendorf bei Juckeuwolde. 
Nöpde, Alfred, Privatförſter, zurzeit Gefreiter in einem Feld⸗ 
Art.⸗Regiment. 
Sauer, Johann, Soriigebiffe in Rieden bei Eßleben, zurzeit 
e 


Unteroffizier im Felde. ) 
Schmidt, Foritnehilfe, Landenhauſen, Heſſen. 
Wienold, Forſtgehilfe, Stockhauſen, Heſſen. 


GE E 
Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtetie zu Eberswalde, 


Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 


Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Knöffel, Arthur, Privatforſtmann, zurzeit im Felde. er 
Wolbert, Michael, Privatförſter, Forſthaus Hubertus, Poft 
seumar bei Mülheim, Rhetn. l 
Meitre, Heinrich, Privatförſter, Forſthaus Lindenhof, Poſt 
Kowarren, Oſtpr. ës 
orowski, Otto, Förſter, zurzeit im Felde. Lë 
aſſe, Joſef, Förſter, Koſeeger, Poft Körlin a. d. Perſante. 
Kreis Kolberg. y 


D 
Zahlung der Beiträge für 1918. 

Die Arbeiten in der Geſchäftsſtelle und in der 
Kaſſenſtelle unſeres Vereins haben ſich erheblich 
vermehrt, ſo daß ſchon im Intereſſe der Spar⸗ 
ſamkeit auf die Verringerung der Arbeitslaſt 
möglichſt Bedacht genommen werden muß. Eine 
weſentliche Verminderung der Vereinsgeſchäfte 
wird aber durch rechtzeitigen, d. h. möglichſt 
frühzeitigen, Eingang der fälligen 
Zahlungen herbeigeführt. Wir richten deshalb 
an die Vereinsmitglieder die ergebenſte Bitte, 
die ſatzungsgemäß zu Anfang des 
Jahres fälligen Jahresbeiträge für 
1918 ſowie die Abonnementsgebühren 
ür das Vereinsorgan für 1918 recht 
pünktlich einſenden zu wollen. | 

An Beiträgen haben zu entrichten: 

1. Privatforſtbeamte bei einem Einkommen 
bis 2000 % jährlich 4 /, bei einem ſolchen 
über 2000 A jährlich 8 &, N 

2. Wald beſitzer, die nicht einen lebenslänglichen 
Beitrag von mindeſtens 200 „ bereits geleiſtet 
haben, jährlich mindeſtens 10 &, 

3. außerordentliche Mitglieder jährlich 
mindeſtens 8 &, falls nicht ein lebenslänglicher 
Beitrag von mindeſtens 75 & bereits gezahlt 
wurde. ! 

Die Abonnementsgebühren für das 

Vereinsorgan, die „Deutſche Forf- 
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Zeitung“, betragen im Vorzugspreiſe 


(tatt 8 A 50 ) für das Jahres- 
abonnement 5 & 20 J bei Lieferung 
frei ins Haus. 

Alle Zahlungen ſind nur zu richten an 
die Kaſſenſtelle des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands zu 
Neudamm, keinesfalls aber an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle in Eberswalde, da dadurch der Geſchäfts⸗ 
nelle wie der Kaſſenſtelle doppelte Arbeit entſteht. 

Die Kaſſenſtelle. 


> 
Aufnahme in die Jorſtlehrkingsſchule 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
Am 1. Juli 1918 beginnt für die Forſtlehrlings⸗ 
ſchule zu Templin ein neues Schuljahr. An⸗ 
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meldungen zur Aufnahme ſind bis ſpäteſtens) 
1. März 1918 dem Unterzeichneten einzureichen, 
welcher über die Koſten des Schulbeſuches und 
die i ſowie auch über den 
Entwickelungsgang des Privatförſters auf Anfrage 
nähere Auskunft erteilt. ; 

Gleichzeitig wird darauf auſmerkſam gemacht, 
daß der Verein „Waldheil“ an Privatforſt⸗ 
beamte, welche Mitglied des Vereins „Wald⸗ 
heil“ ſind, zur Ausbildung ihrer Söhne eine An⸗ 
zahl Stipendien zu je 100 & zu vergeben 
hat. Etwaige Geſuche um ſolche ſind an den 
Verein „Waldheil“ zu Neudamm zu richten. 


Templin (Uckermark), Dezember 1917. 
Jacob, Direktor. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 

Der neue Haushalt der preußiſchen Forſtverwalrung. 25. — Nochmalige ausdrückliche Warnung, den Beruf der 
Privatſorſtbeamten zu ergreifen. 26. — Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 27. — Kleinere Mitteilungen. 28. — 
Markiberichte. 31. — Briefe und Fragekaſten. 31. — Verwaltungsänderungen und Perſonal nachrichten. 32. — Nach ⸗ 
richten des Vereins Königlich Preußiſcher Förſter. 33. — Nachrichten des „Waldheil“. 33. — Nachrichten des Vereins für 
Privatſorſibeamte Deutſchlands. 33. 


Für die Redaftion: Bodo Grundmann, Neudamm. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perjonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., mifen jeweils bis Montag mittag eingelaufen frein. 


Der Kalender „Waldheil“, Taſchenbuch für deutſche Forſtmänner 
und Jäger auf das Jahr 1918, iſt vergriffen. Nachdruck iſt aus Mangel 
an Papier und Perſonal nicht möglich; wir haben jedoch eine Notausgabe 
nach folgenden Geſichtspunkten zu billigerem Preiſe veranſtaltet: 


Die erſten Bogen der Notausgabe, alſo das Kalendarium und der Terminkalender vom 
Jannar bis Dezember 1918, ſind neu gedruckt worden. Der geſamte andere Text des Kalenders, mit 
Ausnahme des Notizkalenders für Oktober, November und Dezember 1917 — Monate, die nicht 
mehr in Frage kommen — ebenſo der zweite Teil iſt aus noch vorhandenen Beſtänden des Kalenders 
„Waldheil“ vom Jahre 1917 entnommen worden. Der wichtige Schreibtabellenteil des „Waldheil“ 
Teil J iſt ſo beſchaffen, daß alles vollauf ſeinen Dienſt tun wird; das gleiche trifft bei den Rechen⸗ 
und Hilfstabellen des Teiles II zu; hier und da veraltet find nur die Wildſchonzeiten, die aber jeder 
Jäger, für ſeinen Landesbezirk wenigſtens, auf ſeinem Jagdſchein findet. Der Hauptartikel des Teiles II 
„Das Betreten des W. ldes“ von Oberlandesgerichtsrat Freymuth ift in erweitertem Gewande als 
a es Belehrungsheft im Verlage von J. Neumann, Neudamm, zum Preife von 30 Pf. beſonders 

äuflich. Alſo auch dafür iſt Erſatz vorhanden. Veraltet und verbeſſerungsbedürftig allein bleibt 
in unſerer neuen e der Notizkalender des erſten Teiles, und hier muß durch eigene 
handſchriftliche Anderung des Beſitzers ſelbſt eingegriffen werden; das geſchieht leicht, indem die 
vor den Wochentagen ſtehenden Datumziffern handſchriftlich richtiggeſtellt werden. Anleitung 
dazu iſt in jedem Kalender ſelbſt gegeben. So leid es uns tut, müſſen wir die Verwaltungen und 
Herren Forſtbeamten, die den in behelſe erſt Ende Dezember und ſpäter beſtellt haben, bitten, ſich mit 
dieſer kriegsgemäßen Ausgabe zu behelfen, fie ijt jedenfalls beffer wie gar kein forſtliches Taſchenbuch. 

Als Verkaufspreis für diefe Notansgabe haben wir den alten wohlfeileren des Fahr- 
gangs 1917 wieder in Kraft geſetzt; danach koſtet 


Kalender „Waldheil“, Notausgabe für 1918, ſchwache Ausgabe A, je 2 Mk. 
(5 Stück und mehr werden für je 1,70 Mk. geliefert). 


Kalender „Waldheil“, Notausgabe für 1918, ſtärkere Ausgabe B, mit durch⸗ 
ſchoſſenem Notizkalender und vermehrten Abreißzetteln, je 2,40 Mk. (5 Stück und mehr je 2,10 Mk.). 
Die Notkalender ſind alſo das Stück um 30 Pf. billiger wie der richtige 
„Waldheil“ 1918. Beſtellungen werden umgehend erbeten. Die Beſtände der Not⸗ 
ausgabe ſind gering, wenn ſie ausverkauft ſind, kann kein Erſatz geliefert werden. 
Alle Auftraggeber, die den vergriffenen „Waldheil“ für 1918 inzwiſchen beſtellt haben, 
werden gebeten, die Beſtellung ſofort zu wiederholen, da die Notausgabe nur auf 
ausdrückliches Verlangen, und zwar vom 26. Januar ab, verſandt wird. 


ien. Abreißkalender, leider auch der Jagd⸗Abreißkalender der Deutſchen Jäger⸗Zeitung, rè 
vergriffen. | 
Die Verlagsbuchhandlung J. Neumann, Neudamm. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waldbeſitzer. | 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Amtliches Organ des Brandversicherungs-Uereins Preussischer Forstbeamten, des Vereins Königlich Preussischer Förster 
des „Waldhen “, Verein zur Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten und zur Unterstützung ihrer 
Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforsibeamte Deutschlands, des Forstwaisenvereins, des Vereins herzoglich 
Sachsen-Hteiningischer Forstwarte, des Vereins Waldeck- Pyrmonter Forstbeamten, der Vereinigung mittlerer Forstbeamten 
Anhaits, Mitteilungsblatt der Geschäftsstelle des Forstwirtschaftsrates für kriegswirtschaftliche Angelegenheiten. 


Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in 
Verlag für Deutschland und Oſterreich⸗Ungarn 3 Mk. 20 


: l. Bezngspreid: Vierteljährlich 2 Mf, 80 Pf, bei allen 
die deutiche Poſtzeitungspreisliſte für 1918 Seite 81), direkt unter Streifband durch den 
Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 50 Pf. Di 


Die Deutjche Forſt⸗ 


Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen 


Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche 
mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung. Ausgabe B) 6 DIE, 


Poſtzeitungspreisliſte Des 1918 Seite 84 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung 
Ungarn 8.00 ME., für das übrige Ausland 9,00 Mk. 


Pf., b) direkt durch den Verlag für Deutſchland und Oſterreich⸗ 
Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 
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Bei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Bei⸗ 


träge, ſür die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. 


Beiträge, die ihre Verfaſſer auch 


anderen Beitichriften übergeben, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. Unberechtigter 


Nachdruck 


Nr. 4. 


wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Neudamm, den 27. Januar 1918. 


33. Band. 


Zum 27. Januar 1918. 


Als in den Auguſttagen 1914 die Kriegs⸗ 
gefahr ſich von allen Seiten über unſer deutſches 
Vaterland zuſammenzog, da ſchwiegen wie mit 
einem Schlage alle Meinungsverſchiedenheiten 


und Gegenſätze im Innern des Reiches, und alle 
Deutſchen fühlten ſich wie Brüder und Schweſtern. 


Was wollten noch kleinlicher Eigennutz und 
Parteihader beſagen gegenüber dieſer einen 


hat ſich — abgeſtoßen von ſolch törichtem Bruder⸗ 
zwiſt — vom öffentlichen Leben zurückgezogen. 

Karl Auguſt von Weimar, der warm für 
ſeines Volkes Größe deutſch fühlende Fürſt, 
legte ſich ſchließlich ein Herbarium an und ſagte: 
„Nachdem ich ſoviel Mutloſigkeit und Verrat an 
der gemeinſamen Sache ſeitens der Menſchen 
geſehen habe, bin ich zu den Pflanzen gegangen, 


furchtbar drohenden Gefahr, die rieſengroß und und ſie haben mich nie betrogen.“ 


unheilſchwer wie rabenſchwarzes Sturmgewölk 
gegen die deutſchen Gaue emporwuchs! 

Und wie des Volkes Herz warm und emp⸗ 
findend emporſchlug in einem Schlage in höchſter 
vaterländiſcher Begeiſterung, da zog zuerſt 
ſchüchtern noch und zweifelnd, aber immer mehr 
und mehr doch hoffnungsſtark und froh der 
Glaube ein in jedes wahrhaft deutſchen Mannes 
Herz, daß nun endgültig oder doch auf lange 
Zeit hinaus deutſche Cigenbröbelei und Nörgel⸗ 
ſucht, kleinliche Mißgunſt, törichter Neid und 
ſchwächender, unfruchtbarer Kampf im Innern 
des Reiches abgetan und überwunden ſei. Der 
Glaube, daß dieſe furchtbare Prüfung, die ganze 
bitterſchwere Not eines Volkes nicht nur ein 
ſtarkes Geſchlecht finden, ſondern auch ein ſtarkes 
Geſchlecht erhalten möge. 

Heute wiſſen wir, daß die weiteſten Kreiſe 
unſeres Volkes den Ernſt der Zeit und die Forde⸗ 
rung der Stunde längſt wieder vergeſſen oder nie 
begriffen haben. Als ſchritten wir auf ſchlüpfrigem 
Boden dahin: drei Schritt voraus und zwei 
zurtick! Es iſt immer dasſelbe in der Geſchichte 
des Deutſchen: in der Stunde der Gefahr wenden 
geniale Führung und volle Hingabe des Volkes 
an das Vaterland das Bitterſte ab, aber kaum 
gibt es etwas Luft nach außen, da regen ſich im 
Innern häßliche Schwächen und Leidenſchaften, 
Beſſerwiſſen und Rechthaberei, Zank, Feilſchen 
und Eigennutz. Es iſt das alte Erbübel der 
Deutſchen. Unſere Stammesgeſchichte zeigt es 
anf jeder Seite. Und mancher qute Deutſche 


Ganz ähnlich empfand Alexander von Hum⸗ 
boldt, als er in jenen düſteren Zeiten 1808 ſeine 
„Anſichten der Natur“ den durch die politiſchen 
Verhältniſſe bekümmerten Gemütern widmete 
und ſchrieb: „Darum verſenkt, wer im unge⸗ 
ſchlichteten Zwiſt der Völker nach geiſtiger Ruhe 
ſtrebt, gern den Blick in das ſtille Leben der 
Pflanzen und in der heiteren Naturkraft inneres 
Wirken.“ 

Und bei Bismarck finden wir immer dieſelbe 
Klage über die Uneinigkeit der Deutſchen. Und 
Goethe, die größte Einheit, worin deutſcher Geiſt 
ſich ſpiegelt? „Sich voneinander abzuſondern, 
iſt die Eigenſchaft der Deutſchen. Ich habe die 
Deutſchen niemals ſo verbunden geſehen, als 
im Haß gegen Napoleon. Ich will nur ſehen, 
was ſie anfangen werden, wenn dieſer über den 
Rhein gebannt iſt.“ Und der große Mann behielt 
recht; kaum war Napoleon überwunden, gleich 
ging die Eigenbrödelei der Deutſchen wieder los. 
Und iſt es nicht heute ſchon ebenſo, trotzdem wir 
noch mitten darin ſtehen im Daſein entſcheidenden 
Völkerringen? 

Glaubt nicht jeder ſeichte Fant, jeder halb⸗ 
erwachſene Bengel, jeder unzufriedene Philiſter 
ein Recht zu haben, zu ſchimpfen, ein Recht zu 
haben, Parteipolitik zu treiben und Kanne⸗ 
gießerei der übelſten Sorte? Ekeln nicht jeden 
verſtändigen Menſchen die ſtändig wiederholten 
Phraſen an, die törichten Schlagworte, das 
alberne Stammtiſchgewäſch, die ewigen beweg⸗ 
lichen Klagen über Eſſen und Trinken? Und wir 
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alle wiſſen doch, daß diejenigen, die am beweg⸗ 
lichſten ſchreien, in den meiſten Fällen am aller⸗ 
wenigſten Urſache haben. Das ſtille Heldentum 
an der Front und im ſtillen Kämmerlein geht 
nicht auf den Straßen hauſieren. Es iſt wie eine 
Maſſenſuggeſtion übelſter Art, wenn Leute auf 
dem Lande, die noch hinreichend zum Leben haben 
und nebenbei noch Geld, viel Geld auf die Spar⸗ 
kaſſe tragen, von nichts und weiter nichts reden, 
als von den Nöten des Krieges. Und wir alle, 
die wir auf dem Lande wohnen, wiſſen, daß es 
ungezählte Mengen ſolcher Schwätzer gibt. 
Wollen ſie ſich etwa das Mäntelchen perſön⸗ 
licher Entſagung und vaterländiſchen Opfermutes 
umhängen? Daß in den Städten häufig die 
Sorge wohnt, weiß jedermann. Daß Aber⸗ 
tauſende unſerer Volksgenoſſen Entbehrungen 
erdulden und alltäglichen Widrigkeiten ausgeſetzt 
ſind, die ſchließlich mürbe und müde machen, 
kann niemand beſtreiten. Daß aber die Nöte des 
Krieges von unmaßgeblichen Schreiern, von kurz⸗ 
ſichtigen Flaumachern, von verärgerten Partei⸗ 
ſtänkern dem übrigen Volke noch ſchwerer und 
unerträglicher gemacht werden, als ſie ohnehin 
ſchon ſind, und daß unſere Feinde, ob ſolcher ewigen 
Jerimiaden neuen Mut ſchöpfen und dadurch 
das Ende des Krieges immer weiter hinaus⸗ 
geſchoben wird, das ſollte ein jeder im Intereſſe 
unſerer tapferen Soldaten und im Intereſſe 
unſeres teueren Vaterlandes doch bedenken! 
Natürlich iſt es ſchwerer, vier Jahre Haltung 
zu bewahren als vier Monate. Aber muß es nicht 
ſein? Wird durch Jammern und Flaumachen 
dieſer Krieg nur um eine Stunde abgekürzt? 
Und haben unſere Vorfahren, die den Feind 


im Lande hatten, im Dreißigjährigen, im Sieben⸗ 


jährigen oder in den Freiheitskriegen, nicht noch 
ganz andere Opfer gebracht und Leiden erduldet 
als wir heute? 

Möge ein jeder Deutſche ſich einmal vor⸗ 
ſtellen, die Ruſſen ſäßen in ſeinem Hauſe und 
ſeine Frau dürfte dem Koſakenoffizier die 
Stiefel putzen. Phantaſievolle oder unterrichtete 
Leute werden ſich noch mehr vorſtellen können. 
Und wo ſolche unerträgliche Gefahren drohten, 
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da ſollten wir unſere kleinen Alltagsſorgen nicht 
zurückhalten können, bis unſer deutſches Land 
den Frieden hat, den Frieden, der uns Sicherheit 
und Daſeinsmöglichkeit gibt? Bedenken wir 
immer, daß wir ein Staatsweſen von 70 Millionen 
Menſchen ſind. Da kann nicht alles jedem nach 
der Mütze gehen. Es ſind auch Ungerechtigkeiten 
nicht zu vermeiden, denn wo Licht iſt, iſt auch 
Schatten. Aber wir können nur beſſernd ein⸗ 
greifen, wenn wir bei uns ſelbſt zu beſſern an⸗ 
fangen, nicht durch ewiges Gewäſch und Nörgeln. 
Das ſind Eigenſchaften, welche anſtecken, und je 
ſchwächer und ungebildeter ein Menſch iſt, deſto 
leichter ſchwatzt er anderen Leuten etwas nach, 
bis er es ſchließlich ſelber glaubt. Und wäre es 
auch der größte Unſinn. — 

Ich habe während der Weihnachtsfeiertage 
das Nibelungenbuch „Treue“ von Werner Janſen 
geleſen, und unter dem Eindruck der Heldengeſtalt 
Hagens v. Tronje ſind dieſe Zeilen geſchrieben 
worden. Möge die Geſinnung der Treue, die 
dieſen unvergleichlichen Ritter von Burgund 
gegenüber Thron und Vaterland beſeelte, Gemein⸗ 
gut aller Deutſchen bleiben, dann — „wird es 
dem deutſchen Volke kein anderes Volk der Erde 
gleich tun“! E 

Zum vierten Male feiert unfer allverehrter 
Kaiſer nunmehr feinen Geburtstag in dieſem 
Kriege. Und wie wir ihm zu ſeinem erſten 
Kriegs⸗Geburtstag voll Begeiſterung gelobt haben, 
alles einzuſetzen für unſeres Reiches Herrlichkeit, 
ſo wollen wir ihm heute, nach vier langen und 
ſchweren Kriegsjahren, zähe und entſchloſſen — 
den Blick unentwegt aufs Ganze und auf ein 
glückliches Ende gerichtet — mit echter deutſcher 
Nibelungentreue verſprechen, durchzuhalten, 
komme, was kommen mag, und nicht zu wanken 
und nicht zu klagen. Arbeite jeder an ſich, daß 
er wachſe über ſich hinaus, daß er dem Schwachen 
ein Halt und Vorbild ſei, ſeinem Volke ein nützliches, 
zuverläſſiges Glied, ſeinem Kaiſer — unſerem 
Bismarck gleich — ein treuer, deutſcher Diener! 

Seine Majeſtät unſer Allergnädigſter Kaiſer 
und König Horrido! horrido! horrido! 

Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, Nienſtedt. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Vergütung der Ergänzungsbeiträge für Dienſt⸗ 
reifen der Regierungs forſtbeamten. 
Allgemeine Verfügung Nr. III/ 158 für 1917. 

Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. III 8710. 


Berlin W9, 31. Dezember 1917. 

Nach der allgemeinen Verfügung vom 7. No⸗ 
vember 1917 — IB Ia 3256/IA IV 3291. II. III. 
— ſind die von der Eiſenbahnverwaltung für die 
Benutzung von Schnell- und Eilzügen erhobenen 
beſonderen Ergänzungsbeträge bei Zurücklegung 
von Dienſtreiſen, die die Benutzung ſolcher Züge 
notwendig machen, beſonders zu vergüten. Da die 
Oberforſtmeiſter ſowie die Regierungs- und Forſt⸗ 
räte keine höheren Reiſekoſten beanſpruchen dürfen, 
als aus der für ihre Dienſtſtelle feſtgeſetzten Dienſt⸗ 


aufwandsentſchädigung beſtritten werden können, 
beſtimme ich im Einvernehmen mit dem Herrn 
Finanzminiſter, daß die Ergänzungsbeträge nicht 
in die Verwendungsnachweiſungen der Regierungs⸗ 
forſtbeamten einzuſtellen, auch nicht aus dem Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigungsfonds Kapitel 2 Titel 14 
zu beſtreiten ſind, ſondern auf Grund beſonderer, 
den Rechnungsbelegen zuzufügender Forderungs⸗ 
nachweiſe, deren Übereinſtimmung mit den Ver⸗ 
wendungsnachweiſen zu beſcheinigen iſt, auf 
Kapitel 2 Titel 28 angewieſen werden. Der Ein⸗ 
reichung dieſer Forderungsnachweiſe an mich bei 
Vorlage der Verwendungsnachweiſungen bedarf 
es nicht. | 
Im Auftrage: von Freier. 

An ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausnahme derjenigen 
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in Aurich, Münſter und Sigmaringen. 
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Eintries der Schaſe in Jichten kulturen. 
Allgemeine Verfügung Nr. III 3 für 1918. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. III 9956/17. 
| Berlin W9, 4. Januar 1918. 

Die Landwirtſchaftskammer für den Regierungs⸗ 
bezirk Caſſel hat mir den in Abſchrift beigefügten 
Bericht der Fürſtlich Yſenburgſchen Oberförſterei 
Bir ſtein mit der Bitte vorgelegt, zur Linderung der 
Futternot und zur Förderung der Schafhaltung 
den Eintrieb von Schafen in ältere Fichtenkulturen 
der Staatsforſten zu geſtatten. | 

Wenn die im Bericht der Oberförfterei Birſtein 
gegebenen Fingerzeige befolgt, die geringſten 
Standorte ausgeſchloſſen werden und in Dürre⸗ 
perioden der Eintrieb der Schafe unterbunden wird, 
ſind nennenswerte Beſchädigungen der Fichten⸗ 
kulturen nicht zu befürchten. In vielen Fällen wird 
ihr Gedeihen durch Zurückhalten des Graswuchſes 
und Fernhalten des Rüſſelkäfers, der mit Schafen 
beweidete Kulturflächen meidet, ſogar gefördert 
werden. 

Im Hinblick auf die beſtehende und vorausſicht⸗ 
lich noch wachſende Futternot halte ich es daher für 
dringend geboten, Anträge auf Geſtattung der 
Schafweide in Fichtenkulturen mit den genannten 
Einſchränkungen zu genehmigen. 

von Eiſenhart⸗Rothe. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausnahme derjenigen 


in Aurich, Münſter und Sigmaringen. 
* ** * 


Abſchrift zu III. 9956/17. , 
Fürſftlich Yſenburgiſche Oberförſterei 
Birken 


Birftein, den 15. September 1917. 
Auf die gefällige Anfrage vom 6. d. Mts., 
Tgb.⸗Nr. 8269/17, teilen wir ſehr ergebenſt mit, daß 
ſeit etwa zwölf Jahren der Weidegang von Schafen 
in unſeren Fichtenkulturen ausgeübt wird. Frühere 
unrentable Hofgüter wurden mit Fichten auf⸗ 
geforftert, und um die betreffenden Flächen wenig⸗ 
ſtens etwas nutzbar zu machen und die Aufforſtungs⸗ 
koſten zu verringern, wurden die betreffenden 
Flächen an Schäfereibeſitzer verpachtet. (Pro 
Jahr und Morgen etwa 3 K.) Da der Baſaltboden 
des Vogelberges ſehr graswüchſig iſt, entſteht an 
vielen Stellen die Gefahr, daß das hohe und dichte 
Gras die jungen Fichtenkulturen niederdrückt, 
ſobald hoher Schnee fällt. Im Frühjahr können 
dann die jungen Fichten ſich nicht mehr von ſelbſt 
aufrichten. Dieſer Gefahr wird durch Eintrieb von 
Schafen den Sommer über begegnet, die das Gras 
kurz und lückig halten. Die Schafe dürfen nur 
durchgetrieben werden und ſich niemals lagern. 
Kulturen vom letzten Frühjahr ſind erſt im Herbſt 
zu beweiden, da die Schafe leicht die noch nicht 
angewachſenen jungen Fichtenpflanzen mit ihren 
Klauen, ſobald das Pflänzchen in den Spalt gerät, 
ausreißen. Man kann die Fichtenkultur ſolange 
beweiden, bis durch Ausreißen von Wolle durch 
Fichtenſeitenzweige ſich das Beweiden von ſelbſt 
verbietet. 
Man rechnet auf 400 Morgen 300 Stück Schafe. 
Es dürfen nur Mutterſchafe zum Weidegang zu⸗ 
gelaſſen werden, da Hammel und Schafböcke, 
beſonders, wenn ſie anfangen fett zu werden, 
aus Spielerei und Langeweile die jungen Fichten⸗ 
triebe abbeißen und die Terminaltriebe zerknaut⸗ 
ſchen. Mutterſchafe mit Lämmern waren bis jetzt 
den Kulturen vollſtändig ungefährlich. Die Fürſtlich 
Stollbergſche Oberförſterei zu Ortenberg hat ſchon 
vor etwa 15 Jahren ihre Fichtenkulturen durch 
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Schafe beweiden laſſen und über Nachteile bis jetzt 
noch nicht geklagt. 

gez.: Schuſter, Fürſtl. Forſtmeiſter. 
An die 5 für den Regierungsbezirk Caſſel 


in Caſſel. ? . 
Kriegsgefangene. 
| Allgemeine Verfügung Nr. III. 4/1918. 
Miniſterium für Landwirtſcha t, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. III 50. 
Berlin W9, 7. Januar 1918. 
Nachfolgende Abſchrift zur Beachtung. 
Im Auftrage: von Freier. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme derjenigen 
in Aurich, Münſter und Sigmaringen. 
Abſchrift. 
Kriegsminiſterium. 

Unterkunfts⸗Departement. 

Nr. 258/12. 17. U. 6. 

Berlin W 66, 27. Dezember 1917. 
Durch den Erlaß vom 10. April 1917 — Nr 

18/4. 17. U. 6 — ift die Abgabe von Lebensmitteln 
zum Zwecke der Gefangenenernährung von der 
Anerkennung einer Verpflichtungserklärung ſeitens 
der Arbeitgeber abhängig gemacht worden, die den 
Verbrauch der durch Vermittlung der Militär⸗ 
verwaltung gelieferten Nahrungsmittel in kürzerer 
Zeit, als ſie nach dieſen Sätzen reichen mußten, 
mit einer Geldſtrafe belegt. 

Hierzu wird ergänzend beſtimmt, daß von der 
Androhung einer Vertragsſtrafe dann abzuſehen 
iſt, wenn die betreffenden Kriegsgefangenen von 
einer königlichen Behörde beſchäftigt und von dieſer 
(nicht durch Unternehmer) verpflegt werden. 

Doch iſt es den Beamten zur beſonderen Pflicht 
zu machen, mit den überwieſenen Lebensmitteln 


ſparſamſt zu wirtſchaften und mit dieſen in der 


vorgeſehenen Zeit auszukommen. 
m Auftrage: Sombart. 
An ſämtliche Königlichen Preußiſchen ſtellvertretenden General. 


kommandos. S . 
Wiederherſtellung von privaten Lebens: und 
Krankenverſicherungen. 

Laut Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 
20. Dezember 1917 (R.⸗G.⸗Bl. S. 1121) iſt, wenn 
die Rechte aus einer mit einem privaten Ver⸗ 
ſicherungsunternehmen geſchloſſenen Lebens⸗ oder 
Krankenverſicherung nach dem 31. Juli 1917 er⸗ 
loſchen oder gemindert find, weil der Verſicherungs⸗ 
nehmer (Verſicherter) ſeine Verpflichtung zur 
Beitragszahlung oder eine andere vertragsmäßige 
Obliegenheit infolge des Krieges nicht recht⸗ 
zeitig erfüllt hat, der Verſicherungsnehmer berechtigt 
die Wiederherſtellung der Rechte aus der Ver⸗ 
ſicherung zu verlangen. Die nicht rechtzeitige 
Erfüllung einer Zahlungspflicht gilt als durch den 
Krieg verurſacht, wenn ſie auf eine Verſchlechterung 
der wirtſchaftlichen Lage des Verſicherungsnehmers 
zurückzuführen iſt. Die allgemeinen Beſtimmungen 
über die Vorausſetzungen und den Umfang der 
Wiederherſtellung ſtellt der Vorſtand der Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft auf; ſie ſind in der für die 
Bekanntmachungen der Geſellſchaft vorgeſehenen 
Form zu veröffentlichen. Die Wiederherſtellung 
muß bis zum Ablauf von ſechs Monaten nach der 
Beendigung des Krieges beantragt werden. Der 
Antrag auf Wiederherſtellung iſt ſchriftlich an den 
Vorſtand zu richten. Kommt eine Einigung über 
die Wiederherſtellung der Verſicherung nicht 
zuſtande, ſo hat das Amtsgericht, bei dem der 
Verſicherte ſeinen allgemeinen Gerichtsſtand hat, 
auf Antrag des Verſicherten über die Wieder⸗ 
herſtellung der Verſicherung zu entſcheiden. Gegen 
den Beſchluß des Amtsgerichts findet ſofortige 
Beſchwerde an das Landgericht ſtatt. Hg. 
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30 BE Seid Forſt⸗Zertung Nr. 4 Bd. 33 (1918) 
Kleinere Mitteilungen. . 
Allgemeines, Tage entfernt, doch erlag der Verletzte am 28. 


Minitterialdirekkor a. D., Wirklider Ge- 
heimer Rat, Exzellenz Dr. Hugo Thiel A, Ge- 
boren am 2. Juni 1839 zu Bonn, betrieb Dr. 
Thiel auf der dortigen Univerſität und der Land⸗ 
ee Akademie in Poppelsdorf das 
Studium der Bols- und Landwirtſchaft. Nach 
längerer Tätigkeit in mehreren landwirtſchaftlichen 
Betrieben begab er ſich als Privatdozent an die 
Landwirtſchaftliche Akademie in Bonn⸗Poppels⸗ 
dorf. Vom Herbſt 1869 ab wirkte er als ordent⸗ 
licher Profeſſor der Landwirtſchaft an den Techni⸗ 
ſchen Hochſchulen in Darmſtadt und München. 
Im Jahre 1873 wurde er als Generalſekretär an 
das Landesökonomiekollegium und gleichzeitig als 
Hilfsarbeiter in das Miniſterium für Landwirt⸗ 
ſchaft, Domänen und Forſten berufen. Hier wurde 
er 1879 zum Geheimen Regierungsrat und vor⸗ 
tragenden Rat, 1883 zum Geheimen Ober⸗ 
regierungsrat und 1897 zum Wirklichen Geheimen 
Oberregierungsrat und Direktor der Domänen⸗ 
Abteilung ernannt. Im Jahre 1907 erhielt er 
den Charakter als Wirklicher Geheimer Rat mit 
dem Prädikat Erzellenz. Am 1. Oktober 1911 
wurde er in den Ruheſtand Se Hierbei wurde 
ihm der Rote Adlerorden 1. Klaſſe mit Eichenlaub 
verliehen. An dem Feldzuge von 1870/71 hat er 
als Kriegsfreiwilliger teilgenommen. Er wurde 
während des Krieges zum Offizier befördert und 
erhielt das Eiſerne Kreuz. Am 13. Januar 1918 
iſt er hochbetagt (im 79. Lebensjahre) geſtorben. 
Exzellenz Thiel war eine kraftvolle Perſönlichkeit 
von hohen Verdienſten, die es verſtanden hat, dem, 
das ſie geſchaffen hat, den Stempel ihres Weſens 
aufzudrücken. Bis an ſein Lebensende hat der 
Verſtorbene in vielen Zuſammenſchlüſſen gemein- 
nützig gearbeitet, und namentlich auf dem Ge⸗ 
biete der ländlichen Wohlfahrtspflege. 


— Ser Königl. Förſter Joſef Notter (Oßer⸗ 
förſterei Saarbrücken) von einem jugendlichen 
Wilddieb tödlich verwundet. Wir erhalten über 
dieſen bereits durch die politiſchen Zeitungen be⸗ 
richteten Vorgang jetzt erſt folgenden Bericht: 
Der Königliche Förſter Notter hörte am 1. Dezember 
1917, nachmittags 3%, Uhr, mehrere Schüſſe. Er 
ging mit Drilling bewaffnet den Schüſſen nach 
und beobachtete in einem jüngeren Buchenſtangen⸗ 
ort das umliegende Gelände. Bald kam ein junger 
ſiebzehnjähriger Burſche, anſcheinend ohne Waffe, 
auf ihn zu. Auf zwanzig Schritt Abſtand rief der 
Förſter mit ſchußfertigem Gewehr den Burſchen 
an: „Halt, Hände hoch!“ Dieſer folgte der Auf⸗ 
forderung und erklärte, nachdem der Förſter an 
ihn herangetreten war, er habe geſchoſſen, jedoch 
die Waffe weggeworfen. Als der Förſter ſich zur 
körperlichen Unterſuchung anſchickte, drückte der 
Burſche mit den Armen den geöffneten Überrock 
zurück, wodurch es der Beamte überſah, die e 
zu unterſuchen. Nach erfolgloſer Durchſuchung ließ 
ſich der Burſche willig abführen. Der Beamte folgte 
mit ſchußfertigem Gewehr auf zwei Schritt. Als 
nach wenigen Schritten hinter ihnen eine Schuß 
fiel und Förſter Notter den Kopf ſeitwärts wendete, 
erhielt er von dem vor ihm gehenden Burſchen 
einen Revolverſchuß über dem linken Ohr. Der 
ſchwer verwundete Beamte ſchoß, fehlte aber den 
im Lickzack fliehenden Wilderer. Das Geſchoß 
des ſechsläufigen Revolvers, das den Schädel des 
Beamten durchſchlagen hatte, wurde am dritten 


Dezember einer Gehirnhaut⸗Entzündung. Der 
Täter, ein Schloſſerlehrling, wurde am vierten 
Tage nach der Tat verhaftet. Er war ſofort ge⸗ 
ſtändig, leugnet aber, Genoſſen gehabt zu haben. 
Der Revolver ſteckte in der äußeren Taſche des Über- 
rockes. 
= 

— Oer faſt 70 Jare alte Jörſter Slamka, 
Rybnik, von Wilddieben erſchoſſen. Der in 
Dienſten der Rybniker Steinkohlengewerkſchaft 
„Charlotte“ ſtehende Beamte übte am 29. De⸗ 
zember v. Is. in den feinem ed anvertrauten 
S bei Vorwerk Neuhof, unweit des 

tes Rydultau, Kr. Rybnik, den Jagdſchutz aus. 
In dieſen einzelnen Remiſen, die zum Teil zur 
Charlottegrube gehörig und mitten im Sohlen: 
revier gelegen ſind, wurde von jeher mit Flinte 
und Schlingen ſtark gewildert. Mitte Dezember 
war es Förſter Slamka gelungen, dortſelbſt zwei 
unbekannte Kerle beim Wildern abzufaſſen und 
ihnen je ein Gewehr abzunehmen. Beim Trans⸗ 
port dieſer beiden Wilderer nach dem nahen Vor⸗ 
werk Neuhof, welches zurzeit als Gefangenen⸗ 
lager der Kriegsgefangenen als Grubenarbeiter 
dient, gelang es leider beiden, unermittelt zu ent⸗ 
weichen, zumal der betagte Beamte, außer mit den 
beiden abgenommenen Gewehren noch mit ſeinem 
eigenen Gewehr belaſtet, von einer Verfolgung 
abſehen mußte. Am Abend des 29. Dezember 
kehrte Förſter Slamka nicht von ſeinem Dienſt⸗ 
gange zurück; ſeine beſorgten Angehörigen ver⸗ 
anlaßten Nachſuche, und der brave Beamte wurde 
endlich am 30. Dezember in dem genannten Forſt⸗ 
ort erſchoſſen aufgefunden. Am Tatort wurden 
mehrere abgeſchoſſene Hülſen von Militär- 
5 gefunden. Die tödliche Kugel 
war ſeitlich unter dem Arm eingedrungen und 
hatte den Bruſtkorb glatt durchſchlagen. Es 
ſcheint alſo, als ob Slamka ſelbſt im Anſchlag 
gegen die Wilderer gelegen hätte, denn nur um 
ſolche — vielleicht ſogar um die ihm vierzehn 
Tage vorher entlaufenen kann es ſich 
handeln. — Die Täter ſind leider noch nicht er⸗ 
mittelt. Die ausgeſchriebene Belohnung auf Er⸗ 
mittelung der Mörder iſt bereits auf 1000 Mark 
erhöht worden. ê Í 


— Kriegsbeihilſen an Beamte im Hule- 
ſtande und an Hinterbliebene von Beamten. 
Bisher wurde den penſionierten preußiſchen 
Staatsforſtbeamten und den Hinterbliebenen eine 
laufende Kriegsbeihilfe im allgemeinen nur 
dann gewährt, wenn ſie neben den geſetzlichen 
Bezügen keine weiteren Einnahmen, beſonders 
keine aus gewinnbringender Beſchäftigung, hatten. 
Der Miniſter für Landwirtſchaft hat nun neuer⸗ 
dings angeordnet, daß dieſe Nebeneinnahmen unter 
Umſtänden nicht anzunehmen ſind, und zwar 

1. bei Penſionären, wenn Penſion und Neben⸗ 
einnahmen das zuletzt bezogene Gehalt (bei 
Unterbeamten zuzüglich des Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuſſes, ſonſt ohne dieſes) nicht überſteigen; 

2. bei Witwen und Waiſen, wenn die Penſion 
des Gatten oder Vaters, die er entweder tat⸗ 
5 18 bezogen oder (als im aktiven Dienſt 

erſtorbener) erdient hat und die Neben⸗ 
einnahmen der Hinterbliebenen ſein letztes 
Gehalt (bei Unterbeamten zuzüglich des 
Wohnungsgeldzuſchuſſes, ſonſt ohne dieſes) 
nicht uͤberſteigen. 
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Befinden ſich unter den Nebeneinnahmen ſolche, 

die im anerkannten Kriegshilfsdienſt erdient 
werden, fo beträgt dieſe Anrechnungsgrenze nicht 
unter 1000 . 
Zu bewilligen find im allgemeinen nach wie 
vor 30% der den aktiven Beamten zuſtehenden 
Friegsteuerungszulagen und Kriegsbeihilfen (vgl. 
Bd. 32 Nr. 47 S. 677), und zwar ſowohl den 
Penſionären, wie den Hinterbliebenen. Neben⸗ 
einnahmen, die über die obige Grenze hinaus⸗ 
gehen, ſind ſtets zu berückſichtigen. Perſonen, 
die im Staatsdienſt wieder verwendet werden 
und als ſolche eine Teuerungszuwendung für 
aktive Beamte oder Lohnempfänger erhalten, haben 
daneben auf die Kriegsbeihilfe keinen Anſpruch. 
Da die im preußiſchen Staatsforſtdienſt 
wiederver wendeten Penſionäre nachſechs⸗ 
monatiger Beſchäftigung die Teuerungs⸗ 
zuwendung der Lohnangeſtellten höherer 
Ordnung bekommen, ion ihnen die 
Kriegsbeihilfe für Penſionäre nur bis 
zu dieſem Zeitpunkt zu. 

übrigens ſollen die 30% nur ein Mindeſtſatz 
ſein, der nötigenfalls bis zu 100% geſteigert 
werden kann, wenn andernfalls den tatſächlichen 
i G nicht genügend Rechnung getragen 
wird. e 

Den Beſtimmungen F rückwirkende Kraft vom 
1. Dezember 1917 beigelegt. Die en nalen 
wird nur auf Antrag gewährt. Liegen frühere 
Anträge bereits vor, ſo werden die etwaigen Er⸗ 
höhungen von Amts wegen bewilligt. 

Penſionäre und Hinterbliebene, denen laufende 
Kriegsbeihilfen gewährt werden, erhalten jetzt auch 
einmalige, und zwar im allgemeinen 45 M 
für Unverheiratete, 60 „ für Verheiratete und 
6 & für jedes Kind, das noch nicht ſchulpflichtig 
iſt oder ſich in Schul⸗ oder Berufsausbildung be⸗ 
findet oder aus wichtigen Gründen (z. B. wegen 
des eigenen oder der Eltern Geſundheitszuſtandes) 
einem Erwerbe nicht nachgehen kann. 
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Forſtwirtſchaft. 


— Vorführung der Kolzfällmaſchine „Sec 
lor“. Auf Veranlaſſung der Geſchäftsſtelle des 
Forſtwirtſchaftsrates für kriegs wirtſchaft⸗ 
liche Angelegenheiten, Berlin SW II, finden 
in der nächſten Zeit folgende Vorführungen 
des Sector ſtatt: l u Eh: 
Am Sonnabend, dem 26. Januar, in- Lange 

brück bei Dresden unter Leitung des Königl. 

Sächſ. Finanzminiſteriums reſp. der Königl. 

Sächſ. Oberforſtmeiſterei Dresden um 1 Uhr. 

Abfahrt von Dresden⸗Neuſtadt 12 Uhr 15 Minut, 
nach Langebrück, Ankunft in Langebrück 12 Uhr 
39 Minuten. Treffpunkt der Teilnehmer: 
Bahnhof Langebrück. Rückfahrt vom Bahnhof 
Langebrück 4 Uhr 29 Minuten. Geſchäftsſtelle 
in Dresden Hotel „Europäiſcher Hof“. 

Am Montag, dem 28. Januar, in Schaidt 
unter Leitung der K. Regierung der Pfalz, 
Kammer der Forſten in Speyer. Treffpunkt der 
Teilnehmer: Bahnhof Schaidt 11½ Uhr. Ge- 
ſchäftsſtelle Hotel „Wittelsbacher Hof“. 

Am Donnerstag, dem 31. Januar, in Lorch. 
bei Stuttgart unter Leitung der Königl. 
Forſtdirektion in Stuttgart. Treffpunkt der 
Teilnehmer: am Hauptbahnhof Stuttgart zum 
Zuge nach Lorch vormittags 11 Uhr 10 Minuten 
oder in Lorch 12 Uhr 34 Minuten. Geſchäftsſtelle 
in Stuttgart Hotel Marquardt. l 

Am Mittwoch, dem 6. Februar, in Roſtock 
i. M. unter Leitung der Forſtverwaltung der 
Seeſtadt Roſtock reſp. des Großherzogl. Mecklen⸗ 
burg. Finanzminiſteriums Abt. für Domänen 
und Forſten in Schwerin. Treffpunkt der Teil⸗ 
nehmer: Hauptbahnhof Roſtock zum Zuge nach 
Schwarzenpfoſt um 11 Uhr 21 Minuten vor⸗ 
mittags. 1 nach Roſtock um 4 Uhr 
18 Minuten. Geſchäftsſtelle in Roſtock Hotet. 
„Roſtocker Hof“. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nuchdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnokizen ift verboten.) 


Zur Seſetzung gelangende Lorftdienſtſtellen. 
Königreich Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Förſterſtelle Fuhrberg I, Obert, Fuhrberg (Lüne⸗ 
burg), iſt zum 1. April anderweitig zu beſetzen. 
Zur Stelle gehören 0,166 ha Garten, Nutzungs⸗ 
geld jährlich 450 Mk., Stellenzulage 100 Mk., Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung 300 Mk. 


Förſterſtelle Knollen, Oberf. Kupferhütte (Hildes⸗ 
heim), iſt zum 1. April zu beſetze n. 

Törſterſtelle Wolfsgarten, Oberf. Stronnau (Brom- 
bern), foll zum 1. März neu beſetzt werden; nach 
der Neubeſetzung beträgt die Stellenzulage 300 Mk. 
und Dienſtaufwandsentſchädigung 250 Mk. Be⸗ 
werbungen ſind bis zum 1. Februar einzureichen. 

Gemeinde⸗ und Privatforſtdienſt. 
Die Stelle eines Forſt⸗ und Feldſchutzbeamten iſt 
baldigſt beim Magiſtrat der Stadt Lübbecke (Weſt⸗ 
falen) zu beſetzen. Meldung forſtverſorgungs⸗ 
berechtigter Anwärter, Reſervejäger der Klaſſe A 
unter Einſendung des Forſtverſorgungsſcheines oder 
der Militärpapiere und der ſeither erlangten Dienſt⸗ 
und Führungszeugniſſe nebſt Lebenslauf. Sechs⸗ 
monatige Probedienſtzeit. 1800 Mk. penſions⸗ 
berechtigtes Bargehalt, das alle zwei Jahre um je 
200 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 2400 Mk. ſteigt. 
Andere Nebeneinnahmen find nicht vorhanden. 


—— —ä—ä—4ͤ 


Verwaltungsänderungen. 


Die Oberförſterei Hiesfeld (Düffeldorf), har 
den Namen Weſel erhalten. i 

Die Zeitungsnachricht, daß die Oberförſterei Torfhaus 
eingehen und in eine Revierförſterſtelle umgewandels 
werden ſoll, iſt zutreffend. 


Perſonal nachrichten. 
Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Wery, Landforſtmeiſter, iſt in den Ruheſtand getreten, ihm 
wurde der Rote Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichenlaub 
verliehen. 

Necker, Hegemeiſter in Altreichenau, find die Geſchäfte des 
Untererhebers in Altreichenau (Liegnitz), vorläufig 
übertragen. 

Holtz, Hegemeiſter in Knollen, Oberf. Kupferhütte, wird 
am 1. April nach Flößwehr, Oberf. Lauterberg (ildes⸗ 
heim), verſetzt. l 

Kluge, Förſter und Forſtſchreiber in Herzberg, Oberf. Lonau, 
ift nach Elend, Oberf. Elend (Hildesheim), verſetz:. 

Rebel, Förſter und Forſtſchreiber in Uslar, Oberf. Uslar, 
it uach Herzberg, Oberf. Lonan (Hildesheim), verſetzt. 

Rößler, Hegemeiſter in Fuhrberg I, Oberf. ee: (Lüne⸗ 
burg), wird zum 1. April in den Ruheſtand verig 


Elſaſt⸗Lothriugen. 
Binme, Kaiſerl. Oberförſter in Thann, ift vom 1. Februar 
ab die Oberfoͤrſterſtelle Kayſersberg übertragen. 
Kraft, Kaiſerl. Oberförſter, Forſtmeiſter in Schirmeck, tfr 
vom 1. April ab die Oberförſterſtelle Weißenburs fher- 
tragen. - po 
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Strohmeyer, Kaiſerl. Oberförſter in Colmar, ift vom 1. April 
ab die Oberförſterſtelle Bitſch⸗Süd übertragen. , 

Sfrefen, Kalſerl. Oberförſter in Masmünſter, iſt vom 1. April 
ad die Oberförſterſleſle Schirmeck übertragen. 


Ordensanszeichnungen. 
Königreich Preußen. 
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Elſaß⸗Lothringen. 
Der Kgl. Kronenorden 3. Klaſſe wurde verliehen: 


den Kaiſerl. Oderförſtern, Forſtmeiſtern Neck und Stobbe 
in Hagenau aus Anlaß ihres übertritts in den 
Ruheſtand. 


See ee 


Das Verdienftfvenz für Kriegshilfe wurde vere Milltäriſche Veränderungen aus Forſtbeamtenkreiſen. 


liehen au: 

Soerſter, Förſter, z. Zt. Forſtinſpektion Lodz, Ruſſiſch⸗Polen; 
er, Hegemeiſter in Fichiberg, bert, Rybnick: 
ensfer, Hegemeiſter in Kgl. Wielepole, Oberf. 

Paruſchowitz (Oppeln): Kaltenbach, Feldw.⸗ Leutnant, 
Exſ.⸗Batl, Inf.⸗Regt. 19, Jörſter in Schwarzkollm bei 
Ae Schilf, Hegemeiſter in Rott, Oberf. Rötgen 
(Aachen). 


Das Allgemeine Ehrenzeichen in Silber wurde verliehen an: 
Harkung, Forſtaufſeher in Mehmels. 


WPI 


Dach Private und Zeitungsnachridten.) 


Wilhelm, Cwald, Offizier⸗Stellvertreter (gelernter Jäger. 
Sohn des Kgl. Hegemeiſters Wilhelm in Bramſche), i 
wegen Tapferkeit vor dem Feinde zum aktiven Offizier 
im Jäger-Batl. Nr. 10 befördert. 

Zum Leutnant der Garde⸗Landw.⸗Jäger 1. Aufgebot 
wurde ernannt: 

Heermann, Herbert, forſtverſorgungs berechtigter Anwärter 
und Feldwebel⸗Leutnant im Garde⸗Reſerve⸗Jäger⸗Batl 
(Jahrgaug 1204, Garde⸗Jäger⸗Batl., 1. Komp.). 


Vereinszeitung. 


Nachrichten des Vereins Königlich 
Preußiſcher Törſter. 


In den Verein ſind aufgenommen ſeit dem 
1. Januar 1918: 
41 a. Rieder, Hegemeiſter in Juſe, Poft, Bez. Gumbinnen. 
la. Quednau, Förſter in Pait, Poft Gr.⸗Krauleiden, Bez. 
Gumbinnen. 
42068. Meyer, Hegemeiſter in Neuwald, Poft Jedwabno, Bez. 
Allenſtein. 


E: 
Onittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 

Bezirksgruppe Frankfurt a O. Es gingen ſerner ein: Arendt 
ZA, Altenburg 24, Lurchard 3 &, Blaue 1 4, Beeniſch 3 &, 
Becker 3 &, Borchardt 2 A. Hermann 5 &, Eer 3 H, 
Hennig 3 K, Münchow 11 &, Neumaun 3 M, Petzold 3 A. 
Scheuer 15 , Schulze 3 &, Schweitzer 3 &, Spitzenberg 3 A. 
Schroder 3 „, Teuchert 3 A. Wollenberg 3 A. Zuſ. 77 K. 
Der Schatzm. Blauen⸗Cloſſow. 

Bezirksgruppe Gumbinnen. Es gingen ferner ein: Bauszus 
10 &, Krauſe 3 K. Zuſ. 13 A Der Schatzm. Bauszus⸗ 
Werxnen. 

Bezirksgruppe Trier. Es gingen ferner ein: Ortsgruppe 
Gerolſtein: Bömer 5 &, Dehn 30 M, Herlach 5 A. Kleiner 
15 A, Müller 10 K. Mengeltoch 8,70 K, Nehl 13,50 M, 
Schäfer 10 4, Simon 9 &, Weihrich 10 &, Zeus 10 &. 
Buil. 126,20 K. Der Schatzm. Klein⸗Mühlchen. 

Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
kiermit im ganzen über 55611,90 Mk. quittiert. 

Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
diefe das Geld unter Bezeichnung Kriegs ſpende 
an die ie einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäſtsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 

Der Vorſtand. 
J. A.: Simon, Schriftführer. 


& 
Aachrichten aus den Bezirks- und Orkagruppen. 
Ortsgruppen: 

Altdamm (Rgbz. Stettin). Den Ortsgruppen⸗ 
beitrag von 2,50 1 bitte ich, ſofern noch nicht 
SE recht baldigſt abtragsfrei an Herrn 
Forſtſekretär Humke, Mühlenbeck, einzuſenden. 

Der Vorſtand. 
EN 


Nachrichten des „Waldheil“, 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Ahkbrand, Andreas, Forſt⸗ und Jagdaufſeher, Paffendorf, Kreis 
Merſeburg. 
ttber, Otto, Privatförſter, zurzeit im Heeresdienſt in Froh⸗ 
gau, Mark. 
ee Rudolf, Förſter. Forſthaus Seeſe bei Calau. 
Klein, Johann, Forſtauſſeher, Sprengen bei Zeien, Kreis 
Saarlouis. 
; „Joſef, Grubenbeamter, Fannygrube b. Laurahütte, O.⸗Schl. 
wokewsti, Johann, Förſter, Neuvorwerk bei Primkenan, l. 
Timm, Paul, Privatförſtec, Forſthaus Gohren bei Stojentim, 


Mitkgliederverſammlung 1918. 

Die diesjährige ordentliche Mit⸗ 
gliederverſammlung findet ſtatt am Mon- 
tag, dem 25. Februar, nachmittags 5 Uhr, 
im „Prinz von Preußen“ zu Neudamm. 

Die Tagesordnung wird rechtzeitig bekannt— 
gegeben. 

Neudamm, den 2. Januar 1918. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil'. 
Jacobi, 
Königl. Forſtmeiſter, Maſſin, Vorſitzender. 
Neumann, 
Geh. Kommerzienrat, Neudamm, Schatzmeiſter und Schriftführer. 


an 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 


7 
Eii Deutsch 


Satzung 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſteufrei. 
Geldſendungen nur ou die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Heiſe, Rudolf, Förſter, Demerthin, Poſt Demerthin, Kreis Oſt⸗ 


Strenz ke, Auguſt, zurzeit im Felde. 
Peter, Wilhelm, Förſter, Wierzebaum, Kreis Schwerin, Warthe. 


— 
Viehverſicherungs⸗Verein der 
Forſtbeamten 
auf Gegenſeitigkeit zu Perleberg. 
Bekanntmachung. 
Am Sonnabend, dem 16. Februar 1918, mittags 


1 Uhr, findet im landwirtſchaftlichen Miniſterium 


in Berlin, Leipziger Platz 7, die diesjährige ordent⸗ 
liche Mitgliederverſammlung ſtatt. 
Tagesordnung: 
1. Bericht über die Geſchäftslage des Vereins. 
2. Genehmigung des Rechnungsabſchluſſes und 
der Bilanz für das Jahr 1917 
3. Beſchlußfaſſung über Anträge, betr. Höher⸗ 
verſicherung älterer Pferde. 
4. Verſchiedenes. 
Perleberg, den 20. Januar 1918. 
Der Vorſtand. Krauſe. 


Deutiche Zorft-3eitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walbdbeſitzer. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Amtliches Organ des Brandversicherungs-Uereins Preussischer Forstbeamten, des Vereins Königlich Preussischer Förster 
des „F Waldheil“, Verein zur Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten und zur Unterstützung Ihrer 
Hinterbliebenen, des Vereins für Prioatterstbeamte Deutschlands, des Forstwaisenvereins, des Vereins Kerzoglich 
Sachsen-Mieiningischer Forstwarte, des Vereins Waldeck-Pyrmonter Forstbeamten, der Vereinigung mittlerer Forstbeamten 
Hubalts, Mitteilungsblatt der Geschäftsstelle des Forstwirtschäftsrates für kriegswirtschafiliche Angelegenheiten. 


Tie Teuifche Horft- Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 ME, 80 Pf. bei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die beide Poſtzeitungspreisliſte für 1918 Seite 81), direkt unter Streifband durch den 
Verlag Tür Deutſchland und Oſterreich⸗Ungarn 3 ek. 20 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 50 Pf. Die Deuiſche Forſt⸗ 
Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger- Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen 
Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1918 Seite 84 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger zeitung 
mit der Beilage Deuiſche Forſt⸗Zeitung, Ausgabe B) 6 Mk. 70 Pf., b) direkt durch den Verlag für Deutſchland und Oſterreich⸗ 
Ungarn 8,00 ME., für das übrige Ausland 9,00 Mk. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Anderung in Anſpruch. Beis 

träge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beuräge, die ihre Verfaſſer auch 

anderen Zeitichriiten übergeben, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. Unberechtigter 
Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 
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Holzmarktbericht. 


Von Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. Schwappach. 


Die Holzpreiſe haben ſich ſeit meinem Über⸗ 
blick über die Lage des Holzmarktes bei Beginn 
der Schläge in Nr. 42 des Jahrgangs 1917 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ nach manchen Rich⸗ 
tungen nicht unweſentlich anders entwickelt als 
damals vorauszuſehen war. 

Insbeſondere haben die Richtpreiſe der 
„„ für Schnittwaren den Wald⸗ 
preis des Nadelholz-Langholzes bei weitem 
nicht in dem Maße erniedrigt, wie bei dem erſten 
und zweiten Verſuch, letzteren aus den Richt⸗ 
preiſen abzuleiten, von ſeiten der Holzinduſtrie 
und der Sägemühlenbeſitzer gewünſcht worden war. 

Die Tatſachen, daß aus dieſen Hölzern auch 

ochwertigere Sortimente als Minenbohlen uſw. 

rgeſtellt werden können, daß ferner eine weſent⸗ 
ich höhere Ausnutzung als 65% möglich iſt (heute 
werden von der Holzinduſtrie $ % zugeſtanden!), 
ferner die Möglichkeit, einen Teil des Holzes, und 
zwar nicht den fchlechteften, zu hohen Preiſen in 
den freien Verkehr bringen zu können, und die 
gute Verwertbarkeit aller Abfälle haben zur 
Folge, daß ſtatt 22 bis 35 %, wie das Rund- 
ſchreiben eines Kriegsamtes im September be⸗ 
rechnet hatte, heute 40 bis 50 A für mittlere 
und beſſere Stämme ſowohl in Nord- wie in 
Süddeutſchland ganz anſtandslos bezahlt werden. 
Beſte Ware, die für den Bau von Flugzeugen 
geeignet ift, erzielt fogar noch höhere Preiſe. In 
einem Falle wird von einem Erlöſe von 100 A 
für 1 fm Kicfern⸗Nutzholz und von 70—80 KA 
für Mengen von mehreren hundert Feſtmetern 
berichtet. Selbſt für ſchwächſte Stämme wird 
heute fo viel gezahlt, als nach den Angaben 
vom September für Stämme L und II. Klaſſe 
angeblich zu erwarten geweſen wäre. 

Ebenſo intereſſant wie erfreulich für die Wald⸗ 
beſitzer hat ſich der Grubenholzmarkt weiterhin 
geftaltet. Die verſchiedenen Verſuche des Kohlen⸗ 
bergbaues, den Preis des Grubenholzes zu 


drücken, insbeſondere die Kartellbildung im 
Weſten, haben dieſen Zweck nur vorübergehend 
erreicht. Seit Mitte November iſt der Preis des 
Grubenholzes von 21 bis 22 M bis auf eiwa 26 A 
und ſelbſt darüber geſtiegen. 

Einen weſentlichen Aufſchwung haben auch 
die Preiſe des Laubholz-Nutzholzes ge- 
nommen. 

Eſche wird nach wie vor zum Bau von Flug⸗ 
zeugen ſtark begehrt. Stärkere Stämme von 
guter Beſchaffenheit werden mit 200 bis 250 M, 
ſchwächere, von 25 em Zopf an aufwärts, mit 
150 M bezahlt. 

Nach Erlen beſteht namentlich für Holzſchuhe 
und Holzſohlen ſtarke Nachfrage. Der Preis 
bewegt ſich hier zurzeit für mittlere und beſſere 
Ware zwiſchen 70 und 90 A je Feſtmeter. 

Die allgemeine Aufwärtsbewegung der Preiſe 
hat auch das Buchen-Nutzholz ergriffen. Zu 
den bisherigen Verwendungszwecken ſind nun⸗ 
mehr noch die Erſatzſohlen mit cinem Bedarf von 
etwa 1 Million Feſtmeter hinzugekommen. Vor⸗ 
ausſichtlich wird weiterhin das Buchenholz auch 
zur Herſtellung von Erſatz⸗Türen⸗ und Fenſter⸗ 
griffen Verwendung finden. B.fte Buchen- 
tämme werden zurzeit mit 180 bis 200 , 
geringe mit 50 bis 90 A je Feſtmeter bezahlt. 

Als Höch ſtpreiſe für Flugzeughö'zer find 
feſtgeſetzt bei: Linde 180 „, Birke 80 K, 
Ahorn 200 A und Rüſter 150 A je 
Feſtmeter. 

Die Vorräte an Eichen⸗Nutzholz ſind voll⸗ 
ſtändig erſchöpft. Aus dieſem Grunde hat ſich 
die ſchon im Herbſt hervorgetretene Steigerung 
der Preiſe noch erheblich verſtärkt. 300 bis 400 A 
für ein Feſtmeter beſſerer Eichen gehören nicht 
zu den Seltenheiten. Im Spaſſart find fogar 
500 bis 800 M erzielt worden und ein Höchſt⸗ 
preis von 1442 % je F ſtmeter! Geringe 
Eichen werden zur Herſtellung von Gerbſtoff⸗ 
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Auszügen 1 | we wie Eichen⸗Brennholz) | fta 
und mit 60 b bezahlt. 

Ganz ee hohe Preiſe werden für 
Brennholz bezahlt. Von einer freien Preis⸗ 
bildung kann allerdings heute eigentlich nur noch 
im Großhandel KE werden, da Staat und 
Gemeinden durch freihändige Abgaben ſich be⸗ 
mühen, angeſichts des Brennſtoff⸗Mangels die 
Preise lünſtlich zu erniedrigen. Den Städten, die 
wegen des Mangels an Kohlen dringend Brenn⸗ 
We aufzukaufen juchen, wird heute allgemein 
Nadelholz und Ch es Weichholz durchſchnittlich 
zu 40 , Buchenholz zu 60 A Ze Zentner zu 
4,50 .) je Raummeter frei Abgangsſtation an= 
geboten; hinzu kommen noch etwa 3 bis 5 A 
Bahnfracht und die Koſten der Entladung und 
Abfuhr ſowie außerdem noch jene der Zer⸗ 
kleinerung! 

Obige Preiſe von 40 und 60 & entſprechen 
Waldpreiſen von etwa 35 und 55 M, woraus ſich 
Feſtmeterpreiſe von 50 bis 90 4 berechnen. 
Dieſe wirkten naturgemäß zurück auf die Preiſe 
des geringen Nu holz es, da es heute meiſt 
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ſtatt es zu (e eren Ge als sl 
verwerten. as Beſtreben, die Grubenholz⸗ 
preiſe niedrig zu S lien cheitert an der Möglich- 
keit, dieſelben Stämme als Brennholz um etwa 
100% höher abſetzen zu können. Trotz aller Ver⸗ 
bote ſind ſehr viele Waldbeſitzer nicht geneigt, auf 
einen derartigen Gewinn zu verzichten. Er⸗ 
hebliche Flächen von Privatwaldungen werden 
abgetrieben und als Brennholz aufgearbeitet. 
Die freihändigen Abgaben von Brennholz zu 
mäßigen Preis loben mit erheblichen Schwierig⸗ 
keiten zu kämpfen, ſobald die verfügbaren Holz⸗ 
mengen geringer ſind als der Bedarf Die Über⸗ 
weiſung der Verteilung an die Gemeinden ent⸗ 
M | laftet zwar den Waldbeſitzer und die Beamten, 
wälzt aber die Verantwortung lediglich auf andere 
Schultern; aus dieſem Grunde bleiben viele Wald⸗ 
beſitzer doch beim Syſtem der meiſtbietenden 
RE 
er Ausweg, Richtpreife bei Verſteigerungen 
im voraus fee deen, verſagt ebenfalls. Sobald 
die Richtpreiſe bekannt ſind, was ſehr bald der 


Fall iſt, werden dieſe ſofort von mehreren Seiten 


lohnender ift, Le als Seen Dee geboten, ſo daß die alte Schwierigkeit beſtehen bleibt. 


TAPT 


Laufende Kriegsteuerungszulagen für die militärisch oder 
im feindlichen Verwaltungsgebiet verwendeten Staats⸗ 
forſtbeamten Preußens. 

Bekanntlich werden die Zulagen dieſen Be⸗ der Offiziere find 288 M im mobilen 


amten nur für deu Fall gewährt, daß ſie jetzt 
geldlich ſchlechter ſtehen, als wenn ſie noch auf 
ihrer Zivilſtelle wären. Da dieſer Fall, be⸗ 
ſonders nachdem kürzlich die militäriſchen Löhne 
erhöht worden ſind, ſelten eintritt, ſoll vom 
1. Januar d. J. ab eine günſtigere Berechnung 
Platz 1 Die Löhnung 


der Ges freiten, dann aber auch 


Verhältnis und 198 & im immobilen 
Verhältnis nicht in Rechnung zu ſtellen. 
Ebenſo bleiben bei den in EE 
ſchaft Geratenen 288 & außer Betrach 
Die neue Regelung iſt alſo beſonders must 
in erſter Linie für die Gemeinen und Ge⸗ 
für alle im mobilen 


meinen und Gefreiten iſt bei der Gegen⸗ Verhältnis ſtehenden Kriegsteilnehmer. Folgende 
überſtellung des Zivil⸗ und des Militärein⸗ Beiſpiele mögen die Art der Berechnung näher 
kommens außer Auſatz zu laſſen, und von erläutern. Im übrigen wird auf den Leit⸗ 
der Löhnung der Unteroffiziere und artikel in Nr. 47 S. 677 des vorigen Jahr⸗ 
Feldwebel ſowie von der ET gangs hiungewieſen. 


— — 


Im Staatsforſtbetriebe Im immobilen ö | Im mobilen Sriegsbienft 
| M d ANE ECH BNG EHNEN 2 
1. Förſter geg Revier und Forſtſchreiber, a n aneu mmu Ma 3 Kinder. 
Bargehalt . 1600 Bares Zivileinkommen] 1700 | — | Bares Zivileinkommen 1700 | — 
Stellenzulage 100 ür Oe d 150 | — Für Genen 150 | — 
Für freie Feuerung 150 ür ienftwoßmung 450 — Or ienſtwohnung.] 450 | — 
(andernfalls Barent⸗ zöhnung 504 öhnung . . 576 M 
ſchädigung) davon ab. . 198 „ davon ab. . 288 „ 
1850 — 306 — = 
Fur SE uſw. Für Koſt uſw. 
1850. 
rd. 280 | — 
Für Dienſtwohnung Kl. D 450 5.4 
(andernfalls Mietsent⸗ 
ſchädigung) 
Kriegsteuerungs- „ „ 
zu lage 702 zulage . . ... zulage ar 
Kriegsbeihitje | -| 648 \— Kriegsbeihilfe Kriegsbeihilfe 
| 3650 an 
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Im Staatsforſtbetriebe Im immobilen Kriegsdienſt Im mobilen Kriegsdienſt 
| 


M 2 | A 2 A 0 
IL For ſtaufſeher und Schreibgehilfe, Gefreiter, 1 Kind. 
Beſchäftigungsgelder | 1320 | — | Bares Zivileinkommen | 1685 | — | Bares Zivileinkommen 1685 — 
Schreibgehilfenzulage . | 365 — Für SE 75 — Nur Goen 5 75 — 
Für freie Feuerung 75 — ] Für Dienſtwohnung | 100 — Für Dienſtwohnung. 100 — 
(andernfalls Barent⸗ öhnung kommt nicht — | Löhnung kommt nicht 
ſchädigung) in Anſatz ER — — in Anſatz . RE ER 
1760 — Für Koſt uſw. 1760. SS 440 — Fur Koſt uſw. . 
Für Dienſtwohnung. | 100 3.4 
SE —) 2300 — 
Bes 894 — WM 
hilfe . 324 | — | Kriegsteuerungs- zulage . . 
Kriegsbeihilfe 2778. — calag SC ng 5 478 = Kriegsbeihilfe 
Zulage zum Beſchäfti⸗ | W N im 
gungsgedd 20 — 2778 — 
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Parlaments- und Vereinsberichte. 


Haus der Abgeordneten. 
110. Sitzung am 16. Januar 1918. 
Nach dem amtlichen ſtenographiſchen Bericht.) 
Auf der Tagesordnung ſteht: 


Entgegennahme von Vorlagen der 
Königlichen Staatsregierung (Staats- 
haushaltsplan für 1918). 

Hergt, Finanzminiſter: — — Unſere preußiſche 
Staatswirtſchaft hat durch die Kriegsjahre bis 
jetzt noch keinen Schaden erlitten, der irgendwie 
eege wirken könnte. Wir find natur⸗ 
gemäß in den erſten Kriegsjahren zu Fehlbeträgen 
im Staatshaushalt gekommen, und dieſe Fehl⸗ 
beträge haben ſich auch im dritten und vierten 
Kriegsjahre, wenn auch nur ſcheinbar und aus 
. Gründen, fortgeſetzt. Sie betragen im 
eriten Jahre 116,2 Millionen, im Jahre 1915: 
196,4 Millionen, im Jahre 1916: 105,2 Millionen, 
und ich darf vorweg nehmen: im Jahre 1917 wird 
ſich noch ein Fehlbetrag von etwa 100 Millionen 
Mark ergeben. Das ſind zuſammen 517,8 Millionen 
Mark. Aber, meine Herren, die ſind inzwiſchen 
ſchon wieder zum Teil abgebürdet worden. Denn 
wir Be durch das Geſetz vom 8. Juli 1916 
Zuſchlagserhöhungen für unſere Steuern ein⸗ 
geführt, von deren Aufkommen Ne 100 
Millionen Mark entnommen werden ſollen, um 
das rückwärtige Defizit des Staatshaushalts abzu⸗ 
bürden. Das Ergebnis für das Jahr 1916 find 
100 Millionen, für das Jahr 1917: 100 Millionen, 
ſo daß die vorhin erwähnte Summe von 517,8 
Millionen inzwiſchen auf 317,8 Millionen herunter⸗ 
gegangen iſt. 


) Alle ſtenographiſchen Wiedergaben geſchehen im 
genauen Wortlaut des Stenogramms. Die in dem 
Babe enthaltenen Hervorhebungen der Namen, 
beſonders wichtiger Stellen uſw. find ebenfalls genau 
dem amtlichen ſtenographiſchen Berichte entnommen. 
Gine Anderung erſcheint undurchführbar. Die Stellen, 
an denen für unſern Leſerkreis minder wichtige 
Außerungen der Redner fehlen, find durch Gedanken- 
fride (— —) gekennzeichnet. Der amtliche ſteno⸗ 
araphiſche Bericht ift zu beziehen von der Preußiſchen 
Verlagsanſtalt, Berlin SW 88, Ritterſtraße 50. 


Nun wollen wir als ehrliche Rechner nicht ver⸗ 
geſſen, daß wir noch andere Momente in Berück⸗ 
ſichtigung ziehen müſſen, wenn wir die geſamte 
Einbuße des Staatshaushalts durch die Kriegsjahre 
ermeſſen wollen. Wir haben unſere Reſerven auf⸗ 
gebraucht. Wir gingen in den Krieg mit einem 
aufgefüllten Ausgleichsfonds. Wir haben ihn leeren 
Wen indem wir für Minderüberſchüſſe der Eiſen⸗ 


bahnverwaltung in den Jahren 1914 und 1915 


282,2 Millionen und 6,2 Millionen Mark haben 
entnehmen müſſen. Aber es T uns auch gelungen, 
wieder Reſerven anzuſammeln. Im Jahre 1916 
haben wir 16,3 Millionen Reſervefonds für die 
Seehandlung gebildet und bei der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung 123 Millionen für Fahrzeugbeſchaffungen 
zurückgelegt. Wenn auch dieſe Summen nicht ganz 
den Verluſt an dem Ausgleichsfonds ausgleichen 
können, ſo müſſen wir uns damit tröſten: Reſerven 
ſind ja nun einmal dazu da, um verbraucht zu 
werden, wenn die Not es mit ſich bringt. 


Schwerer fällt ſchon ins Gewicht, daß wir uns 
aus der Not der Zeit genötigt geſehen haben, Aus⸗ 
aben, die als nicht werbende eigentlich aus 
aufenden Mitteln hätten beſtritten werden müſſen, 
auf Anleihe zu nehmen; ich meine die Zuſchüſſe 
des Staates zu den Kriegswohlfahrtsausgaben 
der Kommunen, die ja eine ganze Anzahl von 
Hundertmillionen erfordert haben. — — 

— — Hie jiġ die Verhältniſſe für das Jahr 
1918 geſtalten, wenn man dieſes Programm, 
namentlich das letztere Mindeſtprogramm zugrunde 
legt, darf ich Ihnen an Hand einer Betrachtung 
der drei Jahre 1916, 1917 und 1918 hier ausein⸗ 
anderſetzen. 


— Von den Betrie bsverwaltungen hat 
im Jahre 1916 zwar die Bergverwaltung ihr beſtes 
Jahr; ſie hat 20,4 Millionen Mark erbracht, bleibt 
damit aber noch immer hinter dem Friedensſtand 
zurück. Die Forſtverwaltung iſt im Jahre 1916 
noch ein ſchlafendes Dornröschen; ſie wird erſt zur 
vollen Blüte An Jahre 1917 erweckt und bleibt auch 
hinter dem Friedensſtand zurück. Nur die Steuern 
100 8 Überſchüſſe. Insgeſamt nach Abzug der 
100 Millionen, die zur Abbürdung der rückwärtigen 
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Fehlbeträge Verwendung finden müſſen, ſchließt 
die Steuerverwaltung noch mit 92,4 Millionen 
Mehrüberſchuß gegen die Wirklichkeit von 1915 
ab. — — 

— Nun dazu noch das glänzende Bild bei der 
Eiſe nbahn verwaltung. Sie hat im Jahre 1916 
zum erſtenmal in ihren Einnahmen die dritte 
Milliarde überſchritten, iſt mit 10 Millionen 
darüber hinausgegangen. Die Verkehrsſteigerung 
iſt ganz ungeheuerlich. Beim Güterverkehr war 
eine Verkehrsſteigerung von 9,8% und beim 
Perſonenverkehr eine ſolche von 39,3% gegenüber 
der Wirklichkeit des Vorjahres. — — 


Die Eiſenbahnverwaltung ſteigt im 
Jahre 1917, zu dem ich mich jetzt wende, in ihren 
Verkehrseinnahmen allerdings ebenſo weiter, wie 
es bisher der Fall geweſen iſt. Bis November 
einſchließlich ergibt ſich auch da wieder eine ganz 
außerordentliche Verkehrsſteigerung. Aber nun 
machen ſich die Ausgaben in einer ſolchen Weiſe 
geltend, daß die Einnahmen nicht mehr Schritt 
halten können. — — Es kommt hier in Betracht, 
daß wir im Jahre 1917 ja auch noch ſehr viele neue 
Ausgaben, z. B. für die Beamtenbezüge, ein⸗ 
geführt haben, in Form von Teuerungszulagen 
und NRuhegehaltsmehraufmendungen. — — Aus 
dieſem Grunde glaubt die Eiſenbahnverwaltung 
annehmen zu müſſen, daß ſie im Jahre 1917 mit 
einem Minderüberſchuß von 250 Millionen ab⸗ 
ſchließen wird, der beim Staatshaushalt zum 
größten Teil wieder eingebracht werden kann. 
Freilich fällt jetzt auch die Bergverwaltung aus dem⸗ 
ſelben Grunde aus, wie er bei der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung vorliegt. — — 


— — Nun erſtehen aber dem Staatshaushalt 
egenüber den Ausfällen beim Eiſenbahn⸗ und 
Bergetat neue Helfer. — — Die Stempel 
einnahmen aus Grundſtückswechſeln nehmen 
nämlich auffallend zu. Das liegt an den unge⸗ 
ſunden Grundſtückswechſeln auf dem Lande. Dann 
aber iſt nun die Forſtverwaltung auf dem Plan 
erſchienen mit einem Mehrüberſchuß von rund 
70 Millionen Mark dank der geſtiegenen Holz⸗ 
preiſe, und den Vogel ſchießt nun wieder die Ver⸗ 
waltung der direkten Steuern ab, die in dieſem 
Jahre höchſtwahrſcheinlich weit über 100 Millionen 
Mark gegenüber Etat und Iſt des Vorjahres, ja 
bis zu 190 Millionen Mark Mehrüberſchuß ergeben 
wird; und das bewirkt dann, daß wir glauben, das 
Jahr 1917 wiederum mit einem Fehlbetrage von 
nur etwa 100 Millionen Mark abſchließen zu 
können. — — 

— — Wir wiſſen ſchon heute, daß das Jahr 1918 
noch Ausgaben bringen wird, die nicht im Etat 
ſtehen. Vorgeſehen ſind unter anderem Ausgaben⸗ 
erhöhungen für Beamtenzulagen. — — 

— -Ich komme nun zum Etat für 1918, der 
mit einem Fehlbetrag von 100 Millionen 
abſchließt. 

Die Geſamtſumme des Etats beläuft ſich auf 
6 ½ Milliarden. Das find 1,4 Milliarden mehr, als 
der laufende Etat beträgt. — — Wir haben nämlich 
bisher den Etat fo. aufgeſtellt, daß die geſamten 
Ausgaben an Zulagen für die Beamten außer⸗ 
planmäßig verrechnet worden find. — — Um der 
Etatswahrheit willen haben wir ſie hier eingeſtellt 
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mit dem Betrag von 370 Millionen Mark, nämli 
330 Millionen für die Beamten und Volksſch 
lehrer, 30 Millionen für die Ruhegehaltsempfänger 
und 10 Millionen für die Geiſtlichen. Selbſt⸗ 
verſtändlich wird ſich die Staatsregierung loyal 
an die Zuſicherung halten, die ſie im Dezember 
vorigen Jahres abgegeben hat, daß ſie mit dem 
Saule in eine Prüfung im Februar darüber ein- 
treten wird, in welcher Weile für bie Erhöhung der 
Beamtenzulagen ab 1. April 1918 zu ſorgen ift. 
Alſo nach der Richtung brauchen keine Bedenken 
zu beſtehen. Die Beträge, die ſich daraus ergeben 
werden, müſſen nachträglich in den Etat ein⸗ 
gearbeitet werden. — — 


— — Es ift ohne weiteres klar, was damit für 
ungeheure Werte unſerer Beamtenſchaft anver⸗ 
traut ſind und welches große Intereſſe der Staat 
daran hat, daß er tüchtige Beamte hat, Beamte 
mit der erforderlichen wirtſchaftlichen Bildung, mit 
dem erforderlichen Verſtändnis, mit der abſoluten 
Zuverläſſigkeit und Integrität. Meine Herren, wir 
dürfen uns, nachdem ſich die ſozialen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe durch den Krieg ſo ver⸗ 
E haben, nicht etwa damit abfinden, daß wir 
als Beamte erhalten, was uns Induſtrie, Handel 
und Gewerbe übrig laſſen, ſondern wir müſſen 
vorweg die Tüchtigen zu unſeren Beamten 
nehmen. 


Dafür die erforderlichen Unterlagen zu bieten, 
wird Gelegenheit ſein bei der Beſoldungsregelung. 
Dieſe Beſoldungsregelung iſt im Augenblick leider 
nicht möglich; denn die Verhältniſſe ſind nach 
mancher Richtung noch unklar, und die Neuregelung 
hängt auch innig zuſammen mit der Verwaltungs⸗ 
reform, die ja ihrerſeits noch nicht reif iſt, um dem 
Hohen Hauſe in Geſetzentwürfen zugehen zu 
können. Wir konnten in dem Etat nach der Richtung 
alſo nichts einſtellen. Aber ganz wollten wir an den 
Beamten doch nicht vorbeigehen. Da haben wir 
wenigſtens für die Diäta re etwas tun wollen in 
Form einer immerhin ſchon größeren Aktion. 
Meine Herren, der Krieg hat die Verhältniſſe dieſer 
Anwärter doch außerordentlich verſchlechtert. Sie 
überaltern, ihre Ausſichten auf Anſtellung ſind ſehr 
ungleichmäßig, ſehr unſicher, und ihre Bezüge 
reichen gegenüber den augenblicklichen Teuerungs⸗ 
verhältniſſen — auch wenn man die Beamten⸗ 
zulage hinzurechnet — nicht aus. Deshalb hat die 
Finanzverwaltung dem zugeſtimmt, daß aus⸗ 
ſchließlich aus dieſem Grunde eine Stellen» 
vermehrung im Etat vorgenommen wird. 
— — Auf die Forſtverwaltung entfallen 235 
Stellen. — — 


— — Bei den Betriebsverwaltungen erſcheint 
mit günſtigen Abſchlüſſen auch die Forſtverwaltung 
mit 29 Millionen Mehrüberſchuß gegenüber dem 
laufenden Etat. Hoffentlich bringt letztere aber 
noch mehr; ſie iſt ſehr vorſichtig eingeſchätzt 
worden. — — 

—— Die Bergver waltung iſt nur mit 
2,2 Millionen niedriger eingeſtellt als im laufenden 


at. — — 


— — Was die Eiſenbahnverwaltung 
angeht, ſo wird ſie leider trotz der Tariferhöhung 
nur 124,3 Millionen Überſchuß erbringen, alſo mit 
159 Millionen im Defizit bleiben. — — 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Verwendung von Adreß kappen mit aufgedruckten 

d Anſchriften uſw. 

Miniſterium Ce 9 Kaes und Forſten. 

N II. HI | 
Berlin W 9, 12. Januar 1918, 

Im Anſchluß an meinen Erlaß vom 21. Sep⸗ 
gember 1917 — I B Ib 2675. LA IV 2603. II 4400 
III“) — teile ich mit, daß die Adreßkappen auch 
mit aufgedruckter Anſchrift ſowie aufgedrucktem 
Dienſtſtempel und Averſionierungsſtempel erhält⸗ 
dich ſind. Die Linienführung des Aufdruckes iſt, damit 
der Poſtſtempel in die rechte obere Ecke geſetzt 
werden kann, entſprechend der Längsrichtung der 
Umſchläge gewählt. 

: Gleichzeitig weile ich nochmals darauf hin, daß 
die erſtmalige Adreſſe ſo weit an das rechte Ende 
des Umſchlages zu ſetzen iſt, daß ſie demnächſt von 
der Adreßkappe vollſtändig verdeckt wird. 

enügt für die Anſchrift die Breite, die auf Poſt⸗ 

arten für die Anſchrift frei bleiben muß. 
Bei der Nachbeſtellung von Umſchlägen mit 
aufgedruckter Anſchrift ift dafür zu ſorgen, daß 
auch dieſer Aufdruck ſo weit an die rechte Ecke des 
Umſchlages geſetzt wird, daß die Adreßkappe ihn 
überklebt. Auch der Dienſtſtempel und der Averſio⸗ 
mierungsvermerk ift unmittelbar links des Be 
ſtimmungsortes anzubringen. a ER 
Gleichzeitig empfehle ich einerſeits im Intereſſe 
der Koſtenerſparnis, insbeſondere aber auch im 
Intereſſe der Papiererſparnis einen viermal ver⸗ 
wendbaren Sparumſchlag, der von der „Geſell⸗ 
ſchaft zur Herftellung von Briefumſchlägen m. b. H.“, 
rankfurt a. M., 955 wird und geſetzlich ge⸗ 
ſchützt j Muſter oder Probeſendungen eler Um- 
ſſchläge find von der Geſchäftsſtelle Mainz, Leihnitz⸗ 
straße 44, zu beziehen. Mit Hilfe der Muſter erſuche 


6) Siehe Miniſterialblatt für Oktober 1917 Bl. 251. 
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ich zu prüfen, für welche Zweige des Geſchäfts⸗ 
verkehrs die Sparumſchläge mit Vorteil ver⸗ 
wendbar find. 

Der Preis ſtellt ſich für einen Umſchlag ein⸗ 
ſchließlich der aufklebbaren zweiten und weiteren 
Anſchriften — auf Wunſch mit vorgedruckten An⸗ 
ſchriften — und dem Abſchnitt zum Überkleben des 
Poſtſtempels um 40% höher als der Preis für 
einen gewöhnlichen Umſchlag der gleichen 
Papierſorte. Die Erſparnis beläuft ſich daher 
für je 4 der bisherigen Umſchläge auf die Koſten 
von je 2,6 Umſchlägen. | 

Es wird ſich empfehlen, die bei einer Behörde 
einlaufenden Sparumſchläge, geſammelt an einer 
Stelle, durch die billigſten verfügbaren Kräfte zur 
weiteren Verwendung herrichten zu luffen. Soweit 
Brieföffner Anwendung finden, iſt darauf zu 
achten, daß der Rand nur bis zur Durchlochung 
abgeſchnitten werden darf. i 

Zur Papiererſparnis wird dieſer Erlaß nicht 
weiter bekanntgemacht. 

. A.: Weſener. 

An die landwirtſchaftlichen Behörden. 


— 


Ke 


BSerfißerungsfreiheit bei der Angeftellten- 
verfiherung. i 

Ein Angeſtellter, der aus verſicherungspflichtiger 

Beſchäftigung ausſcheidet, weil er nach $ 6 des 
Verſicherungs⸗Geſetzes für Angeſtellte infolge Ein⸗ 
tritts in den Staats⸗ oder dergleichen Dienſt 
verſicherungsfrei wird („Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
1917 Seite 471 Abſchnitt B), kann die bis dahin 
für ihn gezahlten Beiträge nicht etwa deshalb 
zurückverlangen, weil er keinen Nutzen davon 
haben werde. (Beſcheid des Rentenausſchuſſes vom 
29. September 1917, B 1197 —.) Es empfiehlt fich 
freiwillige Fortſetzung der Verſicherung („Deutſche 

Forſt⸗Zeitung“ a. a. O. Abſchnitt C). Hg. 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Bernhard Hefe, Königlich Sächſtſcher 
Oberkandforſtmeiſter a. Je f. Am 1V. Januar 
verſchied in Naunhof bei Leipzig nach ſchwerem 
Leiden der Oberlandforſtmeiſter a. D. Bernhard 
Heſſe im 78. Lebensjahre. Geboren am 14. Mai 
1840, war der Verblichene nach abgelegter Staats⸗ 
prüfung vom 1. Dezember 1865 an auf Börnichener, 
vom 1. Februar 1870 ab auf Leubsdorfer Revier 
Tätig und verwaltete, nachdem er für mehrere Jahre 
als Forſtinſpektor in den Fürſtlich Schönburgiſchen 
Dienſt übergetreten war, nach ſeiner Rückkehr in 
den Staatsdienſt als Oberförſter zunächſt das 
Tannenhäuſer und vom 1. Auguſt 1883 ab das 
Wendiſchcarsdorfer Revier. Am 1. Auguſt 1887 
rückte er zum Oberforſtmeiſter in Marienberg auf 
und am 1. September 1896 wurde er unter Bei⸗ 
legung des Titels und Ranges als Landforſtmeiſter 

um Geheimen Finanzrat und Vortragenden Rat 
im Finanzminiſterium ernannt. Leider zwang den 
Verblichenen ein ſchweres Herz⸗ und Nervenleiden 
bereits im Jahre 1903 um ſeine Verſetzung in den 
Ruheſtand nachzuſuchen, die ihm unter gleich⸗ 
zeitiger Verleihung des Titels und Ranges eines 
Oberlandforſtnieiſters für den 1. Dezember 1903 
gewährt wurde. 


Der Zentralverband der Waldbeſitzer 
oſterreichs, der am 14. November v. Is. gegründet 
worden und über den bereits in Nr. 49 des Jahr⸗ 
ganges 1917 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ be⸗ 
richtet worden iſt, hat in den Kreiſen der Wald⸗ 
beſitzer lebhaften Anklang gefunden und entfaltet 
bereits eine recht rege Tätigkeit. Am 11. Januar 
hat eine Tagung ſtattgefunden, an welcher ſich 
zahlreiche Beſitzer aus allen Kronländern mit 
ihren leitenden Forſtbeamten beteiligt haben. 
Das Ackerbauminiſterium, Juſtiz⸗ und Kriegs⸗ 
miniſterium, ſowie das Armee⸗ Oberkommando und 
zahlreiche militäriſche und bürgerliche Behörden 
hatten Vertreter entſendet. Den wichtigſten Gegen⸗ 
ſtand der Beratung gaben die Richtpreiſe, für 
Rundholz gebildet, welche in Oſterreich frei Verlade⸗ 
bahnhof feſtgeſetzt ſind. Durch den gewaltigen Ein⸗ 
fluß, den die heute enorm geſtiegenen Fuhrlöhne auf 
den Waldpreis ausüben, ſtehen ſich die Waldbeſitzer 
in den weitaus meiſten Fällen ſehr ungünſtig; 


entlegene Waldungen werden hierdurch faſt ertrag⸗ 


los, der Handel befindet ſich dagegen naturgemäß 
dabei in einer günſtigen Lage. Nach ſiebenſtündiger 
eingehender Beratung wurde beſchloſſen, gegen 
die gegenwärtigen Holzrichtpreiſe Stellung zu 
nehmen. 


B 88 


— Gunde au die Front! Bei den ungeheuren 
Kämpfen an der Weſtfront haben die Hunde durch 
ſtärkſtes Trommelfeuer die Meldungen aus vor 
derſter Linie in die rückwärtige Stellung gebracht. 
Hunderten unſerer Soldaten iſt durch Abnahme 
des Meldeganges durch die Meldehunde das Leben 
erhalten worden. Militäriſch wichtige Meldungen 
ſind durch die Hunde rechtzeitig an die richtige 
Stelle gelangt. Obwohl der Nutzen der Melde⸗ 
hunde im ganzen Lande bekannt iſt, gibt es noch 
immer Veiter von kriegsbrauchbaren Hunden, 
welche ſich nicht entſchließen können, ihr Tier der 
Armee und dem Vaterlande zu leihen! Es eignen 
ſich der deutſche Schäferhund, Dobermann, Airedal⸗ 
Terrier und Rottweiler, auch Kreuzungen aus dieſen 
Raſſen, die ſchnell, geſund, mindeſtens ein Jahr 
alt und von über 50 om Schulterhöhe find. Die 
Hunde werden von Fachdreſſeuren in Hunde⸗ 
ſchulen ausgebildet und im Erlebensfalle nach dem 
Kriege an ihre Beſitzer zurückgegeben. Sie erhalten 
die denkbar ſorgſamſte Pflege. Sie müſſen koſtenlos 
zur Verfügung geſtellt werden. An alle Beſitzer 
der vorgenannten Hunderaſſen ergeht daher noch⸗ 
mals die dringende Bitte: Stellt Eure Hunde in 
den Dienſt des Vaterlandes! Die Anmeldungen 
E die Kriegs⸗Hunde⸗Schule und Meldehund⸗ 
Hulen find zu richten an: die] Inſpektion der 
Nachrichtentruppen, Berlin W, Kurfürſtendamm 
152, Abt. Meldehunde. 

* 

—!itel undo nhalts verzeichnis unſeres Blattes, 
und zwar für die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
ſelbſt, für „Des Förſters Feierabende“ und 
für die „Forſtliche Rundſchau“, außerdem 
das Verzeichnis der im Jahre 191 
erſchienenen forſtlich wichtigen Bücher, 
wird im Februar herausgegeben werden. 
Da erfahrungsgemäß dieſe Beigaben für die 
zahlreichen Lejer, die ſich die Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung weder binden laſſen, noch 
aufheben, wertlos ſind, möchten wir, um den 
Inhalt unſeres Blattes nicht noch weiter zu 
ſchmälern, im Zeichen der Papiernot nur den 
Leſern unſeres Blattes dieſe Inhaltsverzeichniſſe 
zugänglich machen, für die ſie tatfächlich unent⸗ 
behrlich ſind. Wir 
1. Februar um Beſtellung durch Poſtkarte, 
wir werden dann E Koſten und portofrei 
ein Stück aller Inhaltsverzeichniſſe überſenden. 

Die Geſchäftsſtelle 
der Deutſchen Forſt⸗Zeitung, Neudamm. 
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Forſtwirtſchaft. 

— Freiſe für Radelrundholz der Aönigk. 
preuß. Staats forſtverwaltung für Lieferungen 
für den Heeres bedarf. Nach langen, 8 en 
Verhandlungen hat, wie die Geſchäftsſtelle des 
Forſtwirtſchaftsrates zu Berlin mitteilt, das 
preußiſche Miniſterium Ke Landwirtſchaft, Do- 
mänen und 1 olgende Preiſe für die 
freihändige Abgabe von Rundholz für den 
Heeresbedarf aus preußiſchen Staatsforſten mit 
dem WEE frei Wald vereinbart: 

laffe I 36 — 50 Mark je fm 


2 m 7 n 


III 30 — 40 „ „ „ 

o IV 28 — 38 e D" o 
Innerhalb dieſes Rahmens follen die Çin- 
heitspreiſe für Rundholz liegen, doch iſt damit 
keine abſolute Höchſtgrenze gegeben, und die 
Geltung fol fich nur auf Holz mittlerer 
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Güte erſtrecken. Beſchlagnahmen ſind grund⸗ 
ſätzlich zu vermeiden. 


W 

— Eine Aufforfiung von Wruchsoden durch 
Erkenſtecklinge wurde mir kürzlich von dem Beſitzer 
eines kleinen, an einem See gelegenen Landgutes 
gezeigt. Vor etwa zehn Jahren reg ein dort zun 
Beſuch weilender Herr — wohl mehr zum Zeit⸗ 
vertreib — von bereits vorhandenen Erlenſträuchern 
etwa armlange Zweige von etwa 1 om Stärke am 
Abſchnittsende ek jede Bodenbearbeitung etwa 
20 om tief in den Bruchboden geſteckt, und zwar kurz 
vor Ausbruch des Laubes. Jetzt haben die Erlen 
eine Stärke von 10 om in Bruſthöhe. Die Stecklinge 
ſollen ſämtlich angewachſen ſein. Da mir aus 
forſtlichen Lehrbüchern, dem Vortrag auf der Forf- 
akademie und dem forſtlichen Schriftentum Erlen⸗ 
aufforſtung durch Stecklinge nicht bekannt tf, 
wird tiefe Mitteilung gewiß zu Verſuchen anregen. 
Wie viel Geld iſt ſchon für Anfertigung von Plätzen 
zu Erlenpflanzungen verausgabt worden! : 

Königl. Forſtmeiſter Leiſterer. 


8 

— Die Solzhauerei in Oberßeſſen ſchreitet 
dank der trotz Schnee und Kälte immerhin günſtigen 
Witterung gut voran. Endlich ſind auch die weiteren, 
aber für frühere Tage in Ausſicht ge ſtellten Kriegs⸗ 
gefangenen kurz vor Weihnachten eingetroffen. 
Die Lagerkommandanturen vermochten el auf 
diefe Weile von der Verpflegung während ber 
vielen Feſttage zu befreien. Unfere Arbeit wird 
aber verteuert. Die italieniſchen Kriegsgefangenen 
En durch ihre Geſtalt ſehr wefentlich von den 
kräftig gebauten Ruffen ab. Kleidung und namente 


7 lich Schuhwerk laſſen bei ihnen zu wünſchen rig. 


Die Italiener frieren ſehr, fie arbeiten aber zur 
Zufriedenheit. Das unſeren einheimiſchen Wald⸗ 
arbeitern in Ausſicht geſtellte Schuhzeug iſt leider 
noch nicht eingetroffen.“) Vereinzelt wird auch 
ſchon mit Einſtellung der Arbeit gedroht, wenn 
nicht für Schuhe oder Stiefel und für Leder zum 
Ausbeſſern geſorgt wird. Da im November die 
angekündigten Schuhe nicht eintrafen, ſollte im 
Dezember die doppelte Menge geliefert werden. 
Aber zweimal Null bleibt Null. 


Waldſamen⸗Erntebericht. - 

Bon Kiefernzapfen haben wir in dieſem 
gabre eine geringe Ernte zu erwarten. Bel bem 

eutemangel werden die Preiſe för die Zapfen ſo 
hohe fein, wie fie kaum vorher da waren; babet 
werden die Zapfen wohl auch weniger Samen 
enthalten als in gen Erntejahren. Vorräte 
guter vorjähriger Saat dürften auch kaum vor⸗ 
handen ſein. 

Die Fichte brachte in den letzten Jahren eg? 
einander gute Ernte⸗Erträge, man kann fagen in 
allen Produktionsgebieten; deshalb war von vorn⸗ 
herein zu erwarten, daß die Fichte diesmal nicht 
wieder Zapfen tragen wird. Nach allen vor⸗ 
liegenden Berichten ſcheinen Fichtenzapfen in 
1 Jahre nirgends gewachſen zu ſein, und 
dürften auch die Vorräte guter vorjähriger Saat 
den Bedarf kaum decken. Die Eigner verlangen 


fehr hohe Preiſe, namentlich aus Oſterreich kommen 


enorme Forderungen. , 
Die Lärche, die 5 Jahr ziemlich Zapfen 
trug — leider wurden bie wenigſten davon abge- 


) Wir empſehlen in ſolchen Jäklen Beſchwewe bei 
der zuſtändigen Land wirtſchaftskammer (ober fe 
Heſſen beim Miniſterium). Die Schriftleitung. 
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erntet —, bringt dieſes Jahr jo gut wie keinen 
Ertrag, alſo wird auch der Lärchenſamen recht 
teuer werden. 

Ganz dasſelbe gilt für Weymouthskiefern. 

Die Weißtanne, die im vorigen Jahre nicht 
fruktifizierte, lieferte heuer wieder Zapfen; dieſe 
Zapfen wurden aber an die Brecher zu noch 
niemals dageweſenen ege bezahlt, jo daß ſich 
der Samen feht teuer ftellt. 

Auch für Schwarzkie fern werden enorme 
Preiſe gefordert. 

Von Bankskiefern werden vorausſichtlich 
Heine Samenmengen aus deutſchen Zapfen liefer⸗ 


bar ſein. 

Auf Douglasfichten muß diesmal ganz ver⸗ 
zichtet werden. 

Bon Laubhölzern brachte die Eiche ſtrich⸗ 
weiſe eine mäßige Maſt. Die Eicheln ſind be⸗ 
kanntkich beſchlagnahmt, doch ift es mir gelungen, 
eine beſchränkte Menge zu Saatzwecken frei zu 
bekommen. Die Eicheln werden, trotzdem der 
amtlich a A I Sammlerpreis erhöht 
wurde, zu Saatzwecken wie voriges Jahr ge- 
liefert werden können. 

Die Roteiche trug faſt keine Maſt in Deutſch⸗ 
land. Aus Belgien und Holland, welche Länder 
i Sant mit guten Roteicheln aus halfen, ift wegen 
Ginfuhrverbots nichts hereinzubringen. Dieſelbe 
„Kalamität haben wir bei Erlenſamen, von dem 
ebenfalls ſonſt in Deutſchland wenig und jetzt 
während des Krieges ſo gut wie nichts eingeerntet 
werden kann und der ebenſo aus Belgien und 
Holland, das uns ſonſt gute Saat lieferte, nicht 
hereingebracht werden darf. 

Die Buche lieferte gar keine Maſt. 


Von den Ahornarten brachte Bergahorn 


ziemlichen Samenertrag, dagegen Spitzahorn 
ſo gut wie nichts. 

Lindenſamen kann ſowohl von der Sommer⸗ 
wie von der Winterlinde geliefert werden. 

Auch die Eſche lieferte einen befriedigenden 
Samenertrag; dagegen ſieht es bei der Hainbuche 
wieder ſchlechter aus, von letzterem Samen war 
bis jetzt nichts hereinzubringen. l 

Die Birke lieferte bei uns außerordentlich 
wenig Samen; die Akazie dagegen trägt ziemlich 
Samen, doch iſt auch davon bis jetzt nichts ein⸗ 
gebracht worden. Jedenfalls werden abet auch 
alle diejenigen Samen, die reichlich gewachſen ſind, 
in dieſem Jahre nicht billig werden, da den ſpärlich 
vorhandenen Sammlern überall Gelegenheit zu 
ſehr hohem andern Verdienſt geboten ift und diefe 
deshalb an die weniger angenehme Samen⸗ 
ſammlung nur dann herangehen, wenn ſie dabei 
noch mehr verdienen. 

Alles in allem werden wir alſo bei Kiefern, 
beſonders deutſcher Kontrollſaat, wieder etwa ſo 
hohe Preiſe wie im Jahre 1913 zu erwarten haben. 
Für Fichten wahrſcheinlich Preiſe, wie ſolche über⸗ 
haupt noch nicht da waren, und auch für die übrigen 
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wichtigen Nädelholzſamen durchgängig hohe Pete. 
Für die Laubho'zſamen teilweiſe ſolche „Breite, 
die man unter den gegebenen Verhältniſſen al 
ziemlich normal bezeichnen kann, zum Teil eben⸗ 
falls hohe Preiſe. 
Darmſtadt, Ende November 1917. 
Heinrich Keller Sohn. 


> 

— FKichtenſamenöl. Der Keiegsausſchuß Fir 
Ole und Fette, Berlin, bittet uns, erneut darauf 
hinzuweiſen, daß zur Verbeſſerung unſerer Gi- 
bilanz die Anlieferung von Fichtenſamen dringend 
nötig iſt. Auf 100 Zentner popen werden 300 kg 
Flügelſamen gerechnet, auf dieſe 120 kg reiner 
Fichtenſamen. Das Fichtenſamenöl wird nach 
ſorgfältigſter Raffination bei der Herſtellung 
von Margarine verwendet, die Kückſtände 
zu techniſchen Zwecken. Trotzdem alſo den Preiſen 
für die Fertigware eine ziemlich niedrige Grenze 
gezogen ift, erhöhte der Kriegsausſchuß, um einen 
Anreiz zu bieten, den Preis für einen Doppelzentner 
gereinigten Fichtenſamens frei Eiſenbahnwagen 
von 150 & auf 200 & und trägt den entſtehenden 
Preisverluſt. Oelkers. 


ES 
— Zeſtuleſe⸗Kraſtſutter „rim“. Auf Anre⸗ 
gung der Anhaltiſchen Futtermittel? und Bel- 
ſtofffabrik „Drim“, G. m. b. H. in Köthen (Anhalt), 
machen wir den Leſerkreis aufmerkſam auf das 
Holzmehl⸗Kraftfekter „Drim“ und empfehlen den 
Intereſſenten ſich mit der Fabrik, welche Ge⸗ 
brauchsanweiſung, Gutachten ulm, zur Ber 
fügung fellt, in Verbindung zu ſetzen. — 


e 
Brief- und Fragekaſten. 

Anfrage Nr. 13. Kriegsbeihilſe für einen 
ſchulentlaſſenen Sohn, der bis zur Annahme afs 
Forſtlehrling Kortbildungsunterricht genießt 
Mein Sohn befindet ſich ſeit der Entlaſſung aus 
der Schule, Oſtern 1917, im elternlichen Haufe 
Ich beabfichtige, ihn am 1. Oktober 1918 in die 
Forſtlehre zu geben. Er erhält wöchentlich vier 
Unterrichtsſtunden in einem eine Stunde ent⸗ 
fernten Dorfe bei einem Volksſchullehrer, welcher 
ihn zur Ablegung der Aufnahmeprüfung bei 
bereitet. Kann mir für den Jungen die Kriegs 
beihilfe entzogen werden? Muß die Berufsaus⸗ 
bildung außer dem Haufe ftattfinden? 

F., Kgl. Hegemeiſter. 


Antwort: Unſeres Erachtens ſtehen Ihnen 


Kriegsbeihilfe und Kriegsteuetungszulage für Ihrer; 


Sohn zu, da er ſich in der Vorbildung zum Förſter⸗ 
beruf befindet; denn nach zwei der Beſtimmungen 
vom 1. Oftober 1905 muß Ihr Sohn bei mer 
Meldung für die Forſtlehre nachweiſen, daß er 
ſeit dem Abgang von der Schule ſeine Fortbildung 
ununterbrochen betrieben hat. Daß die Hus- 
bildung vom Elternhauſe aus erfolgt, tut nichts 
zur Sache. 


NPA 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nuchdruck der in dieſer Aubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnstizen ift verboten.) 


Zur geſetzung gelangende Forſidieuſtſtellen. 
Königreich Preußen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 


erſtelle Beereubuſch, Oberf. Menz (Potsdam), 
i zum k. Mai neu zu beſetzen. Stelle ift reguliert. 


Dienſtland 9 ha nutzbar; Nutzungsgeld 51 Mk., 
Dienſtaufwandsentſchädigung 250 Mk., Stellenzulage 
200 Mk. Meldeſriſt bis 1. März. 


Börfterftelle Haidchen, Oberf. Wronke (Poſen), M 


vorausſichtlich zum 1. April zu beſetzen. Ausſtattung 
der Stelle nach der Regelung etwa 10 ba nutzbares 
Dienſtland, 54 Mk. Nußungsgeld, 100 Mk. Stekleu⸗ 


gulane, 250 Mk. Dienſtauſwandsentſchädigung. Be⸗ 
werbungsfriſt bis 18. Februar. 

Jörſterſtelle Oſtrau, Oberf. Mirau (Bromberg), ift 
zum 1. April zu beſetzen: das Dienſtland wird 


reguliert. Bewerbungen ſind bis zum 15. Februar 
einzureichen. 

Sörfteritelle Zabelsmühl, Oberf. Döberitz (Marien⸗ 
werder), iſt vom 1. Mai ab neu zu beſetzen. Die 
Stelle liegt 13 km von der Stadt Schneidemühl. 

»Evangeliſche Schule in Borkendorf, 3,3 km, katholiſche 

Schule in Lebehnke, 3,3 km. Evangeliſche und 
katholiſche Kirche in Lebehnke. Dienſtland 7,6 ha 
Acker, 6,1 ha Wieſe; Nutzungsgeld jährlich 69 Mk., 
Dienſtaufwand 300 Mk., Stellenzulage 100 Mk. 
Meldefriſt bis 1. März. 


Perſonalnachrichten. 
Königreich Preußen, 


Staats -⸗Forſtverwaltung. 


Hoffmann, Cérſter o. R. in Zehlendorf. bert, Grunewald, 
iſt vom 1. April ab uach Potsdam (Potsdam), verſetzt. 


Königreich Bayern. 
Verſetzt wurden dle Förſter: 

Hräff in Detteuſchwang nach Woſſebrunn, Forſtamt Dießen: 
Heil in Greiſelbach nach Mönchherrnsdorf, Forſtamt 
Burgwiud eim: Hermann in Frankenreuth nach Rele 
ſchaln, Norſtamt Ge, Dettru: Müllbauer in Groſchlatten⸗ 
grün nach Freiböls, Forſtamt Amberg: Zapp in Beckendorf 
nab Obermoſchel, Forſtamt Ebernburg. 


u Förſtern in etatsmäßiger Weiſe wurden befördert 

Ate Form aſſiſten ien: 

Wurger beim Forſtamt Ergoldsbach in Groſchlattenarün: 
Heiß beim Roriamt Riedenburg in nkenreuth; Mahr 
beim Fornamt Unkenthal in Gfäll. 
Verſetzt wurden die Forſtaſſtſtenten: 

Sever in Heidenheim nach Deggendorf: Kornberger in 
„Siegsdorf nach Marquardſtein⸗Weſt: Mäßler in Niglas. 
reuth nach Riedenburg: Reußel in Reichenhall⸗Süd nach 
Oberaudorf; Schneider in Munchſteinach nach Colmberg; 
Slraub in Reichenhall⸗Nord nach Reichenhall⸗Süd. 
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Zu Forſtaſſiſtenten in etatsmäßiger Eigenſchaft warden 
ernannt die Forſtſchutzdienſtaſpiranten: 

Bögel von Baierbrunn beim Forſtamt Unkenthal: Suyfant 
von Danſenberg beim Kortamt Heidenheim; Schießer 
von Windheim beim Forſtamt Unkenthal; Solader 
von Schlierſee beim Forſtamt Siegsdorf. 

Der Kgl. Forſtrat Zeng wurde für ſeine Verdienſte um 
das ſiädtiſche Gemeiudeweſen zum Ehrenbürger der Stabt 


ernannt. 
Fürſtentum Waldeck⸗ Pyrmont. 
Der Titel Förſter wurde verliehen den Forftauffekern: 
Srützel zu Kleinau, Oberf. Bringhauſen; Heinemann zu 
Rhoden, bert, Rhoden. 


Zu Forſtaufſehern wurden ernannt die Forſtaufſcher - 
Anwärter: 
Rieſeker aus Ottlar: Grötike aus Schmillingbaufen ; Sefwann 
aus Gellershauſen; Wittmer aus Landau. 


Elſaſt⸗Lothringen. 
Der Charakter Forumeiſter mit dem Raug der Räte 
4. Klaſſe wurde verliehen den Oberförſtern: 


Beten d Mülhauſen; Stroßmeyer in Biti; Fourainr 
in ug. 


Ordensauszeichnungen. 


Hagemann, Kommunaloberförſter in Winterberg, Kreis 
Brilon, iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 
Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe wurde per, 

liehen an: 

Heymann, Oberförſter in Warſtein, Weſtfalen; Schütze. 
Grafi. Förſter in Südenort, Kr. Angerburg; Wank, 
Gräfl. Förſter in Gr.⸗Steinort, Kr. Angerburg: Weinert. 
Förſter in Warſtein, Weitfalen; Frau Förſter Hlako zu 
Wennigſen, Kloſter⸗Oberförſterei; Frau Foͤrſter Mielke 
zu Forſthaus Herzberg (Köslin). 

Schröter, Kgl. Prinzl. Förſter in Forſthaus Eulenberg bei 
et ift das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens 
verliehen. 


Mllltäriſche Veränderungen aus Forſtbeamtenkreifen. 
(Nach Privat- und Zeitungsnachrichten.) 
Zum Leutnant wurde befördert: 


Stein, Fähnrich, Sohn des Kgl. Hegemeiſters Stem in 
Förſterei Balkow b. Zielingen. e 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
Preußiſcher Förſter. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Bernitorff- 
Nienſtedt bei Förſte a. Harz. Meldung 
„ zur Mitgliedſchaft durch die Gruppen: 
vorſtände an die Geſchäſtsſtelledes Berein? 
igl. Preuss- Königl. Preuß. Förſter, Zoppot (Bezirk 
Danzig), Südſtraße 48. Jahresbeitrag iſt an die Schatzmeiſter 
der Orts- und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 6,50 Mk. 


In den Verein ſind aufgenommen ſeit dem 
1. Januar 1918: 
Na. Haaſe, Forſtaufſeher in Ehrlichsbruch bei Bönhoff, 
Bez. Marienwerder. 
2a. Günther, Hegemeiſter in Loye bei Inſe, Bez. Gumbinnen. 
Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 
> 


Ouittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 


Bezirksgruppe Poſen. Es gingen ferner ein: Hellwig 7,50 K, 
Se 12.50 4%, Prius 7,50 K, Oberförſterei 970 h insgeſ. 
4. Zuſ. 46,50 4. Der Schatzm. Fuhrmann⸗Maucher⸗ 


Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 55 658,50 Mk. quittiert. 

Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
defe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liften an die 
Weſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 

Der Vorſtand. 
J. A.: Simon, Schriftführer. 


Wirlſchaſis verträge. 


des Vereins Königlich Sm Ge 1917 find von den dem Verein 
0 


angeſchloſſenen Firmen an Umſatzvergütungen 
aus dem Jahre 1916 folgende Beträge eingegangen, 


worüber hiermit quittiert wird: 
1. Oskar Mainuſch, Zigarrenfabrik, Breslau .. 130 . 
2. W. Gohlers Ww., Forſtgeräte, Freiberg i. S. 11,88 „ 
3. Wüſtendorfer & Senftner, Zigarrenfabrik, Berlin 66,60 „ 
4. Bergmann & Co., Schuhfabrik, Paſſau 252,80 „ 
5. W. Storck, Fahrradhandlung, Lüneburg . . . 394,25 „ 
6. Jahne & Sohn, Maſchinenfabrik, Landsberg a. W. 46,0 „ 
7. Gebr. Dittmar, Stahlwaren, Heilbronn a. N. — 680 „ 
8. J. Specht, Waffen, Patronen, Bautzen i. S. CH „ 
9. Eduard Sachs, Forſtuniformen, Berlin, Tauben⸗ 

trabe T a . ar 185,10 „ 
10. C. Puttendörfer, Zigarren, Berlin, Jagowſtr. 12 18,.— „ 
11. E. Schlüter Nachf., Pelzfabrik, Göttingen 200,— , 
12. Anſchütz & Co., Maſchinen⸗Strickereien, Eiſenach 2,80 „ 
13. E. Grell & Co., Raubtierfallen, Haynau i. Schl. 118.02 „ 
14. W. Spanu iberg, Pianofabrik, Berlin 104,30 „ 
15. Th. Zimmermann, Me chaniſche Weberei, Gnaden- 

frei i Sch.. Orrar 175590 „ 
16. H. Puchert, Hausgeräte, Berlin 19,80 „ 
17. Mannheimer Verſicherungs⸗Gelellſchaft, Sub- 

direktion Berlin (46,45 A fur die Mitglieder) 46,45 „ 
18. Otto Fiecke, Neuda mm 18,95 „ 


Summa 1814,60 K. 


Bei dieſer Gelegenheit weiſen wir erneut auf 
die erheblichen Vorteile hin, die dem Berein 
ſowohl als vor allem auch den kaufenden Mit⸗ 
gliedern bei Benutzung der Vertragsfirmen für 
den een entſtehen. Die vorſtehende, 
lediglich den Etgen des Vereins 
zugute kommende Summe könnte noch bedeutend 
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geſteigert werden, wenn die Mitglieder noch mehr 
als bisher ihre Aufträge den Vertragsfirmen zu⸗ 
wenden wollten. 


Marburg im Januar 1918. 


Dobrilugk“ 
Der Ausſchuß für wirtſchaftliche Angelegenheiten. 
E. Kaufmann. 


Der Schatzmeiſter. Velte 
e 


Kachrichten aus den Sntrhte, und Ortsgruppen. 
Ortsgruppen: 

Berichte. , 
Simmern⸗Hundrück (Regbz. Coblenz). Der Vor- 
ſitzende eröffnete die am 29. Dezember 1917 ab⸗ 
gehaltene Generalverſammlung um 1% Uhr 
nachmittags, und wurde die Tagesordnung wie 
folgt erledigt: 1. Der Kaſſenführer erſtattete 
Bericht über Einnahme und Ausgabe. Nach 
Prüfung der Rechnungen wurde demſelben vom 
Vorſitzenden Entlaſtung erteilt und ihm für ſeine 
Mühewaltungen der Dank der Verſammlung 
ausgeſprochen. 2. Während der Dauer des 
Krieges ſoll der bisherige Vorſtand beſtehen 
bleiben und wird von einer Neuwahl abgeſehen. 
3. Die Verfammlung beſchließt einſtimmig, daß 
zur Kriegsſpende jedes Mitglied einen Mindeſt⸗ 
beitrag von 3 K zahlt. Es wird gebeten, dieſen 
Betrag bis ſpäteſtens 15. Januar 1918 an den 
Kaſſenführer einzuzahlen. 4. Die Verſammlung 
nimmt Kenntnis von der Denkſchrift, enthaltend: 
„Förſterwünſche zur Beamtenreform“. Es wird 
See bemerkt: a) Die Ortsgrußpe Simmern⸗ 
unsrück ſowie auch die Bezirksgruppe Coblenz 
hatten zu der Denkſchrift den Antrag geſtellt, es 
möge der Titel Forſtſchutzbeamter in Betriebs⸗ 
oder Betriebsvollzugsbeamter angeſtrebt werden. 
b) Es möge der Miniſterialerlaß auch in Friedens⸗ 
zeiten fortbeſtehen bleiben, wonach den Mit⸗ 
gliedern des Förſterſtandes mit eigenem Haus⸗ 
halt ein Recht eingeräumt werde, Wild aus der 
Oberförſterei gegen Taxe zu beanſpruchen. 
Von beiden Wünſchen ſteht, trotzdem der Dele⸗ 
gierte, Kollege Kick, dieſelben in der Haupt⸗ 
verſammlung vorbrachte, in der obenerwähnten 

Denkſchrift nichts, was auffällig iſt. 

Der Vorſtand: Meiſter. 


e 
1 Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortun 
des Vorſtandes, vertreten dur 
Johannes Neumann, Neudamm. 


i Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 

* und Ziele des „Waldheil“, ſowlie Werbe» 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldbeil“, Neudamm. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Abendroth, Eduard, Privatförſter in Dubrau bei Priebus, 
3. Bt Unteroffizier im Felde. 
Breſe, Otto, ph f Dreilinden bei Wannſee. 
. Chriſtoph, Forſtaufſeher in Lippſtadt, zurzeit im Heeres» 


ienft. 

Leuk, Martin, Herrſch. Förſter, Vorwerk Georgenhof bei Lebehnke, 
Weſtpreußen. 

Peters, Willy, Forſtlehrling, zurzeit Obergefreiter im Felde. 

Schnehage, Hermann, Köuigl. Förſter in Wardböhmen, Kreis 
Celle, zurzeit Revierförſter im Reichsdienſt in Polen. 


= 
tamen Milgliederverfammfung 1918. 

Die Mitgliederverſammlung für 1918 
wird am Montag, dem 25. Februar d. J., 
nachmittags 5 Uhr, im 19 von Preu⸗ 
Ben“ zu Neudamm abgehalten. 


Tagesordnung: 

. Erftattung des Jahres⸗ und Kaſſenberichts. 

. Bericht über die ſtattgehabte Prüfung der 
Kaſſe und Jahresrechnung ſowie Entlaſtung 
des Schatzmeiſters. 

3. Feſtſetzung der Höhe der Begräbnisbeihilfen 

ür die Zeit vom 1. März 1918 bis Ende 

i Ge 1919. des $ 
Genehmigung des Haushaltsplans für das 
Jahr 1918. SE f 

5. Neuwahl der ſatzungsgemäß ausſcheidenden 
Vorſtandsmitglieder und Rechnungsprüfer. 

6. Verſchiedenes. 

Der Mitgliederverſammlung geht eine um 

3 Uhr beginnende Vorſtandsſitzung voraus. 

Nach der Mitgliederverſammlung zwangloſes 

geſelliges Beiſammenſein. 

Um zahlreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder 
wird gebeten. 

Neudamm, den 1. Februar 1918. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Jacobi, 
Könige. Forſtmeiſter, Maſſin, Vorſitzender. 
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Neumann, 
Geh. Kommerzienrat, Neudamm, Schatzmeiſter und Schriftführer. 
an 
„Nachrichten des Vereins 
bees für Privatforſtbeamte 


Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelie zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 


Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſeudungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung vom 16. Dezember 1917 ab in den 
erein aufgenommen: 
4661. Trübenbach, Friedrich, Forſtgehilfe, zurzeit im Felde. 
4662. Geier, Max, Forſtſekretär, zurzeit im Felde. 
4663. Fricke, Auguft, Oberförſter, Flammberg i. Oſtpr., Ziwil⸗ 
verwaltung Polen. 
4664. Blaſchter, Hilfsförſter, Tiergarten bei Falkenberg. O.⸗Schl. 
4665. Smolka, Karl, Hilfsjäger, Wierſchleſch, Poft Himmelwitz, 


Kreis Groß ⸗Strehlitz. 
Förſter, Glashütte, Poſt Karow, 


4666. Sternberg, Ewald, 
Mecklbg.⸗Schwerin. 

4667. Pfoſt, Paul, Forſtaufſeher, zurzeit im Felde. 

4668. Siegmund, Fritz, Revierjäger, früher Hohenwalde bei 
Müllroſe, zurzeit im Felde. 

4669 Jahn. Erich, Hilfsförſter. Paatzig, Poft Regenwalde, Pomm. 

4670. Kuöfel, Arthur. Privatforſtmann, zurzeit im Felde. 

4671. Wolbert, Michael, Privatförſter, Forſthaus Hubertus. 
Poſt Heumar bei Mülheim, Rhein. 

4672. Maitre, Heinrich, Privatförſter, Forſthaus Lindenhof, Poſt 
Kowarren, Oſtpr. 

4673. Borowski, Otto, Förſter, zurzeit im Felde. 

4674. Haſſe, Joſef, Förſter, Koſeeger, Poft Körlin a. d. Perſante, 
Kreis Kolberg. 


— 


» 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
ſtrüger, Johannes, Hilfsjäger, Urſulanowitz, Poft Bellin, Kreis 
Neuſtadt, O.⸗Schl. S 3 
Würſchmidt. SEH Revierförſter, Forſthaus Ulrikenhof, Poſt 


Dammer i. 
Watt, Fritz. Hilfsförſter, Völkershauſen, Poft Wanfried a. d. 
weie Ottomar, 2 

r, omar, red, Forſtaufſeher, uswalde, 

Bretnig, Bez. Dresden. Dee SES Pai 
Schmidt, Otto, Königl. Sächſ. Revierjörſter, Sunwinkel, geg 

Bohrau, Kreis Oels i. Schl. 
Blaſchok, Joſef, Privatförſter, Stecklin, reis Greifenhagen, Bez. 

Stettin, zurzeit im Felde. 

dë 
Sitzung des weiteren Vorſtandes 

am Sonnabend, dem 16. Februar 1918, 
vormittags um 10, Uhr zu Berlin im 
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»Sitzungsſaale der Landwirtſchaftskammer der 

Provinz Brandenburg, Kronpringen⸗Ufer 5/6. 
Tagesordnung: 


1. Bericht über den Stand des Vereins. — 
Kammerherr v. Eichel. 

Rechnungsabſchluß 1917. — Geh. Reg.⸗Rat 
Prof. Dr. EE 

3. Haushaltsplan 1918. — Geh. Reg.⸗Rat. Prof. 
Dr. Schwappach. 

4. Forſtlehrlingsſchule. — Direktor Jacob. 

5. Vertrag mit den oberſchleſiſchen Waldbeſitzern, 
nach dem dieſen in der Schule in Templin 
die Aufnahme von 12 S SC für das Jahr 
zugeſagt wird. — Geh. Reg.⸗Rat. Prof. Dr. 
Schwappach. 

6. Bericht über die Schulrechnung. — Geh. Reg.⸗ 
Rat Prof. Dr. S b. Eichel 

7. Vergrößerung des v. Eichel⸗ Fonds. — Bodo 
e beige Sörfterprüfun 

8. Bericht über die vorjährige Förſterp g. — 
. Schreiber, b) Oberförſter 
etzner. 

Veranstaltungen des Vereins im Sommer 

1918. — Kammerherr v. Eichel. 

Durchſicht der Dienſtvorſchriſten für Forſt⸗ 

beamte. — Oberförſter Joly. 

Stellung unſeres Vereins zum Verband der 

Güterbeamten (Erhöhung der Beiträge, Grün- 

dung eines beſonderen Vereinsorgans, Aus- 

dehnung des Verſicherungsamkes des Vereins 
für Privatforſtbeamte a den Verband der 

Güterbeamten). — Geh. Geer Prof. Dr. 

Schwappach und Bodo Grundmann. 

Gründung einer Vereinigung der Angeſtellten⸗ 

verbände. — Direktor Jacob. 


10. 
11. 


13. Maßnahmen zur Verbeſſerung der Gehälter 
der Privatforſtbeamten. — Geh. Reg.⸗Rat 
Prof. Dr. Schw 


appach. 
Beſchlußfaſſung über Sonderdrucke der Vereins⸗ 
bekanntmachungen. — Bodo Grundmann. 
15. Ferienkinder. — Bodo Grundmann. 
Eberswalde, den 26. Januar 1918. 

J. A.: Dr. Schwappach. 


æ% 


Biezirhsgruppe Brandenburg und Ausland (IX). 

Die Wintertagung der Gruppe findet am 
Sonntag, dem 17. Februar, nachmittags 
21, Uhr, zu Berlin im Spatenbräu, Friedrich⸗ 
eg e 172, ſtatt. Alle Mitglieder der Gruppe 
owie die ſonſt in Berlin anweſenden Vereins⸗ 
angehörigen, beſonders die Teilnehmer der tags 
vorher ſtattfindenden Vorſtandsſitzung des Haupt⸗ 
vereins, werden zum Beſuch der Sitzung ein⸗ 
geladen. 


14. 


Tagesordnung: 
1. Bericht über die Vorſtandsſitzung des 
Hauptvereins am 16. Februar 1918: Ober⸗ 
förſter SH ulz- Berlin. 


e Deutiche Forſt⸗Zeitung 
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2. Unſere Forſtwirtſchaft nach dem 


Kriege: Geh. Regierungsrat Profeſſor Dr. 
Schwappach⸗ Eberswalde. 

3. Studien über Wildſchadenbekämpfung: 
Geheimer Regierungsrat Dr. A. Ströſe⸗ 
S vom Inſtitut für Jagdkunde, Neu⸗ 

mm. 


4. Die Stockſprengung mit flüſſiger Luft. 
Vortrag mit Lichtbildern, Bergaſſeſſor Liſſe, 
Berlin⸗Charlottenburg. 

5. Die neueſten und gewinnbringendſten Harz⸗ 

nutzungsverfahren: Königl. Oberförſter 

Oelkers⸗ Berlin. 

Ausſprache über Angelegenheiten aus dem 

Vereinsleben, beſonders der Gruppe Bran- 

denburg, und Feſtſetzung eines Ortes für die 

Sommerverfſammlung 1918 mit Wald⸗ 

ausflug. 

7. Verſchiedenes. 

Vor der Tagung, von 11 Uhr ab, bei genügender 

Beteiligung Rauhwerkmarkt. 

Um zahlreiches Erſcheinen bittet 
Der Gruppenvorſitzende: 
Oberförſter Schulz. Berlin. 


SS 


* 
Bezirlsgruppe Brandenburg und Ausland (IX). 
Rauhwerkm arkt. 

Bei unſerer Wintertagung, am Sonntag, dem 
17. Februar, it Gelegenheit geboten, Raub- 
zeugbälge gemeinſam zu verkaufen. Wir 
bitten alle Mitglieder unjerer Gruppe, wie auch 
die der del genen Provinzen, die den Markt 
beſchicken wollen, um ſofortige Mitteilung an unter⸗ 
zeichneten Gruppenſchriftführer, unter Angabe, 
wieviel Rauhwerk ſie zum Verkauf geben können. 
Bei genügender Beteiligung werden wir eine 
Anzahl Händler auffordern, zum Kauf zu erſcheinen. 
Der Markt findet nur ſtatt, wenn genügendes 
Angebot an Rauhwerk vorhanden iſt. Er ſoll 
vormittags 11 Uhr im Verſammlungslokal, 
Berlin W, Spatenbräu, Friedrichſtraße 172, 
beginnen. Findet die Einrichtung Anklang, kann 

ſie alljährlich im Februar wiederholt werden. 

Der Gruppenſchriftführer: 
Bodo Grundmann, Neudamm. 


2 
Betrifft Forſtzeitungs abonnement. 

Die e EEA Mitglieder, die auf die 
„Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ zum Vorzugspreis von 
5 A 20 A für das Jahr abonniert haben, 
erſuchen wir, den Abonnementsbetrag, ſoweit dies 
Ge nicht geſchehen iſt, poſtwendend an die 
Geſchäftsſtelle der Deutſchen Forſt⸗ 

e itung (J. Neumann), Neudamm, einzuſenden. 

e Abonnementsbeträge werden bis zum 20. Fe⸗ 
bruar erwartet und, wenn He bis dahin nicht 
eingeſandt find, zuzüglich 35 Pfg. Portoksſten 
per Poſtnachnahme GE 

Die Geſchäftsſtelle 
der Deutſchen Forſt⸗ Zeitung, Neudamm. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Holzmarktbericht.— 53. 
éi: verwendeten Staatsforſtbeamten Preußens. 54 


waltungsänderungen und Perſonal nachrichten. 
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Für die Redaktion: Bodo Grundmann. Neudamm. 
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Bel den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Auſpruch. Bei 
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Nr. 6. Neudamm, den 10. Februar 1918. 33. Band. 


Die Blechgrandel 


für die Harznuutzung an der Kiefer im Lachenverfahren. 
Von Königl. Förſter Heinrich in Gott ow, Poft Luckenwalde, Bezirk Potsdam. 
(Mit ſechs Abbildungen.) 
Das 1916 und 1917 in Preußen angewendete Hammer und Zange, die jeder Arbeiter beſitzt, 
gehen war ue hatte manchen Mangel kein Werkzeug gebraucht. 


an ſich; es war teuer, verminderte durch das 3. Fortfall aller durch Männer auszuführenden 
Einſchlagen der Holzgrandel den Nutzholzwert Arbeiten. | 

des Stammes, erforderte dazu Männerarbeit] 4. Verbilligung des Harznutzungsverfahrens 
und lieferte, da das Harz eine längere Strecke Durch den Fortfall der Männerarbeit beim 
bis zur Grandel auf der Lache zurückzulegen Anbringen der Auffangvorrichtung werden 
Hatte, weniger Harz nach Menge und . 
Güte. Bei dem nachſtehend be- N 


BEIN SS 
ſchriebenen, von mir erfundenen ROSS CS 
Verfahren glaube ich dieje Mängel SE SE = 
ausgeſchloſſen zu haben. SS m Fe X 


EE 


Beſchreibung. 
Die Blechgrandel beſteht aus einem 
en für das Harz, der mit 
einem Deckel geſchloſſen wird, beides 
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aus verzinktem Blech. Die Grandel 8 Em, S 

ijt auch ohne Deckel verwendbar. Sie Zu 5 . 
wird mit drei Nägeln auf die Lache , Di | | SR 
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Raum zum Einfließen des Harzbal⸗ 
ſams verbleibt. Die zum SSES SH 
der Grandel benutzten Nägel haben e 
einen Doppelkopf, ſie können mit 
einer Kneifzange leicht herausge⸗ 
zogen und wieder benutzt werden. | 
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Die Grandel ift eingerichtet für NY k 
eine Lachenbreite von 12 em. Sl ES 
Vorteile der Blechgrandel. EI KS 


1. Fortfallſämtlicher Beſchädigungen S 
des Baumſtammes außer An⸗ 
bringen der Lachte. 


Figur 1. 


; : 1 . Die Lache iſt zu breit gezeichnet, fie darf dicht über der Grandel nur fo 
2. G wird beim Anbringen auper breit fein, daß fie mit ihren Ründern das Harz ſicher in diefe SE 


D. F. 6, 33. 
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Blechgrandel ohne Deckel etwa 11,2 A 


(mithin billigſtes Verfahren“), ein Deckel 


etwa 5,7 A, zuſammen 16,9 9. Drei Nägel. 
koſten 1 U. 
Die Form der Grandel ift ſpitz gewählt, um 
dem eingefloſſenen Harz eine möglichſt 
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kleine Verdunſtungsoberfläche zu geben, was 

bei breiten, offenen Auffangblechen nicht der 

Fall iſt. Sie läßt ſich mit dem gewöhnlichen 

Nie 80 bequem ausſchöpfen. 
ie Blechgrandel kann dicht unter der Harz⸗ 

ausflußſtelle angebracht werden, ohne beim 

Dächſeln zu hindern, während andere Auf⸗ 

fangbleche aus dieſem Grunde im Abſtand 

bis zu 20 em darunter bleiben müſſen. 

Erfolg: Verminderung des Verdunſtens von 

Terpentin, da Abkürzung der Berührungszeit 

von Harzbalſam und Luft beim Herabfließen 

dieſes auf der Lache. 

7. & ift bei der Blechgrandel ohne Belang, 
wenn beim Nachdächſeln die Lache eine 
größere Breite als 12 em angenommen haben 
ſollte, was im praktiſchen Betriebe ſich nicht 
immer vermeiden läßt. Beim Neuannageln 
der Grandel kann ſogleich über ihr in der ent⸗ 
ſprechenden Breite weiter gedächſelt werden, 
ohne daß Harz vorbeifließt, da ſie dicht an 
die Harzausflußſtelle gerückt wird. Bei 
anderen Auffangblechen wäre das Vorbei⸗ 
Riehen des Harzes nicht zu vermeiden. 

8. Ein Abfallen der Blechgrandel durch Hebel- 
wirkung des Harzlöffels beim Ausfüllen iſt 

n 


ausgeſchloſſen. 
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an Arbeitslöhnen erſpart, was für 
tauſend Grandeln 25 & jährlich ausmacht 
Beim heutigen Blechpreis koſtet eine 
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9. Das Verdunſten des Terpentins in 
der Grandel wird durch Schließen 
derſelben mit dem Deckel erheblich 
vermindert. 

10. Der Deckel ſchützt das Harz in der 

Blechgrandel gegen Verſchmutzung 

durch Rinde, Nadeln, Inſekten uſw. 

Dieſe Wirkung gegen Verunreini⸗ 

gung wird beim Nachdäͤchſeln 

durch Zuhilfenahme eines von mir 
dazu hergerichteten einfachen Schu 
lappens, den man beim Na 


Flaur 3 
dächſeln über die Harzeinflußöffnung heftet, 


erhöht. | 
11. Beſonders hervorzuheben iſt es, daß der 

Deckel das Abſchwemmen des Harzes aus 

der Grandel bei Regengüſſen verhindert. 
12. Die einmalige Anſchaffung des Deckels macht 

ich in kurzer Zeit [chon allein durch Fortfall 

des zeitraubenden Reinigens der Harzauf⸗ 

fangvorrichtung bezahlt. | 
Anbringen der Grandel. 

An einem Stamm können angebracht werden 
bei einem Bruſthöhendurchmeſſer von 35 em 
zwei Stück, bei 40 em drei, bei 50 em vier, bei 
60 em fünf Blechgrandeln. Es bleiben dann noch 
zwei Drittel der Rinde des Stammumfanges 
unverletzt, ſo daß ein Abſterben nicht zu be⸗ 
fürchten iſt. 

Nach dem Röten des Stammes in der be⸗ 
kannten Art plätzt man mit der Axt am Wurzel⸗ 
hals unmittelbar über dem Erdboden einen der 
Größe der Grandel entſprechenden Fleck voll⸗ 
ſtändig von der Rinde frei. Hier wird die Grandel 
angenagelt und der Rand derſelben mit dem 
Hammer feſt an den Stamm i Dann 
wird der Deckel auf folgende Weiſe eingepaßt. 
Man legt ihn mit noch nicht 
gebogener Naſe auf die Gran⸗ 
del, feſt an die beiden hinteren 
Haltenuten anſchließend, und 
biegt mit dem Daumen der 
rechten Hand die Zunge des 
Deckels über den Außenrand der 
Blechgrandel, und zwar über 
die an derſelben befindliche 
vordere Haltewarze. Der Deckel 
wird darauf eingeſetzt und paßt 
nun genau in die Haltenuten. 
Beim ſpäteren Aufrücken der 
Grandel, welches geſchieht wenn 
die Harzausflußſtelle 25 em von 
der Grandel entfernt iſt, nagelt 
man ſie am unteren Nagelloch 
zuerſt loſe an. Dann wird mit 
dem Dächſel oder Meſſer an bei⸗ 
den Rändern der Lache falls 
nötig, etwas Rinde abgeſtoßen, 
um einen ebenen Raum zum ® 
Annageln zu ſchaffen, dann wird 
die Grandel, wie oben angegeben, 
feſtgenagelt. Beim Neuan⸗ 
nageln braucht der Deckel 
nicht herausgenommen zu 
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werden. 
Zeit von 1 bis 1½ Minuten. 
Um bei ſtark 


größeren Ausſchnitt verſehen. 
ertvolle Hilfe bei der Harzwerbung gewährt 


die Harzkratze. 

Bisher wurde beim Gewinnen des Scharr⸗ 
harzes die Harzkratze von oben nach unten 
geführt und das Scharrharz in einer Schürze, 
die mit Pfriemen am Baum befeſtigt war, 

aufgefangen. Es ging 
beim Abkratzen trotz 
der aufgeſpannten 
Schürze viel Scharr⸗ 
harz verloren, und das 
Befeſtigen der Schürze 
erforderte Zeit. 

Um das auf der 
Lache in Tropfen 
ſitzende Harz nicht erſt 
zu minderwertigem 
Scharrharz werden 
zu laſſen, ſondern 
chnell und reſtlos als 

alſamharz zu ge⸗ 

winnen, laſſe ich mit 
meiner neuen Harz⸗ 
kratze vor dem jedes⸗ 
maligen Dächſeln von 
unten nach oben 
kratzen. Ein an der 
Kratze angebrachtes 
Blech fängt das Harz 
reſtlos SC und macht 
das Aufſpannen einer 
Schürze entbehrlich. 
Acht bis zehn Lachen 
können abgekratzt wer⸗ 
den, ehe der Auf⸗ 
fangraum der Harz⸗ 
kratze gefüllt iſt, und 
arzes notwendig wird. 


Figur B. 


das Entleeren des 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 
Die ganze Arbeit beanſprucht eine 
gewölbten Stämmen einen 


genügend breiten Spalt zum Einfließen des Harz⸗ 
balſams zu haben, find 20 % der Deckel mit einem 
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Verſchmutzen durch Rinde und Späne zu 
ſchützen, benutze ich den Schutzlappen. Er beſteht 
aus einem kleinen Holz (Handgriff) mit einer ge⸗ 
bogenen Feder an der ein Lappen befeſtigt ift. 
Mit einem kurzen Pfriem, der im Handgriff 
ſteckt, wird das Gerät auf der Lachte befeſtigt, 
die Feder ſchließt ſich an jede Baumform dicht an, 
der Lappen bedeckt die Grandel und ein Ber- 
ſchmutzen derſelben wird unmöglich. 

Ein großer Vorteil bei der Benutzung des 
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Figur 6 


Schutzlappens ift auch der, daß der Arbeiter beide 


Beſonders in ſchlecht harzenden Beſtänden Hände frei hat, es wird ihm dadurch möglich, 


und bei kalter Witterung, wobei man beobachten 
kann, daß das Harz ſo ſchlecht fließt, daß es die 
ung nur mit einem Heinen Teile 
erreicht, hat ſich das Verfahren vorzüglich be⸗ 
währt. Große Mengen von gutem Harz werden 
dadurch dem Verderben entzogen. Scharrharz 
fällt ganz fort, und das zeitraubende und an⸗ 
ſtrengende Abſchaben der Lache mit dem Löffel 
wird überflüſſig. Die Lache wird durch den 
Gebrauch meiner Harzkratze ſo glatt wie poliert, 
und dadurch iſt ein ſchnelles Einfließen des Harzes 
in den Auffänger ermöglicht. 


Der Schutzlappen. 
Um beim Dächſeln die Blechgrandel gegen 


ET! 


ſachgemäß zu dächſeln. Lappen, Brettchen, die 
man ſonſt zum Abdecken benutzte, mußten mit 
einer Hand feſtgehalten werden, auch war der 
Schutz nur unvollkommen. 

Sämtliche hier aufgeführten Geräte haben 
Muſterſchutz, die Blechgrandel in Osterreich Pa- 
tent. Blechgrandel mit Deckel und die Harz⸗ 
kratze ſind ſtaatlich eingeführt. 

Für Deutſchland liefern: Blechgrandel und 
den Schutzlappen der Kreegsausſchuß für pflanz⸗ 
liche Ole und Fette — Rohharzabteilung — 
Berlin W 8. Mauerſtraße 53; die Harzkratze: 
Firma Weſſel & Mü ler in Luckenwalde. Be⸗ 
ſtellungen letzterer ſchnellſtens erwünſcht, damit 
Lieferung rechtzeitig erfolgen kann. 
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l Nachweiſung von den Einnahmen und Ausgaben derjenigen 
der alleinigen Verfügung des Staates unterliegenden beſonderen Vermögensmaſſen im Bereiche der Zort, 
verwaltung, die Rechtsfähigkeit beſitzen und ganz oder zum Ceil zu folchen Zwecken beſtimmt find, für 

| die auch allgemeine Staatsmittel verwendet werden. 

($ 3 des Geſetzes, betreffend den Staatshaushalt, vom 11. Mat 1898 [B. S. S. 77.) 
Beilage B des Haushaltes der preußiſchen Staatsforſtverwaltung für das Rechnungsjahr 1918. 
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Ae DI: Summe erra d 
= Sıulftung 1 nahmen j Bezeichnung 


31. März 1917 


M 4 A K 


1. | Kronprinz⸗Friedrich⸗ 7830,12 49,70} 7879,82] 5880,00 | Zur Unterbringung von | 222675 8. 
Wilhelms und Se verſtorbener 
. a f . eutſcher Forſtbeamten 
Se des Staats⸗, Gemeinde: 
waiſen⸗Stiftung. oder Privatdienſtes in 


Waiſenhäuſern oder in 
geeigneten Familien. 


92,98 | Verwaltungskoſten. 


2.1 Stipendienſtiftungs⸗ I 167,00 — 167,00 | 138,75] Zwei Stipendien zu gleichen] 4900 & in Wertpapieren. 
fonds für Söhne Teilen für Söhne ſolcher 
von Forſtſchutz⸗ * SC 
n ben vorma rſtli 
un WEN Naſſau⸗Saarbrückenſchen 
, tY Landesteilen entweder 
lich Naſſau⸗Saar⸗ noch dienen oder dort 
brückeuſchen Lan⸗ zuletzt angeſtellt waren. 
desteilen des Re⸗ 
EES 
vier. 
3.] Walter⸗Boas⸗Stif⸗ 447,95 — 447,95 378,00] Zu unterſtützungen für un» | 18200 4 in Wertpapieren 
tung. bemittelte kranke höhere und 12 A bar. 
Beamte der preußiſchen 
Staatsforſt⸗Verwaltung 
zu einer Bade⸗ oder Er⸗ 
holungsreiſe. 
4.] Regler» Stiftung. 140,70 — 140,70 70,00 Zu Unterſtützungen für] 3900 4 in Wertpapieren 
verwaiſte und unver | und 160,82 A bar. 


heiratete Töchter von 
Königlichen Oberförſtern 
bürgerlichen Standes aus 
dem Regierungsbezirk 
Poſeu. 


5. Flemming⸗Stiſtung. 608,30 Se 608,30 | 608,30] Zu unterſtützungen und 15 000 4 in Wertpapieren 
Belohnungen für Forſt⸗ und 100 A in einem 
beamte und Waldarbeiter] Sparkaſſenbuch. 
der Oberförſterei Schulen⸗ 
berg einſchließlich der 
Familienangehörigen und 
Hinterbliebenen. 


Nachweiſung derjenigen der alleinigen Verfügung 
des Staates unterliegenden beſonderen Vermögensmaſſen im Bereiche der Forſtverwaltung, die Rechtsfähigkeit 
beſitzen und zu ſolchen Sweden beſtimmt find, für die allgemeine Staatsmittel nicht verwendet werden. 
(S 4 des Geſetzes, betreffend den Staatshaushalt, vom 11. Mai 1898 [G. S. S. 77].) * > 
Beilage C des Haushaltes der preußiſchen Staatsforſtverwaltung für das Rechnungsjahr 1918. 


e Bezeichnung der Stiftung SECH Bemerkungen 
E 4 

— ————ññ— 

⸗Borchert⸗Stiftun 1917,20 Die Stiftung hat am 31. Dezember 1916 ein Berni v 
e Hermann B ch | d $ 60 500 A in Wertpapieren und 330,20 4 br beie N 
2.] Staatsminiſter von Ladenbergſche 746,50 Das Vermögen beſtand am 31. März 1917 aus 21 080 & in Wert 
Jubilar⸗Stiftung l papieren und 113,02 K bar. 

3.] Stipendien⸗FJonds der Königlichen 1394,25 Die Stiftung beſaß am 31. März 1917 = 30 550 & in Wertpapieren 


Forſtakademie Eberswalde und 1265,50 K bar. 
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Parlaments- und Vereinsberichte. 


Saus der Abgeordneten. 

111. Sitzung am 19. Januar 1918. 
(Nach dem amtlichen ſtenographiſchen Bericht.“) 
Auf der Tagesordnung ſteht: 
Erſte Beratung des Geſetzentwurfs, be- 
treffend die Feſtſtellung des Staats- 
8 das Rechnungsjahr 
1 


Winckler, Abgeordneter (konſ.): — — Der 
rote Faden, der ſich durch die Rede des Herrn 
Finanzminiſters zog, war ein Zeugnis von unſerer 
in Verhältnis zur jetzigen ſchweren Lage ge⸗ 
funden Finanzkraft, und ich freue mich 
darüber, daß er eine Folgerung daraus auch ſeiner⸗ 
ſeits ſofort gezogen hat — ſonſt würden wir es 
getan haben —, nämlich die Pflicht, daß, wenn die 
Finanzen ſo ſind und es geſtatten, daß wir in aller⸗ 
erſter Linie dann dafür ſorgen müſſen, daß unſeren 
Staatsbeamten und den ſonſt in Betracht 
kommenden Beamten das Durchhalten durch dieſe 
ſchwere Zeit erleichtert wird. — — Im Februar 
d. Is. wollen wir in der Staatshaushalts⸗Kom⸗ 
miſſion wiederum in Verhandlungen mit der 
Königlichen Staatsregierung über eine Erhöhung 
und andere Geſtaltung der Teue rungszulagen 
treten, die, wie den Beamten zugeſichert wurde, 
am 1. Aprll jedenfalls in Kraft treten jollen. — — 

— — Die Mehreinnahmen aus den Forſten 
ſind ja vom Standpunkte der Staatseinnahmen 
gewiß zu begrüßen. Wir wollen uns doch aber nicht 
verhehlen, daß dieſe Mehreinnahmen mit der ſehr 
bedauerlichen Verteuerung der Bautätigkeit zu⸗ 
ſammenhängen. — — Zuſtimmend foll ich mich 
auch im Namen meiner politiſchen Freunde zu 
der Anweiſung des Herrn Landwirtſchaftsminiſters 
äußern über die Hergabe von Brennholz aus den 
Staatsforſten zu billigem Preiſe an die minder⸗ 
bemittelte Bevölkerung. Auch das, was über die 
Abgabe von Waldſtreu an kleine Leute angeordnet 
worden iſt, billigen wir; wir bedauern nur, daß es 
vielfach bei der Anordnung geblieben iſt und die 
ausführenden Organe dieſe wohlgemeinten An⸗ 
ordnungen des Herrn Miniſters vielfach nicht 
in entſprechender Weiſe in die Tat umgeſetzt 
haben. — — 

Dr. Schmedding, Abgeordneter (Zentr.): 
— — Was die höheren Einnahmen und Überſchuß⸗ 
verwaltungen anlangt, ſo kommt dabei zunächſt in 
Betracht die Forſtverwaltung mit einem Über⸗ 
ſchuß von 118 Millionen; das iſt ein Mehr von 
29 Millionen gegenüber dem Jahre 1917. Der 
Überſchuß geftattete es, daß in dem gleichen Hauz- 
haltsplan für Ausgaben ein Mehr von 8,7 Milli⸗ 
onen vorgeſehen werden konnte, darunter 340000 M 
zur Ernennung von 235 Anwärtern zu Förſtern 
ohne Revier. Der Überſchuß iſt zurückzuführen auf 
die jetzige Höhe der Holzpreiſe, die eine Mehr⸗ 
einnahme von 31 Millionen Mark einzubringen 
verſprechen. — — 


„) Alle ſtenographiſchen Wiedergaben geſchehen im 
genauen Wortlaut des Stenogramms. Die in dem 
Satze enthaltenen Hervorhebungen der Namen, 
beſonders wichtiger Stellen uſw. ſind ebenfalls genau 
dem amtlichen ſtenographiſchen Berichte entnommen. 
Eine Anderung erſcheint undurchführbar. Die Stellen, 
an denen für unſern Leſerkreis minder wichtige 
Außerungen der Redner fehlen, ſind durch Gedanken⸗ 
ſtriche (— —) gekennzeichnet. Der amtliche Heng, 
graphiſche Bericht ift zu beziehen von der Preußiſchen 
Verlagsanſtalt, Berlin SW 68, Ritterſtraße 30. 


— — Es kommt in Betracht die dauernde 
Verbeſſerung des Dienſteinkommens der 
Beamten. 2 bin mir in dieſer Beziehung der 
e aller meiner Freunde bewußt, wenn 
ich den Wunſch nach möglichſt baldiger Löſung dieſer 
Aufgabe ſtark unterſtreiche.— — l 

— — Meine Herren, die günftige Wirtſchafts⸗ 
entwicklung Preußens zeigt ſich auch darin, daß für 
dringliche und nützliche Ausgaben, iogar für ſolche 
der reinen Wohlfahrtspflege, erhöhte Mittel in den 
Etat eingeſtellt worden ſind. Das gilt vor allem 
auf dem Gebiete der Fürſorge für die Be⸗ 
amten. — — Schon aus dieſem bevölkerungs⸗ 
politiſchen Intereſſe heraus wäre es auch zu 
wünſchen, wenn die von dem Herrn Miniſter in 
Ausſicht geſtellte allgemeine Beſoldungs⸗ 
reform recht bald zur Durchführung gelangen 
könnte, und wenn dabei dem Gedanken Rechnung 
getragen würde, daß auf die Zahl der Familien⸗ 
mitglieder der einzelnen Beamten Rückſicht ge⸗ 
nommen werden muß. So ſympathiſch die Worte 
des Herrn Finanzminiſters über die Beſoldungs⸗ 
reform auch ſonſt klangen, ſo bedauere ich doch, daß 
er dieſe Reform von der allgemeinen Verwaltungs⸗ 
reform abhängig machte. Meine Herren, wenn 
dieſe Verwaltungsreform ebenſolange Zeit in 
Anſpruch nehmen würde, wie die Vorbereitungen 
zu ihr in der Immediatkommiſſion, dann werden 
unſere Beamten leider noch recht lange Jahre ſich 
gedulden müſſen, bevor ſie ſich erhöhter Gehälter 
erfreuen werden. Ich möchte deshalb den Herrn 
Miniſter bitten, ſich mit ſeinen jugendfriſchen 
Kräften mit vor den Wagen der Verwaltungs⸗ 
reform zu ſpannen, damit ſowohl die Verwaltungs⸗ 
reform, als auch die Beſoldungsreform in ein 
ſchnelleres Tempo kommen. 

Bei der Beſoldungsreform bitte ich ihn aber 
auch dann darauf Rückſicht zu nehmen, daß die 
Beſoldungsklaſſen weniger werden. Soweit ich 
mich erinnere, beſtehen jetzt einige 50 Gehalts⸗ 
klaſſen, und je nachdem der Beamte ſich in dieſer 
oder jener Klaſſe befindet, nimmt er gern daraus 
Anlaß, mit einem gewiſſen Neid auf andere Klaſſen 
zu blicken. Wenn allen Schwierigkeiten und Unzu⸗ 
friedenheiten, die aus den vielen Gehaltsklaſſen 
erwachſen, Abhilfe geſchaffen werden ſoll, ſo iſt es 
dringend notwendig, daß dieſe Klaſſen mehr zu⸗ 
ſammengelegt werden. , 

Einftweilen werden die Beamten, da dte Be- 
ſoldungsreform wohl noch etwas auf ſich warten 
laſſen wird, bei Fortdauer der Teuerungsverhält⸗ 
niſſe ſich mit der Fortbewilligung von Kriegs» 
1 und Teuerungszulagen begnügen 
müſſen, wofür, wie ich ſchon erwähnte, im Etat 
330 Millionen vorgeſehen find. — — 

— — Meine Herren, dieſe Beträge find gewiß 
gewaltige Summen, und doch reichen ſie noch nicht 
aus, um der augenblicklichen Not der Beamten 
zu ſteuern. Das hat auch der Herr Finanzminiſter 
eingeſehen, und deswegen hat er ſein neulich ge⸗ 

ebenes Verſprechen, im Februar mit dem Hohen 
Fauſe prüfen zu wollen, in welcher Weiſe für die 
Erhöhung der Beamtenzulagen vom 1. April 
ab zu ee ſein würde, wiederholt. Ich bitte den 
ſaſſen Miniſter dabei zwei Punkte ins Auge zu 
aſſen. Einmal iſt die jetzige Regelung der Zulagen 
viel zu kompliziert, ſie iſt ſo verwickelt, daß es immer 
eines eingehenden Studiums bedarf, um im Einzel⸗ 
falle feſtzuſtellen, welche Zulage der Beamte zu 
bean ſpruchen hat. Dann bedürfen aber auch ji 


Zukunft die vielen jetzigen Einzelverfügungen, die 
über dieſe Angelegenheit ergangen ſind, einer 
einheitlichen Ordnung. Ich bitte den Herrn Finanz- 
miniſter, nach dieſen beiden Richtungen hin das 
Erforderliche zu veranlaſſen. — — 

Dr. Röchling, Abgeordneter (nat.⸗lib.):— — 
Große Mittel erfordern auch die Teuerungs⸗ 
zulagen für die Beamten, die ja wie alle auf 
feſte Einnahme Angewieſenen am meiſten unter 
dem Kriege leiden. Wir rechnen feſt darauf, 
daß bei der im Februar d. Is. vorzu⸗ 
nehmenden Reviſion der Sätze Härten und 
Mängel, die jetzt noch vorhanden ſind, aus⸗ 
geglichen und dem ehrlichen, zuverläſſigen 
und pflichttreuen Beamtenſtand die Mittel 
gewährt werden, die ausreichen, ihm ein ſtandes⸗ 
gemäßes Leben zu ermöglichen und bei der 
zunehmenden Teuerung ihn vor der Verſuchung 
zu bewahren, ſich unrechtmäßige Nebeneinnahmen 
zu verſchaffen. Ein unbeſtechlicher Beamten» 
ſtand iſt . eine abſolute politiſche 
Notwendigkeit für unſer Vaterland, ſondern er 
führt auch im Endergebnis zu einer Verwaltung, 
die billiger iſt, als wenn ſich Beſtechung und 
Korruption breitmachen. 

Nun möchte ich vor allen Dingen aber auch, daß 
die Teuerungszulagen, die ſchon bewilligt ſind, mit 
der größten Beſchleunigung an die Kreiſe 
gezahlt werden, denen ſie zugedacht ſind. Das iſt 
nicht überall der Fall geweſen, namentlich nicht bei 
den Volksſchullehrern. Bis dat, qui cito dat! 
Möglichſt ſchnell müſſen dieſem um das Wohl 
des Vaterlandes hochverdienten Stande 
diejenigen Beträge zugewandt werden, die ihm 
zugedacht ſind, und ich möchte bitten, daß die 
Finanzverwaltung alle Energie darauf verwendet, 
daß auch der Staat und die Gemeinden in der Be⸗ 
ziehung ihre Pflicht tun. 

Wir begrüßen es auch mit Freude, daß durch 
die Neuſchaffung einer Reihe planmäßiger 
Stellen für die Diätare etwas geſchehen iſt, 
die übermäßig lange im Kriege auf Anſtellung haben 
warten müſſen. Dieſe Vermehrung der plan⸗ 
mäßigen Stellen iſt ja kein grundſätzliches Ab⸗ 
weichen von der Abſicht der Staatsregierung, die 
R der Beamten bei ber Neuregelung unjerer 
Verwaltung dauernd zu vermindern; aber es 5 
die Berückſichtigung eines augenblicklich ſich gelte 
machenden praktiſchen Notſtandes. Bei aller An⸗ 
erkennung des Strebens, die Zahl der Beamten zu 
vermindern, muß auf die augenblickliche Lage des 
Beamtenſtandes doch auch Rückſicht genommen 
werden; man muß darauf Rückſicht nehmen, daß 
die Beamten jetzt beſonders hilfsbedürftig ſind und 
daß ihre dringlichen jetzigen Intereſſen daher 
nicht vernachläſſigt werden dürfen um zukünftiger 
Pläne der Verbeſſerung der Verwaltung willen. 
Daß in der Frage der Diätare hier das menſchliche 
Herz mitgeſprochen hat, ift doppelt erfreulich. — — 
—— Nachzuprüfen wird beſonders aber fein 
die Frage der Verſorgung unſerer Kriegs⸗ 
verletzten und der Hinterbliebenen ge⸗ 
fallener Krieger. Wenn die Beſoldungsreform 
dringend it, fo iſt doch die dringendſte Chren- 
pflicht, daß wir für die Opfer des Krieges 
uud ihre Hinterbliebenen ſorgen. Ob die 
Sätze, die dieſen Kreiſen gewährt werden, 
ausreichend ſind, das wird eingehender Nach⸗ 
prüfung bedürfen. Die Tauerung hat hier jetzt 
khon Verhältniſſe ffen, die noch nicht ins 
Auge gefaßt werden konnten, als jene Sätze feſt⸗ 
geſetzt worden find. — — 
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Frhr. v. Zedlitz und Neukirch, Abge⸗ 
orbneter (freikonſ.) — — Meine Herren, auch bei 
den Ausgaben macht ſich bei den eigentlichen 
Staatsverwaltungen das Moment der Teuerung, 
das Moment des Sinkens des Preiswertes des 
Geldes ganz außerordentlich geltend, namentlich in 
dem Betrage von 370 Millionen Mark, welche in dem 
Etat ausgeworfen ſind für Teuerungszulagen 
für Beamte, für Geiſtliche, für Lehrer, für Alt⸗ 
beamte und für die Hinterbliebenen von Beamten, 
Lehrern und Geiſtlichen. Meine Herren, wir haben 
ja beſchloſſen, daß von Mitte Februar ab die 
dauernden Teuerungszulagen einer neuen Reviſion 
unterworfen werden ſollen, und ich hoffe, daß das 
Ergebnis fo fein wird, daß die Beamten, 
Lehrer und Geiſtlichen die ſchwere Zeit der 
Teuerung, ohne in Notſtand zu geraten, auch 
überwinden. 
An die Teuerungszulagen knüpft ſich natyr- 
gemäß der Ausblick auf die zukünftige Regelung 
der Dinge. Da wird man ja dem Herrn Funde 
miniſter durchaus darin beiſtimmen müſſen, daß 
wir für die Folge mit den lebigen Beamten⸗ 
beſoldungsſätzen nicht auskommen können, daß es 
unerläßlich iſt, hier eine Aufbeſſerung vorzunehmen, 
die einmal verhindert, daß unſere Beamtenſchaft 
ſozial von der Stellung herunterſinkt, in der fie tft, 
vor allen Dingen aber auch verhindert, daß die 
tüchtigen Elemente aus der Beamtenkarriere 
hinausgehen und in die freien Berufe übertreten. 
Ich glaube, es liegt im dringenden Staatsintereſſe, 
ſobald wir Frieden haben werden, an eine ſolche 
Regelung der Beamteubeſoldung Heran- 
ugehen. Freilich wird ſie finanziell nur zu tragen 
ſein, wenn wir gleichzeitig mit derjenigen Ver⸗ 
minderung des Beamtenperſonals vor⸗ 
gehen, die bei ſachgemäßer Vereinfachung, auch 
der Juſtiz, ſehr wohl möglich iſt. 
aſſel, Abgeordneter (fortſchr. V.⸗P.): — — 
Meine Herren, wir ſtimmen auch dem ganz zu, 
daß dem von der Finanzverwaltung abgegebenen 
Verſprechen gemäß im Februar d. Js. über eine 
Erhöhung der Kriegsteuerungszulagen 
vom April 1918 ab beraten werden muß. Gewiß 
müſſen wir alles tun, um dieſen Feſtbeſoldeten die 
Möglichkeit des Durchhaltens im Kriege zu er⸗ 
leichtern, und da ſcheint es ſicherlich notwendig, zu 
erwägen, daß die Kriegszulagen von dieſer Zeit 
ab eine angemeſſene Höhe 1 0 Aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach — das geht ja aus allen Be- 
merkungen der Herren Vorredner hervor — wird 
eine Erhöhung der Kriegszulagen erfolgen mäſſen. 
Meine Herren, wir müſſen auch diefe often in den 
Etat einſtellen; das wird um ſo zweckmäßiger ſein, 
als ich glaube, daß es, wenn der Krieg und die 
Übergangszeit, für welche die Teuerungszulagen 
ja auch gelten müſſen, vorbei ſein werden, durchaus 
nicht möglich ſein wird, von dieſen Sätzen viel aus 
dem Etat zu nehmen. Denn die neue Be- 
ſoldungsordnung wird in ihrer Art ſicherlich 
dasjenige erſchöpfen, was etwa an Kriegszulagen 
in Fortfall kommen würde. Wir müſſen darauf 
ſehen, daß wir bei der ſpäteren Entwicklung der 
Verhältniſſe, und bei der Wichtigkeit, überall die 
en Kräfte in Beamtentum und Lehrerſchaft zu 
erhalten, die Gehälter derartig geſtalten, daß in 
dem zukünftigen Ringen um die Exiſtenz wir das 
beſte Material nach dieſer Richtung hin erlangen 
können. Wir ſind daher mit der baldigen Inaugriff⸗ 
nahme einer neuen Beſoldungsordnung, ſowie wir 
den erlangt haben, durchaus einver⸗ 


ſtanden. — — 


Nr. 6 Bd. 33 (1918) 
— — Wir wünſchen ferner, daß der Staat auch 
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|läffigt, aber die beim Kultusetat näher zu ſprechen 


oe 


ſeinerſeits nach der Richtung gi fich der neuen Beit | fein wird, jebem, ber dazu befähigt ift, ven Bugang 


anpaßt, daß er die wichtige Aufgabe nicht vernach⸗ 


zur höheren Bildung zu ermöglichen. — — 


— a — 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


OGemeindeſteuerpflicht der Militärperſonen. 
À Verfügung vom 2. November 1817. 
(F. M. II 6851, Rr. M. 515/10. 17 C. 4. M. d. J. IVa 20.) 
uf den Bericht vom 7. Mai d. J. — III. A. VL Nr. 54 —. 


Nach § 3 Abſ. 2 des Geſetzes vom 29. Juni 1886, 
betreffend die Heranziehung von Militärperſonen 
u en für Gemeindezwecke, iſt dieſe Abgabe, 
em der Abgabepflichtige nicht in dem Garniſon⸗ 
orte ſelbſt wohnt, an die Gemeinde des Wohnorts 
zu entrichten. Wenn nun auch, wie die Begründung 
des Geſetzes erkennen läßt, dieſe Beſtimmung in 
erſter. Reihe die häufiger vorkommenden Fälle 
regeln foll, wo der Abgabepflichtige in einer dem 
Garniſonorte benachbarten Gemeinde wohnt, 
ſo läßt ſie doch deutlich als Abſicht des Geſetzgebers 
erlennen, daß die Abgabe derjenigen Gemeinde 
zugute Formen ſoll, deren Veranſtaltungen der 
Abgabepflichtige in Anſpruch nimmt. Nur wenn 
der Abgabepflichtige ſowohl im Garniſonorte wie 
auch in einem anderen Orte einen Wohnſitz innehat, 
LI die Gemeinde des Garniſonorts den Vorzug 
haben. WW 
Der Kriegsminiſter. 


g. A.: Frhr. v. Langermann. 
Der Miniſter des Innern. Der Finanzminiſter. 
. A.: Freund. J. A.: Heinke. 


Au die Königlichen Regierung in Breslau. 


5 
Julaffung der Horfideflifenen zu ſorſtlichen 
Vorkeſungen an den Aniverſttäten. 
Allgemeine Verfügung Nr. III 8 für 1918. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Nr. III 432. 


, Berlin W 9, 17. Januar 1918. 

In Erweiterung der durch die allgemeinen Ber- 
fügungen III 23 und III 53 für 1916 erteilten Gr, 
laubnis will ich geſtatten, daß die Forſtbefliſſenen, 
ſolange infolge des Kriegszuſtandes Vorleſungen 
an den preußiſchen Forſtakademien nicht gehalten 
werden, zum vorgeſchriebenen Studium der Hilfs⸗ 
EE der Forſtwiſſenſchaft und der Rechts⸗ 
kunde (85 9 und 15 der Beſtimmungen über die 
Vorbereitung für den Königlichen Forſtver⸗ 


waltungsdienſt vom 19. Februar 1908) eine deutſche T A 


Univerſität, an der forſtliche Vorleſungen gehalten 
werden, oder die Techniſche Hochſchule in Karlsruhe 


WEE , 
e Königliche Regierung wolle Forſtbefliſſene, 
die ſich im dortigen Bezirk aufhalten, von vor⸗ 
ſtehendem Erlaß in Kenntnis ſetzen. 
e Dë EEN nn. 
e nig er (d £ 
Un SC, dä erte ungen mit suahme berjenigen 


$ 
Gewinnen und Verwerlen von Fiulterreifig 
R (Sandhen). 
Allgemeine Berfügung Nr. III. 11/1918. 
Miniſtertum für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III 874. IA III e. 
Berlin W 9, 24. Januar 1918. 
Unter Bezugnahme auf die allgemeinen Ver⸗ 
fügungen vom 11. April 1916 — III 2475, IA 
ie 11934 — und vom 16. Juni 1917 — III 4828 
IA Ille —, betreffend das Gewinnen und Ber- 
füttern von Laubholzreiſig als Erſatz für Heu und 


ſonſtiges Rauhfutter, weiſe ich die Königliche Re⸗ 
5 darauf hin, daß dem Lande infolge der 
chlechten vorjährigen Ernte eine ernſte Futter⸗ 
not droht. 

Es iſt deshalb zur dringenden Notwendigkeit 
geworden, auf das wichtige Erſatzfutter, das in 
Geſtalt von Laub und jungen Trieben von Bäumen 
und Sträuchern alljährlich in Wäldern und Gärten, 
in Parkanlagen, auf Wegebäumen und Hecken in 
faſt unerſchöpflichen Mengen erzeugt wird, zurück⸗ 
zugreifen. 8 

Der Herr Staatsſekretär des Kriegsernährungs⸗ 
amts und die E haben neuerlich 
der wichtigen Angelegenheit ihre beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit zugewendet. 

In der Folge erging zunächſt die Verordnung 
des Herrn Staatsſekretärs des Kriegsernährungs⸗ 
amts vom 27. Dezember 1917 (Reichs⸗Geſetzbl. 
S. 1125), durch die den Landeszentralbehörden 
die Ermächtigung erteilt worden iſt, Beſtimmungen 
zu treffen, welche die Abgabe des Reiſig⸗ und Laub⸗ 
futters aus den Schlägen an die Bevölkerung gegen 
Vergütung ſicherſtellen. 

Auf Grund dieſer Verordnung habe ich in Ge⸗ 
meinſchaft mit dem Herrn Miniſter des Innern die 
Beſtimmungen vom 6. d. Mts. getroffen. Jene 
Verordnung wie dieſe Beſtimmungen werden unter 
dieſer Verfügung im Wortlaut mitgeteilt. 

Des weiteren wird ein Merkblatt verbreitet 
werden, das über die drohende Futternot, über 
Wert, Gewinnen, Aufbewahren und Verfüttern 
von Reiſig und Laub Aufſchluß gibt. 

Der Inhalt des Blattes deckt ſich, ſoweit er den 
Wert uſw. des Futters betrifft, im allgemeinen mit 
dem des Merkblattes, das meinem Runderlaſſe 
vom 11. April 1916 — III 2475, I A IIe 11934 — 
beigegeben worden iſt, und weicht nur darin von 
jenem ab, daß es neben den Blättern und Ges 
jahrstrieben der Bäume und Sträucher auch die 
jungen Triebe im blattloſen Winterzuſtande als 
Futter empfiehlt, auch das im Frühjahr gewonnene 
Futter nicht auf dem Erdboden, ſondern auf 
Stangen geſteckt trocknen will, wie ich in meinem 
ſpäteren Runderlaß vom 16. Juni 1917 — III 4828, 

Ille — gleicherweiſe empfohlen habe. 
Da ich das neue Merkblatt einſtweilen noch 
nicht beifügen kann, ſo teile ich in Anbetracht der 
vorgeſchrittenen Jahreszeit über das Gewinnen 
und Verfüttern des Winterreiſigs ſchon hier kurz 
folgendes mit: 

Verwendbar ſind die ein⸗ und zweijährigen, 
bis AG om ſtarken Triebe aller Laubholzbäume und 
Sträucher mit Ausnahme derer der Trauben- 
kirſche, des Faulbaumes (Pulverholz), des Gold⸗ 
regens, der Akazie und des Epfeus. 

Das Sammeln beginnt nach Blattabfall und 
währt bis zum Laubausbruch. 

Die geſchnittenen und gebündelten Weiler 
werden — am beſten unter Dach — luftig und 
gegen Feuchtigkeit COX aufbewahrt, fo daß 
Schimmelbildung nicht auftreten kann. ) 

Sie können friſch oder getrocknet gefüttert 
werden, nachdem fie in 1 bis 2 cm lange Stücke mii 
der Hand zerhackt oder in Maſchinen geſchnitten, 
tunlichſt auch gequetſcht worden find. Das ger 
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häckfelte und gequetichte Reiſig wird auch gern an⸗ 


geſäuett. Zur Fütterung an Schweine eignet ſich 
das Reiſigfutter nicht. 

An Schafe und Ziegen kann es auch ungehäckſelt 
verabreicht werden. 

Das Reiſig wird immer nur in Untermiſchung 
mit anderem Futter gegeben, ſo daß es nicht mehr 
als 2 die Hälfte des Geſamtfutters ausmacht. 

3 gilt nun, die intereſſierten Kreiſe der Be⸗ 
völkerung davon zu überzeugen, daß Reiſig⸗ und 
Laubfutter dem Vieh zuträglich iſt, daß dieſes 
überall reichlich 5 Futter im Intereſſe 
der Durchhaltung unſerer Viehbeſtände in möglichſt 
großem Umfange herangezogen, insbeſondere auch 
im Intereſſe der Erhaltung der Pferde des Heeres 
Laubfutter aus dem Walde, oder wo es ſonſt noch 
. werden kann, mit allen verfügbaren 

räften herausgeholt werden muß. 

Anderſeits wird von den Eigentümern der 
Wälder und Gärten, der Wegebäume und Hecken 
erwartet, daß ſie das auf ihren Grundſtücken vor⸗ 
handene Futter, ſoweit ſie ſeiner nicht für das 
eigene Vieh bedürfen, willig und unter günſtigen 
Bedingungen zur Verfügung ſtellen, und die Per⸗ 
ſonen, die es ſammeln wollen, bei ihrer Arbeit in 
jeder möglichen Weiſe zu unterſtützen. 

Daß die Staatsforſtverwaltung in erſter Linie 
berufen iſt, ſich des notwendig gewordenen großen 
und bedeutungsvollen Sammelwerks in vorbild⸗ 
en Weiſe anzunehmen, brauche ich nicht zu be, 

onen. 

Ich vertraue zuverſichtlich, daß die Verwaltung 
ungeachtet der großen wirtſchaftlichen Schwierig⸗ 
keiten und Hemmungen, mit denen ſie bereits zu 
kämpfen hat, ſich willig auch dieſer neuen großen 
Auf abe unterziehen und unter Einſetzung aller 
Kräfte zu deren glücklichen Löſung wirkſam bei⸗ 
tragen wird. 

Im einzelnen beſtimme ich folgendes: 

„Die in meinen allgemeinen Erlaſſen vom 
11. April 1916 — III 2475, I A IIe 11934 — und 
vom 16. Juni 1917 — III 4828, IA IIIe — ge, 
gebenen Vorſchriften über Gewinnen und Abgabe 
von Laubfutter bleiben unverändert in Kraft und 
werden, ſoweit fie fich auf die Form der Abgabe 
und die für das Futter zu fordernden Vergütungen 
beziehen, auf die Abgabe von Reiſigfutter hiermit 
ausgedehnt. Darüber hinaus ermächtige ich die 
Königliche Regierung, an die Sammler des Futters 
felbſtändig und unter Bedingungen, deren Feſt⸗ 
ſtellung ich Ihrem freien Ermeſſen überlaſſe, die 
Benutzung forſtfiskaliſchen Grund und Bodens zur 
Errichtung von Anlagen aller Art für die weitere 
Verarbeitung des im Walde geſammelten Futters 
zu geſtatten. 

2. Den Abſichten der Verordnung des Herrn 
Staatsſekretärs des Kriegsernährungsamts vom 
27. Dezember 1917 und der von dem Herrn a 
des Innern und mir in der Folge erkaſſenen Be⸗ 
e iſt bei allen in Betracht kommenden 

aßnahmen der Forſtverwaltung in ausgiebigſter 
Weiſe dergeſtalt Rechnung zu tragen, daß das, was 
die zuſtändige Behörde auf Grund jener Ver⸗ 
ordnung und dieſer Beſtimmungen etwa zwangs⸗ 
weiſe vorſchreiben könnte, von der Staatsforſt⸗ 
ver. valtung freiwillig und ohne jeden Zeitverlust 
zu an hat. l 

3. Die Gewinnung von Reiſig und Laub durch 
die Verwaltung ſelbſt wird ſich, fo erwünſcht fie an 
ſich ſein würde, wegen des großen Mangels an 
Beamten und Arbeitern in der Regel wohl entweder 
ganz verbieten oder doch nur in beſchränktem Maße 


Zeie Forſt⸗Zetkung 


Ar. 6 Bd. 33 (1918) 


gewonnene Laubfutter iſt in allen Fällen zunächft 
der Heeresverwaltung zur Verfügung zu ſtellen. 
4. Alles Reiſig⸗ und Laubfutter, deſſen Werbung 
im laufenden Jahre möglich erſcheint, von der Forſt⸗ 
verwaltung ſelbſt aber nicht übernommen. werben 
kann, iſt den in der Nähe des Waldes wohnenden 
Viehhaltern, der Heeresverwaltung oder ſolchen 
Personen, die es gewerbsmäßig gewinnen, ver- 
arbeiten und vertreiben wollen, anzubieten und zu 
möglichſt bequemen Bedingungen zu überlaſſen. 

a) Die Viehhalter der Umgebung des Waldes 

ſind von den Oberförſtern rechtzeitig von der 
nangriffnahme oder Fertigitellung der für ihren 
tterbedarf in Betracht kommenden Schläge — 
einſchließlich der Durchforſtungen, Käuterungen 
und ſonſtiger Gewinnungsgelegenheiten — in 
Kenntnis zu ſetzen. Die Winterſchläge werden ihnen 
in der Regel erſt nach der Aufarbeitung des Derb⸗ 
holzes, die Niederwald⸗ und Frühjahrsſchläge fhor 
während des Hiebes zu öffnen ſein. 

Von Wichtigkeit iſt, daß die Forſtbeamten bie 
Bevölkerung immer wieder auf die unbedingte Not⸗ 
wendigkeit, das Futter, ſei es zum eigenen Vebarf, 
ſei es für den Bedarf anderer, in möglichſt großen 
Mengen zu ſammeln, mit Nachdruck hinzuweiſen 
und den Perſonen, die zum Sammeln bereit find, 
mit Rat und Tat zur Seite ſtehen. 

Insbeſondere fiid auch die in Betracht kommen⸗ 
den Gemeindeverwaltungen anzuregen, das 
Sammeln der Gemeinde zu organiſieren und nach 
Möglichkeit zu fördern. 

Als Sammler kommen namentlich Frauen und 
Mädchen, halbwüchſige Jugend, Jungmannen und 
Schulkinder und als Leiter, namentlich der jugend⸗ 
lichen Sammler, die Schullehrer oder andere Ver⸗ 
trauensperſonen der Gemeinden in Betracht. 

Die Gemeinden ſind darauf hinzuweiſen, daß 
ſie rechtzeitig mit den Schulen und Schulaufſchts⸗ 
behörden Fühlung nehmen und von dieſen die Be⸗ 
freiung der Schulkinder vom Unterricht für die zun; 
Sammeln geeigneten Tage erbitten müſſen. 

Desgleichen iſt an die Lehrer mit der Bitte 
N daß ſie das Sammelwerk im vater⸗ 
ändiſchen Intereſſe durch Leitung und Unter⸗ 
weiſung der ſammelnden Kinder nach Möglich⸗ 
keit fördern. : 

b) Die Heeresverwaltung, die in allen 
Landesteilen großer Maſſen namentlich von Laub⸗ 
futter bedarf, hat Kenntnis davon, daß ſie, e DEE 
von Ausnahmefällen, das Sammeln in den ts⸗ 
forſten, mag ſie es durch die eigenen Mannſchaften 
oder durch den Kriegsausſchuß für den Sammler⸗ 
und Helferdienſt, oder durch die Kriegswirtſchafts⸗ 
Be oder durch Unternehmer ausführen laſſen, 
SS zu organiſieren und zu leiten hat. 

Es ift aber die ſelbſtverſtändliche und eine be- 
ſonders wichtige Pflicht der GE, alle 
das Sammelwerk betreffenden Maßnahmen und 
Veranſtaltungen der Heeresverwaltung in jeder 
möglichen Weiſe zu fördern. 

Die zuſtändigen ſtellvertretenden General⸗ 
kommandos werden ſich wegen der e der 
Sammeltätigkeit für das Heer mit der Königlichen 
Regierung ins Benehmen ſetzen. 

Bei der Verteilung der im Walde vorhandenen 
Vorräte an Reiſig und Laub iſt, ſofern nicht in; 
Einzelfalle dringende Notſtände der Anwohner bes 
Waldes vorweg berückſichtigt werden müſſen der 
Bedarf des Heeres überall in erſter Linie zu be⸗ 
rückſichtigen. 


zu ermöglichen fein. Soweit Be möglich it, ift fie 
ſelbſtverſtändlich auch durchzuführen. SZ bier ei 
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ch Den Unternehmern, die im Auftrage der 
Heeresverwaltunz oder für eigene Rechnung Reiſig⸗ 
und Laubfutter ſammeln laſſen wollen, muß die 
Forſtverwaltung in gleicher Weiſe wie anderen 
Abnehmern entgegenkommen. 

Für ſie wird es beſonders wichtig ſein, möglichſt 
frühzeitig zu erfahren, wo und wann ihnen in den 
Staatsforsten größere Furtermengen zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werden können. 

Die Königliche Regierung wolle deshalb bald⸗ 
tunlichſt öffentliche Bekanntmachungen ergehen 
laſſen, in denen für die einzelnen Oberförſtereien 
Ihres Bezirks der Geſamtumfang der nicht für den 
ortlichen oder Heeresbedarf zurückgeſtellten Sammel- 
beftände angegeben und wegen näherer Auskunft 
auf die Revierverwaltungen verwieſen wird. 

An amtlichen und privaten Stellen, die es ſich 
zur Aufgabe gemacht haben, das Gewinnen oder 
Verarbeiten oder Vertreiben von Reiſig⸗ und Laub⸗ 
futter zu fördern, nenne ich folgende: 

L Die ſoeben gegründete Laubfutterſtelle 

des Kriegsausſchuſſes für Erfatzfutter und der 

Bezugsvereinigung deutſcher Landwirte für 

te Heeresverwaltung, Berlin W 62, Burg- 
grafenſtraße 11, die u. a. auch die übernahme 
des in den Verkehr kommenden trockenen 

Laubes durch die Bezugsvereinigung deutſcher 

Landwirte regelt, 

2. den Kriegsausſchuß für den Sammler⸗ und 
Helferdienſt in Berlin W 8, Charlotten- 
ſtraße 71, 

3. den Kriegsausweis für Futter aus Strauch⸗ 
und Baumreiſern in Berlin W 15, Kurfürſten⸗ 
damm 216, 

4. die Pflanzenverwertungsgeſellſchaft in Gera, 
Zobelſtraße 5, und 

5. die Firma Seeling in Leipzig, Schleußiger 
Weg la und b. 

Die Königliche Regierung wolle die ihr nach⸗ 
geordneten Beamten anweiſen, die Intereſſenten 
gegebenenfalls auf dieſe Stellen aufmerkſam 
zu machen. 

fiber das Ergebnis der Sammeltätigkeit im 
dortigen Bezirk iſt mir bis zum 1. Dezember 1918 
zu berichten. von Eiſenhart⸗Rothe. 


An ffimtliche Königlichen Regierungen, mit Ausnahme derjenigen 
d Aurich, Münſter und Sigmaringen. 
xk 


Reichs⸗Geſetzblatt, Jahrgang 1917, Nr. 219. 
Verordnung über die Gewinnung vion 
Laubheu und Futterreiſig. 

Vom 27. Dezember 1917. 

Auf Grund der Verordnung über Kriegsmaß⸗ 
nahmen zur Sicherung der Volksernährung vom 
22. Mai 1916 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 401), 18. Auguſt 
1917 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 823) wird beſtimmt: 

$L 

Die Landeszentralbehörden werden ermächtigt, 
Vorſchr fien über die Gewinnung von Laubheu 
und Futterreiſig zu erlaſſen. 

Sie oder die von ihnen beſtimmten Behörden 
können zu dieſem Zwecke insbeſondere den Ein⸗ 
ſchlag in Laubholzbeſtänden und die Aufarbeitung 
der bei dieſem Einſchlag anfallenden Zweige zeit⸗ 
lichen Beſchränkungen unterwerfen, ſowie Forſt⸗ 
eigentümern und ſonſtigen Forſtnutzungsberechtigten 
die Verpflichtung auferlegen, gegen Vergütung 
Laubheu und Futterreiſig abzugeben und den 
Erwerbsberechtigten das Betreten der Laubholz⸗ 
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zu geſtatten. 32 

Wer den gemäß § 1 erlaſſenen Vorſchriften 
zuwiderhandelt, wird mit N bis au drei 
Monaten oder mit Geldstrafe bis zu fünfzehn⸗ 
hundert Mark beſtraft. i 


Ziele Verordnung tritt mit dem Tage ber Ber- 
kündung in Kraft. 
Berlin, den 27. Dezember 1917. 
Der Staatsſekretär des Kriegsernährungsamts. 
gez. von Waldow. 
* 


Anweiſung 
ur Ausführung der Verordnung des Herrn Staats⸗ 
ſekretärs des Kriegsernährungsamts über die Ge⸗ 
winnung von Laubheu und Jutterreiſig vom 
27. Dezember 1917 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 1125). 

Auf Grund des $ 1 der Verordnung über die 
Gewinnung von Laubheu und Futterreiſig vom 
27. Dezember 1917 beſtimmen wir folgendes: 

1. Die Forſteigentüner und die Ionfigen Forſt⸗ 
nutzungsberechtigten ſind verpflichtet, auf ; 
ordnung der zuftändigen Behörde — in Qand- 
kreiſen des Landrats (im Regierungsbezirk Sig⸗ 
maringen des Oberamtmannes), in Stadtkreiſen 
des Magiſtrats bzw. des Bürgermeiſters — 

a) den Einſchlag von Niederwaldbeſtänden und 
von Unterholz im Mittelwalde in unbelaubtem 
Zuſtande zu unterlaſſen, 

b) in alfen Laubholzſchlägen die Spitzen ber 
Zweige bis zur Stärke von 1 om, foweit He 
nicht von ihnen ſelbſt als Viehfutter verwertet 
werden, bis zu drei 1 nach Aufarbeitung 
des übrigen Holzes unaufgearbeitet im Schlage 
liegen zu laſſen und etwaigen Kaufliebhabern 
zur Verwendung als Viehfutter zu überlaſſen, 

c) den Käufern das Zuſammenbringen, Schneiden 
Häckſeln, Trocknen, Verpacken und Fortſchaffen 
der Zweigſpitzen und die Errichtung der hierzu 
5 Anlagen im Walde gegen ange⸗ 
meffene Vergütung zu geſtatten. 

In Ermangelung einer gütlichen Veréin- 
barung zwiſchen den Parteien ſetzt die zuſtändige 
Behörde — Hehe Nr. 1 — die von den Käufern der 
Zweigſpitzen den Forſteigentümern oder ſonſtigen 
Forſtnutzungs berechtigten zu gewährende Ber- 
gütung für die ihnen nach Nr. 1 eingeräumten 
Nutzungen und Befugniſſe feſt. 

3. Beſchwerden über die auf Grund dieſer Be⸗ 
ſtimmungen von der zuſtändigen Behörde ge⸗ 
troffenen Anordnungen entſcheidet der zuftändige 
Regierungspräſident endgültig. 

‚Die Beſchwerden haben keine aufſchiebende 
Wirkung. 

4. Wer den e Nr. Ia, b und c 

uwiderhandelt, wird nach Maßgabe des $ 2 der 

erordnung über die Gewinnung von Laubhen 
und Futterreiſig vom 27. Dezember 1917 mit Ge⸗ 
fängnis bis zu drei Monaten oder mit Geldſtrafe 
bis zu fünfzehnhundert Mark beſtraft. 

Berlin, den 6. Januar 1918. 

Der Miniſter des Innern. 
Im Auftrage: gez. von Jarotzky. 
Der Miniſter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten. 


von Eiſenhart⸗R $ 
III 49 M. Ka Em Gg 
— CRTA 
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Abſchrift erhalten Sie zur gefälligen Kenntnis 
mit dem Erſuchen, in allen reiten der Bevölkerung 


A gen das: Verſtändnis dafür zu wecken, daß das aus- 


giebige Sammeln von Reiſig⸗ und Laubfutter 
einem dringenden Bedürfnis der Heeres⸗ 
verwaltung ſowohl wie der geſamten Viehhaltung 
auf dem Lande und in der Stadt entſpricht. Sie 
wollen insbeſondere auch gegenüber den wald⸗ 
beſitzenden Gemeinden, Anſtalten und Privaten 
Ihres Bezirks betonen, daß es vaterländiſche 
Pflicht fei, das geplante Sammelwerk durch bereit- 
willige Hergabe des vorhandenen Reiſig⸗ und Laub⸗ 
ſutters unter billigen Bedingungen in gleicher Weiſe 
zu fördern, wie es von der Staatsforſtverwaltung 
geplant ſei. 

Gegebenenfalls werden die en von 
den ihnen durch bie vormitgeteilte Verordnung 
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nebſt Ausführungs⸗Anweiſung erteilten Befng⸗ 
niſſen Gebrauch zu machen haben. 
An ſämtliche Herren Regierung prüftbenten. 


Abſchrift beehre ich mich, Eurer Exzellenz zur 
gefälligen Kenntnis mit dem ergebenen Erſuchen 
zu überſenden, die Schulaufſichtsbehörden allgemein 
anzuweiſen, den Lehrern und Schulkindern die Be⸗ 
teiligung an dem wichtigen Sammelwerk als eine 
vaterländiſche Pflicht zu empfehlen und den Ho 
erforderlichen Urlaub für jeden zum Sammeln 
geeigneten Tag zu bewilligen, da andernfalls die 
noch vorhandenen geringen Arbeitskräfte nicht an⸗ 
nähernd ausreichen dürften, um auch nur den 
dringendſten Bedarf an Reiſig⸗ und Laubfutter 
ru befriedigen. von Elſenhart⸗Rothe. 


An Gei Herrn Minifier ber geiſtlichen und Unterrichtsangelegen- 
eiten. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— öGberſorſtmeiſter von Blum konnte am 
4. Februar d. Js. auf eine fünfunozwanzigjährige 
Tätigkeit als Oberforſtmeiſter an der Regierung 
in Lüneburg zurückblicken. Der am 18. Februar 
1815 geborene Jubilar hat in den ſiebziger Jahren 
die Oberförſterei Neunkirchen im Regierungsbezirk 
Trier verwaltet, war dann Forſtinſpektionsbeamter 
an den Regierungen in Wiesbaden und Minden 
und übernahm nach Ernennung zum Oberforſt⸗ 
meiſter ſeine jetzige Stelle am 1. Februar 1893. 
1914 erbat er ſeine Verſetzung in den Ruheſtand, 
die ihm zum 1. Oktober desſelben Jahres bewilligt 
wurde. Da inzwiſchen der Krieg ausgebrochen war 
und die Mehrzahl der Forſtverwaltungsbeamten 
eingezogen wurde, trat von Blum ſofort in die 
Breſche und verſieht auch unter den erſchwerten 
Verhältniſſen ſeitdem fein Amt als Penſionär 
weiter. Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten ehrte den Jubilar durch ein Telegramm, 
deſſen Wortlaut wir unſeren Leſern mitzuteilen 
in der Lage ſind. Es lautete: 

„Heute vor 25 Jahren ſind Sie an die Spitze 
der Forſtverwaltung des Bezirks Lüneburg 
getreten, der Sie ſeitdem unermüdlich und an 
Erfolgen reich Ihre Kräfte gewidmet haben. 
Ich beglückwünſche Sie zu dem ſeltenen Er- 
eignis. Es wird unvergeſſen bleiben, daß Sie 
als einer der Erſten auf die wohlverdiente Muße 
1 verzichtet haben, als der Krieg 
die wehrfähigen Forſtbeamten ins Feld rief. 
v. Eiſenhart⸗Rothe.“ e 


— Sanpfmann Wolf von Graeffendorff, 
Kommandeur des Kurheſſiſchen Jäger⸗ Bataillons 
Nr. 11, erhielt für feine hervorragenden Leiſtungen 
beſonders in den Kämpfen am Tagliamento, den 
Orden pour le mérite. Er iſt unſeres Wiſſens 
dée, der erſte Jägeroffizier, dem dieſer hohe Orden 
verliehen wurde. Hauptmann von Graeffendorff 
wird infolge ſeiner langjährigen Zugehörigkeit 
zur Jägerwaffe vielen Angehörigen der grünen 
Farbe eine bekannte Perſönlichkeit ſein. Er wurde 
am 5. 9. 1876 als Sohn eines Rittergutsbeſitzers 
zu Sakrau in Schleſien geboren. In den garen 
1896 bis 1903 gehörte er als Leutnant dem 
2. Schleſiſchen Jäger-Bataillon Nr. 6 an und war 


während dieſer Zeit von Anfang November 1899 | Erf 


bis Mitte Oktober 1903 Adjutant dieſes Bataillons. 
Darauf war er bis Dezember 1906 bei der Maſchinen⸗ 
gewehr⸗Abteilung 8 und bis September 1911 bei 


der Maſchinengewehr⸗Abteilung 6. Mit dem 
1. Oktober 1911 in das Kurheſſiſche Jäger⸗Bataillon 
Nr. 11 verſetzt, wurde er durch A. K. O. vom 
13. 9. 1912 mit Wirkung vom 1. 10. 1012 
zum Hauptmann befördert. Am 28. 4. 1907 
vermählte fih v. Graeffendorff zu Oels i. 
Schleſ. mit dem Fräulein Lucie von Lieres 
und Wilkau. Anfang SC 1914 rückte Haupt⸗ 
mann v. Graeffendorff als Chef der Maſchinen⸗ 
gewehr⸗Kompagnie des Jäger⸗ Bataillons Nr. 21 
ins Feld. Vor ſeiner 55 zum Kommandeur 
des Kurheſſiſchen Jäger⸗Bataillons Nr. 11 führte 
er bereits ein Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon und ein 
öſterreichiſches Infanterie⸗Bataillon. Es iſt be⸗ 
ſonders bemerkenswert, daß ſich Hauptmann 
von Graeffendorff in Italien an der SN bes 
Bataillons die hohe Auszeichnung erwarb, deffen 
Chefin früher die Köͤnigin⸗Mutter von Italien war. 
P 


— Aber Aufnahme von großſlädtiſchen Be- 
amfenkindern in SForfihänfern während der 
Sommerferien des Jahres 1918 hat, wie uns mit⸗ 

eteilt wird, der Herr Vorſitzende des Vereims 
Königlich Preußiſcher Förſter ein Rundſchreiben 
an deſſen Gruppenvorſtände zur Verſendung ge⸗ 
bracht, in dem aufgefordert wird, für dieſes Werk der 
„Kriegshilfe“ in den Vereinsverſammlungen ſchon 
jetzt fleißig zu werben. Von genae Herzen Au 
wünſchen it, daß ſich nicht allein die Königlich 
preußiſchen Förſter, ſondern alle deutſchen Forſt⸗ 
beamten dieſem Liebeswerke in möglichſt großem 
Umfange anſchließen. Wohl kein Stand wird durch 
die ſchwierigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe mehr 
in Mitleidenſchaft gezogen, wie die Beamten in 
den Großſtädten. Iſt auch jetzt in den Den 
Wirtſchaften der Forſthäuſer, wie überall im Vater⸗ 
lande, Schmalhans Küchenmeiſter, ſo bleibt jeder 
2 im Walde aber doch zumeiſt noch aus den 
ändlichen Erzeugniſſen eigenen Fleißes, ſei es 
durch Gemüſebau, Geflügel und andere Klein⸗ 
tierzucht oder durch Fiſcherei, endlich durch 
Leiſtungen des Waldes ſelbſt ein kleiner 
Zuſchuß, der den Haushaltungen der Groß ⸗ 
ſtadt gänzlich mangelt; und dieſes Zubrot 
mit den Kindern der Kollegenſchaft der Großſtädte 
zu teilen, iſt in einer ſchweren Zeit wie jetzt 
wahrhaft Chriſtenpflicht. Die Umfrage über die 
olge des bekanntlich gut gelungenen vor⸗ 
jährigen Verſuches hat faſt durchweg ergeben, 
daß Pflegeeltern und Pflegekinder zufrieden 
geweſen find und daß über die Unterbringung der 
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Ferienkinder aus der Beamtenſchaſt nahezu durch⸗ 
weg gute Erfahrungen vorliegen. t iſt der 
Fortführung dieſes auch für die Friedenszeit hoch⸗ 
dedeutſam bleibenden Werkes im nächſten Sommer 
der beſte Erfolg zu wünſchen. Die deutſchen Forſt⸗ 
beamten, beſonders die Frauen im Forſthauſe, 
werden gebeten, ſich jetzt ſchon auf die kleinen 
Feriengäſte einzurichten, aber nur ſolche anzu⸗ 
nehmen, die ihnen durch die Organiſation der 
Berliner Beamtenvereinigung und die Geſchäfts⸗ 
ſtellen des Vereins Königlich Preußiſcher Förſter 
zugewteſen werden. S. 
5 
Bihfigfiellung. 

Auf die Veröffentlichung der Geſchäftsſtelle 
des Vereins für die Privatforſtbeamten Deutſch⸗ 
lands, „Nochmaltge ausdrückliche Warnung, den 
Beruf der . zu ergreifen“, muß 
ich folgendes richtigſtellen: 

Es werden hier nur ſolche Invaliden auf⸗ 

nommen, — ſoweit nicht bereits Forſtleute 
ind, — die von den Regierungs⸗Fürſorgeſtellen 
hierher überwieſen werden. 

Mehreren ſteht ſogar ein ausdrückliches Atteſt 


der Forſtämter zur Seite. Obgleich ich ftet3 
bereit bin, die Intereſſen unferer Feldgrauen zu 
üttern zum 


fördern, find die in eeh z 
Ausdruck gebrachten Außerungen lediglich Dank⸗ 
bezeugungen ſolcher Invalider, die hier ein gutes 
Ziel erreicht haben. 
Miltenberg a. M., den 25. Januar 1918. 
Oberförſter Otto Thyen. 
* 


Dieſer Richtigſtellung wird auf unſeren Wunſch 
Raum gegeben. Unſer Standpunkt und auch 
ſicher der des überwiegenden Teiles der geſamten 
deutſchen Privatforſtbeamtenſchaft wird damit 
grundſätzlich nicht geändert; er 1 5 naturgemäß 
ein anderer fein und bleiben als der des Herrn 
Oberförſters Thyen. 

Eberswalde, den 3. Februar 1918. 

Die Geſchäftsſtelle des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
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Forſtwirtſchaft. 

— FJabriſtmäßige Herſtellung von Juffer aus 
Reiſig. Im Intereſſe der Sache fet zum 
drittenmal darauf hingewieſen, daß die Firma 
C. O. Wegener, Rüdersdorfer Portland⸗Zement⸗ 
werke, Berlin W 15, Pariſer Straße 59, I, durch 
den Kriegsausſchuß für Erſatzfutter, Berlin W 62, 
Burggrafenſtraße 11, beauftragt worden iſt, 
Verſuche zur fabrikmäßigen Herſtellung von Futter 
aus dem Reiſig ein- bis zmeijähriger lebender 
Triebe von Buche, Linde, Erle, Akazie, Haſelnuß, 
Birke bis zu 1½ cm Stärke, ferner von ein⸗ 
jährigen Trieben der Weide, Weinrebe und Pappel 
bis zu 2 em Stärke anzuſtellen. Dazu wird 

eeignetes Reiſtg zu kaufen geſucht. Die Lieferung 
at verſandfähig gebündelt oder auch ungebünbelt, 
waldtrocken in Waggonladungen frei Waggon zu 
ice gt i sch 5 & für 100 kg. 

r Beda eziffert ſich auf einige Hundert 
Waggons. Im Intereſſe der für die fehlt es sch 
ſehr wichtigen Futterfrage, 1 It es ſich 
der Firma oder dem Kriegsausſchuß ſobald wie 
irgend möglich Angebote zu machen. 

Oelkers. 
Ce 


Marktberichte. 

Ceipziger Kurs über Rauhwaren. Otter 
100,00 bis 125,00, Steinmarder 60,00 bis 75,00, 
Baummarder 50,00 bis 70,00, Land⸗Iltiſſe, je Se 
Größe, 10,00 bis 20,00, Iltis⸗Schwarten 3 
bis 5,00, Füchſe 40,00 bis 60,00, Dachſe 6,00 bis 
10,00 A das Stück, Steinmarderruten 9,00, 
Baummarderruten 8,00, Nerzruten 0,50 bis 1,50, 
Iltisruten 0,10 bis 0,20, Zobelruten, amerik., 
6,00 bis 12,00, Zobelruten, ruſſ., 8,00 bis 14,00 A 
das Stück. Obige BE verſtehen ſich als erzielte 
Einkaufspreiſe für erſtklaſſige Ware, geringece ent⸗ 
ſprechend billiger. 


2 
Brief⸗ und Fragekaſten. 

Anfrage Nr. 14. Abgabe von Brennholz an 
Forſtbeamte, die eine bare Vrennholzentſchädi⸗ 
gung erhalten. Auf Grund des Miniſterial⸗Erlaſſes 
vom 23. Juni v. Js. — III 4847 — habe ich für 
zur Taxe gekauftes Brennholz außer dieſer Rücker⸗ 
und Hauerlohnzuſchläge (keine Hauerlöhne) zahlen 
müſſen. Der Hinweis in genannter Verfügung: 
„Auf das hiernach gekaufte Brennholz finden die 
Vorſchriften der Förſter⸗Dienſt⸗Inſtruktion ebenſo 
Anwendung wie auf das Freibrennholz“ hat 
Bezug auf die §§ 26 bis 28 der Förſter⸗Dienſt⸗ 
Inſtruktion. Ich fühle mich mit der Zahlung der 
Rücker⸗ und Hauerlohnzuſchläge zu Unrecht be: 
laſtet. Obige Paragraphen enthalten rein dienſtliche, 
ordnungsmäßige Punkte und ſprechen von Frei⸗ 
brennholz gegen Erſtattung ſämtlicher Werbungs⸗ 
koſten. Habe ich Ausſicht auf Rückerſtattung der 
gezahlten Rücker⸗ und Hauerlohnzuſchläge mit 
einer Eingabe an den Herrn Miniſter? 

„Kgl. Hegemeiſter. 

Antwort: Der Erlaß ſpricht nur von der 
Zahlung der Taxbeträge. Wenn die Rücker⸗ und 
Hauerlohnzuſchläge außerdem entrichtet werden 
ſollten, wäre dies unſeres Erachtens in der Mini⸗ 
ſterial⸗Verfügung zum Ausdruck gebracht, da ien 
bei deren Erlaß die tatſächlich gezahlten Löhne den 
in der Taxe enthaltenen Werbungsgkoſten längſt 
nicht mehr entſprachen. A würde die in der 
Kriegszeit ſtändige Anderung der Hauerlöhne eine 
immer erneute Berechnung nötig machen. Der 
Hinweis auf die Förſter⸗Dienſt⸗Inſtruktion bezieht 
ſich unſeres Erachtens nur auf die darin enthaltenen 
Verwendungsbeſchränkungen. Wir empfehlen eine 
Eingabe an das Miniſterium. 

Anfrage Nr. 15. Kürzung des Bivildlenſt⸗ 
einkommens eines verheirateten Offiziers. Ich 
bin Forſtaufſeher, habe den Forſtverſorgungsſchein 
von 1913, war vom 1. April 1914 ab bis Se 
ausbruch im Staatsdienſt, — habe mich 1915 ver- 
heiratet und bin ohne Unterbrechung im Felde. 
Solange ich nicht Offizier war, bezog ich mein 
volles Gehalt, ſpäter nichts mehr. Steht mir von 
der Königlichen Regierung noch ein Betrag an 
Gehalt zu, und in welcher Höhe? P., Leutnant d. L. 

Antwort: Zivilbeſoldung können Sie als 
Offizier nur bekommen, wenn Sie Ihrer Frau 
im eigenen Hausſtande Wohnung und Unterhalt 
gewähren (vergl. Preußiſches Förſter⸗Jahrbuch 
1916 S. 19 unter b). In dieſem Falle ere Ihnen 
3600 4 abzüglich "lun Ihrer Feldbeſoldung 


(0) = 996 „ zu, wovon 75 Æ auf die freie 


Feuerung gerechnet werden, fo daß 921 M bar 
verbleiben. 2 1 Frau im Elternhauſe geblieben, 
ſo dé die Zahlung ber Zivilbeſoldung ganz ein⸗ 
geſtellt. 
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Anfrage Nr. 16. Käusliche Kranſtenpftege 
ein Dienffmädchen. Ende November v. Js. 
auſe mein Dienſtmädchen an Di⸗ 
hiheritſg. Meiner Bitte, die Krankenkaſſe möge ſo⸗ 
fort die Überführung der Erkrankten in ein Kranken⸗ 
haus veranlaſſen, konnte nicht entſprochen werden 
mangels geeigneter Pferde. Das Mädchen blieb 
u Hauſe uno meine Frau pilegte es, auch machte 
je die ganze Arbeit allein etwa 14 Tage 
ng. Nach dieſer Zeit durfte das Mädchen im 
Haufe wieder leichte Arbeiten verrichten. Für 
rund vier Wochen ger das Mädchen nun 
Krankengeld ausbezahlt. 1. Darf if dem Mädchen 
etwas vom Lohn kürzen, und wieviel? 2. Kann ich 
für Pflege und Koſten etwas vom Krankengeld 
beanſpruchen, und wieviel? A. R., Kgl. Förſter. 
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Antwort: Zu 1. Sie können das Kranken⸗ 
geld auf den Lohn anrechnen, den Sie dem Mädchen 
während der Krankheit zu zahlen Can ($ 436 
der Reichsverſicherungsordnung). u 2. Nach 
§ 185 a. a. O. kann die Krankenkaſſe mit Zuſtimmung 
des Verſicherten Hilfe und Wartung (im Hanfe) 
namentlich auch dann gewähren, wenn die Auſ⸗ 
nahme des Kranken in ein Krankenhaus geboten, 
aber nicht ausführbar iſt. Die Satzung kann ge⸗ 
ſtatten, dafür bis zu ein Viertel des Krankengeldes 
abzuziehen. Leſen Sie die Kaſſenſatzung nach und 
ſchreiben Sie an die Kaſſe. Vom Krankengelde 
lönnen Sie für die Pflege nichts beanſpruchen, 
höchſtens vom Lohne. 92 
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VI 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nuchdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen ift verboten.) 


Zur Befehung gelangende Forſtdienſtftellen. 
Königreich Preußen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 


Förſterſtelle zu Drangſtedt, Oberf. Bederkeſa (Stade), 
iſt zum 1. Mai neu zu beſetzen. Das Dfenſtland 
der Stelle iſt reguliert. Die Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung beträgt 400 Mk. je Jahr. Bewerbungen 
ſind bis 15. März einzureichen. 

Förſterſtelle Ketſchendorf, Oberf. Kolpin (Potsdam), 
iſt zum 1. April neu zu beſetzen. Keine Dienſt⸗ 
wohnung. Kein Dienſtland. Stellenzulage 100 Mk., 
Dienſtaufwandsentſchädigung 250 Mk. Stelle iſt 
reguliert. Meldefriſt bis 21. Februar. 

Forſtaufſeherſtelle mit Dienſtwohnung in Steinberge, 
Oberf. Neu⸗Ruppin (Potsdam), iſt zum 1. April 
neu zu beſetzen. Meldefriſt bis 1. März. 


Perſonalnachrichten. 
Königreich Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Dr. gie, v. d. Busſche, Landforfimeifter, ift der Rang der 

äte 2. Klaſſe verliehen. 

Dr. Lochner, Regierungsrat, bisher als Hilfsarbeiter im 
Miniſterium beſchäftigt, ift zum Geheimen Regierungsrat 
und ſtändigen Mitgliede des Landeswaſſeramts ernannt. 

Naujeks, Intendanturſekretär aus Königsberg i. Pr., ift 
zum Forſtlaſſenrendanten aufProbe in Herzberg (Hildes⸗ 
deim, ernannt. 

Brandt, Förſter in Tiefenſee, Oberf. Eberswalde (Pots 
dam), iſt zum Hegemeiſter ernannt. 

Frledrich, Frörfter in Krotzel, Oberf. Zobten, ift vom 1. März 
ab nach Friedrichsgrund, Oberf. Karlsberg (Breslau), 


GE 
orſtaufſeher in der Oberf. Rangan (Schleswig) 
get am 1. ae zum etatmäßigen Förſter ernannt 


mo ihm die in Rantzau neu errichtete Forſtſchreiberſtelle 
tragen. 

Gr Förſter in Oſtrau, bert Mirau, it vom 1. April 
5 nach Borkendorf, Oberf. Selgenau (Bromberg), 


verſetzt, 

mie Forſter in Wolfsgarten, Oberf. Stronnau, ift vom 
1. Ratz ab nach Eichenau, Oberf. Kirfhgrund (Brome 
Derg), verſetzt. 
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Körner, ſorſtverſorgungsberechtigter Anwärter in Klein, im 
Dienſt der Reichs⸗Militär⸗Verwaltung, iſt zum 1. Febrrar 
nach Reiſen, Oberf. Liſſa (Poſen), einberufen. 

Kulick, Förſter in Steinberge, Oberf. Neu-⸗Ruppin, wird 
am 1. April nach Alt⸗Placht, Oberf. Alt⸗Placht (Pots 


dam), verſetzt. 
Kuſchel, Forſtauſſeher, it als Förſter o. R. in der Oberf. 
Karlsberg (Breslau), vom 1. Februar ab angeſtellt. 
Tietz, Förſter in Keiſchendorf, Obert Kolpin, wird am 
1. April nach Lüttgen⸗Dreetz, Oberf. Havelberg (Pots 
da m), verſetzt. 


Königreich Sachſen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Strick, Forſtmeiſter, it vom Auguſtusburger auf das 
reyerner Revier verſetzt. 

Alachs, Oberförſter, ift von der Oderforſtmeiſterei Schandau 

auf das Roſenthaler Revier verſetzt. 

Meinel, Waldwärter auf dem Revier Elſter II, wurde in 
den Ruheſtand verfetzt. 

Noack, Reviergehilfe, Förſterkandidat, it vom Sefaer auf 
das Hubertusburger Revier verſetzt. 


Ordensauszeichnungen. 


Ordensverleihung an Mitglieder des Reitenden 
Jeldjägerkorps: 
Dan, gen. Edelmann, Forſtaſſeſſor, erhielt das Schaumburg⸗ 
Lippiſche Kreuz für treue Dienſte. 

Müller, Friedrich, Forſtaſſeſſor, erhielt das Ritterkreuz mit 
Schwertern des Kgl. Hausordens von Hohenzollern. 
Radler, Forſtaſſeſſor, erhielt das Ritterkreuz 1. Klaſſe mit 
Schwertern des Kgl. Sächſiſchen Albrechtsordens. 
von Reichenau, Forſtaſſeſſor, erhielt das Ritterkreuz mit 
Schwertern des Kgl. Hausordens von Hohenzollern. 


Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe wurde ver⸗ 
liehen an: 


Klotz, Kgl. Förſter, z. Bt. Forſtkaſſenrendant der Forſtikaſſe 
in Mitau. 


Mllitäriſche Veränderungen aus Jorſtbeamtenkreiſen. 
(Nach Privat- und Zeitunhs nachrichten.) 

Bruder, Feldwebel⸗Leutnant, Kgl. Jörſter in Wadern 
(Trier), wurde zum Leutnant der Landwehr ernannt. 

Velten, Feldwebel⸗Leutnant, Kgl. Forſtaufſeher zu Hamen 
burg (Wiesbaden), wurde zum Leutnant der Landwehr 
in einer Radfahrer⸗Komp. ernannt. 

Kuntz, Kgl. Forſtauſſeher, Ofſtzier⸗ Stellvertreter in einem 
Reſ.⸗Jäger⸗Batl., ift zum Feldwebel-Leutnant heſördert 

Nonſig, Kgl. Forſtaſſiſtent in Waldbrunn, Bayern, wurde 
zum Leutnant d. L. defördert. 


Vereinszeitung. 


Mitteilungen der Geſchäftsſtelle des 
Forſtwirtſchaftsrates. 


Nerbffenillcht unter Verantwortung von Profeſſor Dr. Wimmer zu 
Berlin SW 11, Bernburger Straße 24. — Fernruf: Lützow 6864. 


Auchenholzeinſchlag für Holzſohlen. 
3u der in Ausſicht geftellten Preisvereinbarung 
ind wir in der Lage, mitzuteilen, daß die preußiſche 


Staatsforſtverwaltung bereit ift, Schuhſohtenholz 
im Bereich der geſamten Staatsforſtverwaktung 
zu folgenden Preiſen abzugeben: 


Stämme I. II. III. IV. V. Klaſſe 
Qualität A 90 80 65 55 45 K je fm 
r B 80 68 52 45 35 & je fm 


für Nutzrollen 35 K je Raummeter. 
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Für den Ankauf zu Holzſchuhen und Holzſohlen 
ſoll in den nächſten Tagen ein Reichsverband ge⸗ 
gründet werden, deſſen Adreſſe lautet: Reichsholz⸗ 


verteilungsgeſellſchaft für Fußbekleidung in 


München, Karlsplatz 8. 


E 
Einkauf von Flugzeugholz. 

Der Kriegsverband der Flugzeuginduſtrie hat 
im Einverſtändnis mit dem Kriegsamt, Kriegs⸗ 
rohſtoffabteilung, und dem preußiſchen Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſterium einen Bezugsſchein eingeführt, 
der von den betreffenden Firmen, die Holz für 
Flugzeugwerke zu erwerben und einzuſchneiden 
verpflichtet ſind, bei den Oberförſtereien ein⸗ 
gereicht wird. Dem Kriegsverband für Flugzeug⸗ 
induſtrie iſt es erwünſcht, daß 
verträge von Flugzeugholz eingefügt wird, daß 
der Käufer ſich verpflichtet, das geſamte Schnitt⸗ 
material dem Kriegsverband anzubieten und das⸗ 
ſelbe nach Wahl des Käufers zu den vom Kriegs⸗ 
rohſtoffamt feſtgeſetzten Richtpreiſen dem Kriegs⸗ 
verband zu überlaſſen. 


2 
Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Förſter. 


“Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Bernſtorff⸗ 
Nienſtedt bei Förſte a. Harz. Meldung 
REST „zur Mttgliedſchaft durch die Gruppen: 
e orſtände an die Geſchäftsſtelledes Vereing 
Ent pen, Königl. 


Preuß. Förſter, Zoppot (Bezirk 
"ae Südſtraße 48. Jahresbeitrag iſt an die Schatzmeiſter 


Orts- und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 6,50 Mk 
In den Verein ſind aufgenommen ſeit dem 

1. Januar 1918: 

42154. Stenger, Förſter in Steinberg bei Firchau, Bez. 
Marienwerder. 


Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 
> 


Quittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 

we il elen Gumbinnen. Es gingen ferner ein: Orts⸗ 

e Brinckmann 10 M, Frieſe 15 A. Golz 


2 K, Grewatzſch 5 A. Haſſenſtein 5 &, Hildebrandt 3 4. Hinz 
10 l, Konke 5 A, Kirmes 

Lemke 10 4, Quednau 5 &, Ringhardt 10 4. Rodby 3 A. 
Raſchtes 3 &, Schnabel 3 H, Seewald 5 A, Strelow 10 K, 
Schmolke 3 &, Wallin 5 M, Bibel 3 &. Buf. 265 &. 


Schatzm. Baus zus⸗Werxnen. 
Bezirksgruppe Minden: Es gingen Famb ein: Burchardt 
mblod 5 A, Meyer 


5 &. Dreſcher 5 A, kenn 3 A, 
zur Kapellen 3 K, Steig 5 A, Siemon 5 4, Schnelle 5 &, 
Sn A, Strauß 5 K. Buf. 40.4. Der Schatzm. Gerſch, 
ſeleſeld. 
Bezirksgruppe Aachen. Baude 3 K. 


Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 55972,40 Mk. quittiert. 

Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
diefe das Geld unter Bezeichnung Kriegs ſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 

Der Vorſtand. 
J. A.: Simon, Schriftführer. 
an 


Nachrichten des „Waldheil“. 
Witgliederverſammlung 1918. 

Die Mitgliederverſammlung für 1918 
wird am Montag, dem 25. Februar d. J., 
nachmittags 5 Uhr, im „Prinz von Preu⸗ 
ßen“ zu Neudamm abgehalten 


Der 


in die Verkaufs⸗ N 


[die Aufnahmebedingungen ſowie auch 


Tagesordnung: 

1. Erſtattung des Jahres⸗ und Kaſſenberichts. 

2. Bericht über die ſtattgehabte Prüfung der 
Kaſſe und Jahresrechnung ſowie Entlaſtung 
des Schatzmeiſters. 

3. Feſtſetzung der Höhe der Begräbnisbeihilfen 
ür die Zeit vom 1. März 1918 bis Ende 

ebruar 1919. 

4. 11 1918 des Haushaltsplans für das 

r 


5. Neuwahl der ſatzungsgemäß ausſcheidenden 

re und Rechnungsprüfer. 
6. Verſchiedenes. 

Der Mitgliederverſammlung geht eine um 
3 Uhr beginnende Vorſtandsſitzung voraus. 
ach der Mitgliederverſammlung zwangloſes 
geſelliges Beiſammenſein. 

Um zahlreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder 
wird gebeten. 

Neudamm, den 1. Februar 1918. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Jacobi, 
Königl. Forſtmeiſter, Maſſin, Vorſitzender. 
Neumann, 
Geh. Kommerzienrat, Neudamm, Schatzmeiſter und Schriftflührer, 
* 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


A S Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 


Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Sutereffenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 
Aufnahme in die Jorſtlehrkingsſchule 

des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlands. 

Am 1. Juli 1918 beginnt für die Forſtlehrlings⸗ 
ſchule zu Templin ein neues Schuljahr. An⸗ 
meldungen zur Aufnahme ſind bis ſpäteſtens 
1. März 1918 dem Unterzeichneten einzureichen, 


SYA 


welcher über die Koſten des Schulbeſuches und 


über den 
Entwickelungsgang des Privatförſters auf Anfrage 
nähere Auskunft erteilt. 

Gleichzeitig wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß der Verein „Waldheil“ an E 
beamte, welche Mitglied des Vereins „Wald⸗ 
heil“ ſind, zur Ausbildung ihrer Söhne eine An⸗ 
zahl Stipendien zu je 100 A zu vergeben 
hat. Etwaige Geſuche um ſolche ſind an den 
Verein „Waldheil“ zu Neudamm zu richten. 

Templin (Uckermark), Dezember 1917. 

Jacob, Direktor. 


Bezirksgruppe Brandenburg und Ausland (IX). 
Rauhwerkmarkt. 

Nochmals machen wir darauf aufmerkſam, daß 
gelegentlich unferer Wintertagung am So nu- 
tag, dem 17. Februar, vormittags 11 Uhr 
beginnend, zu Berlin im Spatenbräu, halt e 
richſtraße 172, ein Rauhwerkmarkt abgehalten 
werden foll, der jedoch nur zuſtande kommen kann, 
wenn eine genügende Anzahl von Raubzeug⸗ 
bälgen zum Kauf geſtellt wird. Wir bitten die 
Mitglieder der Gruppe Brandenburg und der um⸗ 
liegenden Provinzen ſich an dem Markt zu be⸗ 
teiligen und Anmeldungen über die Beſchickung 
an den Gruppenſchriftführer Bodo Grund⸗ 
mann zu Neudamm umgehend, ſpäteſtens 
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aber bis zum Dienstag, dem 13. Februar, 
früh, gelangen zu laſſen. Die beteiligten Mit⸗ 
glieder erhalten dann noch Beſcheid, ob der 
Markt ſtatt findet oder nicht. Im übrigen bitten 
wir, unſere Bekanntmachung in Nummer 5 auf 
Seite 62 nachzuleſen. 
r Gruppenvorſitzende 
Oberförſter Schulz⸗Berlin. 
9 


Seyberthſche 

Auguſt⸗ und Minchen⸗Stiftung. 

Die SE Auguſt⸗ und Minchen⸗ 
Stiftung zur Ausbildung von Kindern von 
Forſtſchutzbeamten im Regierungsbezirk Bieg- 
baden wird demnächſt über die in dieſem Jahre 
an die Waiſen und Kinder von Forſtſchutzbeamten 
zu bewilligenden Unterſtützungen Beſchluß faſſen. 

Diejenigen Vormünder, Forſtſchutzbeamten oder 
Witwen von Forſtſchutzbeamten, welche für ihre 
Mündel oder Kinder eine Unterſtützung zu erhalten 
wünſchen, werden daher aufgefordert, ihre Geſuche 
bis ſpäteſtens 20. Februar 1918 an den zunächſt 
wohnenden Herrn Forſtmeiſter oder Oberförſter 
zur Weitergabe an uns abzugeben. 

Die zu den Geſuchen vorgeſchriebenen Bow 
drucke können auf jeder Oberförſterei in Empfang 
genommen werden. 

Wiesbaden, den 29. Januar 1918. 

Der Vorſtand: Conrad. 


Die diesjährige Hauptverſammlung der 
Seyberthſchen Auguſt⸗ und Minchen-Stif⸗ 
tung findet Samstag, den 9. März 1918, 
vormittags 11 Uhr, im Gaſthofe „Wartburg“ in 
Wiesbaden, Schwalbacher Straße 51, katt. 

Tagesordnung: 

1. Erſtattung des Rechenſchaftsberichts über die 
Wirksamkeit der Stiftung und des Vorſtandes 
im abgelaufenen Jahre; 

2. Vorlage der Rechnung für das Kalenderjahr 
1917 und des Berichtes des Rechnungsprüfungs⸗ 
ausſchuſſes darüber; 

3. Genehmigung der Unterſtützungen, welche von 
dem Vorſtand vorgeſchlagen werden: 

4. Neuwahl des ſtellvertretenden Vorſitzenden und 
von zwei Beiſitzern; 

5. Wahl des Rechnungsprüfungsausſchufſes für 
das Jahr 1918; 

6. etwaige Mitteilungen, Anträge und Wünſche 
des Vorſtandes, der Nertrauensmänner und 
der Mitglieder. 

Wiesbaden, den 29. Jannar 1918. 


Der Vorſtand 
der Seyberthſchen Augufe und Minchen⸗Stiftung. 
Conrad. 
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forfibeamte Deutſchlands. 


teg 


Für die Redaktion: Bodo 


Grundmann, Neudamm. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 


Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Montag mittag eingelaufen fein. 


Der Kalender „Waldheil“, Taſchenbuch für deutſche Forſtmänner und Jäger auf das 
Jahr 1918, iſt vergriffen. Nachdruck iſt aus Mangel an Papier und Perſonal nicht möglich; wir 
haben jedoch eine Notausgabe nach den in Nummer 3 angekündigten Geſichtspunkten veranſtaltet. 


Verkaufspreis für dieſe Notausgabe ijt der alte wohlfeilere des Jahrgangs 1917; danach koſtet 


Kalender „Waldheil“, Notausgabe für 1918, ſchwache Ausgabe A, je 2 Mk. 
(5 Stück und mehr werden für je 1,70 Mk. geliefert). 


Kalender „Waldheil“, Notausgabe für 1918, ſtärkere Ausgabe B, mit durch⸗ 
ſchoſſenem Notizkalender und vermehrten Abreißzetteln, je 2,40 Mk. (5 Stück und mehr je 2,10 Mk.). 


Die Notkalender ſind alſo um je 30 Pf. billiger wie der richtige „Waldheil“ 1918. Die Be⸗ 
tünde der Notausgabe find gering, wenn fie ausverkauft find, kann kein Erſatz mehr beſchafft werden. 
Den, die von jetzt an den Kalender „Waldheil“ für 1918 beſtellen, liefern wir die Notausgabe. 


Die Verlagsbuchhandlung J. Neumann, Neudamm. 


Heute früh entschlief ganz 
unerwartet infolge Gehirn- 
schlages mein inniggeliebter $ 
LMann, der 

= Königliohe Hegemeister 
Eduard Fabig, 8% 
iim 59. Lebensjahre. (187 9 
Dies zeigt tiefbetrübt im 


Nachruf. | 
| Am 25. Januar verschied nach kurzem, schwerem Kranken- 
lager unser hochverehrter Chef, der 


Königl. Forstmeister Herr Möhring. 


= Wir verlieren einen sehr guten und stets wohlwollenden 
Vorgesetzten und werden ihm ein recht treues und dankbares 
Andenken bewahren. 


In tiefer Trauer legen wir einen grünen Bruch auf sein Grab. => 


Die Forstbeamten der Königl. Oherfürsterei Poppelau, 0 


Freytag, Hegemeister. 


- Namen der Hinterbliebenen an 
Frau Marie Fabig, 

geb. Stenzel. 1 

Forsthaus Nesselgrund, 1. 2. 18. 9 | 


` 5. ` | 
667 


Deutiche Forſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: Forftlide Rundichau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walbbeſitzer. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Amtliches Organ des Brandversicherungs-Uereins Preussischer Forstbeamten, des Vereins Königlich Preussischer Förster 
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Sachsen-Mleiningischer Forstwarte, des Vereins Waldeck-Pyrmonter Forstbeamten, der Vereinigung mittlerer Forstbeamten 
Auhalts, Mitteilungsblatt der Geschäftsstelle des Forstwirtschaftsrates tür kriegswirtschaftliche Angelegenheiten. 
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Die Teutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. 80 Pf. bei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deuiſche Poſtzeitungspreisliſte für 1918 Seite 81), direkt unter Streifband durch den 
Verlag für Deutſchland und Oſterreich⸗Ungarn 3 Mk. 20 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 50 Pf. Die Deutsche Forſt 
Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger ⸗ Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen 
Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1918 Seite 84 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger ⸗Zeitung 
mit der Beilage Deuiſche Forſt⸗Zeitung, Ausgabe B) G Mk. 70 Pf., b) direkt durch den Verlag fur Deutſchland und Oſterreich⸗ 
Ungarn 8.00 Mk., ſur das übrige Ausland 9,00 Mf, Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Anderung in Auſpruch. Bei⸗ 
träge, für die Eutgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die ihre Verfaſſer auch 
anderen Zeuſchriſten übergeben, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. Unberechtigter 
Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 
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Neudamm, den 17. Februar 1918. 33. Band. 


Die Harzgewinnung durch das Schwalbenneſtverfahren. 


Mit 16 Abbildungen. 


Seit der Einführung der Harznutzung in den 
deutſchen Wäldern, die infolge des Krieges, da 
wir auch mit Harz auf Selbſtverſorgung an⸗ 
gewieſen ſind, zur zwingenden Notwendigkeit 

eworden iji, find wiederholt Verſuche zur Ber- 
eſſerung der zuerſt angewendeten Methode, 
dem Grandelverfahren, das unter den obwaltenden 
Umſtänden ſeinen Zweck voll und ganz erfüllt 
hat, gemacht worden. Die ſeit 1915 geſammelten 
Erfahrungen ſind 
bei dieſen Ver⸗ 
A juden verwertet, 
J insbeſondere aber 
war man bemüht, 
eine möglichſt ge- 
ſteigerte Aus⸗ 
beute, namentlich 
an Balſamharz, 
eine Vereinfach⸗ 
ung des Ver⸗ 
fahrens und eine 
Verminderung 
der Arbeit zu er⸗ 
reichen, was bei 
der neuen Methode des Herrn Dr. G. A. Kienitz 
ganz beſonders zutrifft. Dieſe neue Ausführungs⸗ 
form wird von Herrn Dr. G. A. Kienitz“), nach der 
Form der als Auffangsgefäße dienenden Bleche, 
die wie ein Schwalbenneſt an der Lache ange⸗ 
bracht find (Fig. 11), das „Schwalbenneſtver⸗ 
fahren“ genannt, ſie iſt von ihm auf Anregung 
ſeines Mitarbeiters, des Ingenieurs Holzhauſen, 
durchgearbeitet, in den beſetzten Gebieten des 
Oſtens ausprobiert und nach mehrfachen Ver⸗ 
ſuchen in der nachſtehend geſchilderten Form 
von der Heeresverwaltung eingeführt worden. 

Auch bei dem Schwalbenneſtverfahren wird, 
genau wie bei dem Grandelverfahren, der zu 

zi Siehe Heft 8 Jahrgang 1917 der „Zeitſchrift 
für Forſt⸗ und Jagd weſen“. 


Figur 1. 
Zugmeſſer. 


nutzende Stamm zuerſt mit dem Zugmeſſer 
(Fig. 1) oder einer leichten Axt (Fig. 2) ſtreifen⸗ 
weiſe gerötet und alsdann dicht über dem Erd⸗ 
boden die 10 em breite und etwa 15 em lange 
Lache mit dem Dechſel (Fig. 3) gedechſelt. Statt 
der Grandel wird nun ein Auffanggefaß aus 
verzinktem Eiſenblech von etwa 0,5 bis 0.8 mm 
Stärke und von nachſtehender Form (Fig. 4) 
eingeſchlagen. Dieſe Bleche können aus 10 em 
breiten Blechſtreifen oder Bandeiſen mit ge- 
ringſtem Abfall geſtanzt werden. Zum Ein⸗ 
ſetzen der Bleche wird die bereits erwähnte 
Vorſchlagzange (Fig. 5) verwendet, denn es 
hat ſich herausgeſtellt, daß ſich das alte Vor⸗ 
ſchlageiſen für das Einſchlagen der Bleche 
nicht bewährt, da es nicht 
möglich war, mit dieſem ein 
enaues Anſchmiegen des 
Bleches an die Schneide zu 
erzielen, was ein Einführen 
des Bleches in den Vorſchlag 
ſehr erſchwerte. Außerdem 
klemmte ſich das Blech in der 
für die Aufnahme des Bleches 
vorgeſehenen Führungsnute, 
ſo daß es nach dem Einſchla⸗ 
gen, beim Fortnehmen des 
Eiſens, mit dieſem wieder 
herausgezogen wurde. Es er⸗ 
gab ſich daher die Notwendig⸗ 
keit, eine beſondere Vor⸗ 
ſchlagzange zu konſtruieren, die 
das Blech feſt an die Schneide 
preßt, aber nur ſo lange, als 
dieſes zum Einſchlagen nötig 
iſt, und das nachher völlig losgelaſſen 
wird. Die Vorſchlagzange, deren Konſtruktion 
aus den Abbildungen (Figur 5, 6 und 7 
zu erſehen iſt, entſpricht in ihren Abmeſſungen 
der Größe des Bleches. Sie kann auseinander⸗ 


Figur 2. 
Axt zum Röten der 
Stämme. 
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genommen werden, iſt daher überall zu⸗ 
gänglich, was beim Verharzen eine gründ⸗ 
liche Reinigung aller Teile ermöglicht. Ein 
weiterer Vorteil der Vorſchlagzange beſteht 
darin, daß dieſe auch zum Herausziehen der 
Bleche zwecks Höherrückung verwendet 
werden kann, wobei das Blech ſeine 
richtige Form behält und nicht verbogen wird, 
wie ſolches bei Benutzung einer Greifzange un⸗ 
vermeidlich iſt. 

Ein an einer ſenkrechten Lache vorſchriftsmäßig 
eingeſetztes Blech faßt 150 cem. Dieſer große 
Faſſungsraum ift nötig, damit auch bei unſorg⸗ 
fältiger Arbeit, insbeſondere bei ſeitlichem Ver⸗ 
kanten, was allerdings, wie unten gezeigt, leicht 
vermieden werden kann, vor allem aber bei 
ſchiefſtehenden Stäm⸗ 
men das Schwalben⸗ 
neſt ſicher genügend 
Balſam faßt. 

Das Blech erhält durch 
das Einſpannen in die 
Zange ohne weiteres die 
richtige Biegung, und 
infolge der feſten Auf⸗ 
lage bekommt ſelbſt ein 
dünnes Blech die zum 


figkeit. Die richtige 
Schräglage wird durch 
die Form der Schneide 
zwangläufig erreicht. 
Dies iſt ein großer Vor⸗ 
teil; denn da die über⸗ 
wiegende Mehrzahl der 
Stämme und damit der Lachen annähernd 
ſenkrecht iſt, iſt es beſſer, den hierfür 
günſtigſten Faſſungsraum der Bleche automatiſch 
ſicher erzielen zu können und die weniger günſtige 
Lage an ſchrägſtehenden Stämmen durch ge⸗ 


Figur 3. 
Der Flätzdechſel. 
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Figur 4. 
Einſatzblech. 


nügende Größe auszugleichen, als die günſtigſte 
Lage jedesmal abſchätzen zu müſſen. Es hat 
ſich gezeigt, daß dies faſt durchweg zu großen 
Fehlern führt. 

Das Schwalbenneſt könnte leicht mit einem 
blechernen Deckel verſehen werden. Der dadurch 
erzielte Nutzen dürfte aber die erhöhten Koſten 
kaum lohnen. Ein völliger Schutz gegen das 
Verdunſten des Terpentinöls und das Eindringen 
von Regenwaſſer wird doch nicht erreicht, da 


Einſchlagen nötige Stei- f" 
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Figur 5. 
Vorſchlagzange. 


zuſammengefloſſene Balſam iſt aber ſchon durch 
die ſich an der Oberfläche bildende Haut vor 
weiterem Verluſt an Terpentinöl einigermaßen 
geſchützt. Dieſe We ſcheint auch in Frank⸗ 
reich gemacht zu ſein, denn das entſprechende 
Verfahren nach Ader, bei dem Töpfe mit Deckeln 
benutzt werden, wird kaum mehr angewendet. 
Zurzeit ift Blech außerdem fo ſchwer erhälllich, 
daß ſich die Deckel ſchon dadurch verbieten und 
es beſſer iſt, aus dem E Vorrat lieber mehr 
Schwalbenneſter herzuſtellen und durch recht⸗ 
zeitiges Ausſchöpfen des Balſams Verluſte 
möglichſt zu vermeiden. 

Zur Herſtellung der Vorſchlagzangen können 
die bisherigen Vorſchläger und Grandeleiſen 
benutzt werden, ſoweit ſie gut Po und Star! 

enug im Eiſen find, um das erforderliche Aus- 
in den der Schneide zu ermöglichen. Dies 
trägt dazu bei, den Übergang vom Grandel⸗ zum 
Schwalbenneſtverfahren zu erleichtern. | 
Die folgende Beſchreibung der Ausführung 
des Verfahrens entſpricht der zum Gebrauch 
im Gebiet des Oberbefehlshabers Oſt beſtimmten 
Anleitung, „Die Harzgewinnung nach dem 
Schwalbenneſtverfahren“, und teilt die Arbeiten 


ein in: 
1. Die Vorarbeiten. 
A. An ſchon im Vorjahre geharzten 
Bäumen. 
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Figur 6. 
Vorſchlagzange (Vorſchläger). 
a Ee EN Seitenanſicht. 
e Niet. 


der Deckel einen Spalt für den Eintritt des 20 em unter dem oberen Rand der Lache nimmt 
Balſams freilaſſen muß. Der im Schwalbenneft | man mit dem Plätzdechſel oder der Axt ſoviel vom 
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Spkint fort, daß eine 
etwa handgroße ebene 
Fläche entſteht, etwas 
breiter als die Schneide 
der Vorſchlagzange. Auch 
wenn (bei ſtarken Stäm⸗ 
men) die Lachenfläche 
nur ſehr wenig gewölbt 
iſt, muß doch etwas 
Splint fortgenommen 
werden, da in der ver⸗ 
kienten und über Winter 
völlig verhärteten Ober⸗ 
fläche die Schneide der 
Vorſchlagzange ſchlecht 
faßt. Da außerdem eine 
friſch geplätzte Wunde, das 
Einſchlagen des Vorſchlag⸗ 


eiſens und das Einführen des Bleches ſehr er⸗ 
leichtert, ſo ſoll namentlich bei ſtarker Ver⸗ 
Ae der Lache, vor der Arbeit mit der Blech eingeſetzt (Fig. 9 und 10). 
Vorſchlagzange, mit dem Dechſel nachgeplätzt 


und gleichzeitig die Lache geebnet werden. 
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Figur 7. 
Vor ſchlagzange (Blechandrücker). 
æ Vorderanſicht. b Seitenanſicht. e Rundung 
des unteren Randes. 


Dann wird die geöffnete 7 ne ſo 
angeſetzt, daß ſie mit der ganzen Schneide auf⸗ 
liegt (Fig. 8). Dabei ſieht man an dem freien, 
ſenkrecht hängenden Zangenhebel wie an einem 
Senklot, ob die Zange 
richtig gehalten und 
nicht ſeitlich verkantet 
wird. Mit einigen * 
Hammerſchlägen wird au, li 
die Schneide einge⸗ 
trieben, bis ſie über⸗ 
all un Holz verſchwun⸗ 
den iſt. Man achte 
beim Schlagen darauf, 
daß ſie gleichmäßig 
eindringt, insbeſon⸗ 
dere auch mit den 


Figur 8. 
Anſetzen der Vorſchlagiange. 
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Ecken. Etwa ½ em genügt. Nun wird die 
Vorſchlagzgange herausgezogen und das 
a Die kurze 
Seite des Bleches muß am Anſchlag a 
anliegen, und die beiden Spitzen müſſen beiderfeits 
gleichweit von den Ecken der Schneide entfernt 
ſein, dann liegt das Blech richtig in der Zange. 
Man ſchließe die Zange mit kräftigem Druck, 
ſo daß ſich das Blech vollkommen der Schneide 
anſchmiegt (Fig. 10). Darauf wird das Blech 
mit einigen leichten Schlägen in den vorge⸗ 
ſchlagenen Spalt eingetrieben und bildet nach 
Loslaſſen der Zange den Behälter für das 
net SC B. das ſogenannte „Schwalben⸗ 
neſt“ (Fig. 11). 

„Die ganze Arbeit ift bei geringer Übung ſehr 
einfach und erfordert kaum mehr Zeit als das 
Einſetzen der Bleche bei dem bisherigen Grandel⸗ 
verfahren, bei welchem Frauen und Mädchen bis 
zu 800 Stück an einem Tage einſchlugen. Hierzu 
wird bemerkt, daß die neueſte Zangenkonſtruktion, 
wie ſie in den Abbildungen ö bis 10 dargeſtellt iſt, 
ein Auseinandernehmen der Zange geſtattet. 
Es empfiehlt ſich daher, die Arbeit des Ein⸗ 
ſchlagens der Spalte und das Einſetzen der Bleche 
in der Weiſe auszuführen, daß eine Perſon mit 
dem eigentlichen Vorſchläger (Fig. 6) die Spalte 
anfertigt, eine zweite dagegen mit der vollſtän⸗ 
digen Bene (Fig. 5) die Bleche chu für Da 
die Herſtellung der vom Kriegsausſchuß für Fette 
und Ole bezogenen Vorſchlagzangen jetzt auf 
maſchinellem Wege erfolgt, mithin jede Zange 
die gleichen Abmeſſungen und Formen hat, ſo 
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Figur 9. 
Einfegen des Akeches. 


a Anſchlag zum Anlegen. des Bleches. 
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d dieſe Arbeitsteilung ſehr wohl möglich und die 
rbeit fördernd. 


Es wurde verſucht, zum Einſchlagen der 
es 


Zange nicht den beim Grandelverfahren 
brauchten ſchweren Stahlhammer (Fig. 12), 


ſondern einen Schlägel aus hartem Holz zu ver⸗ 
Das Werkzeug würde dadurch ſehr 


wenden. 


geſchont werden. Es zeigte ſich aber, daß ein 


Figur 10. 
Anpaffen des Bleches. 


hainbuchener Hammer von 1,1 kg Gewicht 
einſchließlich zweier umgelegter Eiſenringe noch 
nicht voll ausreicht, um den Vorſchläger mit 
wenigen Schlägen einzutreiben, der Widerſtand 
in dem verharzten Holze der Lache iſt zu groß. 
Für das Einſetzen der Bleche dagegen iſt er ſehr 
gut. Wir werden zunächſt den ſchweren Stahl⸗ 
hammer beibehalten müſſen. Eine Vorrichtung, 
um ihn während der Arbeit umhängen zu können, 
damit man ihn beim Einſetzen der Bleche in die 
Zange nicht an die Erde zu legen braucht, ift leicht 
anzubringen. 

B. An noch nicht geharzten Bäumen. 

Mit dem Ziehmeſſer (Fig. 1) oder der Axt 
(Fig. 2) werden am Stamm, je nach Umfang, 

zwei bis fünf, im allgemeinen drei Streifen 
von mindeſtens 
20 em Breite, 
ſo hoch anfan⸗ 

end, wie der 

rbeiter reichen 
kann, bis her⸗ 
unter dicht über 
den Boden „ge= 
rötet“. 
Am unteren 
Ende jedes 
Streifens ſtellt 
man eine Lache 
von etwa 12 
bis 14 em Breite 
und bis 20 em 
Höhe her, in⸗ 
dem man mit 
Axt oder Plätz⸗ 
dechſel Borke, 
Baſt und Holz 
einiger Jahres⸗ 
ringe glatt ent» 

fernt. Die Lache 
muß, wenig⸗ 
ſtens am unte⸗ 
ren Ende, wo 
das Auffang⸗ 
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Figur 11. 


Höher gerücktes Breg. 
(Schwalbenneſt). 
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blech eingeſetzt wird, möglichſt eben 
und nicht gewölbt ſein. 

Je früher im Jahre diefe Arbei. 
ei aa werden, deſto beſſer 
iſt es! 

Am unteren Ende der Lache 
wird entweder ſofort oder auch 
ſpäter beim Beginn des Harzfluſſes 
das Auffangblech (Schwalbenneſt) 
eingeſetzt (Fig. 13) in derſelben 
Weiſe, wie unter A beſchrieben. 

Damit ſind die Vorarbeiten 
beendet. 

2. Die Harzernte. 


Sie beginnt etwa Anfang Mai 
und kann je nach der Witterung 
bis in den November hinein dauern. Um un⸗ 
nötige Arbeit zu ſparen, kann man durch 
Stichproben feſtſtellen, wann es Zeit iſt, mit 
der Ernte zu beginnen, indem man eine An⸗ 
zahl der angelegten Lachen öfters nachplätzt 
und ſich überzeugt, ob Harzfluß eintritt. Dann 
muß man mit dem regelmäßigen Weiterplätzen 
anfangen. 

Im übrigen wird ebenſo gearbeitet wie beim 
Grandelverfahren. Das bei günſtigem Wetter 
möglichſt alle zwei Tage zu wiederholende 
Plätzen wird mit dem Plätzdechſel ausgeführt, 
der ſtets meſſerſcharf zu halten iſt. 

Beim Plätzen muß das Schwalbenneſt 
zugedeckt werden. Dazu muß jeder Dechſler 
ſtets ein paſſendes Brettchen, Blech, Stück 
Birkenrinde, Tuch oder dergleichen bei ſich führen 
(Fig. 14). Sollten trotzdem Späne hinein⸗ 
geraten, ſo müſſen ſie ſorgfältig entfernt werden. 
Die Lache muß ſtets möglichſt glatt ſein, es dürfen 
keine Späne ſtehen bleiben! Beim weiteren Plätzen 
darf die Lache nicht nach oben zu ſchmaler werden, 
ſondern muß immer die gleiche Breite behalten. 

„Wenn irgend möglich, foll das Flußharz nicht 
ſpäter als 24 bis 48 Stunden nach dem Plätzen 
geſammelt wer⸗ 
den. Es wird 
mit dem Löffel 
(Fig. 15) aus dem 

Schwalbenneſt 
geſchöpft und in 
ein Sammelge⸗ 
fäß getan; dabei 
wird auch jedes⸗ 
mal das auf der 
Lache hängenge⸗ 
bliebene halb er⸗ 


Figur 12. 
Der Vorſchlag 
Gammer. 
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Jen vorhandenen Löffeln durch Ausſchmieden 
Herſtellen kann. Es bleibt daran beim Abſtreichen 
weniger Harz hängen. Auch ein Meſſer iſt zur 
Not verwendbar. 

Wenn die Entfernung vom oberen Rand 
der Lache durch das Plätzen zu groß ge- 
worden ift, wird das Schkwalbenneſt höher 
gerückt. Dazu wird es nach dem Ausſchöpfen 
des Harzes mit der Vorſchlagzange heraus⸗ 
gezogen, wobei es in derſelben Weiſe wie beim 
Einſchlagen gefaßt wird (Fig. 10). Wenn es ſehr 
Rer A iſt, wird es mit einem Blech, Meſſer 
oder dergleichen abgekratzt (ebenſo auch die 
Vorſchlagzange) und dann etwa 15 bis 20 em 


unter der Oberkante der Lache wieder eingeſetzt, 
wie unter A beſchrieben. Wenn nötig, wird die 
Einſatzſtelle mit dem Dechſel etwas geebnet. Die 
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Figur 14 
Tläßzen mit dem 
pechſel. 
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Entſernung von der Oberkante der Lache ift dadurch 
gegeben, daß der Plätzdechſel noch bequem zu 
handhaben ſein muß, ohne daß man gegen das 
Blech ſchlägt. Je häufiger das Nachrücken 
des Schwalbenneſtes ausgeführt werden 
kann, deſto mehr und deſto wertvolleres 
Flußharz wird geerntet! Der Weg, den das 
Harz herabrinnen muß, ſoll niemals länger als 
höchſtens etwa 40 em werden. 

Von Zeit zu Zeit, im allgemeinen etwa alle 
Monate, am beſten beim Nachrücken der Bleche, 
wird das auf den Lachen angetrocknete Harz in 
der üblichen Weiſe abgeſcharrt. 

Nach dem beſchriebenen Verfahren kann die 
Harznutzung mehrere Jahre an derſelben Lache 
durchgeführt werden, indem man das Auffangblech 
immer höher rückt, ebenſo wie beim franzöſiſchen 
Verfahren den zum Auffangen dienenden Topf, 
deſſen Verſetzen aber erheblich umſtändlicher und 
koſtſpieliger ift. | We 

In gut harzenden Beſtänden kann vielleicht 
hier und da von der in Oſterreich und Frankreich 
sehbten Praxis Gebrauch gemacht werden, das 
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Plätzen und Sammeln mit Hilfe ganz 
leichter, primitiv zuſammengeſchlagener 
Leitern durchzuführen, wenn die Lache 
ſo hoch geworden iſt, daß ſie vom Boden 
aus nicht mehr bearbeitet werden kann. 
Im allgemeinen werden aber die Be⸗ 
ſtände wohl nicht ſo lange genutzt 
werden. Die Erfahrungen der Oſter⸗ 
reicher, Franzoſen und Amerikaner 
lehren übrigens, daß die rz⸗ 
produktion eines Baumes reen 
Jahre hindurch ſtändig fteigt. 

Das Schwalbenneſtverfahren ift 
jetzt auch in der Oberförſterei Chorin 
verſuchsweiſe eingeführt. Wie Herr 
Forſtmeiſter Dr. Kienitz in der „Zeit⸗ 
ſchrift für Forſt und Jagdweſen“ 1917 
S. 369 berichtet, haben die Verſuche 


ergeben, daß das Verfahren nicht nur \ i 
gegenüber dem Lachen», fondern auch eh 
gegenüber dem Topfverfahren für 


; f GE OT 
die gemeine Kiefer mit ihrem nur Figur 


15. 
mäßigen Harzertrag erhebliche Vor⸗ Der söffet 


zum Aus - 
füllen des 
Garzes. 


an Arbeit, anderſeits in der Abkürzung = 


teile bietet. Dieſe beſtehen einer- 


des Weges, den der Balſam zurückzulegen hat, 
wodurch die Verdunſtung von Terpentinöl er- 


heblich vermindert wird. Letzeres beweiſen 


namentlich die von Dr. Kienitz a. a. O. mitgeteilten 


Verſuche des Förſters Buſſe. 

Nachdem das Schwalbenneſt hergeſtellt ift, 
verläuft die Arbeit ähnlich wie bei dem Grandel⸗ 
verfahren, nur erheblich einfacher. Der Balſam 
läßt ſich, wie oben ſchon angedeutet, leichter von 
der glatten Blechfläche entnehmen als aus der 
in das Holz eingeſchlagenen Grandel mit rauhem 
Boden oder aus dem Buſſeſchen Bohrloch. 
Ferner iſt infolge des Nachrückens 
die abzuſcharrende Fläche kleiner als 
bei dem Grandelverfahren im zweiten 
und den folgenden Jahren; das Schar⸗ 
ren aber iſt eine zeitraubende Arbeit 
und liefert weniger gutes Rohharz. 

Bei dem Verſuch in der Ober⸗ 
förſterei Chorin haben 1000 Schwalben⸗ 
neſter von Anfang Mai bis 16. Juli 
115 kg Balſam ergeben, während der 
Durchſchnitt der übrigen Lachen aus 
ähnlichem Beſtande, auf 1000 Lachen 
berechnet, 108 kg betrug. Da die 
Behandlung ſämtlicher Lachen ganz en 
gleich war, ift es wahrſcheinlich, daß Wd / 
dieſer Unterſchied von 7 kg zum SE 
großen Teil auf das Terpentinöl zu 
rechnen iſt, welches auf dem langen 
Wege bis zur Grandel verdunſtet iſt. 
Die Verdunſtung war ohnedies im Juni 
und Anfang Juli bei dem andauernd 
trockenen, windigen Wetter ſo groß, daß der 
Balſamertrag darunter weſentlich litt. 

Die Koſten des Verfahrens bei dem kleinen 
Verſuch betrugen: 


Figur 16. 


Spatel. 


8 


1000 verzinkte Eiſenbleche anzukaufen 105,.— A 
Ste 2 5er 1,60 „ 
Einſchlage enn. 10,50 „ 

| 117,10 A 


Dazu kommen noch die Abnutzungs⸗ und Tilgungs⸗ 
koſten für den Zangenvorſchlag und Hammer; 
es würden ſich alfo die Koſten für ein Schwalben⸗ 
neft auf etwa 1239 ftellen, wobei zu beachten ift, 
daß die Bleche jahrelang benutzt werden können 
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ſie durch ihre eigentümliche Form ſehr auf⸗ 


fällig find. _ 


~ Die Einführung des Verfahrens, mindeſtens 


ein Verſuch, würde für jeden lohnend ſein, der 
die Ausführung der Harznutzung für eine Reihe 
von Jahren N 


plant. o 
Durch Muſterſchutz oder dergleichen iſt die 
Verbreitung nicht erſchwert. Der e s 
für Ole und Fette, Rohharzabteilung, Berlin NW 7, 
Unter den Linden 68a, liefert auf Antrag Bangen- 


und als verzinkte Eiſenbleche kaum dem vorſchläger und Bleche zu einem iëceëien 
Diebſtahl unterliegen werden, namentlich da] Preis, der auf Anfrage mitgeteilt wird. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Haus der Aßgeordneten. 
114. Sitzung am 23. Januar 1918. 
Nach dem amtlichen ſtenographiſchen Bericht.“) 
Auf der Tagesordnung ſteht: 
Beratun 9 
ordneten Althoff und Genoſſen über 
die Anrechnung von Militärdienſtzeit 
auf das Beſoldungsdienſtalter der 
Militäranwärter im Gemeindedienſt. 
Wenn wir auf dieſe Materie eingehen, ſo ge⸗ 
ſchieht es im Intereſſe der Gemeindeforſtbeamten, 
die, wenngleich ſie keine Militäranwärter im Sinne 
des Antrages ſind, doch davon berührt werden. 
Ihre Aufmerkſamkeit dieſem Punkte zuzuwenden, 
iſt Zweck der Veröffentlichung. Die Schriftleitung. 
Oelze, Abgeordneter (konſ.): — — Ich ſtelle 
den Antrag, den Antrag Alchoff und Genoſſen 
heute von der Tagesordnung abzuſetzen und ihn 
zuſammen mit dem Antrag Aronſohn und Genoſſen 
bzw. mit dem Kommiſſionsantrag der Gemeinde⸗ 
kommiſſion baldigſt wieder aufzuſetzen. — — 
Künzer, Abgeordneter (nat.⸗lib.): — — Ich 
bedaure, daß es nicht möglich iſt, heute bereits 
zu der Frage Stellung zu nehmen, weil die Sache 


*) Alle ſtenographiſchen Wiedergaben geſchehen im 
genauen Wortlaut des Stenogramms. Die in dem 
Satze enthaltenen Hervorhebungen der Namen, 
beſonders wichtiger Stellen uſw. ſind ebenfalls genau 
dem amtlichen ſtenographiſchen Berichte entnommen. 
Eine Anderung erſcheint undurchführbar. Die Stellen, 
an denen für unſern Leſerkreis minder wichtige 
Außerungen der Redner fehlen, ſind durch Gedanken⸗ 
ſtriche (— —) gekennzeichnet. Der amtliche ſteno⸗ 
araphiſche Bericht ift zu beziehen von der Preußiſchen 
Verlagsanſtalt, Berlin SW 68, Ritterſtraße 50. 


des Antrages der Abge⸗ 


NETT 


dringend ift. Jetzt ift die Zeit, in der die Kommunal⸗ 
verwaltungen daran ſind, ihre Etats für das neue 
Rechnungsjahr aufzuſtellen. Wenn noch etwas 


durch Maßnahmen der Regierung im Sinne unſeres 


Antrages erreicht werden ſoll, ſo muß jetzt der 
Druck von hier ausgeübt werden. — — 

— — Ich möchte allerdings den Wunſche 
Ausdruck geben, daß der Bericht der verſtärkten 
Gemeindekommiſſion recht bald erſtattet wird. 
Zeit genug dazu iſt geweſen. Der Beſchluß der 
verſtärkten Gemeindekommiſſion it bereits anı 
30. November vorigen Jahres gefaßt worden, 
und ich möchte die Bitte ausſprechen, daß recht 
bald der Bericht der verſtärkten Gemeindekommiſſion 
erſtattet und mit unſerem Antrag auf die Tages⸗ 
ordnung geſtellt wird. 

An die Königliche Staatsregierung möchte ich 
den Appell richten, daß ſie ganz unabhängig von 
der Beratung dieſer beiden Anträge im Abge⸗ 
ordnetenhauſe recht bald auf diejenigen Kommunal⸗ 
verwaltungen, welche den berechtigten Wünſchen 
der Militäranwärter bezüglich der Anrechnung 
eines Teils der Militärdienſtzeit auf ihr Beſoldungs⸗ 
dienſtalter noch nicht entſprochen haben, einwirken 
und im Sinne unſeres Antrages Maßnahmen 
ergreifen möge. — — e 

Otto (Charlottenburg), Abgeordneter (fort⸗ 
ſchr. V.⸗P.): — — Wir haben die Zuverſicht, 
daß die Königliche Staatsregierung bereits in 
dieſem Stadium der Verhandlungen aus den ſehr 
eingehenden Beratungen in der Kommiſſion die 
Überzeugung gewonnen haben wird, daß im Sinne 
unſeres Antrages etwas in dieſer Angelegenheit 
geſchehen muß. — — ST 

Der Antrag ſoll mit dem Antrag Aronſohn und 
Genoſſen z uſammen verhandelt werden. l 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Zulagen zur Reichs verſicherungs Rente. 

Der Bundesrat hat am 3. Januar 1918 (R.⸗ 
G.⸗Bl. S. 7) über die Gewährung von Zulagen 
an Empfänger einer Invaliden⸗, Witwen⸗ oder 
Witwerrente aus der Invalidenverſicherung Be⸗ 
ſchluß gefaßt. 


Der weſentliche Inhalt der Verordnung IA 


folgender: Wer aus der Arbeiterverſicherung eine 
Invalidenrente oder eine Krankenrente bezieht, 
alſo auf der Poſt eine Rentenquittung mit dem 
Buchſtaben J (hellgrünes Papier) oder K (hell⸗ 
elbes Papier) vorzeigen muß, erhält vom 1. 
Februar 1918 ab monatlich 8, Zulage. Perſonen, 
welche eine Witwen- oder Witwerrente erhalten, 
die beim Empfange ihrer Rente alſo eine Quittung 


mit dem Buchſtaben W (dunkelgelbes Papier) 
oder WK (grünes Papier) vorweiſen müſſen, 
erhalten ebenfalls vom 1. Februar 1918 ab eine 
monatliche Zulage von 4 M. Empfänger von 
Alters⸗ und Waiſenrenten erhalten keine 
Zulage. E 

Die Zulage wird ohne beſondere Anweiſung 
der Landesverſicherungsanſtalt oder der Goalie, 
von der der Berechtigte ſeine Rente bezieht, 
durch die Poſt ausgezahlt. Er muß ſich nur recht⸗ 
zeitig eine beſondere Quittung beſorgen, die er 
bei der Stelle, die ihm die Beſcheinigungen 
auf der Rentenquittung erteilt, erhalten kann. 
er die Poſtanſtalt wird Quittungsmuſter bereit 
halten. 
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Die eee der von dem berechtigten 
Empfänger ausgefüllten und unterſchriebenen 
Quittungen geſchieht in einfacher Weiſe durch 
Kufdrückung eines öffentlichen Siegels. 

Die Zulage iſt gleichzeitig mit der Rente zu 
erheben; die Zulage kann aber auch nachträglich 
gezahlt werden, jedoch werden nach dem 30. Juni 
1919 geſtellte Anträge auf Zahlung der Zulage für 
Monate des Jahres 1918 micht mehr berückſichtigt. 

Die Zulage wird nur für volle Monate gewährt. 
Beginnt zum Beiſpiel die Rente am 3. April 1918, 
ſo beginnt die Zahlung der Zulage erſt mit dem 
1. Mai 1918. Iſt dagegen ein berechtigter Renten⸗ 
empfänger am 2. März 1918 geſtorben, ſo erhalten 
die Hinterbliebenen, denen die Rente des Ver⸗ 
ſtorbenen ausgezahlt wird, die Zulage für den 
Monat März im vollen Betrage. 

Vorläufig iſt die Zahlung von Zulagen nur für 
die elf Monate des Jahres 1918 (vom 1. Februar 
bis 31. Dezember) in Ausſicht genommen, doch iſt 
zu erwarten, daß den Empfängern von Invaliden⸗, 
Witwen⸗ und Witwerrenten auch nach dem 
31. Dezember 1918 Zulagen zu ihren Renten, 
vielleicht in etwas geringerer Höhe, von den geſetz⸗ 
gebenden Körperſchaften bereitgeſtellt werden. 

Für die Empfänger einer Unfallrente, deren 
Erwerbsfähigkeit in gleicher Weiſe wie die der 
Invalide nempfänger beſchränkt iſt, wird demnächſt 
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Auch Erhöhung der Reuten aus der 
Anſallverſicherung. * 
Der Bundesrat hat in ſeiner Sitzung vom 


17. Januar 1918 (R.⸗G.⸗Bl. S. 31) beſchloſſen, 
daß auch die Empfänger von Verletzten⸗Renten 
aus der Unfall⸗Verſicherung eine monatliche 
Zulage von 8 „ zu ihrer Rente beantragen können, 
wenn folgende Bedingungen erfüllt ſind: . 
1. Die Rente, die der Verletzte gegenwärtig 
bezieht, muß mindeſtens eine ſolche von zwei 
Dritteln der Vollrente fein, ` gl 
2. der Verletzte muß fih im Inlande aufhalten, 
3. es dürfen nicht Tatſachen vorlieger, welche 
die Annahme rechtſertigen, daß die Zulage 
nicht benötigt wird. ö 
Der Antrag iſt an den Verſicherungsträger 
(Berufsgenoſſenſchaft, ſtaatliche Ausführungs⸗ 
behörde — Königl. Regierung uſw. —) oder ein 
Verſicherungsamt zu richten. Zweckmäßigerweiſe 
werden geeignete Schriftſtücke dafür, daß die drei 
Bedingungen erfüllt ſind, ſofort beigefügt. Der 
Verſicherungsträger teilt ſeine Entſcheidung ſchrift⸗ 
lich mit. Der Antragſteller kann gegen die Ent⸗ 
ſcheidung binnen einem Monat nach Zuſtellung. 
55 bei dem Oberverſicherungsamt einlegen, 
das auf ſeinem Rentenbeſcheid angegeben iſt. Das 
Oberverſicherungsamt entſcheidet endgültig. 
Zulagen werden vom 1. Februar 1918 bis zum 


eine ähnliche erweiterte Fürſorge getroffen werden. 31. Dezember 1918 gewährt und durch die Poſt. 
Hg. (ausgezahlt. | 99. 
Es Let? 


Rleinere Mitteilungen. 


Allgemeines, 


— Verleihung eines Stipendiums für Ange 
wärter zum preußifhen Staaftsforfiverwaltungs- 
dienſt. Zum 1. April d. Is. iſt ein Stipendium der 
Hermann Borchert⸗Stiftung im Jahresbetrage 
von 400 „ zu vergeben. Nach den Satzungen vom 
11. März 1891 können unbemittelte evangeliſche 
preußiſche Forſtbefliſſene oder Forſtreferendare, 
die Söhne von Königlich Preußiſchen Regierungs⸗ 
und Forſträten oder Oberförſtern ſind, ſich tadellos 
geführt und gute Zeugniſſe aufzuweiſen haben, 
für die Zeit ihres Studiums auf einer 
preußiſchen Forſtakademie oder preußiſchen Uni⸗ 
verſität oder für die Zeit ihrer Vor⸗ 
bereitung zu dem forſtlichen Staats— 
examen, jedoch nicht über die Dauer von fünf 
Jahren, hinaus das Stipendium erhalten. An⸗ 
wärter, die aus den Provinzen Brandenburg und 
al gebürtig find, kommen in erſter Linie in 
Betracht. Schriftliche Anträge unter Vorlage von 
Zeugniſſen find bis zum 1. März d. Is. an die Ber- 
waltung der Hermann Borchert - Stiftung, 
Berlin W9, Königgrätzer Straße 123, zu richten. 


= 

— Eine neue Forſchungsanſtalt zur Be- 
Rämpfung tieriſcher Schädlinge in Jorſt⸗ und 
CLaudwirtſchaft ſoll in Bayern zu Nymphenburg 
(bei München) in der Nähe des botaniſchen Gartens 
errichtet werden. Nähere Mitteilungen darüber 
hat der Kultusminiſter Dr. von Knilling im Finanz- 
ausſchuß der Kammer der Abgeordneten Ende 
Januar gemacht. 


& 
— Sorflakademie Tharandt. Die Finanz- 
deputation der zweiten Kammer hat ſich gelegentlich 
der Beratungen über den Staatshaushaltsplan 


auch mit der Forſtakademie Tharandt beſchäftigt. 
Hier ſind ebenſo wie an den preußiſchen Forſt⸗ 
akademien Hörer infolge des Krieges zurzeit 
überhaupt nicht vorhanden und die Profeſſoren 
deshalb anderweitig beſchäftigt. Im Anſchluſſe 
an dieſe Tatſache wurde die Verlegung der Forſt⸗ 
akademie an die Univerſität Leipzig oder an die 
techniſche Hochſchule in Dresden Dan ade Bon 
fonjervativer Seite wurde ſogar die völlige Auf- 
hebung gefordert, weil die Hochſchule nicht lebens⸗ 
fähig ſei, die ſächſiſchen Studierenden ſollten ihre 
forſtliche Ausbildung außerhalb des Landes fuen. 
Für die Erhaltung der Hochſchule trat nicht ein 
einziger Abgeordneter ein, vielmehr herrſchte 
Einſtimmigkeit darüber, daß eine Anderung in 
irgendeiner Richtung erfolgen müſſe. Nach 
langer Verhandlung ſagte die Regierung die 
Prüfung der Frage für die nächſte Zeit zu. Die 
Beſchlußfaſſung der Finanzdeputation über dieſes⸗ 
Kapitel iſt ausgeſetzt worden. 
E 


— Aber die Entwikelung der Angeſtellten⸗ 
verſicherung und die zurzeit vorhandenen Per- 
ſicherungsleiſtungen entſtehen in unſerm Leſer⸗ 
kreiſe oft Rückfragen. Klar, kurz und knapp behebt 
alle Zweifel auf dieſem Gebiete eine kleine Arbeit 
von Corbinian Galm, die zum Preiſe von 20 Q. 
bei C. Krebs in Aſchaffenburg erſchienen iſt. Ver⸗ 
faſſer ſchildert, was die Angeſtelltenverſicherung 
bisher geleiſtet hat und künftig leiſten wird und- 
was hinſichtlich der Beitragsentrchtung und Inne⸗ 
haltung von Friſten zu beachten iſt. Bu- 
ſammenhalt mit unſern eigenen, die beſonderen 
Verhältniſſe des Forſtbeamtenſtandes berück⸗ 
ſichtigenden Darlegungen (vgl. z. B. „Deutſe 
Forſt⸗Zeitung“ 1917 S. 469 ff.) bietet das Büchlein. 
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ein billiges Hilfsmittel, ſich über die Angeſtellten⸗ 

verſicherung ſchnell und ſicher zu unterrichten. 

; W. Hering. 

e 
Forſtwirtſchaft. 

— Neue Vorſüßrungen der Holzfällmaſchine 
„Sector“. Solche haben in der letzten Zeit Bot, 
gefunden in Unterberg bei Poſen, 150 Teilnehmer; 
Langebrück bei Dresden, 80 Teilnehmer; Altja⸗ 
blonten in Oſtpreußen, 40 Teilnehmer; Schaidt 
bei Weißenburg, 60 Teilnehmer; Lorch bei Stutt- 
gart, 50 Teilnehmer; Die Vorführungen verliefen 
alle zur vollſten Zufriedenheit. 

Folgende Vorführungen finden demnächſt ſtatt: 
Am Donnerstag, dem 14. Februar, in 

age nau i. Elf. gemeinſam mit dem Kriegs⸗ 

wirtſchaftsamt Straßburg i. E. Treffpunkt der 
Teilnehmer: Hagenau Station, 1 Uhr 19 Minuten 
mittags. Geſchäftsſtelle der Firma Hanſon & Co.: 
Kaiſerliche Oberförſterei Hagenau⸗Weſt. 

Ee auf Veranlaſſung des Miniſteriums 
der Finanzen, Forſtabteilung in München: 

Am Sonnabend, dem 16. Februar, in 
München gemeinſam mit der K. Regierung von 
Oberbayern, Kammer der Forſten. Treffpunkt 
der Teilnehmer: Straßenbahnhalteſtelle Oſt⸗ 
friedhof, 2 Uhr mittags. Geſchäftsſtelle der 
Firma Hanfon & Co.: Regina Palaſt⸗Hotel, 
München. | 

Am Dienstag, dem 19. Februar, in Nürn⸗ 
berg gemeinſam mit der K. Regierung von 
Mittelfranken, Kammer der Forſten. Treffpunkt 
der Teilnehmer: Städtiſche Gefällſtelle Dutzend⸗ 
teich (Halteſtelle der Straßenbahn Nürnberg⸗ 
Dutzendteich, Linie 2), vormittags 11 Uhr. 
Geſchäftsſtelle der Firma Hanſon & Co.: Hotel 
Fürſtenhof, Nürnberg. 

Am Freitag, dem 22. Februar, in Würz⸗ 
burg gemeinſam mit der K. Regierung von 
Unterfranken und Aſchaffenburg, Kammer der 
Forſten. Treffpunkt der Teilnehmer: am Bahn⸗ 

of Würzburg. Die Zeit am Vormittag iſt am 

ge der Vorführung in der Geſchäftsſtelle der 
Firma Hanſon & Co.: Hotel Kronprinz von 
Bayern, Würzburg, zu erfahren. 

Um für Beförderung der Teilnehmer ſorgen zu 
können, ſind Anmeldungen zur Teilnahme an Han⸗ 
ton & Co., Kommandit⸗Geſellſchaft, Lübeck, zu 
empfehlen. 3 


— Waldbrand im Winter. In der Nähe 
des Walchenſees am Fahrenberg in Bayern, 
am Oſthang des Herzogſtandes, entſtand am 
Sonntag, dem 20. Januar, ein Waldbrand. 
Das Feuer kam nachmittags 3% Uhr bei hefti⸗ 
gem Südwind aus und gewann raſch an Aus⸗ 
dehnung, wurde jedoch bis abends 7% Uhr von 
den aufgebotenen Männern gelöſcht. Zerſtört 
wurden 0,5 ha 170 jährige Föhren. Die Ent⸗ 
ſtehung des Brandes, der in der mit Schnee ſtark 
bedeckten Landſchaft einen eigenartig ſchönen 
Anblick bot, iſt unbekannt. 


SH 
Brief⸗ und Fragekaſten. 


Anfrage Nr. 17. Beförderung eines aktiven 
. zum Offizier. Am 1. 
ujt 1914 rückte ich als etatmäßiger Feldwebel 
gerllaſſe A) ins Feld und wurde am 1. Oktober 
MA zum Offizierſtellvertreter ernannt. Jetzt 
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befinde ich mich bei einer Flieger⸗Abwehr⸗Maſch⸗ 
Gew.⸗Ableilung an der Front als Zugführer. 
Mein Kommandeur will mich zum Offizier ein⸗ 
reichen. Iſt die Beförderung möglich? Ich würde 
mich verpflichten, zur Reſerve überzutreten und 
würde nach Friedensſchluß ſofort aus dem Bataillon 
ausſcheiden -; 3. Offz.⸗Stellv. 

Antwort: Die Inſpektion I der immobilen 
Garde⸗Infanterie hat unterm 19. Juni 1915 eine 
Verfügung erlaſſen, nach welcher Jäger der Klaſſe A 
und vorſchriftsmäßig gelernte Jäger wie Angehörige 
gleicher Stände zu Offizieraſpiranten ernannt 
und zu Offizieren des Beurlaubtenſtandes vor⸗ 
geſchlagen werden können. Ein Verzicht auf ihre 
Forſtverſorgungsanſprüche iſt hierbei nicht zu 
fordern. Wer nicht Offizieraſpirant iſt, kann nur 
wegen Auszeichnung vor dem Feinde zum Offizier 
vorgeſchlagen werden, und zwar zum Reſerve⸗ 
oder Landwehroffizier, wenn er dem Beurlaubten⸗ 
ſtande angehört, oder zum aktiven Offizier, wenn 
er Angehöriger des Friedensſtandes ift (vgl. A. K. O. 
vom 19. September 1914 Ziffer 3, abgedruckt im 
Armee- Verordnungsblatt 1914 Seite 337). Mit 
der Beförderung zum aktiven Offizier würden Sie 
aber in einen neuen Lebensberuf übertreten und 
die Cigenſchaft als Jäger der Klaſſe A ohne 
weiteres verlieren. Wollen Sie nun die Königl. 
Förſterlaufbahn weiter verfolgen, dann muß Ihr 
Truppenteil vor der Einreichung des Beförderungs⸗ 
vorſchlages dr Überführung zur Reſerve bei der 
Inſpektion I der immobilen Garde⸗Infanterie in 
Berlin erbitten, damit Sie zum Reſerve⸗ oder 
Landwehroffizier vorgeſchlagen werden können. 

Anfrage Nr. 18. Verpflichtung gelernter 
Jäger zur Jägerkkaſſe A. Ein Gymnaſiaſt trat um 
Oktober 1914 als Kriegsfreiwilliger zu den Jägern, 
dann in die Königliche Forſtlehre. Seine geſetzliche 
zweijährige Militärdienſtpflicht hatte er alſo im 
Oktober 1917, wenn ein Jahr für die Forſtlehre 
in Abzug gebracht wird, vollendet. War mit der- 
ſelben im Oktober die Verpflichtungsverhandlung 
einzugehen? Hat er ſelbſt die Verpflichtungs⸗ 
verhandlung zu beantragen? 

Königl. Hegemeiſter St. in G. 
Die vorſchriftsmäßig gelernten 
Jager werden kurz vor Beendigung ihres dritten 
Militärdienſtjahres zur Jägerklaſſe A verpflichtet 
($ 17,4 der Beſtimmungen über Vorbereitung und 
Anſtellung im Königl. Forſtſchutzdienſt vom 1. Or 
tober 1905), vorausgeſetzt, daß ſie ihre zweijährige 
Ausbildungszeit (Lehrzeit) beendigt haben. Eine 
Ausnahme machen nur die als zeitig kriegs⸗ 
unbrauchbar zur Entlaſſung gelangenden gelernten 
Jäger, die auf Grund einer beſonderen Be⸗ 
ſtimmung vorzeitig zur Klaſſe A verpflichtet 
werden dürfen. Alle ſonſtigen gelernten Jäger, 
die zwar die genügende Militärdienſtzeit, aber 
ihre volle Ausbildungszeit noch nicht abgeleiſtet, 
können erſt verpflichtet werden, wenn ſie letztere 
beendigt haben. Die Verpflichtung wird während 
des Krieges durch die Inſpektion I der immobilen 
Garde⸗Infanterie in Berlin angeordnet. Es 
empfiehlt ſich, in Zweifelsfällen bei dieſer an- 
zufragen. 

Anfrage Nr. 19. Verleihung des Perd ienſl⸗ 
Brenzes für Kriegshilfe. Kann das Verdienſt⸗ 
kreuz für Kriegshilfe auch an ſolche (Forſt⸗) Beamten 
verliehen werden, die ſich entweder behördlicher 
Aufforderung folgend oder freiwillig für den 
Kriegsausbildungsdienſt zur Verfügung geſtellt, 
dieſen überaus anſtrengenden und aufreibenden 
Dienſt längere Zeit, etwa 13 bis 18 Monate, 
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Antwort: 
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verfehen haben und demnächſt in ihr Beamten- 
verhältnis zurückgetreten find? 
M., Königl. Hegemeiſter in E. 

Antwort: Selbſtverſtändlich! Denn nach 
der Stiftungsurkunde vom 5. Dezember 1916 ſoll 
dieſe Auszeichnung ohne Unterſchied des Ranges 
And Standes an Männer und Frauen verliehen 
werden, die ſich im vaterländiſchen Hilfsdienſt 
beſonders ausgezeichnet haben. Ausgenommen 
davon ſind allein die Verdienſte um die Kranken⸗ 
Pflege im Dienſte des Roten Kreuzes und der ihm 
verwandten Aufgaben. Als Auszeichnung für der⸗ 
gleichen Dienſtleiſtungen verbleibt es bei der Ver⸗ 
Kë ge der Roten Kreuz- Medaille. In den Vor- 
ſchlägen zur Verleihung des Verdienſtkreuzes für 
Kriegshilfe müſſen jedem einzelnen Falle die 
beſonderen Kriegsverdienſte in ihrer Art und Be⸗ 
deutung nach genau dargelegt werden. Zur Abgabe 
von ſolchen Vorſchlägen ſind nur die zuſtändigen 
Behörden befugt. 

Anfrage Nr. 20. Aufforſtung von Ackerland. 
Eine 20 ha große Fläche, mittlerer Roggenboden 
in Höhenlage (Holſtein), ſoll nach Beendigung des 
Krieges aufgeforſtet werden. Da ich meine jetzige 
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und bei Beginn des Krieges zum Heeresdienſt einge⸗ 
zogen wurde, ſo kann ich keine näheren Angaben 
über die Boden⸗ und ſonſtigen Standortsverhält⸗ 
niſſe machen. Mein Chef würde Laubholzwirt⸗ 
ſchaft bevorzugen. Ich bitte daher um Aufklärung, 
welche Holzart ſich für den obigen Boden am beſten 
eignen würde und wie weit zu pflanzen oder zu 
ſäen iſt. B. K., Landſturmmann. 
Antwort: Nach der Beſchreibung ſcheint es 
ſich um geringeren, wahrſcheinlich um ſandigen 
Boden zu handeln, der für reines Laubholz wenig⸗ 
ſtens nicht geignet ſein dürfte. Als Holzarten 
kommen die Buche in Miſchung mit Kiefer in 
Betracht. Letztere iſt mindeſtens in der Jugend 
ein erwünſchtes Schutzholz und kann ja ſpäter 
nach Bedarf und Belieben herausgehauen werden. 
Als Kulturmethode iſt zu empfehlen: To 
pflanzung in Grabeſtreifen mit 1,3 m Reiben- 
enifernung und 0,5 m Pflanzentfernung in den 
Reihen und zwar je drei Kiefern und alsdann eine 
Buche, ſo daß alſo nach drei Kiefern eine Buche 
kommt, der Abſtand der Buchen voneinander in 
den Reihen mithin 2 m beträgt. Die Anordnun 
der Pflanzen in den Reihen iſt ſo zu treffen, daß 


Stelle erſt kurz vor Kriegsausbruch angetreten habe die Buchen ſchließlich im Dreiecksverband ſtehen. 


Verwaltungsänderungen 


Nët 


und Perſonalnachrichten. 


(Der Nuchdruck der in dieſer Aubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Selehung gelangende Lorſtdieuſtſtellen. 
Königreich Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Jörſterſtelle Neſſelgrund, Oberf. Neſſelgrund (Bres⸗ 
lau), iſt zum 1. Juni zu beſetzen. Bewerbungen 
find bis zum 10. März einzuſenden. 

Förſterſtelle Nordbrück, Oberf. Mirau (Bromberg), 
It vorausſichtlich zum 1. April zu beſetzen. Dienſt⸗ 
aufwand sentſchädigung z. Zt. 200 Mk.; das Dieuft- 
land wird bei der Neubeſetzung geregelt. Be- 
werbungsfriſt bis 5. März. 

Förſterſtelle Rüdershauſen, Oberf. Herzberg, und 
Reyershauſen, Oberf. Bovenden (Hildesheim), 
ſind zum 1. Mai zu beſetzen. 

Förſterſtelle Schönwall, Obert, Drieſen (Frankfurt 
a. O.), iſt zum 1. Juli zu beſetzen. Nach der 
Regelung verbleiben der Stelle 7 ha nutzbares 
Dienſtland, 117 Mk. Nutzungsgeld, 200 Mk. Dienſt⸗ 
aufwand sentſchädigung; keine Stellenzulage. 


Gemeinde⸗ und Privatforſtdienſt. 


Die Stelle eines Stadtförſters in dem 160 ha großen 
Stadtforſt zu Hohenbirken bei Ratibor ift beim 
Magiſtrat der Stadt Ratibor (Schleſien) zu 
beſetzen. Meldung forſtverſorgungsberechtigter An⸗ 
wärter unter Einſendung des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheins oder der Militärpapiere und der ſeither 
erlangten Dienſt⸗ und Führungszeugniſſe binnen 
acht Wochen beim Magiſtrat der Stadt Ratibor. 


Nachrichten des Vereins Königlich 
Preußiſcher Förſter. | 


Quittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 

Bezirksgruppe Köslin. Es gingen ferner ein: Bolz 3 K, 
Tonrad 3 K, Dinſe 10 A Damaſchke 10 &, Dröſe 3 A, 
Düſterhöft 3 A, Daecke 3 &, Dreblow 3 &, Franz 3 &, Groß 
9.75 K, Höppner 3 K, Henſel 3 &, Kühnaſt 10.8, Kramp 
10 A. Klatt 10 K, König 6 M, Lüttſchwager 10 &, Matz 3 K, 
Müller 10 &. Pophal 3 &, Polibiy 3 K, A. Quandt 10 &, 
G. Quandt 10 A. Rathke 10 . Riewe B &, Schmidt 10 A, 
Scheel 3 K, Schulz 3 K, Schultz 3 A, Thaddey 3 K, Weſtphal 
10 K. Buf, 186,76 K. Der Schatzm. Kramp ⸗ſtieuhof. 
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Vereinszeitung. 


Sechsmonatige Probedienſtzeit. Anſtellung erfolgt 
mit dreimonatiger Kündigung. Grundgehalt 1400 Rk., 
ſteigend alle drei Jahre um 200 Mk. bis 2400 Mk., 
freie Wohnung, 6 xm Scheitholz, 2 Schock Gebund⸗ 
holz und 60 Mk. Kleidergeld jährlich. Für das 
Halten bis zu zwei Lehrlingen wird ein Zuſchuß 
von jährlich 300 Mk. für den Lehrling gezahlt, 


Perſonal nachrichten. 
Königreich Preuſien. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Außhle, Hegemeiſter in Schönwall, Oberf. Drieſen, wird vom 


1. Juni ab uach Nieder⸗Ullersdorf, Oberf. Sorau 
(Frankfurt a. O.), verſetzt. 


Ordensauszeichnungen. 


i Ta Verdienſtkreuz für Kriegshilfe wurde ver⸗ 

iehen au: 

Bernhardi, Kgl. Förſter in Delliehauſen, Oberf. Hardegſen: 
CLornand, Kgl. Förſter in Koppelsberg, Oberf. Moppels⸗ 
berg: Dacke, Rut Hegemeiſter in Kramve, erf. 
Koppelsberg: Kuß Il, Kal. Hegemeiſter in Medard 
a. Glan, Oberf. Meiſenheim: Matz, Kgl. Hegemelſter 
in Karzin. Oberf. Oberfier; Winkelmann, Kgl. Hegemeiſter 
in Forſthaus Leiſenrode, Oberf. Hardegſen. 


Jubiläen, Gedeuktage u. a. m. 


Der Kgl. Hegemeiſter Theodor Aewersdorff und feine 
Ehefrau Johanna, geb. Vierkötter, feierten am 7. Februar 
in Beusberg b. Köln das Feſt der goldenen Hochzeit, beide 
in geiſtiger und körperlicher Friſche. Der Jubilar, der 
fruher auf Forſthaus Lüſtelberg bei Meckenheim tätig war, 
ift 80, feine Gattin 76 Jahre alt. 


. 


Bezirksgruppe Frankfurt a O. Es gingen ferner ein: Bade 
9 &, Ceutner 3 &, Fielitz 3 4, Hoffmann 3 &, Hentſchel 
9 &, v. d. Heyden 9, Jeltſch 9 &, Laſſig 3 L, Leiſtekow 9 &,. 
Lange 9 &, Michel 9 &, Nietzkte 9 4, Pelkmann 8 A. 
Peſchlow 9 A, Beeg 9 4, Rauch 9 4, Stehlow 3 A. Topp, 
9 KA, Belte 3 K, Weiß 3 4, Wilke 9 K, Dor 9 AM, 
Zſchippang 9 K. Zuſ. 159 K. Der Schatzm. Blaue ⸗Cloſſow 


Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 56 318,15 Mk. quittiert. 
Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 


Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Leger 
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an die Sele einen Auszug der Liſten an die 
Veſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 
l Der Borftand. - 
J. A.: Simon, Schriftführer. 
e 
Aachrichten aus den Botrhg, und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 


eluzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Montag mittag 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 


NA direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 


H 


Für Linderung von Kriegsnot. Gesammelt gelegentlich 


gorj Zeitiung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 
gruppen erfolgt nur einmal. 

; Bezirksgruppen: 
Dsnabrück⸗Aurich. Die bisherigen Leiter der 

Bezirksgruppe ſind mit Rückſicht auf die 

Schwierigkeiten, die einer Verſammlung ent⸗ 
gegenitehen, gewillt, die Geſchäfte bis Ende 
des Krieges weiterzuführen. Einwendungen 
hiergegen bitte ich an mich gelangen zu laſſen. 
Benutze dieſe Gelegenheit, den Herren Kollegen 
die Kriegsſpende warm ans Herz zu legen. Die 
Ortsgruppe Oſtfriesland zahlt jährlich je Mit⸗ 
glied 20 K. Die Herren Kollegen im Bezirk 
Osnabrück bitte ich, dieſem Beiſpiele zu folgen 
und dem edlen Zwecke auch jährlich eine nam⸗ 
hafte Summe zu opfern. Röhrig. 

! e 

Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortun 


des Vorſtandes, vertreten dur 
Johannes Neumann, Neudamm. 


, Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 

und Ziele des „Waldheil“, ſowie Werbe; 
taterial an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
wie Geldſendungen an Verein „Waldbeil“, Neudamm. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Dornemann, Willi, Forſtaufſeher, Straußberg. 
Hier, Niſolaus, Forſtaufſeher, Truppenübungsplatz Elſenborn. 
Mende, Albr., Forſtpraktikant, Fürth⸗Dambach, zurzeit Vizefeld⸗ 

webel im Heeresdienſt. l 
Ohlſen, Hans, Förſter, Radnicken b. Grünhoff, Oſtpr. 
Tranik, Bruno, Kaufmann, Gleiwitz 
> 


Belondere Zuwendungen. 


Freiwilliger Beitrag von M.; eingeſandt von Herrn 
Jorſtafſiſtent Amberg in Lhma ee 


Spende für Linderung von Kriegsnot des Herrn 


dende Bauer in Leipzig 50,— „ 
Stra 


E > > ù » 9% 0 „„ 9 


e.e 2 e è „ ù „ > ò p o 


a A 
Bu für Übertreten der Strecke auf der Heiligabendjagd 


Klein in on den 2% EE 


> è o „ „ „ 


e 2 a ù „ „ 6 „% 0, 


z 


Skaterlös gelegentlich einer Jagd am 2. 1. 18; ein⸗ 
eſandt ven Herrn Major Rehfeld in Hammer 
Erlös eines Jagdſkates auf der Harzbahn; eingeſandt 
von Herrn Dr. Schoch in Königs aue 
Für Fehlſchüſſe bei Treibjagden; eingeſandt von Herrn 
Königl. Forſtmeiſter Schulz in Bromberg 
Spende von acht Forſtbeamten, geſammelt am 27. 1. 18 
im Revier Plentaszysng, Forſtinſpektion Wloclawek; 
eingeſandt vont Herrn! Königl. Förſter Schubert in 


Plentaszysna 

b) 

b | 
Rriegsnot e. es eee . . 463,.— „ 
Damit hat die Sammlung zur Linderung 

von Kriegsnot die Höhe von 2341,04 M 

erreicht. Unſere Mitglieder, Freunde und Gönner 

bitten wir, ſich auch weiter an dieſer Samm⸗ 
lung zu beteiligen. 


Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil. 
Neudamm, den 5. Februar 1918. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: Neumann, Schatzmeiſter. 


— 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


| Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
ö Schicklerſtraße 45. 


Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Rauhwerämarſit für Brandenburg. 


Der in Ausſicht genommene Rauhwerk⸗ 
markt findet, nachdem die genügende Beteiligung 
geſichert iſt, nunmehr am Sonntag, dem 
17. Februar, vormittags 11 Uhr, zu Berlin 
im Spatenbräu, Friedrich ſtr. 172, ſtatt. Feſt an- 
gemeldet ſind bis jetzt die Bälge von 64 Füchſen, 
2 Ottern, 3 Baummardern, 13 Iltiſſen ſowie einige 
Dachsſchwarten. Hoffentlich findet ſich noch 
weiteres Rauhwerk, denn je mehr angemeldet 
iſt, deſto vorteilhafter werden ſich die Preiſe 
geſtalten. Der Gruppenſchriftführer: 

Bodo Grundmann, Neudamm. 


ne 


Quittung Aber 
Eingänge für den Kriegsunterſtützungsſonds. 


46. Summe lt. Forſt⸗Zeitung 9878,35 M 


3,55 . 
6,70 rr 
25,— 17 


m 
m. m... „% „% y o ùs a è oè o äu „, 


Eo a DR Summg: 722,05 K 
Im Monat Januar 4918 ſind eingegangen: 
an Mitgliederbeiträgen . . . 1104,.— M 
an Gaben zur Linderung von 


Förſter Zeitz, Schnega, Bez. Lünebunng 340 A 
Förſter G. Kreiſel, Wadelsdorf, Kreis Spremberg. 2— „ 
Revierförſter Burger, Forſthaus Grabine bei Zülz. . I— „ 
Förſter Kalkkuhl, Forſthaus Scheuerheck bei Münſtereifel 3.— „ 
Förſter C. Popiolek, Forſthaus Schönſtadt, Heffen . 280 „ 
Förſter C. Neitzel, Forſthaus Ziegenkrug bei Wansdorf 1,80 „ 
P. Mendel, Ratibor hammer . . . 5—, 
Forſtverwalter J. Hoelig, Dittersbach b. Dürrröhrsdorf J — . 
Privatförſter A. Oſtrop, Neurode bei Vorderheide . 3,.— „ 
Revierförſter M. Mittrach, Neſchwitz i. SS. 2,— „ 
F. Peſchel, Berlin⸗Grunewa ldd 130 „ 
Förſter W. Günther, Hohenwalde bei Ringenwalde. . 20,— „ 


Förſter Kaifer, Blumenow bei Fiſcherwall „ 5,.— 
Forſtaufſeher W. Pops, Forſthaus Eilering bei-Schütterf. 2— „ 
ie B. Naumann, Forſthaus Gödlau b. Elſtra 2, — r 


Förſter C. Riedel, Now ing i 
Förſter 1 Forſthaus Charlottenhof bei Raths⸗ 
bi H D a D a „% e S č è e e òo e a d Er 
örſter A. Feller, Streidelsdorf, Bez. Liegnitz 2,80 „ 
Revierförſter K. Jaenke, Horſcha bei Mücka 8.— „ 
Förſter Link, Bohsdorf bei Horn 2.— „ 
örſter Lehmann, Forſthaus Hülloch bei Arloff 2.80 „ 
Förſter Nitſchker, Frauendorf bei Pempowo „ mn 
örſter Kilian, Cammelwiß bei Randten ve dÉ e 


Fyoöͤrſter Ezelalla, Conrada. 6 
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e e ne ò> ge ò% e wa pe b 200.— Ui 
Kauonter Helmig, zurzeit Conradugn o s. e 2,.— „ 
47. Summe 10165, 15 4 


Förſter Lebrecht, zurzeit Koslowa⸗Ruda 


Bericht 
äder die 26. Bezirksgruppen⸗Berſammlung der 
Bezirksgruppe Schleſten A (Begierungsdezirk 
Oppeln) (VI). 

Sonntag, den 6. Januar 1918, von EN 
mittags 2 Uhr ab, hat im Zentralhotel zu Oppeln 
die 26. Verſammlung der Bezirksgruppe ſtatt⸗ 
gefunden. un 

Diefe war unter Berückſichtigung deſſen, daß 
die jüngeren Mitglieder der Gruppe ſich im Felde 
befinden, immer noch verhältnismäßig zahlreich 
beſucht. 

Auch einige Damen waren der Einladung ge⸗ 

folgt und 1 der Sitzung bei. 
Dieſe eröffnete der Vorſitzende, Oberförſter 
Troſt⸗Dambrau, mit einem dreifachen Horrido 
auf den allerhöchſten Weidmann S. M. unſeren 
Kaiſer, in welches die Verſammlung begeiſtert 
einſtimmte. 

5 berichtete er über die bei der letzten 
Verſammlung beſchloſſene Geſchenkverteilung an 
Mitglieder unſerer Gruppe, welche ſich in Kriegs⸗ 
gefangenſchaft befinden. Es waren deren fünf, 
und zwar zwei in ruſſiſcher und drei in eng- 
liſcher Gefangenſchaft. Von dieſen fünf mußte 
wieder einer ausſcheiden, da ſeine Adreſſe nicht 
zu ermitteln war. 

Bis zum Tage der Verſammlung war nur 
eine Empfangsbeftätigung von Auguft Meyer, 
früher Hilfsjäger in Dombowogora bei Boronoſo, 
eingelaufen. Dieſer befindet ſich zurzeit interniert 
in Zürich und beſucht dort die Eidgen. Techniſche 
Hochſchule Abteilung Forſt ſchon im dritten 

emeſter. 

Hierauf berichtete der Vorſitzende über 
„Stockſprengung mit flüſſiger Luft“. 
Das Verfahren empfehle ſich wegen ſeiner Billig⸗ 
keit und einfachen od 

Bezüglich der Motorſäge „Sektor“ trug er 
Bedenken wegen der zurzeit hohen Anſchaffungs⸗ 
koſten und deren Handhabung durch vier Mann. 
Es ſtehe zu befürchten, daß letztere viel von der 
Zeit durch ungelenke Handhabung wieder ver⸗ 
ſäumten, die die Schnelligkeit der Motorſäge⸗ 
arbeit ihnen erſpart hätte. 

Ganz beſonders intereſſant und anſchaulich 
ſchilderte Oberförſter Troſt die neue Harz⸗ 
gewinnungsmethode nach Fiſchgräten⸗ 
form. 


von Harz patriotiſche Pflicht ſei. 
Die Gewinnung von Eichen⸗Raſpel⸗ 


holz für Gerbſtoff⸗Auszüge in Längen]! 


Die Kriegsinduſtrie brauche ſehr viel] 
Harz, z. B. für Unterſeeboote, Gasmasken, zur! 
Fettſtreckung, jo daß die möglichſte Gewinnung! 


. . 3.— 4 von % bis 2,5 m in den Stärken von 7 bis 


14 und von 14 cm aufwärts, zum Preiſe von 
550 bzw. 650 „ für einen 10 000⸗kg⸗Waggon, 
ſcheine, wo angängig, ſehr ratſam. 

Alsdann ſprach Herr Wildmeiſter Fiebig- 
Schwarzwald in ſeiner bekannten, überzeugenden 
Schilderungsweiſe über „das Verſicherungs⸗ 
weſen“. Er knüpfte an die gerade in 
der letzten Zeit innerhalb unſeres Bezirks⸗ 
gruppengebiets vorgekommenen bedauerlichen 
Unglücksfälle und die daraus entſtandenen 
ſorgenvollen Verhältniſſe an. Sich davor bei- 
zeiten zu ſchützen, ſei jedermanns Pflicht, und 
empfahl er hierfür die Vermittelung des Ver⸗ 
ſicherungsamtes des Vereins. 

Hierauf wurde vom Oberförſter Troſt wiederum 
das leidige Thema der Lehrlingszüchterei er⸗ 
örtert, welches bei der Verſammlung eine rege 
Debatte auslöſte. Empfohlen wurde die & 
ſchwerung des Eintritts in die SE durch 
hohe Ae materiell ſowohl, als an die 
Schulbildung der Eintrittsluſtigen. 

Wildmeiſter Fiebig empfahl die Einführung 
einer Eintrittsprüfung, die beachtenswert er⸗ 
ſcheint 

Förſter Olbrich⸗Wirsbel bei Lamsdorf ſtellte 
den Antrag zur Bildung einer Ortsgruppe für 
Falkenberg O.⸗S., da die im Falkenberger Kreiſe 
wohnhaften Mitglieder eine zu ſchlechte Ver⸗ 
bindung mit den übrigen Teilen der Bezirksgruppe 
hätten und er ſich eine regere Beteiligung für den 
Verein hieraus verſpreche. N 

Nach Befürwortung ſeitens des Wildmeiſters 
Fiebig wurde die Bildung der Ortsgruppe 
Falkenberg beſchloſſen und Förſter M. Zwick⸗ 
Falkenberg als Vorſitzender, Revierförſter W. 
Standke⸗Kiefernkretſcham, Revierförſter Schuſter⸗ 
Brückenſtück bei Grottkau, Revierförſter Kynaſt⸗ 
Guſchwitz bei Tillowitz, als Beiſitzer gewählt. 

Zum Schluſſe dankte der Vorſitzende noch 
beſonders den erſchienenen Damen, welche be⸗ 
lebend und anregend auf die Verſammlung ein⸗ 
gewirkt hätten. 

Für die nächſte Verſammlung wurde der 
29. Juni (Peter Paul) in Ausſicht genommen. 

Auf frohes Wiederſehen, hoffentlich ſchon im 
Frieden! 


Kaltecke, den 10. Januar 1918. 


Sachon jr., bei einem Reſ.⸗Jäger⸗Bataillon, 
zurzeit im Felde. 


Li [33 
Deutſche Jäger, | 
ſammelt zur Vermehrung von Kriegsmetall alte Patronen 
ſowie jede Art Patronen und Hülſen mit Metallteilen. 
Verein „Waldheil“, Neudamm, 
Portofreie Zuſendung für den Kriegsfonds des 
„Waldheil“ wird erbeten. i 


Sammelſtelle: 
Bez. Ffo. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Die Harzgewiunung durch das Schwalbenneſtverfahren. 77. — Parlaments- und Vereinsberichte. 82. — Geſetze, 
Verordnungen und Erkenutniſſe. 82. — Kleinere Mitteilungen: Allgemeines. 83. — Forſtwirtſchaft. 84. — Brief⸗ und 


Fragekaſten. 84. — Verwaltungsäuderungen und Perſonal nachrichten. 85. — Nachrichten des Vereins Königlich SE 
ſcher Förſter. 85. — Nachrichten des „Waldheil“. 85. — Nachrichten des Vereins für Privatforſibeamte Deutſchlands. S 


amman a — 


Für die Redaktion: Bodo Grundmann, Neudamm. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Montag mittag eingelaufen ſein. 
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Der Kalender „Waldheil“, Taſchenbuch für deutſche Forſtmänner und Jäger auf das 
Jahr 1918, iſt vergriffen. Nachdruck ift aus Mangel- an Papier und Perſonal nicht möglich; wir 
haben jedoch eine Notausgabe nach den in Nummer 3 angekündigten Geſichtspunkten veranſtaltet. 
Verkaufspreis für dieje Notausgabe ift der alte wohlfeilere des Jahrgangs 1917; danach koſtet 


Kalender „Waldheil“, Notausgabe für 1918, ſchwache Ausgabe A, je 2 Mk. 
(5 Stück und mehr werden für je 1,70 Mk. geliefert). à 


Kalender „Waldheil“, Notausgabe für 1918, ſtärkere Ausgabe B, mit durch⸗ 
ſchoſſenem Notizkalender und vermehrten Abreißzetteln, je 2,40 Mk. (5 Stück und mehr je 2,10 ME). 

Die Notkalender ſind alſo um je 30 Pf. billiger wie der richtige „Waldheil“ 1918. Die Be⸗ 
tände der Notausgabe ſind gering, wenn ſie ausverkauft ſind, kann kein Erſatz mehr beſchafft werden. 
Men, die von jetzt an den Kalender „Waldheil“ für 1918 beſtellen, liefern wir die Notausgahe. 


Die Verlagsbuchhandlung J. Neumann, Nendamm. 


BEER 
g 19) Statt Karten. 


Die Geburt eines 
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Am 14. Januar 1918 verstarb an den Folgen einer 
schweren Verwundung der (204 


2 


D ai j so D DÉI 
„„ Königl. Förster o R. Kurt Pahl, 
= E K 55 EI Feldwebel-Leutnant im Reserve-Jäger-Batl. Nr. 2, 

e H 5 eege a Ritter des Eisernen Kreuzes I. und II. Klasse, 

H z H Se | Er SC m In dem Entschlafenen verlieren wir ein treues Mitglied, 
2 Gard Vase E $ D ien einen lieben, braren Kollegen, dessen Andenken wir stets in 
bt Garde-Jüger-Lreatz-Datalllon, [e] Ehren halten werden. 


Wir legen einen grünen Bruch auf sein Heldengrab. 


Ortsgruppe Prechlau 


HEDIERISEEEIS EG ETE EE des Vereins Königl. Preussischer Förster. 


AAAA AAA AAAA EE EE Ee) 
G Ihre Vermählung geben bekannt 8 
A finni A 
8 Heinrich Eckhardt, 3 
2 Königl. Hilfsjäger, A 


9 Else Eckhartit, geh. Lane. © 


6 Flörsbach, Naumburg a. S., © 
Ou 3 3 


im Januar 1918. (19 
SS SS SOS DD ο 8 


— m aa LER ER 4. Wert? 


Nachruf. 


Am 1. Februar d. Je. verschied unerwartet infolge Gehirn- 
schlages der 


Königl. Hegemeister Eduard Fabig 
zu Forsthaus Nessekgrund im 59. Lebensjahre. | 


Mit dem Entschlafenen ist ein pflichttreuer, echter, 
deutscher Mann, ein lieber Freund und guter Kollege aus unserer 
Mitte gerissen. Er war ein Forstmann von rechter Art, ein Heger 
und Pfleger des Waldes und Wildes, ein weidgerechter Jäger: 
Wir werden dem allzufrüh von uns geschiedenen lieben Kollegen 
stets ein treues Gedenken bewahren. 


Im Namen der Ortsgruppe Grafschaft Glatz 
des Vereins Königl. Preussischer Förster: 
Klinke. Tschacher. . (191 


Ai: „ . 25 


z Nach kurzer, schwerer 
Krankheit entriß mir der Tod F 
meinen heißgeliebten Mann, S 
meinen guten Sohn und 
Schwiegersohn, unsern Bruder, $ 
Schwager und Onkel, den . 


Königl. Förster 


Max Nöring, 


2 im 45. Lebensjahre. (195 p 


— — . at ds 


FREE S RSC KACHS EC REEE RE . 
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Am 23. Januar 1918 entschlief unerwartet der 


Königl. Hegemeister Erich Kosleck 
im Alter von 52 Jahren. (194 


Wir verlieren in ihm einen zuverlässigen, pflichttreuen 
Beamten, einen Mann von ehrenhafter Gesinnung und einen treuen 
Kollegen, dem wir ein ehrendes Andenken bewahren werden. 
Einen grünen Bruch auf sein kühles Grab. 


In tiefstem Schmerz im 
LNamen aller Hinterbliebenen: 
S Lydia Nöring, geb. Beissert. 
4 Forsth. Podanin b. Kolmar I. P., B 

den 80. Januar 1918. 5: 


Danksagung. 
(Anstatt Karten.) 


; Tief erschüttert durch den 
schweren Verlust meines 
lieben, unvergeßlichen Mannes, B 
BW war es mir ein großer Trost, E 
die tiefgefühlteste Teilnahme S 
von allen Seiten entgegen- 
Ba gebracht zu sehen. 5 
4 Vor allem danke ich den $ 
Herren Pastoren Seibt und ES 
Steffler für die herzlichen, F 
A trostreichen Worte, auch $ 
danke ich dem Verein ehe- 
D maliger Jäger und Schützen, KR 
Sé Kollegen, Freunden und Be- F 
kannten inniglich. = 


Frau Marie Fabig. 


Kgl. Försterel Nesselgrund. 


Nur an dieſer Stelle werden Familien⸗ 
Anzeigen koſtenlos aufgenommen. 
Geburten: 

Dem Forſttaxator Freſe in Neunſtrelitz 

ein Sohn. 


Berlobungen: V R 
dar en ee Grſucht für ſofort (195 
(Weſtpr.) mit dem izierſtellvertreter : d GG eg. 
8 Sen Radler a Ei Eiche A ein Forſtgehilfe und i 
rl. Erna eber in Eichort mit dem 5 8 
Kgl. Forſtaufſeher Joh. Waack in l ein H eger. 
Polniſche Sprache erwünſcht. Meldungen 


Wedelsdorf. 
nur ſchriſtlich. 
'ſches Sortien 


Sterbefälle: 
Günter, Forſtwart a. D. in Ulm. Gräflich von Garnier 
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Mit den Beilagen: Forftliche 


Rundichau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walöbefiter. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Nirtliehes Organ des Brandversicherungs-Vereins Preussischer Forstbeamten, des Vereins Königlich Preussischer Förster 
des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten und zur Unterstützung ibrer 
Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforstbeamte Deutschlands, des Forstwaisenvereins, des Vereins Herzogliecb 
Sachsen-Meiningischer Forstwarte, des Vereins Waldeck- Pyrmonter Forstbeamten, der Vereinigung mittlerer Forstbeamten 
Auhalts, Mitteilungsblatt der Geschäftsstelle des Forstwirtschaftsrates für kriegswirtschafiliche Angelegenheiten. 


Die Deuiſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreid: Vierteljährluch 2 Mk. 80 Pf. bei allen 
Kaiferlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deuiſche Poſtzeitungspreisliſte für 1918 Seite SL), direkt unter Streifband durch den 
Verlag für Deutſchland und Oſterreich⸗Ungarn 3 Mek. 20 Pf., für das übrige Ausland 3 k. 50 Pf. Die Deulſche zort, 
Zeitung lann auch mit der Deulſchen Jäger⸗Zeilung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen 
Poſtanſtalten (eingetragen in die dentiche Poſtzeitungspreisliſte für 1918 Seite 84 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger- zeitung 
mit der Beilage Zeus Horft: Zeitung. Ausgabe B) 6 Mek. 70 Pf., b) direkt durch den Verlag für Deutſchland und Oſterreich⸗ 
Ungarn 8.00 k., für das übrige Ausland 9,00 Wik. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei den ohne Norbehalt eingejandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Anderung in Anſpruch. Bei 


träge, tar die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. 


Beiträge, die ihre Verjaſſer auch 


anderen Zeilſchriſten übergeben. werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. Unberechtigter 
Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 8. 


Neudamm, den 24. Februar 1918. 


33. Band. 


Die Beſetzung der Förſterſtellen im Gemeindedienſt. 


Von Kari Goin, Hannover. 


Die hier aufgeworfene Frage iſt eigentlich 
ſchon längſt beantwortet, denn die Beſetzung der 
Förſterſtellen im Gemeindedienſt wird geregelt 
durch die verſchiedenen (cl be, welche die Aufſicht 
des Staates über die Gemeindeforſten nach zwar 
verſchiedenen, aber doch beſtimmten Richtlinien 
feſtlegten, und die Vorſchriften über Vorbereitung 
und Anſtellung im königlichen Forſtſchutzdienſt 
nom 1. Oktober 1905. Die Forſtanſtellungsbe⸗ 
rechtigung iſt erforderlich für ſolche Forſtbeamten⸗ 
ſtellen im Gemeindedienſt, die ein Jahresein⸗ 
kommen von mindeſtens 750 , einſchließlich des 
Wertes ſämtlicher Nebeneinnahmen, gewähren. 
Bei der Beſetzung der Stellen kommen zunächſt 
die Forſtverſorgungsberechtigten in Zeg und 
die Inhaber von Gemeinde- und Anſtaltsforſt⸗ 
beamtenſtellen, wie ſie eben gekennzeichnet ſind, 
und wenn ſich keine Bewerber dieſer Art melden, 
die Reſerv. jäger der Klaſſe A. 

Aus dieſer Regelung der Dinge geht zunächſt 
hervor, was vielfach vollſtändig überſehen wird, 
zap alle Inhaber von Gemeindeforſtbeamten⸗ 
zellen im erörterten Sinne, auch wenn fie nicht 
zu den Forſtverſorgungsberechtigten gehören 
und keine Ausbildung, wie ſie ſonſt vorgeſchrieben 
it, genoſſen haben, den Forſtverſorgungsbe⸗ 
rechtigten vollſtändig gleich H hn, und wenn fie 
ich neben R.ſerv. jügern um eine Anaſtellung 
im Gemeindedienſt bewerben, dieſen vor⸗ 
gezogen werden können, wenn die Wahl auf ſie 
fällt. Dadurch kann der Grundſatz, daß nur die 
Forſtanſtellungsberechtigung Vorausſetzung der 
nſtellungsfähigkeit fein ſoll, nicht voll zur Geltung 
kommen, und dieſe allem Anſchein nach nicht 
gewollte Tatſache mußte in der neueren Zeit die 
bohördliche Anerkennung finden. 

In Zukunft wird ſelbſtverſtändlich die feſt⸗ 
gcſetzte niedrigſte Einkommensgrenze nicht mehr 
beſtehen bleiben können, aber folange fie zu Recht 
beſteht, muß ſie anerkannt werden. Allerdings 


iſt die Nachfrage bei einer derartigen Beſoldung, 
wie fie als untere Grenze vorgeſchen ift, eine ſehr 
geringe, aber das Bedenkliche liegt darin, daß 
ein ſeitens der Aufſichtsb hörde gemachtes Zu⸗ 
geſtändnis beliebiger Beſetzung den auf diefe 
Weiſe ins Amt gekommenen Bewerber — auf 
Grund ausdrücklicher Beſtimmung des R. gulat vs 
— bei ſpäteren Bewerbungen umb ſſere Stellen 
den Forſtverſorgungsberechtigten gl ichſtellt. Den 
Einwand, daß die b ſtätigende Aa fſichtsb hörde 
nach dieſer Richtung ſchon den richtigen Ausgleich 
ſchaffen werde, kann ich nicht gelten laſſen, denn 
ſolange das Regulativ keine Anderung erfahren 
hat, haben die Reſerv jüger ein Intereſſe 
daran, daß ihnen wenigſtens keine Konkurrenz 
erwächſt, die nicht als gleichwertig angeſchen 
werden kann. ' 

Die Kriegsereigniſſe haben im Gefolge gehabt, 
daß 5 ein Zudrang zur unteren forſtlichen 
Laufbahn des Gemeinde- und auch des Privat- 
dienſtes geltend macht, der etwas Überraſchendes 
an ſich hat, und wenn in der neueren Zeit von 
dem Leiter einer Forſtſchule öffentlich darauf 
aufmerkſam gemacht wird, daß es ein Akt der 
Wohltätigkeit ſei, Kriegsbeſchädigte dem forſtlichen 
Berufe neu zuzuführen, ſo muß gegen eine der⸗ 
artige Propaganda nicht allein im Intereſſe der 
Privatforſtbeamten, ſondern auch im Intereſſe 
der Gemeindeforſtbeamten, nicht zuletzt aber im 
Intereſſe der Kriegsbeſchädigten ſelbſt, 
die zum Beſuch einer Forſtſchule ermuntert 
werden ſollen, ein ſehr entſchiedener Widerſpruch 
erhoben werden. Auf dieſe Weiſe werden bei 
unſeren Kriegsbeſchädigten, deren Zukunft unter 
allen Umſtänden ſichergeſtellt werden muß, 
Hoffnungen geweckt. die ſich leider nach Lage der 
Sache nicht verwirklichen laſſen. 

In Nr. 10 der vom Königlich preußiſchen Kriegs⸗ 
miniſterium herausgegebenen Auſtellungsnach⸗ 
richten findet fih ein Inſerat, wonach zun 
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J. April oder 1. Juli d. Is. die Stadtförſterſtelle 
zu Ziegenhain (Bez. Caſſel) neu zu beſetzen ift. 


Neben freier Wohnung und vier Kubikmeter 


Brennholz wird ein Bargehalt von 400 gewährt. 
Die Stelle eignet ſich, wie es heißt, ſehr gut für 
einen Krigsbeſchädigten, der körperlich noch 
ziemlich rüſtig ift. Ein im Walde beſtehender 
Wirtſchaftsbetrieb würde dem Stadtförſter 
nit übertragen werden können. Der Wald umfaßt 
etwa 118 Hektar. Bewerber, welche im Forſtfach 
erfahren ſind, ſollten ihre Meldungen bis zum 
25. Januar d. Js. an den Magiſtrat einreichen. 
Hieraus geht alſo hervor, daß die Stadt Ziegen⸗ 
hain eine „Stadtförſterſtelle“ zu vergeben 
hat, verbunden mit einem Kneipenbetrieb, und 
einem Jahreseinkommen von 400 K. Die Stadt 


ſelbſt ſteht auf dem Standpunkte, daß ſie einen H 


ausgebildeten Forſtmann nicht verlangt und ſich 
„mit Erfahrung im Forſtfach“ begnügt. 

Wenn nun von vornherein auch angenommen 
wird, daß hier eine Stelle in Frage kommt, auf 
welche die Vorausſetzungen des Regulativs nicht 
zutreffen, fo daß die Intereſſen der Reſerv.⸗ 
art nicht berührt werden, jo muß aber doch 
allen Ernſtes die Frage aufgeworfen werden, o 
die Stadt Ziegenhain dem von ihr anzuſtellenden 
Beamten unter den vorliegenden Vorausſetzungen 
den Titel „Stadtförſter“ beilegen darf. Für 
Ziegenhain, das zu den ehemaligen Kurheſſiſchen 
Landesteilen gehört, iſt die Staatsaufſicht in 
dem Sinne geregelt, daß die Gemeindeforſten 
durch vom Staate angeſtellte und beſoldete Be⸗ 
amte verwaltet werden. Bei der B.ſetzung von 
Gemeinde- und Forſtſchutzbeamtenſtellen ift den 
(Gemeinden das Vorſchlagsrecht belaſſen, aber 
die gewählten Organe unterliegen der B. ſtäti⸗ 
gung durch den zuſtändigen Regierungs⸗ 
präſidenten. 

Wenn ſchließlich die Stadt Ziegenhain ſich 
unter den vorliegenden Umſtänden einen eigenen 
Forſtbeamten anſtellen will, ſo kann man darüber 
ninwegſehen, ob das Bedürfnis dieſes erfordert, 
oder ob es nicht ebenſo richtig wäre, den vor⸗ 
handenen Waldbeſitz auf andere Weiſe zu be⸗ 
förſtern. Iſt ſchließlich nichts gegen die beſtehende 
Abſicht einzuwenden, dann aber doch gegen die 
Beilegung des beabſichtigten Titels. Das Recht 
der Stadt, ihrem Beamten eine Amts⸗ 
bezeichnung beizulegen, kann ihr natürlich 
nicht beſtritten werden, aber welchen Amts⸗ 
titel ſie wählt, kann vernünftigerweiſe nur 
durch das Amt als ſolches beſtimmt werden, 
und dann muß die Bezeichnung eine ſolche ſein, 
wie ſie bei den übertragenen Obliegenheiten her⸗ 
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1899 haben die Forſtbeamten der Kommunal- 
verbände und öffentlichen Anſtalten, deren Wal 
dungen unter Staatsaufſicht ſtehen, ſoweit fir 
a) auf Lebenszeit angeſtellt ſind, 

b) zu den für den Forſtdienſt beſtimmten oder 
mit dem Forſtverſorgungsſchein entlaſſenen 
Anwärtern aus dem Jägerkops gehören, 

eine Walduniform nach dem Meuter der der Staats⸗ 

forſtbeamten mit den entſcheidenden Merkmalen 
zu tragen. Wenn der ſogenannte „Stadtförſter“ 
auf Lebenszeit angeſtellt wird, ſo kann ihm ſelbſt⸗ 
verſtändlich niemand das Recht beſtreiten, auch 
die Uniform zu tragen, von der hier die Rede iſt, 
weil er Angeſtellter eines Kommunalverbandes 
ift, deffen Waldungen unter Staatsaufſicht ſtehen. 

Es liegt auf der Hand, daß eine derartige We- 

fugnis unter den vorliegenden Umſtänden der 

Berechtigung entbehrt, ſelbſt wenn ſie rechtlich 

unanfechtbar erſcheinen müßte. Daß hierdurch 

Mißſtimmung hervorgerufen würde, iſt voll und 

anz verſtändlich, denn die Berechtigung zum 

Tragen der Förſteruniform ſetzt wenigſtens voraus, 

daß Funktionen und Befähigung entſprechende 

ſind. Das gilt nun nicht allein fur Ziegenhain, 
ſondern für die Beſetzung der Gemeindeförſter⸗ 
ſtellen überhaupt, weil die Gemeinden keine Be⸗ 
fugnis haben, eine Amtsbezeichnung beizulegen, 
wenn die Vorausſetzung, das Amt, fehlt. 

Deshalb iſt es Zweck meiner Ausführungen, die 

Aufmerkſamkeit der zuſtändigen Aufſichtsbehörden 

auf dieſen etwas wunden Punkt in der Kommunal⸗ 

verwaltung zu lenken. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Die Reform des Serrenhanfes. 

Bekanntlich wird in Preußen die geſetzgebende 
Gewalt gemeinſchaftlich durch den König und zwei 
Kammern ausgeübt, von denen die erſte das 
Herrenhaus, die zweite das Haus der Abge⸗ 
ordneten genannt wird, beide zuſammen „die 
beiden Häuſer des Landtages“. Die erſte 
Kammer wird bis jetzt durch Königliche An⸗ 


ordnung gebildet und ſetzt ſich zuſammen aus Mit⸗ 
gliedern, die der König mit erblicher Berechtigung 
oder auf Lebenszeit beruft. Eine Anzahl der Mit⸗ 
glieder, z. B. die Vertreter größerer Städte, geht 
aus der Wahl der Gemeinderäte hervor, denen 
das Präſentationsrecht zuſteht. Der Wahlrechts⸗ 
ausſchuß des Abgeorduetenhauſes hat in einer 
ſeiner kürzlich abgehaltenen Sitzungen darüber 
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beraten, wie in Zukunft die Berufung auf Grund 

von Präſentation ſich geſtalten ſolle, geſtützt auf 

das Ergebnis der Verhandlungen des Unter⸗ 
ansſchuſſes. Danach fellen beruſen werden auf 
die Dauer ihres Hauptamtes, Berufs oder Beſitzes, 
aber höchſtens auf die Dauer von zwölf 

Jahren: | | 

L 48 Vertreter der Städte mit über 50000 Cin- 
wohnern und zwei weitere Vertreter der 
Stadt Berlin, 

24 Vertreter der übrigen Städte und der Land⸗ 
gemeinden mit über 10000 Einwohnern, 

24 Vertreter der Provinzen ſowie ein Ber- 
treter der Hohenzollernſchen Lande, 

24 Vertreter der ländlichen Selbſtverwaltung, 

3. 48 Beſitzer ſolcher Landgüter, die ſich zur Zeit 
der Praſentation bereits 50 Jahre im Beſitze 
derſelben Familie befinden und eine Größe 
von mindeſtens 15 Hektar haben oder einen 
Reinertrag von mindeſtens 150 „ gewähren, 

. 24 Mitglieder, welche als Vertreter der Land⸗ 
wirtſchaft praſentiert werden, 

24 Leiter großer Unternehmungen der Induſtrie 

und des Handels, 

24 Mitglieder, welche als Vertreter des 

Handels und der Induſtrie präſentiert werden, 

9. 18 Mitglieder, welche als Vertreter des Hand⸗ 

werks präſentiert werden, 

9. 16 Mitglieder, welche als Vertreter der Hoch⸗ 
ſchulen präſentiert werden, 

. 16 Mitglieder, welche als Vertreter der evange⸗ 
liſchen und der katholiſchen Kirche präſentiert 
werden. 

Soweit eine Vertretung der Arbeiterſchaft 
in Frage kommt, hat der Unterausſchuß einen Be⸗ 
ichuß nicht gefaßt, und von den Beamten iſt auch 
keine Rede, 90 daß nach dieſer Richtung eine Be⸗ 
rung nur auf Grund königlichen Vertrauens 
erfolgen könnte. 

Von nationalliberaler Seite wird darauf hin⸗ 
grwieſen, daß die beiden Berufsklaſſen, Arbeiter⸗ 
ſchaft und Privatangeſtellte, nicht auf Be⸗ 
rufung durch königliches Vertrauen verwieſen 
werden dürften, ſondern unter allen Umſtänden 
emen Präſentationskörper haben müßten. 

Ein Vertreter der Zentrumspartei begründet 
einen Antrag zur Ergänzung des Antrages des 
Unterausſchuſſes, wonach 24 Mitglieder als Ber- 
Geh der Arbeiter präſentiert werden 
tullen. 

Bon freikonſervativer Seite wird darauf hin⸗ 
gewieſen, daß in Ermangelung eines Präſentations⸗ 
örpers die Arbeiter nur durch königliche Be- 
fung in das Herrenhaus gelangen könnten, daß 
aber, wenn ein Bedürfnis vorliegt, ſolche Präſen⸗ 
tationskörper geichaffen werden könnten. Hier- 
gegen hat die fortſchrittliche Volkspartei nichts ein- 
zuwenden, um fo weniger, da jene aus den ver- 
dicherten Vertretern der Verſicherungsämter ent- 
nommen werden könnten; aber die Anzahl der 
Vertreter ſolle auf 36 erhöht werden. Hiermit ſind 
die Sozialdemokraten einverſtanden, weil fie an- 
nehmen, daß der eigene Antrag, 111 Sitze im 
Herrenhauſe zu erhalten, keine Ausſicht auf An⸗ 
nahme haben wird. 

Ein konſervativer Abgeordneter hielt es für eine 
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Die Anträge des Zentrums und der fortſchrit!⸗ 
lichen Volkspartei hinſichtlich der zu 'präfer- 
tierenden Zahl der Arbeitervertreter werden al⸗ 
gelehnt, dafür der nationalliberale Antrag, 16 Mi- 
glieder als Vertreter der Arbeiterſchaſt zu pralen- 
tieren, angenommen. Der gleichzeitig geſtellte 
Antrag, auch 16 Vertreter der Privatangeſtellten 
vor uſehen, wurde abgelehnt, dafür aber der fori- 
ſchritrliche Antrag, 12 Mitglieder als Vertreter der 
Privatangeſtellten vorzuſehen, angenommen. Auch 
der Eventualantrag und der Antrag des Unter- 
ausſchuſſes gelangen zur Annahme. 

** 


Den obigen Mitteilungen können wir anfügen, 
daß wohl in allernächſter Zeit dem Reichstage ein 
Geſetzentwurf zugehen wird, wonach Arbeits⸗ 
kammern geſchaffen werden ſollen, die aus einer 
gleichen Anzahl von Arbeitnehmern und Arbeit⸗ 
gebern beſtehen und weniger Standes vertretungen 
ſein ſollen, als eine Stelle zur Löſung wirtſchaft⸗ 
licher Streitfragen. 

Es beſteht heute kein Zweiſel mehr, daß die 
große Zahl der Privatangeſtellten, die auch zu 
den Arbeitnehmern gehören, eines Vertretungs⸗ 
körpers zur Wahrnehmung ihrer öſſentlich⸗recht⸗ 
lichen Intereſſen bedarf. Es beſteht die Abficht, 
bei den Sozialdemokraten, die, fovit ſich heute 
ſchon überſehen läßt, von gewiſſer Seite Unter: 
ſtützung finden, alle Privatangeſtellten, alfo auch 
die Privatforſtbeamten, in den Bereich der Uroeits⸗ 
kammern hineinzubeziehen. Der Grund iſt rein 
politiſcher Natur, denn der Zweck iſt unſchwer 
zu erkennen: | 

Die Arbeiterbewegung foll mit der An 
geſtelltenbewegung verſchmolzen werden. 

Das könnte aber nur zum Nachteil der Au 
geſtelltenbewegung ausfallen, weil ihre Ziele 
naturgemäß andere find wie bei der Arbeiter 
bewegung, wenn ihnen das auch gemeinſam ifu 
daß auch die Angeſtellten Arbeitnehmer ſind, aller⸗ 
dings in einem ganz andern Sinne, wie es bei 
den Arbeitern der Fall iſt. 

Die Privatangeſtellten haben eine ganz andere 
Stellung im wirtſchaftlichen Leben. Wenn ſie 
auch Arbeitnehmer ſind, ſo haben ſie meiſtens doch 
als die Vorgeſetzten der Arbeiter aufzutreten und 
den Arbeitgeber zu vertreten, und gerade dieſe 
Stellung macht es namentlich den gehobenen An⸗ 


Ungerechtigkeit, nur für die Arbeiter eine Bes geſtellten, die ſoweit die Forſtbeamten in Frage 
fung auf Grund von Präſentation vorzuſehen. kommen, ſoger als Beamte zu funktionieren haben, 
EB abe eine große Anzahl von bisher unberück⸗ einfach unmöglich, in den Arbeitskammern Die 


ſichngten Berufsſtänden, die dann ihrerſeits gl 
solls eine Vertretung verlangen könnten. 
neiem Wedanken einigermaßen Rechnung zu tragen 
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eid- | Bertreter ihrer Intereſſen zu jeten, die ſich z. B. 
Um auf dem Gebiete der Anſtellung ſtracks wider 
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e 


— 


— 


itiften anſtreben, die Privatangeſtellten längere, 


oder auch unkündbare. 
Es iſt die Abſicht des früheren Geſetzentwurfes 


geweſen, die techniſchen Privatangeſtellten von den 


e 


übrigen zu trennen. Erſtrebenswert ift aber eine 
allen gemeinſame Intereſſenvertretung, die nur 
in der Errichtung von Angeſtelltenkammern 
zum Ausdruck kommen kann, weil die Verquickung 
mit den Arbeitskammern nicht befriedigt. 

Auf dieſe Weiſe würde auch die Frage der 
Präſentation der 12 Vertreter der Privatangeſtellten 
zum Herrenhauſe ihre Löſung finden. 


* 
Forſttag in Voſen. 
Die Landwirtſchaltokammer für die Provinz 
Poſen hatte am 16. und 17. Januar d. Is. zu einer 
Beſprechung der wichtigſten forſtlichen Tages⸗ 


fragen nach Poſen, „Gaſthof Stadt Rom“, ein⸗ 
geladen. Außer den Vertretern der Staatsforſt⸗ 


verwaltung und der für die Kriegsforſtwirtſchaft 
in Frage kommenden Heeresbehörden gaben er⸗ 
freulicherweiſe zahlreiche Waldbeſitzer und Forſt⸗ 
verwaltungsbeamte der Provinz Poſen der Ein⸗ 
ladung Folge. 

Der Hauptgeſchäftsführer der Landwirtſchafts⸗ 
kammer, Herr Dr. Hoffmeiſter, begrüßte die 
erſchienenen Gäſte und dankte für die durch den 
metten Beſuch bekundete Anteilnahme. 

Herr Regierungsbaumeiſter Moſer, Poſen, 
welcher der Holzbeſchaffungsſtelle der Intendantur 
des V. Armeekorps vorſteht und dieſe leitet, 
ſchilderte in einem längeren, recht lehrreichen 
Vortrage die Bedeutung des Holzes für unſer 
Feldheer. Er nannte die Aufgaben, welche die 
Beſchaffungsſtelle zur Deckung des Heeresbedarfs 
erfüllen muß. Der Leiter der Forſtabteilung der 
Poſener Landwirtſchaftskammer, Herr Oberförſter 
Weſthus, berichtete über den ſtarken Bedarf 
unſerer Rüſtungsinduſtrie zwecks Erhaltung der 
Schlagkraft unſeres Heeres. Er forderte vor allem 
zur Lieferung von Flugzeughölzern, Eichenholz 
zur Gerbſtoffgewinnung und Grubenholz auf. 

In längeren Ausführungen kam dann die 
Brennholzbeſchaffung für die Bevölkerung zur 
Verhandlung. Die zur Linderung der Brennſtoff⸗ 
not vorgeſchlagenen Maßnahmen wurden erläutert. 
Es ſteht zu hoffen, daß der notwendigſte Bedarf 
an Brennholz durch den Einſchlag im Winter 
1917/18 Deckung findet. 

Die Beſprechungen über die Waldarbeiter⸗ und 
Holzabfuhrfrage leitete der Oberförſter der Land- 
wirtſchaftskammer für die Provinz Polen, Herr 
Leutnant d. R. Breſſel, zurzeit kommandiert zur 
Forſtabteilung der Kriegsamtsſtelle des V. Armee⸗ 
korps, ein. Der Mangel an Waldarbeitern und an 
gutgenährten Pferden zur Holzanfuhr erſchwert 
die Hol lieferung. Berichterſtatter erläuterte die 
eingeleiteten Maßnahmen. 

Über die außerordentliche Bedeutung der 
Harznutzung in unſeren Wäldern ſprach Herr 
Oberförſter Oelkers. 

Sämtlichen Vorträgen folgte eine recht leb⸗ 
paffe Ausſprache. 


— — Lage TUT 
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Bezüglich der Geſtellung, Bekleidung und Er⸗ 
nährung der Kriegsgefangenen wurden die ver⸗ 
ſchiedenſten Wünſche geäußert. Der Inſpekteur 
der Kriegsgefangenenlager des V. Armeekorps, 
Herr General Douſſin, ſagte in liebenswürdigſter 
Weiſe die Abſtellung beſtehender Mängel zu. 

Nach der Verſammlung vereinten ſich die Teit 
nehmer zu einem Plauderſtündchen, wobei man 
vielfach den Wunſch hörte, Waldbeſitzern und Forſt⸗ 
beamten der Provinz Poſen öfter Gelegenheit zu 
derartigen Ausſprachen zu geben. Die Gründung 
eines Poſener Forſtvereins wurde angeregt. 

Am nächſten Tage, dem 17. Januar, vereinigten 
ſich über hundert Teilnehmer, darunter Seine 
Königliche Hoheit Prinz Auguſt Wilhelm und 
Seine Exzellenz Oberpräſident Herr von Eiſen⸗ 
hardt⸗Rothe, zu einem Ausfluge nach dem Fork- 
revier Unterberg. Die Staatsforſtverwaltung 
hatte dieſes Revier in dankenswerter Weiſe für 
einige Vorführungen zur Verfügung 10 5 Der 


Wettergott, der am Tage vorher no grotte, 
war beffer gelaunt und ſtörte den Ausflug in 
feiner Weiſe. | 

Die Sprengluft⸗Aktiengeſellſchaft, Sei, 


zeigte das Stubbenſprengen mit flüſſiger Luft. 
Bei dem Mangel an Arbeitskräften einerſeits und 
dem geringen Vorrat an Brennſtoff anderfeits 
ſpielt die Stockrodung augenblicklich eine wichtige 
Rolle. Die früher zur Stockſprengung in An⸗ 
wendung gebrachten Sprengſtoffe laſſen ſich jetzt 
nicht beſchaffen. Es wurde ein Erſatz EE und 
in der Herſtellung der flüſſigen Luft als Spreng⸗ 
ſtoff gefunden. Die Anwendung kann als ſehr 
einfach und die Wirkung als gut gelten. Bei dem 
vorhandenen Froſt war die Wirkung beſonders ſtark, 
E zu große Sprengtrichter, deren Einebnung 
viel Arbeit verurſucht, entſtanden. Die Koſten des 
Sprengens ſtellen ſich auf 50 bis 60 A je Stock. 

Die Firma Hanſen, Lübeck, führte die Motor⸗ 
ſäge „Sektor“ vor. Die Motorſäge rief durch ihre 
Leiſtungen die allgemeine Bewunderung der 
Teilnehmer hervor. Sie wurde als eine Maſchine 
anerkannt, die bei der Arbeiterknappheit in unſerer 
Forſtwirtſchaft Einzug halten dürfte. Die An⸗ 
. betragen 3000 . Alsdann zeigte 
Herr Oberförſter Oelkers die praktiſche Aun- 
wendung des Harzungsverfahrens. Das neue 
Riſſerverfahren, das den Beſtänden eine recht 
geringe Verwundung zufügt, aber einen hohen 
Ertrag verbürgt, gefiel den Teilnehmern gauz 
beſonders. Der Ertrag je Hektar ſoll ſich bei An⸗ 
wendung dieſes Verfahrens auf 700 bis 800 A 
belaufen. Es bleibt zu hoffen, daß nunmehr auch 
viele Beſitzer von Einzelforſten in der Provinz 
Poſen die ſo äußerſt notwendige und auch ertrag⸗ 
reiche Nutzung in ihrem Walde einführen. 

Nach den mehrſtündigen Vorführungen mundete 
ein warmes Frühſtück im Gaſthaus Mandel vor⸗ 
trefflich. Von dem Gehörten und Geſehenen 
äußerſt befriedigt, zogen unſere „Grünxöcke“ 
wieder heim. Möge das eine oder andere ihnen 
neue Anregung geben zum Beſten unſerer ein⸗ 
heimiſchen Forſtwirtſchaft! Weſthus. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Gewinnung von Caubheu. 
Allgemeine Verfügung Nr. III 16 für 1918. 
WMiniſterium für Landwirtſchaft. Domänen und Forſten. 

i Geſch.⸗Nr. III 1070/1A Io. l 
Berlin W 9, 8. Februar 1918. 


Auliegenden Abdruck des Erlaſſes des Kriegs- 24. Januar 


1918 — Tgb.⸗Nr. Stab ML 27778. 1. 18. K. — 
betreffend Laubheugewinnung, erhält die Gëugn: 
liche Regierung unter Bezugnahme auf meine al 
gemeine Verfügung Nr. III 11 für 1918 von 
1918 — III 374, IA De — zar 


ministeriums — Kriegsamt — vom 30. Januar] Kenntnis und mit dem Hinzufügen, daß, wenn gau 
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die Heeresverwaltung ſich wider Erwarten auf die 
Sewinnung von Blättern vorläufig beſchränken 
will, das Gewinnen von Winter⸗ und Sommer⸗ 
zeilig für die Bevölkerung, insbeſondere für die 
Anwohner des Weldes, von größter Bedeutung 
bleibt und demgemäß auf jede Weiſe zu fördern iſt. 
ee J. A.: v. Freier. 
Un ſämiliche Königlichen Regierungen, mit Ausnahme derjenigen 
in Aurich, Münſter und Sigmaringen. 


Kriegs miniſterium. 
Kriegs 


am 
Tal. Kr. Stab ML. 2718 1. 18. K. | 
Berlin, 30. Januar 1918. 
Betrifft: Laubheugewinnung. 

Wie im Erlaß vom 17. 1. 1 yo. Nr. Stab 
NL 27 469. 1. 18. K. kurz ausgeführt ift, droht 
infolge der ſchlechten Rauhfutterernte des letzten 
Sommers eine ernſte Futternot. Der Futter- 
mangel im laufenden Wirtſchaftsjahr wird ſo groß 
werden, daß alle Erſatzmittel herangezogen werden 
mäüſſen, um das Durchhalten des Viehbeſtandes, 
insheſondere der Pferde, zu gewährleiſten. Die 
vorzährige geringe Geſamternte an Rauhfutter 
und die dauernd bleibende Knappheit auch aller 
norigen Futtermittel machen es zur unabweisbaren 
Notwendigkeit, rechtzeitig für die Beſchaffung von 
Erſatzfutter zu ſorgen und hierbei in erſter Linie 
auf das Laubheu zurückzugreifen. Im Durchſchnitt 
gleicht es an Futterwert mittlerem Wieſenheu und 
kaun insbeſondere bis zu einem gewiſſen Grade 
an Stelle des Hartfutters für die Pferde treten. 
In der Hauptſache ſoll das Laubheu in Form von 
Laubfutterkuchen an die Pferde an den Fronten 
als Hartſuttererſatz zur Verfütterung kommen, da 
es nur möglich iſt, dieſes in Form von Kuchen, um 
es verſandfähig und haltbar zu machen, bei den 
Pferden an den Fronten, beſonders in der Nähe 
der kämpfenden Truppen, zu verwenden. Es iſt 
deshalb eine dringende Notwendigkeit, daß das 
Feldheer in den Beſitz einer möglichſt großen 
Menge von Laubfutterkuchen kommt, um den 
Hafer für die Pferde an der vorderſten Linie 
erſezen zu können. Hierzu ift es notwendig, daß 
die Einerntung des Rohmaterials: des Laub⸗ 
heues, — in ſtraffer Form über das ganze Reich 
örganiſiert wird. Nur dann kann und wird der 
zweck der angeordneten Laubheugewinnung er- 
reicht werden. Das Kriegsernährungsamt und das 
Kriegsminiſterium — Kriegsamt — ſehen die 
Möglichteit E gegeben, wenn die nach» 
geordneten Stellen des Kriegsamts — Kriegs⸗ 
wirtſchaftsämter und Kriegswirtſchaftsſtellen, unter- 
ſtützt durch die Generalkommandos — fich voll und 
ganz in den Dienſt der ſo überaus wichtigen Sache 


Acht 
1. Geſetzliche Unterlage für die 
Einerntung des Laubheues. 
Um die Laubheugewinnung ſicherzuſtellen, 
uind durch die Verordnung des Herrn Staats⸗ 
ſekretärs des Kriegsernährungsamtes vom 27. 12. 
177) (Reichsgeſetzblatt S. 1126) die Landeszentral⸗ 
behörden ermächtigt, Vorſchriften über die Ge⸗ 
cvinnnng von Laubheu zu erlaſſen. Die Bundes- 
1 werden Anweiſungen zur Ausführung 
cker Verordnung erlaſſen. Das Preuß. Miniſte⸗ 
rium für Landwirtſchaft, De und Forſten 
4 : 


III. 49. f 
hat nater dem 6. 1. 1918— I Id eine An⸗ 


weiſung zur Ausführung dieſer Verordnung bereits 
eHaffen.“) Ein Abdruck wird als Anlage beigefügt. 


3) Biede „Deutkhe Forſt⸗Zettung “ Nr. 6 vom 10. Fe 
Drnat 2916 Seite 71. 
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In dieſen Anweiſungen wird angegeben werben, 
in welcher Weiſe und in welchem Unfang die 
Forſteigentümer und die ſonſtigen Forſtnutzungs⸗ 
berechtigten verpflichtet ſind, das Einernten von 
Laub zur Laubheugewinnung zu geſtatten. 

Das Recht zum Betreten von Wal⸗ 
dungen. Durch die Kriegswirtſchaftsſtellen bzw. 
Ortsſammelſtellen muß vor Beginn der Ein⸗ 


erntung die Erlaubnis ber Wilobejiger uſw. ein- 
geholt werden. Es iſt deshalb dringend nötig, daß 


die Kriegswirtſchaftsämter in ſteter Einvernahme 
mit den Forſtverwaltungen und den in Betracht 
kommenden Privatwalobeſitzern ſtehen, um den 
Kriegswirtſchaftsſtellen bzw. Ortsſammelſt llen die 
notigen Richtlinien zur Einholung der nötigen Er⸗ 
laubnis zu geben. | 

2. Was, wann und wie ſoll geerntet 

werden? 

a) Nur Laubheu: Zur Laubfuttergewinnung 
iſt das Laub der meiſten Bäume und Sträucher 
geeignet. Die Bergung erfolgt zu einem lohnenden 
Preis von etwa Mitte Mai bis Ende Auguſt. Es iſt 
deshalb möglich, alle Vorbereitungen für eine groß⸗ 
zügige Erfaſſung des Laubes zweckentſprechend zu 
treffen. Je jünger die Blätter ſind, deſto höher tft 
der Futterwert. Abgeſtorbenes Laub iſt nicht ver⸗ 
wendbar. Die Blatter des Faulbaumes, der 
Traubenkirſche und des Goldregens ſind ſchädlich. 
Ein noch erſcheinendes Merkblatt wird alles Nähere 
bekanntgeben. 

b) Art des Gewinnens. Zur Gewinnung 
von Laubheu werden entweder die friſchen 
Blätter vom Zweig abgeſtreift, in Schürzen oder 
Säcken geſammelt und wie gewöhnliches Heu ge⸗ 
trocknet und aufbewahrt oder die ganzen Bwetge 
bis zu höchſtens 1 cm Dicke am unteren Ende ab- 
geſchnitten, durch Ausbreiten auf dem Boden 
etwas vorgetrocknet und dann gebündelt, die 
Bündel in der „Zeile“ oder an Bäumen auigeiteltt, 
bis fie trocken ſind und dann durch Ausſchütteln, 
Dreſchen oder von Hand das trockene Laub von den 
Zweigen getrennt. Auch hierüber wird das Merk⸗ 
blatt alles Wiſſenswerte aufführen. 

3. Organiſation zur Sammlung 
des Laubheues. 

Das Kriegsamt läßt durch ſeine nachgeordneten 
Stellen im Einverſtändnis mit dem Kriegs⸗ 
ernährungsamt das Einernten organiſieren. 

a) Träger der Organiſation. Träger der 
Organiſation ſind die Kriegswirtſchaftsämter. Die 
Kriegswirtſchaftsämter haben ſich mit den ent⸗ 
ſprechenden Regierungsſtellen (insbeſondere mit 
ſtaatlichen und ſtädtiſchen Forſtverwaltungen) und 
größeren Privatwaldbeſitzern alsbald in Ver⸗ 
bindung zu ſetzen, um feſtzuſtellen, in welchen 
Gegenden am vorteilhafteſten Laubheu geerntet 
werden kann. 

b) Organiſation ſelbſt. Es können nur 
dadurch weſentliche Ergebniſſe der Einerntungen 
herbeigeführt werden, wenn nach ganz beſtimmten 
Geſichtspunkten die Einerntetätigkeit organiſiert 
wird. Die Kriegswirtſchaftämter werden ſich zur 
Durchführung der Organiſation der Kriegswirt⸗ 
chaftsſtellen bedienen müſſen; letztere werden die 
in den einzelnen Orten bereits beſtehenden Samm⸗ 
ler⸗Vereinigungen, insbeſondere die Ortsausſchüſſe 
des Kriegsausſchuſſes für Sammel⸗ und Helfer⸗ 
dienſt, ſonſtige gemeinnützige Vereine (Orts⸗ 
ausſchüſſe des Roten Kreuzes, Sammelſtellen für 
Obſtkerne, für Brenneſſeln uſw.) herbeiziehen 
müſſen, um dieſe, je nach den örtlichen Verhältniſſen 
und unter Herzuziehung ſonſtiger, ſich für die 
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vörderung von Sammlungen im vaterländiſchen 
Jutereſſe zur Verfügung haltenden Perſönlich⸗ 
keiten (Geiſtliche, Lehrer, im Ruheſtande lebende 
Beamte, e Landwirte, kriegs⸗ 
veſchädigte Förſter, Waldhüter) zu einem Orts- 
ausſchuß zu vereinigen. Verzeichniſſe der für 
die verſchiedenen Kriegsgeſellſchaften arbeitenden 
Sammelſtellen und Perſönlichkeiten werden nade 
folgen. Es wird ausdrücklich darauf hingewieſen, 
daß die Kriegswirtſchaftsamter in Verbindung 
mit den Kriegswirtſchaftsſtellen dieſe nur nach 
Lage und Geeignetheit 3 ſollen. 

An die Spitze des Ortsausſchuſſes muß ein 
Leiter geſtellt werden, der die geſchäftliche Ab⸗ 
wickelung der Sammlung (Zahlungen an Forſt⸗ 
eigentümer, Vergütungen an Sammler, ſonſtige 
Unkoſten) vorzunehmen in der Lage iſt. (Lehrer.) 

Der Leiter der Ortsſammelſtelle hat den Verkehr 
mit der Einkaufsſtelle durchzuführen. Richtlinien 
über die geſchäftliche Abwickelung und über das 
Jnverbindungſetzen mit der Einkaufsſtelle werden 
in einem weiteren Erlaß gegeben werden. Ins⸗ 
beſondere werden Einzelheiten über Prämien⸗ 
zahlungen, ſonſtige Vergütungen, Zahlung der 
Kopen der Anfuhr aus den Wuldbezirfen nach der 
Ortsſammelſtelle hierbei näher berührt werden. 

c) Organiſation der Sammeltätigkeit 
durch den Ortsausſchuß. Der Ausſchuß mit 
cinem Leiter an der Spitze wird die Einerntung 
zu beſtimmten Zeiten und nach einem beſtimmten 
Plane zu organiſieren haben, um eine Zerſplitte⸗ 
rung von Arbeitskräften zu vermeiden. Hierzu 
wird er ſich in erſter Linie der Schuljugend unter 
Leitung der Lehrer bedienen. Ferner werden 
aus den Orten ſelbſt, foweit es die ſonſtigen land- 
wirtſchaftlichen Arbeiten zulaſſen, Frauen, ältere 
Kinder uſw. für die Sammlung zu intereſſieren 
ſein. Vor allem ſind durch die Kriegswirtſchafts⸗ 
ämter die ſonſt zur Verfügung ſtehenden Kräfte 
den Ortsausſchüſſen zur Verfügung zu ſtellen. 
Hierbei kommen in erſter Linie die Jungmannen 

und Jüngſtmannen (Schüler der unteren Sien 
höherer Lehranſtalten) in Frage, ſoweit fie in der 
betreffenden Zeit nicht zu landwirtſchaftlichen 
Arbeiten gebraucht werden. In allen Fällen iſt 
anzuſtreben, daß zur Anleitung und Aufſichts⸗ 
führung Sachverſtändige (Förſter) von den Orts⸗ 
ausſchüſſen beigezogen werden. Auch BEEN 
von Geneſungsheimen werden gegebenenfalls mit 
Einwilligung der vorgeſetzten Behörde heran⸗ 
gezogen werden können. 

d) Errichtung von Bezirksſammelſtellen. 
Je nach den örtlichen Verhältniſſen dürfte es ſich 
empfehlen, mehrere Kriegswirtſchaftsſtellen zu 
einer Bezirks] 1 zuſammenzuſchließen, 
zwecks einheitlicher Durchführung der ganzen 
Sammeltätigkeit in den betreffenden Kreiſen und 
zwecks Vereinfachung der Bezahlung der nötigen 
Hilfsträfte. 

e) Organiſierung des Transports und 
Zurverfügungſtellung von Eiſenbahn⸗ 
wagen. Von dem Leiter der Ortsſammelſtelle 
werden die eingeernteten Mengen Laubheu der 
Einkaufsſtelle der Bezugsvereinigung der deutſchen 
Landwirte zur Verfügung geſtellt. Die einzelnen 
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Einkaufsſtellen, die fih je nach den örtlichen Ver 
hältniſſen auch auf mehrere Gemeinden erſtrecken 
können, werden von der Bezugsvereinigung uber 
deren Vertreter in den Provinzen oder Bundes⸗ 
ſtaaten (vgl. hierzu die Ausführungen unter 4) 
ſpäter den Kriegswirtſchaftsämtern noch mitgeteilt 
werden. Die Einkaufsſtelle hat für die pflegliche 
Behandlung des Laubheues, die geldliche Er 
ledigung und das zweckmäßige Verladen zu forger. 
Die Kriegswirtſchaftsämter müſſen auf Anfordern 
den Transport von der Einkaufsſtelle zur Bahn 
organiſieren. Ebenſo haben die Kriegswirtichafis- 
ämter für die Lan von Eifenbahnmwaggsis 
auf Anfordern der Vertreter der Bezugsvereinigung 
Sorge zu tragen. Es iſt deshalb dringend nsi- 
wendig, daß die Kriegswirtſchaftsämter in feir 
Einvernehmen mit den in Frage kommend 
Eiſenbahndirektionen ſind. 

4. Verwertung und Verarbeitung des eiu- 

geernteten Laubheues. 

Die Verwertung und die allenfalſige Berar- 
beitung werden die Bezugsvereinigung der bert- 
ſchen Landwirte, Berlin W, Potsdamer SE 50. 
und der Kriegsausſchuß für Erſatzfutter, Berlin W, 
Burggrafenſtraße 11, übernehmen. Hierzu iſt die 
„Laubfutterſtelle für die Heeresverwaltung“, Berlin 
W 62, Burggrafenſtraße 11, unter dem Boriy 
des Chefs des militäriſchen Stabes des Kriegs⸗ 
ernährungsamts, des Majors Keim, gegründer. 

Während der Kriegsausſchuß für Erſatzfutter 
nur die Verarbeitung des Laubyeues beſorgt, ha! 
die Bezugsvereinigung es übernommen, von der 
Ortsſammelſtelle, die durch das Kriegswirtſchafte⸗ 
amt in Verbindung mit den Kriegswirtichaftsgelte:: 
eingerichtet ift, die eingeernteten Mengen Laus gen. 
durch die Einkaufsſtelle zu übernehmen. Bi 
Bezugsvereinigung wird, wie bei anderen Sami 
lungen, die örtlichen Einkaufsſtellen unter einc 
Kreiseinkaufsſtelle zuſammenfaſſen, während die 
geſchäftliche Abwickelung in der Provinz und in 
den einzelnen Bundesſtaaten durch von der He 
zugsvereinigung noch bekanntzugebende Provin⸗ 
zialſtellen (Landesfuttecmittelſtellen, Land wirt, 
ſchaftliche Verbände uſw.) erfolgen wird. 

* 


In der erſten Hälfte des Februar ſoll mit ben 
Kriegswirtſchaftsämtern eine Beſprechung gatt- 
finden. Die Kriegswirtſchaftsämter ſollen bis dahin 
Vorbereitungen zur Organiſierung der Sammlung 
begonnen haben, damit jie in der Lage ſind, bereite 
hierbei geſammelte Erfahrungen mitzuteilen. Auch 
it ein Inſtruktionskurſus für die Organiſations⸗ 
leiter der einzelnen Kriegswirtſchaftämter in 
Ausſicht genommen. 

Demnächſt werden durch die „Laubfutterfelle 
für die Heeresverwaltung“ den Kriegswirtſchafts⸗ 
ämtern Flugblätter überſandt werden, die zur 
Verteilung an die den Kriegswirtſchaftsämtern 
geeignet erſcheinenden Stellen (Gemeinden, Schu⸗ 
len) beſtimmt ſind. 

Von ſeiten des Kriegsamts. 
Der Chef des Stabes. 
A. m. W. b. 
von Kretſchmann. 


Kleinere Mitteilungen. 


| Allgemeines. 
LT der Königl. Oberſörſter Dr. Bufe, zurzeit 
Reichenſachſen, wurde nach Zeitungsmel⸗ 


dungen zum forſtlichen Sachverſtändigen leist 
Kriegsernährungsamt Berlin, Kriegsausſchuß Ar 


Erſatzfutter, berufen. 
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 — Die Forſtverſorgungsſcheine 1917 ſind, wie 
m3 mitgeteilt wird, durch die Inſpektion 1 der 
ummobilen Garde⸗Infanterie in Berlin nunmehr 
den Jäger⸗ (Schützen⸗) Erſatzbataillonen über 
ſunndt worden. ie Aushändigung der Scheine 
an die Anwärter, die ſich nicht im Felde befinden, 
dürfe daher in nächſter Zeit erfolgen. — Über die 
Behandlung der neuen Forſtverſorgungsberech⸗ 
tigten ſiehe Erlaſſe des Miniſters für Landwirt⸗ 
haft, Domänen und Forſten vom 13. September 
1916 Nr. III 6072 („Preußiſches Förſter⸗Jahr⸗ 
such" 1916 S. 33) und vom 6. Auguft 1915 Nr. III 
1704 („Preußiſches Förſter⸗Jahrbuch“ 1915 S. 193). 
* 


— Wichtig für die Unterbringung von Ferien⸗ 
kindern. Die ſogenannten Selbſtverſorger, d. h. 
Dn die, die eigenes Getreide zum Brotbacken 
geben und ſich dieſes bis zur nächſten Ernte zurück⸗ 
züſtellen berechtigt find, wollen, ſofern fie dieſes 
Jahr Ferienkinder in ihr Haus aufnehmen wollen, 
folgendes beachten. Zum 1. März findet eine 
Feſtſtellung der Getreidevorräte ſtatt, auf Grund 
derer ulles überſchüſſige Brotgetreide ſodann ein- 
gezogen werden full. Es tft erlaubt, dabei jetzt 
von zu den im Haufe befindlichen Perſonen auc, 
etc die Ferienkinder der Zahl nach hinzuzurech⸗ 
nen. Geſchieht das nicht, iſt für diefe Gäſte nachher 
nur Brot auf Grund der Brotkarte zu erlangen. 
Miemand, der gedenkt, Ferienkinder zu beherbergen, 
vexrſäume co, deren vorläufige und ſonſt unver⸗ 
bindliche Anmeldung nur der Zahl nach beim 
Orts⸗, Gemeinde⸗ oder Gutsvorſtand, und behalte 
ann das für die Verpflegung nötige Brotkorn in 
Hürden. 

— Nachſorſchung nach PNermißten. Die Uus- 
Hüſſe für deutſche EE vom Roten 
siteng, ebenſo wie die Zentralnachweiſebureaus find 
zurzeit derartig mit Anfragen von Angehörigen über 
gefangene oder vermißte deutſche Heeresangehörige 
Aberkiftet, daß nochmals dringend darauf hinge- 
wieſen werden muß, daß derartige Anfragen nur 
Zweck haben und Erfolg verſprechen, wenn Unter⸗ 
lagen vorhanden find, daß der Betreffende auch 
wirklich vermißt oder gefangen it. Die Ausſchüſſe 
ehen ſich daher genötigt, bei allen Anträgen ſich zu 
überzeugen, ob ſelche Unterlagen wirklich vor- 
unden find. Unterlagen wie: Mitteilungen der 
Truppenteile, Nachricht der Nachweiſebureaus der 
Kriegsminiſterien und unter Umſtänden auch 
glaubwürdige Nachrichten von Kameraden und 
ähnliches, ſind allen Anträgen unbedingt beizu⸗ 
igen, wenn eine fdn lle und ſichere Aufklärung 
„erlangt wird. Bei dienſtlichen Meldungen vom 
Tode in den Verluſtliſten oder in einer ſtandes⸗ 
cuntlichen Urkunde ift ein weiterer Verſuch der 
ningehörigen, fo verſtändlich er ift, von vornherein 
zwvedlus und kann nur verwirrend wirken. Ebenſo 
iſt es dringend notwendig, daß Angehörige, die 
oe Anträge geftellt haben, jede neue Nach⸗ 
echt über den betreffenden Vermißten oder Ge- 
zungenen, die ihnen von anderer Seite zugeht, 
hrerſeits ſofort unter genauefter Angabe des 
Truppenteils oder der letzten Feldadreſſe an das 
Jentral-Nachweiſe⸗Bureau des Kriegsminiſteriums, 
Berlin NW 7, Dorotheenſtraße 48, und gegebenen⸗ 
ioia an die Ausſchüſſe für deutſche Kriegsgefangene 
rom Roten Kreuz mitzuteilen, bei denen die Cr- 
mittelungen beantragt waren. Auf dieſe Weiſe 
kann eine Ermittelung nicht nur beſchleunigt und 
zu richtige Bahnen gelenkt, ſondern auch andern⸗ 
ferkls gänzlich eingeſtellt werden. Bei der unge 
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Forſtwirtſchaft. 
öchſtpreiſe für Gerbrinden 1918. 
„Wie verk:utet, haben die Verhandlungen der 
zuſtändigen Stellen mit den Intereſſenten Soer 
die Höchſtpreiſe für Gerbrinden im Jahre IIR- 
zu folgenden Ergebniſſen geführt. 
Die Höchſtpreiſe ſollen betragen: 

Bei Lieferung in den Eiſenbahnwagen oder in gen 
Schiff der Verl.deftation oder, falls die Arn- 
lieferung nur durch Fuhrwerk erfolgt, in das 
Lager des Käufers oder die Gerberei oder Loh⸗ 
mühle für 100 kg Eichengerbrinde 


im Alter bis zu 22 Jahren 2 A. 
im Alter von mehr als 22 Jahren bis 
zu 30 Jahren 7 
im Alter von mehr als 30 bis zu 
40 Jahren . n dE 
im Alter von mehr als 40 Jahren ent- 
ſprechend weniger. | 
Für 100 kg Fichtengerbrinde y 
Bei Lieferung ab W In [len ſich diefe Prete 


wie bisher um 3 A. für 100 kg bei einer Abfuhr 
ſtrecke von weniger als 5 km, um 5 % für 106 ke. 
bei einer Abfuhrſtrecke von 5 bis 10 km, gu: 
6 & für 100 kg bei einer Abſuhrſtrecke von mehr 
als 10 km verringern. l 

Für Rinde auf dem Stamm jellen die Ber 
kaufspreiſe höchſtens ein Drittel der Weldpreli⸗ 
betragen. 

Für geſchnittene, gehackte oder gebrochene 
Rinde dürfen die Höchſtpreiſe um nicht mehr cle 
1,50 „, für gemahlene Rinde (Lohe) um niche 
mehr als 3 % für 100 kg erhöht werden. 

Die Höchſtpreiſe verſtehen ſich für trockene. 
geſunde, nicht durch Fenchtigkeit oder ähntiche 
Einflüſſe beſchädigte Rinde, bei der mehrere Stuck 
nicht ineinandergerollt find. Für Rinde, die diefen 
Anforderungen nicht entſpricht, muß der Preis 
entſprechend niedriger ſein. SC 

Die Höchſtpreiſe verſtehen fih ferner für Ge? 
Reingewicht der Rinde; das Gewicht der Ver⸗ 
packungsmittel (mit Ausnahme von Stricken) und 
des Verladegerätes (Decken, Stangen uſw.) ft 
abzuziehen. 3 

Die Höchſtpreiſe ſollen nur für die Rinde gelten, 
die unter folgenden Bedingungen verkauft wird: 

Bei Lieferung frei in den Eiſenbahnwagen uns. 
iſt Leiſtungsort für die Lieferung der Rinde der 
Ort der Ablieferung (Eiſenbahn, Schiff, Lager, 
Gerberei oder Lohmühle). Bei Lieferung fre! 
Abfuhrplatz am Gewinnungsort ift Leiſtungsort 
für die Lieferung der Rinde der Abfuhrpl. 3 am 
Gewinnungsort. Der Verkäufer hat jedoch fti 
dieſem Fulle bis zur 5 für ſachgemäße Nuf⸗ 
bewahrung der Rinde zu ſorgen und die Geſahr 
für Verſchlechterung durch unſachgemäße iui- 
bewahrung zu tragen. Er wird von dieſer Haftung 
frei, wenn der Käufer die Abfuhr ſchuldhafterwele 
nicht binnen angemeſſener Fr H oder ohne Ker- 
ſchulden nicht binnen ſechs Wochen nach Empieza 
der Mitteilung von der n Fertig ling 
der Rinde bewirkt. Der Verkaufspreis für Rinde 
bei deren Verkauf die vorſtehenden Bedingin: 
nicht eingehalten werden, darf höchſtens die Haff: 
der ſonſt zuläſſigen Höchſtpreiſe betragen. 
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Die Bekanntmachung wird durch die General⸗ 
Dmmandos vorausſichtlich noch im Februar ver 
ökfentlicht werden.“ Oelkers. 


> e 

— Straßenloßomofive zur Holzabfuhr. Der 
Königliche Oberforſter Oelters berichtet in der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ Nr. 48 vom 2. Dezember 
1917 über die Holzbeifuhr ear Pferdegeſpanne, 
nut Laſtkraftwagen und mit Hilfe einer Straßen⸗ 
okomotive, wie fie bei der am 27. Oktober 1917 
Lattgefundenen e ig zu Lau⸗ 
zerbach, Heffen, im Walde der Freiherren Riedeſel 
zu Eiſenbach vorgeführt worden ift. Daraufhin 
kiefen von verſchiedenen Seiten Deutſchlands und 
auch aus Böhmen Anfragen bei mir ein, ob ſich 
die Straßenlokomotive bei der Holzabfuhr in der 
Draxis bewähre. Da am meiften mit der Straßen⸗ 
=Aomotive und auch mit Laſtkraftwagen im Frei⸗ 
verrig Riedeſelſchen Forſtrevier Ludwigseck, Kreis 
kotenburg a. Fulda, Bezirk Caſſel, behufs Holz- 
belfuhr gearbeitet worden ift, veranlaßte ich den 
Aortigen Revierverwalter, den Freiherrlichen Ober- 
torier Werner in Ersrode, feine Erfahrungen behufs 
Seröffentlichung niederzuſchreiben, fo daß Jn- 
ze zeſſenten die gewünſchte Auskunft erteilt werden 
sann. Das, was Oberförſter Werner niederſchrieb, 
jolgt nachſtehend: „Durch den großen Mangel an 
Pferden ſah ſich die Revierverwaltung veranlaßt, 
zur Beförderung größerer Mengen Eſſighölzer 
ar eine chemiſche Fabrik einen Verſuch mit einer 
Straßenlokomotive zu machen. Sie diente zuvor 
sem Beſitzer einer Dreſchmaſchine zur Beförderung 
seiner zwölf Dreſchgarnituren. Die Maſchine ji 
eine fogenannte, Sattdampfmaſchine mit zwölf 
Etmoſphären Druck und 30 Pferdekräften, Ans 
ſchaffungspreis vor fünf . 12 500 „, jie 
Bat ſich glänzend bewährt. Es wurden zur Holz⸗ 
Sei fat neun Anhängewagen benutzt, und zwar 
Drei Wagen zur Beladung, drei Wagen waren unter- 
wegs und drei Wagen wurden auf dem Bahnhof 
entladen. Auf diefe Weiſe wurde teure Arbeits⸗ 
draft geſpart. Die Entladung der Wagen auf der 
Station beſorgten berufsmäßige Holzverlader im 
"Zoch, Das Verladen von 200 Zentnern Holz 
auf den Eiſenbahnwaggon koſtete 6 M. Das Holz 
würde von den Anhängewagen direkt in den Eiſen⸗ 
bahnwagen verladen. Das Beladen der Wagen 
a Revier beſorgte ein Waldarbeiter zum Preiſe 
von 5 „ für je 200 Zentner. Zur Schonung der 
Straßen empfiehlt es ſich, bei den Anhängewagen 
æt breite Räder zu verwenden. Ein 
zolcher Dorf gebauter Anhängewagen koſtete in 
Jriebenszeiten 300 bis 350 , heute koſtet er etwa 
00 bis 550 A. Jeder Anhängewagen wurde mit 
IO rm Buchenbrennholz beladen, die Maſchine 
beförderte alfo mit jeder Fahrt 30 rm. Bei einer 
Jntfernung von 12 km ſtellte fich die Anfuhr im 
Jahre 1916 für 1 rm auf rund 2 K. Die Bedienungs⸗ 
annſchaft beſtand aus einem Maſchinenführer 
unb einem Bremſer. Es iſt erſtaunlich, welch kurze 
Kurven mit dem Laſtzug befahren werden können. 
Die Fahrgeſchwindigkeit des beladenen Zuges 
beträgt etwa 4,5 km, die des leeren Zuges etwa 
e km in der Stunde. Mit dem Straßenlaſtzug 
unen Langhölzer genau fo gut befördert werden 
wie Schichthölzer. Der Kohlenverbrauch iſt bei der 
Sattdampfmaſchine ſehr gering, er beträgt bei 
ner Belaſtung von 300 Zentnern auf 1 km 7,5 kg, 
ermittelt bei ſechsmonatlicher Arbeit. Waſſer⸗ 
aſſung auf 10 bis 12 km nur einmal, und das ift 
air wichtig, denn erſtens geht bei dem Waſſer⸗ 
en ziemlich viel Zeit verloren, und zweitens tft 


nicht überall mit Leichtigkeit Waſſer zu beſchaffen⸗ 
Die Maſchine iſt nun über vier Jahre im Gebrauch 
und es war noch keine Reparatur nötig. Das 
Perſonal iſt allerdings auch ſehr gut geſchult und 
ſehr zuverläſſig. Es empſiehlt jih, die Me fine 
jährlich viermal durch einen Maſchinenſchloſſer 
gründlich nachſehen und reinigen zu laſſen. Diese 
Arbeit daſtert etwa vier Tage, macht fih aber ſehr 
bezahlt. Was nun die Abnutzung der Straßen 


betrifft, fo ift dieſelbe bei einiger Aufmerkſamkeit bes 


Maſchinenführers bei richtig angelegten Straßen 
— mit guter Packlage — verhältnismäßig gering. 
Die 16 em breiten Räder mit ſchräg aufgelegten 
Holzleiſten (Holzeiſenbereiſung) wirken wie eine 
Straße nwalze. Es ift nur nötig, daß bei der Pid- 
fahrt ein neben dem erſten Geleiſe liegenden 
Wegſtreifen befahren wird. Steigungen bis zu 
9 % find für ſolchen Laſtzug kein Hindernis. Die 
Straßenlokomotiven können nur auf befeſtigten 
Wegen Verwendung finden, hier leiſten ſie aber 
außerordentlich viel. Die Laſtkraftwagen leiſten 
auch Gutes. Sie haben die raſchere Fahrt für ſich. 
Aber bei der Gummibereifung werden die Straßen 
viel mehr beſchädigt, als bei Benußung der Dampf⸗ 
maſchine mit Holzeiſenbereiſung. Auch ift ihr Ber 
trieb teurer. Die Leiſtung iſt beſonders von der 
Tüchtigkeit und von dem guten Willen der Wagen⸗ 
führer abhängig, und deren guter Wille muß oft 
mit Geld hervorgelockt werden. Nicht unerwähnt 
ſoll bleiben, daß ſich Straßenwalzen auch ſehr gut 
zur Holzbeförderung eignen, aber nur für kurz 
geſchnittenes Holz, nicht für Langholzſtämme. Die 


it | Straßenlokomotive ift ohne Frage ein ideales Be⸗ 


förderungsmittel und berufen, in der Zukunft eine 
bedeutende Rolle zu ſpielen. Schließlich fei nur 
erwähnt, daß der Beſitzer der Maſchine dieſelbe 
zur Stock und Baumrodung mit ſehr gutem Erfolge 
benutzt hat. Aber auch zum Anrücken von Stämmen 
aus den Schlägen nach den Straßen können ſie 
Verwendung finden, freilich müſſen dann die 
Schläge unmittelbar an der Straße liegen. Bei 
einer Entfernung von 13 bis 14 km koſtete die 
Beifuhr von feingeſpaltenem Buchenſcheitholz je 
Raummeter: 
2 & mit der Straßenlokomotive, 

4—5 „ mit dem Laſtkraftwagen und 

10 „ mit Pferdegeſpannen 
bei jeweils beſter Bedienung. gez. Werner.“ 

Forſtrat Eule feld⸗ Lauterbach, Heffen. 


= 
Briefe und Fragekaſten. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Auonume Zuſchriften finden 
niemals Verückſichtigung. Jeder Anfrage "up Abounements⸗ 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent ift, 
und 30 Pfennige Porto beizufügen. Imallgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; find jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern. 
Gutachten, Berechnungen npa aufzuſtellen, für deren Kr, 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, fo 
wird Vergütung der Selbſtkoſten beanſprucht. 


Anfrage Nr. 21. Schadenerſatzülage wegen 
Eingehen eines Hundes an verſchlepplen Gift- 
Groen. Gelegentlich eines Revierbeganges nahim 
mein Hühnerhund einen Giftbrocken auf, der von 
einem der beiden angrenzenden Jagdpächter 
ausgelegt und auf die Grenze verſchleppt war. 
Feſtzuſtellen iſt nicht, welcher von den beiden 
Jagdpächtern in Frage kommt. Hat eine Klage 
auf . in dieſem Falle Ausſicht auf 
Erfolg? Iſt eiu ſolcher ſicherer, wenn gegen beide 
Klage erhoben wird? berförſter K. in K. 

ntwort: Im Falle einer Schadenerſatz⸗ 
Hage müſſen Sie nachweiſen, daß Ihr Hund au 


Kr. 8 Bd. 33 (1918) 


einem, wenn auch verſchleppten Giftbrocken des⸗ 
jenigen eingegangen iſt, den Sie verklagt haben. 
Die Täterſchaft müſſen Sie in Rechtsgewißheit 
eben, was dann ſehr ſchwierig ift, wenn noch ein 
anderer Jagdpächter ebenfalls Giftbrocken in 
einem Reviere ausgelegt hat. Durch das Gut- 
achten eines Tierarztes hätten Sie ferner darzutun, 
daß der Hund wirklich an Gift und nicht etwa 
an einer anderen Zufälligkeit eingegangen iſt. 


Unter dieſen Umſtänden iſt der Ausgang des Rechts⸗ 


ſtreits zweifelhäft. Die zwei Jagdpächter gemein- 
iam zu verklagen, ift ebenfalls eine riskante Sache, 
da nur durch Verſchulden des einen Ihr Hund 
zu Tode gelommen ſein kann. Bauer. 
Anfrage Nr. 22. Aufforſtung eines Sande 
gägels. Nach Abtrieb des 4 ha großen, flet- 
wüchſigen Kiefernbeſtandes auf einem Sandhügel 
geringſter Bodenklaſſe ſoll dieſer wieder auf⸗ 
geforſtet werden. Welche Kulturart, wenn Kiefer 
in Frage kommt, würde hier am leichteſten zum 
Ziele führen? Kann unter den obigen Verhält⸗ 
nmiſſen auch der Anbau von Akazien in Frage 
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kommen? Welche Kulturmethode würde bei dieſer 
Holzart zur Anwendung gelangen? 
R. S., Kgl. Hegemeiſter in S. 

Antwort: Der Anbau von Akazie kann auf 
dieſem geringen Standort nicht empfohlen werden, 
die Verjüngung iſt daher mit Kiefer auszuführen. 
Um auch dieſer Holzart zu einem freudigeren 
Wachstum zu verhelfen, iſt die Fläche vorher mit 
Reiſig zu düngen. Zu dieſem Zweck raten wir 
Ihnen, das beim Einſchlag des Beſtandes an 
fallende Reiſig auf der Fläche zu belaſſen und dieſe 
damit etwa 15 em hoch zu decken. Im nächſten 
Spätherbſt Anfertigung der Pflanzlöcher zwiſchen 
dem Reiſig, das in der Größe des Pflanzlochs zur 
Seite geſchoben wird und im darauffolgenden 
Frühjahr Pflanzung einjähriger Kiefern. Falle 
Moorerde zur Verfügung ſteht, ſo iſt auch eine 
Düngung mit dieſer anzuraten. Näheres hierüber 
erſehen Ste aus dem Belehrungsheft: Die Forſt⸗ 
düngung von Geh. Rat Prof. Dr. Schwappach, 
das in unſerem Verlage erſchienen und zum Preiſe 
von 20 Q zu beziehen ift. 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nuchdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verbeten.) 


Zur Sefehung gelangende Forfdienfifielen. 
Königreich Preußen. 
Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Förſterſtelle Glambeckſee, Oberf. Maſſin (Frankfurt 
d. O.), tit zum 1. Juli 1918 zu beſetzen. 14 bis 15 ha 
un&bare3 Dienſtland. Nutzungsgeld wird anderweit 
feſtgeſetzt werden. 200 Mk. Dienſtaufwandsent⸗ 
ſchädigung. 

Förſterſtelle Teerofen, Oberf. Tauer (Frankfurt 
8. O.), ift zum 1. Juli 1918 zu beſetzen. 16 ha 
nutzbares Dienſtland, 169 Mk. Nutzungsgeld, 100 Mk. 
Stellen ulage und 200 Mk. Dienſtaufwandsent⸗ 
ſchädigung. 

- Gemeinde» und Privatforſtdienſt. 

Die Stelle des ſtädtiſchen Oberförſters in Löwenberg 
[Schleſien) iſt Mitte April d. Js. neu zu beſetzen. 
Meldungen von Bewerbern, die eine weitergehende 
Befähigung als die eines Förſters nachweiſen können 
is ſpäteſtens 10. April d. Js. an den Magiſtrat 
ver Stadt Löwenberg einzureichen. Aufangsgehalt 
8000 Mk., ſteigend von 3 zu 3 Jahren 2 mal um 
je 300 Mk. und 3 mal um je 150 Mk. Außerdem 
Freie Wohnung, Gartenbenutzung, 15 m weiches 
Suäppelfolz und gegebenenfalls 9 Morgen Dienſt 
id. Nicht penſionsfähige Dienſtaufwandsent⸗ 
ſchädigung vorausſichtlich 1200 Mk. 


Perſonal nachrichten. 
Königreich Preuſten. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 


Z urcard, Forſtaufſeher in Werbellinſee, Oberf. Grimnitz 
Botsdam),, iſt vom 1. März ab zum FJörſter o. R. 
emunnt. 

Felbert, Gemeindeförſter in Kiſſelbach, Gemeinde⸗Obesf. 
Simmern (Cobleuz), iſt auf Lebenszeit angenellt. 
Jaerſch, Hegemeiſter in Haldchen, Oberf. Wrouke (Pojen), 

ttt am 1. April in den Ruheſtand. 

"Zog, Forſtaufſeher in Rastie, Oberf. Schwenten (Poſen), 
A vom 1. März ab zum Förfter o. R. ernannt. 

. tu Veſſer, Oberf. Erlau, iſt die durch 

Aetzung des Hegemeiners Reber in den Ruheſtand 

- g Sgr kommende Förſterſtelle zu Wollersleben, 

st Lohra (Erfurtz, vom 1. April ab übertragen. 


bier 


Königreich Bayern. 
ug, Förster in Nuppertshütten, ift vom 1. Mäcz ab nach 
Höchberg. Forſtamt Würzburg, verſetzt. "e, 
Schmidt, Waldwärter in Bieberbach, it vom 1, März ab 
auf die Waldwärterſtelle Schweigelberg, Foramt (Gét, 
weinſtein, verſetzt. 2 
In den dauernden Ruheſtand wurden pret: 
Stöckhert, Förſter in Daſchendorf, Forſtamt Baunach, und 
Hopf, Revierförſter in Wörnbrunn, Jorſtamt München- 
Bid, vom 1. April ab; Kotſchenreuther, Waldwärtec in 
Schäferei, Forſtamt Kronach, vom L März ab. 


Königreich Sachſen. 
Müller, Oberförſter, bisher Hilfsbeamter des Borſteudorfer 


Reviers, iſt zum Verwalter des Auguſtusburger Reviers 
eruaunt. 


Elinak Lothringen. 
Guep, Gemeindehegemeiſter zu Lauterſangen, Ober‘. Falken⸗ 
berg, iſt in den Ruheſtand verſetzt. 


Ordensauszeichnungen. 

Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe wurde ver 
liehen au: 
Schulz, Förſter, Vizefeldwebel bei einer Militär⸗Forſtinſpektton 

im beſetzten Gebiet, Kriegsteilnehmer van 1886 un.“ 

1870/71, Juhaber des Eiſeruen Kreuzes 2. Klaſſe von 1870 

Witte, Kgl. Hegemeiſter a. D. Verwalter der Stabtſorſt 

Oſtrowo (Poſen). 

Das Verdienſtkreuz in Silber wurde verliehen au: 
Wolff, Stadtförſter a. D. in Luckenwalde, und Werner. 

Privatförſter in Friedersdorf, Kreis Glatz. 

Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 

Der emer, Profeſſor der forſlichen Mathematik und 
Vermeſſungskunde an der Forſtakademie Tharandt, Seh. 
Hofrat Dr. Max Friedr. Kunze, vollendete am 10. Februar 
jem 80. Lebensjahr. 


Militäriſche Veränderungen aus Forſtbeamtentreiſen. 
(Nach Privat⸗ und Zeitungs nachrichten.) 

Zu Leutnants der Laudw.⸗Jäger 2. Aufgeb. wurden 

ernannt die Feldwebel⸗ Leutnants im Reſ.⸗Jäger⸗Batl. Nr. 8. 

Dietz, Jahrgang 1903. Jäger Barl. 8, forſtverſorgungs⸗ 
berechtigter Anwärter; Scheller, Jahrgang 1904, Jäger⸗ 
Batl. 7. forſtverſorgungsberechtigter Auwärter, notiert: 
im Bez. Cobleuz. 
Zum Feldwebel⸗Veutnaut wurde befördert: 

Zems ſch, Offizier Stellvertreter in einem Reſ.⸗Inf.⸗Regt. 
tommiſſ. Stadtförſter zu Nenſtad: (Caſſeh. 
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| Vereinszeitung. 
Mitteilungen der Geſchäftsſtelle des e 
l è 


Forſtwirtſchaftsrates. 


Ve röſſentlicht unter Verantwortung von Proſeſſor Dr. Wimmer zu 


-Herin SW 71, Bernburger Straße 24. — Fernruf: Lützow 6864. 
Waldbeſitzer⸗Gerſammlung in Aelz en, Provinz 
Gannover. 

Die Landdwirtſchaftokͤmmer der Provinz 
Hannover hält unter Mitwirkung der Geſchäfts⸗ 
telle des Deutſchen Forſtwirtſchaftsrutes am 

Freitag, dem 5. April 1918, 
in Uelzen eine Weldbeſitzerverſammlung ab. 

Anmeldungen ſind zu richten an Herrn Ober⸗ 
förſter Steffens, Hannover, Leopoldſtr. 11. Treff- 
mutt am Verſammlungstage am Ausgang des 

Hauptbahnhofes nach der Stadt um 10% Uhr 
Geet Ab 11 Uhr vormittags werden im 
Stabdtwuld Uelzen vorgeführt: die Harznutzung 
1938, die Baumfällmaſchine „Sector“, das Aus- 
zprengen von Stöcken mit Sprengluft. 

Nach Rückkehr aus dem Walde, gegen 3 Uhr 
nachmittags, gemeinſchafrliches Mittageſſen mit 
anſchließender Sitzung im Gaſthaus „Stadt Ham⸗ 
Speg”. Berichterſt⸗ttung über: Schuh⸗ und Leder⸗ 
verſorgung der Forſtbeamten und Woldarbeiter 
m Prioatforſten der Provinz, Notwendigkeit der 
Harznutzung, Holzbeſchaffung für Heereszwecke, 
Wirtſchaftsführung im Wolde, Einheitliche Holz⸗ 
ſortierung in Deutſchland, Gerbrinden⸗ und Gerb- 
holzbeſchaffung. Oelkers. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Förſter. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Bernſtorff⸗ 
Nienſtedt bei Förſte a. Harz. Meldung 
„ zur Mitgliedſchaft durch die Gruppens 
i vorftände an die Gejchäftöitelledes Vereins 
res Königl. Preuß. Förſter, Zoppot (Bezirk 
Dangig), Südſtraße 48. Jahresbeitrag ijt an die Schatzmeiſter 
der Orts⸗ und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 6,50 Mk. 
Betrifft Anterbringung der Ferienkinder 
im Jahre 1918. i 


Durch Rundſchreiben find die Herren Vor- 
sitzenden der Gruppen erſucht worden, in den 
kommenden Verſammlungen für die Aufnahme von 
großſtädtiſchen Beamtenkindern in den nächſten 
Sommerferien zu wirken. Der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ werden in der a Zeit, wie im Vor⸗ 
hre, wieder e eigefügt werden. Ich 
bitte nun, dieſe recht zahlreich auszufüllen und 
dann, wie gewöünſcht, der Vereins⸗Geſchäftsſtelle 
in Zoppot einzuſenden. Im vergangenen Jahre 
handelte es ſich immerhin nur um einen Verſuch, 
der, wie 1 hervorgehoben wurde, etwas 
verſpätet einſetzte. Das Ergebnis hat indeſſen 
noch allſeitig befriedigt, ich hoffe daher, daß uns 
in dieſem Jahre ein voller Erfolg beſchieden ſein 
wird. Es gilt hier, daß unſer Verein durch die Tat 
beweiſt, daß feine Mitglieder für die Aufgaben der 
Zeit volles Verfiändnis beſitzen und beſtrebt ſind, 
tach begen Kräften dabei mitzuhelfen, die 
Lebensſchwierigkeiten der Kriegszeit zu über 
Bulden. | 

Hierbei möchte ich gleichzeitig auf die be⸗ 
gerzigenswerten Anregungen des Herrn Kollegen 
Klauſius in Nr. 1 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
eingehen. Dort wird bekanntlich der Wunſch 
ausgesprochen, daß auch die Hinterbliebenen 
verſtorbener, beſonders auf dem Felde der 


Deutſche Forſt⸗Zeunng 


Nr. 8 Bd. 33 4918) 


—— u—„—yt—ᷣ— . m — — 


— — u — e 2 
T — — un e — — — — rn. — 


een 2 . 


gefallener Standesangehörigen, Kinder 
wie Erwachſene, in den Forſthäuſern Aufnahme 
finden möchten. Dieſe Anregungen und die Be⸗ 
ſtrebungen des Vereins wegen der Beamten⸗ 
kinder laſſen jiġ. ſehr gut vereinigen. In dem 
genannten Fragebogen kann z. B. unter Nr. 8 
geantwortet werden: „Mutter mit Kindern eines 
gefallenen Standesangehörigen.“ Auf ſolche An- 
gebote wird dann mit den Witwen gefallener 
Vereinsmitglieder in Unterhandlung getreten wer⸗ 
den können. Um deren Adreſſen aber überhaupt zu 
kennen, iſt zunächſt erforderlich, daß die den Herren 
Gruppenvorſitzenden in nächſter Zeit zugehenden 
Fragebogen über im Felde gefallene Vereins 
mitglieder recht bald ausge fallt und unfer: 
Geſchäftsſtelle zugeſandt werden. Auch hierbei 
muß jedes Vereinsmitglied mitwirken, und zwar 
dadurch, daß den Herren Vorſitzenden der Bezirks⸗ 
gruppen die Wohnorte der betreffenden Witwen — 
am einfachſten durch Poſtkarte — mitgeteilt werden. 

Die Mitarbeit an di fer Au gabe ift eine 
reine Liebestätigleit, worauf es gegenwärtig aueh 
nur ankommt. Hauptſache muß fein und bleiben. 
daß wir uns Schätze ſammeln, die die Motten und 
der Roſt nicht freſſen, uns aber Liebe und Achtung 
in den Herzen der Mitbürger erwerben und wir 
Dankbarkeit üben an den Hinterbliebenen derer, 
die ihr Leben für ihre Brüder geopfert haben. 
Mit Weidmannsheil! 


Bernſtorff. 
* 
Quiitung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 


Bezirksgruppe Königsberg. Es gingen ferner ein: Orte 
gruppe „ insges. 120 K, außerdem: Brettſchneid ` 
10 &, Chrlitoleit 10 4, Freymann 10.4, Fiſcher 20 &, Hippe 8 , 
Ho a 15 &, Heym 20 &, Helm 20 &, Kühle 8 K, Kretschmer 
10 4, Lange 15 4, Mende 20.4, Nodenwald 3.8, Schönherr 10 K, 
Scheer 10 &, Schulz⸗Schmolainen 20 A. Schulz⸗Weißtreuz 15 K. 
Tolfichu 10 &, Waſchke 20 A. Woköck 20 K. Zul. 204 K. Err 
Schatzm. Binder⸗Kühnbruch. 

Bezirksgruppe Marienwerder. Es gingen ferner ein: Ort 
gruppe Lautenburg: Bahr 10 &, Blümer 10 &, Hauck 10 4, 
Krauſe 10 &, Lange⸗Brinck 10 &, Liebert 10 &, Mahler 70 K., 
Rockmann 104, Schmidt 10.4, Seeſeldt A, außerdem M brech: 
17 &, Aliſch 10 K, Beier 10 &, Heddesheimer 6 &, Kanitzki 5,50 4, 
v. Prabutzki 4 K, Wendt 5,50 A. Buf. 163 A Der Schatzm. 
Häufler-Kielpin. 

Bezirksgruppe Merſeburg. Es gingen ferner ein: Kegau 
5 K, Müller 2 &. Zuſ. 7 &. Der Schatzm. Lehmann⸗ Annaburg. 

Bezirksgruppe Danzig. Es gingen ferner ein: Ortsgruppe 
Neuſtadt: Barz 10 A. Frieböſe 10 K, Grabs 5 K. Hafe 
10 A. Kanthack 10 &, Rrott 5 , Leupold D.A, Müller 5 K, 
Neumann 5 . Sachon 5 &, Scherf 10 , Saids 10 A. 
Simon 10 K, Schütt 10 &. Beriany 5 A, Winkelmann 4 A. 
Hui 119 8. Der Schatzm. Barz Pielkelken. 

Bezirksgruppe Gumbinnen. Es gingen ſerner ein: Ortsarnppe 
Inſterburg: Gramſtedt 6 „“, Koch 10 A. Müller 10 L. 
Ortsgruppe Skalliſchen: Neureuter 12 Æ. Orts- 

ruppe Tilſit: Buchholz 10 A, Borchhardt 10 ., 

indert 10 &, Krewe 3 K, Dirwehlis 5 A. Gerhardt, Here 
meiſter 5 &, Gerhardt, Forſtaufſeher 3 K, Günther 5 A. 
Grewatſch 5 &, Haſſenſtein 10 , Hellwig 3 , Hinz 10 k, 
Heilsberg 10 , Harder DA, Hamm 5.4, Könke 5 K. Muar: 
5 K., Klandat 5 K, Konradt 5 &, Kutſchelis 5.4, Lemke 5, 
Oppermann 5 M, Perl 10 M, Quednau 5 „, Reimer 30 K. 
Ringhardt 5 K, Riedel 5 &, Schnabel 5 &, Sich 3 A 
Strehlow 10 M, weiger 5 K, Seewald 5 &, Jibel 5 K. 
Zuſ. 210 A. Der Schatzm. Baus zus⸗Werxnen. 

Bezirksgruppe Arnsberg. Es gingen ferner ein: Jusgeſam: 
77,45 K. Der Schatzm. Schwabe⸗RNeheim. 

Bezirksgruppe Lüneburg: Es gingen ferner ein: Bufe- 
Rathenow 10 &, Bohlin 2.8, Ehrig⸗Habichthorſt 2 K, Fernau 
12 A. Fiſcher P &, Gottwald 3 K, Graßmann 6 A. W 
Leitſtade 2 K, Hampel 15 , Hellerieger 5 &. VE rekod) 
5 K, Höfer 6 &, Knop 4 A, Rommert GR Kraſt 5 4 
Kriſang 6 &, Keil 2 &, Lemm 3 A, Mahlke⸗Grünenjäger 5 K. 
Meſecke 2 A. Martens 6 K, Meyer⸗Hauſtedt 6 4. Mese- 
Sopau D &, Peters 8 &. Rautenberg 10 M, Reinecke 5 K. 
Schell 12.4, Seegers 2 A. Schrader⸗Zeetze 5 4, Schrader 
Gralstorf 6 A. Schulz⸗Langliygen C-n, Sutmar 10 &. 
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„ E Zuf. 180 &. Der Schatzm. Hommert: Mitgliederverſammlung 1918. 
Bezirksgruppe Aachen. Meyer⸗Wolfsgarten 3,50 . Die Mitgliederverſammlung für 191 


Sekiägugtte emt. Abier 3 A, Bai , bre GE am Montag, dem 25. Februar d. . 
Herrmann 2 4. Irmler DA, Les LA, Möllenhof 4,45 K, na i thy i Prin: TE 
Nährig 3 A, Machvoll 2 A. Scholz 2 AM, Sindermanu 3 4, 8. EH 5 Uhr, ES „Prins von Pre SC 
she 2 A. Tſchirner 3 &. Di. 35,45 A. Der Schatzun. ßen“ zu Neudamm abgehalten. 
Waidner⸗Schwarzlugk. Tagesordnung: 

irksgruppe Stade. Es gingen ferner ein: Amthor 2 K, Rue „ 

me G50 , Bolt o K, erha Engelmann 8 K. J. Erſtattung des Jahres- und Kaſſenberichts. 
Fenner 6 4. Förſter 10.8, Fricke 3 &, Hahne 5 K. Hinte 2. Bericht über die ſtattgehabte Prüfung der 
5 K, Heidemann 2 A. Höper 3 K. Ibe 5 &, Kolkmann 5 A. Kaſſe und Jahresrechnung ſowie Entlaſtun 
des Schatzmeiſters. 


orint 3 A, Köhn 20 K, Köhler 5 &, Lohöfer 3 &, Müller 
3. Feſtſetzung der Höhe der Begräbnisbethilſe 


r A, Nüſſe 3 A. Peters 3 &, Riebe 0,50 &, Schulze 10 &, 
Stumm 2 4, Sonnenberg 10 M, Schwarzer 5 &, Stecher 5 &, y a 

ür die Zeit vom 1. März 1918 bis (Ger, 
bruar 1919. 


Schloo 3 A. Toben 10 A. Valentin, Revierf. 3 &, Valentin, 
Forßanſſ. 2 e Ke 10 Müller gere 3 , Biller 3 K. 
Zul. 1716 A. Der Schatzm. er Zeven. ? 3 

4. Genehmigung des Haushaltsplans für ve 
ahr 1918. 
5. Neuwahl der ſatzungsgemäß ausſcheidende⸗ 


Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 5771355 DIE quittiert. 
. und Rechnungsprüſer. 
6. Verſchiedenes. 


Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 

“ed an N „êj/“j 

dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende D Lat N 

„„ 917885 ir Der Mitgliederverſammlung geht eine un: 

en die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 3 Uhr beginnende Vorſtandsfitzung voratte 
Nach der Mitgliederverſammlung zwangloſc. 

gejelltge3 Beiſammenſein. 


tdeſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 
Der Vorſtand. 

Um zahlreiches Erſcheinen, unſerer Mltgliede⸗ 

wird gebeten. 


J. A.: Simon, Schriftführer. 
& 
Neudamm, den 1. Februar 1918. 


Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Tüthrichten aus den Bezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Bezirksgruppen: 


marienwerder. Die Eroffnung eines zweiten Jacobi, 
Schülerheims in Konitz zu Oſtern ſteht nunmehr Kita, Forſtmeiſier, Maſſin, Vorſitzender. 
beitimmt bevor. Der Penſionspreis hat mit Neumann, 
Ruückſicht auf die große Teuerung und die hohe Geh. Kommerzienrat, Neudamm. Schatzmeiſter und Schriftiühren. 
Miete auf 500 „ feſtgeſetzt werden müſſen. D 


Vorgemeldet waren für Konitz bisher zwölf 
Schüler. Weitere Anmeldungen erbitte um⸗ 
gehend. Alles Nähere auf beſonderen Wunſch. 
Hainchen bei Gorzno, Weſtpr. 
Seefeldt, Vorſitzender. 
Marienwerder. Freitag, den 8. März, vormittags 
10 Uhr, Mitgliederverſammlung im cií 
„Reichskrone“ in Konitz, Bahnhofſtraße. Tages⸗ 
in 1. Geſchäfts⸗ SE lee 15 
2. Annahme der Satzungen für Schülerheim und Fan; 3 Neu 
Beschluß zur e oc des Schtlerpeimes in ee 
Konitz nach den Vorarbeiten des engeren Vor e re ne BIER 
0 S Austauſch der fab ge bein: des Vereins für Privatferſtbeamte Deutſchlands. 
Harzen. Seefeldt, Vorſitzender. Am 1. Juli 1918 beginnt für die Forſtlehrlings⸗ 
Oppeln. Sonntag, den 10. März 1918, no, | Thule zu Templin ein neues Schuljahr. An- 
mittags 1 Uhr, Vertreter⸗ und Mitglieder⸗Ver⸗ meldungen zur Aufnahme find bis fpäteltens 
femmlung im „Deutſchen Haufe“ zu Oppeln. 1. März 1918 dem Unterzeichneten einzureichen 
Der Vorſtand. 1 905 wa des W D 
on , e Aufnahmebedingungen ſowie auch über den 
Er berbergette (oda. Oppeln). Sonntag witer Ausf eee fete auf Anfen: 
den 3. März, nachmittags 4 Uhr, Verſamm⸗ leichzeit eg : 4 
fımg im Vereinslokal. Bitte um rege Beteilt- Gleichzeitig wird darauf aufmerkſam gemacht. 


2 A daß der Verein „Waldheil“ an Privatforſt⸗ 

gung, da wichtige Sachen zur Beratung ſtehen. beamte, welche Mitglied des Vereins Wald 

Kaes zu Der Vorſtand. heile find, zur Ausbildung ihrer Söhne eine Au- 

Rheinsberg (Agbz. Potsdam.. Situng am zahl Stipendien zu je 100 „ zu vergeben 
Sonntag, dem 24. Februar, im Vereinslokal hat | & 


97 1 hat. Etwaige Geſuche um ſolche find an ben 
in Rheinsberg. Tagesordnung: Neuwahl des Berein „Waldheil“ zu Neudamm zu richten. 


Vorſitzenden. Verſchiedenes. Um zahlreiches Templin (Uckermark), Dezember 1917. 


e Nachrichten des Vereins 
i für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftöſtelle zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 
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Erſche inen wird gebeten. J. V.: Wagner. Jacob, Direktor. 
an — 
Nachrichten des „Waldheil“. Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: und Körperſchaften. 
Dorouet, Heinrich, Wachtmeiſter und Forſtverwalter, Deutſche Alle Veröffentlichungen geſcheen unter Gerantwortung dec Eé 
Forſtverwaltung 53 i RER: DR betrefieuder Vorſtände oder ber Einſender. „„ 
Naumann, Richard, Oberjäger und Bezirks⸗Förſter bei einer BS S Be 
Mättkr-Forftinfpettion im Felde. Forſtwaiſenverein. 


maflaſch, Ernſt. Förſter, Forſtinſpektion Wloclawek. F í a Se l 
Srecht, Meldet, Nevierförfter, Forſthaus Brauua bei Seitſch. . Die diesjährige Mitgliederverſammlung 
Snecht, Hubertus, Hiffsjäger, Forſthaus, Brauna bei Seitſch. findet om Montag, dem 18. März, mittags 


* 
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2 Uhr, im Sitzungsſaale des landwirtſchaftlichen 
Miniſteriums, Berlin W, Leipziger Platz 9, ſtatt. 
Tagesordnung: | 
1. Entgegennahme des Rechenſchaftsberichts über 
die Wirkſamkeit und den Vermögensſtand des 
Vereins und Erteilung der Entlaſtung für die 
Jahresrechnung. 
2. Sonſtige Angelegenheiten. | 
Im Anſchluß hieran findet eine Sitzung des 
geſchäftsführenden Ausſchuſſes ſtatt. 
Gleichzeitig werden die Mitglieger um baldige 
Sinfendung ihrer nach den Satzungen bis 
zum 1. Februar zu entrichtenden Beiträge an 
die Vertrauensdamen und die letzteren um pünkt⸗ 
iche Überweiſung verziehender Mitglieder an 
die Vertrauensdame des neuen Wohnortes gebeten. 
Zurzeit ſtehen die nachbenannten Vertrauens⸗ 
damen den neben den Namen eingeklammerten 
Bezirken vor: 

Fräulein von Stünzner, Berlin W, Ansbacher Straße 44/45 
„zeſchüftsbereich der Hefkammer), Frau Landforſtm. Schede, 
Berlin, Tempelhefer Ufer 37 (für diejenigen Mitglieder, welche 
en Berlin und d ifen nächſter Umgebung, ſowie die, welche außer⸗ 
nalb des preußiſchen Staatsgebietes wohnen), Frau Reg.⸗ und 
Forſtrat Wallmann (Gumbinnen), Frau Geh. Reg.⸗ und Forſtrat 
Böhm (Köniz sverg), Frau Ovberforſtm. Moderſohn (Allınftin), 
Frau Oberforſtm. Mehrhardt (Danzig), Frau Oberferſtm. Krauold 
(Mari nwerder), Frau Oberforſtm. Möller (Forſtak demie Ebers⸗ 
malde), Frau Oberforſtm. König (Potsdam), Fräul in von Krogh 
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(Frankfurt a. O.), Frau Oberforſtm. Reiſch (Stettin), Fran Ober- 


forſtm. Graßhoff (Köslin), Frau Oberforſtm. Everts (Straltund). 


Frau Oberforſtm. Cordemann (Poſen), Frau Oberforſtan Barth 
(Bromberg), Frau Oberforſtm. Roth (Breslau), Frau Oberkorſtw. 
Krieger (Liegnitz), Frau Oberforſtm. Altmann (Oppelav Fran 
Oberforſtm. von Heydebrand und der Rafa (Magdeburg), Frau 
Geh. Reg.⸗ und Forſtrat Fromm (Merſeburg), Frau Oberfogte:. 
Rumebaum (Erfurt), Frau Reg.⸗ und Forſtrat Janſen (Schleswig), 
Frau Oberforſtm. Roth (Hannover und Kloſterkammer), Frau Reg. 
und Forſtrat Fürtſch (Hildesheim), Frau Oberforſtm. Fricke Geo": 
akademie Münden), Frau Geh. Reg.⸗ und Forſtrat Berchold 
(Lüneburg), Frau Oberforſtm. Rodegra (Stade), Frau Oberkorſtm. 
von Schrade (Osnabrück und Aurich), Frau Oberforſtm. Gräfin 
von Rittberg (Münſter und Minden), Frau Oberforſtm. Jigen 
(Arnsberg), Frau Oberforſtm. Swart (Caſſel), Frau Operforſtm. 
Danckelmann (Wiesbaden), Frau Geh. Reg.⸗ und Forſtrat Hungers 
Doten (Coblenz), Frau Oberforſtm. Kardvahr (Düſſeldorf), Frau. 
Landrat Kunze (Cöln), Frau Oberforſtm. Freytag (Trier Hren 
Oberforſtm. Kaute (Aachen). ; : 


Der Schriftführer. I 
J. V.: Rofe, Regierungs⸗ und Forſtrat. 
Gi 


Bereinigung mittlerer Jorſtbeamten Außalks. 
Bezirkeg uppe Q ꝛzgerode. N 
Dienstag, den 26. Februar d. IJ. 
nachmittags 4 Uhr, Verſammlung in Harzgerode 
im Vereinslokal. l 
Tagesordnung: Rechnungslegung. Pei- 
tragser hebung. Verſchiedenes. 
Forſthaus Alexisbad, 14. Februar 1918. 
Der Vorſitzende. Polz. 
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»Köckner, Hedwig, Hegemeiſterwitwe in 
„ Mechow. - 
-. Stig, 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


»Wie Beſetzung der Förſterſtellen im Gemeindedienſt. 89. — Parlaments- und VPereinsberichte. 90. — Wefetze. 
Verordnungen und Erkenntniſſe. 92. — Kleinere Mitteilungen: Allgemeines. 94. — Forſtwirtſchaft. 95. — Briefe und 
Iragekaſten. 98. — Verwaltungsänderungen und Perſonal nachrichten. 97. — Mitteilungen der Geſchäftsſtelle das DOE 
e iriſchaftsrates. 88. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Förſter. 98. — Nachrichten des „Waldheil“. 99. — 
Nachrichten des Vereins für Privatforſibeamte Deutſchlands. 99.— Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und ͤKörperſchaften. 100. 


— 


` an m nn ——— 
== Et =... 


En — 


Für die Redaktion: Bodo Grundmann, Neudamm. 


—— — 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten vim. müſſen jeweils bis Montag mittag eingelaufen fein. 


— Wee 


eee 


Seine Verlobung mit Fräulein 


E 


"E amilien Aachricht en VV Mieze Sieck, Tochter des Herrn 
| Herrn Karl Spiegeiberg .be- 


ehren wir uns hiermit ergebenust 


Kgl. Hegemeisters Rudolf Seck 
und seiner Fraun Gemahlin 
Martha, geb. Decker, Forsthaus 
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IEEE Nachruf. 
Am 1. Februar verschied plötzlich und unerwartet 

Forsthaus Nesselgrund der Königl. Hegemeister 


Herr Eduard Fabig. 


Der Entschlafene war ein Mann von vorbildlicher Pilich#- 

treue, unermüdlich im Dienst, namentlich in den ersten drei 

Kriegsjahren, in denen er die Oberförsterei Nesselgrund ver- 

Dem Kgl. Forſtaſſeſſor Swart in War (ES waltete, ein Jüger und Heger im besten Sinne, ein treuer 

Indien, Bez. Marienwerder, eine Tochter. f Kollege und ein stets um das Wohl seiner Leute besorgter Vor- 
Sterbefälle: 


Nur an diefer Stelle werden Familien⸗ Ka 
Anzeigen koſtenlos aufgenommen. Së 


Geburten: 


Tem gl. Oberförſter Fenner in Schwarza, 
Kr. Schleuſingen, eine Tochter. 


gesetzter. Mir und meiner Familie aber hat er in Freud und 
Leid stets treu zur Seite gestanden. Wir werden ihm ein 
dauerndes Gedenken bewahren. Tief erschüttert lege ich km 
den letzten Bruch auf sein Grab. 


Königl. Forstmeister Wrede, Nesselgrund, 
zurzeit Mitau i. Kurland. 1 


Kaifer. Förſter in Forſthans 
Atzeinskopf, Oberförſterei St. Quirin. 
Tobias, Kaiſerl. Förſter in Forſthaus 
Wafenburg, Oberförſterei Lemberg. 
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t- Zeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Nundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waldbeſitzer. 
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Anhalts, Mitteilungsblatt der Geschäftsstelle des Forstwirtschaftsrates für kriegswirtschaftliche Angelegenheiten. 
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Neudamm, den 3. März 1918. 33. Band. 


Nr. 9. 


Die Vorausſetzungen des Anſpruchs einer preußiſch en 
Forſtbeamtenwitwe auf Zivil-Hinterbliebenengelder. 


Eine Beamtenwitwe erhält nur dann Witwen⸗ 
gelder, wenn die Ehe bis zum Tode des Beamten 
zu Recht beſtanden hat. Iſt die Ehe zu dieſer Zeit 
. geſchieden, oder iſt die Nichtigkeits⸗ 
erklärung oder die beſtändige Trennung von Tiſch 
und Bett ausgeſprochen, ſo werden wohl die 
Waifengelder, nicht aber das Witwengeld gezahlt. 
Hierbei iſt es gleichgültig, ob die Trennung mit 
oder ohne Schuld der Frau erfolgt iſt. Schwebt 
dagegen noch der Rechtsſtreit, wenn der Mann 
ſtirbt, ſo iſt der Anſpruch auf Witwengeld noch 
nicht verlorengegangen. 

Iſt die Ehe geſchloſſen, um der Frau den 
Bezug des Witwengeldes zu verſchaffen, und 
ſtirbt der Beamte innerhalb dreier Monate nach der 
Eheſchließung, fo hat die Frau keinen Anſpruch 
auf Witwengeld; dagegen wird in ſolchem Falle 
für legitimierte oder nachgeborene Kinder 
Waiſengeld gewährt. Die Verſagung des 
Witwengeldes wird alſo hauptſächlich dann 
eintreten, wenn der Geſundheitszuſtand des 
Mannes zur Zeit der Eh ſchließung jem Dal 
diges Ableben erwarten läßt. Die Friſt von 
drei Monaten läuft nach § 1871 des Bürger⸗ 
lichen Geſetzbuches mit dem der Zahl nach 
gleichen Kalendertage ab, an dem die Ehe drei 
Monate vorher geſchloſſen iſt. Fand alſo die 
Ziviltrauung am 20. Februar ſtatt und tritt der 
Tod des Mannes nach dem 20. Mai ein, jo kann 
der Anſpruch auf Witwengeld nicht zurück— 
gewieſen werden. Weiſt der Kalendermonat, an 
dem die Friſt abläuft, nicht die nötige Zahl 
von Tagen auf, ſo endigt nach § 1883 des 
Bürgerlichen Geſetzbuches die Friſt mit dem 
letzten Monatstage. Bei einer Eheſchließung 
am 31. März würde demnach die Sp 20 mit dem 
30. Juni ablaufen. Auf jeden Fall empfichlt 
es ſich, wenn der Tod innerhalb der drei Monate 


ner 


erfolgt, bei der Regierung einen Antrag auf Ge⸗ 
währung des Witwengeldes zu ſtellen und nach 
ſeiner Zurückweiſung ſich an den Miniſter für 
Landwirtſchaft zu wenden, deffen Entſcheidung 
der binnen ſechs Monaten nach letzterer zuläſſigen 
Beſchreitung des Rechtsweges vorangehen muß. 
Übrigens wird die Beſtimmung auf kriegs⸗ 
getraute Witwen in der Regel nicht angewendet. 
Sogar wenn die Ehe mit einem Schwerver⸗ 
wundeten geſchloſſen wurde, iſt die Bewilligung 
von Witwengeld möglich. Es kommt dann darauf 
an, feſtzuſtellen, ob die Verlobten ſchon früher 
in geſunden Tagen die Abſicht der Heirat gehabt 
haben und lediglich durch Umſtände, die nicht 
in ihrer Macht lagen, an der Ausführung ver⸗ 
hindert worden ſind. Für ſolche Fälle hat 
wenigſtens der Kriegsminiſter die Anweiſung der 
militäriſchen Witwengelder angeordnet. Dap 
die Zivilverwaltung ebenjo verfahren wird, ift 
anzunehmen. Aber auch in anderen Fällen find 
Ausnahmen bei Ehen mit Schwerverwundeten 
nicht ausgeſchloſſen. 

Eine weitere Vorausſetzung zur Gewährung 
des Witwengeldes iſt, daß die Ehe nicht nach der 
Verſctzung des Beamten in den endgültigen 
Ruhe ſtand geſchloſſen fein darf. Heiratet aljo 
ein Beamter, nachdem er aus dem Amte aus⸗ 
geſchieden iſt, ſo erwirbt ſeine Frau keinen An⸗ 
ſpruch auf Hinterbliebenengelder, und zwar auch 
nicht für die Kinder aus Deier Ehe. Heiratet 
eine Beamtenwitwe einen Penſionär, ſo verliert 
ſie das Recht auf das ihr aus der erſten Ehe etwa 
zuſtchende Witwengeld, ohne daß fie fih durch 
ihre zweite Ehe ein neues Recht auf Witwengeld 
erwirbt. Dieſes Ret verſchaffen fih nur die⸗ 
jenigen Beamtenwitwen, die einen aktiven Be⸗ 
amten heiraten, dagegen geht der Anſpruch auf die 
Waiſengelder durch die neue Ehe nicht verloren. 
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Vermehrter Kartoffelanbau. 
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Von Geh. Forſtrat E. E. Hoffmann in Butzbach (Heffen). | 

Der vom Kriegsausſchuß der deutſchen Land- | im Walde — nach Beiſeitelegen der Streudede — 
wirtſchaft gefaßte Beſchluß: Durch Erhöhung ſelbſt die obere ſchwarze Humusſchicht flach ab- 
der Kartoffelernte in 1918 eine weit⸗ſchürfen und an die Wege bringen und ſodann 


gehende Sicherung der ſonſt bedrohten 
menſchlichen Ernährung in Deutſchland 
mit allen Mitteln zu bewirken, ſollte 
gewiß eine allgemeine Unterſtützung finden 
und ſo auch ſeitens der deutſchen Forſtwirtſchaft 
überall gefördert werden. Es bieten ſich der 
Forſtwirtſchaft hierzu beſonders zwei Mög⸗ 
lichkeiten: 


J. Durch Gewährung von Düngemitteln 
aus den Waldungen. 

Vor Anbau von Kartoffeln auf einer Fläche 
muß dieſe bekanntlich kräftig gedüngt werden. 
Am beſten eignen ſich hierzu leicht aufnehmbare 
Pflanzennährſtoffe. Friſcher Stallmiſt erſcheint 
weniger nützlich, als ſchon mehr vorbereiteter 
Dünger. Der in den Waldungen lagernde alte, 
von langer Hand her gebildete milde Waldhumus 
muß als ein hervorragendes Düngemittel für 
Kartoffeln erſcheinen. 

Unſere Landwirtſchaft leidet bekanntlich eben 
an einem Mangel an Dungſtoffen. Wie ſoll ſie 
es daher fertigbringen, bei Ausführung ihrer 
guten Abſicht für 1918 alle zum Kartoffel⸗ 
anbau vorgeſehenen Ackerflächen auch ordnungs⸗ 
mäßig zu düngen? Werden da z. B. die in der 


Nähe der Waldungen gelegenen Acker oft GC G 
t 


nur mangelhaft oder vielleicht auch gar ni 
entſprechend verarbeitet werden können? Für 
dieſe von den Dungſtätten ihrer Bebauer meiſtens 
recht weit entfernten Waldäcker würde die 
Beſtellung mit Kartoffeln den mittleren und 
kleineren Landwirten durch die Möglichkeit der 
Zufuhr eines im nahen Walde erhältlichen 
Düngers weſentlich erleichtert werden. Alſo: 
Heraus mit dem entbehrlichen Humusdünger 
aus den Waldungen und Abgabe desſelben an 
die auf der Düngerſuche befindliche Landwirt⸗ 
ſchaft, und zwar beſonders für die Waldäcker! 
In Mulden und Gräben der gutwüchſigen 
geſchloſſenen Buchenbeſtände beſſerer Lagen, in 
beſſeren Miſchwaldungen von Laub⸗ und Nadel⸗ 
holz, in gar manchen guten Kiefernorten, auf neu 
aufgehauenen Wegflächen, uſw. finden ſich wohl 
in allen Revieren Deutſchlands überflüſſige, auch 
leicht ſich wieder ergänzende Humusmengen 
(auch Rohhumus), die jetzt zur Kriegszeit als 
Dünger zum Kartoffelanbau der Landwirtſchaft 
preisgegeben werden müſſen. Die vielfach 
geübte ängſtliche Fürſorge für deren Erhaltung 
während langer Friedenszeit ſoll jetzt ihre Früchte 
tragen zur Sicherung der allgemeinen Volks⸗ 
ernährung durch Unterſtützung des Kartoffel⸗ 
anbaus für 1918 und mindeſtens wohl auch noch 
für weitere zwei bis drei Jahre. 
Eine unentgeltliche Abgabe des Humus 
ſollte nicht ſtattfinden. Der einzelne Empfänger 
mutzte an den ihm beſonders zugewieſenen Stellen 


die Streudecke nach Angabe wieder auf den 
betreffenden Stellen ausbreiten. Er hätte ferner 
der Ordnung halber auch einen gering bemeſſenen 
Abgabepreis für den Wagen voll Humus dem 
Waldbeſitzer zu vergüten. | 

Eine derartige Humusabgabe kann allerdings 
für 1918 nur dort noch wertvoll und zweckent⸗ 
ſprechend werden, wo es möglich bleibt, ſie 
baldigſt, und zwar noch in den Wintermonaten 
geſchehen zu laſſen, ſolange der kleine und 
mittlere Landwirt noch Arbeiter und Geſpanne 
hierfür ſich frei machen kann. Wenn einmal das 
Frühjahr da iſt und die Feldbeſtellung alle Kräfte 
erfordert, wird die Ausnutzung dieſer Abgabe 
nur noch wenigen überhaupt möglich bleiben. 
Aber für 1919 könnte ſie ſchon einſtweilen allge⸗ 
mein ins Auge gefaßt werden. Denn daß in 
1919 und wohl auch in 1920 wir in Deutſchland 
noch eines vermehrten Kartoffelanbaus bedürfen 
werden, darüber kann wohl kein Zweifel beſtehen. 


IL Durch vermehrten Anbau von Kar⸗ 
koffeln in den Waldpflanzgärten. 


Ich habe ſeit zwei Jahren in den Pflanzgärten 
der mir unterſtellten Oberförſterei Butzbach 
Kriegskartoffeln angebaut, und zwar in jedem 
arten auf wenigſtens ein Viertel der Fläche. 
Hierbei habe ich beſonders in 1917 erſtaunliche 
Erträge erzielt. Der Boden der betreffenden 
Gartenteile (meiſt tertiärer Lehm) wurde beim 
Graben ſchon kräftig mit Humuserde durch⸗ 
miſcht, und auch beim Legen der Saatkartoffeln 
war in die betreffenden Furchen nochmals guter 
Humus eingefüllt worden, was ganz offenſichtlich 
zum Ertrag mit geholfen hat. Den höchſten Ertrag 
hatte ich im Pflanzgarten der Gemeinde Kirch⸗ 
Göns, wo auf 600 qm Gartenfläche etwa 
2000 kg (40 Zentner) Kartoffeln geerntet 
wurden, was einem Ertrage von 666 Zentner 
je Hektar entſpricht, während ſonſt 450 Zentner 
je Hektar ſchon als gute Mittelernte gelten. 

Die geernteten Kartoffeln waren es ſtärke⸗ 
mehlhaltig. Ich eſſe ſelbſt von den Waldkartoffeln 
und ziehe ſie den anderen weit vor. Den hohen 
Stärkemehlgehalt ſchreibe ich dem guten Boden 
der Gärten mit alter Kraft zu, den ungewöhnlich 
hohen Ertrag aber hat weſentlich und beſonders die 
ſtarke Düngung mit gut durchgearbeitetem Humus 
(aus Kiefernbeſtänden) günſtig beeinflußt. Ich 
beabſichtige, 1918 und in den folgenden Jahren 
den Kartoffelanbau mit vocheriger Humus- 
düngung in den Pflanzgärten noch mehr als 
ſeither zu betätigen. Wenn das in allen hierzu 
geeigneten Gärten der deutſchen Waldungen 
geſchehen würde, ließe ſich hierdurch wohl eine 
recht beachtenswerte Kartoffelmenge erzielen. 

Die deutſche Forſtwirtſchaft wird nicht zurück⸗ 
bleiben und zum vermehrten Kartoffelanbau 
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md das ihrige beiguttagen ſicherlich verſuchen 
| ch lebe der Anſchauung, daß es einer 
beſonderen Anregung hierzu ſicherlich nicht be⸗ 


wollen. Ich 


durft hat; ich wäre aber glücklich, wenn meine 


. — 


vorſtehenden Ausführungen zur Förderung 
des Kartoffelanbaus in und bei den deut⸗ 
ſchen Waldungen in nächſter Zeit etwas 
beitragen könnten. ? 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Abbrennen des Schilfrohres. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journal⸗Nr. I A. II e. 8051. II. III. 

Berlin W 9, 31. Januar 1918. 

Der Kriegsausſchuß für Erſatzfutter iſt nunmehr 
im dritten Jahre beſtrebt, möglichſt große Mengen 
von. Schilfrohr zu erfaſſen, um es als Viehfutter 
zu verwenden. Das Futter hat ſich, da bisher ſtets 
darauf geachtet wurde, daß nur grünes Schilfrohr 
zur Ablieferung kam, in der Praxis bewährt, ſo daß 
ſteigende Nachfrage nach dem Futter beſteht. 

In die ſem Jahre beabſichtigt der Kriegsausſchuß, 
die Org niſation zur Sahilfwerbung noch weiter 
zu vewollkommnen und die Schilfwerbung auf 
breitere Grundlage zu ſtellen. Bei der Gewinnung 
des Schilfes hat ſich nach der Angabe des Kriegs⸗ 
ausſchuſſes ſchon in den Vorjahren der Übelſtand 
unangenehm bemerkbar gemacht, daß vielfach das 
alte vorjährige Schilf nicht abgeerntet oder be⸗ 
ſeitigt war, ſo daß bei der Einbringung des Schilfes 
ih ein Gemiſch von grünem und vorjährigem, 
trockenem, überreifem Schilf ergab, das infolge 
der dei dem reifen Schilf eingetretenen Verholzung 
bedeuteno weniger Futterwert beſitzt als reines, 
grünes Schilf. Ss mußte, wo altes Schilf in großen 
Mengen beigemiſcht Sar, öfters auf zum Teil 
erhebliche Schilfmengen verzichter werden, zumal 
auch beim Vermahlen alten Schilfes die an ſich 
bei Schilf immer vorhandene Feuersgefahr außer: 
ordentlich vermehrt wird. Auch foll das junge 
Schilfrohr nach dem Abbrennen beſſer wachſen. 

Der Kriegsausſchuß empfiehlt daher, um eine 
refl fe Ausnutzung des neuen Schilfrohrs zu ermög⸗ 
lichen, die vorh ndenen alten größeren Schilf⸗ 
beſtände an Flüſſen, Seen und Sümpfen entweder 
abbrennen zu L Ven, oder aber dort, wo das reife 
Schilf als Dachrohr geworben zu werden pflegt, 
diefe Werbung balomöglichſt zu verant ffen. 
Abbrennen wird am beſten während der jetzt be⸗ 
ſtehenden Froſtperiode ausgeführt, und es ift 
erwünſcht, daß das Abbrennen fo raſch wie möglich 
bewerkſtelligt wird. Wenn die alten Stengel über 
dem Eis abgemäht oder abgebrannt werden, iſt 
‚eine Schädigung des Nachwuchſes nicht zu be- 
fürchten. 

Auf Wunſch des Kriegsausſchuſſes erſuche ich 
die Herren Landräte, das Weitere zu veranl.ffen 
und auf möglichſt ſchleunige Durchführung der 
Maßnahme hinzuwirken. Falls die trockenen 
Stengel durch Abbrennen befciiigt werden, find 
die nötigen Vorſichtsmaßregeln zu treffen, damit 
eine Schädigung der benachbarten Gebäude und 
Waldbeſtände durch Feuer vermieden wird. Das 
Abbrennen darf nur bei ruhiger Luft und nicht zu 
trockener Witterung erfolgen. 

Wegen des Schilfrohrs in domänen⸗ und forſt⸗ 
fiskaliſchen Gewäſſern wird an die Königlichen 
Regierungen beſondere Verfügung ergehen. 

Au ſämtliche Herren Landräte. 
* 


Abſchrift vorſtehenden, den Landräten zuge⸗ 
gangenen Erlaſſes überſende ich mit dem Erſuchen, 
wegen des Schilfrohrs in domänen- und forſt⸗ 


fiskaliſchen Gewäſſern die gleichen Maßnahmen 
zu treffen. 
von Eiſenhart⸗Rothe. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen. 
> 
Anfälle bei hanswirtfhaftlihen Verrichtungen 
in landwirtſchaſtlichen Betrieben. 


Nach SS 915 ff. der Reichsverſicherungsordnung 
(vgl. Preußiſches Förſter⸗Jahrbuch 1912 Seite 124 
Ziffer 55 bis 59) unterliegen die land⸗ und forſt⸗ 
wirtſchaftlichen Betriebe der Unfallverſicherung, 
und zwar auch die kleinen landwirtſchaftlichen 
Betriebe, die von Forſtbeamten, Lehrern, 
Arbeitern uſw. (als Nutznießern, Pächtern, Eigen⸗ 
tümern) nebenher betrieben werden. Es iſt alſo 
jeder Unfall zu entſchädigen, den ein Arbeiter 
oder Betriebsbeamter bei einer land- oder forſt⸗ 
wirtſchaftlichen Arbeit erleidet, der Unfall eines 
Betriebsunternehmers aber nur dann, wenn die 
Satzung der betreffenden landwirtſchaftlichen Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaft die Verſicherung auf die Unter⸗ 
nehmer ausgedehnt hat, was z. B. in Preußen 
bezüglich aller kleinen Unternehmer — mit einem 
Jahresarbeitsverdienſte von nicht über 3000 M — 
geſchehen iſt. Auch die Bewirtſchafter von Pacht⸗ 
betrieben und Dienſtland fallen hierunter. Die 
Frauen ſolcher kleinen Unternehmer ſind ebenfalls 
verſichert, wenn der Mann verſichert iſt. 
Verrichtungen für die Haus wirtſchaft uſw. 
eines landwirtſchaftlichen Unternehmers ſind da⸗ 
gegen an ſich nicht verſichert. Nur Arbeiter und 
Geſinde ſind in der Regel auch bei hauswirt⸗ 
ſchaftlichen Tätigkeiten mitverſichert, nämlich dann, 
wenn ſie hauptſächlich in der Land⸗ oder Forſt⸗ 
wirtſchaft beſchäftigt ſind und nur nebenher zu 
häuslichen und anderen Dienſten herangezogen 
werden. Dagegen ſind Betriebsbeamte bei 


Dus Nebenvorrichtungen der gedachten Art nicht ver- 


ſichert, wohl aber landwictſchaftlich verſicherte 
Unternehmer und ihre Ehegatten, wenn ſie 
hauptſächlich in der Landwirtſchaft tätig ſind und 
die Genoſſenſchaftsſatzung die Verſicherung auf 
mit der Landwirtſchaft zuſammenhängende haus⸗ 
wirtſchaftliche Tätigkeiten erſtreckt hat. 

Die Anwendung dieſer verſicherungsrechtlichen 
Grundſätze auf den Einzelfall macht nun SE 
keiten, wenn es ſich um Verrichtungen handelt, 
deren Zweck (ob Qand- oder Haus wirtſchaft) 
zweifelhaft iſt. Das gilt insbeſondere von der 
Bereitung von Mahlzeiten und den Vorbereitungen 
dazu (Einholen von Waren, Zerkleinern von Brenn⸗ 
holz und dergleichen) ſowie von Reinigungs- 
arbeiten im Hauſe. Wenn eine Arbeit rein 
hauswirtſchaftlicher Natur und klar erkennbar von 
der Landwirtſchaft geſchieden iſt, wie z. B. das 
Bereiten der Mahlzeiten für die Familie, das 
Reinigen des Wohnzimmers oder der Leibwäſche, 
das Herbeiholen von Arznei für ein Familien⸗ 
mitglied, iſt ſie der Landwirtſchaft nicht zuzu⸗ 
rechnen. Dient aber eine Tätigkeit vermutlich 
zugleich landwirtſchaftlichen und hauswirtſchaft⸗ 
lichen Zwecken, wie z. B. das Herrichten von 


Brennholz, ſo wird man im Zweifel ſein, ob dieſe 
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Tätigkeit dem landwirtſchaftlichen Betriebsteile 
zuzurechnen iſt. Handelt es ſich um einen klein⸗ 
bägerlichen Betrieb, d. h. um eine familienhaft 
betriebene Wirtſchaft, in der der landwirtſchaft⸗ 
liche Betrieb die Grundlage für den Unterhalt 
des Unternehmers und ſeiner in der Land⸗ 
e arbeitenden Familie und zugleich ihr 
auptſächliches Arbeitsfeld bildet, fo fällt die 
d Tätigkeit unter die Landwirtſchaft. Ein 
kleinbäuerlicher Betrieb in vorſtehendem Sinne iſt 
indes nicht gegeben, wenn der Unternehmer den 
Unterhalt für ſich und ſeine Familie nicht vorwiegend 
aus ſeiner Landwirtſchaft, ſondern im weſentlichen 
durch andere Tätigkeiten beſchafft, ſei es als Unter⸗ 
nehmer eines Gewerbebetriebs, ſei es als Beamter, 
ici es als Arbeiter in fremden — gewerblichen 
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: 
oder landwirtſchafllichen — Betrieben. In folen 
Fällen laſſen ſich in der Regel leicht unter⸗ 
ſcheiden Landwirtſchaft und Haus wirtſchaft. 
Für eine Vermutung, daß die Tätigkeit der Land⸗ 
wirtſchaft gedient habe, iſt daher kein Raum. 
Es muß vielmehr, den allgemein geltenden Grund⸗ 
ſätzen entſprechend, feſtgeſtellt werden, daß die 
einzelne Tätigkeit der Landwirtſchaft angehörte. 
Wie ſchon erwähnt, find aber Arbeiter, die über- 
wiegend in der Landwirtſchaft ihres Arbeitgebers 
beſchäftigt find, auch bei rein hauswirtſchaftlichen 
Arbeiten mitverſichert, während der Unternehmer 
ſelbſt oder ſeine Ehefrau nur unter den oben an⸗ 
gegebenen Vorausſetzungen bei mit der Land⸗ 
wirtſchaft zuſammenhängenden hauswirtſchaftlichen 
Tätigkeiten verſichert ſind. Hg. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Eine Erdfhaft von 10000 Mark ift dem 
Verein „Waldheil“ zu Neudamm zugefloſſen, 
beſtimmt für Witwen und Waiſen verunglückter 
Forſtbeamten. Erblaſſer iſt der unlängſt ver⸗ 
ſtorbene Kaufmann Erich Struck in Osna⸗ 
brück. Möge die hochherzige Spende des Ent⸗ 
ſchlafenen, deren Zinſen im Sinne ihres Gebers 
die beſte Verwendung finden werden, auf Jahr⸗ 
zehnte hinaus Segen ſchaffen, und möchte die 
Gepflogenheit der Freunde der grünen Farbe, den 
„Waldheil“ letztwillig hochberzig zu bedenken, ſich 
immer mehr und mehr einbürgern. 


J 

— Feuerungszulagen an Privatſorſlbeamte. 
Als Beiſpicl fur oie cuch cußerhelb des Staats⸗ 
und Gemeindedienſtes geübte Fürſorge fur die 
unter der Teuerung ſchwer leidenden Beamten, ſei 
mitgeteilt, daß Seine Hochgeboren der Reichsgraf 
von Hochberg⸗Krutſch mit einem Walobeſitz von 
etwa 11000 ha in der Provinz Poſen ſeinen Be⸗ 
amten ab 1. Oktober 1917 Teuerungszulagen nach 
Maßgabe der Tur die Stgatsbeamten erlaſſenen 
Beſtimmungen bewilligt hit, nachdem er den 
Förſtern und Waldwärtern bereits im Februar 1917 
Beiträge in Höhe des einfachen bis vierfachen 
Monatsgehalts, ſodann im Auguſt 1917 jedem 
Beamten des Außendienſtes und zwei Kanglei⸗ 
beamten ein Monatsgehalt doppelt auszahlen ließ. 
Insgeſamt find 23 Forſt⸗ und Kanzleibeamte durch 
die Teuerungszulage erfreut worden. 

Forſtmeiſter Bluhm, Generalbevollmächtigter. 

e 

— Hauptmann Stofflet erhielt cls Rom- 
mandeur eines meſerve-Jäger- Bataillons 
den Orden Pour le mérite. Der genannte Offizier 
gehörte im Frieden zuletzt dem 2. Ober⸗Elſaſſiſchen 
Infanterie⸗Regiment Nr. 171 in Colmar i. E. an 
und befand ſich als kommandiert bei der Kriegs⸗ 
ſchule in Neiße. Während des Krieges wurde er 
zum Kommandeur eines Reſerve⸗Jäger⸗Batail⸗ 
lons ernannt und hat ſich mit ſeinem Bataillon 
bei den Offenſiven erſt in der Bukowina und dann 
in Italien glänzend bewährt. Im nächtlichen 
Sturm durchbrach das Bataillon vor Udine den 
überlegenen Feind und nahm am 23. Oktober 1917 
die vom Feinde hartnäckig verteidigte St dt. In 
heldenhaftem Kampfe nahm ferner das Bataillon 
am 13. Dezember 1917 unter perſönlicher Führung 
ſeines Kommandeurs die ſtark ausgebauten, von 
beſten feindlichen Truppen zäh verteidigten Fels- 
ſtellungen des Mte. Jouanele und Mte. Valeroa. 


Es wird Hauptmann Stoffleth nachgerühmt, daß 
er ein beſonders befähigter und ſchneidiger Offizier 
und Führer ſein ſoll, der ſich ſowohl bei Offizieren 
und Mannſchaften feines Bataillons on Ber Be- 
liebtheit erfreut und von Vorgeſetzten hoch ge⸗ 
ſchätzt wird. 
Vë 
Forſtwirtſchaft. 

— Cehrgänge für Harznuhung und Ge: 
winnung von Stockholz. Tie Landwirtſchaſts⸗ 
kam ner für die Provinz Schleſien beabſichtigt, im 
Monat März nach Bedarf eine Anzahl von Lehr⸗ 
gängen zu veranſtalten, um die neueſten Verfahren 
der Harzgewinnung ſowie die Stockſprengung 
mittels flüſſiger Luft vorzuführen. Die Lehrgänge 
dauern je zwei Tage, die Gebühr für Teilnahme 
beträgt 10 „. Anmeldungen zu den Lehrgängen 
ſind an die Forſtſtelle der Landwirtſchaftskammer 
zu Breslau, Matthiasplatz 7, einzureichen. 


O 
Brief- und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchaftsſtelle ubernehmen für Auskfufte 
keinerlei Verautwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder Aufrage ind Abonnements 
uittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abouuecut iſt, 
und 30 Pfennige Porto beizufügen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; find jedoch 
durch Sachverſtandige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen ufu. aufzuſtellen, für deren Gr 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, fo 
wird Vergütung der Selbſtkuſten beanſprucht. 


Anfrage Nr. 23. Verhalten gegenüber 
einem für ſeine Taten nicht verantwortlichen 
Querulanten. Im hieſigen Orte exiſtiert ein 


ſeit Jahren unter Vormundſchaft ſtehender. 
un verheirateter, 60 Jahre alter Querulant, 
Derſelbe iſt infolge ſeiner raffinierten Spitz⸗ 


bübereien und ſonſtigen Schlechtigkeiten weit und 
breit gefürchtet. Er lebt nur von Diebſtahl und 
Betrügereien. Den hieſigen Forſten ſchadet er in 
unerhörter Weile, indem er Nutz⸗ und Brennhölzer 
ſtiehlt, ſo viel es ihm beliebt. Ganz beſonders richtet 
er vor Weihnachten Schaden an. Er betreibt dann 
Handel mit geſtohlenen Weihnachtsbäumen und 
zwar nicht nur mit einzelnen Bäumen, ſondern in 
Maſſen. Außerdem ſtellt er Schlingen, fiſcht un⸗ 
berechtigt ujm. Die Behörden verweigern jeden 
Eingriff mit der Begründung, daß der Mann 
Querulant ſei und für ſeine Taten nicht verant⸗ 
wortlich gemacht werden könne. Erſt dann, wenn 
er gemeingefährlich würde, könne er in einer Anſtalt 
untergebracht werden. 1. Was verſteht man nun 
unter „gemeingefährlich"? Sit eine Perſon erft 
dann gemeingefährlich, wenn ſie einer anderen 
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Perſon eine Körperverletzung zufügt oder jemand 
angreift? 2. Die in Frage kommende Perſon hat 
mich in Ausübung meines Dienſtes, als ich ihr 
Fiſchereigeräte abnehmen wollte, angegriffen. 
Eine Anzeige bei der Königlichen Staalsanwalt⸗ 
ſchaft hatte keinen Erfolg, ſondern wurde mit der 
bereits erwähnten Begründung abgewieſen. 3. Gibt 
es nun irgendeinen Weg, welchen man betreten 
könnte, um dieſen gemeingefährlichen Menſchen 
unſchädlich zu machen? Könnte man ſich vielleicht 


jetzt mit Erfolg an eine höhere Militärbehörde 


wenden? 4. Wie habe ich mich hinſichtlich des 
Waffengebrauchs zu verhalten. 5. Bin ich ſtrafbar, 
wenn ich im Notfall einem ſolchen Menſchen 
gegenüber von meiner Waffe Gebrauch mache? 
Stadtförſter S. in W. 
Antwort: Zu 1: Gemeingefährlich iſt, wer 
ndlungen begeht, welche mit Gefahr für das 
Leben, die Geſundheit oder das Eigentum einer un⸗ 
beſtimmten Anzahl von Perſonen verbunden ſind, 
wie Brandſtiftung, Gefährdung von Eiſenbahnen, 
Telegraphen, Waſſerbauten, Wegen, Schiffahrt, 
Schiffahriszeichen, Brunnen uſw. Zu 2: Wenn Sie 
zum Fiſchereiaufſichtsbeamten nicht beſonders be⸗ 
ſtellt ſind, genießen Sie Fiſchereifrevlern gegen⸗ 
über keinen bej. nd.ten Straſſchutz. Zu 3. Da der 
Unveren wörtliche „nur von Diebſtehl und Be 
trügereien lebt“, kommt teine Haftung aus Billig- 
keitsrückſichten gemäß § 829 B. G.⸗B. nicht in Frage. 
Unſeres Erachtens verſagt auch die Klage auf 
Unterlayfung der Eigentumsſtörung gemäß § 1004 
B. G.⸗B. Zwar genügt nach „Dickel, Forſtzivilrecht“ 
Seite 278, bei der Unterlaſſungsklage der objektive 
Sachverhalt. Nach „Sydow und Buſch, Zivil⸗ 
prozeßordnung“ Seite 797, Anmerkung 2, iſt jedoch 
unter Hinweis auf R.⸗G. 26, 417 eine Beſtrafung 
aus 8 890 Z.⸗P.⸗O. nur bei ſubjektiver Verſchuldung 
zuläſſig. Wohl aber dürften die Vorausſetzungen 
für die Unterbringung des Unverantwortlichen in 
einer Anſtalt vorliegen. Denn die Anordnung, 
daß ein Geiſteskranker als gemeingefährlich in 
einer Anſtalt unterzubringen ſei, hat den Zweck, 
den zu befürchtenden Störungen der Öffen.lichen 
Ordnung und Sicherheit vorzubeugen und die dem 
Publikum oder einzelnen Mitgliedern desſelben 
drohende Gefahr abzuwenden. Sie bezweckt Her- 
ſtellung eines polizeimäßigen Zuſtandes“. (Ober⸗ 
verwaltungsgericht 12. Juni 1900 (Bd. 38 S. 150.) 
Wir raten daher, nötigenfalls nicht eine höhere 
Militärbehörde, ſondern die höhere Polizeibehörde 
oder den Erſten Staatsanwalt anzurufen. Dies 
müßte aber von der vorgeſetzten Dienſtbehörde, 
alfo im vorliegenden Falle vom Magiſtrat, geſchehen. 
Zu 4: Sie haben ſich hinſichtlich des Waffen⸗ 
gebrauches dem Unverantwortlichen gegenüber 
ebenſo zu verhalten, wie einem Verantwortlichen 
gegenüber. Die geſetzlichen Beſtimmungen über 
den Waffengebrauch jind nicht zum Schutze des 
Übeltäters, ſondern zum Schutze des Berechtigten 
gegeben. Zu 5: Nach § 52 Str.⸗G⸗B. ift eine ſtraf⸗ 
bare Handlung nicht vorhanden, wenn die Handlung 
durch Notwehr geboten war. J. in T. 
Anfrage Nr. 24. Ausbildungszeit der erf, 
Schrfinge und Beſchäftigungsgelder. Ich bin am 
I. Oktober 1913 in die Vente im Regierungs- 
bezirk C. getreten und habe dieſelbe bei meinem 
Eintritt ins Heer am 13. Auguſt 1914 abbrechen 
müſſen. Als Kriegsbeſchädigter ſetzte ich meine 
Lehre am 15. Januar 1916 daſelbſt weiter fort, und 
wurde mir dieſe Zeit von der Regierung in C. als 
Lehre angerechnet. Nun bin ich vom 15. März 
1918 laut Befehl der Inſpektion der gelernten 
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Jäger und Schützen zur . Ver⸗ 
wendung in den Regierungsbezirk S. kommandiert 
worden. Wird mir dieſe Zeit auch als Lehre an⸗ 
gerechnet werden und kann ich Kriegszulage bzw. 
Beihilfe beanſpruchen? K., Oberjäger. 
Antwort: Zur Ausbildungszeit rechnet nach 
dem Erlaſſe vom 10. November 1916 („Preußiſches 
Förſter⸗Jahrbuch“ 1916 S. 39) jede Beſchäftigung 
ien forſtfiskaliſchen Betriebe, alfo auch Ihre Ver- 
wendung im Bezirk S. Nach Beendigung der 
Ausbildungszeit, die, wenn Sie im Oktober des 
Annahmejahres das 16. Lebensjahr vollendet 
hatten, zwei Jahre, ſonſt drei Jahre dauert, alſo 
nachdem Sie entweder 730 oder 1095 Tage insgeſamt 
im Staatsforſtbetriebe tätig waren, ſtehen Ihnen 
nach den Erlaſſen vom 10. November 1916 („Preu⸗ 
ßiſches Förſter⸗Jahrbuch“ 1916 S. 35) und vom 
21. Juli 1917 („Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ Bd. 32 
S. 489) 2,50 „% Beſchäftigungsgelder und eine 
tägliche Zulage von 1,25 „ bei freier Dienſt⸗ 
wohnung oder 2,25 A ohne ſolche ſowie freie 
Feuerung und der Dienſtkleidungszuſchuß zu. 
Kriegsbeihllfen und Kriegsteuerungszulagen er- 
halten Sie als kommandierter Jäger nach den 
zurzeit gültigen Beſtimmungen nicht. Vgl. Er⸗ 
laß vom 15. Oktober 1917 („Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ Bd. 32 S. 667). Ihre Ausbildungszeit 
iſt nach obigem vermutlich beendet. Die E 
wird aber erft durch die Jägerprüfung abgeſchloſſen. 
Um dieſe abzulegen, werden Sie nach den bisher 
darüber getroffenen Beſtimmungen nach der Demo⸗ 
bilmachung vom Militär beurlaubt werden. Vgl. 
Erlaß vom 14. Auguſt 1915 („Preußiſches Förſter⸗ 
Jahrbuch“ 1915 S. 192). B. 
Anfrage Nr. 25. Jorſtverſorgungs⸗ Jahrgang 
der Amnotierten. Als Forſtoerſorgunzs berechtigter 
des Jahrgangs 1911 bekam ich von der Königlichen 
Regierung die Aufforderung, zwecks Einberufung 
in den Staatsdienſt einen überſandten Frage⸗ 
bogen auszufüllen. Darauf teilte mir die Re⸗ 
gierung mit, daß ſie von meiner Einberufung 
abſehe, ſchon aus dem Grunde, weil ich durch meine 
Umnotierung zu dem Jahrgang 1912 rechnete. 
Ich habe den Forſtverſorgungsſchein 1911 erhalten 
und wurde in einem Bezirk notiert, der mir nicht 
zuſagte. Ich reichte deshalb im Laufe des Jahres, 
wie vorgeſchrieben, mein Umnotierungsgeſuch 
ein und kam dann in den jetzigen Bezirk. Ich wußte 
wohl, daß ich bei einer ſolchen Umnotierung am 
Schluſſe meines Jahrgangs geführt werde, aber 
nicht gewußt habe ich, daß ich dadurch ohne weiteres 
einem jüngeren Jahrgang angehöre. Rechnet meine 
diätariſche Dienſtzeit von der Erlangung meines 
Forſtverſorgungsſcheines, Oktober 1911, oder erſt 
ein Jahr ſpäter? Mir kann das nicht einleuchten, 
daß ich zum Jahrgang 1912 rechnen ſoll. — In 
dem Miniſterial⸗Erlaſſe heißt es doch: Forſtver⸗ 
ſorgungsberechtigte des Jahrgangs 1911, die durch 
Umnotierung hinter einen jüngeren Jahrgang 
gekommen ſind, rechnen nicht zu den Einzube⸗ 
rufenen. Dies iſt aber bei mir nicht der Fall. 
„Feldwebel. 
Antwort: Wenn Sie ſich im Jahre 1911 haben 
umnotieren laſſen, ſind Sie in dieſem Jahrgang 
verblieben und gehören zu den Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten, die jetzt einberufen werden ſollen, 
damit ſie angeſtellt werden können, was voraus⸗ 
ſichtlich im Jahre 1918 eintreten wird. Wir raten 
Ihnen alſo, auf die Einberufung nicht zu verzichten. 
Nötigenfalls müſſen Sie ein Geſuch an das Mini⸗ 
ſterium richten. Ihre diätariſche Dienſtzeit rechnet 
vom Tage des Forſtverſorgungsſcheins. B. 
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Anfrage Nr. 26. Wuchsſtockung einer 
Ehrenhainpflanzung. In meinem Revier habe 
ih im Fruhjahr 1915 einen kleinen Ehrenhain von 
8 a Größe aus Taxus (80 bis 110 om hoch), Roteiche 
und Blutbuche gepflanzt. Die Pflanzung, beſonders 
der Taxus, zeigt kein gutes Wachstum, und habe 
ich deshalb um alle Pflanzen auf 90 om Durch⸗ 
meſſer den Boden gelockert was zweimal jährlich 
wiederholt werden ſoll. Der Boden iſt ziemlich 
bindiger Lehmboden (auf etwa 1 m Tiefe ſteht 
Buntſandſtein), und zeigen ſich ſaure Gräſer, 
Binſen, Sauerampfer uſw., alſo Kalkmangel vor⸗ 
handen. Die Fläche iſt etwas hängig und zeigt ſich 
auf der unteren Seite im Graben an der Straße, 
die 1,5 m tiefer liegt, ſtets etwas Waſſer, weshalb 
ich die Fläche ſchon mit einer Dränage verſehen 
habe. Iſt es angebracht, die Fläche, beſonders die 
Baumſcheiben, mit gebranntem Kalk (Löſchkalk), 
der an der Luft oder in der Erde zerfallen iſt, zu 
düngen? Was iſt ſonſt noch zur Anregung der 
Pfanzung angebracht? 
M. G., Königl. Hegemeiſter in H. E. 

Antwort: Die Wachstumsſtockung kann auf 
mehrfachen Urſachen beruhen. Wahrſcheinlich iſt 
der Boden zu naß, ſo daß die früher jedenfalls 
auf einem friſchen Standort gewachſenen Pflanzen 
durch die Verpflanzung in den naſſen Boden im 
Wuchs zurückbleiben. Sollte der Taxus vorher 
unter Schirm geſtanden und jetzt plötzlich ins 
Freie gekommen ſein, ſo dürfte auch dieſes auf ſein 
jetziges Wohlbefinden ſtörend einwirken. Außer⸗ 
dem iſt der Taxus eine ausgeſprochene Kalk⸗ 
pflanze, ſo daß eine Kalkzufuhr ſehr erwünſcht iſt. 
Wir raten Ihnen daher, den Boden zunächſt aus⸗ 
reichend, aber nicht übertrieben zu entwäſſern und 
alsdann eine Düngung mit Moorerde und Kalk vor⸗ 
zunehmen. Dieſe führen Sie in der Weiſe aus, 
daß Sie zwei Drittel Moorerde und ein Drittel 
zerfallenen Kalk gut durchmengen, alsdann um 
die Pflanzen herum, jedoch ohne die Wurzeln zu 
beſchädigen, etwa 40 cm tiefe Gräbchen machen 
und dieſe zu zwei Dritteln mit dem Dünger und das 
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letzte Drittel mit gewöhnlicher Erde anfüllen. 
Sollte Moorerde nicht zur Verfügung gehen, Bu 
nehmen Sie Rindvießdunger, dem Sie ebenfalls 
den Kalkzuſatz geben. Außer der Bereicherung an 
Nahrungsſtoffen wird durch dieſe Düngungs⸗ 
methode eine gleichzeitige Lockerung und Durch⸗ 
lüftung des Bodens bewirkt. 

Anfrage Nr. 27. Erſchießen eines Jagd- 
Hundes auf ſremdem Jagdgebiete. Während ves 
Ruſſeneinfalles lief ein erwa ſechs Monate al. er 
Hühnerhund einem Kollegen zu, den mir dieſer 
ſpäter übergab. Ich habe den Hund nun feit der 
Zeit gefüttert und auch abgerichtet. Bin ich hier⸗ 
durch' deſſen rechtmäßiger Beſitzer geworden? 
Dieſer Hund iſt vor einiger Zeit durch einen 
benachbarten Jagdpächter etwa 600 m von meiner 
Wohnung und 60 m von einem Ausbaugehöfte 
auf einem größeren Privatwege erſchoſſen worden. 
Ausgeſchloſſen iſt nicht, daß der Hund einem auf⸗ 
geſtöberten Haſen folgte. Kann ich nach Lage der 
Verhältniſſe mit Ausſicht auf Erfolg eine Schaden⸗ 
erſatztlage gegen den Täter anſtrengen? 

Königl. Hegem. K. in R. 

Antwort: Eigentümer des zugelaufenen 
Hundes wären Sie nur dann geworden, wenn Sie 
denſelben ſofort bei der Polizei angemeldet hätten 
und nachdem ein Jahr vergangen iſt, ohne daß der 
Berechtigte den Hund herausverlangte. An dem 
Hunde ſtand Ihnen aber wegen der Dreſſur und 
der Futterkoſten für drei Jahre ein Zurückbehaltungs⸗ 
recht zu. Inſofern durften Sie unſeres Erachtens 
als Verwahrer wohl klagen. Nachdem Sie die 
Möglichkeit zugaben, daß der Hund einem Haſen 
nachgejagt ſein könnte, iſt es ſehr zweifelhaft, ob 
eine Schadenerſatzklage deswegen von rot, für 
Sie ift, weil der Hund auf fremdem Jagdgebiete 
erſchoſſen worden iſt. Allerdings ſpricht das Er⸗ 
ſchießen nur 600 m von Ihrer Behauſung für die 
Widerrechtlichkeit des Erlegens. Ein Hund, der 
ſich in nächſter Nähe ſeines Heims, wenn auch auf 
fremden Jagdreviere, aufhält, kann deswegen allein 
noch nicht erſchoſſen werden. 
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Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Förſterſtelle Altenhof, Oberf. Brätz (Poſen), tft vor 
ausſichtlich zum 1. April zu beſetzen. Ausſtattung 
der geregelten Stelle: 0,189 ba Garten, 2,412 ba 
Acker, 7,793 ha Wieſe, 106 Mk. Nutzungsgeld, 
einſchl. 34 Mk. Verbeſſerung ꝛzinſen, 200 Mk. Stellen- 
zulage und 250 Mk. Dienſtaufwandsentſchädigung. 
Bewerbungsfriſt bis 10. März 

görſterſtelleOberrieden⸗Weſt, Oberf. Allendorf (Caſſel), 
iſt vom 1. Juni ab neu zu beſetzen. Die Stelle 
wird reguliert, 3 ha Dienſtland hat der Inhaber 
ſelbſt zu bewirtſchaften. 

Sörfterftelle Winterſcheid, Oberf. Prüm (Trier), it 
am 1. Juni neu zu beſetzen. Zur Stelle gehören 
7,844 ha Dienſtland, 300 Mk. Stellenzulage und 
300 Mk. Dienſtaufwandsentſchädigung. Bewerbungs- 
ſriſt bis 1. April. 


Perſonalnachrichten. 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Kaute, Oberforſtmeiſter in Aachen, it in den Ruheſtand 


etreten und ihm der Rote Adlerorden 8. Klaſſe mit Nochlitz, 
E ren 


er Schleife verliehen. 


rtſch, Förſter o. R. in Falkenburg, Oberf. Strelig, ißt 
vom 1. März ab zum Förſter m. R. ernannt und nach 
Emilienau, Oberf. Bartelſee (Bromberg), verſetzt. 

Krüger, Förſter in Altenhof, Oberf. Brätz, iſt vom 1. April. 
ab nach Haidchen, bert, Wronke (Bofen), verſetzt. 

Müller, Förſter in Emilienau, bert Bartelſee, iſt vom 
1. März ab nach Wolfsgarten, Oberf. Stronnau (Brom- 
berg), verſetzt. 

Mëtte, Förſter o. R., it zum 1. März zum Forſtſchreiber 
in Harpſtedt, Oberf. Harpſtedt (Hannover), ernannt. 

Foppenberg, Förſter in Grinortſpitze, iſt die Förnerſtelle zu 
Ittowken, Oberf. Grüneberge(Allenſtein), vom l. Februar 
ab übertragen. 

Viedt, Förſter in Nördbrück, Oberf. Mirau, ift vom 1. April 
ab nach Jaſchnitz, Oberf. Jagdſchütz (Brom derg), verſetzt. 

Königreich Bayern. 

Aeuſchel, Forſtmeiſter in Otterberg, ift unter Verleihung 
des Titels und Rauges eines Kgl. Forſtrats in den 
Ruheſtand verſetzt. 

Stummnoft, Forſtmeiſter in Rothenkirchen, it in den 
Ruheſtaud verſetzt. 

Forzelt, Forſtamtsaſſeſſor beim Forſſamt Sulzſchneid, ift 

vom 1. März ab an das Forſtamt Neuſtadt a. S. verſetzt. 


Königreich Sachſen. 


„Kummunal⸗ und Privatforſtdienſt. 
Zacharias, Städtiſcher Revierförſter auf Connewitzer Revier, 

iſt der Amistitel „Ratsoberförſter“ verliehen. 

Großherzogtum Baden. 
Forpamtmann in Ottenhöfen, ijt der Titel Dber- 
förfter verliehen. 
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Ordensauszeichnungen. 
Königreich Preußen. 
Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe am weiß⸗ſchwarzen Bande 


wurde verliehen an: 
Steinhoff, Forſtmeiſter in Winnefeld (Hannover); Ketzla ff, 


Rechnungsrat, Geheimer erpedierender Sekretär und 
Kalkulator im Miniſterium für Laudwiriſchaft, Domänen 
und Foruen, z. Zt. im Kriegs⸗Mininerium;: Miehlle. 
Rechnungsrat, Geheimer expedierender Sekretär und 
Kalkulatur im Miniſtermm fur Laudwiriſchaft, Domänen 
und Forſten, z. Zt. im Kriegs⸗Miniſterium. 


von Wilamowig-Mölendorf, Oberförſter in Sullenſchin 


(Danzig) und Hauptmann im Garde⸗Jäger⸗Batl, iſt 
das Mecklenburgiſche Militär⸗Verd ienukreuz 1. Klaſſe 
verliehen. 


Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe wurde ver⸗ 


liehen an: , . 
Abeſſer, Forſtmeiſter, Lichtefleck (Frankfurt)! Adam, Hegemeiſter, 


Hammerſtein (Marienwerder); Anders, Forter, Liſſau, Oberf. 
Schwarzwald (Oppeln); Anderſen, Hegemeiſter, Forſth. 
Sybba, Oberf. Lyck (Allenſtein); Arnd, Hegemeiſter, Pſychod, 
Sverf. Schelitz (Oppeln); Aſchoff, Forſtmeiſter, Hahn (Wies 
baden); Aßmann, Haumeiſter, Eggeſm (Stettin); Atzler, 
Hegemeiſter, Rothbuchenhorſt, Oberf. Tſchiefer, (Liegnitz); 
Babich, Waldarbeiter, Liebenau (Oppeln); Badur, Wald⸗ 
arbeiter, Niekosten (Marienwerder); Bandemer, Forſter, 
Roſochen, Overf. Wilhelmsvberg (Marienwerder); Balzer, 
Vorarbeiter, Pſychod (Oppeln); Bariſch, Forſter, Stemdorf, 
Obert, Peiſterwitz (Breslau); Barnewitz, Hegemeiſter, Forſth. 
Dannenreich, Oberf. Friedersdorf (Potsdam); Bauke, Hege⸗ 
meiſter, Hurtgen, Oberf. Hurtgen (Aachen); Becker 1, Hege- 
meiſter, Brießmitz, Oberf. Tſchiefer (Liegnitz); Beier, Hege- 
meiſter, Darſen, Oberf. Schulzenwalde (Marienwerder); 
Belitz, Forſter, Friedrichshof, Oberf. Grunaue (Potsdam); 
Biedermann, Hegemeiſter, Lugnian, Oberf. Jellowa (Oppeln); 
Bertram, Hegemeiſter, Forſth. Brucke, Oberf. Annaburg 
(Merſeburg); Binz, Forſtkaſſenverwalter, Grünaue (Petsdam);: 
Blankenburg, Hegemeiſter, Bluno, Oberf. Hoyerswerda 
(Liegnitz); Blankenberg, Holzhauermeiſter, Gottsburen 
(Caſſel); Blaſing, Holzhauermeiſter, Breitenbach Caſſch); 
Blumberg, Waldarbeiter, Meiersberg (Stettin); Blum, Holz⸗ 
ermeiſter, Stammen (Goal D: Blumner, Hegemeiſter, 
orſth. Neuhof, Oberf. Lautenburg (Marienwerder); Bohl, 
Forſtmeiſter, Bicher (Frankfurt); Bönning, Holzhauermeiſter, 
Gottsburen (Caſſel); Böttcher, Hegemeiſter, Forſterei Limmritz, 
Oberf. Limuiritz (Frankfurt); Boſch, Hegemeiſter, Forſth. 
Waldau, Oberf. Kuhbruck (Breslau); Brandt, Vorarbeiter, 
Baabe (Stralſund); Brennecke, Forſter, Reiersdorf, Oberf. 
Reiersdorf (Petsdam); Brick, Hegemeiſter, Kupferberg, Oberf. 
Grudſchutz (Oppeln); Vrieſenick, Waldarbeiter, Wunsdorf 
(Potsdam); Broſicke, Hegemeiſter, Niefe, Oberf. Namslau 
(Breslau); Börſt, Haumeiſter, Siedenbollentin (Stettin): 
Börft, Hegemeiſter, Buddenhagen, Oberf. Jagerhof (Stralſund); 
Bredemeier, Haumeiſter, Langenfeld (Minden); Braunche, 
Hegemeiſter, Barbach, Oberf. Katzenelnbogen (Wiesbaden); 
Bruhn, Hegemeiſter, Nauſſeden, Oberf. Jura (Gumbinnen); 
Bundt, Forſter, Oranienburg, Over. Oranienburg (Potsdam): 
Burgel, Hegemeiſter, Dombrowka, Oberf. Dombrowka 
(Oppeln); Burmis, Waldarbeiter, Tammowiſchken (Gum⸗ 
binnen); Cherié, Hegemeiſter, Kolpin, Ebert. Kolpin (Potsdam); 
Cleve, Forſtmeiſter, Abtshagen (Stralſund); Coburg, Hege⸗ 
meiſter, Cappel, Oberf. Marburg Caſſel); Cramer, Hege⸗ 
meiſter, Oberf. Falkenberg (Merſeburg); Dallmann, Revier⸗ 
förſter, Gulzow, Oberf. Rothenfier (Stettin): Dammſchneider, 
Hegemeiſter, Nickelsdorf, Oberf. Zeitz (Merſeburg): Denner, 
Förſter, Forth. Steinkopf, Obert, Nie derbeisheim (Caſſel); 
Diedrich, Forſtmeiſter, Hermgen (Caſſel); Diehl, Hegemeiſter, 
Obernhain, Oberf. Uſingen (Wiesbaden); Dinter, Forſter, 
Buchberg, Oberf. Neſſelgrund (Breslau); Dörr, Hegemeiſter, 
Forſth. Ahrensdorf, Oberf. Potsdam (Petsdam); Dreibrodt, 
Förſter, Wiſſenbach, Oberf. Ebersbach (Wiesbaden); Duhring, 
Haumeiſter, Cammer (Petsdam); Dunkel, Holzhauermeiſter, 
Schevenhutte (Aachen); von During, Forſtmeiſter, Kremmen 
(Potsdam); Ebel, Waldarbeiter, Biegenhals (Potsdam); 
Eckert, Hegemeiſter, Raſchwitz, Oberf. Stoberau (Breslau); 
England, Forſter, Forſth. Roda, Oberf. Wolkersdorf (Caſſel); 
Engler, Forſtſchreiber, Ullersdorf, Oberf. Ullersdorf (Liegnitz); 
Euen, Hegemeiſter, Oberkramer, Oberf. Kremmen (Potsdam); 
Fahrenholtz, Hegemeiſter, Forſth. Porſchken, Oberf. Prinz⸗ 
wald (Allenftein); Feldt, Forſter, Forſth. Scharfenberg, Oberf. 
Neuendorf (Potsdam); Felix I, Helzhauermeiſter, Kraſcheow 
(Oppeln); Fiedler, Forſter, Gr.⸗Lahſe, Oberf. Donnerswalde 
(Breslau); Fennel, Hegemeiſter, Burghaun, Oberf. Burghaun 
Caffe; Fink, Forſter, Battenberg, Oberf. Battenberg (Wies⸗ 
baden); Fleiſcher, Hegemeiſter, Potſchkehmen, Oberf. Cichwald 
(Gumbinnen); Fourié, Holzfuhrmann, Heiſtern (Aachen); 
Frick, Haumeiſter, Freudenberg (Petsdam); von Fritſchen, 
Hegemeiſter, Lasdehnen, Oberf. Uszballen (Gumbinnen): 
Fritz. Revierforſter, Forſth. Witſcheid, nert. Hurtgen (Aachen); 
Frömming, Hegemeiſter, Suchau, Oberf. Grunf: Ide (Marien⸗ 
werder); Fuhrmann, Forſter, Buſow, Oberf. Kreuzburg 
(Oppeln); Gärtner, Hegemeiſter, Forſth. Kalberg, Oper, 
Reuzof (Caſſel): Geiſter, Hegemeiſter, Leubuſch, Oberf. 
Rogelwitz (Breslau); Gerber, Waldarbeiter, Patilszen (Gume 
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binnen); Gieß, Holzhauermeiſter, Gieſel (Caſſel); Giſa II, 
Holzhauermeiſter, Fallmierowitz (Oppem); Genſert, Forſt⸗ 
meiſter, Jägerhof (Stralſund); Göbel, Hegemeiſter, Sezedrzil, 
Oberf. Ibitzto (Oppeln); Goſewitz, Förſter, Forſth. Wüfte⸗ 
kirche, Oberf. Niederbeisheim (Caſſel); Graffe I, Hegemeiſter, 
Schodnia, Oberf. Dembio (Oppeln); Graßhoff, Hegemeliter, 
Skarlin, Oberf. Lonkorsz (Marienwerder); Gönner, Hege⸗ 
meiſter, Vollmarshauſen, Oberf. Waldau (Ballet). Gromwald, 
Haumeiſter, Schwignainen (Allenftein); Großkurth, Holzhauer⸗ 
meiſter, Rautenhauſen (Caſſel); Großmann, Forſtlaſſen⸗ 
rendant, Czersk, Oberf. Czersk (Marlenwerder); Gruber, 
Hegemeiſter, Lindenbuſch, Oberf. Papuſchienen (Garten: 
werder); Grunert, Hegemeiſter, Wohra, Oberf. Bracht (Caſſel): 
Grünow, Holzhauer, Eichberg (Frankfurt); Hack, Holzhauer, 
Kuhndorf (Erfurt); Hain, Hegemeiſter, Buchwerder, Oberf. 
Woidnig (Breslau); Hahn, Hegemeiſter, Kehrenbach, Oberf. 
Melſungen (Caſſel); Hanke, Hegemeiſter, Forſth. Bernöwe, 
Oberf. Liebenwalde (Potsdam); Harder, Förſter v. R., 
Schneckenmoor, Oberf. Schnecken (Gumbinnen): Hardt. 
Hegemeiſter, Neuſorge, Oberf. Landeck (Marienwerder); 
Hartung, Forſtſchutzmann, Schleppen (Gumbinnen); Hafen- 
Hauer, Forſtmelſter, Braſchen, (Frankfurt); Haſſenſtein, 
Hegemeiſter, Rinten, Oberf. Norkaiten (Gumbinnen); Heddes⸗ 
heimer, Hegemeiſter, Neufließ, Oberf. Oſche (Marienwerder): 
Heddesheimer, Förſter, Biebichhauſen, Oberf. Hatzfeld (Wies⸗ 
baden); Heicke, Hegemeiſter, Wichmannshauſen, Ober. 
Biſchhauſen (Caſſel); Heidecke, Hegemeiſter, Annarode, Ober). 
Eisleben (Merſeburg); Hein, Holzhauermeiſter, Rucken 
(Gumbinnen); Heinrich, Forſter, Birkenwerder, Oberf. 
Oranienburg (Potsdam); Held, Förſter, Rudersdorf, Oberf. 
Rüdersdorf (Potsdam); Henn, Holzhauermeiſter, Kalter⸗ 
herverg (Aachen); Henſeler, Haumeiſter, Behrensbrück 
(Potsdam); Herrmann, Hegemeiſter, Schniken, Oberf. 
Goldap (Gumbinnen); Heſſe, Förſter, Ravensbrück, : 
Neu⸗Thymen (Potsdam); Heſſe, Waldarbeiter, Beckedorf 
(Minden); Himml, Förſter, Forſth. Birkenhelde, Oberf. 
Friedrichsfelde (Allenſtein); Hielſcher, Hegemeiſter, Waldecke, 
Sberf. Ludwigsberg (Breslau); Hintze, Arbeiter und Hohl- 
hauer, Zempow (Potsdam); Hochfeldt, Hegemeiſter, Jagd⸗ 
haus, Oberf. Kranichbruch (Gumbinnen); Hochfeldt, Hege⸗ 
meiſter, Kaputſchen, Oberf. Padrojen (Gumbinnen); Hofmann, 
Hegemeiſter, Forſth. Treisbach⸗Oſt, Oberf. Jesberg (Caffe); 
Hoffmann, Hegemeiſter, Hombreſſen, Oberf. Hombreſſen 
(Cafe: Höhn, Oberhol, hau 'r, Viernau (Erfurt): Holshüter, 
Waldarbeiter, Kremmin (Stettin); Hommes, Forſtſchreiber, 
Oberf. Bad Homburg v. d. Hohe (Wiesbaden); Homuth, 
Hegemeiſter, Pellkawen, Oberf. Naſſawen (Gumbinnen); 
Hütter, Förſter, Bludszen, Oberf. Rominten (Gumbinnen); 
von Janetzko, Hegemeiſter, Ochojetz, Oberf. Paruſchowitz 
(Oppeln); Jekelski, Waldarbeiter, Budweitſchen (Gum⸗ 
binnen); Jeſchonowski, Waldarbeiter, Rothebude (Gum⸗ 
binnen); Jeſtädt, Holzhauermeiſter, Iſtergieſel (Caffe) ; 
Illig, Oberholzhauer, Chriſtes (Erfurt); Jahn, Förſter, 
Tinkleningken, Oberf. Wilhelmsbruch (Gumbinnen); Jordan, 
Forſtmetſter, Clſterwerda (Merſebura): Jucknies, Förſter a. D., 
Jeckſtarken, Oberf. Din ken (Gumbinnen); Judernatz, Hau- 
mehter, Falkenhagen (Potsdam): Jungnitſch, Hegemeiſter, 
Dittersbach, Oberf. Ullersdorf (Liegnitz); Julke, Waldarbeiter, 
Pratlack, Oberf. Aſtrawiſchken (Gumbinnen); Kaczmarik. 
Katner und Forſtſchutzmann, Liebenberg (Gumbinnen): 
Kaderſch, Hegemeiſter, Sandforth, Oberf. Magdeburgerforth 
(Magdeburg): Kahle, Haumeiſter, Krämhagen (Minden); 
Kallweit, Waldarbeiter, Naſſawen (Gumbinnen); Kaſchmieder, 
Forſter, Sgorſcllitz, Oberf. Namslau (Breslau); Kalffühlke, 
Holzhauermeiſter, Mückenburg (Potsdam); Kasmarosyk, 
Forſtſchutzmann, Liebenberg (Allenſtein); Kasmarozyk, Holz⸗ 
hauermeiſter, Przegendza (Oppeln); Kenneweg, Hegemeiſter, 
Hirſchthal, Oberf. Goldap (Gumbinnen); Keßler, Forſtmeiſter, 
Chlen (Caſſel); Kirch, Forſter, Simmerath, Oberf. Moutjole 
(Aachen); Klamann, Hegemeiſter, Jagdkrug, Oberf. Jägerhof 
(Stralfund); Klammer, Forſter, Burghammer, Oberf. 
Hoyerswerda (Liegnitz); Klahr, Hegemeiſter, Förſterei Roß⸗ 
leben, Oberf. Ziegelrr da (Merſeburg); Klettner, Holzhauer, 
Steinſpring (Frankfurt); Knauff, Hegemeiſter, Forſth. Wald⸗ 
haus, Oberf. Hombreſſen (Caſſeh; Koch, Holzhauermeiſter, 
Zweifall m Koch, Hegemeiſter, Oberroſphe, Oberf. 
Wetter⸗Oſt (Caſſel); Koch, Waldarbeiter, Szeldkehmen 
(Gumbinnen); Koch, Hegemeiſter, Forſth. Klein⸗Gemmern, 
Oberf. Kudippen (Allenjtein); Koch, Forſter o. N. und Sot, 
ſchreiber, Annaburg, Oberf. Thiergarten (Merſeburg); Koller, 
Haumeiſter, Beckedorf (Minden); Könnecke, Hegemeiſter, 
Förſterei Torfhaus, Oberf. Doberſchutz (Merſeburg); König, 
Foͤrſter, Forſth. Widno (Allenſtein); König, Hegemeiſter, 
Dobbrikow, Oberf. Woltersdorf (Potsdam); König, ok- 
hauermeiſter, Staupitz (Frankfurt); König, Oberho 

Kuhndorf (Crfurt); König, Forſtmeiſter, Burghaun fep; 
Kontny, Förſter, Schwarzwald, Oberf. Schwarzwald 9 
Korallus, Hegemeiſter, Lipowen, Oberf. Borken (Gumbinnen): 
Korallus, Förſter, Cllum, Oberf. Trapponen (Gumbinnen), 
Kowalewski, Förſter, Hegewald, Oberf. Heydtwalde (Gum: 
binnen); Krauſe, Hegemeifter, Neuewelt, Oberf. NRogekors 
(Breslau); Krauſe, Forſter, Oberhulſa, Ebert, Walleuſtein 
(Caſſel): Kremer, Foͤrſter und Forſiſchreiber, Wetter⸗Oſt 
(Gallet): Kretſchmer, Hegemeiſter, Liebau, Oberf. Ullersden 
(Liegnitz); Kretzſchmann, Hegemeiſter, Oberf. NRothehans 
(Merſeburg); Krift, Holzhauermeiſter, Daubenrath (Aachen), 
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Hegeme obewills, Oberf. Jellowa (Oppeln); 
Sien daun ege (Potsdam); Krüger, 
Holzhauer, Flecken Zechlin (Potsdam): Krüger, Revierförſter, 
Breste, Oberf. Rothehaus (Merfeburg); Krümichen, Hege- 


Nranichbruch (Gumbinnen); Liebaug, Revierförſter, Nädnitz, 
Doer. Kroſſen (Frankfurt); Liepe, Hegemeiſter, Forſth. 


SEN 
mnißer, Í 
eeng h Rüwer, Förſter, Forth. Roßkuppe, Oberf. 
Mackenzell Ca 


h 

Oberf. Alt⸗Jablonken (Allenftein); Mauſſen, Holzhauermeiſter, 
Setz (Aachen); Meißner, Hegemeiſter, Cummersdorf, Oberf. 
Cummersdorf (Potsdam); Mendel, Hegemeiſter, Schadegur, 
Oberf. Namslau (Breslau); Mertins, Waldarbeiter, Poetſch⸗ 
dehmen (Gumbinnen); Meſchkat, Waldarbeiter, Kl.⸗Kummeln 
(Gumbinnen); Meyer, Hegemeiſter, Wersmeningken, Oberf. 
Uszballen (Gumbinnen); Meyer, Forſtmeiſter, Gruniſin 
(Potsdam); Milani, pomara Eltville (Wiesbaden); 
Mirbach, Waldarbeiter, Tulpeningken (Gumbinnen); Mosny, 
Waldarbeiter, Kutten (Gumbinnen); Müller, Hegemeiſter, 
Pempienen, Oberf. Aſtrawiſchken (Gumbinnen); Muller, 
Hegemeiſter, Hirſchberg, Oberf. Padrojen (Gumbmnen); 
Müller, Haumeiſter, Schönweide (Potsdam); Müller, Hege⸗ 
meister, Bieſtrzinik, Oberf. Kraſcheow (Oppeln); Muller, 
tevierfüriter, Gräfendorf, Obert, Sitzenroda (Merſeburg); 
von Nathuſius, Forſtmeiſter, Burgſtall (Magdeburg); Naujoks, 
Waldarbeiter, Kl.⸗Dummen (Gumbinnen); Neumann, Forſter, 
Friedrichsgrund, Oberf. Carlsberg (Breslau); Niechciol, 
Förſter, Neu⸗Thymen, Oberf. Neu⸗Thymen (Potsdam); Nie⸗ 
mann Hegemeiſter, Söllichau, Oberf. Sböllichau (Merjeburg); 
Niemeyer, Holzhauermeiſter, Hümme (Caffe); Nikolai, 
Hegemeiſter, Finſterdamerau, Oberf. Reußwalde (Allenſtein); 
Nolte, Förſter, Wildeck, Oberf. Wildeck (Got, D: Ohneſorge, 
Er Forſth. Burgwall, Oberf. Zehdenick (Potsdam); 
ech, Haumeiſter, Prawdowen (Allenſtein); Orlopp, 
Förſter, Forſth. Stahnsdorf, Oberf. Friedersdorf (Potsdam); 
Revierforſter, Molln⸗Medow, Oberf. Werder (Stralſund); 
anig 11, Förſter und Forſtſchreiber, Jagdſchloß Bodland, 
Oberf. Bodland (Oppeln); Paruſel, Hegemeiſter, Paru⸗ 
ſchowitz, Oberf. Paruſchowitz (Oppeln); Paſſia, Hegemeiſter, 
Neudorf, Oberf. Rybnik (Oppeln); Pauſtenbach, Holzhauer⸗ 
meiſter, Süſſendell (Aachen); Payk, Waldarbeiter, Piaſutten 
EAlkenſtein); Beck, Hegemeiſter, Habichtsberg, Oberf. Ullers⸗ 
dorf (Liegnitz); Perlewitz, Haumeiſter, Falkenhagen (Potsdam); 
Peters, Revierforſter, Bremerhagen, Oberf. Abtshagen 
(Stralſund); Peters, Hegemeiſter, Wilhelmsthal, Oberf. 
Grebenſtein (Caſſel); Petrat, Waldarbeiter, Wisboriennen 
(Gumbinnen); Petſchowa, Holzhauer, Zechlin (Potsdam); 
Petznick, Hegemetſter, Schakummen, Oberf. Warnen (Gum⸗ 
binnen); Pfeiffer, Förſter, Heinebach, Oberf. Morſchen 
Caſſel); Poſtel, Hegemetſter, Forſth. Kottenbach, Oberf. 
Rotenburg⸗Oſt (Calle; Preis, Holzhauermeiſter, Moiſcht 
Schel); Przybilla, Holzhauermeiſter, Kontuy (Oppeln); 
Buih, Waldarbeiter, Wunsdorf (Potsdam); Querinjean, 
Hotzhauermeiſter, Breitfeld (Aachen): Radomski, Wald- 
urbeiter, Otremba (Marienwerder); Radtke, Waldarbeiter, 
Wirszeningken (Gumbinnen); Raſchke, Hegemeiſter, Grun⸗ 
wald, Obert, Reinerz (Breslau); Rätz, Haumeiſter, Beberſee 
(Potsdam); Reich, Haumeiſter, Buden (Marienwerder); 
Reichelt, Förſter, Forſth. Muhlen, Oberf. Hohenſtein (Allen⸗ 
kein); Remanofski, Förſter, Forſth. Kempnto, Oberf. Gron⸗ 
D u (Alleuſtein); Reymann, Förfter, Friedrichshammer 
(OPpeln); Richter, Hegemeiſter, Lodderitz, Oberf. Lödderitz 
(Magdeburg), Richter, Revierforſter, Gerden, Oberf. Elſter⸗ 
werda (Merſeburg); Ritzki, Hegemeiſter, Kl.⸗Puppen, Obert, 
Kl.⸗Puppen (Allenftein); Raſim, Hegemeiſter, Kreutzthal, 
Ober. Dembio (Oppeln); Freiherr von Rechenberg, Forſt⸗ 

Weißewarte (Magdeburg); Rehmert, Haumel 
Krankenhagen (Minden): Ringhardt, Hege meiſter, Karkeln, 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 8 


Nr. 9 Bd. 33 (1918) 


Oberf. Spenhorft (Gumbinnen); Röhl, Hegemetſter, Seemühl, 
Oberf. Schuenhagen (Stralſund); Roſinsky, Hegemeiſter, 
Forth. Elſeneck, Oberf. Oranienburg (Potsdam); Rudigkeit, 
Waldarbeiter, Pötſchkehmen (Gumbinnen); Rudolf, Hege⸗ 
meiſter, Wilhelmsberg, Oberf. Proskau (Oppeln); Nuppelt, 
Hegemeiſter, Borne, Oberf. Chotzenmühl (Marienwerder), 
Sarnow, Haumeiſter, Langerwiſch (Potsdam); Schä fer, 
Forſter, Losheim, Oberf. Bullingen (Aachen); Schiffkowski, 
Haumeiſter, Erdmannen (Allenſtein): Schirrmann, Hege- 
meiſter, Katzenfang, Oberf. Trappönen (Gumbinnen); 
Scheuermann, Hegemeiſter, Neuendorf, Oberf. Lehnin 
(Potsdam); Schladitz, Hegemeiſter, Glücksburg, Oberf 
Glucksburg (Merſeburg); Schmidt, Bauunternehmer, Schröd, 
Oberf. Marburg (Caſſel); Schmidt, Vorarbeiter, Rufewaſe 
(Stralſund); Schnädter, Forſtmeiſter, Bullingen (Aachen). 
Schnädter, Föͤrſter, Steinbach, Oberf. Haiger (Wiesbaden), 
Schneider, Holzhauer, Kuhndorf (Erfurt); Schneidereit, 
Waldarbeiter, Jorkowen (Gumbinnen); Schnell, Holzhauer, 
Gieſel, Oberf. Gieſel (Caffe); Schreiber, Hegemeiſter, Forſth 
Görſchlitz, Oberf. Sollichau (Merfeburg); Schröder, Wald 
arbeiter, Stagutſchen (Gumbinnen); Schröder, Hegemeiſter, 
Deutſchboden, Oberf. Zehdenick (Potsdam); Schröder, Bor- 
arbeiter, Baumhaus Hagen (Stralſund); Schröder, Hege⸗ 
meiſter, Schumm, Ebert, Bodland (Oppeln); Schröder, 
Hegemeiſter, Wanfried, Oberf. Wanfried (alte: Scholtze, 
Hegemeiſter, Jaginne, Oberf. Dombrowska (Oppeln); 
Schuler I, Revierforſter, Stritterhof, Oberf. Schleide (Aachen); 
Schuler, Hegemeiſter, Jagerhaus, Oberf. Roetgen (Aachen). 
Schultz, Hegemeiſter, Saßnitz, Oberf. Werder (Stralſund): 
Schulz, Hegemeiſter, Dwariſchken, Oberf. Eichwald (Gum 
binnen); Schulz, Hegemeiſter, Forſth. Wolfsbruch, Ober]. 
Wolfsbruch (Allenſtein); Schulz, Hegemeiſter, Forſth. Brieſe, 
Oberf. Oranienburg (Potsdam); Schulz, Hegemeiſter, Forſth. 
Zerpenſchleuſe, Oberf. Liebenwalde (Potsdam); Schulz, 
Hegemeiſter, Hufenbruch, Oberf. Lichtefleck (Frankfurt); 
Schulz, Hegemeiſter, Annaburg, Oberf. Annaburg (Merſe 
burg); Schulz, Holzhauermeiſter, Lippink (Marienwerder): 
Schulze, Waldarbeiter, Dobbrikow (Potsdam); Schulze, 
vegemeiſter, Vogelſang, Oberf. Zebdenick (Potsdaut), 
Schulze, Hegemeiſter, Hartigswalde, Oberf. Hartigswalde 
(Allenſtein; Schünemann, Hegemeiſter, Schwanenbruch, 
Oberf. Bareneiche (Marienwerder); Schweſig, Haumeiſter, 
Baarwieſe (Allenſtein); Schumacher, 1 Eppſtein, 
Oberf. Hofheim (Wiesbaden); Schütze, Forſter, Katſerswalde, 
Oberf. Neſſelgrund (Breslau); Sczezina, Holzhauermeiſter, 
Golleow (Oppeln); Semmler, Hegemeiſter, Oberf. Poelsfeld 
(Merſeburg); Senff, Hegemeiſter, Forſth. Schillings, Oberf. 
Kudippen (Allenſtein); Sippel, Hegemeiſter, Buſſin, Oberf. 
Schuenhagen (Stralſund); Smy, Seitert, Kath.⸗Hammer, 
Oberf. Kath.⸗Hammer (Breslau); Sonntag, Forſtmeiſter, 
Kloſter Binna (Potsdam): Ständer, Revierförſter, Grunetiſch, 
Oberf. Reppen (Frankfurt); Stangeit, Waldarbeiter, Skirwieth 
(Gumbinnen); Steckel, Haumeiſter, Bieſenthal (Potsdam); 
Steinecke, Hegemeiſter, Neuhof, Oberf. Neuhof (Caſſel), 
Steffens, Revierforſter, Forſth. Neuendorf, Oberf. Summers- 
dorf (Potsdam): Sterz, Hegemeiſter, Forſterei Niemegk, Oberf. 
Zockeritz (Merſeburg); Steuber, Forſtmeiſter, Kladow⸗Oſt 
(Frantfurt); Stockmann, Haumeiſter, Niemegk (Merſeburg): 
Storck, Hegementer, Stetternich, Oberf. Hambach (Aachen): 
Streichan, Forſter, Altenhof, Oberf. Grimnitz (Potsdam); 
Strott, Hegemeiſter, Schmelzhütte, Oberf. Allendorf (Gaffel); 
Tank, Hegemeiſter, Ruſewaſe, Oberf. Werder (Stralſund), 
Thiele, Rechnungsrat und Forſtkaſſenrendant, Loburg, Oberf. 
Schweinitz (Magdeburg); Thieme, Hegemeiſter, Ferdinands- 
hof, Obert, Elſenbrück (Marienwerder); Thon, Hegemeiſter, 
Forſth. Eichelskopf, Oberf. Morſchen (Caſſel); Thyman, Wald- 
arbeiter, Wunsdorf (Potsdam); Tietz, Waldarbeiter, Kummers 
dorf (Potsdam); Trautwein, Forſtſchreiber, Hoyerswerda, 
Oberf. Hoyerswerda (Liegnitz); Tſchacher, Förſter, Alt⸗ 
Biebersdorf, Oberf. Reinerz (Breslau); Türcke, Hegemeiſter, 
Rüdersdorf, Oberf. Rudersdorf (Potsdam); Tuſſy, 
arbeiter, Damratſch (Oppeln); Urtel, Revierförſter, Warſin, 
Oberf. Jägerhof (Stralſund); Ustat, Forſtſchutzgehilfe, 
Alxnupönen (Gumbinnen); Vaupel, Holzhauermeiſter, 
Nenterode (Caſſel); Vollert, Förſter, Born, Oberf. Darß 
(Stralſund); Vetter, Hegemeiſter, Rommers, Obert, Neuhof 
(Caffe); Wabnick, Hegemeiſter, Altkoln, Oberf. Stoberau 
(Breslau); Wagner, Holzhauer, Hochheim (Erfurt); Wallin, 
Hegemeiſter, Gilge, Oberf. Tawellningken (Gumbinnen); 
Wedekind, Hegemeiſter, Pechofen, Oberf. Donnerswalde 
(Breslau); Weber, Haumeiſter, Langerwiſch (Potsdam); 
Weber, Forſtmeiſter, Werder (Stralſund); Wehner, Holz⸗ 
hauer, Gieſel (Caſſel); Weidmann, Forſtkaſſenrendant, e 
Oberf. Kupp (Oppeln); Weithäuſer, Hegemeiſter, Heteborn, 
Oberf. Heteborn (Magdeburg); Wellmann, Förſter o. R. 
und Forſtſchreiber, Oberf. Roſenfeld (Merſeburg): Welzel, 
Hegemeiſter, Buchwald, Oberf.Kuhbrück( Breslau) Wendt, Hege- 
meiſter, Seichau, Oberf. Reichenau (Liegnitz); Wendt, Forſter, 
Pödeliſt, Oberf. Freyburg (Merſeburg); Wendel, Wald- 
arbeiter, Baumhaus Ruſewaſe (Etralfund); Wenzel, Wald⸗ 
arbeiter, Fierberg (Marienwerder); Wermbter, Holzhauer⸗ 
meiſter, Tuniſchken (Gumbinnen); Werner, Forſtmeiſter, 
Grünau (Potsdam); Werner, Hegemeiſter, Förſterei Loders⸗ 
leben, Oberf. Ziegelroda (Merfeburg); Wiegand, Haumeiſter, 
Beverungen (Minden); Wienecke, Haumeiſter, CTrewelin 
(Potsdam); Wiegand, Hegemeiſter, Lengers, rf. Heringen 
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Caßen; Wille, Hegemeiſter, Jävenitz, Oberf. Jävenitz (Magde⸗ 
el Willenburg, Forſiſchreiber, Altbeckern, Oberf. Parten 
(Liegnitz); Winkelmann, Hegemeiſter, Schwentiſchken, Oberf. 
Kaſſawen (Gumbinnen); Witthäger, Haumeiſter, Borſtel 
(Minden; Wolf, Holzhauermeiſter, Oegnitz (Frantfurt); 
Wüun, Hegemeiſter, Kümmernitz, bert Havelberg (Potsdam); 
Huri, Hegemeiſter, Bralitz, Oberf. Freicmralde a. O. 
(Petsdam); Zemke, Waldarbeiter, Neutuchel (Marienwerder): 
Zimmermann, Förster, Wiersbianken, Oberf. Rothebude 
(Gumbinnen). 


Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe wurde ferner 
verliehen an: 

Srael, Herzozlicher Revierförſter in Zwonowitz (Ober: 
ſchleſien);: Kröning, Herzoglicher Revierförſter in Rauden: 
Simon, Herzoglicher Revierförſter in Jankowitz; von 
Kroſigk, Frau Oberförſter in Jäveuitz. 

Königreich Bayern. 
Das König ⸗Ludwig⸗Kreuz wurde verliehen deu Kgl. 

Jorſtmeiſtern: f 


Sundel in Münchsmünſtier, Hötz in Mauth. Sipoltſteiner 
in Zwieſel. Hofmann in Wunſiedel, Mantel in Schönberg. 
Meiſer in Mauth, Pöhlmann in Viechiach, Raife iu 
Klingenbronn, Senft in Biſchofsreut, Sinner in Wieſel. 


Militäriſche Veränderungen aus Forſtbeamtenkreiſen. 
(Nach Privat: und Zeitungsnachrichten.) 


Zum Leutnant der Neſerve wurde befördert: 


Krelſchmann, Walter, Sohn des Kgl. Hegemeiſters Kretſch⸗ 
manu in Wasgien be Großbaum. 


Bei Treibjagden find verſchoſſene Patronen: 
hülſen zu janmien und als striegsmetall dem 
Verein „Waldheil“, Neudamm, Bez. Ffo., 
zu fenden. Auch jede Geldſammlung ift hocherwüunſcht. 
E 


— 22 — 
Vereinszeitung. 
Nachrichten Uachrichten aus den Bezirks: und Ortsgruppen. 
des Vereins Königlich Bezirksgruppen: 
Preußiſcher Förſter. Lüneburg. In Erwiderung mehrfacher Aufragen 
Ne Veröffentlicht unter Verantwortung des | fei hierdurch mitgeteilt, daß die diesjährige 
ed AN el ar la Haupt⸗Verſammlung der Mitglieder der Be⸗ 
F zur Mitgliedſchaft durch die Gruppen zirksgruppe Lüneburg S vorausſichtlich am 
% , vorſtände an die Geſchäftsſtelledes Vereins] Sonnabend, dem 16. März d. Is, in Uelzen 
Dat pe, Köuigl. Preuß. Förſter, Zopppt (Bezirk ſtattfinden wird. Näheres und die Tages⸗ 


Danzig), Sſidſtraße 48. Jahresbeitrag ift an die⸗Schatzmeiſter 
der Orts⸗ und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 6,50 Mk. 


In den Verein find aufgenommen ſeit dem 
1. Januar 1918: | 


42162 Quda, Hegemeifter, Forſthaus Krams bei Templin, 
Potsdam. 


Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 


— 


Quittung über weitere Eingänge für De 
Kriegsſpende. 


Bezirksgruppe Gumbinnen. Es gingen ferner ein: Orts- 
gruppe Inſterburg: Glashagen 15 A, Ortsgruppe Ro⸗ 
minter Heide: Böttcher 10 A. Eſchment 5 &, Franz 10 &, 
Homuth 15 , Hellwig 10 M, Hanſen 10 &, Hütter 10 K, Heye 
10 &, Hilgendorf 10 K, Käswurm 10 &, Nagel 5.4, Pelznick 10 &, 
Roß 10 &, Rögler 10 &, Senf 10 , Simnawsky 10 , Schmidt 
10 4, Tabbert 10 &, Winckelmann 15 M, Wichmann 10 M, 
Wagner 10 &, Wenskeit 15 A. Buf. 240 M. Der Schatzm. 
Bauszus-Werxnen. 

„Bezirksgruppe Oppeln. Es gingen ferner ein: Ortsgruppe 
Thronſtan⸗Malapane: Bannowski 5 , Bartſch 5 , Bräuer 
5 K, Graſſe 5 A, Göbel 2 &, Köhler 3 M, Leupold 5 &, Müller 
&, Muth 5 K, Otto 5 &, Panig 5 &, Raſin 5 , Schulz 5 &. 
Ortsgruppe Karmunkau: Klinkert 3 A. Körner 5 &, Krüger 
33 &, v. Kummer 3 M, Müller 3 &, Neumann 5 &, Suckrow 5 %, 
Zinke 5 4. Ortsgruppe Rybnick: insgeſ. 24 K; außerdem: 
Reinkober 5 A Zuſ. 123 #. Der Schatzm. Bien⸗Murow. 

Bezirksgruppe Königsberg. Es gingen ferner ein: Blankerts 
5 K, Bauszus 5 &, Draheim 5 &, Falke 5 &, Graßmann 2 &, 
Heyer 3 &, Kühn 20 4, Ludewig 5 A. Quednau 5 A. Reinke 3 &, 
Schulz 5 „, Schuhmacher 10 &, Wander 5 &, Weigel 3 &, 
Zenker 5 &, durch Förſter Schulz CTranz gelegentlich einer Treib⸗ 
jagd geſammelt 35,50 K. Buf. 121,50 #4. Der Schatzm. Binder- 
Kühnbruch. 


Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 58 178,05 Mk. quittiert. 

Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 


Der Vorſtand. 
J. A.: Simon, Schriftführer. 


2 


Ordnung wird in der nächſten Nummer dieſes 
Blattes mitgeteilt. Der Vorſtand. 
Ortsgruppen: 
Chronſtau⸗Malapane (yiegbz. Oppeln). Sonntag, 
den 3. März d. Is. nachmittags 4 Uhr, Vereins⸗ 
ſitzung im Vereinslokal. Tagesordnung: Er- 
höhung der Vereinsbeiträge. Es wird bemerkt, 
daß die Nichterſchienenen ſich dem Beſchluß der 

Anweſenden unterwerfen. Der Vorſtand. 
Colbitz⸗Letzlinger Heide (Regbz. Magdeburg). 
Verſammlung am Sonnabend, dem 9. März 
d. Is., nachmittags 5 Uhr, bei Benz in Letzlingen. 
1. Eingänge vom Hauptverein; 2. Rechnungs⸗ 
legung; 3. Verſchiedenes. Um zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen wird gebeten. Der Vorſtand. 
Crone a. Br. (Regbz. Bromberg). Sitzung am 
2. März, nachmittags 6 Uhr, im Hotel Beidatſch 
zu Crone a. Br. Tagesordnung: 1. Rechnungs⸗ 
legung und Prüfung des Kaſſenbeſtandes; 
2. Einziehung der Vereinsbeiträge; 3. Aufnahme 
neuer Mitglieder; 4. Wahl des Vorſtandes; 
5. Beſprechung der in den überſandten drei 
Druckſchriften enthaltenen wichtigen Leitſätze; 
6. Belehrende Mitteilungen forſtlicher und 
kriegswirtſchaftlicher Natur. 
Der Vorſitzende: Hannig, Hegemeiſter. 


e 


Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die e 

dp und Ziele des „Waldheil“, ſowie "be 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen aun Verein- „Waldbeil“, Neudamm. 


Balzer, Heinrich, Forſtaufſeher, zurzeit Unteroffizier im Felde. 
en Karl, Förster, Forſthaus Mannhagen bei Wankendorf, 
olſtein. 
Kieſſel, Ludwig, Bankier, Saarbrücken, (lebensl. Mitglied). 
Kohlruſch, Guſtav, Jagdhaus Brand bei Freiwaldau, zurzeit 
Obsrjäger im Reſ.⸗Jäger⸗Batl. 21. 
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Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 


Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrer. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung vom 3. Februar 1918 ab in den 
Verein aufgenommen: 

4675. Heiſe, Rudolf, Förſter, Demerthin, Kreis Oſtpriegnitz. 
4676. Pacyhnski, Anton. Oberförſter, Oberförſterei Babki, Poft 

Babki, Poſen⸗Oſt. , D 
4677. Peter, Friedrich, Revierverwalter, Burg Lauenſtein. Amt 

Dippoldiswalde. 

4678. Strenzke, Auguſt, zurzeit im Felde. 

a Wilhelm, Förſter, Wierzebaum, Kreis Schwerin, 
rthe. 

4680; Krüger, Johannes, Hilfsjäger, Urſulanowitz, Poft Belin, 

Kreis Neuſtadt, O.⸗Schl. 

4681. Würſchmidt, Bernhard, Revierförſter, Forſthaus Ulrikenhof, 

Poſt Dammer i. Schl. 

4682. Röll, Fritz, Hilfsförſter, Völkershauſen, Poſt Wanfried 

a. d. Werra, Kreis Eſchwege. 

4683. Richter, Ottomar, Alfred, Forſtaufſeher, Hauswalde, Poſt 

Bretnig, Bez. Dresden. 

4684. Schmidt, Otto, Königl. Got, Revierförſter, Süßwinkel, 

Poſt Bohrau, Kreis Oels. 

4685. Blaſchok, Joſef, Privatförſter, Stecklin, Kreis Greifenhagen, 

Bez. Stettin, 

* 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Rowakowski. Johann, Förſter, Neuvorwerk, Poft Primkenau, 
Kreis Sprottau. 

i le: Forſtgehilfe, Forſthaus Vogelſang, Poft Rais- 
orf, Holſtein. 

Kulot, Alfons, Herzogl. Hilfsjäger, Oels i. Schl. 

Dornemann, Willi, Forſtaufſeher, Strausberg, Kreis Oberbarnim. 

Jäger, Peter, Forſt⸗ und Jagdaufſeher, Plaidt, Kreis Mayen. 

v. Kyaw, Ernſt, Majoratsherr, auf Hamnwalde und Spig- 
kummersdorf. 

Gerlach, Hermann, Förſter, Stabenow, Poſt Karſtädt. 

Schulze, Heinrich, Forſtaufſeher, Leipzig⸗Lindenau. 

Naumann, Richard, Förſter, im Felde. 

Wunſch, Artur, Hilfsförſter, im Felde. 

Schreinemacher, Oberjäger, im Felde. 

Ohm, Artur, Gröüfl. Forſtaufſeher. zurzeit Berlin, Monumenten⸗ 


ſtraße 3. 
Lagocky, Stanislaus, Revierjäger, Erxleben I, Kreis New- 
haldensleben. 
Nowomiefski, Eugen, Hilfsförſter, Guttentag, Kreis Lublinitz. 
SE Hermann, Revierförſter a. D., Pawonkau, Kreis 
ublinitz. 
Schwendig, Karl, Förſter, Lüttmannshagen, Poft Cantreck. 


— 


Jörſterprüſung 1918. 

Infolge mehrfacher Anfragen hat der weitere 
Vorſtand in ſeiner Sitzung am 16. Februar 1918 
beſchloſſen, daß im Laufe des Jahres 1918 eine 
Förſterprüfung abgehalten werden ſoll, wenn 
hierzu ein Bedürfnis nachweisbar vorhanden iſt. 

Zu letzterem 0 erſuche ich alle Vereins- 
mitglieder, welche die Abſicht haben, ſich einer 
Förſterprüfung zu unterziehen, dies bis ſpäteſtens 
zum 31. Marz 1918 unter Beifügung eines kurzen 
Lebenslaufs, aus dem namentlich die Erfüllung 
der Bedingungen für Zulaſſung zur Förſter⸗ 
prüfung ($ 2 der Prüfungsordnung) zu erſehen ift, 
der Geſchäftsſtelle in Eberswalde, Schicklerſtraße gs, 
mitteilen zu wollen. 

Eberswalde, den 20. Februar 1918. 

J. A.: Dr. Schwappach. 


Forſtlehrlingsſchule Templin. 
Mit Rückſicht auf die Steigerung der Preiſe 
für Lebensmittel Feuerung und aller ſonftigen 


Gegenſtände des täglichen Bedarfs hat der weitere 

Vorſtand in ſeiner Sitzung am 16. Februar 1918 

beſchloſſen, das Koſt⸗ und Lehrgeld, das in 

vierteljährlichen Raten im voraus an die Zahl⸗ 
ſtelle der Anſtalt zu entrichten iſt, für alle Kate⸗ 
gorien von Zöglingen um jährlich 100 K zu 
erhöhen. 

Es ſind demnach vom 1. Juli 1918 bis auf 
weiteres zu entrichten: 

1. für Schüler, die nach $ 12, Abſatz 1 bis 4 bevor⸗ 
rechtigt Find, jährlich 650 . 

2. für Schüler, die nach § 12, Abſatz 5 bis 6 bevor⸗ 
rechtigt find, jährlich 800 M. J doch tritt für 
jedes vorhergehende Jahr der Mitgliedſchaft 
eine Ermäßigung von 10 M, aber im ganzen 
von nicht mehr als 50 &, ein; 

3. für die übrigen Schüler jährlich 800 M. 

Der Schulpfleger. 
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Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 


Forſtwaiſenverein. 

Die diesjährige Mitgliederverſammlung 
findet am Montag, dem 18. März, mittags 
12 Uhr, im Sitzungsſaale des landwirtſchaftlichen 
Miniſteriums, Berlin W, Leipziger Platz 9, ſtatt. 


Tagesordnung: 


1. Entgegennahme des Rechenſchaftsberichts über 
die Wirkſamkeit und den Vermögensſtand des 
Vereins und Erteilung der Entlaſtung für die 
Jahresrechnung. 

2. Sonſtige Angelegenheiten. 


Im Anſchluß hieran findet eine Sitzung des 
geſchäftsführenden Ausſchuſſes ſtatt. 

Gleichzeitig werden die Mitglieger um baldige 
Einſendung ihrer nach den Satzungen bis. 
zum 1. Februar zu entrichtenden Beiträge an 
die Vertrauensdamen und die letzteren um pünkt⸗ 
liche Überweiſung verziehender Mitglieder an 
die Vertrauensdame des neuen Wohnortes gebeten. 
Zurzeit ſtehen die nachbenannten Vertrauens- 
damen den neben den Namen eingeklammerten 
Bezirken vor: 

raulein von Stünzner, Berlin W, Ansbacher Straße 44/45 

(Geſchaftsbereich der Hofkammer), Frau Landforſtm. Schede, 
Berlin, Tempelhofer Ufer 37 (fur diejenigen Mitglieder, welche 
in Berlin und deſſen nachſter Umgebung, ſowie die, welche außer⸗ 
halb des preußiſchen Staatsgebietes wohnen), Frau Reg.⸗ und 
Forſtrat Wallmann (Gumbinnen), Frau Geh. Reg.⸗ und Forſtrat 
Böhm (Konigsberg), Frau Oberforſtm. Moderſohn (Allenftein), 
Frau Oberforſtm. Mehrhardt (Danzig), Frau Overforſtm. Kranold 
(Marienwerder), Frau Oberforſtm. Möller (Forſtakademie Ebers- 
malde), Frau Oberforſtm. König (Potsdam), Fraulein von Krogh 
(Frankfurt a. O.), Frau Oberforſtm. Reiſch (St. ttin), Frau Ober- 
förſtm. Graßhoff (Köslin), Frau Oberforſtm. Eberts (Stralſund), 
Frau Oberforſtm. Cordemann (Poſen), Frau Oberforſtm. Barth 
(Bromberg), Frau Oberforſtm. Roth (Breslau), Frau Oberforſtm. 
Krieger (Liegnitz), Frau Oberforſtm. Altmann (Oppeln), Frau 
Oberforſtm. von Heydebrand und der Lafa (Magdeburg), Frau 
Geh. Reg.⸗ und Forſtrat Fromm (Merſeburg), Frau Oberforſtm. 
Runnebaum (Erfurt), Frau Reg.⸗ und Forſtrat Janſen (Schleswig), 
Frau Oberforſtm. Roth (Hannover und Kloſterkammer), Frau Reg.⸗ 
und Forſtrat Förtſch (Hildesheim), Frau Oberforſtm. Fricke (Forſt⸗ 
akademie Munden), Frau Geh. Reg.⸗ und Forſtrat Berthold 
(Lüneburg), Frau Oberforſtm. Rodegra (Stade), Frau Oberforſtm. 
von Schrade (Osnabrück und Aurich), Frau Oberforſtm. Gräfin 
von Rittberg (Munſter und Minden), Frau Oberforſtm. Illgen 
(Arnsberg), Frau Oberforſtm. Swart (Caſſel), Frau Oberforſim. 
Danckelmann (Wiesbaden), Frau Geh. Reg.⸗ und Forſtrat Hungers 
hauſen (Coblenz), Frau Oberforſtm. Kordvahr lag (Te ran 
Landrat Kunze (Goin), Frau Oberforiim. Freytag (Trier), Jen 
Oberforſtm. Kaute Aachen). 


Der Schriftführer. 
J. B.: Rofe, Regierungs- und Forſtrat. 


eutſche Forit- Zeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förfters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walosdbeſitzer. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Amtliches Organ des Brandoersicherungs-Uereins Preussischer Forstbeamten, des Vereins Königlich Preussischer Förster 
des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten und zur Unterstützung ihrer 
Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforstbeamte Deutschlands, des Forstwaisenvereins, des Vereins herzoglich 
Sachsen-Meiningischer Ferstwarte, des Vereins Waldeck-Pyrmonter Forstbeamten, der Vereinigung mittlerer Forstbeamten 
Fuharts, Mitteilungsblatt der Geschäftsstelle des Forstwirtschaftsrates für kriegswirtschaftliche Angelegenheiten. 


Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. 80 Pf. bei allen 
Kanferlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deulſche Poſtzeitungspreisliſte für 1918 Seite SL), direkt unter Streifband durch den 
Verlag für Deutſchland und Oſterreich⸗Ungarn 3 Mek. 20 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 50 Pf. Die Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung kann auch mit der Deutschen Jäger- Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen 
Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1918 Seite 84 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger: Zeitung 
mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung, Ausgabe B) 6 Mk. 70 Pf., b) direkt durch den Verlag für Deutſchland und Oſterreich⸗ 

Ungarn 8.00 Mk., für das übrige Ausland 9,00 Mik. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 
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Bei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Anderung in Anſpruch. Bei: 

träge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die ihre Verfaſſer auch 

anderen Zeiiſchriſten übergeben, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. Unberechtigter 
Nachdruck wird tach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 strafrechtlich verfolgt. 


Neudamm, den 10. März 1918. 
Zur Schweinehaltung im Walde. 


Von Königl. Hegemeiſter Simon, Zoppot. 


33. Band. 
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Die Unterbringung der Schweine, die von 
der Heeresverwaltung den Forſten in Waldweide 
| HE wurden, wird in den „Braunſchweiger 

andwirtſchaftlichen Nachrichten“ vom 5. No⸗ 
vember d. J. einer Beſprechung unterzogen. 
Danach iſt das Ergebnis dieſer kriegswirtſchaft⸗ 
lichen Maßnahme ein wenig erfreuliches geweſen, 
und der Verfaſſer ſchließt ſeine Ausführungen mit 
folgendem Satze: „Mit der Befürwortung der 
Waldweide wird man alſo in Zukunft nicht ſo 
voreilig ſein dürfen, wie dies geſchehen iſt; dieſe 
Kriegserfahrung hat allerdings teures Lehr⸗ 
geld gekoſtet.“ — | 

Hierzu follen einige kurze Bemerkungen folgen, 
in der Abſicht, die ganze Einrichtung fo ohne 
weiteres nicht als völlig verfehlt verurteilen zu 
laſſen. Der Zweck des ganzen Unternehmens 
beſtand in der Hauptſache darin, über die Zeit 
der wirtſchaftlichen Notlage, in der wir 
uns im vergangenen Frühjahr zweifel- 
los befanden, einen angemeſſenen 
Schweinebeſtand zur ſpäteren Verſor⸗ 
gung des Feldheeres für günſtigere 
Zeiten lebensfähig zu erhalten. Wäre 
dies nicht geſchehen, ſo würde eben der größte 
Teil dieſes Schweinebeſtandes dem Schlachtmeſſer 
verfallen ſein. Wenn trotz der guten Abſicht 
während der Weide — wie dem Inhalte der 


obigen Ausführungen zu entnehmen iſt — ganz 


erhebliche Abgänge eingetreten ſind, ſo werden 
dieſe weit weniger auf den Weidegang ſelber, 
als vielmehr auf deſſen Handhabung zurück⸗ 
zuführen fein. 
In der Hauptſache kommt es nach den hieſigen 
Erfahrungen ganz beſonders auf zwei Punkte an: 
1. die zweckmäßige Herrichtung der Unterkunfts⸗ 
räume, 
2. die ſorgfältige Auswahl der 
ſchaften. 


Hier waren für die Unterkunftsräume folgende 


| Pflegemann⸗ 


Einrichtungen getroffen. An geſchützter Stelle, 
in der Nähe von Gehöften, war durch Aufnageln 
von Kiefernſtangen an feſte Pfähle eine 11 m 
lange und 7 m breite und oben gedeckte Bucht 
hergeſtellt, die am Eingange 2,5 m, an der ent⸗ 
gegengeſetzten Seite 1,6 m hoch war, ſo daß die 
Bedachung pultartig abfiel. Bis zu 1 m Höhe 
waren die Stangenwände von außen durch eine 
Mooslage ficher abgedichtet, jo daß die Schweine 
im Lager vor unmittelbarer Zugluft geſchützt 
waren. Über 1 m Höhe waren zwiſchen den 
einzelnen Stangen kleine Spalte von 1 em be⸗ 
laſſen, durch welche der nötige Luftwechſel 
erfolgen konnte. Die Abdachung war durch 
Pappe hergeſtellt, ſo daß das Regenwaſſer ab⸗ 
fließen konnte. Den Eingang bildete eine dichte, 
zweiflüglige Tür. Durch reichliche Moos- und 
Laubeinſtreu, deren Entfernung und Erneuerung 
nach Bedarf erfolgte, wurde dauernd für ein 
trocknes Lager geſorgt. 

Beim zweiten Punkte muß das Sprichwort zur 
Geltung kommen: „Des Herrn Auge macht die 
Tiere fett!“ Werden von der Militärbehörde als 
Pflegeperſonen Mannſchaften beſtellt, die mit 
Widerwillen und Verſtändnisloſigkeit an die ihnen 
zugewieſene Aufgabe herantreten, ſo iſt natürlich 
von Hauſe aus von dem Unternehmen kein 
günſtiges Ergebnis zu erwarten. Neben Ver⸗ 
ſtändnis zur Sache gehört in dieſem Falle auch 
eine gewiſſe Zuneigung für die Tiere, wenn das 
Werk gelingen foll. In der hieſigen Oberförſterei 
hat die Militärbe hörde in der Auswahl der Pflege- 
perſonen eine glückliche Hand gehabt, und neben 
den zweckmäßigen Unterkunftsräumen iſt zweifel⸗ 
los das leidlich günſtige Ergebnis des hieſigen 
Weideganges dieſem Umſtande zuzuſchreiben. 

Dieſes Ergebnis iſt kurz folgendes geweſen: 
Geliefert wurden 118 Schweine. Davon ſind 
gleich zwei Stück den Aufkäufern zur Verfügung 


geſtellt worden, weil ſie für den Weidegang als 
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zu ſchwächlich beurteilt werden mußten. Eine 
gute Sichtung iſt von Wichtigkeit. Wäre die 
Zurückweiſung nicht erfolgt, ſo würden dieſe 
beiden Stücke im Laufe des Weideganges ſicher 
eingegangen ſein und hätten ſo den Abgang um 
2% vermehrt. Für die Weidezeit kamen mithin 
nur 116 Schweine in Frage. Von dieſen mußten 
im Laufe des Weideganges drei Stück not- 
geſchlachtet werden. Davon hat eins ein Bein 
gebrochen, das zweite verwarf und wurde kränklich, 
das dritte bekam ein bösartiges Geſchwür. Ver⸗ 
endet ſind drei Stück, und zwar, nach dem Gut⸗ 
achten des Tierarztes, an Lungenentzündung 
infolge von Erkältung. Der Abgang hat ſich alſo 
in ziemlich geringen Grenzen gehalten. Daß er 
bei einer großen Herde bedeutender iſt, als wenn 
zwei bis ſechs Stück in geſonderten Buchten ge⸗ 
halten werden, iſt ganz erklärlich, denn bei ſo 
geringer Anzahl fällt das Verhalten jedes 
einzelnen Tieres in bezug auf Futteraufnahme, 
Wohlbefinden uſw. ſogleich auf und kann in eine 
ſeinem Zuſtande entſprechende Behandlung ge- 
nommen werden. Dies iſt ſchlechterdings bei 
über 100 Schweinen, die durcheinander laufen, 
nicht gut möglich. 

Wenn nun an anderer Stelle ſeuchenartiges 
Eingehen vorgekommen iſt, ſo wird zu unter⸗ 
ſuchen ſein, ob die Grundurſache dazu nicht auf 
eine unſachgemäße Handhabung des Weideganges 
zurückzuführen iſt, etwa auf unzweckmäßige Unter⸗ 
kunft, Erhitzung während des Treibens u. a. m. 
Da nach den Vorſchriften die Schweine durch 
Impfung gegen Rotlauf geſchützt ſein ſollten, ſo 
brauchte mit dieſer Seuche nicht gerechnet zu 
werden. Wenn ſie dennoch auf verſchiedenen 
„Stellen aufgetreten ift, fo kann dies nur darauf 
zurückgeführt werden, daß entweder die Impfung 
nicht gründlich geweſen oder aber der Körper⸗ 
zuſtand der befallenen Tiere durch eine andere 
Krankheit bereits ſo geſchwächt war, daß die 
Rotlauferreger einen geeigneten Nährboden qe- 
funden haben. 

Nach Abrechnung der vorerwähnten Abgänge 
konnten von hier aus nach Abſchluß der Weidezeit 
110 Schweine an die militäriſche Maſtanſtalt 


Tm P. 


abgeliefert werden. Die Zunahme an Fleiſch⸗ 
gewicht iſt hier nicht ermittelt. Alle Tiere hatten 
ſich aber im Knochenbau günſtig entwickelt, ſo 
daß ſie ohne Bedenken ſogleich zur Maſt auf⸗ 
geſtellt werden konnten. 

Den Schluß ſollen einige Bemerkungen über 
die Koſten bilden. Für die Einrichtung des Unter⸗ 
kunftsraumes, Tröge uſw. wurden 936 & aus- 

egeben. An ſonſtigen Koſten für Werben und 

Anfuhr von Streu, andere Hilfeleiſtungen, Anfuhr 
und Schroten der Gerſte uſw. entſtanden Koſten 
in Höhe von 207 M. Die Ausgaben betrugen 
aljo im ganzen 1143 M. Für die Verwertung 
der Notſchlachtungen kommen hiervon 109 A 
in Abzug, fo daß die tatſächlichen Koſten 1034 % 
betragen haben. Dazu kommen noch die Aus⸗ 
lagen, die der Militärverwaltung für die ge⸗ 
lieferten Futtermittel entſtanden ſind. Ver⸗ 
füttert wurden in der Weidezeit vom 20. Juli 
bis zum 21. September 30 Ztr. Gerſte, 10 Rtr. 
Roggenkleie und 12 Ztr. Bohnenmehl. Die 
Gerſte wurde geſchroten. Die Erfahrungen mit 
dem ſogenannten Bohnenmehl waren ungünſtig. 
Sollte das Unternehmen noch einmal wiederholt 
werden, ſo kann von deſſen Verfütterung nur 
dringend abgeraten werden. 

Danach läßt ſich das Ergebnis des hieſigen 
Weideganges kurz wie folgt zuſammenfaſſen: 

Trotz der ziemlich hohen Koſten iſt 
hier erreicht, durch den Weidegang 
für den Heeresbedarf eine beträcht— 
liche Anzahl von Schweinen über die 
beſtandene Notlage hinaus zu erhalten. 

Wäre der in dem eingangs erwähnten Auf⸗ 
ſatze gemachten Anregung gefolgt und das Kraft- 
futter zur Schweinehaltung an kleine Haus⸗ 
wirtſchaften überwieſen worden, ſo iſt nach den 
beſtehenden Erfahrungen ſtark in Zweifel zu 
ziehen, ob die Heeresverwaltung ſchließlich eine 
gleiche Anzahl von Schweinen vor „Not⸗ 
ſchlachtungen“ gerettet hätte. N 

Eine weitere Beſprechung dieſer Frage er⸗ 
ſcheint geeignet, zur Klärung von zutage ge⸗ 
tretenen Erſcheinungen beizutragen. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Haus der Abgeordneten. 
116. Sitzung am 26. Februar 1918. 
(Nach dem amtlichen ſtenographiſchen Bericht.“) 
J. 
Beratung des Antrages der Abgeord- 
neten Dr. Heß, Fleuſter und Bartſcher 
auf Unterſtützung der Gemeinden zur 


*) Alle ſtenographiſchen Wiedergaben geſchehen im 
genauen Wortlaut des Stenogramms. Die in dem 
Satze enthaltenen Hervorhebungen der Namen, 
beſonders wichtiger Stellen uſw. ſind ebenfalls genau 
dem amtlichen ſtenographiſchen Berichte entnommen. 
Eine Anderung erſcheint undurchführbar. Die Stellen, 
` an denen für unſern Leſerkreis minder wichtige 
Außerungen der Redner fehlen, find durch Gedanken- 
tride (— —) gekennzeichnet. Der amtliche ſteno⸗ 
graphiſche Bericht iſt zu beziehen von der Preußiſchen 
Verlagsanſtalt, Berlin SW 68, Ritterſtraße 50. 


Gewährung von Kriegsteuerungszu⸗ 
lagen an ihre Beamten. 

Dr. Heß, Antragſteller (Zentr.): Die Sorgen 
der Gemeindebeamten ſind dieſem Hauſe gerade 
in der letzten Zeit beſonders nahegebracht worden, 
nicht zuletzt durch die Abänderungsvorſchläge, die 
uns der Zentralverband der Gemeindebeamten für 
das Kommunalbeamtengeſetz hier unterbreitet hat. 
Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß das 
Kommunalbeamtengeſetz einer Abänderung dringend 
bedürftig iſt, weil es ſo, wie es jetzt iſt, überhaupt 
nicht geeignet iſt, die berechtigten Wünſche der Ge⸗ 
meindebeamten zu befriedigen. — — 

— — Im Augenblick handelt es ſich um Sorgen, 
die aus der Gegenwart geboren ſind, wie ſie den 
geſamten Beamtenſtand beherrſchen und natürlich 
dem Gemeindebeamtenſtand nicht fremd bleiben 
konnten. Es handelt ſich darum, wie eigentlich die 
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Frage der Bewilligung von Kriegsbeihilfen und 
Teuerungszulagen an die Gemeindebeamten ge⸗ 
regelt werden ſoll. Da muß nun feſtgeſtellt und 
anerkannt werden, daß es manche Gemeinden gibt 
— es ſind natürlich in erſter Reihe die leiſtungs⸗ 
fähigen ſtädtiſchen Gemeinden —, die für ihre Be⸗ 
amten zum Teil in derſelben Weiſe und, wie mir 
geſagt worden iſt, zum Teil ſogar in noch weiterem 
Maße als der Staat geſorgt haben. Es ſcheint aber 
daneben noch Gemeinden zu geben, die ſich trotz 
ihrer Leiſtungsfähigkeit noch nicht haben zu der 
Erkenntnis aufſchwingen können, daß ſich der Ge⸗ 
meindebeamte naturgemäß in derſelben Notlage 
befindet wie der Staatsbeamte auch. Und in ſolchen 
Fällen ſcheint es uns nahe zu liegen, daß die König⸗ 
liche Staatsregierung aus der ihr auf Grund des 
Kommunalbeamtengeſetzes zuſtehenden Befugnis 
die Konſequenzen zieht und den Gemeinden in ihrer 
ne mit einem kleinen Druck etwas 
nachhilft. Ich ſetze immer voraus, daß es ſich um 
5 handelt, die wirklich leiſtungsfähig 
l — um 

— — Wenn ich aber z. B. an die Verhältniſſe 
meiner Heimatprovinz, der Rheinprovinz, erinnern 
darf, ſo liegen die Dinge hier ſo, daß es Gemeinden, 
und zwar anſehnlich viele Gemeinden, gibt, die 
nicht einmal in der Lage ſind, ihre ordentlichen 
Armenlaſten zu tragen, ſondern Beihilfen vom 
Staat für Armenzwecke durch Vermittlung der 
Provinz erhalten müſſen. — — 

— — da muß man fih allerdings jagen, daß 
ſolche Gemeinden wohl nicht in der Lage ſind, für 
ihre Beamten das zu tun, was der Staat tut, für 
ihre Beamten auskömmliche, hinreichende Kriegs- 
beihilfen und Kriegsteuerungszulagen zu gewähren. 
Iſt das der Fall, dann iſt es eben nötig, daß durch 
Inſtanzen geholfen wird, die außerhalb der Ge⸗ 
meinden ſtehen, weil innerhalb der Gemeinde 
Inſtanzen leiſtungsfähiger Natur nicht vorhanden 
find. Da haben wir in unſerem Antrage vor allen 
Dingen an ſtaatliche Hilfe gedacht. Wie dieſe 
ſtaatliche Hilfe im einzelnen zu organiſieren wäre, 
darüber wird zu reden ſein im Ausſchuß. — — 

ch habe zu meiner Freude gehört, daß 
ſich gerade in den letzten Wochen die Verhältniſſe 
nicht unerheblich gebeſſert haben ſollen. Es iſt mir 
das wenigſtens von dem zuſtändigen Dezernenten 
aus dem Miniſterium des Innern mitgeteilt worden. 
Aber ob dieſe Mitteilungen wirklich ausreichend 
ſind, und ob es nicht trotzdem noch ſehr viele Ge- 
meinden gibt, die ihren Beamten nicht helfen 
können, weil ihnen ſelbſt nicht von dritter Seite 
geholfen wird, iſt die große Frage. Und da ſtehen 


— — 
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wir auf dem Standpunkt, daß für den Staat zum 
mindeſten in der Jetztzeit eine moraliſche Ver⸗ 
pflichtung beſteht, den ſchwachen Gemeinden unter 
die Arme zu greifen. — — 

— — Wenn alſo, wie ich ſchon einleitend ſagte, 
die Lage der Gemeindebeamten ganz allgemein 
unſere größte Aufmerkſamkeit verlangt, ſo tut ſie 
es jetzt erſt recht. Ich darf nochmals betonen, daß 
meine Freunde die Lage der Gemeindebeamten 
mit größter Aufmerkſamkeit und größtem Wohl⸗ 
wollen ins Auge faſſen werden. Im Augenblick 
wüßte ich nichts Beſſeres zu tun, als daß ich die 
Überweiſung unſeres Antrages an die Staats⸗ 
haushalts⸗Kommiſſion empfehle. Dieſe möge dann 
dafür forgen, daß unſer Antrag möglichſt ſchnell 
ſeine Erledigung findet. Denn auch hier heißt es: 
wer ſchnell hilft, hilft doppelt. — — 

Oelze, Abgeordneter (konſ.): — — Ich kann 
den Worten, die der Herr Antragſteller hier eben 


der Gemeindebeamten, 


geſprochen hat, im weſentlichen beipflichten. — — 
Für wohlhabende Städte iſt es eine Kleinigkeit, 
die nötigen Summen aufzubringen. Sie ſind ſogar 
zum Teil in der Lage, mit den Zuwendungen an 
ihre Beamten höher zu GEN als der Staat mit 
ſeinen Zuwendungen an feine Beamten. — — 
Bei ſolchen Städten, deren Leiſtungsfähigkeit noch 
bis zu einem gewiſſen Grade anzuerkennen iſt, wird 
die Aufſichtsbehörde die Frage zu prüfen und zu 
entſcheiden haben, inwiefern der Paragraph des 
Kommunalgeſetzes gegen die Städte anzuwenden 
it. — — Städten, die einfach nicht in der Lage 
ſind, noch weitere Mittel aufzubringen, muß 
geholfen werden. — — 

Dr. Conze, Geh. Oberregierungsrat, Re- 
gierungskommiſſar: Meine Herren: noch vor 
einigen Monaten hat man im allgemeinen wohl 
mit Recht ſagen können, daß die Gemeinden auf 
dem Gebiete der Teuerungszulagen für ihre Be⸗ 
amten nicht genügend viel getan hatten. In den 
letzten Monaten hat ſich das Bild aber ſehr erheblich 
verändert, und ich möchte heute ihon feſtſtellen, 
daß, weng man die jetzigen Verhältniſſe zugrunde 
legt, die Zulagen, die in den Gemeinden an die 
Beamten gegeben werden, in ſehr vielen Fällen 
an die Zulagen der Staatsbeamten herankommen, 
und daß viele Gemeinden ſich dem erheblich ge⸗ 
nähert haben. — — | 

— — Zur Sache möchte ich hier nur jagen, daß 


ich nicht in Ausſicht ſtellen kann, daß der Staat 


zur Bezahlung der Beamtengehälter den Ge⸗ 
meinden Beihilfen gibt, daß ſich aber wohl ein 
anderer Weg finden wird, um hoch belaſteten Ge⸗ 
meinden zu helfen, denen es ſchwer fällt, auf dieſem 
Gebiet genügend viel zu leiſten. — — 
Lippmann (Stettin), Abgeordneter (fortſchr. 
V.⸗P.): — — Es follen und müſſen Wege gefunden 
werden, um den Gemeindebeamten, die unter der 
Not der Zeit genau fo leiden wie die Staats⸗ 
beamten, dieſelbe Hilfe zu bringen, wie ſie dieſen 
ſchon gebracht iſt. Natürlich iſt das in erſter Reihe 
Pflicht der Gemeinde ſelbſt. Wo aber die Kaſſe der 
Gemeinden verſagt, müſſen anderweite Mittel 
beſchafft werden. Das heutige Verhältnis ift 
derart, daß zwar für alle Staatsbeamten in ge⸗ 
wiſſem Sinne geſorgt wird durch Kriegsbeihilfen 
und Teuerungszulagen, daß aber die gleichgeord- 
neten Klaſſen der Gemeindebeamten auf dieſem 
Gebiete ſehr verſchieden bedacht ſind. Es gibt wohl 
kaum Gemeindebeamte, die an Kriegsbeihilfen und 
Teuerungszulagen mehr erhalten als die Staats⸗ 
beamten gleichen Ranges, dagegen gibt es ſehr 
viele Gemeindebeamte, die weniger erhalten als 
die Staatsbeamten gleichen Ranges. — — 
Sämtliche Gemeinden müſſen not- 
gedrungen ohne Rückſicht auf ihre Leiſtungs⸗ 
fähigkeit ihren ſämtlichen Beamten die Kriegs⸗ 
beihilfen und Kriegsteuerungszulagen der Staats⸗ 
beamten gleichen Ranges geben, wenn ſie nicht 
eine ungeheure Unzufriedenheit erregen wollen, 
wenn ſie nicht ihre Gemeindebeamten in einer Lage 
laſſen wollen, in der ſie den Bedürfniſſen des 


Lebens nicht mehr Rechnung tragen und auf Grund 


deren ſie bei ungenügender Ernährung ihre 
Leiſtungen als Gemeindebeamten nicht mehr er⸗ 
füllen können. — — 

— — Es liegt ſehr nahe, daß man dieje Ausgaben 
der Gemeinden, die man ohne weiteres als Kriegs⸗ 


wohlfahrtsausgaben bezeichnen kann — denn ſie 


werden durch den Krieg hervorgerufen und ſollen 
der Wohlfahrt einzelner Volksteile, in dieſem Falle 
dienen —, ebenſo he⸗ 
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handelt wie alle die Ausgaben, denen Unterſtützun 
und Beihilfe aus den Kriegswohlfahrtsfonds 
zufließt. — — Wir werden dann in der Lage fein, 
zu erwägen, ob und in welcher Höhe wir aus den 
Kriegswohlfahrtsfonds leiſtungsſchwachen Ge⸗ 
meinden diejenigen Mittel geben oder erſtatten 
können, die ſie aufwenden müſſen, um für die 
Wohlfahrt ihrer Gemeindebeamten in dieſem 
Kriege zu ſorgen. Ich hoffe, daß dabei für die Ge⸗ 
meinden, den Staat und die Gemeindebeamten 
das Nützliche herauskommen wird. — — 

Dr. Gottſchalk, Abgeordneter (nat.⸗lib.)—— 
Uns liegt am Herzen, daß diejenigen Kommunal- 
beamten, die bisher der Teuerungszulage ent⸗ 
behren, aber nach ihren Verhältniſſen ſie notwendig 

en und verdienen, auch zu ihrem Rechte ge⸗ 
angen. Jeder Weg, auf dem die Staatsregierung 
dieſes Ziel erreichen kann, iſt uns genehm, ſelbſt⸗ 
verſtändlich, wenn er im übrigen nach Geſetz und 
Recht zuläſſig erſcheint. — — - 

Aber dasjenige, was uns beſonders 
dringlich erſcheint, iſt die Fürſorge für die Kom⸗ 
munalbeamten in denjenigen Gemeinden, die ſich 
tatſächlich in ſchlechter Vermögenslage befinden. 
Aber hier muß unter allen Umſtänden dafür geſorgt 
werden, daß die Beamten die Zulagen erhalten, 


— — 
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zumal den Gemeindebeamten in der jetzigen Zeit 
ganz gewaltige Aufgaben obliegen, fo daß es wirkli 
eine furchtbare Ungerechtigkeit wäre, wenn man 
ihre Nöte überſehen wollte. Wir unterſtützen den. 
vorltegenden Antrag und ele daß ihm in der 
Kommiſſion, an die er zweifellos verwieſen werden 
wird, eine entſprechende Verwirklichung zuteil 
werden wird. — — ö 
Dr. Rewoldt, Abgeordneter (freikonſe — — 

Meine Herren, wir find uns wohl alle daräber 
einig, daß den Gemeindebeamten in dieſen teuren 
Kriegszeiten zu Hilfe gekommen werden muß. — — 

Vizepräſident Dr. Porſch: Der Antrag 
wird der verſtärkten Staatshaushalts⸗Kom⸗ 
miſſion überwieſen. 


Zweite Beratung des Staatshaushalts⸗ 
plans für das Rechnungsjahr 1918. 
Vizepräſident Dr. Porſch: 

39 ſchlage vor, die Fragen der Teuerungs⸗ 
zulagen für die Beamten uſw. nur bei dem Haushalt 
des Finanzminiſteriums zu erörtern und von der 
Beratung der übrigen Haushaltspläne auszu⸗ 
ſchalten. 

Das Haus iſt mit dieſem meinem Vorſchlage 
einverſtanden. — — 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Saferzulage an die bei der SHolzabfuhr für 
den Heeres bedarf beſchäftigten Pferde. 
Reichsfuttermittelſtelle. 

Geſch.⸗Nr. O. H. 10100. 

Berlin NW 7, 15. Januar 1918. 

Der Kommunalverband wird ermächtigt, den 
Pferden, die aus den Wäldern Holz abfahren, 
das für unmittelbaren oder mittelbaren Heeres⸗ 
bedarf, für Grubenholz, für die Papierfabrikation, 
für Eiſenbahnſchwellen und Eiſenbahnwaggons, 
Kiſten, Fäſſer, Holzſohlen und Azetonholz beſtimmt 
iſt, Sonderzulagen an Hafer bis zu einer Geſamt⸗ 
höhe .. dz zu bewilligen. Die Zulagen find an 
die Holzabfuhrunternehmer nach der Zahl der von 
ihnen zu leiſtenden Geſpanntage zu verteilen. 
Der Höchſtſatz der Zulagen für Pferd und 
Geſpanntag iſt 1,5 Pfund. 

Über die Anzahl der Geſpanntage ſind von den 
Holzabfuhrunternehmern Beſcheinigungen der 
Forſtrevier⸗ oder Gemeindeverwaltung zu ver⸗ 
langen. Die Beſcheinigungen müſſen die Zahl 
der beſchäftigten Pferde und die Geſpanntage ent⸗ 
halten und ferner Angaben darüber, von wo, 
wohin und für welche Zwecke das Holz abgefahren 
wird. Der Tag der Ausſtellung iſt anzugeben und 
die Unterſchrift des beſcheinigenden Beamten unter 
Beifügung ſeiner Dienſtſtellung oder ſeines Amts⸗ 
charakters beizufügen. 

Die Anzahl der im Kommunalverbande ins⸗ 
geſamt geleiſteten Geſpanntage und die Geſamt⸗ 
menge, die für Zulagen bewilligt worden iſt, 
erſuchen wir, uns bis 31. März d. J. anzuzeigen, 
damit wir die Menge von der Ablieferungsſchuldig⸗ 
keit des Kommunalverbandes abrechnen laſſen 
können. 

Soweit den Holzabfuhrunternehmern ſelbſt⸗ 
geernteter Hafer zur Verfügung ſteht, haben ſie 
dieſen für die Zulagen zu verwenden. Soweit das 
nicht der Fall iſt, ſehen wir einem beſonderen 
Antrage des Kommunalverbandes entgegen, damit 
wir die Reichsgetreideſtelle veranlaſſen können, 
die Menge dem Kommunalverbande aus den in 
feinem Bezirk erworbenen Vorräten oder ven 


außerhalb zur Verfügung zu Dellen. (Vergl. II 4 
unſeres Rundſchreibens G H. 0000 vom 22, No⸗ 
vember 1917.) 
In Vertretung: gez. Meidinger. 
An den Kommunalverband 
J. Nr. III 932. IA Ic 

Abdruck zur gefälligen Kenntnisnahme ergebenſt 

überſandt. 
* 


.. Allgemeine Verfügung Nr. III. 17/1918. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journal⸗Nr. III 932. IA Ie. 
Reichsfuttermittelſtelle. 

Berlin W9, 11. Februar 1918. 
Abdruck zur Kenntnis. 
J. A.: gez. von Freier. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausnahme derjenigen 
in Aurich, Münſter und Sigmaringen. 


— 


œ 
Mehrkoſten über die geſetzliche Amzugs koſten⸗ 
vergütung hinaus bei Verſetzungen. 


Allgemeine Verfügung Nr. I. 8/1918. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. IB Ia 183. IA I-III. II. III. 


N Berlin W9, 9. Februar 1918. 

Bei den obwaltenden Teuerungsverhältniſſen 
erſcheint es erwünſcht, verſetzten Beamten für den 
Fall, daß die geſetzliche Umzugskoſtenvergütung 
die notwendigerweiſe erwachſenen Umzugskoſten 
nicht deckt, die Mehrkoſten in angemeſſenen Grenzen 
zu erſtatten. Die Vorſtandsbeamten der Behörden 
und Anſtalten werden daher rückwirkend vom 
1. Oktober 1917 ab bis auf weiteres ermächtigt, 
dieſe Mehrkoſten auf Antrag nach Maßgabe 
folgender Beſtimmungen ſelbſtändig anzuweiſen 
und unter den ſonſtigen außerplanmäßigen Aus⸗ 
gaben zu verrechnen. 

1. Für die Zuſchußgewährung kommen nur die 
durch die Beförderung des Umzugsgutes ent⸗ 
ſtandenen Beträge . in Frage. 
Zu ihnen rechnen die Koſten für den Spediteur, 
Packerkoſten, Trinkgelder, Verſicherungsprä mien 
und Standgelder. 
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2. Entſteht bei den allgemeinen Koſten eine 
Erſparnis, ſo iſt dieſe bei dem Mehraufwand an 
Transportkoſten in Abzug zu bringen und der 
Zuſchuß entſprechend geringer zu bemeſſen. Bei 
der Ermittlung der bei den allgemeinen Koſten 
aufgewendeten Beträge ſind nur diejenigen zu 
berückſichtigen, die mit dem Umzug als ſolchen 
unmittelbar zuſammenhängen und zu deren 
Deckung auch im Frieden der geſetzliche Betrag 
nur beſtimmt iſt, wie z. B. die Koſten für die Ver⸗ 
ſetzungsreiſe der Familienangehörigen, ein un⸗ 
bedingt notwendiger Hotelaufenthalt, Tapezierer⸗ 
und Inſtallationskoſten, ſoweit ſie nach den Unter⸗ 
lagen nicht unangemeſſen hoch erſcheinen, not⸗ 
wendige Reinigungskoſten und dergleichen. Da⸗ 
gegen rechnen nicht dazu Neubeſchaffungen von 
Gardinen, Beleuchtungskörper und ſonſtigen Ein⸗ 
richtungsgegenſtänden, Gardinenreinigung, Um⸗ 
zugskoſten vom Hotel in die Wohnung und 
dergleichen. 

3. Sollte in beſonderen Fällen eine Zuſchuß⸗ 
gewährung über die vorſtehenden Grenzen hinaus 
begründet erſcheinen, ſo iſt unter Beifügung der 
Unterlagen und einer Abſchrift der Berechnung der 
geſetzlichen Umzugskoſten an mich zu berichten. 

4. Mehrkoſten, die durch einen über das gewöhn⸗ 
liche Maß hinaus aufwendigen Haushalt ent⸗ 
ſtehen, bleiben außer Betracht. 3 

5. Vierteljährlich, zuerſt am 15. April 1918, 
jehe ich der Einreichung einer Nachweiſung der 
gezahlten Mehrkoſten nach nachſtehendem Muſter“) 


entgegen. 
J. A.: Weſener. 
£ 
SKriegsteurungszufagen und Kriegsbeihilſen. 


Allgemeine Verfügung Nr. III. 23 für 1918. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. III 455. 


Berlin W9, 16. Februar 1918. 


In meiner allgemeinen Verfügung vom 
15. Oktober v. J. (III 7894) habe ich beſtimmt, 
daß die zur Dienſtleiſtung bei der Staatsforſt⸗ 
verwaltung kommandierten und nicht etwa ſchon 
vor der militäriſchen Einberufung ſtändig gegen 
Entgelt beſchäftigten gelernten Jäger und Jäger 
der Klaſſe A keine Kriegsteuerungszulage und 
Kriegsbeihilfe zu bekommen haben. Ich bin 
hierbei von der Anſicht ausgegangen, daß deren 
Beſchäftigung im Staatsforſtbetriebe nur vor⸗ 
übergehend iſt. Da aber dieſe Beſchäftigungen ſich 
oftmals auf längere Zeit ausdehnen und kein 
Anlaß vorliegt, die Förſteranwärter ungünſtiger 
zu ſtellen als die Lohnangeſtellten höherer Ordnung, 
ergänze ich obige Beſtimmung dahin, daß dieſe 
kommandierten und auch alle ſonſt zur Dienſt⸗ 
leiſtung in der Staatsforſtverwaltung vom Militär 
beurlaubten Förſteranwärter, ſoweit ſie die Aus⸗ 
bildungszeit beendet haben, nach ſechsmonatiger 
ununterbrochener Beſchäftigung im Staatsforſt⸗ 
betriebe Kriegsteuerungszulage und Kriegsbeihilfe 
erhalten. Dieſer Beſtimmung wird rückwirkende 
Kraft vom 1. Juli v. J. beigelegt, und zwar der⸗ 
geſtalt, daß von dieſem Tage ab nach Vollendung 
der ſechsmonatigen Beſchaftigung Zulagen und 
Beihilfen nachträglich zu gewähren ſind; doch iſt 
eine nachträgliche Entziehung nicht beabſichtigt. 
Die Beſtimmung, daß die ſchon vor der Einberufung 
zum Kriegsdienſt ſtändig beſchäftigten Anwärter 


Nicht mit abgedruckt. 
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die Beträge bei Wiederbeſchäftigung im Staats⸗ 
forſtbetriebe ſofort erhalten, bleibt beſtehen. 

Im übrigen bemerke ich, wie ich ſchon in Ziffer 4 
am Schluſſe der allgemeinen Verfügung vom 
19. Oktober v. Js. (I B I 43085, I A IV 3097, 
II, III 7019) angedeutet habe, daß diejenigen 
Förſteranwärter, die ihre Beſchäftigungsgelder nach 
Tagesſätzen erhalten, von den Zulagen und Bei⸗ 
hilfen nicht etwa grundſätzlich auszuſchließen ſind. 
Es kommt nur darauf an, daß ſie ſtändig gegen 
Entgelt beſchäftigt ſind, und das wird, abgeſehen 
von den auf kurze Zeit kommandierten oder vom 
Militär beurlaubten, bei allen im Staatsforſt⸗ 
betriebe tätigen Förſteranwärtern, die ihre Aus⸗ 
bildungszeit im Sinne der allgemeinen Verfügung 
vom 10. November 1916 (III 8197) beendet haben, 
jetzt der Fall ſein. So werden die kriegsbeſchädigten 
gelernten Jäger ſowie die vom Militär als zeitig 
kriegsunbrauchbar entlaſſenen, entweder fon 
früher der Klaſſe A zugehörigen oder nach der 
allgemeinen Verfügung vom 31. Auguſt 1917 
(III 4898 M. f. L., 1725/7. 17 G. 3 F Kr. M.) 
vorzeitig zur Klaſſe A verpflichteten Jäger und die 
ſonſt aus dem Militärverhältnis ausgeſchiedenen, 
auf Grund des § 264 der Beſtimmungen vom 
1. Oktober 1905 aber in der Laufbahn belaſſenen 
Jäger der Klaſſe A die Beträge im allgemeinen zu 
bekommen haben. Vorausſetzung iſt aber ſtets, 
worauf nochmals hingewieſen wird, daß die Forſt⸗ 
lehre wenigſtens der Zeit nach beendet iſt, daß 
alſo der Anwärter, der die Jägerprüfung noch 
nicht beſtanden hat, je nach feinem Eintriltsalter 
mindeſtens entweder 730 oder 1095, wenn auch 
durch Kriegsdienſt unterbrochene Tage im Staats⸗ 
forſtbetriebe tätig geweſen iſt. Daß den Lehrlingen 
bei Vertretung von Forſtſchutzbeamten unter 
Umſtänden ſchon vorher Tagegelder gezahlt werden 
können, iſt hierbei unweſentlich. 

Alle Förſteranwärter, denen Kriegsteuerungs⸗ 
zulagen zuſtehen, erhalten dieſe nach den Sätzen 
für Förſter. o 

Wird ein Beamter ſeines Dienſtes vorläufig 
enthoben, ſo ſind ihm nach dem Ermeſſen der 
Königlichen Regierung je nach dem Grade ſeiner 
Bedürftigkeit die Kriegsteuerungszulage und Kriegs⸗ 
beihilfe voll oder zur Hälfte zu bekaſſen oder ganz 
zu entziehen. Die entzogenen Beträge ſind ſpäter 
nachzuzahlen, wenn eine Nachzahlung des inne⸗ 
behaltenen Teiles des Dienſteinkommens nach 
$ 53 des Disziplinargeſetzes in Frage kommt. 

Zum Schluß fei noch darauf hingewieſen, daß 
in der Gegenüberſtellung des Einkommens im 
Staatsforſtbetriebe und desjenigen im Kriegs⸗ 
dienſte bei der Berechnung der Kriegsteuerungs⸗ 
zulage und der Kriegsbeihilfe derjenigen Forſt⸗ 
hilfsaufſeher, die bei der Fahne ſind oder bei der 
Militärverwaltung Dienſt tun oder bei den Ver⸗ 
waltungen der beſetzten feindlichen Gebietsteile 
beſchäftigt werden oder im Sanitätsdienſt tätig 
ſind, die für die Kriegsdauer bewilligten beſonderen 
Zulagen zu den Beſchäftigungsgeldern unberück⸗ 
ſichtigt bleiben, da ſie zu den nach III 7 der all⸗ 
gemeinen Verfügung vom il. Auguſt 1917 (IB Ia 
2508, I A IV 2443, II, III) hierfür lediglich in 
Frage kommenden Dienſtbezüge im Sinne der 
Ausführungsbeſtimmungen zum $ 66 des Reichs⸗ 
militärgeſetzes nicht gehören. 

J. A.: v. Freier. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Aus jeni 
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^e 7 Berfofnung von Forſtarbeiten. 
Allgemeine Verfügung Nr. IIL/24 für 1918. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J. Nr. III 1098. II. Ang. 
Berlin W9, 19. Februar 1918. 
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verfahren iſt. 


Nr. 10 Bd. 38 (1918) 


1. Oktober 1919 ab nach der allgemeinen Ver⸗ 
fügung vom 18. Auguft 1917 — III 2968 I — zu 


Die fehlenden Vordrucke ſind durch die Bedarfs⸗ 
liſte bis zum 15. Auguſt d. J. anzufordern und die 


Da von den Vordrucken 2, 2a, 3, 3/4 und 4a überflüſſigen an die Königliche Regierung in 


zur Verlohnung von Forſtarbeiten noch eine 
größere Anzahl vorrätig iſt, beſtimme ich, daß 
nicht vom 1. Oktober 1918, ſondern erſt vom 


TNI PS 


Düſſeldorf zurückzuliefern. 
Im Auftrage: v. Freier. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen. i 


Kleinere Mitteilungen. 


| Allgemeines. 

— Der Königlich bayeriſche Förſter Redlich 
in Seybothenreuth, Bz.⸗A. Bayreuth, iſt bei 
Ausübung des Forſtſchutzes Ende Januar durch 
einen geiſtig minderwertigen Armenhäusler 
ſchwer verwundet worden und am 3. Februar 
ſeinen ſchweren Verwundungen erlegen. Näheres 
über dieſen neuen gewaltſamen Todesfall eines 
FJorſtbeamten bei Ausübung des Dienſtes brin⸗ 
gen wir in laufender Nummer „Förſters 
Feierabende“. Ä ef 


— 


5 ý > 
FJaorſtliche Vorleſungen an der 

Aniverſttäl Tübingen im Sommerhalbjahr 1918. 
Einleitung in die Forſtwiſſenſchaft, teils im Hörſaal, 
teils im Walde, mit Übungen und Exkurſionen: 
Sonnabend von 9—11 Prof. Dr. v. Bühler. 
— Waldbau I, mit Übungen und Exkurſionen: 
Dienstag, Mittwoch, Freitag von 8—9 Prof. 
Dr. v. Bühler. — Exkurſionen und Übungen: 
Donnerstag Prof. Dr. v. Bühler. — übungen 
in der Verſuchsanſtalt: Dienstag von 3—6 Pro 

Dr. v. Bühler. — übungen und 
für Kriegsteilnehmer (Zeit noch zu vereinbaren): 


Prof. Dr. v. Bühler. — Forſteinrichtung: 4ſt. 
Dienstag, Mittwoch von 10—12 Prof. Dr. 
Wagner. — übungen zur Forſteinrichtung: 


An. Dienstag, Mittwoch von 6—8 Prof. Dr. 
Wagner. 
$ 

— Die Wildwarenmeſſe in Frankfurt a. ©. 
hatte, wie die „Voſſiſche Zeitung“ am 2. März meldet, 
nur ſchwache Zufuhr. Angeboten wurden in der 
Hauptſache deutſche Landfüchſe und Iltiſſe. Als 
Käufer traten vor allem Leipziger und Berliner 
Firmen auf, die faſt ſämtliche Zuführen aufkauften. 
Die Preiſe ſtellten ſich für Füchſe auf etwa 
70 bis 75 K, für Iltiſſe auf 20 bis 25 K, für Marder 
bis 75 & und für Ottern auf ungefähr 100 &. 


— 
Forſtwirtſchaft. 

— 1918 ein Buchenmaſtjahr? In der Mark 
find die Buchenkronen dicht beſetzt mit Blüten⸗ 
knoſpen. Da die baldige Wiederkehr eines Maſt⸗ 
jahres nicht nur in waldbaulicher Hinſicht ſondern 
auch im Intereſſe der Verbeſſerung unſerer Ver⸗ 
ſorgung mit Speiſeöl von großer Bedeutung 
wäre, fo wird um Mitteilungen über die Aus⸗ 
ſichten auf reiche Buchen blüte auch au? anderen 
Buchengebieten gebeten. 
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Ke 
—Sturmſchäden im Stadfwaldezu Plauen i. B. 
Ein orfunartiger WE EE am 16. Januar 
E auch im Stadtwalde Plauen i. V. ſehr erheb⸗ 
ichen Windwurf verurſacht. Das Hauptrevier in 
unmittelbarer Nähe der Stadt hat ſtark gelitten, 
während die weiter ab gelegenen Waldungen faſt 


ſämtlich entwurzelt. 


ganz verſchont geblieben ſind. Leider wurden die 
Orte, die durch Rauchgaſe ſchon ſehr gelichtet 
waren, am meiſten heimgeſucht, und hat dort der 
Sturm faſt den ganzen noch vorhandenen Baum⸗ 
beſtand teils entwurzelt, teils abgebrochen, und 
nur einzelne Bäume ſind noch ſtehen geblieben. 
Auch diesmal iſt, wie bei dem Gewitterſturm am 
10. Auguſt 1905, der im Zeitraum von nur einer 
halben Stunde im Stadtwalde über 11000 Stämme 
warf, der Sturm mehr ſtrahlenförmig verlaufen. 
Die in älteren Kiefernbeſtänden eingeſprengten, 
meiſt darüber hinausragenden Fichten ſind faſt 
Die Beſtandesränder haben 
auch ſehr gelitten und ſind teilweiſe ſehr gelockert 
worden. 


& 

— sSolzfutter. Die Schwierigkeiten, mit 
denen die Ernährung von Menſchen und Haus⸗ 
tieren während des Krieges, namentlich in den 
beiden Trockenjahren 1915 und 1917, zu kämpfen 
haben, hatten zur Folge, daß auch Verſuche über 
die Verwendbarkeit von Holz zur Ergänzung 


nen derer Nähr⸗ und Futtermittel angeſtellt wurden. 


Bezüglich der menſchlichen Ernährung haben dieſe 
Ermittlungen zwar ergeben, daß entſprechend 
vorbereitetes Holzmehl ſehr wohl zur Streckung 
des Brotes verwendet werden kann. Immerhin 
waren wir bisher erfreulicherweiſe nicht gezwungen, 
von dieſer Möglichkeit umfangreicheren Gebrauch 
zu machen. 

Eingehendere Ermittlungen ſind aber über 
den Nährwert aufgeſchloſſenen Holzes für Pferde 
und Rindvieh angeſtellt worden. Man hat hierbei 
rein mechaniſch zerkleinertes Holz, ferner ſolches, 
welches mit Alkalien, organiſchen Säuren und mit 
verdünnter Salzſäure behandelt worden war, 
verwendet. Letzteres Verfahren iſt beſonders 
von Profeſſor Dr. Schwalbe an der Forſtakademie 
Eberswalde durchgebildet worden. 

In Nr. 12 der „Deutſchen landwirtſchaftlichen 
Preſſe“ berichten nun Profeſſoren von der Heide 
und Zuntz vorläufig über die mit Holzmehl ange⸗ 
ſtellten Fütterungsverſuche; ein eingehender Be⸗ 
richt wird demnächſt in den „Landwirtſchaftlichen 
Jahrbüchern“ erſcheinen. Es hat ſich gezeigt, daß 
ſowohl bei der Behandlung mit Alkalien als mit 
Säuren eine weitgehende Verzuckerung des Holzes 
erreicht werden kann. Die Fütterungsverſuche 
haben nun zwar eine gute Ausnutzung der ſtickſtoff⸗ 
freien Extraktſtoffe ergeben, daneben waren aber 
anfangs immer noch Geſundheitsſtöru ıgen durch 
Produkte der trockenen Deſtillation des Holzes 
zu beobachten. Erſt allmählich iſt es gelungen, 
Verfahren zur Bereitung von Holzfutter aus⸗ 
zubilden, welches von Giftwirkungen ziemlich frei 
war und eine verhältnismäßig gute Ausnutzung 
im Verdauungskanal der Tiere ergab. Ninder 
konnten mit Tagesgaben von 2 bis 2,5 kg längere 
Zeit gefüttert werden. Am beſten hat ſich das 


42 | 
Nr. 10 Bd. 33 (1918) 


Kochen von Buchenholz mit verdünnter Salz⸗ 


ſäure unter Beigabe von Kontaktſtoffen unter 
Druck während kurzer Zeit bewährt, da bei längerer 


Einwirkung hoher Temperaturen der anfangs 
gebildete Zucker in erheblichem Umfange wieder 
zerſtört wird. Das Material wird in einer 
rotierenden Trockentrommel getrocknet und 
ſchmeckt im fertigen Zuſtande angenehm ſüß. 
Die Verſuchsergebniſſe werden dahin zuſam⸗ 
mengefaßt, daß es möglich iſt, durch geſchickte Auf⸗ 
ſchließung von Holz hohe Futterwerte zu ge- 
winnen, wenn nur vermieden wird, den anfangs 
gebildeten Zucker durch längeres Erhitzen wieder 
zu zerſtören. 


7 
o o 
Brief- und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchiftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Berautwortlich eit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage ind Abonnements— 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 30 Pfennige Porto beizuſügen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; find jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren Er 
laugung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, fo 
wird Vergütung der Selbſtkaſten beanſprucht. 


Anfrage Nr. 28. Einkellern von Kiefern: 
pflanzen und Klemmpflanzung bei zweijährigen 
Kiefern. Wie überwintert man zweijährige, aus 
einer Baumſchule bezogene Kiefernpflanzen am 
zweckmäßigſten, wenn von der Herbſtpflanzung 
etwa 60 000 Stück übrig bleiben? Ferner bitte 
ich um Nachricht, inwiefern die Keilſpatenpflanz⸗ 
methode zweijährigen Kiefern nachteilig werden 
könnte, oder ob dieſe Pflanzmethode zu 
empfehlen iſt. W., Revierförſter in G. 

Antwort: 1. Kiefernpflanzen überwintert 
man in Erdkellern, das ſind etwa 1 m tiefe und 
70 em breite Gräben, die auf trockenen Stellen, 
wo fie einer Überſchwemmung oder allzu großer 
Feuchtigkeit nicht ausgeſetzt ſind, angelegt werden. 
Auf dem Grund dieſer Gräben werden die Pflanzen 
in dünnen Reihen (nicht gebündelt) ſorgfältig ein⸗ 
geſchlagen, die Gräben alsdann mit Stangen 
belegt und dieſe mit grünem Reiſig bedeckt. Ein 
öfteres Nachſehen iſt ecforderlich, bei klarem, 
kalten Wetter iſt die Reiſigdecke zu verſtärken, bei 
naſſer und feuchter Witterung dagegen zu lockern. 
2. Die Pflanzung zweijähriger Kiefern iſt weſentlich 
ſchwieriger als jene von einjährigen und im allge⸗ 
meinen in großem Umfange nicht zu empfehlen. 
Die Keilſpatenpflanzung gehört zu den Klemm⸗ 
pflanzungen und alle auf dieſein Prinzip beruhenden 
Pflanzverfahren haben den namentlich auf bindigem 
Boden in verſtärktem Maße hervortretenden 
Nachteil an ſich, daß die Wurzeln der Pflanzen in 
unnatürlicher Weiſe zuſammengepreßt und ge- 
quetſcht werden, ein Übelſtand, der namentlich 
bei mangelhafter Ausführung des Pfanzgeſchäfts 
allerhand Wurzelmißbildungen und damit zu⸗ 
ſammenhängend ſpäteres Kümmern und Lückig⸗ 
werden zur Folge haben kann. Die Keilſpaten⸗ 
pflanzung dürfte daher nur auf lockerem, ſteinfreiem 
und wenig verunkrautetem Boden in Betracht 
kommen, zumal bei zweijährigen Kiefern. Wir 
empfehlen Ihnen die Handſpaltpflanzung, bei 
der das Einfüllen der Erde in den Pflanzſpalt mit 
der Hand geſchieht. Zweckmäßig iſt es, wenn die 
Wurzeln der Pflanzen vor dem Einpflanzen be⸗ 
ſchnitten werden, und zwar ſowohl die Haupt- als 
auch die Seitenwurzeln, von denen die erſteren 
auf etwa 25 cm, die Seitenwurzeln auf 7 cm Länge 
zu kürzen find. D 


Anfrage Nr. 29. Verleihung des Verdienſt⸗ 


hremges für Kriegs hilfe. Iſt es möglich, beim Land- 
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ratsamt für einen Revierförſter, der ſich bei außer⸗ 
gewöhnlich hohem Nutzholzeinſchlag für Heeres⸗ 
zwecke beſonders verdient gemacht hat, das Ver⸗ 
dienſtkreuz für Kriegshilfe mit Erfolg zu bean⸗ 
tragen? W., Revierförſter in L. bei M. 

Antwort: Tüchtigkeit und Würdigkeit des 
Beamten vorausgeſetzt, ſteht einem Antrage auf 
Verleihung des Verdienſtkreuzes für Kriegshilfe · 
nichts entgegen. Betrifft der Antrag aber einen 
Staatsforſtbeamten, fo ift er bei deſſen nächſtem 
Vorgeſetzten bzw. der zuſtändigen Königlichen 
Regierung zu ſtellen; bezieht er ſich dagegen auf 
einen Kommunal- oder Privatforſtbeamten, io 
it er bei dem zuſtändigen Gemeinde- oder Amts⸗ 
vorſteher einzubringen, von wo aus das Weitere 
in die Wege zu leiten iſt. 

Frage Nr. 30. Zugehörigkeit gelernter Jäger 
zur Klaſſe A. Ein gelernter Jäger, der die Forſt⸗ 
lehre in einer Kgl. Oberförſterei abſolvierte, konnte 
nicht auf Forſtſchule gehen, da dieſelben während 
des Krieges geſchloſſen ſind; er trat daher freiwillig 
bei einem Jägerbataillon ein und iſt bereits im 
zweiten Jahre im Felde. Gehört derſelbe zur 
Jägerklaſſe A und ſeit wann? 

K., Kgl. Hegemeiſter. 
Antwort: Sämtliche während des Krieges 
bei den Jäger⸗(Schützen⸗) Bataillonen eingeſtellten 
Forſtlehrlinge, gleichviel, ob ſie die Lehre beendet 
haben oder nicht, oder die Lehrzeit überhaupt 
noch nicht begonnen haben, zählen zu den vor⸗ 
ſchriftsmäßig gelernten Jägern (Erlaß des Minifters 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten vom 
14. Auguſt 1915 J.⸗Nr. III 6055 — „Preußiſches 
Förſter⸗Jahrbuch“ 1915 S. 192/193). Zur Klaſſe A 
gehört ein gelernter Jäger erſt dann, wenn er 
verpflichtet iſt. Über die Verpflichtung der gelernten 
Jäger vergleiche „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 1918 
S. 84 Anfrage Nr. 18. 

Anfrage Nr. 31. Verſetzung eines Leutnants 
d. K. I. behufs Tragens der Jägernniform. Ich 
habe neun Jahre akriw bei einem Jäger-Bataillon 
gedient. Zu Beginn des Krieges wurde ich zu 
einem Landſturm⸗Bataillon eingezogen, dann zum 
Reſerve⸗Infanterie⸗Regiment verſetzt. Bei dem 
Regiment wurde ich zum Leutnant d. L. I be⸗ 
fördert. Im Juni 1916 wurde ich vom Heeresdienſt 
zurückgeſtellt und als Kaiſerlicher Förſter zur 
Zivilverwaltung nach Polen entlaſſen. Ich möchte 
nun gern wieder die Jägeruniform tragen. Muß 
ich dazu zu einem Jäger⸗Bataillon verſetzt werden? 
Wohin muß ich ein dementſprechendes GC 
reichen? Würde dasſelbe Ausſicht auf Erfolg 
haben? e 5 S., Kgl. Förſter. 

Antwort: Sie dürfen als Offizier des Be⸗ 
urlaubtenſtandes nur dann die Jägeruniform 
tragen, wenn Sie Reſerveoffizier der Jäger find 
oder den Landwehr⸗Jägern angehören. Die Ver⸗ 
ſetzung zu dieſen Offizieren kann nur durch A. K. O. 
erfolgen. Wir raten Ihnen, ein Geſuch (auf ge⸗ 
brochenem Bogen) an das Bezirkskommando, bei 
dem Sie in Kontrolle ſtehen, einzureichen und darm 
zu bitten, Ihre Verſetzung zu den Landwehr⸗ 
Jäger⸗Offizieren 1. Aufgebots an Allerhöchſter 
Stelle zu erwirken. Das Geſuch muß begründet 
ſein. Iſt die Begründung nicht ſtichhaltig, dann 
hat der Antrag keine Ausſicht auf Erfolg. 


Dede verſchoſſene Schrotpatronenhülſe, jede 
unbrauchbare Kugelpatrone ift zur Verwertung als 
Kriegsmetall dem Verein „Waldheil“, Neudamm⸗ 

Bez. Gro, für feines Kriegsfonds zu fenden. 
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Nr. 10 Bd. 33 (1948) 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nuchdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen ijt verboten.) 


Zue Sefehung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
RNönigreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Förſterſtelle Emmershauſen, Oberf. Rod a. d. Weil 
(Wiesbaden), iſt zum 1. Mai anderweit zu be⸗ 
ſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 2. April, 
morgens 11 Uhr, bei der Königlichen Regierung zu 
Wiesbaden vorliegen. 


Gemeinde⸗ und Privatforſtdienſt. 


Oberförſterſtelle der Stadtforſt Schweidnitz (Schle⸗ 
jien) iſt bald oder ſpäter zu beſetzen. Akademiſche 
Vorbildung Bedingung. Größe der Forſt 1715 ha. 
Grundgehalt 3000 Mk., Alterszulagen ſechsmal, 
von drei zu drei Jahren, nach Übereinkunft, Gehöft, 
Garten und Brennholz, mit 584 Mk. penſions⸗ 
berechtigt. 44 Morgen Acker und Wieſe, ſowie die 
Jagd in ſeinem Revierteil anzupachten. Anſtellung 
ein Jahr zur Probe, dann auf dreimonatliche 
Kündigung und nach dreijähriger Dienſtzeit auf 
Lebenszeit. Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonalnachrichten. 
Königreich Preuſten. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 


Alea, forſtverſorgungs berechtigter Anwärter in Erfurt, iſt 
vom 1. April ab nach Kuckucksmühle, Oberf. Zirke 
(Poſen), einberufen. 

Bicling,. Forſtaufſeher, z. Zt. im Heeresdienſt, iſt zum Förſter 
ernannt und ihm zum 1. März d. Js. eine Förſterſtelle 
o. R. zu Sottorf, Oberf. Harburg (Lüneburg), über⸗ 
tragen. l 

Setzer, un Hegemeiſter zu Wollersleben, Oberf. Lohra 

(Erfurt), tritt am 1. April in den Ruheſtand. 

Netzen macher, Forſtaufſeher in Barzin, iit zum 1. April nach 
Morgenſtern, Oberf. Borutuchen (Köslin), einberufen. 

Metzler, Wilhelm, Forſtaufſeher, z. Zt. im Heeresdienſt, ift 
am 10. März nach Sonnenberg, Oberf. Sonnenberg 
(Wiesbaden), einberufen.. 

Reumann, Förſter zu Glambeckſee, Oberf. Maſſin, it vom 
1. Juli ab nach Dachow, Oberf. Chriſtianſtadt (Frank- 
furt a O.), verſetzt. 

Stenzel, Förſter o. R. zu Zadrau, Oberf. Lüchow, wird zum 
1. April auf die Förſterſtelle Fuhrberg 1. Oberf. Fuhrberg 
(Lüneburg), verſetzt. 

Stotz, Hilfsjäger in Rod a. d. Weil, Oberf. Rod a. d. Weil 
(Wiesbaden), iſt am 10. Januar in den Staatsdienſt 
einberufen. 


Zu Förſtern o. R. ſind vom 1. April ab ernaunt die 
ſorſtwerſorgungs berechtigten Anwärter: 
Mix, Weber und Zühlsdorff, z. Zt. im Heeresdienſte. 


Gemeinde- und Privatforſtdienſt. 


Perike, Stadiförſter zu Stadtheide Berlinchen. Neumark, 
ilt der Titel Städtiſcher Revierförſter verlieheit. 


l Königreich Württemberg. 

Tanz, Forſtmeiſter, Kgl. Hofjagdinſpektor, ijt der Titel und 
Rang eines Forſtrats verliehen. 

Dr. Schinzinger, Forſtmeiſter. Hilfslehrer au der landw. 
Hochſchule, ft der Titel eines Profeſſors verliehen. 
Der Titel und Rang eines Forſtrats wurde vertiehen 

den Forſimeiſtern: 

Eiſenb ach in Einſiedel; Sihler in Biberach; Sitz in Tübingen. 
Der Titel eines Forſtmeiſters wurde verliehen den 

Oberförſtern: g 

Dr. Eberhard in Langenbrand; Häußler in Weilheim a. d. 
Teck; Freiherr von Süßkind, Königl. Kammerherr in 
Dornſtetten: Martius in Kapfenburg. 


Ken ner, Forſtaſſeſſor, wurde die Forſtamtmaunſtedle bei 
dem Forſtamt Liebenzell übertragen. 


Ordensauszeichnungen. 
Königreich Preußen. 
Das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens wurde ver⸗ 
liehen an: 


Gründel, Privatförſter in Wackenau, Kreis Neuſtadt O.⸗Schl.: 
Schmidt, Privatförſter in Kölpin, Kreis Aruswalde. 


Königreich Württemberg. 
Müller, Oberforſtrat bei der Forſidirektion, iſt das Ehren⸗ 
kreuz des Ordens der Württembergiſchen Krone verliehen. 
Wölffle, Oberforſtrat bei der Forſtdirektion, ift das Ritter- 
kreuz des Ordens der Württembergiſchen Krone verliehen. 


Das Ritterkreuz 1. Klaſſe des Friedrichsordeus wurde. 
verliehen den Forſtmeiſtern: 

Denner, Gräfl. Forſtmeiſter in Tannheim; Fleiſchmann. 
Fürſtl. Forſtmeiſter in Langenburg: Kieſer in Hohengehren, 
Sitz in Schorndorf; Cechler in Hirſau: Ceibnitz in Shorn: 
dorf; Ludwig in Hofſtett; Dr. Ramm in Calmbach; 
Bergmann in Kirchheim. 

Die Verdienſtmedaille des Friedrichsordeus wurde ver: 
liehen den Förſtern: ' 

Hohbach in Schnaitheim und Zimmermann in Hülben. 


Die ſilberne Verdienſtmedaille wurde verliehen den 

Förſtern: 

Dietz in Friedrichshof; Sog in Bühl; Holzer in Korntal: 
Maier, Waldſchütz in Haufen ob R.; Werk in Stein: 
outen: Rall in Reutlingen; Rauch in Hirſchblatt: 
Käuchle in Welzheim; Schauer in Alfdorf; Schwarz in 
Marlach; Auterlöhner in Wäſchenbeuren; Weiß in 
Dorndorf. l 

CEliak-LotHringen. 

Koering, Kaiſerl. Hegemeiſter zu Forſthaus Salzlecke im 
Kreiſe Mülhauſen, iſt aus Anlaß ſeines ſtattgefundenen 
50 jährigen Dienſtjubiläums der Königl. Kroueuorden 
4. Klaſſe verliehen. 


Milltäriſche Veränderungen aus Forſtbeamtenkreiſen. 
(Nach Privat- und Zeitungsnachrichten.) 
Scheuermann, Feldwebel⸗Leutnant, Kgl. Förſter in Grohnde, 
ift anläßlich feines Ausſcheidens aus dem Heeresdienſt 
die Erlaubnis zum Tragen der Armeeuniſorm für 

Feldwebel⸗Leutuauts verliehen. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten des Vereins Königlich 
Preußiſcher Förſter. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſitzenden, Kgl. Hege |. 


meiſter Bernſtorff⸗Nienſtedt bei Förſte a. Harz. 
In den Verein iſt aufgenommen ſeit dem 
1. Januar 1918: 


4218. Bauer, zurzeit Vize⸗Feldwebel, 1. Komp., Erſ.⸗Jäger⸗ 
Batl. Nr. 2 in Kulm (Bez. Stettin.) 


Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 


Anſere Kriegsſpende. 


Kachſtehend geben wir die fünfte General- 
auittung über die bis Ende Dezember 1917 
eingegangenen Beiträge. 


M 
1| Aachen — [18| Köslin 504,98 
2 Allenſtein .. 346,10 19| Liegnitz 112,95 
3| Arnsberg... 16,.— 20 Lüneburg 21.— 
4 Breslau ; 473.501 21| Magdeburg. 36.— 
5 Bromberg. 26,— 22] Marienwerder .. } 1879,— 
6 Caſſel (Oſt) . . 300,90] 23] Merſeburg 311.81 
7 Caſſel (Weft) 585,501 24 Minden⸗Münſter . 140,— 
8 Coblenz 283,60 25 Oppeln 227,50 
9 Cöln .. . 73,2526] Osnabr.⸗Aurich . 271,— 
10| Danzig 500,05 27 Potsdam tr? 
11 | Düſſeldorf S 94,15128| Poſen 684 
12| Erfurt —.—129 Schleswig 
13 | Frankfurt a. O. . 1296.30 30 Stade 
14 | Gumbinnen 863,.— 31 Stettin 
15 Hannover. . 393,32 Stralfund 
16 Hildesheim . . 002.50 33 Trier 
17 Koͤnigsberg . . 345,30 34 Wiesbaden 


i f Zu übertragen 1810,75 


Nr. 10: Bd. 33 (1918) 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Übertrag . . . 13810, 75 
Aufgelaufene Zinſen ať 2280, 
Hegemeiſter Lojewsky⸗Haſeu winkel. 238— 
Hegemeiſter S. in nn. EES 25.— 
Zulanmen . . 16354,48 
Dazu die Summe der 4. Generalquittung, Deutſche 
Forſt⸗Zeitung 7, Band 32 mit. 4160,85 


Sa.: 57956,38 
Allen Gebern herzlichen Dank. Die Sammlung 
wird fortgeſetzt. SE 
Der Vorſtand. 


J. A.: Velte, Schatzmeiſter. 


— 


Ke 


Aachrichten aus den Bezirks- und Ortagruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 
elnzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Montag mittag 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
ſind direkt au die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
FJorſt⸗ Zeitung in Neudamm zu ſeuden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 
gruppen erfolgt nur eiumal. 


Bezirksgruppen: 

Bromberg. Sitzung am Sonnabend, dem 
23. Mürz, nachmittags 3 Uhr, im Vereinslokal 
Hotel „Lengning“, Friedrichſtraße 56. Tages⸗ 
ordnung: 1. Geſchäftsbericht. 2. Kaſſenprüfung 


und Entlaſtung des Kaſſenführers und des 


Vorſtandes. 3. Neuwahl des Geſamtvorſtandes. 

4. Wahl eines Delegierten und Stellvertreters 

für Berlin. 5. Stellungnahme zur Beitrags⸗ 

erhöhung im Hauptverein. 6. Geſchäftliches. 
Der Borfigende: Remmy. 

Lüneburg. Am SEN 18. März, findet 

eine Haupt⸗Verſammlung der Mitglieder der 


Bezirksgruppe Lüneburg zu ÜUlzen, nachmittags 


2% Uhr, im Gaſthofe „Stadt Hamburg“ (In⸗ 
haber P. Wolf), Lüneburger Straße ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: 1. Geſchäftsberichte und Rechnungs⸗ 
ablage bezüglich der letzten 3 Jahre. 2. Be⸗ 
ſprechung der Ergebniſſe der letztjährigen 
Haupt⸗Verſammlung zu Berlin und Stellung⸗ 
nahme zu den Verhandlungen über die neueren 
Fragen. 3. Kriegsſpende des Vereins. 4. An⸗ 
trag auf Anderung der gegenwärtig gültigen 
Satzungen der Krankenkoſten⸗Beihilfe⸗Kaſſe. 
5. Allgemeines und Verſchiedenes. Die Herren 
Kollegen werden zu dieſer Verſammlung hier⸗ 
mit mit der Bitte um zahlreiches Erſcheinen 
freundlichſt eingeladen. Speiſen nach der Karte 
ſind im Verſammlungs⸗Lokale zu haben (Brot⸗ 
bezw. Fleiſchkarte erforderlich), doch wird den 
Herren Kollegen empfohlen, ſich ein Butter⸗ 
brot in die Taſche zu ſtecken. Der Vorſtand 
Stralſund. Verſammlung am 16. März, 1 Uhr, 
im Artushof. Tagesordnung: 1. Geſchäftliches 
und Rechnungsprüfung. 2. Beitragserhöhung 
(Pflichtkrankenkaſſe, Kriegsſpende, Förſterwaiſen⸗ 
verein, Jäger -Invalidenheim Marburg). 
3. Ferienkinderaufnahme. 4. Vorſtandswahl. 
Der Vorſitzende. 


Ortsgruppen: 
Alle Berichte müſſen erft dem Vorſitzenden, Hegemeiſter 
Vernſtorff. Nienſtedt bei Förſte. Harz, vorliegen. Was 
für die nächſtfällige Nummer beſtimmt it. muß Sonnabend 
früh in dejen Ber gelaugen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Battenberg (Regbz. Wiesbaden). Sonnabend, 
den 30. März d. Is., vormittags 10% Uhr, 
Verſammlung im „Battenberger Hof“ zu Batten- 


berg. Tagesordnung: 1. Erhöhung der Ver⸗ 
einsbeiträge. 2. Verſchiedenes. Um voll⸗ 
zähliges Erſcheinen wird dringend gebeten. 
| Der Vorſitzende. 
Lindsberger⸗Heide (Regbz. Frankfurt). Ver⸗ 
ſammlung Sonnabend, den 16. März, nachmittags 
6 Uhr, in Breitebruch. Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung. 2. Aufnahme von Ferien⸗ 
kindern in Forſthäuſern. 3. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 4. Verſchiedenes. 
Pe. Der Vorſtand. 
Ssarbrücken (Regbz. Trier). Donnerstag, den 
14. März, nachmittags 3 Uhr, General⸗Ver⸗ 
ſammlung in Saarbrücken im „Alten Münchener 
Kindl“. Tagesordnung: 1. Rechnungsablage. 
2. Vorſtandswahl. 3. Verſchiedenes. Um zahl⸗ 
reiches Erſcheinen wird gebeten. | 
Der Vorſitzende. 


© 


Nachrichten des, Maldheile, 
E. V. zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 
Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
und Ziele des „Waldheil“ ſowie erbe⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldbeil“, Neudamm. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 

Dr. jur. Braune, Rechtsanwalt, Neudamm. ) 
Grauel, Joſef, Jagdaufſeher, Nieukerk, Kr. Geldern. 
Sippod, Leo, Freiherrl. Hilfsjäger, Berkenbrügge, Kr. Arns- 

walde, Nm. ; 
Sappl, Peter, Privatförſter, Dale bei Eſchede. ' 
Zahn, Guſtav, SES Gr. Spiegel, Kreis Dramburg, zur: 

e 


zeit im Felde. 


— 


Kriegsmetallſamm lung. | 
Unſerer Bitte um weitere Einſendung von alten 
Meſſinghülſen, Papp- Patronen mit Meſſingteilen, 
Kupfer⸗ und Meſſingreſten, Flaſchenkapſeln, Staniol 
und altem Blei uſw. für unſere Kriegsmetall⸗ 
ſammlung ſind auch im verfloſſenen Jahre wieder 
viele Mitglieder, Freunde und Gönner nachge⸗ 
kommen. Wir ſagen allen an dieſer Stelle unſeren 
herzlichſten Dank für ihre Mühe und Koſten, die 
ihnen aus der Sammlung und der freien Sendung 
erwachſen ſind. Es konnten im Berichtsjahre außer 
den bereits im Jahre 1916 an die hieſige Kreis⸗ 
Kriegsmetallſammelſtelle abgelieferten 385 kg 
Altmetall weitere 380 kg Altmetall abgeliefert 
werden. Außerdem find noch etwa 60 bis 70 kg 
für demnächſtige Ablieferung vorrätig. Aus dem 
bis jetzt abgelieferten Altmetall iſt dem Verein 
eine Einnahme von rund 800 M für Linderung 
von Kriegsnot erwachſen. Dies ſchöne Ergebnis 
ermutigt uns, die Sammlung von Kriegsmetall 
fortzuſetzen und unſere Mitglieder, Freunde und 
Gönner herzlich zu bitten, uns auch weiter durch 
Sammlung und freie Überſendung von Gegen- 

ſtänden vorgenannter Art zu unterſtützen. 

Neudamm, den 25. Februar 1918. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: Neumann. 


[ger Ariegsfonds des „Waldheil“ = 


bedarf dringend der Stärkung. Bitten zu ſammeln und das 
Geld dem Verein „Waldheil“, Nendamm, Bez. Ffo., 
einzuſenden. Auch die kleinſte Gabe iſt herzlich willkommen. 
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Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


cFGeichaftsſtelle zu Eberswalde, 


Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 
FJörſterprüſung 1918. 

Infolge mehrfacher Anfragen hat der weitere 
Vorſtand in ſeiner Sitzung am 16. Februar 1918 
beſchloſſen, daß im Laufe des Jahres 1918 eine 
Förſterprüfung abgehalten werden ſoll, wenn 
hierzu ein Bedürfnis nachweisbar vorhanden iſt. 

Zu letzterem Zwecke erſuche ich alle Vereins⸗ 
mitglieder, welche die Abſicht haben, ſich einer 
Förſterprüfung zu unterziehen, dies bis ſpäteſtens 
zum 31. März 1918 unter Beifügung eines kurzen 
Lebenslaufs, aus dem namentlich die Erfüllung 
der Bedingungen für Zulaſſung zur Förſter⸗ 
prüfung (8 2 der Prüfungsordnung) zu erſehen ift, 
der Geſchäftsſtelle in Eberswalde, Schicklerſtraße ls, 
mitteilen zu wollen. . 

Eberswalde, den 20. Februar 1918. 

f J. A.: Dr. Schwappach. 
Ss 


Bereinigung der Privatforſtbeamten der Graf- 
(haft Glatz und Amgegend. Bezirksgruppe XV. 

Am Sonntag, dem 17. März 1918, nachmittags 
1½ Uhr, findet im „Stadtbahnhof⸗Hotel“ in Glatz 
eine Bezirksgruppenverſammlung ſtatt, wozu die 
Herren Mitglieder ergebenſt eingeladen werden. 
Gäſte willkommen. 

Tagesordnung: 

1. Kaſſenbericht und Rechnungslegung. 

2. Bericht über die Vorſtandsſitzung des Haupt⸗ 
vereins am 16. Februar 1918 in Berlin. 

3. Verſicherungsangelegenheiten: Herr Wilt- 
meiſter Fiebig. l 

4. Beſprechung forſtlicher und jagdlicher Tages- 
fragen. 

5. Beſchlußfaſſung über 
laufenden Vereinsjahre. 
Die Mitglieder, denen es nicht möglich iſt, zu 

der Verſammlung in Glatz zu erſcheinen, werden 
i 


Veranſtaltungen im 


März d. J. an den Kaſſierer, Herrn Förſter 
Schiller in Hausdorf, Kreis Neurode, beſtimmt 
einzuſenden. 

Haus dorf, 28. Februar 1918. 
Hoffmann, Vorſitzender. 
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Bericht über die 1. Verſammlung der Ortsgruppe 
Falkenberg, Q.S., Bezirksgruppe VI (Oppeln). 


Am 3. Februar 1918, nachmittags, hat in 
Falkenberg im Hotel zum weißen Schwan die erſte 
Verſammlung der neu gegründeten Ortsgruppe 
Falkenberg, O.⸗S., ſtattgefunden. Die Beteiligung 
war erfreulicherweiſe eine recht zahlreiche, da 
24 Kollegen und ebenſoviele Gäſte, unter letzteren 
überwiegend Damen, erſchienen waren. 


Nachdem das Kaiſerhoch verklungen war, 
erfolgte gemäß Punkt 1 der Tagesordnung die Vor⸗ 
ſtandswahl. Es wurden gewählt: Förſter Zweck⸗ 
Tiergarten zum Vorſitzenden, die Förſter Kynaſt, 
Guſchwitz und Standke⸗Groditz als Beiſitzend⸗ 
und Olbrich⸗Wiersbel als Schriftführer. Punkt 2, 
Vortrag des Förſters Olbrich über Zweck und Ziel 
des Vereins. Er hob zunächſt das hohe Verdienſt 
des Vereinsvorſtandes hervor und ſprach ferner 
über ſchärfere Kontrolle bei der Ausbildung der 
Lehrlinge, Einſchränkung ihrer Zahl, regeres 
Intereſſe am Verein zur Hebung des Privatforſt⸗ 
beamtenſtandes, ſowie über den geſetzlichen Schutz 
des Privatförſtertitels. Punkt 3: Vortrag des 
Förſters Standke⸗Groditz über Stockrodung mit 
flüſſiger Luft und die Holzfällmaſchine „Sector“. 
Nachdem Herrn Kollegen Standke allgemeiner 
Dank für den intereſſanten Vortrag gezollt war, 
entwickelte ſich hierüber eine lebhafte Ausſprache. 
Nun ergriff unſer hochverehrter Vorſitzender 
der Bezirksgruppe VI, Herr Oberförſter Troſt⸗ 
Dambrau, das Wort, um die junge Ortsgruppe 
als neugeborenes Kind zu feiern, mit dem Wunſche, 
daß es blühe und gedeihe. Mit einem friſchen 
Horrido dankte ihm die Verſammlung. 

Die nächſte Zuſammenkunft der Ortsgruppe wird 
vorausſichtlich im September inLamsdorfſtattfinden. 
Im Laufe der Sitzung hatten ſich zehn ordentliche 
und drei außerordentliche Mitglieder angemeldet. 
Nach Erledigung des geſchäftlichen Teils hielten 
anregende Geſpräche und Unterhaltung die Teil⸗ 
nehmer noch lange zuſammen. Erſt die rückſichts⸗ 
loſe Kriegspolizeiſtunde löfte nur allzu früh die 
Verſammlung und mit „Weidmannsheil“ und „Auf 
Wiederſehen in Lamsdorf“ rollten bei ſternenklarer 
Froſtnacht die Wagen nach allen Richtungen aus 
dem Städtchen. 

Forſthaus Wiersbel, 5. Februar 1918. 


Olbrich, Schriftführer. 


Auf der Jagd nichts wegwerfen! 


Jede Metallpatrone und Patrone mit Metallteilen iſt als 
Kriegsmetall ſorglich zu ſammeln und dem Verein „Wald⸗ 
heil“, Neudamm, Bez. Fio, für feinen Kriegs fonds zur 
Weitergabe an die Kriegsbehörden einzufenden. 
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Harzgewinnung im Jahre 1918. 
Mitteilung des Miniſteriums für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten zu Berlin. 
Allgemeine Verfügung Nr. III 27 für 1918. 


I. Das Harzen von Kiefernbeſtänden 
hat im vergangenen. Jahre trotz der Ungunſt 
der Witterung beſſere Erträge ergeben als in 
dem vorgehenden Jahre. Während im Jahre 
1916 nur 59 kg je Hektar mit einem Koſten⸗ 
aufwande von 2,21 Mk. je Kilogramm ge— 
wonnen werden konnten, belief. fich im ver- 
gangenen Jahre der Durchſchnittsertrag je 
Hektar auf 89 kg mit einem Koſtenaufwande 
von 1,70 Mk. je Kilogramm. 

Bedeutet dies fon einen erheblichen Fort- 
ſchritt, ſo laſſen die im vergangenen Jahre 
dank dem regen Intereſſe der Beamten an der 
neuen Nutzung gewonnenen Erkenntniſſe und 
möglich gewordenen Verbeſſerungen des Ver— 
fahrens und der Geräte für die Zukunft noch 
günſtigere Ergebniſſe erhoffen, ſofern es nur 
gelingt, die erforderlichen Arbeitskräfte zu ge— 
winnen und feſtzuhalten. Es wäre dies um 
ſo erfreulicher, als der bisher ſchon empfindliche 
Mangel an Harz aus verjchiedenen, hier nicht 
näher zu erörternden Gründen im laufenden 
Jahre noch weit drückender ſein wird. 

Es gilt deshalb, im kommenden Sommer 
auch auf dieſem Gebiete alle Kräfte anzuſpannen, 
damit wenigſtens der dringendſte Bedarf 
gedeckt und die Volkswirtſchaft vor ſchwerem 
Schaden bewahrt wird. 

Unter den möglichen Verbeſſerungen des 
Verfahrens ut die von dem Forſtmeiſter Splett⸗ 
ſtoeßer jüngſt verſuchte und empfohlene die 
wichtigſte. Auch die von dem Forſtmeiſter 
Dr. Kienitz, dem Förſter Heinrich und dem 
Förſter Kuhn empfohlenen verrückbaren Gefäße, 
die die Grandeln entbehrlich machen und den 
Weg des ausfließenden Balſams zur Sammel⸗ 
ſtelle verkürzen, ſind von weſentlicher Bedeutung 
für die Menge und Beſchaffenheit des zu ge— 
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winnenden Harzes. Die praktiſche Auffang— 
ſchale des Förſters Kuhn kann allerdings 
wegen Mangels an dem für ſie erforderlichen 
ſtärkeren Eiſenblech zurzeit nicht angewendet 
werden. , 

Das Splettſtoeßerſche Verfahren hat im 
vergangenen Sommer zu Erträgen bis zu 
500 kg je Hektar geführt. 

Trotzdem ſollen nach den Vorſchlägen der 
Regierungen im kommenden Sommer von den 
im ganzen zu nutzenden 15 553 Hektar Kiefern— 
beſtänden nur 2968 Hektar nach Splettſtoeßer 
behandelt werden, weil angeblich das Anreißen 
der Stämme nur von Männern ausgeführt 
werden könne, das Verfahren überhaupt mehr 
Arbeit erfordere als das alte Lachenverfahren, 
die Auffanggefäße durch Mutwillen und Dieb— 
ſtahl zu ſtark gefährdet ſeien, die Entleerung 
der Flaſchen zuviel Schwierigkeiten verurſache 
und endlich auch die Wirtſchaft durch die Not— 
wendigkeit, die nach Splettſtoeßer behandelten 
Beſtände bald abzutreiben, zu ſtark gebunden 
werde. p. 

Dieſe Bedenken ruhen teils auf ungu- 
treffenden Vorausſetzungen, teils fallen ſie nicht 
entſcheidend ins Gewicht. 

Es iſt inzwiſchen feſtgeſtellt worden, daß 
ſämtliche, mit dem Verfahren nach Splettſtoeßer 
verbundenen Arbeiten, insbeſondere alſo auch 
das Anreißen der Stämme, ſehr wohl von 
Frauen ausgeführt werden können, ſofern nur 
die Riſſe nicht zu lang und nicht zu tief an⸗ 
gelegt werden. 

Eine Mehrarbeit je Hektar entſteht aller⸗ 
dings bei dem Splettſtoeßerſchen Verfahren, 
ſie iſt aber weit geringfügiger als von Splett⸗ 
ſtoeßer ſelbſt, der bisher auch nur mit dem 
Anreißen durch Männer gerechnet hatte, an⸗ 
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genommen worden war, und dieſer Mehrarbeit 
ſteht ein ſo erheblicher Mehrertrag gegenüber, 
daß der auf die Gewichtseinheit des geworbenen 
Harzes entfallende Arbeitslohn, der im ver⸗ 
gangenen Jahre, alſo bei dem alten Verfahren, 
wie ſchon mitgeteilt, 1,70 Mk. je Kilogramm be⸗ 
tragen hat, ſelbſt bei verhältnismäßig ungünſtiger 
Ausbeute ſich kaum auf die Hälfte dieſes Be⸗ 
trages beläuft. Das Verfahren bedeutet alſo 
in Wirklichkeit eine Erſparung an Arbeitskraft. 

Dem Diebſtahl und dem Mutwillen find die 
Auffanggefäße ſämtlicher Verfahren wohl in 
ganz gleicher Weiſe ausgeſetzt. Der Diebſtahl an 
Harz iſt jedenfalls mehr zu fürchten und ihm 
wird am beſten dadurch vorgebeugt, daß bei 
allen Verfahren auf häufiges Einſammeln des 
Balſams gehalten und der geſammelte Balſam, 
ſofern die Gefahr der Entwendung vorliegt, 
nicht im Walde, ſondern in oder dicht bei den 
Forſtgehöften aufbewahrt wird. 

Die Bindung der Wirtſchaft endlich iſt durch 
das Verfahren nach Splettſtoeßer kaum ſtärker 
als durch das Lachenverfahren. Mehr als 
drei Jahre kann ein Beſtand im Lachenver⸗ 
fahren meiſt auch nicht genutzt werden, weil 
die Lachen lang werden, und dem Abſchluß der 
Nutzung wird auch hier der baldmöglichſte Ab⸗ 
trieb folgen müſſen. 

Die Königlichen Regierungen wollen hiernach 
ihre Harznutzungspläne für den kommenden 
Sommer einer ſorgfältigen Nachprüfung unter⸗ 
ziehen, ihren Bedarf an Geräten neu berechnen 
und den neu berechneten Bedarf ſobald wie 
möglich bei dem Kriegsausſchuß für Ole und 
Fette, Rohharzabteilung, hier W 8, Mauer: 
ſtraße 53, oder, ſoweit es ſich um den alten 
Splettſtoeßer⸗Reißhaken handelt, bei dem Forſt⸗ 
meiſter Splettſtoeßer in Rohrwieſe bei Niekosken 
(über Schönlanke) ſelbſt, unter genauer Angabe 
der für jede Sendung in Betracht kommenden 
Eiſenbahn⸗ und Poſtſtation und des Empfänger- 
namens anmelden. 

Sofern es ſich um Maſſengeräte, wie z. B. 
Töpfe, handelt, für die volle Waggonladungen 
in Frage kommen, wird dem Kriegsausſchuß 
gegenüber die Anwendung von Sammelwagen 
anzuregen ſein, die ihre Ladung nacheinander 
auf verſchiedenen benachbarten Stationen zu 
löſchen haben. 

Bei der Berechnung des Bedarfs an Ge⸗ 
räten wollen die Königlichen Regierungen die 
Angaben des Merkbuches des Kriegsausſchuſſes 
für Ole und Fette über die Kiefernharznutzung 
im Jahre 1918, das ihnen in den nächſten 
Tagen zur Aushändigung an alle beteiligten 
Beamten zugehen wird, zu Rate ziehen. Ich 
empfehle auch im übrigen den Inhalt dieſes 
Buches, deffen Verfaſſer ein mit der Harzuutzung 
genau vertrauter Forſtbeamter iſt, der ſorg⸗ 
fältigſten Beachtung. 

Über einige Erfahrungen des verfloſſenen 
Jahres auf dem Gebiete der Harzuutzung und 
die aus ihnen zu ziehenden Schlüſſe teile ich 
noch folgendes mit: 
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1. Die Grandeln haben ſich als ſchädlich 
für den Baum erwieſen und erfüllen ihren Zweck 
als Sammler nur unvollkommen. Von ihrer Neu⸗ 
anlage iſt in Zukunft ganz abzuſehen. 

2. Das Dechſeln iſt dem Meißeln unbedingt 
vorzuziehen, hat aber zur Folge, daß in der 
Längsrichtung des Baumes zumeiſt mehr Holz 
abgedechſelt wird als notwendig iſt, ſo daß die 
Lache ſich unerwünſcht raſch verlängert. Von 
manchen Seiten wird deshalb empfohlen, zum 
Neuverwunden des Lachenrandes anſtatt des 
Dechſels den Reißhaken zu gebrauchen, auch hat 
der Kriegsausſchuß für dieſen Zweck einen be⸗ 


ſonderen „Plätzreißer“ zum Preiſe von 2,50 Mk. 
anfertigen laſſen. Ich empfehle den Verſuch zu 


machen, anſtatt des Dechſels eins dieſer 
reißenden Geräte anzuwenden, und bin damit 
einverſtanden, daß ſie zu dem Zweck angekauft 
werden. 

Von manchen Seiten wird tiefes, bis zu 
1 cm in das Holz eindringendes Dechſeln, und 
von allen Regierungen, die ſich überhaupt 
hierzu äußern, das Anſchlagen im ſpitzen 
Winkel zur Baumachſe empfohlen. Auch darauf 
wird vielfach und übereinſtimmend hingewieſen, 
daß der erſte Anhieb nach der Winterruhe, um 
das unverkruſtete friſche Holz zu faſſen, einen 
beſonders breiten Holzſtreifen wegnehmen muß 
(1 cm und mehr), und daß ein ſolches ſtärkeres 
Zugreifen auch nach jeder anderen längeren 
Dechſelpauſe, die etwa im Laufe des Sommers 
eintritt, notwendig iſt. Häufiges Dechſeln 
— alle zwei 2 bis 3 Tage bei günſtiger Witte⸗ 
rung iſt Vorbedingung für einen be⸗ 
friedigenden Ertrag. 

3. Der Ertrag an Harz wird ferner De- 
einflußt 

a) durch den Boden. Kalter und naſſer, 
auch ſehr armer Boden liefert geringeren 
Harzertrag; 

b) durch den etwaigen Unterwuchs, der 
ſich vielfach als ertragmindernd er- 
wieſen hat; 

c) durch das Wetter. Feuchte Wärme 
fördert, trockene Hitze und Kälte hemmen 
den Harzfluß; 

d) durch die Lage der Lachen. Die 
Oſt⸗ und Nordſeiten der Bäume werden 
vielfach als die für die Lage der Lachen 
günſtigſten empfohlen, die der Hauptregen⸗ 
ſeite entgegengeſetzte deshalb, weil ſie vor 
dem Schlagregen geſchützt iſt; 

e) durch die Jahreszeit. Im Nachſommer 
bis in den Oktober hinein fließt bei günſtigem 
Wetter das Harz am reichlichſten. Das 
Harzen ſoll erſt beginnen, wenn be⸗ 
friedigender Fluß ſich einſtellt, was durch 
wiederholtes verſuchsweiſes Anſchlagen 
feſtzuſtellen iſt, und ſpäteſtens bei eintreten⸗ 
dem Froſt aufhören; 

f) durch Entwicklungsform und Gez 
ſundheitszuſtand der Bäume, vb- 
ſchon in dieſer Beziehung noch Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten beſtehen. Bäume mit 
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geringen Kronen ſollen ſchlecht, ſolche mit 

guten Kronen gut harzen. Andere ſind 

der Anſicht, daß die Beſchaffenheit der 
Krone keinen Einfluß habe. Eine ähn⸗ 
liche Meinungsverſchiedenheit herrſcht über 
den Einfluß des Kienzopfes, der bald für 
harzfördernd, bald ſür harzſchädlich ge⸗ 
halten wird. Durch Inſektenfraß ge⸗ 
ſchwächte Beſtände ſollen geringen Harz⸗ 
ertrag geben. 

g) durch das Alter. Beſtände, die in 
einem Alter von 80 bis 130 Jahren 
ſtehen, ſollen die beſten Erträge geben. 

4. Vielfach fehlt es an jedem erkennbaren 
Grund dafür, daß von dicht nebeneinander 
ſtehenden, anſcheinend unter ganz gleichen 
Lebensbedingungen gleichartig entwickelten 
Stämmen der eine dauernd ſehr geringen, der 
andere reichlichen Harzfluß trägt. 

Die Bedeutung einer richtigen Auswahl der zu 
harzenden Beſtände liegt auf der Hand. Die Feſt⸗ 
ſtellung der zurzeit nur mangelhaft bekannten 
Bedingungen, unter denen die Kiefer einer 
reichlichen Harzerzeugung fähig iſt, erſcheint 
deshalb von Wichtigkeit. Sind, wie es gegen⸗ 
wärtig noch vielfach geſchieht, ganze Beſtände, 
Beſtandsgruppen oder Einzelſtämme zur Harz⸗ 
nutzung herangezogen worden, deren Ertrag 
auch bei günſtiger Witterung in guter Jahres⸗ 
zeit kärglich und unlohnend bleibt, ſo ſind ſie, 
ſobald dies erkannt worden, von der weiteren 
Bearbeitung auszuſchließen. | 

5. Der ſenkrechte Verlauf der Lachen iſt 
von großer Bedeutung, weil jede abweichende 
Lage das Harz aus der Lache herausdrängt 
und große Verluſte zur Folge hat. Das Ein⸗ 
loten der Lachen wird deshalb empfohlen. 

6. Von Wichtigkeit iſt, daß die Lachen 
nach jedem Einſammeln des Balſams rein 
abgefragt werden. Das gewonnene Kratzharz 
iſt in dieſem Falle reicher an Terpentinöl und 
hindert nicht mehr den raſchen Ablauf des 
friſch ausfließenden Balſams, der ſeinerſeits 
ebenfalls um ſo terpentinölreicher gewonnen 
wird, je raſcher er das Sammelgefäß erreicht. 

7. Wie aus dem Merkbuch des Kriegs⸗ 
ausſchuſſes hervorgeht, wird neben dem von 
Splettſtoeßer empfohlenen Fiſchgeräten verfahren 
ein zweites Reißverfahren empfohlen, bei 
welchem nicht immer neue iſolierte Riſſe ange⸗ 
legt, ſondern die erſten Riſſe durch periodiſches 
EECH ihrer unteren Ränder verbreitert 
werden. 
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weil er den weitaus geringeren Arbeitsaufwand 
verurſacht, ſeine leichtere Arbeit von jeder 
Frau geleiſtet werden kann und die zur Nutzung 
herangezogenen Beſtände weniger raſch ver⸗ 
braucht. 

Die Königlichen Regierungen wollen den 
Revierverwaltern zunächſt die Wahl des einen 
oder des anderen Verfahrens überlaſſen oder 
auch die vergleichsweiſe Anwendung beider Ver⸗ 
fahren nebeneinander geſtatten und ſich ſelbſt 
für das eine oder andere Verfahren beſtimmend 
erſt entſcheiden, wenn hinreichende Erfahrungen 
vorliegen. 

Bei beiden Verfahren iſt zu beachten, daß 
die Riſſe nicht zu lang, ſondern gemäß der 
Anweiſung auf Seite 1 des Merkbuches des 
Kriegsausſchuſſes von 30 em Stammdurchmeſſer 
ab auf mehrere Röteſtreifen verteilt, alſo auch 
entſprechend kurz angelegt werden. Der kürzere 
Riß iſt auch von einer ungeübten Arbeiterin 
ſicherer, leichter und beſſer herzuſtellen. 

S8. Die weitere Bearbeitung der alten Lachen 

in der bisherigen Weiſe ſoll nicht unterſagt 
werden; es wird aber dringend empfohlen, in 
der auch im Merkbuch des Kriegsausſchuſſes 
beſprochenen Weiſe die alten Lachen durch 
ſeitwärts oder oberhalb angebrachte Splett⸗ 
ſtoeßerſche Riſſe ertragreicher zu machen. 

über die zu beſchaffenden Geräte uſw. be⸗ 
ſtimme ich noch folgendes: 


a) Reißhaken. 

Von dem Muſter von Splettſtoeßer ſind 
je Hektar 2 Stück und von dem Muſter des 
Kriegsausſchuſſes je Hektar 1 Stück zu be⸗ 
ſtellen, ſo daß im ganzen je Hektar 3 Reiß⸗ 
haken zur Verfügung ſtehen und nebeneinander 
wahlweiſe benutzt werden können. Der Reiß⸗ 
haken von Splettſtoeßer koſtet einſchließlich einer 
Erſatzklinge 4 Mk., der des Kriegsausſchuſſes 
einſchließlich zwei Erſatzklingen und ein Schleif⸗ 
ſtein 6 Mk. 

Die Schleifſteine können auch geſondert be⸗ 
zogen werden. Sie ſind für die Splettſtoeßer⸗ 
ſchen Reißhaken und für die Dechſel ebenſo 
notwendig wie für die Reißhaken des Kriegs⸗ 
ausſchuſſes. Alle dieſe Geräte müſſen be⸗ 
ſtändig nachgeſchliffen und ſtets meſſerſcharf 
gehalten werden. Wenn wider Erwarten Splett⸗ 
ſtoeßer nicht alle Beſtellungen ſollte ausführen 
können, ſo würde für je zwei ausfallende Reiß⸗ 
haken ſeines Muſters ein Reißhaken des Kriegs⸗ 
ausſchuß⸗Muſters ausreichend und nachzube⸗ 


Ferner wird, während Splettſtoeßer Gewicht ſtellen ſein. 


darauf legt, daß die Riſſe 1,0 bis 1,5 cm tief 


b) Tropfbleche ſind vom Kriegsausſchuß 


(ausſchließlich der Rinde gemeſſen) in das Holz für 7 und 4 Pf. das Stück zu beziehen. Die 


eindringen, von anderer Seite empfohlen, nur 
2 bis 5 mm in den Splint hineinzuſchneiden. 

Wenn, wie angegeben wird, der im Zu⸗ 
ſammenhang mit dem Anfangsſchnitt bleibende 
Erweiterungsſchnitt von geringer Tiefe auch nur 
annähernd dieſelben Harzerträge liefern würde, 
wie der Splettſtoeßerſche iſolierte Schnitt, ſo 
würde er den Vorzug vor dieſem verdienen. 


billigeren Tropfbleche ſind aus halbierten alten 
Grandelblechen hergeſtellt und werden in dieſer 
einfacheren Form wohl auch von den Ober⸗ 
förſtereien ſelbſt hergerichtet werden können, 
wobei nur zu beachten iſt, daß in die oberen 
Ränder der Tropfrinne je ein kleiner Kerb ein⸗ 
geſchnitten werden muß, um die Flaſche ſicher 
befeſtigen zu können. 
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c) Flaſchen liefert der Kriegsausſchuß 
nicht. Die von den Königlichen Regierungen 
ſchon angekauften Flaſchen find zu verwenden, 
die Ankäufe im übrigen aber einzuſtellen, weil 
die Flaſchen nach neueren Feſtſtellungen un⸗ 
bedenklich durch Schwalbenneſter, Heinrichſche 
Becher oder Töpfe erſetzt werden können, ohne 
daß der Terpentinölverluſt erheblich verſtärkt 
wird. Werden Flaſchen benutzt, ſo iſt mit Sorg⸗ 
falt darauf zu halten, daß ſie binnen 24 Stunden 
nach dem letzten Anreißen, und, ſolange der 
Harzfluß anhält, tunlichſt täglich entleert 
werden, ehe der flüſſige Balſam ſich verdickt. 
Iſt die Verdickung eingetreten, ſo kann die 
Flaſche nur nach vorgängiger Erhitzung des 
Balſams im Waſſerbade entleert werden. Da 
. eine gewiſſe Feuersgefahr für die 

eamten und Arbeiter wie für den Wald, 
Verluſte an Terpentinöl und nicht unerhebliche 
Arbeit verbunden iſt, ſo muß die Anwendung 
des Waſſerbades durch häufige Entleerung der 
Flaſchen möglichſt vermieden werden. 

d) Töpfe mit einem Faſſungsraum von 
etwa ½ Liter liefert der Kriegsausſchuß, und 
zwar unglaſierte Tontöpfe für 8 Pf., Stein⸗ 
töpfe für 18 Pf. je Stück. Die Töpfe werden 
ſeitlich nicht gelocht ſein, um ein Ausbrechen 
des Randes zu verhüten, müſſen alſo auf einen 
ſtarken Nagel geſtellt und zwiſchen dieſem und 
dem Tropfblech eingeklemmt werden. Außerdem 
iſt es möglich, die Töpfe an einer Drahtſchlinge, 
die durch einen Nagel am Stamm verfeſtigt 
wird, aufzuhängen. 

Es iſt im übrigen erwünſcht, daß die 
Königlichen Regierungen ſich nach Möglichkeit 
auch ſelbſt noch Töpfe verſchaffen. 

Die Töpfe brauchen, ſoweit kein Diebſtahl 
zu befürchten iſt, erſt geleert zu werden, wenn 
ſie vollgelaufen ſind, da durch Verſuche feſt— 
geſtellt worden iſt, daß, ſobald erſt der im 
Topf erſtarrende Balſam ſich mit einer auch 
nur dünnen Erſtarrungsſchicht überzogen hat, 
was ſehr bald nach dem Einlaufen geſchieht, 
die Verdunſtung des Terpentinöls nur noch 
eine ſchwache iſt. 

e) Kienitzſche Schwalbenneſter und 
Heinrichſche Becher liefert der Kriegs— 
ausſchuß für 13 und 15 Pf. das Stück. In 
dem Preis für die Heinrichſchen Becher ſind 
die zugehörigen doppelköpfigen Nägel miteinbe⸗ 
griffen. Beide Geräte faſſen etwa 100 com. 
Die Heinrichſchen Becher haben eine obere 
Breite von 18 cm, was bei Anlage der Lachen 
zu berückſichtigen iſt. | 

Die Entleerung auch dieſer Gefäße muß, 
wenn ſie den Balſam aus Splettſtoeßerſchen Riſſen 
auffangen ſollen, unbedingt binnen 24 Stunden 
nach dem Anreißen erfolgen, um ein Überlaufen 
des Balſams zu vermeiden. Aus demſelben 
Grunde dürfen beſonders die Riſſe, die ihren 
Ablauf in dieſe kleineren Gefäße haben, nicht 
zu lang fein. Die Gefäße werden alfo vorzugs⸗ 
weiſe bei dem alten Lachenverfahren und 
an Lachen zu verwenden ſein, die durch 
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kurze Splettſtoeßerſche Seitenriſſe ergänzt. wor⸗ 


ſind. l 
f) Alle erforderlichen Nägelſorten 
liefert der Kriegsausſchuß, desgleichen den 
Schlingendraht für die Töpfe. 

g) Der Bedarf an Schwalbenneſt⸗ 
Zangen, die vom Kriegsausſchuß für 21 Mk. 
je Stück geliefert werden, beträgt 2 Stück für 
jeden Schutzbezirk. 

h) Von eiſernen und hölzernen 
Hämmern find je einer für jeden Schutz 
bezirk erforderlich, an Eimern, Harzkratzern 
und Löffeln je einer für jeden Arbeiter. Auch 
dieſe Geräte, mit Ausnahme der Eimer, können 
vom Kriegsausſchuß bezogen werden. 

Den ſehr brauchbaren Harzkratzer, Modell 
Heinrich, liefert die Beſchlagfabrik Weſſel & 
Mueller in Luckenwalde zum Preiſe von 2,25 Mk. 
das Stück, wenn der Vorrat des Kriegsaus⸗ 
ſchuſſes an denſelben Kratzern (10 000 Stück) 
erſchöpft ſein ſollte. 

i) Für das Röten der Stämme liefert der 
Kriegsausſchuß neuerlich einen zweckmäßig ge— 
formten Bügelſchaber zum Preiſe von 2,50 Mk. 
das Stück. Er wird zur verſuchsweiſen An— 
wendung empfohlen. 

k) Die koſtenloſe Lieferung der Fäſſer hat 
der Kriegsausſchuß, wie im Vorjahr, über⸗ 
nommen. Sie faſſen etwa 150 kg Balſam, 
ſo daß 2 bis 3 Stück je Hektar erforderlich ſein 
werden. Da der Vorrat an Fäſſern knapp iſt, 
ſo wird die eigene ergänzungsweiſe Beſchaffung 
empfohlen. Bei Selbſtbeſchaffung werden die 
entſtandenen Koſten vom Kriegsausſchuß erſtattet. 

Die möglichſt frühzeitige Beſtellung 
aller erforderlichen Geräte iſt not— 
wendig, damit ſie zur Stelle ſind, wenn ſie 
in Gebrauch genommen werden ſollen. Sobald 
die Königlichen Regierungen ihren Bedarf feſt— 
geſtellt haben, und ſpäteſtens bis zum 10. April 
1918, iſt mir anzuzeigen, wie groß die Be— 
ſtandesflächen ſind, die nach den verſchiedenen 
Verfahren auf Harz genutzt werden ſollen. 

Soweit die vorſtehend gegebenen Vor— 
ſchriften mit denen der älteren Verfügungen 
nicht im Einklang ſtehen, ſind dieſe als auf⸗ 
gehoben E Die ſorgfältige Beachtung 
der durch das Merkbuch des Kriegsausſchuſſes 
gegebenen Anleitung wird nochmals empfohlen. 
Auch verweiſe ich auf die in den Nummern 29, 
48 und 49 des Jahrgangs 1917 und 2 und 3 
des Jahrgangs 1918 der „Silva“ enthaltenen 
Aufſätze über die Harznutzung von Splett— 
ſtoeßer und Kienitz. | 

II. Die Fichtenlachen-Harznutzung 
durch Lachenreißen war im vergangenen Jahre 
für die Regierungen Königsberg, Gumbinnen, 
Allenſtein, Breslau, Liegnitz, Oppeln, Merſe⸗ 
burg, Erfurt, Hildesheim und Lüneburg vor— 
geſehen, iſt aber in den Regierungsbezirken 
Königsberg und Lüneburg ganz unterblieben 
und in den übrigen der vorgenannten Bezirke 
nur in geringem Umfange und mit geringen 
Ergebniſſen ausgeübt worden. 


den 
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Der geringe Ertrag der zur Nutzung ge⸗ 
zogenen Beſtände hatte im weſentlichen darin 
ſeinen Grund, daß die erforderlichen Geräte 
nicht früh genug beſchafft werden konnten und 
die Lachen infolgedeſſen zu ſpät geriſſen wurden. 
Es hat deshalb vielfach auf ein Sammeln der 
ausgefloſſenen geringen Harzmengen ganz ver- 
zichtet werden müſſen. Mit voller Sicherheit 
ſteht zu erwarten, daß die geringen Erträge 
der im vergangenen Jahre gelachten Beſtände 
in dem laufenden Jahre die des Vorjahres 
um ein Mehrfaches übertreffen werden. 

Unter allen Umſtänden erſcheint es not- 
wendig, der Fichtenharz⸗Nutzung dieſes Jahres 
eine möglichſt weite Ausdehnung zu geben, ſie 
insbeſondere auch in den Regierungsbezirken 


Königsberg und Lüneburg, die im vergangenen 


Jahre ganz ausgefallen ſind, und, wenn irgend 
angängig, auch in den Bezirken Caſſel, Wiesbaden 
und Hannover zu betreiben. | 

Den drei letztgenannten werden Die alf- 
gemeinen Verfügungen des letzten Jahres über 
die Fichtenharznutzung als Anlage zu gegen- 
wärtiger Verfügung zugeſtellt werden. 

Die erforderlichen wenigen Geräte — zunächſt 
bedarf es eines Lachenreißers — liefert auf 
Wunſch der Kriegsausſchuß für Ole und Fette. 
Andere Bezugsquellen anzugeben, wird die 
Königliche Regierung in Erfurt in der Lage ſein. 

über die im vorigen Jahre bei dem Harzen 
von Fichtenbeſtänden gemachten Erfahrungen 
wird folgendes mitgeteilt: 

1. Die Breite der Lachen geht zweckmäßig 
nicht über 2½ om hinaus, der Abſtand zwiſchen 
Lachenrand und Lachenrand nicht unter 15 cm 
hinunter. Die Länge der Lachen iſt auf etwa 
2 m zu bemeſſen. 

2. Das Reißen der Lachen kann von kräf— 
tigen Frauen ausgeführt werden und foll er- 
folgen, ſobald die Rinde „geht“. | 

3. Das im vergangenen Jahre vorge— 
ſchriebene ſpitze Auslaufen der am Fußende 
offenen Lache führt zu dem Mißſtand, daß 
das bei warmem Wetter dünnflüſſige Harz über 
die Lache hinaus auf Wurzelanlauf, Moos und 
Nadeln fließt uud ſo zum Teil verloren geht. 


Es empfiehlt ſich deshalb, am Fuß der Lache 


eine Auffangvorrichtung für das ablaufende 
Harz anzubringen, die in einem eingeſchlagenen 
Grandelblech, einem Schwalbenneſt, einem Hein— 
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richbecher, einem vom Stamm gelöſten und auf⸗ 
geklappten Rindenſtück beſtehen kann. 

4. Von beſonderer Wichtigkeit iſt auch hier, 
daß die Lachen genau ſenkrecht geriſſen werden. 
Das Fichtenharz überläuft dieſe ſchmalen und 
flachen Lachenrinnen noch viel leichter, als das 
Kiefernharz feine breiteren und tieferen Lachen. 
Die Zuhilfenahme von Loten iſt auch hier zu 
empfehlen. ö 

5. Bei dem Harzkratzen dürfen die Über— 


wallungsſchichten der Lachenränder nicht verletzt 


werden. Die Kratzer müſſen breit und nicht 
ſpitz auslaufen, ihre Schneiden und Ecken 
dürfen nicht ſcharf ſein. 

6. Bei günſtigem Wetter und gutem Harz— 
fluß kann unter Umſtänden mehrere Male im 
Sommer geharzt werden. Nach eingetretenem 
Froſt ſoll aber das Harzen unterbleiben, weil 
andernfalls der Harzfluß im nächſten Jahre 
geringer ausfällt. 

7. Das Aufbewahren und Verſenden des 
Harzes erfolgt am beſten nicht in Kiſten, ſondern 
in Fäſſern, die der Kriegsausſchuß liefert. 

8. Der Bedarf an Geräten beträgt für 
100 ha = 16 Reißhaken, 6 bis 8 Harzkratzer 
und ebenſoviele Harzſäcke. Der Bedarf an 
Harzfängern uſw. ergibt ſich aus der Zahl der 
Lachen. Ein Harzfaß, wie der Kriegsausſchuß 
es liefert, faßt 150 kg Harz. Der Durch— 
ſchnittsertrag eines Hektars wird vorausſichtlich 
nicht über 75 kg hinausgehen. l 

Wegen der Anforderung der Geräte und 
der Anzeige der zur Harznutzung in Ausſicht 
genommenen Fichtenbeſtände gilt das unter I 
dieſer Verfügung Geſagte. 

III. Fichtenwild harz ift auch im lau- 
fenden Jahre zu gewinnen, ſoweit es noch in 
Mengen vorhanden iſt, deren Einſammeln 
ſich lohnt. 

Der mit dem Kriegsausſchuß noch abzu— 
ſchließende Harzlieferungsvertrag wird den 
Königlichen Regierungen demnächſt in Abſchrift 
zugefertigt werden. | 

Die Preiſe frei Abſendebahnhof werden 
vorausſichtlich für das laufende Jahr ver- 
einbart werden auf 

300 Mk. für 100 kg Kieferharz, 
150 „ „ 100 , Fichtenlachtenharz, 
70 „ „ 100 „ Fichtenwildharz. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Haus der Abgeordneten. 
118. Sitzung am 28. Februar 1918. 
(Nach dem amtlichen ſtenographiſchen Bericht.“) 
Zweite Beratung des Staatshaushalts— 


plans für das Rechnungsjahr 1918, 
Juſtizverwaltung. 
Reinhard, Abgeordneter (Zentr.): — — Eine 


*) Alle ſtenographiſchen Wiedergaben geſchehen im 
genauen Wortlaut des Stenogramms. Die in dem 
Satze enthaltenen Hervorhebungen der Namen, 
beſonders wichtiger Stellen uſw. ſind ebeufalls genau 
dem amtlichen ſtenographiſchen Berichte entnommen. 


der bemerkenswerten Anderungen in dem Etat 
beſteht darin, daß für eine große Anzahl von 
mittleren Beamten, die ſich bislang in Diätar⸗ 
ſtellung befanden, planmäßige Stellungen 
geſchaffen worden — ſind. — — 

— Die Aktuare werden im weſentlichen 
erreicht haben, worum fie uns bitten, vor allem 
Eine Anderung erſcheint undurchführbar. Die Stellen, 
an denen für unſern Leſerkreis minder wichtige 
Außerungen der Redner fehlen, find durch Gedanken- 
ſtriche (— —) gekennzeichnet. Der amtliche ſteno⸗ 
graphiſche Bericht iſt zu beziehen von der Preußiſchen 
Verlagsanſtalt, Berlin SW 68, Ritterſtraße 50 


— — 
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die planmäßige Anſtellung. Seitens der Juſtiz⸗ 
ſekretäre wird nach wie vor die Forderung erhoben, 
die ich für außerordentlich berechtigt halte, daß ſie 
im GE und in ihrer Stellung den Sekretären 


der allgemeinen Staatsverwaltung gleichgeſtellt 
werden. Ich unterſtütze dieſe ihre Anregung durch⸗ 
aus, wie ich auch der Anſicht bin, daß auch die 
richterlichen Beamten, wenn einmal an eine Reform 
der Beſoldungsordnung herangetreten wird, den 
Regierungsräten gleichgeſtellt werden müſſen.— — 
Zu erwähnen wäre auch, ob der Titel Gerichts⸗ 
ſchreiber nicht durch einen anderen erſetzt werden 
könnte. — — 

Dr. Gottſchalk, Abgeordneter (nat. ⸗lib.): 
— — Unter dem Einfluß des Krieges hat die 
Juſtizverwaltung manche Grundſätze angenommen, 
die bei kurzer Dauer des Krieges vielleicht auch die 
einzig richtigen geweſen wären. Da iſt z. B. der 
Grundſatz der e der Diätare 
und der Grundſatz, möglichſt keine weiteren 
planmäßigen Stellen zu ſchaffen. — — 
Nach meiner feſten Überzeugung hat ſich dasjenige, 
was bei einer kurzen Dauer des Krieges angezeigt 
war, bei der längeren Dauer des Krieges nicht 
mehr als zweckmäßig erwieſen, und ich glaube, daß 
die Nichtbeachtung dieſer Erfahrung traurige Er⸗ 
gebniſſe zur Folge gehabt hat. Ich will nur auf 
unſere Aktuare hinweiſen. Es iſt geradezu ein 
Elend unter dieſen Leuten zutage getreten. Wie⸗ 
viele Aktuare mit kärglicher Beſoldung gibt es, die 
verheiratet ſind, die ſchon lange auf die Anſtellung 
gewartet haben, die nicht ſo fruͤh zur Ehe geſchritten 
wären, wenn man ihnen vorher hätte ſagen können, 
ſie würden noch jahrelang als Diätare weiter⸗ 
geführt werden. — — 

Dr. Rewoldt, Abgeordneter (freikonſ.):— — 
Es hat beſonders erfreulich auf die Juriſten gewirkt, 
daß der Herr Miniſter in ſo treffender Weiſe für die 
Gleichſtellung der Richter mit anderen 
Beamtenkategorien eingetreten iſt, indem er 
dabei hervorhob, daß der Richter die Staatshoheit 
ausübe. Ich bin von einem meiner Freunde noch 
beſonders darauf aufmerkſam gemacht, daß die 
Gleichſtellungsfrage nicht bloß die Richter, ſondern 
auch die mittleren Beamten betrifft. — — 

— — Die Juſtizkanzleigehilfen ſind wie 
in früheren Jahren ſo in dieſem Jahre wiederholt 
erwähnt, und auch in dieſer Beziehung hat der 
Herr Miniſter dankenswerte Erklärungen abgegeben. 
Ich kinn mich nur dem Wunſche der Juſtizkanzlei⸗ 
gehilfen anſchließen, daß baldmöglichſt und in 
möglichſt weitem Rahmen eine etatmäßige An⸗ 
ſtellung erfolge. — — 

Dr. Spahn, Juſtizminiſter: — — Wegen der 

ungünſtigen Anſtellungsverhältniſſe der 
mittleren Beamten glaubte ich mich für den 
Augenblick dabei beruhigen zu können, daß eine 
größere Zchl Etatsſtellen geſchaffen wurde, fo daß 
ich annehmen kann, daß insbeſondere die Aktuare, 
die bis 1911 angenommen worden find, zur An- 
ſtellung kommen. — — 
Weiter, meine Herren, ift die Gleich- 
ſtellung der mittleren Juſtizbeamten mit 
den entſprechenden Verwaltungsbeamten 
betont worden. — — Es wird ja nach dem Kriege 
eine Erhöhung der Gehälter ſowohl für die höheren 
wie für die mittleren und für die unteren Beamten 
nicht zu umgehen ſein; dabei wird dann auch dieſe 
Frage eingehend wieder geprüft werden, und ich 
werde das meinige tun, daß meine Beamten nicht 
ſchlechter ſtehen als die Beamten der anderen Ver⸗ 
waltungen. — — 


— — 


Kango mw, Abgeordneter (fortſchr. V.⸗P.): — — 

Wenn wir nach dem Diſziplinargeſetz keine Ber- 
jährung der Dienſtvergehen kennen — Raub, 
Mord und Totſchlag können verjähren, aber ein 
Diſziplinarvergehen nicht —, ſo bitte ich darum, 
daß auch die Dienſtvergehen nach einer gewiſſen 
Zeit zur Löſchung gebracht werden. — — 
Ich richte an den Herrn Miniſter die 
dringende Bitte, daß er, was bisher die Juſtiz⸗ 
miniſter in Preußen nicht fertig gebracht haben, 
die Gleichſtellung der richterlichen Ye- 
amten mit den Beamten der anderen 
Verwaltungen herbeiführt. — — 

— — Was den Richtern recht ift, it auch den 
mittleren Beamten recht. Es iſt kein Grund, 
daß z. B. der Aktuar bei der Juſtizverwaltung eine 
geringere Entlohnung erhält als der Zivilfuper⸗ 
numerar bei der Regierung. Hier muß eine 
Gleichſtellung herbeigeführt werden. — — . 

— — Eine weitere Bitte, die ich an den Herrn 
Juſtizminiſter habe, betrifft die Perſonalakten. 
Wir haben bisher das Syſtem der geheimen 
Perſonalakten. Da darf ich auf eine ſehr inter⸗ 
eſſante Tatſache hinweiſen. Am 31. Juli 1848 iſt 
ein Erlaß des Königs Friedrich Wilhelm IV. heraus⸗ 
gekommen. Er befindet fih in der Geſetzſaammlung 
von 1848 auf Seite 200, und dort iſt geſagt: die 
geheimen Konduitenliſten find für die Zwilverwal⸗ 
tung in Preußen aufgehoben. — Ja, ſie ſind auf⸗ 
gehoben. Das Königswort ſteht in der Geſetz⸗ 
ſammlung. Ich weiß nicht, wie die geheimen 
Konduitenliſten wieder eingeführt worden ſind; 
wir haben ſie jedenfalls wieder. Es kann nun aber 
doch ſein, daß ſie im Wege der Geſetzgebung tot⸗ 
geſchlagen werden. Meine Herren, wir haben — 
und danach hat, wie der Herr Miniſter neulich 
erklärte, das Staatsminiſterium ſich gerichtet — 
die Beſtimmungen des $ 10 oder 12 des Kolonial⸗ 
beamtengeſetzes, wonach die ungünſtigen Ein⸗ 
tragungen tatſächlicher Art dem Beamten mit⸗ 
geteilt werden ſollen, ſo daß der Beamte Gelegen⸗ 
heit hat, ſeine Gegenerklärung abzugeben, und wo 
diefe Gegenerklärung dann zu den Akten ge- 
nommen werden muß. Aber, meine Herren, das 
moderne Beamtenrecht iſt noch weiter gegangen. 
Ich darf daran erinnern, daß das öſterreichiſche 
Beamtenrecht, das erſt am 25. Januar 1914 heraus⸗ 
gekommen iſt, ausdrücklich die Beſtimmung enthält: 
„Der Beamte kann von den ihm erteilten Quali⸗ 
fikationsberichten Abſchrift und Einſicht nehmen“, 
und ähnliche Beſtimmungen haben wir in dem 
württembergiſchen und bayeriſchen Beamtengeſetz. 
Im bayeriſchen Beamtengeſetz lautet der Art. 102: 
„Auf Verlangen des Beamten iſt ihm der weſent⸗ 
liche Inhalt der Qualifikationseinträge bekannt⸗ 
zugeben.“ Nun wird immer geſagt, das Vertrauen 
zwiſchen Vorgeſetzten und Beamten würde dadurch 
erſchüttert. Ich glaube das nicht, meine Herren; 
ich glaube, das Vertrauen würde dadurch befeſtigt 
werden, wenn eine vollſtändige Offenheit zwiſchen 
Vorgeſetzten und Beamten herrſcht, und ich würde 
es doch für ſehr wünſchenswert halten, wenn in 
Preußen — wir können doch auch mal mit etwas 
vorangehen — der Grundſatz eingeführt würde: 
die Geheimhaltung der Konduitenliſten wird wirklich 
aufgehoben; wir haben offene Perſonalakten, wo 
jedem Beamten geſagt wird, wie die Sache liegt. 

Ein weiterer Wunſch, den ich habe, iſt der, daß 
der Herr Juſtizminiſter nun auch einmal — das iſt 
wirklich reif zur geſetzgeberiſchen Handlungsweiſe — 
für die Anderung der Diſziplinargeſetze 
Sorge trägt. Meine Herren, wir haben noch das 
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richterliche Diſziplinargeſetz von 1851 und das 
andere Diſziplinargeſetz für nichtrichterliche Beamte 
vom Jahre 1852. Während bei jedem Verfahren 
ſonſt eine Wiederaufnahme möglich iſt, iſt ſie beim 
Diſziplinargeſetz nicht möglich; während ſonſt oli. 
die Einſicht in die Akten möglich iſt, iſt ſie da nicht 
möglich. Ich hob ſchon vorhin hervor, daß Dienſt⸗ 
vergehen nicht verjähren können. Das müßte auch 
eingeführt werden, und vor allen Dingen, meine 
Herren, dürfte auch der Vorgeſetzte nicht an den 
Entſcheidungen teilnehmen. Wir könnten uns da 
ein Beiſpiel am Militär nehmen. Beim Militär⸗ 
gericht werden von jeder Gruppe der Militär⸗ 
perſonen, die abgeurteilt werden ſollen, Ange⸗ 
hörige zu Richtern beſtellt. Warum kann das nicht 
auch hier ſein? Ich beſtreite gar nicht, meine 
Herren, daß der hohe Beamte, ſagen wir einmal 
ein Oberlandesgerichtspräſident, das volle Ver⸗ 
ſtändnis für die Lage ſeines Beamten, ſagen wir 
mal eines mittleren Beamten, hat; aber er kann 
ſich mit dem beiten Willen nicht fo in die Pſyche 
dieſes Beamten hineinverſetzen, wie das ein Kollege 
von ihm tun kann. Es wäre deshalb ſehr gut, daß 
die Kollegen des Angeſchuldigten auch in die Lage 
kommen, ihre Anſichten zu äußern. — — 

— — Ein zweiter allgemeiner Geſichtspunkt, 
den ich mir hervorzuheben erlaube — es iſt ja 
davon auch ſchon früher die Rede geweſen —, iſt 
d'e wirtſchaftliche Lage der Beamten. 
Meine Herren, unſere Behörden kümmern ſich im 
allgemeinen zu wenig um die wirtſchaftliche Lage 
der Beamten, und dann kommt das Unglück, daß 
nachher in der Offentlichkeit ſoviel über Beamten⸗ 
beſoldung uſw. geſprochen werden muß. Das iſt 
durchaus nicht gut, das liegt nicht im Intereſſe 
der Beamten. Daher möchte ich e an dis 
rühmenswerte Beiſpiel des Regierungspräſidenten 
in Düſſeldorf erinnern, der im Jahre 1913 für 
ſämtliche ihm unterſtellten Kommunal- und un- 
mittelbaren Staatsbeamten eine Erhebung darüber 
veranlaßt hat, ob ihre Beſoldungen zweckdienlich 
ſeien, ob ſie für die wirtſchaftlichen Bedürfniſſe 
der Beamten ausreichten, und welche Folgerungen 
aus der tatſächlichen Lage zu ziehen ſeien. Dieſe 
ſehr ausführliche Rundfrage hat dis Ergebnis 
gehabt, diß die meiſten Beamten nicht ausreichend 
beſoldet find, und daß infolge dieſer mangelhaften 
Beſoldung ein großer Teil der Beamten in andere 
Berufe übergeht. Wie gefährlich das iſt, hat ja 
neulich der Herr Finanzminiſter hier ausgeführt, 
als er ſagte, daß der Staat ſich nicht alle ſeine Be⸗ 
amten wegnehmen laſſen ſoll. Die Rundfrage hat 
weiter ergeben, daß die Beamten zum großen Teil 
ehelos bleiben, daß ſie zum größten Teil ſehr ſpät 
erſt heiraten, und endlich, daß die Kinderloſigkeit 
oder die geringe Kinderzahl ſehr ſtark bei den 
Beamten vertreten iſt. Sie ſehen, wie weſentlich 
dis für d'e Frage der Bevölkerungspolitik ift. — — 

Dr. Spahn, Juſtizminiſter: — — Das Staats⸗ 
miniſterium hat am 18. Auguſt 1917 beſchloſſen, 
daß in die Perſonalakten eines Beamten für 
ihn ungünſtige Tatſachen (Vorkommniſſe), nicht 
aber Urteile, nur nach Anhörung des Beamten ein⸗ 
getragen werden ſollen, und daß deſſen Außerung 
der Eintragung beizufügen iſt. l 

Der zweite Beſchluß geht dahin, daß, wenn ſich 
der Beamte ſeit der Verhängung einer Diſziplinar⸗ 
ſtrafe während einer Bewährungsfriſt von weiteren 
Beſtrafungen freigehalten hat, dieſe Diſziplinar⸗ 


WË E 
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ſtrafe zu löſchen ift: nach 5 Jahren, falls Ver- 
warnung, Verweis oder Geldſtrafe bis zu 3) A 
in Frage ftel,e ı; nach 10 Jahren, falls eine ſonſtige 
Diſziplmarſtrafe in Frage kommt. Weſertlichſte 
Wirkung der Löſchung iſt, daß die gelöſchte Strafe 
in Berichten an vorgeſetzte Behörden und bei Aus⸗ 
kunftserteilungen nicht mehr erwähnt werden 
jollen. Der Löſchungsvermerk bei Diſziplinar⸗ 
trafen ift alfo dem Löſchungsvermerk bei den 
Strafen gleichgeſtellt. 

Bei der Offenlegung der Perſonalakten der 
Beamten beſteht nach meiner Anſicht kein Anlaß, 
im gegenwärtigen Augenblick über dieſe Maßnahme 
hinauszugehen. 

— — Die Reform des Diſziplinarſtraf— 
verfahrens wird im Zuſammenhange mit der 
Verwaltungsreform erörtert werden. — — 


> 


Forfifragen im Haushaltsausſchuß des 
preußiſchen Abgeorduetenhauſes. 


Der Ausſchuß beriet am 8. März die Etats der 
Domänen- und Forſtverwaltung. Der Ober- 
landforſtmeiſter bemerkte, daß die Preisſteigerung 
der Hölzer nicht ſo groß ſei, wie im allgemeinen 
angenommen werde. Bei Nutzholz iſt die höchſte 
Preisſteigerung bei den Buchen (100%) zu ver⸗ 
zeichnen. Beim Brennholz geht die Steigerung 
bis zu 154% hinauf. Wenn dabei erwogen werde, 
daß die Gewinnung jetzt während des Krieges 
ſtattfindet, ohne Rückſicht auf die Wirtſchafts⸗ 
pläne, fo halte fich) diefe Steigerung in maßigen 
Grenzen. 

Im weiteren Verlaufe der Debatte wurde 
hingewieſen auf die Verhandlungen des bayeriſchen 
Landtages, wo feſtgeſtellt fei, daß die Kriegs- 
leder-Aktiengeſellſchaft durch Anwendung 
eines Gerbſtoffes Nerodol viele Rohſtoffe ver⸗ 
dorben habe. Auch ſonſt fand in der verſtärkten 
Staatshaushaltskommiſſion die Kriegsleder⸗Aktien⸗ 
geſellſchaft keine günſtige Beurteilung. 

Von den Beamten der Forſtverwaltung 
ſind 180 höhere Beamte und 514 Angehörige des 
Förſterſtandes gefallen. Im vergangenen Jahre 
wurden von Wilddieben meuchlings drei Staats- 
forſtbeamte erſchoſſen. 

Auf Anfrage erklärte der Oberlandforſt— 
meiſter, daß die Regierung nach wie vor auf dem 
Standpunkt ſtehe, daß die Einziehung der Forſt⸗ 
akademie in Hann.⸗Münden im Intereſſe der 
Ausbildung der Forſtbefliſſenen notwendig ſei. 
Mit Rückſicht auf die Stellung des Abgeordneten- 
hauſes ſtehe dieſe Einziehung in den nächſten 
Jahren noch nicht bevor. Als ſchließliches Ziel 
werde man auch die Einziehung der Forſt⸗ 
akademie von Eberswalde ins Auge faſſen, 
ſo daß die Forſtbefliſſenen ſich freizügig die 
Univerſitäten wählen könnten. 

Zum Schluß wurde ein fortſchrittlicher Antrag 
angenommen, der die Regierung erſucht, zur Be- 
ſeitigung der vorhandenen Wohnungs- und Möbel- 
not den Kommunen und gemeinnützigen Geſell⸗ 
ſchaften zum Bau von Kleinhäuſern, Klein⸗ 
wohnungen und zur Herſtellung von Möbeln für 
die minderbemittelte Bevölkerung, insbeſondere 
für die heimkehrenden jungverheirateten Krieger, 
das erforderliche Holz zu angemeſſenen Preiſen 
ſchnellſtens aus den Staatsforſten zur Verfügung 
zu ſtellen. 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Abzeichen für Verwundete. 

Ich will den im Dienſte des Vaterlandes Ver⸗ 
wundeten als beſondere Anerkennung ein Abzeichen 
nach beifolgendem Muſter verleihen. 

Das Abzeichen ſoll die auszeichnen, die für 
das Vaterland geblutet haben, oder die im Kriegs⸗ 
gebiet durch feindliche Einwirkung ihre Geſundheit 
verloren haben und infolgedeſſen dienſtunfähig 
geworden ſind. 

Das Kriegsminiſterium hat das Weitere zu ver⸗ 
anlaſſen und entſprechend Meinen Weiſungen die 
näheren Heft mmungen zu erlaſſen. 

Großes SEN den 3. März 1918. 

Wilhelm. 
v. Stein. 
An das Kriegsminiſterium. 


Kriegsminiſterium. 
Nr. 500/3. 18. B g. 
Berlin, 3. März 1918. 
Vorſtehende Allerhöchſte Kabinetts⸗Order wird 
zur Kenntnis der Armee gebracht. 
Ausführungsbeſtimmungen über 
und Ausgabe der Abzeichen folgen. 
v. Stein. 
2 
Allgemeine Verfugung Nr. III. 28 für 1918. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. III 1260. 
Berlin W9, 22. Februar 1918. 
Ich ermächtige die Königliche Regierung, 
während der durch den Krieg hervorgerufenen 
allgemeinen Teuerung die in der allgemeinen 
Verfügung Nr. 1 für 1911 vom 6. Januar 1911 
— III. 14 202 — feſtgeſetzten Höchſtſätze der Ver⸗ 
gütung für Anfertigung von Aufmaßliſten, ſoweit 
ein Bedürfnis dazu vorliegt, bis zu 50 „% zu 
überſchreiten. 
Im Auftrage: von Freier. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausnahme derjenigen 
in Aurich, Munſter und Sigmaringen. 
Ei 
Harzgewinnung im Jahre 1918. 
Allgemeine Verfugung Nr. III/ 27 für 1918. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III 1498. 


Berlin W9, 23. Februar 1918. 
Die von den beteiligten Königlichen Regierungen 
infolge meiner Erlaſſe vom 10. Oktober 1917 
— III 7942 — und vom 8. November 1917 — III 
8292 II — erſtatteten Berichte über die bei der 
Harzgewinaung des vergangenen Jahres ge— 


Verleihung 


A Dt Lie", 


machten Erfahrungen, über die für das laufende 
Jahr geplante Harznutzung und über den Bedarf 
an Harznutzungsgeräten geben mir zu folgenden 
Mitteilungen und Anordnungen Anlaß: 
(Die Belehrungen über Harzgewinnung ſind 
als Leitartikel in dieſer Nummer zum Abdruck 


gebracht.) 


Die vorſtehende Verfügung ſoll allen beteiligten 
Revierverwaltern und Forſtſchutzbeamten aus⸗ 
gehändigt werden. Die erforderlichen Abdrucke 
ſind ſofort ſpäteſtens binnen fünf 
Tagen — im Burcauwege von der Geheimen 
Kanzlei meines Miniſteriums anzufordern. 

von Eifenhart-Rothe. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausnahme derjenigen 
in Aurich, Münſter und Sigmaringen. 
* 


— 


Abſchrift überſende ich mit dem Erſuchen, ſo 
ſchleunig wie möglich und in jeder geeignet er⸗ 
ſcheinenden Weiſe, namentlich auch durch Ver⸗ 
mittlung der Preſſe, ſoweit dies koſtenlos geſchehen 
kann, die waldbeſitzenden Gemeinden, Anſtalten 
und Privaten des dortigen Bezirks darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß der Geſamtbedarf Deutſchlands an 
Harz durch die Staatsforſtverwaltung nur zu 
einem kleinen Teile gedeckt werden kann und es 
darum dringend erwünſcht ſein würde, wenn auch 
die vorbezeichneten Waldbeſitzer ſich zu dem Harzen 
ihrer Waldbeſtände in möglichſt großem Umfange 
entſchließen wollten. l 

Da die Vorbereitung der Kiefernbeſtände auf 
das Harzen tunlichſt im Monat April, die der 
Fichtenbeſtände im Monat Mai beendet ſein muß, 
und die Beſchaffung der erforderlichen Geräte 
längere Zeit in Anſpruch nehmen wird, ſo müſſen 
die Waldbeſitzer, die ſich an der Harzbeſchaffung 
beteiligen wollen, die einleitenden Schritte ohne 
Säumen tun. Es wird ſich unter dieſen Um⸗ 
ſtänden für die Waldbeſitzer empfehlen, zunächſt 
wegen Abſchluſſes eines Harzlieferungsvertrages 
umgehend mit dem Kriegsausſchuß für pflanzliche 
und tieriſche Ole und Fette, Rohharzabteilung, in 
Berlin W 8, Mauerſtraße 53, zu verhandeln. 

Abdrucke dieſer Verfügung können in jeder 
gewünſchten Anzahl von der Geheimen Kanzlei 
meines Miniſteriums bezogen werden. Wegen 
des Drucks der Abzüge erſuche ich jedoch um tun⸗ 
lichſt umgehende Anmeldung des Bedarfs. 

von Eiſenhart-Rothe. 
An ſämtliche Herren Regierungspräſidenten. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Dr. Reginald Schinzinger, Hauptmann 
d. L. und Württemb. Forſtmeiſter, dem Dozenten 
für Forſtwirtſchaſt an der Akademie Hohenheim, 
wurde der Titel Profeſſor verliehen. 

> 


— Die Kriegsſpende des Vereins Königlich 
Preußiſcher Förſter hat nach den Quittungen 
uber die E.ngange, die in laufender Nummer ver⸗ 
öffentlicht wird, die Summe von 60000 M über- 
ſchritten. Der Erfolg ift [omit ein ſehr großer. 
Aus der anfänglich kleinen Sammlung entſteht 
allmählich ein Geldſtock, der ficher für eine Reihe 
von Menſchenaltern den hilfsbedürftigen An⸗ 
gehörigen des preußiſchen Förſterſtandes, vor 


allen Dingen aber den Kindern der im Weltkrieg 
gefallenen Angehörigen dieſes Standes reichen 
Segen ſchaffen wird. Möge die Sammlung ſich 
in dem jetzt befindlichen Rahmen weiter entwickeln. 
Es wäre ſchön, wenn 100000 fb voll würden. 


7 


— Stiefel für Waldarbeiter und Forſt⸗ 
beamte für die Provinz Brandenburg. Nach 
Zeitungsmeldungen gehen bei der Landwirt- 
ſchaftskammer für die Provinz Brandenburg die 
Anträge auf Lederſchuhe für Waldarbeiter und 
Forſtbeamte, die gut und ſehr billig find (Koſten 
etwa je 25 M), ſeitens der Privatwaldbeſitzer 
nicht ſo reichlich ein, daß die der Forſtabteilung 
der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Bran- 
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denburg in verſchiedenen Raten zur Verfügung 
geſtellten Mengen bereits verteilt werden konnten. 
Da ſich andere Berufsarten gleichfalls um Schuhe 
eifrig bemühen, ſo beſteht die Gefahr, daß dieſen 
die Schuhe zugeteilt und den Waldarbeitern ent- 
zogen werden, wenn nicht ſehr bald noch aus⸗ 
reichend Anträge einlaufen. Die Forftabteilung 
der Landwirtſchaftskammer richtet daher an die 
Privatwaldbeſitzer noch einmal die dringende 
Aufforderung, ſofern es noch nicht geſchehen, ſo⸗ 
bald wie irgend möglich unter Angabe der Revier⸗ 
größe und der Zahl der Waldarbeiter bei ihr an⸗ 
zugeben, wieviel Paar Lederſchnürſchuhe benötigt 
werden. Es kann vorausſichtlich jedem Forſtbe⸗ 
amten und eigenen Waldarbeiter (nicht Kriegs⸗ 
gefangene) ein Paar Lederſchuhe geliefert werden. 
Die Bedingung, daß zugleich eine gleiche Anzahl 
von Schuhen aus Erſatzſtoff abgenommen werden 
muß, iſt auf Veranlaſſung der Kammer fallen 
gelaſſen worden. Zum Bezuge der zugeteilten 
Schuhe werden von ihr Bezugsſcheinformulare 
überſandt, die von der zuſtändigen Behörde aus— 
gefüllt werden müſſen. Die Schuhe werden nach 
Einſendung des Betrages entweder von der Suh- 
handelsgeſellſchaft Berlin C 2, Neue Promenade 4, 
überſandt oder einer in der Nähe — zumeiſt in 
der Kreisſtadt — befindlichen Schuhhandlung 
überwieſen, von welcher ſie gegen Bezugsſchein 
abgeholt werden können. Im erſteren Falle iſt 
der Bezugsſchein bei der Stelle abzugeben, wo 
ſonſt der Bezugsſchein beantragt wird (Amts- 
vorſteher). Auch Anträge auf Sohlenleder haben, 
wenn ſie bald geſtellt werden, noch Ausſicht auf 
Berückſichtigung. 
EN 


— Die Inhaltsverzeichniſſe für die „Deutſche 
Jorſt- Zeitung“, fur die „Forſuliche Rundſchau“ 
und fur „Forſters Feierabende“ für 1917 
ſind leider infolge der bekannten techniſchen 
Schwierigkeiten immer noch nicht vollſtändig 
fertig. Wir müſſen unſere hochverehrten Leſer 
die ſich die Inhaltsverzeichniſſe beſtellt haben, 
bitten, ſich noch einige Wochen zu gedulden. 

Die Schriftleitung. 


© 
Forſtwirtſchaft. 


— Zur Werbung von Winterreiſtg. Die 
Futtermittelnot, beſonders an Rauhfutter, zwingt 
uns dazu, Erſatzfutter zu beſchaffen. Sie hat den 
Blick auf das Winterreiſig hingelenkt. Das friſche 
Reiſig unſerer heimiſchen Laubhölzer im Winter- 
zuſtand wird jetzt geſammelt, fabrifinaßig über- 
arbeitet, das heißt gehäckſelt, getrocknet und 
gemahlen, dann mit Melaſſe angemiſcht und 
meiſt auch noch zu Kuchen gepreßt. In dieſer 
Weiſe iſt das Winterreiſig ein Futter von nicht 
gerade hohem Nährwert, aber doch geeignet, um 
die Pferde der Heeresverwaltung und unſere 
Viehbeſtände, vor allem in den großen Stadten, 
durchhalten zu helfen. Bei der Wichtigkeit der 
Aufgabe noch rechtzeitig nennenswerte Mengen 
Winterreiſig herbeizuſchaffen, haben ſich die ſtaat⸗ 
lichen Forſtverwaltungen in Verbindung mit 
dem Kriegsausſchuß für Erlaßfutter in Berlin 
dereitgefunden, das Sammelgeſchäft zu leiten. In 
Preußen erhält der Sammler je Zentner Winter- 
eilig 2,50 „. Die Auf und Abladegebühr iſt 
uf zuſammen 20 9, die Einladegebühr auf 10 9 
'eftgefegt. Die Anfuhrſätze find: 
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und weiter 0,10 % je Kilometer. 
Falls Winterreiſig außerhalb des Staatswaldes 
geſammelt wird, erhält der außerſtaatliche Wal- 
beſitzer ein Nutzungsentgelt von 0,10 % für jeden 
Zentner. Sammelleiter ſind entweder die Königlichen 
Forſter oder die ihnen unterſtellten Rottenmeiſter 
(Oberholzarbeiter, Vorarbeiter) oder ſonſt der Forſt⸗ 
verwaltung als zuverläſſig bekannte Perſönlich— 
keiten. Die Sammelkiter nehmen das Material 
den Sammlern ab, bewahren es ſachgemäß auf, 
ſorgen für Anfuhr und Verladung, für die Ber- 
rechnung, und Auszahlung der Sammler- uſw. 
Koſten. Für feine Mühewaltung erhält der Sam- 
melleiter eine feſte Vergütung von 20 X je Zentner. 
Die Königlichen Forſtkaſſen ſind Zahlſtellen. 
Das Winterreiſig darf im Höchſtfalle 1 cm am 
dicken Ende ſtark ſein. Bei Weiden⸗ und Pappel⸗ 
arten kann das Maß 1½ em ſein. Sammelorte 
jind die ausgedehnten Laubholzſchläge. Außerdem 
werden die ſchon aufgearbeiteten, aber noch nicht 
verkauften Reiſighaufen ausgeſchnitten. Das 
Reiſig wird mit Ruten gebündelt. Der hohe 
Sammellohnſatz — an einem Tage können bis 
drei Zentner Winterreiſig von einem Sammler 
ohne weiteres gewonnen werden — ſowie auch 
die übrigen hohen Sätze geſtalten das Sammel 
geſchäft ſehr einträglich, außerdem erweiſen die 
Sammler dem Vaterlande einen Dienſt. 

* 

— Vorführungen der Holzfällmaſchine 
„Sector“ finden demnächſt ſtatt, und zwar auf 
Veranlaſſung der Geſchäftsſtelle des Forſtwirt— 
ſchaftsrates für kriegswirtſchaftliche Angelegen— 
heiten, Berlin SW: 

Am 16. März in Arnsberg i. Weſtf. unter 
der Direktion der Kriegsamtnebenſtelle Siegen. 
Treffpunkt Gaſthof Schulte, Niedereimer bei 
Arnsberg. Vorfuhrung um 2 Uhr mittags 
am Bahnhof Niedereimer. 

Am 19. März in Belgard-Perſante unter 
der Direktion der Landwirtſchaftskammer für 
die Provinz Pommern. Treffpunkt Bahnhof 
Belgard zum Zuge 11 Uhr 50 nach Zarnefanz. 

Am 21. März in Stolp i. Pommern 
unter der Direktion der Landwirtſchaftskammer 
für die Provinz Pommern. Treffpunkt End- 
ſtelle der elettriſchen Straßenbahn Waldkater 
11 Uhr vormittags. 

Am 5. April in Uelzen bei Hannover 
unter der Direktion der Landwirtſchaftskammer 
für die Provinz Hannover. ung 10 Uhr 15 
vormittags am Ausgange des Hauptbahnhofes 
Uelzen nach der Stadt. 

Nähere Angaben wegen Zeit und Treffpunkt 
der Teilnehmer find auch durch Hanſon & Co., 
Kommandit-Geſellſchaft, Lübeck, zu erhalten. 

Auch am 9., 11. und 14. März haben Vor⸗ 
führungen in Eberbach (Baden), Frankfurt 
a. M. und Naſſau ſtattgefunden. Leider iſt die 
Nachricht durch Poſtverſäumnis zu ſpät in Nen- 
damm angelangt um es noch zu melden. 


2 
Marktberichte. 


Ceipziger Kurs über Aauhwaren. Otter 
100,00 bis 125,00, Steinmarder 60,00 bis 75,00, 
Baummarder 50,00 bis 70,00, Land-Iltiſſe, je nach 


Größe, 10,00 bis 20,00, Iltis⸗Schwarten 3,00 
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bis 5,00, Füchſe 40,00 bis 70,00, Dachſe 6,00 
bis 10,00 A. Steinmarderruten 9,00, Baumes 
marderruten 8,00, Nerzruten 0,50 bis 1,50, 
Iltisruten 0,10 bis 0,20, Zobelruten, amerik., 
6,00 bis 12,00, Zobelruten, ruff., 8,00 bis 14,00 A 
das Stück. Obige Preiſe verſtehen ſich als erzielte 
Einkaufspreiſe für erſtklaſſige Ware, geringere ent- 
ſprechend billiger. 3 
Vë 


wi e 
Brief- und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Aufrage iind Abonnements: 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 30 Pfennige Porto beizufügen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beautwortet; find jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren Gr 
laugung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, fo 
wird Vergütung der Selbſtkoſten beanſprucht. 


Anfrage Nr. 32. Kriegsteuerungszulage 
eines im Jelde ſtehenden Jorſtſchreibers. Ich 
bin Förſter o. R. und Forftſchreiber, jetzt Feld- 
webel und habe vier Kinder. Mein Einkommen 
beträgt zurzeit: Bargehalt 1800 M, Stellenzulage 
100 %, für freie Feuerung 150 M, Oſtmarken⸗ 
zul age 180 %, für Dienſtwohnung 450 M, Löhnung 
(abzüglich 288 46) 864 M. Mein Zivileinkommen 
würde, falls ich jetzt im Staatsdienſt beſchäftigt 
wäre, ſich um die Kriegsteuerungszulage und 
Kriegsbeihilfe erhöhen und mehr betragen, als ich 
jetzt im Kriegsdienſt erhalte. Ich habe aber noch 
keine von den Zulagen und Beihilfen bekommen. 
Bei Berechnung der militäriſchen Löhnung habe 
ich die mir als etatmäßigem Feldwebel zuſtehende 
monatliche Zulage von 30 M außer Betracht 
gelaſſen. Dieſe iſt keine feſtſtehende Einnahme, 
ſondern richtet ſich nach der Stärke der betreffenden 
Kompagnie, der ich zugeteilt bin. Im bitte um 
Mitteilung, ob ich danach Anſpruch auf eine 
Kriegszulage oder Beihilfe habe. M. 

Antwort: Bei der Gegenüberſtellung von 
Zivil- und Militäreinkommen iſt letzteres in voller 
Höhe EN (alfo einſchließlich der monatlichen 
Feldwebelzulage). Nur bei Berechnung der 
laufenden Kriegsteuerungszulage, ſoweit ſie vom 
1. Januar d. J. ab in Frage kommt, und der 
einmaligen im Dezember v. J. bewilligten iſt 
ein Abzug von 288 M zuläſſig. Demnach ſtellt 
ſich für dieſe beiden die Berechnung wie folgt: 
Im Staatsforſtbetriebe: Gehalt 1800 M, 

Stellenzulage 100 %, Oſtmarkenzulage 180 M, 
für Feuerung 150 M, zuſammen 2230 „; ferner 
für Wohnung 450 M, Kriegsteuerungszulage 
756 M, Kriegsbeihilfe 828 M, im ganzen 4264 M. 


Im Felde: Zivileinkommen 2680 M, Löhnung. 


„ „ [C20 3 
(1512—288=) 1224 , für Koſt (> de -) 


rund 280 M, zuſammen 4184 M. 

Sie haben alſo vom 1. Januar ab eine laufende 
Kriegsteuerungszulage von 4264 — 4184 = 80 M 
jährlich zu beanſpruchen. Die einmalige Kriegs- 
teuerungszulage ift in Höhe von 280 M voll zu 
zahlen, da Ihr geſamtes Militäreinkommen das 
Zivileinkommen nicht überſteigt. Für die Zeit 
vor dem 1. Januar ſteht Ihnen eine laufende 
Kriegsteuerungszulage nicht zu. Vorausſetzung 
iſt übrigens, daß Ihre vier Kinder noch nicht der 
Schule entwachſen ſind oder ſich zu einem Berufe 
ausbilden. 


Anfrage Nr. 33. Antrag zur Erlangung des 
Korſtverſorgungsſcheins. Zum 1. Oktober d. J. 
habe ich nach zwolf Jahren den Forſtverſorgungs⸗ 
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ſchein zu erhalten. Befinde mich zurzeit bei einem 
Jägerbataillon im Felde und war vor Ausbruch 
des Krieges im Königlichen Forſtdienſt beſchäftigt. 
Muß ich zur Erlangung des Scheins ein Schluß⸗ 
zeugnis beibringen, wohin muß ich das einreichen, 
und welche Beſtimmungen kommen für einen 
Reſervejäger der Klaſſe A in Frage? 
Oberjäger G. zurzeit im Felde. 

Antwort: Gemäß § 271 der Beſtimmungen 
über Vorbereitung und Anſtellung im Königlichen 
Forſtſchutzdienſt vom 1. Oktober 1905 haben Sie 
zur Erlangung des Forſtverſorgungsſcheines bis 
zum 1. März 1918 bei derjenigen Regierung, von 
der Sie notiert ſind, die weitere Veranlaſſung zur 
Ausſtellung des Forſtverſorgungsſcheines zu be⸗ 
antragen. Daraufhin fertigt die Regierung das 
ſogenannte Schlußatteſt aus und überſendet das⸗ 
ſelbe dem Erſatzbataillon desjenigen Jägerbataillons, 
dem Sie als gelernter Jäger angehören. Die 
Regierungen ſind jedoch angewieſen, während des 
Krieges die Schlußatteſte für Jäger, die ſich im 
Felde befinden, auch auszuſtellen, ohne daß der 
betreffende Jäger den beſtimmungsgemäßen Antrag 
ſtellt. Wir raten Ihnen aber trotzdem, den Antrag 
um Ausſtellung des Schlußatteſtes noch nachträglich 
bei Ihrer Regierung zu ſtellen. Die Regierung 
hat dann doch die Gewißheit, daß Sie noch leben 
und erfährt gleichzeitig, wo Sie ſich jetzt befinden. 

Anfrage Nr. 34. Belisfiener — Kriegs⸗ 
ſleuer — Vermögenszuwachs bei Wald. Von 
einem Gute wird ein Teil entweder im Wege 
des Veckaufs oder Enteignung abgetrennt. Was 
gilt hinſichtlich der Beſitzſteuer? Kriegsſteuer? 
Was ift bei Wald (e3 find 25jährige Beſtände) als 
Vermögenszuwachs anzuſehen? (ſteuerlich). 

Oberförſter Z. in R. 

Antwort: Da die Beſitzſteuer in drei⸗ 
jährigen Zeitabſtänden, zum erſtenmal für die Zeit 
1. Januar 1914 bis 31. Dezember 1916 zum 
1. April 1917 erhoben wird, ſo kommen Verände⸗ 
rungen nach dem 1. Januar 1917 erſt bei der 
nächſten Veranlagung 1920 in Betracht. ($ 18 des 
Beſitzſteuergeſetzes vom 3. Juli 1913.) Als Ver⸗ 
mögenszuwachs gilt dabei (nach § 19 a. a. O.) der 
Unterſchied zwiſchen dem reinen Werte des ſteuer⸗ 
baren Geſamtvermögens am Anfange und Ende des 
jeweiligen Veranlagungszeitraumes ($ 21). Nach 
§ 28 kann für Betriebe, bei denen jährliche Ab⸗ 
ſchlüſſe regelmäßig ſtattfinden, bei der Vermögens⸗ 
feſtſtellung der Vermögensſtand am Schluſſe des 
letzten Wirtſchafts⸗ oder Rechnungsjahres zugrunde 
gelegt werden. Auf Antrag des Steuerpflichtigen 
($ 30) tritt an die Stelle des gemeinen Wertes der 
Betrag der Geſtehungskoſten. Hinſichtlich der 
Forſten mit ordnungsmäßiger Bewirtſchaftung 
erfolgt die Reinertragsberechnung unter Berück⸗ 
ſichtigung des den forſtlichen Grundſätzen ent⸗ 
ſprechenden Wirtſchaftsplans. Kriegsſteuer iſt 
nur eine einmalige Abgabe auf den Vermögens⸗ 
zuwachs für die Zeit vom 1. Januar 1914 bis 
31. Dezember 1916 bzw. auf das Mehr als 90% 
des Vermögens nach dem Stande vom 1. Januar 
1914 und wird einmalig zum 1. April 1917 erhoben. 
Veränderungen, die nach dem 1. Januar 1917 
eingetreten, kommen alſo jetzt nicht in ſteuerlicher 
Hinſicht in Betracht, ſondern erſt, wenn eine 
anderweite Erhebung neu durch Geſetz beſchloſſen 
werden ſollte. Bezüglich der Forſten enthält der 
§ 38 der Ausführungsbeſtimmungen des Bundes⸗ 
rats vom 30. November 1916 zum Beſitzſteuer⸗ 
geſetz uſw. nähere Vorſchriften. Danach iſt, ſoweit 
eine ordnungsmäßige Bewirtſchaftung auf Grund 
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eines nach forſtwirtſchaftlichen Grundſätzen auf⸗ 
geſtellten Bewirtſchaftungsplans ſtattgefunden hat 
und außergewöhnliche, nicht innerhalb der regel 
mäßigen Nutzung liegende Abtriebe nicht vorge⸗ 
kommen ſind, zunächſt der Geſamtreinertrag 
während des vorangegangenen, der Zahl der 
Jahre der Wirtſchaftsperiode entſprechenden Zeit⸗ 
raums zu berechnen. Hierbei ſind in Einnahme 
zu ſtellen der Erlös für die in dem maßgebenden 
Zeitraume aus dem regelmäßigen Abtrieb ſowie 
den Zwiſchen⸗ und Nebennutzungen erzielten 
Erzeugniſſe, in Ausgabe als Bewirtſchaftungs⸗ 
koſten die Aufwendungen für Aufſicht und Ver⸗ 
waltung, Schlagen, Aufbereitung, Rücken und 
Flößen der Hölzer, für Aufforſtung ſowie für 
Unterhaltung der Baulichkeiten (Forſthäuſer, 
Brücken, Wege uſw.). Der Berechnung des 
Ertragswertes iſt der Reinertrag zugrunde zu legen, 
der durchſchnittlich auf ein Jahr des der Be⸗ 
rechnung des Geſamtreinertrages zugrunde ge- 
legten Zeitraums entfällt. Von der Berechnung 
des Ertragswertes nach dem wirklichen Rein⸗ 
ertrage ſind diejenigen Flächen auszuſchalten, auf 
denen während des maßgebenden Zeitraums 
Neubeforſtungen behufs Erweiterung des Forſt⸗ 
beſtandes oder Abtriebe behufs Anderung der 
Kulturart ſtattgefunden haben. 


Anfrage Nr. 35. Invalidenverſtcherung von 
Waldarbeitern. In der hieſigen Gutsforſt ſind 
in dieſem Winter einige kleine Beſitzer und einige 
Soldaten, ebenfalls Beſitzer (von uns reklamiert), 
beim Holzeinſchlag beſchäftigt. Dieſelben weigern 
ſich, Invaliditätsmarken zu kleben, weil ſie vorher 
nie geklebt EEN und auch nicht weiterkleben 
wollen, da ſie nur ausnahmsweiſe jetzt einmal 
fremde Arbeit übernehmen, ſonſt ausſchließlich in 
ihrer Wirtſchaft beſchäftigt ſind. Sind dieſe Leute 
vom „Kleben“ befreit? Was hat das für Folgen 
bei einem Unfall. Krankenkaſſenbeiträge werden 
von den Leuten gezahlt. G. Förſter., 

Antwort: Nach Ziff. La der Bekanntmachung 
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des Reichskanzlers vom 27. Dezember 1899 
(R.⸗G.⸗Bl. 7257), vgl. Preußiſches Förſter⸗Jahrbuch 
1912 Seite 131 Nr. 84a, unterliegen die Leute nicht 
der Invalidenverſicherung. Bei Unfällen hat 


trotzdem die landwirtſchaftliche Berufsgenoſſen⸗ 


ſchaft aufzukommen (vgl. Preußiſches Förſter⸗ 
Jahrbuch a. a. O. S. 124 Nr. 56 und 57). 88. 


Anfrage Nr. 36. Zivildienſteintommen eines 
Förſters o. R. und Jeldwebelleutnants. Wieviel 
Gehalt aus der Staatsforſtkaſſe bekommt ein 
Feldwebelleutnant, der Förſter o. R. iſt, a) wenn 
er nicht verheiratet iſt, b) wenn er verheiratet iſt? 

D., Feldwebelleutnant. 

Antwort: Ein Förſter o. R., der immobiler 
Feldwebelleutnant iſt, bekommt, wenn er ver⸗ 
heiratet iſt und einen doppelten Haushalt führt, 
an Zivildienſteinkommen 1248 M (im mobilen 
Verhältnis 996 M), wovon aber in beiden Fällen 
bei freier Dienſtwohnung in Ortsklaſſe E 330 M, 
in Ortsklaſſe D 450 % und bei Gewährung freier 
Feuerung 150 M abgehen. Iſt der Förſter nicht 
verheiratet, oder wohnt ſeine Frau bei den Eltern 
oder bei ihm in der Garniſon, ſo daß kein doppelter 
Haushalt geführt wird, ſo erhält er kein Zivildienſt⸗ 
einkommen. 


Anfrage Nr. 37. Waffengebrauch. Inwie⸗ 
weit kann der Königl. preußiſche Forſtbeamte bei 
Begegnung mit Wilddieben von ſeiner Schußwaffe 
Gebrauch machen und nach welchen Beſtimmungen? 

G., Königl. Hegemeiſter in K. 

Antwort: Nach § 1 Abſ. 2 des Geſetzes vom 
31. März 1837 nur inſoweit, als „es zur Abwehr 
des Angriffes und zur Überwindung des Wider⸗ 
ſtandes notwendig iſt“. Im übrigen verweiſen 
wir auf S. 24 bis 29 des im Verlage von J. Neu⸗ 
mann in Neudamm zum Preiſe von 1,50 M er- 
ſchienenen Buches des Dr. Reichmuth: „Das 
Recht der Forſtbeamten zum Waffengebrauch in 
Deutſchland“ ſowie auf „Deutſche Forſt-Zeitung“ 
Bd. 30 Nr. 46 und Bd. 31 Nr. 33. J. in T. 


w 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nuchdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Seſetzung gelangende Lorſtdienſtſtellen. 
Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Förſterſtelle Buntenbock zu Causthal, Oberf. Clausthal 
(Hildesheim), iſt zum 1. Mai zu beſetzen. 

Förſterſtelle Ddammgraben zu Clausthal, Oberf. Claus: 
thal (Hildesheim), iſt zum 1. Mai zu beſetzen. 

Förſterſtelle Königshof, Oberf. Sieber (Hildesheim), 
iſt zum 1. Juli zu beſetzen. 

Förſterſtelle Pfaffenſtrauch in Eſcherode, Oberf. 
Eſcherode (Hildesheim), iſt zum 1. April zu 


beſetzen. N 

Förſterſtelle Sibbeſſe, Oberf. Diekholzen (Hildes. 
heim), iſt zum 1. Mai zu beſetzen. 

Förſterſtelle Weißewarte, Oberf. Burgſtall (Magde⸗ 
burg), iſt zum 1. Juli anderweit zu beſetzen. 
Temwerbungsgejuche find uns bis zum 1. Juni 
einzureichen. Nach der Dienſtlandsregulierung: 
2 ha Dienſtland, 400 Mk. Dienſtaufwand. 

Förſterſtelle Wilhelmsbrück, Oberf. Hangelsberg 
(Frankfurt a. O.), iſt zum 1. Juli zu beſetzen. 
Nach Regelung verbleiben 14 ba nutzbares Dienſt⸗ 
land. Nutzungsgeld 167 Mk., Stellenzulage 150 Mk., 
Dienſtaufwand 200 Mk. 

Gemeinde- und Privatforſtdienſt. 

Stadtförſterſtelle Beelitz (Mark). Bewerbungen bis 


1. April an den Magiſtrat, Abteilung J, Beelitz, 
Mark. Forſtverſorgungsſchein Bedingung. Grund- 
gehalt 1500 Mk., acht Alterszulagen von je 150 Mk. 
dreijährlich, Wohnungsgeld 400 Mk. (Unverheiratete 
3 oder Dienſtwohnung), penſionsfähig. 10 Meter 
Kloben zur Taxe. Teuerungszulage wie für Staats⸗ 
beamte, Tarif Klaſſe IV. Unkündbare Anſtellung 
nach ſechsmonatlicher Probedienſtzeit und Vollendung 
des 26. Lebensjahres. 


Perſonalnachrichten. 
Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Hegemeiſter in Clausthal, Oberf. Claustal, iſt zum 

Mai bon der Föriierfielle Dammgraben auf die 
. Hahnebalz, Oberf. Clausthal Hildesheim), 
verſetzt. 

Feldt, Förſter und Forſtſchreiber in Scharſenberg, Oberf. 
Zechlinerhütte, iſt vom 1. Mai ab zum Förſter m. R. 
in Beerenbuſch, Oberf. Menz (Potsdam), ernannt. 

Figner, Förſter in Eſcherode, Oberf. Eſcherode, ift zum 
1. April auf die Förſterſtelle Rotehütte zu Königshof, 
Oberf. Elend (Hildesheim), verſetzt. 

Hellwig, Forſtaufſeher in Bolewitz, Oberf. Buchwerder 
(Poſen), iſt vom 1. März ab zum Förſter o. R. ernannt. 

Herzog, Förſter in Schmiedefeld, Oberf. Schmiedefeld, ift 
die Förſterſtelle Adlersberg zu Veſſer, Oberf. Erlau 
(Erfurt), vom 1. April ab auftragsweiſe übertragen 
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Jande, Hegemeiſter in Clausthal, Oberf. Clausthal, ift 
zum 1. Mai nach Knollen, Oberf. Kupferhütte (Hildes⸗ 
heim), verſetzt. l 

Jäckel, Hegemeiner in Clausthal, Oberf. Clausthal, ift zum 
1. Mai nach Salzdetfurth, Oberf. Diekholzen (Hildes⸗ 
heim), verſetzt. 

Kohl, Höriter zu Liebenau, Oberf. Grebenſtein, ift vom 
1. April ab die Förſterſtelle Hoslftein, Oberf. Thier- 
garten (Caſſel), übertragen. 

Maczkowiak, Förſter zu Wallendorf, Oberf. Namslau, ift 
vom 1. April ab nach Kaiſerswalde, Oberf. Neſſelgrund 
(Breslau), verſetzt. 

Müller, Förſter o. R. in Stolpe, Obert, Potsdam, ift zum 
Förſter m. R. ernannt und vom 1. April ab nad 
Ketſchendorf, Oberf. Colpin (Pots da m), verſetzt. 

Aummeld, Förſter und Forſtſchreiber in Sitzenroda, Obert 
Sitenroda, ift vom 1. März ab als Förſter m. R. 
SE Lodersleben, Oberf. Ziegelroda (Merſeburg), 
verſetzt. 

Sauer, Hegcmeiſter in Sibbeſſe, Oberf. Diekholzen, ift vom 
1. Mai ab nach Reyershauſen, Oberf. Bovenden (Hildes: 
heim), verſetzt. 

Scholz, Förſter zu Lindenerſähre, Oberf. Ohlau, iſt vom 
1. April ab nach Rinneberg, Oberf. Neſſelgrund (Bres⸗ 
lau), verſetzt. 

Scholz, Förſter und Forſtſchreiber in Sieber, Oberf. Sieber, 
iſt zum 1. April auf die Förſterſtelle Eichelnberg in 
Riefensbeek, Oberf. Riefensbeek (Hildesheim), verſetzt. 

Wachsmann, Forſtaufſeher in Salzdetfurth, Oberf. Diekholzen, 
ift zum 1. Mai nach Zwinge, Oberf. Herzberg (Hildes: 
heim), verſetzt. 
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v. Willig, Forſtaufſeher in Berrin; Oberf. Berrin, iſt vom 
17. März ab' nach Stolzenberg, Oberf. Karnkewitz 
(Köslin), verſetzt. 


Königreich Bayern. 

Schmitt, Waldwärter auf Probe in Heinersreuth, iſt vom 
1. März ab zum Waldwärter in Heinersreuth, Jorſtamt 
Bayreuth⸗Weſt, ernannt. 

Hagel, Waldwärter auf Probe in Huſeiſen, it vom 1. März 
ab zum Waldwärter in Hufeiſen, Forſtamt Pegnig, 
ernannt. s l 

Sonn, Waldwärter auf Probe in Unterfteinad, iſt vom 
1. März ab zum Waldwärter in Uunterſteinach, Forſtamt 
Goldkronach, ernannt. 


Ordensanszeichnungen. 


Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe wurde ver 


liehen au: 


Franke, Hegemeiſter zu Dillenburg, Oberf. Dillenburg 
(Wiesbaden): Frömper, Hegemeiſter zu Forſthaus 
Eibach, Oberf. Oberſcheld (Wiesbaden). 


Militüriſche Veränderungen aus Forſtbeamtenkreiſen. 
(Nach Privat: und Zeitungsnachrichten.) 
Zum Leutnant der Reſerve wurde befördert: 
Dallwitz, Walter, Vizefeldwebel im Jäger-Bataillon 10 
(gel. Jäger). 
Zum Leutnant wurde befördert: 


Mader, Berthold, Königl. Forſtaſſiſtent in Rehau (Bayern). 
TRER. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Förſter. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Bernſtorff⸗ 
8 Ee A Nienſtedt bei Förſte a. Harz. Meldung 
4, EE . zur Mitgliedſchaft durch die Gruppen: 
"e SE ei vorſtände an die Geſchäftsſtelle des Vereins 
nigl, Preuss- Königl. Preuß. Förſter, Zoppot (Bezirk 
Danzig), Südſtraße 48. Jahresbeitrag ijt an die Schatzmeiſter 
der Orts⸗ und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 6,50 Mk. 


Ouittung über weitere Eingänge für die 


Kriegsſpende. 
Bezirksgruppe Arnsberg. Es gingen ferner ein: Rademacher 
K. Der Schatzm. Schwabe⸗Moosfeld. 


Bezirksgruppe Trier. Es gingen ferner ein: Ortsgruppe 
Gerolſtein: Acker 4 %, Bömer 21,40 &. Buchholz 7,50 , 
Dehn 12 M, Friſchkorn 6,45 M, Knapp 2 M, Klein 5,50 M, 
Kunz 5 &, Mengelkorn 5 A. Müller 5,10 &, Nennig 10 K, 
Nehl 4,50 A. Räſch 5 M, Schäfer⸗Hürchenbach 3 M, Schäffer⸗ 
Mehren 10 A. Simon 3 M, Weyer 20 A. Woik 10 M, 
Weyrich 5 , Zeus 5 A, Aus anderen Ortsgruppen: Fuchs 
7.50 A. Zenner 250 4. Zuſ. 159,45 A. Der Schatzm. 
Klein⸗Mühlchen. 


Bezirksgruppe Breslau. Es gingen ferner ein: Ortsgruppe 
Nimkau insgeſamt 41 A, Oberförſterei Carlsberg insgeſamt 
30 „, außerdem Konitzko 20 M, Warnat 6 &. Buf. 97 A. 
Der Schatzm. Gaffro n⸗Peiſterwitz. 


Bezirksgruppe Coblenz. Es gingen ferner ein: Ortsgruppe 
Adenau: Billesfeld 5 K, Berendes 5 M, Cullmann 3 &, 
Groll 3 M, Keil 4 M, Pralle 5 M, Rauſch 5 &, Salet 3 M, 
Staab 5 %, Stubig 3 A, Wöhlecke 5 M. Ortsgruppe 
Koblenz: Blaſer 10 , Leif 104. Ortgruppe Kirn: 
Bregenzer 10 %, Dröſemeyer 10 A, Fabry 10 . Gerlach 
10 4, Hamel 10 , Janſen I 10 &, Janſen II 10 4, 
Lindner 10 „, Paul 10 4, Thilfon 10 &, Ulerich 10 &, 
Wendler 10 4. Ortsgruppe Simmern: Bader 3 M, 
Dehrendorf 3 „, Faber 3 &, Fabry 5 „, Huhn 5 &, Kuhn 
5 A Kuß 3 &, Leibling 3 4, Meiſter 3 4, Mayer 5 &, 
Vagus 3 M, Roßhack 5 M, Schwenke 3 A. Storck, Opel 5 M, 
Storck⸗Buch 5 „. Ortsarnppe Wetzlar: Echternacht 
5 A, Praß 5 A Riemann 5 &, Schulz 5 A. Außerdem die 
Ortsgruppe insgeſamt 12 A. Bufi 277 . Der Schatzm. 
Reif- Boos. 

Bezirksgruppe Königsberg. Es gingen ferner ein: Schmidt 
30 , Matuſch 20 , Pentzlin 20 &, Colell 30 M, Fien 10 &, 
Wilke 10 , Oberförſterei Pr. Eylau 71 A, Heiſterhagen 10 &, 
Schwarz 5 K, Marienfeld 5 St, Mäffert 5 A. Engelbrecht 5 M, 
Villain 2 A. Dinſe 3 &, v. Fritſchen 10 A. Wasgien 10 , Behring 
3 , Rothe 10 A. Schieweck 3 &, Brauer 3 &, Roſener 3 M, 
Kretſchmann 3 A. Schoen 3 A, Seydock 3 M, Kanitz 3 &, 
Ehrke 3 &, Podlasly 3 , Chan! 3 , Nitſch 3 &“, Wasgien 
5 K, Engelbrecht 5 A. Quednau 5 &, Przetak 5 &, Herder 
5 K, Wyszomiersti 2 A. permenan 5 &, Bähr 2 A, Wyszo⸗ 


mierski 5 „, Hintherthan 3 H, Lüpke 2 &, Müller 2 NK. 

Lange 2 K. Buf. 350 M. Der Schatzm. Binder⸗Kühnbruch. 
Bezirksgruppe Poſen. Es gingen ferner ein: Fiſcher 5 &, 

Fietz 5 &, Gärtner 6,50 , Holzer 5 A, Krüger 5 K, Mont: 

bour 5 , Polke 5 K, Rothe 5 „, Schmidt 5 4. Buf. 46,50 K. 

Der Schatzm. Fuhrmann⸗-⸗Maucherheide. 

Bezirksgruppe Stande. Es gingen ferner ein: Bertram 5 A. 
Der Schatzm. Müller⸗Zewen. 

Bezirksgruppe Wiesbaden. Es gingen ferner ein: Orts⸗ 
gruppe Untertaunus insgeſamt 12 A. Außerdem Brede: 
weg 3 M, Genilkowsky 5 A. Hulz 3 M, Hellmann 3 A. Sch 
mann 1 , Krohn 10 A. Kühmann 3 A. Klering 1 4, Mehl 
7 A, Quetſch 3 &. Schäfer 3 4, Strippel 3 &, Tillmann 3 A. 
Unverzagt 1 &, Weber 5 A Huf. 66 A. Der Schatzm. 
Hommes⸗Bad Homburg. - : 

Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten ijt 
hiermit im ganzen über 60 839,78 Mk. quittiert. 
Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 

Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 

dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 

an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 

Geſchäſtsſtele in Zoppot, Südſtraße 48. 

Der Vorſtand. 
J. A.: Simon, Schriftführer. 
ES 
Uachrichten aus den Bezirka⸗ und Ortagruppen. 
Ortsgruppen: 

Dillenburg (Regbz. Wiesbaden). Sonnabend, den 
30. März d. ZS., nachmittags 2% Uhr, Ber: 
ſammlung in der Oranienbrauerei zu Dillenburg. 
Tagesordnung: 1. Rechnungslegung. 2. Er⸗ 
höhung der Vereinsbeiträge. 3. Aufnahme von 
Ferienkindern in 1 ala 4. Verſchiedenes. 
Um vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder wird 
dringend gebeten. Der Vorſitzende. 

Fud: (Regbz. Caſſel). Verſammlung Sonnabend, 
den 30. März, nachmittags 1 Uhr, im „Ball⸗ 
haus“ zu Fulda. Tagesordnung: 1. Ausſprache 
über Erhöhung der Vereinsbeiträge. 2. Pflicht⸗ 
Krankenkaſſe. 3. Verſchiedenes. Wegen der 
Wichtigkeit der Beſprechung wird um zahlreiches 
Erſcheinen gebeten. Der Vorſtand. 

Kirchen, Sieg (Regbz. Coblenz). Samstag, den 
30. März d. Js., vormittags 10 Uhr, Ber- 
ſammlung im Jägerheim. Um rege Beteiligung 
wird gebeten, da wichtige Sachen zur Beratung 
ſtehen. Der Vorſtand. 
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Labiau (Regbz. Königsberg). Mittwoch, den 
3. April, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung im 
Hotel „Kronprinz“ zu Labiau. Tagesordnung: 
1. Stellungnahme zur Beitragserhöhung im 
Hauptverein. 2. Aufnahme von Beamten⸗ 
kindern. 3. Verſchiedenes. 
W. Rothe, Vorſitzender. 
Namslau (Regbz. Breslau). Am Dienstag, dem 
2. April d. Is., nachmittags 1 Uhr, findet im 
Vereinslokal zu Namslau eine wichtige Be⸗ 
ſprechung ſtatt, zu der eingeladen und um voll⸗ 
zähliges Erſcheinen gebeten wird. 
Der Vorſtand. 
Seulingswald⸗VBebra (Regbz. Caffe). Sonntag, 
den 24. März d. Is., Verſammlung bei ufti 
in Hönebach. Wichtige Tagesordnung. Voll⸗ 
zähliges Erſcheinen notwendig. Schroener. 
Siegen (Regbz. Arnsberg). Verſammlung der 
Mitglieder Sonnabend, 30. März, nachmittags 
2% Uhr, im Gaſthof Huthſteiner zu Siegen. 
1. Wahl eines ſtellvertretenden Vorſitzenden uſw. 
2. Sonſtige Vereinsangelegenheiten. Um mög⸗ 
lichſt zahlreiches Erſcheinen erſucht 
der Vorſitzende. 
Speſſart (Regbz. Kaſſel). Sonntag, den 24. März, 
nachmittags 3 Uhr, Hauptverſammlung in Obern⸗ 
dorf bei Hohmann mit folgender Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung und Prüfung des Kaſſen⸗ 
beſtandes; 2. Beſprechung ſehr wichtiger Neue⸗ 
rungen, betreffend Krankenkaſſe, Jägerheim Mar- 
burg, Kriegsſpende, Forſtwaiſen⸗Verein; 3. Auf- 
nahme von Ferienkindern; 4. Neuwahl des 
Geſamt⸗Vorſtandes; 5. Delegiertenwahl zur 
Bezirksgruppen⸗Verſammlung, falls ſolche ſtatt⸗ 
findet. Da in verſchiedenen Punkten eine 
namentliche Abſtimmung erfolgen muß, wird 
diesmal ein vollzähliges Erſcheinen der Mit⸗ 
glieder erwartet. Der Vorſitzende: Hagelſtein. 


Sterblritz (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 24. 
März d. J., nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
in der Schlott'ſchen Gaſtwirtſchaft zu Wei⸗ 
chertsbach. 


Der Vorſtand. 
an 


Nachrichten des „Waldheil“. 
a E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


die Zwecke 


Satzungen, Mitteilungen über 
und Ziele des „Waldheil“ ſowie Werbe⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
jowie Geldſendungen an Verein „Waldbeil“, Neudamm. 
Auszug 
aus dem Bericht der Sitzung des Vorſtandes 
am 25. Februar 1918. 

Anweſend waren die Herren: Bohl, Königl. 
Forſtmeiſter, Bicher; Buller, Privatföriter, Forſt⸗ 
haus Glückauf; Graf Finck von Finckenſtein, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer, Troſſin; Bodo Grundmann, Neudamm; 
Jacobi, Königl. Forſtmeiſter, Maſſin; Lange, 
Königl. Revierförſter a. D., Vietz; Neumann, Geh. 
Kommerzienrat, Neudamm; Hans Neumann, Ver⸗ 
lagsbuchhändler, Neudamm; Pahl, Königl. Hege⸗ 
meiſter, Neudamm; Perſicke, Städt. Revierförſter, 
Stadtheide Berlinchen; Ulbrich, Königl. Hege⸗ 
meiſter, Spiegel; Zierau, Vereinsſekretär, Neu⸗ 
damm. 

Der Kaſſenbeſtand betrug am 25. Februar 1918 
22 253,75 , divon entfielen auf: a 

a) Gelder für Unterſtützungen 3279,01 M 

b) „ „ Erziehungsbeihilfen . 961,65 „ 
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c) Gelder für Linderung von Kriegs⸗ 
o 5274,83 M 
d) „ „ Darlehen 5625,11 „ 
e) „ „ Stipendien. . 2565,33 „ 
f) „ „ Begräbnisbeihilfen . 4342,61 „ 
g) nu u Rücklagen e e CN 05,15 j 


Dann folgte die Durchberatung des Haus- 
haltsplans für das Geſchäftsjahr 1918. Er ſoll in 


der beſchloſſenen Form der Mitglieder- 
verſammlung zur Genehmigung vorgeſchlagen 
werden. 


Seit der De emberſitzung haben fich 39 neue Mit- 
glieder angemeldet, deren Aufnahme ohne Wider⸗ 
ſpruch beſchloſſen wurde. 

An Geſuchen um Unterſtützung waren 22 ein⸗ 
gegangen. Aus den Geldern für Unter⸗ 
ſtützungen wurden bewilligt: Der älteren, mittel⸗ 
loſen Tochter eines verſtorbenen Königl. Förſters, 
die ſich nur noch wenig verdienen kann, 50 M. 
Der durch die große Teuerung in Bedrängnis 
geratenen Witwe eines Königl. Förſters 40 M. 
Der gänzlich erwerbsunfähigen, auf eine kleine 
Rente und Staatsunterſtützung angewieſenen, 
alleinſtehenden Tochter eines verſtorbenen Königl. 
Förſters 30 A. Der in drückender Not lebenden 
Witwe eines Königl. Forſtaufſehers 60 M. Der 
älteren, erwerbsunfähigen Witwe eines Privat- 
förſters, die nur auf eine kleine Gnadenpenſion 
angewieſen ift, 50 %. Der hilfsbedürftigen Witwe 
eines Gemeindeförſters als Beihilfe zu den Kur⸗ 
foften ihres kürzlich verſtorbenen Mannes 100 M. 
Einem durch mehrere Unglücksfälle in Bedrängnis 
geratenen Privatförſter 60 A. Der hilfsbedürftigen 
Witwe eines Königl. Forſtaufſehers, die eine 
erwachſene, dauernd erwerbsunfähige Tochter zu 
verſorgen hat, 45 M. Einem in armen Verhält⸗ 
niſſen lebenden, gänzlich erwerbsunfähigen ehem. 
Privatförſter 50 . Einem hochbetagten, auf eine 
kleine Rente angewieſenen ehemaligen Privat- 
förſter 60 . Der auf eine beſcheidene Penſion 
angewieſenen Witwe eines Königl. Förſters 20 M. 
Der in ärmlichen Verhältniſſen lebenden Witwe 
eines Privatförſters 50 M. Der durch notwendige 
Aufwendungen für einen in der Ausbildung ſich 
befindenden Sohn in Not geratenen Witwe eines 
Privatförſters 40 M. 

Aus den Geldern für Erziehungsbeihilfen 
wurden bewilligt: Der Witwe eines Königl. 
Förſters zur Erziehung von vier unverſorgten 
Kindern 50 . Einem unbemittelten, auf ge- 
ringes Einkommen angewieſenen Privatförſter 
als Beihilfe zur beruflichen Ausbildung eines 
Sohnes 100 A Der gänzlich mittelloſen Witwe 
eines Privatförſters, die faſt erwerbsunfähig iſt, 
zum Unterhalt zweier unverſorgter Kinder 150 M. 
Einem Privatförſter mit beſcheidenem Einkommen 
und größerer Familie als Beihilfe zum Lehrgelde 
für einen in der Ausbild ung ftehenden Sohn 50 M. 
Der Witwe eines Königl. Hegemeiſters mit großer 
Familie, wovon fünf Söhne im Felde ſtehen, 60 ,. 

Aus den Geldern zur Linderung von 
Kriegsnot wurden acht Teuerungszuſchüſſe im 
Geſamtbetrage von 117 % zu den Zuwendungen 
an dauernd Unterſtützte im Sinne des Vorſtands⸗ 
beſchluſſes vom 25. Oktober 1915 bewilligt. 

Vier Geſuche um Unterſtützung wurden ab— 
gelehnt, da ihre Berückſichtigung nach der 
Satzung unzuläſſig war. 

Von den Geldern für Begräbnisbeihilfen 
find feit voriger Sitzung zehn Beihilfen im Geſamt⸗ 
betrage von 990 „ gezahlt. 


— 
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Im ganzen wurden in dieſer bzw. ſeit voriger 
Sitzung bewilligt: aus den Geldern für Unter⸗ 
ſtützung 655 M, aus den Geldern für Erziehungs⸗ 
beihilfen 410 M, aus den Geldern für Linderung 
von Kriegsnot 117 M, aus den Geldern für Be⸗ 
gräbnisbeihilfen 990 , zuſammen 2172 M. 

Die Abteilung für Stellenvermittelung 
hat ſeit voriger Sitzung eine Stelle für einen Jagd⸗ 
ſchutzbeamten vermittelt. 

Sodann nahm der Vorſtand, freudig bewegt, 
Kenntnis von einer Benachrichtigung des König⸗ 
lichen Amtsgerichts Osnabrück, nach welcher dem 
Verein „Waldheil“ ein Vermächtnis von 
10 000 & zugefallen ift. Erblaſſer ift der kürzlich 
verſtorbene Kaufmann Erich Struck in Osna⸗ 
brück, der beſtimmt hat, daß das Vermächtnis inner⸗ 
halb zehn Jahren in gleichen jährlichen Raten von 
ſeinem Haupterben auszuzahlen und mit 4% zu ver⸗ 
zinſen iſt. Das Vermächtnis ſoll zur Unterſtützung 
von Witwen und Waiſen verunglückter Forſt⸗ 
beamten verwandt werden. Es wurde beſchloſſen, 
dieſes Vermächtnis beſonders zu verwalten und 
zunächſt die Zinſen im Sinne des Erblaſſers 
zu verwenden. 

Zum Schluß wurden noch einige innere 
Vereinsangelegenheiten beſprochen. 

Ende der Sitzung: 5 Uhr. 

Der Vorſtand 
des Vereins „Waldheil!“. 


m 


> 


Stellenvermitfelung. 

Die Abteilung für Stellenvermittelung 
hat im verfloſſenen Jahre ſieben Stellen für 
Forſt⸗ und Jagdbeamte vermittelt. Dies geringe 
Ergebnis iſt darauf zurückzuführen, daß während 
der Kriegsdauer die Stellenvermittelung von 
ſtellenſuchenden Vereinsmitgliedern natürlich we⸗ 
niger in Anſpruch genommen wird als in Friedens⸗ 
zeiten. Von kriegsbeſchädigten Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beamten, für welche die Vermittelung von Stellen 
koſtenlos ausgeführt wird, ſind nur einige Be⸗ 
werbungsgeſuche eingegangen. Es iſt alſo an⸗ 
zunehmen, daß Stellenſuchende dieſer Art leicht 
auf andere Weiſe berufliche Beſchäftigung ge⸗ 
funden haben. Dagegen haben ſich eine größere 
Anzahl Kriegsbeſchädigte aus anderen Berufen 
beim Verein gemeldet, die den Wunſch hatten, 
im Forſt⸗ oder Jagddienſt angeſtellt zu werden. 
Dieſen Perſonen konnte natürlich nicht geholfen 
werden, da „Waldheil“ grundſätzlich nur für ſeine 
Mitglieder, ſoweit ſie gelernte Forſtleute ſind, 
Stellen vermittelt. 

Bei dieſer Gelegenheit kann Verein „Waldheil“ 
es nicht unterlaſſen, die vielen, nicht dem Forſt⸗ 
und Jagdbeamtenſtande angehörenden Kriegs⸗ 
beſchädigten, welche infolge ihrer verminderten 
Erwerbsfähigkeit ſich mit dem Gedanken tragen, 
eine kurze Ausbildungszeit als Forſtmann durch⸗ 
zumachen, um dann ſpäter eine Lebensſtellung als 
Forſt⸗ oder Jagdbeamter zu finden, von ihrem 
Vorhaben abzuraten. Denn trotz der Verluſte 
durch den Krieg ſind noch immer genug Anwärter 
an gelernten Forſtleuten für den Privatforſtdienſt 
vorhanden, die den Bedarf mehr als reichlich 
decken. Sodann erfordert der Beruf eines Forſt⸗ 
und Jagdbeamten im allgemeinen einen kräftigen, 
geſunden Körper, was in Nicht⸗Forſtbeamten⸗ 
Kreiſen öfters nicht angenommen zu werden ſcheint. 

Neudamm, den 5. März 1918. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: Neumann. 
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gë | w, Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 


Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Bereinigung der Privatforfibeamten der Graf. 
(haft Glatz und Amgegend. Bezirksgruppe XV. 
Hierdurch die Mitteilung, daß die in Nr. 10 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ auf Seite 120 an⸗ 
gekündigte Bezirksgruppen⸗Verſammlung nicht am 
Sonntag, dem 17. März, ſondern erſt am Sonntag, 
dem 24. März, ſtattfindet. Die Einladungskarten 
ſind bereits mit dieſem neuen Datum verſandt. 
Hausdorf, den 7. März 1918. 
Hoffmann, Vorſitzender. 


= 


Bezirksgruppe Provinz Sachſen, Vraunſchweig 
und Anhalt (XVI). 
Bericht über die Sitzung am 
2. Dezember 1917 in Stendal. 

Die Sitzung wurde kurz nach 11 Uhr durch den 
Vorſitzenden mit einem dreifachen Horrido auf 
Se. Majeſtät den Deutſchen Kaiſer eröffnet. 

Vor der Erledigung der Tagesordnung gedachte 
der Vorſitzende der im Felde gefallenen und 
der in der Heimat verſtorbenen Mitglieder. 

1. Der Vortrag über „Werbung der 
Kiefernſtöcke auf den Abtriebsflächen 
zur Gewinnung von Harz, Terpentin und 
Brennholz“ konnte nicht gehalten werden, da 
der Berichterſtatter verhindert war. In einer 
darüber eröffneten Ausſprache wurden die Vor⸗ 
züge und Nachteile der bei einigen Kolle⸗ 
gen im Betriebe befindlichen Rodemaſchinen 
beſprochen. Allgemein war man der Anſicht, 
daß die Schaffung von Brennholz durch Stockroden 
mit Maſchinen an Stelle der fehlenden Arbeits⸗ 
kräfte mehr anzuſtreben wäre. ö l 

2. Der Vortrag über Harznutzung mit 
dem Lachenverfahren wurde von dem als Gaſt an⸗ 
weſenden Königl. Hegemeiſter Heyroth gehalten, 
in kurzen Umriſſen folgendes ausführte: Zur 
Harzgewinnung eignen ſich am beſten hiebs⸗ 
reife Kiefernbeſtände, welche nach drei⸗ bis vier⸗ 
jähriger Nutzung zum Abtrieb vorzuſehen ſind. 
Um ſich eine erfolgreiche Nutzung zu ſichern, ſind 
nur eine Fläche zu bearbeiten, für die Arbeitskräfte 
dauernd vorhanden ſind. Um einen Anhalt zu 
haben, wurde ausgeführt, daß für jeden Hektar 
Nützung ein Frauenarbeitstag zu rechnen iſt; 
alſo bei zehn Hektar Fläche haben zehn Frauen 
dauernde Beſchäftigung. Zum Röten der Stämme 
wurde ein der Baumform entſprechendes Schneide⸗ 
meſſer empfohlen. An Stelle der koſtſpieligen 
Grandeln wurde das billige Einſetzen von Zink⸗ 
blechen, den Schwalben gaeſtern nach Dr. Kienitz 
und die Blechgrandeln nach Förſter Heinrich, emp- 
fohlen. Zur Anfertigung der Lachen wurde das 
Dechſeleiſen dem Stemmeiſen vorgezogen, da das 
erſtere die Harzkanäle ſchräg von oben nach unten 
durchſchneidet und kein Zuſammenpreſſen derſelben 
wie beim Gebrauch des Stemmeiſens ſtattfindet. 
Das, Einſammeln des Harzes muß beſtimmt alle 
24 bis 36 Stunden nach dem Dechſeln geſchehen, 
da ſonſt bedeutende Terpentinverluſte entſtehen, 
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und das Harz hart und entwertet wird. Bei guter 
Arbeit und regelmäßiger Wiederhs lung können 
je Hektar drei bis fünf Zentner dickflüſſiger Balſam⸗ 
harz gewonnen werden. Die Nutzung dauert von 
Ende Mai bis Oktober. In dieſem Jahre war auf 
der vom Vortragenden bearbeiteten 60 ha großen 
Fläche der Harzertrag im Spätſommer und Herbſt 


am beſten. Am 26. Oktober wurden z. B. auf einer 


9 ha großen Fläche 118 kg geſammelt. Der Kriegs⸗ 
ausſchuß zahlte in dieſem Jahre 3000 Mk. je 100 Kg 
Harz bei freier Lieferung der Faßtagen. Im 
Durchſchnitt ſammelte eine Frau täglich 5 bis 
6 kg Harz. Das Splettſtößerſche Verfahren mit 
der Flaſche wurde auch erwähnt, welches 
mehr terpentinhaltiges Balſamharz liefert, aber 
den Abtrieb der Beſtände nach ſpäteſtens zwei 
Jahren zur Bedingung macht. Zum Schluß wurde 
noch darauf hingewieſen, daß bei dem bedeutenden 
Harzverbrauch zur Munitions⸗, Papier⸗ und Seifen⸗ 
bereitung ſich die Privatforſten bei dieſer Neben⸗ 
nutzung aus vaterländiſchem Pflichtgefühl mit⸗ 
beteiligen müßten, um den geſtellten Anforderungen 
zu genügen. Hegemeiſter Heyroth ſagte ſeine 
Bereitwilligkeit zu, jederzeit noch nähere Aus⸗ 
kunft über alle Fragen des Harzens zu erteilen. 
Dem Vortragenden wurde von ſeiten des Vor⸗ 
ſitzenden der Dank für die lehrreichen Aus⸗ 
führungen ausgeſprochen. 

3. wurde beſchloſſen, im Februar 1918 in 
Magdeburg einen Verkaufstermin für Rauh- 
waren anzuberaumen, der in der „Deutſchen 
Forſt Zeitung“ bekanntgegeben werden ſoll. Eine 
vorherige Angabe des Angebots iſt erwünſcht. 

4. Verſchiedene:: Um der Lehrlings⸗ 
züchterei zu ſteuern, wurde empfohlen, alle 
Eltern, die einen Sohn der Privatforſtlauf⸗ 
bahn zuführen wollen, zu verwarnen und ihnen 
abzuraten, da eine Überfüllung trotz des Krieges 
noch vorhanden iſt. 

Zum Schluß wurde noch die Praxis des 
Fuchs fangens beſprochen, die Kollegen teilten 
ſich ihre Erfahrungen und Erfolge mit. Als 
nächſter Verſammlungsort wurde Magdeburg in 
Vorſchlag gebracht. 

Schluß der offiziellen Sitzung 3 Uhr. 

Der Vorſitzende: Wegener. 


© 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 
Brandverſicherungsverein Preußiſcher 
Forſtbeamten. 
Bekanntmachung. 

Die 38. ordentliche Mitgliederverſammlung des 
Brandverſicherungsvereins Preußiſcher Forſtbe⸗ 
amten findet am Sonnabend, dem 11. Mai 1918, 
vormittags 11 Uhr, im Dienſtgebäude des Land⸗ 
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wirtſchaftlichen Miniſteriums hierſelbſt, Leipziger 
Platz 9, ſtatt. 

Die nach § 13 der Vereinsſatzungen zur Teil- 
nahme an der Mitgliederverſammlung Berechtigten 
werden hierzu eingeladen. 

Die Teilnehmer haben nach $ 16 der Vereins⸗ 
ſatzungen ihre Mitgliedſchaft bei dem Hauptvor⸗ 
ſtande nachzuweiſen. 

Die zur Vorlage gelangenden Schriftſtücke, 
als Rechnung, Rechnungsabſchluß nebſt Ver⸗ 
mögensüberſicht und Jahresbericht für 1917, ſowie 
der Haushaltsplan für 1918 können im land⸗ 
wirtſchaftlichen Miniſterium, Königgrätzer Str. 123, 
vom 6. Mai 1918 ab in den Stunden von 11 
bis 2 Uhr mittags eingeſehen werden. 

Berlin, den 3. Dezember 1917. 
Hauptvorſtand des Brandverſicherungs— 

vereins Preußiſcher Forſtbeamten. | 
v. Freier. 


> 
Verein Herzoglich Sachſen⸗Meiningenſcher 
FJorſtwarte. 

Diejenigen Mitglieder des Vereins, die Abon⸗ 
nenten der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ſind, werden 
erſucht, die Abonnementsgebühren für 1918 — 
5,80 M — beſtellgeldfrei bis zum 1. April d. J. 
einzuſenden an Reuter, Heudach. 

NB.: Wer aus 1917 mit der Zahlung noch 
im Rückſtand ſich befindet, wolle ſolche gleichfalls 
bis 1. April d. J. leiſten, widrigenfalls Einziehung 
durch Poſtnachnahme beſtimmt erfolgt. 
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An unſere ſehr verehrten Zefer! 

Mit Ende März ſchließt für das laufende 
Vierteljahr die Beſtellung auf die 

Deutſche Torſt-Zeitung (Seite 81 der Poft- 
zeitungspreisliſte für 1918) — Bezugspreis 
2 Mk. 80 Pf. für das Vierteljahr, beziehungs⸗ 
weiſe die laufende Beſtellung auf die Zei fire 
Jäger-Zeitung mit der Deutſchen Zort. 
Zeitung (Poſtzeitungspreisliſte für 1918 Seite 
84) — neuer Bezugspreis 6 Mk. 70 Pf. für 
das Vierteljahr. 

Es empfiehlt ſich, eine Beſtellung auf unſere 
Zeitungen für die Heite vom 1. April bis 30. 
Juni 1918 ſofort aufzugeben, damit in deren 
regelmäßiger Zuſendung keine Unterbrechung eins 
treten kann. 

Neudamm, im März 1918. 


Der Verlag der Oeutſchen FJorſt-Jeitung. 


Auf der Jagd nichts wegwerfen! 


Jede Metallpatrone und Patrone mit Metallteilen iſt als 


Kriegsmetall ſorglich zu ſammeln und dem Verein „Wald⸗ 
heil“, Neudamm, Bez. Ffo., für feinen Kriegsfonds zur 
Weitergabe an die Kriegsbehörden einzuſenden. 
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Harzgewinnung im Jahre 1918. 121. — Parlaments- und Vereinsberichte: 
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132. — Nachrichten des „Waldheil“. 
Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 135. 


Marktberichte. 129. — Brief⸗ und Fragekaſten. 
richten des Vereins Königlich Preußiſcher Förſter. 
für Privatforſibeamte Deutſchlands. 134. — 


Aus dem Haus der Abgeordneten. 
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131. — Nach⸗ 
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ZN 


Die glückliche Geburt 
eines gesunden u. strammen 


Sonntaus-Kriegsjungen 


zeigen hocherfreut an (335 
K. Allier, Fw.-Leuin., 
u. Frau Dora, geb. Haber, 


zurzeit SEN 
im Felde. 0.-S 


Horst Karl Leonhard, 


: 


Nach schwerem Ee ent- 
schlief heute mein lieber 


— EI 


Mann, unser guter Vater, 
Königl. Hegemeister a. D. 
lohannes Bismarck, 
Komp. Jäger 4, 
Inhaber des Kgl. Kronen- 
Mitkämpfer von 1866 u. 187 70/71. 
im 75. Lebensjahre. (841 


Schwieger- u. Großvater, der 
Jahrg. 1861, 3 
ordens IV. KI., 


Halberstadt, Bakenstraße 1, 
den 6. März 1918. 


Im Namen der Hinterbliebenen 


Dorothea Bismarck, 
gch. Richter. 


a Am 22. Februar starb nach 
langem, schwerem Leiden 
unsere liebe, gute Schwester 


Ida. 


Wer sie gekannt, wird un- 


sern Schmerz erm essen. 
Im Namen der tieftrauernden $ 


Geschwister: 
Emma Retzow. 
Försterei Schwentischken. 
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Nur an dieſer Stelle werden Familien- 
Anzeigen koſtenlos aufgenommen. 
Geburten: 

Dem Großherzoͤgl. Forſtmeiſter Achim 
von Arenſtorff in Steinförde (Meckl. 

Strelitz) eine Tochter. 
Verlobungen: 

Frl. Elsbeth Bertram, älteſte Tochter 
des Kgl. Förſters P. Bertram in Hirſch⸗ 
bach i. Thür., Kr. Schleuſingen, mit dem 
Flugzeugführer Vizefeldwebel d. Reſ. 
Willy Beruftein, zurzeit in Gotha. 

Frl. Lotte Merz, Tochter des Forſt— 
meiſters Merz in Wendiſchcarsdorf bei 
Poſſendorf, mit dem cand. theol. 
Herbert Eidner, Leutnant d. Reſ., 
zurzeit in Pirna. 

Frl. Lotte Schmidt in Berlin⸗Wilmers⸗ 
dorf mit dem Kgl. Forſtaſſeſſor Ober— 
leutn. Ernſt Boden, zurzeit im Felde. 

Eheſchließungen: 

Ge Leutnant d. Reſ. Friedrich 
von Lindſtedt und Frl. Hildegard 
von Gladiß in Klein-Oßnigk. 

Sterbefälle: 

Beck, k. Förſter in Hochberg b. Würzburg. 

Bender, k. Förſter in Neuebersbach. 

SECH dmoner, k. Förſter a. D. in Cham. 
Ganſow, Stiftungsrevierförſter a. D. 
in Ohra. 

Glöſer, Kgl. Hegemeiſter in Emmers⸗ 
hauſen, Oberförſterei Rod a. d. Weil. 

Haffner, Forſtrat in Marktheidenfeld. 

Neuner, Forſtrat in Regensburg. 

Oſten, Kgl. Förſter a. D. in Görlitz. 

Spalding, Ludw., Stiftsförſter a. D. in 
Dt.⸗Eylau. 

Täger, Gutsförſter a. D. in Stralſund. 
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Machruf. 


Am 4. März verschied nach langer, schwerer Krankheit im 


58. Lebensjahre der 


Königl, Hegemeister 
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Konrad Vaupel 


zu Wilhelmsbrück, Obert. Hangelsberg. 


Der Revierverwalter verliert in dem Entschlafenen einen 


1 Renean, gewissenhaften Beamten, 


der trotz langjährigen 


eidens immer bestrebt war, seine Dienstobliegenheiten gewissen- 


haft zu erfüllen. Alle Beamten 
dem Verstorbenen einen guten 


der Oberförsterei betrauern in 
Kollegen und Freund, sowie 


einen aufrichtigen dentschen Forstmann. 
Ein dauernd treues Gedenken werden ihm bewalıren 


die Beamten der Oberförsterei Hangelsberg. 


Nachruf. 


Am 5. März 1918 verschied nach langem, 


tragenem Leiden der 


Königl. Hegemeister 


in Geduld ge- 


Eduard Lange 


in Forsthaus Lesehno 


im 56. Lebensjahre. 


Der Entschlafene war ein 
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hervorragend tüchtiger Forst- 


beamter von unermüdlichem Pflichteifer und ein weidgerechter 


Jäger. 


Wir verlieren in ihm einen lieben, treuen Kollegen und 


Freund und werden sein Andenken weit über sein Grab hinaus 


hoch in Ehren halten. 


Sein Leben war Arbeit und Mühe. 


Einen frischen Tannenbruch auf sein frühes Grab, 


Im Namen der Beamten der Königl. Oberförsterei Purden: 


Peters, Revierförster. 


Solz und Güte 


EN gw Waller. 


ſowie auch aus Jahresſchlägen 


alle Arten von . 


Birken, Erlen, Rüſtern, Ahorn, Eichen, Eſchen, Linden, 


Pappeln, Rotbuchen, Weißbuchen, 


langhölzer, Papier-, Gruben: 
zahlung zu kaufen. 


Gefl. Angebote an 


Kiefern: und Tannen- 
und Breunhölzer gegen Bar- 
(9 


S. Dinn, Waldgeſchäft, Tapiau, Oſtpr. 


Gegr. 1880. Telephon 86. 


Kaufe Faulbaumholz 
und zahle guten Preis. (65 
Robert Becker, Cobbel, Kr. Wolmirſtedt. 

Kaufe jeden Poſten (273 


Faulbaumholz — Sprockelholz, 


auch Schießbeerholz genannt, bei 
GeO E: zahle guten Preis. 
Paul Becker, Holzhandlung, 
Röxe⸗Stendal, Lüderitzer Straße 30. 


Unterricht und Penſion. 


Jüngere Frau ſucht für einige Zeit 


Aufenthalt auf dem Lande, 


bevorzugt Förſterei, da ſelbige zu gleicher 
Zeit etwas Landwirtſchaft lernen möchte. 
Gefl. Angebote mit Penſionspreis unter 
F. Z. 294 befördert die Geſchäftsſtelle 
der Deutſchen Forſt-Zeitung, Neudamm. 


Welche Oberförſterei, Förſterei 
oder Landhaus nimmt geb., junges 
Mädchen zur (340 


Erholung 
auf? Ang. mit Preis an Klaus, 
Görlitz. Seidenberger Straße 7, J. 


Vermittler erhalten Proviſion. 
Auf Gut o. Forſth. ſ. Kfm., Rentn., f 


D LA D 
mehr. Mon. Lé gut möbl. Zimm. 
m. gut. Beköſt. zu met Als Natur: u. 
Gartenfrd. m. er ſich in Gart.⸗Arb. z. ſ. 
Vergn. nützl. machen. Angeb. m. Prs. u. 
L. T. 113 Invalidendauk, Leipzig. 

Junge Frau und zwei Kinder von 
8 u. 9 Jahren, ſuchen für die Sommerferien 


Penſion in pomm. Forſthaus. 


Johs. Ehmke, Kaufmann, 
345) Stettin, Holzſtr. 7—10. 


In Waldge gend ſucht Herr, ev.. 
auf längere Zeit (327 


Vollpenſion 
mit Angelgelegenheit. Angeb. mit Preis 
unt. B. P. 646 an Rudoll Mosse,“ 
Breslau. ~ 


Oberförſter ei ſucht beilegen, 
kapitalkräftigen 


Unternehmer 
zur Werbung von Laubhen 
Sommer 1918. Gefl. Anfragen an 

Oberförſterei Craugen, 
Kreis Schlawe. 


für 


Deutſche Zorit- Zeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Wald beſitzer. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 

Amtliches Organ des Brandoersicherungs-Uereins Preussischer Forstbeamten, des Vereins Königlich Preussischer Förster 
des „Waldheil‘‘, Verein zur Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten und zur Unterstützung ihrer 
Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforsibeamte Deutschlands, des Forstwaisenvereins, des Vereins Berzoalich 
Sachsen-Meiningischer Forstwarte, des Vereins Waldeck-Pyrmonter Forstbeamten, der Vereinigung mittlerer Forstbeamten 
Anhalts, Mitteilungsblatt der Geschäftsstelle des Forstwirtschaftsrates für kriegswirtschaftliche Angelegenheiten. 
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Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 
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Neudamm, den 24. März 1918. 33. Band. 


Ausſichten der Kiefernharznutzung für 1918. 


Von Forſtamtsaſſeſſor Dr. Münch, forſttechniſcher Berater des Kriegsausſchuſſes für Ole und 
Fette, Rohharzabteilung. 


In den verſchiedenen Gebieten der Kiefern⸗ 
harzgewinnung, Oſterreich, Frankreich, Amerika 
uſw., haben ſich im Laufe der Zeit verſchiedene 
Verfahren herausgebildet, die ſich in mehrfacher 
Hinſicht beträchtlich voneinander unterſcheiden. 
Als wir vor der Wahl ſtanden, unter dieſen 
Verfahren das für uns geeignetſte heraus⸗ 
zugreifen, lag es nahe und war geradezu geboten, 
dasjenige zu nehmen, das an unſerer gemeinen 
Kiefer ſchon längere Zeit erprobt war. So ent- 
Iden man fich für das nach franzöſiſchem Vor- 
bild in Polen eingeführte Verfahren, das nach 
einigen durch gewiſſe Kriegsnotwendigkeiten qe- 
botenen Abänderungen in einer Form ausgeſtaltet 
wurde, die ſich durch folgende drei Merkmale 
kennzeichnen läßt. 

1. Anwendung des Dechſels als Verwundungs⸗ 
werkzeug. 

2. Schmale, 10 bis 12 cm breite, nach oben 
fortſchreitende Lachen in geringer Zahl für 
den Stamm. 

3. Anwendung des Grandels 
vorrichtung. 

„Die Ergebniſſe dieſes Verfahrens waren nach 

Überwindung der Anfängerſchwierigkeiten nicht 

unbefriedigend. Wenn auch die Ecgebniſſe des 
erſten Sommers vielfach nicht den Erwartungen 
entſprachen, ſo wurden doch im zweiten Jahre 
ſchöne Fortſchritte erzielt. Auf erheblich kleinerer 
Fläche und bei durchweg höheren Löhnen war 
das Geſamtergebnis an Harz größer und die 
Koſten geringer als im erſten Jahre. Mit 
ſteigender Übung und Erfahrung der Arbeiter 
und Beamten würden ſich die Erfolge des Ver⸗ 
fahrens jedenfalls noch weiter verbeſſern. Damit 
dürfen wir uns aber nicht zufrieden geben. Sehen 
wir doch aus den Ergebniſſen, die Forſtmeiſter 

Splettſtößer mit dem Riſſer erzielt hat, daß es 

möglich ſein muß, durch techniſche Verbeſſe⸗ 


als Auffang⸗ 


rungen auch die beſten Erträge des gegenwärtig 
angewendeten Dechſelverfahrens weit zu iber- 
bieten. Es zeigt fich, daß unfer heutiges Ber- 
fahren in den drei oben angegebenen Punkten 
verbeſſerungsfähig und verbeſſerungsbedürftig iſt. 
1. Die Wahl des Werkzeuges, mit dem 
die wiederholten Verwundungen des Splintes 
erzeugt werden, iſt von entſcheidender Be— 
deutung für den ganzen Erfolg der Kiefeenharz⸗ 
gewinnung. Denn in der Herſtellung dieſer 
Verletzung, in der immer wiederholten Erweite⸗ 
rung der Lachen, liegt der Schwerpunkt der 
Koſten und des Arbeitsaufwandes. Hier muß 
vor allem der Hebel angeſetzt werden, wenn es 
gilt, die Leiſtungen zu erhöhen. 
In den Hauptgebieten der Kiefernharznutzung, 
Oſterreich, Frankreich und Amerika, werden ganz 
verſchiedene Verwundungswerkzeuge angewendet. 
In Oſterreich das uns allen wohlbekannte Dechſel, 
in Frankreich ein zweihändig geführtes, ziemlich 
ſchweres Beil, „abchot“ oder „hachot“, mit 
deſſen eigentümlich gekrümmter Schneide am 
oberen Lachenrande ein ſchmaler Streifen Holz 
und Rinde abgeriſſen wird. In Amerika, das 
weitaus die Hauptmaſſe der Welterzeugung an 
Harz hat, iſt ausſchließlich der Riſſer im Gebrauch. 
Das Gerät iſt in verſchiedener Weiſe ausgebildet. 
Die Klinge beſteht entweder aus einem gewöhn⸗ 
lichen, derben Reißhaken, wie er auch bei uns 
in kleinerem Ausmaß zur Auszeichnung von 
Bäumen in Gebrauch iſt, oder ſie iſt ringförmig 
geſchloſſen, wobei die Späne durch die Offnung 
des Ringes durchfallen. Der Stiel iſt zu zwei⸗ 
händigem Gebrauch 45 em lang und zur Erhöhung 
der Wucht mit einem ſchweren Metallgewicht 
belaſtet. Mit ſolchen Riſſern werden entweder, 
wie bei unſerm Dechſelverfahren, am oberen 
Lachenrande daumenbreite und ebenſo tiefe 
Späne abgeriſſen oder man legt wie beim Splett⸗ 
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tößerſchen Verfahren fiſchgrätenartig angeordnete, 
Es anſteigende Einzelriſſe an, in denen das 
Harz abrinnt. Dieſes letzte Verfahren iſt weniger 
gebräuchlich. Ä | 

Daß wir in Deutſchland unter dieſen drei 
Hauptwerkzeugen gerade das Dechſel gewählt 
haben, war deshalb geboten, weil dieſes Gerät 
in Oſterreich ſeit langem in Gebrauch iſt und 
wir von dort gute Muſter und Anleitungen er⸗ 
halten konnten. Von Riſſern lagen uns keine 
geeigneten Muſter vor. Nicht jeder Riſſer ift 
zur Harzgewinnung brauchbar, mit gewöhnlichen 
Waldriſſern kommt man nicht weit. Das Dechſel 
iſt auch für ſchwache, weibliche Arbeitskräfte 
brauchbar, mit denen wir faſt ausſchließlich 
rechnen müſſen, während der amerikaniſche 
Riſſer und das franzöſiſche Harzbeil offenbar 


nur von kräftigen Männern gehandhabt werden 


können. | 
Bald aber ſah man ein, daß das Dechſel doch 
erhebliche Nachteile an ſich hat. Sein Gebrauch 
iſt ſchwer zu erlernen. In ungeübter Hand 
arbeitet es langſam und ungenau, der Hieb geht 
leicht fehl, bleibt leicht im Holz ſtecken, erzeugt 
oft Faſern und vor allem hat das Dechſel den 
Grundfehler, daß es in der Längsrichtung der 
Harzkanäle arbeitet und damit eine viel ge⸗ 
ringere Zahl von Harzkanälen trifft, als ein quer 
zur Faſerrichtung arbeitendes Gerät. Um eine 
12 em breite Lache zu bearbeiten, braucht auch 
ein geübter Arbeiter gut ein Dutzend Schläge. 
Die gleiche Arbeit und mehr leiſtet ein guter 
Riſſer mit einem Ruck. Demgemäß iſt die Tages⸗ 
leiſtung mit dem Dechſel viel geringer als mit den 
andern Geräten, beſonders mit dem Kiffer. 
Mit dem Dechſel werden im Akkord von Frauen 
im Tagesdurchſchnitt nicht mehr als 900 10 bis 
12 em breite Lachen bearbeitet. Beim Riſſer⸗ 
verfahren rechnet man in Amerika auf einen 
Arbeiter im Tage 2000 je 40 em breite Lachen 
und in Frankreich beim Harzbeil ſogar 2000 bis 
2500 Lachen von allerdings nur 9 em Breite. 
Wie hoch ſich bei uns die Leiſtungsfähigkeit einer 
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klar zu werden, müſſen wir einiges über die 


Anordnung und den Verlauf der Harzkanäle 
darlegen. l 


richtung. w 
daß ein ſolcher Harzkanal ſich gabelt und dadurch, 


daß aus einer Wunde höchſtens fo vie 
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Die Hauptmenge des Harzes kommt bei der 


Kiefer aus den Längskanälen, außerdem beſtehen 


noch Markſtrahlkanäle, die in radialer Richtung 


von der Rinde zum Kern des Holzes durchziehen 
und mit den Längskanälen in offener Verbindung 
ſtehen. 


In der Richtung des Baumumfanges 
oder ſchräg zum Faſerverlauf ziehen keine Kanäle. 
Die Längskanäle verlaufen genau in der Faſer⸗ 
Nur ausnahmsweiſe kommt es vor, 


oder durch geſchlängelten Verlauf etwas von der . 


Faſerrichtung abweicht, doch find ſolche Ab- 


weichungen ſo gering und ſo ſelten, daß ſie praktiſch 
ganz bedeutungslos ſind. Daraus geht . 

Harz 
ausfließen kann, als in einem Splintſtreifen von 


genau der Breite der Wunde enthalten iſt. Das 
Harz kommt ausſchließlich von unten und oben 
und von innen nach außen, nicht aber von rechts 
und links. 


Der nicht angeſchnittene Teil des 
Baumumfanges bleibt vom Harzfluß völlig un⸗ 


berührt, das Harz, das in den Holzſtreifen zwiſchen 


den Lachen enthalten iſt, bleibt unbenutzt, es 
fließt nicht etwa ſeitlich den Wundrändern zu. 
Je breiter die Lache, deſto mehr Harz— 
kanäle werden angeſchnitten, deſto mehr 
Harz fließt aus. Wenn der Riſſer in der 
gleichen Zeit eine viermal ſo breite Lache an⸗ 
ſchneidet wie das Dechſel, ſo iſt auch der Harzertrag 
der vierfache. Bringen wir an einer 40 em ſtarken 
Kiefer, die alfo 126 em Umfang hat, eine Lache 
von 121, em an, fo erzielen wir nur ein Zehntel 
des überhaupt möglichen Harzfluſſes. Wir 
müſſen die Lachen ſo breit machen, wie irgend 
möglich, das heißt ſo breit, als es der Baum 
eben noch erträgt. Den Stamm ringsum an⸗ 
zuharzen, hat nämlich den Nachteil, daß dadurch 
der aufſteigende Saftſtrom erheblich geſtört und 
der in der Rinde abſteigende Strom von Bildungs⸗ 
ſäften vollſtändig unterbrochen wird. Auf die 


weiblichen Arbeitskraft beim Ritſerverfahren ftellen | Dauer könnte das der Baum nicht aushalten, 
wird, kann noch nicht angegeben werden, da ein er würde nach einigen Jahren abſterben. Ein 
an die weibliche Hand angepaßter Riſſer in ganz ſolches Totharzen könnte höchſtens an Stämmen 
Europa bis jetzt noch nicht in Gebrauch war. angewendet werden, die zuverläſſig im nächſten 
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Der Doppelriſſer, den der Kriegsausſchuß eigens Winter zum Abtrieb kommen. In allen andern 


für weiblichen Gebrauch hat bauen laſſen, iſt 
erſt gegen Ende der letzten Harzzeit fertig ge⸗ 
worden. Andere Riſſer, die im letzten Sommer 
ſchon verſchiedentlich im Gebrauch waren, waren 
teils weniger geeignet, teils für Männerkraft 
berechnet. Nach vorliegenden Verſuchen und Er⸗ 
fahrungen glaube ich beſtimmt annehmen zu 
können, daß der neue Doppelriſſer das Drei⸗ bis 
Fünffache des Dechſels leiſtet und in dieſem 
Verhältnis auch den Harzertrag erhöht und die 
Koſten vermindert. 

2. Auch im zweiten Punkt, der Wahl der 
Lachenbreite, mußten wir erſt durch ſchlimme 

Erfahrungen hindurch, um jetzt hoffentlich auf 
den richtigen Weg zu kommen. Um über die 
Bedeutung der Lachenbreite für den Harzertrag 


Fällen müſſen wir dem Baum zur Vermittlung 
der Saftleitung eine Brücke von unverletzter 
Rinde laſſen. Wie breit dieſer Rindenſtreifen 
ſein muß, kann nur der Verſuch lehren. Glück⸗ 
licherweiſe ſind wir darin nicht ohne Erfahrung. 
In Oſterreich wird die Schwarzkiefer und ge- 
legentlich auch die Weißkiefer unbedenklich auf 
/ des Baumumfanges und bis zu 8 m Höhe 
angeharzt und erträgt dies auch ohne ſichtbaren 
Nachteil. Man wird deshalb auch bei uns künftig 
die Lachen grundſätzlich auf / des Baum- 
umfanges ausdehnen und verſpricht ſich davon 
eine ganz bedeutende Erhöhung des Harzertrages. 
Seither betrug die Breite der an einem Baum 
angelegten Dechſellachen zuſammengerechnet 
felten mehr als / des Umfanges, met aber 
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weniger. Beim Übergang auf ?/, wird ſich aller 
Vorausſicht nach der Ertrag je Stamm ver⸗ 
doppeln, in vielen Fällen aber auch verdreifachen 
und vervierfachen. 

Beim Dechſelverfahren hat es ſich gezeigt, 
daß eine Lache von 12 em Breite im Jahres⸗ 
durchſchnitt bei jedem einzelnen Nutzungsgang 
rund 12 bis 13 g Harz liefert. Wir ſchließen daraus, 
daß eine 1 em breite Wunde durchſchnittlich 1 g 
und eine 50 em breite Lache 50 g Harz bei jeder 
Verwundung ergeben würde. Dieſe Erträge 
ſind allerdings nicht überall erzielt worden. Es 
wurden Beiſpiele bekannt, wo ſich kaum die 
Hälfte ergab, wenn zum Beiſpiel beim Dechſeln 
am oberen Lachenrande ein zu ſchmaler Streifen 
abgenommen wurde. Um die Verſtopfung der 
Harzkanäle am Lachenrande zu beſeitigen, muß, 
wie es ſcheint, wenigſtens 1 em, beſſer aber 14% em 
weggedechſelt oder weggeriſſen werden. Große 
Ausfälle haben ſich auch ergeben durch ſeitliches 
Abrinnen des Harzes bei ſchief angebrachten 
Lachen und durch Verdunſtung von Terpentinöl 
an der Lachenfläche. Das ſind alles Nachteile, 
die beim Riſſerverfahren faſt vollſtändig weg⸗ 
fallen. Wir können beim Riſſerverfahren nach 
Splettſtößer meines Erachtens mit einem vollen 
Ertrag von 1 g auf den Zentimeter Lachenbreite 
rechnen. 

Ob und in welchem Maße auch Unterſchiede 
im Standort und in der Beſtandsgüte den Ertrag 
beeinfluſſen, iſt leider noch nicht annähernd 
aufgeklärt. Wo genaue Aufſchreibungen über 
den Lachenertrag bei jedem Dechſeln vorliegen, 
hat ſich auffallenderweiſe ergeben, daß der 
Standort keinen oder wenigſtens keinen ſo be⸗ 
deutenden Einfluß auf den Harzfluß hat, wie 
allgemein angenommen wurde. So hat Forſt⸗ 
meiſter Gundel, der den Lachenertrag durch 
zwei Jahre feſtgeſtellt hat, keine Abnahme des 
Lachenertrages von den beſſeren zu den ge⸗ 
ringeren Standorten nachweiſen können. 

Das Riſſerverfahren wird uns vorausſichtlich 
aber noch einen weiteren Vorteil bringen. Beim 
Dechſeln hat man allgemein beobachtet, daß in 
der erſten Zeit nach der Anlage der Grandeln und 
Lachen kein Harz floß, auch wenn rechtzeitig 
nachgedechtelt wurde. Beim Riſſerverfahren 
zeigt ſich dieſe Erſcheinung ebenfalls, aber nur 
dann, wenn der zweite Riß oberhalb des erſten 
am Stamm angebracht wird. Rückt man dagegen 
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Anharzen, die Riſſe untereinander ſetzen und 
erſt ſpäter nach oben arbeiten. Mit dem Dechſel 
wäre dieſes Arbeiten nach unten unmöglich. 
Ein dritter wichtiger Fortſchritt iſt zu er⸗ 
warten durch Einführung des Topfes als 
Auffangvorrichtung an Stelle der Grandel. 
Man hat anfänglich von Töpfen wegen der 
Schwierigkeiten ihrer Beſchaffung abgeſehen. Um 
alle im Jahre 1916 angelegten Lachen mit 
Töpfen zu verſehen, wären wenigſtens 40 Mil⸗ 
lionen Töpfe erforderlich geweſen, die mitten 
im Kriege nicht rechtzeitig zu erhalten geweſen 
wären. Dieſe Schwiecigkeit beſteht auch heute 
noch und ſogar in erhöhtem Maße; ſie wird aber 
dadurch erheblich gebeſſert, daß wir ſtatt vieler 
ſchmaler Lachen künftig eine kleinere Zahl breiter 
Lachen einführen und damit viel Auffangvorrich⸗ 
tungen erſparen, und ſo beſteht die Ausſicht, 
eine erhebliche Zahl von Stämmen mit Töpfen 
rechtzeitig verſehen zu können. Die Verwendung 
von Töpfen wird uns aber viel Arbeit beim Ein⸗ 
ſammeln erſparen. Die Grandeln mußten ſeither 
nach jedem Nutzungsgang einzeln ausgeſchöpft 
werden, und da ſich oft in einer Grandel kaum 
eine Meſſerſpitze und ſelten mehr als ein Eßlöffel 
voll Harz vorgefunden hat, ſo war ein bedeutender 
Arbeitsaufwand nötig, um nur 1 kg Harz zu⸗ 
ſammenzubekommen. Die Koſten des Ein⸗ 
ſammelns betrugen in der Regel ½¼, oft aber 
faſt die Hälfte der geſamten Koſten der Harz⸗ 
erzeugung. Die Töpfe dagegen mit ihrem viel 
größeren Faſſungsraum brauchen wir nicht 
unbedingt nach jedem Nutzungsgang zu entleeren, 
wir können ſie unbedenklich ſo lange hängen laſſen, 
bis ſie nahezu gefüllt ſind. Der Terpentinverluſt, 
der dabei entſteht, iſt weſentlich geringer, als 
urſprünglich angenommen wurde. Auf dem 
Balſam bildet ſich eine Haut von erſtarrtem Harz, 
die einen guten Schutz gegen Terpentinverluſt 
bietet. Jede weitere Lage von Harz, die ſich 
beim nächſten Anſchneiden über die erſte Schicht 
legt, ſchützt vor weiterer Verdunſtung, und ſo 
hält ſich erfahrungsgemäß das Harz in den 
Töpfen auffallend lange friſch und terpentinreich. 
Eine Probe von Balſam, der in offenen Gläſern 
im Laufe von einigen Wochen geſammelt wurde, 
enthielt 21,7% Terpentin, was als ſehr be⸗ 
friedigendes Ergebnis betrachtet werden kann. 
Auch in Frankreich und Amerika werden die 
Töpfe nicht jedesmal, ſondern nur drei⸗ bis 


mit den Verwundungen nach unten vor, ſo erhält fünfmal im Jahre entleert. 


man ſofort vollſtändigen Harzfluß. Nach 


In dieſer Weiſe ergeben ſich aller Voraus⸗ 


v. Tubeuf erklärt ſich dieſe Erſcheinung ſo, daß ſicht nach in mehcfacher Hinſicht Arbeitserſparniſſe 


infolge der Unterbrechung des Saftſtromes der 
oberhalb der erſten Verwundung liegende Splint⸗ 
teil waſſerarm wird und deshalb nicht den nötigen 
Saftdruck hat, um das Harz auszupreſſen. Später 
ſoll ſich das Waſſer wieder von den Seiten her⸗ 
beiziehen, ſo daß die Riſſe nach etwa vier Wochen 
nach dem erſten Anharzen auch nach oben fort⸗ 
ſchreitend Harz geben. | 

Der Riſſer gibt uns nun die Möglichkeit, dieje 
Tatſache auszunutzen. Wir werden künftig, 
wenigſtens in den erſten Wochen nach dem 


und Ertragserhöhungen, in die wir unbedenklich 
große Hoffnungen ſetzen können. In welchem 
Maße dieſe Fortſchritte zu erwarten ſind, zeigen 
die in der Tabelle ausgeführten Berechnungen, 
in denen ſowohl für das alte Dechſelverfahren 
wie für das geplante Riſſerverfahren dargeſtellt 
iſt, in welcher Weiſe ſich die Koſten und Erträge 
vorausſichtlich geſtalten. E 

Die in zweiter Linie oder in Klammer ſchräg 
gedruckken Zahlen beziehen ſich auf das Dechſel⸗ 
verfahren, die übrigen auf das Riſſerverfahren. 
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Unterſtellt iſt ein Tagesarbeitsverdienſt einer 
Arbeiterin von 3 K. Bei höheren Arbeitslöhnen 
erhöhen ſich die Geſamtkoſten in etwas ge⸗ 
ringerem Verhältnis, da die Koſten für Geräte 
und Töpfe uſw. die gleichen bleiben. 

Nicht E feſtſtehend iſt vorerſt noch 
die Leiſtungsfähigkeit einer Arbeiterin beim An⸗ 
reißen. Beim Dechſeln wiſſen wir, daß im Akkord 
von einer Durchſchnittsarbeiterin im Tag 900 
Lachen gedechſelt oder 600 Lachen zugleich ge⸗ 
dechſelt und geſammelt werden können. Bei 
ungünſtigen Arbeitsverhältniſſen (zerſtreute Lage 
der Beſtände, weite Wege zur Arbeit, ſchlechte 
Dechſel, mangelhaftes Röten uſw.) werden er⸗ 
heblich weniger, manchmal kaum 200 Lachen 
erledigt, unter anderen Umſtänden aber auch 
mehr als 600. Beim Riſſerverfahren erzielte 
ich nach einiger Übung in der Stunde bequem 
100 Lachen von 40 bis 50 em Breite, das wären 
bei zehnſtündiger Arbeit 1000 Lachen. Bei 
Forſtmeiſter Köhl bearbeitete eine Arbeiterin 
mit einem nicht vollſtändig entſprechenden Riſſer 
600 Lachen. Aller Vorausſicht nach werden mit 
dem Doppelriſſer des Kriegsausſchuſſes in der 
gleichen Zeit ebenſo viel breite Lachen geriſſen, 
wie ſchmale Lachen mit dem Dechſel bearbeitet 
werden. Nehmen wir in beiden Fällen, beim 
Dechſeln wie beim Reißen, 400 Lachen als Tages⸗ 
leiſtung, wobei auch das Einſammeln des Harzes 
mit eingerechnet iſt, ſo gelten die fettgedruckten 
Zahlen als Ergebnis. 

Dabei iſt angenommen, daß entſprechend den 
ſeitherigen Erfahrungen auf 1 em des angeharzten 
Baumumfanges 1 g Harz bei jedem Nutzungs⸗ 
gang gewonnen wird, was, wie geſagt, beim 
Dechſelverfahren hoch gegriffen iſt, beim Riſſer⸗ 
verfahren aber unbedenklich angenommen werden 
kann. Die Koſten der Auffangvorrichtung ſtellen 
ſich bei den verſchiedenen Verfahren annähernd 
gleich (ein Topf 7 bis 10 J, ein Tropfblech 3 bis 59, 
ein Nagel 1 bis 2 9, zuſammen 12 bis 18 H, 
bei dreijähriger Benutzung, oder Schwalbenneſt 
13 bis 15 % ohne Zange und Einſchlagen bei 
zwei- bis dreijähriger Haltbarkeit). 

Beim Riſſerverfahren ſind bei der Berechnung 
120 Arbeitstage angenommen gegen 90 beim 
Dechſeln, weil beim Reißen, wie vorhin ausgeführt, 
die beim Dechſeln unvermeidliche anfängliche 
Wartezeit wegfällt, alſo reichlich ein Monat für 
die Harznutzung gewonnen wird. Außerdem iſt 


beim Reißen viertägiger Umlauf unterſtellt gegen 
dreitägigen beim Dechſeln. Dies gründet ſich 
auf die Beobachtung, daß in den Riſſen das Harz 
länger läuft als auf den flachen, der Austrocknung 
mehr ausgeſetzten Dechſellachen. Daraus, und 
weil beim Riſſerverfahren an einem Stamm 
weniger Lachen angebracht ſind als beim Dechſel⸗ 
verfahren, ergibt ſich, daß eine Arbeitskraft eine 
mehr als dreimal ſo große Stammzahl und Fläche 
mit dem Riſſer bearbeitet als mit dem Dechſel. 
Der Hektarertrag iſt beim Riſſerverfahren nahezu 
der doppelte wie beim Dechſelverfahren. Bei 
den Verſuchen des letzten Jahres war der Unter⸗ 
ſchied meiſt noch größer. 

Worauf es uns jetzt im Kriege vor allem 
andern ankommen muß, das iſt die Frage: Wie⸗ 
viel Harz erzeugt eine Arbeitskraft im Jahre? 
Denn mit den verfügbaren Arbeitskräften den 
größtmöglichen Erfolg zu erzielen, iſt das Ziel 
aller Kriegswirtſchaft. In dieſer Hinſicht kommen 
wir auf das verblüffende Ergebnis, daß bei 
genau den gleichen Vorausſetzungen eine Arbeits⸗ 
kraft durchweg das Sechsfache mit dem Riſſer 
leiſtet wie mit dem Dechſel, nämlich bei einer 
Tagesleiſtung von 400 Lachen 24 dz mit einem 
heutigen Geldwert von 7200 % gegen 4,32 dz 
und 1296 „ beim Dechſelverfahren. Bei dieſer 
gewaltigen Überlegenheit muß auch die Ren⸗ 
tabilität des Riſſerverfahrens ſehr viel beſſer 
ſein. Selbſt bei nur 100 Lachen Tagesleiſtung, wie 
ſie nur bei ganz bummligem Betrieb oder unter 
ſehr ungünſtigen Arbeitsbedingungen (ungeeignete 
Riſſer, ungenügendes Röten, zerſtreute Waldlage) 
vorkommen kann, kommt der Doppelzentner nur 
auf 72 M zu ſtehen, um bei hohen Leiſtungen 
unter 20 M zu ſinken (gegen 300 % Erlös). 

So günſtige Ergebniſſe werden wir anfänglich 
allerdings nur unter den günſtigſten Verhältniſſen 
erzielen. In der Wirklichkeit werden für Arbeits⸗ 
ausfälle durch ſchlechtes Wetter und ſonſtige 
Störungen, für Ertragsausfälle durch ſchlechte 
Arbeit uſw. erhebliche Abzüge zu rechnen ſein. 
Aus ſolchen Gründen wurden auch beim Dechſel⸗ 
verfahren die hier errechneten Koſten gewöhnlich 
überſtiegen. Wenn aber der Betrieb einmal 
eingearbeitet iſt und die unvermeidlichen An⸗ 
fängerſchwierigkeiten überwunden ſind, wenn 
beſonders im Akkord gearbeitet wird, dann wird 
man nicht mehr über geringe Rentabilität 
der Harznutzung zu klagen haben. 


Koſten und Erträge der Kiefernharznutzung nach dem Riſſerverfahren. l 
1 ha mit 250 Stämme habe 300 (750) Lachen von durchſchnittlich 50 (12) em Breite. — 
1 Lache liefert bei jedem Riß 50 (12) g Harz und wird in 120 (90) Arbeitstagen 30mal bearbeitet, 


einſchließlich Abſammeln. 


Dann iſt der Ertrag je Lache 1,5 (0,36) kg, je Hektar 4,5 (2,7) dz. — Der Tagesverdienſt einer 


Arbeiterin ſei 3 „. — Auffangvorrichtung 0,05 (0,05) M je Lache bei einer Tagesleiſtung 
(Anreißen oder Dechſeln und Abſammeln) von 100 200 300 400 500 600 900 
19 em breiten Lachen 
1 71 2? » 
1 Arbeiterin verſorgt bei 4 (3) tägigem Umlauf in 
120 (90) Arbeitstagen nebenſtehende Lachenzahl 400 800 1200 1600 2000 2400 3600 
300 600 900 1200 1500 1800 2700 
Auf eine Arbeiterin treffen Hektar 1,3 2,7 40 5.3 6,7 8,0 12,0 
: 2 04 08 12 16 20 2,4 3,6 
Geſamt⸗Jahreserzeugung 1 Arbeiterin, Doppelztr. 6 12 18 24 30 36 54 
1,08 2,16 6, 4,32 5, 648 9,72 
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| Koſten: 
Nöten (1 Lache = 0,04 (0,02) M). 


Anreißen (Dechſeln) und Einſammeln 120 (90) 


Tage je 3 M 
Auffangvorrichtung (0,05 „ je Lache). 
Geräte . DE 
Anfuhr zur Bahn, 3 M je Doppelzentner 
Geſamtkoſten für das Jahresergebnis. 
Koſten je Doppelzentner . 
Erlös für die Jahreserzeugung einer Arbeiterin 
Roherlös je Hektar 
Koſten je Hektar 
Reinerlös je Hektar 
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A M M M M M M 
16 32 48 64 80 96 144 
6 12 18 24 60 36 64 
360 360 360 360 360 360 360 
270 270 270 270 270 270 270 
20 40 60 80 100 120 180 
5 50 45 60 75 90 135 
15 15 15 15 15 15 15 
15 15 16 16 15 15 15 
18 36 54 72 90 108 162 
3 6 10 13 16 19 29 
429 483 537 591 645 699 861 
309 653 358 382 406 430 503 
72 40 30 25 22 19 16 
286 154 111 88 75 66 52 
1800 3600 5400 7200 9000 10800 16200 
324 646 972 1296 1620 1944 2916 
1350 1350 1350 1350 1350 1350 1350 
810 810 810 810 810 810 810 
350 179 134 112 96 88 72 
772 416 298 238 203 179 140 
1020 1171 1216 1238 1254 1262 1278 
38 394 512 572 607 631 670 


Die ſchräg gedruckten Zahlen beziehen ſich auf das Riſſerverfahren. 


A 


A Dam Lie" 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Die Teuerungszulagen. 

In der Sitzung des verſtärkten Staats⸗ 
baushaltsausſchuſſes des preußiſchen Abgeordneten- 
hauſes vom 12. März teilte der erſte Bericht⸗ 
erſtatter die von der Unterkommiſſion in einer 
Reihe von Sitzungen mit dem Finanz⸗ 
miniſterium vereinbarten Grundſätze der neu zu 
bewilligenden Teuerungszulagen mit und beantragt 
die Annahme derſelben. Der Finanzminiſter wies 
zunächſt darauf hin, daß die Feſtſetzungen der 
Staatsregierungen im Wege eines Kompromiſſes 
mit der Unterkommiſſion des Staatshaushalts⸗ 
ausſchuſſes erfolgen, und daß das Reich und die 
übrigen Bundesſtaaten in allen Fragen gentemen 
vorgehen wollen. Die Zuſchläge zu den allgemeinen 
F ſeien für die beſonderen 
Teuerungsbezirke auf 20% eſtgeſetzt worden. Die 
Abſetzung von 10% von den urſprünglich von der 
Staatsregierung beabſichtigten 30% ſoll zur Er⸗ 
höhung der geſamten Grundbeträge verwendet 
werden, und zwar nach der Skala ür eine Familie 

mit zwei Kindern: 


allgemein in Teuerungs⸗ 
bezirken 
tür Unterbeamte 1200 1344 
„ mittlere Beamte.. 1260 1428 
„ höhere Beamte.. 1200 1404 
„ Beamte in höchſt.Stu'e 1060 1296 


Die Ausſcheidung der Teuerungsbezirke er olgt 
im Einvernehmen mit den Regierungen, Poft- und 
Eiſenbahnverwaltungen, und zwar auf dringenden 
Wunſch großer Beamtenverbände. Zu dieſen Be⸗ 
zirken gehören alle Städte über 100000 Einwohner 
mit ihren Vororten ſowie die als ſolche abge⸗ 
grenzten Induſtriebezirke in Rheinland⸗Weſtfalen 
und Schleſien. Sodann wurde von dem zweiten 
Berichterſtatter über einen Antrag Braun berichtet, 
wonach die Regierung erſucht wird, „gleichzeitig 
mit dem Inkrafttreten der Erhöhung der Kriegs⸗ 
teuerungszulagen für die Beamten eine weſentliche 
Erhöhung der Grundlöhne für alle nicht im Be⸗ 
amtenverhältnis Beſchäftigten bei der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung zum Ausgleich der fortgeſetzt ſteigenden 
Teuerung herbeizuführen“. Die folgende Debatte 


beſchäftigte ſich eingehend mit der zwiſchen Preußen 
und dem Reich vereinbarten Regelung der Teue⸗ 
rungszulagen und der hiervon abweichenden Rege⸗ 
lung in Württemberg. Schließlich ſtimmte der Aus⸗ 
ſchuß den von der Regierung vorgeſchlagenen 
Sätzen zu und nahm folgende von allen Fraktionen 
vereinbarte Entſchließung an: 

„Da die Staatsregierung an dem Grundſatze 
der Bildung von Teuerungsbezirken feſthält, und 
da höhere Sätze für die Kriegszulagen der Be⸗ 
amten, Lehrer, Geiſtlichen und für die penſio⸗ 
nierten Beamten zurzeit für die Staatsregierung 
unannehmbar ſind, erklärt ſich das Haus mit der 
von der Staatsregierung in Ausſicht geſtellten 
Regelung nach Lage der Verhältniſſe einver⸗ 
ſtanden.“ N 

Ein Antrag, wonach „aus dem zur Verfügung 
ſtehenden Fonds Teuerungszulagen für deſſen be⸗ 
dürftige Rabbiner und Prediger“ jüdiſcher Kon⸗ 
feſſion bei Bedürftigkeit der betreffenden Ge⸗ 
meinden bewilligt werden ſollen, fand aus ſtaats⸗ 
rechtlichen Bedenken keine Mehrheit. Ein Antrag, 
betreffend die Ausdehnung der Teuerungszulagen 
auf Beamte bis zu 17000 „ Gehalt wurde mit 
großer Mehrheit abgelehnt und die Zulagen bis 
auf 13000 % Gehalt beſchränkt. An Stelle des 
Antrags Braun wurde folgender Antrag mit großer 
Mehrheit angenommen: | 

„Die Regierung wird erſucht, entſprechend 
der fortſchreitenden Steigerung der Preiſe für 
die Lebenshaltung, auf angemeſſene Erhöhung 
der Lohnbezüge der nicht im Beamtenverhältnis 
angeſtellten Bedienſteten der Staatseiſenbahn⸗ 
verwaltung Bedacht zu nehmen.“ f 

Die vorliegenden Petitionen wurden, ſoweit 
fie Teuerungszulagen betrafen, durch die Beſchlüſſe 
der Kommiſſion für erledigt erklärt, im übrigen der 
Staatsregierung als Material überwieſen. 

Sobald die neuen Veſtimmungen heraus⸗ 
gekommen ſind und die Art ihrer Anwendung 
auf die preußiſchen Staatsforſtbeamten feſtſteht, 
werden wir eingehend darüber berichten. Vor⸗ 
ausſichtlich wird dies erft im Laufe des nächſten 
Monats möglich ſein. 
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Gründung eines bayeriſchen Waldbeſitzer⸗ 
Verbandes. 

Kein großes Gebiet des deutſchen Wirt⸗ 
ſchaftslebens war bisher fo wenig von dem 
Drang zur Organiſation, der die deutſche Volks⸗ 
wirtſchaft beherrſcht, ergriffen wie die Privatforſt⸗ 
wirtſchaft. Der Krieg mit ſeiner alles erfaſſenden 
Umwälzung hat auch hier Wandlung geſchaffen. 
Eine mächtige Fläche Bayerns iſt mit Wald bedeckt 
(2,5 Millionen Hektar); es handelt ſich um Werte 
von annähernd 7,5 Milliarden Mark. Von siefer 
Geſamtwaldfläche nehmen die nichtſtaatlichen 
Waldungen 66,4% ein. So iſt erſichtlich, daß eine 
Organiſation der Privatforſtwirtſchaft, die alle 
Kräfte aufs höchſte ausnützt, ſowohl von be⸗ 
deutender privatwirtſchaftlicher, vor allem aber 
auch von hoher volkswirtſchaftlicher Bedeutung 
ift: hingeſehen namentlich auf die großen Xert- 
zerſtörungen, die der Krieg im Gefolge hat und 
die es zur Pflicht machen, die im heimiſchen Boden 
ſchlummernden Proouktionskräfte mit allen Mitteln 
zu wecken un) zu heben. Von dieſer Erkenntnis 
geleitet, hat ſich in Bayern unter reger Beteiligung 
ein Waldbeſitzer⸗Verband gebildet, der es ſich zur 
Aufgabe macht, die große Fläche der nichtſtaatlichen 
Waldungen in Bayern organiſatoriſch zu erfaſſen, 
auf daß eine Zerſplitterung, wie ſie namentlich 
auf landwirtſchaftlichem Gebiet herrſcht, von vorn- 
herein vermieden wird. Durch Verhandlungen 
mit einer Reihe von Verbänden, die forſtwirt⸗ 
ſchaftlich intereſſiert ſind, ſoll dieſes Ziel ſo raſch 
wie möglich erreicht werden. Es wäre von all⸗ 
ſeitigem Vorteil, wenn dieſe Verhandlungen in 
Anſehung des großen Werkes, das es zu ſchaffen 
gilt, bald zu einem erfolgreichen Abſchluß führen 
würden. Die Ziele, die der bayeriſche Waldbeſitzer⸗ 
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Die Fürſorge für den Wald ſoll bezweckt werden 
durch folgende Maßnahmen: Vertretung und 
Wahrung der gemeinſamen Intereſſen der Mit⸗ 
glieder in Fragen der Geſetzgebung und Ver⸗ 
waltung; Ausbildung des forſtlichen Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſens; Beratung und Unterſtützung der 
Mitglieder in allen Zweigen des forſtlichen Be⸗ 
triebes und der Verwaltung; Vermittlung der 
Durchführung und Reviſion von Forſtbetriebs⸗ 
Einrichtungen und ⸗Schätzungen; Projektierung 
und Begutachtung von Induſtrieanlagen und 
Bringungsanſtalten; SEN und Hebung aller 
forſtlichen und forſtinduſtriellen Einrichtungen; 

Mitwirkung bei Gewinnung und Anſtellung von 
Beamten, Bedienſteten und Arbeitern, ſowie 
Förderung der Perſonalverſicherung; Abhaltung 
von forſtlichen Lehrgängen. Eine Buchſtelle mit 
Kaſſenabteilung und eine Rechtsſtelle ſollen im 
Laufe der Zeit eingerichtet werden und befruchtend 
auf den forſtlichen Betrieb einwirken. Beſonders 
aber ſind es die großen forſtpolitiſchen Aufgaben, 
deren Löſung der Verband ſich ſofort angelegen 
ſein laſſen wird. Die allgemeinen Fragen, die der 
Krieg aufgeworfen hat, Steuerfragen, Fragen des 
Verkehrsweſens, der Übergangswirtſchaft, Zoll⸗ 
fragen uſw. ſollen in erſter Linie erörtert werden, 
auf daß die Forſtwirtſchaft namentlich auch bei 
Geſetzberatungen nachdrücklicher als bisher zu 
Worte komme. Den Vorſitz des Verbandes führen 
bis auf weiteres Fürſt Oettingen⸗Wallerſtein, 
Graf zu Törring⸗Jettenbach und Freiherr von 
Herman auf Wa n. Die Geſchäftsſtelle befindet 
ſich in München, Prinz⸗Ludwig⸗Sir. 4. Eine die 
Ziele des Verbandes näher umſchreibende Denk⸗ 
ſchrift kann unentgeltlich bezogen werden; 
ebenſo können Waldbeſitzer, die dem Verband 


Verband verfolgt, können mit Rückſicht auf den beizutreten wünſchen, die Satzungen koſtenfrei 
verfügbaren Raum hier nur angedeutet werden. erhalten. 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Belanntmachung Nr. L. 1/2. 18. K. N. A., 


gedruckten Beſtimmungen beſtraft werden. Auch 


betreffend Höchſtpreiſe für Eichen⸗ und Fichten ⸗ kann der Betrieb des Handelsgewerbes gemäß 


gerbrinde. 
Vom 28. Februar 1918. 

Nachſtehende Bekanntmachung wird auf Grund 
des Geſetzes über den Belagerungszuſtand vom 
4. Juni 1851 in Verbindung mit dem Geſetz vom 
11. Dezember 1915 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 813) — 
in Bayern auf Grund der Allerhöchſten Verordnung 
vom 31. Juli 1914 —, des Geſetzes, betreffend 
Höchſtpreiſe, vom 4. Auguſt 1914 (Reichs⸗Geſetzbl. 
S. 339) in der Faſſung vom 17. Dezember 1914 
(Reichs⸗Geſetzbl. S. 516), der Bekanntmachungen 
über die Anderungen dieſes Geſetzes vom 21. Ja⸗ 
nuar 1915 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 25), vom 23. März 
1916 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 183) und vom 22. März 
1917 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 253) mit dem Bemerken 
zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß Zuwider⸗ 
handlungen nach den in der Anmerkung“) qb- 


*) Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit 
Geldſtrafe bis zu zehntauſend Mark oder mit 
einer dieſer Strafen wird beſtraft: - 

1. wer die feſtgeſetzten Höchſtpreiſe überſchreitet; 

2. wer einen anderen zum Abſchluß eines Ver⸗ 
trages auffordert, durch den die Höchſtpreiſe 
überſchritten werden, oder ſich zu einem ſolchen 
Vertrage erbietet; , 

3. wer einen Gegenſtand, der von einer Auf- 
forderung ($$ 2, 3 des Geſetzes, betreffend 
GEN betroffen iſt, beiſeite ſchafft, be- 
chädigt oder zerſtört; 


der Bekanntmachung zur Fernhaltung unzuver⸗ 


4. wer der Aufforderung der zuſtändigen Behörde 
zum Verkauf von Gegenſtänden, für die Höchſt⸗ 
preiſe feſtgeſetzt ſind, nicht nachkommt; 

5. wer Vorräte von Gegenſtänden, für die Höchſt⸗ 
preiſe feſtgeſetzt ſind, den zuſtändigen Beamten 
gegenüber verheimlicht; N 

6. wer den nach § 5 des Geſetzes, betreffend Höchſt⸗ 
preiſe, erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen zu⸗ 
widerhandelt. 

Bei vorſätzlichen Bun e ogen gegen 
Nummer 1 oder 2 ift die Geldſtrafe mindeſtens 
auf das Doppelte des Betrages zu bemeſſen, um 
den der Höchſtpreis überſchritten worden iſt oder 
in den Fällen der Nummer 2 überſchritten werden 
ſollte; überſteigt der Mindeſtbetrag zehntauſend 
Mark, ſo iſt auf ihn zu erkennen. Im Falle mildern⸗ 
der Umſtände kann die Geldſtrafe bis auf die Hälfte 
des Mindeſtbetrages ermäßigt werden. 

In den Fällen der Nummer 1 und 2 kann neben 
der Strafe angeordnet werden, daß die Ber- 
urteilung auf Koſten des Schuldigen öffentlich 
bekanntzumachen iſt; auch kann neben Gefängnis⸗ 
ſtrafe auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
erkannt werden. Neben der Strafe kann auf 
Einziehung der Gegenſtände, auf die ſich die ſtraf⸗ 
bare Handlung bezieht, erkannt werden, ohne 
Unterſchied, ob ſie dem Täter gehören oder nicht. 
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läſſiger Perſonen vom Handel vom 23. September 

1915 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 603) unterſagt werden. 
$ 1 Von der Bekanntmachung be⸗ 

troffene Gegenſtände. Von dieſer Bekannt⸗ 

machung werden betroffen: l 
geſchälte und ungeſchälte Eichen⸗ und Fiten- 

gerbrinde, auch ſoweit ſie im fiskaliſchen 

Beſitz oder Eigentum ſtehen oder aus dem 

Ausland eingeführt ſind. 

$ 2. Höch ſtpreiſe. 1. Der Berfau preis 
für 100 kg darf höchſtens betragen bei: 

a) geſchälter Eichengerbrinde: 
im Alter bis zu 22 Jahren 
im Alter von mehr als 22 Jahren bis 

zu 30 Jahren 

im Alter von mehr als 30 Jahren bis zu 

40 Jahren d 

b) geſchälter Fichtengerbrinde N 
Dieſe Preiſe ſind frei in den Eiſenbahnwagen 

oder in das Schiff der Verladeſtation oder, falls 

die Anlieferung nur durch Fuhrwerk erfolgt, frei 
in das Lager des Käufers oder frei in die Gerberei 
oder Lohmühle und für Barzahlung berechnet; 
ſie ſchließen bei Eichenrinde die Koſten des Bündelns 
und der Bindemittel ein. 

2. Erfolgt die Lieferung frei Abfuhrplatz am 

Ziffer 1 6 ſo verringern ſich die Preiſe der 

iffer I: l 

um 3 M für 100 kg bei einer Abfuhrſtrecke von 
weniger als 5 km, 

um 5 A für 100 kg bei einer Abfuhrſtrecke von 
5 bis 10 km, 

um 6 M für 100 kg bei einer Abfuhrſtrecke von 
mehr als 10 km. 

Abfuhrſtrecke iſt die kürzeſte benutzbare Fahr⸗ 
ſtrecke vom Abfuhrplatz am Gewinnungsort bis 
zur nächſten in Betracht kommenden Verlade⸗ 
ſtation oder, falls das Lager, die Gerberei oder die 
Lohmühle, für welche die Rinde beſtimmt iſt, 
näher gelegen iſt, bis zu dieſem Platz. 

3. Für Rinde auf dem Stamm darf der Ver⸗ 
kaufspreis höchſtens ein Drittel der Preiſe betragen, 
die ſich nach Ziffer 2 ergeben. 

4. Für geſchnittene, gehackte oder gebrochene 
Rinde dürfen die Preiſe der Ziffer 1 um nicht mehr 
als 1,50 , für gemahlene Rinde (Lohe) um nicht 
mehr als 3 M für 100 kg erhöht werden. 

5. Miſchen der Rinde oder Lohe iſt nur mit 
Zuſtimmung des Käufers geſtattet. Die Preiſe 
beſtimmen ſich nach dem Verhältnis der zur 
Miſchung gelangten Sorten. l 

Anmerkung. Die Höchſtpreiſe ſchließen den 
Umſatzſtempel ein. 

§ 3. Beſchaffenheit. Die Höchſtpreiſe ver⸗ 
ſtehen ſich für trockene, geſunde, nicht durch Feuch⸗ 
tigkeit oder ähnliche Einflüſſe beſchädigte Rinde, 
bei der nicht mehrere Stücke ineinandergerollt ſind. 

Für Rinde, die dieſen Anforderungen nicht ent⸗ 
ſpricht, und für Eichenrinde, die älter als 40 Jahre 
ift, muß der Preis entſprechend niedriger fein. 

§ 4. Mengenfeſtſtellung. Die Höchſtpreiſe 
verſtehen ſich für das Reingewicht der Rinde 

(Lohe). Das Gewicht der Verpackungsmittel mit 

Ausnahme von Stricken, ſowie des Verladegerätes 

(Decken, Stangen uſw.) iſt abzuziehen. 

Bei Verkauf nach Raummetern darf das Gewicht 
des Raummeters höchſtens mit 125 kg in Anfaş 
gebracht werden. 

9 5. Beſondere Lieferungsbedingungen. 
Die Höchſtpreiſe verſtehen ſich für Rinde, die unter 
folgenden Bedingungen verkauſt wird: 
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1. bei Verkäufen gemäß $ 2 Ziffer 1: 
Leiſtungsort für die Lieferung der Rinde 
iſt der Ort der Ablieferung (Eiſenbahnwagen, 
Schiff, Lager des Käufers, Gerberei oder 
Lohmühle); 

2. bei Verkäufen gemäß § 2 Ziffer 2: 
Leiſtungsort für de Lieferung der Rinde 
iſt der Abfuhrplatz am Gewinnungsort. Der 
Verkäufer hat bis zur Abfuhr für ſachgemäße 
Aufbewahrung der Rinde zu ſorgen und die 
Gefahr für Verſchlechterung durch unſachgemäße 
Aufbewahrung zu tragen. Er wird von dieſer 
Ha tung frei, wenn der Käufer die Abfuhr 
ſchuldhafterweiſe nicht binnen angemeſſener 
Friſt oder ohne Verſchulden nicht binnen ſechs 
Wochen nach Empfang der Mitteilung von der 
ſachgemäßen Fertigſtellung der Rinde bewirkt. 
Der Verkaufspreis für Rinde, bei deren Verkauf 

die vorſtehenden Bedingungen nicht eingehalten 

werden, darf höchſtens die Hälfte der Preiſe des 
§ 2 Ziffer 1 und 2 betragen. 


$ 6. Nebenkoſten. Neben den Höchſtpreiſen 
dürfen, ſofern ſie in der Rechnung ziffernmäßig 
angegeben ſind, angerechnet werden: 
a) die Wiegekoſten, 
b) bei Stundung des Kaufpreiſes b's zu 2 v. H. 
Jahreszinſen über Reichsbankdiskont, 
e) bei Verkäufen gemäß § 2 Ziffer 2 die nachweis⸗ 
baren und notwendigen Koſten der Lagerung 
nach dem Wegfall der Haftung des Verkäufers 
gemäß $ 5 Ziffer 2 bis zur Abfuhr. 
§ 7. Lagerbuchführung. Jeder Käufer von 
Eichen⸗ und Fichtengerbrinde ift zur Führung eines 
Lagerbuchs verpflichtet, aus welchem der Tag des 
Einkaufs, Name und Wohnſitz des Verkäufers, 
Art, bei Eichenrinde Altersklaſſe, Menge und Ein⸗ 
kaufspreis, bei Weiterverkauf der Tag des Ver⸗ 
kaufs, Name und Wohnſitz des Käufers, Art, bei 
Eichenrinde Altersklaſſe, Menge und Verkaufspreis 
erſichtlich ſein muß. | 

Wer Eichen» oder Fichtengerbrinde für fremde 
Rechnung einlagert oder verarbeitet, iſt ebenfalls 
zur Führung eines Lagerbuchs verpflichtet. Aus 
dem Lagerbuch muß Name und Wohnſitz des 
Eigentümers der Ware ſowie deren Menge und 
Art und der Tag ihres Eingangs erſichtlich ſein. 

§ 8. Zurückhalten von Vorräten. Beim 
Zurückhalten von Vorräten iſt ſofortige Enteignung 
zu gewärtigen. 

$ 9. Ausnahmen. Die Kriegs⸗Rohſtoff⸗ 
Abteilung des Königlich Preußiſchen Kriegs⸗ 
miniſteriums kann die Kriegsleder⸗Aktiengeſellſchaft 
ermächtigen, Eichen⸗ und Fichtengerbrinden zu 
höheren Preisen als den Höchſtpreiſen zu verkaufen. 

$ 10. Anfragen und Anträge. Alle An- 
fragen und Anträge, die dieſe Bekanntmachung 
betreffen, ſind an die Kriegs⸗Rohſtoff⸗Abteilung 
(Sektion L) des Königlich Preußiſchen Kriegs⸗ 
miniſteriums in Berlin SW 48, Verl. Hedemann⸗ 
ſtraße 10, zu richten. 

§ 11. Inkrafttreten. Dieſe Bekanntmachung 
tritt mit dem 28. Februar 1918 in Kraft. Gleich⸗ 
zeitig wird die Bekanntmachung Nr. L. 1/3, 17. 
K. R. A., betreffend Höchſtpreiſe für Eichenrinde, 
Fichtenrinde und zur Gerbſtoffgewinnung ge⸗ 
eignetes Kaſtanienholz, vom 20. März 1917, außer 
Kraft geſetzt. 


(Ort) . „ (Datum) 


Verordnende Behörde: 
N 


* 
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Verrechnung der Zuſchüſſe zu den Reiſetagegeldern 
ufw. der Regierungsforſtbeamten. 
Allgemeine Verfügung Nr. III. 25 für 1918. 

Minifterrum für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. III 1259. 


Berlin W9, 20. Februar 1918. 

Die nach der allgemeinen Verfügung vom 
‚9. Dezember v. J. (IB Ia 36:4, IA IV 3800, 
II, III) zu zahlenden Zuſchüſſe zu den geſetzlichen 
Reiſetagegeldern ſowie alle ſonſtigen aus Anlaß 
der Teuerung während des Krieges künftig etwa 
noch zu bewilligenden Ergänzungsbeträge zu den 
Reiſekoſten der Oberforſtmeiſter und Regierungs⸗ 
und Forſträte ſind ebenſo zu verrechnen wie die 
Ergänzungsbeträge für die Benutzung von Schnell- 
und Eilzügen (allgemeine Verfügung vom 31. De⸗ 
zember v. J. — III 8710 
Im Auftrage: von Freier. 


An ſämtliche Koͤniglichen Regierungen, mit Ausnahme von Aurich, 
Münſter und Sigmaringen. 


— 


Æ 
Anbauverſuche mit Donglafien. 
Allgemeine Verfügung Nr. III/ 30 für 1918. 
Miniſterium fuͤr Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. III 1448. 


Berlin W9, 26. Februar 1918. 

Die auf meine Verfügung vom 1. Mai 1912 
— III 4524 — erſtatteten Berichte habe ich der 
Hauptſtation des forſtlichen Verſuchsweſens in 
Eberswalde zugehen laſſen. Den von dieſer darauf 
erſtatteten Bericht erhält die Königliche Regierung 
hierunter zur Kenntnis. 

Ich erſuche, die Gewinnung von Pougl’s- 
ſamen möglichſt zu fördern, die durch die Ver⸗ 
fügung vom 1. Mai 1912 — III 4524 — angeord⸗ 
neten Beobachtungen und Verſuche fortzuſetzen 
und über die Ergebniſſe zum 1. Oktober 1923 
weiter zu berichten. 


Im Auftrage: von Freier. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausnahme derjenigen 
in Aurich, Munſter und Sigmaringen. 
$ 


Abſchrift. 
Forſt⸗Akademie Eberswalde. 
Nr. 4918 


Betrifft: E von Douglasſamen. 
Eberswalde, 14. Februar 1918. 

Die vorgelegten Berichte laffen im Zuſammen⸗ 
hange mit den vom Berichterſtatter geſammelten 
Erfahrungen erkennen, daß die zurzeit in Preußen 
vorhandenen, ſchon ziemlich umfangreichen An⸗ 
lagen v n Douglasfichte zwar ganz anſehnliche 
und genügend keimkräftige Mengen Samen bringen, 
daß aber die Gewinnung, namentlich in der Kriegs⸗ 
zeit, mit erheblichen Schwierigkeiten verbunden iſt. 

Wie Hecc Forſtmeiſter Hermes mitteilt, müſſen 
die Pflücker die Bäume mittels Leitern möglichſt 
weit beſteigen und dann mit Hilfe der kleinen Aſte 
in die Höhe klettern, um dann die Zweige mit den 
an den äußerſten Spitzen ſitzenden Zapfen an ſich 
zu ziehen. 

Zu dieſen Arbeiten eignen ſich nur gewandte, 
mit dem Pflücken von Nadelholzzapfen vertraute 
Arbeiter. Solche fehlen aber meiſt, namentlich 
während des Krieges. Nur unter günſtigen Um⸗ 
ſtänden wird es Revierverwaltern, die ſich für 
dieſe Angelegenheiten intereſſieren, gelingen, an 
Ort und Stelle geeignete Arbeitskräfte aufzu⸗ 
treiben. l 

Weſentlich beſſere Ergebniſſe würden fich er- 
zielen laſſen, wenn man Samenhandlungen, die 
über ein geeignetes Perſonal verfügen, die Er⸗ 
laubnis zum Pflücken von Douglasfichten⸗ 
zapfen auf jenen Oberförſtereien, wo dieſe Holzart 
ſchon reichlicher vorkommt, gegen Auflage der 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 12 Bd. 33 (1918) 


Ablieferung eines Teiles der Zapfenernte oder 
des hieraus gewonnenen Samens übertragen 
würde. 

Die Urteile über ungenügende Zapfenernte, 
ſchlechten Samenertrag und geringe Keimkraft 
beruhen in der Hatt e et Verkennung der 
hierfür maßgebenden Bedingungen. 

Die Douglasfichte bringt vom 20. bis 25. Jahre 
alle zwei bis drei Jahre ziemlich reichlich Zapfen, 
das letzte reiche Samenjahr war 1916, während 
79 0 eine vollſtändige Fehlernte zu verzeichnen 
hatte. 

Um den vollen Samenertrag zu gewinnen, 
müſſen die Zapfen ſchon Ende September gepflückt 
werden. Forſtmeiſter Hermes ſchreibt z. B., 
daß der Samen ſchon vom 5. Oktober an ausfliegt. 

Wenn z. B. die Oberförſterei Daun im Jahre 
1912 von 100 kg Zapfen nur 2 kg Samen ge- 
wonnen hat, ebenſo auch 1916, wie durch Nach⸗ 
frage auf der hieſigen Samendorre eelere 
wurde, fo liegt die Urſache wohl hauptſächlich in 
zu ſpätem Pflücken der Zapfen. 

Die bei der hieſigen Samenprüfungsanſtalt 
angeſtellten Unterſuchungen haben ferner ergeben, 
daß die Keimkraft des Douglasſamens im Alter 
von 20 Jahren nur gering ift (etwa 20 90), dann 
aber raſch anſteigt. Vom 30jährigen Alter ab 
beträgt die Keimkraft bereits über 70 %. An dem 
Samen aus Erfurt find 1916 in der Samenprüfungs- 
anſtalt 79 %, an jenem aus Daun in der Samen- 
Darre Eberswalde 75 % feſtgeſtellt worden, während 
80 % den Durchſchnitt des Handelsſamens darſtellt. 

Abweichende Urteile ſind meiſt durch die Tat⸗ 
lache begründet, daß der Douglasſamen zur Be- 
endigung der Keimprobe 40 Tage, alſo das Doppelte 
von Kiefern⸗ und Fichtenſamen erfordert. Außer⸗ 
dem keimt der Douglasſamen auf Tonunterlagen 
beſſer als auf Filtrierpapier. 

Die ungünſtigen Erfolge bei der Ausſaat 1917 
müſſen als eine Folge ungünſtiger Witterung 
des trockenen Frühjahrs und Vorſommers betrachtet 
werden. Die Ausſaat muß im Forſtgarten mit 
Vorſicht und genügendem Schutz gegen Sonnen- 
brand, Dürre und Froſt erfolgen. 

Bei den Schwierigkeiten, mit denen der Bezug 
von Douglasſamen aus Amerika noch längere Zeit 
verbunden fein wird und bei der tatſächlich vor- 
handenen Gelegenheit, aus den zurzeit ſchon be⸗ 
ſtehenden Anlagen nicht unerhebliche Mengen 
brauchbaren Samens dieſer wertvollen Holzart 
gewinnen zu können, bitte ich die Möglichkeit ihrer 
beſſeren Ausnutzung durch Heranziehung der 
Klenganſtalten geneigteſt veranlaſſen zu wollen. 

Hauptſtation des forſtlichen Verſuchsweſens. 

gez.: Dr. Möller. 
An den Herrn Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 

Forſten. 


2 
Nebenbeſchäftigung eines von der Angeſtellten⸗ 
verſicherung Befreiten. 

Sit ein Angeſtellter des Reichs, des Staates 
oder einer Gemeinde nach § 9 des Verſicherungs⸗ 
geſetzes für Angeſtellte von der Verſicherungspflicht 
befreit, ſo unterliegt er auch wegen einer an ſich 
verſicherungspflichtigen Nebenbeſchäftigung nicht 
der Verſicherung. (Entſcheidung des Renten⸗ 
ausſchuſſes vom 7. Februar 1918 — B 2192/17.) 

> 


Beitragsenfrihtung zur Angeſtelltenverſtcherung 
bei Gehaltserhöhungen. 

Wird mit rückwirkender Kraft das Gehalt 

eines Angeſtellten erhöht oder ihm eine Teuerungs⸗ 
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zulage gewährt, ſo ſind die durch etwaigen Eintritt 
in eine höhere Gehaltsklaſſe bedingten höheren 
Beiträge nicht erſt vom Zeitpunkt der wirklichen 
Auszahlung der Gehaltserhöhung uſw. ab zu ent⸗ 
richten, ſondern auch für die Zeit, auf die ſich die 
rückwirkende Kraft erſtreckt. (Entſcheidung des 
Rentenausſchuſſes vom 31. Januar 1918 — 
B 1717/17.) Hg. 


Die Anderung eines förmlich unanſechtbar 
gewordenen Perteikungsplanes der Jagdpacht⸗ 
gelder iſt als zuläſſig zu erachten, wenn ſtch 
nach der Auslegung des Danes die Grund⸗ 
lagen der Verteilung in weſentlichen Teilen 
geändert haben. 
Urteil des Ober⸗Verwaltungs⸗Gerichts vom 18. November 1915. 
III Č. 22/15. (Schultz Bd. 13 S. 73) 

Nach Feſtſtellung des Jagdpachtgelde verteilungs⸗ 
planes war eine Fläche des Rheinſtromes, die bisher 
einen Eigenjagdbezirk gebildet hatte, zum gemein⸗ 
ſchaftlichen Jagdbezirk hinzugekommen und der 
Forſtfiskus begehrte einen nach Maßgabe des 
Zeitraums der Zugehörigkeit ſeiner Flächen und 
deren Größe zu bemeſſenden Anteil an den bereits 
zur Verteilung gekommenen Geldern. Der Jagd⸗ 
vorſteher wies das Verlangen ab mit der Be⸗ 
gründung, daß der Verteilungsplan „rechtskräftig“ 
geworden ſei. 

Die Klage des Forſtfiskus wurde vom Kreis⸗ 
ausſchuß abgewieſen, weil der Einſpruch des 
Klägers gegen den ordnungsmäßig ausgelegten 
Verteilungsplan verſpätet angebracht ſei. 
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ausſchuß führte aus, wenn auch der Verteilungs⸗ 
plin durch rechtswirkſame Bekanntmachung und 
Auslegung unanfechtbar geworden ſei, ſo ſei er 
doch, nachdem ſich die tatſächlichen Grundlagen 
der Verteilung während des Pachtjahres weſentlich 
verändert hätten, nicht unabänderlich; vielmehr 
ſei der Jagdvorſteher verpflichtet geweſen, einen 
neuen Verteilungsplan aufzuſtellen, der die neuen 
Flächen des Klägers berückſichtigte. Die Erfüllung 
dieſer Pflicht ſei aber nicht im Wege der Klage, 
ſondern lediglich im Wege der Beſchwerde bei der 
Jagdaufſichtsbehörde zu erzwingen, da es ſich 
nicht um eine Streitigkeit aus § 71 J.⸗O. handle, 
weil die finanzielle Nutzung des mit dem Grund⸗ 
eigentum verbundenen Jagdrechts in Frage ſtehe. 

Der Anſicht des Bezirksausſchuſſes iſt das 
Oberverwaltungsgericht beigetreten. Nach § 25 
Aof. 1 J.⸗O. hat der Jagdvorſteher die Pflicht, 
die Jagdpachtgelder und die ſonſtigen Einnahmen 
aus der Jagdnutzung nach Abzug der der Genoſſen⸗ 
ſchaft zur Laſt fallenden Ausgaben unter die, d. h. 
unter alle zurzeit der Verteilung oder während 
der Zeit, für welche die Verteilung vorgenommen 
wird, vorhandenen Jagdgenoſſen zu verteilen. 
Jedoch kann der Jagdvorſteher zur Aufſtellung 
eines neuen Verteilungsplans nicht mit der Klage 
auf Grund des § 25 Abſ. 1 genötigt werden, weil 
dieſe ſich nur, nach vorausgegangenem Einſpruch, 
gegen einen noch nicht unanfechtbar gewordenen 
Verteilungsplan richtet. Um den Jagdvorſteher 
zu einer ihm obliegenden Tätigkeit zu nötigen, iſt 
die Aufſichtsbehörde berufen, die entweder von 
Amts wegen oder auf Anruf eines Beteiligten dem 


Auch vom Bezirksausſchuß wurde die Be- Jagdvorſteher die erforderlichen Anweiſungen zu 


rufung des Klägers abgewieſen. 


Der Bezirks⸗ geben hat. 
met Lier, 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

Aufruf! Während im Often die Morgenröte 
des Friedens heraufdämmert, wollen unſere ver⸗ 
blendeten weſtlichen Gegner die Hand zum Frieden 
noch nicht reichen. Sie wähnen noch immer, uns 
mit Waffengewalt zu Boden ringen zu können. 
Sie werden erkennen müſſen, daß das deutſche 
Schwert die alte Schärfe beſitzt, daß unſer braves 
Heer unwiderſtehlich im Angriff, unerſchütterlich 
in der Verteidigung, niemals geſchlagen werden 
kann. Von neuem ruft das Vaterland und fordert 
die Mittel von uns, die Schlagfertigkeit des Heeres 
auf der bisherigen ſtolzen Höhe zu halten. Wenn 
alle helfen, Stadt und Land, reich und arm, groß 
und klein, dann wird auch die 8. Kriegsanleihe 
ſich würdig den bisherigen Geldſiegen anreihen, 
dann wird ſie wiederum werden zu einer echten, 
rechten deutſchen Volksanleihe. 

Ka 

— Der Königliche Jörſter Hifher in Warnitz 
(Oberförſterei Gramzow, Bez. Potsdam) 
wurde am 11. März gelegentlich einer 
Stockſprengung in der Oberförſterei Ebers 
walde durch das Sprengſtück eines Wurzel 
ſtockes ſo unglücklich ins Genick getroffen 
daß ſein Tod ſofort eingetreten iſt. Zu 
einer Vorführung hatten ſich etwa hundert Sach⸗ 
verſtändige und Zuſchauer eingefunden. Bei der 
Sprengung wurde ein Stubben mit ſolcher Gewalt 
aus dem Boden geriſſen, daß davon ein Sprengſtück 
von mehr als einem Bentne: Gewicht hoch über 
die Bäume hinweggeſchleudert wurde, in die Zu⸗ 
ſchauermenge ſchlug und den Genannten töteie. 


— Der Königliche Gberförſter Oelkers, 
Berlin, hat die Stelle des Landesforſtrats 
der Provinz Hannover, welche bisher Geheim⸗ 
rat Quaget-Faslem verwaltete, zunächſt im Auf- 
trage durch den Provinzialausſchuß und-Landtag 
übernommen. Oelkers war vor dem Kriege Dozent 
an der Forſtakademie Hannoverſch-Münden und 
iſt zurzeit Mitglied der Geſchäftsſtelle des Forſt⸗ 
wirtſchaftsrates zu Berlin. Für ſeine neue Tätig⸗ 
keit iſt er aus dem Staatsdienſte auf ein Jahr 
beurlaubt. 


2 

— Entſchuldungsbeihilſen für Beamte. Die 
allgemein bekannte ſtatiſtiſch nachgewieſene Ver⸗ 
ſchuldung der mittleren Beamten iſt während des 
Krieges auf weit mehr als ein volles Jahresdienſt⸗ 
dienſteinkommen einſchließlich des Wohnungs⸗ 
geldzuſchuſſes geſtiegen. In kinderreichen Familien 
haben die Einbußen bzw. die Verſchuldungen 
bereits die Höhe von zwei Jahresdienſteinkommen 
erreicht. Dieſe Schulden können angeſichts der 
weiter ſteigenden Teuerung von keinem mittleren 
Beamten von ſeinem Dienſteinkommen, einſchließ⸗ 
lich der Kriegsbeih lfen, abgebürdet werden. Die 
Arbeitsgemeinſchaft von mittleren Staats⸗ und 
Reichsbeamten erſter Klaſſe hat deshalb dem 
preußiſchen Staatsminiſterium und dem Abge⸗ 
ordnetenhaus eine entſprechende Eingabe unter⸗ 
breitet. In ihr wird die Gewährung einer Ent⸗ 
ſchuldungsbeihilfe für das Jahr 1918 in Höhe von 
25% des Jahreseinkommens jedes mittleren Be⸗ 
amten, zum mindeſten aber des Durchſchnitts⸗ 
einkommens feiner Klaſſe beantragt. Die Arbeits⸗ 
gemeinſchaft beantragt fernerhin die Erhöhung 
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des Grundbetrages der laufenden Kriegsteuerungs⸗ Fichtenpflanzung zerſtört wurden. Der Brand 


zulagen um die Hälfte neben den dieſer Erhöhung 
entſprechenden Kinderzulagen. 


K 

— Fenfionen uſw. für Offiziere und Militär- 
beamte, Invalidenpenſtonen, Militärrenten uſw., 
militäriſche Hinterbliebenenbezüge ſind im Be⸗ 
teiche der preußiſchen Heeresverwaltung künftig 
nicht mehr bei den bisherigen Zahlſtellen, ſondern 
bei denjenigen Poſtanſtalten abzuheben, in deren 
Bezirk die Empfänger wohnen. Falls die Emp⸗ 
fangsberechtigten die Gebührniſſe nicht perſönlich, 
ſondern im Giro- oder Poſtſcheckverkehr zu emp- 
fangen wünſchen, haben ſie dies bei der für ihren 
Wohnort zuſtändigen Beſtellungspoſtanſtalt zu be⸗ 
antragen. Muſter zu ſolchen Anträgen verabfolgen 
die Poſtanſtalten unentgeltlich. Wer wegen ſeines 
körperlichen Zuſtandes von der perſönlichen Ab⸗ 
hebung verhindert iſt und keine Familienangehörigen 
beſitzt, die die Abhebung übernehmen können, 
kann, wenn er einem Landbeſtellbezirk angehört, 
laufende Zahlungen durch den Briefträger erhalten. 
Er muß aber zuvor unter Vorlage einer Beſcheini⸗ 
gung des Gemeinde- oder Amtsvorſtehers mündlich 
oder ſchriftlich bei der Poſtanſtalt einen Antrag 
ſtellen. Die fortlaufend zahlbaren Gebührniſſe 
uſw. werden bereits am 29. oder, wenn dieſer Tag 
ein Sonn⸗ oder Feiertag iſt, am 28. des der Fällig⸗ 
keit der Gebührniſſe vorgehenden Monats (im 
Februar am 26.) gezahlt. Invaliden⸗ und Renten⸗ 
empfänger haben hierbei ihr Rentenbuch vorzu⸗ 
zeigen. Alle Empfänger von Militärpenſionen, 
Renten und Hinterbliebenenbezügen erhalten jedoch 
ihre Bezüge von der bisherigen Zahlſtelle ſo lange 
weiter, bis ihnen eine beſondere Benachrichtigung 
über die Überleitung der Zahlungen auf die Poſt⸗ 
anſtalt und neue Quittungsvordrucke zugehen. 


2 
Forſtwirtſchaft. 

— Zum Wuchenmaſtjahre 1918. Nach Bet- 
achtungen gelegentlich vieler Dienſtreiſen in 
Privat⸗ und Gemeindeforſten iſt im Bereiche der 
Provinz Hannover, und zwar nicht nur in den im 
Südhannoverſchen ausgedehnten Buchenforſten des 
Sollings, Deiſters und Süntels, ſondern auch im 
nordweſtlichen Teile der Provinz, insbeſondere 
auch im Heidegebiete, mit einem guten Maſtjahre 
zu rechnen. Altere unmittelbare Buchenbeſtände 
in den verſchiedenſten Gegenden und Lagen haben 
durchweg reichlich und dicke Blütenknoſpen an⸗ 
geſetzt. Hoffentlich macht nicht ungünſtige Witterung 
die im forſtlichen und volkswirtſchaftlichen Intereſſe 
ſehr erfreuliche Erwartung zuſchanden. 

Steffens, 
Oberförſter der Landwirtſchaftskammer Hannover. 

Um weitere Berichte über die Ausſichten der 
Buchenmaſt 1918 wird gebeten. 

Die Schriftleitung. 


2 
Waldbrände. 


In der Gemeindeoberförſterei Aachen⸗ 
Land, Bezirk Aachen, ſind im Laufe des 
Februars mehrere Waldbrände entſtanden. Am 
3. Februar brannte es im Walde der Gemeinde 
Walheim. Es wurden 1,87 ha zehnjährige 
Kiefernpflanzung zerſtört. Entſtehungsurſache un⸗ 
ekannt. Der Schaden ift auf 1043 M geſchätzt 
und durch Verſicherung gedeckt. — Ein größeres 
Waldfeuer entſtand am 17. Februar im Gemeinde⸗ 
wald Raeren, bei dem 10,87 ha achtjährige 


am abends 6 Uhr, vermutlich durch Wegwerfen 
eines brennenden Streichholzes ſeitens eines Jägers 
im anſtoßenden Privatwald auf, in dem gleichzeitig 
etwa 20 ha zwölfjährige Fichtendickung verbrannt 
find. Durch Löſchmannſchaften aus Raeren und 
Kötgen wurde das Feuer gegen 10 Uhr abends 
gelöſcht. Der Schaden iſt auf 4660 M abgeſchätzt 
und zu drei Viertel durch Verſicherung gedeckt. 


e 
Marktberichte. 

Leipziger Kurs über Rauhwaren. Otter 
100,00 bis 125,00, Steinmarder 60,00 bis 75,00, 
Baummarder 50,00 bis 70,00, Land⸗Iltiſſe, je nach 
Größe, 10,00 bis 20,00, Iltis⸗Schwarten 3,00 
bis 5,00, Füchſe 40,00 bis 75,00, Dachſe 6,00 
bis 10,00 &, Steinmarderruten 9,00, Baum- 
marderruten 8,00, Nerzruten 0,50 bis 1,50, 
Iltisruten 0,10 bis 0,20, Zobelruten, amerik., 
6,00 bis 12,00, Zobelruten, ruff., 8,00 bis 14,00 4 
das Stück. Obige Preiſe verſtehen ſich als erzielte 
Einkaufspreiſe für erſtklaſſige Ware, geringere ent⸗ 
ſprechend billiger. 

e 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abonnements. 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonneut iſt, 
und 30 Pfennige Porto beizufügen. Imallgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; find Jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren (re 
langung der Schriſtleitung Sonderhonorare erwachſen, fo 
wird Vergutung der Selbſtkoſten beanſprucht. 


Anfrage Nr. 38. Gewinnung von Stockholz 
durch Sprengung. Eine vorjährige Schlagfläche 
meines Schutzbezirkes ſoll zu landwirtſchaftlichen 
Zwecken benutzt werden. Da es zum Handroden 
der Stöcke an Arbeitskräften fehlt, ſollen die Stöcke 
wenn möglich mit Sprengſtoff herausgebracht 
werden. Ich bitte um baldgefällige Auskunft, ob 
zu dieſem Zwecke noch Sprengſtoff zu haben iſt 
und mit welcher Firma ich mich behufs Lieferung 
uſw. in Verbindung ſetzen könnte. 

Kgl. Förſter W. in Gr. 

Antwort: Die Gewinnung des Stockholzes 
mittels Sprengſtoffes leidet an zwei Übelſtänden. 
Erſtens iſt ſie ziemlich teuer, und zweitens iſt es 
nicht ganz leicht, die gemäß Bodenart und Stock⸗ 
ſtärke gerade notwendige Menge des Sprengſtoffes 
1 Nimmt man zu viel Sprengſtoff, ſo 
fliegt der Stock vollſtändig auseinander und es 
bleibt nur wenig zu Brennholz taugliches Holz 
übrig. Verwendet man zu ſchwache Ladungen, 
ſo iſt noch zu viel Handarbeit zum Herausbringen 
und Zerkleinern des Stockes notwendig. Zur 
Sprengung iſt die Erlaubnis der Wen 
Polizeibehörde notwendig (Landrat). Den An⸗ 
ordnungen dieſer Behörde hinſichtlich Handhabung 
und Lagerung des Sprengſtoffes muß auf das 
genaueſte nachgekommen werden, da Verfehlungen 
gegen das Sprengſtoffgeſetz nicht mit Geldſtrafe 
abgemacht werden können, ſondern nur durch 
Freiheitsſtrafen geſühnt werden. Jetzt im Kriege 
iſt es außerordentlich ſchwierig, Sprengſtoffe frei⸗ 
zubekommen und ſie ſind nach meinen Erfahrungen 
nicht jo wirkſam wie im Frieden. Die Vereinigten 
Pulverfabriken Roſenheim & Parsberg in Stefans⸗ 
kirchen bei Roſenheim ſind aber in der Lage, zum 
Stockſprengen den Si erheitsſprengſtoff,Aldorfit“ 
zum Preiſe von 225 % je 100 kg mit 15 % Kriegs⸗ 
aufſchlag abzugeben. Auch die notwendigen 
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Kapſeln, Zündſchnüre uſw. können Sie von dieſer 
Firma beziehen. Das Herausſprengen eines 
Stockes von 40 cm Durchmeſſer koſtet unter Zu⸗ 
grundelegung des obigen Preiſes mindeſtens 
60 bis 70 Q, und da man zu einem Raummeter 
Stockholz, günſtig gerechnet, 15 Stöcke (die Ab⸗ 
ſchnitthöhe ſpielt hierbei natürlich eine große Rolle) 
braucht, ſo würde ſich einſchließlich Aufſetzen und 
ſonſtigen Nebenarbeiten die Werbungskoſten eines 
Raunſmeters Stockholzes auf 10 „ ſtellen. Auch 
das Sprengen der Stöcke mit flüſſiger Luft iſt heute 
möglich; billiger iſt aber ihre Anwendung auch kaum, 
da auch hier das Herausſprengen eines Stockes von 
40 em Durchmeſſer etwa 50 XQ koſten wird. Wegen 
Lieferung von flüſſiger Luft zwecks Sprengung gibt 
die Sprengluft⸗Geſellſchaft Charlottenburg, Kneſe⸗ 
beckſtraße 5, Auskunft. Forſtmeiſter Härter. 
Anfrage Nr. 39. Amwandkung eines Erler: 
niederwaldes in eine Wieſe. Em über hundert 
Jahre alter Niederwald von Hainbuchen, Birken, 
Eichen, Aſpen und zuletzt Erlen ſoll in eine Wieſe 
umgewandelt werden. Der jetzige Ausſchlag "mm 
etwa 25 Jahre alt. Ausroden der Stöcke bei 
Kahlabtrieb iſt kaum oder gar nicht zu ermöglichen. 
Wenn der Stockausſchlag kahl abgetrieben und die 
Fläche dann einige Jahre lang mit einer Schaf⸗ 
herde beweidet werden würde, wäre es möglich, 
durch das ſtete Beweiden die alten Stöcke ſicher 
zum Abſterben zu bringen, und nach wieviel Jahren? 
Oder gibt es ein anderes Verfahren als Ausgraben 
der Stöcke, um dieſe in etwa ein bis zwei Jahren 
zum Abſterben zu bringen? Z. in Forſth. H. 
Antwort: Durch das Beweiden der Schlag⸗ 
fläche mit einer Schafherde dürften Sie Ihrem 
Zwecke nicht näher kommen, außerdem würde 
ſelbſt nach dem Abſterben der alten Stöcke nichts 
gewonnen ſein, da dieſe unter allen Umſtänden 
aus dem Boden entfernt werden müſſen. Wollen 
Sie daher den Erlenniederwald in eine Wieſe um⸗ 
wandeln, ſo müſſen Sie nach Abtrieb und Räumung 
der Fläche zunächſt die Stöcke roden. Dieſes ge⸗ 
ſchieht am beſten unter Anwendung von Spreng⸗ 
mitteln, z. B. flüſſiger Luft, die jetzt während der 
Kriegszeit noch am leichteſten zu beſchaffen iſt. 
Anfrage Nr. 40. Veranlagung zur Ein⸗ 
kommenftener eines Feldwebelleutnants. Ich bin 
Feldwebelleutnant und beziehe als ſolcher mobiles 
Kriegsgehalt von 310 / monatlich. Mein Cin- 
kommen von der Forſtverwaltung iſt nach meiner 
Beförderung auf jährlich 996 „ gekürzt. Ich bitte 
nun um Beſcheid, von welchem Einkommen ich 
zur Einkommenſteuer herangezogen werden SE 


Antwort: Da nach § 5 Nr. 3 des Einkommen⸗ 
ſteuergeſetzes in der Faſſung vom 19. Juni 1906 
nur das Militäreinkommen aller Angehörigen des 
aktiven Heeres oder der Marine während des 
Krieges von der ſtaatlichen Einkommenbeſteuerung 
ausgeſchloſſen iſt, ſo würden Sie mit Ihrem ver⸗ 
bliebenen Zivildienſteinkommen von 996 M zu 
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6 M Staatseinkommenſteuer herangezogen werden 
können. Es wird dabei vorausgeſetzt, daß ander⸗ 
weites Privateinkommen nicht in Betracht kommt 
und geſetzliche Abzüge (Lebensverſicherung, für 
Kinder uſw.) nicht zu machen ſind. Bei der Ge⸗ 
meindeſteuer würde die Hälfte des Zivildienſt⸗ 
einkommens und die Hälfte des Militäreinkommens 
(d. h. die Hälfte von ſieben Zehnteln, da drei 
Zehntel als Dienſtaufwand freizulaſſen ſind) ſteuer⸗ 
pflichtig ſein. Iſt die Zivilanſtellung erſt nach 
dem 1. April 1909 erfolgt, ſo wäre die Gemeinde⸗ 
einkommenſteuer auch nicht höher als 125 % des 
dienſtlichen (Zivil⸗ und Militär⸗) Einkommens zu 
bemeſſen. 

Anfrage Nr. 41. Teuerungszulagen der zum 
Heeresdienſt eingezogenen Jorſtbeamten. Ich 
bin auf Probe angeſtellter Stadtförſter feit 1911 
(forſtverſorgungsberechtigter Anwärter von 1910). 
Sämtliche Beamte der Stadt erhalten Teuerungs⸗ 
zulagen, ſteht dieſe auch mir zu? Seit 1914 ſtehe 
ich im Heeresdienſt. 

| Oberjäger P. B., zurzeit im Felde. 

Antwort: Als auf Probe angeſtellter Stadt⸗ 
förſter erhalten Sie zunächſt ihr volles Dienſt⸗ 
einkommen ſeit Sie zum Heeresdienſt eingezogen 
ſind. Als Oberjäger erhalten Sie die Ihnen zu⸗ 
ſtehende Löhnung und die vom Staate gewährte 
freie Verpflegung. Teuerungszulagen ſtehen den 
Gemeindebeamten nur zu dann, wenn die Gemeinde 
ſie bewilligt. Wo dieſes der Fall iſt, ſind aber die 
Anſprüche der bei dem Heere ſtehenden Veamten 
nicht dieſelben wie die der in der Heimat verbliebe⸗ 
nen, weil die Eingezogenen die militäriſchen 
Bezüge im Voraus haben. Aus dieſem Grunde 
haben auch die im Heere ſtehenden Staatsforſt⸗ 


beamten nur inſoweit Anſpruch auf Kriegsbeihilfen 


und Teuerungszulagen, wie fie gelblich ſchlechter 
ſtehen als die in der Heimat verbliebenen. 

Anfrage Nr. 42. Steuerfreiheil der Kriegs: 
beihilfen uſw. und Selbſteinſchätzung. Muß ich 
die Kriegsunterſtützung, Teuerungszulage und 
Unfallrente verſteuern?“ Kann ich zur Selbſt⸗ 
einſchätzung herangezogen werden? 

D., Königl. Förſter in B. bei G. 

Antwort: Nach dem Geſetze vom 30. Mai 
1917 (Geſ.⸗S. S. 72; ſiehe auch „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ 1917 Nr. 26 S. 411) ſind alle aus Anlaß 
der Kriegsteuerung bewilligten Beihilfen und Zu⸗ 
lagen an Beamte frei von Staats⸗ und Gemeinde⸗ 
ſteuer. Auch die Unfallrente, wenn ſie auf Be⸗ 
ſchädigung im Kriege zurückzuführen iſt, würde 
außer Anſatz bleiben. Zur Abgabe einer Steuer⸗ 
erklärung ſind nur diejenigen Steuerpflichtigen 
verpflichtet, die entweder bereits mit mehr als 
3000 / Einkommen zur Einkommenſteuer ver- 
anlagt waren oder zur Abgabe einer Steuer⸗ 
erklärung vom Vorſitzenden der Veranlagungs⸗ 
kommiſſion beſonders aufgefordert werden. Eine 
ſolche Aufforderung kann an jeden Steuerpflichtigen 
ergehen. 


— 
Nr 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nuchdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizeu iſt verboten.) 


Zur geſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Königreich Preußen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 
Förſterſtelle Zahna, Oberf. Glücksburg (Mer ſeburg), 


iſt zum 1. Juli d. Js. zu beſetzen. Die Stelle hat 
kein Dienſtgehöft, auch verbleibt ihr nach der 
Regulierung kein Dienſtland. Stellenzulage 100 Mk., 
Dienſtaufwand 200 Mk. Bewerbungen ſind bis 
zum 10, Mai d. Js. einzureichen. 


Perſonalnachrichten. 
Königreich Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Zenit, Regierungs⸗ und Forſtrat in Allenſtein, wurde zum 
Oberforſtmeiſter mit dem Range der Oberregierungs⸗ 
räte ernannt und ihm die Oberforſtmeiſterſtelle in 
Aachen zum 1. Juli d. 38. übertragen. 

Bandemer, Förſter in Roſochen, bert, Wilhelmsberg, iñ 
vom 1. Mai ab nach Zabelsmühl, Oberf. Döberitz 
(Marienwerder), verſetzt. f 

Endrich, Förſter o. R. in Kuckucksmühle, Oberf. Zirke, iſt 
vom 1. April ab nach Altenhof. Oberf. Brätz (Poſen), 
unter Übertragung eines Reviers verſetzt. 

Fickert, Forſtaufſeher und Forſtſchreibgehilfe in Altplacht, 
Oberf. Altplacht, iſt vom 1. April ab nach Zechlin, 
Oberf. Zechlin (Pots da my), verſetzt. 

Frömming, Forſtaufſeher in Eggeſin, Oberf. Eggeſin 
(Stettin), ift vom 1. April ab zum Förſter ernannt. 

Hufſchmidt, Förſter zu Friedewald, Oberf. Friedewald, ift 
vom 1. März ab die Förſterſtelle Oberzell⸗Weſt, Oberf. 
Oberzell (Caſſel), übertragen. 

Code, Forſtaufſeher in Rehof, Oberf. Schelitz, iſt nach 
Sczeykowitz, Oberf. Rybnik (Oppeln), verſetzt. 

Menges, Förſter o. R. in Dörresbach, iſt vom 1. April ab 
die neu errichtete Forſtſchreiberſtelle in der Oberförſterei 
Neupfalz (Coblenz) übertragen. 

Standke, Hilfsjäger in Zechlin, Oberf. Zechlin, it vom 
1. April ab nach der Oberf. Zechlinerhütte (Potsdam), 
verſetzt. 

Weſtphal, Förſter o. R. zu Tammowiſchken, Oberf. Eichwald 
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(Gumbinnen), iſt vom 1. April ab die mit dieſem 
Tage neu errichtete planmäßige Forſtſchreiberſtelle 
endgültig übertragen. 

Die Verwaltung der nebenamtlichen Forſtkaſſe für die 
Oberförſtereien Roſengrund und Stronnau in Krone a. d. 
Br. (Bromberg), iſt dem Lehrer a. D. Liebich übertragen. 

Die Forſtkaſſengeſchäfte für die Oberförſtereien Schönlanfe 
und Behle (Bromberg), find dem Forſtkaſſenrendanten in 
Schneidemühl übertragen. 


Großherzogtum Mecklenburg ⸗Schwerin. 


Schulz, Stationsjäger zu Toddin, iſt zum 1. April nach 
Scharpzow, Oberf. Malchin, verſetzt. 


Ordensanszeichnungen. 


Königreich Preußen. 
Kante, Oberjforſtmeiſter a. D. in Aachen, ifi der Rote Adler: 
orden 3. Klaſſe mit der Schleife verliehen. 
Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe wurde ver⸗ 
liehen au: 
Kalinſte, Frau Königl. Förſter, Oberf. Steinau (Caſſel). 
Königreich Bayern. 
Götz, Kgl. Förſter in Arberg, ift die Ehrenmünze des Kgl. 
Ludwigsordens verliehen. 
Das Luitpoldkreuz wurde verliehen an: 
Schmitt, Forſtmeiſter in Schlüſſelfeld; Lentner, Förſter in 
Troſtberg: Meiler, Förſter in Riedlhütte. 


| Militäriſch beſetzte Gebiete. 


Schlefereit. Rudolf, Gefreiter in der Militär⸗Forſtinſpektion 
Koslowa⸗Ruda (Litauen), iſt zum Förſter und Forſt⸗ 
guts vorſteher in Eglintziſchki ernannt. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Förſter. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vorſitzenden, Kgl. He gemeiſter Bernſtorff⸗ 
Nienſtedt bei Förſte a. Harz. Meldung 
„ zur Mitgliedſchaft durch die Gruppen- 

vorſtände an die Geſchäftsſtelle des Vereins 
Königl. Preuß. Förſter, Zoppot (Bezirk 
Danzig), Südſtraße 48. Jahresbeitrag iſt an die Schagmeifter 

der Orts- und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 6,50 Mk. 


In den Verein iſt aufgenommen ſeit dem 
1. Januar 1918: 


42194 Jaeckel, Förſter in Forſthaus Zühlslake bei Mühlenbeck 
Bez. Potsdam. i 


Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 
| Æ 


Quittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. ö 


Bezirksgruppe Aurich⸗Osnabrück. Es gingen ferner ein von 
den Kollegen der Oberförſtereien Aurich⸗Berſenbrück und Palſter⸗ 
tamp insgeſamt 142,70 &. Der Schatzm. v. Damnitz⸗ 
Meerhuſen. 


Bezirksgruppe Frankfurt a O. 
den Oberförſtereien Drieſen und Hammerheide insgeſ. 37,50 M, 
Außerdem Böttcher, Limmritz 3 4, Damm, Spiegel 3 , Dan 
3 A. Graßmann 3 M, Kreutzer 10 M, Krüger 3 &, Kobicke 
3 „, Lange 3 &, Mundt 3 A. Reichardt, Dolgenſee 5 A. 
Schramm 3 M, Stempel 3 &, Ulbrich, Spiegel 10 M, Wern- 
ſtedt 3 M, Zöllner, Loppow 10 &, zuf. 105, 50 F. Der Schatzm. 
Blaue⸗Kloſſow. 


Bezirksgruppe Minden: Es gingen ferner ein: Bieſel 4 , 
Berendes 2 , v. Bergen 2 &, Bunſemeyer 2 A. Dinter 5 K, 
Eſpert 5 A, Gleim 5 &, Haaſe 5 &, Klinge 5 „, Kalbhenn 
2 „, Merkel 2 , Retſch 5 K, Schmidt 1,50 M, Satis 2 &, 
Vogedes 2 M, Volckmann 5 A. Wienand 2 M, Wunſchmann 
2 K, Wilmes 2 4. Außerdem die Oberförſterei Dalheim insgeſ. 
13, 50 A. zuf. 74 4. Der Schatzm. Gerſch⸗-Bielefeld. 


Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 61 161,98 Mk. quittiert. 


Es gingen ferner ein von 


Die Ortsgruppen fenden Sammelliſten und 


Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 


an die Oſtbank, einen Auszug der Mlen an die 
Eeſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 
Der Vorſtand. | 
J. A.: Simon, Schriftführer. 


e 
lag éieg aus den Bezirks: und Orkagruppen. 
Ortsgruppen: 
Anzeigen für die nächſtfällige Rummer müſſen Montag mittag 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 


find direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſi⸗Zeirung in Neudamm zu fenden. Aufnahme 


aller Angelegenheiten der Bezirfd: und Orts 


gruppen erfolgt nur eiumal. 


Anzeigen und Mitteilungen. 

Brieg (Regbz. Breslau). Verſammlung Dienstag, 
den 2. April d. Js., nachmittags 3 Uhr, im Hotel 
E Geet (Baumann) in Brieg. Tages⸗ 
ordflung: Jahresbericht; Rechnungslegung; Vor⸗ 
ſtandswahl; Verſchiedenes. Um recht zahlreiches 
Erſcheinen wird dringend gebeten. 

Der Vorſitzende. 

Drieſen (Regbz. Frankfurt a. O.). Sonnabend, 
den 30. März d. Is., nachmittags 2 Uhr, Ber- 
ſammlung im Vereinslokal. Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung; 2. Kriegsſpende; 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 

Erkner (Regbz. Potsdam). Montag, den 1. April, 
nachmittags 5 Uhr, Verſammlung im Gaſthaus 
„Zur Traube“, Erkner. Tagesordnung: 1. Ge⸗ 
ſchäftliches und Rechnungslegung; 2. Beitrags⸗ 
erhöhung (Bezugspreis der Vereinszeitung, 
Kriegsſpende, Pflichtkrankenkaſſe, Forſtwaiſen⸗ 
verein, Jäger⸗Invalidenheim Marburg); 3. Serien, 
kinderaufnahme; 4. Verſchiedenes. Im Hinblick 
auf die Tagesordnung wird um vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen gebeten, mit dem Bemerken, daß die 
Nichterſchienenen ſich den Beſchlüſſen der An⸗ 
weſenden unterwerfen. Der Vorſitzende. 

Hameln (Regbz. Hannover). Verſammlung am 

„Donnerstag, dem 28. März d. Is., nachmittags 


Nr. 12 Bd. 33 (1918) 


3½ Uhr, bei Krondorf in Hameln. Tages⸗ 
ordnung: 1. Rechnungsablage; 2. Erhöhung der 
Vereinsbeiträge; 3. Vorſtandswahl; 4. Ver⸗ 


ſchiedenes. Um vollzähliges Erſcheinen wird 
dringend gebeten. Der Vorſtand. 
Hildesheim. Verſammlung am Dienstag, dem 


2. April, nachmittags 2% Uhr, im Vereins⸗ 
zimmer. Beſchließung über den in letzter Ver⸗ 
ſammlung zurückgeſtellten Bezirksgruppenantrag; 
Zahlung der Vereinsbeiträge; Aufnahme von 
Beamtenkindern in Forſthäuſern; Wahl eines 
Kaſſenführers. Der Vorſtand. 

Lauknen (Regbz. Königsberg i. Pr.). Sonntag, 
den 24. März d. J3., nachmittags 41% Uhr, Ber- 
ſammlung in Beutlers Hotel in Mehlauken. 
Bitte um recht rege Beteiligung, da wichtige 
Sachen zur Beratung ſtehen. Der Vorſtand. 

Neukirchen, Kreis Ziegenhain (Regbz. Caſſel). 
Sonnabend, den 30. März, mittags 1 Uhr, 
Verſammlung im Vereinslokal. 1. Prüfung der 
Jahresrechnung 1917; 2. Einziehung der Bei⸗ 
träge zur Ortsgruppe und zum Forſtwaiſen⸗ 
verein; 3. Beſprechung verſchiedener Punkte 
zur Bezirksgruppenverſammlung; 4. Kriegs⸗ 
ſpende. Um pünktliches vollſtändiges Erſcheinen 
wird gebeten. Der Vorſitzende. 

Neunkirchen ⸗St. Wen del (Regbz. Trier). Sams⸗ 
tag, den 30. März d. 33., nachmittags 3 Uhr, 
Verſammlung im Hotel zur Poſt zu Neunkirchen. 
Wichtige Tagesordnung. Vollzähliges Erſcheinen 
erforderlich. Der Vorſtand. 

Rybnik O.⸗S. (Regbz. Oppeln). Sonnabend, den 
30. März 1918, mittags 12 ½ Uhr, Verſammlung 
im Vereinslokal. Berichterſtattung über die 
Bezirksgruppenſitzung in Oppeln. 

Der Vorſitzende. 

Rotenburg⸗Fulda (Regbz. Caſſel). Die Kaſſe zahlt 
Gehalt am Donnerstag, dem 28. März, von 
11 Uhr ab. Um 1½ Uhr Verſammlung im Ver⸗ 
einslokal. Tagesordnung: 1. Beſprechung über 
Erhöhung der Vereins⸗ uſw. Beiträge, über 
Aufnahme von Ferienkindern uſw.; 2. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſitzende. 

Berichte. 

Marburg (Regbz. Caſſel). In der Verſammlung 
am 3. Februar waren anweſend 21 Mitglieder, 
ein Kollege als Gaſt. Die Rechnung wurde von 
zwei Kollegen geprüft und dem Schatzmeiſter 
Entlaſtung erteilt. Die Denkſchrift wurde be⸗ 
beſprochen und im allgemeinen gutgeheißen. 
Die Verſammlung beſpricht die Ausbildungs⸗ 
frage und beſchließt, mit allen Mitteln dahin zu 
wirken, daß die Ausbildung vertieft wird. Infolge 
Anregung einer Nachbargruppe wurde auch die 
Titelfrage beſprochen. Hierzu waren auch 
Wünſche eines im Felde ſtehenden Kollegen ein⸗ 
gegangen. Die Titel Hilfsjäger und Forſtaufſeher 
ſeien den Kollegen im Felde, die bei allen mög⸗ 
lichen Truppenteilen ſtehen, bei Beförderungen 
(Reſerveoffizierwahl) oft hinderlich. Es wird 
beſchloſſen, eine Anderung dieſer Titel zu be⸗ 
antragen. Einſtimmig erfolgte ein Beſchluß zum 
Beitritt des Hauptvereins zu dem neugegründeten 
Verbande der Beamtenvereine. Sodann wurde 
daran erinnert, die Kriegsſpende nicht zu ver⸗ 
gellen, damit wir nicht hinten nſtehen. Es foll in 
den einzelnen Revieren geſammelt werden. Die 
meiſten Kollegen zeichneten ſofort. Es wird 
gebeten, die Sammlung fortzuſetzen. Um 

6 Uhr wurde die Verſammlung geſchloſſen 

| Der Vorſtand. 
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1 Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung 


des Vorſtandes, vertreten dur 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
und Ziele des „Waldheil“ ſowie erbe⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen au Verein „Waldbeil“, Neudamm. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Burow, Fritz, Förſter, Reichwaldau bei Schönan a. K., zurzeit 
Landſturmmann, Wirtſchaftskompanie 43. 

Kerſting, Joſef, Forſtaufſeher, Wiesbaden. 

Kayſerling, Franz, Förſter, Jahnsfelde bei Zantoch. 

Petznick, W., Förſter, Forſthaus Chauſſeehaus bei Lauchſtädt. 

Schulz, Paul, Revierförſter bei der Kaiſerl. Deutſchen Zivil⸗ 
Verwaltung in Poplawy bei Pultusk. N 

Wiedemann, Fritz, Hilfsförſter, Forſthaus Könnteberg bei Neu⸗ 
hammer. 

Ziegler, Joſef, Förſter und Wildmeiſter, Birkenhein bei Beenz, Um. 


* 


Beſoudere Zuwendungen. 


Freiwilliger Beitrag von M.; eingeſandt von Herrn 
Forſtaſſiſtent Amberg in Lehma 
Geſammelt bei einer Jagd; eingeſandt von Herrn Ober⸗ 
förſter Böhm in Neurode 
Buße von einer Privatperſon für ein Jagdvergehen; 
eingeſandt von Herrn Städtiſchen Forſtaufſeher 
Clotten in Solingen 
Ergebnis einer Sammlung der Deckoffiziere einer 
U⸗Bootsflottille an Kaiſers Geburtstag zum Beſten 
kriegsblinder Weidmänner; eingeſandt von Herrn 
H. Caſſel in Brunsbüttelkoog 
Zuwendung für Linderung von Kriegsnot; eingeſandt 
von Herrn Städt. Oberförſter Finſterwalder in Lanke 
Straf- und Schadenerſatzgelder; eingeſandt von Herrn 
Gräflichen Forſtbeamten E. Hecker in Büchau . . 
Gelegentlich einer Treibjagd in der Oberförſterei Luken 
geſammelte Strafgelder; eingeſandt von Herrn Feld⸗ 
webel Jünemann, Militärforſtinſpektion Libau . 
Ergebnis einer Skatpartie; eingeſandt von Herrn Förſter 
Möller in Krofdorf 
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Strafgelder von einer in Belgien veranſtalteten Treib⸗ 
jagd; eingeſandt von Herrn Feldwebel⸗Leutnaut 
Paulſen vom I. Landſturm⸗Bataillon Schwerin 
Aus einer Strafſache; eingeſandt von der Oberförſterei 
Rothen⸗Clempenow 
Von Herrn Hauptmann V. zur Unterſtützung eines 
Kindes eines im Kriege gefallenen Förſters oder 
Jagdhntes2s2ss ch éi e 
Aus einem Vergleich in Sachen Vobach gegen Bergell 
zur Unterſtützung von Forſtbeamtenwitwen und 
⸗waiſen; eingeſandt von Herrn Rechtsanwalt Dr. jur. 
Zubke in Koslin 
Für Linderung von Kriegsnot; geſammelt für Fehl- 
ſchüſſe auf einer Jagd. Eingeſandt von Herrn Kaiſerl. 
Förſter Waiblinger in Sierads in Polen ; 
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30, — Hi 
Summa: 674,55 A 


Z 
2 > Fe Nachrichten des Vereins 
Dornen für Privatforſtbeamte 


Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 


Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Förſterprüfung 1918. 

Infolge mehrfacher Anfragen hat der weitere 
Vorſtand in ſeiner Sitzung am 16. Februar 1918 
beſchloſſen, daß im Laufe des Jahres 1918 eine 
Förſterprüfung abgehalten werden ſoll, wenn 
hierzu ein Bedürfnis nachweisbar vorhanden iſt. 
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Zu letzterem he dis erſuche ich alle Vereins⸗ 
mitglieder, welche die Abſicht haben, ſich einer 
Förſterprüfung zu unterziehen, dies bis ſpäteſtens mitteilen zu wollen. 
zum 31. März 1918 unter Beifügung eines kurzen b í 
Lebenslaufs, aus dem namentlich die Erfüllung Eberswalde, den 20. Februar 1918. 
der Bedingungen für Zulaſſung zur Förſter⸗ J. A.: Dr. Schwappach. 


prüfung ( 2 der Prüfungsordnung) zu erſehen iſt, 
der Geſchäftsſtelle in Eberswalde, Schicklerſtraße 45, 


De utſehlauss jährliche 


KRualiförderung 


Auf folchen Wirtfchaftsträften beruht die Gicherheit 


der Ariegeanteipen fiche! 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 


ö Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 
Viehverſicherungsverein der Forſtbeamten. dagegen traten neu hinzu. 99 Mitglieder 


auf Gegenſeitigkeit zu Perleberg. I daß am al des Ge⸗ 
Jahresbericht und Jahresrechnung E dem erein me 
| für das Jahr 1917. b) Es waren im Laufe des Geſchäftsjahres verſichert: 
1. Jahresbericht 821 Pferde m. 1084065. Verſicherungsſumme 
für die Zeit vom !. Januar 1917 bis 31. Dezember!1917. 997 Rinder „ 536950, 2 
.a) Dem Verein gehörten zu Be⸗ 392 Schweine, 56890, D 
ginn des Helen e an 744 Mitglieder Ee „1450, a 
im Laufe desſelben ſchieden 9 Schafe 1280 — 
. „ Sa 2305 Tiere m. 1686 635% Verſicherungsſumme 


aus 
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durch außerordentliche Zunahme der Schäden, 
undzwar bei Pferden hauptſächlich infolge Darm- 
und Nierenentzündung, bei Rindern infolge Blut⸗ 
harnens und Krankheiten der Verdauungsorgane 
ſowie bei Ziegen infolge Lungen⸗ und Herz⸗ 
krankheiten und Krankheiten der Verdauungsorgane. 
Ungünſtig haben auch die Futterverhältniſſe, 


c) Gemäß der nachſtehenden Gewinn⸗ und Verluſt⸗ 
rechnung betrugen 
die ween abzügl. Æ 336,54 Son: 58555,13 A 


an für ne 

die Ausgaben sg Caig 62309,46 „ 

mithin ergab ſich ein Fehlbetrag von 3754,33 M 

der gemäß § 16 der Satzung durch Nachſchuß⸗ namentlich bei Rindern, auf die Schadenbildung 

prämie zu erheben ift, die in Rückſicht auf Aus⸗ eingewirkt. Die Folge war, daß die Vorprämie 
fälle mit rund 10% eingefordert wird. überſchritten und dadurch die Erhebung der 

| Die Nachſchußprämie ift notwendig geworden] Nachſchußprämie erforderlich wurde. 


2. Jahresrechnung. 


Einnahme. Gewinn⸗ und Verluſtrechnung. Ausgabe. 
K [A] A jà | Aal A "A 
1. E og asi 1. | Rückverſicherungsprämien 12592 |11 
a) Vorprämien abzügl. Riftorni | 40 SES 
GE eegend 090 81| 44999 | 62 2. Entſchädigungen: 88887 | 20 
2, | Nebenleiſtungen der Verſicherten: 3.] Zur Rücklage: 


a) Eintrittsgelder 2298 50 Eintri „ ES 2 
b) Verſicherungsſcheingebühren⸗ 698 . =. 


c) Porto e 128 52 3123 02 b) Zinſen der Rücklage 899 90 2698 40 
3. Erlös aus verweretem Vieh. 492751544. Verwaltungskoſten 8174 45 
inſen: ; 
e e dE E 5. Gebühren 7 |30 
b) Bank⸗ u. Stundungsziuſen 539 55 989 | 45 f 6. Sonderrücklage für Ausfälle an 
5. Sonſtige Einnahmen: Nachſchußprämien 1917. ö 836 54 
Zuſchuß aus der Rücklage 3832 37 N 


Summe e 62646 | — Summe 92646 — 


Vermögensüberſicht für den Schluß des Geſchäftsjahres 1917. 


Beſtände. Verpflichtungen. 
A Iial #4 1% A Jal Tä 

e Forderungen: 1.] Schulden: 

a) Rückſtände der Verſicherten 74 10 a) Guthaben anderer Ver⸗ 

b) Poſtſcheckaſmmem 1449 | 61 ſicherungsunternehmungen 5078 44 

ch Guthaben bei Banken 803 16 b) Im voraus vereinnahmte 

d) einzufordernde Nachſchuß⸗ Prämie 1113 35 619179 

| prämie 1917. 4090 87] 6417 | 742. Sonderrücklage für Ausfälle an [7 
2.] Kaſſenbeſtand . — 458 33 Nachſchußprämien 1917 836 54 


B. | Rücklage: 

Beſtand am 1. Januar 1917. . 8798 71 
Hierzu ſind getreten gemäß 

§ 16 der Satzung. „ nn 


3. | Kapitalanlagen: 
a) Wertpapiere 
2698 | 40 


zuſammen | 11497 II 
Davon find gemäß § 16 der 
Satzung zur Deckung der Aus⸗ 
gaben verwende 3832 37 7664 74 


Mee ff 


Summe 14198 | 07 
WEE EEE 


Perleberg, den 12. Januar 1918. 


Viehverſicherungsverein der Forſtbeamten auf Gegenſeitigkeit zu Perleberg. 
| Der Vorſtand: Krauſe. | 
Die Übereinſtimmung der borftehenden Vermögens⸗überſicht nebſt Gewinn⸗ und Verluſt⸗ 


rechnung mit den Büchern beſcheinigt Für den beeidigten Bücherreviſor E. Ohme 
Berlin, den 16. Februar 1918. J. V.: Oskar Böhme. 


Die vorſtehende Jahresrechnung iſt in der Mitgliederverſammlung vom 16. Februar d. J. 
genehmigt und die beantragte Entlaſtung einſtimmig erteilt. 1 
Perleberg, den 18. Februar 1918. Der Vorſtand: Krauſe. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Ausſichten der Kiefernharznutzung für 1918. 137. — Parlaments- und Vereinsberichte. 141. — Geſetze, Verord⸗ 
nungen und Erkenntniſſe. 142. — Kleinere Mitteilungen: Allgemeines. 145. — Forſtwirtſchaft. 146. — Waldbrände. 146. — 
Marktberichte. 146. — Briefs und Fragekaſten. 146. — Verwaltungsänderungen und Perſonaluachrichten. 147. — Nad: 
richten des Vereins Königlich Preußiſcher Jörſter. 148. — Nachrichten des „Waldheil“. 149. — Nachrichten des Vereins 
für Privatforſibeamte Deutſchlands. 149. — Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 150. 


Für die Redaktion: Bodo Grundmann. Neudamm. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Montag mittag eingelaufen ſein. 
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An unſere ſehr verehrten Lefer! 
Mit Ende März ſchließt für das laufende Vierteljahr die Beſtellung auf die 
Deutſche Forſt-Zeitung (Seite 81 der Poſtzeitungspreisliſte für 1918) — Bezugs- 
preis 2 Mk. 80 Pf. für das Vierteljahr, beziehungsweiſe die laufende Beſtellung auf die 
Deutſche Jäger-Zeitung mit der Beutſchen Forſt-Zeitung (Poſtzeitungspreisliſte für 
1918 Seite 84) — Bezugspreis 6 Mk. 70 Pf. für das Vierteljahr. 
Es empfiehlt ſich, eine Bejteßung auf unſere Zeitungen vom 1. April bis 30. Juni 1918 
ſofört aufzugeben, damit in deren regelmäßiger Zuſendung keine Unterbrechung eintreten kann. 

An die verehrlichen Leſer, die unſere Zeitſchriften unter Streifband oder durch Poſtüberweiſung 
beziehen, geſchieht, wenn Abbeſtellung bis Ende des Vierteljahres nicht ausdrücklich erfolgt iſt, 
Weiterlieferung; wir erſuchen jedoch um Einſendung von Bezugs- und Poſtgeld. Die Annahme 
der fortlaufenden Nummern verpflichtet rechtlich zur Begleichung des Bezugspreiſes. An Vereins— 
mitglieder erfolgt Weiterlieferung nur dann, wenn die für die Überweiſung nötigen Bedingungen 
(Zahlung der Vereinsbeiträge uſw.) ordnungsmäßig erfüllt find. 

Auch für die im Felde ſtehenden Forſtmänner iſt es möglich, unſere beiden Zeitungen poſtaliſch zu 
beſtellen; das kann bei jeder Feldpoſtanſtalt oder durch die Angehörigen bei jedem Heimatspoſtamt 
unter Angabe genauer Feldadreſſe geſchehen. Außer den obengenannten Bezugspreiſen iſt eine 
Umſchlagsgebühr von 45 Pf. bzw. von 90 Pf. für die Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung je Vierteljahr zu entrichten, dagegen fällt das Beſtellgeld fort. Dieſe Umſchlags— 
gebühr haben auch alle Leſer im Felde zu zahlen, die die Deutſche Forſt-Zeitung durch Poſtüber⸗ 
weiſung als Vereinsmitglieder ꝛc. erhalten, hingegen entfällt dafür die Überweiſungsgebühr. 

Neudamm, im März 1918. Der Verlag der Deutſchen Jorſt-Zeitung. 


Am 25. 2. 1918 fand den Heldentod 
der Leutnant d. R. des Rhein. Jäger-Batls. Nr. 8 


anilien. Nachrichten 


772 bh Hugo Müller, 
u se Die glückliche Ge- V i Inhaber der E. K. I. und II. Klasse. 
8 D > Jul i en Ein Jäger-Offizier von echtem Schrot und Korn, eine 
& e ; e Z en beliebter Kamerad ist in ihm uns genommen worden. 

zeigen hocherfreut an g } EE 
Ir 3 Aus einer Forstfamilic im Rheinland hervorgegangen, stand 
ZC Arnold Limprecht, C er mit besonderem Stolz an der Spitze der 1. Kompagnie, in 
LE 5 Kgl. Forstauiseher, * welcher schon sein Vater gedient hatte. Mit diesem betrauern 
en und Frau Anne, geb. Kausch. S wir tief den Verlust eines unserer Besten. (366 
8 Selbitz b. Bergwitz, 10. März 1918. 3 von Plüskow, 
* ZC Major und Kommandeur des Rhein. Jäger-Bataillons Nr. 8. 


N b 


Es hat Gott dem Allmächtigen 
gefallen, meinen über alles ge- 
liebten Mann, meinen herzens- $ 
guten, unvergeßlichen Vater, 
Schwiegervater, Großvater, $ 
Schwager und Onkel, den 


Königlichen Hegemeister 


Friedrich von Schiller, 


= gestern abend gegen %9 Uhr ` 
in seinem 65. Lebensjahre $ 
durch einen sanften Tod zu? 
sich zu nehmen. 2 

Sandebeck, d. 18. März 1918. $ 


Im Namen der S 
trauernden Hinterbliebenen: 


Frau Maria von Schiller, 
geb. Hammerschmidt. 


Nachruf. 


Am 12. März cr. entschlief nach schwerem Leiden der 


Königliche Hegemeister Albert Titel 


(Jahrgang 1872, 1. Komp. Pomm. Jäger-Batl. Nr. 2) 
zu Forsthaus Meddersin der Kgl. Oberlörsterei Taubenberg 
im Alter von 63 Jahren. 


Die Ortsgruppe verliert in dem Heimgegangenen ein lang- 
jähriges, treues Mitglied, beliebt und gern gesehen von seinen 
Kollegen und allen, die mit ihm in Berührung kamen. Wir trauern 
um ihn und werden ihm stets ein treues Andenken bewahren. 

Einen grünen Bruch auf sein frühes Grab. 


Namens der Ortsgruppe Bütow 
des Vereins Königl. Preussischer Förster: 
Der stellvertretende Vorsitzenle: Krüger. 


Den 12. März entriß uns der 
unerbittliche Tod in Lands- E 
berg a. W. nach einer Blind- 
darmoperation unseren lieben, $ 

ältesten Sohn und Bruder 3 


Siegfried 


im Alter von 13 Jahren 7 Mon. 5 


Nur an dieſer Stelle werden Familien- 
Anzeigen koſtenlos aufgenommen. 


Eheſchließungen: 
Kgl. preuß. Forſtreferendar, Oberleutnant 


Martin Feldmann mit Frl. Urſula 
Edle von Oetinger in Berlin. 


kraftvolle Persönlichkeit bei seinen 27 Jahren, ein besonders 


Nachruf. 661 

Am 5. März entschlief sanft 
Bu nach laugenm,schweremLeiden RB 
mein lieber Mann, unser guter, 
treusorgender Vater, der 


i Königliche Hegemeister SE 
In tiefer Trauer; es g ; Adler, Herzogl. Revierförſter a. D. in 


Victor Gramowski, Kgl. 
Förster, u. Frau Helene, 
geb. Mann. 

Albert und Helmut, 
als Brüder. (367 


Wilhelminenhof, PostWaitze § 
(Posen), den 16. März 1918. 


Oſtrog. 
Berg, Kgl. Forſtrat und Vorſtand der 
Kgl. Waldbauſchule in Kelheim. 
Haeberlin, Forſtrat in Braunſchweig. 
Schlange, Großherzogl. Hegemeiſter in 
Neuſtrelitz. 
Vogler, F. Oelting.⸗Wall. Forſtmeiſter 
in Bopfingen (Württemberg). 


S Eduard Lange . 


im 56. Lebensjahıce. 


In tiefer Trauer: 


Augustine Lange u. Kinder. | 
Försterei Lesohno, d. 11. 3. 18. 


ierabende. 


Fachblatt für Forſtbeamte und Walsbeſitzer. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 

Ammmeches Orgau des Brandversicherungs-Vereins Preussischer Forstbeamten, des Vereins Königlich Preussischer Förster 

det „Waldheil“, Verein zur Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten und zur Unterstützung ihrer 

Hinterbtiebenen, des Vereins für Prioatforstbeamte Deutschlands, des Forstwaisenvereins, des Vereins Berroglied 

Sachsen- Meiningischer Forstwarte, des Vereins Waldeck- Pyrmonter Forstbeamten, der Vereinigung mittlerer Forstbeamten 
Nuhalts, Mitteilungsblatt der Geschäftsstelle des Forstwirtschaftsrates für kriegs wirtschaftliche Angelegenheiten. 


ee 
Die Dentſche Sech, Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. 80 Pf. bei allen 
Kailerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deuiſche Poſtzeitungspreisliſte für 1918 Seite 81), direkt unter Streifband durch den 
Berfag für Deulſchland und Oſterreich⸗Ungarn 3 WIE. 20 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 50 Pf. Die Deulſche cart, 
Zeitung kann auch mit der Deutschen Jäger» Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen 
Poſtanſtalteu (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1018 Seite 81 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger- Zeitung 
mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung. Ausgabe B) 6 Mk. 70 Pf., b) direkt durch den Verlag für Deutſchland und Oſterreich⸗ 
Ungarn 8,00 Mk., Dir das übrige Ausland 9,00 ME Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Bei⸗ 

twäge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verjehen. Beiträge, die ihre Verfaſſer auch 

anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. Unberechtigter 
Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 13. Neudamm, den 31. März 1918. 33. Band. 


An Deutſchlands Forſtmänner! 


Bes m vergangenen Jahre richtete ich am Auferſtehungsfeſte an alle Forftmänner unferes 
N x teueren Vaterlandes die herzliche Bitte: es möchte ein jeder ein oder mehrere Beamtenkinder 
Gë der Großſtadt während der Sommerferien bei ſich aufnehmen und fie im Namen des 
an Vaterlandes in Ddieſer ſchweren Zeit hegen und pflegen. Dieſe Bitte ift nicht ungehört 
verhallt. Bleiche, erholungsbedürftige Großſtadtkinder haben im vergangenen Sommer in erheblicher 
Anzahl in den Forſthäuſern herzliche und liebevolle Aufnahme gefunden und ſind rotwangig, 
geſtärkt an Leib und Seele, mit dankbaren Gefühlen für ihre Pfleger im Herzen in das elterliche 
Haus zurückgekehrt. Sie haben während des ganzen Winters wundervoll ſchöne Erinnerungen 
an ihren herrlichen Sommeraufenthalt bewahrt; fie haben davon gezehrt, bis nun — da die Frühlings- 
ſonne mit ihren milden Strahlen die junge Saat aus dem dunklen Schoß der Erde hervorlockt 
und „über uns im blauen Naum verloren ihr ſchmetternd Lied die Lerche ſingt“ und die 
Knoſpen der Bäume und Sträucher unſeres herrlichen deutſchen Waldes nach langer Winter- 
ruhe anſchwellen zu neuem Leben — die Sehnſucht nach dem geliebten Forſthauſe in ihre jungen, 
empfänglichen Herzen einzieht. 1 

Laſſet ſie uns wieder aufnehmen, dieſe jungen Menſchenknoſpen! Wohl weiß ich, daß 
auch bei uns Landbewohnern die Lebensmittel immer knapper und knapper werden. Aber etwas 
reichlicher iſt die Ernährung auf dem Lande doch noch als in der Großſtadt. 

And wie glücklich fühlen fih die Großſtadtkinder, wenn fie den Mauern der Stadt ent- 
rinnen und die reine, kräftigende Luft der Wälder und Felder atmen dürfen! | 

Wenn fie nach Kinderart ſpringen und fpielen dürfen in Gottes freier Natur! Wer Ber- 
ſtändnis für die Mutter Natur und die Liebe zu ihr in die Herzen der Kinder pflanzt, der trägt 
zur Beſſerung der Menſchheit bei. Denn wer dieſe Liebe beſitzt und bei dem Anblick des 
geringften Tieres oder der unſcheinbarſten Pflanze zu fich ſelber ſpricht: das ift wie du ein 
Gebilde der Schöpfung, der iſt und bleibt ein Gottſucher ſein lebelang. Der Forſtmann aber, 
der täglich und ſtündlich unter dem überwältigenden Eindruck der Naturerſcheinungen ſteht, iſt 
wie kaum ein anderer Menſch berufen, die Herzen der Kinder für die Schönheiten der 
Natur empfänglich zu machen und das Gemüt der Kinder zu bilden. Darum noch einmal: 
laſſet uns den Großſtadtkindern wieder unſere Forſthäuſer öffnen, damit ihre Herzen immer 
mehr und mehr für die Naturſchönheiten erwärmt werden! Einen köſtlicheren Dienſt können wir 
unſerem geliebten Vaterlande nicht erweiſen. Mit Weidmannsheil! 


Königl. Hegemeiſter Beruftorff, Nienſtedt. 
TEEN! 


Bitte an die deutſchen Forſtmänner. 


Wiederum läuten die Oſterglocken! Noch Daß hierin die Forſtmänner hinter keinem 
nicht zum Frieden, ſondern zum Ausharren andern Stande zurückſtehen wollen, das haben 
bis zum guten Ende! Zum Ausharren in der ſie bewieſen, als wir im vergangenen Früh⸗ 
Stärke vaterländiſcher Geſinnung, aber auch jahr baten: Helft unſern großſtädtiſchen Be⸗ 
in der Betätigung chriſtlicher Nächſtenliebe. amtenkindern! Mit vorbildlicher Opferwilligkeit, 
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in warmherziger Nächſtenliebe nahmen ſich Aufruf vom April 1917, daß die Kinder bei 
Männer und Frauen der grünen Farbe unſerer der Zuteilung von Lebensmitteln als zum 
Jugend an und bereiteten ihnen unvergeßliche Haushalt der Pflegeeltern gehörig anzufehen 
Ferien. Noch heute erzählen Jungen und ſind, ſei erneut hingewieſen. 
Mädchen mit ſtrahlenden Augen von den Wenn uns auch in dieſem Jahre eine größere 
ſchönen Stunden bei Onkel und Tante Förſter Anzahl Freiſtellen zur Verfügung geſtellt werden 
und fragen in der Geſchäftsſtelle und in den könnte, ſo würden wir dies mit freudigem 
Schulen, ob ſie wohl wiederkommen dürften. Danke begrüßen. Es wird dafür geſorgt werden, 
Es tut not, daß fie aus den engen Mauern daß diefe Stellen in erſter Reihe Kindern von 
der Großſtadt wieder hinauskommen in den Beamtenwitwen, namentlich von Forſtbeamten, 
grünen Wald! Und es tut not, daß noch recht und aus kinderreichen Familien zugute kommen. 
viele dazu kommen! Immer härter ſind die Im übrigen können als Grundlage für die 
Lebensbedingungen geworden. Immer mehr Bemeſſung des Pflegegeldes die vorjährigen 
haben ſich die Ernährungsſchwierigkeiten ver⸗ Sätze gelten: für Kinder bis zu 12 Jahren 
ſchärft. Mit wachſender Sorge ſehen die Eltern, bis zu 2,— M, für ältere bis zu 2,50 M. 
wie die Kinder aus Mangel an kräftiger täglich. 
Nahrung in ihrer Entwickelung zurückbleiben. Anmeldungen bitten wir der Geſchäftsſtelle 
Vertrauensvoll wenden wir uns daher wieder des Vereins Königlich Preußiſcher Förſter 
an die Angehörigen der grünen Farbe mit der zu Zoppot⸗Danzig, Südſtraße 48, die uns 
herzlichen Bitte: Offnet auch in dieſem bereitwilligſt wieder ihre wertvolle Unter⸗ 
Sommer wieder Tür und Tor, Herz ſtützung zugeſagt hat, auf dem dieſer Nummer 
und Hand für die Beamtenkinder der einliegenden Fragebogen gelangen zu laffen. 
Großſtadt! | Beſchleunigung iſt dringend erwünſcht, 
Wir verkennen gewiß nicht, daß die Maß⸗ damit die Verteilung der Stellen in aller Ruhe 
nahmen zur ſchärferen Erfaſſung der Lebens- zur Zufriedenheit der Beteiligten erledigt werden 
mittel die Landbevölkerung ſchwer treffen. kann. Beſondere Wünſche der Pflegeeltern, 
Wohl wiſſen wir, daß die deutſchen Forſt⸗ namentlich wegen Zuweiſung der vorjährigen 
männer in dieſem Jahre vor eine ſchwerere Kinder, werden nach Möglichkeit berückſichtigt 
Aufgabe als im verfloſſenen geſtellt werden. werden. 
Aber nach dem verheißungsvollen Ergebnis Deutſche Forſtmänner! Helft, daß 
des Sommers vertrauen wir darauf, daß auch in dieſem Jahre das Liebeswerk 
vaterländiſcher Sinn und warmherzige Menſchen⸗ im Dienſte der deutſchen Jugend ge⸗ 
liebe die Schwierigkeiten überwinden werden. linge! Zur eignen Ehr' und zu des 
Den Kindern wird ans Herz gelegt werden, Vaterlandes Wehr! | 
ſich für die ihnen erwieſenen Wohltaten in jeder Berlin, im März 1918 
Weiſe dankbar zu zeigen. Beſonders ſollen es i a l 
ſich die älteren Kinder angelegen fein laffen, Der Wohlfahrtsrat 
bei den Arbeiten in Haus und Feld zu helfen. der Berliner Beamten⸗Vereinigung. 
Die Verſicherung der Kinder gegen Unfälle Mente, Pietſch, 
und ſonſtige Schäden wird wieder von uns Geheimer Rechnungsrat, 
übernommen. Auf die Mitteilung in unſerem! Ober⸗Regierungsrat. Geheimer exped. Sekretär. 


IT 
Parlaments- und Vereinsberichte. 


Haus der Abgeordneten. jetzt von ihnen während des Krieges geleiſtet wird. 
124. Sitzung am 11. März 1918. Sie ſtehen aber auch nicht im Verhältnis zu den 
(Nach dem amtlichen ſtenographiſchen Bericht.) “) deshalb ganz ſelbverſtandlich, Ke i T 
Zweite Beratung des Staatshaushalts⸗ Staat demnächſt wieder mit erhöhten 
plans für das Rechnungsjahr 1918, und Teuerungszulagen vorgehen muß. Wenn 
Tou ae lt das geſchieht, dann wird es ja möglich ſein, die vor⸗ 
D 1 d Ab SE 55 F iſchr. V handenen Schwierigkeiten etwas zu verringern; 
„Delius, Abgeordneter (fortſchr. V.⸗P.): — — es wird vielleicht gelingen, die ohne Zweifel vor⸗ 
Es kann nicht beſtritten werden, daß die Ein⸗ handene Unruhe in der Beamtenſchaft etwas zu 
kommensverhältniſſe der Eiſenbahnbeamten nicht beſeitigen. Ich gebe dem Empfinden der Beamten 
im richtigen Verhältnis ſtehen zu der Arbeit, die hier richtig Ausdruck, wenn ich behaupte, daß eine 
*) Alle ſtenographiſchen Wiedergaben geſchehen im gewiſſe Unruhe innerha b der Beamten⸗ 
genauen Wortlaut des Stenogramms. Die in dem ſchaft vorhanden iſt. — — Wenn nun dieſes 
Satze enthaltenen Hervorhebungen der Namen, gewiſſe Gefühl der Unruhe ab und zu in den 
beſonders wichtiger Stellen uſw. find ebenfalls genau Verbandszeitungen der Beamten zum Aus⸗ 
dem amtlichen ſtenographiſchen Berichte entnommen. druck kommt, ſo ſoll man deswegen nicht gleich 
SE SE Det, Er DEn, nach Zenſurmaßnahmen rufen, wie es neuerdings 
an enen für unſern eſerkreis minder ichtige H S zer. R 
Außerungen der Redner fehlen, find durch Gedanfen- | Secher: Ee 


Beige (— —) gekennzeichnet. Der amtliche ſteno⸗ g . d 5 
graphiſche Bericht iſt zu beziehen von der Preußiſchen ab und 8 u vielleicht nicht ſo, wie es viel⸗ 
leicht immer wünſchenswert wäre, über 


Verlagsanſtalt, Berlin SW 68, Ritterſtraße 50. 
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die Lage der Beamten berichten, fo folt 


man doch nicht gleich die Ruhe verlieren, 
ſondern ſoll den ganzen Zuſtand der Be⸗ 
amtenſchaft der Erregung, der körperlichen 
Erſchlaffung zugute halten; man ſoll ſich 
immer vergegenwärtigen, daß die Zei⸗ 
tungen doch ſchließlich das Ventil ſind, 
das ab und zu einmal geöffnet werden 
muß, wenn man nicht größere Miß⸗ 
ſtimmung innerhalb der Angeſtellten und 
Beamten zum Durchbruch kommen laſſen 
will. — — Es iſt nach meinem Dafürhalten ein 
durchaus falſcher Standpunkt, wenn man ſagt, 
die Beamtenorganiſationen haben die Beamten⸗ 
ſchaft aufgepeitſcht. Nein, das Gegenteil iſt der 
Fall. Wer, wie ich, ſolange im Beamtenleben und 


Organiſationsleben ſteht, über 25 Jahre, der wird 


wiſſen, daß gerade die Verbandsleitungen und 
Verbandszeituagen eifrig beſtrebt find, Beruhigung 
in den Kreiſen ihrer angeſchloſſenen Mitglieder zu 
verbreiten. Sie bemühen ſich, namentlich in dieſem 
Kriege, unzweifelhaft, die Unruhe möglichſt zu 
dämpfen. Sie können aber natürlich die nun 
einmal vorhandenen Stimmungen nicht ſo ohne 
weiteres unterdrücken. Es muß ab und zu einmal 
in den Zeitungen über die Stimmungen der Be⸗ 
amtenſchaft geſchrieben werden. Das ſollte auch 
im Intereſſe der Verwaltung liegen. Sie muß 


Beſoldung der Forfifilfsanffeher, deren Şehr- 
zeit durch Kriegsdienſt unterbrochen war. 
Allgemeine Verfügung Nr. III 35 für 1918. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III 1965. 


WS Berlin W9, 7. März 1918. 
Der Zo an dem der Förſteranwärter beim 
Jägerbataillon eintrat, iſt bisher für die Bemeſſung 
ſeiner Beſchäftigungsgelder inſofern maßgebend 
geweſen, als von ihm ab die für die höheren 
Beſoldungsſtufen vorgeſchriebene Aufrückungsfriſt 
zu rechnen hat. Dieſe Beſtimmung, die voraus⸗ 
ſetzt, daß der Eintritt beim Militär erſt nach be⸗ 
endeter Lehrzeit ſtattfindet, ließ ſich in allen den 
Fällen nicht aufrecht erhalten, in denen die Lehrzeit 
durch den Kriegsdienſt unterbrochen worden 
iſt. Da in der Kriegszeit ein Abſchluß der Lehre 
durch die Jägerprüfung nicht möglich iſt, habe ich 
durch die allgemeine Verfügung vom 1. Mai 1916 
— III 3064 II — zunächſt für die Kriegsbeſchädiqten 
9 Jäger, dann aber durch die allgemeine 

erfügung vom 10. November 1916 — III 8197 
— auch für alle übrigen Anwärter mit nicht ab⸗ 


geſchlofſener Forſtlehre beſtimmt, daß der niedrigſte 


Satz der Beſchäftigungsgelder ſchon gezahlt wird, 
wenn die Lehre nur der Zeit nach beendet iſt. 
Dieſer noch nicht abgeſchloſſenen Lehrzeit habe ich 
die Bezeichnung „Ausbildungszeit“ beigelegt. Die 
Ausbildungszeit gilt als beendet, wenn der Lehrling, 
ie nachdem er, feinem Eintrittsalter entſprechend, 
zwei oder drei Jahre zurückzulegen hat, 730 oder 


1095 Tage im Staatsforſtbetriebe beichäftig: war. 


Iſt der Lehrling vom Militär beurlaubt oder iſt 
ihm ein forſtliches Kommando übertragen, ſo 
zählen die Beſchäftigungstage im Staatsforſt⸗ 
betriebe, aber auch nur dieſe, mit. 

Während nun bisher nur die Ermächtigung 
erteilt worden iſt, von dem auf die beendete Lehr⸗ 
zeit folgenden Tage ab den niedrigſten Satz der 
Beſchäftigungsgelder zu zahlen, beſtimme ich 
nunmehr, daß dieſer Tag, wenn er auf einen Mo⸗ 


—.1— 


Geſetze, Verordnungen und Erfenntniffe. 


SE die wahre Stimmung erfahren. Wir von 
unſerm Standpunkt wünſchen, daß die 
Ges Meinung der Beamten auch in ihrem 
Fachorgan zur Geltung kommen muß. Wir 
ſind nicht der Meinung, daß hier eine Zenſur 
Platz greifen ſoll; denn es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, 
daß in der fortgeſchrittenen Zeit jetzt auch die 
Beamten nach einer andern Koft in ihren Organen 
verlangen, als es früher der Fall geweſen iſt. 
Uns iſt immer noch ein charaktervoller 
Beamter lieber als ein Beamter, der 
etwa auf Schleichwegen für ſich und ſeine 
Standesgenoſſen Vorteile herauszu⸗ 
ſchlagen verſucht. — — - a . 

— — Meine Herren, wie bei der übrigen Be⸗ 
völkerung iſt auch bei der Beamtenſchaft ein 
reicher Ordensſegen während des Krieges nieder⸗ 
gegangen. Gerechte und u... haben Or⸗ 
densauszeichnungen erhalten. 8 beſteht 
über die Verteilung der Auszeichnungen in der 
Beamtenſchaft eine tiefe Mißſtimmung. Nun 
ſtehe ich natürl ich auf dem Standpunkt, 
daß jeder Menſch nicht danach ſtreben ſoll, 
mit irgend einer Ordensauszeichnung 
bedacht zu werden, ſondern ich glaube, 
in jedem deutſchen Mann muß das Bewußt⸗ 
ſein, voll ſeine Pflicht erfüllt zu Haben, 
die ſchönſte Ordensauszeichnung fein. — — 


af) 


natserſten fällt, ſonſt der nächſte Monatserſte für 
das weitere Aufrücken in die höheren Beſolduags⸗ 
ſtufen der in Frage kommenden Forſthilfsaufſeher 


maßgebend iſt. Dieſer Tag tritt alſo für die Be⸗ 


teiligten an die Stelle des Tages des Militär⸗ 
eintritts. Demnach iſt beim Aufrüden in der 
Beſoldung die geſamte Militär⸗ ſowie die ſtaatliche 
und außerſtaatliche Zivildienſtzeit einſchließlich 
der Zeit vor der Verpflichtung zur Klaſſe A oder 
vor der Erteilung des Forſtverſorgungscheines 
mitzurechnen. Ausgeſchloſſen ſind nur die geiten, 
während deren ein Forſthilfsaufſeher aus der 
Klaſſe A entlaſſen oder in der Forſtverſorgungsliſte 
geſtrichen ift. ` | 
Im Auftrage: von Freier. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausnahme derjenigen 
in Aurich, Münſter und Sigmaringen. 


Kriegsbeihilſen und Kriegstenerungszulagen für 
die nicht vollamtlich beſchäftigten Jorſtkaſſen⸗ 
rendanten und Forſtuntererheber. 
Allgemeine Verfügung Nr. III. 37 für 1918. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III. 1682. 

Berlin W9, 13. März 1918. 

Zur Behebung von Zweifeln teile ich der 
Königlichen Regierung mit, daß die nicht voll⸗ 
amtlich beſchäftigten Forſtkaſſenrendanten und die 
Forſtuntererheber nach der allgemeinen Verfügung 
vom 17. April 1915 — III. 2428 — zu den ſtändig 
gegen Entgelt beſchäftigten Staatsbeamten ge⸗ 
Be Sie ſind alfo nicht Lohnangeſtellte höherer 
rdnung. Da ſie nicht vollbeſchäftigt ſind, ſind 
lie bezüglich der Kriegsbeihilfen und Kriegs! eue⸗ 
rungszulagen ebenſo zu behandeln wie die Staats⸗ 
beamten im Nebenamte nach Nr. 7 letzter Abſatz 
der allgemeinen Verfügung Nr. I 66/1917 vom 
11. Auguſt 1917. Es ſind ihnen alſo weder Kriegs⸗ 
beihilfen noch Kriegsteuerungszulagen zu de⸗ 
willigen. Als Ausgleich dafür habe ich der König⸗ 


lichen h die Verfügung vom 26. OC. 


tober 1917 — 8231 — entſprechend bemeſſene 
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e zur Bewilligung einmaliger Zuſchüſſe zu 


Betra 
Sergilenen für »das Rechnungsjahr 1917 


den 


Deutſche Forft-Zeitung 
läßt, würde nicht Kee ‚fein. . 


Nr. 13 Bd. 38 (1918) 


i i in. Gegen einen 
ſolchen Mißbrauch würde der Eingang des Abf. 2 


überwieſen und beabſichtige, es auch für 1918 zu des Geſetzes Schutz gewähren, denn in einem 


tun, falls ſich die Verhältniſſe nicht ändern. 
, J. A.: v. Freier. 
A tliche König! Regieru it Aus von Aurich, 
n Bag gie Sieden ngen, mit Ausnahme von Aurich 


Wochenhilfe beim Geſamteinſlommen der 
Ehegatten von über 2500 A 

„Durch die Allgemeine Ortskrankenkaſſe in O8- 
nabrück iſt ein für die Kriegsfürſorge bedeutſamer 
Streitfall zur Entſcheidung gebracht worden. Der 
zuſtändige Lieferungsverband war der Auffaſſung, 
daß im vorliegenden Falle das Geſamteinkommen 
der beiden Eheleute, das allerdings mehr als 
2500 M jährlich beträgt, zugrunde zu legen ift und 
daß danach ein Anſpruch der Ehefrau auf Wochen⸗ 
hilfe gegen den Lieferungsverband nicht beſteht. 
Das Reichswirtſchaftsamt hat den Anſpruch der 
Ehefrau auf Wochenhilfe als begründet erachtet. 
Im $ 2 der Bekanntmachung vom 23. April 1915*) 
ſei unter Nr. 1 vom Geſamteinkommen des Ehe⸗ 
mannes und der Wöchnerin, in Nr. 2 dagegen von 
dem der Wöchnerin nach dem Dienſteintritt des 
Ehemannes verbliebenen Geſamteinkommen die 
Rede. Dieſer Wechſel im Ausdruck weiſt darauf 
hin, daß bei Anwendung der Nr. 2 das Einkommen 
der beiden Ehegatten nicht zuſammenzurechnen 
iſt. Das Eink mmen des Ehemannes, namentlich 
ſoweit es aus ſeiner Eigenſchaft als Kriegsteil⸗ 
nehmer herrührt, wird der Frau nur inſofern an⸗ 
zurechnen ſein, als es ihr tatſächlich zufließt. Der 
Einwand, daß es dann der Ehemann in der Hand 
hätte, ſeiner Ehefrau dadurch die Wochenhilfe zu 
verſchaffen, daß er den für ſeinen eigenen Unter⸗ 
halt nicht benötigten Teil ſeines Einkommens nicht 
in ausreichendem Maße ſeiner Familie zukommen 


+) Set, „Deutſche Forſt⸗Zeitung 1917 Seite 453 unter A 1. 
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ſolchen Verhalten könnte eine Tatſache erblickt 
werden, die die Annahme rechtfertigt, daß eine 
Beihilfe nicht benötigt wird. Im vorliegenden 
Falle beträgt das Dienſteinkommen des Ehe⸗ 
mannes monatlich 190 M, feine Frau erhält davon 
regelmäßig 90 M und bezieht GE eine Unter: 
E von monatlich 33 M, zuſammen monatlich 
123 „, fo daß ihr Geſamtjahreseinkommen von 
1476 „ hinter 1500 „ zurückbleibt. 


* 


Die zur Schaffung eines öſſentlichen Weges 
erforderliche Widmung für den öffentlichen 
Verkehr verlangt neben der Grbtorung, des 
Eigentümers und des Degeunterhaktungs- 
pflichtigen die ausdrückliche oder doch wenigfiens 
ſtillſchweigende Anerkennung des Weges als 
eines öffentlichen ſeitens der Wegepolizeibehörde. 
Urteil des Ober⸗Verwaltungs⸗Gerichts vom 8. Junt 1916. 
IV., C. 83/15. (Preuß. Verwalt.⸗Blatt Bd. 38. S. 160) 
| (Schultz Bd. 13. S. 206) : 
Die vertragliche Verpflichtung der Gemeinde 
L. gegenüber, den Weg „zur freien Paſſage den 
Verkehr ungehindert . freizugeben“, wohin⸗ 
gegen dieſe die Inſtandſetzung des Weges über⸗ 
nommen hat, macht den bis dahin im unein⸗ 
geſchränkten Privateigentum ſtehenden Weg nicht 
zu einem öffentlichen. Sollte hierin eine Widmung 
des Weges für den öffentlichen Verkehr gefunden 


werden, ſo hätte die Zuſtimmung der Wegepolizei⸗ 


behörde zu den Erklärungen des Eigentümers 
und des Wegeunterhaltungspflichtigen hinzukom⸗ 
men müſſen. Offentliche Wege ſind polizeiliche 
Anſtalten und werden als ſolche von der Wege⸗ 
polizeibehörde geſchaffen, was die ausdrückliche 
an a ſtillſchweigende Anerkennung 
erdert. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 
Ein Oſtergruß an unſere Sefer. 

Wiederum iſt der Frühling ins Land gezogen, 
und mit ihm feiert die ganze Chriſtenheit das 
Oſterfeſt. Leider immer noch nicht im Frieden! 
Heiß tobt im Weſten und Süden mit e be 
faſt übermenſchlicher Kraft- der Schlußkampf des 
großen Völkerringens, und ſtatt des Feſtes der 
le wird durch neue Trauer für zahlreiche 
Familien Deutſchlands die ſchon viel zu lange, 
troſtloſe Paſſionszeit wiederum verlängert. Aber 
Kummer und Leiden des einzelnen können nicht 
das Durchhalten, die Widerſtandskraft des ge⸗ 
ſamten deutſchen Volkes beeinträchtigen; wiſſen 
wir doch alle, daß unſerer gerechten Sache endlich 
der Erfolg winken muß, und der ſich immer ver⸗ 
ſtärkende ol daß wir im Jahre 1919 
ficher deutſche Oſtern nach deutſchem Frieden 
feiern dürfen, und daß dann ſiegesfreudig der Klang 
der neuen Oſterglocken über Deutſchlands Gauen 
hinhallen, daß mit ihrem frohen Geläut deutſcher 
3 deutſcher Frühling ins Land ziehen wird, 

iſt und bleibt unſere feſte Zuverſicht. 

Wird aber von deutſchem Frühling und von 
deutſcher Hoffnung geredet, ſo wenden ſich unſere 
Gedanken zu dem Nachwuchs unſeres Volkes, auf 
Deutſchlands Kinder! — Von deutſchen 
Kindern, von den Kindern der deutſchen Groß⸗ 


ſtädte iſt im Eingang unſeres Blattes und auch 
ſpäterhin mehrfach die Rede. Die Berliner 
Beamtenvereinigung bittet herzlich, den 
unter karger Ernährung kümmernden Kindern 
ihrer Mitglieder in den Sommerferien die deutſchen 
Forſthäuſer zu öffnen. 

Bewährte Männer des deutſchen Forſtbeamten⸗ 
ſtandes, der Königliche Hegemeiſter Bernſtorff 
und der Fürſtliche Wildmeiſter Fiebig, wenden 
ſich werbend an alle deutſchen Forſtbeamten, an 
ihre Kollegen und vor allem ee an die Frauen 
im Forſthauſe, daß überall der dringlichen Bitte 
der Berliner Beamtenſchaft Folge gegeben werden 
möchte. 

Auch wir, die wir dies hohe Liebeswerk der 
grünen Farbe Deutſchlands ſchon im Jahre 1917 
nach Kräften befürwortet und mit zu ſeinem 
erſten Erfolge geführt haben, unterſtützen die 
herzlichen Bitten der Berliner Beamten und der 
beiden berufenen Männer im grünen Kleide von 
ganzem Herzen. Wir bitten, daß niemand, der 
ein Plätzchen in ſeinem Forſthaus auf ein 
oder zwei Monate für ein Ferienkind frei hat, 
es verſäume, dieſes aus den dumpfen, atem⸗ 
beklemmenden Mauern der Großſtadt herauszu⸗ 
bitten und bei ſich unterzubringen. 

Unter den mannigfachen Guttaten, die jeden 
8 Menſchen zu leiſten die Natur zwingt, 
und die in Zeiten der Volksnot, wie jetzt, dem Bater- 


Nr. 13 Bd. 33 (1918) 


der edelſten. Die Oſterfeiertage geben Mu 
und Sammlung zu dem Entſchluß, ſich 
kleine Feriengäſte einzuladen und zu dem 
Zweck zunächſt den der laufenden Nummer 
des Blattes eingefügten Fragebogen aus⸗ 
zufüllen und abzuſenden. 

Allen denen, die ſich ſelbſt wahre Oſter⸗ 
freude bereiten und den Kollegenkindern der 
Großſtadt im kommenden Sommer Gaſtfreund⸗ 
ſchaft und Liebe beweiſen wollen, ſendet tief⸗ 
empfundenen Dank und in deutſcher Treue 
einen herzlichen Oſtergruß 

| die Schriftleitung. 


> > 
— Serienkinder. In Sachen der Unter- 
bringung der Beamtenkinder aus Großftädten in 
den Forſthäuſern der Königl. Preußiſchen Staats⸗ 
forſtbeamten wird, wie wir vernehmen, auch in 
dieſem Jahre eine Verfügung der Königl. 
Preußiſchen Zentralforſtbehörde jedenfalls in der 
allernächſten Zeit ergehen, die, ebenſo wie die 
Miniſterialverfügung vom 19. Mai 1917 über die 
Unterbringung von Beamtenkindern aus der 
Großſtadt in Forſthäuſern, die Aufnahme dieſer 
Ferienkinder für 1918 geſtattet und die Förderung 
der Angelegenheit in jeder Beziehung empfiehlt. 

Gi 


i Forſtwirtſchaft. 

— Flämiſcher Kiefernſamen. Da die Einfuhr 
belgiſchen Kiefernſamens bekämpft wird, tritt 
dieſer neuerdings unter der Firma „flämiſcher“ 
Kiefernſamen auf, wohl in der Hoffnung, daß er 
als ſolcher freundlicher aufgenommen werden 
würde. Ob aber ein Kiefernſamen aus klimatiſchen 
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lundsfreund zur Pflicht werden, ift ſcher die Auf- 
nahme von Ferienkindern aus der Großſtadt eine g 
ße Kreditgeſellſchaften würden wohl in 


einen Wettlauf veranſtaltet haben und die An⸗ 
eſtellten der Sparkaſſen, Zoe en 
gebadet den letzten wehlverwahrten Pfennig 
rauszahlen müſſen. Jetzt bietet uns das Reich 
mit einem Volksvermögen von 400 Milliarden 
hinter ſich ein fünfprozentiges Papier zu 
98 vom Hundert an, und es gibt Menſchen, die 
lieber die Garantie einer Bank oder dergleichen 
haben als die Garantie des Reiches, in dem auch 
die größte Bank doch nur ein kleiner Teil iſt. 
Dummheit iſt eine Gottesgabe! N 
e 


Brief- und Fragekaſten. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verautwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften ftuden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage ind Abonnentents⸗ 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent. ift, 
und 30 Pfennige Porto beizufügen. Imallgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; find jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen ufw. aufzuſtellen, für deren Wr 
langung der Schriftleitung Sonderhouorare erwachſen, fu 
wird Vergütung der Selbſtkoſten beanſprucht. 


Anfrage Nr. 43. Hege des Wild aninchens. 
Welche Holzpflanzen ſind als Wildfutter für 
Kaninchen zum Anbau in freier Wildbahn, beſonders 
zum Zwecke der Verminderung der Feldſchäden, 
empfehlenswert? Welche Literatur kommt in 
Betracht? Oberförſter R. in St. 

Antwort: Im Walde Holzgewächſe, wie etwa 
Akazien, deren Rinde von den Kaninchen gern 
geſchält wird, zu kultivieren, in der Abſicht, die 
Kaninchen vom Felde fernzuhalten, würde zwecklos 
ſein, da dieſes Wild doch auf die Saaten 
gehen würde. Den Feldſchaden können Sie 
nur durch den Anbau von Serradelle und als 
Überfrucht Spörgel, Buchweizen, Lupinen oder 


Rückſichten als geeignet oder ungeeignet bezeichne Hafer verringern. Man kann auch Winterraps oder 


werden muß, hat mit politiſchen Sympathien und 
Antipathien gar nichts zu tun. Für das recht 


Rübſen und Johannisroggen in die Serradelle 
breitwürfig einſäen. Da dieſe Futterpflanzen aber 


rheiniſche Deutſchland iſt der „flämiſche“ Kiefern⸗ unter dem Holze nicht wachſen, ſo müßten ſchon 


ſamen ebenſo ungeeignet als der „belgiſche“. D 
naturgemäß eine weitere Verbreitung im Samen⸗ 


kleine Wildäcker am Feldrande angelegt werden. Das 
Kaninchen bedarf einer eigentlichen Hege nicht, wo 


handel nicht überwacht werden kann, ſo muß vor es ſeine Exiſtenzbedingungen findet, vermehrt es ſich 
dem „flämiſchen“ Kiefernſamen ebenſo gewarnt ohne weiteres ſchnell. Vielleicht finden Sie in dem 


werden wie vor dem hiermit identischen „belgiſchen“. 
5 


— Zur Buchenmaſt 1918. In den Buchen⸗ 
revieren Oſtholſteins wird in dieſem Jahre in 
Anbetracht der dichten Beſetzung mit Blüten⸗ 
knoſpen mit einer ſehr reichen Maſt gerechnet. 

Oberförſter Bunnies- Cuin, 


2 
— Aus Cothringen. Im Kalenderjahre 1916 
waren im Bezirk Lothringen 1236 Wildſauen mit 
49100 kg Gewicht (aufgebrochen) zur Strecke 
gekommen. Dieſer Abſchuß hat ſich 1917 etwas 
bemerkbar gemacht, deun trotz eifrigen Jagens 
wurden im vergangenen Jahre nur 933 Stück mit 
34200 kg Gewicht erlegt. Anſcheinend findet 
noch immer ein Zuwechſeln von Wildſchweinen aus 
den franzöſiſchen Grenzwaldungen ſtatt. K. 
* 


— Summheit iff eine Gottesgabe. Wenn 
uns im Frieden jemand ein fünfprozentiges Papier 
zu 98 angeboten hätte, ſo hätte jeder geſagt: „Danke, 
auf den Schwindel falle ich nicht herein“, und hätte 
ſchon in Gedanken geſehen, wie die unglücklichen 
Beſitzer ſich die verſchwiegenſten Orte damit 
tapeziert hätten. Wenn uns dann aber geſagt und 
be n wäre, daß 3. B. die Deutſche Bank die 
Garantie übernommen hätte, ſo würden wir alle 


Werke von Prof. Dr. Rörig, „Wild, Jagd und 
Bodenkultur“, Verlag J. Neumann, Neudamm 
1912, und in dem kleinen Belehrungshefte von 
Geh. Reg.⸗Rat Dr. Ströſe, „Die Maſſenbekämp⸗ 
fung der Kaninchenplage“, erſchienen im gleichen 
Verlage, mancherlei über die Biologie des Wild⸗ 
kaninchens, was Sie intereſſiert. Dr. S. 
Anfrage Nr. 44. Farbe zum Numerieren 
des Holzes. Wir verwenden zum Holznumerieren 
Spiritus (bei Gummizahlen) und Petroleum (bei 
Lederzahlen). Da beide Auflöſungsmittel ohne 
Karten nicht mehr zu haben ſind, wird um Angabe 
eines brauchbaren Mittels hierfür erſucht. 
| K. in Gr.⸗B. 
Antwort: Wie wir bereits in Nr. 9 Band 32 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ berichteten, be⸗ 
währt ſich flüſſiger Teer als Erſatz für Numerier⸗ 
ſchwärze. Bei dieſer Gelegenheit wird bemerkt, 
daß der Göhlerſche Numerierſchlägel ſehr ſparſam 
im Verbrauch der Farbe und daher nach Möglichkeit 
zum Numerieren des Holzes zu verwenden iſt. 
Anfrage Nr. 45. Gehaltszahlung an ein- 
berufene Kommunalſorſtbeamte. Steht dem 
Inhaber einer penſionsberechtigten Kommunalforſt⸗ 
beamtenſtelle, wenn er während ſeines Probe⸗ 
dienſtjahres zum Heere eingezogen wird, das 
Gehalt zu? Fürſtl. Forſtſekretär W. in Gr. 
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Antwort: 
einer Anſtellungsurkunde angeſtellte 
munalforſtbeamte hat auch dann, wenn er während 
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Kom⸗ falls hat er Anſpruch darauf, nach ſeiner Entlaffung 


Nr. 13 Bd. 38 (1918) 


in ſeine Dienſtſtelle zurückzukehren und die Probe⸗ 


der Probedienſtzeit zum Heere eingezogen wird, dienſtzeit fortzuſetzen. 


wie 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


Aur Sefehnng gelangende Sorfdienfifelen. 
TE Königreich Preußen. 
e Staats⸗-Forſtverwaltung. 


Förſterſtelle Wolfsgrube, Oberf. Drieſen (Frankfurt 
a. O.), iſt zum 1. Juli zu beſetzen. Nach Regelung 

des. Dienſtlandes 8 ha nutzbares Land. 
Nutzungsgeld und 200 Mk. Dienſtaufwandsent⸗ 

ſchädigung. 

Förſterſtelle Zanzhauſen, Oberf. Wildenow (Frank⸗ 

furt a. O.), iſt zum 1. Juli zu beſetzen. 18 ha 
nutzbares Dienſtland: 137 Mk. Nutzungsgeld, 100 Mk. 
Stellenzulage, 200 Mk. Dienſtaufwand. 

Forſtkaſſenrendantenſtelle für die Oberförſtereien 
Woidnig, Kuhbrück, Donnerswalde und Katholiſch⸗ 
Hammer mit dem Amtsſitz in Trebnitz (Breslau), 
iſt zum 1. Juli zu beſetzen. Bewerbungen müſſen 
bis zum 20. April eingehen. 


Perſonalnachrichten. 
Königreich Preußen. 
Staats ⸗Forſtverwaltung. 


Berk, Förſter o. R. in Dreetz, Oberf. Havelberg, ift vom 
1. Yuril ab nach Erkner, Oberf. Erkner (Potsdam), 


verſetzt. 

Künger, Forſtaufſeher in Basdorf, Oberf. Neu⸗Glienicke, ift 
vom 1. April ab nach Warnitz, Oberf. Gramzow (Pots⸗ 
dam), verſetzt. 

Engler, Förſter in Wodek, Oberf. Wodek, iſt vom 1. April 
ab nach Nordbrüd, Oberf. Mirau (Bromberg) verſetzt. 

Fraukenßach, Forſtverſorgungsberechtigter, z. Zt. im Heeres: 
dlenſt, in vom 1. April ab nach Neuweilnau, Oberf. 
Neuweilnau (Wiesbaden). einberufen. 

Guri, Förſter o. R. in Ruda⸗Mühle, Oberf. Durowo, ift 
vom 1. April ab nach Pniewy, Oberf. Stefanswalde 
(Bromberg), verſetzt. 

Herrmann, Hegemeiſter in Canne, Oberf. Grünau⸗Dahme, 
iſt vom 1. April ab zum Revierſörſter in Schulzendorf, 
Oberf. Grünau⸗Dahme (Potsdam), ernannt. 

Jordan, Förſter o. R. in Pniewy, Oberf. Steſanswalde, iſt 
vom 1. April ab als Förſter m. R. nach Wodek, Oberf. 
Wodek (Bromberg), verſetzt. 

König, Forſtaufſeher, z. Zt. im Heeresdienſt, iſt vom 
21. März ab in die Oberf. Panten (Liegnitz) einberufen. 

Külzow, Hilfsjäger in Grunewald, Oberf. Grunewald, iſt 
vom 12. März ab nach der Oberf. Alt⸗Ruppin (Pots⸗ 

dam verſetzt. 

Modrow, Förſter o. R. in Prondy, Oberf. Bromberg, ift 
vom 1. April ab als Förſter m. R. nach Grabau, Obert, 
Grabau (Bromberg), verſetzt. 


143 Mk. 


a Dei Lieft 


Menreuter, Förſter, bisher mit der vertretungsweiſen Ver⸗ 
waltung der Forſtkaſſen⸗Rendantenſtelle für die Ober 
förſtereien Borken, Rothebude, Heydtwalde und Skalliſchen. 
zu Benkheim (Gumbinnen) beauftragt, iſt zum Forſt⸗ 

kaſſenrendanten ernannt und ihm die vorbezeichnete 
Stelle vom 1. April ab endgültig übertragen. 

Aundſtröm, Förſter o. R. in Schulzendorf, Oberf. Grünau⸗ 
Dahme, iſt vom 1. April ab als Förſter m. N. nach 
Canne, Oberf. Grünau⸗Dahme (Pots da m), verſetzt. 

Zonak, Förſter in Grabau, Oberf. Grabau, ift vom 1. April 
ab nach Oſtrau, Oberf. Mirau (Bromberg), verſetzt. 


Sſchieſche, Hegemeiſter in Zanzhauſen, Oberf. Wildenow, tft 


vom 1. Juli ab nach Glambeckſee, Oberf. Maſſin (Frant. 
furt), verſetzt. See 
Die Berjegung des Hilfsjägers Standke nach der Oberf 

Zechlinerhütte ift zurückgenommen. 

Königreich Bayern. 

Seubert, Förſter in Limbach, Forſtamt Eltmann, if in den 
Ruheſtand verſetzt. 

Verſetzt wurden die Förſter: l 

Bauer in Viergſtetten nach Wörnbrunn; Werner in Titt- 
moning nach Hohenlinden; Eymann in Speyerbrunn 
nach Bedenhof; Roettinger in Erasbach nach Hirſch⸗ 
parkhaus. 

Verſetzt wurden die Forſtaſſiſtenten: 

Dörfler in Siegenburg an das Forſiamt Reichenhall⸗Nord; 
Grimm in Obererlbach an das Forſtamt Triesdorf; 
Schmid beim Forſtamt Unterliezheim nach Siegenburg: 
Sieblig beim Forſtamt Triesdorf an das Forſtamt 
Büchold; Wünflinger beim Forſtamt Klingenbrunn Ge 
das Forſtamt Ergoldsbach; Zuber beim Forſtamt Eich: 
ſtätt⸗Weſt an das Forſtamt Kirchenlamitz. 

Zu Förſtern wurden befördert die Forſtaſſiſtenten: 

Fröhlich beim Forſtamt Kaiſerslautern⸗Weſt in Speyerbrunn; 
Aaithel beim Forſtamt Kirchenlamitz in Nuppertshütten; 
Wagner beim Forſtamt Nürnberg⸗Oſt in Viergſtetten. 
Zu Forſtaſſiſtenten wurden ernannt die Forſtſchutzdtenſt⸗ 

aſpiranten: 

Mayrhofer von Gronsdorf in Obererlbach; März von Nied 
beim Forſtamt Klingenbrunn; Vöckseiſen von Krünn 
beim Forſtamt Unterliezheim. 


* 
Ordensauszeichnungen. 
Königreich Sachſen. 

Schäfer, Revierförſter in Oberau. iſt das Ritterkreuz 2. Klaſſe 

des Albrechtsordens verliehen. 
Mllitäriſche Veränderungen aus Forſtbeamtenkreiſen. 

(Nach Privat⸗ und Zeitungsnachrichten.) 
Zum Leutnant wurde befördert: 


Meier zur Capeſlen, Vizefeldwebel in einem Landſt.⸗Inf. 
Regt, Kgl. Förſter iu Steinbergen. : 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Förfter. 


N RIA 2 Veröffentlicht unter i des 
de Ú oa Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Bernſtorff. 
8 RT Nienſtedt bei Förſte a. Harz. Meldung 
23 SS „ zur Mitgliedſchaft durch die Gruppen: 
% CRS W vorſtäude an die Geſchäftsſtelle des Vereins 
P e Königl. Preuß. Förſter, Zoppot (Bezirk 


"Oe, Preas 
Danzig), Südſtraße 48. Jahresbeitrag ift an die Schatzmeiſter 
der Ori- und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 6,50 A 


Auittung über weitere Eingänge für die 
g Kriegsſpende. 


Bezirksgruppe Caſſel⸗Oſt. Es gingen ferner ein: Orts⸗ 
else Eſchweg e: Löffert 2 M, Marſchhauſen 2 K, Möller 
10 4. Ortsgruppe Fulda: insgeſ. 60 4. Zuſ. 74 A 
Der Schatzm. Schneider⸗Opperz. 

Bezirksgruppe Caſſel⸗Weſt. Es gingen ferner ein: Orts- 


tuppe Caſſel insgeſ. 18 4. Ortsgruppe Melſungen 
ae x Ortsgruppe Söhre: insgeſ. 26 A Außer⸗ 


dem Schulz⸗Neuenſtein 3 K. Buf 90 M. Der Schatzm. 


Hiege⸗Sielen. 

Bezirksgruppe Gumbinnen. Es gingen ferner ein: Borkowski 
10 &, Ewert 10 &, Herrmann 10.6, Kenneweg 10 A, Neureuter 
10 K, Schulze 10 K, Weſtphal 10 K. Zuſ. 70 AM Der 
Schatzm. Bauszus⸗Werxnen. . 

Bezirksgruppe Hannover. Es gingen ferner ein: Ortsgruppe 
Baſſum: Eickhoff 10 A. Hoyer 20 M, Höhne 3 &. Jakobs 
3 4, Koltermann 5 K, Lettmann 5 4, Lüder 13 4, Marquardt 
10 #4, Marx 10 4, d' Ottilie 10 &, Richter⸗Baſſum 5 M, 
Schneider 20 A. Die Kollegen der Oberförſterei Neubruch 
insgeſ. 30 K. Ortsgruppe Hameln insgeſ. 149,80 A. 
Ortsgruppe Hannover: Beckmann 5 &, Bathe 5 , 
Dörrte 5 M, Ernſt 5 K, Eilers 4 . Flecke 15 K, Fechtner 
15 A, Haaſe 10 4, Knacke 15 A, Lücke I 3 4, Müller I, 
Springe 20 , Martens 1 A. Markus 5 &, Melhoſe 16 KA, 
Pinczakowsky 10 4, Sauerwald 2 , Schnobel 16 &, Schöne⸗ 
berg 3 &, Stüve 4 Æ, Waldmann 10 4, Zlotowitz 5 K. 
Ortsgruppe Nienburg: Buſſe 10 A. Brandt 11 A, 
Beumelburg 10 M, Dietrich 10 A. Ewert 10 &, v. Goddenthow 


10 &, Heimburg 10 A, Kruſe 5 M, Lucht 5 &, Ohneſorge 


3 A, Rammiſch 10.4, Rind 10.4, Richter 6 &, Ulrich 10 &, 
Wittich 10 4, Ungenannt 20 K. Außerdem: Boſſe 20 H, 
Beyer 20 &, Beunig 20 K, Gode 20 , Heeſe 10 4, Höhne III 10.4. 
Köhler 20 A. Klingler 2 4, Koch 10 K, Lampe 2 A, Menzel 
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22 A. Mühle 5 K, Piepling 5 &, Spechtemeyer 5 A, Weber 
10 4, Winkelmann⸗Kohlenbach 20 , Wendt⸗Wiemeröderberg 
10 A. die Forſtanwärter des Reſ.⸗Jäger⸗Batl. 23 insgeſ. 47 K. 
Buf. 875,80 M. Der Schatzm. Ulrich⸗Gellerſen. 


Bezirksgruppe Oppeln bewilligte aus ihrer Kaſſe den Betrag 
von 100 A. Der Schatzm. Bien⸗Murow. 

Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 62 371,78 Mk. quittiert. 

Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 

Der Vorſtand. 
J. A.: Simon, Schriftführer. 


Aachrichten aus den Bezirks: und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen fir die nächſtfällige Nummer muſſen Montag mittag 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
ind direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 

Forſi- Zeitung m Neudamm zu ſeuden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts⸗ 

gruppen erfolgt uur einmal 
Bezirksgruppen: 

Caſſel⸗Weſt. Infolge vom Hauptverein geforderter 
Stellungnahme zu den den Ortsgruppen bereits 
zugegangenen Fragen iſt eine Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung erforderlich, die Mitte Mai in 
Caſſel 1 ſoll. Dabei iſt auch die Wahl 
des ſtellvertretenden Vorſitzenden vorzunehmen. 
Nähere Bekanntmachung erfolgt ſpäter. Dies 
vorerſt zur Kenntnis. Der Vorſtand. 

Berichte. 

Stralſund. Auf der Verſammlung am 16. März 
waren ſämtliche Oberförſtereien durch ihre 
Vertrauensleute vertreten, außerdem eine Anzahl 
Einzelmitglieder erſchienen. Die Tagesordnung 
wurde wie folgt erledigt. Zu I: Die Mitglieder⸗ 
zahl beträgt 57. Die Denkſchrift, Förſterwünſche 
zur Beamtenreform, wurde zur Kenntnis ge⸗ 
nommen. Eingehend wurde über die Vereins⸗ 
zeitung und die von ihr befolgten Richtlinien 
geſprochen, von denen ſie ſich bei Vertretung und 
Wahrnehmung unſerer Standesintereſſen habe 
ſeither leiten laſſen. Der von der Geſchäfts⸗ 
führung vertretene Standpunkt wurde als 
richtig anerkannt und ihr weiteres Vertrauen 
bekundet. Einſtimmig wurde beſchloſſen, den 
Hauptvorſtand zu erſuchen, ſich über Ziele, 
Beſtrebungen und Aufnahmebedingungen des 
Verbandes Deutſcher Beamtenvereine zu unter⸗ 
richten und gegebenenfalls die Aufnahme unſeres 
Vereins in denſelben der nächſten Vertreter⸗ 
verſammlung zur Beſchlußfaſſung vorzulegen. 
Die Jahresrechnung wurde geprüft und für 
richtig befunden. Zu 2: Die vom Hauptvorſtand 
vom 1. Januar 1919 ab in Ausſicht genommene 
Beitragserhöhung (jährlich 25 &) wurde ein- 
ftimmig gutgeheißen und mit gleichem Stimmen⸗ 
verhältnis auf Antrag aus der Verſammlung 
beſchloſſen, den Bezirksgruppenbeirag vom 
gleichen Zeitpunkt ab auf 3 % zu erhöhen. 
Der endgültige Geſamtjahresbeit ag wird nach 
der Vertreterverſammlung des Hauptvereins 
im Vereinsblatt bekanntgegeben. Die Zahlung 
ſoll wie bisher ungeteilt erfolgen. Zu 3: Der 
Aufnahme von Ferienkindern, ſolcher von der 
Beamtenvereinigung, wurde warm das Wort 
geredet und der in Ausſicht geſtellte Fragebogen, 
der den Vertrauensmännern nach Eingang 
ſofort zugehen wird, abzuwarten empfohlen. 


Zu 4: Der Vorſtand und alle Herren in Sonder⸗ 

ſtellung der Bezirksgruppe wurden einſtimmig 

wiedergewählt. Wagner, Vorſitzender. 
Ortsgruppen: 

Altenkirchen (Regbz. Coblenz). Sonnabend, den 
6. April, nachmittags 2 Uhr, Hauptverſamm⸗ 
lung im Hotel Weißgerber. Tages⸗ 
ordnung: Jahresrechnung, Entlaſtung, Beitrags⸗ 
erhöhung, Krankoſtenbeihilfekaſſe, Kriegsſpende, 
Jägerheim Marburg, Forſtwaiſenverein, Mit⸗ 
teilungen aus dem Walde, Schußgeldempfang, 
Verſchiedenes. Um vollzähliges Erſcheinen wird 
gebeten. Der Vorſitzende. 

Göttingen (Regbz. Hildesheim). Verſam. nlung 
am Sonnabend, dem 6. April, nachmittags 
1 Uhr, im „Kaiſer⸗Kaffee“ zu Göttingen. Tages⸗ 
ordnung: 1. Bericht über Erhöhung der Vereins⸗ 
beiträge. 2. Aufnahme neuer Mitglieder. 
3. Verſchiedenes. Müller, Vorſitzender. 

Hersfeld (Regbz. Gate), ` Verſammlung am 
Sonnabend, dem 30. März, mittags 1 Uhr, 
im Vereinslokal. Um zahlreiches Erſcheinen 
wird gebeten, da wichtige Tagesordnung. Die 
Forſtkaſſe zahlt von 149 Uhr ab die Gehälter aus. 

, Hammer. 

Holſtein (Regbz. Schleswig). Verſammlung am 
Sonnabend, dem 6. April, vormittags 11 Uhr, 
im Hotel Viktoria in Neumenſter. Tagesordnung: 
1. Rechnungsablage; 2. Erhöhung der Vereins- 
beiträge; 3. Verſchiedenes. Es wird um drin- 
gende Teilnahme wegen der Wichtigkeit der 
Tagesordnung gebeten. Der Vorſtand. 

Kirn, Nahe (Regbz. Coblenz). Verſammlung am 

onntag, dem 14. April, nachmittags 2 Uhr, 
in Sobernheim, Gaſthof Altmeyer (am Bahn⸗ 
hof). Mit Rückſicht auf die Wichtigkeit der 
Tagesordnung iſt vollzähliges Erſcheinen er⸗ 
wünſcht. Der Vorſtand. 

Rominter Heide (Regbz. Gumbinnen). Donners⸗ 
tag, den 28. März d. 38., nachmittags 5 Uhr, 
Verſammlung im Kaiſerhotel in Rominten. 
Tagesordaung: 1. Erhöhung der Vereinsbeiträge. 
2. Pflicht⸗Krankenkaſſe. 3. Aufnahme von 
ſtädtiſchen Beamtenkindern. 4. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 

Schleswig (Regbz. Schleswig). Sonnabend, den 
6. April d. Is., nachmittags 2 Uhr, Verſammlung 
in Flensburg (Theaterkaffee). Tagesordnung: 
1. Erhöhung der Vereinsbeiträge. 2. Aufnahme 
von Ferienkindern in Forſthäuſern. 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. Um vollzähliges Erſcheinen wird 
dringend gebeten. Der Vorſtand. 

Tuchler Heide (Regbz. Marienwerder). Sonntag, 
den 7. April 1918, vormittags 11 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung in der Schloßbrauerei in Tuchel. 
Kaſſenreviſion, Beſprechung von Vereinsan⸗ 
gelegenheiten und Bericht über die letzte Be⸗ 
zirksgruppenverſammlung in Konitz. Um 2 Uhr 
nachmittags Kaffee, wozu die verehrten Damen 
freundlichſt eingeladen und gebeten werden, 
einen kleinen Imbiß mitbringen zu wollen. 

Boettcher. 

Ullersdorf (Regbz. Liegnitz). Sonntag, den 7. April 

. 38., nachmittags 3 Uhr, Venen in 
Schömberg im Hotel zum Löwen. Vollzähliges 
Erſcheinen erwünſcht. Tagesordnung: 1. Prüfung 
der Jahresrechnung. 2. Beſprechung über Er⸗ 
höhung der Vereinsbeiträge, Anſchluß an die 
Krankenkaſſe, Focſtwaiſenvereinsangelegenheiten, 
Zuſchuß für das Jägerheim in Marburg. 3. Auf- 
nahme von Ferienkindern gr ßſtädtiſcher Be 
amten- 4. Wahl eines ſtellvertretenden Shrift- 


160 


fühhrers. 5. Wahl eines Delegierten zur Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung in Kuhlfurt. 
ſchiedenes. 


6. Ver⸗ 
Der Vorſtand. 


æ 
Nachrichten des „Waldheil“. 


E. V. zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 

und Ziele des „Waldheil“ ſowie Werbe⸗ 
material an jedermann umſouſt und poſtfrei. Alle Bufchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldbeil“, Neudamm. 


Im Monat Februar 1918 ſind eingegangen: 


a) an Mitglieder beiträgen 385,55 M 
d) an Gaben zur Linderung von 
Kriegsnoe e 131,40 „ 


Damit hat die Sammlung zur Linderung 
von Kriegsnot die Höhe von 23 512,44 M 
erreicht. Unſere Mitglieder, Freunde und Gönner 
bitten wir, fich auch weiter an dieſer Samm- 
lung zu beteiligen. 


Deu Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil. 
Neudamm, den 15. März 1918. 


Der Vorſtanddes Vereins „Waldheil.“ 
J. A.: Neumann, Schatzmeiſter. 
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Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 


Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 

ele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 

eldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 

An die Mitglieder des Vereins für Privat- 

forfideamte Deatſchlands und die Forſtbeamten 
des deutſchen Privalwaldes. 

Die gewaltige Begeiſterung, die bei Ausbruch 
des Weltkrieges durch unſer ganzes deutſches 
Volk brauſte und die es zuſtande gebracht hat, 
daß unſer Feldheer draußen die gewaltigen 
Taten vollbringt, die es allein e enſo ermöglicht ha, 
daß unſer Volk zu Hauſe alle Hoffnungen der 
Feinde und Widerſa her zuſchanden machen 
tonnie — He muß und fie wird immer wieder 
aufs neue Blüten treiben und den alten Wahlſpruch 
zur Währheit machen: Einer für alle — alle für 
einen. — 

Eine Arbeit der werktätigen Hilfe, die im 
vorigen Jahre bereits ſo dankenswert und ſegensreich 
eingeſetzt hat, ſoll nun in dieſem Jahre fortgeſetzt 
werden, und um dies zu ene chen, wenden wir 
uns heute an alle unfere Vereinsmitglieder ſowie 
an die Forſtbeamten im deutſchen Privatwalde 
mit der Bitte, auch ihrerſeits nach Möglichkeit das 
Liebeswerk zu unterſtützen und Beamtenkinder 
der Großſtadt über die Sommerferien in Pflege 
zu nehmen. Unſere Bitte richten wir vor allem 
en die deutſchen Förſterfrauen, denn unſere 
Frauen ſind es doch in erſter Linie, die die 
Arbeit, Mühe und auch ein gut Teil der Verant⸗ 
wortlichkeit für die kleinen Feriengäſte über⸗ 
nehmen müſſen. Denken wir aber daran, wie 
deutſche Frauen ſich in dieſem größten aller Kriege 
in fo hervorragender Weiſe betätigt haben, wie 
ganz nach alter Germanenart, die 
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Denken wir daran, welch ſelige Freude die 
Gen 
auszulöſen berufen ift, die ſchon lange voll froher 
die ay nur all un twendige 
Ferienerholung warten; denken wir daran, daß 
jo viele dieſer Großſtadtkinder noch nie fo recht 
der Vöglein Sang im Waldesrauſchen gehört, 
noch nie ein wogendes an geſehen haben. 
Und dann denken wir daran, welch herrlichen 
Lohn wir nachher im Herzen tragen dürfen, wenn 
leuchtenden Auges eine Kinderhand felig die unſere 
drückt. Denken wir aber nicht daran, daß auch 
bei uns auf dem Lande es nicht mehr ſo aus dem 
Vollen geht, wie es an geſegneten Stellen in den 
früheren Jahren de Fall war, daß auch bei uns alles 
durch die Abgabepflicht erheblich knapper geworden 
iſt; und dennoch geht es, denn „wo ein Häskein, da 
ſindet ſich auch ein Gräslein“. Denken wir 
weiter daran, welche hohen ſittlichen Werte wir 
ſchaf en. Wenn die Kinder, die wir jetzt in unſere 
Forſthäuſer nehmen, einſtmals als Männer und 
Frauen an die im Walde verbrachte Linder eit 
zurüddenten, werden He ſich nicht nur deren er 
innern, daß ſie körperlich gekrä tigt wurden, ſondern 
lie werden au, dejen in mer gedenken, daß es da 
draußen auf dem Lande nicht ſo ausſieht, wie 
ſie es in der Großſtadt ſooft von Leuten gehört 
haben, die nichts davon verſtehen. Sie werden ſich 
erinnern, daß dem Landwirt nicht ein ach alles ſo 
„zuwächſt“, ſondern daß er vom früheſten Morgen, 
zu einer Zeit, wo die Mehrzahl der Städter noch 
ruht, bis ſpät um Abend, wo ein anderer Teil 
der Stad bew hner ſchon wieder ſeiner Erholung 
oder den Vergnügungen nachgeht, bemüht 
ſein muß, dem Boden den Ertrag abzuringen, 
und den nicht immer alzu reichlichen Segen 
der Felder zu bergen, von dem das deutſche 
Volk zu leben hat. Dieſes Wiſſen über des 
Landmanns Arbeit zu verbreiten, beſonders die 
Kenntnis in die empfängliche Seele des Kindes 
zu pflanzen, iſt aber beſſer als alles andere 
geeignet, den unheilvollen Zwieſpalt zwiſchen 
Stadt und Land zu überbrücken, und unter 
di ſem Geſichtspunkte wächſt ſich unſer Liebes 
werk aus zu einer hohen ſittlichen Pflicht. 

So hoffen wir denn, uns nicht umſonſt an das 

ute und ſtets hilfsbereite Herz der Forſtmanns⸗ 

Ranken uno auch der Männer im deutſchen 
Privatwalde gewendet zu haben. Tretet ein, 
alle, Mann für Mann. für dies ach fo nötige Ziel 
werktätiger Nächſtenliebe. Jeder Brotherr gibt 
ſicher gern ſeine Einwilligung dazu, daß alle 
Forſthäuſer im Sommer 1918 kleine Feriengäſte 
beherbergen können. 

Kollegen, Freunde und Vereinsmitglieder! Füllt 
ſofort, nachdem Ihr dieſe Worte und den dieſer 
Nummer eingefügten Fragebogen geleſen habt, 
ven Virdruck aus und fendet ihn unverzüglich an 
den Unterzeichneten zur Weitergabe an die große 
Sammelſtelle. Dafür len einen herzlichen Dank, 
Oſtergruß und frohes Weidmannsheil. 

Für den engeren Vorſtand 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands: 
Wildmeiſter Fiebig, 
Forſthaus Krzyzaki bei Schwarzwald, Poſen. 


Wetrifft Anterkunft i 
der in Templin ausgebildeten FJorſtſchüler. 
Am 15. Juni lfd. Js. werden nach Beendigung 
des Schuljahrs 45 Zöglinge die Forſtlehrlingsſchute 
Templin verlaſſen. Da eine Anzahl von dieſen 


fo 
Frau für den kämpfenden Mann eingetreten ift. noch keine Beſchäftigung in Ausſicht hat, wird im 
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eiert, der . Beftrebuingen ` des Vereins an die 

t Waldbeſitzer die dringende Bitte gerichtet, 
ei Beſetzung entſprechender Stellen auf diefe 
Schüler Rückſicht nehmen zu wollen und aen 
Gelegenheit zur weiteren Ausbildung im praktiſchen 
Dienſte zu gewähren. 


rr Direktor Jacob, Templin (U.⸗M.), iſt 


gern bereit, jede gewünſchten Auskunft über perſön⸗ 
liche Verhältniſſe und Leiſtungen der jungen 
Leute zu erteilen. 
Eberswalde, im März 1918. 
Der , 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung vom 3. März 1918 ab in den 
Verein aufgenommen: 


5 „Johann, Förſter, Neuvorwerk, Poft Primkenau, 
prott 
4687. Ramin, E Forſtgehilfe, Forſthaus Vogelſang, Poft 
Raisdorf, Holſtein. 
4688. Kulot, Alfons, Herzogl. Hilfsfäger, Oels L Schl. 
IECH Dernemaun, Willi, Forſtaufſeher, Strausberg, Kreis Ober: 
4690. iger, Peter, Forſt⸗ und Jag daufſeher, Plaidt, Kreis Mayen. 
4691. v. Kyaw, Ernſt, Majoratsherr auf Hainwalde und Spig- 
Ce ege? | 
4692. Gerlach, Hermann, Förſter, Stabenow, Poſt Karſtädt. 
4693. Schulze, Heinrich, Forſtaufſeher, Leipzig⸗Lindenau. 
4694. Naumann, Richard, Förſter, im Felde. 
4695. Wunſch, Artur, Hilfsförſter, im Felde. 
eg Schreinemacher, Oberjäger, im Felde 
4697. Ohm, Artur, Gräfl. Forſtaufſeher, Se Berlin, Monu⸗ 


N mentenſtraße 3. 
4698. Sagocky, Sianistaus, Revierjäger. Erxleben I, Kreis 
Neuhaldensleben. 
4899. Nowomieſski, Eugen, Hilfsförſter. Guttentag, Kr. Lublinitz. 
40. Blet Ce dr Hermann, Revierförſter a. D., Pawonkau, 


Kreis Lublinitz. 
4701. 8 Karl, Förſter, Lüttmanns hagen, Poſt Cantret. 


> 


Die Aufnahme in den Verein haben , 


Derouet, anl. Pri Förſter, im wo 
Auſtel, Paul, Privatförſter, im Felde 
Danziger, Get, Revierförſter, Nochten, Poſt Boxberg, Kreis 


Rothenburg, O.⸗L. 
Ludwig, Kurt, Kevierforſter Mixſtadt in Poſen, Teichſtraße 11. 


Kubikowski, EE 8 Hilfsförſter, Forſthaus Roßdorf, Poft | 


Falkenberg, 
Seite, E Singer, Forſthaus Brande, Poſt Falken⸗ 


berg 
poite, a Förſter, Forſthaus Tiefenſee, Poſt Oſſeg, Kreis 
Lehmann, Stefan, Revierförſter, Jacobsdorf, Poſt Gvüben, 
Falkenberg, O.⸗Schl. 
. pans, Forſtſekretär, Rogau, Poſt Graaſe, Kreis Falken⸗ 
Lycz ko, ue Hilfsförfter, Rogau, Poſt Graaſe, Kreis Falken⸗ 


eu KE en Forſthaus Braunau, Poſt Seitſch, 


rau i l. 
Auſricht a DE ' Golaorobanbikin: Breslau 18, Kleinburg⸗ 


ſtr 

ange Stang, Förſter, Jahnsfelde, Poſt Zantoch, Kreis 
an 

Pellmann. Richard, Forſtauffeher, Schloß Frohburg, Poft 
Frohburg, Kreis Leipzig 

Wiedemann, ZC, gier Forſthaus . Poſt 

rei 


ent, Se, Czerlante Diten. 

Sawetzki. Eduard, Förſter, Schloß Surenburg, Poſt Rieſenbeck, 
Kreis Teck enburg. 

Klemenz, Julius, Revierförſter, Schönow, Poſt Cafekow, Pomm. 

Burow, RAR Förſter, Reichswaldau, Poft Schönau a. K., 


Bezirk Lieg 

Staiſch. Yuan, Auen Forſthaus Wiersbel, Poſt Lams⸗ 
bert, Kreis Falkeuberg, D- 

Lohmann, H., Füͤrſtl. Bäckermeiſter. Pleß i. Schl. 


— 


Ke 


Wintertagung des weiteren Vorſtandes und der 
Aus ſchüͤſſe 1918. 

Am 15. Februar d. Js., nachmittags um 4 Uhr, 

hat zunächſt eine Sitzung der Mitglieder des Aus⸗ 


ſchuſſes für Raffen-, Rechnungs⸗ und Pons 
EE eege an der teilgenommen haben: 
Schwappach, Geh. Regierungsrat, Profeſſor, 
m e i 
tebig, Fürſtlicher Wildmeiſter, Forſthaus 
Krzyzaki bei Schwarzwald, Poſen. 
v. Keudell, Königl. Landrat, Hohenlübbicho, 
Bez. Frankfurt a. O., 
Bodo Grundmann, Neudamm. 
Der neue Haushaltsplan wurde durchgeſprochen 
und allſeitig gebilligt. 

Mit Rückſicht auf Punkt 11 der Tagesordnung 
für die Sitzung des weiteren Vorſtandes ſchloß 
ſich hieran noch eine Beſprechung mit den Ver⸗ 
tretern des Hauptverbandes der Güterbeamten⸗ 
vereinigungen Deutſchlands, an welcher auch noch 
von unſerm Verein Kammerherr von Eichel⸗ 
Streiber ſowie als Vertreter des genannten Ver⸗ 
bandes deſſen Vorſitzender, Forſtrat Eulefeld, 
und der Geſchäftsführer, Goetſchmann, teilnahmen. 
In dieſer Sitzung wurde nach Erläuterung der 
Gründe, weshalb der Güterbeamtenverein einen 
höheren Beitrag von 1918 ab zu erheben ge⸗ 


zwungen iſt, beſchloſſen, dieſen Antrag zu unter⸗ 


ſtützen. 

Die Vorſtandsſitzung ſelbſt fand am 16. Fe⸗ 
bruar 1918, vormittags 10 Uhr, wie die Borbe- 
ſprechung in dem Sitzungsſaale der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer für die Provinz Brandenburg 
ſtatt. Zu ihr waren außer den Mitgliedern des 
weiteren Vorſtandes auch die Vorſitzenden der 
Bezirksgruppen geladen worden. 
Teilgenommen haben außer den drei Mit⸗ 
gliedern des engeren Vorſtandes acht Waldbeſitzer 
und 18 Forſtbeamte ſowie der ſtellvertretende 
Schatzmeiſter, Bodo Grundmann⸗Neudamm. 

1. Kammerherr von Eichel⸗Stre iber gab 
nach Eröffnung der Sitzung einen Überblick über 
die Mitgliederbewegung im Jahre 1917. Dieſe 


Der Verein zählte am 31. Dezember 1917: 
2830 Mitglieder 


ſtellt ſich folgendermaßen: 


Davon ſind: 
1. Privatforſtbeamte . . 2550 
2. Waldbeſitzer 188 
3 Außerordentliche Mitglieder 92 
Im Felde ſtehen: | 
1. Privatforſtbeamte 766 
2. Waldbeſitzeeer 9 
3. Außerordentliche Mitglieder 10 


zuſammen 785 Mitglieder 
Als gefallen find 1917 gemeldet s Mitglieder 
Während des Krieges überhaupt: 
Ge falls 93 „ 
In V ge⸗ 
raten 


„ > aù ò% ëe ọ oè “o o 7 OT 


Als GE A en Sé S 
Se Mitgliedsbewegung geſtaltete ſich folgender⸗ 
maßen: 
Beſtand am 1. Januar 1917. 2772 Mitglieder 
Im Laufe des Jahres einge⸗ 
Wee a më 131 e 
ergibt 2903 2803 Mitglieder 
Im Pane des Jahres ausge⸗ 
ſchieden 34 Mitglieder, ge⸗ 
ſtorben und gefallen 39 Mit⸗ 


glieder, aao 73 „ 
Beſtand am 31. Dezember 1917 — 
wie oben ' 9830 Mitglicder. 
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Zu Ehren der Gefallenen und Verſtorbenen 
erheben ſich die Anweſenden von den Plätzen. 
2. Rechnungsabſchluß 1917 Geh. 
Regierungsrat Prof. Dr. Schwappach. 

Die Einnahmen haben betragen . 20783,27 M 
Die Ausgaben haben betragen .. 17940,17 „ 
Am Jahresſchluß iſt vorhanden ein 

Beſtand von 2843,10 M 
Unter den Ausgaben befindet ſich ein Betrag von 
4900 „ zum Ankauf von 5000 „ der ſiebenten 
Kriegsanleihe. 


— 


Der Kriegsunterſtützungsſtock beträgt am Jahres- | 3 


ſchluß 3285,10 „ bar und auf Sparkaſſe; außerdem 
find noch 5000 M in Kriegsanleihe vorhanden. 
Die hier verfügbaren Mittel ſollen, ſoweit ſie nicht 
dem eigentlichen Zweck zugeführt werden müſſen, 
zur Unterſtützung der aus dem Kriege heim⸗ 
kehrenden Mitglieder Verwendung finden. 

3. Haushaltsplan 1918. Geh. Regierungs⸗ 
rat Prof. Dr. Schwappach. Der Haushaltsplan 
ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 19300 M, 
wobei abermals der Ankauf von 5000 % neuer 
Kriegsanleihe vorgeſehen iſt. 

4. Gründung einer Vereinigung der 
Angeſtelltenverbände. — Direktor Jacob. 
Im Jahre 1917 ift eine Vereinigung ſämtlicher 
Angeſtelltenverbände begründet worden, welche 
den Zweck hat, die Intereſſen aller Privatan⸗ 
„ Von ſeiten dieſes Ver⸗ 

andes ſind bereits unter anderm Anträge an 
Parlamente und Regierungen vorbereitet auf: 
Steuerfreiheit der Kriegszulagen auch beim 
Privatbeamten; Vertretung der Privatbeamten 
im Preußiſchen Herrenhauſe; Erhöhung der 
Obergrenze der Gehälter für die Zugehörigkeit 
zur Krankenverſicherung uſw. Die Verſammlung 
war einſtimmig der Anſicht, daß eine Teilnahme 
unſeres Vereins an dieſer Vereinigung wünſchens⸗ 
wert iſt. Dieſer Anſchluß erfolgt für uns durch den 
Hauptverband der Güterbeamtenvereinigungen 
Deutſchlands, dem wir als Mitglied angehören. 


5. Stellung unſeres Vereins zum Ver⸗ 
band der Güterbeamten (Erhöhung der 
Beiträge, Gründung eines beſonderen 
Vereinsorgans, Ausdehnung des Ver- 
Ween des Vereins für Privat⸗ 

orſtbeamte auf den Verband der Güter⸗ 
beamten). — Geh. Regierungsrat Prof. Dr. 
Schwappach und Bodo Grundmann. Der 
Verband der Güterbeamten hat auf die Tages⸗ 
ordnung ſeiner Hauptverſammlung am 17. Fe⸗ 
bruar 1918 die obengenannten Punkte geſtellt, 
von denen der erſte und dritte auch unſern Verein 
näher berühren. a) Die Erhöhung der Beiträge 
wird außer durch die allgemeine Verteuerung 
hauptſächlich durch den Umſtand begründet, daß 
der Verband der Güterbeamten für jedes Mitglied 
der ihm angeſchloſſenen Vereine zehn Pfennig 
Jahresbeitrag an die Vereinigung der Angeſtellten⸗ 
verbände zahlen muß. Da unſer Verein 2830 
Mitglieder zählt, fo entfallen hierfür allein 283 M, 
Die Verſammlung hält daher die Erhöhung des 
bisherigen Beitrags von 300 K. auf 600 „& unter 
der Vorausſetzung für gerechtfertigt, daß aus der 
Mehrleiſtung der vorgenannte Beitrag an die 
Vereinigung der Angeſtelltenverbände abgeführt 
wird. A Das Verſicherungsamt des Vereins foll 
auch auf den Hauptverband der Güterbeamten⸗ 
vereinigung ausgedehnt werden. Zu dieſem 
Zwecke wird gemäß der am 15. Februar d. Js. 
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ſtattgefundenen Vorbeſprechung das Verſicherungs⸗ 
amt zwar in ſeiner bisherigen Form erhalten 
bleiben, aber künftig folgende Bezeichnung führen: 
„Verſicherungsamt des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands und Verſicherungsamt des 
Hauptverbandes der Güterbeamten Deutſchlands“. 
Neue Koſten erwachſen unſerm Verein aus dieſer 
Einrichtung nicht. In der Unterſchrift der be⸗ 
treffenden Schreiben ſoll zum Ausdruck gelangen, 
welches dieſer beiden Amter in Betracht kommt. 
Endlich wird beſchloſſen, den gegenſeitigen Ab⸗ 
machungen die Form eines ſchriftlichen Vertrages 
u geben; ein vorgelegter Wortlaut wird vor⸗ 
behaltlich ſinngemäßer Anderungen im Ausdruck 
angenommen. 

Zu der Verſammlung des Hauptverbandes der 
Güterbeamtenvereinigungen am 17. Februar d. Js. 
wird wegen Behinderung des Forſtrates Dr. 
Bertog Direktor Jacob aus Templin gewählt. 

6. Forſtlehrlingsſchule. — Direktor Jacob. 
Die Forſtlehrlingsſchule wird zurzeit von 45 Zög⸗ 
lingen und außerdem von zwei Kriegsbeſchädigten, 
die in der Stadt wohnen, beſucht. Trotz der 
Schwierigkeiten, mit der die Ernährung, gegen- 
wärtig verbunden iſt, iſt der Zuſtand, die Geſundheit 
und das geſteigerte Körpergewicht der Zögkinge 
als ſehr günſtig zu bezeichnen. 

Oberförster Schulz berichtet aus ſeinen Er⸗ 
fahrungen als Mitglied der Geſchäftsſtelle des 
Forſtwirtſchaftsrates, daß die Zöglinge der Schule 
in Templin bei allen Verwaltungen gern ge⸗ 
nommen und überall eug werden. Mit 
Rückſicht hierauf wird es nach allſeitig geäußertem 
Wunſche notwendig, ſtets zu achten auf: a) ſorg⸗ 
fältige Auswahl der aufzunehmenden Schüler und. 
b) ſtrenge Abgangsprüfungen. 

Wegen der gewaltigen Steigerung der Preiſe 
für Lebensmittel, Feuerung und aller fonftigen 
Bedürfniſſe wird beſchloſſen, das Schulgeld aller 
Kategorien von Zöglingen jährlich um je 100 A 
zu erhöhen. 

7. Vertrag mit den Oberſchleſiſchen. 
Waldbeſitzern wegen Aufnahme von Lehr⸗ 
lingen in der Forſtlehrlingsſchule Templin. 
— Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Schwappach. 
Mit den Vertretern folgender Glieder der ober⸗ 
ſchleſiſchen Großwaldbeſitzer: l 


1. Fürſtlich Pleßſchen Verwaltung, * 
2. Fürſtlich zu Hohenlohe⸗Oehringenſchen Ver⸗ 
waltung Ujeſt, b 


3. Herzoglich von Ratiborſchen Verwaltung, 

4. Graf von Tiele⸗Winklerſchen Verwaltung, 

5. Prinzlich zu Hohenlohe⸗Ingelfingenſchen Ver⸗ 

waltung Koſchentin und der 
6. Reichsgräflich von Donnersmarckſchen Ver⸗ 
waltung Carlshof 

it vom engeren Vorſtand die vorläufige Ber- 
einbarung getroffen worden, daß jede dieſer Ver⸗ 
waltungen berechtigt ſein ſoll, jährlich je zwei 
Zöglinge zur Aufnahme in der Schule Templin 
vorzuſchlagen. Ziele müſſen den nach $ 11 der 
Schulſatzungen geforderten Anſprüchen genügen 
und gelangen hinter den nach $ 12 bevorrechteten 
Zöglingen zur Aufnahme, ſo daß alſo eine Be⸗ 
nachteiligung der Söhne unſerer Vereins⸗ 
mitglieder nicht entſtehen kann. Für jeden 
dieſer Zöglinge zahlen die betreffenden Ver⸗ 
waltungen außer dem ſatzungsgemäßen Dn ax 
den Betrag von 300 %. Dieſe Verabredung wird 
ſeitens des weiteren Vorſtandes gutgeheißen. Eine 
ähnliche Abmachung beſteht übrigens feit Kingeser 
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Zeit bereits mit der Fürſtlich Henckel von Donners⸗ 
marckſchen Verwaltung in Neudeck. 

8. Bericht über die Schulrechnung. 
Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Schwappach. Die 
Schulrechnung für 1916/17 ſchließt in Einnahme 
mit 41312,55 M, in Ausgabe mit 40014,31 M 
und mit einem Beftand von 1298,24 M. 

9. Vergrößerung des von Eichelfonds. 
— Bodo Grundmann. Kammerherr von Eichel 
hatte 1916 den Betrag von 2000 M für Lehrzwecke 

eſtiftet. Es wird beſchloſſen, daß die Zinſen dieſes 

etrages wie auch die weiteren, für allgemeine 
Unterrichtszwecke erfolgenden Einnahmen zu einem 
beſonderen Stock geſammelt werden und dem 
Gründungskapital zugeſchlagen werden ſollen. 
Dieſem Stocke ſollen auch geſtiftete Gelder zuge⸗ 
ſchrieben werden, die ohne Verwendungsvorſchrift 
dem Verein zufließen. 


Noheiſen - Stuhl 
er zeugung erzrugune 


10. Bericht über die vorjährige Förſter⸗ 
rüfung. — Forſtmeiſter Schreiber und Ober⸗ 
örſter Metzner. Beide berichten über die in den 

beiden Prüfungen gemachten Erfahrungen. 

11. Veranſtaltungen des Vereins im 
Sommer 1918. — Kammerherr von Eichel. 
Dieſer ſchlägt vor, daß im Jahre 1918 von der 
Abhaltung einer Mitgliederverſammlung abge⸗ 
ſehen werden ſoll; ebenſo können keine forſt⸗ 
lichen Lehrgänge veranſtaltet werden, weil die 
Lehrkräfte nicht vorhanden ſind; wohl aber ſollen 
Förſterprüfungen nach Bedarf ſtattfinden. Das 
Vereinsleben muß in den gegenwärtigen Zeiten 
hauptſächlich in den Bezirksgruppen gefördert 
werden, an deren Vorſitzenden Kammerherr 
von Eichel ein dringendes Erſuchen in dieſem 
Sinne richtet. Alle dieſe Vorſchläge fanden die 
Zuſtimmung der Verſammlung. 

Grundmann rät die Schaffung einer Bildungs⸗ 
ſtätte für junge Forſtbeamte im Alter von 20 bis 
30 Jahren an. Solche Lehrſtätten ſeien dringend 
nötig, ſie fielen ſonſt nach dem Kriege wieder in 
die Hände meiſt vorurteilsloſer Privatunternehmer. 
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und dann auf die Tagesordnung der nächſten Ver⸗ 
ſammlung zu ſetzen. 

12. Durchſicht der Die nſtvorſchriften für 
Forſtbeamte. — Oberförſter Joly. Die vom 
Verein herausgegebenen Dienſtvorſchriften be⸗ 
dürfen nunmehr einer neuen Faſſung. Es wird 
beſchloſſen, die Mitglieder der Prüfungskommiſſion 
für Förſter um Vorſchläge zu erſuchen, über welche 
gemeinſamen Beratungen Herr Joly im nächſten 
Jahre berichten ſoll. 

13. Maßnahmen zur Verbeſſerung der 
Gehälter der Privatforſtbeamten. — Geh. 
Regierungsrat Prof. Dr. Schwappach. Dieſe 
Angelegenheit hat bereits die vorjährige Vor⸗ 
ſtandsſitzung beſchäftigt und iſt auch in der Zwiſchen⸗ 
zeit teils ſchriftlich, teils mündlich ſowie in Ver⸗ 
handlungen mit den Landwirtſchaftskammern 
eifrig weiter erörtert worden. Nach eingehender 


Stets 
förderun 


vg a yG t 


Beratung faßte die Verſammlung den Beſchluß, 
daß von ſeiten des Vereins keinerlei Schritte 
in dieſer Angelegenheit bei den Waldbeſitzern 
unternommen werden ſollen. Eine Anderung der 
durch die Anſtellungsverträge geregelten Gehalts⸗ 
bezüge müſſe der unmittelbaren Auseinander- 
ſetzung zwiſchen Waldbeſitzer und ſeinem Beamten 
überlaſſen bleiben. 

14. Sonderdrucke. — Bodo Grundmann. 
Die Verſammlung beſchließt, von der Herſtellung 
von Sonderdrucken der Vereinsbekanntmachungen 
aus der Forſt⸗Zeitung im bisherigen Umfange 
abzuſehen und nach Anhörung der Wünſche des 
Vorſtandes und der Bezirksgruppenleiter die Drucke 
auf das geringſte Maß zu beſchränken. 

15. Ferienkinder. — Bodo Grundmann. 
Berichterſtatter bittet, daß auch der Verein für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands ſich daran beteiligen 
möge, dafür zu ſorgen, daß im kommenden Sommer 
Kinder von Beamten der Großſtädte während der 
Ferien in den Forſthäuſern Aufnahme finden 
möchten. Dem Antrag wird einmütig zugeſtimmt. 
Wildmeiſter Fiebig wird beauftragt, dahingehende 


Nach längerer Ausſprache wird beſchloſſen, dieſe Umfragen bei den Vereinsmitgliedern zu ver⸗ 
Angelegenheit im Laufe des Jahres vorzubereiten anſtalten. 
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Au nuſere ſehr verehrten Leſer! 
Mit Ende März ſchließt für das laufende 
Vierteljahr die Beſtellung auf die 1 
„Deutſche Forſt-Zeitung (Seite 81 der Poft- 
zeitungspreisliſte für 1918) — Bezugspreis 
2 Mk. 80 Pf. für das Vierteljahr, beziehungs⸗ 
weiſe die laufende Beſtellung auf die Deutſche 
Jäger -Zeitung mit der Deutſchen Lorh- 
Zeitung (Poſtzeitungspreisliſte für 1918 Seite 
84) — neuer Bezugspreis 6 Mk. 70 Pf. für 
das Vierteljahr. 3 
[[ Es empfiehlt ſich, eine Beſtellung auf unſere 
„Am Sonntag, dem 17. Februar, fand eine Zeitungen für die Zeit vom 1. April bis 30. 
Sitzung der Vorſtände der Bezirksgruppen ſtatt, Juni 1918 ſofort aufzugeben, damit in deren 
an der ſich zwanzig Herren beteiligten; es bleibt regelmäßiger Zuſendung keine Unterbrechung ein⸗ 
vorbehalten, über dieſe vereinsfördernde Tagung treten kann. | l 
einen Sonderbericht zu erſtatten. | Neudamm, im März 1918. , 


J. A.: Dr. Schwappach. Der Verlag der Deutſchen Jorſt-Zeitung. 


16. Oberförſter Tro f berichtet über ein ber 
ſonders auffallendes Vorkommnis auf dem Gebiete 
der Lehrlingszüchterei. Die Stadt Ratibor 
fucht für einen nur 160 ha großen Wald einen 
Förſter und will dieſem jährlich für die Ausbildung 
zweier Lehrlinge einen Zuſchuß von je 300 M ge- 
währen. Das Vorgehen der Stadt Ratibor wird 
von der Verſammlung mißbilligt und der Vorſtand 
beauftragt, die nötigen Schritte zu unternehmen, 
dieſen kraſſen Fall einer Begünſtigung der Lehr⸗ 
lingszüchterei abzuſtellen. 

Schluß der Sitzung um 3 Uhr nachmittags. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: | 


An Dentfchlands Forſtmänner! 153. — Bitte an die deutſchen Forſtmänner. 153. — Parlaments⸗ und Vereins⸗ 
berichte. 154. — Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 155. — Kleinere Mitteilungen: Allgemeines. 156. — Forſtwirt⸗ 
ſchaft. 157. — Brief: und Fragekaſten. 157. — Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 158. — Nachrichten des 
Vereins Königlich Preußiſcher Förſter. 158. — Nachrichten des „Waldheil“. 160. — Nachrichten des Vereins für Privat- 
forſlbeamte Deutſchlands. 160. — i 


Für die Nedaftion: Bodo Grundmann, Neudamm. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten niw., müſſen jeweils bis Montag mittag eingelaufen fein. 


| Zieler Nummer liegt bei der Fragebogen für die Erklärung, Beamtenkinder aus Großſtädten in 
den Sommerferien aufzunehmen, auf den wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 5 


en A MALARNI ANANAYE TUONUT UAOO TARORA TERTENTU EN- 
1 Eamilien-Badrichten. -f Statt Karten. | = 
Zn mit dem Königl Förster Herrn Hans Bertha Mogwitz 
eisen eigebenkt an ne (380 Hans Feuerstack 
A. Mogwitz und Frau. Verlobte. 
Forsthaus Eiohhorst, März 1918. Eiohhorst. zurzeit Mlawa (Polen). 
KITO P 


9000000000000000009 
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2 Königl. Forstsekretär 8 
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Su 


Verlobte. 


Forsth. Sohwalg Forsth. Rothebude O 


8 Ostern 1918. (891 8 dë Nachruf. 
OO000000000000000000 i Am 13, März verschied nach längerem Leiden der 
E Königliche Forstassessor 

Nur an diefer Stelle werden Familien⸗ H Ar 

Anzeigen koſtenlos aufgenommen. Herr Maximilian Leers 

Berloßungen: im Alter von 33 Jahren. 

Frl. Helene Engelhardt, einzige Nur 2% Jahre hat er die hiesige Oberförsterei verwaltet. 
8 SÉ des Fabritanten aa in Aber während dieser kurzen Zeit haben wir ihn als einen freund- 


u „ lichen, wohlwollenden und gerechten Vorgesetzten und ede“ 
Caſſel. mit dem Feldhilfsarzt Hans denkenden Menschen kennen gelernt. Wir beklagen schmerzlich 

Hiege aus Sielen, zurzeit im Felde. den so frühen Verlust dieses allseits beliebten Vorgesetzten und 
i Sterbefälte: werden ihm in besonderer Verehrung ein dauerndes Andenken 


N bewahren. | 
Altendörfer, Forſtmeiſter in Amberg. dei l ` 
VVCß— : Die Beamten der Kgl. Oberförsterei Pütt, 
zenſtochau. f us d 


von Hartlieb gen. Walſporn, Tt. Lë 
Oberſörſter a. D. in Augsburg. — — ' . — - m = = — 


Leers, Kgl. Forſtaſſeſſor in Oberförſterei 
Pütt (Pommern). B 
Maaß, Otto, Kgl. Hegemeifter in Goslar 


Nachruf. 


am Harz. 9 > Am 18. März cr. verschied zu Goslar a. H. nach langem 
Revierförſterwitwe in Laubegaſt. schweren Leiden im 81. Lebensjahre der (395 
enter, Forſtmeiſter in St. Märgen. P S ` SE 

| JB Kgl. Hegemeister a. D. Otto Maass, 


Jahrgang 1856, 1. Komp. Garde-Jäger-Bataillon, 
Mitkämpfer im Jahre 1866, 
Inhaber des Kronenordens und anderer Ehrenzeichen. 


Holz und Güter 


2 Den lieben Kollegen und das treue Mitglied des Vereins 
2 werden wir stets in ehrenvoller Erinnerung behalten. | 


a jeden Poften l 
Zu | Kunz — entodelhol, Ortsgruppe Osterode ER H. 


Selbſtwerbung; zahle guten Preis. des Vereins Königl. Preussischer Förster. 
Paul Becker, Holzhandlung, A 


Nöre-Stendal, Lüderitzer Straße 30. 1 — wÄ ner rn an 
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Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walösbeſitzer. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Amtnehes Organ des Brandversicherungs-Uereins Preussischer Forstbeamten, des Vereins Königlich Preussischer Firster 
des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten und zur Unterstützung ihrer 
Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforstbeamte Deutschlands, des Forstwaisenvereins, des Uereins Herzoglich 
Sachsen-Meiningischer Forstwarte, des Vereins Waldeck-Pyrmouter Forstbeamten, der Vereinigung mittlerer Forstbeamten 
Finhalts, Mitteilungsblatt der Geschäftsstelle des Forstwirtschaftsrates für kriegs wirtschaftliche Angelegenheiten. 


Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Viertellährlich 2 Mk. 80 Pf. bei allen 
Raiferlichen Poſtanſialien (eingetragen in die deuiſche Poſtzeitungspreisliſte für 1918 Seite 81), direkt unter Streifbaud durch den 
Verlag Far Deutſchland und Oſterreich⸗Ungarn 3 DIE. 20 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 50 Pf. Die Deulſche zer, 
Zeitung Tonn auch mit der Deulſchen Jäger- Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen 
Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1918 Seite 84 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger: Zeitung 
mit der Beilage Teuiſche Horft: Zeitung, Ausgabe B) 6 Mk. 70 Pf., b) direkt durch den Verlag für Deutſchland und Oſterreich⸗ 
Rugarn 8.00 ME, für das übrige Ausland 9,00 Mek. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


mm m m m TI Inne 

Bei den shine Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Anderung in Anſpruch. Bei- 

träge, Ver die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die ihre Verfaſſer auch 

anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. Unberechtigter 
Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 14. Neudamm, den 7. April 1918. 33. Band. 


Kiefernharznutzung 1918, | 
unter beſonderer Berückſichtigung des NRifferverfahrens. 
Von Königl. Oberförſter Oelkers, Berlin. 


Mehrfachem Wunſche folgend, fei nach⸗ möglichſt viel Harz erzielen laſſen. So 
ſtehend der für die Veröffentlichung geeignete wurde durch Forſtamtsaſſeſſor Dr. Münch⸗ 
Teil des für die Durchführung der Harzerzeugung Kaiſerslautern, unter⸗ a 
1918 weſentlichſten Inhaltes von Vorträgen wieder⸗ ſtützt von der Werkzeug⸗ 
gegeben, die ich im Auftrage der Rohharzabteilung Firma Gebr. Dittmar⸗ 
des Kriegsausſchuſſes für tieriſche und pflanzliche Heilbronn, der neue 
Ole und Fette, Berlin WS Mauerſtraße 53 III, und Riſſer des Kriegs- 
im Einverſtändniſſe des Königlich Preußiſchen ausſchuſſes nach 
Miniſteriums für Landwirtſchaft, Domänen und langen, mühevollen 
Forſten ſowie der Königlichen Regierungen in den Verſuchen aus der 
für die Kiefernharzgewinnung vornehmlich in Urform des Splett⸗ 
Frage kommenden Regierungsbezirken gehalten ſtößerſchen Reißhakens 
abe. Teilgenommen haben an dieſen 34 Vor⸗ entwickelt. Das Ver⸗ 
ührungen Beamte, Waldarbeiter und Waldarbeite⸗ dienſt, den amerikani⸗ 
rinnen der preußiſchen, großherzoglich⸗heſſiſchen ſchen Reißhaken bei 
und mecklenburg«⸗ſtrelitzſchen Staatsforſten, der uns eingeführt zu ha- 
Landwirtſchaftskammern, der Gemeinde- und ben, gebührt Forſt⸗ 
Privatforſten, der allgemeinen Verwaltung und meiſter Spketijtößer- 
erfreulicherweiſe auch eine Reihe von Wald⸗ Rohrwieſe; ihm, Forjit- 
beſitzern. meiſter Dr. Kienitz und 

Als Grundlage für das Vorgetragene kamen vielen andern Forſt⸗ 
in Frage das Merkblatt der Rohharzabteilung leuten — vgl. u. a. 
„Die Kiefernharznutzung 1918“ und die durch die „Deutſche Forſt⸗Zei⸗ 
Fachpreſſe und an die Rohharzabteilung unmittel⸗ tung“ 1918 Nr. 6, 7, 
bar mitgeteilten Erfahrungen forſtlicher Praxis. 11, 12 — gilt der Dank 
Die Grenzen für das Beſtreben der Rohharz⸗ für weitgehende Förde⸗ 
abteilung, möglichſt allen ſo vermittelten An⸗ rung der Harzgewin⸗ 
regungen zu folgen, waren insbeſondere für die nung. 
Herſtellung der Werkzeuge und Auffanggefäß] Mit der Schaffung 
durch die Beſchränkung der erforderlichen Rohſtoffe des neuen Riſſers ſind 
und die Schwierigkeiten der fabrikmäßigen Her⸗ die Beſtrebungen der 
ſtellung gezogen. Anderungen fürt918 im Verfahren Rohharzabteilung zu 
zu empfehlen, konnte ſich die Rohharzabteilung einem bemerkenswer⸗ t Jom- 
nur ſchwer entſchließen; fie ift dazu lediglich durch | ten Abſchluß gekom⸗ Abbildung 1. 
den Grundſatz veranlaßt worden, daß fidh mit den men. 
Geräten für 1918 die meiſt nur ſparſam ver] Am neuen Riſſer (J. Abb. 1) ſtehen 
fügbaren Arbeitskräfte möglichſt wirtchaftlich | zwei Riſſermeſſer. Das eine dient zum Bor- 
verwenden, ſowie mit geringſtem Kraftaufwand ſchneiden mit 0,8 em Krümmungsdu rchmeſſer, 
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das zweite zum Nachſchneiden mit einem ſolchen 


von 0,5 em. Dieſer Riſſer muß für alle 
neu in Angriff zu nehmenden Flächen 
und Stämme ausſchließlich empfohlen 
werden, weil er durch Frauen oder 
jugendliche Arbeiter gut gehandhabt 
werden kann, eine erhebliche Erhö— 
hung des Ertrages erhoffen läßt und 
die beſte wirtſchaftliche Ausnutzung 
der nur wenigen, 

dauernd für die 

Harznutzung ver- 
fügbaren Arbeits⸗ 
kräfte ermöglicht. 
Das im Laufe des 

Jahres durch Anreißen 
entſtehende „Fiſch⸗ 
räten“⸗Bild (f. Abb. 2) 
bi im folgenden zur 
Unterſcheidung von 
der früheren „Dechſel⸗ 
lache“ einheitlich Fiſch⸗ 
grätenlache“ genannt. 
Die Anzahl der Fiſch⸗ 
gräten lachen am ein⸗ 
A zelnen Stamme hat 
X jich zu richten nach 
der Forderung, daß 
zur Schonung der 


Abbildung 2. 


Stämme ein Drittel Baumumfang zur Auf⸗ 


rechterhaltung des Saftverkehrs unberührt bleiben 
muß. Danach werden, dem Merkblatt 1918 
entſprechend, für Kiefern über 30 em Bruſt⸗ 
höhendurchmeſſer meiſt an zwei einander gegen⸗ 
üb'erliegenden Stammſeiten je eine Fiſchgräten⸗ 
lache von zuſammen zwei Drittel Baumumfang, 
für Stämme unter 30 em eine ſolche von zwei 
Drittel Baumumfang zu rechnen ſein. 

Vor dem SC des Anreißens wird Die 
Fiſchgrätenlachenfläche gerötet. Die Rötung 
des Stammes geſchieht vom Boden an bis zu 
elwa 1 m Höhe in Lachenbreite mit dem 
Bügelſchaber, Faßſchaber, Ziehmeſſer oder Beil, 
und zwar ſo, daß die tote Borke möglichſt 
vollkommen — fie darf nicht mehr als % em 
dick ſtehen bleiben entfernt, keinesfalls 
aber Baſt und Rinde in größeren Flecken ver⸗ 
letzt werden. Der „Bügelſchaber“, hergeſtellt 
nach Angaben des Forſtamtsaſſeſſors Dr. Münch, 
fördert nach Ausproben und Mitteilung aller 
ihn Anwendenden beſſer als alle anderen Röt⸗ 
geräte die Arbeit. | 

Die Arbeiterin reißt — vor dem Baume 
tehend oder ſitzend — in der Mitte der Röt⸗ 
Kr von etwa 3⁄4 m Höhe über dem Boden ab 
eine 40 em lange Abflußrinne lotrecht nach 
unten, bringt dann vom oberen Ende dieſer 
Abflußrinne aus den erſten Rißarm an, ſetzt 
dabei auf der Mitte der Rötfläche an — links 
ſeitwärts vom Baume ſtehend — und reißt nach 
links oben unter einem Winkel von etwa 45 
mit dem breiten ie a vertieft dann 
mit dem ſchmalen Riſſermeſſer die Rille bis auf 
etwa % em Tiefe im Holz in einem oder 


— 


45° ſchräg hoch im 


mehreren glatten Schnitten, hält hierbei den 
Riſſer mit angehobenem Handgriff in einer 
unter ſpitzem Winkel gegen die Längsachſe 
des Stammes geneigten Ebene. Dadurch 
erhält die Rißrille einen nach 
außen hin überhöhten Rand 
(ſ. Abb. 3), der das Abfließen 
des Harzes auf anderem Wege 
als im Riſſe und der Abflußrinne 
lang verhindert. Hierfür weiter 
zu GN iſt es gut, den Ablauf⸗ 
Winkel der Rißarme bei Beginn 
der Arbeiten nicht unter 45° zu 
wählen, da die Neigung der i pildung g 
Arbeiterinnen zu beſtehen ſcheint, WE | 
die Rißarme allmählich flacher verlaufend her- 
zuſtellen. In den zu flach verlaufenden oder 
den mit einem die Rißkanalſohle nicht hin⸗ 
reichend überhöhenden Außenrand verſehenen 
Riſſen genügen ſchon kleine Verunreinigungen, 
um das Harz zu veranlaſſen, ſeinen Weg über die 
äußere Rißkanalkante zu wählen, und damit iſt 
ſolcher Harzbalſam verloren. Rechts des Baumes 
ſtehend, reißt die Arbeiterin dann den rechten Riß⸗ 
paararm, es entſteht ſo der in Abbildung 4 wieder⸗ 
gegebene Stand der Arbeit. Man muß darauf 
achten, daß die Arbeiterin das Reißen nicht dadurch 
erſchwert, daß ſie ſich mit der ganzen Schwere des 
Körpers in die Handhabung des Riſſers legt, 
ondern, wie es bei militäriſchen Griffen mit 
dem Gewehr Vorſchrift iſt, den Riſſer bei 
feſtſtehendem Körper nur mit den Armen und 
Händen bewegt. Beim Einſchneiden des rechten 
Rißarmes faßt die rechte Hand den Griff 
des Riſſers an ſeinem unteren Ende und 
arbeitet mit ihm, während die linke Hand am 
oberen Ende des Holzgriffes liegend nur die 
Führung gibt. Umgekehrt arbeitet beim Ein⸗ 
ſchneiden des linken Rißarmes die link. 
Hand am unteren Ende des Holzgriffes an⸗ 
faſſend, und die 
rechte Hand führt. | Ä 
DerEllenbogendes | | 
arbeitenden „ A 
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Armes wird unter 
dem Winkel von 


ſchlanken 
geführt. 
wird man beoba i; 
ten, daß die Ar- si f 
beiterin die Rille 0 | | 
des Riſſers durch 
viele kleine, mehr 
reibende Schnitte 
zu glätten ſich be⸗ 
müht. Leicht wer⸗ 
den dadurch die 
urſprünglich geöff⸗ 
neten Herzkanäle wieder zugerieben, müſſen 
alſo unbedingt durch einen letzten glatt ge⸗ 
führten Schnitt wieder ganz geöffnet werden. 
Als Auffangvorrichtungen ſtehen infolge 
Beſchränkung der verfügbaren Rohſtoffe und 
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Abbildung 4. 
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Leiſtungsfähigkeit der Fabriken in größerer Menge 
Gei SC Verfügung: Blumentöpfe ohne Loch 
aus Ton oder Steingut, das Kienitzſche Schwalben⸗ 
neſt — Einſetzen mit der verbeſſerten neuen 
Zange, nötig je Schutzbezirk zwei Stück — und die 
Heinrichſche Blechgrandel. Glasflaſchen find 
teuer in der Anſchaffung, nicht in der nötigen 
Menge erhältlich, erfordern Ausleeren inner⸗ 
halb 24 Stunden nach dem Anreißen und er⸗ 
ſchweren, mit Harz gefüllt an die Fabrik abge- 
liefert, ganz erheblich die Bearbeitung 
des Harzes. Ihre Annahme wird deshalb von den 
Fabriken abgelehnt. Der Auffangtopf wird auf 
einen Nagel geſetzt (ſ. Abb. 5) und eingezwängt 
unter das am unteren Ende der lotrechten 
Abflußrinne eingeſchlagene Tropfblech von der 
Form des Kaffeekannenausguſſes oder mit einer 

rahtſchlinge an einem kleinen Fernſprech⸗ 
drahthaken befeſtigt (f. Abb. 6). 

Bei der Verwendung des Schwalbenneſtes 
empfiehlt na nach Mitteilung von Forſtmeiſter 
Dr. Kienitz folgender Gang der Arbeit: — Vor⸗ 
ſchlagen des Einſchnittes für 
das Schwalbenneſt — Ab⸗ 
plätzen der Borke halbkreis⸗ 
förmig oberhalb des Zangen⸗ 
einſchnitts, damit Verun⸗ 
fre reinigungen des Harzes im 
N Schwalbenneſt vorgebeugt 

wird — Ziehen der lotrech⸗ 
ten Abflußrinne bis an die 
obere Kante der halbkreisför⸗ 
migen Abplätzſtelle — Ein⸗ 
ſchneiden der erſten beiden 
Rißarme — Einſetzen des 
Schwalbenneſtes. 

Das zweite Rißpaar 
wird etwa am vierten 
Tage an derſelben Kiefer in angegebener Reihen⸗ 
folge der einzelnen Handgriffe, außer denen 
für Lotrinne und Schwalbenneſt, unterhalb 
des erſten Rißpaares angebracht — wegen der 
Wundreizwirkung — im Abſtande von 1 bis 
1½% em von Rand zu Rand Fiſchgrätenver⸗ 
fahren nach Splettſtößer, ſ. Abb. 2), oder 
kürzere Zeit nach dem erſten Anriſſe ohne dieſen 
Abſtand (amerikaniſches Verfahren, ſ. Abb. 7). 
Letzteres iſt wirtſchaftlicher in der Flächen⸗ 
ausnutzung, erſteres wird mehr Harz bei ge⸗ 
ringerem Arbeitsaufwand ergeben, macht unab⸗ 
hängig von der beim Dechſeln nötigen zwei⸗ 
tägigen Wiederkehr des Verwundens und iſt da⸗ 
her jetzt bei der praktiſchen Durchführung 
zu empfehlen, wo es darauf ankommt, 
unter möglichſt geringem Angriffe des Stammes, 
mit möglichſt geringem Arbeitsaufwand möglichſt 
viel Harzbalſam zu erzielen. Am achten Tage 
wird das dritte Rißpaar geriſſen uſw. 
Der Topf braucht nach den neuen 
Erfahrungen erſt ausgeleert zu wer⸗ 
den, wenn er gefüllt iſt. Schwalbenneſt 
und Blechgrandel müſſen in der gleichen Zeit nach 
Vollaufen öfters ausgeleert werden als der 
Topf, infolgedeſſen iſt dieſer wirtſchaftlicher 
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in der Ausnutzung der Ar⸗ | 
beitskräfte. Die bei kleine⸗ | 
ren Auffanggefäßen zum 
öfteren Entleeren nötige Zeit 
kann beim Topf zum 
weiteren Anſchneiden, d. h. 
Mehrerzeugen von Harz, 
Bearbeitung einer größeren 
Fläche, ausgenutzt werden. 
Regenwaſſer iſt aus jeder 
Auffangvorrichtung ſofort zu 
entfernen, weil das aus⸗ 
fließende Harz — ſpezifiſch 
leichter als Waſſer — darauf | 
ſchwimmt und abſchwemmt. "1 
Das Auffanggefäß ift bei i 
dem Weiterreißen mit Borke, Abbildung 6. 
Lappen oder Brettchen zu 
überdecken. 
at. man mit dem Einſchneiden der Rißpaare 
im Laufe der Zeit den oberen Rand des Auffang⸗ 
gefäßes erreicht, ſo wird dieſes in die Höhe des 
erſten Rißpaares hinaufgerückt, die lotrechte 
Ablaufrinne nach oben verlängert und nun 
in etwa ½ m Abſtand über dem erſten Rißpaare 
das nächſte Rißpaar geführt und die folgenden 
Riſſe des ſo neu entſtehenden zweiten Stock⸗ 
werkes nach unten mit etwa 1 em breitem 
Zwiſchenraume aneinander gereiht. | 
Auf den Flächen, die bisher ſchon nach dem 
Dechſelverfahren auf Harz genutzt waren, bringt 
man Riſſe an einer oder beiden Seiten der 
12 em breiten Dechſellache an oder beginnt 
über der nicht allzu l Dechſel⸗Lache 
das Riſſerverfahren in der obengenannten Weiſe, 
je nachdem Platz dafür noch vorhanden iſt, 
An Werkzeugen iſt füt jede Arbeiterin zu 
rechnen: ein Rötmeſſer, ein Riſſer mit Schleif⸗ 
ſtein und zwei Erſatzklingen, Sammeleimer und 
ſechs Fäſſer. , 
Sämtliche Werkzeuge und Auffang- 
gefäße, außer den örtlich wohl meiſt 
vorhandenen Eimern, ſind ausſchließlich 
beim Kriegs aus ſchuß für Ole und Fette, 
Rohharz abteilung, Berlin W 8, Mauer- 
ſtraße 53, zu beſtellen, welcher ſie zum 
Selbſt koſten⸗ i ) 
, 


preis abgibt. 
Die erforder- 
lichen Fäſſer 
ſtellt die Roh⸗ 
harzabteilung 
auf Anfordern 
koſten⸗ und 
frachtfrei nach 
gewünſchtem 
Bahnhof zur 
Verfügung. Je⸗ 
doch macht der 
Mangel an gu IN 
ten Fäſſern den I. J. 
Hinweis erfor ũ „ 
derlich, daß der (E EC 
Waldbeſitzerſich Abbildung 7. 
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möglichſt ſelbſt Verſandfäſſer beſchafft. Blechſtreifen dazu 0,04 M, 1 Kienitzſches 


Der Kriegsausſchuß übernimmt ſie zum Sch 


Selbſtkoſtenpreiſe. 


hwalbenneſtblech 0,13 M, 1 Ginfetgange 
dazu 21 M, 1 Heinrichſche Blechgrandel mit 


Die Preiſe der Geräte uſw. betragen für zugehörigen Nägeln 0,15 4, 1 Hargläffel 


1 Bügelfchaber 2,50 „, 1 Riſſer des Kriegs- 
ausſchuſſes mit 2 Erſatzklingen und 1 Schleif⸗ 
in 6 


ſtein 6 M, 1 Auffangtopf aus Ton 0,08 M, 


oder Haken mit Drahtſchlinge dazu 0,015 M, 


1 a aus Steingut 0,18 M, 1 Nagel 


0,90 M 

Baldige Entſchließung über die Ge⸗ 
rätebeſchaffung und Anmeldung des Be⸗ 
darfes iſt wegen Herſtellungs⸗ und Be⸗ 
förderungsſchwierigkeit dringend an- 


1 Tropfblech, geformt, 0,07 M, alte 15X4 em zuraten. 


TER 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Haus der Abgeordneten. 


128. Sitzung am 15. März 1918. 
Zweite Beratung des Staatshaushalts⸗ 
plans für das Rechnungsjahr 1918, und 
zwar Finanzminiſterium. 

In Verbindung damit 
Beratung über die Teuerungszulagen 
der Beamten und Arbeiter der geſamten 
Staatsverwaltung, der Lehrer, Geiſt⸗ 
lichen uſw. : 

Dr. Gottſchalk, Berichterftatter (nat.⸗lib.): 
— — Die in Ausſicht genommene weitere Er⸗ 
höhung der Teuerungszulagen, die vom Beginn 
des neuen Rechnungsjahres an erfolgen ſollte, joll 
jetzt in die Wirklichkeit umgeſetzt werden. Daß ſie 
notwendig iſt, bedarf keiner weiteren Begründung. 

. — — das bisherige Doppelſyſtem der laufen- 
den Zulagen iſt vollſtändig unberührt geblieben. 
Die Kriegsbeihilfen, die in drei Gruppen: für 
Einkommen bis 2300, von 2300 bis 4800 und von 
4800 bis 7800 % mit der Maßgabe abgeſtuft ſind, 
daß ſie am CR in der Öruppe Der 5 
Gehälter ſind, bei höherem Einkommen ſich ſenken, 
aber für jedes weitere unverſorgte Kind eine ge⸗ 
ſteigerte Zulage vorſehen, ſind unverändert ge⸗ 
blieben. 

Die Aufbeſſerung hat vielmehr nur auf dem 
Gebiete der Teuerungszulagen ſtattgefunden, 
die für Einkommen bis zur Höhe von 13000 M, 
nach Tarifklaſſen geordnet, in Grundbeträgen 
gewährt werden, die bisher bei den Unterbeamten 
in der Tarifklaſſe V 360 M, bei den mittleren Be- 
amten in Tarifklaſſe IV 540 M, bei den höheren 
Beamten in Tarifklaſſe III 720 M und für die 
höheren Beamten in Tarifklaſſe IL 900 M betragen 
haben, während für jedes Kind ein Zuſchlag von 
10% des Grundbetrages ſtattfindet. — — Heute 
it man zu folgender Geſtaltung der Grund- 
beträge der Kriegsteuerungszulagen gekommen. 
Tarifklaſſe V — die Unterbeamten umfaſſend — 
wurde geſteigert von 360 „ auf 600 M, alfo um 
240 M, Tarifklaſſe IV — die mittleren Beamten — 
von 540 „ auf 700 &, aljo um 160 M, Tarif⸗ 
Hafje III — die höheren Beamten — von 720 M 
auf 800 M, während in der Tarifklaſſe II der 
Grundbetrag von 900 M beibehalten worden iſt. 
Der Zuſchlag von 10% für jedes unverſorgte Kind 
it unverändert geblieben. — — 

— — Im Vordergrunde der Erörterungen 
ſtand die Frage der Schaffung von Teuerungs⸗ 
bezirken, die bereits bei den Verhandlungen im 
Dezember vorigen Jahres aufgeworfen worden iſt. 
Dieſe Frage hat an der vornehmſten Stelle des 
Programms der Königlichen 5 ge⸗ 

n, und ert nachdem hierüber Klarheit ge- 

chaffen war, konnte man an die Geſtaltung der 


under 


Grundlagen der Teuerungsbezirke herantreten 
Der Herr Finanzminiſter hat an dem Plane der 
Schaffung von Teuerungsbezirken feſtgehalten. — 
— — Auch ein großer Beamtenverein mit 450 000 
Mitgliedern ift auf dieſen Boden getreten. — — 
Bei der Einigung des Herrn Finanz⸗ 
miniſters mit dem Reichsſchatzamt ſind die Sätze, 
die vorhin jhon genannt ſind, mit einem Zuſchlag 
von 20% für die teuren Orte feſtgelegt worden. 
Die Abgrenzung der Teuerungsbezirke hat der 
Herr Finanzminiſter ſich noch vorbehalten. Die 
Kommiſſion hat die Bildung der Teuerungsbezirke 
im einzelnen nicht beſprochen, weil ſie überhaupt 
die Verantwortung für das ganze Syſtem der 
Königlichen Staatsregierung überlaſſen wollte. 
Soweit uns mitgeteilt worden iſt, beſteht die Ab⸗ 
ſicht, alle Orte aus den Ortsklaſſen A und B in die 
Teuerungsbezirke einzubegreifen, dazu alle Orte 
über 100000 Seelen aus der Ortsklaſſe C, immer 
mit Einſchluß der Vororte, ſowie die Induſtrie⸗ 
reviere. — — É 
5 Der Herr Finanzminiſter hat einige Bei⸗ 
piele aufſtellen laſſen, wie ſich nach den neuen Be⸗ 
ſtimmungen die Zulagen geſtalten. Dabei iſt 
vorausgeſetzt, daß der betreffende Beamte zwei 
1 Kinder hat. Der Unterbeamte 
mit zwei Kindern, der 1800 M Durchſchnitts⸗ 
gehalt hat, erhält die Kriegsbeihilfe wie früher mit 
480 J, dazu die Kriegsteuerungszulage, die nach 
der bisher geltenden Ordnung 432 % beträgen hat, 
künftig 720 „ und in den Teuerungsbezirken 
864 / betragen wird, jo daß er, während er bisher 
912 % bezogen hat, künftig in den Nichtteuerungs⸗ 
bezirken 1200 „, in den Teuerungsbezirken aber 
1344 M beziehen wird. Der mittlere Beamte 
mit zwei Kindern und 3600 M Durchſchnitts⸗ 
gehalt behält die Kriegsbeihilfe wie bisher mit 
420 %; die Kriegsteuerungszulage, die für ihn 
bisher 648 M betragen hat, wird in den Rit- 
teuerungsbezirken 840 „und in den Teuerungs⸗ 
bezirken 1008 „ betragen, jo daß er, während er 
bisher 1068 M erhalten hat, in den Nichtteuerungs⸗ 
bez rten in Zukunft 1260 M, in den Teuerungs⸗ 
bez rfen 1428 M erhalten wird. Der höhere 
Beamte in der Tarifklaſſe III mit zwei 
Kindern und 6300 M e behält 
die Kriegsbeihilfe wie bisher mit 252 ; die Kriegs⸗ 
teuerungszulage, die bisher 864 / betragen hat, 
wird in Zukunft in den Nichtteuerungsbezirken 
960 M, in den Teuerungsbezirken 1152 M betragen, 
ſo daß er insgeſamt beziehen wird gegen bisher 
1116 M in den Nichtteuerungsbezirken 1212 M, 
in den Teuerungsbezirken 1404 „. Der höhere 
Beamte in der Tarifklaſſe U mit zwei 
Kindern und einem Durchſchnittsgehalt von 
10400 „ hat bisher keine Kriegsbeihilfe bezogen, 
wird ſie auch in Zukunft nicht beziehen. Er hat 
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visher eine Kriegsteuerungszulage von 1080 M 
bezogen, wird dieſe auch in Zukunft beziehen, 
ſofern er in Nichtteuerungsbezirken wohnt, während 
er in Teuerungsbezirken 1296 M empfangen wird. 

Was die Unverheirateten betrifft, die bei 
den Kriegsbeihilfen nur in der unterſten Gruppe 
berückſichtigt ſind, im übrigen aber an Kriegs⸗ 
keuerungszulagen, fofern ihr Gehalt nicht über 
7200 & hinausgeht, ohne Unterſchied bisher den 
feſten Satz von 300 „ jährlich empfingen, fo follen 
ſie A des, nicht mehr eine feſte Summe, ſondern 


70% desjenigen Betrages erhalten, der in der be⸗ 
treffenden Tarifllajle den kinderlos Verheirateten 
zuſteht. Dabei iſt die Berückſichtigungsgrenze auf 
7800 & hinaufgeſetzt worden. Eine Beſſerſtellung 
der Ledigen war in der Kommiſſion auf verſchiedene 
Weiſe angeregt worden. Insbeſondere war ge⸗ 
wünſcht worden, daß ſie allgemein den kinderlos 
Verheirateten oder wenigſtens dann gleichgeſtellt 
würden, wenn ſie einen eigenen Hausſtand führten. 
daß ihnen auch in Gruppe 2 der Kriegsbeihilfen 
unter Erhöhung ihrer Bezüge in Gruppe 1 ein Platz 
angewieſen werde, und ſchließlich, daß ihnen, und 
zwar für die Einkommen bis 7800 , ſtatt bisher 
300 K 500 A gewährt werden möchten. 

Der Herr Finanzminiſter hatte anerkannt, daß 
die Ledigen bisher eine ungünſtige Behandlung 
erfahren hätten, und war geneigt, dasjenige zu ge⸗ 
währen, was ſchließlich das Ergebnis der Verhand⸗ 
lungen geweſen iſt. Eine Gleichſtellung der Ledigen 
mit eigenem Hausſtand mit den kinderlos Ver⸗ 
heirateten wollte der Herr Finanzminiſter nicht 
eingeführt wiſſen, weil er Schwierigkeiten und 
We terungen bei der Prüfung der Verhältniſſe im 
„Einzelfalle befürchtete. 

Was die Ledigen erhalten werden, iſt in der 
Druckſache Nr. 848, aus der ich ſoeben auch die 
andern Sätze für die verheirateten Beamten ver⸗ 
leſen habe, anſchaulich gemacht. Sie bekommen in 
der Tarifklaſſe V nunmehr 420 , in den teuern 
Orten, wo der 20prozentige Zuſchlag hinzukommt, 
504 M, in der Tarifklaſſe IV 490 bzw. 588 „/., in der 
Tarifklaſſe III 560 bzw. 672 M, in der Tarif- 
klaſſe II 630 bzw. 756 M. 

Was die Wirkſamkeit der Kriegsbeihilfen und 
Kriegsteuerungszulagen auf die zum Heeres⸗ 
dienſt eingezogenen Beamten, Lehrer uſw. 
betrifft, ſo erhalten ſie dieſe Zulagen, ſofern ſie ſich 
ſchlechter ſtehen, als wenn ſie nicht zum Heeres⸗ 
dienſte eingezogen wären. Sie erinnern ſich, 
daß die Feſtſtellung erfolgt durch eine Gegenüber⸗ 
ſtellung desjenigen, was ſie beziehen, wenn ſie zum 
Heeresdienſt eingezogen ſind, und was ſie beziehen 
würden, wenn ſie nicht zum Heeresdienſt eingezogen 
wären. Auf der einen Seite wird berechnet das 
Zivildienſteinkommen, der Wohnungsgeldzuſchuß, 
die Kinderbeihilfe, die Kriegsteuerungszulage, 
während auf der andern Seite das Militärein⸗ 
kommen ganz, das Zivildienſteinkommen, ſoweit 
es wirklich bezogen wird, der Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß, zuzüglich der häuslichen Erſparn's ein⸗ 
geſtellt werden, welch letztere dadurch berechnet 
wird, daß drei Viertel des Dienſteinkommens ohne 
Wohnungsgeldzuſchuß durch die Zahl der Familien⸗ 
mitglieder geteilt werden. In dem Erlaß vom 
17. Dezember 1917 war eine kleine Beſſerſtellung 
vorgeſehen, inſofern die Löhnung der Gemeinen 
und Gefreiten bei der Berechnung des Militär⸗ 
einkommens außer Anſatz bleiben, von der Löhnung 
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der Unteroffiziere und Feldwebel ſowie von der 
Kriegsbeſoldung der Offiziere, wenn ſie mobil 
288 M, wenn fie immobil 198 &, nicht in Rechnung 
geſtellt werden. In der Kommiſſion war von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten eine weitere Beſſerſtellung teils: 
für alle Dienſtſtufen, teils nur für die Offiziere 
verlangt worden. Die Vorſchläge gingen dahin, 
allen Einberufenen die Kriegsbeihilfe ganz und 
einen Teil der EE EE oder höchſtens 
ſieben Fehntel des Militäreinkommens in Rechnung: 
zu ſtellen, auch für Unteroffiziere und Feldwebel 
nur fünf Zehntel des Militäreinkommens in 
Rechnung zu ſtellen. Demgegenüber ſchlug die 
Staatsregierung vor, teils zur Beſſerſtellung der 
Eingezogenen, teils aber auch zur Vereinfachung 
der Rechnung, ohne Unterſchied, ob die Betreffen⸗ 
den mobil oder immobil ſeien, für die Unteroffiziere 
als Dienſtlöhnung nur einen gewiſſen Teil, nämlich 
300 M, für die Sergeanten 500 „ und für die 
Feldwebel 600 M in Rechnung zu ſtellen und für 
die Offiziere gleichmäßig von dem Militärein⸗ 
kommen 600 Æ als Dienſtaufwand abzuziehen. 
Diefer Anregung ift die Kommiſſion unter Zurück⸗ 
ziehung der «andermeitigen Anträge gef: Igt. 

Was die Ruhegehaltsempfänger und die 
Witwen und Waiſen betrifft, ſo will ich darauf 
verweiſen, daß die ſämtlichen Parteien dieſes 
Hohen Hauſes bisher ſtets den Standpunkt ein⸗ 
genommen haben, es müßten ihnen in gleicher 
Weiſe wie den aktiven Beamten Beihilfen und 
Teuerungszulagen gewährt werden. Die zur Ver⸗ 
wirklichung dieſer Forderung unternommenen 
Verſuche haben aber bisher keinen Erfolg gehabt. 
Allerdings hat der Herr Finanzminiſter bei den 
Verhandlungen im Dezember vorigen Jahres ſich 
nach gewiſſen Richtungen zu Zugeſtändniſſen be⸗ 
wegen laſſen, und dieje Zugeſtändniſſe jind, wie 
wir dankbar anerkennen müſſen, bei den jetzigen 
Verhandlungen wiederum etwas erweitert worden. 
Urſprünglich war im Falle der Bedürftigkeit nur 
eine Ermächtigung erteilt, den Rentenempfängern, 
den Witwen und Waiſen einen Teilbetrag der für 
die aktiven Beamten zuſtändigen Zulagen in Höhe 
von 30 v. H. zuzuwenden. Nur gegenüber be⸗ 
ſonders Bedürftigen ſollte auch weiter gegangen 
werden dürfen. Dabei ſollten Einnahmen aus 
gewinnbringender Beſchäftigung ſtets berückſichtigt 
werden. In dem Erlaß vom 17. Dezember 1917 
war das Ermeſſen der Behörden in bezug auf die 
Feſtſtellung der Bedürftigkeit nach gewiſſen Rich⸗ 
tungen eingeſchränkt worden. Die Bedürftigkeit 
ſollte nicht in Frage geſtellt ſein, „ſofern die den 
Antragſtellern ſonſt etwa zu Gebote ſtehenden Ein⸗ 
nahmen bei Ruheſtandsbeamten nicht über den 
Unterſchiedsbetrag zwiſchen ihrem Ruhegehalt und 
ihrem zuletzt bezogenen Gehalt, bei Witwen und 
Waiſen nicht über den Unterſchiedsbetrag zwiſchen 
dem Ruhegehalt, das ihr verſtorbener Ehemann 
oder Vater bezog oder bei Zurruheſetzung zum 
Zeitpunkt des Todes bezogen haben würde, und 
ſeinem letzten Gehalt hinausgingen.“ 

Eine beſondere Verbeſſerung beſtand aber noch 
darin, daß der Betrag von 30% nicht als Regel⸗ 
leiſtung, ſondern als Mindeſtſatz hingeſtellt wurde, 
ſo daß die nachgeordneten Behörden daraus ent⸗ 
nehmen mußten, daß ſie in der Lage waren, auch 
ohne Feſtſtellung beſonderer Bedürftigkeit über 
den genannten Satz hinauszugehen. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 
Steuerfreiheit der Kriegsbeihilfen der in den | Anterbringung von Reamten findern der Grof- 


Aufeftand verſetzten Beamten und der Hinter: 
bliebenen von Beamten. 
(Erlaß des Finanzminiſters vom 16. Febrnar 1918, II 2058.) 
Es find Zweifel darüber laut geworden, ob 
auch die an Beamte, Offiziere, Lehrer uſw. im 
Ruheſtande und an Hinterbliebene bewilligten 
einmaligen oder laufenden Kriegsbeihilfen unter 
die Vorſchriften des Geſetzes vom 30. Mai 1917, 
betreffend Steuerfreiheit der Kriegsbeihilfen uſw., 
fallen. Dieſe Frage iſt nach der Faſſung des 
Geſetzes zu verneinen. Gleichwohl wird aber von 
der Zurechnung dieſer Bezüge zu dem ſteuer⸗ 
pflichtigen Einkommen Abſtand zu nehmen ſein, 
und zwar auf Grund der Beſtimmungen des $ 14 
des Einkommenſteuergeſetzes, bzw. im Artikel 23 
Ziffer 2 der Ausführungsanweiſung. Denn nach 
den ergangenen Weiſungen dürfen den bezeichneten 
Perſonen Kriegsbeihilfen nur unter der Voraus⸗ 
ſetzung bewilligt werden, daß die Empfänger im 
einzelnen Falle mangels ausreichender ander⸗ 
weitiger Einkünfte unter den gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſen als bedürftig anzuſehen ſind. Die Be⸗ 
willigungen ſtellen ſich demnach nicht als ſteuer⸗ 
pflichtige, allen Angehörigen der gleichen Kategorie 
gleichmäßig gewährte Erhöhungen ihres Ein⸗ 
kommens aus einem Rechte auf periodiſche 
Hebungen, ſondern als nach Maßgabe der be- 
ſonderen Verhältniſſe der Einzelperſon bemeſſene 
ſteuerfreie Unterſtützungen dar. 


> 
Verlegung der Stunden während der Zeit vom 
15. April bis 16. September 1918. 

Der Bundesrat hat auf Grund des $ 3 des 
Geſetzes über die Ermächtigung des Bundesrats 
zu wirtſchaftlichen Maßnahmen uſw. vom 4. Auguſt 
1914 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 327) folgende Ver⸗ 
ordnung erlaſſen: 

§ 1. Für die im § 2 vorgeſehene Zeitſpanne ift 
die geſetzliche Zeit in Deutſchland die mittlere 
Sonnenzeit des dreißigſten Längengrades öſtlich 
von Greenwich (Sommerzeit). 

§ 2. Die Sommerzeit beginnt am 15. April 1918 
vormittags 2 Uhr nach der gegenwärtigen Beit- 
rechnung und endet am 16. September 1918 vor⸗ 
mittags 3 Uhr im Sinne dieſer Verordnung. 

Die öffentlich angebrachten Uhren ſind am 
15. April 1918 vormittags 2 Uhr auf 3 Uhr vorzu⸗ 
ſtellen, am 16. September 1918 vormittags 3 Uhr 
im Sinne dieſer Verordnung auf 2 Uhr zurück⸗ 
zuſtellen. 

§ 3. Von der am 16. September 1918 doppelt 
erſcheinenden Stunde von 2 bis 3 Uhr vormittags 
wird die erſte Stunde als 2A, 2A 1 Minute uſw. 
bis 2A 59 Minuten, die zweite als 2B, 2B 1 Minute 
uſw. bis 2B 59 Minuten bezeichnet. 

Berlin, den 7. März 1918. 

Der Reichskanzler. 
In Vertretung: Wallraf. 


TECH 


ſtadt in Forſthäuſern. 

Allgemeine Verfugung Nr. IIL 40 für 1918. 
Minifterrum für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. III 2202. 

Berlin W 9, 15. März 1918. 

Die Opferfreudigkeit, mit der Se zahlreiche 
Forſtbean te im vorigen Jahre zur Aufnahme von 
Beamtenkindern der Großſtadt bereit gefunden 
haben, hat, wie ich zu meiner großen Befriedigung 
vernommen habe, ſo günſtige Ergebniſſe erzielt, 
daß der Wohlfahrtsrat der Berliner Beamten⸗ 
vereinigung, der in Verbindung mit dem Verein 
Königlich Preußiſcher Förſter die Vermittlung 
übernommen hat, das Liebeswerk in dieſem 
Sommer in größerem Umfange wieder auf- 
nehmen will. 

Indem ich feinen diesjährigen Aufruf*) zur 
Kenntnis bringe, veranlaſſe ich die Königliche 
Regierung, dieſe und gleichartige Beſtrebungen 
in jeder möglichen Weiſe zu fördern. 

Abdrucke meiner Verfügung und des zuge⸗ 
hörigen Aufrufs ſowie je einen Fragebogen“) 
füge ich für jede Ober⸗örterei zwecks Umlaufs bei 
ſämtlichen Forſtbeamten, die ein Dienſtgehöft be⸗ 
wohnen, hier bei. 

von Eiſenhart⸗Rothe. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausnahme derjenigen 
in Aurich, Münſter und Sigmaringen. 
> 


Beſchlagnahme und Beſtandeserhebung von 
Hobelſpänen. 
Kriegsminiſte rium. Nachrichten⸗Abteilung. Nr. 1869/3. 18 Z 3. 
Berlin W 66, 24. März 1918. 

Die in der Bekanntmachung (Bft. 1550/1. 
18 KRA), betreffend Beſchlagnahme und Be- 
ſtandserhebung von Holzſpänen aller Art, von 
16. Februar 1918 angeordnete monatliche Melde⸗ 
pflicht iſt bisher von zahlreichen Firmen nicht 
genau beachtet worden. 

Es wird deshalb eindringlich darauf hingewieſen, 
daß bei der Bearbeitung von Holz abfallende Säge- 
päne, Sägemehl, Hobelſpäne und andere Holz⸗ 
päne aller Art (Holzwollabfälle, Drehſpäne, 
Maſchinenſpäne uſw.) monatlich an die Beſchaf⸗ 
fungsſtelle für Holzſpäne und Streumittel, bei der 
Königlichen Intendantur der militäriſchen Inſtitute, 
Berlin W 30, Viktoria⸗Luiſe⸗Platz 8, zu melden 
ſind, ſofern der Beſtand an den vorgenannten 
Gegenſtänden wenigſtens 1000 kg beträgt. Die 
nächſte Meldung iſt über den am 1. April vor⸗ 
handenen Beſtand bis zum 10. April zu erſtatten. 
Die Unterlaſſung der Meldepflicht iſt unter Strafe 
geſtellt. Es wird deshalb darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß in Zukunft die Unterlaſſung von 
Meldungen ſtrafrechtlich verfolgt wird. 


*) Iſt bereits in Nr. 13 auf Seite 152 abgedruckt 
***) Hat der Nr. 13 unſeres Blattes beigelegen. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


— 


Ehren⸗ 


und Gedächtnistaſel für die 
im Kampfe fürs Vaterland gefallenen ehemaligen 
Angehörigen der Jorſtſchule Spangenberg. Die 
ehemaligen Schüler der Forſtſchule Spangenberg 
beabſichtigen, nach der Beendigung des Krieges 


für die im Kampfe fürs Vaterland gefallenen un⸗ 
vergeßlichen ehemaligen Angehörigen der Schule 
eine Ehrentafel zu ſtiften, die in der Aula der 
Schule ihren Platz finden ſoll. Für die erforder⸗ 
lichen Vorbereitungen hat ſich ein Ausſchuß, 
aus den ehemaligen Schülern gebildet. Dieſer 
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Schüler der Anſtalt, ſoweit deren Anſchriften zu 
erhalten waren, ein Anſchreiben gerichtet, das die 
wärmſte Aufnahme gefunden hat, ſo daß mit 
Sicherheit auf die Verwirklichung des pietätvollen 
Planes gerechnet werden kann. Das Schreiben 
lautet: 

„Auch in unſere Reihen hat der unſerm 
teuren Kaiſer und dem deutſchen Volke freventlich 
aufgezwungene gewaltige Krieg ſchmerzliche 
Lücken geriſſen. In den ſchweren Kämpfen 
um das Sein oder Nichtſein unſeres geliebten 
Vaterlandes hat auch mancher der Unſern ſein 
Leben geopfert, „dem Kaiſer treu, und treu 
dem Vaterlande!“ Nun aber auch: Treue um 
Treue! Alle die Tapferen, die in unvergleich⸗ 
lichem Heldentum freudig ihr Leben dahinge⸗ 
geben haben, ſie ſollen uns unvergeßlich ſein; 
wir wollen ihnen eintreues Gedenken bewahren bis 
an unſer Lebensende! Dort aber, wo ſie einſt mit 
uns jugendfroh und hoffnungsreich dem gleichen 
Ziele zuſtrebten, auf unſerm altehrwürdigen 
Schloſſe Spangenberg, ſoll eine Ehrentafel die 
unſterblichen Namen unſerer „treuen Toten“ 
künden, wozu gewiß jeder von uns gern eine 
Gabe darbringen wird. Das furchtbare Ringen 
iſt zwar noch nicht zu Ende. Noch immer ver⸗ 
ſuchen unſere Feinde in maßloſer Verblendung, 
die feſtgewurzelte „deutſche Eiche“ zu fällen; 
aber wir vertrauen feſt, daß mit Gottes fernerer 
Hilfe dem deutſchen Schwerte der endliche 


Sieg beſchieden ſein wird. Und wenn dann die 


Glocken durch die deutſchen Lande hallen, wenn 
ſie allen den deutſchen Frieden verkünden, dann 
wollen wir uns rüſten zu einem Wiederſehen 
auf unſerm alten Schloſſe, um bei der Ent⸗ 
hüllung der Ehrentafel in ſchlichter, ernſter Feier 
der Unſrigen zu gedenken, deren todesmutige 
Hingabe an das Vaterland die Worte verherr⸗ 
lichen: 
„Sie warfen ihre Bruſt dem Feind entgegen, 
Ein Schutzwall dem bedrohten Vaterland; 
Sie ſtürmten vorwärts im Granatenregen, 
Bis heißer Tod den Weg zum Herzen fand!“ 
„Vergiß, mein Volk, die treuen Toten nicht!“ 

Für die Ehrentafel, die von Künſtlerhand 
hergeſtellt werden wird, iſt eine Einzelſpende 
von 3 „ erwünſcht, dabei aber jedem an- 
heimgeſtellt, die Höhe ſeines Beitrages ſelbſt zu 
beſtimmen. Wegen der vorzunehmenden Vor⸗ 
arbeiten bitten wir, die Beiträge ſchon jetzt an 
den Königlichen Forſtſekretär Herrn K. Froeſe, 
Söllichau bei Bad Düben (Mulde), Haupt⸗ 
ſtraße Nr. 39, zu ſenden, welcher ſeinerzeit 
Rechnung legen wird. Der Tag unjerer, Bu- 
ſammenkunft zur Enthüllungsfeier der Ehren⸗ 

tafel nach der Beendigung des Krieges wird 

rechtzeitig in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, 

Neudamm, bekanntgegeben werden. Mit deui- 

ſchem Gruß und Wekdmannsheil! 

Kaiſers Geburtstag 1918. 
l Der Stiftungsausſchuß.“ 

Dieſem Akt kameradſchaftlicher Liebe und treuen 

Gedenkens iſt der beſte Erfolg zu wünſchen. 


— Zn Sachen Jerienkinder können wir heute 
zu unſerer Freude mitteilen, daß ſeitens des Mini⸗ 
ſteriums für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
zu Berlin am 15. März d. J. auch in dieſem Jahre 
eine Verfügung über Unterbringung von 
Beamtenkindern der Großſtädte in Forſt⸗ 
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häuſern ergangen ift, die die Königlichen Ze 
gierungen veranlaßt, dieſe und gleichartige Be⸗ 
ſtrebungen in jeder möglichen Weiſe zu fördern. 
Die Verfügung iſt auf Seite 170 der laufenden 
Nummer E Abdruck gebracht. Für jede Ober- 
förſterei iſt ein Fragebogen, wie er der Nummer 13 
unſe es Blattes beigelegen hat, zum Umlauf⸗bei 
ſämtlichen Forſtbeamten, die ein Dienſtgehöft be⸗ 
wohnen, zur Verfügung geſtellt. Auch die, Bitte an 
die deutſchen Forſtmänner“, die „der Wohlfahrtsrat 
der Berliner Beamtenvereinigung“ in Nr. 30 auf 
Seite 153 veröffentlicht hat, findet durch die Re⸗ 
gierungsverfügung Verbreitung. Hoffen wir, daß 
dieſer dankenswerte Schritt von maßgebender 
amtlicher Stelle das Seine zum vollen Erfolg 
dieſer Angelegenheit beiträgt, die unſern Leſern 
und uns jeit ihrem En tehen am Herzen liegt. 
> 


— Der bekannte Jorſtwirt und Vokitiſer 
Freiherr von Vodelſchwingh-Steinhaul hat am 
2. September zu Georgenthal (Thüringen) ge- 
legentlich des Waldausffuges bei der Tagung des 
Deutſchen Forſtvereins zu Erfurt beim Mitktageſſen 
eine ner Auffe vaterländiſchen Geiſtes gehalten, die 
in einer Aufforderung zum Eintritt in die Deutſche 
Vaterlandspartei gipfelte. Zahlreiche Leſer haben 
den Wunſch geäußert, die Anſprache, die im Aus 
zuge in Nr. 42 Seite 625 unferes Blattes von 
1917 abgedruckt iſt, im vollen Umfange kennen zu 
lernen. Herr von Bodelſchwingh iſt den Wünſchen 
nachgekommen und hat die Beilage eines Flug⸗ 
blattes in laufender Nummer veranlaßt, das feine 
in Georgenthal gehaltene Tiſchrede wiedergibt. 

2 
Forſtwirtſchaft. 

— Aber die Ausſichten der Buhenmaf im 
Herbſt 1913 find uns noch folgende Mitteilungen 
zugegangen. In der Oberförſterei Biegenont, 
Bez. Stettin, in der die Buche nur in kleineren 
Beſtänden auftritt, iſt ein ſehr reichlicher Blüten⸗ 
knoſpenanſatz zu bemerken, nicht nur in der Krone, 
ſondern auch in tieferſitzenden Zweigen zeigen fich 
Blütenknoſpen, wenn auch nicht ſo ig und Sogar 
ſchon an 40- bis 50jährigem Jungholz find Knoſpen 
zu bemerken. — Aus dem Fürſtentum Lübeck 
wird mitgeteilt, daß die Ausſicht für die Buchen⸗ 
maſt eine ſehr günſtige ſei. 

* 


— Anterdan eines Eichen beſtandes mit Fichten. 
Als Ergänzung der Beantwortung der Frage 147 
in Nr. 51 Bd. 32 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
erhalten wir noch nachſtehende Zuſchrift von 
Herrn Revierförſter R. in K. Dieſer ſchreibt: 
Bezüglich des mit Fichten unterbauten Eichen⸗ 
beſtandes möchte ich noch bemerken, daß es ſehr 
ſchwer iſt, ohne genaue Kenntnis des Beſtandes 
und des Standorts einen zuverläſſigen Rat zu 
geben. Zunächſt handelt es ſich darum, feſtzuſtellen, 
ob nicht doch der Inſektenſchaden ſtärker iſt als 
angenommen wird, dann fehlt die Angabe der 
jetzigen durchſchnittlichen Scheitelhöhe und auch 
des Bruſthöhendurchmeſſers des Eichenbeſtandes, 
denn nach der Beſchreibung ſcheint der Boden 
ſich mehr für den Anbau der Fichten als der Eichen 
zu eignen. Tritt die Zopfdürre in größeren Horſten 
auf, dann könnte auch der Untergrund ſchuld daran 
ſein, vielleicht Schotterbänke. Waſſerreiſer bildet 
die Eiche ſehr gern, aber wohl meiſtens, wenn ſich 
das Blattvermögen der Krone nicht entſprechend 
der Stärke und Alter des Stammes ausbilden 
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kann, oder nach zu ſtarker Durchforſtung oder 
Freistellung. Nach meiner Anſicht wird es ganz 
davon abhängen, wie weit die Zopftrocknis vor⸗ 
geſchritten iſt. Vollſtändig zopfdürre Eichen würde 
herausnehmen und dann den verbleibenden 
ſtand mäßig durchforſten, die unterbauten 
Föczten würde ich Woh ganz entfernen, ſondern nur 
ſtark durchforſten, beſonders dort, wo ſie gut 
wachſende Eichen ſtark drücken, denn ſie bilden ja 
den einzigen Erſatz, wenn ſchließlich im Eichen⸗ 
beſtand doch Lücken entſtehen ſollten. Nach fünf 
Juhren würde ich dann mit dem Zuwachsbohrer 
in der Hand fragen, wie ſich die Eichen und auch 
die Fichten in bezug auf Zuwachs geſtellt haben 
und danach die weiteren Maßnahmen treffen. Ein 
ee Laubholzhochwald wird ſtets der Stolz 
i Forſtmannes fein, er bedarf aber auch ſchon 
von Jugend auf der unausgeſetzten Beſtands⸗ 
pflege durch denſelben. Wenn man vor mehr 
denn 40 Jahren die Eichen mit Fichten unter⸗ 
baute und dieſelben dann in 1,5 m entwipfelte, 
fo nimmt man jetzt zum Unterbau meit Weiß⸗ oder 
Rotbuche, je nach Boden und Lage; bei der letzteren 
hat man dann auch die Möglichkeit, dieſelben in 
entſtehenden Lücken hochgehen zu laſſen. 


— Die Daedelerfde Aulturwalze, ein prafßs 
tiſches Gerät. In diefer an Arbeitskräften fo 
armen Zeit, in der es ſich vernotwendigt, mög⸗ 
lichſt alle Arbeiten mit Maſchinen auszuführen, 
mode ich auf eine praktiſche Kulturwalze auf- 
merkſam machen. Den meiſten Waldbeſitzern 
und Forſtbeamten, die Hack⸗ oder Grubber⸗ 


ſtreifen, fei es für Saaten oder Pflanzungen, 


im großen ausführen laſſen, wird die zeit⸗ 
raubende und teure Tätigkeit der Kulturarbeiter, 
die Streifen feſtzutreten, bekannt ſein. Walzen 
hierfür, die wirklich allen Anforderungen ge⸗ 
nügten, waren bisher, ſoweit mir bekannt, wenig 
oder gar nicht in Gebrauch. Eine ſolche iſt nun 
vor wenigen Jahren von W. Daebeler, Maſchinen⸗ 
und Wagenbau⸗Anſtalt in Waren in Mecklenburg, 
konſtruiert; ſie ſcheint aber bisher noch wenig 
bekannt zu fein. 
etwa 110 bis 120 kg ſchwer, ift mit Stauffer- 
büchſen⸗Schmierung verſehen und kann daher 
leicht von zwei Mann gezogen werden. Neuer⸗ 
dings fertigt Daebeler dieſe Walze mit Zug⸗ 
vorrichtung für ein Pferd an, wodurch Arbeits⸗ 
kräfte geſpart und die Arbeit weſentlich be⸗ 
ſchleunigt wird. Die Walze koſtete ab Werkſtatt 
im Frieden 60 Mk., die Zugrichtung extra 
9,50 Mk.; hierzu kommt jetzt ein Teurungs⸗ 
zuſchlag von 80 %, ſo daß ſich augenblicklich der 
Preis auf rund 125 Mk. ſtellt. Die Walze iſt 
ſehr ſolide gebaut und iſt wirklich zu empfehlen. 
v. Behr, Großherzogl. Oberförſter, Strelitz i. M. 


Waldbrände. 


Gemeinde⸗Oberförſterei Thalfang, Bez. 
Trier. Im Walde von Horath brach am 13. März 
ein Brand aus, der 15 ha bis 15jährige Kiefern⸗ 
ſchonungen vernichtete. Das Feuer entſtand 
dadurch, daß zwei Frauen, die mit Reiſigbinden 
beſchäftigt waren, ſich ein Feuer angezündet hatten, 
das um fich griff und zu der genannten Ausdehnung 
kam. Die Einwohner von Horath löften den 
Brand unter Leitung des Hegemeiſters Hauſer 
DÉCK t Der Wald iſt nicht gegen Brandfhaden 

ert. 
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Brief⸗ und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Berantiwortlichfeit. Auonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Aufrage (un Abeunements⸗ 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 30 Pfennige Porto beizuſügen. Im allgemeincu werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet: Mad coach 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu Gu. ern, 
Gutachten, Berechnungen vim, aufzuſtellen, für deren cr 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare € je: jo 
wird Vergütung der Selbſtkoſten beantprrre. 


Anfrage Nr. 46. Ablehnung des Amis 
eines Schiedsmannes. Bin ich als Privat. rji- 
verwalter berechtigr, das Amt eines ſtellvertreten⸗ 
den Schiedsmannes abzulehnen, ohne in meinen 
bürgerlichen Staatsrechten beſchränkt werden zu 
können, oder bin ich zur Annahme verpflichtet? 

Forſtverwalter S. in Gr. 


— 


Antwort: Die Schiedsmanns⸗Ordnung vom 


29. März 1879 (Preuß. Geſ.⸗S. S. 321) beſagt: 
Zur Ablehnung oder Niederlegung des Amts eines 
Schiedsmanns vor Ablauf der Wahlperiode berech⸗ 
1 folgende Entſchuldigungsgründe: 1. Das 
Alter von ſechzig Jahren; 2. die Verwaltung des 
Schiedsmannsamts während der voraufgegangenen 
drei Jahre; 3. anhaltende Krankheit; 4. Geſchäfte, 
die eine lange oder häufige Abweſenheit vom 
Wohnorte mit ſich bringen; 5. die Verwaltung 
eines unmittelbaren Staatsamts; 6. fonftige 
beſondere Verhältniſſe, die nach billigem Ermeſſen 
eine gültige Entſchuldigung begründen. Über die 
Befugnis zur 1 wird von der Körperſchaft, 
welche die Wahl des Schiedsmanns bewirkt, 
und über die Befugnis zur Niederlegung vom 
Präſidium des Landgerichts endgültig entſchieden. 
— Auf die Stelloertreter finden dieſelben Vor⸗ 
ſchriften Anwendung ($ 11 letzter Abſ.). — Ob Ab- 
lehnungsgründe hiernach vorliegen, werden Sie 
ſelber am beſten beurteilen können. Ungerecht⸗ 
fertigte Ablehnung kann Beſchränkung im Wahlrecht 
innerhalb der Gemeinde für drei bis ſechs Jahre 
und ſtärkere Heranziehung zu den Gemeinde⸗ 
abgaben (ein Achtel bis ein Viertel) nach ſich 
ziehen ($ 10). 

Anfrage Nr. 47. Kürzung des Zivildienſt⸗ 
einkommens und der Zivil-Kriegsbeihilſe eines 
als oberen Militärbeamten einberuſeuen ern, 
ſchreibers. Ich beziehe als planmäßiger Forſi⸗ 
ſchreiber in R. jährlich Gehalt 1500 &, e 
wand 300 %, Stellenzulage 100 , Brennholzent⸗ 


ſchädigung 100 & und freie Dienſtwohnung. 


Nach einjährigem Frontdienſt und längerer Ver⸗ 
wendung als Beamtenſtellvertreter wurde ich 
am 1. November 1917 mit der Stelle eines oberen 
Militärbeamten beliehen. Mein Einkommen in 
dieſer Stelle beträgt: Gehalt monatlich 150 M, 
Wohnungsgeld monatlich 27,50 M, Feldzulage 
93 %. Nach ſoeben ergangener Mitteilung der 
Oberförſterei iſt mein Gehalt vom 1. Dezember 
1917 ab um 1600 A jährlich gekürzt worden. 
1. J die Kürzung meines Zivllgehaltes 
zu Recht erfolgt, oder um welchen Be⸗ 
trag muß nach den beſtehenden Beſtimmungen 
mein Zivileinkommen gekürzt werden? 2. Steht 
mir die laufende Kriegsbeih elfe und laufende 
Kriegsteuerungszulage oder die jetzt bewlllig te 
einmalige Kriegsteuerungszulage zu, oder welcher 
Betrag ſteht mir zu? Ich bemerke noch, daß meine 
Familie aus Frau und zwei ſchulpflichtigen Kindern 
unter 14 Jahren beſteht. Irgendeine er 
teuerungszulage iſt mir bisher nicht bewilligt 
worden. Meine Familie bewohnt die freie Dienſt⸗ 
wohnung weiter. L., Kgl. Förſter o. R. 
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Antwort: 1. Da nach dem Staatsmiaiſterial⸗ 
beichluß vom 28. Dezember 1915 („Preußiiches 
Fo 


der Eriegsbeſoldung Gehalt und ea a 
zuſchuß, die bei Ihnen zuſammen jährlich 2130 A 
betragen, nicht aber auch die Feldzulage anzuſehen 
ik, müßfen Ihnen nach Nr. 5 des Staatsminiſterial⸗ 
beſchluſſes vom 1. Juni 1888 („Preußiſches Förſter⸗ 
Jahrbuch“ 1915 S. 68) 3600 — 2130 = 1470 M, 
und zwar 1140 K in bar und 330 „ in Anrechnung 
auf die von Ihrer Familie genutzte Dienſtwohnung 
vom 1. November v. Js. ab von Ihrem perſönlichen 
Zivildienſteinkommen belaſſen werden. Außerdem 
behalten Sie die nicht zu dem perſönlichen Ein⸗ 
kommen zählende Dienſtaufwandsentſchädigung 
nach Abzug der von Ihrem Vertreter nachweislich 
aufgewendeten, dieſem zu erſetzenden Unkoſten. 
2. Kriegsbeihilfe und Kriegsteuerungszulage können 
Ihnen von der Zivil verwaltung weder einmalig 
noch laufend gezahlt werden, da Sie zurzeit 
geldlich nicht ſchlechter ſtehen, als wenn Sie im 


ahrbuch“ 1916 S. 40) als reiner Betrag 


Forſtbetriebe geblieben wären. Dort würde Ihr 
Einkommen jetzt betragen: Gehalt 1500 4, 
Stellenzulage 100 , Brennholzentſchädigung 
100 &, für Wohnung (Klaſſe E) anrechnungs⸗ 
fähig 330 M, Kriegsteuerungszulage 648 M, 
Kriegsbeihilfe 480 „, zuſammen 3158 K. Zurzeit 
ſteht Ihnen zu: Bares Zividienſteinkommen 


1140 M, für die Zividienſtwohnung anrechnuags⸗ 
fähig 330 M, Militäriſches Gehalt 1800 K, mili- 
täriſches Wohnungsgeld 330 M, Feldzulage 1116. K, 
Die Dienſtaufwandsent⸗ 
dieſer Gegenüberſtellung 


zuſammen 4716 M.. 
ſchädigung zählt bei 
nicht mit. | 


| 


Bei allen Treibjagden 
gedenken die echten deutſchen Jäger oft und geru des 
Vereins „Waldheil“, Neudamm, Bez. Ffo. 


Für deſſen Kriegsfonds eifrig zu ſammeln iſt Pflicht, 
Freude und Stolz jedes deutſchen Weidmannes. 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nuchdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mittellungen und Perſonalnotizen ift verboten.) 


sur Sefehung gelangende Forftdienſtſtellen. 
Königreich Preußen. | 
Staats-Forſtverwaltung. 


Förſterſtelle Altendiez, Oberf. Diez (Wiesbaden), 
iſt zum 1. Juli anderweit zu beſetzen. Bewerbungen 
müſſen bis zum 20. Mai, morgens 11 Uhr, bei 
der Kal. Regierung zu Wiesbaden vorliegen. 3,493 ha 
Dieuſtland, Nutzungsgeld 57 Mk., Stellenzulage 
150 Mk., Dienſtaufwandseutſchädigung 350 Mk. 

Förſterſtelle Eberſtein in der Kgl. Oberf. Neunkirchen 
(Trier), iſt zum 1. Juli anderweit zu beſetzen. 
Die Stelle iſt ausgeſtattet mit 150 Mk. Stellenzulage, 
150 Mk. Dienſtaufwandsentſchädigung und etwa 
5 ha Dienſtlaud mit 63 Mk. Nutzungsgeld. Bewerbe⸗ 
friſt bis 1. Mai. | 

Förſterſtelle Mottgers⸗Weſt, Oberf. Sterbfritz (Ca ffer, 
iſt vom 1. Juni ab zu beſetzen. Das zur Stelle 
gehörende Dien land von 3 ha ift ſelbſt zu 
bewirtſchaften. 

Förſterſtelle Rötgen, Oberf. Rötgen (Aachen), ift 
vorausſichtlich zum 15. Mai neu zu beſetzen. Geſuche 
um Berſetzung auf dieſe Etefle find bis zum 20. April 
an die Königliche Regierung in Aachen einzureichen. 


Perſoualnachrichten. 
Königreich Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Helmecke, Forſtmeiſter in Johannesburg (Allenſtein), ift 
nach Pudagla (Stettin), verſetzt. 

Müller, Forſimeiſter in Paruſchowitz (Oppeln), tt in den 
Re heſtand getreten und ihm aus Anlaß der Kgl. Kronen» 
orden 3. Klaſſe verliehen. > 

De litter, Forſtmeiſter in Habichtswald, bert, Saud (Caſſel), 
tit in den Ruheſtand getreten. 

Beißt, Jerſtmeiſter in Oberems (Wiesbaden) iN die 
kommiſſariſche Verwaltung der Oberf. Seelzerthurm 
(Hildesheim) übertragen. 


Der Titel „Forſtmeiſter“ mit dem Range der Räte 
4. Biel wurde im Regbz. Maricuwerder verliehen den 
Oberförſtern: f 
Almers, Oberf. Nittel: Erdmann, Oberf. Hagen; Gieſeler. 
Obert. Ruda: Graf v. Sagen, Oberf. Landecke: 
Reichardt, Oberf. Demmin; Röhring. Oberf. Eiſenbrück; 
Bote, Oberf. Schüttenwalde: Schindler, Oberf. Junker⸗ 
hof; Jacobi von Wangelin, Oberf. Jägerthal; Weißen⸗ 


Berg, Oberf. Taubeufließ; Winter, Oberf. Schönthal. 
Ew. Forſtſchreiber in Schenkendorf, iſt die Forſtkaſſe in 
de a. S. (Merſe burg) übertragen. 
Strof, Forſtaufſeher in Pori, Oberf. Oberfier (Köslin), 
iſt vom 1. April ab zum Förſter o. R. ernannt. 


Mende, Forſtaufſeher in Antons wald, Oberf. Wronke 

©- (Hoffen), ift am 1. April zum Förſter o. N. ernannt. 

Neurenter, Förſter in Kaukehmen, it die Forſtkaſſe in 
Benkheim (Gumbinnen) übertragen. 

Ferl, Hegemeiſter in Damsdorf, Oberf. Berrin (Köslin), 
tritt vom 1. Juli ab in den Ruheſtaud. 

Schmidt, Förſſer, iſt die Förſterſtelle Neu⸗BartelsdorfOberf. 
ER (Alleuſtein), vom 1. April ab eundgülkig ver- 
ieheu. 
Zu Förſtern o. R. ſind vom 1. April ab eruannt die 

Forſtaufſeher: 

Dreßler in Gielde, Oberf. Liebenburg, Hinz in Laubach, 
Oberf. Kattenbühl (Hildesheim), beide z. Zt. im Felde. 
Die Oberſörſtereien Rybnik und Paruſchowitz (Oppeln), 


ſind zu einer Oberförſterei mit der Benennung N 
Rybnik vereinigt, deren Verwaltung dem Forſtmeiſler Mirig 


mit dem Amtsſitze in Rybuik übertragen worden Ht. 


Die Forfikaſſe für die Oberförereien Darß und 
Schuenhagen (Stralſund), ift von Boru uach Barth 


verlegt: die Geſchäfie der Untererheberſtelle in Velgaſt find 
der Forſtkaſſe übertragen. 


Königreich Bayern. 
In den dauernden Ruheſtand wurden verſetzt: 

Sungleid, Forſtrat, Vornand des Forſtamts Kelheim⸗Süd; 
Michel, Forſtamtsaſſeſſor in Berzabern. 

Hoffmann, Forſtmeiſter, Vorſtaud des Forſtamts Wald⸗ 
fiſchbach⸗Süd, wurde in den Ruheſtand verſetzt. 

Zu Forſtmeiſtern wurden befördert die Forſtamts⸗ 
aſſeſſoren: ' 

Dr. Münch von Stiftswalder Jortéaus auf das Farſtamt 
Waldfiſchbach⸗Süd: Wolpert von Wieſentheid in Rothen⸗ 
kirchen; Ziegker von Leimen in Otterberg. 

Zu Forſtmeiſtern wurden berufen die Forſtamtsaſſeſſoren: 

Bütlner beim Forſtamte Siegsdorf auf die Forſtamtsaſſeſſor⸗ 
fette iuLeimen: Netzſch, Hilfsarbeiter im Forſteinrichtungs⸗ 
referat der Regierungsforſtkammer von Oberbayern, auf 
die Forſtamtsaſſeſſorſtelle zu Stiftswalder Forſthaus. 

í empf, Forſtpraktikant in Neudorf, wurde der Titel und 
niang eines Königlich Bayriſchen Forſtamtsaſſeſſors oer, 
iehen. 

Ordensauszeichuungen. 
Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe wurde ver» 
liehen au: 

Brandt, Stadthegemeiſter zu Forſthaus Buſchmühl bei Konitz, 
Weſtpr.; Kalke, Gutsförſter in Dönhofſtädt; Stock, 
Oberförſter in Görlitz; Schönwald, Revierjörſter 
Praſſen. 

Perkitius, Hogemeiſter in Tſcheſchenhammer, Kreis Groß⸗ 
Wartenberg, ift das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 


Milttüriſche Veränderungen aus Sorftbenmtentreifen. 
(Nach Privat- und Zeitungs nachrichten.) 
Wolfram, Otto, Kgl. Jörſter in Röhrda, Kr. Eſchwege. 
z. Zt. Vizefeldwebel d. L., ift am 15. März zum Offizier 
Stellvertreter beſtellt. 
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Vereinszeitung. 


Nachrichten des Vereins Kgl. Preuß. Förſter. 


In den Verein iſt aufgenommen ſeit dem 
1. Januar 1918: 
42308 Sitte, Hilfsjäger, Bevenſen, Bez.⸗Gr. Lüneburg. 
Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 
* 


Quittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 
Bezirksgruppe Lüneburg: Es gingen ferner ein: Clawitter 
5 &, Hagelberg 3 4, Peters⸗Breitenhees, Verzichtleiſtung auf 
Vergütung für einen ſachlichen Rat, eingeſandt durch Landrat 
Albrecht 20 4. Out. 28 4. Der Schatzm. Kommert⸗Ebſtorf. 
Bezirksgruppe Königsberg. Es gingen ferner ein: Auguſtin 
5 A Baek 8 4, Buſſe 15 &, Falke 5 A Komm 10 &, 
Kerpke 2 A. H. Komm 10 A, Kowalewski 20 A. Kritſchill 
5 &, Lindenberg 2 A. Maſur 5 4, Nitſch 13 , Saßnick 5 K, 
Weber 5 A. Thimm, Revierf. 10 K. Buf. 115 K. Der 
Schatzm. Binder⸗Kühnbruch. 
Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 62 514,78 Mk. quittiert. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Simon, Schriftführer. 
e 


Nachrichten ans den Beirhs: und Ortsgruppen. 
Ortsgruppen: 

Peitz (Regbz. Frankfurt). Verſammlung am 
Sonnabend, dem 13. April d. J., nachmittags 
2 Uhr, im Vereinslokal Illing in Peitz. 
Tagesordnung: 1. Erhöhung der Vereinsbei⸗ 
träge. 2. Pflicht⸗Krankenkaſſe. 3. Aufnahme 
von Ferienkindern. Um 1 Erſcheinen 
wird dringend gebeten. Der Vorſtand. 

Berichte. 

Trier. Verſammlung am Sonntag, dem 14. April 
d. J., nachmittags 4 Uhr, zu Trier im Re⸗ 
ſtaurant „Zum Domſtein“. Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung; 2. Beratung über Beamten⸗ 
reform, Beitragserhöhung, Krankenkaſſe, Obſt⸗ 
baumzucht auf den Dienſtländereien. Wegen 
der Wichtigkeit der Beratungspunkte wird um 
zahlreiche Beteilignng gebeten. Der Vorſtand. 

Tilſit⸗Heydekrug (Regbz. Gumbinnen). Orts⸗ 
gruppenſitzung am 2. März 1918 in Tilſit. 1. Ge⸗ 
ſchäftsbericht, Kaſſenprüfung und Entlaſtung des 

Kaſſenführers hat ſtattgefunden. 2. Zur Vereins⸗ 

beiträge⸗Erhöhung wird in Vorſchlag gebracht: 

a) 10 % Jahres⸗Vereinsbeitrag; b) AR Jahres- 

Beitrag fürs Jägerheim Marburg; c) 6 M 

Jahres⸗Beitrag zur Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe, 

jedoch keine Pfüchttrankenkaſſe; d) Freiwillige 

Kriegsſpende, keine Zwangseinziehung. 3. Die 

Abführung der Vereinsbeiträge durch die Forſt⸗ 

kaſſen hat ſich in der Ortsgruppe ſehr gut bewährt, 

und wird zur allgemeinen Einführung empfohlen. 
Buchholz, Vorſitzender. 


— 

Nachrichten des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 
Das Verſicherungsamt im Jahre 1917. 

I. Lebensverſicherung. 

Dieſer Zweig des Verſicherungsweſens muß 
während des Krieges völlig ruhen, da Verſiche⸗ 
rungen Neueintretender jetzt nicht angenommen 
werden können. Die älteren Mitglieder ſind ja 
zum größten Teil verſichert, und die jungen, von 
denen jetzt ja natürlich eine ganze Menge der im 
Felde ſtehenden gern ſich verſichern möchten, 
können der Kriegsgefahr wegen nicht mehr auf⸗ 
genommen werden. Leider tragen die Folgen 
dieſer Nachläſſigkeit früherer Jahre im Todesfall 
nun die hinterbliebenen Familien; die Akten des 


Verſicherungsamtes könnten darüber manches 
traurige Kapitel liefern. 
II. Unfall⸗ und Haftpflichtverſiche rung. 

Die im vorigen Jahresbericht angekündigte 
Anderung in den Verträgen mit der Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft iſt nun ein volles Jahr im 
Gange, und wir können mit Befriedigung feſt⸗ 
ſtellen, daß das neue Werk beſſer läuft als das alte. 
Die Gründe, weshalb der Wechſel ſtattgefunden, 
ſind ſchon ſo viele Male klargelegt worden, daß eine 
Wiederholung überflüſſig iſt. Nur das eine müſſen 
wir nochmals und immer wieder hervorheben, daß 
nur vaterländiſche, deutſche Gründe maßgebend 
geweſen ſind, und die vielen zuſtimmenden Schrei⸗ 
ben haben uns mit Befriedigung gezeigt, daß unſer 
Vorgehen richtig war. Ganz beſonders iſt die 
Richtigkeit dieſer Maßregel aber erfaßt worden von 
unſeren Mitgliedern, welche draußen im Kampfe 
ſelbſt ſtehen, ihnen ift freilich das Weſen des deut⸗ 
ſchen Gedankens voll und ganz aufgegangen, und 
für die vielen zuſtimmenden und ermunternden 
Worte aus dieſen Kreiſen, bei der nicht immer 
roſigen Arbeit ſagt der Leiter des Verſicherungs⸗ 
amtes hiermit beſonderen Dank. Daheim im Lande, 
herrſcht dagegen — glücklicherweiſe aber recht verein- 
zelt — doch noch bei manchem ein übertriebener 
Reſpekt (das deutſche Wort „Achtung“ kann ich 
hierfür nicht anwenden) vor allem Fremdländiſchen. 
Trotz unſerer trüben Erfahrungen mit dem 
Ausland ſitzt der deutſche Michel doch manchem 
Biedermeier noch zu feſt im Blut. 

Trotz alledem ſind die Erfolge des erſten Jahres 
recht befriedigend. Es konnten im Jahre 1917 
abgeſchloſſen werden: 

9 Unfallverſicherungen 
ſumme von: 
80000 „ auf den Todesfall, 
113000 „ „ bleibende Invalidität, 
58 A „ tägliche Entſchädigung; 
15 Haftpflichtverſicherungen mit einer Verſiche⸗ 
rungsſumme von: 
2160000 „ für Schaden⸗Ereigniſſe, 
720000 % „ Perſonenſchäden, 
143000 Æ „ Sachſchäden. 

Für die bereits früher bei „Zürich“ verſicherten 
Mitglieder wollen wir noch einmal — in Er⸗ 
gänzung der ſchon vielfach erteilten Antworten — 
erläuternd bemerken, daß dieſe Verſicherungen 
naturgemäß ſo lange laufen müſſen, wie in dem 
Vertrage vereinbart wurde. Unſer Geſellſchafts⸗ 
vertrag mit „Rheinland“ hebt daher, wie mand- 
mal irrigerweiſe angenommen wird, durchaus nicht 
die beſtehenden Abſchlüſſe auf, ſondern diefe müſſen 
eben ſo lange laufen, wie ſeinerzeit vereinbart 
worden iſt, und ebenſolange müſſen die fälligen 
Prämien an die „Zürich“ gezahlt werden. Wir 
richten aber an jeden Verſicherten aus den Reihen 
e Mitglieder den dringenden Ruf, den 
gemeinſamen Gedanken dadurch ſtärken zu 
helfen, daß jeder nach Ablauf des Vertrages 
ſeine Verſicherungsangelegenheiten nur durch das 
Verſicherungsamt unſeres Vereins laufen läßt. 

III. e a N 

Auch dieſen Zweig der Verſicherung haben wir, 
um einheitlich arbeiten zu können, der „Rhein⸗ 
land“ überwieſen. Verſicherungen ſind bis Ende 
1917 abgeſchloſſen worden: 

30 Feuerverſicherungen mit einem 
Werte von 235009 K. 
Da ja ſehr viele unſerer Mitglieder aus früherer 
Zeit her bei dem „Brandverſicherungsverein 


mit einer Verſicherungs⸗ 


E % è % „ òo „„ ç 9% 
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Preußiſcher Forſtbeamten“ verſichert ſind, möch⸗ hinterher iſt im Schadenfall demgemäß immer 


ten wir denen aus Anlaß eines beſtimmten 
Falles mitteilen, daß noch auf dem Halme 
ſtehende Feldfrüchte durch die Bedingungen des 
Brandverſicherungsvereins nicht als verſichert 
gelten, während ſie von uns in Deckung genommen 
werden. 
IV. Viehverſicherung. 
Ende 1916 waren durch 66 Mitglieder ver⸗ 


ſichert: 
63 Pferde im Werte von 73760 ä 
109 Rinder „ „ „ 45710 „ 
48 Schweine „ i E 7130 „ 
4 Ziegen „ „ „ 160 „ 
3 Schafe „ a 7 450 „ 


im Werte von 127210 AS 


Zuſ.: 227 Stück 


Ende 1917 ſind durch 63 Mitglieder verſichert: 
63 Pferde im Werte von 105300 M 


102 Rinder „ „ „ 52970 „ 
33 Schweine „ „ „ 4780 „ 
4 Ziegen „ 0 330 „ 
3 Shafe „ „ ù 450 „ 


Zuſ.: 205 Stück im Werte von 163830 M 


An Entſchädigungen wurden gezahlt für: 
4 Pferde 6700 M 
2 Rinder 700 „ 
Ziege 40 „ 
1 Schaf 150 „ 
Zuſ.: 8 Stück mit. . . 7590 % Wert. 


Im Verhältnis zur Zahl der verſicherten Mit⸗ 
glieder eine erhebliche Summe, die den beſten 
Maßſtab für den Wert dieſer Verſicherung abgibt. 

Es muß eigentlich wundernehmen, daß bei den 
gegen früher um das Vielfache geſtiegenen Werten 
es doch noch ſo viele Viehbeſitzer gibt, welche, 
anſtatt ſich durch die geringe Jahresprämie zu 
decken, lieber die tägliche Sorge um den Verluſt 
eines ſo teueren Stückes mit ſich en 
Beſonders trifft diefe Bemerkung auf die fait gar 
nicht zu bezahlenden Pferde zu. Das Jammern 


um ſo lauter. 

Wir erlauben uns an dieſer Stelle an 
alle Waldbeſitzer die dringende Bitte zu richten, 
die Verſicherungen der ganzen Herrſchaften, 
welcher Art es auch ſei, über unſer Verſicherungsamt 
leiten zu wollen. Auch hier laufen aus 
früherer Zeit noch eine ganze Menge Ver⸗ 
ſicherungen bei ausländiſchen oder wenigſtens bei 
anderen als unſerer Vertragsgeſellſchaft, und 
wir bitten wiederholt, den Ablauf dieſer Zeiträume 
beachten und dann unſere Einrichtungen in Ge⸗ 
brauch nehmen zu wollen. Um viele Umſtände zu 
vermeiden, genügt es, wenn der alte Verſicherungs⸗ 
ſchein uns eingeſandt wird; bei größeren Gegen⸗ 
ſtänden erſcheint ſelbſtverſtändlich ein Beauftragter 
unſeres Verſicherungsamtes zur Aufnahme, fo 


zahlt das Reich Für 
jede 1000 zn 
Rriegesanleihe. Ge 
legſi Du Dein Geld 
mündelficher und 


daß die mit Recht wenig geſchätzten Schreibe⸗ 
reien auf ein ſehr geringes zurückgehen. 

Ganz beſonders wollen wir wiederum darauf 
hinweiſen, daß die Waldbeſitzer durch Abſchluß einer 
gemeinſamen Verſicherung für alle Beamten das 
beſte Mittel und den bequemſten Weg finden, um 
bei eintretenden Unglücksfällen in ihrer Beamten⸗ 
ſchaft die dann zu gewährenden Unterſtützungen 
auf unſere Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu über⸗ 
tragen. 

Es ſollte als ſelbſtverſtändlich gelten, daß die 
Mitglieder eines Vereins alles, ſoweit es möglich 
iſt, durch den Verein regeln; ſie verſchaffen ſich 
damit nicht nur ſelbſt Vorteile, ſondern ſtärken 
auch den Verein direkt und indirekt. Beſonders 
wollen wir nicht unerwähnt laſſen, daß die 
Einrichtungen des Verſicherungsamtes dem Verein 
jährlich einen nicht unerheblichen Teil neuer Mit⸗ 
glieder zuführen. 

Unſere Mitgliedſchaft zum Deutſchen Verſiche⸗ 
rungs⸗Schutzverband ſowie zum Verband der 
deutſchen gemeinnützigen und unparteiiſchen Rechts⸗ 
auskunftsſtelle wird weiter aufrechterhalten. 

Die Zahl der Tagebuchnummern betrug im 
abgelaufenen Jahre 1128. 
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De Einnahme des Verficherungsamtes De 
trug im Jahre 19177. 1018,55 A 


die Ausgabee 780,09 „ 
ſo daß in den Rücklageſtock fließen 238,46 A 


Der ganze Beſtand dieſes Rücklageſtocks beträgt 
Ende 1917: 1265,51 A. Davon find 1000 M 
als Kriegsanleihe und der Reſt mit 265,51 % in 
einem Sparbuch angelegt. 

Wie wir auch in den früheren Jahren ſtets 
erwähnt haben, werden alle Vereinsnachrichten 
und mit dieſen alle Mitteilungen des Verſicherungs⸗ 
amtes in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ver⸗ 
öffentlicht. Vielfache Anfragen über längſt 
bekanntgegebene Sachen geben leider der Be⸗ 
fürchtung Raum, daß dieſe Mitteilungen gar nicht 
oder un ulänglich geleſen werden, wir bitten 
daher wiederholt, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
aufmerkſamer durchzuſehen. Es wird dadurch 
den Mitgliedern manche unnötige Frage und 
uns manche Mehrarbeit erſpart. Für alle Fragen 
verſicherungstechniſcher Art aber it das Ber 
ſicherungsamt ſtets zu Auskünften bereit. 

Verſicherungsamt 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
in Schwarzwald-Poſen. 
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Brandverſicherungsverein Preußisch 
Forſtbeamten. : 
Bekanntmachung. 

Die 38. ordentliche Mitgliederverſammlung des 
Brandverſicherungsvereins Preußiſcher RE 
amten findet am Sonnabend, dem 11. Mai 1918, 
vormittags 11 Uhr, im Dienſtgebäude des Land⸗ 
wirtſchaftlichen Miniſteriums hierſelbſt, Leipziger 
Platz 9, ſtatt. 

Die nach $ 13 der Vereinsſatzungen zur Teil⸗ 
nahme an der Mitgliederverſammlung Berechtigten 
werden hierzu eingeladen. 

Die Teilnehmer haben nach § 16 der Vereins⸗ 
ſatzungen ihre Mitgliedſchaft bei dem Haupevor⸗ 
ſtande nachzuweiſen. . 

Die zur Vorlage gelangenden Schriftſtücke, 
als Rechnung, Rechnungsabſchluß nebſt Ver⸗ 
mögensüberſicht und Jahresbericht für 1917 ſowie 
der Haushaltsplan fur 1918 können im land⸗ 
wirtſchaftlichen Miniſterium, Königgrätzer Str. 123, 
vom 6. Mai 1918 ab in den Stunden von 11 
bis 2 Uhr mittags eingeſehen werden. 

Berlin, den 3. Dezember 1917. 
Hauptvorſtand des Brandverſicherungs⸗ 
vereins Preußiſcher Forſtbeamten. 

v. Freier. 
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Nur an dieſer Stelle werden Familien⸗ 
Anzeigen koſtenlos aufgenommen. 
Verlobungen: 


Frl. Sophie Jordan in Forſthaus 
Morsleben mit dem 


zurzeit im Felde. 


Plochotſchin mit dem Offizier⸗Stellvertr. (Braunſchweig). 


Oberförster 


Reserve- Jäger-Bataillon, 


daß er die Stunde des Sieges erleben durfte. 
Wir opferten unser Bestes. 


In tiefstem Schmerz: 


Marie Lehmann, geb. Toepfer. 
Wollgang und Theodore Lehmann. 


im Jäger-Bataillon Fürſt Bismarck 
(Pomm.) Nr. 2 


Sterbefälle: 


Vizefeldwebel Benkmann, Kal. Förſter a. D. in Memel. 
Adolf Markmann in Trendelbuſch. Mattern, Förſter in Kaltwaſſer. 
Frl. Helene Thalmann in Forſthaus] von Schüz, Forſtmeiſter in Gr.⸗Rhode 


Am 23. März 1918 fiel in dem blutigen Ringen der 


Hans Theodor Lehmann, 


Forstamtsleiter zu Rossitz in Mähren, 
Leutnant der Reserve und Kompagnieführer in einem 


Ritter des Eisernen Kreuzes II. und I. Klasse. 


Er hat vom Beginn des Krieges an fürs Vaterland ge- 
kämpft und ist dem Tod entgegengegangen mit Dankbarkeit, 


Marie Lehmann, geb. Weilepp, als Mutter. 
Seine Schwestern Marie, Eise und Lotte Lehmann. 


Bad Kösen, Rudelsburgpromenade 7, 26. März 1918. 


richt, dass unser 

herzensguter, hoff- E 

= nungsvoller und lebensfroher $ 
Sohn, unser geliebter Bruder 


5 und Neffe (408 
Hugo Reuter, 


8 Oberjäger 
im Brandenb. Jäger-Batl. Nr. 3, 
Bitter des Eis. Kreuzes II. KL, | 
im Alter von 26 Jahren bei 
einem Sturmangriff zum 
Schutze seines Vaterlandes, 
das wiederzusehen seine frohe 
i sein junges 
Leben zum Opfer brachte, I 
nachdem er vom ersten Tage 
des Krieges mutig und tapfer 
auf vier Kriegsschauplätzen $ 
gekämpft und alle Strapazen 
kreudig ertragen hatte. 
s In tiefstem Weh: 
Hegemeister Reuter u. Frau 
$ - Elise, geb. Freudenhammer. 
ji Oswald Reuter, im Felde. 
Walter Reuter, surzeit auf 
Kommando. 


Forsthaus Teufelstein, Oberf. 
esel, den 24. März 1918 


Bruno Miedke, 


Hoffnung war, 
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Neudamm, den 14. April 1918. 


33. Band. 


Gedanken zur Beſoldungsfrage. 


Unter den vielen Fragen, welche heute das 
öffentliche Leben beherrſchen, iſt eine der wich⸗ 
tigſten die Beamtenbeſoldung, denn die Wir⸗ 
kungen des Weltkrieges auf unſer wirtſchaftliches 
Leben haben längſt ſchon erkennen laſſen, daß 
die Neuregelung der Beſoldung der mittelbaren 
und unmittelbaren Staatsbeamten zu den wich⸗ 
tigſten Aufgaben der nächſten Zukunft gehört 


und dann aus anderen Geſichtspunkten zu er⸗ ganzen wirtſchaftli 


folgen hat, wie ſie bis jetzt immer maßgebend 
geweſen ſind. 

Die Forſtbeamten erkennen gerne an, daß ſie 
es ſind, die im Laufe der letzten Jahrzehnte 
häufiger Aufbeſſerungen erfahren haben, ab⸗ 
geſehen von den Kriegsteuerungszulagen und 
Kinderbeihilfen, die allen Staatsbeamten zuteil 
geworden ſind, aber wenn ſich auf dieſe Tatſache 
die Annahme gründen ſollte, daß dieſe ver⸗ 
ſchiedenen Aufbeſſerungen als eine ganz beſondere 
Bevorzugung angeſehen werden müßten, ſo 
würde die Berechtigung dieſer Auffaſſung mit 
Recht angezweifelt werden dürfen. Es muß vor 
allen Dingen davon ausgegangen werden, daß 
die Forſtbeamten ihrer Stellung und Tätigkeit 
nach ſtets zu den ſchlechteſt beſoldeten Beamten 
gehört haben, denn ihre Einnahmen haben immer 
in einem Mißverhältnis zu den Ausgaben ge⸗ 
ſtanden, die jeweilig zur Beſtreitung des Lebens⸗ 
unterhaltes und vor allem zur Beſtreitung der 
Koſten der Kindererziehung aufzuwenden waren. 

Welche Rechtsnatur das Gehalt hat, ob es 
als eine Unterhaltsgewährung oder ein Entgelt 
für Leiſtungen aufzufaſſen iſt, das ſind ſchließlich 
Dinge, die weniger intereſſieren, denn hiervon 
unabhängig ſteht die Notwendigkeit im Vorder⸗ 
grunde, daß der Beamte mindeſtens das haben 
muß, was die beſcheidene Lebenshaltung der 
Familie und die Kindererziehung erfordert. Wie 
die Dinge nun einmal liegen, läßt es ſich nicht in 
Abrede ſtellen, daß die Gehaltsaufbeſſerungen, 
welche die Forſtbeamten im Laufe der Jahre 


erfahren haben, immer weit hinter der Ver⸗ 
teuerung der Lebenshaltung einhergehinkt ſind, 
ſo daß eigentlich eine wirkliche Aufbeſſerung der 
Lage weniger in die Erſcheinung getreten iſt, denn 
alles, was geſchehen iſt, war lediglich nur ein 
Ausgleich der geſunkenen Kaufkraft des Geldes. 
Eine Reihe von Jahrzehnten ſteht im Zeichen 
mehr oder weniger großer Veränderungen unſerer 
E Verhältniſſe und im engen 

Zuſammenhange damit die Steigerung der 
Bodenpreiſe und die hieraus wiederum folgende 
Erhöhung der Wohnungsmieten. Wenn ſchließlich 
die Forſtbeamten gerade hierunter weniger zu 
leiden hatten, weil ſie meiſtens Dienſtwohnungen 
innehaben, ſo konnte aber doch der hiermit ver⸗ 
bundene wirtſchaftliche Umſchwung nicht ſpurlos 
an ihnen vorübergehen, weil mit ihm die all⸗ 
gemeine Verteuerung aller Lebensbedürfniſſe 
Hand in Hand gehen mußte. Auch die eigene 
Landwirtſchaft konnte demgegenüber nicht der 
Retter in der Not ſein, denn ſie wurde wiederum 
ungünſtig beeinflußt durch höhere Löhne für das 
Geſinde ſowie Geſindemangel überhaupt, und 
der an ſich wenig befriedigende Zuſtand geſtaltete 
ſich noch ungünſtiger dadurch, daß die Forſt⸗ 
beamten ſich im allgemeinen in einer Lage 
befinden, die einen höheren Lebensaufwand 
nötig macht, wie er bei den übrigen gleichſtehenden, 
nicht einſam wohnenden Beamten erforderlich iſt. 
Die Gehaltsaufbeſſerungen ſind immer nur 
ſehr langſam der Verteuerung der Lebenshaltung 
gefolgt, und ehe dieſer vermeintliche Gleich⸗ 
gewichtszuſtand erreicht war, entwickelten ſich ſtets 
die Teuerungsverhältniſſe wieder nach oben, ſo daß 
ſchließlich trotz aller Erhöhung der Gehälter eine 
wirklich ſich fühlbar machende Aufbeſſerung nicht 
ſtattfinden konnte, weil mit dem jeweiligen Ge- 
halte der immer wieder höher geſchraubte 
Lebensunterhalt nicht beſtritten werden konnte. 
Dieſe Schraube ohne Ende hat ſich am beſten 
während des Weltkrieges erkennen laſſen, denn 
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anfänglich ganz und gar ungenügende Teuerungs⸗ 
zulagen haben deren baldige Erhöhung notwendig 
gemacht, und ſelbſt die durchgreifenderen Maß⸗ 
nahmen des Jahres 1917 in Geſtalt von Kriegs⸗ 
teuerungszulagen und Kinderbeihilfen haben den 
Gleichgewichtszuſtand nicht herzuſtellen vermocht, 
ſo daß in richtiger Erkenntnis der ungünſtigen 
wirtſchaftlichen Lage der Beamten überhaupt 
die Abgeordneten ſo ziemlich aller Parteien ſich 
heute wieder darüber einig ſind, daß abermals 
etwas geſchehen muß, wenn nicht die . 
Lage der Beamten ſich ſo verſchlechtern ſoll, 
daß ihnen das Mindeſtmaß einer ſtandesgemäßen 
Lebensführung fehlt. 

Wann der Frieden nun auch kommen möge, 
ſo wird er einſtweilen die Lebensverhältniſſe 
nicht weſentlich günſtig beeinfluſſen. Aus den 
verſchiedenſten Gründen muß die Teuerung einſt⸗ 
weilen beſtehen bleiben, und deshalb iſt es eine 
Aufgabe der allernächſten Zeit, die Beſoldungs⸗ 
regelung von Grund aus umzugeſtalten. 

Auf welcher Grundlage dieſes zu geſchehen hat, 
darüber gehen nun die Meinungen allerdings ſehr 
weit auseinander. Die einen ſind der Anſicht, 
daß das Anfangsgehalt weſentlich erhöht und das 
Endgehalt früher erreicht werden müſſe. Andere 
ſehen wiederum das Heil in einer Erhöhung des 
Wohnungsgeldes, deſſen Höhe von der Zahl der 
Familienmitglieder abhängig gemacht werden 
ſolle, während wiederum andere neben dem 
Dienſteinkommen die beſonderen Kinderzulagen 
als das Mittel anſehen, das geeignet iſt, das 
Einkommen den wirtſchaftlichen Bedürfniſſen 
anzupaſſen. Im übrigen wird auch an eine 
Verſicherung gedacht, welche die Kinderzulagen, 
Witwenrentenzuſchußverſicherung und Kapital- 
verſicherung gewährleiſten ſollen, die erſteren als 
Aang wen Verſicherungen, die letztere als 
freiwillige gedacht. 

Den Gedanken einer Verſicherungsvereinigung 
für alle Staatsbeamten will die bayeriſche Ver⸗ 
kehrsverwaltung in die Praxis zu übertragen 
verſuchen, um den auch die ſtaatlichen Gehalts⸗ 
feſtſetzungen wirtſchaftlich beherrſchenden Grund- 
ſatz von Arbeitsleiſtung und Arbeitslohn nicht 
durchbrechen zu müſſen. 

Die Verſicherung der Kinderzulagen iſt in 
dem Sinne gedacht, daß die Ledigen, Verwit⸗ 
weten oder Geſchiedenen ohne Kinder die Haupt⸗ 
laſt auf ihre Schultern zu nehmen haben, indem 
fie als Beitragsleiſtung 5 % des Dienſtein⸗ 
kommens zu entrichten haben. Die kinderlos ver⸗ 
heirateten follen mit 2 /, die übrigen mit 0,5 % 
des Dienſteinkommens als Beitrag belaſtet 
werden. Wie hoch ſich unter derartigen Umſtänden 
die Belaſtung nach den einzelnen Dienſteinkommen 
Je kann Sich jeder ſelbſt ausrechnen, während 

er Anteil des Staates ſich nach dem Fehlenden 
richtet, das immerhin das Drei- bis Vierfache 
deſſen betragen wird, was ſeitens der Beamten⸗ 
ſchaft aufgebracht werden muß. 

Die auf dieſe Weiſe geſchaffenen Kinderzu⸗ 
lagen ſollen erſt bei drei Kindern, dann aber 
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die Kinderzahl zur Auszahlung gelangen, wenn 
der Vater ſtirbt. Für die ung der Zulagen 
ſoll nicht das Lebensalter, ſondern der Bildungs⸗ 
gang des Kindes maßgebend ſein, mit der Maß⸗ 
gabe, daß die Zulagen bis zum volksſchulpflichtigen 
Alter größer oder kleiner ſind, je nachdem ein 
höherer bzw. mittlerer oder unterer Beamter in 
Frage kommt. Unter Berückſichtigung dieſer 
Norm findet eine Steigerung im ſchulpflichtigen 
Alter ſtatt, allerdings ohne Rückſicht darauf, ob 
das Kind eine Volks⸗, Bürger⸗ oder höhere 
Schule beſucht. Solange das Kind nach dem 
ſchulpflichtigen Alter in der Ausbildung bleibt 
und eigene Einnahmen nicht hat, bleiben die 
Zulagen in Geltung und erfahren eine Stei⸗ 
gerung, wenn die Umſtände es ergeben, daß das 
Kind außerhalb der Familie verpflegt werden 
muß. Während des Studiums und der Vor⸗ 
bereitungszeit, worunter auch die Vorbereitungs⸗ 
zeit zum Offizier zu verſtehen iſt, werden die 
Zulagen weiter gewährt, unter entſprechender 
Erhöſung, wenn der Aufenthaltsort außerhalb 
des Wohnſitzes der Eltern gelegen iſt, aber das 
24. Lebensjahr ſoll die äußerſte Begrenzung für 
die Gewährung der Zulage ſein. 

Mit der Verſetzung in den Ruheſtand ſollen 
die Beitragspflichten erlöſchen, die Leiſtungen 
aber beſtehen bleiben. 

Um nicht zu weitläufig zu werden, ſoll auf die 
obligatoriſche Zuſchußrentenverſicherung und die 
fakultative Kapitalverſicherung, die eine Lebens⸗ 
verſicherung von 100 bis 10 000 4 darſtellen foll, 
nicht näher eingegangen werden. 

Die Abſicht der bayerifchen Regierung ift alfo 
darauf gerichtet, die wirtſchaftliche Lage der 
Beamten zu verbeſſern, aber die für die Beſoldung 
maßgebenden Grundſätze nicht mit den von anderer 
Seite wiederum ſo ſehr befürworteten bevölke⸗ 
rungspolitiſchen Maßnahmen zu verquicken. 

Es iſt erfreulich, daß der erſte Schritt für die 
unerläßliche allgemeine Beſoldungsreform getan 
wird, aber wie die Beamtenſchaft ſich im all⸗ 
gemeinen zu den angewendeten Grundſätzen 
ſtellen will, das muß einſtweilen abgewartet 
werden. In welcher Richtung nun aber auch 
die Umgeſtaltung des Beſoldungsweſens in 
Preußen erfolgen wird, ſo darf das Eine nicht 
aus dem Auge verloren werden, daß die Forſt⸗ 
beamten unter den ſämtlichen übrigen Be⸗ 
amten eine Sonderſtellung einnehmen, die 
Berückſichtigung erfahren muß. Es würde damit 
nicht allein getan ſein, daß ihnen dann die höhere 
Kinderzulage gewährt wird, wenn das Kind, 
wenn es die Schule beſucht, außerhalb der 
Familie verpflegt werden muß, ſondern es muß 
bei der Gehaltsbemeſſung berückſichtigt werden, 
daß durch das Abgeſchnittenſein von der Welt 
die allgemeine wirtſchaftliche Lage des Standes 
viel ſchärfer von den Verhältniſſen beherrſcht wird, 


die bei den in der Stadt oder in unmittelbare 


Nähe derſelben wohnenden Beamten zur Geltung 
kommen. 
Aus dieſem Grunde iſt den Intereſſen der 


für alle gewährt werden, aber ohne Rückſicht auf | Forſtbeamten nicht in genügender Weiſe gedient, 
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wenn ſie mit den übrigen ihnen nach Vorbildung geldzuſchuß gezahlt wird, beherrſcht die Teuerung 


und Leiſtung gleichſtehenden Beamten im Gehalte 
gleichgeſtellt werden, ſondern es muß für die 
aus ihrer Sonderſtellung erwachſenden wirt⸗ 
ſchaftlichen Schwierigkeiten ein Ausgleich ge⸗ 
ſchaffen werden, der nur in einer wirklichen 
Gehaltserhöhung gleichſtehenden Beamten gegen⸗ 
über ſeinen Ausdruck finden kann. Eine derartige 
Gehaltserhöhung darf aber nicht mit einer 
Beſſerſtellung verwechſelt werden, denn das 
etwaige Mehr den anderen ihnen gleichſtehenden 
Beamten gegenüber dient nicht etwa zur Auf⸗ 
beſſerung der Lebenshaltung, ſondern ſie iſt nur 
der Ausgleich, um den aus der Eigenart der 
Stellung erwachſenden erhöhten wirtſchaftlichen 
Anforderungen zu genügen. 

Auch müßte den örtlichen Verſchiedenheiten 
etwas Rechnung getragen werden, was bis 
heute nicht geſchieht. Der Forſtbeamte, welcher 
in einer Gegend wohnt, für welche z. B. der 
höchſte e eee gezahlt wird, bleibt 
hiervon nicht unberührt, auch wenn er freie 
Dienſtwohnung hat. Wo der höchſte Wohnungs⸗ 
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auch andere Gebiete, weil der Steigerung der 
Wohnungsmiete automatiſch die Steigerung aller 
Lebensbedürfniſſe folgt. 

Vor dieſer Steigerung kann auch der land⸗ 
wirtſchaftliche Betrieb nicht bewahren, weil 
die Wirtſchaft von einer Reihe anderer Ein⸗ 
wirkungen beeinflußt wird. 

Bei entſprechender Erhöhung des auf die 
Stellung der Forſtbeamten zugeſchnittenen Ge⸗ 
haltes, das höher ſein muß als das der Übrigen 
„ Beamten, um einen gerechten 
Ausgleich der aus der Natur der Stellung er⸗ 
wachſenden größeren wirtſchaftlichen Schwierig⸗ 
keiten herbeizuführen, muß eine Erleichterung 
der Kindererziehung ſtattfinden. Ob hierfür 
bevölkerungspolitiſche oder andere Geſichtspunkte 
maßgebend ſein ſollen, das iſt eine Frage, die 
ſchließlich nur theoretiſche Bedeutung hat. Die 
Hauptſache iſt, daß die Abhilfe geſchafft wird, 
die ein Gebot der Stunde iſt und den Verhältniſſen 
Rechnung trägt, unter welchen die Forſtbeamten 
zu leben und zu wirken haben. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Haus der Abgeordneten. 
128. Sitzung am 15. März 1918. 
(Fortſetzung.) 
(Dr. Gottſchalk, Berichterſtatter, fortfahrend): 
Der Herr Finanzminiſter hat in der Kommiſſion 
mitgeteilt, die Prüfung bei einigen Regierungen 
und beim Polizeipräſidium in Berlin habe ergeben, 
daß vielfach bei einzelnen Behörden ſogar faſt regel⸗ 
mäßig über den Satz von 30% hinausgegangen 
würde; er erkannte aber auch an, daß der Satz von 
30% nicht weiter aufrechtzuerhalten ſei. Er war 
bereit, den Mindeſtſatz auf 50% zu fteigern. In der 
Kommiſſion war der Wunſch geäußert worden, 
man möge auf 75% gehen. Der Herr Finanz⸗ 
miniſter hat ſich demgegenüber aber ablehnend 
verhalten. — — Bei der Erörterung der Beihilfen 
für die Ruhegehaltsempfänger hat ſich auch das 
Vorhandenſein einer Differenz zwiſchen dem 
Inhalt der Verfügung des Finanzminiſters vom 
17. Dezember 1917 und der damals in dieſem Hohen 
Hauſe angenommenen Entſchließung herausgeſtellt. 
Es handelt ſich um die Frage, wie weit ein aus dem 
anerkannten Hilfsdienſt erzieltes Nebeneinkommen 
des Ruhegehaltsempfängers angerechnet werden 
ſoll. In der Entſchließung, die von dem Hauſe an⸗ 
genommen worden iſt, war die Königliche Staats⸗ 
regierung erſucht worden, bei Gewährung von 
Teuerungszulagen und Kriegsbeihilfen an die 
Penſionäre neben den ſonſtigen Vorausſetzungen, 
das aus der Beſchäftigung im Vaterländiſchen 
Hilfsdienſt ſich ergebende Einkommen nur zu 
art tage ſoweit es den Betrag von tauſend 
Mark jährlich überſteige. In dem Erlaß des 
Finanzminiſters war dagegen angeordnet, daß, 
wenn die Nebeneinnahmen ganz oder teilweiſe 
im anerkannten Hilfsdienſt erzielt würden, die 
Grenze, bis zu der vorhandene Einnahmen nicht 
angerechnet werden, nicht unter 1000 M betragen 
ſolle. Der Finanzminiſter hat dieſe Differenz an⸗ 
erkannt und in Ausſicht geſtellt, daß er in einem 
neuen Erlaß ſich auf den Boden der damaligen 
Entſchließung ſtellen werde. 
Es iſt weiterhin über die Beihilfen für die 


nicht feſtangeſtellten Beamten und über die 
Erhöhung der Bezüge für die Diätare ver- 
handelt worden. Was die Diätare betrifft, ſo wurde 
darauf hingewieſen, daß die Entlohnung derſelben 
eine Frage ſei, die mit den Teuerungszulagen und 
Kriegsbeihilfen nichts zu ſchaffen habe, vielmehr im 
Rahmen des Staatshaushalts zu behandeln und 
ihrer Erledigung zuzuführen ſei. Auf Grund dieſer 
Erklärung, deren Richtigkeit anerkannt werden 
mußte, iſt ein entſprechender Antrag zurück⸗ 
gezogen worden. — — | 

— — Auch über die Zahlung von Beihilfen für 
Kommunalbeamte wurde geſprochen. Ich gehe 
darauf aber nicht näher ein, da für die gegen⸗ 
wärtigen Verhandlungen dieſe Frage ausdrücklich 
mit Rückſicht darauf ausgeſchieden worden iſt, daß 
ſie bei Behandlung des Antrags Dr. Heß, Druck⸗ 
ſache 790 in Verbindung mit dem Entwurfe eines 
Geſetzes über weitere Beihilfen zu Kriegswohl⸗ 
fahrtsausgaben der Gemeinden und Gemeinde⸗ 
verbände erörtert werden ſoll. g | 

Über die Benjionsfähigleit der Beihilfen 
und der Teuerungszulagen waren Wüuſche 
in der Staatshaushalts⸗Ko mmiſſion ausgeſprochen 
worden; es war auch ein ausdrücklicher Antrag nach 
dieſer Richtung eingereicht worden. Es wurde aber 
dargelegt, daß die Zulagen an die Ruhegehalts⸗ 
empfänger das Mittel gewähren, um die Beihilfen 
und Teuerungszulagen, die an die Beamten bis 
zu ihrer Penſionierung gezahlt ſind, zu berück⸗ 
ſichtigen. Bei der Feſtſtellung, wie weit das Ruhe⸗ 
gehalt hinter dem Einkommen zurückſteht, werden 
die bis zur Verſetzung in den Ruheſtand gewährten 
Zulagen dem Gehalte zugerechnet. — — 

Hergt, Finanzminiſter: Was die 
Meinungsverſchiedenheit, die verblieben iſt, anbe⸗ 
trifft, die Bildung der Teuerungsbezirke, ſo muß 
ich zugeben, daß manche der Einwendungen, die 
dagegen in der Kommiſſion erhoben worden ſind, 
nicht unberechtigt ſein mögen. Es iſt richtig, daß 
mit einer ſolchen Regelung gewiſſe Schwierigkeiten 
verbunden ſind. Es iſt ebenfalls richtig, daß aus 
Kreiſen der Beamtenſchaft aus den nicht bevor⸗ 
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zugten Bezirken manche Anträge und Beſchwerden anderſeits nicht von der grundſätzlichen Regelung 


kommen werden. — — a 

— — Wir haben geglaubt, an dem urſprüng⸗ 
lichen Vorſchlage, daß wir Teuerungsbezirke 
einführen, trotz des Widerſtandes der Kommiſſion 
doch feſthalten zu ſollen. Vielleicht hätte die Staats⸗ 
regierung ſich nicht entſchloſſen, ſo zäh an ihrem 
Plan feſtzuhalten, wenn ſie nicht einen recht erheb⸗ 
E Teil der Beamtenſchaft hinter ſich gehabt 
hätte. — — 

— — Die Staatsregierung hatte urſprünglich, 
wie der Herr Berichterſtatter hervorgehoben hat, 
vor, dieſe Teuerungsbezirke etwas ſtärker mit 
Sonderzulagen auszuſtatten, als das jetzt bei der 
endgültigen Regelung vorgenommen werden ſoll. 
Die Staatsregierung hatte an 30% der Geſamt⸗ 
bezüge der Beamtenſchaft in dieſen Bezirken 
gedacht. Die Regelung geht jetzt dahin, daß es nur 
20% fein ſollten, und zwar auch nicht von den 
Geſamtbezügen, ſondern lediglich von dem Teil, 
der auf die eigentlichen Kriegsteuerungszulagen 
entfällt. — — 5 i 

— — die dadurch, daß nicht die vollen 30%, 
ſondern nur 20% in die Teuerungsbezirke geführt 
werden, frei werdenden Gelder konnten nun an 
andern Stellen, nämlich zur Erhöhung der 
laufenden Teuerungszulagen verwandt werden. 
Dieſe Erhöhung iſt auch dank der Beſchlüſſe der 
Kommiſſion in recht reichlichem Maß vorgenommen 


worden. — — 

— — Es wird in dir Haushaltskommiſſion 
aoh näher über einen Antrag verhandelt werden, 
in dem gewünſcht wird, daß auch die Kommunen, 
die heute noch mit den Teuerungszulagen ihren 
Kommunalbeamten gegenüber zurückgeblieben d 
veranlaßt werden, ſich möglichſt dem Vorgehen des 
Staates anzuſchließen. Nun kann wohl ſchlechter⸗ 
dings nicht daran gedacht werden, daß dieſe Mehr⸗ 
beträge, die dabei herausſpringen könnten, etwa 
auf die Staatskaſſe übernommen werden. Das 
würde weder dem Verhältnis von Staat und 
Kommune entſprechen, noch würde es der Finanz⸗ 
lage gemäß erträglich ſein. Es würde das in viele, 
viele Millionen gehen. Wenn man aber davon 


Abſtand nehmen und ſich damit begnügen muß, 


daß der Staat nur auf Umwegen durch Zuhilfe⸗ 
nahme des Kriegswohlfahrtsfonds den leiſtungs⸗ 
ſchwachen und leiſtungsunfähigen Kommunen hilft, 
dann frage ich: wie ſoll man dann auf die Kom⸗ 


abgehen, daß über ein gewiſſes Maß hinaus die 
Mehreinnahmen angerechnet werden müſſen. Über 
dieſen Grundſatz iſt hier ja ſchon ſo viel hin und her 
geſprochen worden, daß ich mir weitere Aus⸗ 
führungen verſagen kann. Dagegen war es möglich 
— und das hat die Regierung auch getan —, den 
Mindeſtſatz zu erhöhen; wir gehen von 30% auf 
50%, und ich darf hoffen, daß dadurch eine weſent⸗ 
liche Verbeſſerung der Lage der Penſionäre herbei⸗ 
geführt wird. — — i 

— — Der Herr Berichterftatter ift auf einen 
Punkt, der außerhalb der Teuerungszulagenaktion 
liegt, vorhin zu ſprechen gekommen, nämlich auf 
eine Darlehnsaktion, die die Regierung vor⸗ 
hatte. Er hat gefragt, ob ich nicht in der Lage wäre, 
heute darüber näheres mitzuteilen. Ich bin leider 
noch nicht imſtande, Ihnen heute irgendwie eine 
endgültige Regelung auf dieſem Gebiete kund⸗ 
zugeben. Aber den Plan der Regierung kann ich 
Ihnen ſkizzieren. Er geht dahin: es ſollen Staats⸗ 
mittel — ich will einmal ſagen etwa 10 Millionen 
Mark — für Darlehne an die Beamten zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werden. Dieſe Darlehne ſollen aber 
nicht vom Staat direkt gegeben werden, etwa durch 
unſere Behörden draußen unter Prüfung der Ver⸗ 
hältniſſe der Beamten, ſondern durch einenZwiſchen⸗ 
träger, der den Verhältniſſen der Beamten möglichſt 
naheſteht. Dieſer Zwiſchenträger ſoll, damit die 
Gelder des Staates nicht vergeudet werden — 
das würde ſelbſtverſtändlich auch nicht im Sinne 
des Hohen Hauſes liegen —, in einem gewiſſen 
mäßigen Umfange an dem Riſiko des Staates 
auch teilnehmen, und das Endreſultat ſoll ſein, daß 
die Beamten in größtem Umfange zu mäßigen 
Zinsbedingungen in den Beſitz von Darlehnsgelder 
kommen können, die ſie langfriſtig bis zu etwa fünf 
oder vielleicht auch bis zu zehn Jahren behalten 
dürfen, je nachdem ihre Leiſtungsfähigkeit es ihnen 
früher oder erſt ſpäter geſtattet, die Darlehne zurück⸗ 
zuzahlen. Wir ſuchen nun dieſen Zwiſchenträger. 
Am liebſten wäre es uns, wenn wir ihn bei den 
Beamten ſelbſt fänden und wenn die Beamten die 
Darlehne von ihren Kollegen bekommen könnten. 
Verhandlungen darüber ſind im Gange. Wieweit 
ſie zu einem Erfolge führen, kann ich heute nicht 
überſehen. Ich will hoffen, daß ſie zu befriedigenden 
Reſultaten führen werden, ſonſt müßten wir uns 
nach andern Zwiſchenträgern umſehen. Ich 


munen hinwirken, daß fie fih, was doch erwünfcht | möchte aber nochmals betonen, daß es der feſte 
ift, in größtem Umfang mit ihren Teuerungszulagen Entſchluß der Regierung ift, eine Darlehnsaktion, 


für die Beamten dem Vo bild des Staates an⸗ 
ſchließen, wenn der Staat noch weiter gehen würde, 
als es hier vorgeſehen iſt. Ich glaube, daß gerade 
das Intereſſe unſerer Kommunen mit ausſchlag⸗ 
gebend dafür ſein muß, daß wir uns eine ge⸗ 
wiſſe Beſchränkung auferlegen und nicht weiter 
gehen, als wie es hier vorgeſehen ift. — — 

— — Was die andere Behandlung der im 
Felde befindlichen Offizierbeamten an⸗ 
betrifft, ſo hat die große Zahl dieſer Beamten durch 
die Neuregelung nicht unweſentliche Vorteile; es 
handelt ſich um Verbeſſerungen, die bis 300 oder 
400 M betragen, und dieſe Verbeſſerung ift den 
Herren wohl zu gönnen. — — 

— — Die Staatsregierung war von vornherein 
entſchloſſen, für die Penſionäre mehr zu tun, als 
bisher geſchehen it. — — 

— — Die Regierung hat geglaubt, jetzt nicht 
noch nachträglich den Weg einſchlagen zu brauchen, 
daß ſie generell für die Penſionäre Zuwendungen 
von Amts wegen vorſieht. Die Regierung konnte 


wie ich fie hier ſkizziert habe, einzuleiten. — — 

— — Ich möchte aber noch auf einen Punkt 
kommen, der die jetzige Aktion doch als etwas ganz 
Beſonderes erſcheinen läßt. Es iſt nämlich zum 
erſtenmal geſchehen, daß die Regierung ſich bei 
einer großen Regelung, die die Beamtenſchaft 
angeht, vorher mit der Beamtenſchaft ſelbſt ins 
Benehmen geſetzt hat. Die Beamten haben ſich ja 
ſchon in früheren Jahren zu Vereinen zuſammen⸗ 
geſchloſſen. Aber es blieb doch noch eine große 
Zerſplitterung, und die Wege, die die Beamten⸗ 
vereine damals eingeſchlagen haben, waren noch 
nicht ſo klar und einheitlich vorgezeichnet, mit 
dieſen Einzelvereinen ließ ſich noch nicht arbeiten. 
In der Zwiſchenzeit haben fih nun aber dieſe 
Vereine zu großen Verbänden zuſammengeſchloſſen. 
Eine ſolche Entwicklung könnte ja für die Staats⸗ 
regierung vielleicht in mancher Richtung zu Be⸗ 
denken Veranlaſſung geben. Ich darf daran er⸗ 
innern, daß neulich bei der Verhandlung über den 
Eiſenbahnetat davon die Rede geweſen iſt, daß 
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manchmal auch maßloſe Forderungen oder Forde⸗ 
rungen nicht in der richtigen Form und in Ver⸗ 
kennung des Verhältniſſes der Beamtenſchaft zu 
ihrer vorgeſetzten Behörde erhoben werden, — 
Forderungen, die wir zurückweiſen müſſen. Aber, 
meine Herren, die Regierung hat keine Veranlaſſung 
gehabt, aus der Entwicklung, wie ſie ſich jetzt vor 
unſern Augen darſtellt, etwa ſolche Bedenken her⸗ 
zuleiten. Im Gegenteil, ſie darf annehmen und ſie 
hofft, daß die politiſche Schulung, die Diſziplin, 
die Reife des Urteils, die Läuterung der Anſichten, 
die Ausgleichung extremer Richtungen durch den 
Zuſammenſchluß der Beamtenvereine in ſolchen 
großen Verbänden zunehmen wird, und die Re⸗ 
gierung glaubt deshalb, daß ſie nunmehr aus ihrer 
zurückhaltenden Stellungnahme dieſen Beamten⸗ 
vereinen und ⸗verbänden gegenüber heraustreten 
und fie gewiſſermaßen als verhandlungsfähig an⸗ 
erkennen kann. Das habe ich getan, indem ich mich 
mit zwei Verbänden ins Benehmen geſetzt habe. 
Die Regierung erwartet nicht, daß etwa nun die 
Anträge, die Wünſche, die von dieſen Verbänden 
geſtellt werden, von vornherein auf das zuge⸗ 
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ſchnitten wären, was die Regierung als ihren Wunſch 
zum Ausdruck gebracht hat. Das wäre con tra 
naturam sui generis, das iſt nicht zu verlangen. 
Sie erwartet aber wohl. mit Recht, daß immer: 


hin bei den Verhandlungen zwiſchen Beamten 


verbänden und Regierung das richtige Verhältnis 
zwiſchen Beamtenſchaft und Regierung gewahrt 
bleibt. Es ſind eben nicht gleichartige Faktoren, die 
miteinander verhandeln, es muß die erforderliche 
Form und das erforderliche Maß gewahrt werden. 
Aber mit dieſem Vorbehalt glaube ich, daß wir das, 
was wir jetzt angefangen haben, auch in Zukunft 
fortſetzen können. Ich möchte hoffen, daß ſich, wenn 
wir ſpäter etwa bei der Beſoldungsregelung oder 
andern großen Fragen, die die Beamtenſchaft 
angehen, ſolche Verbände zuziehen, dann ebenſo 
wie diesmal herausſtellen wird, daß die Verbände 
mit der erforderlichen Objektivität dieſen Fragen 
gegenübertreten, und daß ſich auf die Dauer ein 
ſegensreiches Zuſammenwirken zwiſchen Beamten⸗ 
ſchaft und Regierung daraus entwickeln wird. — — 


(Fortſetzung folgt.) 


— lf —'. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Wetrifft Rechnungsführung der Forftkaffen. 
Allgemeine Verfügung Nr. III. 42 für 1918. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III 651. 

Berlin W9, 22. Februar 1918. 

Im Einvernehmen mit der Königlichen Ober⸗ 
rechnungskammer beſtimme ich, daß vom Red,- 
nungsjahre 1917 ab die Handbücher (Manuale) 
der Forſtkaſſen als Urſchrift der Rechnung zu dienen 
haben. Es ſind deshalb in die Handbücher zwei 
Spalten einzufügen: „Ordnungsnummer der 
vorigen Rechnung“ hinter die Spalte „Laufende 
Nummer“ und „Nummer der Belege“ hinter 
die Spalte „Reſt gegen das rechnungsmäßige Soll“. 
Alle Vermerke, die für die Rechnungslegung not⸗ 

wendig ſind, ſind im Handbuch vorzutragen. 
Die beiden Reinſchriften der Rechnung für die 
Königliche Oberrechnungskammer und die König⸗ 
liche Regierung ſind wie bisher nach den Vorſchriften 
für die Legung der Forſtgeldrechnungen vom 
8. Mai 1906 zu fertigen. Bei ihnen ſind diejenigen 
Spalten und Zahlen der Handbücher wegzulaſſen, 
die für die Rechnung nicht erforderlich ſind. Ergeben 
ſich bei den Kaſſen mit mehreren Oberförſtereien 
Schwierigkeiten der neuen Rechnung, ſo können 
die Rechnungsleger ſich von der Königlichen 
Regierung die vorjährige Rechnung erbitten, um 
fie bei der Legung der Rechnung mitzubenutzen. 
Von den als Unterlagen zur Forſtgeldrechnung 
dienenden Wirtſchaftsrechnungen über Holz⸗ 
werbungskoſten, Wegebauten, Kulturen, Vertilgung 
ſchädlicher Tiere und Vorflut⸗, Feuerverſicherungs⸗ 
und Grenzſicherungskoſten ſind keine beſonderen 
Reinſchriften mehr von den Revierverwaltern zu 
fertigen, ſondern die Konzepte als Rechnungen 
zu verwenden. Die Konzepte ſind nunmehr mit 
rößerer Sorgfalt zu führen. Sie find nach der 
Prüfung durch die Königliche Regierung bald⸗ 

möglichſt den Revierverwaltern zurückzugeben. 


Die Forſtnaturalrechnung iſt wie bisher nach 


der Vorſchrift vom 2. Juni 1911 zu legen. l 

Beſonders weile ich noch darauf hin, daß die 
Forſtgeldrechnungen in der durch die Rechnungs⸗ 
vorſchriften vom 8. Mai 1906 angeordneten Kürze 
zu fertigen und allzu ausführliche oder gänzlich 


entbehrliche Angaben wegzulaſſen ſind, ſowie 
daß die zur Vereinfachung des Geſchäftsganges 
und Verminderung des Schreibwerks ergangenen 
allgemeinen Verfügungen vom 12. Auguſt 1906 
— III 16147 —, 15. März 1907 — III 2844 —, 
31. Mai 1910 — III 5245 — und 23. Dezember 
1910 — III 13961 — ſowie die Verfügung der 
Königlichen Oberrechnungskammer vom 8. Mai 
1906 — F. 1955 — Abſchnitte 2, 11 und 12 mehr 
als zurzeit beachtet werden müſſen. 

Für die Entrichtung kleinerer Beträge bei 
Verpachtungen und Vermietungen von Forſt⸗ 
grundſtücken ift anſtatt der üblichen viertel⸗ und halb- 
jährlichen Zahlungstermine möglichſt nur ein 
jährlicher Zahlungstermin vertraglich zu be⸗ 
ſtimmen. Bei größeren Pachtbeträgen ſind die 
Zahlungstermine möglichſt ſo zu wählen, daß die 
Verrechnung der Jahrespacht in derſelben Rechnung 
erfolgen kann, alſo bei einer Nutzung von Oktober 
zu Oktober 1. 10. und 30. 3. ſtatt 1. 10. und 1. 4. 
Dies hat den Vorteil, daß, falls ein Pächter die 
volle Jahrespacht mit einem Male zahlen will, 
deren Verrechnung auch ſofort endgültig erfolgen 
kann, ohne daß die erſt am 1. April fällige Pacht⸗ 
ſumme bis zum Beginn des neuen Rechnungs⸗ 
jahres bei den Verwahrgeldern zu buchen iſt. 

Nach der allgemeinen Verfügung vom 23. De⸗ 
zember 1910 — III. 13961 — ſind den Revierver⸗ 
waltern Mittel aus Kapitel 2 Titel 30 für die Ver⸗ 
tilgung ſchädlicher Tiere, aus Titel 31 für die 
Unterhaltung des Inventars oder bei Waldbränden 
für Verabreichung von Erfriſchungen an die Löſck⸗ 
mannſchaften, aus Kapitel 4 Titel 1 für Polizei⸗ 
verwaltungskoſten und aus Titel 3 für erſte Hilfe 
bei Betriebsunfällen zur ſelbſtändigen Anweiſung⸗ 
zur Verfügung zu ſtellen. Wenn die Revierver⸗ 
walter dieſe Summen nicht überſchreiten, brauchen 
am Jahresſchluſſe keine beſonderen Nachweiſungen 
über dieſe Zahlungen gefertigt und der Königlichen 
Regierung zur Prüfung und Anweiſung vorgelegt 
zu werden, weil ſonſt der beabſichtigte Zweck der 
Geſchäftsvereinfachung nicht erreicht würde. 

In einzelnen Bezirken werden von den Revier⸗ 
verwaltern oder von den Forſtkkaſſenrendanten 
Zuſammenſtellungen über die im Laufe des 
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Jahres verausgabten Koſten für Bekanntmachungen 
von Holzverkäufen oder Verpachtungen gefertigt 
und der Regierung zur Prüfung und Feſtſtellung 
vorgelegt. Dies iſt zu unterlaſſen. Die einzelnen 
Rechnungen, die von den Zei ungen meiſtens 
vierteljährlich eingeſandt werden, ſind auf den 
Oberförſtereien rechneriſch feſtzuſtellen und von 
den Revierverwaltern zur Zahlung anzuweiſen. 

Von den Regierungshauptkaſſen, der Kaſſe der 
Miniſterial⸗, Militär und Baukommiſſion in 
Berlin, den Kaſſen der Forſtakademien und Forſt⸗ 
lehrlingsſchulen ſind vom Rechnungsjahre 1917 
ab die Handbücher als Rechnungen zu verwenden. 
Sämtliche als Rechnungen dienende Handbücher 
müſſen die Eintragungen enthalten, die für Rech⸗ 
nungen vorgeſchrieben ſind. Die Handbücher 
werden nach erfolgter Prüfung von der Königlichen 
Oberrechnungskammer den Behörden wieder zurück⸗ 
gegeben werden und ſind deshalb bei Einſendung 
der nächſtjährigen Rechnung zur Prüfung wieder 
mitvorzulegen. Da die Forſtverwaltungsrechnungen 
in der Regel erſt geprüft werden, nachdem die 
Geldrechnungen erledigt ſind, brauchen ſie nicht 
vor Juni des dem Rechnungsſchluſſe folgenden 
Jahres der Oberrechnun gskammer zur Prüfung 
zugeſtellt zu werden. l 

Wenn die Rechnungen nur wenige Bogen um- 
falten, können wie bisher auch bejonderefechnungen 
gefertigt werden, ſoforen die Kaffe hierin eine 
Erleichterung erblickt. 

Es iſt darauf zu halten, daß alle Ausgaben bei 
derjenigen Kaſſe verrechnet werden, bei der ſie 
zur Zahlung kommen, und daß Auftragszahlungen 
möglichſt verringert werden. So z. B. ſind die 
Unterſtützungen für Hinterbliebene von Beamten 
nicht in der Forſtverwaltungsrechnung nachzu⸗ 
weiſen, ſondern in der Forſtgeldrechnung der 
Forſtkaſſe, in deren Bezirk die Empfänger wohnen. 
Vom 1. April 1918 ab werde ich demgemäß 
auch die Vorſchüſſe an Forſtbeamte zur wirtſchaft⸗ 
lichen Einrichtung nicht mehr auf die General⸗ 
ſtaatskaſſe anweiſen. Die Vorſchüſſe ſind bei 
Kapitel 2 Titel 13 der dauernden Ausgaben und 
die Rückzahlungen darauf bei Kapitel 2 Titel 5 
der ordentlichen Einnahmen von den zahlenden 
Forſtkaſſen zu verrechnen. Die Forſtkaſſen haben 
die bei den Verwahrungsgeldern gebuchten und 
am 1. April 1918 noch rückſtändigen Beträge bei 
Kapitel 2 Titel 5 der betreffenden Oberförſterei in 
Sollein nahmezugang, die vierteljährlichen Ge- 
haltsabzugsbeträge in Iſteinnahme und den noch 
ungedeckten Betrag des Vorſchuſſes in Reſt zu 
ſtellen und in das nächſte Rechnungsjahr als Soll 
nach der vorigen Rechnung zu übernehmen. 
In den Erläuterungen zur titelweiſen Zuſammen⸗ 
ſtellung iſt das Datum und die Geſchäfts nummer 
der Miniſterialverfügung, der Name und der Stand 
des e und der gezahlte Betrag und bei 
den Rückzahlungen außerdem noch die Iſt⸗ und 
Reſteinnahme von jedem Beamten beſonders 
anzugeben, damit hiernach die Miniſterialkontrolle 
auf dem Laufenden erhalten werden kann. 

Im Auftrage: von Freier. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen und an die Königliche 
Miniſterial⸗, Militär⸗ und Baukommiſſion in Berlin. 


2 
Vertragsſtraſen wegen verſpäteter Abfuhr 
von Holz. 


Allgemeine Verfügung Nr. III 45 für 1918. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 2201. 


Berlin W 9, 20. März 1918, 
Es mehren ſich in letzter Zeit die Beſchwerden 
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des Holzhandels über Verhängung von Vertrags⸗ 
ſtrafen für verſpätete Holzabfuhr aus den Schlägen. 
Die durch Mangel an Geſpannen und Arbeits⸗ 
kräften ſowie durch Beſchränkung der Futtermittel 
entſtandenen Schwierigkeiten, welche beim Ver⸗ 
tragsabſchluß vielleicht noch nicht in dem Maße 
wie heute vorlagen, dürfen nicht verkannt werden. 
Anderſeits liegt auch hier und da die Vermutung 
nahe, daß die Abfuhr vom Käufer abſichtlich oder 
fahrläſſig verzögert und das Holz im Walde zurück⸗ 
gehalten wird, um noch höhere Verwertungs⸗ 
preiſe abzuwarten. 

Die Königliche Regierung wolle Anträge auf 
Verlängerung der Abfuhrfriſt von dieſen Geſichts⸗ 
punkten aus ſorgfältig von Fall zu Fall prüfen 
Eine milde Handhabung der vertraglichen Be⸗ 
ſtimmungen iſt während des Krieges überall da 
zu empfehlen, wo die Vermutung abſichtlicher 
oder fahrläſſiger e fehlt. 


J. A.: von Freier. 
7 
Stundung forſtſiskaliſcher Padt- und 
Mietzinfen. 


Allgemeine Verfügung Nr. III 44 für 1918. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
Geſch.⸗Nr. III 2224 II. 
Berlin W 9, 19. März 1918. 

Die nach den allgemeinen Verfügungen vom 
4. März 1915 (III 1152), 13. September 1915 
(III 6749), 28. Januar 1916 (III 219) und 14. Fe⸗ 
bruar 1917 (III 1055) den Königlichen Regierungen 
erteilte Ermächtigung zur widerruflichen zinsloſen 
Stundung forſtfiskaliſcher Pacht⸗ und Mietzinſen 
wird hiermit bis einſchließlich 3. März 1919 aus- 
gedehnt. 

J. A.: v. Freier. 

An ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausnahme derjenigen 

in Aurich, Münſter und Sigmaringen. 


— 


P 


Anentgeltliche Abgabe von Banm- und Strauch⸗ 
Reiſig und ⸗Caub. 

Allgemeine Verfügung Nr. III. 46 für 1918. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journal⸗Nr. III 2410. TA III e. 

Berlin W9, 21. März 1918. 
Abſchrift. 

Für das Rechnungsjahr 1918 wird die unent⸗ 
geltliche Abgabe von Baum⸗ und Strauch⸗Reiſig 
und ⸗Laub aus den Staatsforſten an Selbſt— 
werber zu Fütterungszwecken geſtattet. 

Berlin, den 21. März 1918. 

Auf Grund Allerhöchſter Ermächtigung Se ner 
Majeſtät des Königs. l l 

Das Staatsminiſterium. 
gez. von Eiſenhart⸗Rothe. 


Abſchrift erhält die Königliche Regierung zur 
Kenntnis und Beachtung. 

Ich will mich ferner damit einverſtanden er⸗ 
klären, daß, ſoweit es im Intereſſe des Sammel⸗ 
werkes erwünſcht erſcheint, auch von der Aus⸗ 
ſtellung von Erlaubnisſcheinen zum Sammeln 
von Reiſig und Laub zu Fütterungszwecken ſowie 
von der Verbuchung des geſammelten Reiſigs und 
Laubes abgeſehen wird. 

Der Verzicht auf die Ausſtellung von Erlaubnis⸗ 


ſcheinen ſchließt ſelbſtverſtändlich nicht den Verzicht 


auf die Erlaubniserteilung ſelbſt in ſich, insbe⸗ 
ſondere bleibt der Forſtverwaltung überall die 
Offnung der Beſtände vorbehalten, in denen 
geſammelt werden darf. Die Form der Erlaubnis⸗ 
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erteilung an einzelne Perſonen und an Sammel⸗ 
gemeinſchaften ſowie die der Bekanntgabe oder der 
örtlichen Kenntlichmachung der den Sammlern 
geöffneten Beſtände vorzuſchreiben, überlaſſe ich 
der Königlichen Regierung. i 

Die Abgabe von Laub und Reiſig aus Nieder- 
und Mittelwaldbeſtänden ſoll fortan nicht mehr 
an ein beſtimmtes Alter der Stockausſchläge ge⸗ 
bunden ſein. Dë 

Endlich genehmige ich, daß überall da, wo das 
Sammeln von Futterreiſig und ⸗laub aus Mangel 
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an Arbeitskräften nicht den gewünſchten Fernand 
nehmen kann, die minder dringlichen tur⸗ 
arbeiten, um jenes Sammelwerk zu fördern, zurück⸗ 
geſtellt werden. 

Die von vorſtehendem abweichenden Be⸗ 
ſtimmungen meiner allgemeinen Verfügung vom 
24. Januar 1918 — III 374, IA Ile — werden 
aufgehoben. 

von Eiſenhart⸗Rothe. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausnahme von Aurich, 
Münſter und Sigmaringen. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


— Zeichnet die 8. Krieg⸗anleihe! Siebenmal 
hat das deutſche Volk bewieſen, daß es bereit iſt, 
Deutſchlands Männern, die den Rieſenkampf für 
ſeine Verteidigung führen, die Waffen zu reichen. 
Jetzt ſcheint das Ende zu nahen. Der Friede im 
Oſten iſt erkämpft. Es gilt aber das Ende zu er⸗ 
reichen, auch den Kampf im Weſten ſiegreich zu 
beſtehen. Wäre es denkbar, daß nun das Heimat⸗ 
heer zurückwiche? Daß es jetzt, wo die glückliche 
Entſcheidung bevorſteht, nicht geſchloſſen hinter 
den Kämpfenden ſtünde? Nein, das iſt undenkbar 
— unmöglich. Wir halten durch. Wir tun, was wir 
können. Wir zeichnen Kriegsanleihe. Wir wollen 
ſiegen helfen! P. Mueller. 


— Angelegenheit Jerien finder. Unſere Hod- 
verehrten Leſer erinnern wir heute nochmals 
daran, daß die Fragebogen für die Bereitwillig⸗ 
keitserklärung, Ferienkinder in den großen 
Sommerferien in das Forſthaus aufzunehmen, 
recht bald auszufüllen und an die Geſchäftsſtelle 
des Vereins Königlich Preußiſcher Förſter, zu 

änden des Herrn Königl. Hegemeiſters Simon, 
oppot⸗Danzig, Südſtraße 48, einzuſenden ſind. 
Wie wir hören, nimmt die Zurückreichung der 
Fragebogen befriedigenden Verlauf. 
P 


— aAuszeichnung der aus der Kriegs: 
geſangenſchaft Zurückkehrenden. Wie durch das 
„Armee⸗ Verordnungsblatt“ vom 23. März 1918 
bekanntgemacht wird, hat Seine Majeſtät der 
Kaiſer und König zu beſtimmt, daß die 
aus der Kriegsgefangenſchaft Zurückkehrenden, 
ſofern ſie ſich durch ihr Verhalten vor oder bei der 
Gefangennahme der Verleihung einer Auszeichnung 
würdig erwieſen haben, zum Eiſernen Kreuz 
I. oder II. Klaſſe vorgeſchlagen werden 
ſollen. Da die Kriegsgefangenen nach ihrer 
Rückkehr zunächſt auf einige Wochen in beſtimmte 
Lager im beſetzten Gebiet kommen, ſoll dort nach 
ihrem Eintreffen durch die Lagerkommandanturen 
der Schriftwechſel für die Vorſchläge zu den Aus⸗ 
zeichnungen eingeleitet werden. Durch dieſe 
Beſtimmung iſt erfreulicherweiſe Vorſorge dafür 

etroffen, daß die aus ſchwerer Kriegsgefangen⸗ 
ſchaft zurückkehrenden Krieger alsbald in der 
Heimat durch Verleihung der verdienten Aus⸗ 
zeichnung geehrt werden. 

gë 

— Die weitere Entwicklung des höheren forſt⸗ 
lichen Anterrichts. Im Laufe der letzten Wochen 
iſt die forſtliche Unterrichtsfrage in den Volks⸗ 
vertretungen mehrerer Bundesſtaaten erörtert 
worden. In Preußen waren Verteidiger für die 
Forſtakademie Münden aufgetreten. Der Re⸗ 


gierungsvertreter hat bei den Verhandlungen 
erklärt, daß mit Rückſicht auf den größeren Bedarf 
an Anwärtern für den Forſtverwaltungsdienſt 
nach dem Kriege die Aufhebung dieſer Akademie 
in den nächſten Jahren noch nicht erfolgen ſoll. 
Das Ziel der Entwicklung bilde aber die Verlegung 
des forſtlichen Unterrichts an eine Univerſität. In 
der Übergangszeit ſoll zunächſt Münden und dann 
ſpäter auch Eberswalde aufgehoben werden. In 
Sachſen hatte die zweite Kammer beſchloſſen, 
daß die Forſtakademie Tharandt aufgehoben oder 
mit der techniſchen Hochſchule in Dresden oder mit 
der Univerſität Leipzig vereinigt werden möge. 
Die erſte Kammer iſt jedoch dieſem Antrage nicht 
beigetreten, die Entſchließung ſoll auf eine Ei 
eignetere Zeit verſchoben und hierbei namentlich 
die Entwicklung in Preußen berückſichtigt werden. 
In Baden iſt ebenfalls die Aufhebung der forſt⸗ 
lichen Abteilung an der techniſchen Hochſchule in 
Karlsruhe angeregt worden. Bei den Verhand⸗ 
lungen über den Forſtetat hat der Finanzminiſter 
erklärt, daß die Entſcheidung über das Schickſal 
der Forſtabteilung im Kultusminiſterium gefällt 
werde, daß er aber vom Standpunkte des Bedarfs 
der badiſchen Forſtverwaltung die Frage der Bei⸗ 
behaltung verneinend beantworten müſſe. An⸗ 
wärter ſeien auf Jahre hinaus genügend vorhanden. 
Das Kultusminiſterium hat ſich gegenüber dem 
Gedanken der Aufhebung der Forſtabteilung ab⸗ 
e verhalten. Bei den Verhandlungen Der 
erſten Kammer wurde beantragt, die Regierung 
möge ſondieren, wie ſich Württemberg, Heſſen 
und Elſaß⸗Lothringen zu einer Zuſammenlegung 
des forſtlichen Unterrichts mit Baden ſtellen. 
S2 
Forſtwirtſchaft. 

— Zur Vuchenmaſt 1918. Im Vogelsberg und 
im Knüllgebirge (Oberheſſen und Niederheſſen) 
laſſen die ſtark aufgebauchten Rotbuchenknoſpen 
ebenfalls auf reichen Blütenanſatz ſchließen, und 
hoffentlich entſpringt daraus auch reiche Ernte an 
Bucheckern. Es hängt eben alles von der Witterung 
ab. Die Knoſpen ſind infolge der gelinden Tempe⸗ 
ratur in der Entwickelung weiter voran als ſonſt, 
und wir gehen noch mancher Froſtnacht entgegen. 

Forſtrat Eulefeld. 


* 

— Alter verzinkter Flacheiſendraht käuflich. 
Beim Kaiſerlichen Telegraphenzeugamt in Berlin⸗ 
Tempelhof, Komturſtr. 57 (Gleisanſchluß), lagern 
größere Mengen alten verzinkten Flacheiſendrahtes 
(Kabelſchutzdraht) in Längen von durchſchnittlich 
12 m, der ſich für Wildgatter und zur Ein⸗ 
friedigung von Viehkoppeln, Baus, Garten- und 
Laubengelände eignet. Der Draht wird zum 
Preiſe von 6 A für 100 kg ab Lagerſtelle ab⸗ 
gegeben. 
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— Aechtzeitige Beflellung von Sägen und 
ſonſtigen 23erkzeugen- Wie uns aus Kreiſen 
der rheiniſchen Werkzeuginduſtrie geſchrieben wird, 
iſt die Belieferung der Säge⸗ und Werkzeug⸗ 
fabriken mit Kohlen erheblich eingeſchränkt worden. 
Aus dieſem Grunde kann der Betrieb dieſer 
Fabriken nicht in voller Höhe aufrechterhalten 
werden, und es iſt vielfach dem Fabrikanten 
auch beim beſten Willen nicht möglich, die be⸗ 
ſtellten Werkzeuge rechtzeitig fertigzuſtellen. Da 
mit langen Lieferungsfriſten gerechnet werden 
muß and eine bindende Zuſage über die 
Lieferzeit, namentlich bei größeren Aufträgen, 
kaum gegeben werden kann, ſo empfiehlt es ſich, 


den Bedarf an Werkzeugen, insbeſondere von 
Sägen und Axten, recht frühzeitig zu beſtellen. 
OG 
Marktberichte. 


Ceipziger Kurs über Rauhwaren. Otter 
100,00 bis 130,00, Steinmarder 60,00 bis 90,00, 
Baummarder 50,00 bis 85,00, Land⸗Iltiſſe, je nach 
Größe, 15,00 bis 30,00, Iltis⸗Schwarten 3,00 
bis 5,00, Füchſe 40,00 bis 80,00, Dachſe 6,00 
bis 15,00, Steinmarderruten 9,00, Baum⸗ 
marderruten 8,00, Nerzruten 0,50 bis 1,50, 
Iltisruten 0,10 bis 0,20, Zobelruten, amerik., 
6,00 bis 12,00, Zobelruten, ruff., 8,00 bis 14,00 A 
das Stück. Obige Preiſe verſtehen ſich als erzielte 
Einkaufspreiſe für erſtklaſſige Ware, geringere ent⸗ 
ſprechend billiger. 
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Brief⸗ und Fragekaſten. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle ubernehmen fur Auskunfte 
keinerlei Verautwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Aufrage ſind Abonnements 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonneut iſt, 
und 30 Pfennige Porto beizufügen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koften beantwortet; find jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, fur deren Gr 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, ſo 
wird Vergutung der Selbſtkoſten beauſprucht. 


Anfrage Nr. 48. Kriegsbeihilſe und Fene- 
rungsbeihilſe im Gemeindedienſt. Ich bin feit 
1. Oktober 1912 als Gemeindeförſter, woſelbſt ich 
bis zu meiner Einberufung in den Staatsdienſt 
verbleiben wollte, angeſtellt. Am 4. Ayguft 1914 
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wurde ich zum Heeresdienſt eingezogen. Meine 
Frau bekommt von der Gemeinde das volle 
Gehalt (1400 M). Steht meiner Frau Kriegs⸗ 
beihilfe und Teuerungszulage zu? Seit 1913 
bin ich verheiratet und habe ein Kind. Augenblicklich 
befinde ich mich als Feldwebel in einem Rekruten⸗ 
depot in Rumänien und beziehe eine Löhnung 
von 96 „ monatlich. 

Gemeindeförſter und Kgl. Forſtaufſeher St., 

zurzeit Feldwebel im Felde. 

‚ Antwort: Als Gemeindeforſtbeamter haben 
Sie Anſpruch auf Ihr volles Dienſteinkommen, 
auch ſoweit dieſes nicht Bargehalt iſt. Dahingegen 
aber haben Sie keinen geſetzlichen Anſpruch auf 
Kriegsbeihilfe und Teuerungszulage, weil es ganz 
in das Ermeſſen der Gemeinde geſtellt iſt, ob ſie 
dieſe Zulagen bewilligen will oder nicht. Im 
übrigen müſſen Sie auch berückſichtigen, daß Staats⸗ 
beamte, die bei dem Heere Dienſt tun, bei der 
Gewährung von Kriegsbeihilfen und Teuerungs⸗ 
zulagen nur jo weit berückſichtigt werden, ſoweit 
ſie ſonſt geldlich ſchlechter ſtehen würden, als die 
nicht eingezogenen Beamten bei Gewährung von 
Zuwendungen. Sie ſtehen ſich wahrſcheinlich heute 
beſſer als der Beamte zu Hauſe, auch wenn er 
Anſpruch auf Zuwendungen hat. 


Anfrage Nr. 49. Zahlung nachträglich ge- 
forderter Schulbeitrage. Bis zu meinem Übertritt 
in den Ruheſtand am 1. Juli 1916 habe ich dem 
dort zuſtändigen Schulverbande angehört und die 
bis dahin von mir geforderten Schulbeiträge ge⸗ 
zahlt. Heute erhalte ich von der dort zuſtändigen 
Forſtkaſſe die Aufforderung, die rückſtändigen 
Schulbeiträge für 1914 bis 1916 zu zahlen. Bin 
ich verpflichtet, dieſe Beträge nachzuzahlen? Schul⸗ 
pflichtige Kinder waren nicht vorhanden. 

S., Kön gl. Hegemeiſter. 

Antwort: Für die Beantwortung iſt ent⸗ 
ſcheidend, ob Sie zu dem Zeitpunkt, als die frag⸗ 
lichen Schulbeiträge auf die Gutsinſaſſen unter⸗ 
verteilt wurden, noch Ihren Wohnſitz im Guts⸗ 
bezirk hatten. Aus Ihren Angaben ſcheint hervor⸗ 
zugehen, daß Sie bereits am 1. Juli 1916 nach 
Ihrem jetzigen Wohnſitz gezogen ſind. Falls die 
Schullaſtenunterverteilung nach dieſem Tage ſtatt⸗ 
gefunden hat, würden Sie nicht mehr beitrags⸗ 
pflichtig ſein. 


2 — — 


Verwaltungsänderungen 


und Perſonalnachrichten. 


(Der Nuchdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen It verboten.) 


Zur Belebung gelangende Forſtdienſtſtellen. 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Förſterſtelle Engelbach, Oberf. Katzenbach (Wies⸗ 

aden), iſt zum 1. Mai anderweit zu beſetzen. 

Bewerbungen müſſen bis zum 20. April, morgens 

11 Uhr, bei der Kal. Regierung zu Wiesbaden vorliegen. 

Dienſtland 3,1465 ha, Nutzungsgeld jährlich 26 Mk., 

Stellenzulage 100 Mk. Dienſtaufwandsentſchädigung 
400 Mk. 


FJöyſterſtelle Pupken, Oberf. Taberbrück (Allenſtein), 
gelangt zum 1. Juli zur Neubeſetzung. Zu der 
Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an Dienſtland 
rund 10 ha Acker und rund 7 ha Wieſen und Weiden, 
oh 100 Mk. Stellenzulage, d) 300 Mk. Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung. Die Schule iſt in Deugen, rund 1 km. 
Nlchſte Bahnſtation ift Jablonken, 9,7 km. Be⸗ 
wechungsfriſt bis 1. Mai. 


Perſonal nachrichten. 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Der Titel „Forſtmeiſter“ mit dem Range der Räte 

4. Klaſſe wurde verliehen den Oberförſtern: 

Knuſt in Karthaus, Obert Schönberg (Danzig): Lüpkes, 
Oberf. Taubenberg (Köslin); Micke in Kl.⸗Krebbel, 
Oberf. Waitze (Poſen): Michelis in Heidchen, Oberf. 
Hartigsheide (Poſen); Möring, Oberf. Lorenz (Danzig): 
Vogge, Oberf. Linichen (Köslin); Treichel, Oberf. 
Neuhof (Köslin). 

Klein, Hegemeiſter in Engelbach, Oberf. Katzenbach, iſt vom 
1. Mai ab nach Emmershäuſerhütte, Oberf. Rod a. d. 
Weil (Wiesbaden), verſetzt. 

Löwe, Förſter in Surfen, iſt die Förſterſtelle zu Henrietten⸗ 
thal. Oberf. Kullik (Allenſtein), vom 15. April ab 
übertragen. 

Witt, Förſter zu Henriettenthal, Oberf. Kullik, it vom 
15. April ab auf die durch Verſetzung des bisherigen 

Stelleninhabers erledigte Stelle zu Kurken, Oberf. 

Namuck (Allenſtein), verſetzt. 
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Ordensauszeichnungen. | Oberf. Torgelow (Stettin), jetzt im Hilfsdienſt in der 
Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe wurde ver⸗ bert Treten (Köslin); Heiter⸗, Kgl. Hegemeiſter zu 
liehen an: | Groß⸗Lengden, z. Zt. Gefreiter im Jäg.⸗Batl. 10; Wennrich 
Arndt, Kgl. Hegemeiſter a. D. früher in Heinrichsruh, Gräfl. v. Finckenſteinſcher Forſtverwalter in Jäskendorf. 
. 
Vereinszeitung. 


Nachrichten des Vereins Königlich 
Preußiſcher Förſter. 
In den Verein iſt aufgenommen ſeit dem 
1. Januar 1918: 
KH Krotki, Förſter in Wittomin bei Klein Katz, 
5 


anaig. 
Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 
3 
Quittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 


Bezirksgruppe Arnsberg. Cs gingen ferner ein von der 
Ortsgruppe Ewig insgeſamt 41 &. Der Schatzm. 
Schwabe Neheim. 

Bezirksgruppe Bromberg. Auf einer Treibjagd 
durch Gehm 72 %, außerdem Wetzorka 6 M. 8 
Der Schatzm. Rauthe⸗Brühlshof. 

Bezirksgruppe Caſſel⸗Oſt. Erübrigter Reſt vom Hühner⸗ 
ankauf 29,40. Der Schatzm. Schneider⸗Opperz. 

Bezirksgruppe Allenſtein. Es gingen ferner ein: Boeck 
3 M, Behnfeld 5 &, Collaſius 5 &, Klatt 420 %, Kunke 3 K, 
Koch 5 , Raag 5 M, Langhaus 4 M, Lind 5 K, Malchow 
6 &, Schmiegilski 2 A, Schulz 5 &, Schippang 3 A, Tluſti 
2 A, Bufe 3 A Buf. 60,20 K. Der Schatzm. Voges⸗ 
Sindendorf. 


Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 62723,38 Mk. auittiert. ı 

Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 

Der Vorſtand. 
J. A.: Simon, Schriftführer. 


Kachrichten aus den Seichs: und Ortsgruppen. 
Anzeinen und Alitteilungen. 

Unzeigen für die nächſtfallige Nummer muſſen Montag mittag 

eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 

And direkt au die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 

Jorſt-Zertrung in RNeudamm zu ſeuden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 

gruppen erfolgt uur erumal. 
Bezirksgruppen: 

Breslau. Mittwoch, den 8. Mai, vormittags 
11,30 Uhr, Verſammlung in Breslau, Taſchen⸗ 
ſtraße, bei Pafu, fe. Tagesordnung: 1. Ferien- 
kinderaufnahme; 2. Angliederung an deutſche 
Beamtenvereinigungen; 3. Erhöhung der Ver⸗ 
einsbeiträge; 4. Neuwahl des geſamten Vor⸗ 
ſtandes, da die Wahlperiode abgelaufen iſt; 
5. Rechnungslegung; 6. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 

Potsdam. Zur Beſchließung der vom Haupt⸗ 
verein gegebenen Punkte wird eine Ver⸗ 
ſammlung anberaumt, welche am Sonntag, 
dem 5. Mai, von 9 Uhr ab in Berlin im 
Reſtaurant „Zum Spaten“, Friedrichſtr., ſtatt⸗ 
findet. Die Herren Ortsgr.⸗Vorſ. oder Vertreter 
werden gebeten, beſtimmt zu erſcheinen und ſich 
vorher über nachſtehende Punkte in den Orts⸗ 
ruppen zu informieren: 1. Rechnungslegung für 
1916 u. 1917, 2. Beſprechung der vom Haupt⸗ 

verein mitgeteilten Beratungspunkte a) be⸗ 

deutende Beitragserhöhung und Art der Ber- 
wendung desſelben, b) Plflichtkrankenkaſſe, 

c) Begräbnisbeihilfen und d) Unterbringung von 


geſammelt 
ul. 78 M. 


Bez. Lüneburg. 


Beamtenkindern aus Großſtädten in Forſthäuſern. 
3. Neuwahl des Gruppenvorſtandes, 4. Wahl 
eines Delegierten, 5. Verſchiedenes. 

Verichte. 

Die Verſammlung vom 18. März 
d. J., die erſte während des gegenwärtigen 
Krieges, war von Mitgliedern in beſchlußfähiger 
Anzahl beſucht. Bei Erledigung der Tages⸗ 
erdnung wurde bezüglich der letzten Jahre 
Bericht erſtattet und vom Schatzmeiſter die 
Rechnungen für die Jahre 1914, 1915, 1916 und 
1917 nebſt Belegen vorgelegt. Die Rechnungen 
wurden für richtig befunden und dem Schatz⸗ 
meiſter Entlaſtung erteilt. Der Schatzmeiſter 
wurde ermächtigt, von dem Sparkaſſenguthaben 
der Bezirksgruppe wiederum einen entſprechen⸗ 
den Betrag zur 8. Kriegsanleihe zu zeichnen. 
Darauf folgte die Beſprechung der letzten Ver⸗ 
treterverſammlung. Bezüglich der Kriegsſpende 
wird beſchloſſen, dieſelbe ganz energiſch fort⸗ 
zuſetzen und zu dieſem Zwecke Sammelliſten 
den einzelnen Kollegen erneut zugehen zu laſſen. 
Zur Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe wird die Abände⸗ 
.ung einzelner Ocſtimmangen der gegenwartig 
geltenden Satzungen angeſtrebt. Aus dem Kreiſe 
der Verſammlung wurden Wünſche, betreffend 
die ſpätere Beſoldungsregelung, vorgetragen, 
deren Vertretung zugeſagt wurde. Für die 
nächſte Vertreterverſammlung wurde der Vor⸗ 
ſitzende gewählt. Der bisherige Vorſtand 
erklärte ſich bereit, die Geſchafte der Bezirks⸗ 
gruppe bis zum Kriegsende weiter zu führen, 
wo dann die Neuwahl des geſamten Vorſtandes 
ſtattzufinden hat. Damit wurde die Verſamm⸗ 
lung geſchloſſen. 

Ortsgruppen: 

Grafſchaft Glatz (Regbz. Breslau). Sonntag, den 
21. April, nachmittags 2 Uhr, Verſammlung in 
Rückers Gaſthaus Germania. Tagesordnung: 
1. Ferienkinderaufnahme; 2. Angliederung an 
deutſche Beamtenvereinigungen; 3. Erhöhung 
der Vereinsbeiträge; 4. Vorſtandswahl; 5. Ber- 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 

Hofgeismar (Regbz. Caſſel). Verſammlung am 
Sonnabend, dem 20. April d. J., nachmittags 
2 Uhr, in Trendeburg. Tagesordnung: 1. Er⸗ 
höhung der Vereinsbeiträge; 2. Pflichtkranken⸗ 
kaſſe; 3. Aufnahme von Ferienkindern; 4. Zu⸗ 
ſchuß für das Fägerheim Marburg. 

Der Vorſtand. 

Neuſtadt, Weſtpr. (Regbz. Danzig). Sonntag, den 
21. April, nachmittags 4% Uhr, Verſammlung 
in Neuſtadt, Hotel Becker. Wegen der Wichtigkeit 
der Tagesordnung wird um zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen, beſonders der Herren Kollegen der 
Oberförſtereien Neuſtadt, Gnewau, Gohra, ge⸗ 
beten. Auch die geehrten Damen ſind will⸗ 
kommen. Der Vorſtand. 


Simmern Hunsrück (Regbz. Coblenz). Verſamm⸗ 
lung Samſtag, den 27. April, nachmittags um 
12½ Uhr, bei Vollrath in Simmern. Tages- 
okdnung: Erhöhung der Vereinsbeiträge, Pei- 
trag zum Jägerheim Marburg, Ferienkinder, 
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Krankenkaſſe, Verſchiedenes. Wegen der un⸗ 
günſtigen Bahnverbindung konnte ein Sonntag 
nicht in Frage kommen, und ich bitte wegen der 
Wichtigkeit der Tagesordnung um zahlreiches 
Erſcheinen. Der Vorſitzende. Meiſter. 
Wo denberg Nm. (Regbz. Frankfurt). Sonnabend, 
den 20. April, nachmittags 6 Uhr, Verſammlung 
in Regenthin. Tagesordnung: Denkſchrift, 
Erhöhung der Beiträge, Pflichtkrankenkaſſe, 
Ferienkinder, Verſchiedenes. Vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen dringend erwünſcht. Kloſe. 


CH 
Nachrichten des „Waldheil“. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
een Fritz, Forſtlehrling, Forſthaus Goburg bei Wieſen⸗ 
feld, Eichsfeld. 
Friedrich, Paul, Förſter, Marienhagen bei Breitenfelde. 
Janenke, Otto, Königl. Hegemeiſter, Lubnia, Kreis Konitz. 
v. Japlonowski, Alfred, Forſtaufſeher, Merzwieſe, Kreis Guben, 
zurzeit im Felde. 
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Zange, Paul, Förſter, Gr.⸗Arnsdorf, Kreis Mohrungen. 
Löpke, J., Danzig (lebenslängliches Mitglied). 


> 
Bericht über die 24. Mitgliederverſammlung 
des Vereins „Waldheil“ 
am 25. Februar 1918 im Hotel „Prinz von 
Preußen“ zu Neudamm. 

Der Vorſitzende, Königl. Forſtmeiſter Jacobi, 
Maſſin, eröffnet um 5 Uhr nachmittags die Ver⸗ 
ſammlung mit einer kurzen Anſprache, die in ein 
dreimaliges Horrido auf den Allerhöchſten Kriegs⸗ 
und Jagdherrn ausklang. 

Zu Punkt 1 der Tagesordnung wurde dem 
Schatzmeiſter, Verlagsbuchhändler Hans Neumann, 
Neudamm, das Wort zur Erſtattung des Jahres⸗ 
und Kaſſenberichts für das verfloſſene Vereinsjahr 
erteilt. Aus dieſem wird folgendes hervorgehoben: 
Die Mitgliederzahl hat ſich gegen das Vorjahr um 
13 gemindert; ſie betrug am Jahresſchluß 3475. 
Verſtorben ſind 65 Mitglieder, wovon 14 den 
Heldentod für das Vaterland erlitten haben. Die 
Mitgliederbeiträge ſind gegen das 1 noch 
weiter zurückgegangen; dagegen haben ſich er⸗ 
freulicherweiſe die Einnahmen durch beſondere 
Zuwendungen und Gaben für die Linderung von 
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Kriegsnot ganz bedeutend vermehrt, was mit 
Hinſicht auf die dem Verein für die Zukunft bevor⸗ 
ſtehenden großen Aufgaben auch ſehr wünſchenswert 
iſt. Die Geſamteinnahme hat 24281,75 M gegen 
19 720,69 A im Vorjahre betragen; mithin find 
4561,06 % mehr vereinnahmt als 1916. Aus dem 
Jahre 1916 war ein Kaſſenbeſtand von 
16023,02 Æ, vorhanden fo daß im Berichts⸗ 
jahre 40 304,77 „ zur Verfügung geſtanden 
haben. 

An Unterſtützungen find 4245 M, an 
Kinder⸗Erziehungsbeihilfen 705 „ bewilligt. 
An Beihilfen zur Linderung von Kriegsnot 
wurden 1497,30 „ ausgezahlt. Ferner wurden 
bewilligt: 900 % Darlehen, 400 M Beihilfen zum 
Beſuch forſtlicher Lehranſtalten und 2140 A Be- 
gräbnisbeihilfen an die Hinterbliebenen verſtor⸗ 
bener Mitglieder. Außerdem wurden gezahlt: 
an die Kaſſe der Wilhelmsſtiftung in Groß⸗ 
Schönebeck 200 „; an die Sonderſtiftung für 
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invalide Jäger und Schützen in Berlin 200 M. 


An den Forſtwaiſenverein in Berlin 100 „; an 
das Invalidenheim für Jäger und Schützen in 
Marburg 348,80 „ und für die Beſchaffung von 
Auszeichnungen für Forſtſchüler 93,45 M. Für die 
Zeichnung von 5800 % zu 6. und 7. Kriegsanleihe 
wurden 5682,40 M ausgegeben. Der Rücklage 
find auf ein Sparkaſſenbuch 15,20 % an Zinſen zu⸗ 
geſchrieben. An Verwaltungskoſten wurden 
3902,20 / verausgabt. An Beiträgen find 10 A 
zurückgezahlt. Der Kaſſenbeſtand hat am 31. De⸗ 
zember 1917 19865, 42 % betra zen. 

Die Abteilung für Stellenvermittelung 
hat im verfloſſenen Jahre ſieben Stellen für Forſt⸗ 
und Jagdbeamte vermittelt. An Werten für Rück⸗ 
lagen waren am Schluß des Jahres 1917 
35 114,17 „“ vorhanden. An Darlehen ftanden 
4570 M aus. Das Vereinsvermögen betrug am 
Jahresſchluß, einſchließlich rückſtändiger Beiträge 
von Kriegsteilnehmern aus den Jahren 1914 bis 
1917 im Geſamtbetrage von 4300 M 73 592,56 M, 
es ift im letzten Jahre mithin um 11 698,71 M 
gewachſen. l l 

orſtmeiſter Jacobi hob das ſehr erfreuliche 
Kaſſenergebnis hervor, das es ermöglicht habe, 
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ſämtliche bei „Waldheil“ eingegangenen Geſuche 
um Unterſtützung uſw., ſo weit fie nach der Satzung 
nicht abzuweiſen waren, zu berückſichtigen und trotz⸗ 
dem noch eine größere Summe der Rücklage für 
die in der Zukunft dem „Waldheil“ ſicher bevor⸗ 
ſtehenden größeren Unterſtützungsaufgaben zu⸗ 
zuführen. Er dankte allen gütigen Spendern, ins⸗ 
beſondere denen aus dem Felde, die zu dieſem 
beachtenswerten Ergebnis beigetragen haben. 

Hierauf verlas der Schatzmeiſter die Namen 
der im Jahre 1917 verſtorbenen 65 Mitglieder, 
deren Andenken in der üblichen Weiſe geehrt 
wurde. 

Zu Punkt 2 führte Königl. Revierförſter 
Hennig, Feldichen, namens des Rechnungs⸗Aus⸗ 
ſchuſſes aus, daß Bücher, Belege und Kaſſe am 
25. Februar d. J. geprüft und richtig befunden 
ſeien. Die von ihm beantragte Entlaſtung des 
Schatzmeiſters wurde erteilt. Den Rechnungs⸗ 

rüfern wurde für ihre Mühewaltung vom Vor⸗ 
ſigenden gedankt. 

Punkt 3. Die Begräbnisbeihilfen für die Zeit 
vom 1. März 1918 bis Ende Februar 1919 wurden 
in der gleichen Höhe feſtgeſetzt, wie ſie ſeither im 
„Waldheil“ gezahlt worden ſind, alſo im Höchſt⸗ 
falle 100 M. 

Punkt 4. Der Haushaltsplan für 1918 wurde 
genehmigt. 

Punkt 5. Folgende ſatzungsgemäß aus⸗ 
ſcheidende Vorſtandsmitglieder wurden durch Zuruf 
auf die Dauer von ſechs Jahren wiedergewählt: 
Buller, Privatförſter, Forſthaus Glückauf; Graf 
Finck von Finckenſtein, Ritterqutsbeſitzer, Troſſin; 
Fiebig, Fürſtlicher Wildmeiſter, Krzyzaki; Bodo 
Grundmann, Neudamm; Jacobi, Königl. Forſt⸗ 
meiſter, Maſſin; Koch, Königl. Hegemeiſter, Forſt⸗ 
Gen Sicher; Lange, Königl. Revierförſter a. D., 

ietz; Hans Neumann, Verlagsbuchhändler, 
Neudamm; Pahl, Königl. Hegemeiſter, Neudamm; 
Perſicke, Städt. Revierförſter, Stadtheide Berlinchen. 
Neu gewählt an Stelle verſtorbener Vorſtandsmit⸗ 
glieder wurden: der Königl. Revierförſter Hennig, 
Feldichen, und der Privatförſter Peppler, Ringen⸗ 
walde. Die anweſenden Wieder⸗ wie Neugewählten, 
erklärten ſich zur Annahme des Amtes bereit. 

Als Rechnungsprüfer wurden auf die Dauer 
von drei Jahren Tierarzt Dr. Caſparius, Neudamm; 
Königl. Follinſpektor Schinkel, Neudamm, wieder- 
ſowie Königl. Hegemeiſter Müller, Forſthaus 
Saubucht, neugewählt. Als deren Stellvertreter 
wurden gewählt: Königl. Revierförſter Rakowicz, 
Forſthaus Borne; Königl. Forſtaufſeher Voigt, 
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Neudamm, und Zimmermeiſter Karl Stambke, 
Neudamm. 

Unter „Verſchiedenes“ konnte der Vorſitzende 
die ſehr erfreuliche Mitteilung machen, daß der 
kürzlich verſtorbene Kaufmann Erich Struck in 
Osnabrück dem „Waldheil“ eine Erbſchaft von 
10 000 , zahlbar in zehn gleichen Jahresraten, 
mit der Beſtimmung überwieſen hat, daß ſie für 
Witwen und Waiſen verunglückter Forſtbeamten 
verwandt wird. Das Andenken des edlen Wohl⸗ 
täters wurde durch Erheben von den Sitzen geehrt. 

Schluß der Verſammlung 6 Uhr. 
v 


, g. u. 
Der Vorſitzende: 

Jacobi, Königl. Forſtmeiſter, Maſſin. 
Drei Mitglieder aus der Verſammlung: 
Dr. jur. Braune, Rechtsanwalt, Neudamm. 

Rakowicz, Königl. Revierförſter, Borne. 
Voigt, Königl. Forſtaufſeher, Neudamm. 


e 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


$ Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 


Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 

Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 

Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 
Quittung über 

Eingänge für den Kriegsunterſtützungs ſonds. 


47. Summe lt. Forſt⸗Zeitung 10165,15 4 
Bei der Kaſſenſtelle gingen ferner ein: 
Revierförſter Beyer, Gebhardsdorf 
Förſter Gottwald, Arusdorf bei Woh lan 380 „ 
Förſter A. Mau, Forſthaus Bisdorf bei Gr.⸗Mohrdorf 6,— „ 
Förſter Schmidt, Brincke bei Borgholzhauſen 
Revierförſter Reimann, Rosbiteck, Kreis Birnbaum 
48. Summe 10182,75 A 
E? p 
Beridt über die vierte Reviergehilfenprüfung 
der Rezirlsgruppe XI Königreich Sachſen am 
18. März 1918 in Biſchof⸗ werder. 
Gemeldet hatten ſich 3 Anwärter, von denen 
zwei mit „gut“ und einer mit „befriedigend“ 
beſtanden. Als Prüfer waren beſtellt, die Herren 
Oberförſter Ruſſig⸗Ohorn, Revierförſter Naus 
mann⸗Gödlau und derUnterzeichnete als Obmann. 
Forſthaus Hainewalde i. Sa. 21. März 1918. 
Revierförſter A. Reußner, Vorſitzender. 
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Ehren- und Verluſtliſte des deutſchen Forſtbeamtenſtandes. 


Abkürzungen: Fw. = Feldwebel. Fwlt. = Feldwebelleutnant. Gefr. = Gefreiter. gel. Jäg. = gelernter Jäger. Hptm. = 
Hauptmann. Kr.⸗Fr. = Kriegsfreiwilliger. L. = Landwehr. Lt. = Leutnant. Oper, Oberjäger. Ob.⸗Lt. = Oberleutnant. 


D.⸗Stv. = Offtzierſtellvertreter. R. = Reſerve. R. d. E. K. = Ritter des Eiſernen Kreuzes. Utff. = Unteroffizier. Vfw. = Vizefeldwebel 
Das GI K I. Klaſſ d li en L ſächſ. O 

as Eiſerne Kreuz affe wurde verliehen an: Grafer, Major (Kgl. ſächſ. Oberförſter, Zöblitz). — Finſterbuſch, Hptm. 
(Kgl. Oberförſter a. D., Kaltecke). — Herrmann, Walter, Lt. d. R. (Sohn des Kgl. Hegemeiſters 3 A b. 80 SE 
berg). — Meißner, W., Lt. (Kgl. Forſtaufſeher, Wildau⸗Schorfheide). — Müller, Franz, Lt., Reit. Feldj.⸗Korps (Forſtreferendar). — 
Sippel, Lt. u. Kompf. (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Sippel, Mecklar, Kr. Hersfeld). — Sperber, Erich, Lt. d. R. (Sohn des Kgl. Forſters 
Sperber, Gr.⸗Waſſerburg). — Grunzke, O.⸗Stv. (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Grunzke, Fh. Löbenheide). — Schröder, Erich, O.⸗Stv. 
(forſtverſ.⸗berecht. Anwärter). — Graffer (Kgl. bayer. Forſtamtsaſſeſſor). — Mechler, Kurt (Kgl. ſächſ. Reviergehilfe, Brunndöbra); 
ferner: die Sächſ. Friedrich⸗Auguſt⸗Medaille in Silber am Bande für Kriegsdienſte. & Das Eiſerne Kreuz II. Klaſſe wurde verliehen: 
Prof. Dr. ing. Hugershoff, Ob.⸗Lt. d. R. (Forſtakademie Tharandt). — Häbler, Lt. d. R. (Kgl. ën, Forſtaſſeſſor bei der Forſteinrich⸗ 
tungsanſtalt in Dresden); ferner: das Ritterkreuz 2. Kl. des Sächſ. Albrechts ordens m. Schw. — Bachmann, Hans, Gefr. (Sohn des 
Kgl. Hegemeiſters Bachmann, Alt⸗Golm, Mark). — Hülſenbeck, Erich, Gefr., Sohn des Kgl. Hegemeiſters Hülſenbeck, Bolewitz, Bez. 
Poſen). — Arlt (Kgl. ſächſ. Forſtreferendar bei der Forſteinrichtungsanſtalt in Dresden). — Bär (Kgl. ſächſ. Förſterkandidat; Revier 
gehilfe, Elterlein). — Benndorf (Kgl. ſächſ. Förſterkandidat; Reviergehilfe, Colditz). — Döhnel (Kgl. ſächſ. Förſterkandidat; Reviergehilfe, 
Plaue). — Doft (Kgl. ſächſ. Reviergeh.). — Feldmann (Kgl. ſächſ. Reviergeh.); ferner: die Sächſ. Friedrich⸗Auguſt⸗Medaille in Silber am 
Bande für Kriegsdienſte. — Fiſcher, Chriſtian (Kgl. bayer. Förſter, Eiſenſtein). — Fritſch (Kgl. ſächſ. Förſterkandidat; Reviergehilfe, 
Reudnitz). — Hegewald (Kgl. ſachſ. Förſterkandidat; Reviergehilfe, Unterwieſenthal). — Käſtner (Kgl. ſachſ. Reviergehilfe); ferner: 
die Sächſ⸗Friedrich⸗Auguſt⸗Medaille in Bronze am Bande für Kriegsdienſte. — Lorenz (Kgl. ſächſ. Förſterkand. Reviergeh., Dittersdorf); 
ferner: die Sächſ. Friedrich⸗Auguſt⸗Medaille in Silber am Bande fur Kriegsdienſte und die Sächſ. Friedrich⸗Auguſt⸗Medaille in 
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Verluſte: 


Vor dem Feinde find gefallen: Lohe, Ob.⸗Lt. d. R. (Kgl. preuß. Forſtaſſeſſſor; R. d. E. K. II. Kl.). — Fiſcher, Max, 
Lt. d. R. (Großh. bad. Forſtaſſeſſor). — Lehmann, Hans Theodor, Lt. u. Kompf. (Oberforſter, Forſtamtsleiter zu Roſſitz, Mähren). — 
Müller, Hugo, Lt. (Forſtbefliſſener). — Neumann, Bruno, Lt. d. R. (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Theodor Neumann, Fh. Kerngrund). 
Bahr, Hubert, Gefr. (Sohn des Hegemeiſters Bahr, Knieſtedt). — Hänicke, Max, Oberj., Forſtlehrinng (Sohn des Kgl. Forſters Hänicko, 
Coßweda). — Reuter, Hugo, Oberj.; R. d. E. K. II. Kl. (Sohn des Kal. Hegemeiſters Reuter, Fh. Teufelſtem). 

Seinen im Felde erhaltenen Wunden iſt erlegen: Finke, Joſef (Frhrl. von Kettelerſcher Hilfsjager). 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Gedanken zur Beſoldungsfrage. 177. — Parlaments- und Vereinsberichte. 179. — Geſetze, Verordnungen und 
Erkenntniſſe. 181. — Kleinere Mitteilungen: Allgemeines. 183. — Forſtwirtſchaft. 183. — Marktberichte. 184. — Brief- und 
ragekaſten. 184. — Verwaltungsanderungen und Perſonal nachrichten. 184. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher 
Förſter. 185. — Nachrichten des „Waldheil“. 186. — Nachrichten des Vereins fur Privatforſtbeamte Deutſchlands. 187. — 
Ehren» und Verluſtliſte des deutſchen Forſtbeamtenſtandes. 187. 


— 


Fur die Redaktion: Bodo Grundmann, Neudamm. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfaͤlliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen folen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Montag mittag eingelaufen fein. 


Am 22. März erlitt nach siegreichem Kampf den 
Heldentod für König und Vaterland im Alter von 
19% Jahren unser guter Sohn und unser lieber Bruder 


Fritz Mechow, 


S Familien- Nachrichten | 


= Die Geburt ei d ‘ 
8 e 8 Leutnant im Infanterie- Regiment Graf Bose 
3 (1. Thüringisches) Nr. 31 
Ostermädels LE Ritter des Eisernen Kreuzes. 
x zeigen hocherfreut an (435 z Oranienburg (Mühle), 4. April 1918. 
ZE e og ee D 5 nenn und Frau. 
öniglicher Forstaufseher, gnes v. Kühn, geb. Mechow. 
S und Frau Gertrud, 8 Wilhelm Mechow. 
geb. Schlüter. 25 em i 
& Adlershorst b. Grünfliess, Opr., 85 
en 31. März 1918. 
X e * Sen 
IDETTE Statt Kart 
d : 
0000000000000000000 arten 
O O Durch Gottes unerforschlichen Ratschluss, un- 
O Statt Karten. O unterbrochen seit dem Anfang des Krieges im Felde 
Die verlobung ihrer Tochter stehend, fiel am 22. März nach treuer Pflichterfullung, 
O Gertrud 9 7 Herrn Curt Q geehrt und geachtet von seinen Vorgesetzten und Kameraden, 
O Reissert beehren sich er- D R E für e e mein mg Sohn, 
O gebenst anzuzeigen (425 O reuer Bräutigam, unvergeßlicher Bruder, Schwager und Onkel, der 
O ; 0 s 
Q _„Aegemeister Austen $ Vizefeldwebel Kurt Grosse 
8 Ki aega e 8 vom Sturm-Bataillon des Jäger- Bataillons Nr. 3, 
8 . Post Obergebra, 8 Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse, 
OH SE i O im Alter von 25 Jahren. (427 
O0O00000000000000000 Ni j . ` 
Nicht auf sich selbst bedacht, betont er in seinem Ab- 
3 u. schiedsbriefe, daß er sein Herzblut gern für die Ehre und den 
ieee Sieg seines geliebten Vaterlandes zum Schutze seiner Familie 
Max Fliegner opfern wolle CH daß ihm SES re den Gang zu dem 
im voraus gealnten Tode leicht werden lasse. 
und (440 Allen, die ihm Gutes erwiesen und in Liebe seiner ge- 
dachten, wunscht er ein Wohlergehen und ruft ihnen ein herz- 
Frau Gertrud, geb, Behrendt =| oer Loesch zu. 


Vermählte. 


Oberförsterei Czarnia (Polen), 
Post Groß-Leschienen, Kreis 
Ortelsburg. 
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Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 


Auguste verw. Hegemeister Grosse, geb. Müller. 


Lübben (Lausitz), den 30. März 1918. 
Berliner Straße 6. 


Deutſche Forſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Wald beſitzer. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Amtliches Organ des Brandbversicherungs-Uereins Preussischer Forstbeamten, des Vereins Königlich Preussischer Förster 
des „„ Waldheil“, Verein zur Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten und zur Unterstützung ihrer 
Hinterbliebenen, des Vereins für Privatferstbeamte Deutschlands, des Forstwaisen vereins, des Vereins Berzoglich 
Sachsen-Meiningischer Forstwarte, des Vereins Waldeck- Pyrmonter Forstbeamten, der Vereinigung mittlerer Forstbeamten 
Anhalts, Mitteilungsblatt der Geschäftsstelle des Forstwirtschaftsrates für krieas wirtschaftliche Angelegenheiten. 


m m 
Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 ME 80 Pf. bei alle 
Karſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1918 Seite 81), direkt unter Streifband durch den 
Verlag fur Deutſchland und Oſterreich⸗Ungarn 3 Mk. 20 Pf., fur das ubrige Ausland 3 Mk. 50 Pf. Die Deuiſche Forſt⸗ 
Zeitung fann auch mit der Deutſchen Jäger ⸗ Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Katſerlichen 
Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1918 Seite 84 unter der Bezeichnung: Deutſche Jager⸗Zeitung 
mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung. Ausgabe B) 6 Mk. 70 Pf., b) direkt durch den Verlag fir Deutſihland und Oſterreich⸗ 
Ungarn 8,00 Mk., für das ubrige Ausland 9,00 Mk. Einzelne Nummern werden fir 25 Pf. abgegeben. 


„--:: ß!!! ;...:... 8 
Bei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Bei⸗ 
träge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen Beiträge, die ihre Verfaſſer auch 


anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. Unberechtigter 
Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 16. Neudamm, den 21. April 1918. 33. Band. 


Verzeichnis der 107 Königlich Preußiſchen Oberförſterſtellen 
mit Revier, die, ſoweit ſie nicht etwa aufgelöſt werden, nach 
Friedensſchluß zur Neubeſetzung kommen. 

(Nach dem Stande vom 6. April 1918.) 


Bezirk und Jetziger Forſtverwaltungs⸗ Bezirk und Jetziger Forſtverwaltungs⸗ 
Oberförſterſtelle beamter Oberförſterſtelle beamter 
Königsberg: | Merſeburg: | 
Fritzen penſ. Oberf. Falkenberg penſ. Oberf. 
Pr. Ey lau penj. Oberf. Hohenbucko Forſtaſſeſſor 
Wichertsho f Oberf. befördert; aber noch! Roſen feld nicht vorhanden 
auf der Stelle Tiergarten Oberf. m. R. (auftragsweiſe) 

Gumbinnen: SS nicht vorhanden 
Dingken Forſtaſſeſſor Erfurt: 

Padrojen nicht vorhanden Glan Forſtreferendar 
Tawellningten ... | nicht vorhanden Schwarza Oberf. o. R. (auftragsweiſe) 
Warnen Forſtaſſeſſor Schleswig: 

Wiſch will nicht vorhanden Apenradðe nicht vorhanden 

Allenſtein: Rantzau nicht vorhanden 
Grüneberge nicht vorhanden l Sonderburg -...- Obert, o. R. (auftragsweiſe) 
Grünfließ ......- Oberf. o. R. (auftragsweiſe)][ Hannover: 

Sablonfen ...... nicht vorhanden Grohnde Oberf. m. R. (auftragsweiſe) 
Ratzebunng Reg.⸗ u. Forſtrat Osnabrück peni. Oberf. 
Reußwaldee nicht vorhanden Hildesheim: 

Schorellen nicht vorhanden Hardegſen Oberf. eines and. Reviers 
Turoſcheln Oberf. eines and. Reviers Herzberrnrg Ebert, o. R. j(auftragsweiſe) 
Wolfsbruc h nicht vorhanden Kattenbühhl penſ. Oberförſter 

Danzig: Klaust hall Forſtaſſeſſor 
Wilhelmswalde .. Forſtaſſeſſor Kiefensbeel...... Forſtaſſeſſor 

Marienwerder: l Minden: 

Bülowsheide ... vorm Kriege verfügte Berl Böddeken Oberf. befördert; aber noch 
ſetzung noch nicht aus⸗ auf der Stelle bis 1. Juli 
geführt 1918 

Gildoͤn Forſtaſſeſſor Rum beck nicht vorhanden 

Königsbruch ..... Forſtaſſeſſor Wünnenberg Oberf. befördert; aber noch 

Koen nicht vorhanden auf der Stelle, zurzeit im 

Lindenbuſch h Forſtaſſeſſor Heere 

che Forſtaſſeſſor Caſſel: 

hon nicht vorhanden Densberrg Oberf. eines and. Reviers 

Warlubien Forſtaſſeſſor Gersfeld penſ. Oberf. 

Potsdam: Hilders penſ. Oberf. 
Havelberg Oberf. o. R. (auftragsweiſe)]! Kirchditmold .... nicht vorhanden 
Himmelpfort nicht vorhanden Madenzell ...... nicht vorhanden 
Lehnin Forſtreferendar Niederkalbach .... nicht vorhanden 


Liebenwalde .... Forſtaſſeſſor Odels heim nicht vorhanden 
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Bezirk und 


Jetziger Forſtverwaltungs⸗ Bezirk und Jetziger Forſtverwaltungs⸗ 
Oberförſterſtelle beamter Oberförſterſtelle beamter | 
Lüdersdorf ...... nicht vorhanden Steinau nicht vorhanden 
Neuendorf Forſtaſſeſſor Stölzingen Forſtaſſeſſor 
Neu⸗Thymen .... Forſtreferendar OPL an. 20 mis Forſtaſſeſſor 
Frankfurt: Wetter⸗Oſt. nicht vorhanden 
Müllroſe nicht vorhanden Wiesbaden 
Keubrüd........ nicht vorhanden Brandoberndorf . | nicht vorhanden 
Reppeen nicht vorhanden Dried ori nicht vorhanden | 
Siehdichum nicht vorhanden Erlenhoßßſ Oberf. eines Nachbarreviers 
Stettin: Hachenburg vorm Kriege verfügte Ver⸗ 
Eggeſi nn Forſtaſſeſſor | ſetzung noch nicht ausge⸗ 
Hohenbrütkk Forſtreferendar ührt 
Misdro Forſtakademie⸗Profeſſor Hatzfeld. Oberf. eines Nachbarreviers 
Pütt EE Oberf. m. R. (auftragsweiſe)] Johannisburg ... vorm Kriege verfügte Ber- 
Köslin: | ſetzung noch nicht ausge⸗ 
Großborn nicht vorhanden f führt 
Stralſund Königſtein Oberf. o. R. (auftragsweiſe) 
Darß nicht vorhanden Lahnſteiin Oberf. o. R. (auftragsweiſe) 
Poſen: Oberreifenberg l 
&udivigäberg....- nicht vorhanden (früher Oberems) nicht vorhanden 
andda Forſtaſſeſſor Runkel Oberf. eines Nachbarreviers 
Bromberg | Selters nicht vorhanden 
Bromberg Forſtreferen dar Uſingenn nicht vorhanden 
Korſchiunn Oberf. o. R. (auftragsweiſe) Coblenz: 
Notwendig Obert, o. R. (auftragsweiſe)] Altenkirchen nicht vorhanden 
Stefanswalde ... Forſtaſſeſſor Cöln: 
Stronnau Forſtaſſeſſor Kottenforſt nicht vorhanden 
Breslau: Trier: | 
Kath.⸗Hammer. .. nicht vorhanden Neunkirchen Forſtaſſeſſor | 
eiſterwitz .... Forſtaſſeſſor Os burg vorm Kriege verfügte Ver⸗ 
Zobten nicht vorhanden ſetzung noch nicht ausge⸗ 
Oppeln: = führt 
Bodland nicht vorhanden | M Forſtaſſeſſor 
Dombrowka nicht vorhanden Aachen: 
Kreutzburgerhütte Oberf. o. R. (auftragsweiſe) Röttgen nicht vorhanden 
Siſſe nicht vorhanden Sigmaringen: 
Boppelau ....... nicht vorhanden Gammertingen... nicht vorhanden 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 16 Bd. 33 (1918) 


Während der Kriegszeit ſind bisher aufgelöſt die Oberförſtereien: 1. Jura (Gumbinnen), 


2. Köpeni 


(Potsdam), 3. Tegel (Potsdam), 4. Grunewald (Potsdam), 5. Roſenthal (Poſen), 


6. Paruſchowitz (Oppeln), 7. Weißewarte (Magdeburg), 8. Zöckeritz (Merſeburg), 9. as (Schles⸗ 
e 


wig), 10. Polle (Hannover), 11. Oſtrich (Wiesbaden). peut 
Halle und Oberems (Wiesbaden) Oberreifenberg, wohin die Amtsſitze der 


führt jetzt den Namen 
Oberförſter gelegt ſind. 


Schon ſeit längerer Zeit 1 unter den 


. 
— 


Erſter Nauhwerkmarkt | 


für Mitglieder des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands zu 
am Sonntag, dem 17. Februar 1918. 


Die Oberförſterei Schkeuditz (Merſeburg) 


Berlin 


Alle Intereſſierten hatten angenommen, daß 


Forſt⸗ und Jagdbeamten, die eifrige Raubzeug⸗( zu dem Markt eine Anzahl Händler kommen und 


fänger ſind, der Wunſch auf Abhaltung größerer 
Rauhwerkmärkte. Die Gruppe Brandenburg des 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands hat in 
dieſem Jahre den erſten Verſuch unternommen, 
einen ſolchen Markt zu veranſtalten. Der Erfolg 
war gut, und es iſt anzunehmen, daß ſich die 
neue Einrichtung nutzbringend einbürgern wird. 
Schon in dieſem Jahre nahmen an dem Markt 
mehrere Königliche Forſtbeamte teil, daher emp⸗ 
fiehlt es ſich vielleicht, daß künftighin der Verein 
für Privatforſtbeamte 
Verein Königlich Preußiſcher Förſter zuſammen ar⸗ 
beiten. Auch iſt es durchaus nicht erforderlich, 
daß der Markt allein den Beamten der Provinz 
Brandenburg zugänglich ſein ſoll. Die Unter⸗ 
zeichneten werden gern bereit ſein, im nächſten 
Winter für das Zuſtandekommen eines Marktes 
auf breiteſter Grundlage zu ſorgen. 


Deutſchlands und der 


daß die gegenſeitigen Gebote höhere Preiſe 
bringen würden. Wunderbarerweiſe hat ſich nur eine 
einzige Firma an dem Ankauf des Rauhwerkes 
beteiligt, allerdings wohl eine der größeren Berlins. 
Dieſe hatte vorher aber ausdrücklich abgelehnt zu 
erſcheinen, wenn vereinsſeitig andere Firmen 
herangezogen werden würden. Trotzdem der 
Markt mehrfach in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
angekündigt worden iſt und auch einige der be⸗ 
teiligten Fänger andere Firmen auf die Abhaltung 
des Marktes aufmerkſam gemacht hatten, erſchien 
als Käufer doch nur die eine Firma, allerdings 
mit drei Vertretern. 

Daß durch die Anweſenheit nur einer Firma 
die Konkurrenz gewiſſermaßen ausgeſchaltet war, 
erregte zuerſt Mißſtimmung, die von ſeiten der 
Gruppenleitung beſonders bedauert wurde, dieſe 
iſt jedoch nicht imſtande geweſen, für das erſtemal 
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beſſere Maßnahmen zu treffen. Erfreulicherweiſe 
tellte ſich im Laufe des Marktes heraus, daß die 

eiſe, die angelegt wurden, durchaus auskömmliche 
geweſen ſind. Die erſchienenen Forſtbeamten 
haben ſämtliches Rauhwerk, das ſie nach Berlin 
gebracht hatten, zu Preiſen, mit denen ſie durchaus 
zufrieden waren, verkauft, nur ein Fänger ging 
mit einer verhältnismäßig kleinen Strecke, ohne 
etwas verkauft zu haben, hinweg. 

Am Handel ſelbſt beteiligten ſich dreizehn 
Forſtbeamte. Insgeſamt kamen zum Verkauf: 
2 Fiſchotterbälge, 2 Dachsſchwarten, 97 Fuchs⸗ 
bälge, 3 Bälge von Steinmardern, 13 Iltisbälge, 
2 Wieſelbälge, endlich die Bälge von 5 Katzen und 
10 afen. Erlöſt wurden insgeſamt 4549,25 M. 
Im einzelnen hatten Bälge geliefert und wurde 
dafür bezahlt: 


Privatförſter G. K. in W., Kreis Spremberg: 
1 Fuchs — M 


BE a ; 
Gräfl. Förſter H. in W., Kreis Ruppin: 
2 Dachſe je 8,— M=... 1 


— 


r 


2 Füchſe je 50,.— „ 100, — n 
3 Füchſe je 45,— 77 = 135, — »”» 
VVT 30— > 
1 Fub. ĩ ͤ EE 20,— „ 
1 Iltis Ce 
ES. 8 3,.— „ 
2 Katzen je 2, — = 1 
2 Katzen je 1. — „> 22 2 


Revierförſter F. in A., Kreis Stendal: 


4 Füchſe je 50,.— M = 200,.— A 
VV 20,— „ 
Gräfl. Förſter Sch. in Sch., Kreis Zauch⸗Belzig: 
6 Füchſe je 40,.— M K 240,— M 
3 Füchſe je 30,— „ = 90,.— „ 


1 Steinmarder. . ; 
1 Katze 


Privatförſter D. in B., Kreis Gardelegen: 


e è „„ 
— 
— 
. è> ò% č »% č oè č ò> ç ò LT >% 
. ea è „ „„ 


. a č è č >» «„ 


280, — 
3, — 

Königsberg Nm.: 

.. 100,.— % 


R l 


UI 


Privatförſter W. in B., Kreis 
2 Füchſe je 50,— A 
2 Füchſe je 45,— ” 
1 Fuchs 
Privatförſter St. in K., Mecklenburg: 
4 Füchſe je 50,.— A K 
6 Füchſe je 45,.— n 
2 Füchſe je 35,.— n 
1 Iltis 
1 Iltis 
Privatförſter E. in W., Kreis Soldin: 
7 Füchſe je 40,— M EN 
4 Füchſe je 30, — D 
4 Füchſe je 20, — n 
Privatförſter H. in K., Kreis 
7 Füchſe je 50,.— & = 
2 Füchſe je 40,— nm 
1 Otter 


e %%% % r ù Fr „% „„ E Y ť“ 


e è č >s ç ò% „ „„ 


Zauch⸗Belzig: 
. . 350—, 
80,.— , 


n 
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Königl. Förſter H. in K., Kreis Jerichow I: 
2 Füchſe je 45,— M =... 90,— M 


TRITT. 


1 Otten. 100,— A 
2 Iltiſſe je 20,— M = 40,.— „ 
3 Iltiſſe je 1,50 „ = 4,50 „ 
2 Wieſel je 1,— „ = 2— „ 
6 Haſen je 0,50 mn 3,.— „ 
1 afe 222222. 0,25 „ 
Förſter K. in G., Kreis Teltow: 
1 Steinmarder — K 
Oberförſter H. in N., Kreis Ruppin: 
C 50,.— A 
1 Fu) 8 us 40,— „ 
2 Füchſe je 25,.— M = 50,— „ 
3 Hafen je 0,50 „ = 1,50 „ 


Königl. Forſtaufſeher D. in H., Kreis Guben: 
12 Füchſe je 50, — „% K- 600, 

1 Steinmarder 60,— „ 

Die weitaus beſten Stücke des Marktes waren 
die zwei Otterbälge, die 250 % gebracht und den 
gewiß mühſeligen Fang reichlich belohnt haben. 

Eine Vermittlungsgebühr für die Veranſtaltung 
des Marktes, der doch immerhin mit nicht unbe⸗ 
trächtlichen Koſten verknüpft iſt, wurde in dieſem 
Jahre nicht erhoben, es wird aber angebracht ſein, 
im nächſten Jahre, ſowohl vom Verkäufer, wie auch 
vom Käufer, etwa je 1 % Proviſion einzuziehen. 
Dann würde auch vorherige Ankündigung des 
Marktes etwa in der Händlerpreſſe möglich ſein. 
Es wäre nicht ausgeſchloſſen, daß ſich doch mehrere 
Händler einfänden und daß durch nützlichen Wett⸗ 
bewerb noch beſſere Preiſe erzielt würden. Sicher 
ſcheint zu ſein, daß die Händler unter ſich im Zu⸗ 
ſammenhang ſtehen und das Beſtreben haben, ſich 
nicht gegenſeitig hochzubieten, eine Geſchäftsmaß⸗ 
nahme, mit der auch für die Folge gerechnet 
und die überwunden werden muß. 

Trotzdem die Preiſe, die in dieſem Jahre ge⸗ 
zahlt worden ſind, zeitlich nicht ſchlecht genannt 
werden können, ſtand der Markt doch unter dem 
Unſtern des rieſenhaften Preisrückſchlages auf dem 
Rauhwarenmarkt, und dieſer hat ſicher viele Auf⸗ 
käufer von Neuerwerbungen zurückgehalten. Es 
iſt anzunehmen, daß in normalen Zeiten vielleicht 
die Luſt zu kaufen bei den Händlern größer ſein 
wird. Sicher hat ſich gezeigt, daß, je größer das 
Angebot ſeitens der Fänger iſt, deſto größere 
Luſt des Händlers zum Kauf herrſcht und ſomit 
durch noch reichlichere Beſchickung des Marktes 
noch beſſere Preiſe erzielt werden dürften. 

Dem Sekretär des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte, Herrn Rithauſen⸗Eberswalde, ſind wir 
für die umſſchtige Leitung des Marktes zu Dank 
verpflichtet. 


Das iſt zunächſt alles, was über den gelungenen 
erſten Berliner Rauhwerkmarkt der grünen Farbe 
berichtet werden kann. Unterzeichnete vitten 
nun um Meinungsäußerung für weitere Veran⸗ 
ſtaltungen; vor allem erſuchen ſie die an dem 
Markt beteiligt geweſenen Herren Beamten, ſich 
über die Veranſtaltung zu äußern und Vorſchläge 
für einen weiteren Ausbau und den Zeitpunkt 
des Marktes für den Winter 1918/19 zu machen. 
Weidmannsheil allen emſigen Raubzeugfängern! 

Oberförſter Schulz, Bodo Grundmann, 

Vorſitzender Schriftführer 
der Gruppe Brandenburg 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
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Haus der Abgeordneten. 
128. Sitzung am 15. März 1918. 
(Fortſetzung.) 
Oelze, Abgeordneter (konſ.): — — Es fei mir 


nur geſtattet, darauf hinzuweiſen, daß, wenn nach 
altpreußiſcher Tradition ſchon im Frieden es den 
Beamten nur möglich war, eine verhältnismäßig 
knappe Lebensführung ſich zu leiſten, jetzt im Kriege, 
ſeitdem alles vom Pfefferkorn bis zum Winter⸗ 
überzieher im Preiſe geſtiegen iſt, vielfach um 140 
bis 200% gegenüber den Friedenspreiſen, ein 
Auskommen mit dem Friedensgehalt nicht mehr 
möglich iſt. 

Die Häufigkeit der Verhandlungen hat weiter 
ihren Grund darin, daß die Hilfe, die bisher ge⸗ 
währt wurde, meiſtens zu ſpät eingeſetzt hat und 
auch noch unvollkommen geblieben ift. — — 
So blieb nichts anderes übrig, als daß der Beamte 
ſeine Lebensführung immer weiter einſchränkte, 
ſeine Spargroſchen verzehrte, oder, wenn ſolche 
nicht vorhanden oder aufgezehrt waren, von dem 
Kapital ſeiner Geſundheit lebte. 

Das war um ſo bedenklicher, als mit der ab⸗ 
ſoluten Teuerung, von der ich eben ſprach, eine 
relative Verarmung Hand in Hand ging. — — 
Wenn der mittlere oder untere Beamte 
in ſeinen Einkommensverhältniſſen nicht an eine 
Einnahme herankommt, wie ſie Hilfsarbeiter be⸗ 
kommen, ſo müſſen dieſe führenden Kräfte 
weiter ſtaatserhaltender Schichten doch 
immerhin geſchwächt werden, ſie gleiten immer 
tiefer hinab, und das iſt auch angeſichts der Kultur⸗ 
aufgaben unſeres Staates nicht gut zu heißen. 
Angeſichts deſſen hat die Offentlichkeit unſeres 
Volkes nicht nur die Pflicht, dafür zu ſorgen, ſondern 
auch das Recht, zu erwarten, daß einem weiteren 
Herabgleiten des Beamtentums aus ſeiner ſozialen 
Schicht Einhalt getan wird. 

Der Herr Finanzminiſter hat davon geſprochen, 
daß er Veranlaſſung genommen hat, mit den 
Beamtenverbänden über eine Neuregelung 
der Teuerungszulagen Rückſprache zu nehmen. 
Auch meine politiſchen Freunde begrüßen dieſes 
Verhalten des Herrn Finanzminiſters. Seit man 
immer weiter daran gegangen iſt in der Organi⸗ 
ſation der Arbeiterzuſammenſchlüſſe, wird man 
den Beamten ein gleiches Recht nicht verſagen 
können, und es iſt durchaus gerecht, daß dieſe 
Beamtenverbände ſich bemühen, die Entwicklung 
in den Beamtenkreiſen in gedeihliche Bahnen zu 
lenken, und es iſt ja naheliegend, daß in den Be⸗ 
amtenkreiſen jetzt eigenartige Stimmungen auf⸗ 
kommen, die früher nicht vorhanden waren. Ich 
erwähnte vorhin ſchon das ſoziale Herabgleiten. 
Es iſt aber auch ein anderes Moment zu berück⸗ 
ſichtigen. Die Beamten ſehen, wie die Arbeiter, 
die ſich zuſammengeſchloſſen haben, durch ſtarke 
Forderungen außerordentlich viel erreichen. Nun 
rekrutiert ſich ein großer Teil der unteren Beamten⸗ 
ſchaft aus den Arbeiterkreiſen. Es iſt unaus⸗ 
bleiblich, daß eine ſolche Bewegung dann auch in 
die Kreiſe des Beamtentums hineingreift, und da 
haben die Beamtenverbände die ernſte Aufgabe 
und könnten ſich ein großes vaterländiſches Verdienſt 
erwerben, wenn ſie dafür ſorgen, daß der Geiſt 
des Radikalismus nicht in die Beamtenſchaft 
hineinkommt. Meine Herren, es iſt ſehr ſchwierig, 


iſt es in einer Zeit, in der alles mit ſolchen ſtaats⸗ 
gefährlichen Bakterien durchſetzt iſt, ſehr wichtig, 
daß der Organismus ſo gekräftigt wird, daß er dieſe 
Bakterien vernichten kann, daß ſie in ſeinem 
Körper keinen Nährboden finden. Dazu gehört 
aber eine verſtändige Leitung einer ſolchen Be⸗ 
wegung und dazu gehört, daß von der Königlichen 
Staatsregierung alles geſchieht, daß eine Unter⸗ 
ernährung dieſes Organismus verhindert wird, 
damit er um ſo leichter einer Infektion Widerſtand 
leiſten kann. 

So faſſe ich die Aufgabe der großen Beamten⸗ 
verbände auf, und ich glaube, daß auch die Beamten⸗ 
verbände beidieſen Beſprechungen in dieſer Richtun. 
zu wirken ſich bemüht haben. Es iſt aber angeſichts 
alles deſſen außerordentlich begreiflich, daß die 
Beamtenſchaft jetzt der nunmehr zehnten Neu⸗ 
regelung ihrer Teuerungszulagen mit beſonderer 
Spannung entgegenſieht. — — 

f ber, meine Herren, ich kann doch nicht 
umhin, zu erklären, daß eine volle Befriedigung 
auch bei dieſer Regelung der neuen Kriegszulagen 
innerhalb der Beamtenſchaft wohl nicht 
eintreten wird; eine dauernde Befriedigung 
wird nicht vorhanden ſein, und ich möchte hier be⸗ 
merken, daß auch meine politiſchen Freunde es 
gern geſehen hätten, wenn es hier möglich geweſen 
wäre, einige andere Wünſche, die wir bei früheren 
Gelegenheiten zum Ausdruck gebracht haben, ſich 
hätten erfüllen laſſen können. Meine politiſchen 
Freunde ſtehen noch immer auf dem Boden des 
Antrages v. Heydebrand vom 16. Oktober vorigen 
Jahres, worin geſagt wurde, daß die Kriegs⸗ 
beihilfen und Teuerungszulagen der Be⸗ 
amten der wachſenden Teuerung ſtändig 
anzupaſſen ſind. Wir legen beſonderen Wert 
auf die beiden Wörter „Kriegsbeihilfen“ und 
„Teuerungszulagen“ und auf das Wort „ſtändig“. 
Meine Herren, die Kriegsbeihilfen haben keine 
Aufbeſſerung erfahren. Gerade das hätten wir 
gern geſehen. Wir hatten auch in der Unter⸗ 
kommiſſion eine ſolche Anregung gegeben. Meine 
Herren, die Kriegsbeihilfen, ſo wie ſie vor einem 
Jahre etwa feſtgeſetzt wurden, ſollten dazu dienen, 
daß die unmittelbare Ernährung einen den ge⸗ 
ce Lebensverhältniſſen entſprechenden Aus⸗ 
ruck findet. Seit einem Jahre iſt hier aber doch 
eine gewiſſe Verſchiebung eingetreten. — — 
i Ganz beſonders aber muß ich namens 
meiner politiſchen Freunde Bedenken gegen das 
geltend machen, was der Herr Finanzminiſter ſchon 
eben als einen Umſtand einer gewiſſen Divergenz 
zwiſchen der Königlichen Staatsregierung und der 
Mehrzahl der Meinungen, faſt der einhelligen 
Meinung der Kommiſſion hinſtellte, nämlich die 
Frage der Bldung von Teuerungsbezirken. 
Meine politiſchen Freunde haben immer betont 
und ſtehen noch heute auf dieſem Standpunkt, daß 
eine Unterſcheidung zwiſchen teueren und nicht 
teueren Orten, die wohl im Frieden anzuerkennen 
war, jetzt im Kriege entweder nicht mehr vorhanden 
iſt, oder aber in der Praxis nicht feſtgeſtellt werden 
kann. Wenn man die Verhältniſſe einmal genauer 
unterſucht, ſo wird man finden, daß es ſogar 
erheblich viele Momente gibt, die zuungunſten der 
kleinen Orte und des platten Landes ſprechen 
gegenüber den Großſtädten, die ja nun einmal die 


— — 


einen geſunden Organismus, der infiziert ift, zu Schoßkinder der Staatsfürſorge find. — — 


heilen. Es iſt verhältnismäßig viel leichter, der 
Gefahr einer Erkrankung vorzubeugen, und deshalb 


Wenn der Herr Finanzminiſter vorhin 


ee daß, ſoweit er unterrichtet wäre, die Be⸗ 
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amten ſich über die Teuerungsbezirkseinteilung 
befriedigend geäußert hätten, ſo hat der Herr 
Finanzminiſter wohl nur mit ſolchen Beamten⸗ 
verbänden geſprochen, die durch die Teuerungs⸗ 
bezirke günſtig getroffen ſind; die andern, die nicht 
in günſtiger Lage ſind, werden wohl anderer 
Meinung ſein. en 

Eine Bemerkung ſei mir noch geſtattet. Es iſt 
davon die Rede geweſen, daß dieſe Einteilung der 
Teuerungsbezirke ein Vorläufer ſei einer 
Regelung der Beamtenbeſoldung auch 
nach ſolchem Syſtem. Ich kann nur dringend 
vor einer ſolchen Regelung warnen, wenn man 
bei der Neuregelung der Beſoldung noch Stufen 
der Teuerung einführen will. — — 

— — Ich möchte noch auf einen Punkt ein⸗ 
gehen, bei dem allerdings zwiſchen meinen poli⸗ 
tiſchen Freunden und der Königlichen Staats⸗ 
regierung eine grundſätzliche Verſchiedenheit beſteht, 
nämlich in bezug auf die penſionierten Staats⸗ 
beamten. Hier ſtehen meine politiſchen Freunde 
noch auf dem Boden des Antrages Heydebrand, 
der ſagte, daß den penſionierten Beamten in der⸗ 
ſelben Höhe die Teuerungszulagen gegeben werden 
ſollten wie den aktiven Beamten. Wir ſehen das 
Verhältnis des Staates zu den penſionierten 
Beamten nicht als rein rechtlich an, gewiſſermaßen 
wie eine Leibrente, die von einer Bank gezahlt 
wird, ſondern wir ſind der Meinung, daß zwiſchen 
dem Staat und den penſionierten Beamten noch 
ein ethiſches Verhältnis beſteht, daß der Staat 
ſeinerzeit dem Beamten, als er in den Ruheſtand 
ging, als Dank für ſeine Dienſte und gewiſſermaßen 
als Ausgleich für die nicht ganz ſo hohe Beſoldung, 
wie ſie freie Berufe erhalten, eine auskömmliche 
Rente gewährt. Es iſt aber nur logiſch, daß dieſe 
Rente entſprechend dem ſinkenden Geldwert erhöht 
wird. Deshalb ſind wir der Auffaſſung, daß in 
demſelben Maße, wie es für die Beamten erfolgt, 
ein Ausgleich eintritt, der der geſunkenen Kauf⸗ 
kraft des Geldes entſpricht. Dies gilt auch be⸗ 
ſonders für die Altpenſionäre. Nun iſt die König⸗ 
liche Staatsregierung uns zwar auch Dier weiter 
entgegengekommen, ſie iſt aber noch nicht bereit, 


ſich uns grundſätzlich anzuſchließen. Ich hoffe, die 


Königliche Staatsregierung wird es mit der Zeit 
aber immer mehr tun. Der Herr Finanzminiſter 
hat zugeſagt, daß die ungleichmäßige Handhabung 
der einzelnen Regierungen beſeitigt und allgemein 
ein Betrag von 50% gewährt werden ſoll. 
hoffe, es wird auch das nicht das letzte Wort der 
Regierung fein. — — 

— — Es ift in weiten Kreiſen der Beamten eine 
gewiſſe Beunruhigung darüber eingetreten: wie 
wird es, wenn ein Beamter, der jetzt Teuerungs⸗ 
zulagen empfängt, mit den Teuerungszulagen 
in den Ruheſtand eintritt. Die Beamten 
wünſchen, daß ihnen dieſe Zulagen durch Geſetz 
bei der Penſionierung angerechnet werden. Das 
iſt leider ſo nicht möglich; denn die Teuerungs⸗ 
zulagen ſind keine geſetzliche Zuwendung, ſondern 
eine außerordentliche. Etwas Außerordentliches 
kann nicht Grundlage einer geſetzlichen Zuwendung 
oder Penſion werden. Wohl aber ſcheinen Gründe 
der Billigkeit dafür zu ſprechen, daß die Beamten 
nicht zu gleicher Zeit, wenn ſie in Penſion gehen, 
erſtens einen Teil ihres Einkommens und zweitens 
die Teuerungszulagen verlieren. Es ließe ſich 
vielleicht ein Ausgleich in der Weiſe ſchaffen, daß 
den Beamten ein ebenſolcher Prozentſatz, wie ſie 
ihn von ihrem Gehalt bekommen, von den Teue⸗ 
rungszulagen als außerordentliche Zulage gewährt 
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wird, und zwar ſo lange, als der Staat überhaupt 
Teuerungszulagen gewährt, bis alſo eine Neu⸗ 
ordnung der Beamtenbeſoldung eintritt. Ich 
möchte bemerken, daß ich es als eine Forderung 
der Billigkeit anſehe, daß, wenn die neuen Ge⸗ 
hälter der Beamten feſtgeſetzt werden, dieſe Ge⸗ 
hälter auch an die ſchon früher penſionierten Be⸗ 
amten irgendwie gegeben werden, daß alſo die 
Beamten, die bis dahin einen Ausgleich ihrer 
Penſion und ihrer Teuerungszulagen erhalten 
haben, dann durch die Neufeſtſetzung der Gehälter 
irgendwie berückſichtigt werden, daß alſo die 
Neuordnung der Beſoldung auf die Pen- 
ſionen rückwirkende Kraft erhält und geſetz⸗ 
lich u die Neuordnung der Beſoldung genommen 
wird. 

Dann, meine Herren, die Frage der Hinter- 
bliebenen. Es wird darauf hingewieſen, daß die 
Witwen von Arbeitern oft mehr Witwengeld 
erhalten als die Beamtenwitwen. — — Ich 
bitte daher, daß dieſe Witwen bei den Teuerungs⸗ 
zulagen etwas mehr berückſichtigt werden. — — 

Dr. Heß, Abgeordneter (Zentr.): — — Über 
der unerwartet langen Dauer des Krieges, durch ſie 
und wegen ihr hat ſich die Frage der Kriegsunter⸗ 
ſtützungen für die Beamten wie überhaupt die ganze 
Beamtenfrage zu einem großen und Wiot kritiſch 
gewordenen Problem ganz allgemeiner 
volkswirtſchaftlicher und ſtaatswirtſchaft⸗ 
licher Natur ausgewachſen, zu einem ganz 
weſentlichen Beſtandteil der ſozialen Frage in ihrer 
Allgemeinheit. — — Meine Herren, der Beamten⸗ 
ſtand iſt nun einmal eines der größten und bedeut⸗ 
E Glieder am Körper unſeres geſamten 
Volkstums mit Funktionen, die für deſſen all⸗ 
gemeines Wohlbefinden von der größten Be⸗ 
deutung und geradezu unentbehrlich ſind. Wenn 
infolgedeſſen in dieſen Funktionen eine Störung 
eintritt, dann kann die verhängnisvolle Rückwirkung 
auf die Geſamtheit nicht ausbleiben. — — 

— — Wenn die Lebensfähigkeit des Beamten⸗ 
ſtandes und, um mich praktiſch auszudrücken, wenn 
die Kaufkraft des Beamtenſtandes in Frage 
WE wird, jo muß das geſamte ae 
eiden wegen der ſchier tauſendfältigen Wechſel⸗ 
beziehungen und Wechſelwirkungen, in denen die 
Beamtenſchaft zur Allgemeinheit fteht. — — 

— — Eine Krankheit am Körper des Beamten⸗ 
tums hat auch noch eine andere üble Nachwirkung. 
Es wird nämlich gar zu leicht durch ſie die Inte⸗ 
grität des Beamtenſtandes in Mitleiden⸗ 
ſchaft gezogen. Wir haben ja in dieſer Beziehung 
bereits üble Belege in den letzten Jahren des 
Krieges zu verzeichnen gehabt. Der Beamte gerät 
dann leicht in Verſuchung, ſich über das Beſte, was 
er hat, über ſeine Beamtenehre hinweg⸗ 
zuſetzen, aus Gründen, meine Herren, die man 
niemals und unter keinen Umſtänden billigen wird, 
die man aber nach der Lage des einzelnen Falles 
nur zu leicht wird verſtehen und innerlich begreifen 
können. Es iſt ja dann möglich, daß es im Einzel⸗ 
falle zur Beſtrafung kommt und damit zur perſön⸗ 
lichen Sühne deſſen, der ſich verfehlt hat. Aber, 
meine Herren, damit iſt der Allgemeinheit nicht 
gedient, und damit iſt die Frage für die Allgemein⸗ 
heit keineswegs aus der Welt geſchafft. Schlimmer 
iſt die Begleiterſcheinung, daß beim Volke dann 
das Vertrauen in die abſolute Zuverläſſigkeit und 
Unantaſtbarkeit des Beamten einen ſtarken Stoß 
erleiden wird; und was das beſonders in Deutſch⸗ 
land bedeuten will, meine Herren, das braucht 
nicht näher ausgeführt zu werden, wenn man ſich 
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daran erinnert, wie über jeden Zweifel erhaben dann muß das geradezu eine Erſchütterung des 


bisher in Deutſchland das Beamtentum in ſeiner 
Integrität beſtanden hat. Wird hier etwas anders, 


A —— 


Fundaments unſeres deutſchen Rechtsſtaates zur 
Folge haben. (Schluß folgt.) 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Verfügung, betreffend Vergütung für 
Anfertigung von Aufmaßliſten. 

Allgemeine Verfügung Nr. III 28 für 1918. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journ..⸗Nr. III 1260. 

Berlin, 22. Februar 1918. 

Ich ermächtige die Königliche Regierung, 
während der durch den Krieg hervorgerufenen 
allgemeinen Teuerung die in der allgemeinen 
Verfügung Nr. 1. für 1911 vom 6. Januar 1911 
— II 14202 — feſtgeſetzten AE Ee der Ver⸗ 
gütung für Anfertigung von Aufmaßliſten, ſoweit 
ein Bedürfnis dazu vorliegt, bis zu 50 % zu 
überſchreiten. 

Im Auftrage: von Freier. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausnahme von Aurich ; 

Münſter und Sigmaringen. 


beamten.“ 

Allgemeine Verfügung Nr. III. 52 für 1918. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. III 2807. 

Berlin W 9, 2. April 1918. 

Die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ beabſichtigt, in dem diesjährigen Förſter⸗ 
Jahrbuch eine Kriegsverluſtliſte der preußiſchen 
Staatsforſtbeamten zu veröffentlichen, und wird 
der Königlichen Regierung die ihr bekannten 
Namen der gefallenen und der infolge einer Ver⸗ 
wundung oder aus anderm Anlaß im Kriegs⸗ 
dienſt geſtorbenen Staatsforſtbeamten des dortigen 
Bezirks zur Durchſicht und Vervollſtändigung dem⸗ 
nächſt übermitteln. Da eine möglichit vollſtändige 


Kriegs verluſte der preußiſchen Staatsforſt⸗ 
) 


*) Unſere Leſer werden erſucht, uns bei Zu⸗ 
ſammenſtellung der Kriegsverluſtliſte zu unter- 
ſtützen. Wer unter den Gefallenen einen Ange⸗ 
hörigen beſitzt, wolle uns eine Poſtkarte ſchicken mit 
der Überſchrift „Kriegsverluſtliſte“ und folgendem 
Inhalt: Name, Vorname, Titel und Todestag; 
außerdem bei planmäßigen Beamten: Amtssſitz 
und Regierungsbezirk; bei den Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten und den Reſervejägern Notierungs⸗ 
bezirk; bei den noch nicht verſorgungsberechtigten 
Oberjägern des Friedensſtandes und gelernten 
Jägern leinſchließlich der Forſtlehrlinge): mili⸗ 
täriſcher Dienſtgrad, Jägerbataillon dem er als 
gelernter Jäger angehörte und Truppenteil bei 
dem er gefallen it. Die Schriftleitung. 


. 


Zuſammenſtellung auch für die Staatsforſwer⸗ 
waltung von Intereſſe iſt, beauftrage ich die König⸗ 
liche Regierung, dem Vorhaben jede Förderung 
zuteil werden zu laſſen. 
. A.: v. Freier. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausnahme derjenigen 
in Aurich, Munſter und Sigmaringen. 


> 

Zahnheilverfahren der Angeſtelltenverſicherung. 

Auch die Angeſtelltenverſicherung gewährt Zu⸗ 
ſchüſſe zu den Koſten eines Zahnerſatzes, wenn 
dieſer zur Verhütung geſundheitlicher Schäden 
(Magenleiden uſw.) — nicht bloß zur Verbeſſerung 
eines Schönheitsfehlers — notwendig iſt. Ver⸗ 
ſicherte, die noch der Krunkenverſicherungspflicht 
unterliegen, haben ihre Anträge auf Zuſchüſſe zum 
Zahnerſatz bei ihrer Krankenkaſſe einzureichen, die 
ſich mit der Reichsverſicherungsanſtalt in Ver⸗ 
bindung ſetzt. Hg. 


> 
Krankeuverſicherung und Wochenhilfe 
während des Krieges. 


Hierzu hat der Bundesrat unter dem 17. März 
1918 eine Verordnung erlaſſen, nach deren § 2 den 
Kaſſenmitgliedern während der weiteren Dauer des 
Krieges aus Gründen der Erſparnis und infolge 
der Papierknappheit nur auf ausdrücklichen Antrag 
ein Abdruck der Satzungsänderung zuge 
wieſen wird. Außerdem können die Mitglieder 
jederzeit einen Abdruck der Satzung und ihrer 
Anderung während der üblichen Geſchäftszeit in 
den Geſchäftsräumen der Kaſſe einſehen. — Durch 
$ 3 wird beſtimmt, um Zweifeln in der Praxis zu 
begegnen, daß auch diejenigen Wöchnerinnen 
Anſpruch auf volle Wochenhilfe aus Kaſſen⸗ 
mitteln haben, denen nach Së 420 ff. der Reihs- 
verſicherungsordnung mit Rückſicht auf vertrags⸗ 
mäßige Sachleiſtungen ihrer Arbeitgeber unter 
entſprechender Kürzung ihrer Beiträge die Bar⸗ 
leiſtungen der Kaſſe nicht gezahlt oder gekürzt 
werden (vgl. „Preuß. Förſter⸗Jahrbuch 1912 
Seite 123 Nr. 49 und 50 und „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ 1917 Seite 453 Abſchnitt A), Der 
Arbeitgeber hat der Kaſſe dafür nichts zu erſtatten. 
Der $ 3 gilt rückwirkend, ſomit vom 3. Dezember 
1914 ab, wodurch in dieſer Zeit ſchon rechtskräftig 
entſchiedene oder noch ſchwebende Streitfälle 
in den Genuß dieſer neuen Auffaſſung treten 
können. Hg. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Her Königl. Hegemeiſter Beiſert, Forſthaus 
Grünkrug, Oberförſterei Königsbruch, Bez. 
Marienwerder, iſt anfangs April in der Nähe 
ſeiner Wohnung erſchoſſen aufgefunden worden. 
Augenſcheinlich liegt der Racheakt eines Wilderers 
vor. Wir hoffen, bald imſtande zu ſein, über den 
tief bedauerlichen Vorfall Näheres zu berichten. 


25 
L Geheimer Rat Schweickhardt, der lang- 
kährige Vorſitzende der Forſtabteilung der badiſchen 


Forſt⸗ und Domänendirektion, iſt im Alter von 
75 Jahren nach längerem ſchweren Leiden in 
Karlsruhe geſtorben. Schweickhardt war 1842 
in Schopfheim geboren, 1871 Bezirksförſter in 
Herrenwies, 1876 in Gengenbach, 1888 Forſtrat 
bei der Forſt⸗ und Domänendirektion, 1898 Ober⸗ 
forſtrat, 1905 vorſitzender Rat, 1906 Geheimer 
Oberforſtrat und 1914 Geheimer Rat. 


— 


> 


Kriegsteuerungsbezüge für preshe 
Staatsforſtbeamte. Nach den politiſchen Zeitungen 
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ind die mit Wirkung vom 1. April d. Is. beabſich⸗ 
tigten Erhöhungen der Kriegsteuerungsbezüge 
vom Finanzminiſterium den einzelnen Reſſorts 
mitgeteilt worden. Es wird daraus gefolgert, daß 
die Zahlungen in allernächſter Zeit zu erwarten 
ſind. Wir glauben nicht, daß dies für die örtlichen 
Forſtbeamten zutrifft. Ert wenn die Regierungen 
mit Anweiſung verſehen ſind, können ſie an die 
Berechnung der einzelnen Bezüge gehen. Dieſe 
beſonders für die militäriſch verwendeten Beamten 
nicht unerhebliche Arbeit fällt außerdem in die 
Abſchlußzeit, in der die jetzt nicht ſehr zahlreichen 
Regierungsbeamten ohnehin ſtark belaſtet ſind. 
Es iſt daher anzunehmen, daß in den meiſten Fällen 
noch Wochen vergehen werden, ehe die Erhöhungen 
zur Auszahlung kommen können. Sobald uns die 
neuen Beſtimmungen zugänglich ſind, werden wir 
in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ darüber berichten. 
Bis dahin bitten wir, Anfragen über 
die Kriegsteuerungsbezüge zu unter⸗ 
laſſen. 


» 

— Betrifft Ferienkinder. Sowohl die Berliner 
Beamtenvereinigung, wie auch Herr Königl. 
Hegemeiſter Simon⸗Zoppot haben die Wahr⸗ 
nehmung gemacht, daß bei Unterbringung der 
Ferienkinder in Forſthäuſern dieſes Jahr die in 
Betracht kommenden Geſchäftsſtellen öfters über⸗ 
gangen werden. Die Eltern in der Großſtadt 
jeben fich mit den Pflegeeltern im Forſthauſe aus 
dem Jahre 1917 vielfach direkt in Verbindung, 
und letztere erklären ſich, wie wir feſtgeſtellt haben, 
in ſehr vielen Fällen auch bereit, die liebgewonnenen 
kleinen Feriengäſte vom Jahre 1917 wieder auf⸗ 
zunehmen. An ſich iſt dieſer Vorgang er reulich 
und ſpricht am beſten für die Zweckmäßigkeit der 
ganzen Beſtrebungen. Dem Ganzen iſt damit aber 
ein ſchlechter Dienſt erwieſen, denn die Leiſtungen 
der Arbeitsſtellen treten durch dieſe perſönlichen 
Abmachungen nicht in Erſcheinung, und es kann 
dadurch ſehr leicht geſchehen, daß infolge geringerer 
neuer Anmeldungen wie in: Jahre 1917 ein ſchein⸗ 
barer Mißerfolg angenommen wird, während tat⸗ 
ſächlich im ganzen mehr und beſſeres erreicht iſt 
wie 1917. Daß die im letzten Jahre entſtandene 
Verbindung zwiſchen Pflegeeltern in Forſthäuſern 
und den kleinen Großſtadtgäſten auch weiter er⸗ 
halten bleiben ſoll, entſpricht durchaus dem Wunſche 
der in Betracht kommenden Leitungen, nur muß 
unbedingt eine Anmeldung ſowohl bei der Berliner 
Beamtenvereinigung, Berlin W 9, Linkſtr. 33/34, 
durch die Beamten der Großſtadt, wie auch durch 
die Forſtbeamten bei Herrn Königl. Hegemeiſter 
Simon⸗Zoppot, Bez. Danzig, Südſtr. 48, erfolgen. 
Wir bitten alſo, dieſe Anmeldungen unverzüglich 
zu erwirken, da es ſonſt zu einer Schädigung weit⸗ 
gehender Intereſſen kommt. Weiter wird gebeten, 
die ausgefüllten Fragebogen, die noch nicht ab⸗ 

efandt ſind, unverzüglich nach Zoppot abzu⸗ 
1 ö Die Schriftleitung. 


> 

— Unterſtützungen für Heeresangehörige. Dem 
Kriegsminiſterium ſtehen wieder Etatsmittel im 
beſchränkten Umfange zur Verfügung, welche zu 
Unterſtützungen bei wirtſchaftlichen Notlagen für 
Offiziere, Militärbeamte, Unteroffiziere und Mann⸗ 
ſchaften beſtimmt ſind. Auch die zum Heeresdienſt 
herangezogenen inaktiven Offiziere, die Ange⸗ 
hörigen der Reſerve, der Landwehr und des 
Landſturms, ſowie die Widerrufsbeamten nehmen 
an dieſem Fonds teil. Anträge auf Gewährung 
einer Unterſtützung ſind, auch wenn es ſich um 


mobile Heeresangehörige handelt, an die zu⸗ 
ſtändigen ſtellvertretenden Generalkommandos, die 
Generalinſpektion des Militärverkehrsweſens, die 
Generalinſpektion des Ingenieur⸗ und Pionier⸗ 
korps, den Chef des ſtellvertretenden Generalſtabs 
der Armee, den Kommandierenden General der 
Luftſtreitkräfte, das Kommando des Kadetten⸗ 
korps, die Generalinſpektion der Artillerie⸗Schieß⸗ 
ſchulen und, ſoweit dem Kriegsminiſterium un⸗ 
mittelbar unterſtellt, an die betreffenden Abtei⸗ 
lungen des Kriegsminiſteriums auf dem Dienſt⸗ 
wege zu richten. Die Anträge müſſen in knapper 
Form ausreichend begründet ſein. Angaben über 
Familienſtand, Zahl und Alter der Kinder, das 
Friedens⸗ und Kriegseinkommen, über etwaiges 
Privateinkommen und Privatvermögen ſind er⸗ 
forderlich. Die angeführten Ausgaben ſind, ſoweit 
angängig, zu belegen. Bei der Knappheit der 
Mittel und der gegen das Triedensverhältnis 
außerordentlich erweiterten Teilnehmerzahl können 
Anträge nur berückſichtigt werden, wenn eine 
ernſte wirtſchaftliche Notlage beſteht. Unterſtützungs⸗ 
anträge, die dieſer Vorausſetzung nicht entſprechen, 
ſind als zur Vorlage nicht geeignet abzuweiſen. 
Anträge auf Bewilligung einer Unterſtützung zweck 
Rückzahlung überhobener Gebührniſſe finden keine 
Berückſichtigung. 


ge? 
Forſtwirtſchaft. 
— Buchenmaſt 1918. In den ſämtlichen 


Waldeckiſchen 1 ſteht, nach der Ausbildung 
der Bluͤtenknoſpen zu urteilen, eine recht guke 
Buchenmaſt in Ausſicht. 

von Ploetz, Oberforſtmeiſter. 


. E 
— Weitere Vorführungen der Baumſällungs⸗ 
maſchine „Sector“ finden ſtatt: 

Montag, den 22. April, in Deſſau. Treff⸗ 
punkt der Teilnehmer: nachmittags 1% Uhr am 
Forſthaus Bernsdorf bei Station Tornau. 
fahrt von Deſſau 1248 mittags. Geſchäftsſtelle: 
Bahnhofshotel in Deſſau. 

Donnerstag, den 25. April, in Sonders⸗ 
hauſen. Treffpunkt der Teilnehmer: nach⸗ 
mittags 1%, Uhr Bahnhof Süd. Geſchäftsſtelle: 
Hotel Fürſtenhof in Sondershauſen. 


š 
— Anlage von Neſſelplantagen. Zur Anlage 
von Neſſelplantagen it ein humoſer, friiher, nicht 
naſſer Boden, am beſten mit Lehmuntergrund, ge⸗ 
eignet. Die Humusſchicht muß mindeſtens 30 em 
tief ſein. Erlenbrücher, die nicht überſchwemmen, 
liefern auch gute Erträge, wenn der Boden nicht zu 
ſtark beſchattet wird. Die Anlage ſelbſt ift ſehr einfach, 
indem man mit dem einſcharigen Schälpfluge in 
Abſtänden von 30 cm 5 bis 10 cm breite e 
zieht. In dieſe Furchen werden die Brenneſſel⸗ 
wurzeln in Abſtänden von 30 cm hineingelegt und 
mittels Breithacke oder Spaten mit der vom 
Pfluge ausgeworfenen Erde loſe bedeckt. Die 
Ernte beginnt nach dem Abblühen der Neſſeln 
Ende Auguſt oder anfangs September. Das 
Schneiden der Neſſeln geſchieht am beſten mit der 
Sichel. Die Arbeiter müſſen dabei dicke Woll⸗ 
oder Lederhandſchuhe tragen. Die Perſon, welche 
die Neſſeln ſchneidet, faßt mit der linken Hand 
mehrere Stengel zuſammen und ſchneidet ſie mit 
der Sichel kurz über der Erde ab und legt ſie vor⸗ 
ſichtig hinter ſich. Die dahinter folgenden Binder 
legen die Neſſeln auf kurze Strohſeile, drei 
vier, je nach der Länge der Neſſeln, und binden 
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ungefähr 15 cm dicke Garben. Dieſe werden dann 
in Neinere Hoden zum Trocknen aufgeſtellt. Auch 
hierbei muß das Brechen der Stengel ſorgſam 
vermieden werden. Nachdem die Neſſeln trocken 
find, können fie verſandt werden. Das Ab- 
reifen der Blätter kann vor oder auch nach dem 
Trocknen vorgenommen werden, iſt jedoch nicht 
erforderlich. Die Behandlung der getrockneten 
Neſſeln zur Verwendung von Seiler⸗ und Web⸗ 
arbeiten für den Hausbedarf ift dieſelbe wie 
be, Hanf oder Lein. 
Kgl. Hegemeiſter Reimer, Dittballen. 
Ki 
— Abſchuß von Raubzeug. Im „Armee⸗ 
verordnungsblatt“ vom 9. Februar 1918 ift vom 
preußiſchen Kriegsminiſterium unterm 7. Februar 
1918 Nr. 521/1 18 folgende Bekanntmachung 
erlaſſen: 

Für den Abſchuß von Raubzeug werden zum 
Schutze des Militärbrieftaubenweſens im Opera⸗ 
tions- und Etappengebiet und in den beſetzten 
Gebieten nachſtehende Belohnungen gewährt: 

für einen Wanderfalken 5 A 


NW „ ò% 2 


2 i a „ E 
v „ Habicht 3 „ 
É Marder, Iltis oder ein 


es 


P 
— Brudfeh'erberichtinung. In der Ab⸗ 

handlung in Nr. 12, „Ausſichten der Kiefernharz⸗ 
nutzung für 1918” find folgende ſinnſtörenden 
Druckfehler zu berichtigen: Auf Seite 140, Zeile 10 
von unten muß nach dem Wort „Lache“ ein 
Punkt und neuer Abſatz folgen. Auf Seite 141 
muß das letzte Wort der Abhandlung „Dechſel— 
verfahren“ ſtatt „Riſſerverfahren“ heißen. 

2 


Waldbrände. 

Gemeinde Altheim (Württemberg). Am 
27. März d. JIs., mittags 12 ½ Uhr, brannten 
bei Nordoſtwind im Altheimer Gemeindewald 
Egarten etwa 2 ha 15⸗ bis 20jährige, ſchöne Weiß⸗ 
tannenpflanzungen ab. Die Altheimer Feuerwehr 
köſchte den Brand und verhütete damit ein Über⸗ 

eifen auf ausgedehnte Jungwüchſe. Brand⸗ 
ifter ift ein 18jähriger Bauernjunge. Der Schaden 
beträgt etwa 2500 Mk. Die Wiederverjüngung 
mit Weißtanne erſcheint ausgeſchloſſen. 

Gemeindewald Eſſingen bei Aalen, 
Württemberg. Am 2. April brach ein Waldfeuer 
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aus, das 0,14 ha Fichtendickung und 1,4 ha Buchen⸗ 
ſtangenholz vernichtete. Das Feuer entſtand durch 
Abbrennen einer am Walde gelegenen Hecke. Der 
Schaden wird auf rund 1000 A geſchätzt. 


e 


Brief- und Fragekaſten. 


Anfrage Nr. 50. Aufforſtung einer Wald⸗ 
parzelle. Eine 0,85 ha große Waldparzelle will 
ich mit Tannen aufforſten. Ich bitte daher um 
möglichſt baldige Beantwortung nachſtehender 
Fragen: Die Ausſaat ſoll mit der Drillmaſchine 
geſchehen; muß in dieſem Falle die Saat mit Sand 
gemiſcht werden? Wie iſt das Verhältnis von 
Saat und Sand zueinander? Wieviel Samen 
benötige ich für 0,85 ha? Sit eine Kunſtdüngung 
angebracht, und welchen künſtlichen Dünger ver⸗ 
wende ich am beſten. ` H. G. in W. 

Antwort: Unter Berückſichtigung der Boden⸗ 
verhältniſſe in dortiger Gegend dürfte es ſich wohl 
nicht um den Anbau von Tannen, ſondern um jenen 
der Kiefer handeln. Die Ausſaat des Samens 
kann mit einer geeigneten Drillmaſchine, von denen 
einige eigens für die Verwendung von Waldſamen 
konstruiert find, erfolgen; eine Vermiſchung des 
Samens mit Sand erfolgt nicht. Von 90prozen⸗ 
tigem Kiefernſamen ſind bei Anwendung einer 
Drillmaſchine für 1 ha 2,5 kg oder für 0,85 ha 
2,12 kg erforderlich. Ob eine Düngung der Fläche 
nötig iſt, läßt ſich aus Ihren Angaben nicht ent⸗ 
nehmen. Immerhin wäre eine ſolche vorteilhaft. 
Wir empfehlen Ihnen, nach dem Auflaufen der 
Saat, etwa anfangs Juni, in den Saatſtreifen 
blaue Lupinen auszuſäen und dieſe dann in den 
Streifen verrotten zu laſſen. Hierzu ſind je Hektar 
etwa 50 kg Lupinenſamen erforderlich. Bei 
geringem Boden ſind umfaſſendere Düngungs⸗ 
maßnahmen erwünſcht; in dieſem Falle käme 
dann aber als Kulturmethode vorteilhafter die 
Pflanzung ſtatt Saat zur Anwendung. Näheres 
über weilere Düngungsmethoden erſehen Sie 
aus dem Belehrungsheft „Die Forſtdüngung“, 
das von J. Neumann, Neudamm zum Preiſe 
von 20 Pfg. zu beziehen iſt. 

Anfrage Nr. 51. Zahlungs beginn der Offizier⸗ 
penſion. Ende Januar 1917 wurde ich von meinem 
Truppen eil als Feldwebelleutnant ohne Gehalt 
beurlaubt und am 22. Dezember 1917 unter Ge⸗ 
währung der geſetzlichen Penſion aus dem Mobil⸗ 
machungsverhältnis entlaſſen. Mit dem 1. Dezem⸗ 
ber 1917 hat die Zahlung der Penſion begonnen. 
Nach $ 20 Ab. 2 des Offizier⸗Penſionsgeſetzes hat 
die Zahlung aber mit dem Ablaufe des Monats 
zu beginnen, für welchen zuletzt Beſoldungsgebühr⸗ 
niſſe gezahlt worden ſind. Steht mir nun die 
Penſion ſeit 1. Februar 1917 zu, da ich nur bis Ende 
Januar 1917 Militärgebührniſſe bezogen habe? An 
welche Behörde iſt ein entſprechender Antrag zu 
richten? S., Königlicher Förſter. 

Antwort: Penſion kann nur nach der Ent⸗ 
laſſung gezahlt werden. Bis zum Beginn der 
e ſtehen Beſoldungsgebührniſſe zu. 
An der Tatſache der Zuſtändigkeit ändert die 
Beurlaubung ohne Gebührniſſe nichts. Mit einer 
ſolchen Beurlaubung rechnet das Offizier⸗Penſions⸗ 
geſetz nicht. Wäre die Beurlaubung (eine Privat⸗ 
ſache) nicht erfolgt, würden Gebührniſſe bis zum 
Penſionsbezug gezahlt worden ſein. Penſion iſt 
für die Zeit vor dem 1. Dezember 1917 jedenfalls 
nicht zuſtändig. 
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Anfrage Nr. 52. Verwendung eines Jägers Klaſſe A zwar dauernd Angehöriger des Beur⸗ 


der Klaſſe A in einem anderen Truppenteil. 
Bin am 1. Oktober 1903 als gelernter Jäger der 
Klaſſe A beim Jägerbataillon 11 eingetreten und 
erhielt am 1. Oktober 1915 den Forſtverſorgungs⸗ 
ſchein, ſtehe alſo noch im Reſerveverhältnis. Bei 
Ausbruch des Krieges trat ich beim Reſerve⸗Jäger⸗ 
bataillon 8 ein, wurde 1916 dem Jägerbataillon 
überwieſen und ſtehe nun ſeit 28. Dezember 1917 
bei einem Infanterieregiment. Da ich in meinem 
Reſerveverhältniſſe noch zur Jägerklaſſe A gehöre, 
glaube ich zu Unrecht zur Infanterie verſetzt worden 
zu ſein. Iſt das der Fall, und wenn ja, wie komme 
ich zur Jägertruppe zurück? Et, Off.⸗Stellv. 
Antwort: Die Inſpektion I der immobilen 
Garde⸗Infanterie hat am 15. Auguſt 1916 ver⸗ 
fügt, daß die Jäger der Klaſſe A und vorſchrifts⸗ 
mäßig gelernten Jäger, ſoweit ſie noch nicht dem 
Beurlaubtenſtande angehören, möglichſt nur bei 
Jäger⸗(Schützen⸗) Truppenteilen Verwendung 
finden ſollen. Da Sie aber bereits dem Beur⸗ 
laubtenſtande angehören, fallen Sie nicht unter 
dieſe Beſtimmung. Sie bleiben als Jäger der 


Verwaltungsänderungen 


laubtenſtandes der Jäger, Ihre Verwendung im 
Kriege richtet ſich jedoch nach den militäriſchen 
Intereſſen. Nur wenn Gie fih als nicht kriegs⸗ 
verwendungsfähig bei einem Infanterie⸗ uſw. 
Erſatztruppenteil befinden würden, dann könnten 
Sie nach einer Verfügung des Kriegsminiſteriums 
(Kriegsamt) vom 26. Januar 1917 zu einem Jäger⸗ 
Erſatztruppenteil verſetzt werden, damit Sie in den 
Befehlsbereich der Inſpektion I der immobilen 
Garde⸗Infanterie kommen und von dieſer für 
den Forſtdienſt in Ausſicht genommen werden 
können. — Die Beſtimmungen für den Forſtſchutz⸗ 
dienſt vom 1. Oktober 1905 ſind gegen Einſendung 
von 95 9 poſtfrei von J. Neumann in Neudamm 
zu beziehen. 


Bei jedem Schüfſeltreiben 


iſt es Pflicht und Freude des Jägers, durch eine 
Geldſammlung zu denken an den Kriegsfonds des 


Vereins „Waldheil“, Neudamm, Bez. Ffo. 
11 


ER — 


und Perſonalnachrichten. 


(Der Nuchdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Seſetzung gelangende Lorſtdienſtſtellen. 
Königreich Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Forſtkaſſenrendantenſtelle für die Oberförſtereien 
Sonnenberg, Idſtein, Wörsdorf, Wiesbaden, 
Chauſſeehaus und Eltville mit dem Amtsſitz in Wies⸗ 
baden iſt zum 1. Juli zu beſetzen. Bewerbungen 
müſſen bis zum 30. April eingehen. 

Förſterſtelle Dühringsheide, Oberf. Jänſchwalde 
(Frankfurt a. O.), iſt zum 1. Juli zu beſetzen. 
100 Mk. Stellenzulage, 200 Mk. Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung, 0,27 ha Wieſe, 4 Mk. Nutzungsgeld. 
Kein Dienſtgehöft. Wohnſitz Heinersbruck. , 

Förſterſtelle Oderbrück, Oberf. Torfhaus (Hildesheim), 
iſt zum 1. Oktober zu beſetzen. 

Förſterſtelle Rehberg, Oberf. Andreasberg (Hildes⸗ 
heim), iſt zum 1. Mai zu beſetzen. 


Perſonalnachrichten. 


Königreich Preußen. 
Staats ⸗Forſtverwaltung. 


Der Charakter als Geheimer Regierungsrat iſt verliehen 
worden den Regierungs- und Forſträten: 

Jauſen in Schleswig; von Praten in Magdeburg; Quint in 
Poſen: Schönberg in Bromberg: Schmundt in Allenitein; 
Frebeljahr in Marienwerder; Walckhoff in Trier; 
Werkmeiſter in Gumbinnen. 


Der Charakter Forſtmeiſter mit dem Range der Räte 

4. Klaſſe iſt verliehen worden den Oberförſtern: 

Albreht in Bederkeſa (Stade): Almers in Rittel (Marien: 
werder): Aßmus in Wallenſtein (Caffe; Banning 
in Födersdorf (Königsberg); Reil in Hartigswalde 
(Alleuſtein); Berner in Weenzen, Forſtverwaltungs⸗ 
bezirk der Regierung in Hildesheim: Boldt in Bodanın 
(Bromberg): Graf non Nothmer in Dratzig (Brom: 


berg); Correns in Colbitz (Magdeburg); Delius in von der Heyden, 


Schmalleningken (Gumbinnen) Dr. Dengler in Rhein: 
hauſen (Hildesheim); Diels in Rumbeck (Arnsberg); 
Engels in Pfeilswalde (AlLenſtein): 
Hagen (Marienwerder); Euler in Naumburg (C affet); 


Fedderſen in Hammerheide (Frankfurt); Sirder in 
in Dietzhauſen | 36e, 


Weſterhof Herlaud in Eise Geria } 
(Erfurt): Gerland in Eiterhagen (Caſſel): Gieſeler 
in Ruda (Marienwerder); Goedeckemeyer in Adenau 
(Coblenz): Großcurth in Wildeck (Caſſel); Haaſe in 
Harpſtedt (Hannover); Graf von Hagen in Landeck 
(Marienwerder); von Harling in Battenberg, Oberf. 
AMorighauſen (= esbaden): Sohenſee in Osburg 

er); Soltzinger in Dannenberg (Lüneburg): 


Erdmann in Hinke, Jörſter in Derenthal, ifr 


Drusken (Königsberg); Walter Jacobi von Wangetin 
in Jägerthal (Marienwerder); Kaemmerer in Rud⸗ 
ſchanny (Allenſtein): Kayſer, z. Zt. auftragsweiſer 
Verwalter der Oberf. Tiergarten (Merſeburg); Keck 
in Gertlauken (Königsberg); Kirſcht in Cruttinnen 
(Alleuſtein); nuff in Karthaus, Oberf. Schönberg 
(Danzig); Koch in Gauleden (Königsberg); Lange 
in Purden (Allenſtein): Lüdfes in Taubenberg 
(Köslin); Luther in Schuecken!l Gumbinnen); Michelis 
in Hartigheide (Poſen); Micke in Kl.⸗Krebbel, Oberf. 
Waitze (Poſen): Möring in Lorenz (Danzig); Molly 
in Caſtellaun (Coblenz): Pauckſtadt in Kurwien 
(Allenſtein): Nogge in Linichen Köslin); Puttriğ 
in Brotterode (Caſſel): Rang in Wolfgang (CaffeD; 
Rave in Gusziauka (Allenſtein);: Rechtern in Lier, 
götzen (Hildesheim); Reichardt in Demmm Marien» 
werder): Richter in Marjoß (Caſſel); Röhrig in 
Eiſenbruck (MWarrenwerder); Rothe in Schüttenwalde 
(Marienwerder); Rottlaender in übe (Lüneburg) 
Schellig in Roſſitten (Königsberg); Schering in 
Johannisburg (Allenſtein); Schindler in Junkerhof 
(Marienwerder); Schmitz in Kirchberg (Coblenz); 
Freiherr Spiegel von und zu Peckelsheim in Haigerloch 
(Sigmaringen); Stahl in Kranichbruch (Gum⸗ 
binnen): von Stülpnagel inKobbelbude (Königsberg); 
Treichel in Neuhof (Köslin); Wachs in Bilſtein 
(Arnsbera): Weißenborn in Taubenfließ (Marien« 
werder); Winter in Schönthal (Marienwerder). 

Berndt, Förſter o. R. in Gnarrenburg, Oberf. Kuhſtedt, iſt 
vom 1. Mai ab der Schutzbezirk Dungel, Oberf. Axſtedt 
(Stade), übertragen. 

Bifhoff, Förſter o. R. in Gremenz, Oberf. Friedrichsberg, 
iſt vom 1. April ab zum Förſter m. R. in Dachsberg, 
Oberf. Wilhelmsberg (Marienwerder), ernannt. 

Arauns, Hegemeiſter in St. Andreasberg, iſt vom 1. Mai 
ab die Förſterſtelle Buntenbock zu Clausthal, Oberf. 
Clausthal (Hildesheim), übertragen. 

Sengfer, Forſtverſorgungsberechtigter in Eichwald bei Pojen, 
um vom 1. Gutt ab nach Rakowina, Oberf. Grünheide 
(Poſen), einberufen. 

Seithaus, Förſter zu Nörten, it vom 1. Juli ab die 
Hörnerftelle Pfaffenſtrauch zu Eſcherode, Oberf. Eſcherode 
(Hildesheim), übertragen. 

Hegemerſter in Heinersbrück, Oberf. 

Jänſchwalde, it vom 1. Juli ab nach Wilhelmsbrück, 

Oberf. Heugelsberg (Frankfurt a. O.), verſetzt. 

vom 1. Mat ab die 

Förſterſtelle zu Rüdershauſen, Oberf. Herzberg (Hildes⸗ 

heim), übertragen. 

Förſter in Clausthal, iſt vom 1. Mai ab die Förſterſtelle 
Lilienberg zu Sieber, Oberf. Sieber (Hildesheim), 
übertragen. 

Lüders, Förſter in Lautenthal, ift vom 1. Aril ab die 
Förſterſtelle Edberg, Oberf. Lautenthal (Hildesheim), 
übertragen. 

Müller, Gemeindeförſter in Kelberg, Gemeindeoberf. Kelberg 
(Coblenz), it auf Lebenszeit angeſtellt. 


in Weilmünner (Wiesbaden): Huber in Wodek Preuß, Förſter in Lauenberg, iſt zum 1. Juli nach Nörten, 


(Bromberg); Hermann Jacobi von Wangelin in 


Oberf. Bovenden (Hildesheim), verſetzt. 


H = 
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Schloo, Förſter in Dinger, Oberf. Axſtedt, it vom 1. Mai 
ab nach Drangſtedt, Oberf. Bederkeſa (Stade), verſetzt. 
Wermbter, Förſter in Diekholzen, ift vom 1. Mai ab die 
Förſterſtelle Sibbeſſe, Oberf. Diekholzen (Hildesheim), 
übertragen. 
Die Oberförfterei Yole (Hannover), ift aufgelöſt und 
mit der Oberförſterei Gronde vereinigt. 


Herzogtum Braunſchweig. 


55 SE Förſtern find ernannt worden die Forſtgehilſen tit. 

Orp er: 

Bredt in Münchehof, Forſtamt Seeſen II: Ezaſche in Derental, 
Forſtamt Fuürſtenberg; Denecke in Bad Harzburg, Forſt⸗ 
amt Harzburg II; Harms in Wolfenbüttel, Forſtamt 
Wolfenbüttel; Krötke in Walfenried, Forſtamt Borge; 
Lüdeke in Helmſtedt, Forſtamt Helmſtedt; Maſt in Bad 
Harzburg, Forſtamt Harzburg I; Schade in Schimmer⸗ 
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wald, Forſtamt Harzburg I; Schaper in Riddagshauſen, 
Forſtamt Braunſchweig; Stolze in Haſſelfelde, Forſtamt 
Haſſelſelde II. 


Ordensauszeichnungen. 


Der Kgl. Kronenorden 3. Klaſſe wurde verliehen den 
Forſtmeiſtern a. D.: 
Be in Schierſtein, Landkreis Wiesbaden, und Stobbe in 
Hagenau. 


Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe wurde ver- 
liehen an: 

Wernſtorff, Kgl. Hegemeiſter in Nienſtedt bei Förſte (Harz) 
Beyer, Förſter zu Lohlbach; Lemmert, Förſter zu Herbel⸗ 
hauſen: Roſteß, Kgl. Hegemeiſter in Schwarzwaſſer; Rotter, 
Kgl. Hegemeiſter in Sußenrode, Oberf. Kreuzburgerhütte 
Schmeer, Kgl. Hegemeiſter in Forſthaus Altbudkowitz; 
Belte, Kgl. Hegemeiſter in Dobrilugk. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten des Vereins Königlich 
Preußiſcher Förſter. 
Quittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpendeé. 

Bezirksgruppe Potsdam. Es gingen ferner ein: Ortsgruppe 
Schwedt insgeſ. 74 A. Außerdem Beelitz 3 &, Buchholz 
1,50 &, Dalchow⸗Gramz 5 A. Glanz 3 M, Hücker 5 K, Hübel 
3 K, Jaeckel⸗Damelang 15 K, Ladhof 3 K, Nitſchke⸗Caſelow 3 &, 
Nürnberg 3 4, Reichow 0,50 &, Scholz⸗Schorfh. 5 A, Schulz 
Erampe 13 A, Weckwerth 5 M, Wegener⸗Saaten N. 3 &, 
Witt⸗Verl. 10 A Wolf⸗Wannſee 1,40 . Wolgaſt 2,50 A. 
Buf. 158,90 A. Der Schatzm. Purbs⸗Hirſchberg. 

Bezirksgruppe Wiesbaden. Es gingen ferner ein: Orts⸗ 
gruppe Zollhaus Bremſer 5 &, Bräunche 5 M, Heft 5 K, 
Krockow 5 A. Müller 5 4, Meiſter 5 M, Sauerwein 5 K, 
Stein 5 A. Buf. 40 &. Der Schatzm. Hommes⸗ Homberg. 

Bezirksgruppe Marienwerder. Es gingen ferner ein: 
Clanſius 10 &, Herrberg⸗Eichhorſt 10 A. Jaroſch 15 M, König 
10 &, Mecklenburg⸗Forſtmeiſter 10 &“, Rofe 5,60 , Schramm 
22,60 K, Ungenannt 2 A Buf. 85,20 A. Der Schatzm. 
Häufler⸗Kielpin. 

Bezirksgruppe Breslau. Es gingen ferner ein: Von den 
Kollegen der Oberförſterei Neſſelgrund insgeſ. 18 &, desgleichen 
Reinerz 32 &, desgleichen Stoberau 45 K. Zul. 95 A. Der 
Schatzm. Gaffron⸗Peiſterwitz. 

Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 63 102,48 Mk. quittiert. 

Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 

Der Vorſtand. 
J. A.: Simon, Schriftführer. 


2 
Nachrichten aus den Bezirks: und Ortsgruppen. 
Ortsgruppen: 

Bruß (Regbz. Marienwerder). Sitzung am 7. d. 
Mts. Es wurde beſchloſſen, die Vereinsbeiträge 
um 3 & zu erhöhen. Bericht über die Verſamm⸗ 
lung der Bezirksgruppe wurde erſtattet. Die 
Neuwahl des Vorſtandes ſoll bis nach der Be⸗ 
endigung des Krieges verbleiben. Auch wurde 
der Wunſch laut, daß der Verein ſich dem all⸗ 
gemeinen deutſchen Beamtenvereine anſchließ e. 

Der Vorſitzende: Rannow. 

Bütow (Regbz. Köslin). Verſammlung Sonn⸗ 
abend, den 27. April, nachmittags 3½ Uhr, im 
Vereinslokal Hotel Germania in Bütow. Tages⸗ 
ordnung: 1. Stellungnahme zur Erhöhung der 
Mitgliederbeiträge; 2. Beſprechung über Auf⸗ 
nahme von Beamtenkindern aus den Großſtädten. 

Der ſtellv. Vorſitzende. 

Rheins berg (Regbz. Potsdam). Verſammlung 
Sonntag, den 28. April, nachmittags 4 Uhr, 
im Vereinslokal. Tagesordnung: Beratungen 
und Beſchlußfaſſung über die in der „Deutſchen 
Forſtzeitung“ Nr. 15 angegebenen Punkte. Der 


außerordentlichen Wichtigkeit halber wird um 


zahlreiches Erſcheinen gebeten. Damen will⸗ 
kommen. Der Vorſtand. 
Schorfheide (Regbz. Potsdam). Am Sonntag, 


em 28. d. Mts., findet von 4 Uhr nachmittags 
ab eine Verſammlung in Groß-Schönebeck bei 
Zeumer ſtatt. 1. Rechnungslegung; 2. Vor⸗ 
ſtandswahl; 3. Ortsgruppen⸗Beitragsverwen⸗ 
dung uſw.; 4. Wahl eines Vertreters zur 
Bezirksgruppen⸗Verſammlung und Beſprechung 
der Tagesordnung derſelben. — In Rückſicht 
auf die Wichtigkeit der Beſchlüſſe wird dringend 
um rege Beteiligung — trotz der ungünſtigen 
Zeit — gebeten. Wer abſolut verhindert iſt, 
muß einen Kollegen mit Stimmenvertretung. 
betrauen. Der Vorſtand. 


2) 
Nachrichten des „Waldheil“. 


Zeſondere Zuwendungen. 
Strafgelder für Fehlſchüſſe auf Jagden des Herrn 
Amtsrats Volger, Domäne Schäferhof, und des Herrn 
Lansſchaftsrats von Arensdorff⸗Ogle in Loge 
Geldbuße für Forſtdiebſtahl zugunſten der Linderung 
von Kriegsnot; eingefandt von Herrn Forſtver⸗ 
walter Bromnitz in Alttomiſche l. 
Strafgelder zum Beſten Hinterbliebener deutſcher 
Forſtbeamten; eingeſandt von Herrn Forſtaufſeher 
Clotten in Solin geen 
Überſchuß von Treibjagden; eingeſandt von dem 
Herrn Kreischef in Mako e 
Strafgelder für Fehlſchüſſe von einer Treibjagd in 
der Oberförſterei Rutzau zum Beſten der Linderung 
von Kriegsnot; eingeſandt von Herrn Oberjäger 
Max Leu, Oberförſterei Rutzau (Kurland. 
Strafgelder; eingeſandt von Herrn Noack in Steinort 
bei Scharnuu 0... getigert 
Strafe für den Diebſtahl eines Fuchseiſens; eingeſandt 
von Herrn Revierförſter R. Röpke in Bärenwalde, 


Strafgeld von einer Jagd in der Oberförſterei Eck⸗ 
ſtelle; eingeſandt von Herrn Hauptmann, Königlichen 
Forſtmeiſter Seitz in Warthelager 

Suͤhne von zwei Perſonen fur eine Jagdübertretung 
auf einer Privatjagd; eingeſandt von Herrn Königl. 
re aii Schmeling in Jägersfelde, Poſt 
Ribe 8 Ce 

Sammlung; eingefandt von Herrn Königl. Revier⸗ 
förſter Schyia in Neulinum b. Damerau, Weſtpr. 137,70 „ 

Einmalige Zuwendung des Herrn J. Lopke in Danzig 100, — „ 

Spende für die Linderung von Kriegsnot der Herren 
Kunert, Pallaſch und Schubert, Forſtinſpektion 


> e „ a > > 


124,50 „ 


Wloclamef ett 20,.— „ 
eu von Herrn Georg Scheumann in Deutſch⸗ GC 
Summa: 560,10 A 
Im Monat März 1918 find eingegangen: 
a) an Mitgliederbeiträgen . . . . . 500,— .% 
b) an Gaben zur Linderung von 
i e ws ea 115,30 „ 


Damit hat die Sammlung zur Linderung 
von Kriegsnot die Höhe von 23 657,74 A 
erreicht. Unſere Mitglieder, Freunde und Gönner 
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Neudamm, den 28. April 1918. 


33. Band. 


Die jungen Triebe und das Laub der Bäume und 


Sträucher ein gutes Viehfutter. 
Veröffentlichungen des Preußiſchen Landwirtſchaftsminiſteriums. 


Infolge der ſchlechten Rauhfutterernte des 
verfloſſenen Jahres droht dem Lande eine ernſte 
Futternot. Es wird deshalb zur dringenden 
Notwendigkeit, auf das wichtige Erſatzfutter, 
das in dem Laub und den jungen Trieben der 
Bäume und Sträucher jahraus jahrein in 
unerſchöpflichen Mengen in Wäldern und Gärten, 
in Parkanlagen und an Wegen, an Rainen 
und an Waſſerläufen erzeugt wird, zurückzu⸗ 
greifen. 

Drohende An die geſamte Bevölkerung, an 

Futternot. alle Landgemeinden, Gutsbezirke 
und Städte, insbeſondere an die Beſitzer von 
Wald und Garten ergeht deshalb die Auf- 
forderung, in weiteſtem Umfange Reiſig⸗ und 
Laubfutter zu gewinnen oder denen, die es für 
ſich oder andere gewinnen wollen, bereitwillig 
zur Verfügung zu ſtellen. 

Aus dem Staatswalde wird das Futter 
koſtenlos abgegeben werden. Es ſteht zu er- 
warten, daß auch andere Forſtverwaltungen den 
Bezug von Futterreiſig nach Möglichkeit er- 
leichtern werden. 

In nachſtehendem ſoll das Wichtigſte über 
Gewinnen, Aufbewahren, Nährwert, Zubereiten 
und Verabreichen des Futters an das Vieh 
mitgeteilt werden. 

I. Junge Triebe mit Laub. 

Der durchſchnittliche Nährwert iſt gleich dem 
von mittlerem Wieſenheu. Das Futter iſt allem 
Vieh gut bekömmlich. 

Verwendbare Das beſte Futter liefern SE 
Holzarten. nach dem Nährwert geordnet — 
Roter und Schwarzer Holunder, Weinrebe, 
Bergahorn, Feldulme, Sommerlinde, Spitz⸗ 
ahorn, Aſpe, Schwarzerle, Bruchweide, Winter⸗ 
linde, Salweide, Eiche, Weißbuche, Roßkaſtanie, 


Weißerle, Ebereſche, Birke, Haſelnuß. Rotbuche, 
alle Fruchtbäume und Sträucher. Unverwertbar 
ſind Traubenkirſche, Faulbaum (Pulverholz), 
Goldregen, Atazie und Efeu. Vor unbekannten 
(ausländischen) Bäumen und Sträuchern in 
Parkanlagen wird gewarnt. 
Schneiden der Die grünen Blätter mit den jüngſten, 
Triebe. allenfalls auch den vorjährigen 
Trieben bis zu 14 em Stärke werden in der Zeit 
von Mitte Mai bis Ende Migi ft mit der Garten- 
ſchere oder dem Meſſer geſc 11 >r, am beiten 
in den Abendſtunden heller, warmer Tage des 
Mai oder Juni, möglichſt bald nach der vollen 
Entwicklung der Blätter. Ausnutzen der arbeits⸗ 
freieren Zeit zwiſchen Beſtellung und Heuernte 
wird empfohlen. 
Orte der Die Zweige können gewonnen 
Entnahme. werden im Niederwald (Eichen— 
ſchälwald!), im Unterholz des Mittelwaldes, in 
Jungwüchſen aller Art, in Abtriebshauungen, 
Durchforſtungen und Läuterungshieben, durch 
Schneideln ſtehender Bäume in Gärten und 
Parkanlagen, an Wegen, Rainen, Bächen und 
Gräben, von Sträuchern und von Hecken. 
Nichtberechtigte dürfen die Zweige 
nur mit ausdrücklicher Erlaubnis des 
Beſitzers entnehmen. 
Berfütfern Sollen die Zweige grün ver- 
Triebe. füttert werden, fo werden fie 
gehäckſelt — auch gequetſcht — und dann mit 
anderem Rauhfutter gemiſcht dem Vieh verab⸗ 
reicht. Das Zerkleinern der friſchen Zweige iſt 
weſentlich leichter als das der getrockneten. Den 
Schafen und Ziegen können die Zweige ſo, wie 
ſie geſchnitten wurden, vorgeworfen werden. 
Sollen die Zweige getrocknet werden, 
ſo iſt folgendes zu beachten: 
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Die friſch geſchnittenen Zweige 
Tebe e werden in Wellen von 30 bis 40 em 

Freien. Stärke locker und ſo (mit Wieden, 
nicht mit Draht! gebündelt, daß alle Abſchnitt⸗ 
enden auf derſelben Seite liegen. Hierauf ſetzt 
man die Bündel mit den Zweigſpitzen nach unten 
reiterartig auf horizontal zwiſchen Bäumen an⸗ 
GE Stangen ſo, daß fie ſich einander nicht 

erühren, und nimmt ſie erſt ab, wenn ſie voll- 
kommen trocken geworden find. 

Weniger zu empfehlen iſt das Aufſtellen der 
Bündel nach Art der Kornmandeln auf den 
Boden, was namentlich bei feuchtem Wetter zu 
öfterem Umſetzen nötigt. 

Scharfes Beſonnen während des Trocknens 
vermindert den würzigen Geruch, macht brüchig 
und veranlaßt leichteres Abfallen der Blätter. 
Das Vieh nimmt ſolches Futter weniger gern. 

Viel Regen ſetzt den Futterwert herab, 
beſonders bei Erlenreiſig, da er Schimmelbildung 
hervorruft. 

Küuftliches Künſtlich gedörrtes Futter hat hö- 
rocknen. heren Nährwert als das im Freien 
getrocknete. Künſtliche Trocknung kommt in 
Frage, wenn in der Nähe des Waldes ſich Mälze⸗ 
reien, Zuckerfabriken, Kartoffel⸗ oder Gemüſe⸗ 
trocknereien und andere mit Trocknungsvorrich⸗ 
tungen ausgeſtattete Fabrikanlagen befinden, 
denen anhaltend entſprechend große Mengen von 
Friſchlaub zugeführt werden können. Für die 
künſtliche Trocknung ſpricht auch der Umſtand, 
daß ſie ein Verderben des Futters durch naſſe 
Witterung ausſchließt. 
Aufbewah⸗ Iſt das Futter trocken, ſo werden 
rung. die Bündel locker geſchichtet in 
Scheunen, Speichern und Schuppen, auf Böden 
und nötigenfalls auch im Walde in Mieten, die 
in den Wetterſchutz höherer Beſtände zu ſtellen 
ſind, aufbewahrt. In die Mieten ſind die Bündel 
mit der Abſchnittſeite nach außen ſo zu einzulegen, 
daß die Zweigſpitzen höher liegen und der Regen 
nach außen ablaufen kann. Das Dach der Mieten 
iſt möglichſt ſteil anzulegen und mit überein⸗ 
andergreifenden Plaggen, Schilf, Nadelholzreiſig 
(am beſten Fichtenreiſig) abzudecken. 
Verfütter Das getrocknete Futter iſt als erſtes, 

j u. nicht als letztes Tagesfutter zu 
verabreichen. 

Verſchimmeltes, dumpfiges Futter iſt un⸗ 
bekömmlich. 

Buchen-, Schwarzerlen⸗ und Eichenzweige 
ſollen wegen Gefahr der Verſtopfung in nicht zu 
großer Menge gegeben werden. Lange aus⸗ 
ſchließliche Fütterung mit Eichenreiſig ſoll bei 
tragenden Kühen Verwerfen zur Folge haben, 
zu ſtarkes Füttern mit Schwarzerlenreiſig Nieren⸗ 
entzündung mit Blutabgang im Urin. 

An Pferde und Rindvieh wird das 
Futter nur gehäckſelt — für Pferde nicht zu fein 
gehäckſelt —, wenn angängig auch gequetſcht oder 
eingeweicht und angeſäuert (was die Kauarbeit 
erleichtert, den Geruch und Geſchmack verbeſſert) 
als Beifutter im Gemiſch mit Heu, Strohhäckſel, 
Kaff, Melaſſe uſw. zuerſt in kleinen, dann in all- 


mählich ſich ſteigernden Mengen bis zum Erſatz 
der Hälfte des Rauhfutters verabreicht. 

Die Pferde nehmen das Futter meiſt willig, 
wenn in der Regel auch nicht gierig an. Es kommt 
vor, daß einzelne Tiere einen entſchiedenen 
Widerwillen gegen, andere eine ebenſo ent⸗ 
ſchiedene Vorliebe für das Futter zeigen. 

Das Rindvieh nimmt das Futter im all⸗ 
gemeinen gern, ohne beſondere Vorliebe oder 
Widerwillen zu zeigen. Rückgang in der Menge 
oder im Geſchmack der Milch wurde nicht be- 
obachtet. 

Schafe und Ziegen zeigen beſondere 
Vorliebe für das Futter, von dem ihnen bis zu 
zwei Drittel des geſamten Trockenfutters gegeben 
werden können. Werden die Tiere im übrigen 
naß gefüttert, ſo empfiehlt ſich beſonders das 
Verabreichen von Eichen⸗, Erlen⸗ und Haſelreiſig. 

Schweinen ſoll das Futter nur möglichſt 
fein gehäckſelt und aufgekocht oder gedämpft 
gegeben werden. Sie nehmen es gern auf. 


II. Laub. 

Art des Das Laub allein einſchließlich 
Sammelns. der noch nicht verholzten krau— 
tigen Teile der diesjährigen Triebe ſtellt 
grün oder getrocknet den wertvollſten Teil des 
Futters zu I dar und kann auch für ſich ge⸗ 
ſammelt werden. Das Laub wird in dieſem 
Falle mit der Hand von den Zweigen abgeſtreift 
und in Säcke oder Körbe getan. Baldige Ent⸗ 
leerung dieſer iſt nötig, damit das Laub nicht 
ſchimmelt und einen muffigen Geruch annimmt. 
Trocknen. Das Trocknen des Laubes iſt 
ſchwierig. Bei günſtiger Witterung 
iſt es im Halbſchatten des Waldes, ſonſt nur in 
überdachten Räumen möglich. Zu dem Zweck 
wird das Laub 10 bis 15 em hoch ausgebreitet 
und täglich wenigſtens einmal, bei trübem Wetter 
aber wiederholt gewendet. Wird das Laub im 
Freien getrocknet, ſo muß es zum Schutz gegen 
Tau und Regen abends in Haufen gebracht und 

morgens wieder ausgebreitet werden. 
Aufbewahren. Die Aufbewahrung des trockenen 
Laubes erfolgt in luftigen Räumen 
und muß auch hier durch öfteres Wenden vor dem 
Verderben geſchützt werden, weshalb empfohlen 
wird, es nicht für den eigenen Bedarf zurück⸗ 
zuhalten, ſondern baldmöglichſt an die Orts⸗ 
ſammelſtellen der Heeresverwaltung, die es zu 

hohen Preiſen aufkaufen, abzuführen. 
Verfüttern. Für das Verfüttern des Laubes 

gilt das unter 1 Geſagte. 
III. Laubloſes Reiſig (Winterreiſig). 

Sammeln. Verwendbar ſind die nämlichen 
Zweigſpitzen wie zu I, nur daß fie 
in der Zeit nach dem Blattabfall bis zum Aus⸗ 
treiben des jungen Laubes geſammelt werden, 
wozu die Winterſchläge reiche Gelegenheit bieten. 
nicht ganz ſo wertvoll wie das 
Laubreiſig, in Zeiten der Not aber doch ohne 
Zweifel ein wichtiges Erſatzfutter, das namentlich 
in grünem Zuſtande gequetſcht und gehäckſelt 
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nicht an Schweine — verabreicht werden kann. 
An Schafe und Ziegen kann es wie das Sommer⸗ 
reiſig verfüttert werden. Beſonders nährſtoff⸗ 
reich ſind die Blütenknoſpen tragenden Zweige 
der Rotbuche. 
Die geſchnittenen und gebündelten Zweige 
werden — am beſten unter Dach — luftig und 
gegen Feuchtigkeit geſchützt, aber auch in Mieten 
aufbewahrt. 
Verfüttern. Die Art der Verabreichung an das 
Vieh iſt dieſelbe wie bei dem 

Laub reiſig. 
Auf die im Intereſſe der Futterreiſig⸗ und 
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eee ergangene Verordnung des 
Staatsſekretärs des Kriegsernährungsamts über 
die Gewinnung von Laubheu und Futterreiſig 
vom 27. Dezember 1917 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 1125) 
und die Anweiſung der Miniſter des Innern 
und für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, 
zur Ausführung jener Verordnung vom 6. Ja⸗ 
nuar 1918 wird verwieſen.“) 
Berlin, den 21. März 1918. 
Der Miniſter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten. 
von Eiſenhart⸗Rothe. 


*) Siehe „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 1918 Nr. 1, 
Seite 7 und Nr. 3, Seite 27. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— dem Königl. Hegemei fter Wilhelm Felchner, 
Birkenbruch, Oberförſterei Wolfsbruch, 
Bezirk Allenſtein, iſt in Anerkennung ſeiner 
Verdienſte, die er in treuem Ausharren auf 
ſeinem Platze während des letzten Ruſſeneinfalls 
1914/15 dem Vaterlande geleiſtet hat, das Eiferne 
Kreuz II. Klaſſe verliehen worden. Sein Sohn, 
der als Artillerie⸗Offizier an der Weſtfront ſteht, 
hat das Eiſerne Kreuz I. Klaſſe erhalten. 

7 


— Das Verzeichnis der nach Friedensſch up 
zur Neubeſetzung kommenden Oberförſterſtellen, 
das wir in der vorigen Nummer auf Seite 189 
und 190 veröffentlicht haben, bedarf noch folgender 
Ergänzungen: 

Hinzuzuſetzen iſt: 


Marienwerder: 
Golan nicht vorhanden 
Wilhelmsberg .... Forſtaſſeſſor. 
Frankfurt: 
Börnichen nicht vorhanden. 
Dagegen fällt fort: 
ppeln: | 
Dombrowka nicht vorhanden. 
5 


— Vorübergehende Vermehrung der Förſter⸗ 
ſtellen in Braunſchweig. Bei der braunſchweigiſchen 
Staatsforſtverwaltung iſt der Förſterdienſt ſo 
geordnet, daß die Anwärter nach Ablegung der 
erſten Dienſtprüfung als „Reviergehilfen“ gegen 
ein Tagegeld beſchäftigt werden, das anfangs 
2,00, ſpäter 2,50 % beträgt. Nach der zweiten 
(Förſter⸗) Prüfung werden dann die Tagegelder 
nach und nach auf 2,75, 3,00, 3,50, 4,00 „ erhöht. 
Für die Dauer des Krieges ſind übrigens hierzu, 
ähnlich wie in Preußen, nahmhafte Zuſchläge 
gewährt worden. Bei der Erledigung von plan⸗ 
mäßigen Forſtgehilfenſtellen, deren 42 vor⸗ 
handen ſind, rücken dann die Reviergehilfen in 


dieſe ein. Die Gehaltsſtufen der Forſtgehilfen 
ſind folgende: 

Anfangsgehalt .. 1410 A 

nach 2 Jahren 1560 „ 

„ 4 „ 1710 „ 

„ I. 1875 „ 


„ 10 „ 2100 „ 
Das weitere Aufrücken erfolgt durch die Be⸗ 
förderung der Forſtgehilfen in eine der 103 Förſter⸗ 
ſtellen. Die Gehaltsſtufen der Förſter ſind folgende: 


Anfangsgehalt .. 1650 M 
nach 3 Jahren 1875 „ 
7 6 n Ko 2100 n 
Sé, ffe . . . 2325 „ 
* 12 ID 2550 n 
nm 15 n 2775 n 


„ 18 „ . 3000 „ 
Soll keine Stockung hinſichtlich des Aufrückens der 
Beamten in den Gehaltsſtufen eintreten, ſo müſſen 
die Forſtgehilfen ſpäteſtens 13 Jahre nach ihrer 
Anſtellung — drei Jahre, nachdem ſie in die höchſte 
Gehaltsſtufe von 2100 „ eingerückt find — zum 
Förſter befördert werden. Seit einiger Zeit ſtockt 
aber dieſe Beförderung, denn die Forſtgehilfen 
bleiben ſechs bis ſieben Jahre in der oberſten 
Gehaltsſtufe der Forſtgehlifen ſtehen, ehe eine 
Förſterſtelle für ſie frei wird. Wie eine angeſtellte 
Ermittlung ergeben hat, handelt es ſich hierbei aller⸗ 
dings nur um eine vorübergehende Erſcheinung, 
die aber nichtsdeſtoweniger für die davon Be⸗ 
troffenen unangenehm wirkt. Die Regierung hatte 
nun bei dem Landtage eine Vorlage eingebracht, 
nach der dem Übelſtande dadurch abgeholfen werden 
ſollte, daß 
1. die Zahl der Förſterſtellen vorübergehend bis 

um 20 vermehrt werden kann und daß in dieſe 

Stellen alle die Forſtgehilfen einrücken, die der 

Ban Gehaltsſtufe von 2100 M drei Jahre 

ang angehört haben, 

2. die Zahl der Forſtgehilfenſtellen vorübergehend 
um ebenſo viele ermäßigt, wie die der Förſter⸗ 
ſtellen vermehrt wird. l 

Doch foll den in diefe Förſterſtellen einrückenden 

Forſtgehilfen neben dem Gehalte nicht der Genuß 

einer Telen Dienſtwohnung oder einer entiprechen- 

den Mietsentſchädigung, ſondern der geſetzliche 

Wohnungsgeldzuſchuß zuſtehen. Nachdem der 

Landtag dieſe 7 einſtimmig angenommen 

hat, ſind zum 1. April d. J. elf Forſtgehilfen, die 

drei bis ſechs Jahre der höchſten Gehaltsſtufe 
angehört hatten, zu Förſtern ernannt worden. 
2 

— Ferienkinder⸗Angelegenheit. Es wird 
gebeten, die der Ausfüllung noch harrenden Frage⸗ 
bogen mit der freundlichen Erklärung, kleine 
Feriengäſte aufzunehmen, ſchnellſtens an die 
Sammelſtelle Geſchäftsſtelle des Vereins 
Königlich Preußiſcher Förſter, z. H. des Herrn 
Königl. e Simon, Zoppot⸗Danzig, 
Südſtr. 48 — einzuſenden. Die Mitglieder des 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands haben 
am 19. April ſämtlich direkte Aufforderungen 
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erhalten, an unſerem Werke der Nächſtenliebe 
kräftig mitzuwirken. Dieſe ausgefüllten Frage⸗ 
bogen ſind an das Verſicherungsamt des Vereins 
zu Schwarzwald in Poſen zu ſenden. Die Ver⸗ 
einigung mittlerer Forſtbeamten Anhalts fordert 
durch ihren Vorſitzenden, Herrn Herzogl. Revier⸗ 
förſter Schneider, im Vereinsteil laufender Nummer 
auf, ſich gleichfalls tatkräftig an der Unterbringung 
der Beamtenkinder der Großſtädte zu beteiligen. 
Wir bitten alle Forſtbeamten, beſonders die Frauen 
im Forſthauſe, ſehr herzlich, ſich einmütig in den 
Dienſt dieſer vaterländiſchen Beſtrebung zu ſtellen, 
damit das Ergebnis des Jahres 1917 übertroffen 
werden kann. Weitere Fragebogen für verlorene 
oder zu Werbezwecken verſenden wir jederzeit 
umſonſt und poſtfrei. Die Schriftleitung. 


e 

— Baheriſcher Waldbeſitzer⸗Verband. Forſt⸗ 
meiſter Hoffmann, Vorſtand des Forſtamtes 
Waldfiſchbach⸗Süd (Rheinpfalz), iſt von der baye⸗ 
riſchen Staatsforſtverwaltung auf die Dauer eines 
Jahres beurlaubt worden, um die Stelle eines 
Geſchäftsführers dieſes Verbandes zu übernehmen. 
Wegen der Ziele des bayeriſchen Waldbeſitzer⸗ 
Verbandes wird auf den Bericht in Nr. 12 auf 
Seite 142 unſeres Blattes verwieſen. 

> 

— Die Mitt ilungen des Deutſchen Forſt⸗ 
vereins, die bisher im Verlage von Julius 
Springer in Berlin als eigene Zeitſchrift er- 
ſchienen, ſind eingegangen, denn in der Berliner 
„Holzwelt“ von Ende März 1918 wird bekannt⸗ 
gemacht, daß dieſes Holzhandelsblatt nunmehr 
eine forſtliche Beilage unter dem Titel „Jorſtliche 
Mitteilungen“ erſcheinen läßt, die, wie deſſen Vor⸗ 
ſtand angeordnet habe, zum Organ des, Deutſchen 
Forſtvereins“ beſtellt worden ſind. Über dieſen 
Vorgang herrſcht allgemeines Befremden; beſonders 
wird die Frage erörtert, ob es denn nicht möglich 
geweſen wäre, eine der beſtehenden forſtlichen Reit- 
ſchriften Deutſchlands, die doch dazu berufen ſind, 
forſtliche Intereſſen literariſch zu vertreten, zum 
Organ des „Deutſchen Forſtvereins“ zu beſtellen. 
Wir zweifeln keinen Augenblick, daß Verhandlungen 
nach dieſer Richtung hin zu einem allſeitig þe- 
friedigenden Ziel geführt haben würden. 
Es erſcheint wunderlich, daß die forſtliche Preſſe 
wie auch die bekannten forſtlichen Verlagsbuch⸗ 
handlungen Deutſchlands in dieſer Angelegenheit 
übergangen worden ſind, und wir können uns 
nicht denken, daß es in dieſem Falle zweckmäßig 
iſt, die Zeitungsmonopole der bekannten großen 
Berliner druckgewerblichen Anſtalten immer noch 
mehr zu vergrößern. Soweit uns bekannt, 
iſt auch der Forſtwirtſchaftsrat in dieſer für den 
Verein ſehr wichtigen Angelegenheit nicht gehört 
worden. 

© 


Forſtwirtſchaft. 

— Zur Fichtengerbrindennutzung. Wie aus 
der Fachpreſſe der Lederinduſtrie zu erſehen, iſt 
die Nachfrage nach Gerbſtoffen fortgeſetzt ſehr groß. 
Namentlich werden auch wieder bedeutende Mengen 
Fichtenrinde gebraucht. Der Höchſtpreis für dieſe 
Rinde iſt derſelbe geblieben wie im vorigen Jahre, 
8 M für den Zentner frei Eiſenbahnwagen. Da 
von zuſtändiger Seite verſichert wurde, daß Preis⸗ 
herabſetzungen, wie ſie im vorigen Jahre von der 
Kriegsleder ⸗ Aktiengeſellſchaft vorgenommen 
wurden, in dieſem Jahre nicht mehr vorkommen 
werden, jo kann der Waldbeſitzer mit größerer 
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Zuverſicht an die Nutzung der Rinde herantreten. 
Da die Fichtengerbrindennutzung in vielen Teilen 
Deutſchlands bisher unbekannt war, ſo laſſen ſich 
manche Waldbeſitzer von dieſer Nutzung abhalten, 
weil ſie mit den Einzelheiten des Verfahrens nicht 
hinreichend vertraut ſind. Dieſem Mangel ſucht 
eine Anleitung abzuhelfen, die von der Forſt⸗ 
abteilung der Landwirtſchaftskammer für die Rhein⸗ 
provinz in Bonn herausgegeben iſt und die alles 
Wiſſenswerte in leicht faßlicher Form enthält. Die 
Anleitung iſt in Nr. 1 der „Forſtlichen Rundſchau“, 
Januar 1917, Seite 5, eingehend beſprochen. 
Wegen des Bezuges verweiſen wir auf den An⸗ 
zeigenteil dieſer Nummer. 


æ% 
— Weitere Vorführung der Baumfällungs⸗ 
maſchine „Sector“. 

Montag, den 29. April, in Bad Berka bei 
Weimar. Treffpunkt der Teilnehmer: Vor⸗ 
mittags 9 Uhr 36 Minuten Bahnhof Bad Berka. 
Abfahrt von Weimar, Berkaer Bahnhof, früh 
8 Uhr 30 Minuten. Geſchäftsſtelle: Wettiner 
Hof, Bad Berka. 

Donnerstag, den 2. Mai, in Luiſenthal 
bei Gotha. Treffpunkt der Teilnehmer: Gaſt⸗ 
hof Luiſenthal, nachmittags 2 Uhr 45 Minuten. 
Abfahrt von Gotha 1 Uhr 44 Minuten nach⸗ 
mittags. Geſchäftsſtelle: Gaſthof Luiſenthal. 


Së 


— Farbe zum Numerieren für Gummiſtempel. 
Zum Anxühren der Numerierf rbe habe ich 
früher halb Brennſpiritus und halb Magermilch 
verwendet und darin Frankfurter Schwarz oder 
auch Kienruß gufgeloſt. Da Spiritus nicht mehr 
zu haben iſt, ſo verwende ich jetzt nur Magermilch, 
in be, Frankfurter Schwarz aufgelöſt wird. Dieſe 
Farbe bewährt ſich für meine Gummiſtempel gut 
und iſt auch haltbar. Die Gummiſtempel tue ich 


nach dem Numerieren in einen Beutel und 
nehme ſie mit nach Hauſe. Der Kaſten bleibt im 
Walde. N. in Sch. 


$ 
— Der Schluß des Berichtes des Hauſes der 
Abgeordneten, 128. Sitzung vom 15. März 1918, 
kann aus Mangel an Raum erſt in der nächſten 
Nummer Abdruck finden. 


o 
Waldbrände. 


Gemeinde Löffingen, Baden. Bei der 
Ziegelhütte brach am 28. März durch Unvorſichtig⸗ 
keit eines Kulturarbeiters beim Kaffeewärmen ein 
Waldbrand aus. Das Kaffeefeuer ſprang in einen 
Reiſighaufen und von da aus in den Wald. Der 
Brand entitand um ½3 Uhr nachmittags. Der 
fahrläſſige Arbeiter rief ſofort die in der Nähe 
arbeitenden Holzhauer, zum Teil franzöſiſche 
Kriegsgefangene, herbei, die gemeinſam mit der 
bald eintreffenden Feuerwehr das Feuer, das im 
Begriff war, auf große Flächen anſtoßender Kul⸗ 
turen überzuſpringen, zu löſchen imſtande waren. 
Es find 3 ha löjährige, etwas lückige Fichten⸗ 
kulturen zerſtört. Der Schaden wird auf 2500 M 
beziffert. 

Königl. Bayer. Forſtamt Brückenau, 
Unterfranken. Ander Sinnbergswand entſtand am 
6. April durch Lokomot vfunken der Eiſenbahn 
ein Waldfeuer. Zerſtört wurden 0,1 ha 15 jährige 
Buchen⸗ und 0,7 ha Sjährige Fichtenpflanzung im 
Miſchbeſtand. Das Feuer wurde durch in der Nähe 
befindliche Lazarettangehörige in kurzer Zeit 
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gelöſcht. Der Schaden, der 400 / beträgt, Kinder haben, falls der Tod des Mannes eintritt? 


der Eiſenbahnverwaltung zur Laſt. 2. Würde ſie als invalide im Sinne des Geſetzes 
Stadtwald Eberbach (Baden). Im Forſt⸗ angeſehen werden? 3. Was iſt zu verſtehen unter 
ort „Böſer Berg“ entſtand am 12. April durch Witwen- und Waiſenrente? Förſter S. in K. 
leichtſinniges Feueranmachen von Kindern ein Antwort: Witwen- und Waiſenrente wird ron 
Waldfeuer, das 1 ha vierjährigen Stockausſchlag der Invalidenverſicherung in der Regel nur dann 
vernichtete. Der Beſtand muß abgetrieben werden, gewährt, wenn ein verſicherter Mann ſtirbt; 
damit neuer Ausſchlag den brandbeſchädigten nur ausnahmsweiſe wird Waiſenrente (und 
erſetzt. Vier Jahreszuwüchſe find verloren. Der event. auch Witwerrente) im Falle des Todes 
Wert wird auf 124 / geſchätzt. einer verſicherten Ehefrau gezahlt, nämlich 
dann, wenn dieſe wegen Erwerbsunfähigkeit 
— De 1 des SC Si EE 
of. A eſtritten hat. Im Falle des Todes des ver⸗ 
Brief⸗ und Fragekaſten. ſicherten Mannes iſt für die Witwenrente auch 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle ubernehmen für Auskünfte] Vorausſetzung, daß die Witwe ſelbſt invalide 
, f 
Sinig oder ein igel daß Arageſteller Abonnent iſt, kann, was geſunde Perſonen derſelben Art 
und 30 Pfennige Porto beizuſugen. Im allgemeinen werden mit ähnlicher Ausbildung zu verdienen pflegen; 
dice Seien ge eee e de oi erer | Tit ee mod nicht incalibe, fo Tann fie einen 
Gutachten, Bere alte SECH fur deren Gr „Anwartſchaftsbeſcheid“ für den Fall des Eintritts 
laugung der Schriftlettung Sonderhonorare erwachſeu, ſo ihrer Inraliditat beanſpruchen. Wenn alfo ein 
wird Vergütung der Selbſtkuſten beanſprucht. Mann ſtirbt, der der Invalidenverſicherung nicht 
Anfrage Nr. 53. Wuchsſtockung einer Obſt⸗ an ehört, jo erhalten aus dieſer die Hinterbliebenen 
baumpflanzung durch den benachbarten Eichen⸗ nichts. Die Fortſetzung der eigenen Verſicherung 
beſtand. Eine Obſtpflanzung (hochſtämmige Obſt⸗ durch eine Frau nach ihrer Verheiratung ſichert ier 
bäume mit Himbeeren unterbaut) grenzt an einen ſonach in der Regel nur die eigene Invalidenrente — 
ſehr licht geſtellten alten Eichenbeſtand. Der dieſe aber auch für den Fall, daß der Mann noch 
Beſitzer der Obſtpflanzung behauptet, daß durch lebt — und die Ausſicht, auf Koſten der Ver⸗ 
die Gerbſäure, die vermittels der Regentropfen ſicherungsanſtalt eines Heilverfahrens teilhaftig zu 
von den überhängenden Eichenäſten in den Boden werden. Iſt die Frau eines verſicherten Mannes 
der Pflanzung gebracht wird, diefe ſehr benach- ſelbſt noch verſichert, jo erhält jie an Stelle der 
teiligt iſt. Kann durch den Tropfenfall einiger[ Witwenrente ein ſogenanntes Witwengeld; ſie 
Eichenäſte ſo viel Gerbſäure in den Boden ein⸗ behalt aber außerdem die Anwartſchaft auf die 
dringen, daß die Obſtbaumpflanzung darunter eigene Invalidenrente, die höher ift als die Wit wen⸗ 
leidet? R., Stadtförſter in H. renle. Witwenrenté und eigene Sntalideniente 
Antwort: Die Behauptung des Beſitzers, werden nämlich nicht nebeneinander gezahlt. 
daß durch die Regentropfen von den überhängenden Vgl. Preußiſches Förſter⸗Jahrbuch 1912 Seite 134 
Eichenzweigen Gerbſäure in den Boden in erheb⸗ Nr. 87 und 90, das eine gemeinverſtändliche Dar- 
lichen Mengen gelange und den Pflanzen ſchade, ſtellung der Arbeiterverſicherung enthält. Hg. 
iſt durchaus unbegründet und entſpricht nicht den Anfrage Nr. 55. Heizkraft von grünem und 
Tatſachen. Iſt eine Wuchsſtockung in der Nähe trockenem Brennholz. Können Sie mir vielleicht 
des Eichenbeſtandes an den Obſtbäumen wahr⸗ ein Buch oder ſonſtige Abhandlung über Heiz⸗ 
nehmbar, ſo iſt dieſe in der Hauptſache auf die kraft der Brennhölzer in trockenem und grünem 
Wurzelkonkurrenz des benachbarten Beſtandes Zuſtande angeben? Dr., Forſtverwalter in V. 
und je nach der Lage auch auf die durch dieſen Antwort: Ein Buch, das eine umfaſſende 
verurſachte Beſchattung zurückzuführen. Überſicht über die Heizkraft der einzelnen Hol- 
Anfrage Nr. 54. Fortſetzung der Invaliden⸗ arten gibt, iſt uns nicht bekannt. Die größeren 
verſicherung durch Ehefrauen. Meine Frau hat Forſtbenutzungswerke enthalten Angaben über 
auf Grund der Verlicherungspflicht, als fie noch | die Brennkraft der Hölzer, die ſich jedoch auf den 
unverheiratet war, 200 Beitragsmarken zur In⸗ lufttrockenen Zuſtand beziehen. Im Handbuch der 
validenverſicherung geklebt. Sie will ſich, indem Forſtwiſſenſchaft, herausgegeben von Wagner, 
ſie jährlich zehn Beitragsmarken auf Grund der II. Teil, finden Sie Näheres über den Heizwert 
Weiterverſicherung klebt, ihre Anwartſchaft aufrecht⸗ des Holzes unter Hinweis auf ſeinen . 
erhalten. 1. Welche Vorteile würden ſie und ihre ſowie Formeln zur Berechnung der Brennkraft. 


r — 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nuchdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Zeſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. aa 


5 2 l zulage 150 Mk., Dienſtaufwandsentſchädigung 350Mt. 
EE Preußen Bewerbungsfriſt bis 12. Mai. 
Staats-Forſtverwaltung. Förſterſtelle-Raduſch, Oberf. Birnbaum (Poſe n), ift 


Forſtkaſſenrendantenſtelle für die Oberförſtereien vorausſichtlich zum 1. Auguft zu beſetzen. Ausſtattung 
Mühlenbeck, Podejnch und Pütt mit dem Amtsſiz] nach der, Regelung: Rutzbares Dienſtland etwa 
in Mamm (Stettin) it sum 1 Auguft an| Soe dor, Sienflanfmanbsenfehäbigung 500 M 

k , ; ienſtaufwandsenſchädigung ; 
beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 18. Mai Bewerbungsfriſt bis 12. Mai. 


eingehen. ; ; 
, SEN .. Förſterſtelle Rottſtiel, Oberf. Alt⸗Ruppin (Potsdam 
„ TaI eck Meißner (Caſſeh, it| it zum 1. Auguft neu zu beſetzen. Stelle h 
vom 1. Juni ab zu beſetzen. reguliert. Dienſtland rund 8 ha Acker und rund 


Förſterſtelle Hopfenbruch, Oberf. Schwenten (Poſen), 10 ha Wieſen. 100 Mk. Stellenzulage, 150 Mk. 
iſt vorausſichtlich zum 1. Auguſt zu beſetzen. Aus⸗ Dienſtaufwand. Meldefriſt bis 15. Mai. 
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Förſterſtelle Wiartel, Oberf. Kullik (Allenſtein), 
gelangt zum 1. Juli zur Neubeſetzung. Zu der 
Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an Dienſtland 
4,811 ha Acker, 10,115 ha Wieſen und Weiden, 
c) 150 Mk. Stellenzulage, d) 350 Mk. Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung. Die Schule iſt in Wiartel, 
1,4 km. Nächſte Bahnſtation Breitenheide, 7,5 km. 
Bewerbungsfriſt vis 10. Mai. 

Gemeinde- und Privatforſtdienſt. 

Förſterſtelle für die Waldſchutzgenoſſenſchaft Liebenau, 
Bez. Caſſel. Unter Leitung des Kal. Oberförſters 
jind 650 ha Gemeinde- und Privatwaldungen zu 
bewirtſchaften. Forſtverſorgungsberechtigter Be⸗ 
werber muß Forſtſchule beſucht haben. Gehalt 
ſteigend von 1300 bis 2100 Mk., während des 
Probejahres 1000 Mk. Evtl. Lebensſtellung mit 
Penſion. Geſuche, Lebenslauf, Zeugniſſe uſw. an 
Hauptmann a. D. B. von Pappenheim in Liebenau, 
Bez. Caſſel. 


Perſonalnachrichten. 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Brandt, Hilfsjäger in Altplacht, Oberf. Altplacht, iſt vom 
1. 1 nach Neu⸗Globſow, Oberf. Menz (Potsdam), 
verſetzt. 

Dalchow, Forſtaufſeher in Angra⸗Pequena, Dberf. Liebeu⸗ 
walde, iſt vom 1. Mai ab nach Altplacht, Oberf. Altplacht 
(Potsdam), verſetzt. 

Dreuſicke, Förſter o. R. in Frankenau, ift vom 1. April ab 
die Forſtſchreiberſtelle der Oberf. Frankenau (Caſſel) 
übertragen. 

Sammer, Förſter o R. in Wetter, iſt vom 1. April ab die 
Forſtſchreiberſtelle der Oberf. Wetter⸗Weſt (Caſſel), 
übertragen. 

Hoffmann, Förſter o. R. in Hohenzell, Oberf. Steinau 
(Caſſel), iſt vom 1. März ab nach Stolzeuberg, Oberf. 
Karukewitz (Köslin), verſetzt. Së 

Hübner, Forſtaufſeher in Storkow, Oberf. Kolpin, it vom 
1. Mai ab in gleicher Eigenſchaft als Forſtſchreibgehilfe 
99 Zechlinerhütte, Oberf. Zechlinerhutte (Potsdam), 
verſetzt. 

£öffert, Hegemeiſter zu Haufen, Oberf. Meißner, ift vom 
1. Juni ab die Förſterſtelle Oberrieden⸗Weſt, Oberf. 
Allendorf (Caſſel), ubertrageit. 

Duaeſching, Hilfsjäger in Hammer, Oberf. Buchwerder, iſt 
vom 19. April ab nach Hopfenbruch, Oberf. Schwenten 
(Po ſe u), verſetzt. 

Woedtke, Förſter o. R. in Johannisheide, Oberf. Lehnin, 
iſt vom 1. Mai ab zum Förſter m. R. nach Scaby, 
Oberf. Friedersdorf (Potsdam), ernaunt. 

Sſchinſchiy, Forſtaufſeher in Scaby, Oberf. Friedersdorf, 
it vom 1. Mai ab nach Angra-Pequena, Oberf. Lieben- 
walde (Pots da m), verſetzt. 

Die Verſetzung des Hegemeiſters Taggeſelle in Mottgers, 

Oberf. Sterbfritz, nach Oberrieden, Oberf. Allendorf (Caſſel), 

ift zurückgezogen. 


Königreich Sachſen. 
Müller, Oberforſter, bisher Hilfsbeamter des Borſtendorfer 
Reviers, iſt zum Verwalter des Auguſtusburger Reviers 
ernannt. 


Burkhardt, Expedient, it vom Forſtrentamte Eibenſtock 
zur Lotteriedarlehnskaſſe in Leipzig verſetzt. 

Dörffling, Förſterkandidat auf Pillnitzer Revier, ift zum 
Förſter befordert. , 

Eſpig, Förſter, ift vom Wermsdorſer auf das Schmiedeberger 
Revier verſetzt. 

Morgenſtern ift als Reviergehilfe auf dem Langebrücker 
Revier eingeſtellt. 

Neubert, Förſter, ift vom Olbernhauer auf das Altenberger 
Revier verſetzt. 


Ordensauszeichnungen. 


Sümbel, Forſtmeiſter in Schlettſtadt, tft der rote Adlerorden 
3. Klaſſe mit der Schleife verliehen. 

Hirſchberger, Gemeindeforſter a. D., Hegemeiſter in Geßlingen, 
iſt das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen. 

Scherrer. Gemeindeforſter a. D. in Colmar i. E, iſt das 
Verdienſtkreuz in Silber verliehen. 


Das Verdienſttreu; fur Kriegshilfe wurde ver- 
liehen an: 

Abel, Rottenmeiſter, Michelsrombach, Oberf. Fulda (Caſſel); 
Acker 1, Holzhauermeiſter, Sterzhauſen, Oberf. Wetter⸗Oſt, 
(Caſſel); Angel, Hegemeiſter, Tranenweyer, Oberf. Dhron⸗ 
ecken (Trier); Arndt, Holzhauermeiſter, Gützlaffshagen 
(Stettin); Aſchoff, Forſtmeiſter, Munſter (Lüneburg); Asmuß, 
Forſtmeiſter, Entenpfuhl (Coblenz); Baars, Förſter und 
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eer Thale, Oberf. Thale (Magdeburg); Babilon, 
zolzhauermeiſter, Oberf. Rumbeck (Arnsberg); Backe, Revier⸗ 
förſter, Hohenlobbeſe, Oberf. nn (Magdeburg); 
Backes⸗Kuhl, Waldarbeiter, Birresborn (Trier); Backes, 
Holzhauermeiſter, Cordel (Trier); Bader, Revierförſter, 
Altenbeken, Oberf. Altenbeken (Minden); Badſtübener, 
Oberholzhauer, A te (Erfurt); Bambey, Revierförſter, 
Bockenem, Oberf. Sillium (Hildesheim); Barnewitz, Revier⸗ 
förſter, Cappe, Oberf. Zehdenick (Potsdam); Bars, Gau- 
meide Grammentin (Stettin); Baſt, Hegemeiſter, Költſch⸗ 
wald, Oberf. Tſchiefer (Liegnitz); Bauer, Hegemeiſter, Forſth. 
Zehnsberg, Oberf. Leinefelde (Erfurt); Baumann, Hau⸗ 
meiſter, Sophienſtädt (Potsdam); Baumann, Hegemeiſter, 
Kreuzburgerhutte, Oberf. Kreuzburgerhütte (Oppeln); 
Bennecke, Holzhauermeiſter, Schwieſau (Magdeburg); Berge- 
maun, Holzhauermeiſter, Alt⸗Lietzegöricke (Frankfurt); 
Becker 11, Hegemeiſter, Altreichenau, Oberf. Reichenau 
(Liegnitz); Becker, Förſter und Forſtſchreiber, Colbitz, Oberf. 
Colbitz (Magdeburg); Becker, Holzhauermeiſter, Niedermeiſer, 
Oberf. Grebenſtein (Gafjel); Becker, Haumeiſter, Weidenbach 
(Trier): Beckmann, Revierförfter, Sellhorn, Oberf. Langeloh 
(Lüneburg); Benz, Holzhauermeiſter, Oberemmel (Trier); 
Bergmann, Holzhauermeiſter, Nergena (Düſſeldorf); Beth⸗ 
mann, Revierforſter, Senden, Oberf. Münſter i. W. (Minden); 
Beumelburg, Hegemeiſter, Linsburg, Oberf. Nienburg 
(Hannover); Binder, Raovierförſter, Albrechtshauſen, Oberf. 
Tapiau (Königsberg); Bode, Hegemeiſter, Born, Oberf. 
Planken (Magdeburg); Böhlke, Revierforſter, Freienfelde, 
Oberf. Karnkewitz (Köslin); Bollinger, Hegemeiſter, Forſth. 
Alteburg, Oberf. Entenpfuhl (Coblenz); Bolte, Oberholzhauer, 
Luderode (Erfurt); Bowe, Hegemeiſter, Kuhndorf, Oberf. 
Schwarza (Erfurt); Borchardt, Hegemeiſter, Schneckenhof, 
Oberf. Schnecken (Gumbinnen); Börſt, Hegemeiſter, Zienitz, 
Oberf. Gohrde (Lüneburg); Both, Revierförſter, Habichtswald, 
Oberf. Munſter (Forſtverwaltungsbezirk der Regierung in 
Minden); Brandenburger, Hegemeiſter, Maidforſt, Oberf. 
Namslau (Breslau); Brandt, Forſtmeiſter, Gr.⸗Ziegenort 
(Stettin); Brandt, Haumeiſter, Kgl. Bruͤhlsdorf, Oberf. 
Kirſchgrund (Bromberg); Braumann, Holzhauermeiſter, 
Suüplingen (Magdeburg); Brauſe, Forſtmeiſter, Frankenberg 
Caſſel); Bregenzer, Hegemeiſter, Forſth. Seesbach, Oberf. 
Entenpfuhl (Coblenz): Breitenſtein, Hegemeiſter, Friedewald, 
Oberf. Friedewald (Caſſel); Bremſer, Förſter und Forſt⸗ 
ſchreiber, Kemel, Oberf. Erlenhof (Wiesbaden); Brockmann, 
Waldvorarbeiter, Lüntorf (Hannover); Brück, Waldarbeiter, 
Densborn (Trier); Buchholz, Forſter, Forſth. Teerofen, 
Oberf. Chorin (Potsdam); Bührmann, Hegemeiſter, "CH 
berg, Oberf. Herzberg (Hildesheim); Burmeiſter, Hege⸗ 
meiſter, Virchow, Oberf. Neuhof (Köslin); Buſch, Holzhauer⸗ 
meiſter, Langenthal (Caſſel); Düsgen, ordentl. Profeſſor an 
der Forſtakademie in Hann.⸗Münden; Buſſe, Hegemeiſter, 
Marienborn, Oberf. Biſchofswald (Magdeburg); Caspari, 
Hegemeiſter, Thiergarten, Oberf. Weilburg (Wiesbaden); 
Caspari, Hegemeiſter, Eppſtein, Oberf. Hofheim (Wies⸗ 
baden); Chrift, Holzhauermeiſter, Spabrücken (Coblenz); 
Cornand, Förſter, Koppelsberg, Oberf. Koppelsberg (Roslin); 
Daecke, Hegemeiſter, Krampe, Oberf. Koppelsberg (Köslin); 
Daelen, Forſtmeiſter, Montjoie (Aachen); Damaſchke, Hege- 
meiſter, Birkenhain, Oberf. Klaushagen (Köslin); Detemple, 
Holzhauermeiſter, Neuhutten (Trier); Deutſch, Holzhauer⸗ 
meiſter, Conradswaldau (Breslau); Dick, Forſtmeiſter, Utterode 
(Erfurt); Dirbach, Hegemeiſter, Jellowa, Oberf. Jellowa 
(Oppeln); Dittmar, Forſtmeiſter, Hochzeit (Frankfurt): 
Dittrich, Hegemeiſter, Schöneck, Oberf. Schwalgendorf 
(Königsberg): Dietz, e eee Stadtkyll (Trier); 
Dörner, Holzhauermeiſter, Hinhauſen (Coblenz); Döring, 
Förſter, Sterbfritz, Oberf. Sterbfritz (Caſſel); Dülfer, Förſter, 
Forſthaus Ziegelhutte, Oberf. Veckerhagen (Caſſel); Dunkel⸗ 
berg, Oberföriter a. D., zurzeit Daſſel (Hildesheim); Dziar⸗ 
nowski, Förſter, Vordamm, Oberf. Ludwigsberg (Poſen); 
Ehlers, Förſter, Havemark, Oberf. Altenplathow (Magde⸗ 
burg); Eichenbuſch, Hegemeiſter, Madfeld, Oberf. Bredelar 
(Arnsberg); Eichner, Haumeiſter, Alt⸗Buchhorſt (Potsdam): 
Eigenbrodt, Forſtmeiſter, Borntuchen (Köslin); Erdmann, 
Forſtmeiſter, Neubruchhauſen (Hannover); Ernſt, Regierungs 
und Forſtrat, Verwalter der Oberf. Karrenzien, Neuhaus 
a. Elbe (Lüneburg); Eſpert, Hegemeiſter, Neuboeddeken, 
Oberf. Boeddeken (Minden); Eulenbruch, Holzhauermeiſter, 
Wehr (Coblenz); Exner, Hegemeiſter, Kronprinzbruch, Oberf. 
Waitze (Poſen): Fickers, Holzhauer, Honsfeld (Aachen): 
Fiſcher, Holzhauermeiſter, Obert, Rumbeck (Arnsberg); 
Fitzner, Hegemeiſter, Seltz, Oberf. Golchen (Stettin); Förtſch, 
Regierungs- und Forſtrat, Hildesheim; von Fragſtein, Hege- 
meiſter, Hochwald, Oberf. Ohlau (Breslau); Franke, Hege⸗ 
meiſter, Dillenburg, Oberf. Dillenburg (Wiesbaden); Franz, 
Waldarbeiter, Weipoltshauſen (Coblenz): Freier, Hau- 
meiſter, Hohenneuendorf (Potsdam): Friedrich, Hegemeiſter, 
Schwenten, Oberf. Schwenten (Polen); Froninß, Forſt⸗ 
meiſter, Harzforſthaus vor Herzberg, Oberf. Lonau (Hildes⸗ 
heim): Fünning, Waldarbeiter, Katzow (Stralſund); Funk HI, 
Waldarbeiter, Ronshauſen (Caſſel))? Gaber, Haumeiſter, 
Wittken (Gumbinnen); Garlich, Waldarbeiter, Nordeufelde 
(Osnabrück); Gebbers, Revierförſter, Forſthaus Olberg, 
Oberf. Lödderitz (Magdeburg); Geyer, Hegemeiſter, Fichtberg, 
Oberf. Rybnik (Oppeln); Glasmacher, Forſtmeiſter, Chauſſee⸗ 
haus (Wiesbaden); Glato, Förſter und Forſtſchreiber, Klötze, 
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Oberf. Klötze (Magdeburg); Glatz, Holzhauermeiſter, Scheidel⸗ 
witz (Breslau); Goehns, Forſtmeiſter, Walsrode (Lüneburg): 
Goßow, Hegemeiſter, Stallberg, Oberf. Neuenkrug (Stettin); 
Gottſchalk, Förſter, Jägerhof, Oberf. Jagdſchütz (Bromberg); 
Graebke, Hegemeiſter, Briefen, Oberf. Eckſtelle (Polen); 
Grätz, Hegemeiſter, Paulsgrube, Oberf. Oberſcheld (Wies⸗ 
baden); Gropp, Oberholzhauer, Benneckenſtein (Erfurt); 
Groth, Forſtvorarbeiter, Horſt (Köslin); Grub, Waldarbeiter, 
Oberjeckenbach (Coblenz); Grütter, Forſtmeiſter, Neuſtadt 
(Caſſel); Grützmacher, Förſter, Getau, Oberf. Wodek (Brom⸗ 
berg); Gühler, Holzhauermeiſter, Rampitz (Frankfurt): Gutz⸗ 
mann, Förſter, Neuhof, Oberf. Treten (Köslin); Haack, Hau⸗ 
meiſter, Borgsdorf (Potsdam); Hampe, Hegemeiſter, Rothen, 
Oberf. Gohrde (Lüneburg); Haniſch, Holzhauermeiſter, 
Biebershof (Breslau); Hanſen, Waldarbeiter, Cottenborn 
(Coblenz): Hartmann, Haumeiſter, Gr.⸗Ziegenort (Stettin); 
Haſſe, Forſter, Viernau, Oberf. Schwarza (Erfurt); Hasken, 
Forſtmeiſter, Benneckenſtein (Erfurt); Haurand, Haumeiſter, 
Scherfede (Minden); Häusler, Hegemeiſter, Wielepole, Oberf. 
Paruſchowitz (Oppeln); Heddes heimer, Hegemeiſter, Ger- 
trudenhammer, Oberf. Neuweilnau (Wiesbaden); Heine, 
Oberholzhauer, Bliedungen (Erfurt); Hermes, e 
Erfurt; Hermes, Holzhauermeiſter, Schönecken (Trier); 
Heuft, Waldarbeiter, Bell (Coblenz); von Heydebrand und 
der Qafa, Oberforſtmeiſter, Magdeburg: Hildebrandt, Forſter, 
Gerhardswalde, Oberf. Wilhelmsbruch (Gumbinnen); Hilfiger, 
Förſter, Malloh, Oberf. Kneſebeck (Luneburg); Hippe, Holz- 
hauermeiſter, Grachowe (Breslau); Höfer, Revierfoörſter, 
Wardböhmen, Oberf. Walsrode (Luneburg); Hoffmann, 
Hegemeifter, Neuhaus, Oberf. Hohenbruck (Stettin); Hoff⸗ 
mann, Förſter, Langenfurth, Oberf. Hartigsheide (Poſen); 
Hoffmann, Holzhauermeiſter, Oberellenbach, Oberf. Roten⸗ 
burg⸗Weſt (Caſſel); Höhn, Haumeiſter, Wenſickendorf (Pots⸗ 
dam); Höhne H, Hegemeiſter, Hardenboſtel, Oberf. Neu- 
bruchhauſen (Hannover); Hommes, Förſter und Forſtſchreiber, 
Hermeskeil, Oberf. Hermeskeil (Trier); Hörchner, Revier⸗ 
förſter, Wiedelah, Oberf. Liebenburg (Hildesheim); Horn, 
Hegemeiſter, Mühlenbeck, Oberf. Muhlenbeck (Stettin): 
Hübel, Förfter, Saubucht, Oberf. Obornik (Poſen); Hug 
Hegemeiſter, Welſchneudorf, Oberf. Welſchneudorf (Wies⸗ 
baden); Jacobs, Hegemeiſter, Freidorf, Oberf. Neubruch⸗ 
haufen (Hannover); Janſen, Förſter und Forſtſchreiber, 
Osburg, Oberf. Osburg (Trier); Jarren, Hegemeiſter, Kirch⸗ 
hof, Oberf. Melſungen (Caſſel); Jaſter, Haumeiſter, Niekoſten, 
Oberf. Behle (Bromberg); Ide, Holzhauermeiſter, Greben⸗ 
hagen (Caſſel); Jenrich, Hegemeiſter, Vogelgeſang, Oberf. 
Letzlingen (Magdeburg); Jericho, Hegemeiſter, Kamphauſen, 
Oberf. Fiſchbach (Trier); Jöbges, Forſtvorarbeiter, Katzen⸗ 
broich (Aachen); Jochum, Holzhauermeiſter, Winterbach 
(Coblenz): Jung, Hegemeiſter, Arnoldshain, Oberf. Oberems 
(Wiesbaden); Jürgens, Forſtmeiſter, Coppenbrügge (Han⸗ 
nover); Karbe, Haumeiſter, Heegermühle (Potsdam); Katt, 
Holzhauermeiſter, Breddorf (Stade): Kauer, Waldarbeiter, 
Heinzenbach (Coblenz); Kern, Holzhauermeiſter, Niwie, 
Oberf. Strelitz (Bromberg); Kerſting, Forſtmeiſter, Friede⸗ 
wald (Caſſel); Keßler, Holzhauermeiſter, Weiler (Coblenz); 
Ketelhut, Oberholzhauer, Dodom (Köslin); Kieslin, Hege- 
meiſter, Buchwerder, Oberf. Buchwerder (Poſen); Kirmes, 
Hegemeiſter, Ackmeniſchken, Oberf. Ibenhorſt (Gumbinnen); 
Kirſchbaum, Forſtmeiſter, Gladenbach (Wiesbaden); Kittlaus, 
Förſter, Zobten, Oberf. Zobten' (Breslau); Klatt, Hegemeiſter, 
Dennewitz, Oberf. Lmichen (Koslin); Klaholz, Holzhauer⸗ 
meiſter, Brilon (Arnsberg); Klein, Revierförſter, Etzenborn,, 
Oberf. Ebergötzen (Hildesheim); Klein, Revierforſter, Mulchen, 
Oberf. Trier (Trier); Klein, Hegemeiſter, Raſtpfuhl, Oberf. 
Saarbrücken (Trier); Kleemann, Haumeiſter, Carolina 
(Bromberg); Klinkert, Förſter, Kirchen, Oberf. Obornik 
(Poſen); Kliemann, Hegemeiſter, Ruhbank, Oberf. Reichenau 
(Liegnitz): Kleiner, Rebierforſter, Schneifelforſthaus, Oberf. 
Prüm (Trier); Kniſpel, Holzhauermeiſter, Eichberg (Frank- 
furt); Klunter, Haumeiſter, Lehnin (Potsdam); Knauff, 
Hegemeiſter, Forſthaus Germeter, Oberf. Hürtgen (Aachen); 
Koch, Hegemeiſter, Steinbeke, Oberf. Altenbeken (Minden); 
Knobel, Hegemeiſter, Werbellinſee, Oberf. Grimnitz (Pots⸗ 
dam); Knoche, Holzhauermeiſter, Marienhagen (Caſſel); 
Knoche, Holzhauermeiſter, Thalitter (Caſſel); Knoll, Forſter 
o. R., Forſtſchreiber, Oberf. Merenberg (Wiesbaden); Kohrs, 
Haumeiſter, Hedendorf (Stade): Kohl, Forſtkaſſenrendant, 
Fulda (Caſſel); König, Oberholzhauer, Wernigerode (Erfurt): 
Körner, Hegemeiſter, Krummfließ, Oberf. Warthewald 
(Poſen): Kortt, Forſter und Forſtſchreiber, Neubrück, Oberf. 
Neubruck (Frankfurt); Koſſag, Hegemeiſter, Forſth. Spitzel⸗ 
bach, Oberf. Schwarza (Erfurt); Kothe, Waldarbeiter, Oberf. 
Melſungen (Caſſel); Krenc, Klaftermeiſter, Wylatkowo, 
Oberf. Korſchin (Bromberg); Krone, Oberholzhauer, Immen⸗ 
rode (Erfurt); Krug, Oberholzhauer, Hörningen (Erfurt); 
Krugler, Haumerfter, Kurtſchlag (Potsdam); Krüger, Rotten- 
meifter, Oberf. Fulda (Caſſel): Kuhn, Hegemeiſter, Forſth. 
Gebroth, Oberf. Neupfalz (Coblenz); Kunath, Haumeiſter, 
Hohenſaaten, Oberf. u. Regbz. Potsdam: Kunz, Hegemeiſter, 
Mehren, Oberf. Daun (Trier); Kupſat, Haumeiſter, Popelken 
(Gumbinnen); Kurtzius, Hegemeiſter, Sorge, Oberf. Ben⸗ 
neckenſtein (Erfurt); Kuß, Holzhauermeiſter, Sponheim 
(Coblenz): Kuſſerow, Hegemeiſter, Forſth. Sperenberg, 
Oberf. Cummersdorf (Potsdam); Lagemann, Oberförſter, 
Grubenhagen (Hildesheim); Lamprecht, Hegemeiſter, Scharfen⸗ 
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ſtein, Obert, Stolp (Köslin); Langer, Forſtvorarbeiter, Eljen- 
born (Aachen); Leins, Förſter, Berghofen, Oberf, Battenberg 
(Wiesbaden); Lerche, geh! auermeiſter, Peiſterwitz (Breslau): 
Lilie, Hegemeiſter, Lindhardt, Oberf. Panten (Liegnitz); 
Lindenberg, Hegemeiſter, Laszeningken, Oberf. Papuſchtenen 
(Königsberg); Lipphardt, Revierförſter, Leibholz, Oberf. 
Burghaun (Caſſel); Lohöfer, Hegemeiſter, Ahe, Oberf. Roten⸗ 
burg (Stade); Lorenz, Hegemeiſter, Sinn, Oberf. Herborn 
(Wiesbaden); Ludwig, Hegemeiſter, Rampitz, Oberf. Kroſſen 
(Frankfurt); Luhm, Haumeiſter, Kahlſtädt (Bromberg); 
Lukaszyk, Hegemeiſter, Birkenfurth, Oberf. Hartigsheide 
(Poſen); Martiſchewski, Waldarbeiter, Gerehliſchken (Gum⸗ 
binnen); Maurach, Hegemeiſter, Rahnkalwen, Oberf. Aſtra⸗ 
wiſchken (Gumbinnen): Matz, Hegemeiſter, Karzin, Oberf. 
Oberfier (Köslin); May, Forſtmeiſter, Harburg (Luneburg); 
May, Holzhauermeiſter, Spabrücken (Coblenz); Melſow, 
Haumeiſter, Sophienftädt (Potsdam); Merkel, Hegemeiſter, 
Sieber, Oberf. Sieber (Hildesheim); Meyer, Forſtmeiſter, 
Unterſchulenberg (Hildesheim); Michaelis, Hegemeiſter, 
Kuhren, Oberf. Lobderis (Magdeburg); Michels, Holzhauer⸗ 
meiſter, Holzheim (Aachen); Middeldorf, Hegemciſter, Dra⸗ 
gahn, Oberf. Dannenberg (Luneburg); Mielert, Hegemeiſter, 
Lauterberg, Oberf. Lauterberg (Hildesheim); Mittendorf, 
Forſthuter, Wolfshagen (Hildesheim); Möbus, Holzhauer⸗ 
meiſter, Radnitz (Frankfurt); Moeller, Hegemeiſter, Kempen, 
Oberf. Altenbeken (Minden); Montag, Hegemeiſter, Erkner, 
Oberf. Erkner (Potsdam); Moſich, Hegemeiſter, Neulinum, 
Oberf. Drewenzwald (Marienwerder); Mühlhauſen, Hege⸗ 
meiſter, Gieſel, Oberf. Gieſel (Caſſel); Müller, Hegemeiſter, 
Schmogran, Oberf. Namslau (Breslau); Müller, Wald- 
arbeiter, Elbingerode (Erfurt); Müller, Hegemeiſter, Zeven, 
Oberf. Zeven (Stade); Müller, Holzhauermeiſter, Frensburg 
(Coblenz); Müller, Holzhauer, Otzweiler (Coblenz): Müller, 
Hegemeiſter, Schevenhutte, Oberf. Wenau (Aachen); Müller, 
Hegemeiſter, Wuſtweiler, Oberf. St. Wendel (Trier); Müller, 
Hegemeiſter, Tattenbuſch (Trier): Müller, Forſtarbeiter, 
Wenſickendorf (Potsdam); Mußmann, Waldarbeiter, Lins⸗ 
burg (Hannover); Nagel, Revierförſter, Roſengarten, Oberf. 
Harburg (Lüneburg); Naſt, Waldarbeiter, Cielle (Bromberg): 
Neie, Forſter und Forſtſchreiber, Brandoberndorf, Oberf. 
Brandoberndorf (Wiesbaden); Nenne, Hegemeiſter, Neudorf, 
Oberf. Hirſchgrund (Bromberg); Nennig, Hegemeiſter, Neu⸗ 
Straßburg, Oberf. Gerolſtein (Trier); Neumann, Hegemeiſter, 
Wallendorf, Oberf. Namslau (Breslau); Neumann, Hege⸗ 
meiſter, Elbing (Danzig); Niebling, Revierforſter, Elversberg, 
Oberf. Neunkirchen (Trier): Niehus, Revierförſter, Steina, 
Oberf. Lauterberg (Hildesheim); Nuſchenpickel, Förſter, 
Woltersdorf, Oberf. Woltersdorf (Potsdam); Obertreis, 
Forſtmeiſter, Strupbad (Wiesbaden); Oehmige, Hegemeiſter, 
Forſth. Neuholland, Oberf. Neuholland (Potsdam); Ohlmann, 
Hegemeiſter, Oderhaus, Oberf. Oderhaus (Hildesheim); 
Opitz, Hegemeiſter, Kindelsdorf, Oberf. Ullersdorf (Liegnitz). 
Oſtermann, Hegemeiſter, Allenbach, Oberf. Kempfeld (Trier); 
Otterhein, Rottenmeiſter, Oberfeld, Oberf. Fulda (Caſſel); 
Paland, Hegemeiſter, Forſth. Scheuernberg, Oberf. Meren- 
berg (Wiesbaden); Papke, Waldarbeiter, Grunthal (Brom- 
berg); Paſewald, Hegemeiſter, Panſau, Oberf. Klötze (Magde⸗ 
burg); Paulus, Forſtmeiſter, Neupfalz (Coblenz); Peters, 
Haumeiſter, Falkenwalde (Stettin); Peters, Forſtmeiſter 
Luß (Lüneburg); Peker, Hegemeiſter, Lychen, Oberf. Ali 
Placht (Potsdam); von Platen, Regierungs- und Forſtrat, 
Magdeburg: Poſchke, Hegemeiſter, Goeritz, Oberf. Neukrakow 
(Köslin); Quaſching, Forſter, Friedrichshorſt, Oberf. Bud- 
werder (Poſen); Quandt, Förſter, Moosfier, Oberf. Neuhof 
(Koslin); Quandt, Hegemeiſter, Jägerhorſt, Oberf. Linichen 
(Köslin); Radzuweit, Waldarbeiter, Pötſchkehmen (Gum 
binnen); Rammiſch, Revierförſter, Krähe, Oberf. Nienburg 
(Hannover); Rathje, Waldarbeiter, Alfſtedt (Stade); Redlich, 
Haumeiſter, Melſchnitz (Frankfurt): Rehlis, Andreas, Wald 
arbeiter, Wongrowitz (Bromberg); Rehlis, Stanislaus, Wald- 
arbeiter, Wongrowitz (Bromberg); Reich, Hegemeiſter, 
Schweslin, Oberf. Stolp (Köslin); Reich, Holzhauer, Wichts⸗ 
haufen (Erfurt); Reiter, Hegemeiſter, Wietfeld, Obert, El. nd 
(Hildesheim); Richter I, Förſter, Sudwalde, Oberf. Neu 
bruchhauſen (Hannover); Richter, Holzhauermeiſter, Flors 
heim (Wiesbaden); Ries, Forſter o. R. und Forſtſchreiber, 
Rennerod, Oberf. Rennerod (Wiesbaden); Rieſel, Holzhauer. 
meiſter, Bengel (Trier): Rinn, Holzhauermeiſter, Krofdorf 
(Coblenz); Roezel, Forſtmeiſter, Fiſchbach (Trier); Rudolf, 
Holzhauermeiſter, Niederellenbach, Oberf. Rotenburg (Caffe! ; 
Ruhr, Holzhauermeiſter, Altbergel (Caſſel); Sacher, Hege- 
meiſter, Grenzheide, Obert, Grenzheide (Poſen); Sarpe, 
Hegemeiſter, Coppenbrügge, Oberf. Coppenbrugge (Han- 
nover): Schäfer, Hegemeiſter, Heckholzhauſen, Oberf. Meren- 
berg (Wiesbaden); Schäfer, Hegemeiſter, Murlenbach, Oberf. 
Gerolſtein (Trier); Scheck, Forſtmeiſter, Klaushagen (Koslin): 
Scheike, Holzhauer, Dombſen (Breslau); Schenk, Förſter, 
Regenthin, Oberf. Regenthin (Frankfurt); Schill, Hege⸗ 
meiſter, Rott, Oberf. Roetgen (Aachen); Schimmer, Hege- 
meiſter, Kühnicht, Oberf. Hoyerswerda (Liegnitz); Schleiff, 
Forſtmeiſter, Alt⸗Chriſtburg (Königsberg); Schmahl, Ober 
holzhauer, Ohlendorf (Lüneburg); Schmelter, Hegemeiſter, 
Bleckede, Oberf. Bleckede (Luneburg); Schmelter, Forſtmeiſter, 
Münſter in Weſtfalen (Forſtvarwaltungsbezirk der Re- 
gicrung in Minden); Schmidt, Hegemeiſter, Waldmark, 
Oberf. Merenberg (Wiesbaden); Schmidt, Forſter, Bergſtein 
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Oberf. Hürtgen (Aachen); Schmidt, Hegemeiſter, Forſth. 
Meſſow, Oberf. Kroſſen (Frankfurt): Schmidt, Haumeiſter, 
Lehnitz (Potsdam); Schmidt, Holzhauermeiſter, Weißewarte 
(Magdeburg); Schmidt, Hegemeiſter, Benneckenſtein, Oberf. 
Benneckenſtem (Erfurt); Schmidt, Hegemeiſter, Senſenhammer, 
Oberf. Erlau (Erfurt); Schmidt, Förſter, Helmerkamp, Oberf. 
Celle (Luneburg); Schmidt, Hegemeiſter, Forſth. Schwarzen⸗ 
born, Oberf. Bracht (Caſſel); Schmitt, Holzhauermeiſter, 
Ehr (Coblenz); Schmoll, Waldarbeiter, Röhrenfurth (Cafen); 
Schnelle, Hegemeiſter, Goldbeck, Oberf. Rumbeck (Minden); 
Schomburg H, Waldarbeiter, Kirchhof (Caſſel); Schoewe, 
Forſter o. R. und Forſtſchreiber, Bleichfelde, Oberf. Jagd- 
ſchutz (Bromberg); Schramm, Hegemeiſter, Konigshof, Oberf. 
Sieber (Hildesheim); Schrank, Forſter o. R. und Forſtſchreiber, 
Schöndorf, Oberf. Bartelſee (Bromberg); Schröder, Wah- 
arbeiter, Pleushütte (Aachen); Schuler, Hegemeiſter und 
Forſtſchreiber, Trier; Schwanecke, Holzhauermeiſter, Dingel⸗ 
ſtedt (Magdeburg); Schwenecke, Hegemeiſter, Schweinitz, 
Oberf. Schweinitz (Magdeburg); Schymura, Holzhauermeiſter, 
Stein (Oppeln); Seiler, Forſtmeiſter, Ershauſen (Erfurt): 
Seitz, Hegemeiſter, Hilſcheid, Oberf. Dhronecken (Trier); Senf, 
Hegemeiſter, Jagdbude, Oberf. Warnen (Gumbinnen); 
Senff, Hegemeiſter, Paxförde, Oberf. Planken (Magdeburg); 
Seydack, Remerforſter, Buchwalde b. Pr.⸗Holland, Oberf. 
Wormditt (Konigsberg); Siebers, Haumeiſter, Oesdorf 
(Minden); Siebers, Holzhauermeiſter, Oberf. Bredelar 
(Arnsberg); Simon, Holzhauermeiſter, Weidenbach (Trier); 
Sommer, Hegemeiſter, Charlottenhütte, Oberf. Wanda (ofen): 
Sommerfeld, Hegemeiſter, Wolfsgarten, Oberf. Zehdenick 
(Potsdam); Spengler, Oberholzhauer, Königshof (Erfurt); 
Spitzer, Hegemeiſter, Tennbruck, Oberf. Taubenwalde (Brom⸗ 
berg); Spoden, Haumeiſter, Salm (Trier); Suerbaum, Wald⸗ 
arbeiter, Sentrup (Osnabrück); Staar, Holzhauermeiſter, 
Zäckeritz (Frankfurt); Stein, Förſter d. R. und Forſtſchreiber, 
Katzenelnbogen, Oberf. Katzenelnbogen (Wiesbaden); Stein, 
Holzhauermeiſter, Friedewald (Coblenz); Stein, Forſter, 
Großhau, Oberf. Hürtgen (Aachen); Steffen, Hau meiſter, 
Deutſchboden (Potsdam); Stenzel, Forſtmeiſter, Schweinitz 
(Magdeburg); Strehlau, Revierförſter, Kunzendorf, Oberf. 
Alt⸗Chriſtburg (Konigsberg); Steppuhn, Forſtmeiſter, Beller- 
feld (Hildesheim); Tautz, Holzhauermeiſter, Falkenhain 
(Breslau); Tenne, Holzhauermeiſter, Nienover (Hildesheim); 
Tetzner, Hegemeiſter, Hakeborn, Oberſ. Heteborn (Magde⸗ 
burg); Thieſen, Hegemeiſter, Hzuem, Oberf. Büllingen 
(Aachen); Tiller, Hegemeiſter, Forſth. Obershauſen, Obf. Johan⸗ 
nisburg (Wiesbaden); Tillmann, Hegemeiſter, Arzbach, Oberf. 
Welſchneudorf (Wiesbaden); Tornow, Revierfoörſter, Becken⸗ 
dorf, Oberf. Dingelſtedt (Magdeburg); Trömper, Hege⸗ 
meiſter, Forſthaus Eibach, Oberf. Oberſcheld (Wiesbaden); 
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Tſchorn, Förſter, Tränke, Oberf. Birke (Poſen); Tullius, 
Holzhauermeiſter, Spall (Coblenz); Übach, Hegemeiſter, 
Königſtein, Oberf. Königſtein (Wiesbaden); Ufer, Wald⸗ 
arbiter, Wißmar (Coblenz); Ullrich, Hegemeiſter, Forſth. 
Winterbach, Oberf. Entenpfuhl (Coblenz); Urban, Holz 
hauermeiſter, Grenzendorf (Breslau); Viola, Hegemeiſter, 
Hellcrsfleiß, Oberf. Proskau (Oppeln); Vogt, Hegemeiſter, 
Blasdorf, Oberf. Ullersdorf (Liegnitz); Vollack, Hegemeiſter, 
Scheidelwitz, Oberf. Ohlau (Breslau); Wagner, Holzhauer⸗ 
meiſter, Salzböden (Coblenz); Wahlen, Holzhauermeiſter, 
Friedrichsweiler (Trier); Weege, Hegemeiſter, Hersfeld, 
Oberf. Hersfeld (Caſſel); Welhoven, Waldarbeiter, Arenberg 
(Coblenz); Weiß, Holzhauer, Werenzhain (Frankfurt); Welp, 
Waldarbeiter, Ahauſen (Osnabruck): Wendeler, Forſter, 
Forth. Entenpfuhl, Oberf. Entenpfuhl (Coblenz); Wendlandt, 
Haumeiſter, Hammer (Stettin); Wendt 1, Hegemeiſter, 
Brunnen, Kloſter⸗Oberf. Rehburg (Hannover); Wendt, 
Haumeiſter, chönborn (Frankfurt); Weniger, Förſter, 
Riedelbach, Oberf. Neuweilnau (Wiesbaden): Wernicke, 
Forſtkaſſenrendant, Schloppe, Oberf. Schloppe (Marien⸗ 
werder); Weſtphal, Förſter, Schönholzig, Oberf. Linichen 
„(Köslin); Weſtram, Hegemeiſter, Taben, Oberf. Saarburg 
(Trier); Wetzell, Forſtmeiſter, Mottgers (Caſſel); Weyer, 
Revierförſter, Jünkerath, Oberf. Gerolſtein (Trier); Weyh⸗ 
reuter, Förſter, Hauswurz, Oberf. Neuhof (Caſſel): Wolff, 
Forſter, Clarencranſt, Oberf. Kottwitz (Breslau); Wyszo⸗ 
mierski, Hegemeiſter, Schönbruch, Oberf. Klein⸗Naujock 
(Königsberg); Wichmann, Forſtmeiſter, Alt⸗Sternbera 
(Konigsberg); Wicht, Hegemeiſter, Stutthof (Danzig); 
Wiederhold, Forſter, Theerhutte, Oberf. Letzlingen (Maade⸗ 
burg); Wiethe, Waldarbeiter, Bokel (Osnabrück); Wilke, 
Hegemeiſter, Steinhorſt, Oberf. Sprakenſehl (Lüneburg): 
Winkelmann, Forſtmeiſter, Celle (Luneburga); Winzheimer, 
Hegemeiſter, Förſterei Neumuhl, Oberf. Zechlmerhutte 
(Potsdam); Winzheimer, Hegemeiſter, Behren, Oberf. Spraken⸗ 
ſehl (Lüneburg); Witzinski, Haumeiſter, Forſth. Schmilau 
(Bromberg); Zabel, Hegemeiſter, Baumholder, Oberf. St. 
Wendel (Trier); Zarnack, Hegemeiſter, Poggendorf, Oberf. 
Poggendorf (Stralfund); von Zelewski, Föriter, Lauterbach, 
Oberf. Treten (Köslin); Zimmer, Hegemeiſter, Forſthaus 
Brauſchied, Oberf. Kirchberg (Coblenz): Zimmermann, 
Holzhauermeiſter, Spabrücken (Coblenz); Zinger, Hegemeiſter, 
Naſſenheide, Oberf. Neuholland (Potsdam). 


Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe wurde ferner 
verliehen au: 
Noggenbuck, Kgl. Hegemeiſter in Forſthaus Hundekehle ber 
Berlin; Schneider, Kgl. Hegemeiſter in Roetgen; Thürmer. 
Privatforſter in Langenbrück. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Förſter. 


In den Verein iſt aufgenommen vom 


1. Juli 1918: 
4233 a Nur, Hegemeiſter in Birkwald bei Poln. Cekzin, Bezirk 
Marienwerder 


Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 
> 


Dnittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 


Bezirksgruppe Arnsberg. Es gingen ferner ein: Orts⸗ 
gruppe Siegen: Behſe II 6 M, Dickel 6 , Empting 6 4, 
Holzapfel 6 &, Hartung 6 &, Grb. Hausberg⸗Hattingen 10 M, 
Klaas 6 M, Küster 6 &, Müller 6 M, Schwabe II 6 , 
Schmidt 6 &, Siemann 6 „, Wolf 6 &. Out, 82 HM. Der 
Schatzm. Schwabe⸗Neheim. . 

Bezirksgruppe Magdeburg. Es gingen ferner ein: Berg- 
mann 1 A. Blanckmeiſter 1,50 %, Buchmann 1 A. Brey 1 &, 
Birkenfeld 1 „, Büther 1 M, Böttcher 1 A Ehlend 1 &, 
Fügener 1 A, Forgler 1 4, Fritſche 1 l, Fritze 1 A. Glato 1 K, 
Gebbers 1 M, Hagen 3 , Kniep 1 &, Kergel 1 A. Krüger 3 K, 
Klimm 1 A, Lehmann 1 &, Müller⸗Frühland 1 &, Müller⸗ 
Genthin 1 4, Mengering 1,50 A, Mahnkopf 1 M, Mähler 1 4, 
Michaelis 1 A, Ortel 1 A, Pfeiffer 1 &, Stecher 1 KA. 
Schäfer 1 A, Schmiedeke 1 &, Vogel 1 M, Velten 1 A. 
Wardiſch 1 A, Zyros 1 4. Zuſ. 40 “. Der Schatzmeiſter 
Zoberbier⸗Behlsdorf. 


Bezirksgruppe Minden: Es gingen ferner ein: Rademacher 
5 , Weinreis 3 A. Ou, 8 H. Der Schatzm. Gerſch⸗ 
Bielefeld. 

Bezirksgruppe Oppeln. Es gingen ferner ein von der Orts⸗ 
gruppe Rybnick insgeſamt 47 A. Der Schatzm. Biens 
Murow. i l 

Mit Einſchluß der vorhergehenden Liften ift 
hiermit im ganzen über 63 279,48 Mk. quittiert. 

Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpen; de 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 

Der Vorſtand. 
J. A.: Simon, Schriftführer. 


Jahresbericht für das Geſchüftsjahr 1917. 


Zu Anfang des Geſchäftsjahres hatte der 


Verein einen N 
Beſtand von ; a Mitgl. 


neu eingetreten find .. 
= 5567 Mitgl. 
Im Laufe des Jahres 
ſind verſtorben 68 Mitgl. 
ausgeſchieden JB „ 
Abgang im ganzen 143 Mitgl. 
Bleibt am Jahresſchluſſe ein Beſtand 
non n 653424 Mitgl. 
Wie der Krieg auf die meiſten Verhältniſſe 
ungünſtig einwirkt, ſo iſt dies auch auf die Ent⸗ 
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wicklung unſeres Vereins der Fall. Während 
früher die Abgänge durch Neueintritte reichlich 
erſetzt wurden, ſo daß ein fortgeſetztes Wachſen der 
Mitgliederzahl eintrat, ſinkt dieſe während der 
Kriegszeit immer mehr. Wir geben uns indeſſen 


der Hoffnung hin, daß dieſer Ausfall ſpäter wieder 


reichlich eingeholt wird. Darüber dürfen wir uns 


keiner Täuſchung hingeben, es wird ſehr ſchwer II. Krankentoſtenbeihilfekaſſe für 


werden, das ganze Wirtſchaftsleben wieder in 
geordnete Bahnen zu lenken und die Folgen der 
Kriegszeit zu überwinden. Auch andere, ſo 
beſonders auch wirtſchaftliche Fragen werden 
nur durch dauernden feſten Zuſammenſchluß 
der Berufsverbände einer gedeihlichen Ent⸗ 
wicklung entgegengeführt werden können. 

Am 9. Juni fand eine Vertrelerverſammlung 
in Berlin ſtatt. Über die dort ſtattgehabten 
Beſprechungen wird auf den hierüber veröffen!⸗ 
lichten ſtenograph ſchen Becht Bezug genommen. 


Rechnungsabſchluß 
des Vereins Königl. Preuß. Förſter. 


das Geſchäfts⸗ 


I. Vereinsrechnung für M 
jahr 1917. a 
A. Einnahme.‘ 
Mitgliederbeiträge `... 32 363,70 
Zinſen aus Kapitalvermögen . | 207524 
Umſatzvergütungen der Vertragsfirmen] 111460 
Summe: Einnahme der lfd. Rechnung] 35 55354 
Dazu Vortrag aus dem Vorjahre. . | 2466192 
Summe A Einnahme 3802046 
B. Ausgabe. 
Bezugsgeld für die Vereinszeitung 19 936045 
Verwaltungs⸗ und Portokoſten 3 713075 
Reiſekoſteee nnn 341320 
Drückksſſe nn 338495 
Beihilfe E E E 2 635| — 
Spende für das Jägerheim in Marburg 
G ahhh EENEG 1000 — 
Sonſt iges. 385.— 
Summe B Ausgabe | 31 468135 
Abgleichung der laufenden 
Rechnung. 
Einnahme | 38 02046 
Ausgabe | 31468135 
Beſtand, gleichzeitig Vortrag für das 
Geſchäftsjahr 19122. 6552011 
Vermögensüberſicht. 
a) Vermögen. M LN 
1. Wertpapiere: 
10000 M 4% Preußiſche Konſols, 
Kurswert 87/0. 8700 — 
4000 % 3 ½ % Preußiſche Konſols, 
Kurswert 73 000 2920 — 
3000 / 5% Deutſche Reichsanleihe 
(1. Kriegsanleihe), Kurswert 98% | 2940— 
3000 % 5 % Deutſche Reichsanleihe 
(3. Kriegsanleihe), Kurswert 98% | 2940 — 
3000 % 5% Deutſche Reichsanleihe 
(4. Kriegsanleihe), Kurswert 98% | 2940 — 
10000 M 4 ½ % Deutſche Reihs- 
ſchatzanweiſungen (5. Kriegsanleihe), 
Kurswert 98% e 22.2.2 20.. 9800 — 
2. Barbeſtand, Guthaben bei der Oſt⸗ 
bank für Handel und Gewerbe, 
Zweigniederlaſſung Landsberg a. W.] 6552/11 
Summe, zugleich Vermögensſtand | 36 792011 


l b) Schulden. „ Jä 
Keine 
onds. 
1. Reſervefon dd 13 088/42 
2. Beihilfen fond 23 70369 
Summe wie vor [36792811 
Leih * 
das Geſchäftsjahr 1916. g 
A. Einnahme. 
Mitgliederbeiträge für 1916. . . . . 8595035 
Zinſen aus Kapitalvermögen 528076 
Umſatzvergütungen der Vertragsfirmen 380— 
Summe Einnahme der lfd. Rechnung] 950411 
Dazu Vortrag aus dem Vorjahre . 612561 
Summe A Einnahme | 15629172 
35 B. Aus gabe. 
Beihilfen auf Grund der Forderungs- 
nachweiſ 2 22 2 00 0% 7786 — 
Zeichnung von 2000 A 5 % Deutſche 
Reichsanleihe (4. Kriegsanleihey) . 1941.— 
Zeichnung von 2000 % 5% Deutſche 
Reichsanleihe (5. Kriegsanleihe) . | 1877150 
So ne aaa ek 65/52 
Summe B Ausgabe | 11 670102 
Abgleichung der laufenden 
Rechnung. 
Einnahme 1562972 
Ausgabe 11670002 
Barbeſtand, gleichzeitig Vortrag für das 
Geſchöſtsjahr 191tT1 2 220. 3 95970 


Vermögensüberſicht. 


a) Vermögen. 
1. Wertpapiere: 
2000 M 5% Deutſche Reichsanleihe 
(1. Kriegsanleihe), Kurswert 98 % 
2000 M 5 % Deutſche Reichsanleihe 
(2. Kriegsanleihe), Kurswert 98 % 
2000 A 5 % Deutſche Reichsanleihe 
(4. Kriegsanleihe), Kurswert 98 % 
2000 % 4% % Deutſche Reichsſchatz⸗ 
anwe ſungen (5. Kriegsanleihe), Kurs 
i ea a a EE 
2. Barbeſtand, Guthaben bei der Oſt⸗ 


bank für Handel und Gewerbe, 
Zweigniederlaſſung Landsberg a. W. 3959,70 
Summe, zugleich Vermögensſtand 117 ER 
b) Schulden. 
Keine | 
III. Kriegsſpende für das Geſchäfts⸗ M | 
jahr 1917. 
A. Einnahme. 
Freiwillige Beiträge . - - 2... 1407375 
Zinſen aus Kapitalvermögen. . | 228073 
Summe Einnahme der lfd. Rechnung | 16 354148 
Dazu Vortrag aus dem Vorjahre .. | 17669161 
Summe A Einnahme SE 
B Ausgabe 
Zeichnung von 10000 % 4% 0 Deutſche 
Reichsſchatzanweiſungen (6. Kriegs⸗ 
Ane) RA 9721125 
Zeichnungen von 5000 & 5% Deutſche 
Reichsanleihe (7. Kriegsanleihe) 4.793175 
Beihilfe an Kriegerwitwween LO00 — 


Sonſtiges 21114 


> e s> ò% >» a o - ç ẹ ò „ 


Summe B Ausgabe 


553614 
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Abgleichung der laufenden K 1% 
Rechnung. 
Einnahme 3402409 
Ausgabe | 15 53614 


Beſtand, gleichze tig Vortrag für das p T 
Geſchäftsjahr 1918 18487095 
Vermögensüberſicht 
a) Vermögen. 


1. Wertpapiere: 
5000 M 5% Deutſche Reichsanleihe 


>. s% òè ò ò %% s% s% 


(4. Kriegsanleihe), Kurswert 98% | 4900 — 

5000 M 4% % Deutſche Reihs- 

ſchatzanweiſungen (5. Kriegsanleihe), 

Kurswert WU... 2 2 2 2.0. 4900 — 

25000 „ 415 9o Re'h3 Haganivei- 

ungen (6. Rriecõan'eihe), Kurs⸗ 

/// et A E ar a 24 500— 

5000 M 5% Deutſche Reichsanleihe 

(J. Kriegsanleihe), Kurswert 98% | 4900 — 
2. Barbeſtand, Guthaben bei der Oſt⸗ 

bank für Handel und Gewerbe, 

Zweigniederlaſſung Landsberg a. W. 1848795 
Summe, zugleich Vermögensſtand . . 3758755 


. b) Schulden. 
Keine 

Dobrilugk, den 10. März 1918. 

Der Schatzmeiſter. 
Velte. 

Geprüft und richtig befunden! 

Die Rechuungsprüfungs⸗Kommiſſion. 
Lange. Lucas. Ulbrich. Velte. 


Verhandelt Berlin, den 16. März 1918. 

Der Rechnungsprüfungsausſchuß des Vereins 
Königlich Preußiſcher Förſter trat heute gemäß 
§ 15 der Satzungen zur Prüfung der Vereins⸗ 
rechnung zuſammen. Erſchienen waren: 

1. Königl. Revierförſter a. D. Lange, 

2. Königl. Hegemeiſter Ulbrich, 

3. Königl. Hegemeiſter Lucas, 

4. der Vereinsſchatzmeiſter, Königl. 

meiſter Velte. 

Zum Vorſitzenden des Ausſchuſſes 
Revierförſter Lange. neu gewählt. 

Es wurde darauf in die Prüfung der drei 
verſchiedenen Rechnungen: Allgemeine Vereins⸗ 
rechnung für das Geſchäftsjahr 1917, Kranken⸗ 
koſten⸗Beihilfekaſſe für das Geſchäftsjahr 1916, 
Kriegsſpende für das Geſchäftsjahr 1917 ein⸗ 
treten. 

Nach eingehender Prüfung wurden die 
Rechnungen und Vermögensüberſichten für richtig 
befunden. 

Die in den Rechnungen aufgeführten Wert⸗ 
papiere ruhen bei der Reichshauptbank, Kontor 
für Wertpapiere in Berlin. Die darüber aus⸗ 
geſtellten Depotſcheine wurden vom Schatzmeiſter 
vorgelegt, bis auf den Schein über 5000 M 
Zeichnung zur 7. Kriegsanleihe, Konto Kriegs⸗ 
ſpende. Dieſer Depotſchein iſt noch nicht aus⸗ 
geſtellt, da die Ausgabe der Stücke aus der 7. Kriegs⸗ 
anleihe allgemein noch nicht ſtattgefunden hat. 

Die Barbeſtände ruhen nach Ausweis der 
Bankkonto⸗Auszüge als Guthaben bei der Oſtbank 
für Handel und Gewerbe, Zweigniederlaſſung in 
Lendsberg a. Warthe. 


Hege⸗ 


wurde 
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Der Rechnungsprüfungsausſchuß trägt hiernach 
gegen die Erteilung der Entlaſtungen keine Be⸗ 
denken. 

V. g. u. u. 
Lange. Lucas. Ulbrich. Velte. 
$ 

Auch in dieſem Jahre find von einem größeren 
Teile der im Heeresdienſte ſtehenden Mitglieder 
die Beiträge ausgefallen. Die Zahlung der ganzen 
Beiträge zu Beginn des Geſchäftsjahres hat ſich 
bewährt, und macht ſich auch durch ſteigende 
Zinseinnahmen erfreulich bemerkbar. 

Die Einnahme aus den Umſatzvergütungen 
weiſt hier gegen das Vorjahr eine Steigerung um 
584,60 K auf. Es wird daher weiter empfohlen, 
die Handlungen, welche mit dem Verein in einem 
Ve tragsverhältniſſe ſtehen, bei den Warenbezügen 
dauernd weiter in vermehrtem Umfange zu be⸗ 
nutzen, auch ſchon mit Rückſicht auf die Steigerung 
der Einnahme unſerer Vereinskaſſe. 

Die in den Ausgaben nachgewieſenen Beihilfen 
verteilen ſich wie folgt. Es wurden bewilligt: 


3 x 150 = 450 M 
1* 120 = 120, 
10 x 100 = 1000 „ 
9x 75 675 „ 
1 * 80 80 „ 
1x 60 60 „ 
5x 50 = 250 „ 
im ganzen 30 = 2635 M 


Unter Hinzurechnung der bisher verteilten Bei 
hilfen ſind ſeit Beſtehen des Vereins im ganzen 
63881 „ an deſſen Mitglieder bzw. deren An- 
gehörige bewilligt worden. Mit Rückſicht darauf, 
daß der Verein in erſter Linie andere Beſtrebungen 
verfolgt, als die Unterſtützung ſeiner Mitglieder, 
kann die Leiſtung auf dieſem Nebengebiete immer⸗ 
hin als beachtenswert angeſehen werden. 

Die Spende an das Jägerheim in Marburg 
im Betrage von 1000 „ beruht auf einem Be- 
ſchluſſe der letztjährigen Vertreterverſammlung. 

Der Vermögensſtand an ſich muß als günſtig 
bezeichnet werden. Der größte Teil der Rücklage 
iſt, wie erſichtlich, in Kriegsanleihe niedergelegt. 
Im ganzen hat fich der Verein bisher mit 67000 M 
an der Zeichnung zur Kriegsanleihe beteiligt. 

Der Abſchluß der Krankenkoſten⸗Beihilfetaſſe 
ergibt fortgeſetzt ein günſtiges Bild, obgleich, wie 
bekannt, alljährlich ganz nennenswerte Beträge 
als Beihilfen zu den, erkrankten Mitgliedern ent⸗ 
ſtandenen Koſten gewährt worden ſind. Es kann 
daher nicht warm genug empfohlen werden, fort⸗ 
geſetzt dahin zu ſtreben, dieſe Wohlfahrtseinrichtung 
im Verein immer mehr auszubauen. Wir benutzen 
dieſe Gelegenheit hier wieder dazu, anzuregen, in 
der Vereinsarbeit auch nach dieſer Richtung hin 
in eingehenſter Weiſe tätig zu ſein, und machen 
dabei erneut auf die Grundſätze aufmerkſam, die 
in dem Rundſchreiben vom Januar d. J. aus⸗ 
geſprochen worden ſind. Dort iſt ausgeführt, daß 
der Ausbau unſerer Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe 
auch als Abtrag einer Dankesſchuld an die Kriegs⸗ 
teilnehmer unſeres Standes anzuſehen ſei, dafür, 
daß dieſe dabei mitgeholfen haben, den Feind von 
unſeren Grenzen fernzuhalten, wobei oft genug der 
Keim zu ſpäteren Leiden gelegt wurde. Es bedarf 
hier keiner weiteren Beweisführung, daß die 
Krankenkoſtenbeihilfen weit reichlicher ausfallen 
könnten, wenn für dieſen Zweck 5400 x 6 = 
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32400 % zur Verfügung ftänden, 
mit rund 9500 M. 

Die Kriegsſpende hat im verfloſſenen Jahre 
ein erfreuliches Wachstum gezeigt. Wir danken 
allen denen, die hierbei mitgeholfen haben, und 
ſchließen daran die herzliche Bitte, auch in dieſer 
Beziehung ferner eifrig tätig zu ſein. Über den 
Zweck der ſpäteren Verwendung wird auf die Be⸗ 
ſprechung dieſes Punktes in der letzten Vertreter⸗ 
verſammlung Bezug genommen. Die in dieſem 
Jahre aus den Zinſen gewährten Erziehungs⸗ 
beihilfen ſind Ge folgt verteilt: 


x 200 = 600 M 
2x 150 = 300 „ 
1x 100 = 100 


6 = 1000 „ im ganzen. 

Inzwiſchen find Vordrucke zu Fragebogen an 
die Herren Vorſitzenden der Bezirksgruppen zur 
Verſendung gekommen. Wir bitten alle Mitglieder 
— wie dies bereits ſchon geſchehen — noch einmal, 
dadurch bei der Ausfüllung mitzuwirken, daß den 
Herren Gruppenvorſitzenden Namen und Wohnort 
der Hinterbliebenen der auf dem Felde der Ehre 
gefallenen Vereinsmitglieder recht bald mitgeteilt 
werden, damit unſere Geſchäftsſtelle in den Beſitz 
der ausgefüllten Fragebogen kommt, die, wie 
bekanntgegeben, dort auch bei Verteilung der 
Ferienkinder benutzt werden ſollen. 

Wie bekannt, wurde im vergangenen Jahre 
gemeinſam mit der Berliner Beamtenvereinigung 
der Verſuch gemacht, Kindern aus der Großſtadt 
während der Sommerferien in den Forſthäuſern 
Aufnahme zu gewähren. Nach den bekannt⸗ 
gegebenen Ergebniſſen kann dieſer Verſuch als 
gelungen bezeichnet werden. Es fanden hierdurch 
im ganzen 239 Kinder Aufnahme in Familien von 
Forſtbeamten, und zwar davon 110 ohne Ver⸗ 
gütung für die Verpflegung. Da unſere Feinde, 
trotz der mehrfach von unſerer Regierung gezeigten 
Friedensliebe, immer noch glauben, uns durch 
Aushungerung niederzuzwingen, und dieſer Plan 
ſich in den Großſtädten am drückendſten fühlbar 
macht, hat ſich unſer Verein auch in dieſem Jahre — 
in der bereits bekanntgegebenen Weiſe — wieder 
bereit erklärt, dahin zu wirken, daß Beamtenkinder 
aus der Großſtadt in Forſthäuſern Aufnahme 
finden. Hier wird daher nur noch einmal die Bitte 
an alle Mitglieder wiederholt, nach Kräften dabei 
mitzuwirken, daß der Erfolg des Unternehmens in 
dieſem Jahre ein allſeitig guter wird. 
Haushaltungsplan für das Geſchäftsjahr 1918. 


A. Einnahmen: 
Titel I. Mitgliederbei⸗ 
träge % 
„ II. Zinſen aus vor⸗ 
handenen Geldern 
„ III. Umſatzvergütungen 
von den Vertrags⸗ 
handlungen 


B. Aus gaben: 

I. Bezugskoſten für 
das Vereinsblatt . 

„ II. Verwaltungs⸗ 

loſ ten 

„ III. Reiſekoſten 

„ IVV. Druckkoſten 

„ V. Beihilfen 

VI. Verſchiedenes 


Der geſchäftsführende Vorſtand. 
Bernftorf. Simon. Velte. 
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Bezirksgruppen: 

Caſſel⸗Weſt. Delegierten- und Mitgliederver⸗ 
ſammlung am Sonnabend, dem 25. Mai d. J., 
mittags 1 Uhr, zu Caſſel im „Wittelsbacher Hof“ 
(Köln ſche Straße, nahe des Hauptbahnhofes). 
Tagesordnung: 1. Jahres⸗ und Kaſſenbericht; 
2. Wahl eines ſtellvertretenden Vorſitzenden und 
des Delegiertenzur Hauptverſammlung; 3. Denk⸗ 
ſchrift von 1917; 4. Anträge mehrerer Orts⸗ 
gruppen: a) Beitritt zur Intereſſengemeinſchaft 
deutſcher Beamtenvereine, b) Vertiefung der 
Ausbildung, c) Titeländerung des Hilfsperſo nals; 
5. Beitragserhöhung (Vertrag mit der „Forſt⸗ 
Zeitung“); 6. Kranken⸗ und Sterbekaſſe; 7. Er⸗ 
fahrungen über Harzgewinnung; 8. Aufnahme 
von Ferienkindern; 9. Verſchiedenes. Wegen der 
Wichtigkeit der Tagesordnung wird eine Ver⸗ 
tretung ſämtlicher Gruppen erwartet und um 
zahlreiche Beteiligung gebeten. Der Vorſtand. 

Königsberg i. Pr. Vertreter⸗ und Mitglieder⸗ 
Verſammlung am Sonnabend, dem 11. Mai, 
nachmittags 3 Uhr, in Königsberg, Mellins Hotel, 
Bergplatz. Tagesordnung: 1. Geſchäftsbericht 
1917 und Rechnungslegung; 2. Beſchlußfaſſung 
über die Beitragserhöhung und die anderen 
damit in Verbindung ſtehenden Punkte; 3. Wahl 
des Vertreters für Berlin; 4. Beſprechung 
etwaiger Anträge; 5. Verſchiedenes, u. a. 
Beſprechung über die Aufnahme von Gaſt⸗ 
kindern. Von 2½ Uhr ab findet Vorſtands⸗ 
ſitzung ſtatt. Der Vorſitzende. 

Liegnitz. Am Sonnabend, dem 4. Mai d. J., nach⸗ 
mittags 3 Uhr, Verſammlung in Liegnitz, „Hotel 
National“. Tagesordnung: 1. Rechnungslegung 
für 1917; 2. Erhöhung der Vereinsbeiträge; 
3. Ferienkinderaufnahme; 4. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 

Magdeburg. Vorſtandsſitzung am 4. Mai 1918, 
nachmittags 2½ Uhr, in der Kaiſerhalle zu 
Magdeburg. Tagesordnung: 1. Rechnungs⸗ 
legung; 2. Erhöhung der Beiträge; 3. Kranken⸗ 
talje. 4. Aufnahme von Ferienkindern; 5. Kriegs⸗ 
ſpende; 6. Verſchiedenes. Auch die Mitglieder 
der Bezirksgruppe werden gebeten, ſofern ſie 
Zeit haben, an der Sitzung teilzunehmen. 

Büther, Vorſitzender. 
Ortsgruppen: 

Lagow⸗Zielenzig (Regbz. Frankfurt). Vereins⸗ 
ſitzung Sonnabend, den 4. Mai d. J., nach⸗ 
mittags 3 Uhr, im Vereinslokale in Zielenzig. 
Tagesordnung: Vereinsbeiträge, Krankenkaſſe, 
Aufnahme von Beamtenkindern, Verſchiedenes. 
Nach der Sitzung Geſelligkeit, wozu die Damen 
freundlichſt eingeladen werden. 

Groszmann, Vorſitzender. 


Marburg (Regbz. Caſſel). Verſammlung Dienstag, 
den 21. Mai (3. Pfingſttag), nachmittags 2 Uhr, 
im Vereinslokal zu Cölbe mit folgender Tages⸗ 
ordnung: 1. Wahl eines Delegierten für Caſſel 
(Anträge); 2. Beitragserhöhung (Vertrag mit 
der „Forſt⸗ Zeitung“); 3. Laubheugewinnung; 
4. Verſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen 
erſucht Der Vorſtand. 


e 
Nachrichten des „Waldheil“. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Brong, Heinrich, Förſter, Barby a. Elbe. 
Buſſe, Walter, Königl. Förſter, Forſthaus Ziegelei bei Dühringshof. 
Glockſin, Max, Hilfsförſter, Langenholzhauſen. 


Kufahl, Johannes, Förſter, Kolpin bei Eriwitz, Mecklenburg. 
Plödt, Georg, Förſter, zurzeit Gefreiter in einem Feld⸗Artillerie⸗ 
Bataillon im Felde. 


e 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen. geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 
Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalts. 

Die Herren Mitglieder mache ich auf die Auf⸗ 
rufe des Herrn Kollegen Bernſtorff und des Wohl⸗ 


fahrtsrates der Berliner Beamten⸗Vereinigung in 
Nr. 13 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, betreffs 


bitte die von den Mitgliedern unſeres Vereins 


ausgefüllten Vordrucke recht bald an meine Adreſſe 
zwecks Sammeleinſendung an die Geſchäftsſtelle 
des Vereins Königlich Preußiſcher Förſter durch 
mich zurückſchicken zu wollen. 
Roßdorf, bei Jeßnitz (Anhalt), 14. April 1918. 
Mit Weidmannsheil! 
M. Schneider. 
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Die jungen Triebe und das Laub der Bäume und Sträucher ein gutes Viehfutter. 199. — Kleinere Mittei⸗ 
lungen: Allgemeines. 201. — Forſtwirtſchaft. 252. — Waldbrände. 202. — Brief- und Fragekaſten. 203. — Verwaltungs- 


änderungen und Perſonalnachrichten. 203. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher 
des „Waldheil“. 209. Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 210. 


Förſter. 206. — Nachrichten 


Für die Redaktion: Bodo Grundmann, Neudamm. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nüchſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 


* Gerd am 
i Am 11. d. Mts., fiel 
I in den schweren 
Kämpfen, nachdem 
Jer auf fast allen 
k Kriegsschauplätzen 
siegreich gekämpfthatte, mein 
lieber Neffe und Weidgenosse § 


Alfred Langhans, 


P Leutnant d. Res. $ 
im Reserve-Jäger-Batl. Nr. 5.5 
a Tiefbewegt und in stolzer 
Trauer lege ich einen grünen #9 
Bruch auf sein frühes Helden- § 
grab. (528 

Si K. Langhans, 

Kgl. Forstkassenrendant. 


Alt-Ukkta, d. 22. April 1918. 


3 ET E D 
Zeie Era Eh EEN EE, A 


Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Montag mittag eingelaufen ſein. 


und die Beamten der Oberförste 


e r 
A . MEES EL NEE NE ee AN 
RER AS — — SET e e 


Am 13. April entschlief sanft nach kurzer, 
Krankheit, an Kopfrose, der 
Königliche Hegemeister Laase, 
Garde-Schütze, Jahrg. 1882, 3. Komp. 


In einem Feldlazarett starb den Heldentod an der 


April d. Js. erhaltenen schweren Verwundung der 


Forstaufseher Josef Helmig, 


Kanonier im Feld-Art.-Rgt. 46, 


Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse. 

Mit ihm ist ein gewissenhafter, fleißiger, hoffnungsvoller 
Beamter, ein aufrechter Mann von wirklicher Herzensgüte dahin- $ 
gegangen. Sein Andenken wird allen, die ihn gekannt, unver- 
geßlich bleiben. ; 

Einen grünen Bruch auf sein fernes Heldengrab. 
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Der Oberförster l / 
dau, 5 


GES 


schwerer 


Mit ihm ist ein Beamter, Forstmann und Jäger dahin- 


starb in den schweren S 
Kämpfen mein bester & 
Freund und Kollege S 


Paul lampe, 
Oberjkger im Res.-Jäg.-Batl. 2, E 
dao 3. Komp. P 
schlafe wohl, lieber Freund!] 


gegangen von seltener Pflichttreue, 
deutschen Hegers und Pflegers von Wald und Wild, ein Kollege 

mit schlichtem Wesen, sonnigem Gemüt und seltener Herzens- $ 
güte, der mit Vorliebe unter seinen Kollegen weilte und sch E 
stets von besonders regem Vereinsinteresse beseelt zeigte. z 
Stolz sagen wir von ihm, wir durften ihn zu uns zählen. Den KR 
so frühen Heimgang dieses trefflichen Kollegen betrauern wir. F 
schmerzlich und innig. Möge ihm die Erde leicht werden. = 

Sein Andenken hoch in Ehren. 


das Vorbild eines echt 


Mit 


Im Namen der Bezirksgruppe Stralsund 
des Vereins Königl. Preussischer Förster: 


Unser heißgeliebter, d 
einziger Sohn = 


Les, ; 
‘Kanonier in einem Feld- El E 
E Artillerie Regiment, SW 
starb am 25. März 1918 an E 
den schweren Wunden, die er H 
im heißesten Kampf erlitten, H 
in einem Feldlazarett den 
Heldentod. (503 
Forsth Klokotschin bei Sohrau, E 
0.-S., den 8. April 1918. KC 
In unsagbarem Schmerz 


H Hegemeister Scheinert P 
1 und Frau. 85 


Wagner, Vorsitzender. eo R 


„ E AN 
R rn 


Ge Sa E EEN 
Nachruf. 


Am 18. April d. Js. verstarb nach schwerer Krankheit im 
Krankenhause zu Landsberg a. W. im 48. Lebensjahre der 


Königl. Förster Adolf Dunk 


zu Forsthaus Mollberg, Oberförsterei Cladow- West. 


Tief ergriffen hat uns sein schnelles Ableben, da niemand 
den Ernst seiner Krankheit ahnte. ; 


Den lieben Kollegen und das treue Mitglied des Vereins 
werden wir stets in ehrenvoller Erinnerung behalten. 


Im Namen der Ortsgruppe Landsberger Heide: 
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Deutſche Zorft- Zeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundihau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Wals beſitzer. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Amtliches Organ des Brandversicherungs⸗Uereins Preussischer Forstbeamten, des Vereins Königlich Preussischer Förster 
des „Waldheil‘, Verein zur Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten und zur Unterstützung ihrer 
Hinterbliebenen, des Vereins für Privatferstbeamte Deutschlands, des Forstwaisenvereins, des Vereins Herzoglich 
Sachsen-Meiningischer Forstwarte, des Vereins Waldeck-Pyrmonter Forstbeamten, der Vereinigung mittlerer Forstbeamten 
Anhalts, Mitteilungsblatt der Geschäftsstelle des Forstwirtschaftsrates für kriesswirtschaftliche Angelegenheiten. 


Die Deutſche Korit- Zeitung erſcheint wöchentlich ema, Bezusspreis: Vierteljährlich 2 Mk. 80 Pf. bei allen 
ſtaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutiche Poſtzeitungspreisliſte für 1918 Seite 81), direkt unter Streifband durch den 
Verlag für Deutſchland und Oſterreich⸗Ungarn 3 Wik. 20 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 50 Pf. Die Deuiſche Fori- 
Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger- Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen 
Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1918 Seite 84 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger: Zeitung 
mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung. Ausqabe B) 6 Wik. 70 Pf., b) direkt durch den Verlag fur Deutſchland und Oſterreich⸗ 
Ungarn 8.00 MF., für das übrige Ausland 9,00 Mik. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bein den ohne Vorbehalt eingefandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Be- 

träge, fur die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Fermer! „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die ihre Verfaſſer auch 

anderen Zeuſchriſten ubergeben, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. Unberechtigter 
Nachdruck wird nach dem Gelege vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 18. Neudamm, den 5. Mai 1918. 33. Band. 


Die Erhöhung der Kriegsteuerungsbezüge in Preußen. 


Der Miniſterial⸗Erlaß, der die laufenden] 3. Im Regierungsbezirk Stettin: Stet⸗ 
Kriegsteuerungsbezüge zum 1. April d. J. neu tiner Induſtriegebiet, umfaſſend die Orte 
regelt, iſt ſo umfangreich, daß wir uns verſagen Frauendorf, Gotzlow, Zülchow, Stolzen. 
müſſen, E Wortlaut wiederzugeben. Der hagen⸗Kratzwieck. 
uns zur Verfügung ſtehende Raum geſtattet dies 4. Im Regierungsbezirk Breslau: Brockau, 
nicht, und ſo ſind wir genötigt, uns in dieſen Waldenburg. 

Ausführungen auf die Neuerungen zu be⸗ 5. Im Regierungsbezirk Oppeln: Stadt 
ſchränken | ` Kattowitz, Landkreis Kattowitz mit Aus⸗ 

‚Die Trennung der Kriegsteuerungsbezüge in| nahme der Guts⸗ und Gemeindebezirke 
Kriegsbeihilfen und Kriegsteuerungszulagen, die Klodnitz, Halemba und Przelaika; Landkreis 
nebeneinander gezahlt werden, ift geblieben. Hindenburg mit Ausnahme der Gut- und 
Eine Aufbeſſerung der Kriegsbeihilfen, die be. Gemeindebezirke Groß⸗ und Klein⸗Paniow, 
kanntlich als Ausgleich für die geſteigerten Koſten Chudow und Bujakow; Stadt Beuthen, 
des täglichen Lebensbedarfs, namentlich der] Landkreis Beuthen mit Ausnahme von Gr. 
Lebensmittel, dienen ſollen, hat nicht ſtatt⸗ Dombrowka, Kamin, Brzoſowitz, Stadt 
gefunden. Lediglich die als Beitrag zu den Koſten Königshütte, Stadt Gleiwitz, Radzionkau, 
der ſonſtigen Lebenshaltung beſtimmten Kriegs⸗ Mikultſchütz, Ellgoth. 
teuerungszulagen ſind erhöht worden. Hier iſt 6. Im Regierungsbezirk Magdeburg: 
zu der bisherigen Abſtufung nach Beamtenklaſſen Magdeburg. 
und dem Familienſtande eine neue dadurch ge⸗ 7. Im Regierungsbezirk Merſeburg: 
kommen, daß man bie Amtsſitze in teure und Halle (Saale), Ammendorf b. Halle, Bitter- 
weniger teure getrennt hat. Zu dem beſſer feld mit Holzweißig, Greppin, Zſcherndorf, 
ausgeſtatteten Teuerungsbezirke gehören: Friedersdorf, Wolfen und See 

%%% DE Merſeburg mit Leuna⸗Ockendorf, Kötzſchen, 

Orte der Ortsklaſſe A und B des Wohnungs | Niederbeuna, Oberbeuna, Frankleben, Wit- 

geldzuſchußtarifs (abgedruckt im Preußiſchen tenberg mit Kl-⸗Wittenberg, Pieſteritz. 

Förſter⸗Jahrbuch 1915 S. 36 und Tarif⸗ a Im Regi sbezirk 0 t: Erfurt 

änderung in 1916 S. 50) einſchließlich der⸗ " Subl egierungsbezirk Erfurt: N 

jenigen Vororte, die der Oberpräſident dazu Suh ' 

beftimmt. 9. Im Regierungsbezirk Hannover: 
2. Im Regierungsbezirk Potsdam: Berlin Hannover, Linden bei Hannover, Seelze bei 

mit den Orten des Ortsbeſtellbezirks Berlin Hannover. 1 

und folgenden in der näheren Umgebung 10. Im Regierungsbezirk Lüneburg: Har⸗ 

von Berlin liegenden Orten der Ortsklaſſen burg a. E. mit Wilhelmsburg. 

4, B und C: Dahlem, Zehlendorf, Spandau 11. Im Regierungsbezirk Stade: Geeſte⸗ 

mit Spandau⸗Zitadelle, Tiefwerder, Pichels⸗ münde, Hemelingen, Lehe, Speckenbüttel. 

dorf und Ruhleben, Wannſee, Grünau, 12. Im Regierungsbezirk Münſter: Münſter, 

Adlershof, Hermsdorf mit Waidmannsluſt, Ahlen i. W., Heeßen bei Hamm, Buer, 

Nikolasſee, Potsdam mit Nowawes⸗Neuen⸗ Recklinghauſen, Landkreis Recklinghauſen mit 
dorf, Cöpenick. Ausnahme der Gemeinden Ahſen, Fläs⸗ 
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heim, Altendorf⸗Ulfkotte, Hamm⸗Boſſendorf, bach⸗Land, Gieſenkirchen, Korſchenbroich, 
Altſchermbeck, Erle, Wulfen, Rhade, Lembeck, Rheydt, Neuß, o E, mit Aus⸗ 


Kirchhellen. nahme der Bürgermeiſtereien Vörde und 
13. Im Regierungsbezirk Minden: Biele- Gahlen; Sterkrade, Oberhauſen, Landkreis 
feld mit Vororten. | Eſſen, Landkreis Düſſeldorf, Solingen, Land⸗ 


14. Im Regierungsbezirk Arnsberg: Qand- kreis Solingen, Landkreis Mettmann, Lennep, 
kreis Gelſenkirchen, Landkreis Dortmund, Ronsdorf, Lüttringhauſen. | 
Landkreis Bochum, Landkreis Hörde, Herne, 19. Im Regierungsbezirk Cöln: Friedrich⸗ 
Witten, Landkreis Hattingen, Landkreis Wilhelmshütte, Brühl bei Cöln, Siegburg, 

welm, Hagen, Landkreis Hagen mit Aus⸗ Troisdorf. 
nahme des Amtes Breckerfeld, Hamm, Land⸗ 20. Im Regierungsbezirk Trier: Land⸗ 
kreis Hamm mit Ausnahme des Amtes kreis Saarbrücken, Bürgermeiſtereien Dil⸗ 


Rhynern, Iſerlohn, Orte an der Eiſenbahn⸗ lingen, Saarlouis, Fraulautern, Lisdorf, 

ſtrecke Fröndenberg Menden — Hemer — Schwalbach mit Ausnahme der Orte Knaus⸗ 

Iſerlohn, Altena i. W., Lüdenſcheid, Siegen, holz, Sprengen, Derlen und Elm, Bürger⸗ 

Lippſtadt. meiſterei Differten mit Ausnahme der Orte 
15. Im Regierungsbezirk Caſſel: Caſſel, Differten⸗Friedrichsweiler und Werbeln, 

Hanau, Keſſelſtadt. Bürgermeiſtereien Wiebelskirchen, Neukirchen, 
16. Im Regierungsbezirk Wiesbaden: Schiffweiler. 

Grießheim a. M., Höchſt a. M. 21. Im Regierungsbezirk Aachen: Düren, 


17. Im Regierungsbezirk Coblenz: Betzdorf. Eſchweiler, Stolberg, Herbesthal, Würſelen, 
18. Im Regierungsbezirk Düſſeldorf: Cre- Haaren. 
feld, Duisburg, Hamborn, Mülheim (Ruhr), Die geſamten Kriegsteuerungsbezüge, alfo 
Mörs, Friemersheim, Hochemmerich, Hom⸗ Kriegsbeihilfen und Kriegsteuerungszulagen, be⸗ 
bur epelen⸗Bärl, Uerdingen, M.⸗Glad⸗ tragen für die im Staatsforſtbetriebe 
bach, Odenkirchen, Bürgermeiſtereien Glad⸗ tätigen Beamten: 


Beamte der Tarifklaſſe V | IV | III | II 
Jahresbetrag der Zulagen bei einem jährlichen Dienſteinkommen 
a) regelrechte Beträge (für die außerplanmäßigen Beamten ſind die Sätze um 300 & zu erhöhen) 
8 Le e |s a, (J „2 Je = 
b) Beträge in den Teuerungsbezirken S SZ? S > 888 des 588 fos SZ? Ee 
EE | K I a| u “| an| x 
verwitwet oder geſchieden, jedoch (af 540| 420| 610 490 490 560 560 — | 630] — 
kinderlos und ohne eigenen 
Haushalt, ſowie ledig. 624 504] 708 588 588 672 672 — [756 — 


——2— — ET ³———. — . —— ͤ ÿAäã?i2ü— — —-—ʒꝛũ“9— — 1 — —— — 


kinderlos aber mit eigenemHaus⸗ 
halt, ſowie kinderlos verheiratet b] 900 864 1020 984 8401104 960 960 


VV db 984 | 93611094 | 1046 8901156 | 1000 | 880 
1 Kin 


verwitwet oder geſchieden, jedoch 0 780 744| 880 844 700 944 800 800 900 900 


JJ E a 
desgl. 2 Kinder. b| iaaa |122 1485 1225 1260 1572| 1404 | 1152 
desgl 3 Kinder a | 1428 | 1356 1558 | 1486 | 1306 | 1616 | 1436 | 1040 | 1508 | 1170 
desgl. 4 Kinder a |1668 [1584 [1808 | 1724 | 1532 | 1864 | 1072| 1120 | 1812 | 1200 
desgl. 5 Kinder VE a |1920 | 1824 | 2070 | 1974 | 2854 | 1920 | 1200 
desgl. 6 Kinder b 2184 2076 2566 2200 2020 2396 2180 185 
desgl. T Kinder. a | 2460 | 2340 | 2630 | 2510 12252 511 2452 | 1300 | 2622 | 1530 


— — — — 4 ͤ —Bwñ4 nn — — ͤ äGͤ— 


SCH T a | 2748 | 2616 | 2928 | 2796 | 2556 | 2976 |2736 | 1440 
desgl. 8 Kinder. b | 2964 | 2832 | 3180 | 3048 | 2808 | 3264 3024 1728 
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Zur Klaſſe V gehören: Nebenbetriebs- 
meifter, Hausmeiſter bei den Forſtakademien, 
vollbeſchäftigte Wald⸗ uſw. Wärter. 

Zur Klaſſe IV: Landmeſſer, Forſtgeometer, 
vollbeſchäftigte Forſtkaſſenrendanten, Forſtſchul⸗ 
lehrer, Bureauaſſiſtenten und Gärtner bei den 
Forſtakademien, verwaltende und andere Revier⸗ 
förſter, Förſter mit und ohne Revier, Forſt⸗ 
iech Hilfsjäger. 

Zur Klaſſe III: Oberforſtmeiſter, Forſt⸗ 
akademie⸗Direktoren, Regierungs⸗ und Forſträte, 
Forſtakademie⸗Profeſſoren, Oberförſter mit und 
ohne Revier, Forſtaſſeſſoren, beſoldete Forſt⸗ 
referendare. 

Zur Klaſſe II: Landforſtmeiſter. 

Beamte im Vorbereitungsdienſt 
ich be die Bezüge ſo lange, als ſie entgelt⸗ 
lich beſchäftigt werden. Forſtlehrlinge, die die 
Ausbildungszeit noch nicht beendet haben, rechnen 
nicht zu dieſen; dagegen alle übrigen 
Förſteranwärter. Es erhalten alſo jetzt 
alle zur Dienſtleiſtung bei der Staatsforſt⸗ 
verwaltung kommandierten oder vom Militär 
beurlaubten gelernten Jäger und Jäger der 
Klaſſe A, ſoweit fie die Ausbildungs- 
zeit beendet haben, die Kriegsteuerungs⸗ 
bezüge ſofort bei Antritt und für die Dauer 
ihrer forſtfiskaliſchen Beſchäftigung und nicht erft, 
wie zum Teil bisher, nach ſechsmonatiger Be⸗ 
ſchäftigung. Auch iſt es nunmehr unweſentlich, 
ob die Beſchäftigung längere oder kürzere Zeit 
dauert. 

Die Bezüge werden für Kinder nur 
gewährt, wenn ſie noch nicht ſchulpflichtig ſind 
oder ſich in Schul⸗ oder Berufsausbildung 
befinden oder aber aus ſonſtigen Gründen 
(Geſundheitszuſtand der Kinder oder der Eltern 
uſw.) einem Erwerbe nicht nachgehen können. 
Kinder, die ein eigenes Einkommen in ſolcher 
Höhe haben, daß es elterliche Aufwendungen in 
der Hauptſache entbehrlich macht oder deren 
Unterhalt dadurch, daß ſie zu militäriſchen Dienſt⸗ 
leiſtungen eingezogen ſind, den Eltern nicht mehr 
zur Laſt fällt, ſind in der Regel nicht zu berück⸗ 
ſichtigen. Hierbei bleibt eigenes Einkommen 
der Kinder bis zu 30 „ monatlich außer Betracht. 
Geld oder Liebesgabenſendungen reichen zur 
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höherer Ordnung zu verfahren. Als ſtändig 
gegen Entgelt beſchäftigt ſind anzuſehen: 
1. Die mit der Abſicht dauernder Beibehaltung 
eingeſtellten Lohnangeſtellten höherer Ord⸗ 
nung. Solche gibt es innerhalb der Forſt⸗ 
verwaltung nicht. 
Die für die Dauer des Krieges angenommenen 
Lohnangeſtellten höherer Ordnung nach ſechs⸗ 
monatiger Beſchäftigung. Auf die ſechs⸗ 
monatige Wartezeit kann eine durch Krank⸗ 
heit eingetretene Unterbrechung angerechnet 
werden, wenn das Dienſtverhältnis nicht 
gekündigt war. 
die als Lohnangeſtellte höherer Ordnung 
gegen Vergütung wiederbeſchäftigten, bereits 
in den Ruheſtand verſetzten Reichs⸗ und 
Staatsbeamten von Anfang an, voraus⸗ 
geſetzt, daß nicht ohne weiteres anzunehmen 
ift, die WiederbeſchäftigQung werde vor Ab- 
lauf von ſechs Monaten endigen, oder daß es 
ſich nicht um eine nur verſuchsweiſe Wieder⸗ 
beſchäftigung handelt. Bei der Feſtſtellung der 
für die Bemeſſung der Bezüge maßgeblichen 
Einkommensgrenze iſt das Ruhegehalt nach 
dem tatjächlich gezahlten Betrage zu berück⸗ 
ſichtigen. Für die Einreihung in die Tarif⸗ 
Se iſt die neue Tätigkeit des Beamten 
entſcheidend. Ein penſionierter Revierförſter, 
der mit der Verwaltung einer Oberförſterei 
betraut iſt, erhält alſo beiſpielsweiſe die 
Sulagen nicht nach Tarifklaſſe IV, ſondern 
na 


Di 
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Die Berechnung der Kriegsteuerungsbezüge 
für die militäriſch verwendeten Beamten iſt nach 
den neuen Beſtimmungen noch verwickelter 
geworden, als ſie ſchon vorher war. Während 
füher alle im feindlichen Verwaltungs⸗ 
gebiete beſchäftigten Forſtbeamten in Frage 
kamen, find jetzt nur noch die als Militär- 
perſonen dort verwendeten in Betracht zu 
ziehen. Wer aber als Soldat (gleichviel ob 
beim Heere, bei der Militärverwaltung, im 
Sanitälsdienſt oder bei der Verwaltung der 
beſetzten f mden Gebietsteile) geldlich ſich 
ſchlechter ſteht, als wenn er im Staatsforſtbetriebe 
geblieben wäre, erhält den Unterſchiedsbetrag, 
der neuerdings auf volle, durch 4 teilbare Mark 
nach oben abzurunden iſt. Bei Berechnung des 


Begründung der Unterhaltungspflicht nicht aus. hierbei zugrunde zu legenden Militäreinkommens 


Anderſeits ſind Fälle denkbar, in denen eine 
weſentliche Entlaſtung der Eltern durch die Ein⸗ 
berufung nicht eintritt, z. B. wenn der Vater 
gezwungen iſt, erhebliche regelmäßige Auf⸗ 
wendungen zu machen, weil der Sohn Fahnen⸗ 
junker, Offiziersaſpirant, Zahlmeiſterapplikant 
und dergleichen iſt, oder weil er ſich in Kriegs⸗ 
gefangenſchaft unter beſonders ungünſtigen Um⸗ 
ſtänden befindet. 

Nach denſelben Grundſätzen wie bei den 
ſtändig gegen Entgelt beſchäftigten außerplan⸗ 
mäßigen Staatsbeamten (d. h. es iſt ein um 
300 # höheres Einkommen als bei den plan- 
mäßigen Beamten der Berechnung, ſ. S. 212, zu⸗ 
grunde zu legen) iſt auch bei den Lohnangeſtellten 


iſt jedoch einzuſtellen: 

für Offiziere die volle Kriegs⸗ oder Feld⸗ 
beſoldung abzüglich 600 M jährlich; 

für die mit oberen Beamten⸗ oder 
Hilfsbeamtenſtellen des Heeres auf 
Widerruf beliehenen Staatsbeamten 
das volle Militäreinkommen ohne die vom 
Reich gezahlten Kriegsteuerungszuſchüſſe ſowie 
ohne Servis und Burſchengeld (bei immobilen 
Heeresbeamten find ſtets nur die Standorts⸗ 
kriegszulagen einzuſetzen, auch wenn die höhere 
Kriegszulage des Standorts gewährt wird); 

für Offizierſtellvertreter, Beamtenſtell⸗ 
vertreter, Feldwebel, Vizefeldwebel 
ein Jahresbetrag von 600 A: 
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für Sergeanten ein Jahresbetrag von 500 M; 

für Unteroffiziere ein Jahresbetrag von 
800 A. 

für Gefreite und Gemeine kein Betrag; 

für Kriegsgefangene in Offizierſtellungen, 
wenn volle Familienzahlung gewährt wird, 
wie bei den übrigen Offizieren, andernfalls 
3/10 der Feldbeſoldung und die tatſächlich ge- 
währte Familienzahlung; l 

für andere Kriegsgefangene keine Ge- 
fangenenlöhnung. . 

Dem Militäreinkommen ſind, wie bisher, 
hinzuzurechnen, wenn militäriſcherſeits Unter- 
halt gewährt wird, als häusliche Erſparnis ? / des 
Zivildienſteinkommens (ohne Wohnung geld⸗ 
zuſchuß, Mietsentſchädigung, Wert der freien 
Dienſtwohnung, Dienſtaufwand, Dienſtkleidungs⸗ 
zuſchuß, Nebeneinnahmen) geteilt durch die Zahl 
der Familienmitglieder und auf volle 10 & nach 
oben abgerundet. Hierbei ſind neuerdings für 
außerplanmäßige Beamte die Dienſtbezüge vor 
der Teilung durch die Zahl der Familienmitglieder 
um 300 M zu kürzen. Die häusliche Erſparnis ift 
auch für immobile Heeresangehörige anzuſetzen, die 
Verpflegungs⸗ und Bekleidungsgelder erhalten. 
Letztere ſowie ſonſtige Verpflegungszuſchüſſe ſind 
dafür dem Militäreinkommen nicht anzurechnen. 

Verheirateten oder den Verheirateten aleich⸗ 
geſtellten Beamten mit immobiler Offizier⸗ 
oder oberen M.litärbeamten - Bejoldung und 
mit doppeltem Hausſtand (der Beamte 
muß alſo getrennt von der Familie wohnen) 
können im Falle des Bedürfniſſes neben 
den Kriegsteuerungszulagen beſondere Zu⸗ 
wendungen gewährt werden. Dieſe ſollen nicht 
die geſamten Mehrkoſten der doppelten Wirt⸗ 
ſchaftsführung erſetzen, ſondern nur einen Zu⸗ 
ſchuß dazu darſtellen, deſſen Höhe unter Berück⸗ 
ſichtigung aller in Betracht kommenden Ver⸗ 
hältniſſe nach Maßgabe der Grundſätze für die 
Gewährung von Unterſtützungen zu bemeſſen 
iſt und den auf das Zivildienſteinkommen 
angerechneten Betrag der Kriegsbeſol— 
dung nicht überſteigen darf. 

Als Anhalt zur Ermittlung der Höhe der 
außerordentlichen Kriegszuwendung ſind gegen⸗ 
überzuſtellen: 

1. das Zivildienſteinkommen einſchließlich der 
bei Beſchäftigung im Staatsforſtbetriebe zu 
gewährenden Kriegsteuerungsbezüge; 

2. das ta ſächlich gezahlte Zivil⸗ und Militär- 
dienſteinkommen (alfo die Kriegsbeſoldung 
ohne die Kürzung um 600 M, ſowie etwaige 
militäriſcheKriegs⸗ und Feldzulagen und Kriegs⸗ 
teuerungszuſchüſſe, Fliegerzulage, Serbis, 
etwaiges Bekleidungs⸗ und Burſchengeld) 
und die häusliche Erſparnis. 

Der ſich ergebende Unterſchiedsbetrag iſt von 
dem ermittelten und als angemeſſen anerkannten 
Geſamtaufwand des Beamten für ſeine aus⸗ 
wärtige Lebenshaltung abzuziehen und der ver⸗ 
bleibende Betrag bei Bemeſſung der Zuwendung 
zu berückſichtigen. 

Den Beamten und Lohnangeſtellten, die 
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laufende Kriegsteuerungsbezüge oder außer⸗ 
ordentliche Kriegszuwendungen erhalten, iſt eine 
Anzeigepflicht auferlegt. Sie müſſen unverzüglich 
und unaufgefordert der vorgeſetzten Dienſt⸗ 
behörde berichten, wenn in ihren per önlichen oder 
Familienverhältniſſen Anderungen eintreten, die 
auf die Gewährung der Bezüge von Einfluß ſein 
können, wie z. B. die Einziehung eines Sohnes 
zum Heeresdienſt, die Beendigung der Berufs⸗ 
ausbildung eines Kindes oder deſſen Aufrücken in 
eine mit ſelbſtändigem Einkommen verbundene 
Stellung, der Wegfall der Unterhaltungsgewäh⸗ 
rung an Angehörige, die Erhöhung der mili⸗ 
tärifihen Bezüge. Zuwiderhandlungen gegen 
die Anzeigepflicht werden nicht nur zu Rück⸗ 
erſtattungen führen, ſondern ſollen gegebenenfalls 
auch im Aufſichtswege geahndet werden. 

Forſtbeamte im Ruheſtande, ſoweit ſie nicht 
als Wiederbeſchäftigte die Kriegsteuerungsbezüge 
der Lohnempfänger bekommen, und hinter⸗ 
bliebene Witwen, die Hinterbliebenenbezüge auf 
Grund der Geſetze oder an deren Stelle Bezüge 
aus Witwen- und Waiſenanſtalten (allgemeine 
Witwenverpflegungsanſtalt) beziehen, erhalten 
eine Kriegsbeihilfe deren Mindeſtſatz von 30 % 
90h 50 % derjenigen Kriegsteuerungsbezüge er- 
höht iſt, die dem Penſionär oder dem Ehemann 
der Witwe nach dem von ihm zuletzt bezogenen 
Dienſteinkommen EE würden, wenn er noch 
im Dienſt wäre. Aus beſonderen Gründen kann 
über die 50 % bis zu 100% hinausgegangen 
werden. Ein Anlaß, über den Mindefſat von 
50 % hinauszugehen, kann z. B. darin liegen, 
daß ein Beamter, der Kriegsteuerungsbezüge 
erhalten hat, ſtirbt oder in den Ruheſtand tritt. 

Leben der Ruhegehaltsempfänger oder die 
Hinterbliebenen in Bezirken, in denen wegen der 
beſonderen Teuerung höhere Kriegsteuerungs⸗ 
bezüge für die Beamten gezahlt werden, ſo ſind 
die dort geltenden höheren Sätze zugrunde zu 
legen. 

Vollwaiſen bis zu 18 Jahren erhalten die 
ihnen zuſtehenden Kriegsbeihilfen in Höhe von 
50 v. H. bis 100 v. H. der für das Kind des ent⸗ 
ſprechenden aktiven Beamten berechneten Kriegs⸗ 
teuerungsbezüge, nämlich derjenigen Bezüge, 
die ſich ergeben, wenn man den für einen Beamten 
mit der entſprechenden Kinderzahl in der Tabelle 
auf Seite 212 feſtgelegten Satz um den Satz für 
kinderlos Verheiratete verringert. 

Die Beihilfen werden nur im Falle des Be⸗ 
dürfniſſes gewährt. Das Bedürfnis iſt immer 
anzunehmen, wenn Nebeneinnahmen nicht vor⸗ 
handen ſind oder nicht hinausgehen 

a) bei Ruheſtandsbeamten über den Unter⸗ 
ſchiedsbetrag zwiſchen dem Ruhegehalt und 
dem zuletzt bezogenen Gehalt (bei Unter⸗ 
beamten ſamt dem ruhegehaltsfähigen Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß), 

b) bei Witwen und Waiſen über den Unter⸗ 
ſchiedsbetrag zwiſchen dem Ruhegehalt, das 
der verſtorbene Ehemann oder Vater bezog 
oder bei ſeiner Zurruheſetzung zum Zeitpunkt 
des Todes haben würde, und ſeinem letzten 
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Gehalt (bei Unterbeamten ſamt dem ruhe⸗ ch Altruhegehaltszuwendungen, Althinterblie⸗ 


gehaltsfähigen Wohnungsgeldzuſchuß). benenzuwendungen, ſonſtige Unterſtützungen 
Bei dieſer Berechnung ſind als überhaupt aus ſtaatlichen Mitteln, Kriegs⸗, Verſtümme⸗ 
nicht vorhanden anzuſehen lungs⸗ und gleichartige Zulagen. 


e) Einnahmen aus einer als Kriegshilfsdienſt Im übrigen ſind die über den Unterſchieds⸗ 
anzuerkennenden Beſchäftigung bis zur Höhe betrag hinausgehenden Einnahmen auf die Be⸗ 
von 1000 4. Kriegshilfsdienſt in dieſem träge der bei Bedürfnis zuſtehenden Kriegs⸗ 
Sinne liegt auch dann vor, wenn Frauen oder beihilfen anzurechnen. Von dieſer Anrechnung 
wenn Männer über 60 Jahre eine Arbeit kann nur in ganz beſonderen Ausnahmefällen 
leiſten, die an ſich als Kiegshilfsdienſt gilt. abgeſehen werden. 

Beiſpiele. 


Im Zivildienſt jährlich Im Militärdienſt jährlich 


1. Forſtaufſeher und Schreibgehilfe außerhalb des Teuerungsbezirks, Frau, zwei zu berückſichtigende 
Kinder, Gemeiner oder Gefreiter, mobil oder immobil. 


Beſchäftigungsg elde 1320 M Beſchäftigungsgeldeeeee 1320 M 
die während des Krieges gewährte Schreibgehilfengulage . ee 365 „ 
beſondere Zulage zu diejen iſt nicht zu Für freie Feuerunng 75 „ 
berückſichtigen) „ freie Dienſtwohnunnng 100 „ 

Schreibgehilfenzulage 365 „Häusliche Erſparnis 1760. 3 

Für freie Feuerung (andernfalls Bar⸗ ia | 330 „ 
entihädigung) >- ss er... 1700 2 "3190 M 

is Steht ſich ſchlechter um... . . . . 990 „ 
np e 100 „ . mithin an en 
EPE AO ezügen (durch 4 A teilb oben - 
Kriegstenerungäbegüge `... - en 40 EE SE GC 999 S 


2. Förſter o. R. außerhalb des Teuerungsbezirks, Frau und drei zu berückſichtigende Kinder, 
Vizefeldwebel, mobil oder immobil. 


Bargehalllll 1600 „ Barge halt. 1600 

Für freie Feuerung (andernfalls Bar⸗ Für freie Feuerunnn g 150 „ 

entſchädigunn 9d 150 „ Für freie Dienſtwohnungg 450 „ 

1750 M a militäriſchen Löhnung anzu⸗ j 

Für freie Dienſtwohnung Klaſſe D rechnen 600 „ 
(andernfalls Mietsentichädigung) . . 450 „ Häusliche Erſparnis 1750.3 ER 270 

Kriegsteuerungsbezügghhihe 1558 „ 5.4 7 : n 

3758 1 | 3070 M 

Steht ſich ſchlechter ume 688 „ 


die er, da durch volle 4% teilbar, als 
Kriegsteuerungsbezüge erhält. 
3. Förſter m. R. außerhalb des Teuerungsbezirks, Frau und vier zu berückſichtigende Kinder, 
Leutnant oder Feldwebelleutnant, immobil. 


Barge halt. 2000 / Gekürztes bares Zivildienſteinkommen. 768 M 
Oſtmarkenzul age 200 „ Für freie Feuerunnn g 150 „ 
Für freie Feuerung (andernfalls Bar⸗ Für Dienſtwohnunnn g 330 „ 
entſchädigunnnn dd 150 „ Kriegsbeſoldunn g. 3360 M 
Stelenzulaggniine 100 „Davon abzurechnFen 600 „ 
2450 M 2760 „ 
Für Dienſtwohnung Klaſſe 2... 330 „ẽ Häusliche Erſparnis kommt hierbei nicht 
Kriegsteuerungsbezůgnne 1724 „ in Fraqe, da militäriſcherſeits kein 
an 4504 M Unterhalt gewährt wird. 
` 4008 M 
Steht ſich ſchlechter un 496 „ 


die er, da durch volle 4 M teilbar, als 
Kriegsteuerungsbezüge erhält. 


Berechnung der neben den Kriegsteuerungsbezügen zuläſſigen außerordentlichen . 
504 4 


Einkommen im Zivildienſt, wie oben zu berechenns 
Einlommen im Militärdienſt 
Gekürztes bares Zivildienſtein kommen 768 M 
Für freie Feuennngzgzgz‚ggz 2 150 „ 
Für freie Dienftwohnung - - - „ 330 „ 
Volle Kriegsbeioldung . +: . nn 0 =. un. sn nn ne 3360 „ 
Kriegsteuerungsbezüäggghhniiiiiii eke 496 „ 


5104 „ 
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mithin iſt der zu ermittelnde und als angemeſſen anzuerkennende Geſamtaufwand des Be⸗ 


amten für ſeine auswärtige Lebenshaltung um 


DI A 


a è „%% èe 00 ù „„ 8 % „% „ „„ 


zu kürzen und ſodann die Zuwendung nach Maßgabe der Grundſätze für die Gewährung 
von Unterſtützungen feſtzuſetzen, wobei der auf das Zivileinkommen angerechnete Betrag 
der Kriegsbeſoldung (im vorliegenden Falle 2352 M, vergl. Preuß. Förſterj hrbuch 


1916 S. 19) als Höchſtgrenze gilt. 


4. Nicht im Teuerungsbezirk lebender Förſter im Ruheſtande, der verheiratet iſt oder war, oder 
Förſterwitwe, keine unverſorgten Kinder. 


Letztes Gehalt einſchließlich des Wertes für freie Feuerung 
Ruhegehaltsfähiger Satz für freie Dienſtwohnung 


Ruhegehalt 


I e 9% % % „% „% „% „%/ßM, Xe „% T 


S »„ WW %» %5 e Tr ç b» e: è o „„ ò +% 


Unterſchied 799 M 


über den die Kriegsbeihilfe keinesfalls hinausgehen darf. 
Keine Nebeneinnahme. Demnach Mindeſtſatz der Kriegsbeihilfe 50 % von 844 M (f. Tabelle 
auf S. 212 Klaſſe IV 2300—2800 M I kinderlos Verheiratete oder Verwitwete, da 


2650 „ ohne Wohnungswert) = 422 M. 


5. Dieſelben mit zwei unverſorgten Kindern. 


Mindeſtſatz: 50 % von 1260 % = 630 M. 


l 6. Zwei Vollwaiſen des Beamten zu 4. 
EE E SE nach Tabelle auf Seite 212: 50 % von (1260 — 844) = 208 „ oder für jedes 
ind 1 i 


TRER 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Haus der Abgeordneten. 
128. Sitzung am 15. März 1918. 
(Schluß.) 
Oelze, Abgeordneter (konſ.) fährt fort: 
Und dann noch ein dritter Punkt. Man mag 
zur ſogenannten Linksentwicklung ſtehen, wie 
man will, ſo wird meines Erachtens doch auch der 


radikalſte Politiker, ſoweit er über genügende 


ſtaatsphiloſophiſche Bildung und über genügende 
Einſicht überhaupt verfügt, das nicht verkennen 
können, daß der Beamte immer in gewiſſem, richtig 
verſtandenem Sinne ein konſervatives Element 
ſein und bleiben muß, ein Element konſervativer 
Natur, ganz unbeſchadet im übrigen ſeiner Partei⸗ 
zugehörigkeit, die damit nicht zu verwechſeln iſt. 
Der Beamte muß ſich unter allen Umſtänden ſtets 
als See Stütze der beſtehenden ſtaatlichen Ordnung 
fühlen und fügen. Wenn er das nicht tut, dann 
liegt die Gefahr vor, daß der Staatswagen ins 
Schleudern gerät. Das kann der Beamte aber nur 
dann, wenn er auch ſeinerſeits das unbedingte, 
ſichere Gefühl und die Gewißheit hat, daß der 
Staat, für den er ſich einſetzt, ihm auch unter allen 
Umſtänden feine Lebensmöglichkeit garantiert. — — 
Ich möchte es von vornherein als mir 
höchſt ſympathiſch erklären, daß der Herr Finanz⸗ 
miniſter dazu übergegangen iſt, ſich von vornherein 
mit den Beamtenverbänden und den großen 
Organiſationen in Verbindung zu ſetzen. Das iſt 
etwas Neues, das haben wir bisher in Preußen 
noch nicht kennen gelernt, aber es iſt ein moderner 
Zug, den ich für außerordentlich gut und geſund 
halte, und ich kann auch nicht umhin, namens 
meiner Freunde dem Herrn Miniſter für dieſen 
Schritt unſere volle Sympathie zum Ausdruck zu 
bringen. Es iſt damit, meine Herren, eine gewiſſe 
Verhandlungsfähigkeit der Beamten⸗ 
korporationen anerkannt. Das hat man bisher 
in Preußen nicht gekannt. In Oſterreich kannte 
man derartige Beamtenausſchüſſe ja ſchon, und 
ich möchte wünſchen, daß dieſe direkte Verhandlungs⸗ 
weiſe mit den Beamtenorganiſationen auch bei 
uns in Zukunft Platz greifen möchte. — — 
— — Was die Neuregelung angeht, ſo haben 


— — 


meine Freunde ihr zwei Hauptbedenken gegenüber⸗ 
zuſtellen. Zunächſt halten wir ſie nicht für aus⸗ 
reichend, und zweitens gefällt uns nicht das 
Prinzip der Teuerungsbezirke. — — 

— — Zulagen müſſen fo fein, daß auch 
derjenige Beamte, der an Orten, die man 
für die teuerſten hält, damit auskommen 
kann, und dieſe Zulagen müſſen jedem 
Beamten gegeben werden. Dann kann die 
nicht. in die Beamten gebracht werden, anders 
nicht. — — 

— — Daß übrigens in Beſprechungen mit der 
Beamtenſchaft der Herr Miniſter die Erfahrung 
gemacht hat, daß es viele Beamte gibt, die mit der 
Bildung der Teuerungsbezirke durchaus zufrieden 
wären, iſt ganz natürlich. Beamten, die in die 
Teuerungsbezirke eingerechnet ſind, werden ſchon 
damit zufrieden ſein! Das iſt menſchlich durchaus 
begreiflich. Aber daß ſich ein Beamter damit ein⸗ 
verſtanden erklärt habe, der nicht dazu gehört, das 
halte ich glatt für ausgeſchloſſen, weil ich es mir 
gar nicht vorſtellen kann. — — 

— — Noch ein kurzes Wort über die Löſung 
der Penſionärfrage. Es iſt anzuerkennen, daß 
der Mindeſtſatz von 30 auf 50% erhöht worden iſt, 
wobei wir vorausſetzen, daß dieſer Mindeſtſatz 
auch wirklich in allen Fällen gezahlt wird, 
und zwar nicht zu engherzig. Es iſt eine üble 
Sache mit der Art und Weiſe, wie bisher die 
ſogenannte „Prüfung der Bedürftigkeit“ vor⸗ 
genommen wurde. Wir wollten ja bekanntlich 
nicht nur 75%, ſondern haben eine volle Gleich— 
ſtellung der Bezüge der penſionierten mit 
den im aktiven Dienſt ſtehenden Beamten 
beantragt. Und wir werden dieſen Kampf um eine 
völlige Gleichſtellung auch keineswegs aufgeben. 
Man darf nicht vergeſſen, daß ſich der Penſionär 
an und für ſich ſchon ſehr viel ſchlechter ſteht als 
der im aktiven Dienſt ſtehende Beamte, weil er 
weniger Gehalt bekommt, ſo daß er eigentlich die 
Teuerungsmaßnahmen viel nötiger hätte als jener! 

Was ich von den Penſionären ſage, gilt in 
doppeltem Maße von den bedauernswerten Alt⸗ 
penſionären.—— S 
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— — Der Herr Finanzminiſter hat ſich über 
die Lage der Gemeindebeamten in einer Weiſe 
geäußert, die mich einigermaßen enttäuſcht hat. 
Er hat mir da doch zu wenig geboten. Ich habe 
ſeinerzeit bei der Begründung unſeres Antrages 
ſchon ausgeführt, daß unſere Forderung in einem 
organiſchen Zuſammenhang mit einer generellen 
Regelung des Kommunalbeamtengeſetzes und 
damit mit einer generellen Neuregelung des Ver⸗ 
hältniſſes der Gemeindebeamten überhaupt ſteht. 
Das darf man doch nicht verkennen, daß heute viel⸗ 
fach an Gemeindebeamte Gehälter gezahlt werden, 
die geradezu kümmerlich ſind. Wenn man hört 
oder fogar in öffentlichen Ausſchreibungen Leg, 
daß Stadtſekretären ein Gehalt von 1000 bis 
2000 M angeboten wird, Stadtkämmerern ein 
Gehalt von 1500 bis 2600 M, dann muß man doch 
ſtaunen; das ſind Verhältniſſe, die eigentlich unſerer 
Zeit nicht mehr würdig ſind.“) — — 

Leinert, Abgeordneter (Soz.⸗Dem.): — — 
Wir meinen aber trotzdem, daß grundſätzlich die 
Teuerungszulagen den Beamten vollſtändig 
gleichmäßig gegeben werden müßten, ganz gleich⸗ 
gültig, ob es ſich um einen Unterbeamten oder um 
einen höheren Beamten handelt. Die Teuerung 
verſpürt bis zu einer beſtimmten Einkommens⸗ 
grenze jeder in ſeinem Haushalt gleichmäßig. 
Wir ſind aber nicht beſonders erfreut, daß Teue⸗ 
rungsbezirke geſchaffen worden ſind, obgleich 
zugegeben werden muß, daß es auch große Beamten⸗ 
kreiſe gibt, die dieſe Teuerungsbezirke verlangen. 
— — Aber es trifft da {Hon zu, was der Herr Ab- 
geordnete Heß geſagt hat, daß diejenigen Beamten, 
die in den ſogenannten teuren Orten wohnen, für 
dieſe Teuerungsbezirke eintreten, während die 
Beamten in den Orten, die nicht als Teuerungs⸗ 
bezirke gelten ſollen, ſich gegen dieſe Teuerungs⸗ 
zulagen erklären. — — 

— — Meine Herren, was nun die Erhöhung 
der Bezüge für die Ruheſtandsbeamten 
anlangt, ſo iſt uns die Erhöhung der Mindeſtſätze 
von 30 auf 50% derjenigen Bezüge, die die 
Beamten bekommen, nicht weitgehend genug. — — 

— — Ich will auf Einzelheiten nicht weiter 
eingehen, aber doch wieder zum Ausdruck bringen, 
daß wir im allgemeinen auf dem Standpunkt 
ſtehen, daß die Penſionäre genau ſo wie die 
Beamten mit der Staatsverwaltung noch in Be⸗ 
ziehung ſtehen. Wir können nicht ſagen: ſie ſind 
ausgeſchieden und gehen dem Staat nichts mehr 
an —, ſondern wir meinen, daß die Fürſorge auch 
für die Beamten, die penſioniert ſind, genau ſo gut 
dem Staate obliegt, wie für diejenigen Beamten, 
die noch im Amte ſind. Da möchte ich beſonders, 
daß der Unterſchied zwiſchen Alt⸗ und Neu⸗ 
penſionären zugunſten der Altpenſionäre be⸗ 
ſeitigt wird. — — 

Delius, Abgeordneter (fortſchr. V.⸗P.): — — 
Nun treten wir jetzt zum zehnten Male an eine 
Regelung der Kriegshilfs maßnahmen heran. Leider 
ſind die früheren Regelungen immer erſolgt, ohne 
daß man diejenigen gehört hat, die von den Maß⸗ 
nahmen betroffen wurden. Wenn es diesmal 
anders geweſen iſt, ſo begrüßen wir das als einen 
verſtändigen Schritt des jetzigen Finanzminiſters. 
Wir erkennen durchaus an, daß der Herr Finanz⸗ 
miniſter in Auffaſſung der neuzeitlichen Verhält⸗ 
niſſe, vielleicht auch nicht zuletzt unter den Lehren 
diefes Krieges, fih auf den Standpunkt geſtellt hat, 


1) Was foll man aber dann erft zu den Gehältern 
der Gemeindeförſter ſagen, die noch weſentlich nie⸗ 
driger ſind. Die Schriftleitung. 
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daß man in Zukunft, wenn man über Lebensfragen 
der Staatsbedienſteten entſcheiden will, es nötig 
hat, ſich vorher mit den maßgebenden Vertretungen 
dieſer Bedienſteten in Fühlung zu ſetzen. Das liegt 
ebenſoſehr im Intereſſe der Regierung wie der 
Bedienſteten. Der Schritt des Herrn Miniſters iſt 
in den Kreiſen der Beamten mit großer Freude 
begrüßt worden. — — Wir wollen nur 
wünſchen, daß dieſer erſte Schritt auf 
dieſem Wege fortgeſetzt wird, daß dem⸗ 
nächſt, wenn es ſich weiter um große Ent⸗ 
ſcheidungen für die Beamten handelt, 
der Herr Finanz miniſter und die König⸗ 
liche Staatsregierung weiter in enger 
Fühlung zu der Beamtenſchaft ſtehen 
möchte, damit die berechtigten Wünſche, 
die ſich mit dem Staatswohl wohl verein⸗ 
baren laſſen, auch den Beamten erfüllt 
werden können. — — 

— — Bedauern müſſen wir unter allen 
Umſtänden, daß man von dem Grundſatz 
der Gleichheit abgegangen iſt, daß ſich die 
Regierung von vornherein auf den Stand⸗ 
punkt geſtellt hat, es dürfe nicht an dem 
Grundſatz der Gleichheit der Zulagen in 
allen Orten feſtgehalten werden, ſondern 
es müßten Teuerungsbezirke geſchaffen, 
eine Abſtufung nach teuren und nicht⸗ 
teuren Orten vorgenommen werden. — — 
, Wenn wir uns mit dieſer Tatſache 
jetzt abfinden müſſen, können wir nur 
immer wieder erklären, daß wir die Ber- 
antwortung dafür nicht übernehmen 
wollen, ſondern fie der Regierung über- 
laſſen. Um dieſe Verantwortung beneide ich 
perſönlich die Regierung nicht, und ich kann mir 
vorſtellen, daß nun ein Sturm von Petitionen und 
Bittſchriften einſetzen wird, und daß keine Ruhe 
in die Beamtenſchaft hineinkommen kann. — — 

— — Es iſt ebenfalls eine Erhöhung der Bezüge 
der Ruheſtandsbeamten und der Hinter⸗ 
bliebenen der Beamten vorgeſehen worden. Wir 
ſtehen nach wie vor auf dem Standpunkt, daß dieſe 
Regelung zwar einen Fortſchritt bedeutet, aber 
uns nicht völlig befriedigen kann. — — 

— — Gelbitverftändlih wäre die Gleich⸗ 
ſtellung der Ruheſtandsbeamten mit den 
aktiven Beamten zu wünſchen. — — 

— — Notwendig wird es auch ſein, die Alt⸗ 
penſionäre in erſter Linie zu berückſichtigen. 
Denn dieſe leiden unter dieſer Teuerung am 
meiſten, weil ſie die allerniedrigſten Sätze an 
Penſionen beziehen und es uns leider nicht E 
lungen ift, durch geſetzliche Regelung eine An⸗ 
näherung an die Sätze der Neupenſionäre zu 
ſchaffen. — — 

— — Es iſt vorhin hier darauf hingewieſen 
worden, daß man bei einer künftigen Be⸗ 
ſoldungsregulierung andere Geſichtspunkte in 
den Vordergrund ſchieben müſſe, als es bis fetzt 
der Fall iſt. Ich habe namens meiner 
Freunde ausdrücklich zu erklären, daß wir 
all die Maßnahmen, die während des 
Krieges getroffen worden ſind, lediglich 
als Kriegs maßnahmen betrachten, daß 
wir nicht wünſchen, daß die Grundſätze, 
die jetzt bei den Kriegsbeihilfen und 
Teuerungszulagen vertreten worden ſind, 
auch Anwendung finden bei der künftigen 
Beſoldungsregulierung. — — Undiskutabel 
für uns iſt aber der neuliche Vorſchlag des Herrn 
Eiſenbahnminiſters, die künftige Beſoldung nach 
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Teuerungsklaſſen abzuſtufen. Wenn ein Ausgleich 
nötig iſt, und auch wir wünſchen ihn nach dem 
Kriege, ſo muß es beim Wohnungsgeldzuſchuß in — — Ich würde es für nur der Billigkeit ent- 
irgend einer annehmbaren Form gefunden ſprechend halten, wenn die penſionierten Beamten 
werden. — — dieſelben Kriegszulagen wie die aktiven Beamten 
Dr. Gottſchalk, Abgeordneter (nat.⸗lib.): — — bezögen. — — 
Wir haben auch ſchon bei den früheren Verhand⸗ Dr. Wagner (Breslau), Abgeordneter 900% 
lungen erklärt, daß wir das, was für die Beamten konſ.): — — Daß die Penſionäre ſtatt mit 30% 
notwendig iſt, unbedingt bewilligen, daß wir dieſe von jetzt ab mit mindeſtens 50% der Teuerungs⸗ 
Ausgaben gewiſſermaßen als Kriegskoſten anſehen zulagen der aktiven Beamten bedacht werden 
müſſen. Denn wir müſſen unter allen Umſtänden ſollen, halten wir ebenfalls für eine ſehr annehm⸗ 
dafür ſorgen, daß die Beamtenſchaft durchhalten bare Verbeſſerung und glauben, daß damit auch, 
ann. wenigſtens zum Teil, eine größere Befriedigung 
Meine Herren, das Neueſte bei dieſer Neu⸗ in den Kreiſen der Penſionäre, die bisher am 
regelung iſt die Schaffung des Teuerungs⸗ meiſten unter der Teuerung haben leiden müſſen, 
bezirksſyſtems. Begrüßt ift die Einführung Platz greifen wird. — — 
dieſes Syſtems von keinem der Redner. — — Die Beſprechung wird geſchloſſen. Das 
— — Sn bezug auf das Teuerungsbezirksſyſtem Haus ſtimmt dem Antrage der Kommiſſion zu. 


D 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 
Einberufung der vor der Anſtellung ſtehenden Von der Einberufung hat die Königliche Re- 


hegen wir große Bedenken, wie fie auch die andern 
Herren hier geäußert haben. — — 


Forſtverſorgung berechtigten. gierung mir Anzeige zu erſtatten. Der Anwärter 
Allgemeine Verfügung Nr. III. 57 für 1918. erhält dann, wenn er bereits übergangen iſt, 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. die nächſte zur Erledigung kommende Förſterſtelle 
Geſch.⸗Nr. III 2957. o. R., andernfalls aber eine ſolche, ſobald er hierzu 


Berlin W9, 19. April 1918. an der Reihe iſt. Wer die Förſterprüfung noch nicht 

Nachdem durch die allgemeine Verfügung vom beſtanden d erhält eine Förſterſtelle o. R. auf 
12. November 1917 — III. 8692 — die Einberufung | Probe (vgl. allgem. Verf. vom 5. Mai 1917 — 
der früher im Gemeinde⸗, Anſtalts⸗ oder Private III. 3116 M. f. L. /A. 2. I. 21/4. Kr. M.). 
forſtdienſt tätigen, infolge ihrer Verwendung im . Der einzuberufende Beamte braucht die forſt⸗ 
Kriegsdienſt aber aus dieſer Stellung entlaſſenen fiskaliſche Beſchäfti ung erft nach feiner Entlaſſung 
Forſtverſorgungsberechtigten des Jahrgangs 1911 aus dem aktiven Militärdienſt anzutreten. Die Cin- 
oder älterer Jahrgänge geregelt worden ift, be- berufung it alfo von einer militäriſchen Beur- 
ſtimme ich nunmehr im Einvernehmen mit dem laubung nicht abhängig zu 1 Dies gilt 
Herrn Finanzminiſter, daß auch die Oberjäger in Zunkuft auch für die früher im Ge⸗ 
des Friedensſtandes, die denſelben Forſtverſor⸗ meinde⸗, Anſtalts⸗ oder Privatforſtdienſt 
gungsjahrgängen angehören, auf ihren Wunſch tätigen, nach dem Erlaß vom 12. No⸗ 
in den Staatsforſtdienſt einberufen werden, nach⸗ vember 1917 — III. 8692 —einzuberufenden 
dem ſie vorher in das Reſerveverhältnis überge⸗ Forſtverſorgungsberechtigten derſelben 
führt worden ſind. Zu dieſem Zweck iſt folgendes Jahrgänge. i 
mit dem Herrn Kriegsminiſter vereinbart und auf | Forſtverſorgungsberechtigte, die durch Um⸗ 
Veranlaſſung der Inſpektion I der immobilen notierung hinter einen jüngeren Jahrgang als 
Garde⸗Infanterie den hierfür in Frage kommenden 1911 gekommen ſind, ſind nicht einzuberufen. 
Oberjägern eröffnet worden: Dagegen kommen die hinter den Jahrgang 1911 

Dieſe haben, wenn fie als Förſter angeſtellt eingereihten mit in Frage 
zu werden wünſchen, es der Regierung, bei der ſie , A A.: v. Freier. 3 
notiert find, anzuzeigen und ihre Einberufung in An Nene e eee EE ER 
Ger EE zu a a Sobald die en 

inwilligung der Regierung zur Einberufung dem ; , 

Anwärter 1 iſt, hal Ss unter ne Beitragsentrichtung zur Angeſtelltenverſicherung. 
dieſes Schriftſtückes ſeine vorgeſetzte Militärdienſt⸗ 1. Die freiwillige Weiterverſicherung nach 
Helle zu bitten, feine Überführung zur Reſerve |$ 15 des Verſicherungs⸗Geſetzes für Angeſtellte 
bei der Inſpekrion I der immobilen Garde⸗In⸗ logl. „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 1917 Seite 471 
fanterie in Berlin NW 7, Neuſtädtiſche Kirchſtraße 3, Abſchnitt C) it nach dem endgültigen Erlöſchen 
zu beantragen. Wenn Hinderungsgründe nicht der Anwartſchaft (58 49, 50 des Geſetzes) unzu⸗ 
beſtehen, wird durch die Inſpektion die Überführung läſſig. (Entſcheidung des Oberſchiedsgerichts vom 
des Anwärters zur Reſerve verfügt und Truppen⸗ 22. Februar 1918, P. 83/17.) 
teil ſowie Regierung benachrichtigt. Bei letzterer 2. Die Nichtbenutzung der gemäß $ 191 des 
wird gleichzeitig die Einberufung des Anwärters Geſetzes vorgeſchriebenen Vordrucke für di Nach⸗ 
in den Staatsforſtdienſt von dem auf feine Über⸗ | weile nach 3 181 (vgl. „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
führung zur Reſerve folgenden Tage ab beantragt. 1917 Seite 473 Abſchnitt E Nr. 2) macht ſtrafbar. 

Es wird bemerkt, daß die Anwärter mit der Unvollſtändige Nachweiſe auf Geſchäftsbriefbogen 
Überführung zur Reſerve die Vorteile als Ober- ſchützen den Arbeitgeber nicht vor Strafe. (Ent⸗ 
jäger des Friedensſtandes verlieren (z. B. bei ſcheibung des Schiedsgerichts vom 2. Juli 1917.) 
Verheirateten Fortfall des Löhnungszuſchuſſes CP 
und der Unterkunftsentſchädigung). Dagegen * i 
werden ihnen vom Tage der Einberufung in den Erhaltung von Antragsrechten in ber Invaliden⸗ 
Staatsdien dieſelben Zivilbezüge gewährt, wie verſicherung. 
den aus dem Staatsforpnbetriebe zum Militär Eine vom Bundesrat am 28. März 1918 be⸗ 
einberufenen Forſtaufſehern. ſchloſſene Verordnung über Erhaltung von Anwart⸗ 


— e: 
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een und Antragsrechten in der Invaliden⸗ 
verſicherung (R. G. Bl. S. 165) bringt in der 
Hauptſache einen erweiterten Schutz der 
Kriegsteilnehmer und ihrer Hinter⸗ 
bliebenen gegen Nachteile, die ihnen 
durch Friſtverſäumniſſe oder Anwartſchafts⸗ 
verluſt in der Invaliden⸗ und Hinterbliebenen⸗ 
verſicherung erwachſen können. Die bereits früher 
(Verordnung vom 26. November 1914, Reichs⸗ 
Geſetzblari Sei e 485), vel. „Deulſche Farſt⸗Zeitung“ 
1917 Seite 455 Abſchnitt e 1) zugeſtandene An- 
rechenbarkeit der im öſterreichiſch⸗ungariſchen Heere 
urückgelegten Militärdienſtzeiten, ſowie die Ver⸗ 
ſicherten öſterreichiſch⸗ungariſcher Staatsangehörig⸗ 
keit verliehene Befugnis zur Nachbringung von 
Beiträgen (§ 2 der Verordnung vom 23. Dezember 
1915, Reichs⸗Geſetzbl. S. 845, vgl. „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ a. a. O. Ziff. 2) wird auf die anderen 
verbündeten und die befreundeten Staaten 
ausgedehnt. — Die Ausnahmen, welche von der 
Vorſchrift des § 1253 der Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung bisher nur zugunſten der Hinterbliebenen 
Kriegsverſchollener gemacht worden find (Ver⸗ 
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ordnung vom 12. Mai 1916, Reichs⸗Geſetzbl. S. 371, 
vgl. „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ a. a. O. Ziff. 3), 
greifen künftig auch dann Platz, wenn der Ver⸗ 
ſicherte vor der Feſtſtellung des Todes nicht vermißt 
geweſen war. Das Entſprechende gilt bezüglich der 
Erſtreckung der einjährigen Ausſchlußfriſt für die 
Anforderung des Witwengeldes gemäß $ 1300 der 
Reichsverſicherungsordnung; dieſe Friſt beginnt 
alſo künftig, gleichviel, ob der Tod im Anſchluß an 
vorgängige Verſchollenheit oder ohne ſolche feſt⸗ 
geſtellt wurde, erſt mit dem Schluſſe des Kalender⸗ 
jahres, das dem Jahre der Kriegsbeendigung folgt, 
oder mit der früheren Eintragung des Todesfalls 
in das Sterberegiſter oder dem früheren Erlaß 
eines gerichtlichen Urteils auf Todeserklärung. — 
Endlich wird beſtimmt, daß Zeiten des Bezuges 
einer Militärrente von mindeſtens 20 v. H. der 
Vollrente für die Wahrung der Anwartſchaft wie 
Beitragswochen zählen (§ 1281 der Reichsverſiche⸗ 
rungsordnung, vgl. Preuß. Förſter⸗Jahrbuch 1912 
Seite 136 Nr. 94). Alle dieſe neuen Ver⸗ 
günſtigungen gelten rückwirkend vom Kriegs⸗ 
beginn ab. Hg. 


— 


Kleinere Mitteilungen. | 


Allgemeines. 

— Kriegsverluſtliſte der preußiſchen Staats⸗ 
forſtbeamten. Unſeren Leſerkreis machen wir 
nochmals auf die Verfügung des Landwirtſchafts⸗ 
miniſters vom 2. April 1918 (Nr. III 52) auf⸗ 
merkſam. Wir bitten alle Leſer, die unter den 
im Kriege Gefallenen des preußiſchen Staats⸗ 
förſterſtandes und ſeiner Anwärter einen Ange⸗ 
hörigen beſitzen, uns, ſofern ſie nicht ganz genau 
wiſſen, daß dieſer Verluſt in der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ bereits bekannt gegeben iſt, davon Mit⸗ 
teilung zu machen, und zwar mittels einer Poſt⸗ 
karte, die die Überſchrift „Kriegsverluſtliſte“ haben 
ſoll und folgendes enthält: Name, Vorname, 
Titel, und Todestag; außerdem bei planmäßige 
Beamten: Amtsſitz und Regierungsbezirk; bei 
den Forſtverſorgungsberechtigten und den 
Reſervejägern: Notierungsbezirk; bei den noch 
nicht verſorgungsberechtigten Oberjägern 
des Friedensſtandes und gelernten Jägern 
l(einſchließlich der Forſtlehrlinge): militäriſcher 
Dienſtgrad, Jägerbataillon, dem er als gelernter 
Jäger angehörte, und Truppenteil, bei dem er 


Nachricht, daß der Königliche Förſter Worm 
Oberförſterei Schüttenwalde, ebenfalls von 
Mörderhand getötet fei, iſt falſch. Über ein Zu⸗ 
ſammentreffen dortſelbſt mit Wilderern iſt in 
„Förſters Feierabende“ laufende Nummer berichtet. 


® 

— Einberufung der vor der Anſtellung 
ſtehenden Forſtverſorgungsberechtigten. Die 
Forſtverſ rgungsberechtigten des Jahrgangs 1911 
oder früherer Jahrgänge mit Ausſchluß der infolge 
von Umnotierung hinter jüngere Jahrgänge als 
1911 eingereihten, können nach dem auf Seite 218 
abgedruckten Miniſterialerlaß, auch wenn ſie zurzeit 
noch Oberjäger des Friedensſtandes find, in den 
Staatsforſtdienſt einberufen werden, um dem⸗ 
nächſt ihre Ernennung zum Förſter zu erhalten. 
Sie müſſen ſich aber mit ihrer gleichzeitigen Über⸗ 
führung in das Reſerveverhältnis einverſtanden 
erklären. Sie verbleiben trotz der Einberufung im 
Kriegsdienſt und brauchen ihre Zivilſtellung erſt 
nach Entlaſſung vom Militär anzutreten. Letzteres 
iſt jetzt auch für die früher im Gemeinde⸗, Anſtalts⸗ 
oder Privatforſtdienſt beſchäftigt geweſenen Forſt⸗ 


gefallen ift. — Dieſe Mitteilungen müſſen an uns verſſrgungsberechtigten derſelben Jahrgänge zur 


ſpäteſtens bis zum 6. Mai d. J. abgeſandt 
werden, ſonſt können ſie nicht mehr in dem 
Preußiſchen Förſter⸗Jahrbuch 1917/18 Auf⸗ 
nahme finden. Wir danken dafür im voraus. 
Die Schriftleitung. 


& 

— Zur Ermittelung der letzten Förſtermorde 
im Bezirk Marienwerder ſchreibt nach Mit- 
teffungen politiſcher Zeitungen die Königliche 
Regierung zu Marienwerder eine Belohnung von 
5800 „ auf die Ergreifung eines Mörders aus. 
Es heißt in der Bekanntmachung: Am 3. April 
mittags iſt unweit der Förſterei Grünthal der Hege⸗ 
meiſter Beiſert, im September 1917 unweit Jatti 
der Forſtaufſeher Bechtold und im Oktober 1917 
bei Adlig Neukirch der Gutsverwalter Hanne⸗ 
mann erſchoſſen worden. Verdächtig it ein ge⸗ 
wiſſer Franz Kleinſchmidt aus Schlachta. Er iſt 
1,65 groß und iſt wiederholt in Militär⸗ und Forſt⸗ 
uniform geſehen worden. 

Die durch die politiſchen Zeitungen verbreitete 


gelaſſen, deren Einberufung vielfach unterbleiben 
mußte, weil ihnen der zum Stellenantritt erforder⸗ 
liche Urlaub vom Militär nicht erteilt werden konnte. 


— Aus Vahern. Im Finanzausſchuß der 
Reichsratskammer Bayerns widmete am 13. April 
bei der Beratung des Forſtetats der Referent den 
Forſtbeamten folgende Worte: Am Kampf fürs 
Vaterland ſind beteiligt von höheren Beamten 
42 Prozent, von mittleren 55 Prozent, von Wald⸗ 
wärtern 32 Prozent. Gefallen ſind von höheren 
Beamten 10,5 Prozent, von mittleren 9,4 Prozent, 
von Waldwärtern 3,1 Prozent. Heißer, unaus⸗ 
löſchlicher Dank gebührt dieſen Braven, aber voll 
Anerkennung auch und Dank denen, die zu Hau 
ein Übermaß von Arbeit zu leiſten hatten und noch 
leiſten vom 1 bis zum niederſten. Finanz⸗ 
miniſter von Breunig drückte über diefe Worie 
ſeine beſondere Freude aus. Die Anerkennung, 
ſagte der Miniſter, iſt wohlverdient vom ob 
Forſtbeamten, dem Herrn Miniſterialdirektor, 
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u zu den unterſten Forſtbedienſteten, den 
aldwärtern und auch zu unſeren ſtändigen Forſt⸗ 
arbeitern. Reichsrat Graf zu Törring ſtimmte voll 
und ganz bei und fügte hinzu: on kann wohl 
ſagen, daß es ohne die aufopfernde Tätigkeit unſerer 
Beamten nicht möglich geweſen wäre, unter den 
äußerſt ſchwierigen Verhältniſſen den Betrieb 
aufrechtzuerhalten, die Reſultate zu zeitigen, 
die vorliegen. 


2. 

— Ferienkinderangelegenheit. Die verehrlichen 
Leſer unſeres Blattes, die Ferienkinder aufnehmen 
wollen und bis heute die ausgefüllten Vordrucke 
für die Bereitwilligkeitserklärung noch nicht ein⸗ 
geſchickt haben, werden herzlich aufgefordert, die Ab⸗ 
ſendung angeſichts dieſes zu bewirken. Die An⸗ 
gelegenheit eilt nunmehr. Wir bitten auch die 
bis jetzt noch e recht dringend, ſich 
für Aufnahme von kleinen Feriengäſten bereitzu⸗ 
erklären, da bis jetzt die Anmeldungen bei weitem 
nicht den vorhandenen Hoffnungen entſprechen. 
Es ſind bis jetzt erſt Plätze für 114 Kinder, und 

war für 47 Knaben und 67 Mädchen, zur Ver⸗ 
reng geſtellt. Das ift etwa die Hälfte deſſen, 
was wir im Jahre 1917 melden konnten. Alſo 
wiederum die dringende, herzliche Bitte an alle, 
die ein Plätzchen im Forſthauſe frei haben: Ge⸗ 
denke jedermann im deutſchen Walde der erholungs⸗ 
bedürftigen Großſtadtkinder. Nochmals wird ſchließ⸗ 
lich erfucht, Herrn Kgl. Hegemeiſter Simon in 
Zoppot, dem alle Fragebogen zuzuſenden find, 
auch zu melden, wer die lieben kleinen Ferien⸗ 
gäſte vom Vorjahre auch dieſen Sommer wieder 
bei ſich aufnimmt. 1 das nicht, iſt die 
Berichterſtattung über den Erfolg der Arbeiten 
dieſes Jahres geſchädigt. Die Schriftleitung. 


* 
Forſtwirtſchaft. 

— Anbau einer nicht ſtandortsgemäßen Holz⸗ 
art. Welche Folgen der Anbau einer nicht ſtand⸗ 
ortsgemäßen Holzart haben kann, ſollen die folgen⸗ 
den Zeilen zeigen. In der hieſigen Oberförſterei 
war der Waſſerſtand vor der Regulierung der 
Nuthe bedeutend höher. Um nun die Kiefer auch 
auf den feuchten Bodenpartien, wohin ſie nach 
ihrem forſtlichen Verhalten nicht gehört, anbauen 
zu können, wurden yone Rabatten aufgeworfen. 
Selbſt bei den damaligen billigen Löhnen — die 
Beſtände find jetzt etwa 35- bis 60 jährig — müſſen 
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Kiefer entweder durch Saat, zum Teil in Miſchung 
mit Fichte, oder durch Pflanzung begründet. 
Die Pfahlwurzeln dieſer Kiefern ſind infolge der 
Näſſe faſt durchweg abgeſtorben, ſie ſind durch 
ein herzwurzelartiges Syſtem, etwa wie bei der 
Buche, erſetzt. Windwürfe ſind daher häufig. Die 
Jahrringe dieſer Kiefern ſind außerordentlich breit, 
Jahrringe von 1/4 cm Breite keine Seltenheit, 
das grobringige Holz iſt für viele Zwecke unbrauch⸗ 
bar. Die Reinigung der Stangenorte geht nur 
ſehr langſam vor ſich, da das Aſtholz lange grün 
bleibt, an manchen Stämmen ſind bis zehn Quirle 
übereinander vorhanden. Da der Hauungsbetrieb 
durch die Rabatten ſehr erſchwert iſt, ſo müſſen 
den Arbeitern für das Rücken des Holzes erhöhte 
Rückerlöhne gezahlt werden, ein Herausholen des 
Holzes mittels Fuhrwerk iſt natürlich ausgeſchloſſen. 
Der Abtrieb dieſer Beſtände und die Holzabfuhr 
werden dereinſt auf ſehr große Schwierigkeiten 
ſtoßen. Kgl. Forſtaſſeſſor Arndt, Woltersdorf. 


+ 
Waldbrände. 

Stadtwald Wermelskirchen. Am Sams⸗ 
tag, dem 14. April, fand in den der Stadt gehörigen 
Waldungen nachmittags gegen 3% Uhr ein 
Waldbrand ſtatt. Das Feuer ergriff eine zwölf⸗ 
jährige vollbeſtandene gutwüchſige Fichtenſchonung, 
und dank dem Eingreifen der Feuerwehr, be⸗ 
ſtehend aus Leuten vom hieſigen militäriſchen 
Begleidungsamte, und anderen ſchnell hinzuge⸗ 
eilten Löſchmannſchaften konnte dem Element 
ſchnell Einhalt getan werden, ſo daß nur 30 a 
vollſtändig vernichtet worden ſind. Außerdem 
ſind etwa 10 a Heideödland, mit Eichen und 
Birken beſtockte Fläche (Privatwald), mitverbrannt. 
Gleichzeitig iſt am ſelben Nachmittag gegen 
2 % Uhr in den Waldungen zwiſchen dem Gehöft 
„Ellinghauſen“ und der „Solinger Talſperre“ 
Feuer entſtanden. Vollſtändig vernichtet wurde 
der Stadt Wermelskirchen gehörige ſieben kleinere 
ſechs⸗ und ſiebenjährige Fichtenſchonungen in der 
Geſamtgröße von 3 ha. Ferner wurden mehrere 
dem Forſtfiskus gehörige junge Anpflanzungen 
vernichtet. Das Feuer erſtreckte ſich auf eine 
Geſamtfläche von etwa 10 ha. Der größte Teil 
Heideſt traf Privatbeſitz, ſogenannte Streubüſche, 

eideflächen mit Eichen, Buchen und Birken 
beſtockt. Es fehlte hier an den nötigen Löſch⸗ 
mannſchaften, da verſäumt worden, der Forſt⸗ 


dieſe Rabatten ſchon ziemlich teuer geweſen ſein. verwaltung Nachricht zu geben. In beiden Fällen 
Nach Beendigung der Bodenarbeiten wurde die iſt der Schaden durch Verſicherung gedeckt. 


e LA 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


Zur Befehung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Königreich Preußen. 
Staats- Forſtverwaltung. 

Forſtkaſſenrendantenſtelle für die Oberförſtereien 
Königsbruch, Jägerthal, Czersk und Rittel mit 
dem Amtsſitz in Czersk (Marienwerder), iſt zum 
1. Juli zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 
18. Mai eingehen. 

Förſterſtelle Grünthal, Oberf. Königsbruch (Marien⸗ 
werder), iſt vom 1. Auguſt ab neu zu beſetzen. 
Die Stelle liegt 7,6 Km von Czersk, sev. Schule in 
Long, 3 km, ev. und kath. Kirche in Czersk, nächſte 
Bahnſtation Königsbruch, 2,5 km. Dienſtland 5,9 ha 
Acker, 5,7 ha Wieſe. Nutzungsgeld etwa 81 Mk. 
jährlich, darunter 19 Mk. Meliorationszinſen, Dienſt⸗ 
aufwand 350 Mk., Stellenzulage 100 Mk. Meldefriſt 
bis 1. Juni. 

Förſterſtelle zu Laugallen, Oberf. Eichwald (Gum⸗ 
binnen), kommt zum 1. Juli d. J. zur Neu⸗ 


beſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören: 
a) Dienſtwohnung, b) an Dienſtland rund 15 ha 
Acker und 2,5 ha Wieſen. Die Schule iſt im Dorfe 
Laugallen. Geſuche um Verſetzung auf diefe Stelle 
ſind bis zum 1. Juni an die Königl. Regierung in 
Gumbinnen einzureichen. 

Förſterſtellef Milchbude, Oberf. Lyck (Allenſtein), 
gelangt zum 1. Juli zur Neubeſetzung. Zu der 
Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an Dienſtland 
12,045 ha Acker und 3,627 ha Wieſen und Weiden, 
c) keine Stellenzulage, d) 300 Mk. Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung. Die Schule iſt in Szameyten, 2,8 km, 
nächſte Bahnſtation Woszellen, 4,5 Km. Bewerbungs- 
friſt bis 15. Mai. 

Förſterſtelle Sandebeck, Oberf. Altenbeken (Minden), 
kommt vorausſichtlich am 1. Juli zur Neubeſetzung. 
Mit derſelben find verbunden: nutzbare Dienſt⸗ 
ländereien 4 ha, Nutzungsgeld 92 Mk. jährlich, 
Stellenzulage 100 Mk. jährlich, freie Dienſtwohnung, 
Dienſtaufwandsentſchädigung 250 Mk. jährlich. 
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Gemeinde- und Privatforſtdienſt. 


Förſterſtelle Grubenhagen der Königl. Univerſitäts⸗ 
oberförſterei Greifswald (Stralſund) iſt zum 
. 1. Oktober zu beſetzen. Gehalt uſw. nach den 
Grundſätzen für Staatsforſtbeamte. Dienſtland 
rund 16 ha. Bewerbungen bis 1. Juni an das 
Univerſitätskuratorium in Greifswald. 
Hilfsförſterſtelle in den Stadtforſten der Stadt 
Brandenburg (Havel), ift zum ſofortigen Dienſt⸗ 
antritt zu beſetzen. Angebote mit Zeugniſſen und 
Gehaltsanſprüchen an den Magiſtrat in Brandenburg 


(Havel). 
Perſenalnachrichten. 


Königreich Preußen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 


Denner, Regierungs⸗ und Forſtrat in Wilhelmsberg Marien: 
werder), iſt nach Danzig (Forſtinſpektion Danzig⸗Berent), 


verſetzt. 

Jacoby, Förſter in Friedrichsweiler, Oberf. Karlsbrunn, ift 
vom 1. Juni ab unter übertragung eines Reviers nach 
Winterſcheid, Oberf. Prum (Trier), verſetzt. 

Klamp, Förſter in Wiesbaden, Oberf. Wiesbaden, iſt vom 
1. Mai ab nach Engelbach, Oberf. Katzenbach (Wies⸗ 
baden), verſetzt. 

Mallaſt, Forſtaufſeher der bert. Friedrichsfelde (Allen: 
tein) ift zum Kgl. Förſter ernannt. , 

Martin, Förſter in Wips, iſt vom 1. Mai ab nach Stabigotten, 
Oberf. Hohenſtein (Alleuſtein), verſetzt. , 

Martin. Jorſtauſſeher der Oberf. Sadlowo (Allenſtein), 
iſt zum Kgl. Förſter ernannt. l 

Kathe, Förſter o. R. in Hansfelde, Oberf. Neuhof, ift vom 

. Mai ab nach Treten, Obert Treten (Köslin), verſetzt. 


22. 


„Die verfügte Verſetzung des Förſters o. R. Ibe auf die 
Jörſterſtelle Lilienberg, Oberf. Sieber, ift zurückgenommen. 


Ordensauszeichnungen. 


von Freier, Oberlandforſtmeiſter, ift der Rote Adlerorden 
2. Klaſſe mit Eichenlaub verliehen. 


Königreich Bayern. 

Efer, Forſtmeiſter in Betzigau, wurde in den Ruheſtand verſetzt. 
Verſetzt wurden die Forſtmeiſter: 

Engelhardt von Biſchofsgrün nach Kelheim⸗Nord; KEM von 
Kirchenthumbach nach Betzigau; Kraußold von Fichten 
berg nach Kelheim⸗Sud. 

Zu Forſtmeiſtern wurden befördert die Forſtamts⸗ 
aſſeſſoren: 

Bernhardt von Grimmſchwinden in Kirchenthumbach;: 
Reiſſtuger von Tſchirn in Biſchofsgrun; Richard von 
Altdorf in Fichtelberg; Schmitt von Lindenhardt in 
Schnabelwaid. 


Verſetzt wurden die Forſtamtsaſſeſſoren: 

Arnold von Ottobeuren nach Altdorf: Brand von Rauf» 
beuren nach Burgberg; Gebhardt von Illertiſſen nach 
Tſchirn; Poehlmann von Feuchtwangen nach Lindenhardt; 
Scheicher von Peunig nach Siegsdorf; Ziegerer von 
Burgberg nach Grimmſchwinden. 


Elſaß⸗Lothringen. 
Back, Kaiſerl. Oberförſter, ift die Oberförſterſtelle Finſtingen 
mit dem Wohnſitz in Saarburg i. Lothr. übertragen. 
Baehr komm. Gemendeförſter, iſt zum Gemeindeförſter ernannt 
und ihm vom 16. April ab die von ihm bis her kommiſſariſch 
wahrgenommene Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezirks 
Illkirch⸗-Grafenſtaden, Oberf. Straßburg, endgültig über 
tragen. 


A A une 


Vereinszeitung. 


Nachrichten des Vereins Kgl. Preuß. Förſter. 


In den Verein iſt aufgenommen ſeit dem 
1. Januar 1918: 
42344. Eckhardt, Hilfsjäger in Flörsbach bei Bieber, Bezirk 
Caffe! Oft. 


Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 
> 


Auittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 

Bezirksgruppe Düſſeldorf. Es gingen ferner ein aus der 
Oberförſterei Clave: Bergfurth 5 M, Bruggemann 5 &, Hod: 
heiſer 5 M, Kornführer 5 A. Kahlen 5 &. Lietz 5 A, Mat: 
ſchewski 5 A. Nielen 5 A, Rave 5 K, Rupp 5 M, Reinicke 
5 M, Steinborn 5 M, Schulz 5 M, Weck 5 K. Buf. 70 M. 
Der Schatzm. Wiſtel⸗Marienbaum. 

Bezirlsgruppe Caſſel⸗Oſt. Es gingen ferner ein Orts⸗ 
gruppe Fulda insgeſamt 100 M. Ortsgruppe Neuhof 
insgeſamt 39 K. Hut 139 K. Der Schatzm. Schneider ⸗Oppertz. 

Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 63 488,48 Mk. quittiert. 

Es haben zu der in Nr. 8 Seite 98 veröffentlichten Samm⸗ 
lung aus Arnsberg beigetragen: Ortsgruppe Arnsberger 
Wald: Bille 3 A K. Dickel 11 &, Dickel II 3 &, Eickhof 6 M, 
Franz 5 &, Göpfert 2 &, Gockul 5 A, König 5 KM, Plaßmann 
5 K, Reinmold 5,50 Æ, Schütte 5 M, Schulte 2 &, Sonnen: 
fhein 8,95 M, Schneidersmann 2 M, Schwabe 1 4, Schulz 
2 K, Schlegel GA Buf. 77,45 K. , 

Die Ortsgruppen fenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die ele einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäſtsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 

Der Bord. 
J. A.: Simon, Schriftführer. 


— 


Wirtſchaftsverträge. 
Der mit der Firma Eduard Kettner in Köln 


am Rhein geſchloſſene Wirtſchaftsvertrag iſt er⸗ 
loſchen. 


Uachrichten ang den Bezirks: und Ortsgruppen. 
Ortsgruppen: 

Treyſa (Regbz. Caſſel). Sonntag, ben 5. Mai, 
nachmittags von 3 Uhr ab, Verſammlung in 
Treyſa, Hotel zur Burg. Tagesordnung: 
1. Beitragserhöhung; 2. Errichtung einer Kranken⸗ 
und Sterbekaſſe; 3. Zuſchuß zur Kriegsſpende; 
4. Jägerheim zu Marburg; 5. Aufnahme von 
Ferienkindern; 6. Wahl eines Delegierten zur 
Bezirksgruppenverſammlung; 7. Verſchiedenes. 
Mit Rückſicht auf den Umfang und die Wichtigkeit 
der Tagesordnung iſt es dringend erforderlich, 
daß alle Kollegen ſoweit irgend möglich teil⸗ 
nehmen. Es iſt nicht angängig, daß über ſolch 
außerordentlich wichtige Angelegenheiten, die 
einen jeden einzelnen von uns ſtark EN 
und von großer vaterländiſcher Bedeutung find, 
einige Kollegen über die Köpfe anderer hinweg 
ſchwerwiegende Beſchlüſſe herbeiführen. 

Der Vorſtand. 

Wanda⸗Grenzheide (Regbz. Poſen). Verſamm⸗ 
lung am Sonntag, dem 12. Mai, nachm ttags 
4 Uhr, im Vereinslokal zu Schildberg. Tages⸗ 
ordnung: 1. Stellungnahme zur Erhöhung der 
Mitgliederbeiträge, 2. Rechnungslegung, 3. Be⸗ 
ſprechung über Aufnahme von Beamtenkindern 
aus den Großſtädten, 4. Fragen aus der Mitte. 

Der Bo.figende: Pee tſch. 


e 
Nachrichten des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 
Vereinigung der Privatforſtbeamten 
der Grafſchaft Glatz und Umgegend. (XV). 
Bericht über die Bezirksgruppen⸗Verſammlung 
am 24. März 1918 in Glatz. 
Anweſend: 12 Mitglieder, 2 Gäſte. 
Der Vorſitzende, Oberförſter Hoffmann, er⸗ 


Der Wirtſchaftsausſchuß. Kaufmann. öffnete um 1½ Uhr nachmittags die Verſammlun 
> 


mit Begrüßung der Mitglieder und Gäſte; er ga 
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ſeinem Bedauern Ausdruck, daß die Verſammlung 
ſo ſchwach, wie noch nie bisher, beſucht ſei, was 
aber wohl lediglich in der ſchlechten Eiſenbahn⸗ 
verbindung am Sonntag ſeinen Grund hat. Er 
teilte der Verſammlung mit, daß Wildmeiſter 
Fiebig, Krzyzaki, der ſein Erſcheinen für heute 
beſtimmt zugeſagt hatte, infolge der er⸗ 
wähnten ſchlechten Verbindung glücklich in Breslau 
gelandet ſei, aber keinen Anſchluß nach Glatz habe. 
Wildmeiſter Fiebig rufe von Breslau aus 
allen Anweſenden ein herzliches Weidmannsheil 
zu und wünſche einen recht guten Verlauf der 
Verſammlung. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte 
der Vorſitzende unſeres Allerhöchſten Kriegsherrn 
und Jagdherrn, Sr. Majeſtät unſeres allergnädigſten 
Kaiſers und Königs in einem dreifachen Horrido. 

Der Vorſitzende berichtete ſodann über den 
Stand und die Vermögensverhältniſſe der Ver⸗ 
einigung; er gab der Verſammlung Kenntnis von 
dem ſchmerzlichen Verluſt eines treuen Mitgliedes, 
des Revierförſters a. D. Riegel⸗Liegnitz, zu deſſen 
ehrendem Andenken ſich die Verſammlung von 
ihren Plätzen erhob. 

Die Jahresrechnung wurde von Revierförſter 
Kurnoth⸗Gabersdorf und Oberjäger Fabian⸗ 
Nicklasdorf geprüft und für richtig befunden. 
Die Kaſſe der Vereinigung weiſt einen Beſtand 
von 168,76 , die Unterſtützungskaſſe einen Beſtand 
von 366,44 „ nach. Auf Antrag des Vorſitzenden 
wurden von dieſen Beſtänden 400 „ Kriegsanleihe 
gezeichnet. 

Sodann berichtete der Vorſitzende über die 
Tagungen des engeren und weiteren Vorſtandes 
und der Bezirksgruppenvorſitzenden am 16. und 
17. Februar d. Is. in Berlin. Er gab der Verſamm⸗ 
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lung Kenntnis über den Stand des Hauptvereins, 
über den Rechnungsabſchluß für das Jahr 1917, 
den Voranſchlag für 1918 und den Stand des 
Vereinsvermögens, und berichtete über die einzelnen 
Punkte der Tagesordnung, die in Berlin zur 
Verhandlung gelangten. 

Es wurde ſodann das leidige Thema der Lehr⸗ 
lingszüchterei erörtert und empfohlen, den Eintritt 
in die Forſtlehre nach Möglichkeit zu erſchweren, 
und alle Eltern, die einen Sohn der Privatforſt⸗ 
beamtenlaufbahn uführen wollen, zu verwarnen, 
da trotz des Krieges noch eine Überfüllung vor⸗ 
handen iſt. 

Ein reger Meinungsaustauſch fand ſtatt über 
die Mitteilungen des Vorſitzenden; über Harz⸗ 
nutzung, die Verwendung der flüſſigen Luft bei 
Stockſprengungen, Gewinnung von Laubheu, 
Wildſchadenbekämpfung und die Erfahrungen beim 
Verkauf von Raubzeugbälgen. Eine weitere 
Beſprechung galt den augenblicklichen Holzpreiſen. 
für die einzelnen Holzarten. 

Der Vorſitzende empfahl warm den Abſchluß. 
von den verſchiedenen Verſicherungen, ſoweit dies 
noch nicht geſchehen ſein sollte, und unter allen 
Umſtänden nur durch das Verſicherungsamt des 
Vereins in Schwarzwald. 

Die Verſammlung beſchloß, wenn es die Kriegs⸗ 
verhältniſſe in bezug auf e 
und Verpflegung nur einigermaßen geſtatten ſollten, 
am 29. Juni d. J. eine Exkurſion auszuführen, 
und beauftragt den Vorſitzenden mit der weiteren. 
Vorbereitung derſelben. 

Nur allzubald war die Stunde herangekommen, 
in der das einzig verkehrende Züglein den Teilneh⸗ 
mern die Möglichkeit gab, am ſelben Tage noch. 
nach Haufe zu kommen. Hoffmann. 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 
Brandverſicherungsverein Preußiſcher Forſtbeamten. 
Jahresbericht über das 38. Geſchäftsjahr. 
Der Geſchäftsverlauf war wieder recht günſtig. 
Die Geſchäftsergebniſſe im Vergleich zum Vorjahre waren folgende: 


a) Verſicherungen: Ende 1917 
„ 1916 


1917 weniger 


b) Jahresbeiträge und Eintrittsgelder: für 1917 


— 


Anzahl Geſamtverſicherungsſumme 
10369 über 123 585 400 M 
10561 105896110 M 


D 


192 mehr 17689290 M 
130919 M 30 DN 


„ 1916 = 118018 K 75 DN 

1917 mehr = 12900 A 55 A 
c) Schäden: 1917 = 173 Brandfälle mit 83018 A 80 Q 
1916 141 „ „ 67593 „ 30 „ 
1917 mehr = 32 Br .ndjälle mit 15425 M 30 3 


Von den bis jetzt angemeldeten 173 Brand⸗ 


Der Überſchuß des Geſchäftsjahres 1917 be⸗ 


ſchäden des Jahres 1917 find 158 Schadenanſprüche trägt 14864 M 44 9. 


durch Zahlung von 74855 M 30 Q ganz und 
ein Schadenanſpruch durch Zahlung von 389 A 
teilweiſe abgegolten, während 14 Fälle mit einer 
Geſamtſchadenſumme von 7488 M 90 N 
dem Rechnungsabſchluſſe für 1917 erledigt werden 
konnten und deshalb in der Rechnung für 1918 
nachgewieſen werden und ein Fall teilweiſe mit 
285 K 60 9 auch jetzt noch der Erledigung harrt. 
Außerdem ſind im Jahre 1917 weitere 16 Schaden⸗ 
erſatzanſprüche geltend gemacht worden, bei denen 
eine Entſchädigungspflicht des Vereins nicht an⸗ 
erkannt werden konnte. 


Die ſatzungsmäßige Rücklage 


betrug Ende 1916 . . 248343 M 23 9, 


erſt nach Zugang der Iſteinnahme an 


Eintrittsgeldern 4265 „ 80 

und des Überſchuſſes von . 14864 „ 44 

mithin Ende 1917 Beſtand 267503 M 47 3 

Außerdem beſitzt der Verein eine beſondere 
Rücklage von 100000 . 

Das Vereinsvermögen war am Schluſſe 
des Jahres angelegt: 


9 e e èe əs 


n 
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a) in einer 00 a Staatsſchuldbuch⸗ gebniſſe der Unfall⸗ und Haftpflichtverſicherung 


forderung über 200000 


emacht. Die nunmehr ſchon für die Jahre 1915 


dk 
b) in einer 5prozentigen Reichsſchuldbuchforde⸗ de 1917 fehlenden Angaben follen nach Friedens- 


rung über 60000 M; 


c) in 3 ½prozentigen Preußiſchen Konſols zum 


Nennwerte von 200000 M 


Der Kurswert dieſer Buchforderungen und 


Wertpapiere iſt auf 374800 zu ſchätzen. 


Die Mannheimer Verſicherungsgeſellſchaft in 
Mannheim hat wiederum wegen Perſonalmangels 
infolge des Krieges keine Angaben über die Er⸗ 


chluß nachgeholt werden. 

Der Viehverſicherungsverein der Forſt⸗ 
beamten auf Gegenſeitigkeit in Perleberg hatte 
im Jahre 1917 folgende Geſchäftsergebniſſe: 


Ende 191. 744 Mitglieder 
„ IITs Ae Ab 765 „ 
mithin mehrt 21 Mitglieder 


Verſichert waren im Laufe des Geſchäftsjahres: 


1916: 2258 Tiere mit 1282555 A Verſicherungsſumme 


1917: 2305 „ „ 


1686635 „ 


47 Tiere mit 404080 % Ve ſicherungsſumme. 
m Geſchäftsjahre 1917 betrugen im ganzen: | infolge Darm- und Nierenentzündung, bei Rindern 


die Einnah men abzüglich 336 M 
54 , Sonderrücklage für 
Ausfälle von Nachſchuß⸗ 


prämien 1917 58555 „ 13 A 
für Ausgaben abzüglich 336 M 

54 9 Sonderrücklage für 

Ausfülle an Nachſchuß⸗ 

prämien 1911171 62309 „ 46 „ 
mithin ergab ſich ein Fehl⸗ 

betrag von 3754 M 33 3 


der gemäß $ 16 der Satzung durch Nachſchuß⸗ 
prämie zu erheben iſt, die in Rückſicht auf Ausfälle 
mit rund 10 % eingefordert wird. 


Die Schäden haben außerordentlich zuge⸗ 


infolge Blutharnen und Krankheiten der Ver⸗ 
dauungsorgane ſ wie bei Ziegen infolge Lungen⸗ 
und Herzkrankheiten und Krankheiten der Ver⸗ 
dauungsorgane. Ungünſtig haben auch die Futter⸗ 
verhältniſſe, namentlich bei Rindern, auf die 
Schadenbildung eingewirkt. Die Folge war, daß 
die Vorprämie überſchritten und dadurch die 
Erhebung der Nachſchußprämie erforderlich wurde. 
Die Rücklage betrug: 
Ende 191. 
„ 1917 7664 „ 74 „ 
mithin Abgang 1133 & 97 2 
Die Forſtbeamten⸗Hagelverſicherung bei der 
Norddeutſchen Hagelverſicherungsgeſellſchaft auf 
Gegenſeitigkeit zu Berlin hat folgende Geſchäfts⸗ 


8798 K 71 A 


nommen, und zwar bei Pferden hauptſächlich | ergebniſſe gehabt: 


Teilnehmer: Verſicherungsſumme: Nettoprämie: Bruttoſchadenbetrag: 
1917: 753 1676900 A 8618 M 50 9 9684 A 20 A 
1916: 774 1683372 „ 8704 „ 70 „ 16231 „ 40 „ 
mithin weniger: 21 11472 A 86 A 20 3 6367 M 20 A 


Den Mitgliedern kann nicht dringend 
genug geraten werden, ſich gegen Haft⸗ 
pflicht, Vieh⸗ und Hagelſchäden bei den 
vorgenannten Geſellſchaften, die bisher 
bei allen Schadenregulierungen größtes 
Entgegenkommen gezeigt haben, zu ver⸗ 
ſichern. Beſonders iſt es Pflicht jedes guten 
Wirtſchafters, ſich bei der jetzigen Stei⸗ 
gerung der Werte gegen Vieh⸗ und Hagel⸗ 
ſchäden durch ausreichende Verſicherung 
zu ſchützen. Auch die Verſicherungen gegen 
Feuerſchaden bei unſerem Verein werden 


nachzuprüfen und dem jetzigen Werte 
der Verſicherungsgegenſtände entſprechend 
zu erhöhen fein, um bei — beſonders um- 
fangreicheren — Bränden empfindliche 
Einbußen zu vermeiden, da bei beſtehen⸗ 
der Unterverſicherung nicht der volle 
Schaden erſetzt werden kann. 


Die 38. ordentliche Mitgliederverſammlung 
unſeres Vereins findet am Sonnabend, dem 
11. Mai d. 33., vormittags 11 Uhr, in Berlin — 
Leipziger Platz 9 — ſtatt. 


Siebenunddreißigſtes Geſchäftsjahr 1916. 
Rechnungsabſchluß. 


A |3 


A. Einnahme, 


. Beſtand aus dem Vorjahre 
Eintrittsgelder für nn 


n n 
Jahresbeiträge „ 
S 1917 
. Binien vom Vereinsver⸗ 
mögen 
. Erlös aus verkauften Wert- 
papieren 
. Gtrafgelder und ſonſtige Cin- 


S è% W „„ 8 „ o 


oè o% o% e ò „ „% „ 9$ 


17 269/35] 36860 


O 9 A SN 


Summe |162 008/20]5371|— 


B. Ausgabe. 
. Mehrausgabe für 1916. 
Zahlungen in Brandfällen 
für 1916 
f De 
Belohnungnn 
. Reilefoften an Schätzer 
. Verwaltungskoſten 
. Unfallverſicherungsbeiträge 
an die Mannheimer Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft 
8. Reichsſtempelabgaben 
Summe 
C. Mehrausgabe 


S W Fo N — 


183 339188] — |— 
21.331168] — |— 
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Vermögensüberſicht. 


B. Schulden. A 
A Vermögen. 4 Läit, e A 

1. Wertpapiere: 200000 „ 3½ 9, ücklage (Reſerve⸗ 

Preuß. Konſols (Kurswert 79,00 % 158 000 —] fonds) . . . 248 373,23 M 

2. Staatsſchuldbuchforderung: Zugang für 1917 19 130,24 „ 267 50347 
200 000 % 3 ½ % Preuß. Konſols 2. Gonder- Rücklage für unvorher⸗ 

(Kurswert 79,00 % 158 000 — geſehene Fälle 100 000 — 

3. Reichsſchuldbuchforderung: 3. Betrag für die erſt nach dem Rech⸗ 

60 000 ABOL, Reichsanleihe (Kurs⸗ nungsabſchluſſe gezahlten bzw. zur 
wert 98,00%): lU 58800 — Erledigung gelangten 14 Brandfälle 

4. Rückſtändige Vereinsbeiträge .] 5371 — mit 7488,90 

5. Noch nicht fällige Zinſen von einer und für den noch teilweiſe 
140 000 M betragenden 3½ % unerledigten Brandfall 
Staatsſchuldbuchforderung, einer mit . 285,60] 7774150 
ſchuldb Lë VL 5% geg 4. Mehraus jube — 21331 |68 

uldbuchforderung un on 
120 000.4 34, % Preußiſch. Konſols Summe | 396 609 55 
für die Zeit vom 1. Oktober bis s0 Berlin, den 26. März 1918. 
31. Dezember 1917 5 — 

6. Wert der Geräte (Eiſerner Geld⸗ e ÿz RS 
ſchrank, Siegel und Stempel⸗Appa⸗ 1 , Q 85 
rate) nach den Anſchaffungskoſten Freier. as peyres. 

Eiter 1 155 ib be A % 350 — 

7. Eiſerner Porto⸗Vorſchuß bei den : „011 
Bezirksvorſtänden und der Poſt⸗ Bei allen Treibjagden 
gane ee de debe Were bene. denden, Bes Bio 
ſtandes 2020 — | S E ER 

= ür d riegsfond in iſt Pflicht, 

B. Beben gg ge 

Summe 396 609 |65 9 
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Ehren- und Verluſtliſte des deutichen Forſtbeamtenſtandes. 


Adlürzungen: Fw. = Feldwebel. Fwlt. = Feldwebelleutnant. Gefr. = Gefreiter. gel. Jäg. = gelernter Jager. Hptm. 
mann. Kr.⸗Fr. = Kriegsfrewilliger. L. = Landwehr. Lt. = Leutnant. Oberj. = Oberjäger. Ob.⸗SLt. = Oberleutnant. 
B.⸗Stv. = Offtzierſtellvertreter. N. = Reſerve. R. d. E. K. = Ritter des Eiſernen Kreuzes. Uff. = Unteroffizier. Vfw. = Vizefeldwebel. 
Auszeichnungen: 
Das Eiſerne Kreuz I. Klaſſe wurde verliehen an: Dr. Eſcherich, Georg, Major d. L. (Kgl. bayer. Forſtrat, Iſen). — Löſch, 
dinand, Major (Kgl. bayer. Regierungsdirektor, Oberbayern). — Frhr. von Bibra, Theodor, Hptm. (Kgl. bayer. Forſtamtsaſſeſſor, 
alz). — Klotz, Willibald, Hptm. d. L. (Kgl. bayer. Forſtmeiſter, Parsberg). — Mantel, Willy, Hptm. d. R. (Kgl. bayer. Forſt meiſter, 
Fall). — Wirth, Karl, Hptm. d. L. (Kgl. bayer. Forſtamtsaſſeſſor, Kulmbach). — Brand, Clemens, Oblt. (Kgl. bayer. Forſtamtsaſſeſſor, 
Kaufbeuren). — Dittmar, Hemrich, Oblt. d. R. (Kgl. bayer. Forſtamtsaſſeſſor, Pfalz). — Heinz, Karl, Oblt. (Kgl. bayer. Forſtamts⸗ 
aſſeſſor, Ruhpolding). — Lorenz, Wilhelm, Oblt. d. R. (Kgl. bayer. Forſtamtsaſſeſſor, Oberbayern). — Rodt, Guſtav, Oblt. d. R. (Kgl. 
bayer. Regierungs- und Forſtrat, Mittelfranken). — Schmizlein, Wilhelm, Oblt. d. R. (Kgl. bayer. Forſtamtsaſſeſſor, Dahn). — 
Sindersberger, Max, Obit. d. L. (Kgl. bayer. Forſtamtsaſſeſſor, Kelheim). — Baumeiſter, Hans, Lin. d. R. (Kgl. bayer. Forſtpraktikant, 
Ansbach). — Hoffmeiſter, Lt. d. R. (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Hoffmeiſter, Sohre, Oberförſterei Diekholzen). — Hohenner, Georg, 
St. (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, Brucklas). — Krauß, Guſtav, Lt. d. R. (Kgl. bayer. Forſtpraktikant, Diebach). — Mändl, Robert, 
Lt. d. R. (Kgl. bayer. Forſtpraktikant, Paſſau. 2 Das Eiſerne Kreuz II. Klaſſe wurde verliehen an: Gleich, Karl, Major d. L. 
(Kgl. bayer. Regierungs⸗ u. Forſtrat, Mittelfranken). — Haßmann, Karl, Ritim. d. L. (Kgl. bayer. Forſtmeiſter, Buch). — Hubrich, 
Max, Hptm. d. L. (Kgl. bayer. Forſtamtsaſſeſſor, Bamberg). — Kundmüller, Anton, Hptm. (Kgl. bayer. Regierungs⸗ u. orten S 
Unterfranken). — Maier, Franz, Hptm. d. L. (Kgl. bayer. Forſtmeiſter, Stammhamm). — Roder, Friebrich, Hptm. d. L. (Kgl. bayer. 
Forſtmeiſter, Ebersberg). — Dr. Bernbeck, Oskar, Oblt. (Kgl. bayer. Forſtamtsaſſeſſor, Roding). — Gebhardt, Max, Oblt. d. L. (Kgl. 
bayer. N Dinkelsbuhl). — Biebl, Max, Qt. d. R. (Kgl. bayer. Forſtpraktikant, Freyung v. W.). — Ehrlicher, Karl, 
St. d. L. (Kgl. bayer. Forſtamtsaſſeſſor, Effelter). — Geuppert, Alois, Lt. d. L. (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, Münnerſtadt). — Groß, 
Otto, Lt. d. R. (Kgl. bayer. Forſtpraktikant, Amorbach). — Haupt, Emil, Lt. d. R. (Kgl. bayer. Forſtpraktikant, Euerdorf). — Hornung, 
Michael, Lt. d. R. (Kgl. bayer. Forſtamtsaſſeſſor, Aurach). — Keller, Gottlieb, Lt. d. R. (Kal. bayer. Forſtamtsaſſeſſor bei der Regie⸗ 
rungsforſtkammer, Unterfranken). — Klietſch, Wilhelm, Lt. (Kgl. bayer. Forſtpraktikant, Wurzburg). — Meyer, Karl, Lt. d. R. (Kgl. 
bayer. Forſtamtsaſſeſſor, Starnberg). — Moos, Adolf, Lt. d. R. (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, Wendelſtein). — Ott, Rudolf, Lt. d. R. 
(Kgl. bayer. Forſtamtsaſſ'ſſor, Zweibrücken). — Weber, Emil, Lt. (Kgl. bayer. Förſter, Rodenbacherforſthaus). — Albert, Ludwig 
Fwlt. (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, Schweigen). — Lutz, Ludwig, O.⸗Stv. (Kgl. bayer. Forſter, Kleinſchwand). — Beet, Max, O.⸗Stv. 
(Rol. bayer. Förſter, Nordhalben). — Reinhardt, Erwin, O.⸗Stv. (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, Trippſtadt). — Lippert, Chriſtian, U.⸗Zlm. 
(Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, Nürnberg⸗Sud). — Erhard, Karl, Fw. (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, Monheim). — Frank, Friedrich, Fw. 
(Kgl. bayer. Regierungsſekretar, Mittelfranken). — Haſſelt, Hans, Fw. (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, Schwabach). — Heiß, Joſef, Fw. 
(Kgl. bayer. ite Hoff Ruhpolding). — Herbig, Johann, Fw. (Kgl. bayer. Förſter, Schachtenbach). — Kleb, Anton, Fw. (Kgl. 
bayer. Forſtaſſiſtent, Hofitetten). — Müller, Artur, Wm. d. R. (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, Schnaittach). — Schild, Hermann, m. 
(Kgl. bayer. Forſter, Herſchberg). — Diem, Georg, Vfw. (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, Tegernſee). — Heſſel, Karl, Vfw. (Kgl. bayer. Forſt · 
amtsaſſeſſor, Unterfranken). — Hoheneſter, Ludwig, Vfw. (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, Lellenfeld). — Hüttlinger, Wilhelm, Vfw. (Kgl. 
bayer. Forſtamtsaſſeſſor, Ansbach). — Mandler, Philipp, Vfw. (Kgl. bayer. Regierungsſekretär, Pfalz). — Bein, Wilhelm, Utff. (Kal. 
bayer. Forſtaſſiſtent, Parsberg). — Belit, Utff. (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Belitz, Friedrichshof). — Brönner, Hugo, Utff. (Kgl. 
bayer. Förſter, Mitterfels). — Burkart, Adolf, Utff. (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, Fichtelberg). — Burkart, Georg, Utff. (Kgl. bayer. 
nen Stiftswalderforſthaus). — Einſiedler, Franz, Utff. (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, Murnau). — Feldbaum, Auguft, Utff. 
at bayer. Forſtaſſiſtent, Steben). — Grieshammer, Adolf, Utff. (Kgl. bayer. Forſtſchutzdienſtaſprant, Biebersbach). — Groß, Jakob, 
Dt. (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, Sulzſchneid). — Häringer, Johann, Utff. (Kgl. bayer. Förſter, Seegatterl). — Hauſelt, Karl, Utff. 
(Kol. bayer. Forſtaſſiſtent, Altdorf). — Herrmann, Heinrich, Utff. (Kgl. bayer. Forſtamtsaſſeſſor, Fichtelberg). — Karl, Friedrich, Utff. 
Va bayer. Forſtſchutzdienſtaſpirant, Bergheim). — Leitzmann, Hans, Utff. (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, Unkenthal). — Mantel, Karl, 
. (Kgl. bayer. Forſtpraktikant, Surheim). — Pfaendner, Hans, Utff. (Kgl. bayer. Regierungsſekretär, Schwaben u. Neuburg). — 
Pracker, Hermann, Utff. (Kgl. bayer. Forſtamtsaſſeſſor, Zeyern). — Rauſchmayr, Karl, Utff. (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, Marquartſtein). 
Schneider, Friedrich, Utff. (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, Weihenzell). — Schweiger, Otto, Utff. (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, Hof ng). 
— Sedlmair, Johann, Utff. (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, Raitenbuch). — Zeuner, Wilhelm, Utff. (Kgl. bayer. Ferſtaſſiſtent, Zwiesler⸗ 
Waldhaus). — Haſelmayr, Joſef, Obj. (Kgl. bayer. Regierungsſekretär, Oberbayern). — Hofbauer, Joſef, Obi. engl. wg Forſt⸗ 
afſiſtent, Neureichenau). — Baier, Karl, Gefr. (Kgl. bayer. Forſtſchutzdienſtaſpirant, Waldaſchaff). — Fiſcher, Theodor, efr. (Kgl. 
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Bei den olme Vorbehalt eingeſandten Veitragen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Bet 
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Nr. 19. 


Neudamm, den 12. Mai 1918. 33. Band. 


Die „auf Probe“ angeſtellten Gemeindeforſtbeamten. 


In Nr. 45 Bd. 32 der „Deutſchen Forſt⸗ habe, da er nur bis dahin auf Probe an— 
Zeitung“ haben wir einen Beſchluß des Bezirks⸗ geſtellt geweſen fei. 


ausſchuſſes zu C. veröffentlicht, wonach im Ge⸗ 
meindedienſt die Beſchäftigung „auf Probe“ als 
eine ſtändige anzuſehen iſt, und deshalb einem 
„auf Probe“ angeſtellten Stadtförſter das volle 
Dienſteinkommen zu zahlen ſei, ſolange deſſen 
Einberufung zum Kriegsdienſt andauert. Der 
Bezirksausſchuß hielt ſich aber nicht für befugt, 
über den weitergehenden Antrag des Klägers 
auf Offenhaltung ſeiner Stelle Entſcheidung zu 
treffen. 

E gegen den Beſchluß eingelegte Beſchwerde 
des Magiſtrates der Stadt H. bei dem 
Provinziallat wurde als unbegründet ver⸗ 
worfen, und gegen beide Entſcheidungen hat 
der Magiſtrat den ordentlichen Rechtsweg 
beſchritten. 

Die beim Landgericht zu Hanau angeſtrengte 
Klage richtete ſich auf die Aufhebung des er⸗ 
wähnten Beſchluſſes und Anerkennung des 
Klägers, daß ihm aus ſeinem Dienſt⸗ und An⸗ 
ſtellungsverhältnis keinerlei Anſprüche gegen die 
klagende Stadtgemeinde über den 1. Ottober 1914 
(den Tag des Ablaufes der Probezeit) zuſtehen, 
insbeſondere auch kein Anſpruch auf Offenhaltung 
der Stadtförſterſtelle während der Kriegszeit. 

Bei der Begründung der Klage wurde davon 
ausgegangen, daß mit dem 1. Oktober 1914 das 
Dienſt⸗ und Anſtellungsverhältnis beendigt war 
und von da ab zwiſchen den Parteien keinerlei 
rechtliche Beziehungen beſtanden haben ſollen. 
Da eine anderweitige Vereinbarung nicht ge⸗ 
troffen worden iſt, ſollte mit dem 1. Oktober 1914 
das Probedienſtverhältnis des Beklagten von 
ſelbſt enden. 

Beſonderes Gewicht legte der Magiſtrat auf 
die Tatſache, daß der zuſtändige Negierungs- 
präſident der Stadt Hünfeld mitgeteilt hat, daß 
der Stadtförſter nur bis Ende September 
1914 Anſpruch auf Zahlung des Gehaltes 


Das Landgericht zu Hanau hat in ſeinem 
Urteil vom 20. Oktober 1917 (Aktenzeichen 
3 O. 14/17), das die Rechtskraft erlangt hat, die 
Klage des Magiſtrats koſtenpflichtig ab— 
gewieſen. 

Wegen der grundſätzlichen Bedeutung dieſes 


Rechtsſtreites für die Gemeindeforſtbeamten 


laſſen wir die Begründung des Urteils im Wort⸗ 


laute folgen: 


Auf die Widerklage wird feſtgeſtellt, daß die 
Klägerin verpflichtet ift, die vom Beklagten bis 
zu ſeiner Einberufung zum Heeresdienſt inne⸗ 
gehabte Stadtforſterſtelle dieſem während der 
Dauer dieſer Einberufung offenzuhalten, und 
zwar in der Weiſe, daß die durch die Einberufung 
unterbrochene Probezeit nach Beendigung der 
Einberufung weiterläuft. 

Die Koſten des Rechtsſtreits trägt die Klägerin. 

Entſcheidungsgründe: . 

Der Rechtsweg ift nach § 7 des Kommunal⸗ 
beamtengeſetzes vom 30. Juli 1899 zulaͤſſig 
und, da der maßgebende Beſchwerdebeſchluß des 
Provinzialrates in Caſſel unſtreitig am 1. No⸗ 
vember 1916 zugeſtellt iſt, rechtzeitig beſchritten. 

Unſtreitig iſt der Beklagte nach Maßgabe 
der ihm ausgehandigten Anſtellungsurkunde vom 
28. Dezember 1912 als ſtadtiſcher Forſter von 
der Klägerin mit 900 „ Geh alt und Zubilligung 
eines Holzdeputates angeſtellt worden, und zwar 
„vom 1. Oktober 1912 ab zunächſt probeweiſe 
auf ein Jahr“. Im September 1913 iſt ſodann 
die Probezeit mit Genehmigung der Königlichen 
Regierung bis zum 1. Oktober 1914 verlängert 
und kurz darauf fein Jahresgehalt auf 1000 4 
erhöht worden. Der Beklagte, der durch die 
Aushändigung der Anſtellungsurkunde gemäß 
s 1 des Kommunalbeamtengeſetzes ſtädtiſcher 
Beamter geworden war, hat ſeine Tätigkeit 
als Stadtförſter infolge des Kriegsausbruchs 
unterbrechen müſſen, da er unſtreitig am 


2. Auguſt 1914 zum Heeresdienſt eingezogen 


wurde, in dem er feit dieſer Zeit verblieben ift. 
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Der $ 66 des Reichsmilitärgeſetzes vom 
2. Mai 1874 in der Faſſung des R.⸗G. vom 
6. Mai 1880 beſtimmt nun, daß Reichs⸗, Staats⸗ 
und Kommunoulbeamte durch ihre Einberufung 
zum Militärdienſt in ihren bürgerlichen Dienſt⸗ 
verhältniſſen keinen Nachteil erleiden ſollen. 
Ihre Stellen, ihr perſönliches Dienſteinkommen 
aus denſelben und ihre Anciennität ſowie alle 
ſich daraus ergebenden Anſprüche ſollen ihnen 
in der Zeit der Einberufung zum Militärdienſt 
gewahrt bleiben. Nähere Beſtimmungen hier⸗ 
über bleiben nach Abſ. 4 a. a. O. den einzelnen 
Bundesregierungen überlaſſen. Dieſe Be- 
ſtimmungen ſind für Preußen durch Erlaß des 
Staatsmmiſteriums vom 1. Juni 1888/17. Jul 
1888 feſtgelegt. (vgl. Amtsbl. d. Kgl. Reg. in Coſſel 
S. 182 ff.). Dieſes beſagt in Ziff. 1, 2: „den 
etatmäßig angeſtellten oder ſtändig gegen 
Entgelt beſchäftigten Staatsbeamten wird wäh⸗ 
rend der Dauer des Kriegsdienſtes ihr perſönliches 
Dienſteinkommen unverkürzt fortgewährt“, und 
nach Ziff. III a. a. O. findet dieſe Vorſchrift 
auf Gemeindebeamte, die infolge einer Mobil⸗ 
ma hung in das Heer oder den Landſturm zum 
Kriegsdienſt einberufen werden, ſinngemäß An⸗ 
wendung. Eine „etatmäßige“ Anſtellung 


liegt dann vor, wenn dem Beamten die. 


Verwaltung einer etatmäßigen Stelle 
dauernd übertragen iſt, wobei jedoch unter 
„dauernd“ keineswegs ſchlechthin eine lebens⸗ 
längliche Anſtellung zu verſtehen iſt. Ob eine 
etatmäßige Anſtellung des Beklagten in dieſem 
Sinne bzw. im Sinne der Ziff. I. 2 a. a. O. 
vorliegt, kann vorliegend dahingeſtellt bleiben. 
Denn mindeſtens iſt er als „ſtandig gegen 
Entgelt beſchäftigter“ Gemeindebeamter an- 
zuſehen. „Ständig“ ift auch hier durchaus nicht 
gleichbedeutend mit „lebenslänglich“, vielmehr 
iſt unter ſtändiger Beſchäftigung ein Anſtellungs⸗ 
verhältnis gemeint, des erkennen lußt, daß die 
augenblickliche, die Anſtellung begründende Ber- 
wendung des Beamten als eine ununterbrochene 
EE if. Den Gegenſatz hierzu mit. De 
beiſpielsweiſe ein Verhältnis bilden, demzu⸗ 
folge ein Beamter nur für eine beſtimmte, als 
vorübergehend gedachte Tätigkeit (etwa Auf⸗ 
forſtung einer beſtimmten Fläche und dergleichen) 
angenommen wäre. Vorliegend ift die Taätigkci. 
des Beklagten ihrer Natur nach als eine fort⸗ 
laufende, in dem angeordneten Sinne ununter- 
brochene gedacht, und es ſteht daher mit der 
Annahme, daß eine ſtändige Beſchäftigung 
gegeben ſei, die Tatſache nicht im Widerſpruch, 
daß eine kalendermäßig beſtimmte Probezeil 


(Bd. 30) der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ und 
im Preuß. Verw.⸗Blatt Bd. 37 S. 527 und 
Bd. 36 S. 608, 687 befindlichen Aufſätze ſowie 
auf den Beſchluß des Preuß. Staatsminiſteriums 
vom 28. Dezember 1914 (Min.⸗Bl. f. d. i. V. 
1915 S. 25) verwieſen. Fällt aber ſomit der 
Beklagte unter die in Ziff. I, 2 a. a. O. genannten 
Beamten, fo ift im Hinblick auf $ 66 R.⸗Mil.⸗Geſ. 
als notwendige Folgerung die Annahme ge- 
geben, daß durch die Einberufung des 
Beklagten zum Heeresdienſt die Probe⸗ 
zeit lediglich unterbrochen worden iſt, 
daß ſie nach Beendigung der Einberufung ihren 
Fortgang nimmt, und daß der Beklagte während 
dieſer Unterbrechung Anſpruch auf Zahlung des 
Gehaltes hat. Im engen Zuſammenhange damit 
ergibt ſich ohne weiteres auch die Notwendigkeit, 
daß dem Beklagten die ihm im Rahmen 
ſeines auf die Anſtellungsurkunde be⸗ 
gründeten Dienſtverhältniſſes gegebe- 
nen Möglichkeiten und Ausſichten auf 
demnächſtige feſte Anſtellung gewahrt 
bleiben, daß ihm daher die Stadtföcſterſtelle 
während der Dauer ſeiner Einberufung offen⸗ 
gehalten wird. Unter dem Geſichtspunkte dieſes 
Anſtellungsverhältniſſes erledigen ſich alle Ein⸗ 
wendungen der Klägerin als nicht ſtichhaltig. 
Weder eine Entlaſſung noch eine Kündigung 
ſeitens derſelben war zuläſſig. Denn der Grund, 
den die Klägerin für beides anführt, daß nämlich 
der Beklagte zur Leiſtung von Dienſten der 
Stadt gegenüber auf unabſehbare Zeit unfähig 
und im übrigen der Schlußtermin der Probezeit 
abgelaufen ſei, kann nach den obigen Darlegungen 
zuungunſten des Beklagten nicht geltend gemacht 
werden. Endlich kann auch nicht etwa ein Verzicht 
des Beklagten auf ſeine erworbenen Rechte 
angenommen werden. Denn da die Briefe 
ſeines Vaters an die Klägerin vom 18., 28. No⸗ 
vember 1914 (Bl. 100, 102 der Akten des Bez.⸗ 
Ausſch.), ſelbſt wenn man fie als Kundgebungen 
des Beklagten gelten laſſen will, offenbar nur 
infolge der irrigen, durch den Beſcheid des 
Regierungspräſidenten vom 14. Oktober 1914 
(Bl. 94 a. a. O.) hervorgerufenen Anſicht, der 
Bekligte habe ſeine Anſprüche auf Gehalt 
verloren, veranlaßt find, erſcheinen ſie nicht als 
rechtsgeſchäftliche Willenserklärungen und luffen 
eine weitergehende Auslegung im Sinne eines 
Verzichtes keinesfalls zu, ſo daß die Rechte des 
Beklagten aus ſeiner Anſtellung durch ſie un⸗ 
berührt bleiben. 
Danach war, wie geſchehen, zu erkennen. 

Dieſe Entſcheidung iſt für die Gemeinde⸗ 


vorgeſehen ift, während deren aus wichtigen forſtbeamten Preußens von der weiteſttragenden 


Gründen der Gemeinde ein Kündigungsrecht 
zuſteht. Anders würde die Rechtslage ſein, wenn 
der Beklagte zu den zu einer Probedienſtleiſtung 
lediglich von den Militärbehörden abkomman— 
dierten Militäranwärtern gehoren würde. Tif 
ſind, weil nur vom Militär beurlaubt, noch nicht 
in das Beamtenverhältnis eingetreten, und mii 
ihrer Einberufung zum Heeresdienſt hörten 
ihre Beziehungen zur Gemeinde auf. Die nach 
dem bisher Erörterten ſonach zu vertretende 
Auffaſſung, daß die nach Art des Beklagten auf 
Probe angeſtellten Gemeindeforſtbeamten cl. 
ſtändig gegen Entgelt beſchäftigt anzuſehen 
ſind, entſpricht übrigens auch der herrſchenden 
Meinung im Schrifttum ſowohl wie bei den 
maßgebenden Verwaltungsbehörden. In dieſer 
Hinſicht wird auf die in Nr. 17 und Nr. 49 


B deutung, denn es ſteht jetzt feft, daß alle auf 
Probe angeſtellten Gemeindeforſtbeamten für 
die Dauer ihrer Einberufung Anſpruch auf 
Weiterzahlung ihres Gehaltes haben und auch 
die Offenhaltung der Stelle fordern können. 

Vorausſctzung iſt natürlich, daß den in Frage 
kommenden Beamten eine Anſtellungs⸗ 
urkunde ausgehändigt worden ift. Reichsgericht 
und Oberverwaltungsgericht ſind ſich nicht ganz 
darüber einig, von wem dieſe Anſtellungsurkunde 
ausgeſtellt fein muß. 

Für die Anſtellungsurkunde iſt keine zwingende 
Formvorſchrift gegeben, aber es muß wenigſtens 
der Wille erkennbar gemacht fcin, daß es fich um 
eine Übertragung der Beamteneigenſchaft handert, 


H 
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wenn das in Frage kommende Schriftſtück den 
Charakter einer Anſtellungsurkunde haben ſoll. 

Das Oberverwaltungsgericht ſteht auf dem 
Standpunkte, daß die Anſtellungsurkunde 
eine Gemeindeurkunde ſein muß, von 
der Stelle ausgefertigt, die Anſtellungs⸗ 
inſtanz iſt. Danach ſteht dem Landrat als 
Staatsaufſichtsbe hörde und ebenſo auch dem 
Regierungspräſidenten ein Mitwirkungsrecht bei 
der Ausfertigung der Anſtellungsurkunde nicht 
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darüber zu wachen, daß der Anſtellungsakt ſich 
geſetzmäßig vollzieht. Anders das Reichsgericht, 
das eine vom Landrat als Anſtellungsbe hörde 
ausgefertigte und von der Anſtellungsbe hörde aus- 
gehändigte Beſtallungs⸗ oder Beſtätigungsurkunde 
als eine wirkſame Anſtellungsurkunde im Sinne 
des § 1 des Kommunalbeamtengeſetzes anſieht. 

Dieſer Widerſpruch mahnt beſonders die 
Forſtbeamten darauf zu halten, daß ſie ſtets eine 
Anſtellungsurkunde von der zuſtändigen Ge⸗ 


zu, denn fie haben nur das Recht und die Pflicht, | meindebehörde ausgehändigt erhalten. 


TEIL 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Haus der Abgeordneten. 
129. Sitzung am 18. März 1918. 
(Nach dem amtlichen ſtenographiſchen Bericht.)“) 
Zweite Beratung des Staatshaushalts⸗ 
plans für das Rechnungsjahr 1918. 
(Finanz miniſterium.) l 

Itſchert, Abgeordneter (Zentr.): — — Die 
finanzielle Lage erfordert von uns allen größte 
Sparſamkeit und Beſchränkung aller nicht 
unbedingt notwendigen und 9 5 unbedingt wirt⸗ 
ſchaftlichen Ausgaben; und die Erkenntnis hierfür 
wird allerdings im Volke wachſen, wenn erſt die 
Höhe unſerer Schulden und die Art, wie ſie im 
einzelnen gedeckt werden ſollen, bekannt werden. 
Dieſe Sparſamkeit iſt nicht nur im Staatsleben 
erforderlich, ſondern ſie wird auch im Privatleben 
erforderlich ſein. Wir müſſen, wie hier ſchon einer 
meiner Herren Vorredner geſagt hat, zur alten 
preußiſchen Sparſamkeit und Einfachheit zurück⸗ 
kehren. Aber ich möchte betonen: nicht bloß 
zur alten preußiſchen, ſondern auch zur 
chriſtlichen Einfachheit. Auch dieſer Geſichts⸗ 
punkt darf bei dieſer Gelegenheit betont und in 
den Vordergrund geſchoben werden. 

Leider laſſen gar manche Erſcheinungen, die 
wir gegenwärtig beobachten, die Befürchtung auf⸗ 
kommen, daß es mit der Rückkehr zur Sparſamkeit 
und Einfachheit nicht ſo leicht ſein wird. Es macht 
ſich ſchon jetzt während des Krieges und trotz des 
Elendes, das mit ihm verbunden iſt, ein Protzentum 

eltend, das nach dem Kriege, wie ich fürchte, ſo 
bald nicht verſchwinden wird. Gerade aus den 
Kreiſen derjenigen, die während des Krieges oft 
ohne allzu große Mühe reich geworden ſind, werden 
ſich viele finden, die es nicht verſtehen werden, ſich 
auf die Friedens notwendigkeiten einzurichten; die 
das Geld ebenſo leicht zerrinnen laſſen werden, 
wie ſie es gewonnen haben. Und wenn das viel⸗ 
leicht mit Rückſicht auf den Verdienſt, den Handel 
und Gewerbe dabei finden, nicht einmal ſo ſehr 
zu beklagen wäre, vielleicht auch mit Rückſicht darauf 
nicht, daß mancher von dieſen Kriegsgewinnern 
auf dieſe Weiſe recht bald wieder in ſeine frühere 
beſcheidene Vermögenslage zurückgebracht würde, 
ſo beſteht doch die eine große Befürchtung, daß 


*) Alle ſtenographiſchen Wiedergaben geſchehen im 
genauen Wortlaut des Stenogramms. Die in dem 
Satze enthaltenen Hervorhebungen der Namen, 
beſonders wichtiger Stellen uſw. ſind ebenfalls genau 
dem amtlichen ſtenographiſchen Berichte entnommen. 
Eine Anderung erſcheint undurchführbar. Die Stellen, 
an denen für unſern Leſerkreis minder wichtige 
Außerungen der Redner jehlen, find durch Gedanken- 
ſtriche (— —) gekennzeichnet. Der amtliche ſteno⸗ 
graphiſche Bericht iſt zu beziehen von der Preußiſchen 
Verlagsanſtalt, Berlin SW 68, Ritterſtraße 50. 
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ſich gerade auch aus denjenigen Kreiſen, die am 
meiſten dazu beitragen ſollten, Einfachheit und 
Sparſamkeit im preußiſchen Staate wieder zur 
Geltung zu bringen, manche finden könnten, die 
in törichter Nachäfferei dieſes Protzentums allzu 
roßen Wert auf Reichtum und üppiges Leben 
egen. Leider ſind ja ſolche Erſcheinangen auch 
vor dem Kriege vielfach zu beklagen geweſen. Auch 
in den Kreiſen — ich will es deutlich ſagen — der 
Beamten und Offiziere iſt oft viel zu wenig das 
Gebot der Sparſamkeit und Einfachheit beobachtet 
und viel zu ſehr das Benehmen ſolcher Leute nach⸗ 
geäfft worden, die ſich im Protzentum nicht genug 
tun konnten. 

Dabei darf man mit gutem Gewiſſen auch ein 
Mahnwort an unſere Frauen richten, die 
im Kriege ſo unendlich viel geleiſtet und auch ſo 
großes Verſtändnis für die Kriegs notwendigkeiten 
gezeigt haben. Man kann nur wünſchen und 
hoffen, daß ſie auch ein Verſtändnis für die dem⸗ 
nächſtigen Friedensnotwendigkeiten zeigen und 
dieſe törichte Protzerei, dieſe törichten Außerlich⸗ 
keiten beiſeite laſſen und ſich mehr der preußiſchen 
und chriſtlichen Einfachheit und Sparſamkeit 
zuneigen. — — 

Verwaltung der Zölle und indirekten 
Steuern. f 

Dr. Zimmer, Berichterſtatter (Zentr.): — — 
Es wurde regierungsſeitig, nachdem dargelegt 
worden war, daß unter den jetzigen Verhältniſſen 
die Beamten, die auf Pferdegelder angewieſen 
ſeien — in dieſem Haushalt kämen die Oberzoll⸗ 
inſpektoren und die Oberzollkontrolleure in Frage 
—, nicht in der Lage ſeien, mit den gewährten 
Pferdegeldern die Pferde zu unterhalten, die ſie 
für ihren Dienſtgebrauch unbedingt halten müßten, 
bemerkt, daß den Beamten bisher nach Maßgabe 
der wirklich entſtandenen Mehrausgaben ein Zu⸗ 
ſchuß zu den Pferdegeldern bewilligt worden ſei. 
Im übrigen unterliege die Frage der allgemeinen 
Erhöhung der Pferdegelder der Prüfung. 

Im Anſchluß hieran teilte der Herr Finanz⸗ 
miniſter noch mit, daß über die Erhöhung der 
Reiſekoſten demnächſt ein Gee entwurf ein⸗ 
gebracht werden würde. Schon jetzt aber ſei An⸗ 
ordnung getroffen, daß die entſtehenden Mehr⸗ 
koſten zu erſtatten jeien. — — 

< 


131. Sitzung am 20. März 1918. 


Beratung des Antrages der Abgeord— 

neten Graef, Juſt (Harburg) und Ge⸗ 

noſſen auf Sprachreinigung im Bereiche 

des Abgeordnetenhauſes. 

Graef, Antragſteller (konſ.): — — Wollen 
wir in dieſem Hauſe dem in den Kriegsjahren 


d 


7 

unendlich geſteigerten Bedürfnis nach Sprach⸗ 
reinheit entgegenkommen, ſo müſſen wir zunächſt 
damit beginnen, unſere Geſchäftsordnung und 
den ſonſtigen Dienſtbetrieb des „ 
von überflüſſigen Fremdwörtern zu befreien. 
Dieſem Zwecke dient der vorliegende Antrag. — — 

— — Triedrich Paulſen ſpricht einmal von 
der Fremdwörterei als einem Knechtsverhältnis 
der deutſchen Sprache, das durch zwei Urſachen 
herbeigeführt ſei, durch die Verarmung unſerer 
Sprache und durch den Hochmut der gebildeten 
Kreiſe. — — Das geſteigerte Deutſchbewußtſein 
empfindet Fremdwörter als ſtörend. In einem 
Vortrage hat kürzlich ein wegen ſeiner tiefen 
Bildung geſchättes Mitglied dieſes Hauſes geſagt: 


„Deutſch reden heißt, daß man von 


vornherein in der deutſchen Sprache lebt. P 


Das iſt ſo etwas, was uns gerade in 
unſerer Gegenwart mit allen Schichten 
des Volkes zuſammenführt. Wir Gebilde- 
ten haben mit unſern Fremdwörtern ein⸗ 
fach eine Gaunerſprache, d. h. wir haben 
eine Sprache, die wir verſtehen; aber wir 
haben ſo viele Hemmniſſe und Prellböcke 
für die Zuhörer aufgerichtet, daß ſie, 
wenn ſie an ein Fremdwort kommen, 
einfach ſtutzen“. Gerade deshalb ſollten wir 
Abgeordneten, die wir doch alle auf die Geſamtheit 
des Volkes einwirken ſollen, überflüſſige Fremd⸗ 
wörter vermeiden; wir begeben uns ſonſt eines 
guten Teils unſerer Wirkungsmöglichkeit. — — 
Dr. Gottſchalk, Abgeordneter (nat. lib.) :— — 
Die Geſchichte der deutſchen Sprache iſt ein Spiegel⸗ 
bild der politiſchen Entwicklung Deutſchlands. 
Wir haben uns erft in ſehr ſpäten Jahren zu einem 
Einheitsſtaate durchgerungen, und die Folge der 
unheilvollen Werrungen in Deutſchland ift es 
eweſen, daß die deutſche Sprache ſich nicht die 
Bedeutung hat verſchaffen können, die ihr an und 
für ſich zukam. — — l 
— — Wir können es alfo ohne weiteres be- 
grüßen, daß die Anregung gegeben iſt, alle Fremd⸗ 
wörter, die in unſerer Geſchäftsordnung vor⸗ 
kommen und in dem Dienſtbetrieb des Hauſes 
ſich wiederholen, durch deutſche Worte zu erſetzen — 
Dr. Pachnicke, Abgeordneter (fortſchr. V.⸗P.): 
— — Die deutſche Sprache ift reich, das ift richtig, 
und das iſt unſer Stolz. Aber es bedeutet ja eben 
das Leben der Sprache, daß ſie da und dort, wo 
der eigene Wortvorrat nicht ausreicht, Fremdes 
übernimmt, ſelbſtändig fortbildet und es mit 
ihrem Geiſt erfüllt. Alſo mit der Wurzel alles 
da dag en wird nicht möglich ſein; aber überall 
da das deutſche Wort zu wählen, wo es die Be⸗ 
deutung des Fremdwortes reſtlos wiedergibt, das 
iſt richtig, das billigen auch wir, und in dieſem 
Rahmen mag dann die Geſchäftsordnungs⸗ 
kommiſſion an ihre Arbeit gehen. — — 
Der Antrag wird der Geſchäftsordnungs⸗ 
Kommiſſion von 14 Mitgliedern überwieſen. 


— 


<> 


Bericht über die Mitgliederverſammlung des 
nordweſtdeutſchen Jorſtvereins 
am 16. April d. J. in Hannover. 

Zur Rechnungslegung und Vornahme der 
erforderlichen Wahlen des Vorſitzenden, ſtellver⸗ 
tretenden Vorſitzenden und Schriftführers ſowie 
zur Stellungnahme zu geſchäftlichen Fragen 
hielt der nordweſtdeutſche Forſtverein am Diens⸗ 
tag, dem 16. April 1918, mittags 12 Uhr, im 


* 


Deutſche Forſt⸗Zeitung ag 


Nr. 19 Bd. 33 (1918) 


Hotel „Zu den vier Jahreszeiten“ in Hannover eine 
i ab. 

tah Begrüßung der erſchienenen Mitglieder 
eröffnet der Vorſitzende, Herr Landesforſtrat a. D. 
Geh. Regierungsrat Quaet Faslem, die Ver⸗ 
ſammlung und beginnt mit den geſchäftlichen 
Mitteilungen. 

Seit der letzten Hauptverſammlung in Lehe 
im Jahre 1914 ſind durch Tod 18, durch andere 
Umſtände 9 Mitglieder ausgeſchieden, während 
7 Mitglieder inzwiſchen aufgenommen wurden, 
ſo daß ſich jetzt eine Mitgliederzahl von 202 ergibt. 
Zu Ehren der verſtorbenen und im Felde gefallenen 
Mitglieder erheben ſich die Anweſenden von 
ihren Sitzen. 

Von der Wahl einer Prüfungskommiſſion zur 
rüfung der Vereinsrechnung wird abgeſehen und 
erklärt ſich Herr Landeshauptmann v. d. Wenſe 
mit zwei anderen Herren auf Vorſchlag bereit, die 
Prüfung der Rechnung ſogleich vorzunehmen. Es 
wird beſchloſſen, den Beitrag für 1917 niederzu⸗ 
ſchlagen und die bereits gezahlten Beiträge 
auf 1918 anzurechnen. 

Die Beſchlußfaſſung über die Veranſtaltung 
einer Wanververſammlung in dieſem Jahre wird 
dem Vorſtand des Vereins auf Vorſchlag des 
Vorſitzenden überlaſſen. 

Der Vorſitzende, Herr Landesforſtrat a. D. 
Geh. Regierungsrat Quget Faslem, erklärt, daß 
er mit Rückſicht auf ſeinen Geſundheitszuſtand 
leider nicht mehr in der Lage ſei, künftig den Vorſitz 
im Verein zu führen und bittet ernſtlich ihn von 
den Geſchäften vom heutigen Tage ab zu ent⸗ 
binden. Hiervon wird allgemein mit großem 
Bedauern Kenntnis genommen, jedoch mit Rück⸗ 
ſicht auf den Geſundheitszuſtand des Herrn Vor⸗ 
ſitzenden deſſen Bitte zugeſtimmt. Herr Geh. 
Regierungsrat Quaet Faslem bittet alsdann 
mit allgemeiner Zuſtimmung den in der Ver⸗ 
ſammlung erſchienenen Herrn Königl. Ober⸗ 
präſidenten Exzellenz Dr. von Richter den Ehren⸗ 
vorſitz im Verein zu übernehmen. Exzellenz von 
Richter dankt dem Vorſitzenden für das An⸗ 
erbieten mit freundlichen Worten und iſt gern 
bereit, den Ehrenvorſitz zu übernehmen. 

In einer beſonderen Anſprache hebt dann Se. 
Exzellenz mit beherzigenden Worten das lang⸗ 
jährige verdienſtvolle Wirken des Herrn Landes⸗ 
forſtrats ſowohl als Vorſitzender des Vereins, als 
auch als Chef der Provinzialforſtverwaltung warm 
hervor, und ſpricht dem verdienſtvollen Vorſitzenden 
für ſeine weit über die Provinz Hannover hinaus⸗ 
reichende anerkannte Förderung der geſamten 
Forſtwirtſchaft und Landeskultur im Namen der 
Provinz Hannover ſeinen beſonderen Dank aus. 

Zu ſeinem Nachfolger ſchlägt hierauf Herr 
Geheimrat Quaet Faslem den in der Ver- 
ſammlung erſchienenen Herrn Königl. Ober⸗ 
forſtmeiſter Roth⸗Hannover vor, dieſer Vorſchlag 
wird einſtimmig angenommen. Herr Oberforſt⸗ 
meiſter Roth erklärt ſich erfreulicherweiſe bereit, 
den Vorſitz zu übernehmen und ſpricht zugleich 
ſeinen Dank für das durch die Wahl ausgedrückte 
Vertrauen aus. 

Als ere ir Vorſitzender des Vereins 
wird alsdann Herr Rittergutsbeſitzer Kammerherr 
Freiherr von Knigge⸗Leveſte auf Vorſchlag ein⸗ 
ſtimmig wiedergewählt. Herr Kammerherr von 
Knigge nimmt die Wahl an. 

emäß der bei Gründung des Vereins im 
Jahre 1884 getroffenen Vereinbarung iſt das 
Amt des Schriftführers des nordweſtdeutſchen 
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Forſtvereins tunlichſt durch den jeweiligen leitenden 
Provinzialforſtbeamten bzw. im Anſchluß an die 
Provinzialſorſtabteilung wahrzunehmen. Es wird 
deshalb mit Zuſtimmung des zurzeit mit Dienſt⸗ 
geſchäften überlaſteten Oberförſters der Land⸗ 
wirtſchaftskammer Steffens, welcher ſeit Aus- 
ſcheiden des im Herbſt 1914 auf dem Felde der 
Ehre gefallenen Forſtaſſeſſors Münch die Schrift⸗ 
führung während des Krieges bis zur Neuwahl 
wahrgenommen hat, auf Vorſchlag des Vor⸗ 
ſitzenden beſchloſſen, das Geſchäft des Schrift⸗ 
führers nunmehr dem in der Verſammlung an⸗ 
weſenden Königl. Oberförſter Kom. Landes⸗ 
orſtrat Oelkers zu übertragen. Letzterer erklärt 
ſich in dankender Weiſe bereit, das Amt zu über⸗ 
nehmen. , 

Herr Oberrendant Oſterhagen, welcher bereit 
iſt, die Kaſſengeſchäfte des Vereins weiterzuführen, 
wird zum Vereinskaſſenmeiſter einſtimmig wieder⸗ 
gewählt. l 

Dem Rechte des nordweſtdeutſchen Forſtver⸗ 
eins, Vertreter in den Bezirkseiſenbahnrat zu 
wählen, wird einſtimmig durch Wiederwahl der 
Herren Geh. Regierungsrat Quaet Faslem und 
Königl. Oberforſtmeiſter Runnebaum⸗Erfurt ent⸗ 
ſprochen. ` 

Nach Prüfung der Rechnung erklärt Herr 
Landeshauptmann v. d. Wenſe, daß ſeines Er⸗ 
achtens dem Rechnungsführer vorbehaltlich Bei⸗ 
bringung einiger Belege über Hinterlegung von 
Kapitalien uſw. Entlaſtung erteilt werden könne, 
womit die Hauptverſammlung einverſtanden ift. 

Herr Geh. Regierungsrat Quaet Faslem 
schließt alsdann die Verſammlung gegen 1 Uhr 
mittags, indem er den Anweſenden dankt, daß ſie 
trotz der jetzigen bekannten Schwierigkeiten ſeiner 
Einladung gefolgt ſind. 

Hannover, den 17. April 1918. 

Steffens, Oberförſter der Landwirtſchaftskammer. 


Gs a 


Aus dem Finanzausſchuß und der Kammer der 
Abgeordneten Vayerns. 


Wie in Preußen die Einnahmen aus dem 
Walde eine Steigerung erfahren haben, ſo iſt dieſes 
auch in Bayern der Fall. Sie haben im Jahre 
4917 annähernd 90 Millionen Mark betragen, und 
es wird damit gerechnet, daß in den Jahren 1918 
und 1919 eine weitere Erhöhung von 32 Millionen 
zu erwarten iſt. Die Einnahme aus Holznutzungen 
wird dem Antrage des Berichterſtatters entſprechend 
von 106210000 % auf 116 Millionen erhöht. 
Nebennutzungen follen erfolgen 4782000 M, dem 
Vorjahre gegenüber ein Mehr von 1622000 , 
während der Jagdertrag, der 190000 „ beträgt, 
nur eine Steigerung von 5000 A erfahren hat. 
Nach den Mitteilungen des Finanzminiſters von 
Breunig im Finanzausſchuß ſollen die Gehalts⸗ 
verhältniſſe der Forſtaſſiſtenten nach dem Kriege 
endgültig geregelt werden. aber zunächſt 33 ältere 
Aſſiſtenten an ihren bisherigen Amtsſitzen zu 
Förſtern befördert werden, wenn fie die Gehalts- 
ſtufe 1950 K erreicht haben. 

In der Sitzung des Finanzausſchuſſes vom 
27. Februar d. J. hat der liberale Abgeordnete 
Winsauer befürwortet, daß die Waldbauſchulen 
mit dem Rechte ausgeſtattet werden möchten, das 
Zeugnis für den Einjährig Freiwilligen⸗D enſt zu 
gewähren, und dieſe Abſicht wird auch vonlanderer 
Seite unterſtützt. Wenn demgegenüber der Herr 
Miniſter ſich auch nicht ablehnend verhielt, 
go hat er ſich auch nicht gerade zuſtimmend ge⸗ 
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äußert. Eine Neuordnung der Waldbauſchulen 
erſcheine heute nicht angebracht, nachdem gc eine 
Anderung ſtattgefunden habe. Den auf die Verlei⸗ 
hung der Berechtigung zum Einjährig⸗Freiwilligen⸗ 
a tenit gerichteten Wünſchen könne erft dann näher- 
getreten werden, wenn die Frage der Vorbildung 
für das geſamte mittlere Beamtentum der Regelung 
entgegengehe. Die Anregung des Abgeordneten 
Winsauer, daß die mittleren Forſtbeamten ſtatt 
durch eigene Waldbauſchulen, durch die Realſchule 
gehen und ein Jahr Fachbildungsunterricht ge⸗ 
nießen ſollten, findet beim Finanzminiſter von 
Breunig keinen Anklang, mit dem Hinwei e darauf, 
daß die Realſchulbildung im Jahre 1915 von den 
maßgebenden Stellen abgelehnt worden ſei und 
die endgültige Regelung ſich nach dem Kriege 
ergeben müſſe. Im übrigen wurde ſeitens des 
Herrn Miniſters betont, daß dem mittleren Forſt⸗ 
perſonal bei der Beförderung zum Reſerveoffizier 
ſeitens der Verwaltung keinerlei Schwierigkeiten 
bereitet würden. 

Daß die Forſtbeamten von der Jagdausübung 
nicht ausgeſchloſſen werden möchten, wird vom 
Abgeordneten Wins auer warm befürwortet, 
aber von anderer Seite auch darauf munen lenz 
daß man es dem mittleren Forſtperſonal nicht ſo 
ſchwer machen möge, eine Jagd zu erhalten, um 
ſie lediglich den höheren Forſtbeamten zuzuweiſen. 
N 10 wird dem entgegengetreten, mit 
dem Hinweiſe darauf, daß 40% aller Jagden an 
das Jagdſchutzperſonal verpachtet ſeien. 

Gegenſtand der Beſprechung waren in 
der Kammer der Abgeordneten die Arbeitslöhne 
für die Forſtarbeiter, die in einer vorliegenden 
Petition als nicht ausreichend dargeſtellt wurden. 
Wenn das Staatsminiſterium die vorliegende Be⸗ 
ſchwerde als in einzelnen Fällen berechtigt aner⸗ 
kannt hat, ſo konnte ihr im ganzen doch nicht zu⸗ 
geſtimmt werden. Ein Vergleich mit den Löhnen 
der Induſtriearbeiter ſei nicht angängig, weil die 
Forſtarbeiter zum großen Teil unter billigen Ver⸗ 
haltniſſen lebten und im übrigen die Lohnfeſtſetzung 
nicht einheitlich, ſondern nur unter Berückſichtigung 
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Der örtlichen Verhältniſſe ſtattfinden könne. Seitens 
der Regierung wird die Bereitwilligkeit ausge⸗ 
ſprochen, mit den Arbeiterorganiſationen zu 
verhandeln. Als zweckentſprechend wird es jedoch 
erau,tet, daß zwiſchen Fragen, die nur örtliche 
Bedeutung haben, und 1952 allgemeiner 
Natur in dem Sinne unterſchieden werden müſſe, 
daß erſtere zwiſchen den Forſtbehörden und den 
Arbeiterausſchüſſen zu erledigen ſeien, während 
für die letzteren die Organiſationen in Frage 
kommen. Das Zentrum tritt beſonders dafür 
ein, daß die Arbeiterorganiſationen volle Aner⸗ 
kennung finden und die Forſtverwaltung den vom 
Verkehrsminiſterium für feine Arbeiter zugeſagten. 
Landes-Arbeiterausſchuß auch für die Forſt⸗ 
arbeiter einführe. Unterſtützt werden dieſe 
Wünſche von den Sozialdemokraten, in Ver⸗ 
bindung mit der weiteren Forderung, daß für eine 
beſſere Verpflegung der Arbeiter und für Be- 
ſchaffung von Schuhzeug geſorgt werde. Staats⸗ 
miniſter von Breunig ſteht den Arbeiterfragen 
wohlwollend gegenüber, kann aber dem nicht 
beitreten, daß eine Landes⸗ oder Zentralvertretung 
der Arbeiter am Platze ſei. 

Die zoologiſche Abteilung der forſtlichen 
Verſuchsanſtalt ſoll aufgehoben und ihre Aufgaben 
von dem neu zu gründenden entomologiſchen 
Inſtitut übernommen werden, das aus dieſem 
Grunde auch für die Bekämpfung der Forſt⸗ 
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ſchädlinge organiſiert werden ſoll, die fiğ 
De Mitwirkung der Forſtverwaltung vollzieh 
„mäülle. 


Bei der Streuabgabe foll den Landwirten 


gegenüber das größte Entgegenkommen gezeigt 
und die Weidenutzung auf ſtaatlichen Forſt⸗ 


grundſtücken im Hochgebirge nach Kräften gefördert 


werden. , 
Den Forſtberechtigten ſteht die Regierung 


„ Deutſche Foxſt⸗Zeitung 
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wohlwollend gegenüber, weil der volkswirtſchaftliche 


Wert dieſer Berechtigungen nicht verkannt werde, 
wenn auch über Go Nachteile für die Forſtver⸗ 
waltung ein Zweifel nicht beſtehen könne. Cine 
allgemeine Ablöſung ſolle nicht ſtattfinden, ſondern 
Biele nur dort durchgeführt werden, wo fie im 
beiderſeitigen Intereſſe liege. Im Jahre 1912 
wurden hierfür 845000 M aufgewendet, 1917 
jedoch nur 128000 M. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Bekanntmachung über die Unpfändbarkeit 
von Kriegsbeihilfen und Teuerungszulagen. 
Vom 2. Mai 1918. 

Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des 
Geſetzes über die Ermächtigung des Bundesrats 
zu wirtſchaftlichen Maßnahmen uſw. vom 4. Auguſt 
1914 N S. 327) folgende Ver⸗ 
ordnung erlaſſen: 


Beihilfen und Zulagen, die aus Anlaß der 
Kriegsteuerung zu den im § 850 Abſ. 1 Nr. 7, 8 
der Zivilprozeßordnung bezeichneten Bezügen 
bewilligt ſind, ſind weder der Pfändung unter⸗ 
worfen noch bei der Ermittlung, ob und zu welchem 
Betrag ein ſolcher Bezug der Pfändung unterliegt, 
zu berechnen. 


92. 
Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Ver⸗ 
kündung in Kraft. EE 
Iſt der Anſpruch auf eine Beihilfe oder Zulage 
der im $ 1 bezeichneten Art vor dem Inkrafttreten 
dieſer Verordnung rechtswirkſam gepfändet, ſo 
verliert die Pfändung hinſichtlich ſpäter fällig 
werdender Bezüge ihre Wirkſamkeit, ſoweit ſie bei 
Anwendung des $ 1 unzuläſſig fein würde. Dies 
gilt entſprechend für eine vor dem Inkrafttreten 
der Verordnung erfolgte Aufrechnung, Abtretung 
oder u 
Berlin, den 2. Mat 1918. 
Der Reichskanzler. 
In Vertretung: Dr. von Krauſe. 
5 
Verlängerung von Friſten in der 
Angeſtelltenverſicherung. 


Der Bundesrat hat am 28. März eine 
Verordnung erlaſſen (R. G. Bl. S. 167), durch 
deren $ 1 die Verlängerung einer Anzahl in 
dem Verſicherungsgeſetz für Angeſtellte (Gë 50 
und 201) vorgeſchriebener Friſten feſtgelegt 
wird, und zwar bis zum Ablauf des Kalender⸗ 
jahres, das dem Jahre folgt, in dem der gegen⸗ 
wärtige Krieg beendigt iſt. Somit werden die 
Friſten hinausgeſchoben für die Nachzahlung 
der rückſtändigen Beiträge, durch welche die 
erloſchene Anwartſchaft auf die Verſicherungs⸗ 
leiſtungen wieder auflebt, und für den Antrag auf 
Stundung der rückſtändigen Beiträge, wenn die 
Anwartſchaft während der Wartezeit erloſchen iſt 
($ 50). Ferner iſt die geſetzliche Friſt (8 20 1) für die 
Beitragszahlung im Falle der freiwilligen 
Fortſetzung der Verſicherung oder der Auf⸗ 
rechterhaltung der erworbenen Anwartſchaft ver⸗ 
längert. Weiterhin wird in $ 2 die geſetzlich vor⸗ 
geſchriebene Zurückweiſung von Beiträgen, die erſt 
nach Ablauf gewiſſer Friſten entrichtet werden 
($ 205) eingeſchränkt. Nach § 3 werden auch Friſten, 
die das Geſetz (§ 209 Abſ. 3, $ 228 Abſ. 2) für die 
Geltendmachung von Anſprüchen auf Rück⸗ 
erſtattung von Beiträgen vorſchreibt, verlängert, 
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lo daß fie nicht vor dem 1. Juli des Kalenderjahres 
ablaufen, das dem Jahre folgt, in dem der Krieg 
beendet ift. Nach § 4 ift die Rückwirkung für die 
Fälle des § 3 ausgeſchloſſen, wenn die Rück⸗ 
erſtattungsanſprüche am Tage der Verkündigung 
der Verordnung bereits verjährt ſind. Hg. 


— 


Konflikt zugunſten eines Gemeindevorſtehers, 
der als Jagdvorſteher auf Anweiſung des 
Landrats dem Pachter der Gemeindejagd die 

Ausübung des Jagdrechts unterſagt hatte. 
Urteil des Ober⸗Verwaltungs⸗Gerichts vom 25. Februar 1915 1 A 

42/14. (Abgedr. Entſch. O.⸗V.⸗G. Bd. 69 S. 415.) 
(Schultz Bd. 13 S. 67.) 

Die Erhebung des Konfliktes findet ſtatt, 
wenn gegen einen Beamten wegen einer in Aus⸗ 
übung feines Amtes vorgenommenen Handlung 
oder wegen Unterlaſſung einer Amtshandlung 
eine gerichtliche Verfolgung im Wege des Ziril⸗ 
oder Strafprozeſſes eingeleitet worden ift. Nur 
wenn der Beamte perſönlich in Anſpruch genommen 
wird, iſt die Erhebung des Konflikts zuläſſig, aber 
nicht dann, wenn dieſe Inanſpruchnahme ſich 
gegen die in ihm verkörperte Partei richtet. 
Im vorliegenden Falle richtete ſich die Klage 
ſachlich nicht gegen den Jagdvorſteher perſönlich, 
ſondern gegen die Jagd genoſſenſchaft und gegen 
den Jagdvorſteher nur in ſeiner Eigenſchaft als 
deren geſetzlicher Vertreter, der nach $ 16 ant 2 
der Jagdordnung die Verwaltung der Angelegen⸗ 
heiten der Jagdgenoſſenſchaft, ſowie ihre gerichtliche 
und außergerichtliche Vertretung zu führen hat. 
Unter dieſen Umſtänden fehlt es an der für den 
Konflikt unerläßlichen Vorausſetzung, daß die 
Handlung, welche den Gegenſtand und Grund 
der gerichtlichen Verfolgung bildet, dem Be⸗ 
amten perſönlich zugerechnet und der daraus her⸗ 
geleitete Schadenerſatzanſpruch gegen ihn ſelbſt 
gerichtet wird. C. B. 

e 


Ein Hund wird an demjenigen Orte gehalten, 
an dem er einem Haushalt als Haustier op: 
gehört. Dieſer Haushalt braucht nicht not⸗ 
wendigerweiſe derjenige des Hundehalters Leah 
zu fein; es kann auch der eines Beauſtragten fein, 

Urteil des Ober⸗Verwaltungs⸗Gerichts vom 2. Mai 1916. 

(Preuß. Verwalt.⸗Blatt Bd. 38 S. 70.) 
(Schultz Vd. 13 S. 251.) 

Der an einem anderen Orte wohnende Nacht⸗ 
wächter N. benutzte den Hund der Zuckerfabrik 
in K., um dieſe zu bewachen. Der Hund hatte 
ſeinen Aufentl,alt im Haufe des N. und erhielt 
auch hier ſein Futter. N. wurde von der Hunde⸗ 


ſteuer befreit, weil nicht er, ſondern die Zucker⸗ 


"ot K. den Hund „halte“. Die Zuckerfabrik, 
zur Hundeſteuer herangezogen, erhob nach Zurück⸗ 
weiſung ihres Cinſpruches die Klage beim Bezirks⸗ 
ausſchuß, der ihn auch von der geforderten Abgabe 
freiſtellte. Das Oberverwaltungsgericht weiſt auf 
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ſeine Entſcheidung vom 4. Mai 1911 — VII. C. 
523/10 — (Entſch. Bd. 59, Seite 107), wo aus⸗ 
geſprochen wird, daß derjenige den Hund hält, 
welcher ihn in ſeinem Haushalt oder Wirtſchafts⸗ 
betrieb (im weiteſten Sinne) eingeſtellt hat, um 
ihn ſeinen Zwecken dienſtbar zu machen, oder das 
auch durch ſeine Haushaltsangehörigen oder Wirt⸗ 
ſchaftsgehilfen. Dementſprechend wird der Hund 
nicht von N., ſondern von der Zuckerfabrik K. 
gehalten, weil ſeine Dienſte ausſchließlich in deren 
Wirtſchaftsbetrieb Verwendung finden. Hier 


handelt es ſich darum, an welchem Orte der! dort Unterkunft und Futter empfängt. 
Te PIE 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


231 


Hund gehalten wird, was in einem gleichliegenden 
dalle (Entſcheidung vom 17. II. 14 —, II. C. 
221. 13. Entſch. Bd. 66 S. 157) dahin entſchieden 
wurde, daß ein Hund an dem Orte gehalten wird, 
aı dem ihm Unterkunft — in der Regel auch feine 
Nahrung — gewährt wird, an dem er einen 
Haushalt als Haustier angehört. Dieſer Haushalt 
braucht nicht der des Hundehalters zu ſein. 
Deshalb mußte die Zuckerfabrik als ſteuer⸗ 
pflichtig erachtet werden, weil der von ihr ge⸗ 
haltene Hund dem Haushalte des N. zugehört, 
C. B. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. d 

— Dringende Bitte an unſere Mitarbeiter. In 
letzter Zeit ſind uns wiederholt Artikel, Berichte 
und Heine Mitteilungen für unſer Blatt etn- 
geſchickt, die, ohne daß wir davon Nachricht hatten, 
gleichzeitig auch anderen forſtlichen Blättern zur 
Veröffentlichung übergeben worden waren. Dadurch 
haben ſich in mehreren Fallen Unzuträglichkeiten 
ergeben. Wir bitten unſeren ſehr verehrten Mit⸗ 
arbeiterkreis, uns, literariſchen Gebräuchen folgend, 
in allen Fällen, in denen er uns Artikel für unſer 
Blatt nicht allein zur Veröffentlichung übergeben 
will, das ausdrücklich zu bemerken. Gleichzeitig 
teilen wir mit, daß wir, wie bisher, das Beſtreben 
haben, nur Artikel zu veröffentlichen, die allein 
in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ und nicht auch noch 
an anderer Stelle erſcheinen. Wir geben zu, da 
Ausnahmefälle ein anderes Verfahren angebracht 
erſcheinen laſſen können, dann aber müſſen wir 
vorher darüber unterrichtet ſein, um ſelbſt zu ent⸗ 
ſcheiden, ob ein Abdruck an verſchiedenen Stellen 
tatſächlich ein Bedürfnis für die Allgemeinheit iſt 
ſowie den Intereſſen und dem Anſehen unſeres 
Blattes entſpricht. 

Daß wir, beſtehenden Gebräuchen folgend, 
ſchon ſeit Jahren nur die uns anvertrauten Aufſätze 
honorieren, die allein in der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ erſcheinen, wird in den allgemeinen 
Hon rarbedingungen unter dem Titel in jeder 
Nummer bekanntgegeben. 

Die Schriftleitung. 


u 


P 
— Oberforſtmeiſter Dr. Laspeyres in Berlin, 
bisher Hilfsarbeiter im Miniſterium für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten, iſt zum Land⸗ 


forſtmeiſter mit dem Range der Räte dritter 7 


Klaſſe und vortragenden Rat im Miniſterium 
ernannt worden. 


* 

— Landforſtmeiſter Reuß 1. Am 22. April ift 
der hochverdiente, langjährige Leiter der Staats⸗ 
forſten des Herzogtums Anhalt, Landforſtmeiſter 
Carl Reuß, im Alter von 73 Jahren geſtorben. Reuß 
war vor ſeiner Berufung in den anhaltiniſchen 
Staatsdienſt (1893) Oberförſter der Stadt Goslar 
geweſen. De. Entſchlafene hat für die Wirtſchaft der 
anhaltiniſchen Staatsforſten durch die von ihm per⸗ 
ſönlich durchgeführte Forſteinrichtung, welche in den 
Harzrevieren auch mit der Legung von Wegenetzen 
verbunden war, eine neue Grundlage geſchaffen und 
ihre Fläche durch Ankauf um mehr als 3000 ha 
. Hervorzuheben iſt namentlich ſein Be⸗ 
ſtreben, die Waldungen, ſoweit dieſes ohne Schädi⸗ 
gung der forſtlichen Angelegenheiten möglich war, 
auch für die allgemeinen Intereſſen des Landes nutz⸗ 


bar zu machen. Mit gutem Erfolge hat er das Muffel⸗ 
wild in die anhaltiniſchen Harzreviere eingeführt. 


— Oberforſtmeiſter Graßhoff . Willy Adolf 
Hermann Graßhoff, geboren am 14. Juni 1863 
zu Grashof bei Schönebeck a. E. als Sohn des 
Hauptmanns a. D. und Ziegeleibeſitzers Guſtav 
Graßhoff, iſt nach Ableiſtung ſeiner einjährigen 
Militärdienſtpflicht beim Garde⸗Schützen⸗ Bataillon 
in das Reitende Feldjägerkorps (im Jahre 1884) 
eingetreten, hat die forſtlichen Prüfungen in den 
Jahren 1887 und 1890 beſtanden, wurde vom 
1. November 1892 ab als Aſſiſtent des Ober⸗ 
förſters in Zehdenick beſchäftigt und im Jahre 1896 
zum Oberförſter ernannt. Als ſolcher hat er vom 
1. April 1896 bis zum 1. Juli 1900 die Oberförſterei 


B Bremervörde und von letzterem Tage ab bis zum 


1. April 1906 die Oberförſterei Tornau verwaltet. 
Am 29. Januar 1906 zum Regierungs⸗ und Forſtrat 
befördert, wurde ihm die Forſtinſpektion Marien- 
werder⸗Hammerſtein vom 1. April 1906 ab über⸗ 
tragen. Durch Allerhöchſte Beſtallung vom 10. Juni 
1914 zum Oberforſtmeiſter mit dem Range der 
Oberregierungsräte ernannt, wurde er als ſolcher 
der Regierung in Köslin überwieſen. Bei. Aug- 
bruch des Krieges trat er zum Heeresdienſt ein, 
aus dem er unter dem 15. Juni 1917 zwecks Wieder⸗ 
verwendung in ſeinem Zivilberuf entlaſſen wurde. 
Seit dem 1. Oktober 1917 hat er die Oberforſt⸗ 
meiſterſtelle in Köslin verwaltet. Am 22. April 
1918 iſt er geſtorben. Er beſaß die Landwehr⸗ 
dienſtauszeichnung J. Klaſſe und das Eiſerne 


Kreuz II. Klaſſe. 


— 


— Fünfzigjähriges Jubiläum der Königlichen 
orſtakademie Hannoverſch⸗ Münden. Am 27. 
April dieſes Jahres konnte die Königliche 
Forſtakademie Hannoverſch⸗Münden auf den Tag 
ihres fünfzigjährigen Beſtehens zurückblicken. Die 
Stadt Münden hat aus Anlaß des Jubiläums 
10000 A geſtiftet, deren Zinſen zu Stipendien⸗ 
zwecken für Forſtakademiker dienen ſollen, ſolange 
Münden der Sitz der Akademie 'iſt. 


= 


— Das Berjonal-Berzeihnia der König. 
Sächſiſchen Staateforſtverwaltung auf das Jahr 
1918 iſt ſoeben im Verlage von C. Heinrich, 
Dresden⸗N. 6, erſchienen. Es ift auch in dieſem 
Jahre nach Forſtbezirken mit den Revieren ein⸗ 
geteilt und enthält alles dazugehörigen Beamten. 
Es bringt ferner das Perſonal der Forſteinrichtungs⸗ 
anſtalt zu Dresden, die Forſtakademie zu Tharandt 
mit Profeſſoren, Beamten und Dienſtperſonal, die 
forſtliche Verſuchsanſtalt zu Tharandt, die Pri- 
fün skommiſſionen für den höheren und niederer 


Staatsforſtdienſt, auch find die Soralfefforen 
und Referendare ſowie die Förſterkandidaten 
darin enthalten. Der Anhang enthält Rang⸗ 
erhöhungen, Ordensverleihungen, Penſionierungen, 
Sterbefalle im Dienſt ſowie fürs Vaterland, 
Verſetzungen, Beförderungen und Anſtellungen 
von Beamten u. a. m. Neu iſt die Angabe von 
Fernſprechanſchlüſſen und der Bank⸗ und Poſt⸗ 

eckkonten der Oberforſtmeiſtereien, Revierver⸗ 
waltungen und Forſtrentämter. Der Preis des 
empfehlenswerten Buches iſt bei freier Zuſendung 
& 80 O, 


$ 


© 
Forſtwirtſchaft. 

— Zur Harzarbeit. In den Vorjahren hat ſich 
herausgeſtellt, daß über die Ränder der Lache 
nicht unerhebliche Harzmengen überliefen und 
damit verloren gingen. Der Grund lag einmal in 
der urſprünglich gewählten, fehlerhaften Form, die 
nach oben breiter wurde, dann aber an dem Um⸗ 
ſtand, daß nicht die Senkrechte eingehalten wurde. 
Bei dem Fiſchgräten⸗Verfahren wird ſich jede 
Abweichung von der Senkrechten noch mehr 
rächen, und der Verluſt an Harz wird vielleicht bei 
der geringen Tiefe der Mittelrinne noch fühlbarer 
werden. Es erſcheint alſo erforderlich, die Senk⸗ 
rechte genau feſtzulegen und einzuhalten. Mit 
dem vorgeſchlagenen Lot kann das nicht ge⸗ 
macht werden, denn das Lot ſchwanktſ bei 
ſtarkem Winde erheblich, beruhigt ſich nur ſchwer, 
‚und an ſeinem Faden kann keine Linie gezogen 
werden. Hier iſt folgendes Verfahren als ſicher, 
praktiſch und billig ausgeprobt: Die erforderlichen 
Geräte hat jeder Bauhandwerker. Es werden 
gebraucht: 1. Setzwage mit querliegender Libelle; 
2. eine anderthalbmeterlange, etwas biegſame 
Maurerlatte; 3. ein Zimmermannsbleiſtift. Das 
Verfahren iſt folgendes: Der Arbeiter ſtellt 
die Maurerlatte mit der linken Hand ſenk⸗ 
recht an den geröteten Stamm an der Stelle, 
die etwa die Mitte der Rötung iſt; er drückt 
die Latte mit der linken Fußſpitze unten an 
den Stamm an und legt nun mit der 
rechten Hand die Setzwage an die Latte. In 
der linken Hand hat er, wie oben geſagt, die Maurer⸗ 
latte, und er folgt nun, vorwärts⸗ oder zurück⸗ 
rückend, der Setzwage fo lange, bis die Libelle ein- 


ſpielt. Jetzt fegt er die Setzwage mit der rechten I 


Hand an den Stamm, nimmt den Bleiſtift und 
zeichnet an der Maurerlatte, die er ſcharf an den. 
geröteten Stamm andrückt, die Senkrechte mit dem 
Bleiſtift wie an einem Lineal an der Maurerlatte 
von oben nach unten vor. 

Colpin (Mark). Naumann. 


ES 


— Zum Numerieren des Holzes. Farbe iſt 
teuer, Spiritus iſt icht zu E jo muß man fich 
auf andere Art helfen. Sekt 30 Jahren numeriere 
ich mit einer blaugrünen Kreide, die von der 
Firma E. G. Habichs Söhne in Veckerhagen 
a, d. Wefer ange krtigt wird. Dieſe Kreide iſt ſo 
dauerhaft, daß die Aufſchrift einer Schonungstafel 
Sr nach acht Jahren deutlich zu leſen war; bei 
tr denem Wetter aufgetragen, ift kein Vergang in 
der Farbe. Es kommt freilich darauf an, daß der 
Nummerſchreiber über eine einigermaßen anſehnliche 
Fer igei. feines rechten „Vorderlaufes“ verfügt 
Nebenbe iſt die Kreide, die in bequemen, handlichen 
Stangen angefertigt und in ſoliden Schachteln 
verpackt wird, ſehr billig; für 1,20 % kann man 
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holz mit Nummern verſehen. 
Königl. Hegemeiſter Stecher. 
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— Rüſſelkäfervertilgung. Gleichzeitig mit dem 
erſten Buchenlaub erſcheint wieder der große, braune 
Rüſſelkäfer, und der Forſtmann ſucht ihn zu ver⸗ 
tilgen, bevor er größeren Schaden anrichten kann 
in den jungen Nadelholzkulturen. Mein Bezirk 
und deſſen Umgebung iſt nun ein wahres Paradies 
für den Käfer, weil Nadelholzbeſtändeund⸗ ruppen, 
beſonders Fichten und Laubholz, miteinander 
wechſeln und dem Nadelholz meiſt die trockenen, 
mit anmoorigem Humus bedeckten Sandhügel 
zugewieſen ſind. Auf dieſen wird die Fichte immer 
leicht vom Winde geworfen, es finden deshalb fort⸗ 
während Aufarbeitungen des Holzes ſtatt, wodurch 
der große, braune Rüſſelkäfer immer wieder an⸗ 
gelockt wird. Wo der Käfer nicht niederzuhalten iſt, 
bleibt nur Schlagruhe übrig, um auf größeren 
Nadelholz⸗Abtriebsflächen die Kultur mit Kiefern⸗ 
oder Fichtenarten ohne größeren Fraßſchaden 
durchführen zu können. In faſt allen Lehrbüchern 
werden gegen den Käfer nur Vertilgungsmaß⸗ 
regeln in den ausgeführten Kulturen emp⸗ 
fohlen. Ich kam aber auf den Gedanken, den 
Schädling ſchon vor Ausführung der Kultur weg⸗ 
zufangen, oder mit anderen Worten, ihn auf den 
noch nicht beſäten oder bepflanzten friſchen 
Nadelholz⸗Schlagflächen zu vertilgen. Zu dieſem 
Zweck legte ich auf einer großen Fichtenabtriebs⸗ 
fläche vom Februar / März 1903 Anfang Mai 
desſelben Jahres einige ſaftige Fichten⸗Fangkloben 
auf bevorzugten, warmen Lagen aus und war 
mit dem alten Holzhauermeiſter, der dies für Unſinn 
hielt, ganz erſtaunt, als alle Kloben einige Tage 
fpäter mit or, Ben, braunen Rüſſelkäfren dicht EI 
waren; unter einer Klobe fanden wir 86 Käfer. 
Seitdem lege ich meine Kiefern⸗ oder 1 0 
Fangſcheite faſt alle in den friſchen Nadel⸗ 
holzſchlägen aus und nur ſelten in den Kulturen, 
dann aber an den Rändern derſelben, und der 
Käfer richtet keinen nennenswerten Schaden 
mehr an. Ich bin zu der Überzeugung gelangt, daß 
der große, braune Rüſſelkäfer durch die in der 
Kultur ausgelegten ſaftigen Fangkloben nur an⸗ 
elockt wird. Umgekehrt wird er durch die 
Kloben auf der friſchen Schlagfläche aus einer 
Kultur, welche an einem friſchen Nadelholzſchlag 
grenzt, aus erſterer dadurch mehr ferngehalten. 
Einige Kiefernparzellen liegen von meinem Bezirk 
ſo weit ab, daß der Käfer nicht zufliegen kann. 
und in den umliegenden Privatwaldungen fängt 
der Bauer auf meine Veranlaſſung (es bedurfte 
vieler Anregung) den Schädling, ebenſo wie ich, weg. 
Es wurde vor einigen Jahren beobachtet, daß die 
großen braunen Rüſſelkäfer ſo zahlreich wie Ameiſen 
über die Chauſſee liefen, welche ältere Kiefern⸗ 
ſchläge von friſchen trennte. Beim Schälen von 
Fichtenrinde ſah ich auch häufig Käfer auf den 
entrindeten Stämmen, und wo die Fangkloben 
geſpalten wurden, findet man in den erpen Tagen 
nach dieſer Arbeit immer Käfer, mitunter in 
überraſchend großer Anzahl. Ferner machte ich 
die Beobachtung, daß die Käfer nicht allein Anfang 
Mai und Ende Auguſt, ſondern auch wie die Bienen 
im blühenden Klee, plötzlich mitten im Sommer 
auf den friſchen Schlagflächen erſchienen. Die 
Sitka⸗ und Douglasfichten ſcheinen für den Käfer 
wahre Leckerbiſſen zu ſein, während er die Tannen 


einen Einſchlag von 5000 fm Derb⸗ nebf Reiſer⸗ 
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und ws Weißfichten verſchmäht. Wer 
t es n i 
Elsdorf, Oberförſterei Rendsburg. 
Th. Schulze, Königl. Hegemeiſter. 
2 


Waldbrände. 


Königliche Oberförſterei Fritzen, Forſt⸗ 
bezirk Grenz, Kuriſche Nehrung. Am 20. April 
entſtand durch Fiſcher, die ſich am Haffrande ein 
Feuer zur Erwärmung angezündet hatten, ein 
Waldbrand, der ſich bei heftigem Oſtwind raſch 
verbreitete und ohne rechtzeitiges Eingreifen der 
Löſchmannſchaften leicht größeren Umfang hätte 
annehmen können. Es brannte auf 2 ha die Boden⸗ 
decke unter 60 Jahre altem Fichtenbeſtand aus; 
der Beſtand dürfte nicht geſchädigt ſein. Am 
27. April entſtand ein zweites Feuer, bei dem 
0,10 ha 16 Gols Kiefernhölzer und 18 rm auf⸗ 
gearbeitetes Holz zerſtört wurden. Dieſer Brand 
entſtand durch Überfliegen von Feuer, daß über 
der Grenze unachtſamerweiſe bei der Wieſen⸗ 
melioration angelegt war. Auch hier konnte leicht 
größeres Unglück entſtehen, wenn die in der 
Nachbarſchaft arbeitenden Leute nicht ſofort ein⸗ 
gegriffen hätten. Der Schaden dieſes Feuers 
wird auf 500 M geſchätzt. 

ve 


Brief. und Fragekaſten. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Ausküufte 
keinerlei Verautwortlichkeit. Auonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtiguug. Jeder Aufrageſſind Abonements. 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 30 Pfennige Porto beizuſugen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beautwortet: ſind jedoch 
durch Sachverſtäudige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren Er 
langung der Schriftleitung Souderhonorare erwachſen, fo 
wird Vergutung der Seibitfojteun beauſprucht. 


Anfrage Nr. 56. Verufswechſel eines Forſt⸗ 
verſorgungs berechtigten. Ein forſtverſorgungs⸗ 
berechtigter Anwärter dient aktiv 13 Jahre, iſt bei 
einer Königlichen Regierung bereits notiert, 


möchte aber nach Friedensſchluß zu einer anderen || 


Zivilbehörde übertreten. Wie hat derſelbe ſich zu 
verhalten, um vorläufig ſich ſeine e auf 
Forſtverſorgung zu ſichern. Kann ein Urlaub, wo 
und auf welche Zeitdauer, angetragen werden, um 
nicht der wohl ſicher nach dem Kriege erfolgenden 
Einberufung durch die Forſtverwaltung Folge 
leiſten zu müſſen? Die Beſtimmungen über Vor⸗ 
bereitung und Anſtellung uſw. geben über dieſe 
Fragen in bezug auf Inhaber des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheins keine genaue Auskunft. M., Hegemeiſter. 

Antwort: Wie aus $ 33, 3 und $ 35, la der 
Beſtimmungen über Vorbereitung und Anſtellung 
im Königlichen Forſtſchutzdienſt vom 1. Oktober 
1905 chervorgeht, ift ein forſtverſorgungsberechtigter 
Anwärter, der dem Stande der aktiven Ober⸗ 
jäger angehört, ſeiner Anſprüche verluſtig zu er⸗ 
klären, wenn er dem zweiten Angebot zur An⸗ 
ſtellung auf einer etatsmäßigen Förſterſtelle der 
Staatsforſtverwaltung nicht Folge leiſtet. Sobald 
der Anwärter vom Militär entiaſſen ift, muß er 
jede ihm angebotene Beſchäftigung im Staats⸗ 


forſtdienſte antreten, auch wenn eine Anſtellung. 


auf einer etatsmäßigen Förſterſtelle vorläufig damit 
nicht verbunden iſt. Es wird dem Anwärter, der 
einen andern Beruf ergreifen will und vom 
Militär ausſcheidet, daher nur dann glücken, ſich 
die Anſprüche für den Staatsforſtdienſt zu erhalten, 
wenn die Regierung, bei der er notiert iſt, die Ein⸗ 
berufung vorläufig hinausſchiebt. Ob und auf wie 
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lange Zeit die Regierung die Einberufung in den 
Staatsforſtdienſt hinausſchieben kann, kann hier 
nicht beurteilt werden. Jedenfalls muß der An⸗ 
wärter ein entſprechendes Geſuch an die Regierung 


richten und ſeine Gründe darlegen. Mit Rückſicht 


auf die große Zahl der Anwärter werden ihm wohl 
keine Schwierigkeiten in den Weg gelegt werden. 

Anfrage Nr. 57. Verſetzung von Oberjägern 
und Jägern der Klaſſe A des Friedens ſtandes zu 
anderen Truppenteilen. Kann mein Sohn als 
Oberjäger der Klaſſe A des Friedensſtandes zu 
einem Infanterie⸗Regiment verſetzt werden? 
Meines Wiſſens gibt es eine Verfügung, daß 
gelernte Jáger nur vorübergehend bei einem andern 
Truppenteil, als bei einem Jäger⸗ Bataillon, be- 
ſchäftigt werden können. 

P., Königl. Hegemeiſter. 

Antwort: Ihr Sohn kann, wenn es militäriſche 
Intereſſen erfordern, zu einem Infanterie⸗Truppen⸗ 
teil verſetzt werden. Dieſe Verſetzung gilt dann 
aber nur als „vorübergehende Überweiſung“, denn 
er bleibt nach wie vor Oberjäger der Kje A des 
Friedensſtandes des Jägor⸗Bataillons, dem er 
von der Inſpektion überwieſen wurde. Die 
Inſpektion I der immobilen Garde⸗Infanterie hat 
unterm 15. Auguſt 1916 eine Verfügung an die 
Jäger⸗Erſatzbataillone erlaſſen, nach welcher die 
Abgabe von Oberjägern und Jägern der Klaſſe A 
des Friedensſtandes an andere als Jäger⸗(Schützen⸗) 
Truppenteile möglichſt vermieden werden ſoll. 
Erfordert es aber das militäriſche Intereſſe, daß 
die Abgabe doch ſtattfinden muß, dann gilt ſie nur 
„als vorübergehende Überweiſung“. Den be- 
treffenden Oberjägern (bzw., Jägern) iſt aufzu⸗ 
geben, bei der Demobilmachung oder auch ſchon 
bei vorzeitigem Verlaſſen der Front infolge Ver⸗ 
wundung, Erkrankung uſw. die Rücküberweiſung 
zum eigenen Jäger⸗Truppenteil unter Berufung 
auf die militär⸗forſtlichen Beſtimmungen bei ihren 
vorgeſetzten Dienſtſtellen zu beantragen. Die 
militäriſche Dienſtzeit bei einem Infanterie⸗ uſw. 
Truppenteil rechnet dem Oberjäger (bzw. Jäger) 
o, als wenn er ſie beim Jägertruppenteil abge⸗ 
leiſtet hätte. 

Anfrage Nr. 58. Kriegsbeihilfe und Teue: 
rungszulage. Ich bin als Gemeindewaldwärter der 
Gemeinden K., R. und B. auf Lebenszeit an⸗ 
geſtellt. Die drei Gemeinden haben beſchloſſen, 
den Beamten die Kriegsbeihilfe und Teuerung 
zulagen nach den Sätzen der Staatsbeamten zu 
zahlen. Mein Gehalt iſt nach der Flächengröße auf 
die drei Gemeinden verteilt. Die Gemeinden B. 
und R. zahlen mir auch die auf ihrer Slächengröbe 
entfallenden Zulagen. K. weigert ſich. ßer 
meinem Gemeindegehalt beziehe ich noch 670 A 
von der Beförſterung von fünf PRE Ro 
Die Genehmigung hierzu ift mir von der Kgl. 
Regierung zu A. unter dem Vorbehalt jeder⸗ 
zeitigen Widerrufs erteilt. Meine Frage geht 
nun dahin, ob die Gemeinde K. berechtigt iſt, bei 
der Zumeſſung der Zulagen, die doch nach Beſchluß 
des Gemeinderates allen Gemeindebeamten ge⸗ 
zahlt werden ſollen, auf Grund der Einnahmen 
aus dem Privatforſtſchutz zu kürzen. K. will ſeinen 
Teil im Verhältnis zu meinem Geſamteinkommen 
zahlen. Gemeindewaldwärter O. in K. 

Antwort: Wenn der Gemeinderat beſchloſſen 
hat, daß allen Beamten die Zulagen nach den für 
die Staatsforſtbeamten geltenden Grundſätzen zu 
zahlen ſind, ſo darf dieſem Beſchluſſe entgegen 
hinſichtlich Ihrer Perſon keine Ausnahme gemacht 
werden. Wir raten Ihnen zunächſt, dem Regierungs- 
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Präſidenten den Beſchluß des Gemeinderats zu 
überreichen und im Anſchluß daran darum zu 
bitten, daß er die Auszahlung des auf die Gemeinde 
K. entfallenden Anteiles veranlaſſen möge. Einen 
etwa ablehnenden Beſcheid bitten wir uns mit⸗ 
- zutellen. 

Anfrage Nr. 59. Tintieme als Einkommen 
im Sinne des S 66 Reichsmilitärgeſetzes. Als 
etatmaßig und jeitangeftellter Farſtecamter einer 
preußiſchen Kommune — ſeit dem erſten Mobil⸗ 
machungstag zum Kriegsdienſt eingezogen — 
bezog ich außer meinem feſten Gehalt noch eine 
Holzeinſchlagstantieme, welche jeh lich zwiſchen 
800 bis 1000 „ ſchwankte, aber nur mit 450 M 
penſiousberechtigt iſt. Im Falle eines Nichtein⸗ 
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ſchlages muß mir vertragsmäßig der zum Pen⸗ 
ſionswert gerechnete Betrag von 450 & gezahlt 
werden. Die Stadt zahlt mir während des Krieges 
das Gehalt und 450 M Holzeinſchlagstantieme. 
Habe ich nach § 66 des Reichs⸗Milikär⸗Geſetzes 
Anſpruch auf volle Auszahlung der Holzeinſchlags⸗ 
tantieme? K. O. 


Antwort: Unter den vorliegenden Voraus⸗ 
ſetzungen iſt Ihre Tantieme perſönliches 
Dienſteinkommen, das an ſich gezahlt werden 
muß. Es iſt ſeiner Natur nach aber ſteigend und 
fallend und aus dieſem Grunde haben Sie nur 
Anſpruch auf den penſionsfähigen a 


\ 


Rn —— 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nuchdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Beſetzung gelangende Lorſtdienſtſlellen. 
Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Forſtkaſſenrendantenſtelle für die Oberförſtereien 
Siegen, Hainchen, Hilchenbach, Ewig und Bilſtein 
mit dem Amtsſitz in Siegen (Arnsberg) iſt zum 
1. Juli zu beſetzen. Bewerbungen muſſen bis zum 
20. Mai eingehen. 


Jorſtaufſeherſtelle Birkenwerder (mit Dienft- 
wohnung), Oberf. Oranienburg (Potsdam), 
iſt zum 1. Auguſt neu zu beſetzen. Bewerbungen 
müſſen bis zum 6. Juni eingehen. 


Jörſterſtelle zu Gricklauken, Oberf. Neu- Lubönen 
(Gumbinnen), kommt zum 1. Juli zur Neubeſetzung. 
Zu der erledigten Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, 
b) an Dienſtland 9,2 ha Acker und 9,4 ha Wieſen. 
Die Schule ift in Maszuiken. Geſuche um Ver- 
ſetzung auf dieſe Stelle ſind bis zum 1. Juni an 
die Kgl. Regierung in Gumbinnen einzureichen. 


Förſterſtelle Plantagenhaus, Oberf. Potsdam (Pot3- 
dam), iſt zum 1. Oktober neu zu beſetzen. Nach 
Regutierung verbleiben der Stelle vorausſichtlich 
4 ha nutzbares Dienſtland. Nutzungsgeld 70 Mk., 
Dienſtaufwandsentſchädigung 150 Mk., Stellen- 
zulage 150 Mk. Meldefriſt bis 30 Mai. 


Förſterſtelle Rothemühl, Oberf. Rothemühl (Stettin), 
iſt zum 1. Auguſt oder ſpäter zu beſetzen. 


Förſterſtelle Sonnenburg, Oberf. Freienwalde (Pots⸗ 
dam), iſt zum 1. Auguſt neu zu beſetzen. Nach 
Regulierung verbleiben der Stelle 10 ha nutzbares 
Dienſtland. Nutzungsgeld rund 270 Mk., Dienſt⸗ 
auſwandsentſchädigung 200 Mk., keine Stellenzulage. 
Meldefriſt bis 30. Mai. 


— D Kier, 


Perſonalvachrichten. 
Königreich Preußen. 


Staats-Forſt verwaltung. 

Meyer, Regierungsſekretfär in Magdeburg, Sekretariat der 
Forſtverwaltung, it der Charakter als Rechnungsrat 
verliehen. . 

Gemeinhardt, Forſtaufſeher in Günterhof, Oberf. Schönlanke, 
iſt vom 1. Mai ab nach Podanin, bert Podauin 
(Bromberg), verſetzt. 

Kroll, Förſter o. R. zu Gricklauken, Oberf. Neu⸗Lubonen, 
ijt vom 1. Juli ab auf die Forſtauffeher relle Neuh, of- 
Kaſſigkehmen, Oberf. Schmalleningken (Gum binnen). 
veuent. 

ZSodm fun, Förſter o. R. in Maſſin, Oberf. Maſſin, iſt vom 
1 Juli ab zum Förſter m. R. in Zanzhauſen, Ebert, 
Wildenow (Frankfurt a. O.), ernannt. 

Fielmann, Hegemeiſter in Steinbinde (Grünau), Oberf. 
Grunau⸗Dahme (Potsdam), tritt am 1. Juli in den 
Ruheſtand. ` 
Die planmäßige Förſterſtelle m. R. Steinbinde (Grünau), 

Oberf. Grunau-Dahme (Potsdam), wird als ſolche vom 

1. Juli ab eingezogen. 

Königreich Württemberg. 

Wetzel, ſtädt. Forſtrat in Stuttgart, iſt nach mehr als 
47jähriger Dienuzeit Anfang April in den Ruheſtand 
getreten. 

Ordensauszeichnungen. 
Das Verdienſtkreuz für Kriegshelfe wurde ver 
liehen au: 

KRoezel, Kgl. Jorſtmeiſter in Fiſchbach, Jerichow, Kal. Hege- 
meiſter ın Camphauſen, Klös, Kgl. Forner. Forſthaus 
Neuhaus, ſamtl. bert, Fiſchbach (Trier); Beverey, 
Kgl. Hegemeiſter in Hämelſchenburg, Oberf. Grohnde. 


Mllitäriſche Veränderungen aus Forſtbeamtenkreiſ en. 
(Nach Privat- und Zeitungsnachrichten.) 
Zum Leutnant d. L. 1. Aufgebots wurde befördert: 


Klecha, Kgl. Rörfter aus Letzlingen, ehem. Feldwebel beim: 
10. Jäger-Batl. . 


Vereinszeitung. 


Deutſcher Forſtverein. 
Erklärung. 

Betreff: Die Aufſtellung der „Holzwelt“ 

als Organ des Deutſchen Zorjtvereinds 
Die Nummern 14 bis 16 der „Silva“ enthalten 
Artikel, in welchen die Beſtellung der „Holzwelt“ 
als Organ des Deutſchen Forſtvereins einer Kritik 
unterzogen wird. Der Vorſtand des Deutſchen 
Forſtvereins erklärt hierzu folgendes: , 
Es wird allſeitig zugegeben werden, daß bie 
bisherigen „Mitteilungeß des Deutſchen Forſt⸗ 
vereins ihrem Zweck nicht i 
haben; ihre Weiterführung war auch nicht möglich, 


vollkommen entiprochen, 


weil der Verlag fih nicht zu einem Vertra 

abſchluß herbeiließ. Der Vorſtand iſt ſich nicht im 
Zweifel, daß ein wöchentlich erſcheinendes, ſelb⸗ 
ſtändiges Vereinsblatt die befte Löſung wäre. Für 
bie Einrichtung eines ſolchen fehlen zurzeit, wie in 
Erfurt der Vorſitzende der Satzungskommiſſion, 
das nunmehrige Vorſtandsmitglied, Regierungs⸗ 
direktor Dr. Wappes, des näheren darlegte, die 
Mittel und die Kräfte. Die „Silva“ als Vereins⸗ 
organ zu wählen, hinderte der Preis; der Haus⸗ 
haltsplan konnte oynehin nur mit Mühe ins Gleidh- 
gewicht gebracht werden. Andererſeits trat jedoch 
der lebhafte Wunſch der waldbeſitzenden Mit⸗ 
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glieder zutage, vom Verein ein über die Marktlage beziehen. Der Bezugspreis beträgt vierteljährlich 


raf ; 
In Perücdſichtigung all dieſer Verhältniſſe kam 
deshalb der Vorſtand im Zuſammenwirken mit 
dem in Erfurt gewählten Se bei feiner letzten 
Sitzung in Caſſel zu dem Beſchluß, mit dem Verlag 
Ullſtein über die Einlegung von ſelbſtändigen 
Mitteilungen in die „Holzwelt“ in Verbindung 
zu treten. Der im Verfolg dieſes Beſchluſſes auf⸗ 
geſtellte Vertrag geht auf zwei Jahre und enthält 
die Beftimmung: _ 
„Die „Forſtlichen Mitteilungen“ find in 
ihrem redaktionellen Charakter durch die Ziele 
des Deutſchen Forſtvereins feſtgelegt.“ 
Der ſelbſtändige Charakter der Einlage wurde 
bei den Verhandlungen nachdrücklich hervorgehoben. 
Es bedarf wohl keiner beſonderen Betonung, 
daß für den obenerwähnten Beſchluß ausſchließlich 
ſachliche Gründe maßgebend geweſen ſind. 
Der Vorſtanddes Deutſchen Forſtv ereins. 
J. A.: v. Baſſe witz. 


2 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Förſter. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Bernitorff 
»Nienſtedt bei Förſte a. Harz. Meldung 
2 „zur Mitgliedſchaft durch die Gruppen: 
tiy R vorſtände an die Geſchäftsſtelle des Vereins 

nig. Preuss Königl. Preuß. Förſter, Zoppot (Bezirk 
Danzig), Südſtraße 48. Jahresbeitrag tft an die Schatzmeiſter 
der Ortz- und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 6,50 H. 


iſt 


In den Verein 
1. Januar 1918 ab: 
4237 a Brocks, Hegemeiſter in Rotenkirchen bei Edemiſſen, 

Bez. Hildesheim. 

Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 


5 


Dnittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 

Bezirksgruppe Wiesbaden. Es gingen ferner ein: Betzel 

5 &, Capito 10 #, Diehl 5 A, Heddesheimer D M, Hemmes 5 &. 
Köhne 5 A, Kohwald 5 M, Mette 5 , Neie 5 &, Steubing 
10 A. Thielmann 5 M, Ubah 3 M, Weniger 5 M, Wemer 5 &, 
Wilhelm 5 A. Zuſ. 83 A. Der Schatzm Hommes: Homburg. 
Bezirksgruppe Liegnitz. Es gingen ferner ein: Orts⸗ 
ruppe Hoyerswerda: Blankenburg 3 M, Dommel 3 M, 
Grützner 3 M, Hoffmann 2 M, Kaltenbach 3 M, Klammer 3 A. 
Prenzel 3 A, Schimmer 3 M, Waidner 3 M. Welzel 3 M, 


Winkler 3 A. Zus. 32 4. Der Schatzm. Waidner⸗ 


Schwarzlugk. 

»Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
biermit im ganzen über 63 603,48 Mk. quittiert. 

Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 

Der Vorſtand. 
J. A.: Simon, Schriftführer. 


aufgenommen vom 


Betrifft „Intereſſengemeinſchaſt deutſcher 
Beamtenverbände “. 

Den verehrlichen Mitgliedern zur Nachricht, daß 
der Verein ſich der „Intereſſengemeinſchaft deut⸗ 
ſcher Beamtenverbände“ angeſchloſſen hat. Den 
Bezirks⸗ und Ortsgruppenvorſtänden ift die 
ſatzungsgemäße Pflicht auferlegt, das Organ der 
Intereſſengemeinſchaft, „Die Gemeinſchaft“, zu 


und gut unterrichtendes Blatt zu erhalten. 1,50 M ausſchließlich Beſtellgeld. 


Der Vorſitzender Bernſtorff, Nienſtedt. 


Betrifft Schülerheim Konitz. 

Im Schülerheim Konitz (Bez. Marienwerder) 
ind noch acht bis gehn Plätze für Schüler frei. 
Es wird um Anmeldungen bis 31. Mai erſucht, 
andernfalls der Vorſtand der Aufnahme auch 
anderer Kinder nähertreten wird. Anmeldungen 
ſind zu richten an Hegemeiſter Seefeldt in 
Hainchen bei Gorzno. 


— 


> 
Hanjrinten aus den Bezirks: und Ortsgruppen. 
Bezirksgruppen: 

Gumbinnen. Am Sonnabend, dem 25. Mai d. J., 
mittags 12% Uhr, findet in Tilſit im Hotel 
„Deutſches Haus“ eine Bezirksgruppenverſamm⸗ 
ung ſtatt. Tagesordnung: 1. Geſchäftsbericht 
und Kaſſenprüfung; 2. Die Beitragserhöhung; 
3. Zum Beitritt des Vereins zur Intereſſen⸗ 
gemeinſchaft deutſcher Beamtenverbände; 4. Wahl 
eines Vertreters und eines Stellvertreters für 
1918; 5. Verſchiedenes, darunter Anträge für 
Berlin. Sieg, ſtellvertretender Vorſitzender. 

Ortsgruppen: 

Caſſel (Regbz. Caſſel). Bezugnehmend auf die am 
25. Mai d. J. ſtattfindende Bezirksgruppen⸗ 
verſammluna findet am gleichen Tage, vormittags 
11 Uhr, eine Zuſammenkunft der Ortsgruppe 
ſtatt. Tagesordnung: Vorbeſprechung der 
Tagesordnung der Bezirksgruppe. 

Der Vorſtand. 
Berichte. 

Grafſchaſt Glatz (Regbz. Breslau). Nach Er- 
öffnung der Verſammlung vom 21. April wurde 
das Andenken des verſtorbenen Mitgliedes Hege⸗ 
meiſters Fabig durch Erheben von den Plätzen 
geehrt. Erledigung der Tagesordnung wie folgt: 
1. Die Aufnahme von Großſtadtbeamtenkindern, 


beſonders von Forſtwaiſen, wurde erneut an⸗ 


empfohlen. Die teilweiſe zu beengten und zu 
kleinen Dienſtwohnungen, ferner die großen Ber 
pflegungsſchwierigkeiten, beſonders der nahen 
welche nicht Selbſtverſorger ſind, bilden vielfach 
den Grund der Unmöglichkeit zur Aufnahme. 
2. Es wurde freudig begrüßt, daß unſer Verein 
die Angliederung an die Deutſche Beamten⸗ 
vereinigung in die Wege geleitet hat, weil hier⸗ 
durch unſere Intereſſenvertretung eine recht gute 
werden wird. 3. Nach Beſprechung der triftigen 
Gründe, welche notgedrungen zu einer Er⸗ 
höhung der Vereinsbeiträge zwingen, wurde be⸗ 
ſchloſſen, jährliche Beiträge wie folgt zu zahlen: 
a) Hauptverein 13 M, b) Krankenk ſten⸗Beihilfe⸗ 
kaſſe 6 M, ausſchließlich derjenigen, welche noch 
Mitglieder der Krankenkaſſe des „alten Vereins“ 
find, o) Kriegsſpende 3 M, d) Jägerheim Marburg 
1 M, e) Forſtwaiſenverein 2 M. Zukünftige 
halbjährliche Zahlung der Beiträge. 4. Zum 
Schriftführer wurde Förſter Smy in Altbiebers⸗ 
dorf gewählt, welcher die Wahl annahm. 
5. Folgender Antrag wurde geſtellt: Falls der 
Förſter gezwungen wird, die Dienſtländereien 
in der früheren Größe wieder ſelbſt bewirtſchaften 
zu müſſen, jo find die Wohnungen derartig aus⸗ 
zubauen, daß dieſelben auch für das benötigte 
Geſinde vorſchriftsmäßige Wohnräume auf⸗ 
weiſen. Der Vorſtand. 


E 


Nachrichten des, Waldheil“, 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
und Ziele des „Waldheil“ ſowie Werbe⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldbeil“, Neudamm. 


Die Aufnahme m den Verein haben beantragt: 


Bartlau, Franz, Privatförſter, Sehmen bei Schönbruch. 
Gerz, Karl, Förſter, Enſen bei Cöln. 
Neumann, Erich, Gemeindeförſter, Kayſersberg, Ober⸗Elſaß. 
Petri, ae Forſtgehilfe, zzt. Oberjäger im Rhemiſchen Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 8. 
Stoll, Max, Forſtgehilfe, Berlin SO 16, Schäferſtr. 6. 
a 


e % o è % „% > „„ ò ò ù ò ò òo „„ ọọ „„ 


e o „ % ù „„ è òo o o» 


Geſammelt zur Unterſtützung von Hinterbliebenen im 
Kriege gefallener deutſcher 1 eingeſandt 
von Herrn Sergeant W. Uphoff im Felde 

Oftergabe für Hinterbliebene gefallener Grunrocke; ein- 
geſandt von Herrn Krim.⸗Kommiſſar, Leutnant 
d. S. Wennrich, zzt. Friedrichs ortet 

Erlös für eingeſandtes altes Blei, zur Linderung von 
EE . Dear ae 

Für die dritte Ablieferung von Altmetall aus ein⸗ 
geſandten Patronenhülſen uſw. an die Kreisſammel⸗ 
ſtelle Neudamm für Kriegsmetall (106,78 kg); zu⸗ 


gunſten der Linderung von Kriegsnot 119,12 „ 


Suma 234,27 7 
Im Monat April 1918 ſind eingegangen: 


2929 9 è „66% 


a) an Mitglieder beiträgen 91,.— 
b) an Gaben zur Linderung von 
Kriegsnooe kk 346,22 „ 


Damit hat die Sammlung zur Linderung 
von Kriegsnot die Höhe von 24 003,96 M 
erreicht. Unſere Mitglieder, Freunde und Gönner 
bitten wir, ſich auch weiter an dieſer Samm⸗ 
lung zu beteiligen. 


Den Gebern herzlichen Dank und Weidm annsheil. 
Neudamm, den 4. Mai 1918. 


Der Vorſtanddes Vereins „Waldheil“. 
J. A.: Neumann, Schatzmeiſter. 
e 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 


Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Ferienkinder! 
In den letzten Wochen ſind etwa 2000 Briefe 
an unſere Vereinsmitglieder und auch an viele 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 19 Bd. 33 (1918) 


andere Forſtbeamte verſandt worden, und jedem 
lag als erſtes ein Aufruf mit der Bitte bei, ſich zur 
Aufnahme eines Ferienkindes aus den groß⸗ 
ſtädtiſchen Beamtenkreiſen bereitfinden zu laſſen. 
Ein beiliegender Fragebogen durfte nur aus⸗ 
gefüllt und an den Unterzeichneten abgeſandt 
werden. Große Hoffnungen wurde auf dieſes 
Liebeswerk geſetzt, und die Wirklichkeit? — Recht 
beſchämend eigentlich. Von den ganzen 2000 
hinausgeſandten Fragebogen ſind glücklich 9 hier 
eingegangen, und 5 Knaben und 5 Mädchen 
werden im ganzen von den zweitauſend Privat⸗ 
forftbeamten aufgenommen! Sollte das wirklich 
alles ſein; ſollte der Appell an das Herz der 
deutſchen Förſterfrauen nur dieſen geringen Erfolg 
gehabt haben? Das glaube ich nicht, viel eher 
glaube ich, daß ſehr viele Vexreinsmilglieder 
die „Forſt⸗Zeitung“ No. 13 vom 31. März d. J. 
wieder einmal ſehr flüchtig und den als Druckſache 
ins Haus geſandten Aufruf vielleicht gar nicht 
geleſen haben, und daß wiederum viele von denen, 
die ihn laſen, ſofort ſagten, gut, das machen wir — 
aber morgen; und bei dieſem „morgen“ iſt es denn 
auch geblieben. Solche guten Vorſätze ſoll man 
nicht auf morgen verſchieben, ſonſt bleiben 
ſie in der Regel unausgeführt. Manch einer wird 
vielleicht auch geſagt haben: „Da werden ſich ja 
ſo viele melden, daß es auf mich gar nicht an⸗ 
kommt.“ Wir ſehen es aber auch (E es kommt, 
wie bei der Kriegsanleihe, auf jeden an, und 
daher möchte ich noch einmal jedes unſerer 
Vereinsmitglieder an das Vergeſſene und 
Unterlaſſene erinnern. Neue Fracebigen für 
etwa verw ırfene lie ert die Geſchäftsſtelle der 


„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ ſofort. 


Laſſen dir unſern großen Verein in ſeinen 
Leiſtungen nicht ſo klein daſtehen, unſer Anſehen 
maß ja ſonſt ſinken. 

Kroyzäkt den 5. Mai 1918. 

Wildmeiſter Fiebig. 


EN 
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Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtande oder der Einſender. 
Verein Waldeck⸗ Pyrmonter Forſtbeamten. 

Sollten einige Kollegen in der Lage ſein, 
außer den Kindern aus dem Induſtriegebiet, 
noch Beamtenkinder aus der Großſtadt während 
der Sommerferien aufnehmen zu können, bitte ich 
dieſelben, mir baldigſt Nachricht zu geben, ich werde 
das Weitere veranlaſſen. Den Aufruf "und 
die Bitte „An Deutſchlands Forſtmänner“ in 
Nr. 13 der Deutſchen Forſt⸗Zeitung bitte ich zu be⸗ 
herzigen. Dieſer Nummer liegt auch ein An⸗ 
meldevordruck bei, der auch von der „Geſchäfts⸗ 
ſtelle der Deutſchen Forſtzeitung umſonſt und 
poſtfrei erhältlich iſt. 

Corbach, den 5. Mai 1918. 

Debes, Vorſitzender. 
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Neudamm, den 19. Mai 1918. 
Deutſches und Preußiſches Foritzivilrecht 


unter Berückſichtigung der übrigen deutſchen Landrechte und einiger öffentlich⸗ 
rechtlicher Fragen, wie Waffengebrauchsrecht, Forſt⸗ und Jagdſchutz, Stempelſteuer. 


Im Jahre 1900 hat Herr Dr. Karl Dickel, 
Univerſitäts⸗ und Forſtakademieprofeſſor der 
Rechte, ſein Buch „Das deutſche Bürgerliche 
Recht für Forſtmänner“ im Verlage von 
Franz Vahlen in Berlin erſcheinen laſſen. 

Unter dem am Kopfe dieſer Abhandlung 
ſtehenden Titel iſt nun die zweite, völlig um⸗ 
gearbeitete und ganz bedeutend vermehrte Auf⸗ 
lage dieſes jetzt ſehr groß angelegten Werkes 
0 deſſen neue Bearbeitung ſich auf die 
inzwiſchen ergangene reichhaltige Rechtſprechung 
ſtützen konnte, deren ſorgſamſte und ſorgfältigſte 
Verwertung das jetzt entſtandene Rechtsbuch zu 
einer Schatzkammer juriſuſchen Wiſſens geſtaltet 
hat. Wenn die erſte Auflage des Werkes nament⸗ 
lich den Forſtmännern, wie es der Titel ſagte, 
das durch das Bürgerliche Geſetzbuch geſchaffene 
neue Recht vor Augen zu führen und die Unter⸗ 
ſchiede vom alten Rechte hervorzuheben hatte, 
um die Abweichungen ſchnell und ſicher zu er⸗ 
tennen, jo ift das neue Buch für einen größeren 
Kreis beſtimmt, denn in ſeiner heutigen Geſtalt 
iſt es auch dem Juriſten auf dem Gebiete des 
Forſt⸗ und Jagdrechts unentbehrlich geworden. 
Für die Forſtmänner hat aber das Forſtzivilrecht 
durch ſeine Erweiterung keine Anderung er⸗ 
ſahren, die es nach ſeiner urſprünglichen Richtung 
weniger zweckdienlich erſcheinen laſſen könnte, im 
Gegenteil, es iſt jetzt erſt recht der unentbehrliche 
Wegweiſer geworden, aber auch gleichzeitig der 
Mahner, daß das Studium der Rechtskunde an 
unſeren Forſtakademien etwas mehr Bedeutung 
gewinnen muß, wie ſie ihm die ſtudierende 
Jugend im allgemeinen beizumeſſen pflegt. 
Ganz beſonders werden heute, der großen Ver⸗ 
antwortlichkeit entſprechend, beſonders an die 
Rechtskenntniſſe der verwaltenden Forſtbeamten 
hohe Anforderungen geſtellt, die ſchließlich auch 
nicht mehr in dem, was zur Ausübung der beruf⸗ 


lichen Funktionen nötig iſt, ihre Begrenzung 
finden dürfen. 

Wie die erſte Auflage des Werkes für alle 
Forſt männer beſtimmt war, fo auch die zweite. 
Das Buch iſt nicht etwa nur für die Forſtverwal⸗ 
tungsbeamten zugeſchnitten, ſondern auch für 
den Teil der Förſter, der auf Fortbildung im 
Rahmen ſeiner Tätigkeit und auf anderen Ge⸗ 
bieten, die ſeine Stellung im öffentlichen 
Leben berühren, bedacht iſt, wird es von 
Nutzen ſein. 

Wie der Juriſt das vorliegende Forſtzivilrecht 
nicht entbehren kann, ſo iſt es nicht minder den 
Verwaltungsbeamten überhaupt von Rutzen, und 
ſchließlich allen denen, welche die Rechtsfragen, wie 
ſie die Praxis des täglichen Lebens mit ſich bringt, 
nicht als ein ihnen mit ſieben Siegeln verſchloſſenes 
Buch betrachtet wiſſen wollen. Das Studium 
wird durch die klare Faſſung des Inhaltes er⸗ 
leichtert und durch die verſtändliche Form der 
Darſtellung, die es ermöglicht, das, worauf es 
ankommt, ſchnell und leicht zu erfaſſen, wo auch 
die Aufklärung geſucht werden möge. 

Forſtwirtſchaft und Landwirtſchaft ſind nahe 
miteinander verwandt und vereinigen ſich bei 
der Privatforſtwirtſchaft vielfach in einer Hand. 
Deshalb iſt das Forſtzivilrecht auch ein bewährter 
Ratgeber für den Waldbeſitzer und Landwirt, 
aber auch nicht zuletzt für den Jagdvorſteher. 

Wenn ſchon der Revierverwalter des Staats⸗ 
dienſtes Dickels Forſtzivilrecht auf dem Schreib⸗ 
tiſch liegen haben muß, dann nicht minder der 
Revierverwalter des Gemeindedienſtes, deſſen 
Tätigkeit ihn vielfach in engere Berührung mit 
allen möglichen, aus dem täglichen Leben ſich 
ergebenden Rechtsfragen bringt, auch ſoweit das 
öffentliche Recht in Frage kommt. 

In acht Büchern wird das Forſtzivilrecht 
abgehandelt. 
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Das erſte Buch umfaßt den allgemeinen 
Teil, in welchem die ſubjektiven Rechte und 
Rechtslagen, beſonders das Vertragsrecht, ſowie 
das Kapitel über Ausübung der Rechte im Vorder⸗ 

runde des Intereſſes ſtehen, bei welchem be⸗ 
nde auf das Recht der Selbſtverteidi⸗ 
gung hingewieſen werden muß. l 

Wie verwickelt das Recht des Jagdpacht⸗ 
vertrages iſt, läßt ſich hier an der Entwirrung 
der Fäden erkennen, aus welchen es geſponnen 
wird, und ebenfalls wie groß der Spielraum 
iſt, den auch auf dieſem Gebiete der Grundſatz 
der Vertragsfreiheit gewährt, ſoweit nicht gegen 
geſetzliche Verbote oder gegen die guten 
Sitten verſtoßen wird. 

Bei Auslegung der Verträge greife ich 
aus den zahlreichen Beiſpielen zwei heraus, die 
für Forſtleute und Jäger Bedeutung haben. 

Seite 232 wird geſagt, daß auf Grund des 
§ 157 Bürgerlichen Geſetzbuchs wohl in den 
meiſten Gegenden das Geweih bzw. Gehörn dem 
Jagdgaſt zugeſprochen werden könnte, wenn er 
der Erleger iſt. 

Daß die Trophäe dem Schützen gehören ſollte, 
das ſollte eigentlich eine Selbſtverſtändlichkeit 
ſein, aber der Verkehrsſitte entſpricht das wohl 
recht ſelten; wenigſtens iſt ſie in den Staats⸗ 
forſten nicht immer Förſtern und Jagdgäſten 
gegenüber anerkannt. 

Der Auffaſſung, daß die vertragliche Ab⸗ 
machung des Abſchuſſes einer beſtimmten Stück⸗ 
zahl von „Kahlwild“ auch Hirſchkälber um⸗ 
faſſe, kann ich vom Standpunkte des Weid⸗ 
mannes nicht beitreten, wenn auch „kahl“ geweih⸗ 
los bedeutet. Dieſes „geweihlos“ kann ſich aber 
nach weidmänniſchen Grundſätzen nur auf den 
dauernden Zuſtand beziehen, und dauernd 
„kahl“ ift nur das weibliche Wild. Deshalb wird 
vertraglich unter Kahlwild beim Rotwild nur 
das weibliche Wild verſtanden werden, ſelbſt 
dann, wenn es einmal gegen ſeine Natur einen 
Kopfſchmuck tragen ſollte. 

Nach Dickel find bei der Selbſtverteidi⸗ 
gung auch „herrenloſe“ Tiere, auch wenn ihnen 
gegenüber ein Aneignungsrecht nicht zuſteht, als 
„fremde“ Sachen im Sinne des § 228 Bürger⸗ 
lichen Geſetzbuchs anzuſehen. Dieſem aller⸗ 
dings beſtrittenen Standpunkte iſt beizutreten, 
denn fremd iſt immer das, was einem nicht 
gehört, auch wenn es nicht in eines anderen 
Eigentum ſteht. ' 

Als ſehr wichtig hebe ich die auf Seite 297 
vertretene Auffaſſung hervor, daß auf das 
Forſtdiebſtahlsgeſetz beeidigte, aber nicht 
auf Lebenszeit angeſtellte Privatforſt— 
beamte das Recht zum Waffengebrauche 
nicht haben. Wenn aber, wie ich hier vor⸗ 
greifend bemerken möchte, auf Seite 486 geſagt 
wird, daß die Privatforſtbeamten durch dieſe 
Beeidigung öffentliche Beamte werden, ſo 
erſcheint dieſes lediglich in der Befugnis, öffentlich 
rechtliche Funktionen ausüben zu können, nicht 
genügend begründet, wenn ſchließlich auch das 
Waffengebrauchsgeſetz die lebenslänglich an⸗ 


í 


geſtellten Privatforſtbeamten den öffentlichen 
Beamten gleichſtellt.“ 

Beſondere Aufmerkſamkeit verdienen die Aus⸗ 
führungen über das Verhältnis des $ 228 Bürger⸗ 
lichen Geſetzbuchs zum Wildſtande und den herren⸗ 
loſen Tieren überhaupt, die ſich in die wenigen 
Worte kurz dahin zuſammenfaſſen laſſen, daß 
auch herrenloſen jagdbaren Tieren gegenüber 
das Recht des Notſtandes geltend gemacht 
werden kann, wenn die Landesgeſetze nichts 
Entgegenſtehendes beſtimmen; denn 
ſind anderweitige Mittel gegeben, um jagd⸗ 
bare Tiere abzuwehren, ſo ergibt ſich hier⸗ 
aus die Unzuläſſigkeit der Anwendung ſtrengerer 
Mittel. Dieſe Ee e iſt in Preußen 
ſehr reichhaltig und deshalb das Studium dieſes 
Abſchnittes entſprechend lehrreich. Beachtung 
fordert auch die Erörterung des Verhältniſſes 
des Abſ. 1 § 5 Reichsvo elſchuzgeſetzes zu § 228 
Bürgerlichen Geſetzbuchs (Storch, Eisvogel, 
Waſſeramſel). 

Aus dem Recht der Schuldverhältniſſe, 
das im zweiten Buche dargeſtellt wird, iſt 
es namentlich der Schadenerſatz und der Abſchnitt 
über die einzelnen Schuldverhältniſſe, der einen 
großen Teil des Werkes einnimmt und für Forſt⸗ 
männer und Jäger wichtig iſt. 

Für die Kriegszeit hat es weſentliche Be⸗ 
deutung, wie ſich die Wirkung dieſes Ereigniſſes 


zur Jagdpacht verhält. Kriegsteilnehmer können 


einſtweilen gerichtlich überhaupt nicht in Anſpruch 
genommen werden wegen des Jagdpachtzinſes. 
Der Nichtkriegsteilnehmer hat Anſpruch auf 
Stundung der Pacht, ſoweit es ſich um eine vor 
dem 31. Juli 1914 entſtandene Forderung 
handelt. Der Jagdpächter wird durch eine zu⸗ 
fällige Schädigung der Jagd von der Zinszahlung 
nicht befreit, wohl aber, wenn aus militäriſchen 
Gründen die Jagdausübung verboten wird uſw. 

Ganz beſondere Aufmerkſamkeit verdienen 
die SS 172 bis 189, auf die des beſchränkten Raumes 
wegen nicht näher eingegangen werden kann. 
Von erhöhter Bedeutung ſind die Abſchnitte 
über die Schadenerſatzpflicht bei Rechtsverletzung 
und Schutzgeſetzverletzung. Zu den beſonders 
geſchützten Rechten im Sinne des § 823 Abſatz 1 
Bürgerlichen Geſetzbuchs gehört auch das Recht 
des Jagdpächters. Er wird durch Verletzung oder 
Vernichtung eines jagdbaren Tieres geſchädigt, 
und dieſe Schädigung iſt auch als eine Schädigung 
im Rechtsſinne anzuſehen, ſo daß in vorliegenden 


*) Dickel faßt, wie andere ſeine Schriften er⸗ 
kennen laſſen, den Begriff des öffentlichen Beam⸗ 
ten ſo weit, daß nicht bloß der „Beamte“ im 
hergebrachten Sinne, ſondern auch der „Amts⸗ 
träger“ unter den Begriff gebracht wird. 
„Amtsträger“ iſt auch der auf das Forſtdiebſtahls⸗ 
geſetz vereidete Privatbeamte. So kommt Dickel 
zu einer Anwendung des preußiſchen Beamten⸗ 
konfliktgeſetzes auch zu Gunſten des auf das Forſt⸗ 
diebſtahlsgeſetz vereideten Privatforſtbeamten, in⸗ 
dem er betont, daß es ſich bei ihm nicht ſo ſehr 
um den Schutz des Beamten, als um den des 
Amtes handele. 
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Fällen die Zivilklage auf Schadenerſatz keinem 
Bedenken unterliegt. 

Noch kürzlich iſt in der „Zeitſchrift des All⸗ 
emeinen Deutſchen Jagdſchutz⸗Vereins“ wieder⸗ 
holt betont worden, daß der Jagdpächter, ohne 
zum Schadenerſatz verpflichtet zu ſein, wilde 
Kaninchen ausſetzen könne. In Preußen 
iſt dies nicht der Fall, ſondern eine rechtswidrige 
Handlung, wenn die Gefahr des Eindringens in 
Nachbargrundſtücke beſteht. Der Pächter des 
gemeinſchaftlichen Jagdbezirks wird dieſes nicht 
verhindern können und ſomit die Schadenerſatz⸗ 
pflicht als gegeben anzunehmen ſein. Dickel 
gewährt auch eine Klage auf Unterlaſſung 
des Ausſetzens, wenn dem Kläger von der 
Ausſetzung der Käninchen Gefahr droht. 

Die Schadenerſatzpflicht des Beamten, wenn 
er die ihm einem Dritten gegenüber obliegende 
Amts pflicht vorſätzlich oder fahrläſſig verletzt, er- 
gibt ſich aus § 839 Bürgerlichen Geſetzbuchs. 
Hierunter ſind nach Dickel nur öffentliche Be⸗ 
amte zu verſtehen. Wer dies ſei, hat nicht das 
Strafgeſetzbuch ($ 359) zu entſcheiden, ſondern 
hinſichtlich der Landesbeamten die Landesgeſetze. 
Es kommen nicht nur die unmittelbaren, ſondern 
auch die mittelbaren Staatsbeamten in Frage, 
aber, wie beſonders hervorgehoben wird, ſind 
GEES nicht Beamte im Sinne des 


Das dürfte auch bei Beurteilung der Frage 
ins Gewicht fallen, ob auf die Privatbeamten 
das Geſetz vom 13. Februar 1854, betreffend die 
Konflikte bei gerichtlichen Verfolgungen wegen 
Amts⸗ und Dienſthandlungen, Anwendung zu 
finden habe, wenn hier auch die Landesgeſetz⸗ 
gebung die Entſcheidung haben ſoll. Wenn auch 
das Geſetz über den Waffengebrauch die lebens⸗ 
länglich angeſtellten Privatforſtbeamten den 
mittelbaren und unmittelbaren Staatsbeamten 
gleichſtellt, ſo iſt doch der Beamtenbegriff im 
Sinne des Art. 97 der Verfaſſungsurkunde für 
den preußiſchen Staat, auf welchem das Konflikt⸗ 
geſetz beruht, ein abweichender, weil er ſich nur 
auf öffentliche Beamte bezieht. (Vergl. An⸗ 
merkung Seite 238). 

Von welcher Tragweite der § 839 iſt, ergibt 
ſich aus dem Seite 596 erwähnten Beiſpiele, 
wo ein Oberförſter verurteilt wurde, obwohl der 
Oberforſtmeiſter und der Juſtitiar der Regierung 
die gleiche Meinung gehabt hatten, weil der 
Oberförſter ſelbſt ein neues Geſetz nicht genügend 
ſtudiert hatte. Dickel hat zwar Bedenken, dieſem 
Urteil zuzuſtimmen, aber ſeine Mahnung, daß 
die Verurteilung die Herren der grünen 
Farbe zu gründlichen juriſtiſchen Studien 
in den das Forſtfach betreffenden Ge— 
ſetzen veranlaſſen möge, iſt nicht unberechtigt. 

Die Haftung aus § 839 ſetzt Verſchulden 
voraus, doch es genügt Fahrläſſigkeit, aber 
nicht die Feſtſtellung eines objektiven Unrechts 
allein. Sehr intereſſante Beiſpiele veranſchau⸗ 
lichen die Haftung für die zu einer Verrichtung 
beſteklten Dritten, auf die hier nur verwieſen 
werden ſoll. 
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Ein beſonders intereſſantes Kapitel iſt die 
Haftung des Tierhalters, über deſſen Begriff 
die Anſichten immer noch auseinandergehen. Zu⸗ 
zuſtimmen iſt dem Verfaſſer unbedingt, daß auch 
im großen Gehege die gefangenen jagdbaren 
Tiere gehalten werden und danach die Haftung 
zu beſtimmen ſei. Wichtig iſt für Jagdberechtigte, 
daß der Halter eines Hundes auch haftet, wenn 
dieſer Wild reißt, wobei es ſich natürlich, wenn 
ein Verſchulden nicht vorliegt, darum handelt, 
ob ein Luxushund in Frage kommt, oder ob er 
dem Berufe, der Erwerbstätigkeit oder dem 
Unterhalte des Halters zu dienen hat. 

In dem das Auslegen von Gift be⸗ 
handelnden Kapitel wird hervorgehoben, daß 
dieſes in der Verwaltungspraxis und Recht⸗ 
ſprechung grundſätzlich für zuläſſig gehalten wird, 
aber doch gewiſſe Einſchränkungen als geboten 
erachtet werden müſſen, da widerrechtliches und 
fahrläſſiges Verhalten zum' Schadenerſatz ver⸗ 
pflichten. Danach würde für den auf dieſe Weiſe 
angerichteten Schaden nicht zu haften ſein, wenn 
die gehörigen Vorſichtsmaßregeln angewendet 
worden ſind, wozu auch die öffentliche Bekannt⸗ 
machung gehört. 

Ob unter dieſen Umſtänden Giftbrocken in 
der Nähe der Grenze gelegt werden dürfen, wird 
von Dickel mit Recht bezweifelt, da eine Ver⸗ 
pflichtung nicht anzuerkennen iſt, unter allen 
Umſtänden den Hund von einer Grenzüber⸗ 
ſchreitung abzuhalten. Das wird um ſo mehr an⸗ 
erkannt werden müſſen, weil beim Jagdbetriebe 
dieſes praktiſch unmöglich iſt. Anders würde der 
Fall allerdings liegen, wenn der Forſtbeamte 
ſich an der Grenze ſeines Revieres bewegt, weil 
er unter dieſen Umſtänden den Hund anleinen 
kann, vielleicht auch muß. 

Unter Haftung aus Betriebsgefahr er- 
ſcheint auch die Haftpflicht der Luftſchiffer und 
Kraftfahrzeuginhaber. 

Die Haftung des letzteren wird durch das 
Geſetz vom 3. Mai 1909 geregelt. Sie iſt nicht 
von einem Verſchulden des Lenkers ab- 
hängig, ſondern der Kraftfahrzeuginhaber hat 
gegebenenfalls zu beweiſen, daß das Überfahren 
beiſpielsweiſe eines Hundes durch ein unabwend⸗ 
bares Ereignis verurſacht ſei. Dasſelbe gilt 
für überfahrenes Wild. 

Ein ſehr wichtiges Kapitel umfaßt die Er⸗ 
örterung der Anſprüche des Erſatzberechtigten. 
Zahlreiche Beiſpiele geben hier die erforderlichen 
Aufklärungen zur Beurteilung einzelner Fälle. 

Außer der Schadenzufügung durch un⸗ 
erlaubte Handlungen iſt eine ſolche auch 
Ge durch erlaubte Handlungen mög⸗ 
ich, alſo bei rechtmäßiger Schädigung. Be⸗ 
ſonders wichtig ſind nach dieſer Richtung die die 
Erſatzpflicht des Militärfiskus regelnden Geſetze, 
wie das Naturalleiſtungsgeſetz für die bewaffnete 
Macht im Frieden vom 13. Februar 1875 und 
das Kriegsleiſtungsgeſetz vom 13. Juni 1873. 

Die Entſchädigungspflicht hinsichtlich der Jagd 
durch Truppenübungen iſt bekanntlich ſtreitig, 
aber unter den Verneinenden ſteht der Verfaſſer 
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nicht und auch nicht allein mit dieſer ſeiner wohl⸗ 
begründeten Anſicht, weil das Jagdrecht als 
Eigentumsbeſtandteil angeſehen werden muß. 

Kriegsſchäden ſind E EE tungen 
verſchieden, denn erſtere find Unglücksfällen gleich 
zu achten. In dieſen Fällen wird Entſchädigung 
nur aus Billigkeitsrückſichten und aus wirtſchaft⸗ 
lichen Erwägungen gewährt, während für die 
Kriegsleiſtungen ein Ausgleich gewährt werden 
m 


uß. 

Das dritte Buch erörtert das ſo wichtige 
Sachenrecht. 

Sowohl für Forſtleute wie auch für Jäger 
iſt wichtig die Lehre vom Beſitz, in welche an 


der Hand einfacher und klarer Beiſpiele eingeführt | | 


wird. Aus der Art des Gewaltverhältniſſes zu 
einer Sache als Beſitzer oder Beſitzdiener er⸗ 
geben ſich wichtige ſtrafrechtliche Folgerungen, 
denn der Beſitzdiener kann an der in ſeiner 
Gewalt befindlichen Sache keine Unterſchlagung 
begehen, ſondern nur einen Diebſtahl, wenn er 
ſie ſich rechtswidrig zueignet. 

Außerordentlich lehrreich iſt die Behandlung 
des Beſitzerwerbes. Hieraus möchte ich hervor⸗ 
heben, daß hinſichtlich des im Eiſen gefangenen 
Wildes die tatſächliche Gewalt dann noch nicht 
als eine genügend befeſtigte angeſehen werden 
kann, wenn das gefangene Tier das ungenügend 
befeſtigte Eiſen losreißt und damit in ein fremdes 
Revier gelangt. 

Das Recht zum Betreten des Waldes, 
ſowie das Sammeln von Beeren und 
Pilzen iſt ſo häufig in der Forſt⸗Zeitung be⸗ 
handelt, daß ich mich mit einem Hinweis auf 
dieſen wichtigen Teil des Buches begnügen kann. 
Dasſelbe gilt für die Uberwurzelung, den 
Überhang und Überfall, aber es ſei darauf 
aufmerkſam gemacht, daß ck Kapitel in der 
Praxis große Bedeutung haben. Sie unter⸗ 
richten auch über die von der Landesgeſetzgebung 
beſtimmten Abſtände von der Grenze. 

Eingehend wird das Recht des Notweges 
behandelt. 

Die Frage, wem das auf der Grenze nieder⸗ 
gefallene Wild gehören ſolle, ſoll zunächſt nach 
einer etwa beſtehenden Obſervanz entſchieden 
werden und erſt wenn eine ſolche nicht beſteht, 
unter Anwendung des § 923 Abſ. 1 Bürgerlichen 
Geſetzbuchs betreffs der Bäume wegen Rechts⸗ 
ähnlichkeit. 

Eine Obſervanz beſteht in angegebener Rich⸗ 
tung wohl nirgends, denn eine dem Herkommen 
entſprechende Regel iſt nicht bekannt. 

Selbſt wenn ſie ſich in einer Gegend heraus⸗ 
gebildet haben ſollte, würde ihre Anwendung 
nicht ſicher auf richterliche Anerkennung rechnen 
können. Das auf der Grenze niedergefallene Wild 
gelangt durch die Aneignung, die einer der Be⸗ 
rechtigten vollzieht, in das Miteigentum der 
Nachbarn. Über den Verteilungsplan werden 
ſie ſich zu einigen haben. Wenn das nicht möglich 
iſt, muß das ganze verkauft und der Erlös geteilt 
werden. Die Teilung nach der Grenzlinie wird 
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S. 810 des Werkes „Statue des Pompejus“. 
Der Verf.) und ebenſowenig wird bei der noch 
vorhandenen Grenzberührung die Entſcheidung 
möglich ſein, daß das Wild trotzdem als bereits 
über die Grenze gelangt anzujehen ift. 

Die Aneignung iſt mit den verwandten 
Kapiteln ein ſehr wichtiger Teil des Buches, der 
bei der Beſprechung an dieſer Stelle nur zurück⸗ 
treten muß, weil es an dem nötigen Raum fehlt, 
ihn eingehender zu würdigen. 

Gegen die Auffaſſung, daß die Faſanen auch in 
den ſogenannten zahmen Faſanerien als 
herrenlos anzuſehen ſind, könnte ſich einiges 
einwenden laſſen. Auch das Kammergericht 
tellt ſich in ſeinem Urteil vom 26. 4. 06 St. 1 
S. 284/06 auf den Standpunkt, daß die in einer 
Faſanerie ausgebrüteten Faſanen nicht als 
zahme Tiere, ſöndern als Jungwild zu betrachten 
ſind, wenn ſie in Freiheit geſetzt werden, ſobald 
ſie ſo weit herangewachſen ſind, daß je ſich 
E E ſelbſt ſuchen können. (Schultz III 

. 219.) 


Auf das vierte Buch, das gebundene Güter 
behandelt, und das im fünften Buch erörterte 
Agrarrecht kann nicht weiter eingegangen werden. 

Auf das im ſechſten Buch bearbeitete 
Forſtrecht, das ſich mit den Beſchränkungen des 
Waldeigentums im allgemeinen und in Preußen 
insbeſondere, den Gemeinde⸗ und Anſtalts⸗ 
waldungen ſowie mit dem Privatwald befaßt, 
ſei nur verwieſen. 

Das ſiebente Buch iſt dem Hege⸗ und 
Aneignungsrecht gewidmet. 

Wenn das Jagdrecht in ſubjektivem Sinne 
das Hegerecht (1. Poſitive Pflege; 2. Abwehr⸗ 
maßregeln; 3. Hegepflicht) und das Aneignungs⸗ 
recht umfaßt, ſo muß davon doch das Jagd⸗ 
ausübungsrecht unterſchieden werden, was nicht 
immer auseinandergehalten wird. 

Inwieweit das Wild jagdbar iſt, beſtimmt die 
Landesgeſetzgebung, und Gegenſtand des Jagd⸗ 
rechts iſt auch das Fallwild. Früher hat das 
Reichsgericht auf den Verweſungszuſtand des 
Fallwildes kein Gewicht gelegt, aber dieſen Stand⸗ 
punkt hat es verlaſſen und dadurch nach der 
Verweſung des Tierkadavers das Recht des 
Jagdherrn am nutzbaren Geweih beſeitigt. Dickel 
bezeichnet dieſen Rechtszuſtand mit Recht als 
unhaltbar, denn wenn dem ganzen Tier gegen⸗ 
über ein Aneignungsrecht beſteht, ſo ſollte man 
dieſes auch den einzelnen Teilen gegenüber gelten 
laſſen, weil es doch auf die wirtſchaftliche Nützbar⸗ 
keit ankommt. 

Streitig iſt immer noch, wem das Eigentum 
am Wilderergut zuſtehen ſolle. Nach Dickel 
ſoll dem Jagdberechtigten das Eigentum zufallen, 
was durchaus zu wünſchen wäre. 

Befremdlich erſcheint dem Verfaſſer des 
Werkes, daß das Kammergericht, welches in der 
Streitfrage, ob auch große Gehege unter den 
Begriff des Wildgartens fallen, kaum daß es 
hierin dem bejahenden Standpunkt des Reichs⸗ 
gerichts beigetreten war, in ſeiner neueſten Ent⸗ 


wohl nicht in Betracht kommen können (ſiehe auch! ſcheidung dieſen Standpunkt wiederum auf- 
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gegeben hat. Dieſes Befremden wird meinerſeits 
voll und ganz geteilt. 

Das neue Fiſchereigeſetz wird beim Fiſcherei⸗ 
recht berückſichtigt. Es wird auf das ergänzende 
Eingreifen des $ 67 der Jagdordnung vom 15. Juli 
1907 zum Schutze der Intereſſen des Fiſcherei⸗ 
berechtigten zwar zurückgegriffen, aber nicht 
darauf eingegangen, inwieweit der § 67 durch 
Abſatz 2 des § 105 Fiſchereigeſetz beeinflußt wird, 
wonach nur noch die geſetzlichen Beſtimmungen 
aufrechterhalten werden ſollen, welche dem 
Fiſchereiberechtigten oder Fiſchereipächter den 
Fang jagdbarer, der Fiſcherei ſchädlicher Tiere 
in weiterem Umfange geſtatten, als es das 
Fiſchereirecht tut. Danach kann der Gebrauch 
der Schußwaffe auf Grund des $ 67 der Jagd⸗ 
ordnung nicht mehr erlaubt werden und ebenſo⸗ 
wenig die Erlegung oder der Fang nicht jagdbarer 
Tiere. 

Das achte und letzte Buch iſt dem Wege⸗ 
und Waſſerrecht gewidmet. 

Sachregiſter und Geſetzesregiſter erleichtern 
den Gebrauch des Werkes, das umfangreich aus⸗ 
fallen mußte, aber kein Wort zu viel enthält. 

Eine erſchöpfende Darſtellung des Jagdrechts 
konnte nicht gegeben werden, weil dieſes einen 
zweiten Band erfordert hätte und es im übrigen 
auch an Lehrbüchern des Jagdrechts, bei dem 
es ſich, wie Verfaſſer in ſeinem Vorwort bemerkt, 
zum größten Teil um öffentliches Recht handelt, 
nicht fehlt. 
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Wenn ich am Eingang meiner Beſprechung 
ſchon hervorgehoben habe, daß in dieſem Rechts⸗ 
buch die Form der Darſtellung und Ausdrucks⸗ 
weiſe trotz aller Wiſſenſchaftlichkeit ſo klar und 
verſtändlich iſt, daß nirgends Schwierigkeiten 
auftreten, den entwickelten Gedankengängen zu 
folgen, ſo hat dieſes zunächſt ſeinen Grund in 
einer hervorragenden Bemeiſterung des Stoffes. 
Doch das iſt es nicht allein. Es weht Waldluft 
durch dieſes juriſtiſche Werk, und überall kann 
man zwiſchen den Zeilen die Liebe zum deutſchen 
Wald und auch eine ſtark ausgeprägte Sympathie 
für die grüne Farbe erkennen, die mitgeholfen 
hat, die Feder zu führen. 

Die deutſchen Forſtmänner werden es ganz 
beſonders anerkennen, daß ihnen eine ſolche Fund⸗ 
grube des Wiſſens zugänglich gemacht iſt, die 
dazu beſtimmt ſein wird, ihnen dauernd als 
Lehrmeiſter und unentbehrlicher Ratgeber zu 
dienen. 

Am Schluſſe möchte ich nicht verſäumen, 
dem Herrn Verfaſſer für die Aufmerkſamkeit 
zu danken, welche er meinen eigenen, in der 
forſtlichen und jagdlichen Preſſe erſchienenen 
kleinen Arbeiten geſchenkt hat, aber ein ganz 
beſonders herzliches Dankeswort ausſprechen 
für die mir im Vorwort ſeines Buches 
gewidmete lobende Erwähnung, die ich als 
beſonders ehrende Anerkennung allezeit ſehr 


hochſchätzen werde. 
Karl Baltz, Städt. Revierverwalter a. D. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Preußiſcher Landtag. 
Haus der Abgeordneten, zweite Leſung 
des Forſtetats. 

Am 7. Mai iſt in der 144. Sitzung des preußiſchen 
Landtages der Forſtetat in zweiter Leſung beraten. 
Die Herausgabe der ſtenographiſchen Berichte 
geſchieyt neuerlich ſo langſam, daß es zweifelhaft 
it, ob wir ſelbſt in der nächſten Nummer, d. h. Ou 
zum 25. Mai, ſchon den ſtenographiſchen Berich 
veröffentlichen können. Deshalb ſei in aller Kürze 
das weſentlichſte aus den Verhandlungen mit⸗ 
geteilt: Die verſtärkte Haushaltskommiſſion be⸗ 
antragte eine Reſolution, in der die Regierung 
erſucht wird, zur Beſeitigung der vorhandenen 
Wohnungs⸗ und Möbelnot, alſo zum Bau von 
Häuſern mit Kleinwohnungen und Herſtellung von 
Möbeln, Holz zu angemeſſenen Preiſen ſchnellſtens 
aus den Staatsforſten zur Verfügung zu ſtellen, 
ebenſo ſoll die Heeresverwaltung die für Militär⸗ 
zwecke nicht mehr benötigten Holzmengen für 
dieſe Zwecke bereithalten. Die Reſolution wurde 
einmütig angenommen. Weiter wurde von den 
Abgeordneten der bürgerlichen Parteien allen 
Beamten der Staatsforſtverwaltung für ihre auf⸗ 
opfernde Tätigkeit gedankt und der Wunſch ge⸗ 
äußert, daß mit ihrer Hilfe der Holzeinſchlag auch 
im laufenden Etatsjahr möglichſt hoch bemeſſen 
werden möchte. Weiter wurde gewünſcht, Wald⸗ 
ſtreu möglichſt viel zur Verfügung zu ſtellen. Über 
Wildſchaden wurde wiederum beſonders geklagt. 
Die Pflege des Miſchwildes wurde empfohlen. 


Wünſche über die Verwertung der Pilz- und Beeren- 
ernte im Walde geäußert. Endlich wurden die 
Anſichten des Hauſes über die Pläne der Auf⸗ 
hebung der Forſtakademien Hann.⸗Münden und 
Eberswalde bekanntgegeben. In einer längeren 
Rede ging der Miniſter für Landwirtſchaft, Do⸗ 
mänen und Forſten, Herr von Eiſenhardt⸗Rothe, 
auf die einzelnen Punkte der Verhandlungen ein 
wobei er den Standpunkt der Regierung er⸗ 
läuerte. Der Tätigkeit der Forſtbeamten zollte 
auch er warme Anerkennung. Die Abfuhr des 
Holzes habe ſich aus Mangel an Fuhrwerk nicht 
ſo glatt, wie es erwünſcht geweſen wäre, abge⸗ 
wickelt. Die Abgabe von Waldſtreu ſolle überall 
erfolgen. In bezug auf den Wildſchaden würde 
alles getan, um ihn einzuſchränken. Die Pflege 
des Miſchwildes ſei grundſätzlich nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, jie fei nur finanziell nicht überall rätlich. 
Die Forſtverwaltung bemühe ſich, die Holzpreiſe 
niedrig zu halten; mit Friedenspreiſen ſei jedoch, 
ſchon des geſunkenen Geldwertes wegen, nicht zu 
rechnen. Die Frage der Aufhebung der Forſt⸗ 
akademien ſei am beſten bis nach Friedensſchluß 
zu vertagen. Die gewünſchte Schonung von 
Naturdenkmälern ſagte der Herr Miniſter zu. 
Abgabe von Holz zum Bau von Kleinwohnungen 
und zur Möbelanfertigung ſolle nach Kräften 
erfolgen. Auch einzelne Beamtenfragen wurden 
erörtert; ſo wurde über die Ernennung der wenigen 
vorhandenen Waldwärter aus der Klaſſe der 
gelernten Jäger zu Förſtern und über die Be⸗ 


Klagen wurden weiter über die Höhe der Holz⸗ förderung der älteren Forſtaufſeher zu Förſtern 


preiſe erhoben und ebenſo recht verſchiedenartige | geredet. 


Die vorliegenden Zeitungsberichte ſind 
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aber in dieſer Beziehung zu unzureichend, um 
darüber heute ſchon genaueres zu berichten. 


Ki 
Der Forſttag in ülzen. 

Zum 5. April d. J. hatte die Landwirtſchafts⸗ 
kammer für die Provinz Hannover Behörden, 
Waldbeſitzer und Forſtbeamte zu einer forfilich- 
kriegswirtſchaftlichen Veranſtaltung im Stadtwalde 
zu Ulzen, verbunden mit forſtlichen Vorträgen, 
eingeladen. Dieſe Veranſtaltung fand unter Mit⸗ 
wirkung der Geſchäftsſtelle des Deutſchen Forſt⸗ 
wirtſchaftsrates in Berlin ſtatt. 

Es waren vertreten: 

das Königliche Oberpräſidium durch Regierungs⸗ 
‚rat Andreä, Hannover, 

die Königlichen Regierungen von Lüneburg und 

Hannover und 

die Kloſterkammer durch höhere Regierungs⸗ 
und Forſtbeamten, 

die Großherzoglich⸗Oldenburgiſche Forſtdirektion, 

die Herzoglich⸗Braunſchweigiſche Forſtkammer, 

die Kriegsamtſtellen von Hannover und Caſſel, 

die ſtellvertretende Intendantur (Holzbe⸗ 
ſchaffungsſtelle) und 

die Inſpektion der Kriegsgefangenenlager des 

X. Armeekorps. 

Außerdem nahmen teil: Königliche Landräte, 
zahlreiche Stadtverwaltungen, Königliche Ober⸗ 
förſter und Förſter, Waldbeſitzer, Privatforſt⸗ 
beamte und ſonſtige Intereſſenten aus den ver⸗ 
ſchiedenſten Gegenden der Provinz Hannover. 

Nachdem ſich weit über 100 Teilnehmer am 
Bahnhofe in Üken verſammelt hatten, begab man 
ſich teils zu Fuß, teils zu Wagen in die nahe⸗ 
gelegene Stadtforſt. Am herrlich gelegenen Wald⸗ 
lokale „Fiſcherhof“ begrüßte der Vorſitzende der 
Landwirtſchaftskammer, Landſchaftsrat von Freſe, 
durch eine kurze Anſprache über den Zweck der 
Veranſtaltung die Teilnehmer und ſprach Be⸗ 
hörden, Waldbeſitzern und Forſtbeamten für das 
Mitwirken und das erfreulich zahlreiche Erſcheinen, 
ſowie insbeſondere dem Bürgermeiſter Farina in 
Ulzen für die Bereitwilligkeit, die ſehr geeigneten 
Stadtforſten für die Vorführung zur Verfügung 
zu ſtellen, ſeinen Dank aus. Bürgermeiſter Farina 


begrüßte wiederum die Anweſenden namens der 


Stadtverwaltung mit kurzen, freundlichen Worten 
und gab der Erwartung Ausdruck, daß die Ver⸗ 
anſtaltung einen in jeder Beziehung erfreulichen 
Verlauf nehmen möchte. 

Unter Führung des Oberförſters der Land⸗ 
wirtſchaftskammer und des Stadtrevierförſters 
begab man ſich dann zu dem nahegelegenen Forſt⸗ 
orte, in welchem die Vorführungen ſtattfanden. 

Der Königliche Oberförſter Oelkers von der 
Geſchäftsſtelle des Deutſchen Geen 
in Berlin führte praktiſch und in klarer, jedermann 
verſtändlicher Weiſe das neueſte Verfahren der 
Harz nutzung, welches für 1918 nur in Frage 
kommt, an Kiefern vor. Nach den bisherigen 
Ergebniſſen der Harznutzung hat ſich das Splett⸗ 
ſtößerſche Riſſerverfahren (Fiſchgrätenverfahren) 
als ſehr vorteilhaft erwieſen, da es an Ertrag die 
bisher üblichen Verfahren bedeutend übertrifft, 
die Stämme nur gering beſchädigt und die Vor⸗ 
arbeiten weſentlich erleichtert. Es kann deshalb 
nur allen Waldbeſitzern, welche geeignete Beſtände 
zur Verfügung haben, dringend empfohlen werden. 
Wegen Beſtellung der Geräte und weiterer An⸗ 
weiſung wird anheimgegeben, ſich rechtzeitig an 
den Kriegsausſchuß für Ole und Fette, Rohharz⸗ 
abteilung, Berlin WS, Mauerſtr. 53 III, zu wenden. 
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Anſchließend wies Oberförſter Schultze n Berlin 
in einem kurzen Bericht auf die Bedeutung der 
Aus nutzung der Maſchinen im forſtlichen Betriebe 
bei dem jetzigen bekannten Arbeitermangel hin 
und hob beſonders die Bedeutung des Stuken⸗ 
ſprengens mittels flüſſiger Luft und der Baum⸗ 
fällmaſchine „Sektor“ hervor; während Berg⸗ 
aſſeſſor Liſſe als Vertreter der Sprengluft⸗ 
Geſellſchaft m. b. H., Charlottenburg, in einem 
kurzen, verſtändlichen Vortrag die Herſtellung der 
flüſſigen Luft und das Verfahren des Sprengens 
mit derſelben erläuterte. Nach ſeinen Darlegungen 
ſcheint das Sprengen mit flüſſiger Luft inſofern 
ſehr zweckmäßig zu ſein, als es in bezug auf Her⸗ 
richtung der Sprengpatronen und Beförderung 
derſelben als ungefährlich bezeichnet werden kann. 
Außerdem bietet anſcheinend die Beſchaffung der 
flüſſigen Luft jetzt keine großen Schwierigkeiten, 
während andere Sprengmittel kaum zu beſchaffen 
ſind. Nachdem die Teilnehmer ſich zur Wahrung 
der Sicherheit hinreichend vom Sprengplatze ent⸗ 
fernt hatten, wurden mehrere ſtarke Kiefernſtuken 
geſprengt. 
Um die Zeit auszunutzen, begab man ſich 
inzwiſchen zur Vorführung der Baumfällmaſchine 
„Settor“, welche in recht praktiſcher Weiſe vom 
Ingenieur Hanſon, als Vertreter der Firma 
Hanſon & Co. in Lübeck, vorgenommen wurde. 
Die Fällung mehrerer ſtärkerer Kiefernſtämme 
rief bei allen Teilnehmern lebhaftes Intereſſe 
1 und zeigte, daß die Maſchine, welche in 
etzter Zeit anſcheinend weſentlich verbeſſert wurde, 
eventuell mit Erfolg bei Kahlhieben angewendet 
werden kann, was unſeres Erachtens aber bei dem 
jetzigen und künftigen Arbeitermangel von großer 
Bedeutung iſt. Es würde zu weit führen, hier eine 
Beſchreibung der Maſchine zu geben, und wird 
den Waldbeſitzern, welche ſie beziehen wollen, 
empfohlen, ſich von genannter Firma oder von der 
Forſtſtelle der Landwirtſchaftskammer eine ge⸗ 
druckte Anleitung zu beſchaffen. , 
Auf dem Rückwege wurden dann die inzwiſchen 
mit flüſſiger Luft geſprengten Stuken beſichtigt 
und feſtgeſtellt, daß bei aer Ladung ein be⸗ 
friedigender Erfolg erzielt wird. 
Sämtliche Vorführungen im Walde haben 
bei den Teilnehmern großes Intereſſe und eine 
lebhafte Erörterung ausgelöſt. Nebenbei wurden 
die herrlichen Laub⸗ und Nadelholzbeſtände der 
Stadtforſt, welche in muſterhafter Weiſe von dem 
Revierverwalter, Stadt⸗Revierförſter Maas, be⸗ 
wirtſchaftet werden, lebhaft bewundert. Sie 

aben willkommene Gelegenheit, forſtliche An⸗ 
6 auszutauſchen. 

Nach Verſammlung im Gaſthofe „Stadt Ham⸗ 
burg“ führte der Geſchäftsführer Hirſchfeld von 
der Gerbrindenabteilung der Kriegsleder⸗Aktien⸗ 
geſellſchaft in einem Vortrage die Bedeutung der 
Gerbrinden und Gerbholzbeſchaffung aus. Hirſch⸗ 
feld betonte unter anderem, daß es unbedingt 
erforderlich ſei, Gerbrinden in hinreichender Menge 
aus unſeren Waldungen zu beſchaffen, insbe⸗ 
fondere gilt dies auch für die Übergangswirtſchaft. 
Der Bedarf an Eichengerbholz ſcheint dagegen 
vorläufig, und zwar bis 1919, gedeckt zu ſein. Im 
Gegenſatz zu dem Forſtbeirat der Landwirtſchafts⸗ 
kammer für die Rheinprovinz, Oberförſter Ludwig, 
iſt Hirſchfeld der Meinung, daß wir unſere Gerb⸗ 
ſtoffe künftig und auf die Dauer nicht allein aus 
unſeren Waldungen beſchaffen können, ſondern 
ſpäterhin beſtimmt wieder auf die Einfuhr von aus- 
ländiſchen, allerdings unſeres Erachtens minder 
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guten Gerbmitteln angewieſen ſind. Er weiſt darauf 
hin, daß es nach ſeiner Meinung unmöglich ſei, den 
deutſchen Eichenſchälwald wieder auf eine der⸗ 
artige Höhe zu bringen, daß er imſtande iſt, ge⸗ 
nügend Gerbrinden zur Verfügung zu ſtellen. 
Obgleich wir nach ſeinen Darlegungen auf die 
Einfuhr von Gerbſtoffen angewieſen ſind, wird 
der Waldbeſitzer trotzdem angehalten, jetzt und 
auch künftig, Eichen- und Fichtengerbrinden in hin⸗ 
reichendem Maße anzuliefern. Er kann dies um 
ſo mehr tun, als durch Einwirkung maßgebender 
forſtlicher Stellen die Preiſe für dieſe Rinden jetzt 
bedeutend erhöht wurden und deshalb einen ange- 
meſſenen Erlös erwarten laſſen. 

Das hierauf ſtattfindende gemeinſchaftliche 
Eſſen verlief infolge ſeiner trotz bekannter Schwierig⸗ 
keiten vorzüglichen Anrichtung in ſehr angeregter 
Stimmung. Es war Sorge getragen, daß mehr als 
80 Teilnehmer hinreichend geſättigt wurden. 

Gegen 4 Uhr nachmittags eröffnete in Ab⸗ 
weſenheit des erkrankten Landesforſtrats Geh. 
Reg.⸗Rats Quaet⸗Faslem der ſtellvertretende 
Vorſitzende des Forſtausſchuſſes der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer, Landrat Pr. von Woyna, 
Poggenhagen, die Sitzung. 

Der intereſſante Bericht des Hauptmanns 
Lenz von der Kriegsamtsſtelle in Hannover über 
Einſchlag und Anfuhr von Rundholz für die Heeres⸗ 
verwaltung und von Grubenholz für die Kohlen⸗ 
zechen löſte ebenfalls, wie derjenige des Ver⸗ 
treters der ſtellvertretenden Intendantur (Holz⸗ 
beſchaffungsſtelle), des Reqierungsbaumeiſters 
Dr. ing. Hamons, über die Verſorgung der 
Heeresverwaltung mit Schnittholz eine lebhafte 
Beſprechung aus. 

Aus den zum Teil vertraulichen Mitteilungen 
ergibt ſich für die hannoverſchen Waldbeſitzer die 
vaterländiſche Pflicht, insbeſondere Grubenholz 
für die Zechen und die verſchiedenſten Nutzhölzer 
für Werkſtätten, Flugzeugbau und Möbelherſtellung 
rechtzeitig nach wie vor anzuliefern. Ferner wurde 
die Frage der dringenden Holzabfuhr geſtreift, und 
kam man nach längerer Beſprechung zu der Über⸗ 
zeugung, daß Laſtkraftwagen und insbeſondere 
aber Dampflokomobilen ſtellenweiſe mit Erfolg 
die Abfuhr bei den jetzigen ſchwierigen Verhält⸗ 
niſſen zu beſchleunigen imſtande find. Der Dampf- 
loko mobile ift inſofern der Vorzug zu geben, als fie 
bei ſorgfältiger Führung die Straßen bei weitem 
nicht abnutzt als der Laſtkraftwagen. Es 
empfiehlt ſich deshalb, die Dampflokomobile 
(Dampfdreſchmaſchine) im Intereſſe der dringend 
zu fördernden Holzabfuhr möglichſt auszunutzen. 

Oberförſter Schulz in Berlin berichtete dann 
in anregender Weiſe über die Notwendigkeit der 
Holzbeſchaffung für Wohnungsbauten und Möbel⸗ 
herſtellung für die zurückkehrenden Krieger und 
hielt die Waldbeſitzer im Intereſſe der Erleichterung 
der Holzabfuhr ernſtlich dazu an, das dringend 
benötigte Holz nur dort zu ſchlagen, wo es leicht 
an die Verladeſtation heranzuſchaffen iſt. Zur 
tunlichſten Erſparung von Arbeitskräften i.t jegliche 
maſchinelle Einrichtung bei der Abfuhr, beim 
Schlagen und beim Räumen der Flächen in An⸗ 
ſpruch zu nehmen, worauf die örtlichen Vor⸗ 
führungen im Walde hingewieſen haben. 
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Eine Beſprechung der Beſchaffung von Schuh⸗ 
ſohlenholz ergab die bedauerliche Übereinſtimmung, 
daß bei den neuerdings eingerichteten Beſchaffungs⸗ 
und Verteilungsſtellen abſolut noch keine Klarheit 
zu herrſchen „ wer der eigentliche Abnehmer 
des Holzes iſt bzw. wo es hingeſchafft werden muß. 
Da es ſich vorwiegend um den Einſchlag von Buche a⸗ 
holz handelt, welcher von mehreren Verwaltungen 
ſchon ausgeführt wurde, iſt unbedingt und unver⸗ 
züglich Sorge zu tragen, daß dieſes Holz baldigſt 
abgenommen wird, da ſonſt bei der vorgeſchrittenen 
Jahreszeit eine Verſtockung der wertvollen Hölzer, 
welche für den Waldbeſitzer einen herben Verluſt 
bedeuten, zu befürchten it. Letzterem tana deshalb 
nur empfohlen werden, das für Schuhſohlen ein- 
geſchlagene Buchenholz baldigſt zu annehmbarem 
Preiſe anderweitig an Rundholzhandlungen zu 
verkaufen, wenn es ihm nicht gelingt, durch 
genannte Stellen Abnehmer nachgewieſen zu be⸗ 
kommen. Landrat Dr. v. Woyna, welcher der An⸗ 
gelegenheit beſonderes Intereſſe entgegenbringt, 
verſprach in ſeiner Eigenſchaft als Abgeordneter 
nach Möalichkeit demnächſt Stellung zu der Am- 
gelegenheit zu nehmen. 

Hierauf führt Bergaſſeſſor Liſſe nochmals den 
Gang der Sprengung mit flüſſiger Luft in deut⸗ 
lichen Lichtbildern vor und weiſt dabei auf die 
Ungefährlichkeit des Verfahrens und die Koſten, 
welche ſich nach ſeiner Anſicht durchaus vorteilhaft 
geſtalten, hin. Dem Vortrage wird ſeitens der 
Teilnehmer großes Intereſſe . 
Zwecks weiterer Anweiſung wird den Wald⸗ 
beſitzern empfohlen, ſich mit der Sprengluft⸗ 
Geſellſchaft m. b. H. in Charlottenburg in Bew 
bindung zu ſetzen. 

Zum Schluß regt Landrat Dr. von Woyna 
die Gründung eines Hannoverſchen Waldbeſitzer⸗ 
vereins zwecks Vertretung im Deutſchen Forſt⸗ 
wirtſchaftsrat im Einvernehmen und im Zuſammen⸗ 
ſchluß mit dem Nordweſtdeutſchen Forſtverein au. 
Dieſe Anregung findet allgemein Beifall und wird 
vorausſichtlich demnächſt gelegentlich einer Ver⸗ 
ſammlung des Nordweſtdeutſchen Forſtvereins 
zur weiteren Beſprechung kommen. 

Infolge vorgeſchrittener Zeit mußten leider 
die Vorträge des Königl. Oberförſters Oelkers 
und des Oberförſters der Landwirtſchaftskammer 
Steffens über die Notwendigkeit der Harznutzung 
und die Verteilung von Schuhzeug und Leder⸗ 
ſohlen für Forſtbeamte und Waldarbeiter in Privat⸗ 
forſten ausfallen. Diejenigen Waldbeſitzer, welche 
harzen wollen, werden jedoch aus der vorzüglichen 
örtlichen Vorführung des Referenten eine Hiu- 
reichende Anweiſung bekommen haben. Über die 
Schuh⸗ und Lederverteilung wird die Foritftelle 
der Landwirtſchaftskammer auf Wunſch gern Aus 
kunft erteilen. 

Der in jeder Weiſe erfreuliche Verlauf der 

anzen forſtlich⸗kriegswirtſchaftlichen Veranſtaltung 
läßt erwarten, daß jedem Teilnehmer das geboten 
iſt, was er für ſeinen Betrieb benötigte. 

Sämtlichen Mitwirkenden ſei an dieſer Stelle 
nochmals im Namen der Landwirtſchaftskammer 
für ihre erſprießliche Arbeit beſtens gedankt. 


effens, 
Oberförſter der Landwirtſchaftskammer. 
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— 


Geſetze, Verordnungen und Erkeuntniſſe. 


VBelanntmachung des Oberkommandos in den 
Marken über Waldbrandverhütung. 
` Gert O. Nr. 246860. 

Zur Verhütung von Waldbränden beſtimme ich 
auf Grund des § 9b des Geſetzes über den Be⸗ 
kagerungszuſtand für das Gebiet der Stadt Berlin 
und der Provinz Brandenburg: 


Es iſt verboten, mit und erwahrtem Feuer oder 


Licht den Wald zu betreten oder ſich demſelben in f 


gefahrbringender Weiſe zu nähern ſowie im Walde 
einſchließlich der hindurchführenden Wege oder 
außerhalb der Waldgrenze in einer Entfernung bis 
zu 30 Metern zu rauchen oder Feuer anzuzünden. 

Das Verbot des Feuermachens bezieht ſich 
nicht auf die im Walde beruflich tätigen Perſonen, 
wie Waldarbeiter, Köhler, För ſter uſw. 

2 


Wer das Verbot des $ 1 übertritt oder zu feiner 
Übertretung auffordert oder anreizt, wird mit 
Gefängnis bis zu einem Jahre, bei Vorliegen 
mildernder Umſtände mit Haft oder Geldſtrafe 
bis zu 1500 / beſtraft. 

3 


Dieſe Verordnung tritt mit dem 15. März 1918 
in Kraft und mit dem 31. Oktober 1918 außer Kraft. 
Berlin W 10, 12. März 1918. 
Der Oberbefehlshaber in den Marken. 
v. Keſſel, Generaloberſt. 
7 A 


Gegen das wegen übertretung des $ 11 des 
geld- und Forſtpolizeigeſetzes vom 1. April 1880 
und der dazu ergangenen Polizei verordnung 
in der Beruſungsinſtanz gefällte Urteil ift die 
Reviſion unzuläſſig. 
Urteil des Kammer⸗Gerichts vom 7. Januar 1916. S. 451/15. 
(Schultz Bd. 13. S. 39). 
Nach 


§ 59 des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes 
vom 1. April 1880 findet die Reviſion gegen die 
pt 


in der Berufungsinſtanz erlaſſenen Urteile nur 
ſtatt, wenn eine durch die Së 20 und 21 dieſes 
Geſetzes vorgeſehene ſtrafbare Handlung den 
Gegenſtand der Unterſuchung bildet. Iſt die 
Vorſchrift einer Polizeiverordnung mit in An⸗ 
wendung zu bringen geweſen, fo iſt nach § 60 
Abſ. 1 des Feld- und Forſtpolizeigeſetzes zu prüfen, 
ob die Verordnung im Intereſſe des Feld⸗ und 
Forſtſchutzes erlaſſen iſt, denn in dieſem Falle 
indet das in dieſem Geſetze vorgeſchriebene Ver⸗ 
fahren Anwendung. Danach unterliegen auch die 
Übertretungen derartiger Polizeiverordnungen den 
Beſchränkungen, die $ 54 hinſichtlich der Reviſion 
aufſtellt. 

Nach der Verordnung ſollen die Beſitzer von 
Hühnern, Puten, Gänſen und Enten beſtraft 
werden, wenn ſie es unterlaſſen, ausreichende 
Vorkehrungen dagegen zu treffen, daß die ge⸗ 
dachten Tiere fremde Gärten, Acker und Wieſen 
unbefugterweiſe betreten. 


Die Verordnung iſt zum Schutz der Felder 
gegen fremdes Geflügel erlaſſen. Felder im 
weiteren Sinne ſind alle Grundſtücke, die durch 
landwirtſchaftlichen Anban irgendwelcher Art 
genutzt werden. Im Feld⸗ und Forſtpolizei⸗ 
geſetz werden den Ackern oder Feldern, im engeren 
Sinne, Wieſen und Gärten gleichgeſtellt, aber 
aus den Vorſchriften der § 15 Ziff. 4, 18 Abf. 1, 
25 Ziff. 1 iſt zu entnehmen, daß das Feld⸗ und 
Forſipolizeigeſetz das Wort „Felder“ nur im 
weiteren Sinne gebraucht, und unter dieſen 
Umſtänden hat eine derartige Vorſchrift einer 
Polizeiverordnung, wie ſie hier in Rede ſteht, 
keinerlei Beziehungen zu den SS 20 und 21 des 
Feld» und Forſtpolizeigeſetzes, jo daß auch, ſoweit 
die Zuwiderhandlung gegen die Polizeiverordnung 
in Betracht kommt, die Reviſion e Gs 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Nochmals: Die Forſtakademie Tharandt. 
Im Anſchluſſe an unſeren Bericht über die Be⸗ 
ſchlüſſe der beiden Kammern des ſächſiſchen Land⸗ 
tages in Nr. 15 unſeres Blattes iſt weiter folgendes 
mitzuteilen: Da die erſte Kammer dem Beſchluſſe 
der zweiten Kammer wegen Aufhebung oder 
Umgeſtaltung der Forſtakademie Tharandt nicht 
beigetreten war, hat die Finanzdeputation der 
zweiten Kammer beantragt: die Kammer wolle 
beſchließen: bei ihrem früheren Beſchluſſe, „die 
Königliche Staatsregierung zu erſuchen, ſpäteſtens 
bis zum nächſten Landtage das Ergebnis der Er⸗ 
örterung darüber mitzuteilen, ob im Intereſſe 
der Fortentwickelung unſerer ſächſiſchen Forſt⸗ 
wirtihaft der Forkbeſtand der Forſtakademie 
Tharandt, ihre Aufhebung oder ihre Angliederung 
an eine ſächſiſche Hochſchule zweckmäßig ſei, und wie 
im Falle des Wechſels der Forſtakademie Tharandt 
die dortigen Inſtitute zu einer großzügigen 
forſtlichen Verſuchsanſtalt für Sachſen ausgebaut 
werden können“, ſtehen zu bleiben. Die Kammer 
hat dieſen Antrag einſtimmig angenommen. 

E 


— Der „Verband der Waldbeſitzervereine 
Weſtfalens und Rheinlands“ wird am 22. Mai 
in Münſter i. W., Hotel Fürſtenhof, tagen. Vor⸗ 


mittags finden Sitzungen der einzelnen Vereine 
ſtatt zur Erledigung von Vereinsangelegenheiten, 
wie Rechnungslage, Neuwahl der Vorſtände, Feſt⸗ 
ſetzung der Jahresbeiträge u. dgl. Nachmittags 
3% Uhr erfolgt die gemeinſame Tagung mit 
olgender Tagesordnung: 1. Die Organiſation 
des Deutſchen Forſtvereins und Forſtwirtſchaftsrats 
und das Arbeitsgebiet der Berliner Geſchäftsſtelle. 
Berichterſtatter Graf zu Weſterholt⸗Sythen. 2. Die 
Waldbeſteuerung. Berichterſtatter Profeſſor Dr. 
Weber⸗Gießen, z. Z. Hauptmann im Kriegs⸗ 
miniſterium. 3. Beſprechung der kriegswirtſchaft⸗ 
lichen Aufgaben der Forſtwirtſchaft (Holzverkauf, 
Holzabfuhr, Harz, Rinden⸗, Futterlaub⸗ u. a. 
Nebennutzungen). i 


$ 
— Ein württembergiſcher Waldbeſitzerverband 
hat ſich nach Zeitungsmeldungen, dem Beiſpiel 
Badens und Bayerns folgend, unlängſt gebildei. 
Zum Vorſitzenden des Verbandes wurde Graf 
Rechberg⸗Rotenlöwen gewählt. 


R 
— Angelegenheit Ferienkinder. Inzwiſchen 
laſſen ſich die Ergebniſſe der diesmaligen Werbe⸗ 
arbeit, Beamtenkinder der Großſtadt in den 
deutſchen Forſthäuſern unterzubringen, einiger⸗ 
maßen überſehen, wenn auch der Eingang der 


f 


Nr. 20 Bd. 33 (1918) 


Fragebogen noch nicht abgeſchloſſen iſt. 
allem ſind bislang 126 Fragebogen 5 
auf denen insgeſamt 61 Knaben und 81 Mädchen 
angefordert worden ſind, das bedeutet Unterkunft 
für insgeſamt 142 Kinder. Leider iſt der dies⸗ 
jährige Erfolg gegen die Ergebniſſe des Vorjahres 
ungünſtig, denn im Jahre 1917 wurden durch 
204 Bereitwilligkeitsertlärungen im ganzen 84 
Knaben und 155 Mädchen, mithin 239 Beamten⸗ 
kinder aus der Großſtadt zur Unterbringung 
angefordert. Das diesmalige Ergebnis iſt alſo 
40 vom Hundert geringer. Wenn auch den er⸗ 
ſchwerten Ernährungsverhältniſſen Rechnung ge⸗ 
tragen werden ſoll, und wenn wir auch annehmen, 
daß noch eine Reihe von Bereitwilligkeits⸗ 
erklärungen kommen werden, namentlich infolge 
der Veröffentlichungen in Nr. 19 auf Seite 236, 
ſo halten wir es doch für unſere Pflicht, noch 
einmal recht herzlich alle Forſtbeamten, namentlich 
aber die bisher Zögernden und Zweifelhaften zu 
bitten, ſich im günſtigen Sinne zu entſchließen 
und durch Ausfüllung der Fragebogen ſchleunigſt 
die Bereitwilligkeit, Ferienkinder in den großen 
Sommerferien aufzunehmen, zu erklären. Ce 
bogen können, wenn fie etwa in Verluſt geraten 
ſind, von uns ohne Koſten angefordert werden. 
Die Rückſendung hat gemeinhin an Herrn Königl. 
Hegemeiſter Simon⸗ Zoppot von der Geſchäfts⸗ 
ſt des Vereins Königlich Preußiſcher Förſter 
zu erfolgen. Die Mitglieder des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands ſollen ſie an das 
„ dieſes Vereins zu 
Schwarzwald in Poſen ſenden; Mitglieder 
der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalts 
haben ſie an Herrn Revierförſter M. Schneider⸗ 
Sn (Anhalt) und Mitglieder des Vereins 
Waldeck Pyrmonter Forſtbeamten an Herrn Fürſt⸗ 


lichen Forſtaufſeher Debes⸗Corbach zu ſchicken. 


Wir hoffen, daß dieſe unſere letzte Erinnerung 
wenigſtens noch einige gute Früchte tragen wird, 
und danken allen, die ſich dieſem Liebeswerke bis 
jetzt gewidmet haben und noch weiter zu widmen 
geneigt ſind, allerherzlichſt. Mit einem ergebenſten 
fingſtgruß an alle unſere Leſer p 
die Schriftleitung. 
N, 


Forſtwirtſchaft. 

— Sturmſchäden im ſächfiſchen Erzgebirge. 
In den Waldungen des Erzgebirges haben ſtarke 
Südweſtſtürme am 23. bis 25. November 1917 
ſowie am 16. Januar und am 15. März 1918 
erheblichen Schaden angerichtet. Zahlreiche 
Bäume ſind entwurzelt oder über dem Boden ab⸗ 
gedreht worden. Ebenſo ſind viele Stämme in 
halber Höhe abgebrochen. Beſonders ſtark haben 
die Schlagränder und die auf moorigem Unter⸗ 
grund ſtockenden 60- bis 80 jährigen Fichtenbeſtände 
gelitten. Innerhalb des Eibenſt cker Forſtbezirks 
(zehn Reviere) ſind ſchätzungsweiſe 18000 bis 
20000 fm Derbholz den Stürmen zum Opfer 
gefallen. 


l 


æ 


— Vorführung der Holzfall maſchine „Sector“. 
Auf Veranlaſſung der Land wirtſchafts⸗ 
kammer für die Provinz Oſtpreußen in 
Königsberg findet am 30. Mai in Löwenhagen, 
an der Strecke Königsberg—Inſterburg, eine 
größere Vorführung ſtatt. Treffpunkt der Teil⸗ 
nehmer iſt Bahnhof Löwenhagen 10 Uhr 30 vor⸗ 
mittags. Abfahrt der Züge von Königsberg 
10 Uhr 17, von Inſt erburg 9 Uhr 54, von Friedland 
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ſind: Zentralhotel in Königsberg, Deſſauer Hof in 
Inſterburg. — Die Geſchäftsſtelle der Firma 
Hanſon & Co., Kommandit⸗Geſellſchaft, iſt in 
Königsberg vom 29. Mai bis 1. Juni Zentralhotel 
in Königsberg. — Anmeldungen werden an die 
Firma Hanſon & Co., Kommandit⸗Geſellſchaft, 
Lübeck, erbeten. 


— Die Brenneſſelſammlung und ihre Bedeutung 
für Förſter und Jäger. Zur Hebung des ſich überall 
fühlbar machenden Mangels an Webſtoffen werden 
wiederum im ganzen Deutſchen Reiche Brenneſſeln 
geſammelt, und zwar in erſter Linie von den 
Schulen, die auch ſchon in den Vorjahren ſich des 
vaterländiſchen Werkes mit größtem Eifer an⸗ 
genommen haben. Eine beſonders erfolgreiche 
Arbeit wird aber nur dann möglich ſein, wenn die 
Tätigkeit der Schulen von allen Seiten wirkſam 
unterſtützt wird, und hierzu ſind insbeſondere die 
Forſtbeamten in der Lage und berufen. Durch 
minifterielle Verfügung iſt geſtattet worden, daß 
die Forſtbeamten für ihre Bemühungen eine Ver⸗ 
gütung erhalten, und um nun diefe Frage end- 
gültig zu regeln, hat die Neſſel⸗Anbau⸗Geſellſchaft 
in Berlin, in deren Hände das Königliche Kriegs⸗ 
miniſterium die Brenneſſelſammlung für ganz 
Deutſchland gelegt hat, folgende Vergütung für 
Forſtbeamte feſtgelegt: Überall dort, wo die 
Neſſel⸗Anbau⸗Geſellſchaft größere Flächen ge⸗ 
pachtet hat und die Forſtbeamten die Arbeit 
des Aberntens durch Rat und Tat fördern, 
vergütet erſtere je 1 & für 100 kg trockner 
Neſſelſtengel bzw. 0,20 A für je 100 kg 
grüner Neſſeln. Dort, wo die Aberntung durch 
Schulen vorgenommen wird und die Tätigkeit der 
Forſtbeanten ſich auf Nachweiſung der Beſtände, 
Führung zu den betreffenden Stellen und An⸗ 
leitung zur Aberntung beſchränkt, wird die gleiche 
Vergütung von 1 M bzw. 0,20 % für 100 kg 
bewilligt. Dort, wo kein Vertrauensmann wohn⸗ 
haft iſt, der ſich der Aberntung annehmen könnte, 
werden ſich die Forſtbeamten ſelbſt der Aberntung 
annehmen und erhalten in ſolchen Fällen außer 
dem allgemein gültigen Satz von 28 M für 100 kg 
Stengel noch die Gebühr, die ſonſt den Vertrauens⸗ 
leuten mit 4 % für 100 kg bezahlt wird, im 
ganzen alſo 32 M für je 100 ke trockener Brenneſſel⸗ 
ſtengel. — Mit Rückſicht auf die außerordentliche 
Knappheit an Geſpinſtfaſer wird erwartet, daß 
die Forſtbeamten auch ihrerſeits dazu beitragen, 
das erforderliche Rohmaterial zu beſchaffen und 
nichts verkommen zu laſſen, was bei einiger Mühe 
dem vaterländiſchen Werke dienſtbar gemacht 
werden kann. 

$ 

— Die Anlage kleiner Teichwirtſchaften in 
der Provinz Brandenburg in allen Forſtrevieren 
der Provinz unterſtützt deren Landwirtſchafts⸗ 
kammer zu Berlin. Die Landwirtſchaftskammer 
entſendet ihren Sachverſtändigen koſtenlos, um 
die Antragſteller zu beraten; auch gibt ſie 
Beihilfen, von denen gewöhnlich nach Fertigſtellung 
der Anlagen eine beſtimmte Summe dem Antrag⸗ 
ſteller zufällt und der Reſt der Anlagekoſten mäßig zu 
verzinſen und allmählich zu tilgen iſt. Anträge ſind 
an die Landdirtſchaftskammer für die Provinz 
Brandenburg, Berlin, Kronprinzenufer 4/6, zu 
richten. ae Anlagen können auch Beamten, 
die dauernd auf ihren Stellen zu bleiben gedenken, 
allerdings bei Übernahme der oft geringen Koſten, 
zum Nießnutz einer kleinen Teichwirtſchaft verhelfen. 
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— Gemeinſchaftlicher Rauhwerkmarkt. In 
Nr. 16 der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ vom 21. April 
1918 iſt über den erſten Rauhwerkmarkt der Gruppe 
Brandenburg des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands Bericht erſtattet. Das Unternehmen 
iſt entſchieden ſehr dankenswert und wird gewiß 
allſeitige Anerkennung finden. Da um Meinungs⸗ 
äußerung für weitere Veranſtaltungen gebeten 
iſt, ſo mag es mir geſtattet ſein, meine etwas wider⸗ 
ſprechenden Erfahrungen zur Sache hier mit⸗ 
zuteilen. Vorausſch icken möchte ich aber das Ergeb- 
nis des gemeinſchaftlichen Verkaufes der von mir 

ſammelten Rauhwaren. Ich bin bezüglich des 
Holzes und auch bezüglich des Rauhwerks ein 
Freund des freihändigen Verkaufs. Warum, 
das ſoll weiter unten geſagt werden. Ich verkaufte 
am 7. März 1918: 133 Fuchsbälge zu je 70 M, 
7 Dachsſchwarten je 12 ,, 1 beſchädigte Dachs⸗ 
ſchwarte 4 M, 4 Rehdecken je 2 M (Höchſtpreis), 
2 Katzenbälge je 1,70 M, 1 Kaninchenbalg (zahmes) 
90 9, 1 Steinmarder 80 /, 1 beſchädigten Stein⸗ 
marder (Frühlingsbalg zur Ranzzeit) 50 Gei 
Meine Erfahrungen ſammelte ich ſchon vor 30 

ahren in Württemberg. Ich trat damals in die 
herkömmliche Verkaufsweiſe ein. Die Rauhwaren 
wurden geſammelt und zur Submiſſion aus- 
geſchrieben. Die Händler kamen, beſahen die 
Ware und gaben dann ſchriftlich Gebote ab. Es 
war ſtets der gleiche Händler auch Meiſtbietender. 
Nach einigen Jahren ſagte er mir, verhandeln Sie 
doch unmittelbar mit mir, laſſen Sie alle anderen 
weg, dann kann ich mehr bezahlen. Er ſagte 
mir ferner, daß alle ſtnderen nicht die ernſtliche 
Abſicht hätten, zu kaufen. Sie kämen nur, um von 
ihm ein Abſtandsgeld zu erzielen. Er müſſe je 
nach Bedeutung der Männer bald 10, bald 20 M 
bezahlen. Ich folgte ſeinem Rat und es geſchah 
zum Beſten der Kaſſe. Dadurch wurde ich Freund 
des freihändigen Verkaufs bei Rauhwerk. Als 
ich vor 20 Jahren in die hieſige Verwaltung ein⸗ 
getreten war, ſchrieb ich die Rauhwaren, ſo wie es 
immer Gebrauch war, aus. Es geſchah das zunächſt, 
um die echten Liebhaber für die Ware und ihre 
Konkurrenz kennen zu lernen. Das Geſchäft ging 
leidlich. Da kam in einem Jahr der beſte Bieter 
nicht zum Termin. Er gab mir kund, daß er die 
Ware nach wie vor gern kaufe, und zwar zu höchſten 
Preiſen, aber ich ſolle das Ausſchreiben laſſen und 
nur mit ihm verhandeln. Es mag ſein, daß auch 
er an andere Kaufliebhaber Abſtand bezahlen 
mußte. Ich hatte den Abnehmer der Rauhwaren 
als aufrichtigen Mann kennen gelernt, ich folgte 
ſeinem Rat und nicht zum Schaden derer, 
für die ich verkaufte. Die diesjährigen Fuchsbälge 
zählten nicht durchweg zur Primaware, an einem 
Balg fehlt ſogar die halbe Lunte, andere Bälge 
waren klein und alles ging zum gleichen Preiſe 
weg, und 70 % war gewiß ein guter Preis. Der 
Preisſturz, 30 bis 35 M je Stück, war vorhanden 
und war nach meiner Überzeugung künſtlich hervor⸗ 
gerufen. Das beweiſt ja ſchon das von mir erzielte 
Gebot, denn der in Frage kommende Händler 
kaufte nicht mir zuliebe, ſondern um zu verdienen. 
Eine Hauptſache iſt, daß die Rauhwaren ſeitens 
der Jägerei gut aufgeſpannt und ſachlich weiter 
behandelt werden. Dann muß man Maſſen aus⸗ 
bieten, nicht ſo im einzelnen, wie es am 17. Februar 
in Berlin geſchah. Nur wenn man große Poſten 
ausbietet, erzielt man hohe Preiſe. Ich habe auch 
ſchon Rauhwerk für Königliche Beamte mitver⸗ 
kauft und ich kann nicht verſtehen, warum ſich 
einzelne abſondern. Es wird vielfach der Fehler 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 20 Bd. 33 (1918) 


von der Jägerei gemacht, daß ſchon anfangs 
Dezember an Hauſierer Rauhwerk abgegeben 
wird, um Geld für Weihnachten zu gewinnen. 
Der Verlegenheit kann dadurch abgeholfen werden, 
daß die Sammelſtelle Vorſchuß auf frühzeitig ein⸗ 
gelieferte Ware gewährt. Auch da macht Einigkeit 
ſtark. Und wenn zu der Berliner Verſteigerung 
drei Herren derſelben Firma kamen, ſo hatte das 
auch ſeinen beſonderen Grund. Auf jeden Fall 
iſt der erſte Verſuch eines Zuſammenſchluſſes mit 
Freuden zu begrüßen. Forſtrat Eulefeld. 


Gi: 

Anfrage an den Leſerkreis. 
Auf einer etwa 1200 Morgen großen Fläche 
im Forſtorte Sch., Oberförſkerei A. (Bez. Stade), 
wurde vor ungefähr Jahresfriſt der 40. bis 
60jährige Kiefernbeſtand durch Waldbrand ſo 
beſchädigt, daß im verfloſſenen Herbſt mit dem 
Einſchlagen des geſamten Holzes begonnen werden 
mußte. Vor einiger Zeit fand ich, daß auf einer 
Fläche von 10 bis 20 m Breite und 250 m Länge 
faſt ſämtliche Stuken und die jetzt gefällten Kiefern 
jedenfalls im Laufe des vorigen Sommers 25 bis 
30 om lange, in dichten Büſcheln ſtehende, kräftige 
Ausſchüſſe getrieben hatten. Auf der übrigen 
großen Hauung findet ſich die Erſcheinung nicht 
wieder. Kann mir einer der Leſer mitteilen, 
warum gerade auf der verhältnismäßig kleinen 
Stelle die Kiefern dieſe Lebenskraft zeigten, 
während ſonſt nichts derartiges zu finden war. 
Auf Wunſch ſteht Photographie zu Dienſten. 

, Maurermeiſter J. K. in H. 
Nachſchrift: Vermutlich iſt die Stelle be⸗ 
ſonders feucht geweſen und dadurch der ungewöhn⸗ 
liche Ausſchlag zu erklären. Jedenfalls wird es 
intereſſant ſein zu hören, ob ähnliche Erſcheinungen 
ſonſt ſchon beobachtet worden ſind. Wir bitten um 
Außerung. Die Schriftleitung. 
EK A ` 
Brief: und Fragekaſten. 
Anfrage Nr. 60. Anrechnung der Kriegs⸗ 
dienſtzeit auf die geſetzliche aktibe Friedens⸗ 
dienſtzeit. Welche Zeit würde als geſetzliche Dienſt⸗ 
zeit bei meinen während des Krieges zum Militar ' 
eingetretenen Söhnen zu rechnen ſein, bzw. wie 
lange würden dieſe nach der Demobiliſierung noch 
zu dienen haben? Es iſt meinen Söhnen geſagt 
worden, die bisherige Dienſtzeit rechnete nicht 
als geſetzliche Dienſtzeit, fie hätten ihre zwei 
Jahre SE dem Kriege doch noch zu dienen. 
Auf eine Anfrage beim Bezirkskommando wurde 
mir der Beſcheid, daß darüber dortſeits noch 
keine Auskunft gegeben werden könnte. 
D., Hegemeiſter in Fh. K. 
Antwort: Nach einer Verfügung des Kriegs⸗ 
miniſteriums vom 21. Oktober 1916 wird die Frage 
der Anrechnung der Kriegsdienſtzeit auf die geſetz⸗ 
liche aktive Friedensdienſtzeit durch die Demobil⸗ 
machungsbeſtimmungen geregelt werden. | 
Anfrage Nr. 61. Aufwandsentſchä digung 
ſoldatenreicher Familien. Bin gelernter Jäger 
und habe drei Jahre gedient. Mein zweiter Bruder 
hatte bei Ausbruch des Krieges ein Militärdienſt⸗ 
jahr um und iſt im Oktober des dritten Kriegs⸗ 
jahres auf dem Felde der Ehre gefallen. Ein dritter 
Bruder, gleichfalls gelernter Jäger, hatte am. 
1. Oktober 1917 ein Militärdienſtjahr um. id: 
meinen Eltern für jedes weitere Militärdienſtjahr 
meines dritten und der noch folgenden Brüder 
die Militärdienſtaufwandsentſchädigung von 240 A 
zu? . S., Kgl. Hliisjäger. 
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Antwort: Die Aufwandsentſchädigung für 
ſoldatenreiche Familien wird auf Antrag gezahlt, 
wenn die Söhne von der Gelee ee 
aktiven Militärzeit zuſammen ſechs volle Jahre 
abgedient haben. Die Entſchädigung wird dann 
für jede weitere geſetzliche Dienſtzeit gewährt. 
Die geſetzliche Dienſtzeit umfaßt bei der Kavallerie, 
der reitenden Feldartillerie und der Marine drei 
Jahre, bei den übrigen Waffengattungen zwei 
„Jahre. Die darüber hinausgehende aktive Dienſt⸗ 
zeit zählt nicht mit, auch bei den gelernten Jägern 
nicht; denn letztere leiſten das dritte Dienſtjahr in 
ihrer Eigenſchaft als Förſteranwärter ab. Das 
Geſetz verpflichtet ſie hierzu nicht. Ferner wird die 
Dienſtzeit der Einjährig⸗Freiwilligen nicht mit 
berü CC Hiernach können wir, da Sie die 
nötigen Unterlagen nicht gegeben haben, Ihren Fall 
nicht beurteilen. Die Vorſchriften über derartige 
Aufwandsentſchädigungen werden in dem dies⸗ 
jährigen Förſterjahrbuch, das zurzeit in Arbeit iſt, 
ausführlich behandelt werden. 

Anfrage Nr. 62. Dienſtalter der zu Leutnants 
ernannten Feldwebelleutnants. Nach meiner 
Kenntnis wird das Dienſtalter der zu Leutnants 
ernannten Feldwebelleutnants verſchieden ge⸗ 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


= 


247 


rechnet. Es wäre daher erwünſcht, wenn von 
maßgebender Stelle darüber entſchieden würde, 
ob das Offiziers⸗Dienſtalter der ehemaligen Feld- 
webelleutnants, die zu Leutnants ernannt ſind, 
vom Tage der A. K.⸗O., welche die Beförderung 
zum Feldwebelleutnant, oder vom Tage der 
A. K.⸗O., welche die Ernennung zum Leutnant 
enthält, rechnet. Mit dem Tage der Beförderung 
zum Feldwebelleutnant wird dich bereits der 
Leutnantsrang erreicht, der Beförderte erhält 
dasſelbe Gehalt und im Falle einer Dienſtbe⸗ 
ſchädigung oder eintretender Dienſtunfähigkeit 
dieſelbe Penſion wie die Leutnants. Der 2 ie 
ſteht gegebenenfalls Witwen⸗ undWaiſenverſorgung 
nach dem O.⸗P.⸗G. zu. F., Lt. d. L. 
Antwort: Ziffer 4 der Beſtimmungen über 
die Dienſt⸗ und perſönlichen Verhältniſſe der 
Feldwebelleutnants (ſiehe „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
1917 Se te 170) lautet: „Die Feldwebelleutnants 
gehören zu den Offizieren im Range der Leutnants, 
hinter denen ſie folgen.“ Hieraus ergibt ſich, daß 
der älteſte Feldwebelleutnant hinter dem jüngſten 
Leutnant rangiert, und daß das Dienſtalter als 
Leutnant erſt mit dem Tage beginnt, an dem der 
Feldwebelleutnant zum Leutnant ernannt wird 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nuchdruck der in Diefee Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen ift verboten.) 


Zur Seſetzung gelangende Forftdienſtflellen. 


Königreich Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Förſterſtelle Mügeln, Oberf. Glücksburg (Merſe burg), 
iſt zum 1. Juli zu beſetzen. Zu der Stelle gehören: 
a) Dienſtwohnung, b) 6 ha Dienſtland (Nutzungs- 
geld 47 Mk.) und 0,062 ha Garten, c) Stellenzulage 
100 Mk., d) Dienſtaufwand 250 Mk. Bewerbungen 
müſſen bis zum 1. Juni eingehen. 


Perſonalnachrichten. 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Delius, Forſtmeiſter zu Schmalleningken, it vom 1. Juni 
ab auf die Oberförſterſtelle zu Wiſchwill (Gumbinnen), 
verſetzt. ie Oberſörſterei Schmalleningken wird von 
ihm bis auf weiteres mit verwaltet. 

Lange, Forſtmeiſter aus Stangenwalde in Weſtpr., it zum 
Oberforſter der Oberförſterei Oedelsheim (Reinhards⸗ 
wald) ernannt. 


Balke, Förſter o. R. in Groß⸗Särchen, Oberf. Sorau, ift 
vom 1. Juli ab zum Förſter m. R. in Teerofen, Oberf. 
Tauer (Frankfurt a. O.), ernannt. 

Köck, Forſtaufſeher in der Dberf. Lyck (Allenſtein), ift 
zum Förſter ernannt, 

Döring, Forſlauffeher in der Oberf. Liebemühl (Allenſtein), 
iſt zum sorcier ernannt. 

Dreſcher, Förſter in Commuſin, tt die neueingerichtete 
Forſtſchreiberſtelle zu Commuſin, Oberf. Commuſin 
(Alleniteın), vom 1. April ab übertragen. 

Ewert, Förſter in Nikolaiken, ift die neueingerichtete Forſt⸗ 
ſchreiberſtelle zu Nikolaiken, Oberf. Nilolaiken (Allen 
ſtein), vom 1. April ab übertragen. 

Kaufmann, Forſter und Forſtſchreiber, iſt von Dhronecken 
nach Cberſtein, Oberf. Neunkirchen (Trier), zum 1. Juli 
verſetzt. 

Kratzat, Forſtauſſeher in der Oberf. Liebemühl (Allenſtein), 
iſt zum Förſter ernannt. 

Naguſchewski, Forſtaufſeher in der Oberf. Guszianka 
(Allenſtein), ift zum Forrer ernannt. 

Boeder, Hegemeiſter in Cberſtein, Oberf. Neunkirchen (Trier), 
vı zum 1. Juli penſioniert. 

Schwartz, Förſter o. R. in Furſtenwalde, Oberf. Hangels⸗ 
berg, iſt vom 1. Juli ab die Förſterſtelle Wilhelmsbruck, 
Oberf. Haugelsberg (Frankfurt a. O.), übertragen. 
Die Verſetzung des Hegemeiſters van der Heyden nach 

Wilhelmsbrück iſt aufgehoben. 


Königreich Bayern. 
Zu Forſtmeiſtern wurden ernannt die Forſtamtsaſſeſſoren: 

Bernhardt von Grimmſchwinden in Kirchenthumbach; von 
Soeßlin in Schlichtenberg auf das Forſtamt Kürnach: 
Kreß von Waidhaus in Neuwiörtshaus; Reiſſinger von 
Tſchirn in Biſchofsgrün; Richard von Altdorf in Fichtel⸗ 
berg; Schmitt von Lindenhardt in Schnabelwaid. 

Zu Förſtern wurden ernannt die Forſtaſſiſtenten: 

Böttler in Feucht: Gollwitzer in Biſchofsgrun; Goffwiger 
in Tettau; Held in Grafenberg: Kainz beim Foramt 
Biſchofsreuth in Tittmoning; Kießling beim Forſtamt 
Goßweinſtein in Buchenhüll; Stadler in Donauwörth; 
Anger in Wallenfels; Zech in Hohenſchwangau. 

„Zu Forſtaſſiſtenten wurden ernannt die Forſtſchutzdienſt⸗ 
aſpiranten: 

Baier von Waldaſchaff beim Forſtamt Gößweinſtein; Diet 
von Eltmann in Gräfenberg; Dorn von Waldmünchen 
beim Forſtamt Nürnberg⸗Oſt (Forſthof): Gießner von 
Oehrberg in Obererlbach; Heel von Neuſtadt a. H. beim 
Forſtamt Kaiſerslautern⸗Weſt; Vogel von Donauwörth 
beim Forſtamt Eichſtädt⸗Weſt. 

Elſaß⸗Lothringen. 

Rack, Kaiſerl. Oberſörſter, ift die Oberförſterſtelle Finſtingen 

mit dem Wohnſitz in Saarburg i. Lothr. übertragen. 


Ordensauszeichnungen. 
Königreich Bayern. 

Das König⸗Ludwig⸗Kreuz wurde verliehen an: 
Adel, Kgl. bayr. Förſter in Roßbrunn. 

Das Luitpoldkreuz wurde verliehen an: 

Schmitt, Kgl. bayr. Forſtmeiſter in Schlüſſelfeld; Lentner, 
Kgl bayr. Forſter in Troſtberg; Mailer, Kgl. bayr. 
Forſter in Riedlhütte. 

Königreich Sachſen. 

Für langjährige treue Dieniie wurde das Ehrenzeichen 
für Treue in der Arbeit verliehen den auf dem Steinbacher 
Staatsforſtrevier beſchaftigten Waldarbeitern: 

Louis Günther, Albin Günther, Mauersberger. Siegert, 
Th. Sachße, Ed. Sahe und Tippmann in Steinbach, 
ſowie Ramm, Moritz Frey, Gutt, Frey und Sserklog 
in Schmalzgrube. S 

Militäriſche Veränderungen aus Forſtbeamtenkreiſen. 

(Nach Privat- und Zeitungs nachrichten.) 

Zum Leutnant d. Lw wurde ernannt: 

Klecha, Feldwebel⸗Leutnaut im Fuſelier-Regiment 38, Kgl. 
Förſter und Forſtſchreiber in Letzlingen (Magdeburg). 

Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 

Neumann, Stadtforſter in Lübz, konnte am 1. Mai auf 

eine 50 jährige Dienſtzert zurückblicken. Er war von 
1868 bis 1881 im mecklenburgiſchen Staats dienſte und 
von 1881 ab im Dienſte der Stadt Lubz tätig. 
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Vereinszeitung. 


Nachrichten des Vereins Königlich 
Preußiſcher Föriter. 


Quittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. , 

Bezirksgruppe Königsberg. Es gingen ferner ein: Orts⸗ 
ruppe Gerswalde: insgeſ. 47 4. Ortsgruppe 
e te insgeſ. 57 4. Außerdem Bärſchmidt 5 A. Bäcker 
3 , Böhm 10 M, Binder 10 „, Dreſcher 5 &, Eichler 5 &. 
Hohnfeld 5 &, Hecht 5 A. Kuhr 10 &, Kowalski 10 &, Meißner 
5 K, Schrage 10 A. Schmidt 10 K, Stumpf 3 &, Ungermann 
3 4, Wottrich, Revierförſter 5 „, Wottrich, Förſter 3 M, 
Zodtte 5 A. Buf. 216 A. Der Schatzm. Binder ⸗Kühnbruch. 

Bezirksgruppe Danzig. Es gingen ferner ein: Bartſch 5 &, 
Calbe 5 #, Figner 2 K, Gräber 5 K, Hennig 7,50 K, Jaguſch 
5 M, Kniep 2 , Kamp 3 M, Kurella 40 M, Lojewski 5 A. 
Lange 10 &, Müller⸗Krampken 4 %, Meißner 3 M, Maaß 
10 &, Menzel 5 M, Saſſe 4 4, Sieg 5 &, Schulz⸗Neubruch 
5 &, Stein 3 &, Schliwitzki 3 A. Schulz: Kampiechen 5 M, 
Schiers 10 „, Topp 3 &, Topper-Kamionken 5 A. Vogt 4 M, 
Werner 4 &, W. Wicht 5 &, Wudtke 10 K, Zietlow 5 M, 
Zuleger 2 &, Holzimport Strätmanns⸗Magdeburg 10 . Buf. 
195,50 A. Der Schatzm. Barz⸗Pielkelken. 

Bezirksgruppe Allenſtein. Es gingen ferner ein von der 
Ortsgruppe Rudezany insgeſamt 150 K. Der Schatzm. 
Voges “⸗Lindendorf. / S 

Bezirksgruppe Caſſel⸗Oſt. Es gingen ferner ein: Orts⸗ 
gruppe Gelnhauſen: Bernhardt 5 &, Burghardt 2 , 
Dalchow 8 &, Dietrich 11 A, Dannewitz 5 &, Eckhardt-Mos⸗ 
born 7 &, Eiſenbach 10 A. Eckhardt⸗Bieben 5 &, Friſchkorn 
19 &, Friedrich 5 , Filling 2 M, Falk 2 M, Gieppner 5 A. 
Hergel 5 A. Hoßbach 5 M, Kiſtner 5 A. Klös 5 A. Martin 
5 K, Mergel 2 M, Scherz 7 M, Spor 5 &, Tomes 5 M, 
Walter 5 A, Wegner 5 A. Bui. 140 K. Der Schatzm. 
Schneider⸗Opperz. 

Bezirksgruppe Wiesbaden. Es gingen ferner ein: Leon⸗ 
hardt 5 A Der Schatzm. Hommes⸗ Homburg. 

Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 64 309,98 Mk. quittiert. 


Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten on die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 

Der Vorſtand. 
I. N. Simon, Schriftführer. 
P 
Vetrifft „Intereſſengemeinſchaſt deutſcher 
Beamten verbände“. 

Den verehrlichen Mitgliedern zur Nachricht, daß 
der Verein ſich der eren nein ct deut⸗ 
ſcher Beamtenverbände“ angeſchloſſen hat. Den 
Bezirks⸗ und Ortsgruppenvorſtänden iſt die 
fatzungsgemäße Pflicht auferlegt, das Organ der 
Intereſſengemeinſchaft, „Die Gemeinſchaft“, zu 
beziehen. Der Bezugspreis beträgt vierteljährlich 
1,50 „ ausſchließlich Beſtellgeld. 

Der Vorſitzender Bernſtorff, Nienſtedt. 
> 

Hachrichten aus den Zezirks⸗ und Ortsgruppen. 

Bezirksgruppen: 

Liegnitz. Die Verſammlung am 4. Mai d. 58. in 
Liegnitz war von den Vertrauensmännern von 
fünf Ortsgruppen bzw. Oberförſtereien, die 
42 Stimmen vertraten, neben anderen Ange⸗ 


© 


hörigen des Vereins und Gäſten beſucht. Nach 
Begrüßung der Mitglieder und Erſchienenen 
und Gedenkens der Gefallenen des Vereins 
wurde die Tagesordnung wie folgt erledigt: 
1. Geſchäftsbericht und Rechnungslegung für 
1917. Die Rechnungen wurden geprüft und 
richtig befunden und dem Schatzmeiſter Ent⸗ 
laſtung erteilt. 2. Die Erhöhung der Vereins⸗ 
beiträge wurde nach den Vorschlägen des Herrn 
Vereinsvorſitzenden bis auf einen Punkt — 
Forſtwaiſenverein — angenommen. 3. Ferien⸗ 
kinderaufnahme wurde erneut angeregt. 4. Zur 
nächſten Vertreterverſammlung wurde der Vor⸗ 
ſitzende gewählt. 5. Anſtellungsverhältniſſe 
während des Krieges wurden beſprochen. Nach 
Ausſprache über die nächſtjährige Verſammlung, 
der Ort wird noch beſtimmt, wurde die Ver⸗ 
ſammlung geſchloſſen. 


Ortsgruppen: 

Ortelsburg (Regbz. Allenſtein). Dienstag, den 
21. d. Mts., nachmittags 1 Uhr: Verſammlung 
bei Horn in Ortelsburg. Denkſchrift, Erhöhung 
der Beiträge, Zahlung der Beiträge, Ver— 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 


e 


Nachrichten des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung vom 21. April 1918 ab in den 
Verein aufgenommen: 

4724. Brandt, Ernſt, Herzogl. Forſtaufſeher, Kl.⸗Schmalkalden, 

Kreis Schmalkalden. 


4725. Friedrich, Paul, Förſter, Marienhagen, Poſt Breitenſelde, 
Pommern. 


4726. Walter, Leonhard, Forſtgehilfe, Laningen a. D., Bayern. 
4727. Schwarz, Ernſt, Forſtmann, im Felde. 
4728. Simon, Wilhelm, Steinbruchinſpektor, Graaſe, Poſt 


Falkenberg, O.⸗Schl. 

4729. Gutte, Artur, Förſter, im Felde. 

4730. v. Gerlach, Major a. D., Rittergutsbeſitzer, Rohrbeck, Kreis 
Königsberg. Nm. 

4731. Herrmann, Guſtav, Schloßvogt, Jaadſchloß Promnitz, Poſt 
Kobier, O⸗Schl. 

4732. Brauner, Erich, Kaiſerl. Förſter, Molenda b. Lodz. 


> 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Lehm ann, Gregox, Jäger, im Felde. 
Kranz, Wilhelm, Forſtaufſeher, Paatzig, 
Pommern. 
e Pa Revierforſter, Breitenſtück, Poft Koppitz, 
cke: ) S 


Poſt Regenwalde, 


ee Heinrich, Privatförſter, Oſtenfelde, Kreis Warendorf 


i. W. 

Oleiniczak. Johann, Forſtgehilfe, Fh. Römerholz, Poft Clmſchen⸗ 
hagen b. Kiel. 

Steinge, Otto, Waldwarter, Baubeln, Poft Pogegen, Tilfit, 
Nr ai 


C är. 
v. Batocki, Königl. Oberpräſident, Bredan, Poſt Cranz, Köniqs⸗ 
berg$ O.⸗Pr. 
Dinkel, Fritz, Forſtwart, Amlishagen, O.⸗A. Gerabronn, Witbg. 
Funke, Bernard, Forſter, Bialovies, Rußland. 
Korbſtein, Karl, Uhrmacher und Juwelier, Falkenberg, O. Schl. 
v. Neſtorff, Horft, Rittergutsbeſitzer, Lindenau, O.⸗Pr., Kreis⸗ 
Heiligenbeil. a 


Inhalts- Verzeichnis diefer Nummer: 
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Erkenntniſſe. 244. — Kleinere Mitteilungen: Allgemeines. 244. 


— Forſtwirtſchaft. 245. — Anfrage an den Leſerkreis. 240. — 


Brief: und Fragekaſten. 246. — Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 247. — Nachrichten des Vereins Kgl. Preuß. 
Förſter. 248. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 248. 


Fur die Redaktion: Bodo Grundmann, Neudanını. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereins nachrichten uſw., müſſen jeweils bis Montag mittag eingelaufen fein. 


Deutſche Zorit- Zeitung. 
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Ber den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht ber fachlichen Anderung in Anſpruch. Bei⸗ 
träge, Wir die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die ihre Verfaſſer auch 
anderen Zeuſchriften übergeben, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. Unberechtigter 
Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 
33. Band. 


Neudamm, den 26. Mai 1918. 


Nr. 21. 


Die verſchiedenartige Behandlung der kriegsbeſchädigten 
Jäger der Klaſſe A und kriegsbeſchädigten gelernten Jäger. 


Welche von den Königlich preußiſchen und 
elſaß⸗lothringiſchen Förſteranwärtern im Sinne 
des gemeinſamen Erlaſſes des Miniſters für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten und des 
Kriegsminiſters vom 1. Mai 1916 (in der am 
2. Oktober 1916 abgeänderten Faſſung abgedruckt 
im Preußiſchen Förſter⸗Jahrbuch 1916 Seite 33) 
als kriegsbeſchädigte Jäger der Klaſſe A bzw. 
kriegsbeſchädigte gelernte Jäger gelten, teilt die 
Inſpektion I der immobilen Garde⸗-Infanterie 
(ſpäter die Inſpektion der Jäger und Schützen) 
den in Frage kommenden Jäger⸗Erſatzbataillonen 
(ſpäter Jäger⸗Bataillonen) und Königlichen Re- 
gierungen oder dem Miniſterium für Elſaß⸗ 
Lothringen auf Grund der ihr zugegangenen 
Unterlagen mit. In Zweifelsfällen empfiehlt es 
fich, eine Anfrage an die Inſpektion zu richten. 

Nach der Anerkennung eines kriegsbeſchädig⸗ 
ten Jägers der Klaſſe A als ſolchen ſind für 
dieſen wieder die Beſtimmungen über Vorbe⸗ 
reitung und Anſtellung im Königlichen Forſt⸗ 
ſchutzdienſt vom 1. Oktober 19055) maßgebend 
(vgl. Ziffer 5 — Zeile 1 und 2 — des vorſtehend 
angeführten Erlaſſes vom 1. Mai / 2. Oktober 
1916). Seine Behandlung ift diejenige 
eines Reſervejägers der Klaſſe A, nur daß er 
wegen Beſchäftigungsmangels nicht zum aktiven 
Dienſt eingezogen werden kann (da er ja militäriſch 
dienſtunbrauchbar iſt) und die Ausſicht hat, den 
Forſtverſorgungsſchein mit neun Dienſtjahren zu 
erhalten. Den Forſtverforgungsſchein erhält er 
auf Grund des § 264) der Beſtimmungen 
über Vorbereitung uſw. vom 1. Oktober 1905, 
jedoch mit dem Vorzug, daß er in der Forſtver⸗ 
ſorgungsliſte vor die Oberjäger des Friedens⸗ 
ſtandes eingereiht wird, die am gleichen Tage wie 


*) Für elſaß⸗lothringiſche Förſteranwärter die 
Beſtimmungen über Vorbereitung und Anſtellung 
im Forſtſchutzdienſt in Elſaß⸗Lothringen vom 
6. Auguſt 1913. 


er den Forſtverſorgungsſchein erhalten. Nach der 
Faſſung des angegebenen § 264 kann der 
Forſtverſorgungsſchein in ſoſchem Falle alsbald 
bewilligt werden. Von dieſer Möglichkeit machen 
aber die Behörden, um ungerechte Bevorzugungen 
zu vermeiden, ſchon ſeit der Zeit vor dem Kriege 
keinen Gebrauch. Der Forſtverſorgungsſchein 
wird vielmehr den unter die Beſtimmung dieſes 
Paragraphen fallenden Jägern erſt nach Ablauf 
einer neunjährigen Dienſtzeit gewährt. Eine 
Benachteiligung der kriegsbeſchädigten Jäger der 
Klaſſe A gegenüber den durch Friedensdienſt⸗ 
beſchädigungen feld⸗ und garniſondienſtunfähig 
gewordenen Jägern iſt alſo ausgeſchloſſen. Da⸗ 
gegen wird von den in Frage kommenden Jägern 
häufig nicht beachtet, daß die Ausſtellung des 
Forſtverſorgungsſcheines nach dem § 264) 
nur auf ihren Antrag erfolgt. Verſäumt ein 
kriegsbeſchädigter Jäger der Klaſſe A, dieſen 
Antrag rechtzeitig (möglichſt ein halbes Jahr vor 
dem Fälligkeitstermin) zu ſtellen, ſo kann ihm 
der Forſtverſorgungsſchein erſt verſpätet ausge⸗ 
ſtellt werden, was einer Schädigung für die ganze 
dienſtliche Laufbahn gleichkommt, wenn es nicht 
gelingen ſollte, eine — vielleicht aber überhaupt 
nicht mögliche — Vordatierung zu erzielen. 

Für die kriegsbeſchädigten gelernten Jäger 
ſind in dem vorſtehend angeführten Erlaſſe vom 
1. Mai/2. Oktober 1916 in Ziffer 5a —m beſon⸗ 
dere Beſtimmungen gegeben. Dieſe Jäger, 
die wegen zu frühzeitig eingetretener militäriſcher 
Dienſtunbrauchbarkeit nicht zur Klaſſe A ver⸗ 
pflichtet werden konnten, haben vom Tage ihrer 
Entlaſſung aus dem Militärdienſt nichts mehr 
wit ihrem Jäger⸗Bataillon zu tun. Sie unter⸗ 
ſtehen lediglich der Königlichen Regierung, bei 
der ſie notiert ſind. 


**) § 254a der Beſtimmungen über Vorbereitung 
und Anſtellung im Forſtſchutzdienſt in Elſaß⸗ 
Lothringen vom 6. Auguſt 1913. 
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Parlaments⸗ und Vereinsberichte. 


Haus der Abgeordneten. 
145. Sitzung am 8. Mai 1918. 

Präſident D. Dr. Graf v. Schwerin⸗ 
Löwitz: — — Wir kommen zum zweiten Gegen- 
ſtande der Tagesordnung: 

Zweite Beratung des Staatshaushaltsplans 

für das Rechnungsjahr 1918, und zwar 

Forſtverwaltung — Druckſachen Nr. 738, 839 

Hierzu gehört der Antrag der verſtärkten 
Staatshaushalts⸗Kommiſſion Druckſache Nr. 839. 

1. den Haushalt der Forſtverwaltung unver⸗ 
ändert in Einnahme zu genehmigen und in 
Ausgabe zu bewilligen, 

2. die Königliche Staatsregierung zu erſuchen: 
a) zur Beſeitigung der vorhandenen Woh⸗ 

nungs⸗ und Möbelnot den Kommunen und 
gemeinnützigen Geſellſchaften zum Bau von 
Kleinhäuſern, Kleinwohnungen und zur 
Herſtellung von Möbeln für die minder⸗ 
bemittelte Bevölkerung, insbeſondere für 
die heimkehrenden jungverheirateten Krieger 
das erforderliche Holz zu angemeſſenen 
Preiſen ſchnellſtens aus den Staatsforſten 
zur Verfügung zu ſtellen. Die dazu er⸗ 
forderlichen Maßnahmen ſind entſprechend 
den Verhältniſſen der einzelnen Landesteile 
zu geſtalten, ` l 
b) beim Bundesrat dahin zu wirken, daß die 
Holzbeſtände der Heeresverwaltung, welche 
für militäriſche Zwecke nicht mehr benötigt 
werden, zur Herſtellung von Kleinhäuſern, 
Kleinwohnungen und Möbeln für die 
minderbemittelte Bevölkerung und die heim⸗ 

, kehrenden jungverheirateten Krieger zu den 

feſtgeſetzten Richtpreiſen unter Ausſchluß 
jedes Konjunkturgewinnes an die Kom⸗ 
munen und gemeinnützigen Geſellſchaften 
abgegeben werden, , 

3. die Petition II 1518 der Königlichen Staats- 
regierung als Material zu überweiſen, 

4. die Nachweiſung und Denkſchrift Druckſache 
Nr. 738 durch Kenntnisnahme für erledigt 
zu erklären. 

Ferner gehört hierzu die Nachweiſung der 
Veränderungen des Grundbeſitzes der Staatsforſt⸗ 
verwaltung im Rechnungsjahre 1916 auf Druck⸗ 
ſache Nr. 738 ſowie die Denkſchrift über die Grund⸗ 
ſtückserwerbungen und ⸗veräußerungen, deren Wert 
im einzelnen Falle 100 000 M überſtiegen hat, auf 
derſelben Druckſache. Berichterſtatter ift der Ab- 
geordnete Graf v. der Groeben. Ich eröffne die 
Beſprechung. Das Wort hat der Herr Bericht⸗ 
erſtatter. , 

Graf v. der Groeben, Berichterftatter (konſ.): 
An die Spitze meines Berichts möchte ich ſtellen, 
daß nach Mitteilungen der Königlichen Staats⸗ 
regierung im verfloſſenen Jahre eine große Anzahl 
von Mitgliedern der grünen Farbe auf dem Felde 
der Ehre gefallen ſind. Im ganzen ſeien von 
höheren Forſtbeamten gefallen 1 Akademiedirektor, 
3 Regierungs⸗ und Forſträte, 49 Oberförſter mit 


*) Alle ſtenographiſchen Wiedergaben geſchehen im 
genauen Wortlaut des Stenogramms. Die in dem 
Satze enthaltenen Hervorhebungen der Namen, 
beſonders wichtiger Stellen uſw. ſind ebenfalls genau 
dem amtlichen ſtenographiſchen Berichte entnommen. 
Eine Anderung erſcheint undurchführbar. Die Stellen, 
an denen für unſern Leſerkreis minder wichtige 
Außerungen der Redner fehlen, find durch Gedanten- 

{triche — —) gekennzeichnet. Der amtliche fieno- 
agraphiſche Bericht ift zu beziehen von der Preußiſchen 
Verlagsanſtalt, Berlin SW 68, Ritterſtraße 50. 

I 


Revier, 5 Oberförſter ohne Revier, 41 Forſtaſſeſſoren, 
21 Forſtreferendare und 60 Forſtbefliſſene, im 
ganzen 180. Ferner ſeien gefallen 2 Forſtkaſſen⸗ 
rendanten, 20 Förſter mit Revier, 61 Förſter ohne 
Revier und Forſtſchreiber, 113 Verſorgungsberech⸗ 
tigte, 52 Reſervejäger, 205 noch nicht Verſorgungs⸗ 
berechtigte, 63 Forſtlehrlinge, ſoweit dies zur 
Kenntnis der Forſtverwaltung gekommen ſei, im 
ganzen 514 Angehörige des Förſterſtandes. Außer⸗ 
dem feien von Wilddieben meuchlings erſchoſſen 
1 Königlicher Forſtmeiſter und 2 Förſter. 

brauche nicht zu verſichern, daß die Verwaltung 
auch dieſen treuen Forſtbeamten, die der grüne 
Raſen decke, ein treues und dankbares Andenken 
bewahren und ſich bemühen werde, für die Witwen 
und Waiſen nach Möglichkeit zu ſorgen. Die Ver⸗ 
waltung werde auch für die Kriegsbeſchädigten 
nach Möglichkeit ſorgen, ſei es, daß man ſie in ihrem 
früheren Berufe verwende oder ſie, wenn dies 
nicht möglich ſei, anderen Berufen zuführe. 

Ich zweifle nicht, daß auch das Haus der Ab⸗ 
geordneten den Gefallenen ein dankbares Andenken 
bewahren wird und damit übereinſtimmen wird, 
daß für die Hinterbliebenen nach Möglichkeit 
geſorgt wird. 

Bezüglich der Anſtellungsverhältniſſe hätten 
die ſtatiſt ſchen Zuſammenſtellungen und die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeitsrechnungen ergeben, daß vorausſicht⸗ 
lich in einiger Zeit einmal ein Mangel an Forſt 
aſſeſſoren eintreten könne. Einſtweilen ſeien noch 
genügend Forſtaſſeſſoren vorhanden. Aber die 
Zahl ſei doch im Verhältnis zu den Stellen, die 
frei ſeien oder frei würden, ſo gering, daß möglicher⸗ 
weiſe in einigen Jahren ein Mangel an Aſſeſſoren 
eintreten könne. Es ſeien aber bereits mehr Forſt⸗ 
befliſſene als in den früheren Jahren angenommen 
worden, ſo daß demnächſt der Bedarf voll gedeckt 
ſein und der Zuſtand wieder erreicht ſein werde, daß 
die Forſtaſſeſſoren etwa vier Jahre nach dem 
Examen zur Anſtellung als Oberförſter mit Revier 
gelangten. Nicht ſo günſtig lägen die Verhältniſſe 
bei den Förſtern. Immerhin hätten auch ſie ſich 
weſentlich gebeſſert, und ſie würden ſich noch weiter 
beſſern, da ſeit längeren Jahren nur eine beſchränkte 
Zahl an Lehrlingen zur Forſtkarriere zugelaſſen 
würde. — Forſtſchutzbeamte würden der Pre 
wald wirtſchaft ſtets zur Verfügung ftehen. 

Die Ausſprache hat ſich auf verſchiedene Punkte 
erſtreckt. Die Königliche Staatsregierung hat 
vorweg bemerkt, daß der Waldbeſitz nicht allein 
fiskaliſchen und finanziellen Intereſſen, ſondern 
vornehmlich den allgemeinen volkswirtſchaftlichen 
Intereſſen zu dienen habe. Die Staatswalder feien 
als ein dem Volle gehöriges Gut betrachtet worden, 
ſozuſagen als ein volkswirtſchaftliches Fide⸗ 
kommiß, das man der Nachwelt in möglichſt guten. 
Zuſtande übergeben müſſe. In dieſer Beziehung 
ſeien ſehr große Anforderungen an die Forſt⸗ 
verwaltung geſtellt worden. Er erinnere an die 
gewaltigen neuen Nebennutzungen der Wälder, 
an die Haz gewinnung, den Eintrieb von vielen 
Tauſenden von Schweinen der Heeresverwaltung, 
an die Ginſter⸗, Brenneſſel⸗ und Heidekrautnutzung 
die Verwertung der Waldfrüchte uſw. Vor allen 
Dingen hätten aber die Anforderungen, die be⸗ 
züglich des Holzeinſchlages an die Verwaltung 
geſtellt ſeien, gewaltig zugenommen, deren Er⸗ 
ledigung durch die geringe Anzahl der Beamten 
und Arbeiter und die geringe Zahlund Minder⸗ 
wertigkeit der zur Verfügung geſtellten Ge⸗ 
fangenen weſentlich erſchwett worden fet. Trop- 
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dem ſei es im Jahre 1917 gelungen, annähernd 
wieder den normalen Friedenseinſchkag zu be 
wältigen. 1914 ſeien 11,3 Millionen Feſtmeter 
Derbholz eingeſchlagen worden, 1915 8,3 und 1916 
8,5, 1917 dagegen 10,8 Millionen Feſtmeter. Das 
ſei allerdings nur unter äußerſter Anſpannung aller 
Kräfte gelungen. Ferner habe ſich die Forſt⸗ 
verwaltung für verpflichtet gehalten, preis⸗ 
regulierend einzuwirken, damit nicht eine ungeſunde 
Preistreiberei ſtattfinde. Dies ſei im großen und 
ganzen gelungen, wenn auch hier und da Preiſe 
für Holz gezahlt worden ſeien, die als übertrieben 
hoch zu bezeichnen ſeien. Die erzielten Durch⸗ 
ſchnittspreiſe legten Zeugnis davon ab, daß ſie 
nicht ungeſund ſeien, und daß die Forſtverwaltung 
mit ihren Maßnahmen durchaus nicht die Kon⸗ 
junktur voll auszunutzen beſtrebt geweſen ſei.—.— 

Wegen der Abgabe von Brennholz an die 
arme Bevölkerung habe der Miniſter eine große 
Zahl von Verfügungen erlaſſen, alle in dem Sinne, 
tunlichſt der armen Bevölkerung den Bezug des 
Brennholzes nach Möglichkeit zu erleichtern, ſo 
durch die Verordnungen vom Oktober 1915, 
Februar und September 1916, Februar, Juni und 
vom 30. Auguſt 1917. In dieſer Beziehung ſei 
alſo alles getan, um der armen Bevölkerung zu 
Hilfe zu kommen. Von einer Seite wurde betont, 
daß die Mehranſätze in der Forſtverwaltung, da ein 
Mehreinſchlag nicht vorhanden wäre, doch im 
weſentlichen nur auf die Preisſteigerung zurüd- 
zuführen ſeien. 

Es wurde dann der Antrag beſprochen, der 
Ihnen auch vorliegt, und der dahin geht, zur Be⸗ 
ſeitigung der Wohnungs⸗ und Möbelnot das 
Notwendige durch Bereitſtellung von Holz zu ver⸗ 
anlaſſen. Der Oberlandforſtmeiſter hat anerkannt, 
daß eine außerordentlich große Nachfrage nach 
Bau- und Möbelholz für Kleinwohnungen, die 
nach dem Kriege in ſehr großer Zahl gefordert 
werden würden, vorhanden ſei. Die Regierung 
werde dem in jeder Weiſe entgegenzukbmmen 
ſuchen. Die Schwierigkeit liege aber darin, daß 
man mit den jetzigen Arbeitskräften nicht in der 
Lage ſei, Extraſchläge über das jetzt Geleiſtete 
hinaus vorzunehmen. Die Regierung habe bereits 
ihre Bereitwilligkeit wiederholt ausgeſprochen, 
für Kleinwohnungen und Herſtellung von ein⸗ 
fachem Hausrat beſonders für Kriegsteilnehmer 
durch freihändige Abgabe von Holz die Gemeinden, 
gemeinnützigen Vereine uſw. zu unterſtützen. 
Vorausſetzung ſei allerdings, daß jede ſpekulative 
Ausnutzung dieſer Verkäufe ausgeſchloſſen werde, 
und daß die Verwendung des Holzes zu dieſen 
Zwecken von den Gemeinden überwacht werde. 
Ein dementſprechendes Vorgehen ſei, wie es 
bereits mit dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
verabredet ſei, in die Wege geleitet. Wegen des 
Möbelholzes werde das Erforderliche erfolgen, 
ſobald die mit dem Vorſitzenden des Arbeitgeber⸗ 
ſchutzberbandes eingeleiteten Verhandlungen ab- 
geſchloſſen feien. — — 

ie Debatte erſtreckte ſich auch auf die Nach⸗ 
haltigkeit unſerer geſamten Forſtwirt⸗ 
ſchaft. Der Oberlandforſtmeiſter hat erklart, daß 
ſie in keiner Weiſe gefährdet ſei; in bezug auf den 
Staatswald wenigſtens könne er es beſtimmt be⸗ 
haupten. Wenn auch nicht überall genau den Wirt⸗ 
ſchaftsplänen entſprechend Holz geſchlagen ſei, ſo 
ſei doch in den Jahren 1915 und 1916 wegen 
Mangels an Arbeitern der Einſchlag nicht uner⸗ 
heblich hinter dem Einſchlags⸗Soll zurückgeblieben. 
üglich des Wildes hat der Oberlandforſt⸗ 
meiſter mitgeteilt, daß auch in dieſem Jahre an die 


Lazarette Wild abgegeben worden ſei, und zwar 
teils unentgeltlich, teils gegen Bezahlung der Taxe. 
— Im Jahre 1916 feien abgeſchoſſen worden: 
71 Stück Elchwild, 9306 Stück Rotwild, 6348 Stück 
Damwild und 17274 Rehe. Das ſei gegenüber 
dem Abſchuß des Jahres 1915 ein Mehr von 
28 Stück Elchwild, 2271 Stück Rotwild, 1519 Stück 
Damwild und 1450 Stück Rehwild. Wenn man 
den Abſchuß im Jahre 1916 in Vergleich ſetze mit 
dem Friedensjahr 1913, ſo ergebe ſich, daß der 
Abſchuß des Jahres 1916 um 1441 Stück Rotwild 
und 2477 Stud Damwild geſtiegen ſei. Trotz der 
geringen Anzahl von Beumten und Jägern, die 
zur Verfügung ſtänden, fet das Möglichſte geleiftet.. 
um ſowohl im Intereſſe der Volksernährung wie 
zur Verhütung von Wildſchäden den Abſchuß, 
möglichſt zu forcieren, was den Regierungen aug- 
drücklich zur Pflicht gemacht worden ſei. 

Hinſichtlich der Kulturen wurde mitgeteilt, 
daß ſie nach Möglichkeit aufrechterhalten würden, 
daß ſich allerdings an einigen Stellen wegen des 
Mangels an Arbeitskräften der Stand der Kulturen 
nicht verbeſſert habe. 

Präſident D. Dr. Graf v. Schwerin⸗ 
Löwitz: Das Wort hat der Herr Abgeordnete 
Henneberg. 

Henneberg, Abgeordneter (konſ.): Meine 
Herren, ich möchte mich zunächſt den Worten des 
Dankes und der Verehrung anſchließen, die der 
Herr Berichterſtatter den Männern von der grünen 
Farbe gezollt hat, welche zu Hunderten der grüne 
Raſen deckt. 

Der Krieg iſt ein großer Lehrmeiſter. Er hat 
uns mit beſonderer Deutlichkeit vor Augen geführt, 
daß das Reſſort des Miniſteriums für Landwirt⸗ 
ſchaft, Domänen und Forſten wohl eins der 
wichtigſten iſt, das uns ermöglicht, in dieſem Kriege 
zu beſtehen und durchzuhalten. Wir haben dieſe 
Erkenntnis vor dem Kriege vielleicht nicht überall 
gehabt. Jetzt aber haben wir es auch von der 
radikalen linken Seite erfahren, z. B. von dem 
Großagrarier Herrn Hofer, der ein ſehr warmes 
Wort für die Domänen einlegte, indem er an den 
Herrn Landwirtſchaftsminiſter die Bitte richtete, 
die Domänen ſollten nicht aufgeteilt, ſondern im 
Gegenteil eingerichtet und gepflegt werden, weil 
die Domänen, d. h. alſo die größeren Beſitzer, im 
Gegenſatz zu dem mittleren und Kleinbeſitz ver⸗ 
hältnismäßig das meiſte für die Volksernährung 
abzuliefern in der Lage ſeien. i 

Ahnlich liegt es auf dem Gebiete der Forſtwirt⸗ 
ſchaft. Der Wald iſt gewiſſermaßen ein Fidei⸗ 
kommiß des Staates, des Volksvermögens, und die 
Erträgniſſe der Früchte, die vor hundert Jahren 
gepflanzt ſind, kommen der heutigen Generation 
zugute. Wir ſehen, daß das, was unſere Eltern und 
Großeltern gepflanzt haben, uns heute das Durch⸗ 
halten ermöglicht. So iſt auch an die Waldbeſtände 
in dieſem Kriege ein nn geftellt worden, der 
ins Gewaltige geht. Überall muß das Holz aus⸗ 
helfen. Der Bedarf an Geſpinſtſtoffen und Faſer⸗ 
ſtoffen wird jetzt aus unſern deutſchen Wäldern 
gedeckt, und es E nicht abzuſehen, zu welchen 
Zwecken das Holz in Zukunft noch gebraucht 
werden wird. Das Holz dient als Erſatz für die 
mannigfaltigſten Stoffe. Es wird nicht allein für 
die Heeresverwaltung beanſprucht, ſondern auch 
in verſtärktem Maße für die Tiſchlerei, beſonders 
die Möbeltiſchlerei. Gerade auf dieſem Gebiete 
wird ſich ein ganz bedeutender Anſpruch für die 
Zukunft geltend machen, wenn unſere Feldgrauen 
zurückkehren und die Hunderttauſende von neu⸗ 
getrauten Paaren ihre Wohnung beanſpruchen, 


e 
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auf die ſie einen un haben und die ſtellenweiſe 
in großer Zahl fehlen werden. 

Meine Herren, die Forſtverwaltung hat — das 
müſſen wir anerkennen — getan, was in ihreu 
Kräften ſtand, um den Bedürfniſſen zu entſprechen. 


Die Preiſe find allerdings naturgemäß enorm ge- jf 


ſtiegen. Es hat aber auch, entſprechend, wie das 
Verfahren bei den Domänen war, ſich die Sache 
in der Weiſe geſtaltet, daß nicht im freihändigen 
Verkauf auf Auktionen, wie früher in Friedens⸗ 
zeiten, der Holzabſatz ſtattgefunden hat, ſondern 
daß man ſich, mehr von Fall zu Fall entſchieden hat, 
Ich glaube, wir find damit einverſtanden, daß dieſer 
Weg weiter beſchritten wird. Es iſt von verſchiedenen 
Seiten im vorigen Jahre und vor zwei Jahren der 
Wunſch ausgeſprochen worden, daß auf die ärmere 
Bevölkerung Rückſicht genommen werden ſolle, 
daß die Kriegerfrauen und Kriegerwirwen Schlag⸗ 
holz zu normalen Preiſen bekommen. Wir können 
konſtatieren, daß im allgemeinen dieſem Wunſche 
entſprochen worden ift. — — 

Der Wald liefert außerdem für unſer Durch⸗ 
halten, für unſere wirtſchaftliche Lage noch ver⸗ 
ſchiedene Nebenprodukte. Es iſt beſonders in dieſen 
Jahren notwendig, auf die Abfälle des Holzes, auf 
das Laub, die Nadeln zurückzugreifen, um unſer 
Streumaterial zu vermehren und tunlichſt diefe 
Materialien aus dem Holze zu holen. Es iſt nicht 
immer leicht, ſich dabei mit den Förſtern in Einklang 
zu ſetzen. Ich habe von verſchiedenen Seiten 
gehört, daß Förſter ſich weigern, das Laub uſw. 
herzugeben, aus dem Grunde, weil nach der 
Satzung die Streu nur alle zehn Jahre entnommen 
werden ſoll. Meines Erachtens darf dieſer Stand⸗ 
punkt heute nicht maßgebend ſein. Kriegszeiten 
ſind beſondere Zeiten, es ſind Erforderniſſe an uns 
herangetreten, die kein Menſch vorherſehen konnte. 
Heute muß jede Schematiſierung wegfallen. Es 
iſt notwendig, daß man das Material nimmt, wo 
man es findet, daß die Reſerven, die in früheren 
Jahren aufgeſpeichert ſind, entnommen werden. 

Auch die Waldweide iſt ja erwähnt. Es iſt 
eine große Zahl von Schweinen und ſonſtigem 
Vieh durchgefüttert worden; aber es könnte viel⸗ 
leicht in Gegenden, wo die Anpflanzung aus Mangel 
an Leuten und Pflanzmaterial im Rückſtande ge⸗ 
blieben ift, die Waldweide im Sommer noh beſſe 
ausgenutzt werden, und wir möchten das Mini⸗ 
ſterium bitten, in dieſer Weiſe möglichſt Entgegen⸗ 
kommen zu zeigen. 

Was die Wildfrage betrifft, ſo erinnere ich 
daran, daß -feit zwei Jahren die Wildfrage immer 
von allen möglichen Seiten beſprochen worden iſt. 
Ich erinnere daran, daß gerade auf die Ausrottung 
des Wildes von manchen Seiten hingeſtrebt worden 
iſt. Wir haben die Abſchußzahlen gehört und können 
nur einverſtanden ſein, daß gerade Rotwild, Dam⸗ 
wild in verſtärktem Maße abgeſchoſſen iſt, und ich 
glaube, wir können auch bitten, daß in dieſer Weiſe 
nicht allein in den Königlichen Forſten vorgegangen 
wird, ſondern daß durch das Miniſterium auch auf 
die Privatfoxſten, die Privatjagden eingewirkt 
wird, daß das Damwild, wenn ich ſo ſagen ſoll, 
dezimiert oder kurz gehalten wird. Es muß aller⸗ 
dings die alte Regel geltend bleiben, daß wir auf 
das Rotwild nicht völlig verzichten. Wir ſind doch 
ſo ideal veranlagt, daß wir, wenn wir durch den 
Wald gehen, uns auch erfreuen wollen an dem 
Wilde, das die Wälder belebt, aber wo der Menſch 
nicht ſatt zu eſſen hat, wo Pferd und Vieh hungern 
müſſen, es ift nicht richtig, daß dem Wilde zu viel 
Spielraum gelaſſen wird. Alſo wir möchten bitten, 
mit dem Abſchuß in der bisgerigen Art weiterzu⸗ 
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gehen, und vor allen Dingen möchten wir auch 


bitten, auf das Schwarzwild zu achten. Man hört 
überall Klagen, daß die Kartoffeln von dem Wilde 


ausgewühlt und verzehrt worden ſind und daß die 

nte dadurch gefährdet wird. Es iſt allerdings 
ehr leicht, einen Wunſch hier auszusprechen, aber 
Schwarzwild iſt nicht ſo leicht zu fangen. Jeder, 
der die Lebensart des Schwarzwildes kennt, weiß, 
daß es ein Nachtgänger iſt, aber es muß etwas 
geichehen, um das Wild zu dezimieren, kurz zu 


halten. — — 


Die Haſenfrage hat ſich auch in der Weiſe 
geklärt, daß der Haſenbeſtand ganz enorm zurück⸗ 
gegangen iſt. Nun ſollte ich wünſchen, daß wir 
eigentlich auf den Beſtand vor dem Kriege kämen, 
denn die Haſen haben früher für die Ernährung 
der ſtädtiſchen Bevölkerung viel beigetragen, und 


jetzt ſind die Haſen eigentlich verſchwunden, ſie 
liefern jetzt ſo wenig Nahrung, daß der Haushalt 
in den Städten nicht mehr ſo häufig mit einem 
Haſenbraten rechnen kann. — — 


„Meine Herren, ich werde mich kurz faſſen und 
mich auf dieſe Worte beſchränken. Im allgemeinen 


können wir ſagen, daß das Bild, welches dieſes 


Kapitel des Miniſteriums für Landwirtſchaft, 


Domänen und Forſten bietet, ein allgemein be⸗ 
friedigendes iſt. Wir ſehen, daß hier eine konſe⸗ 
quente Politik, ein Feſthalten an alten Grundſätzen, 


welches ſeit Jahrhunderten ſich in unſerer preußiſche 


Forſtverwaltung durchgerungen und geltend ge⸗ 
macht hat, gute Früchte gezeitigt hat. Ich möchte 
namens meiner Fraktion den Dank ausſprechen 


gegenüber den vielen Beamten, in allen ihren 
Stellungen, daß ſie überall ihre Pflicht im grünen 


Walde tun, und ich möchte bitten, daß die Königliche 


Verwaltung auf ihrem altbewährten Wege weiter⸗ 


geht, daß der Forſt in der Kriegszeit hergenommen 


wird, wo er unbedingt hergenommen werden muß, 


daß aber auch das Nachpflanzen nicht vergeſſen 


wird, ſondern daß der Forft für unſere Zukunft, 
für unſere Nachfahren wieder die große Reſerve 


für ſchwere Zeiten iſt, und ich möchte bitten, falls 
plötzliche Anforderungen in anderer Weiſe an die 


Forſtverwaltung geſtellt werden, daß man dann 
den Wünſchen des Volkes nach Möglichkeit und mit 
der möglichſten Schnelligkeit Rechnung trägt, damit 
nicht, wie überall und meiſtens, wenn das Kind 
mit dem Bade ausgeſchüttet iſt, die Maßnahme 
Damit will ich ſchließen. 
Präſident D. Dr. Graf v. Schwerin⸗ 
Lö witz: Das Wort hat der Herr Abgeordnete Hue. 
Hue, Abgeordneter (Soz.⸗Dem.): Meine 
Herren, ich habe nur einen ſpeziellen Fall von 
Wildſchäden vorzutragen. Über die Notwendig⸗ 
keit der Erhöhung und Erhaltung unſerer Nahrungs⸗ 
mittel⸗Erzeugung herrſcht ja allgemein ` Uber, 
einſtimmung. Es iſt aber unſtreitig — ich will in 
einem beſonderen Falle den Nachweis dafür 
führen —, daß durch das Austreten des Wildes 
ganz erhebliche Schäden an unſeren Ackerfrüchten 
verurſacht werden. So iſt mir aus dem Unter⸗ 
weſterwald⸗Kreis und dem Unterlahnkreis eine 
Bitte zugegangen von den dortigen Landwirten, 
die zum erheblichen Teile Induſtriearbeiter, Hütten⸗ 
und Bergarbeiter ſind, doch an zuſtändiger Stelle 
die Beſchwerden vorzutragen, die ſie nunmehr 
ſchon ſeit längerer Zeit über Wildſchäden zu führen 
haben. In Betracht kommen vornehmlich die 
Gemeinden Artzbach und Kadenbach. Es handelt 
ſich dort um das Aust reten von Schwarz⸗ und Rot- 
wild. Ich habe mich ſelber durch Augenſchein über⸗ 
zeugt, daß durch das Austreten von Wildſäuen, 
und zwar durch rudelweiſes Austreten, das Ver⸗ 
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wüſten der Acker durch dieſes Wild ganz unbe- 
ſchreiblich iſt, ein außerordentlich großer Schaden 
den Landwirten und Arbeitern dort bereits er⸗ 
wachſen ift und weiter droht. Ich habe ſelber mit 
eigenen Augen geſehen, daß große, weite Acker⸗ 
treden, die in dieſem Frühjahr mit Brotkorn uſw. 
be ellt wurden — im vorigen Jahre waren Kar⸗ 
toffeln darauf — durch die Wildſäue vollſtändig 
vernichtet wurden, ſo daß die Arbeit von neuem 
gemacht werden mußte. Wenn man nun die 
Schwere der Arbeit dieſer Ackerbauer fich vorſtellt — 
ſie iſt außerordentlich anſtrengend in dieſem ſtark 
hügeligen, beinahe gebirgigen Terrain —, ſo muß 
man die Erbitterung der Geſchädigten begreifen. 
Zudem muß dieſe ſchwere Arbeit zum großen Teil 
nach der Werks⸗, nach der induſtriellen Arbeit ge⸗ 
leiſtet werden, und nun kommt eines Morgens der 
Arbeiter oder ſeine Familie auf den Acker und 
findet das alles, was ſie in mühſamer Arbeit fertig 
geſtellt haben, aufgewühlt, total zerſtört. Da kann 
man ſich vorſtellen, welche erbitterte, ja ver⸗ 
zweifelte Stimmung dann unter den Leuten ent⸗ 
ſteht. Ich habe mich unlängſt durch Augenſchein 
von den großen Verwüſtungen überzeugt. Es tritt 
außerdem dort noch zahlreiches Rotwild aus. Ich 
habe gleichfalls geſehen, P eine ganze Reihe von 
Obſtbäumen, namentlich Apfelbäumen, durch das 
ausgetretene Rotwild glatt von ihrer Rinde ent⸗ 
blößt wurden, alfo jo gut wie vernichtet find — —. 

Darum bin ich der Anſicht, es müßte hier ein 
entſchiedenes und ſofortiges Einſchreiten er⸗ 
folgen. Ob man das Wild einhegt oder es in der 
genügenden Zahl abſchießt, das zu entſcheiden iſt 
natürlich Sache der zuſtändigen Fachbehörden. 
Es kommen hier Gemeindewaldungen — in ge⸗ 
ringerem Umfange —, vor allem fiskaliſche 
Waldungen in Betracht, alſo Waldungen, die der 
Verwaltung der heute hier vertretenen Behörde 
unterſtehen. Ich darf daher wohl die Königliche 
Staatsregierung erſuchen, mitzuteilen, was in der 
Sache geſchehen iſt, wie die ſo ſchon ſtark ge⸗ 
ſchädigten Bauern auch weiter vor der weiteren 
Zerſtörung der Früchte ihrer ſchweren Arbeit 
beſchützt werden ſollen. 

Präſident D. Dr. Graf v. 
Löwitz: Das Wort hat der Herr Abgeordnete 
Dr. Woyna. l 

Dr. v. Woyna, Abgeordneter (freikonſ.): 
Meine Herren, die Leiſtungen des deutſchen Waldes 
werden ein Ruhmesblatt in der Verwaltungs- 
geſchichte des Krieges bleiben. Weit über Er⸗ 
warten hat der deutſche Wald alle Anforderungen 
die an ihn geſtellt worden ſind, befriedigt, ja, er iſt 
eingetreten, um auch ausländiſche Hölzer, die ſonſt 
von der deutſchen Volkswirtſchaft gebraucht wurden, 
zu erſetzen. Die Lehren, die die Geſchichte des 
deutſchen Waldes während des Krieges bietet, 
dürfen nicht unbeachtet bleiben, ſie ice, wie ich 
hoffe, in das Syſtem auch unſerer Staatsforſt⸗ 
wirtſchaft aufgenommen werden. 

Meine Herren, große Flächen find jetzt durch 
Kahlabtriebe von Holz geräumt, es wird ſich um 
ihre Wiederaufforſtung handeln. Da möchte ich 
der Staatsregierung ans Herz legen, daß ſie die 
neueſten Erfahrungen, die wir bei der Holz⸗ 
verwertung im Kriege gemacht Haben; aud) 
in ihr Syſtem einführt, daß fie vor allen Dingen 
nicht nur der Buche und Eſche, ſondern auch dem 
Weichholz den gebührenden Platz zuweiſt. Wir 
haben in der Birke und in der Eller zwei Holz⸗ 
arten, die ſich in ſo hervorragendem Maße als 
kriegswichtig erwieſen haben, daß die Staats⸗ 
regierung ſchließlich von dem ſtarren Syſtem des 
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Einheitswaldes wird abgehen und dem Miſchwald 
in ihrem Betriebe eine größere Bedeutung wird 
einräumen müſſen. 

Aber auch andere Erfahrungen ſind im Kriege 
gemacht worden, die lehren, daß unſer Staatsforſt⸗ 
betrieb doch nicht in allen Beziehungen das Ideal 
erfüllt. Auch nach der Richtung der Nebennugungen 
hin kann vieles in das Syſtem der Staatsforſt⸗ 
verwaltung aufgenommen werden, um ſo dauernd 
dazu z dienen, unſere geſamte Volkswirtſchaft zu 
fördern. Mic will ſcheinen, auch die Staatsſforſt⸗ 
verwaltung muß einen Mobilmachungsplan auf⸗ 
ſtellen, wie ſie in künftigen Fällen, wenn wieder 
ſo ernſte Fragen wie in dieſem Kriege an uns heran⸗ 
treten, ſich zu ihnen ſtellen und vorbildlich wirken 
will auch für den Privatwald. 

Meine Herren, die Staatsforſtverwaltung iſt 
überhaupt mehr als manche andere Verwaltung 
berufen, unſere Bevölkerung bei guter Stimmung 
zu erhalten. Sie kann in der eben berührten Frage 
des Wildabſchuſſes, dann in der Frage einer ver⸗ 
ſtändigen Verteilung der anfallenden Brenn⸗ und 
Abfallhölzer an die Bevölkerung, kurz in all den 
Dingen, die den kleinen Mann intereſſieren, hervor⸗ 
ragend dazu beitragen, unſere Bevölkerung bei der 
Stimmung zu erhalten, die für das Durchhalten 
des Krieges zweifellos die wichtigſte aller Voraus⸗ 
ſetzungen bildet. — — 

Meine Herren, ein Wunſch, den ich aus unſerer 
Provinz vorzutragen habe, betrifft die Forf- 
akademie in Münden. Aus den Verhandlungen 
des Staatshaushaltsausſchuſſes iſt ja bekannt, daß 
die Königliche Staatsregierung geneigt if, 
wenigſtens während des Krieges dieſe emie 
e aufzuheben. Bei den Plänen der Aufhebung 
dieſer Forſtakademie geht man von der Erwägung 
aus, daß es richtiger wäre, auch die höheren Forſt⸗ 
beamten im Rahmen der allgemeinen Univerſitäts⸗ 
bildung auszubilden. Meine Herren, ich glaube 
behaupten zu können, daß ein Stück der Poeſie 
des forſtlichen Berufs dann wegfällt, wenn die 
Herren Forſteleven und Forſtſtudierenden mit 
untertauchen unter die große Maite des allgemeinen 
Studententums. Ich halte ſogar dafür, daß die 
ethiſche Erziehung dieſer Beamten beſſer auf den 
kleinen Akademien durchgeführt wird als auf der 
großen Univerſität, wo ſie auseinanderlaufen. 

Meine Herren, wie faſt überall auf 
ſonſtigen Gebieten unſerer Volkswirtſchaft, ſo hat 
auch der deutſche Wald ſeine beſondere Vertretung 
jetzt gefunden durch den Verein deutſcher 
Waldbeſitzer unter dem Vorſitz des Herzogs 
von Ratibor. Der Anſporn, der aus dieſer 
Gründung — die hauptſächlich die öſtlichen Wald⸗ 
beſitzer geſchaffen haben — auch für den Weſten 
erfolgt iſt, hat dazu geführt, daß ſich im Weſten 
ebenfalls mehrere Waldbeſitzervereine gebildet 
haben. Auch unſere Provinz Hannover iſt dabei, 
dieſen Schritt zu tun. — — 

Daß ein ſolcher Waldbeſitzerverein nötig iſt, 
möchte ich Ihnen an einem Falle entwickeln, der 
ſich gerade in der letzten Zeit zugetragen hat. Auf 
Drängen der Intereſſenten iſt in München ein: 
Reichsholzverteilungsſtelle eingerichtet mit 
dem ausgeſprochenen Zweck, in ganz Deutſchland 
das nötige Holzmaterial ſicherzuſtellen für die Ver⸗ 
ſorgung unſerer Bevölkerung mit Schuhſohlenholz. 
Aus Anlaß dieſer Gründung iſt ſeitens der Staats⸗ 
forſtverwaltung an die unterſtellten Behörden ein 
Erlaß ergangen, in dem geſagt wird, daß 1 Million 
Feſtmeter — ich will mich auf die Zahl nicht genau 
feſtlegen — nötig ſeien, um den Bedarf an Holz⸗ 
ſohlen für unſere Schuhinduſtrie zu decken. Auch 
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die Kön glichen * haben eine ent⸗ 
ſprechende Anweiſung erhalten. Die Landräte ſind 
aufgefordert, die Privatwaldbeſitzer in ihren 
Kreiſen auf die dringende Notwendigkeit des 
baldigen Einſchlags entſprechender Holzmengen 
hinzuweiſen, und ſo iſt es denn gekommen, daß 
vielerorten in Deutſchland große Einſchläge an 
Langnutzholz erfolgt ſind, alſo an Hölzern, die 
immerhin eine beſonders ſorgfältige wirtſchaftliche 
Behandlung verdienen. Nun iſt inzwiſchen eine 
Auflöſung der Verträge, die zwiſchen der Staats- 
regierung und der Holzverteilungsſtelle in München 
abgeſchloſſen waren, erfolgt, weil ſich herausgeſtellt 
hat, daß der angemeldete Bedarf bei weitem den 
wirklichen Bedarf überſteigt. Es ift den Privat⸗ 
waldbeſitzern allerdings das Zugeſtändnis gemacht, 
daß ſie an erſter Stelle die bereits eingeſchlagenen 
und angebotenen Hölzer abgenommen bekommen 
jollen; aber in den ganzen Betrieb, in die Ge- 
ſchäftsbeziehungen der Privatholzbeſitzer mit ihren 
bisherigen Abnehmern iſt durch dieſen — ich will 
mich vorſichtig ausdrücken — übereilten Vorſtoß, 
der unter Förderung der Königlichen Staats⸗ 
regierung ſtattgefunden hat, doch eine Unruhe 
hineingekommen, die uns allein ſchon an die Hand 
gibt, uns zuſammenzuſchließen und als geſchloſſene 
Vereinigung in ſolchen Fällen mit der Staats⸗ 
regierung zu verhandeln. 

Auf einem anderen Gebiet ſtehen wir vor einer 
ähnlichen Gefahr. Es handelt ſich um die Möbel⸗ 
frage. Der erſte Redner hat auch dieſe Frage 
berührt. Ich glaube auch da warnen zu müſſen 
vor zu großen offiziellen Aufforderungen zum 
Einſchlag von Möbelholz. Wir ſind in unſerer 
Provinz recht vorſichtig geweſen und haben in den 
einzelnen Kreiſen Umfrage gehalten, welcher Holz⸗ 
bedarf für die Möbelfabrikation ſpeziell der ärmeren 
Bevölkerung notwendig wäre. Da hat ſich in den 
allermeiſten Landkreiſen der Provinz herausgeſtellt, 
daß die Tiſchler vollſtändig eingedeckt ſind, daß 
eigentlich nur in den Möbelfabriken, die für die 
Großſtädte arbeiten, ein gewiſſer Holzbedarf 
be ſteht, daß aber auch dieſer geringer ift, als ange- 
nommen wurde. Auch das iſt wieder eine Gelegen⸗ 
heit, wo die vereinigten Privatwalbdbeſitzer fih 
rechtzeitig um die wirkliche Lage der Dinge 
kümmern müſſen. Denn Sie am grünen Tiſch 
hier in Berlin können das nicht überſehen. Auch 
ſolche Dinge laſſen ſich nur von unten herauf 
beurteilen und nicht von oben nach unten, und ſo 
trifft auch in dieſem Fall zu, was für unſere ganze 
Kriegswirtſchaft zutrifft: wir dürfen alle ſolche 
neuen Aktionen nur dann unternehmen, wenn das 
wirkliche Material vorliegt, wenn die Lokal⸗ und 
Provinzialbehörden auf das eingehendſte gefragt 
ſind, wie die Sachen ſtehen. Nur dann können wir 
dem deutſchen Wald auch fernerhin während des 
Krieges die Schonung angedeihen laſſen, deren er 
d = bisherigen ſtarken Holzabgabe dringend 

edarf. . 
Präſident D. Dr. Graf v. Schwerin⸗ 
Das Wort hat der Herr Abgeordnete 
Wenke. 


Wenke, Abgeordneter (fortſchr. V.⸗P.): Meine 
Herren, wenn der Herr Berichterſtatter den vielen 
Toten von der grünen Farbe warme Worte 
des Dankes gezollt und geſagt hat, daß wir den 
Toten ein gutes Andenken bewahren wollen, ſo 
kann ich mich dem im Namen meiner Freunde nur 
anſchließen. Und wenn er geſagt hat, daß die 
Staatsforſtverwaltung bemüht ſein wird, für die 
Witwen und Waiſen in ausreichender Weiſe zu 
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ſorgen, ganz beſonders aber für die Kriegs⸗ 
beſchädigten, ſo ſchließen wir uns auch hier den 
Worten des Herrn Berichterſtatters vollkommen an. 

Meine Herren, wenn wir uns den Haushalt 
der Forſtverwaltung anſehen, ſo fällt es zunächſt 
auf, daß ganz bedeutende Mehreinnahmen in 
den Haushalt eingeſetzt worden ſind. Ich möchte 
Sie mit den Zahlen nicht langweilen; es ſind 
einesteils Einnahmen für Holz und andernteils 
Einnahmen für Nebennutzungen. Natürlich ſtehen 
dieſen Mehreinnahmen auch Mehrausgaben gegen⸗ 
über. Wenn wir aber die Mehrausgaben von den 
Mehreinn ihmen abziehen, fo bleibt immerhin noch 
ein Tu r| ob von ungefähr 30 Millionen Mark. 

Meine Herren, der Herr Finanzminiſter hat bei 
der erſten Leſung des Haushalts geſagt, daß die 
Forſtverwaltung noch ein ſchlafendes Dorn. 
röschen ſei, das erſt im kommenden Jahre 
ſeine volle Blüte entfalten werde. Das 
läßt darauf ſchließen, daß der Überſchuß im nächſten 
Jahre vorausſichtlich noch größer ſein wird als in 
dieſem Jahre. Wenn wir uns nun dieſen großen 
Überſchuß, insbeſondere die großen Mehreinnahmen 
für Holz anſehen, ſo drängt ſich zunächſt die Frage 
auf: rühren dieſe Mehreinnahmen von 
einem Mehreinſchlag an Holz oder rühren 


ſie von den höheren Preiſen her? Es iſt 


uns mitgeteilt worden, daß ein Mehreinſchlag 
gegen den Friedenseinſchlag nicht ſtattgefunden 
hat, jo daß diefe Mehreinnahmen faſt ausſchließliah 
aus den höheden Preiſen für Holz herrühren. Ein 
Raubbau findet alſo in den Staatsforſten nicht 
ſtatt. Der Herr Oberlandforſtmeiſter hat in der 
Kommiſſion gejagt, die Stetigkeit des Holz- 
einſchlages ſei geſichert. Das erſcheint mir 
wichtig. Es findet alſo keinerlei Raubbau ſtatt, im 
Gegenteil, es iſt im verfloſſenen Jahre weniger 
eingeſchlagen worden, als ſonſt in Friedenszeiten 
eingeſchlagen worden iſt. Das liegt aber nicht 
daran, daß kein genügender Bedarf oder Abſatz 
für das Holz vorhanden iſt, ſondern es liegt allein 
an dem herrſchenden Leutemangel. 

Meine Herren, ich bin aber doch der Meinung, 
daß in gewiſſer Beziehung ungeſunde Verhaͤltniſſe 
herrſchen. Man hat, ſoweit mir betannt geworden 
iſt, einzelne Holzarten aus den Wäldern heraus⸗ 
geriſſen, die beſonders ſtark gebraucht werden, io 
3: B. die Eſchen und Buchen. Vielfach ſind auch 
gerade die Waldparzellen in der Nähe der Säge⸗ 
mühlen abgeholzt worden, um weite Transporte 
zu erſparen. Daraus wird ſich ergeben, daß in den 
kommenden Jahren Waldparzellen abgeholzt werden 
müſſen, die weniger günſtig liegen. 

Meine Herren, der Holzbedarf ſt ſehr groß, 
und es iſt auch hier ſchon betont worden, für welche 
Zwecke das Holz alles gebraucht wird. Ich möchte 
nur daran erinnern, daß die Staatsforſtverwaltung 
allein 60008 Feſtmeter Buchenholz für Schuh⸗ 
ſohlen geliefert hat. 

Auf die Frage des Möbelholzes und des 
Holzes für DEE werde ich im 
Anſchluß an den Antrag der Kommiſſion, der ſich 
mit dem Möbelholz befaßt, noch am Schluſſe meiner 
Ausführungen zurückkommen. 

Meine Herren, meine politiſchen Freunde haben 
an den hohen Einnahmen für Holz keine reine 
Freude, weil der Staat . dazu beigetragen 
hat, die Holzpreiſe in die Höhe zu treiben. Die 
Steigerung der Holzpreiſe geht bis zu 150% gegen- 
über den Preiſen des Jahres 1914. Ich bin der 
Meinung, der Staat als größter Holz⸗ 
produzent ſollte unter allen Umſtänden 
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preisregelnd wirken. Statt deſſen macht er 
ſich, wenn auch nur in gewiſſem Umfange, die Not⸗ 
lage der Verbraucher zunutze und ſchlägt hohe 
Preiſe für das Holz heraus. Nach einem Erlaß 
des Herrn Land wirtſchafts miniſters foll 
eine übermäßige Preisſteigerung, z. B. 
des Brennholzes, vermieden werden. Trotz⸗ 
dem hören wir, daß in einzelnen Forſten nicht 
danach verfahren wird. — — 

Meine Herren, die Lage der Tageszei⸗ 
tungen iſt recht ſchwierig, wie Sie wiſſen. 
Die Preiſe für Druckpapier ſind ungeahnt in die 
Höhe geklettert, fie find letzten Endes auf die hohen 
Preiſe für Papierholz zurückzuführen. Ich bin 
der Meinung, auch hier ſollte der Staat dafür ſorgen, 
daß die Preiſe für Papierholz nicht ungemeſſene 
Höhen erreichen. Man ſollte ſich der Preſſe 
nicht nur erinnern, wenn es ſich darum 
handelt, für Kriegsanleihe Propaganda 
zu machen, ſondern auch zu, andern 
Zeiten. , 

Meine Herren, warum man ſich niemals dazu 
entſchloſſen hat, Höchſtpreiſe für Brennholz 
feſtzuſetzen, iſt mir nicht klar. Holz, zumal Brenn⸗ 

olz, iſt doch ein Gegenſt and des täglichen Bedarfs; 
für Gegen ſtände des täglichen Bedarfs find doch 
allenthalben Höchſtpreiſe feſtgeſetzt worden. Meine 
Herren, es kann darüber kein Zweifel ſein, daß, 
abgeſehen von der ſtaatlichen Forſtverwaltung, auch 
den privaten Waldbeſitzern, und das heißt doch den 
Großgrundbeſitzern durch die enorm ge⸗ 
ſtiegenen Holzpreiſe Millionen mühelos in 
den Schoß gefallen ſind. Die Leute verdienen 
dieſes Geld, ohne einen Finger krummzumachen. 
Denn ohne Zweifel: Sonnenſchein und Luft laſſen 
den Wald im Kriege wie im Frieden wachſen.— — 

Meine Herren, mit der Zuweiſung von 
Schuhwerk an Förſter und Waldarbeiter 
iſt es in letzter Zeit etwas beſſer geworden. Es iſt 
ja etwas 
nur in beſchränktem Umfang. Es iſt doch unbedingt 
nötig, daß jeder, der im Wald mit Holzfällen be⸗ 
ſchäft gt ift und ſonſt auf Waldarbeit geht, ein Paar 
ganze Schuhe an den Füßen hat, und es iſt be⸗ 
dauerlich, daß die Verhältniſſe, wie ſie nun einmal 
obwalten, es nicht zulaſſen, die Waldarbeiter noch 
beſſer als bisher mit Schuhwerk zu verſorgen. 

Meine Herren, nun noch ein paar Worte über 
die Nebennutzung des Waldes. Wir haben 
vor dem Kriege eine große Einfuhr von Harz aus 
dem Auslande gehabt; es waren ungefähr 800000 
Doppelzentner im Jahre. Namentlich in Frank⸗ 
reich wurde viel Harz gewonnen und auch nach 
Deutſchland ausgeführt. Dort wächſt bekanntlich 
beſonders an den 1 eine Kieferart, die 
beſonders harzreich iſt. Dieſe Einfuhr iſt nun weg⸗ 
gefallen, und man iſt wegen des großen Harz⸗ 
mangels dazu übergegangen, auch im Inlande 
Harz zu gewinnen. In den Königlichen Forſten 
ſollen im Laufe des kommenden Jahres 20000 ha 
mit einem Koſtenaufwande von 3 Millionen 
geharzt werden. Die Erfahrungen in der Harz⸗ 
nutzung waren zunächſt gering, und man hat ſich 
deshalb erft aus dem Auslande Ratſchläge darüber 
holen müſſen, wie dabei vorzugehen iſt. Meine 
Herren, es iſt kein Fehler, daß wir vor dem Kriege 
in unſeren Wäldern nicht geharzt haben, denn das 
Harzen iſt immer eine Art Raubbau; die Bäume, 
die geharzt worden ſind, müſſen im nächſten oder 
übernächſten Jahre geſchlagen werden, weil ſie 
doch eingehen würden. Wenn das Harzen nur an 
ſolchen Bäumen vorgenommen wird, die ohnehin 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


chuhwerk zugewieſen worden, natürlich 


255 


geſchlagen werden follen, fo ift dagegen nichts ein- 
zuwenden. Das Harz wird ja beſonders nötig 
ek zur Herſtellung von Seife, von Terpentin⸗ 
öl uſw. — — 

Vorhin haben die Herren Abgeordneten Henne⸗ 
berg und Hue bereits über Wildſchaden berichtet. 
Ich möchte Ihnen noch ein paar Fälle aus meiner 
Heimat Schleſien anführen, die ſich noch in der 
allerletzten Zeit zugetragen haben. Auf der Herr⸗ 
ſchaft Priebus, die dem Herzog von Sagan gehört, 
ſind Wildſchweine in größerer Anzahl — Rudel 
bis zu 15 Stück — wiederholt aus dem herzoglichen 
Forſt ausgebrochen und haben die Felder verwüſtet. 
Beſitzer der Herrſchaft Priebus iſt der minderjährige 
Herzog Howard von Sagan, der in Paris lebt. Ich 
meine, es liegt keinerlei Veranlaſſung vor, gerade 
dieſen Herrn zu ſchonen, und wenn, wie ich dankbar 
anerkenne, der Herr Landwirtſchaftsminiſter an⸗ 
geordnet hat, daß dort, wo erheblicher Wildſchaden 
entſteht, das Wild zwangsweiſe abgeſchoſſen werden 
ſoll, ſo bin ich der Anſicht, daß man auf dieſen 
Herzog von Sagan, der in Paris lebt, keinerlei 
Rückſicht nehmen, ſondern das Schwarzwild zwangs⸗ 
weiſe und mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln 
vertilgen ſollte. Meine Herren! Es iſt weiter aus 
der Grafſchaft Glatz berichtet worden, daß ſich in 
der Stadt Wünſchelburg die ſtädtiſchen Behörden 
mit dem Wildſchaden befaſſen mußten, der von 
Hirſchen angerichtet worden ift. — — Ich möchte 
daher darum bitten, daß die Anordnung 
des Herrn Miniſters, wonach überall dort, 
wo erheblicher Wildſchaden entſteht, das 
Wild zwangsweiſe abgeſchoſſen werden 
ſoll, auch überall durchgeführt wird. 

Meine Herren! Der Herr Abgeordnete Frhr. 
v. Wolff⸗Metternich, den ich zu meinem Bedauern 
heute hier vermiſſe, hat ſich im vorigen Jahre für 
die Freigabe des Doh nenſtieges eingeſetzt. Der 
ſogenannte Dohnenſtieg betrifft bekanntlich den 
Fang von Krammtesvögeln, einer Droſſelart. 
Dem Abgeordnetenhauſe liegt nun ein Antrag der 
politiſchen Freunde des Abgeordneten Frhr. 
v. Wolff⸗Metternich, nämlich der Herren Abge⸗ 
ordneten Richtarsky und Genoſſen auf Druckſache 
Nr. 772 vor, nach dem Maßnahmen zur Be⸗ 
e der Schädlinge landwirtſchaftlicher 
Kulturpflanzen getroffen und gleichzeitig eine nach⸗ 
drückliche Förderung des Schutzes nützlicher Vogel⸗ 
arten angeſtrebt werden ſoll. Meine Herren, unſere 
Singvögel nützen nicht nur der Feldmark, ſondern 
auch den Wäldern. Nach dem Vogelſchutzgeſetz 
vom 30. Mai 1908 iſt der Dohnenſtieg bekanntlich 
verboten; aber auf Grund des Geſetzes über den 
Belagerungszuſtand iſt in den ſtellvertretenden 
Generalkommandos das Recht gegeben, den ohnen 
ſtieg freizugeben. Die gefangenen Droſſeln ſind 
aber für die allgemeine Volksernährung vollſtändig 
unerheblich. Ich möchte Sie fragen: wer von Ihnen 
hat im Kriege ſchon einmal Krammetsvögel zu effen 
bekommen? Meine Herren! Der Dohnenſtieg 
bedeutet eine große Tierquälerei. In den 
Schlingen der ſogenannten Dohnen fangen ſich 
nicht nur die Dr ſſeln, ſondern auch viele andere 
nützliche Singvögel manchmal mit den Füßen, ſo 
daß ſie, den Kopf nach unten hängend, ſich elendig⸗ 
lich zu Tode zappeln. — — 

Die Anſchauung des Herrn Abgeordneten Frhr. 
v. Wolff⸗Metternich ſteht meines Erachtens in 
einem unlöslichen Widerſpruch zu dem Wunſche 
ſeiner politiſchen Freunde, der in dem Antra 
Richtarsky und Genoſſen feſtgelegt iſt, und ich 
möchte den dringenden Wunſch äußern, 


256 Deutſche Forſt⸗Zeitung 
daß die Freigabe des Dohnenſtiegs in daß die ſtaatliche Forſtverwaltung doch wieder 
dieſem Jahre nicht wieder erfolgen möchte. mehr als bisher den Miſchwald pflegen möchte, 
In der Kommiſſion ift uns gejagt worden, daß diefe | fo kann ich mich dem als Naturfreund nur voll und 


Nr. 21 Bd. 33 (1918) 


Freigabe immer nur auf Zeit erfolgt ſei und daß 
dieſe Friſt jetzt ablaufe. 

Nun, meine Herren, noch ein paar Worte über 
den Schutz der Naturdenkmäler. Der große 
Bedarf an Holz läßt die Befürchtung aufkommen, 
daß man es mit der Erhaltung alter, als Natur⸗ 
denkmäler zu bezeichnender Waldesteile und 
einzelner hervorragender Bäume jetzt im Kriege 
nicht ſo genau nehmen dürfte wie ſonſt. Der Herr 
Oberlandforſtmeiſter hat mir aber verſichert, daß 
man ſich in den Staatsforſten den Schutz der 
Naturdenkmäler auch weiterhin angelegen ſein 
kaſſen werde. Ich habe volles Vertrauen zu den 
Worten des Herrn Oberlandforſtmeiſters. Aber 
meine Herren, in den Privatforſten ſehen die Dinge 
denn doch ganz anders aus. — — 

Es iſt meines Erachtens überhaupt bedauer⸗ 
lich, daß die ſtaatliche Forſtverwaltung 
über die Privatwaldungen ein ſo geringes 
Aufſichtsrecht hat, und ich bedauere es 
jetzt noch, daß ſeinerzeit — im Jahre 1912 — 
der Antrag meiner politiſchen Freunde, 
der einen geſetzlichen Schutz der Natur⸗ 
denkmäler erſtrebte, hier abgelehnt worden 
ift. Statt deffen ift ſeinerzeit eine lendenlahme 
Entſchließung angenommen worden; es iſt be⸗ 
ſchloſſen worden, es ſolle im Wege der Ver⸗ 
er E ein vermehrter Schutz der Natur⸗ 
denkmäler angeſtrebt werden. Nun, meine 
Herren, es ſind ſeitdem ſechs Jahre vergangen —, 
von einer ſolchen Verordnung habe ich nichts 
gehört, es iſt eben alles beim alten geblieben, 
und ſo iſt der jetzige Zuſtand immer noch der, daß 
jeder private Waldbeſitzer mit den ihm anver⸗ 
raten Naturdenkmälern machen kann, was 
er will. 


Meine Herren! Wenn der Herr Abgeordnete freund und für den Freund des 
v. Woyna vorhin warme Worte dafür gefunden hat, |Í Huges. 


Ritt Lë 


ganz anſchließen. Es ift eine bekannte Tatſache, 
daß unſere Wälder mit der Zeit immer eintöniger 
geworden ſind, daß wir jetzt zumeiſt nur noch reine 
Fichten⸗ und Kiefernwälder haben, und daß man 
andere Bäume in den Wäldern nicht leidet. Das 
iſt meines Erachtens ſehr bedauerlich. — — 

- Meine Herren! Ich komme zum Schluß. Ich 
habe im vorigen Jahre bei dem Haushalt der Forſt⸗ 
verwaltung der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß 
uns bald der Friede beſchert ſein möge, und daß 
unſere Wälder zur Freude der Naturfreunde recht 
bald wieder in alter Schönheit daſtehen möchten. 
Dieſe Hoffnung hat ſich leider nicht erfüllt. Der 
Krieg iſt weitergegangen, und zu den bisherigen 
Schädigungen des Waldes ſind neue hinzuge⸗ 
kommen. In den Privatforſten iſt eine Forſtwirt⸗ 
ſchaft betrieben worden, die nur als Raubbau be⸗ 
zeichnet werden kann. Der Mangel an Arbeits⸗ 
kräften hat dazu geführt, daß die nötigen Durch⸗ 
forſtungen vielfach nicht ausgeführt wurden, daß 
Wind⸗ und Schneebruch nicht aufgearbeitet wurden. 
Der Zuſtand der Wege iſt vielfach ein ſchlechter, 
zurückzuführen auf den Mangel an Arbeitskräften. 
Die Überhandnahme von Raubzeug iſt zurück⸗ 
zuführen auf die ſtarke Verminderung des Forſt⸗ 
perſonals. Ich bin der Anſicht, die Ausſichten für 
die Zukunft ſind ziemlich trübe. Es wird lange 
Jahre dauern, ehe die Wälder ſich von den 
Schädigungen, die ihnen der Krieg zuge- 
fügt hat, erholen werden. So erfreulich 
die aus den hohen Holzpreiſen ſich er⸗ 
gebenden großen Mehreinnahmen für die 
Staatskaſſe und für die privaten Wald⸗ 
beſitzer ſein mögen, ſo unerfreulich iſt das 


ganze Bild, welches uns die gegen⸗ 
wärtigen Zuſtände bieten, für den Natur⸗ 
Heimat⸗ 


(Schluß folgt.) 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


über den Verkehr mit Laubheu. 
Vom 11. Mai 1918. 


Auf Grund der Verordnung über Kriegsmaß⸗ 
nahmen zur Sicherung der 1 vom 
22. Mai 1916 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 401)/18. Auguft 
1917 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 823) wird verordnet: 

SL Wer grün geerntetes Laub in heutrockenem, 
lufttrockenem oder künſtlich getrocknetem Zuſtand 
(Laubheu), auch gehäckſelt, gemahlen oder ſonſtwie 
zerkleinert, an einen anderen äbſetzen will, hat es 
der Reichsfuttermittelſtelle, Geſchäftsabteilung, G. 
m. b. G (Bezugsvereinigung der deutſchen Land⸗ 
wirte) in Berlin zum Erwerb anzubieten, auf Ver⸗ 
langen käuflich zu überlaſſen und auf Abruf zu 
verladen. 

Die Vorſchrift im Abſatz 1 findet keine An⸗ 
wendung auf den unmittelbaren Abſatz von Laub⸗ 


Verordnung 


heu durch den Werber an den Verbraucher, ſofern U 


zur Beförderung weder die Eiſenbahn noch der 
Waſſerweg benutzt wird. 

$ 2. Die Reichsfuttermittelſtelle, Geſchäfts⸗ 
abteilung, hat binnen 14 Tagen nach Gingang des 
Ungehais dem Verpflichteten mitzuteilen, ob die 
Überlaſſüng verlangt wird; pelt fie das Verlangen 
nicht, to hat fie ihm in derſelben Friſt eine Be- 
ſcheinigung darüber zu erteilen. 


„Die Reichsfuttermittelſtelle, Geſchäftsabteilung, 
hat die von ihr in Anſpruch genommenen Mengen 
binnen drei Wochen nach Stellung des Über- 
laſſungsverlangens abzunehmen. 

Der zur Überlaſſung Verpflichtete hat die 
Mengen von der Stellung des Überlaſſungsver⸗ 
langens an bis zur Abnahme aufzubewahren und 
pfleglich zu behandeln. Erfolgt die Abnahme nicht 
binnen drei Wochen nach Stellung des Über- 
laſſungsverlangens, ſo erhält er vom Ablauf der 
Friſt ab eine Vergütung, die vom Staatsſekretär 
des Kriegsernährungsamts feſtgeſetzt wird. Mit 
dieſem Zeitpunkt geht die Gefahr des zufälligen 
Verderbens oder der zufälligen Wertminderung 
55 die Reichs futtermittelſtelle, Geſchäftsabteilung, 
über. 

§ 3. Die Reichsfuttermittelſtelle, Geſchäfts⸗ 
abteilung, hat für das Laubheu einen angemeſſenen 
bernahmepreis zu zahlen. 

Über Streitigkeiten, die ſich aus der Über⸗ 
nahme des Saubheus ergeben, entſcheidet unter 
Ausſchluß des Rechtswegs endgültig ein Schieds⸗ 
gericht. Der Verpflichtete hat ohne Rückſicht auf 
die endgültige Feſtſetzung des Übernahmepreiſes 
zu liefern, die Reichsfuttermittelſtelle, Geſchäfts⸗ 
abteilung, vorläufig den von ihr für angemeſſen 
erachteten Preis zu zahlen. 
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Das Schiedsgericht wird von der Landes⸗ 
zentralbehörde beſtellt. Zuſtändig iſt das Schieds⸗ 
; geridyt e Bezirks, aus dem die Lieferung er⸗ 
olgen }.U. 

5 4. Wird das Laubheu nicht freiwillig über⸗ 
laſſen, ſo wird das Eigentum auf Antrag der Reichs⸗ 
futtermittelſtelle, Geſchäftsabteilung, durch An⸗ 
ordnung der zuſtändigen Behörde auf die Reichs⸗ 
futtermittelſtelle oder die von ihr bezeichnete Perſon 
übertragen. Die Anordnung iſt an den zur Über⸗ 
laſſung Verpflichteten zu richten. Das Eigentum 
geht über, ſobald die Anordnung dem Berpfl chteten 


ugeht. 
GE Die Zahlung erfolgt ſpäteſtens vierzehn 
Tage nach Abnahme ($ 2). Für ſtreitige Reſt⸗ 
beträge beginnt dieſe Friſt mit dem Tage, an dem 
die Entſcheidung des Schiedsgerichts der Reichs⸗ 
futtermittelſtelle, Geſchäftsabteilung, zugeht. 

Erfolgt die Zahlung nicht binnen dieſer Friſt 
oder bei nicht rechtzeitiger Abnahme nicht binnen 
fünf Wochen nach Stellung des Überlaſſungs⸗ 
verlangens, ſo iſt der Kaufpreis von dieſem Zeit⸗ 
punkt ab mit eins vom Hundert über den jeweiligen 
Reichsbankdiskont zu verzinſen. N , 

Die Landeszentralbehörden erlaſſen die 

erforderlichen Ausführungsbeſtimmungen. 

$ 7. Der Staatsſekretär des Kriegsernährungs⸗ 
amts kann Ausnahmen von den Vorſchriften dieſer 
Verordnung zulaſſen. 

§ 8. Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit 
Geldſtrafe bis zu zehntauſend Mark oder mit einer 
dieſer Strafen wird beſtraft, 
l. wer den ihm nach § 1, § 2 Abſ. 3 Satz 1 ob- 

liegenden Verpflichtungen nicht nachkommt, 


Allgemeines. 


— Zur ſiebenten Kriegsanleihe. Die Zwiſchen⸗ 
ſcheine für die fünfprozentigen Schuldverſchrei⸗ 
bungen und viereinhalbprozentigen Schatzanwei⸗ 
ſungen der ſiebenten Kriegsanleihe können vom 
27. Mai d. Js. ab in die endgültigen Stücke mit 
Zinsfcheinen umgetauſcht werder. Der Umtauſch 
findet bei der „Umtauſchſtelle für die Kriegs⸗ 
anleihen“, Berlin W 8, Behrenſtraße 22, ſtatt. 
Außerdem übernehmen ſämtliche Reichsbank⸗ 
anſtalten mit Kaſſeneinrichtung bis zum 2. De⸗ 
zember 1918 die koſtenfreie Vermittelung des 
Umtauſchs. Nach dieſem Zeitpunkte können die 
Zwiſchenſcheine nur noch unmittelbar bei der 
„Umtauſchſtelle für die Kriegsanleihen“ in Berlin 
umgetauſcht werden. Näheres enthält die Bekannt⸗ 
machung des Reichsbank⸗Direktoriums im Anzeigen⸗ 
teil der vorliegenden Nummer. 


Š 


— Landforſtmeiſter Wrobel 7. Am 15. d. 
Mts. verſchied in Berlin der Landforſtmeiſter und 
vortragende Rat im Miniſterium für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten Paul Wrobel im 55. Lebens⸗ 
jahre. Geboren am 6. Oktober 1863 in Baraunen 
im Regierungsbezirk Gumbinnen wurde er nach 
Beendigung ſeiner Studien auf der Forſtakademie 
in Eberswalde und nach Ablegung des forſtlichen 
Staatsexamens ſowie nach längerer Beſchäftigung 
als forſttechniſcher Hilfsarbeiter im Miniſterium 
für Landwirtſchalt, Domänen und Forſten vom 
Oktober 1896 ab mit der Verwaltung der Ober⸗ 
förſterſtelle in Goldap betraut. Von 1901 ab war 
Wrobel wiederum als Hilfsarbeiter im Landwirt⸗ 
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2. wer den nach $ 6 erlaſſenen Ausführungs⸗ 
beſtimmungen zuwiderhandelt. 

Neben der Strafe kann auf Einziehung der 
Vorräte erkannt werden, auf die ſich die ſtrafbare 
Handlung bezieht, ohne Unterſchied, ob ſie de 
Täter gehören oder nicht. 

$ 9. Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage 
der Verkündung in Kraft. 

Berlin, 11. Mai 1918. 

Der Staatsſekretär des Kriegsernährungsamts. 
von Waldow. 


— 


Betrifft Abſchlüſſe der Forſtkaſſen. 
Allgemeine Verfügung Nr. III 60 für 1918. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. III 2101. 

Berlin W9, 22. April 1918. 

Nachdem auf Grund des § 682 der Kaſſen⸗ 
ordnung für die Regierungshauptkaſſen vom 
11. November 1914 auf die Vorlage der Abſchlüſſe 
von der Forſtverwaltung für die erſten drei Viertel⸗ 
jahre verzichtet worden iſt, entbinde ich auch die 
Forſtkaſſen von der Aufſtellung der Abſchlüſſe 
für das 1., 2. und 3. Vierteljahr und des Ber- 
zeichniſſes über die für Rechnung der Regierungs⸗ 
hauptkaſſe geleiſteten und noch nicht zur Anrechnung 
gelangten Auftragszahlungen und von deren 
Einreichung an die Regierungen. 

Der Bücherabſchluß und die Einſendung der 
Abſchlüſſe für die Hauptbuchhalterei des Finanz⸗ 
miniſteriums hat wie bisher zu erfolgen. 

Im Auftrage: von Freier. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen. 


ſchaftsminiſterium tätig. 1902 wurde er an die 
Regierung in Potsdam ve. fegt und verwaltete 
dort als Regierungs⸗ und Forſtrat die das Hof⸗ 
jagdrevier der Schorfheide umfaſſende Forſtin⸗ 
ſpektion Potsdam⸗Joachimsthal. 1903 trat er 
wieder als Hifsarbeiter in das Miniſterium für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten ein, in dem 
er am 13. März 1905 zum Landforſtmeiſter und 
vortragenden Rat ernannt wurde. Lange Jahre 
bearbeitete er hier die Perſonalſachen der Ober⸗ 
förſter. 1913 wurde ihm der Kronen⸗Orden 
2. Klaſſe verliehen. Er gehörte der Kommiſſion 
zur Aufteilung der Domäne Dahlem und der 
Forſt⸗Ober⸗Examinationskomiſſion an. Bei der 
Mobilmachung rückte er als Hauptmann der 
Landwehr und Führer der 10. Kompagnie des 
Landwehr⸗Infauterie⸗Regiments Nr. 12 am 4. Au⸗ 
guſt 1914 ins Feld. Er nahm an den Kämpfen an 
der Weſtfront teil und erwarb ſich das Eiſerne 
Kreuz 2. Klaſſe. Im November 1914 wurde er 
mit der Ausnutzung der Forſten im Etappengebiet 
der erſten Armee und 1915 bei der 7. Etappen⸗ 
inſpektion beauftragt und am 9. Februar 1917 
zum Stabe des Generalquartiermeiſters verſetzt. 
Im Juni 1917 erfolgte auf Reklamation des 
Landwirtſchaftsminiſters feine Entlaſſung aus dem 
aktiven Heeresdienſt. Wrobel hat in ſeiner 
an Erfolgen reichen Dienſtlaufbahn in allen ihm 
übertragenen Stellungen Hervorragendes geleiſtet. 
Scharfer Verſtand, reiches Wiſſen, praktiſche Ver⸗ 
anlagung und unermüdliche Arbeitsluſt und 
Arbeitskraft, gepaart mit lauterem Charakter und 
Wohlwollen, machten ihn, der zugleich ein äußerſt 
eifriger und weidgerechter Jäger war, zum Muſter 
eines Forſtbeamten. Die Preußiſche Staatsforſt⸗ 
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verwaltung wird ihm immerdar ein ehrendes 
Andenken bewahren. 


© 
Forſtwirtſchaft. 

— Erfahrungen beim Sammeln von Winter⸗ 
reiſig. Gleich nach Beendigung der Buchen⸗ 
ſchläge wurde mit der Sammlung begonnen, 
zwi fi Jungen von acht bis zwölf Jahren, welche 
von der Schule bereitwilligſt beurlaubt waren, 
lajen die Reiler in Bündeln von 50 bis 70 cm Länge 
und etwa 25 bis 35 cm Durchmeſſer zuſammen, 
ein Mann (flotter Binder) drehte dann eine feſte 
Weide um das Bündel, das ſofort mittels einet 
kleinen Federwage gewogen wurde. Der Verdienſt 
der Jungen betrug bei Zahlung von 1,80 / für 
den Zentner auf die Stunde 40 Q, der Binder 
bekam für die Stunde 55 Q; wenn etwa 12 bis 
16 Zentner zuſammen waren, wurde ein Einſpänner 
genommen, der das Reiſig in die Lagerräume 
brachte. Dieſe Fuhre koſtet auch je nach Um⸗ 
ſtänden 5 bis 7 „; größere Wagen zu nehmen, 
empfiehlt ſich nicht, denn bei den jetzigen Kriegs⸗ 
wegen, namentlich im Gebirge, kugeln die hoch⸗ 
beladenen Wagen leicht um. Es läßt ſich alſo ein⸗ 
ſchließlich aller Nebenkoſten der Zentner Reiſig 
für 2,50 M liefern, die Fahrt nach der Bahnſtelle 
iſt nicht mitberechnet. Um möglichſt viel Reiſig 
zu bekommen, empfiehlt es ſich, die Jungen jeden 
Abend zu bezahlen, das ſpornt an; denn auch ſie 
gehören zu den vielen Menſchen, bei denen die 
Vaterlandsliebe in der Nähe des Magens oder 
Geldbeutels aufhört. Es war nun geſagt worden, 
daß das von den Förſtern feſtgeſtellte Gewicht 
zur Berechnung käme, ſpäter aber wurde verfügt, 
daß das Bahngewicht maßgebend ſei; das geſam⸗ 
melte Reiſig hatte keinen Tropfen Regen be⸗ 
kommen, lag etwa vier Wochen im Schuppen. 
Langwierig waren die Verhandlungen wegen eines 
Bahnwagens, es war hin und her geſchrieben, 
überreiche Ferngeſpräche geführt, aber es kam 
kein Wagen, bis nach geraumer Zeit endlich an 
einem Nachmittag die Meldung eintraf, daß 
nächſten Tag geladen werden ſollte; das ging nun 
auch nicht, denn die wenigen Fuhrleute waren bei 
der Frühjahrsbeſtellung beſchäftigt und konnten 
ihre Arbeit nicht ſo ohne weiteres über Hals und 
Kopf im Stiche laſſen, ich brachte es aber dahin, 
daß tags darauf geladen wurde. Das nun durch 
die Bahnſtelle angegebene Gewicht blieb etwa 
12 v. H. hinter dem zurück, das ich gewogen hatte. 
Beim Aufladen ſah ich, daß viele vollen Knoſpen 
abgefallen waren, jedenfalls aber war das Reiſig 
erheblich eingetrocknet. Ich mache meine Herren 
Kollegen auf dieſen Übelſtand aufmerkſam, ferner 
will ich erwähnen, daß der größte Erntewagen nicht 
mehr als 40 und der große Bahnrungenwagen 
nicht über 120 Zentner laden kann. 

Stecher, Hegemeiſter. 


— Vorführung der Holzfällmaſchine „Sektor“. 
Auf Veranlaſſung der Landwirtſchaftskammer für 
die Provinz Oſtpreußen in Königsberg findet am 
30. Mai in Löwenhagen, an der Strecke Königs⸗ 
berg—Inſterburg, eine größere Vorführung ſtatt. 
Treffpunkt der Teilnehmer iſt Bahnhof Löwen⸗ 
hagen 10 Uhr 30 vormittags. Ankunft der Züge 
in Löwenhagen wie folgt: von Königsberg 10 Uhr 17, 
von Inftrburg 9 Uhr 54, von Friedland 
6 Uhr 53 wormittags. Die Mitteilung in Nr. 20 
auf Seiten 245 enthielt in Bezug auf die 
Zugverbindung einige Irrtümer, die 
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heutigen Angaben ſind maßgebend. Emp⸗ 
fehlenswerte Hotels ſind: Zentralhotel in Königs⸗ 
berg, Deſſauer Hof in Inſterburg. — Die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der Firma Hanſon & Co., Kom⸗ 
manditgeſellſ aft, iſt in Königsberg vom 29. Mai 
bis 1. Juni Zentralhotel in Königsberg. — An⸗ 
meldungen werden an die Firma Hanſon & Co., 
Kommandit⸗Geſellſchaft, Lübeck, erbeten. — 

Unter Leitung des Forſtmeiſters Damerow von 
der Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Sachſen in Halle (Saale) wurde am 10. Mai 
in der Stadtforſt Neuhaldensleben 
die Holzfällmaſchine „Sektor“ einer größeren 
Anzahl von Privatwaldbeſitzern und Forſtbeamten 
der Provinz Sachſen vorgeführt. Der Erfinder des 
„Sektor“, Herr Hanſon in Lübeck, erklärte die 
Handhabung der Baumfällmaſchine. Die Fällung 
ſtarker Eichen, ſowie von Birken, Erlen und Kiefern. 
erregte bei den Teilnehmern großes Suter. 
Im Anſchluß daran wurde von Herrn Bergaſſeſſor 
Liſſe von der Sprengluft⸗Geſellſchaft m. b. H., 
Charlottenburg, die Sprengung von Eichen⸗ und 
Kieſernſtubben mit flüſſiger Luft vorgenommen. 
An der Exkurſion beteiligten ſich etwa 60 Privat⸗ 
waldbeſitzer und Forſtbeamte. ` 


2 
Waldbrände. 


Aus dem Bezirk Minden. Am Dienstag, 
dem 7. Mai, wurde dem penpan ga Revier⸗ 
förſter Fronhoff zu Forſthaus Oſter bei Ochtrup 
gemeldet, daß in den Bentheimer Stadtforſten 
Feuer ausgebrochen fei. Der Beamte rief ſofort 
telegraphiſch die Landſturm⸗Huſaren⸗Eskadron, 
ſowie die Mannſchaften des Reſerve⸗Lazaretts 
Ochtrup und die Fabrikfeuerwehr der Gebr. 
Laurenz, Ochtrup, herbei. Mit deren Hilfe gelang 
es, das Feuer von den Ochtruper Stadtforſten ab- 
zuhalten. Verbrannt ſind jedoch 62 ha 40jähriger 
Kiefernbeſtand der Stadtgemeinde Bentheim, 
17 ha Kiefernbeſtand Privatbeſitz aus Ochtrup, 
7,5 ha 50jähriger Kiefernbeſtand ſowie 10 ha 
jüngerer Kiefernbeſtand Privatbeſitz aus Bent⸗ 
heim und 5 ha 40jähriger Kiefernbeſtand 
Privatbeſitz aus Gronau. Ferner find noch mehrere 
Ladungen aufgearbeiteten Grubenholzes einer 
Firma zu Hamm i. Weſtf. und ſchließlich 250 ha 
Heide vernichtet. 

In der Königl. Oberförſterei Klau⸗ 
ſenau, Kreis Konitz, brach am 14. d. M. vor⸗ 
mittags ein Waldbrand aus. Es hatten ſich Arbeiter 
einer Baufirma aus Konitz das Mittageſſen an⸗ 
wärmen wollen, und bei der hier herrſchenden 
Dürre nahm das Feuer überhand. Es vernichtete 
etwa 200 ha Schonungen, auch zum großen Teil 40⸗ 
bis 50 jährige Beſtände durch Wipfelfeuer. Das 
Feuer uͤberſprang die Bahnſtrecke Konitz—Lippuſch 
und kam dann am Oſtrowitter See zu ſtehen. Der 
Schaden iſt bedeutend. Die Förſterei Eichenhöhe 
war in großer Gefahr, blieb jedoch erhalten. 

e 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


Anfrage Nr. 63. Unberechtigtes Vorgehen 
eines Schurfers. Nach welchen Beſtimmungen 
macht ſich ein Schürfer, der auf Grund einer Er⸗ 
laubnis des Nutzungsberechtigten, jedoch ohne Vor⸗ 
kenntnis und Genehmigung des Grundeigentümers, 
auf deſſen Grundſtück Schürfarbeiten vornimmt, 
EE e e e e 
rechtli olgung in Betra er Revier⸗ 
beamte als Vertreter des Grundbeſitzers befugt, 
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die Fortſetzung der Schürfarbeiten zu unterſagen, 
bis die vom Schürfer zu übernehmenden Ver⸗ 
pflichtungen durch einen Vertrag ſichergeſtellt ſind 
(vgl. § 5 Preußiſches Berggeſetz)? 

R. in Gemeindeoberförſterei St. (Hunsrück). 

Antwort: Nach dem hier maßgeblichen 
Preußiſchen Berggeſetz iſt das Schürfen — abge⸗ 
ſehen von gewiſſen, offenbar nicht vorliegenden 
Ausnahmefällen — jedermann geſtattet. Der 
Grundbeſitzer (Eigentümer eder Nutzungsberech⸗ 
tigter) muß das Schürfen dulden (& 3, 5). 
Der Schürfer muß aber den Grundbeſitzer 
entſchädigen ($ 6). Kann der Schürfer ſich 
mit dem Grundbeſitzer über die Geſtattung 
der Schürfarbeiten nicht gütlich einigen, ſo ent⸗ 
ſcheidet das Ober⸗Bergamt durch Beſchluß, ob und 
unter welchen Bedingungen die Schürfarbeiten 
unternommen werden dürfen ($ 8). Aus dieſer 
letztgedachten Beſtimmung folgt, daß der Schürfer 
feineswegs berechtigt ift, ohne weiteres — alfo 
ohne gütliche Einigung mit dem Grundeigentümer 
oder in Ermangelung deſſen ohne Beſchluß des 
Ober⸗Bergamts — auf dem Grundſtück zu ſchürfen. 
Denn der Nutzungsberechtigte allein iſt nicht 
als befugt anzuſehen, das Schürfen rechts⸗ 
wirkſam zu geſtatten. Eine Strafbeſtimmung 
für unbefugtes Schürfen enthält das Berg⸗ 
geſetz allerdings nicht. Wohl aber kommt 
hier der § 9 des Preußiſchen Feld⸗ und 


5 0 gelehes in Betracht: „Mit Geldſtrafe 
bis zu 10 & oder mit Haft bis zu drei Tagen wird 
beſtraft, wer, abgeſehen von den Fällen des § 123 
des Strafgeſetzbuchs, von einem Grundſtücke, auf 
dem er ohne Befugnis ſich befindet, auf die Auf⸗ 
forderung des Berechtigten ſich nicht entfernt. Die 
Verfolgung tritt nur auf Antrag ein.“ Ohne Be⸗ 
denken iſt der Revierbeamte (Oberförſter, Revier⸗ 
förſter) befugt, als Vertreter des Grundbeſitzers 
denjenigen, der ohne weiteres (alſo ohne den 
Grundbeſitzer um Erlaubnis zu fragen oder ohne 
Ermächtigungsbeſchluß des Ober⸗Bergamts)ſckürft, 
fortzuweiſen. Verläßt der Schürfer das Grundſtück 
dann nicht, jo macht er fich nach $ 9 Feld- und Forſt⸗ 
polizeigeſetzes ſtrafbar. Es muß Strafantrag geſtellt 
werden, am beſten vom Grundeigentümer ſelbſt 
(nicht vom Revierbeamten), und zwar binnen drei 
Monaten (Strafgeſetztzuch $ 61). Die zur Straf 
verfolgung berufene Behörde iſt die Amtsanwalt⸗ 
ſchaft. Der Strafantrag kann aber auch bei der 
Polizei oder dem Amtsgericht geſtellt werden 
(Strafprozeßordnung $ 156). Angeſichts der Vor 
ſchriften der 88 3—8 des Berggeſetzes ift anzu- 
nehmen, daß die Erlaubnis des Nutzungsberech⸗ 
tigten keineswegs ausreicht, um dem Schürfer 
ohne weiteres die Befugnis zur Ausübung des 
Schürfrechts zu geben. Eine höchſtrichterliche Ent⸗ 
ſcheidung über die Frage ift uns nicht bekannt. 
A. W. Fr. 


NPA 
— ` 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


Zur Zeſetzung gelangende Forſtdienſtſlellen. 
Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Förſterſtelle Viſchofspfuhl, Oberf. Binna (Potsdam), 
iſt zum 1. Auguſt neu zu beſetzen. Nach erfolgter 
Regulierung verbleiben der Stelle etwa 13 ha 
nutzbares Dienſtland, Nutzungsgeld etwa 150 Mk., 
Dienſtaufwandsentſchädigung 200 Mk., Stellenzulage 
200 Mk. Meldefriſt ſpäteſtens 1. Juni. 

Förſterſtelle Klein⸗Brieſen, Oberf. Neiße (Oppeln), 
kommt am 1. Oktober zur Beſetzung. Zu der 
Stelle gehören nach erfolater Regulierung etwa 
10 ha Dienſtland. Die Dienſtaufwandsentſchädigung 
beträgt 250 Mk. Meldefriſt bis 25. Juni., 

Förſterſtelle Mollberg, Oberf. Kladow⸗Weſt (Frank⸗ 
furt a. O.), iſt zum 1. Juli vorläufig, zum 
1. Auguſt endgültig zu beſetzen. 


Perſonalnächrichten. 
Königreich Preußen. 
Staats -Forſtverwaltung. 


Gerſchel, Forſtauſſeher in Schlabrendorf, Oberf. Schwenten, 
iſt vom 20. Mai ab nach Zamoſcht, Oberf. Wronke 
(Bofen), verlegt. 

Karius, Hegemeiſter in Mügeln, Oberf. Glücksburg, ift vom 
1. Juli ab nach Babna, Oberf. Glucksburg (Merſeburg), 
verſetzt. ` 

von Kondratowitz, Forſtaufſeher in der Oberf. Turoſcheln 
(Alleuſtein), iſt zum Förſter ernannt. 

Kunert, Forſtaufſeher in Reifferſcheid (Gemeimdeforit) 
(Coblenz), z. Zt. in franzöſiſcher Sefangenſchaft, ift vom 
1. April ab zum Forſter o. R. in Eckartsberga, Oberf. 
Freyburg a. U. (Merseburg), ernannt. 

Reumann, Hegemeiſter in Biſchofspfuhl, Obert, Zinna, ift 
vom 1. Auguft ab nach Roltſtiel, Oberf. Altruppin 
(Potsdam), verſetzt. 

Sonn nderg, Forner und Forſtſchreiber in Zeven, Oberf. 
Zeven, i vom 1. Jul ab zum Förner m. R. in Trogel, 
Oberz. Rotenburg (Stade), ernannt. 

Winter, Hegemeiner in Trochel, Oberf. Rotenburg, iſt vom 
1. Gutt ab auf feinen Antrag ohne Penſion aus dem 
Staatsforſtdienſt entlaſſen. 


Elſaß⸗Lothringen. 


Cberhart, Forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, bisher 


Gemeindehegemeiſter zu Kayſersberg, it zum Kaiſerl. 
Börner unter Uebertragung der Förſterſtelle Walſcheid, 
Oberf. Walſcheid, ernannt. 

Tobias, Kaiſerl. Förſter, ift von Forſthaus Walſcheid nach 
Forſthaus Waſenberg, Oberf. Lemberg, verſetzt. 

Gemeinde⸗ und Privatforſtverwaltung. 

Burk, Gemeindeförſteranwärter, iſt die Verwaltung der 
Gemeindefoͤrſterſtelle Trittelngen, Oberf. Falkenberg 
übertragen. 

Majerus, Gemeindeförſteranwärter, ift die Verwaltung der 
Gemeindeforſterſtelle Großblittersdorf, Oberf. Sargemünd, 
kommiſſariſch übertragen. 


Ordensauszeichnungen. 
Königreich Preußen. 

Fraetorius, Wirklicher Geheimer Oberregierungsrat in 

Berlin, bisher vortragender Rat im Miniſterium für 
. Zarıdwirtihaft, Domänen und Forſten, it der Stern 
zum Königlichen Kronenorden 2. Klaſſe verliehen. 

Teliſſier, Jorſtmeiſter in Habichtswald, Oberf. Sand (Caſſel), 
tjt anläßlich der Verſetzung in den Ruheſtand der Kgl. 
Kronenorden 3. Klaſſe verliehen. 

Schladitz, Jornmeiſter in Ilſeld, Stiftsoberförſterei Ilfeld, 
Foruverwaltungsbezirk Hannover, ift der Kgl. Kronen⸗ 
orden 3. Klaſſe verliehen. 

Görſch, Hegemeiſter in Haidchen, Oberf. Wronke (Poſen), 
iſt anläßlich der Verſetzung in den Nuhenand das 
Verdienſtkreuz in Gold verliehen. 

Cöſekrug, Hegemeiſter in Furſtenhagen, Kloſteroberförſterei 
Göttingen. Forſtverwaltungsbezirk Hannover, ift das 
Verdienpkreuz in Gold verliehen. 

Anverzagt, Hegemeiſter in Hatzfeld, Oberf. Hatzfeld (Wieg. 
baden), iſt der Kgl. Kronenorden 4. Klaſſe mit der 
Zahl 50 verliehen. 

Thiele, Waldarbeiter in Scharzſeld, Oberf. Kupferhütte 
(Hildesherm), iſt das Allgemeine Ehrenzeichen in 
Silber verliehen. 

Großherzogtum Sachſen. 

Mihm, Großh. JForpmeiſter in Tautenburg, iſt das Ritter⸗ 
kreuz 1. Abteilung des Großh. S. Hausordens der 
Wachſamkeit oder vom weißen Falken verliehen. 

Elſaß⸗Lothringen. 

Guep, Gemeindehegemeimner in Lauterfangen, Kreis Bolchen, 
in aus Anlaß des Ueberkritts in den Ruheſtand das 
Allgemeine Chrenzeichen in Silber verliehen. 

Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 

Hellwig. Heinrich, von Buttlarſcher Revierförſter a. D. in 
Ziegenhagen (Caſſel), beging am 11. Mai, 90jährig, 
mit feiner Gattin das feltene Feſt des goldenen Ehe⸗ 
jubilä ms in verhälmismaßig guter Geſundheit. 
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Die Verlobung unserer Tochter 
Hanneliese mit Herrn Rudolf 


Salomon, Pede, beehren wir uns Hanneliese Brandt 


Jamilien Nachrichten 


eee 


a 
fe? a 
S ; 3 Ei: anzuzeigen. 
Y P 8 Otto Brandt, Königl. Hegemeister, Rudolf Salomon 
EI kräftigen und Frau Hedwig, geb. Wollt. Verlohte. 


Forsthaus Lotzin, Post Groß-Dölln 
(Uckermark), April 1918. 
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E. Witt, Königl. Förster, 
x u. Frau Martha, geb. Slomka. 


A Forsth. Kurken, 11. Mai 1918. 


RE 


Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß fiel auf 
dem Felde der Ehre am 5. Mai mein innigstgeliebter 
Mann, unser guter Vater, unser einziger, hoffnungs- 
voller Sohn und Schwiegersahn, der 


2 i O|? 

8 Arnold Sartoris 8 Kgl. Förster und Feldwebel-Leutnant 

O Leni Sartoris 8 — a 

3 ai Fritz Z 

O geb. Fröhlich 8 e ritz Immer, 

8 kriegsgetraut. OI Ritter des Eisernen Kreuzes 1. und 2. Klasse, 

8 Forsihaus Tantentı 8 im 39. Lebensjahre. 

(©) Dos Friedewald, e s Auf dem Ehrenfriedhof zu Caix wurde er zur ewigen 
oO Pfingsten 1918. (644 Ò Ruhe bestattet. 

Q 2 In tiefstem Schmerze: 1543 


Margonin. im Mai 1918. 


Elisabeth Zimmer, geb. Gottfried, 
Gerharde, Friedrich-Wilhelm, 

Hugo Zimmer und Frau, Woldenberg, 

Wilhelm Gottfried und Fran, Margoninsdorf. 


DO000000000000000000 


Am 26. April starb 
Hu für Heimat u. Vater- B 
land in den schweren 
Kämpfen unser guter, 
` braver Sohn, innig- 
geliebter Bruder, Schwager 
und treuer Verlobter 


Georg Rinck, 
Feldwebel i. Westf. Jäg.-Batl. 7, 
Inhaber des Eis. Kr. 2. Klasse 
u. d. Sehaumb.-Lipp. Kreuzes 

S „für treue Dienste 1914“. 5 
M. Rinck, Kgl. Hegemeister, 8 
u. Frau Anna, geb Boelokow, W 
Ama Grandke, geb. Rinck, W 
Robert Rinck, Lehrer, zzt. & 

im Felde, Si 
Hans Grandke, Feldwebel- 8 

Förster, zzt. im Felde, 
Erna Brokate, als Braut, 

d Familie Brokate. 


Forsth.Hämelerwald, Kr.Peine, 
Hoysinghausen bei Uchte, 
den 11. Mai 1918. (640 


Am 18 Aprtl 1918 erlitt bei cinem Sturm den 
Heldentod für Kaiser und Reich der Gefreite 


Kurt Gehlmann. 


Mit ihm ist wieder ein guter Kollege u. Kamerad aus unserer 
Mitte gerissen worden. Wir werden ihm auch fernerhin ein ewiges 
Andenken bewahren. 1023 
Gott möge das Forsth. Karpno in seinem großen Schmerz trösten 


Die gel. Jager der 4. Komp. Bes.-Jäg.-Batl. Nr. 9. 


Se Ae LET So — 
„ Fer ZS “ 2 — N SC ei 


Am 1. Mai, morgens 5 Uhr, starb den Heldentod 
auf dem Felde der Ehre, nachdem er seit Beginn des 
Feldzuges auf allen Kriegsschauplätzen gekämpft u. alle 
Strapazen des Krieges geduldig ertragen hat, unser über 
alles geliebter, herzensguter Bruder und Bräutigam. der 


Königl. Forstaufseher 


Robert Podsiadly, 


Leutnant u. Kompagnie-Führer in einem Reserve Jager-Bataillon, 

Ritter des Eisernen Kreuzes 1. u. 2. Klasse, des Sachs.-Meining. 

Ehren-Kreuzes, des Österreichischen Verdienst-Kreuzes und des 
Hohenzollernschen Hausordens mit Schwertern, 


im blühenden Mannesalter von 33 Jahren. 


Im namenlosen Weh zeigen dies an: 


Hugo Podsiadly, Leutnant d. Res. in einer Minenwerfer-Komp., 
zurzeit im Felde, 

Winfried Podsiadly, Gefreiter im 3. Kaiserl. See-Bataillon, 
zurzeit in japanischer Gefangenschaft, 

Heinrich Podsiadly, Vizefeldwebel in einem Res.-Fäger-Batt.. 
zurzeit im Felde, 

Eduard Podsiadly, Jäger in einem Res.-Jäg.-Batl., zzt. im Felde, 

Maria Podsiadly, 

Elisabeth Podsiadl, 

Elfriede Keusch als Braut, Forsthaus Hohenhahn, Ost-Friesl. 


Przywor b. Oppeln, O.-S., im Mai 1918 (621 


Am 30. April fiel für $$ 

sein geliebtes Vater- E 

land in den schweren 
KampfenamKemmel $ 

e unser tapferer, treuer I 
Sohn und Bruder, der = 


Schütze 5 

um = S 

Günther Hinz, 

im Alter von 19 Jahren 

8 Monaten. (622 

In tiefer Trauer: = 
Forsth. Kalemba b. Ossieck, 

Kr. Pr.-Stargard, 


| Hinz, Königl. Förster, ; 
u. Frau Toni, geb. v. Skotnioki, 
und Geschwister. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Wald beſitzer. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Amtliches Organ des Brandversicherungs-Vereins Preussischer Forstbeamten, des Vereins Königlich Preussischer Förster 
des „Waldheil‘, Verein zur Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten und zur Unterstützung ibrer 
Binterbliebenen, des Vereins für Privatforstbeamte Deutschlands, des Forstwaisenvereins, des Vereins Herzöglich 
Sachsen-Meiningischer Forstwarte, des Vereins Waldeck-Pyrmonter Forstbeamten, der Vereinigung mittlerer Forstbeamten 
Auhalts, Mitteilungsblatt der Geschäftsstelle des Forstwirtschaftsrates für kriegswirtschaftliche Angelegenheiten. 
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Neudamm, den 2. Juni 1918. 


eutſche Forſt⸗Zeitung. 


Nr. 22. 


Bericht über Erfahrungen bei Verwendung der 


von Schlüterſchen Niſturnen. 
- Von Königl. Förſter Sieber, Forſthaus Eichheide. 


bei 


des 


Nach 
terſchen Niſturnen erweiſen ſich dieſe beſonders 
gegenüber den von Berlepſchſchen Niſthöhlen 
als nicht geeignet. | 

Die neuen Urnen werden gern angenommen, 
und zwar die mittleren von Star, Kohlmeiſe und 
Trauerfliegenſchnäpper, die kleinen, beſonders in 
Kiefernſtangenorten, von der Haubenmeiſe, ferner 
auch vom Trauerfliegenſchnäpper und der Sumpf⸗ 
meiſe, Halbhöhlenurnen waren vom Garten⸗ 
rotſchwanz und von der Tannenmeiſe beſetzt. Eine 
vollſtändige Entwicklung der Brut iſt jedoch 
nirgends feſtgeſtellt worden, nach den hieſigen 
Erfahrungen ſcheinen vielmehr die Bruten in den 
Urnen abzuſterben. Dieſes iſt wohl eine Folge 
des zu plötzlichen Temperaturwechſels in den 
Urnen, und beſonders der Kälte, geſchieht 
wohl auch deshalb, weil die poröſe Tonmaſſe 
die Feuchtigkeit aufſaugt und feſthält. Die 
faulenden und ſich Ketten abgeſtorbenen 
Neſtjungen kitten ſich dann als feſte Maſſe an 
die poröſen. Wände, trocknen ſchließlich ſtein⸗ 
hart und machen die Urne für die Benutzung 
durch andere Brutpaare unbrauchbar. Für 
die große Anzahl der Jungen von Kohl⸗ und Blau- 
GC oft 12 bis 16 Stück, iſt der Rauminhalt 
der Meiſenurnen zu klein. Erſtere bezieht daher 
oft die größeren Starurnen. | 

Als ein großer Nachteil muß die Art des 
Aufhängens durch einfachen Eiſennagel angeſehen 
werden. Bei allen jüngeren Stämmen wächſt 
der Nagel ein, die überwallende Holzmaſſe 
drängt ſchließlich die Urne ab. Bei der ſehr 
ſchnellwüchſigen. Schwarzpappel ift dieſer 
Fall ſchon nach drei Jahren eingetreten, und 
die Urnen fielen herab. Der eingewachſene, 
überwallte Nagel ſchädigt dann ſpäter die 


- 


den in der Königlichen Oberförfterei | Sägeblätter 
Pechteich gemachten Erfahrungen mit von Schlü⸗ Holzes. 


der Verarbeitung 
Beſonders nach Benutzung durch den Trauer⸗ 
fliegenſchnäpper werden die Urnen, wie aus den 
unten angeführten Unterſuchungen erſichtlich, 


unbrauchbar. Dieſer Vogel beſeitigt anſcheinend 


nicht die Kotmaſſen der jungen Neſtvögel. Da 
die Tonmaſſe die Feuchtigkeit wohl beſonders 
anzieht, teilt ſich die Feuchtigkeit dieſer Maſſe 
mit. Sie fault und zerſetzt ſich, bildet erſt einen 
käſeartigen Brei, der von Fliegenlarven wimmelt; 
ſpäter entſteht durch Eintrocknung eine harte, 
abgeplattete Maſſe, die ſich innig mit der Urnen⸗ 
wand verbindet und von keinem Vogel beſeitigt 
werden kann. ö | | 

Viele Vögel, jo beſonders der Star, räumen 
ſelbſt alljährlich den alten Neſtinhalt aus den 
Höhlen. Das Ausräumen durch Menſchenhand 
iſt wohl in kleinen Gärten durchführbar, im 
großen Maßſtabe praktiſch unmöglich. Einſchütten 
von ganz geringen Mengen zerkleinerten Zort: 
mulls iſt beim Aufhängen auszuführen und von 
großer Bedeutung (ſiehe von Berlepſch). 

Das Einlegen von Holzwolle und dergleichen 
Stoffen kann nur den Erfolg haben, jeden Vogel 
der Urne fernzuhalten. Jeder Vogel baut ſich 
ſein Neſt ſelbſt; eine Ausnahme bilden vielleicht 
Wendehals und Mauerſegler, die mit künſt⸗ 
lich gereichter Unterlage vorlieb nehmen. 

Ein weiterer Nachteil iſt der, daß man die 
Urnen nicht auf ihren Inhalt unterſuchen kann. 

Nachſtehend folgt das Ergebnis der Unter⸗ 
ſuchung von Urnen, die zum Teil im Park von 
Wildau am Werbellinſee, in der Hauptſache 
aber in drei Jahren im Revier Pechteich in Kiefern⸗ 
ſtangenorten gehangen haben. Sie waren aus 
Privatmitteln angeſchafft und wurden zum 
Zwecke der Unterſuchung zerſchlagen. Bei den 
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Staren iſt zu bemerken, daß nach den Beobach⸗ Nr. 10. Tannen⸗ oder Sumpfmeiſenneſt. Nicht 


tungen eine kleine Anzahl von Bruten in 
den Urnen gezeitigt wurde. 
Ergebnis der Unterſuchung 
des Inhalts von Schlüterſcher Niſturnen. 
Ausgeführt Ende Juli 1914. 

a) Von neun Starurnen werden vier Stück 
geöffnet. 

In jeder der vier Urnen befindet ſich ein 
altes Starneſt. Junge ſind in keinem aus⸗ 
gekommen. (Sind Jungvögel in einem Neſt 
gezeitigt, ſo iſt die Neſtmulde und das Niſtmaterial 
mit der abſchülfernden Epidermis der vorſprie⸗ 
zenden Federn etwa wie mit kleinen Glimmer- 
ſtückchen oder Naphtalinplättchen durchſetzt.) 

b) Urnen für Stare an Rändern von Kiefern⸗ 
altholz, 10 bis 12 m hoch hängend. Von Staren 
nicht angenommen, da umliegend andere Niſt⸗ 
gelegenheit genug vorhanden. 

Nr. 1. Wenig Gemüll ohne Neſt. l 

Nr. 2. Unten Neft von Kohlmeiſe mit Eireſten, 
friſch, Junge nicht gezeitigt. Darüber 
al ches Neſt des Trauerfliegenſchnäppers. 

icht belegt. 
Nr. 3. Wenig Geniſt. 
Nr. 4. Reſt von Kohlmeiſenneſt, verfault, mit 
Fliegenkokons durchſetzt. 

Nr. 5. Leer. An einer Seite unten dicke Schicht 

von Exkrementen. Schlafplatz des großen 

Buntſpechtes, da rote Kopffedern an 

der Wandung. 

c) Im Park von Wildau. Urnen für Meiſen. 
Nr. 1 und 2. Vertrocknete tote Junge vom 

Feldſperling. 

d) Im Revier in Stangenorten von Kiefern⸗ 

beftánden. 
Nr. 1, 2 und 3. Alte Neſter. 

nicht ausgekommen. 
Nr. 4 und 5. Friſche Neſter aus Moos (Anfang) 
auf altem, mit Fliegenkokons durchſetztem 
Inhalt. e 
und 7. Zuſammengetrockneter Inhalt. 
Durch Näſſe zerſetzt. 
erkennbar. 
Altes Haubenmeiſenneſt. Sehr viel 
Material, ganz aus Haſenwolle. Junge 
ſind ausgeflogen. 
Oben friſches Neſt der 


Nr. 6 
Nr. 8. 


Nr. 9. Haubenmeiſe, wie 


Junge ſind Nr. 14. 


Neſtjunge nicht Nr. 15. 


elegt. 

Unten faulender Inhalt, nicht feſtſtellbar. 
Darüber Trauerfliegenfängerneſt mit 

toten Jungen. 
12. Altes Haubenmeiſenneſt. Nichts erbrütet. 
Nr. 13. Unten altes Neſt vom Trauerfliegenfänger 
mit nn Oben darauf ein 
leiches Neſt, diesjährig. Ein noch 
riſches Ei iſt in einer käſigen Maſſe ein⸗ 
gebettet. Da auch in einer von Berlepſch⸗ 


Nr. 11. 


Höhle, aus welcher die Brut eines Trauer⸗ 


fliegenſchnäppers ausgeflogen war, 
dieſelbe Maſſe, jedoch in viel geringerem 
Maße gefunden wurde, muß ange⸗ 
nommen werden, daß der Trauerfliegen⸗ 
ſchnäpper den Kot der Neſtjungen nicht 
beſeitigt, wie dies die meiſten Vögel tun. 
Nach der Atzung der Jungen fliegen ſie 
mit einem Kotballen im Schnabel wieder 
ab und laſſen erſteren in einiger Ent⸗ 
fernung vom Neſte fallen. In der erſten 
Jugend ſind die ziemlich flüſſigen Kot⸗ 
maſſen der Jungvögel mit einer Schleim⸗ 
ſchicht umhüllt, die die ganze Maſſe zu⸗ 
ſammenhält. Bei der ſehr ſchnellen Ver⸗ 
dauung entleert ſich der junge Vogel 
ſehr oft, der alte braucht alſo nicht kange 
zu ſuchen. Möglich, daß nach einiger Zeit, 
wenn die Jungvögel größer geworden 
ſind, den Alten dieſe Räumungsarbeit 
über den Kopf wächſt. Sie können 
Füttern und Reinigen zugleich nicht 
mehr bewältigen. So unterbleibt die 
weniger nötige Arbeit. — Eine andere Er⸗ 
klärung habe ich nicht. 
Unten altes Neft des Trauerfliegen⸗ 
ſchnäppers; zeigt obenauf die gleiche 
Maſſe wie bei Nr. 13. Darüber ein 
gleiches Neſt mit der gleichen Maſſe. 
Unter der Maſſe eine große Zahl 
Fliegenkokons. 
Das gleiche Bild wie bei Nr. 14; nur 
außer den Fliegenkokons etwa zwölf 
vertrocknete Tauſendfüßler. 

Bei der viel zu geringen Anzahl von von 
Berlepſch'ſcher Höhlen im Revier läßt ſich eine 
Schlußfolgerung, ob Meiſen, in genügend großer 


vor ganz aus Haſenwolle. Junge aus⸗ Zahl durch Höhlen angeſiedelt, einen Inſekten⸗ 
geflogen. Darunter das gleiche Neſt. fraß niederhalten können, nicht ziehen, obwohl 
Auch hier Junge ausgeflogen. Urnen⸗ faſt der Anſchein dafür vorhanden ift; Freiherr 
höhlung faſt ganz gefüllt. Obenauf drei von Berlepſch hat wenigſtens in feinen Waldungen 


friſche Eier der Haubenmeiſe. 
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den Beweis erbracht. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Haus der Abgeordneten. 
145. Sitzung am 8. Mai 1918. 
(Schluß.) 


die der Herr Berichterſtatter den gefallenen Helden 
der grünen Farbe gewidmet hat. Wir hoffen, daß 
die Königliche Forſtverwaltung bemüht bleibt, für 
die Witwen und Waiſen dieſer Helden nach Mög⸗ 


Vizepräſident Dr. Porſch: Das Wort hat lichkeit zu ſorgen. 


der Abgeordnete Krüger (Hoppenrade). 


Was nun den Etat der Forſtverwaltung an⸗ 


Krüger (Hoppenrade), Abgeordneter (nat.⸗lib.): geht, jo kann ich mit Befriedigung feſtſtellen, daß 
Meine Herren, auch ich möchte mich namens meiner die Forſtverwaltung im vergangenen Jahre ganz 
politiſchen Freunde der Anerkennung anſchließen, bedeutende Mehreinnahmen erzielt hat. Aller⸗ 
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dings ſind dieſe Mehreinnahmen weniger zu ſetzen 
auf das Konto des größeren Einſchlages, als viel⸗ 
mehr auf das Konto der höheren Holzpreiſe. Wenn 
nun davon geſprochen worden iſt — in der Kom⸗ 
miſion iſt das ſehr ausführlich geſchehen und auch 
der Herr Berichterſtatter hat das erwähnt —, welche 
Art des Verkaufs von Holz richtig ſei, ſo möchte ich 
mich da dem Herrn Oberlandforſtmeiſter anſchließen, 
daß der Verkauf im freien Handel den beſten 
Verkauf darſtellt. 

Was die Abgabe von Brennholz an die 
umliegende Bevölkerung angeht, ſo kann ich 
konſtatieren, daß in meiner engeren Heimat, ſoweit 
ich davon unterrichtet bin, dieſe Vergebung ſtatt⸗ 
gefunden hat, und daß alles das, was der Herr 
Oberlandforſtmeiſt x in der Kommiſſion zum Aus⸗ 
druck gebracht hat, tatſächlich durchgeführt worden 
iſt 


Dem Antrage der fortſchrittlichen Volkspartei, 
der ja in dem Bericht der Kommiſſion der Antrag 
der Kommiſſion iſt, ſtimmen meine politiſchen 
Freunde zu. Ich will auf den Antrag nicht weiter 
eingehen, ſondern berufe mich in dieſer Beziehung 
auf die vortrefflichen Ausführungen, mit denen 
mein Herr Vorredner, der Abgeordnete Wenke, 
auf den Antrag eingegangen iſt. 

Eine Anfrage möchte ich an die Königliche 
Forſtverwaltung richten, die in der Kommiſſion, 
glaube ich, nicht geſtellt iſt, die aber nach meiner 
Auffaſſung gerade jetzt von beſonderer Wichtigkeit 
iſt: wie groß die Raupenplage in dieſem Jahre 
iſt und welche Mittel die Forſtverwaltung für die 
Vertilgung dieſes Ungeziefers bisher mit Erfolg 
angewendet hat. Ich glaube, es iſt doch von be⸗ 
ſonderer Wichtigkeit, daß wir alle Mittel, die uns 
zur Verfügung ſtehen, anwenden, um einer weiteren 
Vernichtung unſerer koſtbaren Holzbeſtände vor- 
beugen zu können. 
über die kleineren Angelegenheiten, über Wald- 
ſtreu, Futterreiſig, Wildſchaden und Dohnenſtieg 
nur ganz wenige Worte. Waldſtreu war vor⸗ 
handen und ſoll nach den Erklärungen des Land⸗ 
wirtſchaftsminiſters auch weiter abgegeben werden. 
Es iſt das eine ee wenn wir in der Land⸗ 
wirtſchaft, und gerade in der kleineren Landwirt⸗ 
ſchaft, über die ſchweren Zeiten, die wir nun ein⸗ 
mal haben und beſonders gehabt haben dadurch, 
daß wir im vergangenen Jahre eine ſehr geringe 
Strohernte gehabt haben, hinwegkommen wollen. 
Ebenſo Futterreiſig, das ja in einzelnen Gegen⸗ 
den ſehr gern und viel genommen worden ift. - 

Was den Wildſchaden anlangt, möchte ich 
glauben, daß die Anordnungen, die der Herr 
Miniſter darüber getroffen hat, genügen ſollten, 
daß derartig große Schäden, wie ſie hier von Herrn 
Abgeordneten Hue vorgetragen ſind und wie ſie 
auch Herr Wenke e hat, eigentlich nicht 
mehr vorhanden ſein ſollten. Wenn hin und 
wieder doch dergleichen große Schäden vorkommen, 
ſo glaube ich, daß die Beſtimmungen des Herrn 
Landwirtſchaftsminiſters, die er erlaſſen hat, nicht 
richtig durchgeführt werden, und es bedarf vielleicht 
nur eines Anſtoßes des Herrn Miniſters, um feine 
Anordnungen auch nach unten wirkſam durchführen 
zu laſſen. 

Auch ich bin nicht für den Dohnenſtieg und 
ſeine Freigabe. Ich möchte glauben, daß wir damit 
viel mehr ſchaden als nutzen. 

Nun noch ein kurzes Wort über die Akademie 
in Münden. Gerade in Münden hat es nach den 
Berichten der Preſſe Befremden hervorgeruf n, 
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lich — der Herr Oberlandforſtmeiſter von einer 
baldigen Wegnahme der Forſtakademie geſprochen 
haben ſoll. Ich möchte, um dem Irrtum vorzu⸗ 
5 und ihn für immer zu beſeitigen, einmal 
vorleſen, was der Herr Oberlandforſtmeiſter über 
dieſe Sache in der Kommiſſion ausgeführt hat. 
Der Oberlandforſtmeiſter ſagte, daß das Haus im 
vorigen Jahre beſchloſſen habe, eine Petition des 
Magiſtrats zu Münden dahin geltend zu machen, 
die Forſtakademie in Münden dauernd zu belaſſen, 
und daß dieſe Petition der Staatsregierung zur 
Berückſichtigung überwieſen worden ſei. Er — 
der Herr Oberlandforſtmeiſter — ſtehe nach wie 
vor auf dem Standpunkt, daß er die Ausbildung 
der Forſtanwärter auf den iſolierten Akademien, 
die nicht wie die Univerſitäten ausgeſtattet werden 
könnten, nicht für wünſchenswert halte. Wenn das 
Abgeordnetenhaus und das Herrenhaus dieſer 
Auffaſſung beitreten würde, dann könnten die 
Akademien zu Münden und Eberswalde aufgelöſt 
werden und die Vorbildung der Forſtanwärter 
auf der Univerſität Berlin erfolgen. Einſtweilen 
ſei der Stadt Münden zugeſagt, daß während des 
Krieges und einige Jahre nachher die dortige 
Forſtakademie nicht aufgelöſt werden würde. 

Ich glaube, daß dieſe Ausführungen des Herrn 
Oberlandforſtmeiſters eine gewiſſe Beruhigung in 
den Mündener Kreiſen hervorrufen werden. Nun 
hat der Herr Abgeordnete Dr. v. Woyna nicht nur 
die weitere „ der Akademie in Münden 
und auch in Eberswalde, ſondern er hat, indem er 
beſonders Münden erwähnt hat, ſogar befürwortet, 
daß noch mehr für Münden getan werde: er hat 
zur Unterſtützung dieſes ſeines Wunſches ſogar noch 
die Bitte ausgeſprochen, daß noch ein Jäger⸗ 
bataillon nach Münden verlegt werden möge, um 
dadurch die Forſtakademie zu ſichern und zu beſſern. 
Meine Herren, ich muß offen ſagen, daß ich gegen 
dieſen ſeinen Wunſch nichts einzuwenden habe, 
ſondern daß ich perſönlich ihn gern unterſtützen 
möchte, ſofern dieſer Wunſch hier überhaupt aus⸗ 
geſprochen werden kann. — — 

Ich bitte auch den Herrn Oberlandforſtmeiſter, 
eine ganz beſonders warme Fürſorge weiterhin 
für die Wald arbeiter zu hegen — das find Leute, 
die täglich jahraus jahrein ihre Arbeit in voller 
Pflichterfüllung tun — und daß dieſe Leute nicht 
nur entſprechend behandelt, ſondern auch entlohnt 
werden. Meine Herren, ich weiß, daß die Königliche 
Forſtverwaltung bisher immer vorbildlich ge⸗ 
arbeitet hat, und ich möchte ſie bitten, daß ſie in 
ihren Bemühungen für die Waldarbeiter nicht er⸗ 
lahmen möchte. Im allgemeinen möchte ich dem 
Herrn Landwirtſchaftsminiſter und weiterhin der 
Königlichen Forſtverwaltung die Bitte ausſprechen, 
ihre warme Fürſorge für die Beamten der grünen 
Farbe nicht erlahmen zu laſſen, ſondern weiterhin 
alles zu tun, was möglich iſt, um dieſen Berufsſtand 
in ſeiner Tüchtigkeit, in ſeiner Leiſtungsfähigkeit zu 
erhalten, zum Wohle des deutſchen und des preu⸗ 
ßiſchen Waldes. 

Vizepräſident Dr. Porſch: Das Wort hat 
der Abgeordnete Ecke⸗Tſchammendorf. 

Ecke⸗Tſchammendorf, Abgeordneter (Zentr.). 
Meine Herren, zuerſt auch von unſerer Seite 
unſere Anerkennung für die Helden der grünen 
Farbe. 

Die Steigerung der Einnahmen für Holz 
ſind für die Forſtverwaltung erfreulich, für die 
Verbraucher find die Pre. zun. Teil viel zu Jai 
Es muß überall für die Frinere Bevölkerung Holz 


vaß nach falſchen Angaben — ich fage das ausdrun⸗ zu billigem Preiſe abgegeben werden. 
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Meine Herren, wer draußen im Lande mit 
offenen Augen herumgeht, der wird wahrnehmen, 
daß im allgemeinen der Wildbeſtand herunter⸗ 
gegangen ift. Beſonders Hajen waren im vorigen 
Jahre ſchlecht aufgekommen. Was Herr Abge⸗ 
ordneter Wenke anführte, ſind nur Ausnahmen. 
Auch wir ſind dafür, daß dort, wo Mißſtände 
e das Wild abgeſchoſſen wird. 

Von meinem Freunde Lorenz wurde im Aus⸗ 
ſchuß mitgeteilt, daß fich in feinem, Kreiſe eine 
Geſellſchaft gebildet habe, die einen Waldkomplex 
von 1500 Morgen abgeſchlagen habe. Der Wald 
ſei auf einer Höhe gelegen geweſen, und nun liege 
die Gefahr vor, daß die anliegenden Ländereien 
durch Überſchwemmungen oder Abſchwemmungen 
leiden könnten. Er bitte, daß dafür Sorge getragen 
werde, daß die geſchlagenen Wal dbeſtände 
wieder aufge forſtet würden, damit die Gefahr 
für die anliegenden Ländereien beſeitigt werde. 

»Es ſei wünſchenswert, daß die Gemeinde⸗ 
waldungen, die der Regierung unterſtänden, 
möglichſt dem zuſtändigen Oberförſter unter⸗ 
ſtellt würden, der die einzelnen Verhältniſſe ganz 
genau kenne, und der auch wiſſe, einen Aufforſtungs⸗ 
plan zweckdienlich aufzuſtellen und die ſachkundige 
Behandlung der Wälder zu leiten. Ferner bitte er, 
daß bei ſolchen Aufforſtungsarbeiten, die in 
einzelnen Gemeinden vorgenommen werden, die 
Gemeinden ſeitens der Forſtverwaltung durch 
entſprechendes Pflanzmaterial unterſtützt würden. 
Das aus auswärtigen Pflanzgärten bezogene 
Material fei zum Teil minderwertig. — — 

Auch ich möchte am Schluß noch bitten, daß 
für die Waldarbeiter, ebenſo auch für landwirt⸗ 
ſchaftliche Arbeiter Schuhwerk zu einem annehm⸗ 
baren Preiſe zur Verfügung geſtellt wird. 

Vizepräſident Dr. Porſch: Das Wort hat 
der Herr Landwirtſchaftsminiſter. 

v. Eiſenhart⸗Rothe, Miniſter für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten: Der Mangel 
an Arbeitern, den der Krieg überall verurſacht hat, 
hat auch die Forſtverwaltung ſehr ſtark betroffen. 
Wenn es trotzdem gelungen iſt, den Einſchlag im 
Walde im Jahre 1917 annähernd ebenſo hoch zu 
bringen wie in Friedenszeiten, ſo iſt das vor allen 
Dingen der aufopfernden Tätigkeit der Staats⸗ 
forſtbeamten zu danken, und ich benutze gern die 
Gelegenheit, hier vor dem hohen Hauſe den 
Beamten der ſtaatlichen Forſtverwaltung meine 
Anerkennung und meinen Dank für dieſe ihre 
aufopfernde Tätigkeit auszuſprechen. Meine 
Herren, durch dieſen einigermaßen ausreichenden 
Einſchlag iſt es gelungen, die Anforderungen, die 
an Brennholz geſtellt wurden, im großen ganzen 
zu befriedigen. Die Schwierigkeiten lagen haupt⸗ 
ſächlich in der Abfuhr des Holzes. Wenn auch die 
ſtellbertretenden Generalkommandos vielfach die 
Geſpannhalter aus der Nachbarſchaft der Forſten 
veranlaßt haben, ihre Geſpanne zur Abfuhr des 
Holzes zur Verfügung zu ſtellen, ſo iſt es doch nicht 
gelungen, das geſchlagene Holz überall abzufahren. 

Meine Herren, ich komme nun zu den Fragen 
und Wünſchen der einzelnen Herren Vorredner. 
Herr Abgeordneter Henneberg hat beklagt, daß die 
Waldſtreu nicht überall in dem zuläſſigen Maße 
zur Verfügung geſtellt wäre. Meine Herren, ich 
glaube, daß das im allgemeinen nicht zutrifft. 
Es iſt von uns angeordnet, daß ohne Rückſicht auf 
die bisherige Praxis und ältere Beſtimmungen, 
Waldſtreu überall, wo fie vorhanden tft, zur Ver⸗ 
fügung geſtellt wird. 

Einen Hauptbeſchwerdepunkt bildet der Wild⸗ 
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ſchaden, der an vielen Stellen bemerkbar iſt, und 
wie ich anerkenne, manchmal in ſehr ſtarkem Maße. 
Es wird aber alles getan, um den Wildſchaden 
möglichſt einzuſchränken. Die Regierungspräſi⸗ 
denten ſind angewieſen worden, dafür zu ſorgen, 
daß der Abſchuß des Wildes möglichſt geſteigert 
wird. Obgleich hohe Prämien auf die Vertilgung 
des Schwarzwildes geſetzt ſind, gelingt es nicht, 
das Schwarzwild ſo einzuſchränken, wie es wün⸗ 
ſchenswert wäre. 

Der Herr Abgeordnete Hue hat einen ſpeziellen 
Fall von beſonders ſtarkem Wildſchaden angeführt, 
bezüglich deſſen er ſich an das Kriegsernährungsamt 
gewandt habe, das Kriegsernährungsamt habe die 
Sache an mich abgegeben, er hätte aber noch keine 
Antwort erhalten. In dieſer Sache iſt die be⸗ 
treffende Regierung zum Bericht aufgefordert, 
und Herr Abgeordneter Hue wird, wenn der Bericht 
eingegangen und die Prüfung erfolgt iſt, Antwort 
bekommen. 

Die von ihm angeregte Frage, wer den Schäden 
für die entſtandenen Wildſchaden trüge, regelt ſich 
nach den geſetzlichen Beſtimmungen. 

Der Herr Abgeordnete v. Woyna hat bemängelt, 
daß der Miſchwald zu wenig gepflegt würde. 
Grundſätzlich iſt die Anlage von Miſchwald nicht 
ausgeſchloſſen; er wird je nach den lokalen Ver⸗ 
hältniſſen kultiviert. Im allgemeinen wird ja 
allerdings der reine Nadelwald aus finanziellen 
Rückſichten mehr gepflegt. Wenn von einigen der 
Herren Vorredner bemängelt worden iſt, daß die 
Preiſe, die für Holz gefordert werden nicht 
entſprechend niedrig ausfielen, daß die ärmere 
Bevölkerung dadurch beſchwert würde, ſo möchte ich 
dem entgegenhalten, daß der Friedenspreis für 
den heutigen Preis nicht der Maßſtab ſein kann, 
ſondern daß auch die Forſtverwaltung damit rechnen 
muß, daß das Geld heute tatſächlich nicht mehr den 
Wert hat wie vor dem Kriege. Darum müſſen die 
Holzpreiſe ſelbſtverſtändlich auch wenigſtens an⸗ 
nähernd mit der allgemeinen Preisſteigerung mit⸗ 
gehen. Die Forſtverwaltung bemüht ſich aber, die 
Holzpreiſe niedrig zu halten. — — 

Meine Herren, über die Aufhebung der Forſt⸗ 
akade mien zu Eberswalde und Münden kann man 
verſchiedener Anſicht ſein. Ich will zugeben, daß 
die von Herrn Abgeordneten v. Woyna vorgebrach⸗ 
ten Gründe ſehr beachtenswert ſind; aber ich glaube, 
es empfiehlt ſich nicht, dieſe Frage jetzt überhaupt 
grundſätzlich zu erörtern, weil ja, wie von verſchie⸗ 
denen Seiten ſchon betont worden iſt und wie auch 
der Herr Oberlandforſtmeiſter in der Kommiſſion 
erklärt hat, während des Krieges und auch in 
der erſten Zeit danach von einer Aufhebung der 
Akademie in Münden nicht die Rede ſein kann. 
Später wird man die Frage nochmals prüfen müſſen. 

Es ift dann auch von Herrn v. Wohyna das Vor⸗ 
gehen bei dem Schlagen und der Lieferung von 
Holz zur Herſtellung von Schuhſohlen be⸗ 
mängelt worden. Meine Herren, ich gebe zu, dieſe 
Sache iſt etwas ſchlecht gelaufen. Das liegt aber 
daran, daß das Kriegswirtſchaftsamt und das 
Kriegsamt in den letzten Wintermonaten dringend 
forderten, daß 1000000 Feſtmeter Buchenholz 
für die Lieferung von 150000000 Paar Holzſohlen 
zur Verfügung geſtellt würden. Die Lieferung 
wurde ſehr dringlich gemacht, ſo daß die Forſt⸗ 
verwaltung ſich veranlaßt fühlte, durch die Re⸗ 
gung prir una und die Landwirtſchafts⸗ 

ammern auch auf die Privatwaldbeſitzer dahin 
einzuwirken, daß fte buen e WE er machten, 
um das nötige Quantum Holz zu liefern. Als nun 
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das Holz geſchlagen war, ſtellte es ſich heraus, daß 
der Bedarf nicht annähernd ſo groß war, und die 
Reichs holzverteilungsſtelle für Fußbekleidung er- 
klärte, ſie könnte ſo viel nicht gebrauchen. Infolge⸗ 
deſſen hat ſich der Fiskus veranlaßt geſehen, den 
Vertrag mit der Holzlieferungsſtelle aufzuheben. 
Es ſollten 60090 Feſtmeter ſeitens des Staates 
geliefert werden, hiervon iſt die Forſtverwaltung 
zurückgetreten, aber nur unter der Vorausſetzung, 
daß die Verteilungsſtelle wenigſtens das Holz, 
das die Privaten eingeſchlagen hätten, abnähme. 
Sie hat ſich auch dazu bereit erklärt, ſo daß die 
Privaten an dem Holz an ſich keinen Schaden 
haben werden. Ich gebe aber zu, daß ihnen andere 
wirtſchaftliche Schäden aus dieſer Sache ent⸗ 
ſtanden ſind. Ich bedauere, daß das vorgekommen 
ift; aber, wie gejagt, die Staatsforſtverwaltung hat 
hierbei nicht falſch gehandelt, ſondern das liegt an 
dem Druck, der von anderen Seiten auf das 
Miniſterium ausgeübt worden iſt. 

Wenn Herr Abgeordneter Wenke beklagt hat, 
daß das Holz zur Herſtellung von, Papier 
zu teuer wäre, ſo ſind die Holzpreiſe weniger ſchuld 
an der Steigerung der Papierpreiſe, ſondern es 
ſind die Herſtellungskoſten, die daneben erwachſen. 

Stubbenholz wird an ſich ja verwertet, aber 
die Reviere werden doch überall angewieſen, ſo 
viel Stubbenholz, wie für den Bedarf der armen 
Bevölkerung notwendig iſt, zurückzuhalten, ſo daß 
dieſes den Leuten zur Verfügung geſtellt werden 
kann. 

Herr Abgeordneter Wenke hat dann neben den 
Beſchwerden über die Wildſchäden — die 
ſich im übrigen zum großen Teil auf Privatwal⸗ 
dungen beziehen — auf welche der Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſter keine Einwirkung hat — au 
darüber geklagt, daß die Naturdenkmäler nicht 
genügend geſchont würden. Auch dies, meine 
Herren, bezieht ſich auf Privatwaldungen; ebenſo 
auch ſeine Beſchwerde darüber, daß das Holz zu 
jung geſchlagen, daß ſchon dreißig⸗ bis vierzig- 
jähriges Holz geſchlagen werde. Meine Herren, 
an ſich iſt das ja bedauerlich; ich bitte aber zu berück⸗ 
„ daß eben ſehr großer Bedarf an Gruben⸗ 
holz vorhanden iſt. Im übrigen bezieht ſich das 
auch auf Privatwaldungen, über die der Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter keine Beſtimmung hat. 
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Der Bau von Kleinwohnungen, meine 
Herren, muß ſelbſtverſtändlich nach Möglichkeit 
gefördert werden. Es iſt auch die Forſtverwaltung 
bereits mit dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
darüber in Verbindung getreten, wie dies geſchehen 
und weiter gefördert werden kann. Es ſoll die frei⸗ 
händige Abgabe von Holz an gemeinnützige Ge⸗ 
ſellſchaften und Gemeinden erfolgen, in denen 
Vorſorge dafür getroffen iſt, daß das Holz nicht zu 
ſpekulativen Zwecken verwendet, ſondern tatſächlich 
zum Kleinwohnungsbau gebraucht wird. Den 
Regierungen iſt auch empfohlen, ſchon von dem 
diesjährigen Einſchlag einen Teil von ander⸗ 
weitem Verkauf zu dieſem Zwecke zurückzu⸗ 
behalten. Die Preiſe, die dafür gefordert werden, 
ſollen nach den Grundſätzen bemeſſen werden, 
nach denen die Abgabe des Holzes für Heeres⸗ 
zwecke erfolgt. 

Hinſichtlich der Möbel wird ebenſo verfahren: 
da kann auch an gemeinnützige Geſellſchaften Holz 
freihändig zu mäßigen Preiſen abgegeben werden. 
Es ſoll aber in den Tiſchlereien genug Holz 
zur Herſtellung von Möbeln vorhanden ſein; 
wenn die Möbel daher ſchwer zu beſchaffen ſind, 
fo liegt das daran, daß andere zur Herſtellung 
der Möbel erforderliche Materialien, wie z. B. 
Leim, fehlen. 

Der Abgeordente Krüger hat dann gefragt, 
wie es mit der Raupenplage ſtände. Ich muß 
zugeben, daß in weiten Strecken des Oſtens der 
Kiefernſpinner und der Kiefernſpanner großen 
Schaden angerichtet haben. Man kann den Raupen 
aber ſchwer beikommen, weil es an Leim fehlt, 
um die Leimringe um die Bäume zu legen, und 
ebenſo an Arbeitern. Anderſeits iſt iert, 

heiten 
leidet, ſo daß anzunehmen iſt, daß die Schädlinge 
bald von ſelbſt verſchwinden werden. 

Endlich, meine Herren, iſt gebeten worden, daß 
man die Waldwärter zu Förfterg macht und ihnen 
die gleichen Gehälter wie den Förſtern gibt. Den 
älteren von ihnen wird ſchon jetzt der Titel, Förſter“ 
verliehen, ſie werden auch in ihren ſonſtigen Be⸗ 
zügen möglichſt wohlwollend behandelt, weiter 
kann man nicht gehen, dem ſteht das vorgeſchrittene 
Alter entgegen, in dem die Waldwärter bereits 


ſtehen. 


Geſetze, | Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Gewährung von unverzinslichen Vorſchüſſen an 
Jorſtbeamte zur wirtſchaftlichen Einrichtung. 
Allgemeine Verfügung Nr. III 65 für 1918. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 

| Geſchäfts⸗Nr. III 3446. 
Berlin W 9, 27. April 1918. 

m Hinblick auf die herrſchende Teuerung, die 
noch längere Zeit anhalten dürfte, ſehe ich mich 
veranlaßt, den Höchſtbetrag, bis zu dem Vorſchüſſe 
zur wirtſchaftlichen Einrichtung bei Übernahme 
oder anderweiter Ausſtattung einer Stelle an 
Forſtbeamte gewährt werden können, bis auf 
weiteres für Oberförſtec auf 6000 „ und für Revier- 
förſter, Förſter, Meiſter und Wärter auf 3000 A 
heraufzuſetzen und den Zeitraum, während deſſen 
der Vorſchuß durch Gehaltsabzüge getilgt ſein muß, 
von acht auf zehn Jahre zu verlängern. 

Bei einer Verſetzung des Vorſchußempfängers 
auf eine andere Dienſtſtelle oder wenn er aus dem 
Dienſte ganz ausſcheidet, ift der etwa noch ungetilgte 
Reſt des Vorſchuſſes in einer Summe zurückzuzahlen. 


Der Vorſchuß kann nur ſolchen Beamten ge⸗ 
geben werden, die kein oder doch kein zureichendes 
Vermögen beſitzen, aus dem ſie die Koſten der wirt⸗ 
ſchaftlichen Einrichtung, ohne in Geldverlegenheit 
zu geraten, beſtreiten können. Mit jeder Befür⸗ 
wortung eines Antrages auf Gewährung ſolcher 
Vorſchüſſe muß deshalb eine Außerung der König⸗ 
lichen Regierung über die Vermögensverhältniſſe 
des Beamten verbunden werden. 

Im Auftrage: von Freier. / 
An ſämtliche Königlichen Regierungen. 


— 


Pauſchalvergütung der außerhalb des Wohnortes 
beſchäftigten Beamten. 
Allgemeine Verfügung Nr. I. 24/1918. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts.⸗Nr. IB 1a 903 141 IV. 


Berlin W 9, 29. April 1918, 
Für den Bereich meiner Verwaltung beſtimme 
ich hierdurch unter dem Vorbehalte des Widerrufs, 


| 
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Nr. 22 Bd. 33 (1918) 


daß planmäßigen und außerplanmäßigen Beamten 
mit Familie im Sinne der Beſtimmung unter Nr. 5 
des Runderlaſſes vom 4. Mai 1877 (Min.⸗Bl. f. d. 
i. V. S. 112), die außerhalb ihres dienſtlichen 
Wohnortes bei einer Provinzialbehörde oder nach⸗ 
geordneten Behörde vorübergehend beſchäftigt 
werden und zur Führung eines doppelten Haus⸗ 
haltes gezwungen ſind, vom 1. Januar 1918 a 
im Bedarfsfalle ein Zuſchlag bis zu 100% zu der 
bisher zuſtändigen pauſchalierten Vergütung ge⸗ 
währt werden kann. Eine Überſchreitung der geſetz⸗ 
lichen Tagegelder darf nicht eintreten. , 
n denjenigen Fällen, wo etwa das Bedürfnis 
vorliegen ſollte, über das Doppelte der bisherigen 
Vergütung, und zwar bis zu den Sätzen der geſetz⸗ 
lichen Tagegelder, hinaufzugehen und dieſes be⸗ 
ſtimmungsgemäß zuläſſig ſein ſollte, iſt in jedem 
Falle meine vorherige Zuſtimmung einzuholen. 
Für Flames und außerplanmäßige Beamte, 
die keine Familie im Sinne der angezogenen Be⸗ 
ſtimmung beſitzen oder leinen doppelten Haushalt 
führen, verbleibt es bei den bisherigen Vorſchriften. 
Im Auftrage: Brümmer. 
An die Königlichen Regierungen. 


An die Herren Direktoren. ` 
An die Königlichen Forſtakademien zu Eberswalde und Münden. 


> 
Berufsfürſorge für kriegsbeſchädigte Offiziere. 
Allgemeine Verfügung Nr. 1/27 für 1918. 


\ Minifterinm für Landwirtſchaft, Domanen und Forſten. 
J.⸗Nr. IA Ib 7088. IB Ib 994. 
I 


Berlin W 9, 11. Mai 1918. 

In Ergänzung meiner Allgemeinen Verfügung 
Nr. 106 vom 21. Dezember 1916 — I A a 16200 — 
teile ich mit, daß auch im Reichs marineamt eine 
Auskunftsſtelle für Zivilverſorgung von Offizieren 
und oberen Militärbeamten beſteht, und daß außer⸗ 
dem bei den beiden Marineſtationskommandos in 
Kiel und Wilhelmshaven je eine Auskunftſtelle 
für Zivilverſorgung von Offizieren und oberen 
Militärbeamten und je eine Auskunftſtelle für 
Zivilverſorgung von Deckoffizieren eingexichtet 
worden ſind. , 

Ich erſuche, die Tätigkeit dieſer Marineauskunft⸗ 
ſtellen in derſelben Weiſe wie die der Auskunft⸗ 
ſtellen der Heeresverwaltung nach Möglichkeit 
zu unterſtützen. 

Im Auftrage: Peltzer. 
2 
Vorſicht im Umgang mit der Dienſtwaffe 
zur Vermeidung fahrläſſiger Körperoerletzung 
‚ oder Tötung. 
Entſcheidung des Reichsgerichts vom 2. Januar 1918. 
(Aktenzeichen III 314/17, 
Bei der Erklärung der Einrichtung des Dienſt⸗ 


a Ost Lie 


revolvers eines Landſturmmannes, der ein aus 
Kriegsgefangenen beſtehendes Arbeitskommando 
zu führen hatte, wurde der Zuſchauer dadurch 
etötet, daß ein Schuß losging. In ſeiner Ent⸗ 
cheidung führte das Reichsgericht aus, daß mit der 
flicht zur Ausübung der öffentlichen Gewalt 
und Verwendung der amtlichen Machtmittel un⸗ 


b | trennbar zugleich die Pflicht verbunden ift, die nur 


dieſem Zwecke dienenden und nur zu dieſem Zwecke 
dem Beamten anvertrauten Machtmittel ſtrenge 
in den Schranken der Amtsausübung zu halten, 
ſie in keiner Weiſe im Bereiche Dritter, gegen 
welche eine Amtsausübung, ein durch die Maut- 
mittel zu erreichender Zwang ſich nicht richtet, 
zu handhaben und damit die Gefahr ihrer Wirkung 
auf ſolche Dritte zu ſchaffen. Nicht nur im Zwange 
betätigt ſich die Staatsgewalt, ſondern auch in 
der Fürſorge. Eine Ausübung der öffentlichen 
Gewalt liegt nicht nur vor, wenn dieſe rechtmäßig 
oder mißbräuchlich zu einem Zwange benutzt wird, 
ſondern immer auch dann, wenn 7 1 
haftes Tun oder durch ſchuldhaftes Unterlafſen die 
amtlichen Machtmittel ohne jede Zwangsabſicht 
in eine Dritten ſchädliche Wirkſamkeit treten. 
Dies iſt ebenſo eine Verletzung der Amtspflicht, 
wie die mißbräuchliche Verwendung der Macht⸗ 
mittel zu einem Zwange. Im Vexkehr mit unbe- 
teiligten Dritten ſollen die amtlichen Machtmittel 
völlig außer Spiel bleiben. Dieſe Regel gilt ins⸗ 
beſondere für die mit einer Dienſtwaffe ausge⸗ 
rüſteten Vollſtreckungsbeamten und Militärper⸗ 
ſonen. (Sächſ. Korreſpondenz.) 
Dieſe Entſcheidung hat beſonderes Intereſſe 
für die Forſtbeamten, ſelbſt wenn die Unvorſichtigkeit 
keine ernſten Folgen hat, und die Peretti- 
gung im Dienſt Waffen zu führen nicht dadurch 
beeinträchtigt wird. Nach den Vorſchriften der 
Jagdordnung vom 15. Juli 1907 muß der Jagd⸗ 
ſchein verſagt werden, allen Perſonen, von denen 
eine unvorſichtige Führung des Schießgewehrs 
oder eine Gefährdung der öffentlichen Sicherheit 
zu beſorgen iſt. Beſondere Bedeutung hat dieſes 
für die auf Grund eines Dienſtvertrages und nicht 
auf Lebenszeit angeſtellten Perſonen. Nach 
§ 626 B. G.⸗B. kann das Dienſtverhältnis ſofort 
aufgehoben werden, wenn eine wichtiger Grund 
vorliegt. Was ein wichtiger Grund iſt, hat der 
Richter zu entſcheiden. Wenn nicht beſondere 
Umſtände etwas anderes bedingen, ſo iſt ein wich⸗ 
tiger Grund in der Tatſache gegeben, daß der 
Beamte zur Fortſetzung ſeines Dienſtes uafähig 
wird. — Beim Jagdbeamten dürfte dieſe Vor⸗ 
ausſetzung erfüllt ſein und beim Forſtſchutzbeamten 
unter Umſtänden auch, wenn der Jagdbetrieb 
zu ſeinen weſentlichen Obliegenheiten gehört. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


— Die Veiſetzung des verſtorbenen Landſorſt⸗ 
meiſters Wrobel erfolgte am zweiten Pfingſttage 
in würdiger Weiſe unter militäriſcher Leichen⸗ 
parade der Garde⸗Schützen auf dem Wilmersdorfer 
Friedhof. Die Ausſchmückung der Kapelle war 
wundervoll und eigenartig, ganz weidmänniſch, 
unter Benutzung von Geweihen der vom Ver⸗ 
ſtorbenen erlegten kapitalen Hirſche. Die Leichen⸗ 
rede hielt Geh. Konſiſtorialrat Conrad. Der 
- Zrauerj..er wohnten u. a. bei der Miniſter 


für Landwirtſchaft und Forſten von Eiſenhardt⸗ 


Rothe, Miniſterialdirel⸗or Brümmer, 


landforſtmeiſter von Freier, Oberforſtmeiſter 
Dr. König und viele andere bekannte Perſönlich⸗ 
keiten. Der Kaiſer hatte an die Witwe ein Beileids- 
telegramm richten laſſen, in dem es heißt: „Seine 
Majeſtät betrauern in dem Entſchlafenen einen 
ausgezeichneten Beamten, der als Oberförſter und 
Landforſtmeiſter Vorbildliches geleiſtet hat. Seine 
Führung bei den Birſchfahrten in Rominten wird 
Seiner Majeſtät ſtets in lebhafter und beſter 
Erinnerung bleiben.“ 
$ 


— Regierungs⸗ und Forſtrat, Geheimer 


Ober⸗J Regierungsrat Henrici t Paul Ludwig Friedrich 


Nr. 22 Bd. 33 (1918) 
Emil Henrici, geboren am 5. März 1860 zu Minden, 
woſelbſt ſein Vater Regierungsrat war, legte die 
forſtlichen Prüfungen in den Jahren 1884 und 
1888 ab, wurde 1889 zur Laufbahn eines Spezial⸗ 
kommiſſars zugelaſſen und der Königlichen Ge⸗ 
neralkommiſſion zu Münſter i. W. überwieſen. 
In dieſer Laufbahn verblieb er jedoch nicht, ſondern 
wurde ſpäter mit verſchiedenen forſtlichen Arbeiten 
betraut und vom 1. Juli 1893 bis 1. Juli 1897 
an der Königlichen Regierung in Wiesbaden als 
forſttechniſcher Hilfsarbeiter beſchäftigt. Alsdann 
verwalkete er unter gleichzeitiger Ernennung zum 
Oberförſter das Forſtrevier Lindenberg bei 
Schlochau. Durch Allerhöchſte Beſtallung vom 
6. Januar 1902 zum Regierungs⸗ und Forſtrat 
ernannt, wurde ihm vom 1. April 1902 ab die 
Forſtinſpektion Marienwerder⸗Konitz übertragen. 
Vom 1. Dezember 1926 ab wurde er auf die 
„Forſtratsſtelle Lüneburg⸗Göhrde und vom 1. Auguſt 
1913 ab an die Königliche Regierung in Wiesbaden 
unter Übertragung der Forſtinſpektion Wiesbaden⸗ 
Dillenburg verſetzt. Durch Allerhöchſten Erlaß 
vom 14. Mai 1914 wurde ihm der Charakter als 
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Geheimer Regierungsrat verliehen. Am 18. Mai 


1918 morgens iſt er nach längerem Krankſein ver⸗ 
ſtorben. An Orden und Ehrenzeichen beſaß der Ver⸗ 
ſtorbene das Ritterkreuz mit der Krone des Mecklen⸗ 
burgiſchen Greifenordens, den Roten Adlerorden 
IV. Klaſſe, die Landwehrdienſtauszeichnung 
II. Klaſſe, das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe. 

> 


— Die Erhöhung der Kriegsteuerungsbezüge 
in Preußen. In Nr. 18 auf Seite 215/16 ſind 
uns bei dem Beiſpiel 3 zwei Irrtümer unterlaufen. 
Wir haben nicht bedacht, daß bei der Berechnung 
der außerordentlichen Kriegszuwendung (im Gegen⸗ 
ſatz zu der Berechnung der Kriegsteuerungsbezüge) 
die häusliche Erſparnis auch dann anzuſetzen iſt, 
wenn militäriſcherſeits kein Unterhalt gewährt 
wird, und daß der auf das Zivileinkommen ange⸗ 
rechnete Betrag der e der als 
Höchſtgrenze gilt, im vorliegenden Falle nicht "ie 
der Kriegsbeſoldung beträgt, ſondern niedriger iſt. 
Wir geben daher das Beiſpiel richtig wieder, 
indem wir die Anderungen durch fetten Druck 
hervorheben: 


3. Förſter m. R. außerhalb des Teuerungsbezirks, Frau und vier zu berückſichtigende Kinder, 
Leutnant oder Feldwebelleutnant, immobil. 


Im Zivildienſt jährlich 


Bargehaililkkl nn. 000 M 
. N 200 „ 
Für freie Feuerung (andernfalls Bar⸗ 
entſchädigunn qe? 150 „ 
Stellen zulan erer 100 „ 
2450 M 
Für Dienſtwohnung Klaſſe E 330 „ 
Kriegsteuerungsbezüägghie 1724 „ 
4504 M 


Im Militärdienſt jährlich 


Gekürztes bares Ziveldienſteinkommen . 768 sl 
Für freie Feuerung a’ 150 „ 
Für Dienſt wohnung 330 „ 
Kriegsbeſoldunnnng 3360 A 
Davon abzurechnen 600 „ 
2760 „ 
Häusliche Erſparnis kommt hierbei nicht 
in Frage, da militäriſcherſeits kein 
Unterhalt gewährt wird. 
4008 K 
Steht fih ſchlechter um 496 „ 


die er, da durch volle 4 A teilbar, als 
Kriegsteuerungsbezüge erhält. 


Berechnung der neben den Kriegsteuerungsbezügen zuläſſigen außerordentlichen Kriegszuwendung⸗ 
4. 


Einkommen im Zivildienſt, wie oben zu berechnen 


Einkommen im Militärdienſt 
Gekürztes bares Zivildienſteinkommen . 
Für freie Feuerung 
Für freie Dienſtwohnung 
Volle Kriegsbeſoldung 
Kriegsteuerungsbezüge 


Häusliche Erſparnis 
gerundet) 


e >è č aa č è» 2 
„ è „„ ù č e s 
DE o è č a e ò eo 
. > òè èe č òo „ 
t D 
6.4 


Is E [Tv % > „„ „„ % „„ 


mithin ift der zu ermittelnde und als angemeſſen anzuerkennende Geſamtaufwand des Bez- 
amten für ſeine auswärtige Lebenshaltung um , 
aßgabe der Grundſätze für die Gewährung 


zu kürzen und ſodann die Zuwendung nach 


CC 450 
r I 768 „% 
e a E rY 150 „ 
C 330 „ 
„ 3360 „ 
. 496 „ 

(auf volle 10 A nach oben ab- 
e 310 „ 
5414 „ 


von Unterſtützungen feſtzuſetzen, wobei der auf das Zivileinkommen angerechnete Betrag 

der Kriegsbeſoldung, im vorliegenden Falle (2450 + 330) — (768 + 150 + 330) =: 
1532 /, als Höchſtgrenze gilt. Wird der Geſamtaufwand mit 3500 A, ermittelt, jo können 

alſo nicht 3500 — 910 = 2590 M, ſondern nur bis zu 1532 M bewilligt werden. In 

Frage kommt von beiden Berechnungen ſtets diejenige, welche das niedrigere Ergebnis 

erzielt, gljo in der Mehrzahl der Fälle die Höchſtgrenze. 


Forſtwirtſchaft. 

— Einheitliche Sortierung des Nadelholz⸗ 
Stammholzes. Infolge der Kriegswirtſchaft iſt 
der Wunſch, an Stelle der drei großen Gebiete für 
die Sortierung (Feſtgehalt — Norddeutſchland, 
Miitendurchmeſſer — Sachſen und Teile von 
Schleſien und Mitteldeutſchland, Herbronner Sor- 
tierung nach dem Verhältnis von Länge, Mitten⸗ 
durchmeſſer und Zopfſtärke — Sir und Süd⸗ 


Im März l. 


weſtdeutſchland) eine einheitliche Form der Be⸗ 
wertung treten zu laſſen, wieder rege geworden. 
J. hat der Ausſchuß des Forſtwirt⸗ 
ſchaftsrates für Handelsangelegenheiten uſw. in 
Leipzig hierüber beraten. Da aber die Mitglieder 
aus Norddeutſchland gefehlt haben, war eine eno- 
gültige Beſchlußfaſſung nicht möglich. Die Ange⸗ 
legenheit wird weiter verfolgt werden, dürfte aber 
aus den verſchiedenſten Gründen während des 
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Krieges ihren Abſchluß nicht finden und noch weniger 
m der Praxis übertragen werden können. Zur 
Sache ſelbſt kann nach den früheren eingehenden 
Erörterungen etwas Neues nicht mehr gebracht 
werden. Aus dieſem Grunde liegt vorläufig für 
die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ keine Veranlaſſung 
vor, ſich mit dieſer Frage zu beſchäftigen. 
> 


— Nochmals zur Harzarbeit. In Nr. 19 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ macht Herr Naumann 
m Colpin darauf aufmerkſam, daß es ſehr an- 
gezeigt iſt, bei der Harzgewinnung durch Riſſer⸗ 
verfahren den ſenkrechten Riß grau ſenkrecht 
zu machen; das iſt entſchieden richtig; jedoch iſt 

A es meines Erachtens auch 
ſehr erwünſcht, daß der 
erſte Schrägriß im rid- 
tigen Winkel (450) ange- 
legt wird. Ich empfehle 
zu der ganzen Vorzeich⸗ 
nung eine aus einem Brett 
geſchnittene Schablone, die 
ſich jeder leicht ſelbſt machen 
kann, nach nebenſtehender 
Zichnung. d 

Seitlich von B wird ein 
Nagel eingeſchlagen, an dem 
als Lot unten ein ſchwerer 
Nagel hängt. Man legt die 
Schablone an, lotet ſie ein 
und reißt nun mit dem 
Nagel — dem Lot — die 
erſten Schrägriſſe und den 
Lotriß vor; das genügt mei⸗ 
nes Erachtens. Gleichzeitig möchte ich darauf 
aufmerkſam machen, daß an den alten Lachen 
noch viel Scharrharz iſt, und daß ſich deſſen 
Entnahme mit dem ſehr praktiſchen Harz⸗ 
ſcharrer lohnt. Es hat hier ergeben, bei nicht 
günſtigen Verhältniſſen — weitſtehende Stämme, 
kurze Lachen — von einem Arbeiter im erſten 
Fall in der Stunde 476 g von 120 Lachen und 
im zweiten Fall 583 g von 92 Lachen (längere 


Voigt, Forſtmeiſter. 
© 


Waldbrände. 

Kgl. Oberförſterei Lanskerofen, Bez. 
Allenſtein. Am 4. Mai brach in dem Bezirk 
Gradda, Jagen 127, ein Waldbrand aus, der durch 
Fahrläſſigkeit landwirtſchaftlicher Arbeiter am 
Walde entſtand. Auf einer Geſamtfläche von 
5,5 ha iſt der Bodenüberzug, dabei auf ciner 
Fläche von 0,5 ha das Altholz leicht beſchädigt, 
außerdem find 23 rm Reiſig vernichtet. In dem 
benachbarten Bauernwalde ſind etwa 2 ha Kiefern⸗ 
anflug der Gemarkung Mauden gleichzeitig ver⸗ 
brannt. Die Mitteilungen der STEE Zeitungen 
über das Feuer ſind ſtark übertrieben. l 

Kgl. Oberförſterei Lyck, Bez. Linde. 

Am 22. Mai entſtand ein großer Waldbrand, der 
73 ha umgriff; vernichtet ſind 54 ha Kiefernbeſtand, 
und zwar 15 ha Kulturen und Dickungen im Alter 
von 5 bis 15 Jahren, 19 ha Stangenhölzer im 
Alter von 29 bis 30 Jahren und 20 ha 30⸗ bis 
40 jähriger Beſtand. In weiteren 19 ha iſt unter 
Kiefern⸗ und Fichten⸗Altholz nur die Bodendecke 
vernichtet. Außerdem find größere Mengen 
Selbſtwerbereiſig verbrannt. Vermutlich liegt 
-Brandſtiftung vor, die Nachforſchungen über die 
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Täter ſind im Gange. Heftiger Oſtwind trieb das 
Feuer bald als Bodenfeuer, bald hei ſtärkerem 
Winde als Wipfelfeuer ſtark vorwärts. Löſchhilfe 


traf ſeitens des Garniſon⸗Kommandos und des 


Gefangenenlagers infolge der Beurlaubungen des 
Sonntages erſt verſpätet und vereinzelt ein. Bis 


zum Abend gelang es jedoch, den Brand zum 


Stillſtand zu bringen. In trockenem Torfboden, 
auf Stubben und im Bodenüberzug glimmte es 
noch lange weiter, ſo daß etwa zehn Tage lang 
Brandwachen ausgeſtellt werden mußten. 

e 


Brief⸗ und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchaftsſtelle ubernehmen fur Auskünſte 
keinerlei Verautwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finde 
niemals Beruckſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abonnemenis⸗ 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 30 Pfeunige Porto beizufügen. Im allgemeinen werden 
die ragen ohne weitere Koſten beantwortet; fud jedoch 
durch Sachverſtandige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, fur deren Cr 
tangung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, to 

wird Vergutung der Selbſtkoſten beanſprucht. 


Anfrage Nr. 64. Aufforſtung von Acker⸗ 
land. Mein Chef beabſichtigt, demnächſt 10 ha 
Land aufzuforſen, von welchem 5 ha Roggen- 
boden, direkt am See gelegen, während der andere 
Teil gründig, teilweiſe aber bergig iſt. Die An⸗ 
ſichten über die anzubauende Holzart find Ler- - 
ſchieden. Es wurde vorgeſchlagen, die ganze Fläche 
mit Bankskiefern und Beimiſchung von Schwarz⸗ 
kiefern, oder nur mit gewöhnlicher Kiefer aufzu⸗ 
forſten. Ich habe meine Meinung dahin abgegeben, 
in den Gründen Fichte, auf den Höhen Banks⸗ 
kiefern anzubauen. Da auch veranſchlagt iſt, recht 
bald einen Nutzen aus der Kultur zu ziehen, habe 
ich mich dahin geäußert, daß die Fichten in einem 
Verbande von 10,75 m gepflanzt werden folen. 
Haben die Pflanzen dann eine Höhe von 1 m 
und mehr erreicht, ſo könnte man dann immer 
eine Fichte dazwiſchen heraushauen und dieſe als 
Weihnachtsbäume verwerten. Wäre dieſes Ver⸗ 
fahren richtig? Iſt die angegebene Pflanzweite 
ausreichend? Wie weit pflanzt man die Kiefern 
vorteilhaft, um eine wirklich dicht und gut be⸗ 
ſtandene Kultur zu erzielen? Iſt es vorteilhaft, 
Banks⸗, Schwarz⸗ oder gewöhnliche Kiefer zu 
pflanzen? Würde es eventuell von Nutzen ſein, 
abwechſelnd eine Reihe Kiefern und eine Reil e 
Fichten zu pflanzen, und in welcher Weite? Würde 
es ſich empfehlen, als Zwiſchenpflanzung Wey⸗ 
mouthskiefer, Douglas oder Weißtanne zu nehmen, 
oder iſt die Lage (Holſtein, Kreis Plön) zu kalt und 
B. K., Förſter, zurzeit im Felde. 

: Wie aus der Beſchreibung zu ent⸗ 
nehmen iſt, handelt es ſich um die Aufforſtung 
eines wenigſtens in den tieferen Lagen friſchen und 
ziemlich guten Bodens. Es empſiehlt ſich daher, 
von' einem Anbau der Banks⸗ und Schwarzkiefer 
überhaupt ganz abzuſehen. Da es altes Ackerland 
iſt, ſo würde auch die Pflanzung der gewöhnlichen 
Kiefer, die, rein angebaut, auf altem Ackerland, 
vom Stangenholzalter ab, Erkrankungen durch den 
Wurzelpilz erleidet und ſpäter nur lückige Beſtände, 
die unter dem Namen „Ackertannen“ bekannt ſind, 
gibt, nur in Miſchung mit einer anderen Holzart 
in Betracht kommen. Wir ſchlagen daher vor, in 
den Gründen Fichte und Sitkafichte in 0,75 : 1,5 m⸗ 
Verband in Einzelmiſchung zu pflanzen und ſpäter 
die Fichten herauszuhauen und als Weihnachts⸗ 
bäume zu nutzen. Da die gewöhnliche Fichte in 
Holſtein im mittleren Alter von einer Nadelſchmtte 
befallen wird und vielfach eingeht, die Sitlaſichte 
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ſich dagegen gut entwickelt und aushält, ſo iſt dieſe 
Miſchung ſehr vorteilhaft. Auf den höheren Stellen 
Pflanzung von Kiefern und Douglas in einem 
Reihenverband von 1,3 m und 0,4 m Pflanzen⸗ 
entfernung, und zwar in der Weiſe, daß auf je 
vier einjährige Kiefern eine drei⸗ bis vierjährige 
Douglas kommt. Die Verteilung der Douglas in 
den Reihen hat ſo zu erfolgen, daß die Douglas⸗ 
pflanzen unter ſich in einem Dreiecksverband zu 
ſtehen kommen. Eine reihenweiſe Miſchung von 
Fichte und Kiefer iſt nicht zu empfehlen, dieſe 
erfolgt am beſten horſtweiſe oder in Einzelmiſchung, 
ebenſo kann der Anbau der Weißtanne nur unter 
Schirm in Frage kommen. 

Anfrage Nr. 65. Kriegszulage für penſio⸗ 
nierte Privatbeamte? Ich war bei der Standes⸗ 
herrſchaft durch Privat⸗Dienſtvertrag als Ober⸗ 
förſter auf Lebenszeit angehellt. § 4 des An⸗ 
ſtellungsvertrages lautet: „Die Anſtellung des 
Sch. erfolgt auf deſſen Lebenszeit und ſoll von 
ſeiten ſeines Dienſtherrn nur in dem Falle auf⸗ 
gehoben werden können, wenn der Sch. ſich ſolche 
Vergehen zuſchulden kommen läßt, welche jeden 
Königlichen Beamten aus den Dienſt entfernen. 
Wird Sch. ohne ſein Verſchulden dienſtunfähig, ſo 
ſoll ihm eine Penſion nach Maßgabe der Be⸗ 
ſtimmungen für die Penſionierung der Königlichen 
Förſter gewährt werden.“ Ich lebe nun ſeit mehre⸗ 
ren Jahren im Ruheſtande und beziehe 2800 A 
Penſion. Jetzt wird den ſtaatlichen Altpenſionären 
Zeit dem 1. Juli 1917 eine Kriegszulage von 
10 v. H., ſoviel ich weiß, gewährt. Auf dieſe Zulage 
habe ich doch auch Anſpruch? ch. in G. 

Antwort: ir können Ihren Standpunkt 
nicht teilen. Die Staatsbeamten bekommen lin 
Preußen) Ruhegehalt nach den Vorſchriften des 
Geſetzes vom 27. März 1872 (nebſt den ſpäteren 
Abänderungen). Ihr Ruhegehalt iſt offenbar nach 
Maßgabe dieſes Geſetzes feſtgeſetzt worden. Auf 
dieſe Bezüge haben Sie einen Rechtsanſpruch, 
gerade ſo, wie die Staatsbeamten auf ihre Ruhe⸗ 
bezüge einen Rechtsanſpruch haben. Wenn nun 
die ſtaatlichen Altpenſionäre eine Kriegszulage 
bekommen, ſo haben ſie doch darauf keinen Rechts⸗ 
anſpruch, ſie würden mit einer dieſerhalb gegen 
den Staat erhobenen Klage abgewieſen werden. 
Im Rechtsſinne iſt die Gewährung der Kriegs⸗ 
zulage eine Gnadenhandlung. Bekommt ein Alt⸗ 
penfionär fie nicht, ſo kann er ſich wohl beim 
Miniſter beſchweren, ſich an den Landtag wenden 
und dergleichen. Aber einen „Anſpruch“ im 
Rechtsſinne hat er nicht darauf. Ganz entſprechend 
liegt die Sache für Sie. Sie können nur im Wege 
der Vorſtellung bei Ihrer früheren Dienſtherrſchaft 
etwas erreichen. Einen Rechtsanſpruch aber haben 
Sie nicht. Ihre Klage müßte vor Gericht ohne 
weiteres abgewieſen werden. Anders könnte die 
Sache liegen, wenn das alte Geſetz geändert und 
für die Altpenſionäre kraft Geſetzes höhere Bezüge 
eingeführt werden würden. Dann wäre allerdings 
wohl auch für Sie ein Rechtsanſpruch auf die 
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höheren Bezüge gegeben Dieſe — immerhin auch 
nicht ganz zweifelsfreie — Frage braucht aber nicht 
erörtert zu werden, weil der Sachverhalt nicht 
vorliegt. Das Penſionsgeſetz gilt auch jetzt noch, 
die geſetzlich zu gewährenden Bezüge ſind nicht 
geändert worden. Rechtsanſpruch und freiwillige 
Zuwendung ſind begriffliche Gegenſätze. Es iſt 
ein Unding, daß Sie auf eine freiwillige Zu⸗ 
wendung einen Rechtsanſpruch haben ſollten. 
A. W. Fr. 


Anfrage Nr. 66. Anſpruch auf Tantieme für 
verkauftes Holz. Nach meinem Anſtellun 
vertrage ſtehen mir 2% von der Einnahme für 
verkauftes Holz und der Nebennutzungen zu. Mein 
Herr hatte während meiner Dienſtzeit bei ihm 
etwa 6000 rm Holz für 150 000 M frei Bahnhof 
verkauft. Darauf find 47000 M bar bezahlt. 
Habe ich nun Anſpruch auf die 2% von den 
47 000 M oder auf 2% der ganzen Summe von 
150 000 . Da er gar nichts zahlen will, will ich 
den Klageweg beſchreiten. Darf ich auf gericht⸗ 
lichen Erfolg hoffen? Str. in D. H. 

Antwort: Nach Ihrem Vertrage ſind Sie 
Angeſtellter mit ſogenannter Tantieme geweſen. 
Ob Sie in Ihrer Stellung nur oder hauptſächlich 
kaufmänniſche Dienſte zu leiſten hatten, haben 
Sie nicht angegeben. Iſt dies der Fall, dann würde 
die Beſtimmung des Handelsgeſetzbuches § 65 un⸗ 
mittelbar und ausſchließlich maßgebend fein. 
Sollten Ihre Dienſte hauptſächlich techniſcher Art 
ſein, dann würde der $ 65 zwar nicht unmittelbar, 
aber doch mittelbar Anwendung finden, weil 
darin die Grundſätze ausgeſprochen ſind, die all⸗ 
gemein für Angeſtellte mit Tantieme gelten. 
$ 65 lautet: Iſt bedungen, daß der Handlungs⸗ 
gehilfe für Geſchäfte, die von ihm geſchloſſen oder 
vermittelt werden, Proviſion erhalten ſollte, ſo 
finden die für Handlungsagenten geltenden Vor⸗ 
ſchriften des § 88 und des § 91 Satz 1 Anwendung. 
$ 91 Satz 1 des Handelsgeſetzbuches lautet: Der 
Handlungsagent kann bei der Abrechnung mit 
dem Geſchäftsherrn die Mitteilung eines Buch⸗ 
auszuges über die durch ſeine Tätigkeit zuſtande 
gekommenen Geſchäfte fordern. § 88 des Handels⸗ 
geſetzbuches lautet: Soweit nicht über die dem 
Handlungsagenten zu gewährende Vergütung ein 
anderes vereinbart iſt, gebührt ihm eine Proviſion 
für jedes zur Ausführung gelangte Geſchäft, 
welches durch ſeine Tätigkeit zuſtande gekommen 
iſt. Beſteht die Tätigkeit des Handlungsagenten 
in der Vermittlung oder Abſchließung von Ver⸗ 
käufen, ſo iſt im Zweifel der Anſpruch auf die 
Proviſion erſt nach dem Eingang der Zahlung 
uſw. erworben. Daraus folgt zur Beantwortung 
Ihrer Fragen: 1. Sie können die 2% von den 
150 000 % fordern, abzüglich der Anfuhrkoſten zur 
Bahn. 2. Eine Klage können Sie aber zunächſt 
nur erft anſtellen über die 2% von den 47 000 M, 
weil nach ihrer eigenen Angabe bisher nur 47 000 A 
gezahlt ſind. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen ift verboten.) N 


Zur Befehung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Königreich Preußen. 
Staats» Koritverwaltung. 
Förſterſtelle Jegodſchin, Oberf. Johannisburg (Allen⸗ 


ſtein), gelangt zum 1. Oktober zur Neubeſetzung. Jörſterſtelle Pfütze, 


Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an 


\ 


Dienſtland 7,077 ha Acker, 6,830 ha Wieſen und 
Weiden, c) 100 Mk. Stellenzulage, d) 300 Mk. 
Dienſtaufwandsentſchädigung. Die Schule iſt in 
Snopken, 4,6 km, nächſte Bahnſtation Johannisburg, 
8 km. Bewerbungsfriſt bis 25. Juni. 

Oberf. Elbrighauſen (Wies ⸗ 
baden), mit 5,652 ha Dienſtland, 42 Mk. Nutzungs⸗ 
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geld, 200 Mk. Stellenzulage und 350 Mk. Dienft- 
aufwandsentſchädigung, iſt zum 1. Juli anderweit 
zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 15. Juni, 
morgens 11 Uhr, bei der Kgl. Regierung zu 
Wiesbaden vorliegen. 

Förſterſtelle Sorpe, Oberf. Glindfeld (Arnsberg), 
d 1 1. Auguſt zu beſetzen. Bewerbungen bis 

. Juni. 


Perſonalnachrichten. 
Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Mann, Oberförſter a. D., ift wieder angeſtellt worden; ihm 
in die Oberf. Gersdorf (Caſſel), übertragen. 

Stahl, Forſtmeiſter in Dombrowka (Oppeln), it nach 
Mackenzell (Caſſel), verſetzt. 

eren des, Kgl. Forſtaufſeher in Kempenich, Oberf. Adenau 
(Coblenz), ift vom 1. Juni ab zum Kgl. Foörſter o. R. 
ernannt. 

Fate, Förſter zu Reinerz, Oberf. Reinerz, ift vom 1. Juli 
ab nach Schöneiche, Oberf. Schöneiche (Breslau), verſetzt. 

Gragert, Förner in Kl.⸗Reußen, it die Förſterſtelle zu 
Winrtel, Oberf. Kulit (Allenſtein), vom 1. Juli ab 
übertragen. 

Kurz, Kgl. Forſtaufſeher in Schneppenbach, Oberf. Kirchberg 
(Coblenz), ift vom 1. Mai ab zum Kgl. Füruer o. R. 
ernannt. 

Sauer, Hegemeiſter in Pfütze, Oberf. Elbrighauſen, iſt vom 
1. Juli ab nach Altendiez, Oberf. Diez (Wiesbaden), 
verſetzt. ` 

Königreich Sachen. 
Mueller, Fürſtl. Putbusſcher Forſtmeiſter a. D., iſt der 


Titel und Rang als Forſtrat in Gruppe 14 der 4. Klaſſe 
der Hofrangordnung verliehen. 


Der Titel und Rang als Forſtmeiſter wurde verliehen 
den Oberförſtern: 

Cunit in Morgenröthe; Deige in Zwenkau: Klien in 
Deutſcheinſiedel: Purſche in Rautenkranz; Putſcher in 
Olbernhau; von Schönberg in Naundorf; Schulze in 
Jöhſtadt; Schuſter in Bad Elſter: Täger in Borſtendorf; 
Walther in Grünhain; Zenker in Barenſels. 


Net — 


Der Titel und Rang als Oberförſter wurde verliehen 
den Forſtaſſeſſoren: 
Gerlad in Sayda; Geinrich in Dresden; Heinze in Dresden. 


Elſaß⸗Lothringen. 
Bolig, Oberförſter, Regierungs- und Forſtrat in Erftein, 
- ift in den Ruheſtand verſetzt. 


Ordensauszeichnungen. x 
Königreich Preußen. 

Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe wurde verə 

liehen an: 

Baron v. Holtey, Oberförſter, ſtellvertretender Forſtbeirat 
der Landwirtſchaftskammer Poſen; Dr. Wappes, Kg 
Bayeriſcher Reg.⸗Direktor in Speyer; Dr. Wimmer. 
Profeſſor, Leiter der Geſchäftsſtelle des Forſtwirtſchafts⸗ 
rates in Berlin. 


Gemeinde- und Privatforſtverwaltung. 

Langer, Gutsförſter in Mörſchelwitz, Landkreis Schweidnitz, 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Königreich Sachſen. 

Freund, Kgl. Sächſ. Förſter in Rotheutha,, iñ das Albrechts⸗ 
kreuz verliehen. 

Ruſſig, Kgl. Sächſ. Oberförſter in Ohorn, it das Ritter⸗ 
kreuz 2. Klaſſe verliehen. 

Fürſtentümer Waldeck und Pyrmont. 

Dr. Hartwig, Forumeiſter zu Pyrmont, ift das Waldeckſche 
Verdienſtikreuz 3. Klaſſe verliehen. 

Kruhöffer, Forſtmeiſter zu Corbach, iſt das Waldeckſche 
Verdienſtikreuz 4. Klaſſe verliehen. 

Das Waldeckſche Chrenkreuz wurde verliehen: 

Wecker, Revierförſter zu Arolſen; Kappel, Revierförſter zu 
Sachſenberg; Scharf, Hofbüchſenſpauuer zu Arolfen- 
Die Waldeckſche goldene Verdienſtmedaille wurde verliehen: 

Vogel, Forſter zu ÜUſſeln; Viering, Förſter zu Landau. 
Die Waldeckſche ſilberne Verdienſtmedaille wurde'verliehen 

den Forſtaufſehern: 

Seck zu Hundsdorf: Biermann zu Holzhauſen; Röhle zu 
Hemfurth; Brukſch zu Sachſeuberg; Fromm zu Twiſte: 
Hofmann zu Gellershauſen: Kaifer zu Arolſen: Klappe 
zu Bergheim; Lüttecke zu Schmillinghauſen; Himshauſer 
zu Helſerhöhe; Ackrich zu Arolſen: Wiewecke zu Berg- 
freiheit; Wilke zu Schmillinghauſen; Wieweke zu. 
Schwaleſeld. 2 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 


Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Bernſtorff⸗ 

Gg Nienſtedt bei Förſte a. Harz. Meldung 
CES PA „zur Mitgliedſchaft durch die Gruppen⸗ 

ý 2 e vorſtände an die Geſchäftsſtelle des Vereins 

König], Au Königl. Preuß. Förſter, Zoppot (Bezirk 

Danzig), Suüdſtraße 48. Jahresbeitrag iſt an die Schatzmeiſter 

der Dris- und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 6,50 M. 

Quittung über weitere Eingänge für die 

R Kriegsſpende. 

Bezirksgruppe Bromberg. Es gingen ferner ein: Abendroth 
3 &, Bathe 5 M, Buges 5 M, Borftel 5 &, Buſſe 1 K, 
von Chrzarnowski 15 &, Coſſel 5 A. Düſing 5 &, Fürſtenau 
3 , Geisler 3 M, Grund 20 A. Gehm 10 M, Gartſch 5 K, 
Grützmacher 1 M, Heidrich 5 , Jordan 3 M, Kunſt 10 , 
Koczula 10 4, Kandziora 3 M, Kunz 5 M, Leſſak 5 , Luck 
3 A. Meißner 15 A. Müller 3 &, Moll 5 M, Münzer 5 K, 
Nerrlich 5 „, Philipp 15 æ, von Paczenski 3 , Remmy 
20 K, Rozie 3 &, Rauthe 5 M, Südheimer 5 &, Spitzer 10 &, 
Schwerin 1 , Taube 5 M, Verch 10 A. Buf. 240 M. Der 
Schatzm. Rauthe⸗Brühlsdorf. 

Bezirksgruppe Wiesbaden. Es gingen ferner ein: Betz 
8 A Jung 3 A Weber 3 K. Buf. 9 M. Der Schatzm. 
Hommes⸗ Homburg. 


Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 


hiermit im ganzen über 64 558,98 Mk. quittiert. 


Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäſtsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 

Der Vorſtand. 
D. A.: Simon, Schriftführer. 


Hachrichten aus den Bezirks: und Ortsgruppen. 
Bezirksgruppen: 


Anzeigen fir die nächſtfallige Nummer muſſen Montag mittag 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Borje-Hertung in Nendamm zu jenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts 
gruppen erfolgt nur emol, 


Berichte. 

Breslau. In der Verſammlung am 8. Mai d. Is. 
waren ſämtliche Ortsgruppen vertreten. Der 
verſtorbenen Mitglieder Müller und Fabig 
wurde in der üblichen Weiſe gedacht. Die Tages⸗ 
ordnung wurde erledigt. 1. Die Aufnahme von 
Ferienkindern, beſonders der Förſterwaiſen, 
wurde nochmals warm empfohlen. Es wurde 
noch darauf hingewieſen, daß die Aufnahme 
erleichtert ſei, da nur die Ferienzeit und keine 
längere Zeitdauer in Betracht käme. Hinde⸗ 
rungsgründe zur Aufnahme bilden die zum Teil 
zu beengten Dienſtwohnungen, ſowie die Er⸗ 
nährungsſchwierigkeiten und die Aufnahme von 
Verwandten zur Ferienzeit. 2. Durch die An⸗ 
gliederung unſeres Vereins an die Intereſſen⸗ 
gemeinſchaft deutſcher Beamtenverbände, welche 
für durchaus nötig und zweckmäßig erachtet 
wird, iſt ein allgemeiner Wunſch erfüllt worden. 
Der Bezug des Organes der Intereſſengemein⸗ 
ſchaft „Die Gemeinſchaft“ iſt eine Pflicht jeder 
Ortsgruppe. 3. Über die nötig gewordene, nicht 
zu umgehende Erhöhmng der Vereinsbeiträge 
fand eine allgemeine Nsſorache datt. Den 
hierüber gemachten Vorſchlägen des Haupt⸗ 
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vereins beiſtimmend, wurde mit 124 gegen 
11 Stimmen eine Erhöhung bis zu 25 M jährlich 
bewilligt, und zwar für: Hauptverein 13 M, 
Krankenkaſſe 6 M, Forſtwaiſenverein 2 M, 
Jägerheim Marburg 1 , Kriegsſpende 3 M. 
Es wird gewünſcht, die erhöhten Beiträge zu⸗ 
künftig halbjährlich am 1. April und 1. Oktober 
zu zahlen. Für diejenigen Mitglieder, welche 
noch einer anderen Krankenkaſſe angehören, ent⸗ 
ſtünde kein Nachteil, wenn ſie zukünftig auch 
unſerer Kaſſe angehören müſſen, da jede Kaſſe 
für ſich im Bedarfsfalle den Krankenkoſten⸗ 
beihilfebetrag zu zahlen hätte. 4. Die Neuwahl 
des Vorſtandes fand wie folgt ſtatt: Vor⸗ 
ſitzender: Hegemeiſter Piſchler in Altheide, Kr. 
Glatz; Stelloertreter: Förſter Kaſchmieder; 
Kaſſenführer: Förſter Gaffron in Peiſterwitz bei 
Ohlau; Stellvertreter: Förſter Speer in Kuh⸗ 
brück; Schriftführer: Förſter Tſchacher in Neu⸗ 
biebersdorf, Poſt Rückers; Stellvertreter: Förſter 
Fäcke in Reinerz. 5. Nach Prüfung und Richtig⸗ 
befund der Jahresrechnung wurde dem Kaſſen⸗ 
führer gedankt und Entlaſtung erteilt. 6. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Antrag zur Bildung einer Rechts⸗ 
ſchutzſtelle wird erneut an den Verein geſtellt. 
Die Königliche Obſtbaumſchule in Wirthy, Poſt 
Bordzichow i. Weſtpr., wurde ſehr empfohlen. 
Die von dort bezogenen Obſtbäume ſind ſehr gut 
und für Köni liche Forſtbeamte äußerſt niedrig 
im Preiſe. Es empfiehlt ſich, an der Hand des 
Büchleins „Schleſiſches Normal⸗Obſtſortiment“, 
veröffentlicht durch die Landwirtſchaftskammer 
für Schleſien, Preis 25 O, die Obſtſorten richtig 
zu wählen und rechtzeitig zu beſtellen. Es iſt 
erwünſcht, daß dort, wo noch keine Ortsgruppen 
ſind, die Mitglieder ſich zu ſolchen vereinen. 
Der Vorſt and. 


2 


Nachrichten des „Waldheil“. 
, E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


i Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 

Hund Ziele des „Waldheil“ ſowie Werbe 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
sowie Geldſendungen an Verein ‚Waldbeil“, Neudamm. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Broy, Bernhard, Gartner, Dröbel bei Bernburg, zurzeit Land- 
KEG Be Ser 
Heuſer, Ludwig, Freih. Riedeſel'ſcher Forſtgehilfe, Wernges. 
Letz, Hermann, Förſter, hilfe. Gle Riesdorf bei Markendorf. 
Mindrup, Hugo, Forſtgehilfe, Gleſchendorf I, 
EE Königl. Forſtlehrling, Schmallenberg bei Piplin, 
r. 


— 


— 


» 
Betrifft: Beitragszahlung. 

Unter Hinweis auf den $ 3a der Satzung 
machen wir unſere verehrlichen Mitglieder darauf 
aufmerkam, daß am 15. April die Friſt für 
Zahlung des Jahresbeitrages 1918 abgelaufen iſt. 
Mitglieder, die noch im Verzuge ſind, werden 
gebeten, zwecks Vermeidung der Einziehung durch 
1 den Beitrag unverzüglich einzu⸗ 
enden. 

Wir geben bekannt, daß Verein „Waldheil“ 
durch Errichtung eines Poſtſcheckkontos unter 
Nr. 9140 bei dem Poſtſcheckamt Berlin NW 7 
dem Poſtſcheckverkehr beigetreten iſt. Wir bitten, 
von dieſer Neueinrichtung, die Koſten ſpart und 
den bargeldloſen Verkehr fördert, dauernd Ge⸗ 
brauch zu machen und alle Zahlungen an 
den Verein „Waldheil“ mittels Zahlkarte zu 


richten als Gutſchrift auf das Konto Nr. 9140 
„Waldheil“, e. V. zu Neudamm, an das Poft- 
ſcheckamt in Berlin NW 7. 

Zahlkarten ſind bei jedem Poſtamt erhältlich 
und vom Abſender vor Einlieferung freizumachen, 
bis 25 A mit 5 9, über 25 M mit 10 Q. 

Neudamm, den 25. Mai 1918. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 

J. A.: Neumann, Schatzmeiſter. 


— 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
WER: Schicklerſtraße 45. 


Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung vom 19. Mai 1918 ab“ in den 
Verein aufgenommen: 


4733. Lehm ann, Gregor, Jäger, im Felde. , 
4734. Kranz, Wilhelm, Forſtaufſeher, Paatzig, Poft Regenwalde, 


Pommern. 
* Anton, Revierförſter, Breitenſtück, Poft Koppitz, 


4736. Neumann, Heinrich, Privatförſter, Oſtenfelde, Kreis 
Warendorf i. W. 

4737. Oleiniczak, Johann, Forſtgehilfe, Forſth. Römerholz, Poft 
Elmſchenhagen b. Kiel. x 

a Otto, Waldwärter, Baubeln, Poft Bogegen, Tilfit, 


Pr. 
4739. v. Batocki, Königl. Oberpräſident, Vledau, Poft’ Crang 
Königsberg, O.⸗Pr. 
„ Fritz, Forſtwart, Amlishagen, O.⸗A. Gerabronn, 
tt 


g. 

4741. Funke, Bernard, Förſter, Bialovies, Rußland. 

4742. Korbſtein, Karl, Uhrmacher und Juwelier, Falkenberg, 
Schl 


Schl. 
4743. v. Neſtorff, Horſt, Rittergutsbeſitzer, Lindenau, O.⸗Pr., 
Kreis Heiligenbeil. 


— 


v 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Harnack, Georg, Hilfsjäger, Schlobitten, Kreis Pr ⸗Holland, O⸗Pr. 
Soni Wilhelm, Forſtſekretär, Finckenſtein, Kreis Roſenberg, 


DT. 

Adler, Wilhelm, Hilfsjäger, Braunſchweig, Geyſoſtr. 9. , 

Andree, Willi, Hilfsjäger, Suckow, Poft Wilmersdorf, Kreis 
Templin. 

Barz, Fritz, Hilfsjäger, Berlin 8 59, Haſenheide 71. 

Betke, Heinrich, Hilfsjäger, Lüningheide b. Lemgo, Lippe⸗Detmold. 

Biller, Karl, Hilfsjäger, Oberkalbach, Kreis Schlüchtern. Heffen. 

Bogen, Walter, Hilfsjäger, Eberswalde, Neue Schweizerſtraße 6. 

Böhmelt, Gotthard, Hilfsjäger, Sagarlug, Poft Reula, O. L. 

Duda, Friedrich, Hilfsjäger, Mikultſchütz. Kreis Tarnowitz. O. Schl. 

Ermanowicz, Roman, Hilfsjäger, Oberförſterei Hugohütte, Kreis 
Tarnowitz, O. Schl. . 

en DAUERNDEN, Hilfsjäger, Forſthaus Särichen bei 
Niesky, O.⸗L. 

Fritſche, Otto, Hilfsjäger, Thammenhain, Bez. Leipzig. 

Fröbel, Otto, Hilfsjager, v. Eichel⸗Streiber'ſche Forſtverwaltung, 
Weimar, Thür. 

Gloger, Alfons, Hilfsjäger, Rothſchloß, Poft Heidersdorf, 
Mittel⸗Schleſien. 

Gohr, Benno, Hilfsjäger, Charlottenburg, Bahnhof Weſtend, 
Sophie⸗Charlotten⸗Straße. 

Gigas, Max, Hilfsjäger, Schreibersdorf, Kreis Gr.⸗Wartenberg 
Bez. Breslau. 

Gambke, Wilhelm, Hilfsjäger, Sagan i. Schl. 

Hochrein, Hans, Hilfsjager, Weißenbach, Poſt Ruploden, Unter 
Franken, Bayern. 

Jaekel, Robert, Hilfsjäger, Königsberg i. Pr.⸗Hufen, Beethoven⸗ 
Straße 24—26. 

Kiesler, Bernhard, Hilfsjäger, Bollens dorf bei Dahme, Mark. 

Kippar, Max, Hilfsjäger, Borchertsdorf bei Lauk, Kreis. Pr⸗ 
Holland, O.⸗Pr. 

Klink, Hubertus, Hilfsjäger, Oberhauſen. RHD., Dickerſtr. 65. 

Krawietz, Willi, Hilfsjäger, Zawodzic, Kreis Kattowitz. O.⸗Schl., 

. Kaiſer⸗Wilhelm⸗Str. 36. 
1 elig, Hilfsjäger, Forſtverwaltung Boitzenburg, Kreis 
emplin. 
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Bund, Hermann, Hilfsjäger, Fannyhof bei Berkenbrügge, Kreis 
Arnswalde, U.⸗M. , 
Mellmann, Karl, Hilfsjäger, Kröchlendorf, Kreis Templin, U.⸗M, 
Manthen, Ulrich, Hilfsjäger, Forſthaus Lindchen, Poſt Witzleben 
Kreis Wirſitz, Bez. Bromberg. 
a un, Hilfsjäger, Tarnowitz, O.⸗Schl., Georg: 
traße 


Neumann, Kurt, Hilfsjäger, Berkenbrügge,. N.⸗M., Kr. Aruswalde. 

Ogurek, Hans, Hilfsjäger, Neudeck, Kreis Tarnowitz, O⸗Schl. 

Pätau, GE Satfëiäner, Kirchmüchel, Pot Schönwalde, Oft- 
tein. 


Ho 
Paul, Walter, GE Berlin NW. 40, Kronprinzenufer 4—6. 
Pieper, Willi, Hilfsjäger, Forſtinſpektion Roſtock, Röwershagen, 
Mecklenburg. 
Nöſch, u Hilfsjäger, Forſthaus Wohla bei Elſtra, Königr. 
en. 


Sa 
Röhle, Gustav, Hilfsjäger, Jagdſchloß bei Weißwaſſer, O. S. 
Rieger, Paul, Hilfsjäger, Landwirtſchaftskammer, Poſen W. 3. 
Smoll, Erich, Hilfsjäger, Czieſchow, Poſt Koſchentin, Kreis, 
Lublinitz, O⸗Schl. l 
Scholz, Fedor, Hilfsjäger, Kobier, Kreis Pleß, O⸗Schl. 
Strecke, Alfred, Hilfsjäger, Neufalkenhain, Kreis Glatz i. Schl. 
Skilber, Artur, Hilfsjager, Tarnow bei Labes i. Pomm., Kreis 
te Regenwalde. = 
Tſchöpe, Fridolm, Hilfsjäger, Mittelſteine, Kreis Neurode, Bez. 
Breslau. 


Thomalla, Karl, Hilfsjäger, Poremba, Kreis Lublinitz, O.⸗Schl. 
Thalheim, Hans, Hilfsjäger, Jorſthaus, Raſchewy, Poft Smolitz, 


Poſen. 
Weigel, Kurt, Hilfsjäger, Fiſchendorf bei Sagan, Schl. 
Weyte, Paul, Hilfsjäger, Dzietzkowitz, Poft Birkental, O⸗Schl. 
Wehowsky, Heinrich. Hilfsjäger, Oppeln, O.⸗Schl., Eichſtr. 1. 
v. Neumann. Heinrich, Rittergutsbeſitzer, Hanſeberg, Königsberg, 
Neumark. 
Bauer, Willi, Privatjäger, im Felde. 
Wegener, Karl, Forſtakademiker, im Felde. 
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg, Berlin. 
NW. 40, Kronprinzenufer 4/6. 


æ 
Bezirksgruppe Brandenburg und Ausland. (IX). 
Zweitägige Sommerverſammlung 
am 21. und 22. Juni 1918 in Eberswalde. 
Freitag, den 21. Juni 1918: 
Vormittags 11 Uhr. Zuſammenkunft in der 


Forſtakademie. 
1. Vortrag von Profeſſor Dr. Albert⸗Ebers⸗ 
walde über ein bodenkundlich⸗ 


waldbauliches Thema. 
2. Vortrag von Profeſſor Pr. Schwalbe— 
Eberswalde: Die Bedeutung der Zellu⸗ 


funf Zeit und Ort der nächſten Zuſammen⸗ 
unft. 

Nach Schluß der Sitzung: Frühſtück im 
Pilſener, Schicklerſtraße. 

Nachmittags 4 Uhr: Ausflug in die 
ſtädtiſche Oberheide und in einen Teil 
der Oberförſterei Eberswalde. 

Abends nach 7 Uhr: Gemeinſchaftliches 
Eſſen im Pilſener, Schicklerſtraße. 

Sonnabend, den 22. Juni 1918: 

Vormittags 9 Uhr 12 Min. ab Bahnhof Ebers⸗ 
walde: Ausflug in die Oberförſterei 
Chorin unter Führung von Forſtmeiſter Dr. 
Kienitz⸗Chorin. 

Anſchließend: Frühſtück 
Chorin (Kloſterſchenke). 

Nachmittags von 2 Uhr ab: Rückfahrt. Ab⸗ 
fahrtzeiten: Richtung Eberswalde-Berlin 
2 Uhr 8 Min. — Richtung Angermünde⸗ 
Stettin 3 Uhr 33 Min. 

Bei den ſchwierigen Verhältniſſen heutiger 
Zeit iſt die Beteitigung an dieſer Tagung Ke 
ſtändlich immer nur einer beſchränkten Zahl von 
Vereinsmitgliedern möglich. Veſtimmte Ausſicht 
auf Zulaſſung haben nnr die Herren, die ſich 
unverzüglich, ſpäteſtens aber bis Mittwoch, den 
12. Juni, bei der Eberswalder Geſchäftsſtelle 
anmelden. 

Wohnungen können bei Beſtellung zum ge⸗ 
nannten Termin vermittelt werden. Anmeldungen 
für die Verpflegung — Frühſtück und Abend⸗ 
effen am 21. Juni in Eberswalde und Frühſtück 
am 22. Juni in Chorin — ſind unbedingt nötig 
und müſſen gleichfalls bis zum 12. Juni bei der 
Geſchäftsſtelle in Eberswalde eingegangen fein. 

Die Verpflegung am 22. Juni in Chorin ift 
ſchwierig; es wird empfohlen, ſich der Sicherheit 
halber ſelbſt Eſſen mitzubringen. 8 

Reiſepaß, Brotmarken und Fleiſch⸗ 
marken ſind nicht zu vergeſſen. 


im Kloſter 


Der Gruppenvorſitzende: 


loſe für die Kriegswirtſchaft. 
Oberförſter Schulz-Berlin. 


3. Vereinsangelegenheiten und Beſchlußfaſſung! 
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Fur die Redaktion: Bodo Grundmann, Neudamm. i 


Nachruf. 


Jamilien⸗Auchrichten 


| Am 5. Mai verblutete auf dem Felde der Ehre 

CCC. nach überstandenen 3jährigen Kämpfen unser hoch- 
en Die Geburt eines gesunden z verehrter Kollege . 
g Jungen 8 Herr Fritz Zimmer, 
% zeigen hocherfreut an 2 Feldwebel-Leutnant u. Führer einer Masch.-Gew.-Scharfsch.-Abt., 
ZC Heinr. Retsch, Kgl. Förster, 3 Inhaber des Eisernen Kreuzes 1. und 2. Klasse. 

. elde, D Ein tapferer Soldat und ein hervorragender Forstmann 

FTT ruht nun in fremder Erde im Westen. 


& Scherfede, Westf., d. 18. 5. 18. 3% 
AIALA IAIA LEIALA IAIA TELE IAIA LEIE IA IELE 
IAIA IE ALELA IELE IA TEIE IAE IAIA IA IAIA T 


Ein dauerndes, ehrendes Gedenken ist ihm in unsern 
Herzen gesichert. (670 


Ortsgruppe Kolmar in Posen 


x d ZX m UI) = m as 

) des Vereins Königl. Preussischer Förster. 

x Waldidyll ein gesunder 85 

2 Stammhalter z Nur an dieſer Stelle werden Familien- | in Wolfsgrün i. Erzgeb. mit Fräulem 

% ein. (672 A Anzeigen koſtenlos aufgenommen. Eliſabeth Grießbach in Leipzig. 

5 „Forsthaus Karlstal h 5 ae 1 d Sterbefälle: 
.Alberschweiler i. Lothr. em Kgl. Oberförſter Wegener, zurzei SA 

I Söhns, Kaiserlicher Förster, 8 in Ayl ber Saarburg⸗Trier, eine Tochter. e, und Forſtrat in 


u. Frau Olga, geb. Fritsche. Eheſchließungen: 


; ü cker, G L t i. R 
AIM Kgl. Oberförſter Rudolf Thiermann Pücker, Großherzogl. Forſtaufſeher i. R. 


in Leipzig⸗Gohlis. 
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Neudamm, den 9. Juni 1918. 


Nr. 23. 


Gründung von Schülerheimen im Bezirk Marienwerder. 


Von Königl. Hegemeiſter Seefeldt, Hainchen bei Gor no, Weſtpeußen. 
Vorſitzender der Bezirksgruppe Marienwerder des Vereins Königl. Preuß. Förſter. 


Wohl bei keiner Beamtenklaſſe macht der 
Schulbeſuch und die Erziehung der Kinder ſoviel 
Sorge und Kopfzerbrechen wie bei den einſam 
wohnenden Forſtbeamten. Beſonders treten die 
Erſchwerniſſe in den öſtlichen, mit großen zu⸗ 
ſammenhängenden Forſten geſegneten Provinzen 
in Erſcheinung. Hier wohnt der Forſtbeamte nicht 
wie im Weſten der Monarchie zumeiſt in Ort⸗ 
ſchaften, ſondern in der Regel inmitten ſeines 
Reviers, oft recht weit von öffentlichen Verkehrs⸗ 
ſtraßen und oft noch viel weiter von der Eiſenbahn. 
Der Schulbeſuch kleiner Kinder, ſelbſt in der 
nächſtgelegenen Volksſchule, wird da im Winter 
zur Unmöglichkeit, wenn nicht ein Fuhrwerk 
ſtändig zur Verfügung ſteht. Dabei ſind die 
Leiſtungen ſolcher Volksſchulen, beſonders in 
gemiſchtſprachigen Gebieten, äußerſt geringwertig. 
Mit ſolchen Vorkenntniſſen kann der Förſterſohn 
nicht in die Fußtapfen des Vaters treten. Die 
Not gebietet daher, die Kinder meiſt nach aus⸗ 
wärts in die Stadt zu geben, was mit der ſchinalen 
Beſoldung des Beamten — denn ſchon der ältere 
e hat ſchulpflichtige Kinder — nicht in 
Einklang zu bringen iſt. Dieſe Umſtände laſſen es 
erklärlich erſcheinen, daß ſchon vor Jahren der 
Wunſch im Vereinsleben der grünen Farbe laut 
wurde, durch Gründung von Schüler— 
heimen die Erziehung der Forſtbeamtenkinder zu 
verbilligen, — ähnlich wie es längſt andere Be⸗ 
amtenverbände vorbildlich gemacht hatten. 

Die Bezirksgruppe Marienwerder des 
Vereins Königlich Preußiſcher Förſter 
iſt nun im Jahre 1913 dieſer Frage zuerſt näher⸗ 
getreten; und ſoviel bis jetzt bekannt geworden iſt, 
ift He bislang auch die einzige in der Monarchie 
geblieben, die in dieſer Beziehung zur Selbſthilfe 
gegriffen hat. Und doch iſt die Sache ſegensreich 
und die allgemeine Nacheiferung im Intereſſe 
ſehr vieler ſorgender Eltern eine unaufſchieb⸗ 


bare Notwendigkeit. Gerade in der heutigen 
ſchweren Zeit iſt die Gründung von Schüler⸗ 
heimen dringend geworden. Iſt doch heute eine 
Schülerpenſion von 1000 M ziemlich zur Regel 
eworden. Man gebe ſich auch nicht der Hoffnung 
hun, daß nach dem Kriege in dieſem Punkte eine 
Beſſerung eintreten wird. Das Gegenteil wird 
der Fall ſein. Die Anforderungen des Staates 
an ſeine Steuerzahler werden infolge der unge⸗ 
heuren Kriegslaſten nicht geringer ſein, und das 
muß ſich bei allen Bedürfniſſen des täglichen 
Lebens notgedrungen bemerkbar machen. Auf 
die kommende Wohnungsnot wird ſchon heute 
behördlich hingewieſen, dieſe aber wieder muß eine 
weſentliche Erhöhung der Mieten im Gefolge 
haben. Nach alledem wird auf eine ſehr weſent⸗ 
liche Steigerung der Kindererziehungskoſten nach 
dem Kriege zu rechnen ſein. Deshalb kann ich nicht 
dringend genug raten, der Gründung von 
Schülerheimen unverzüglich näherzutreten. 
Um den intereſſierten Stellen mit unſeren Er⸗ 
fahrungen zu Hilfe zu kommen, ſind nachſtehende 
Zeilen geſchrieben. | 
Durch Beſchluß einer Bezirksverſammlung vom 
16. Oktober 1913 wurde die Eröffnung eines Schü⸗ 
lerheims in Ausſicht genommen, und drei Kom⸗ 
miſſionen wurden beauftragt, in drei in Frage 
kommenden Städten die nötigen Erhebungen an⸗ 
zuſtellen. Zu berückſichtigen waren dabei zunächſt 
Wohnungs⸗ und Schulverhältniſſe. Die geeignete 
Wohnung zu bekommen iſt nicht immer leicht, 
bei 15 bis 20 Schülern — unter dieſer Zahl 
rentiert das Unternehmen nicht — ift eine Sieben- 
bis Acht⸗Zimmerwohnung erforderlich. Nicht 
jeder Hauswirt nimmt eine jugendliche, lebhafte 
Geſellſchaft und damit entſprechende Unruhe in 
ſein Haus. Sodann iſt mit den Direktoren Rück⸗ 
ſprache zu nehmen, ob auch auf den Unterrichts⸗ 
anſtalten die genannte Schülerzahl Aufnahme 
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finden kann. Denn nicht ſelten find die Schulen 
überfüllt. 

Die Wahl der künftigen Leiterin macht weniger 
Schwierigkeiten. Heute gibt es eine große Zahl 
von geeigneten Kriegerwitwen in der grünen 
Ces denen auf diefe Weiſe eine befriedigende 

bensſtellung geſchaffen werden kann. 

Die von den Kommiſſionen veranſtalteten 
Erhebungen gaben für Graudenz den Ausſchlag. 
Graudenz hat Gymnaſium, Oberrealſchule und 
höhere Mädchenſchule. Eine geeignete Wohnung 
ward gefunden, ebenſo fanden ſich drei Damen 
— Schweſtern —, die die Leitung übernehmen 
wollten. Eine Umfrage bezüglich der Beſchickung 
des Heims eröffnete die beſten Ausſichten. Waren 
doch über 60 Schüler vorgemeldet. 

Bei der Eröffnung des Heims zu Oſtern 
ſtellte ſich die überraſchende und für das Unter⸗ 
nehmen betrübende Tatſache heraus, daß ganze 
drei Schüler in das Heim eingezogen waren. Jeder 
hatte erſt ſehen wollen, wie die neue Einrichtung 
einſchlüge. Und ſo konnte es natürlich nicht gehen, 
beſonders bei dem feſtgeſetzten Penſionspreis von 
350 A nicht. Wir hofften im Juli auf Zuzug. 
Da brach der Krieg aus, und in die eine Zeitlang 
bedrohte Feſtung Graudenz wollte niemand ſeine 
Kinder bringen. Durch lebhafte Werbearbeit, an 
der fich auch dankenswerterweiſe“) die „Deutſche 
„Forſt⸗Zeitung“ beteiligt hat, brachten wir es im 
Oktober auf ſechs Schüler, dabei blieb es bis 
Oſtern 1915. Da die Leiterinnen bei einer der⸗ 
artigen Belegung des Heims nicht auf ihre Koſten 
kommen konnten, war ein Zuſchuß unumgänglich 
nötig. Der Herr Landwirtſchaftsminiſter bewilligte 
uns auf ein durch Herrn Oberforſtmeiſter Kranold 

ütigft befürwortetes Geſuch eine namhafte Bei- 

hilfe und Oſtern 1915 traten wir ſodann mit 
13 Schülern in das zweite Schuljahr ein. Jetzt 
war unſer Unternehmen gerettet. 1916 hatten 
wir zeitweiſe ſogar 26 Schüler, und 1917 mußten 
wir Schüler zurückweiſen, weil die Räumlichkeiten 
nur mit Diese 23 Kindern belegt werden 
konnten. Dieſe Zahl iſt auch für Graudenz der 
heutige Beſtand. 
zurzeit 450 M. 

Durch den Überſchuß der Meldungen für Grau⸗ 
denz veranlaßt, wurde für 1918 die Eröffnung 
eines zweiten Heims in Ausſicht genommen. 
Eine Umfrage brachte eine Vormeldung von 
14 Schülern. In Ausſicht genommen wurde für 
den weſtlichen Teil unſeres Bezirks Konitz. 
Den mit den Vorarbeiten beauftragten Kollegen 
war es jedoch nicht möglich, eine geeignete 
Wohnung mietsweiſe zu bekommen. Dagegen 
wurde ein annehmbares Kaufangebot gemacht. 
Wären wir dieſem Angebot nicht nähergetreten, 
hätten wir die Eröffnung des Heims einſtweilen 
aufgeben müſſen. Auf mein Anſuchen erklärte 
ſich der Beſitzer des Hauſes bereit, uns das Haus 
einſtweilen mietsweiſe zu überlaſſen, mit der 
Bedingung des ſpäteren Ankaufs. Da das Haus 
erſt 1912 gebaut, für unſere Zwecke ſehr geeignet, 

*) Durchaus pflichtgemäß. 
) 0 pf ande Schriftleitung 
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mit elektriſcher Beleuchtung, Zentralheizung und 
einem größeren Garten ausgeſtattet iſt, gingen 
wir auf dieſe Bedingungen ein und freuen uns 
heute des recht günſtigen und preiswerten Kaufes, 
durch welchen den Kindern der denkbar beſte 
Aufenthalt geboten wird. Die Leitung haben 
wir einer Witwe aus der grünen Farbe über⸗ 
tragen können, die den Gatten, ihr Lebensglück, 
dem Vaterlande geopfert hat. 

Das Heim iſt zurzeit leider nur mit acht 
Schülern belegt und erfordert bei dieſer Zahl 
einen erheblichen Zuſchuß. Es liegt durchaus im 
Intereſſe der Vereinsmitglieder, daß ſie nun⸗ 
mehr ihre Kinder auch dieſem Heim zu— 
führen und das Werk der Selbſthilfe 
nach Kräften unterſtützen zum Segen unſeres 
Standes und ſeiner Kinder. Die Kollegen des 
Bezirks, ſowie auch der angrenzenden Bezirke 
erſuche ich um Anmeldung von Kindern, da 
noch 10 bis 12 Aufnahme finden können. Der 
Penſionspreis beträgt für Konitz 500 M. 
Gehen in Kürze nicht genügend Meldungen 
ein, ſo wird der Vorſtand von ſeinem Rechte 
Gebrauch machen, auch andere Kinder, von 
Beamten und Privaten, aufzunehmen. 

Ich möchte nun noch auf allgemeine Geſichts⸗ 
punkte bei Gründung und Betrieb der Schüler⸗ 
heime aufmerkſam machen. 

Den Maßſtab für den Umfang der einzelnen 
Heime können uns die Vorbilder großer Beamten⸗ 
verbände, wie z. B. des Neuen Pceußiſchen 
Lehrervereins mitſeinem Heim in Kolmar i. Poſen, 
natürlich nicht abgeben. Eine derartige Belaſtung 
halten kleine Verbände nicht aus. Die Heime 
müſſen ſich vielmehr meines Erachtens den Ver⸗ 
hältniſſen der verſchiedenen Gegenden anpaſſen. 
Es könnten ſich jedoch kleinere Bezirke zuſammen⸗ 
ſchließen. Die Belegung ſollte mit 15 bis 20 
Schülern ihre Grenze finden, weil bei einer 
höheren Zahl die Leiſtungsfähigkeit der Leiterin 
überſpannt wird, ein größerer Aufſichtsapparat 
aber die Sache verteuert. Aus letzterem Grunde 
möchte ich auch von der Einſtellung einer be⸗ 
ſonderen Lehrkraft zur Beaufſichtigung der Schul⸗ 
arbeiten abraten. Nach unſeren Erfahrungen 
geht es auch ſehr gut ohne eine ſolche. Die 
Leiterin — auch wenn lie nicht höhere Vor⸗ 
bildung hat — überwacht die Arbeiten der 
Kleinen, während die Schüler der höheren 
Klaſſen ſich gegenſeitig unterſtützen. Wir haben 
dafür gute Beiſpiele gehabt. Bedürfen einzelne 
Schüler der Nachhilfe, ſo darf das nicht alle 
Eltern belaſten, ſondern in ſolchen Fällen haben 
die Eltern ſelbſt für die Koſten der Nachhilfe⸗ 
ſtunden einzutreten. Man muß ſtets im Auge 
behalten, daß wir keine Lehranſtalten auf⸗ 
machen, ſondern den Kindern nur eine gute 
Unterkunft mit angemeſſener Verpflegung nebſt 
Beaufſichtigung, bei möglichſt geringen Koſten, 
gewähren wollen. Natürlich muß die Leiterin 
das nötige Hausperſonal halten können, damit 
ſie in der Lage iſt, ſich den Schülern nach der 
Schulzeit zu widmen. wei Dienſtmädchen, 
von denen wenigſtens eins in der Lage ſein muß, 
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Kochhilfe zu leiſten, haben ſich als genügend 
erwi fen. 

Bei Beſchaffung einer geeigneten Wohnung 
wolle man auf geſunde, trockene Räume von 
genügender Größe achten. Wenn irgend möglich, 
miete man außerhalb des EE Stadt⸗ 
bildes, wo ſich den Kindern möglichſt im Garten 
gute Luft und Bewegungsfreiheit bietet. Ein paar 

inuten Marſch zur Schule ſchadet nichts, iſt ganz 
geſund. Außerdem ſind die Mietspreiſe in dieſen 


Stadtteilen niedriger. Bietet ſich zurzeit noch ein 


günſtiger Ankauf, ſo möchte ich entſchieden dazu 
raten. Man kaufe aber nicht ältere Häuſer, da 
dieſe viel Unterhaltungskoſten erfordern. 

Die Geldregelung des Ankaufes läßt ſich am 
beſten durch Herausgabe von Anteilſcheinen zu 
nicht zu hohem Zinsfuß, je niedriger deſto beffer 
für den Zweck, durch die Vereinsmitglieder ſelbſt 
bewirken. Die Opferfreudigkeit braucht im größe⸗ 
ren Verbande dabei gar nicht mal ſehr groß ſein, 
und es wird dann ein Werk der Selbſthilfe ge⸗ 
ſchaffen werden können, an dem die Beamten 
ihre Freude haben werden. 

Zum Abſchluß von Rechtsgeſchäften (Kauf, 
Miete uſw.) iſt es der Einfachheit wegen erforder⸗ 
lich, dem Bezirksverein durch Eintragung die 
Ge, Das einer juriſtiſchen Perſon zu ver⸗ 
ſchaffen. Das Erforderliche erfahren die Inter⸗ 
eſſenten beim nächſten Rechtsanwalt. 

Die Eröffnung eines Heims empfiehlt ſich 
wohl am beſten mit Beginn des Schuljahres. Die 
Vorbereitungen ſind am beſten aber unge⸗ 
ſäumt zu beginnen, damit rechtzeitig alles ge⸗ 
ordnet iſt. Außerdem beſteht die Gefahr, daß ſich 
mit Kriegsſchluß die Wohnungsverhältniſſe ſehr 
verteuern werden. 

rl Leitung des Heims iſt weniger eine 
gelehrte, als eine geſunde, körperlich leiſtungs⸗ 
fähige, mit friſcher Energie begabte, dabei aber 
kinderliebe Dame am geeignetſten. Das ſchwere, 
verantwortungsvolle Amt verlangt eine ganze 
Perſönlichkeit. Es iſt nicht ſo leicht, eine ſolche 
gemiſchte, unzweifelhaft immer mit allerlei Un⸗ 
tugenden behaftete Kinderſchar in Ordnung zu 
halten. Da die Leiterin kein Strafrecht an den 
Kindern beſitzt, iſt es Pflicht des Bezirksvorſtandes 
bzw. des Aufſichtführenden und der Eltern, die 
Leiterin bei Aufrechterhaltung der Disziplin und 
Ordnung kräftig zu unterſtützen und hervor⸗ 
tretende Klagen unverzüglich zu unterſuchen und 
abzuſtellen. 

Ich laſſe mir von den Leiterinnen alle Monate 
berichten, wie ſich die einzelnen Schüler geführt 
haben, und teile den Eltern die Ausſtellungen mit. 
Auch empfiehlt es ſich, den Kindern zu den Ferien 
ein Zeugnis über die Führung im Heim mit⸗ 
zugeben. Beſonders grobe Verſtöße ſind mir 
ſofort durch die Leiterin zu melden. 

Zur möglichſten Verbilligung der Unterhaltung 
wird den Eltern der Kinder zur Pflicht gemacht, 
eigene wirtſchaftliche Erzeugniſſe dem Heim gegen 
Anrechnung des Höchſtpreiſes abzugeben; vier 
Zentner Kartoffeln je Kind find jährlich unent⸗ 
geltlich zu liefern. Dieſer Pflicht müſſen ſich in 
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dieſer ſchweren Zeit im Intereſſe ihrer Kinder die 
Eltern ganz beſonders erinnern. 

Endlich mögen nun noch die Satzungen für 
unſere Heime und die für ſie geſchaffene Haus⸗ 
ordnung im Abdruck folgen. 


Satzungen und Hausordnung des Schälerheims 
der Bezirksgruppe Marienwerder des Vereins 
Königl. Preußiſcher Förſter. 
Satzungen. 

Infolge Beſchluſſes der Vertreterverſamm⸗ 
ung vom 16. Oktober 1913 wurde vom 1. April 
1914 ab eine Einrichtung getroffen um den Kindern 
von Mitgliedern den Beſuch beſſerer Schulen unter 
möglichſt niedrigen Aufwendungen zu ermöglichen. 

$ 1. Name der Einrichtung. 

Die Einrichtung führt den Namen „Schüler⸗ 
heim der Bezirksgruppe Marienwerder des Vereins 
Königlich Preußiſcher Förſter“. 

§ 2. Aufnahme. 

Zur Aufnahme im Schülerheim ſind vorzugs⸗ 
weiſe Kinder der Vereinsmitglieder berechtigt, 
ſoweit Raum im Heim vorhanden iſt. Ausnahms⸗ 
weiſe können auch andere Kinder, beſonders von 
Beamten, mit Genehmigung des geſchäftsführenden 
Vorſtandes aufgenommen werden. Die Aufnahme 
erfolgt in der Regel zum Vierteljahrsanfang. — 
Ausnahmen ſind zuläſſig. Die Anmeldungen ſind 
an den Vorſitzenden zu richten. 

RS 3.3 Entgelt. 

Das Wohn⸗ und Beköſtigungsgeld wird vom 
engeren Vorſtand alljährlich feſtgeſetzt. Treten 
Verhältniſſe ein, welche eine anderweitige Feſt⸗ 
ſetzung auß erterminlich rechtfertigen, ſo hat der 
weitere Vorſtand darüber zu beſchließen. Der 
Betrag iſt vierteljährlich im voraus an die Ver⸗ 
walterin des Heims zu entrichten. À 

§ 4. Vorſteherin des Heims. 

Die Leitung des Heims wird vom engeren 
Vorſtand einer geeigneten Dame übertragen. 
Dieſe hat für eine angemeſſene, kräftige Ver⸗ 
pflegung der Kinder zu ſorgen, dieſelben in ſtrenge 
Obhut zu nehmen und ſie zu Fleiß und Ordnung 
„ 

Klagen über Kinder ſind den Eltern oder dem 
Vorſitzenden des Bezirks vorzutragen. 

Die Vorſteherin hat ferner, ſoweit möglich, die 
Schularbeiten der Schüler der unteren Klaſſen 
zu überwachen. 

Ob eine beſondere Perſönlichkeit für die Über- 
wachung der Schularbeiten anzuwerben iſt, ent⸗ 
ſcheidet der Vorſtand. Die Wohnräume mietet der 
Vorſtand. Die Vorſteherin hat die Wohnungsmiete 
aus dem gezahlten Entgelt zu entrichten und die 
Quittung dem Vorſitzenden vorzulegen. Ob in 
beſonderen Fällen Zuſchüſſe aus Vereinsmitteln 
zu zahlen ſind, entſcheidet die Vertreterverſamm⸗ 


lung. 
§ 5. Pflichten der Kinder. 

Die Schüler haben ſich eines beſcheidenen, ge⸗ 
horſamen Auftretens gegenüber der Vorſteherin zu 
befleißigen, mit ihren Mitſchülern verträglich zu 
verkehren und ſich der Hausordnung zu unter⸗ 
werfen. Beſonders haben fie fih bei den Schul⸗ 
arbeiten kameradſchaftlich zu unterſtützen. Klagen 
haben ſie bei der Vorſteherin anzubringen. Glauben 
die Schüler ſonſt ſich beſchwert zu fühlen, ſo haben 
ſie dies den Eltern mitzuteilen, welche ſich mit 
Det Bezirksvorfitzenden ins Einvernehmen ſetzen 
wollen. 
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86. Ausſchließung, Austritt. 
Schüler, welche ſich grober Verſtöße, fort⸗ 
eſetzten Ungehorſams uſw. ſchuldig machen, 
önnen vom Vorſtand der Bezirksgruppe aus dem 
Heim verwieſen werden. Der freiwillige Austritt 
hat immer zum Vierteljahrsſchluß zu geſchehen und 
iſt mindeſtens ſechs Wochen vorher bei der Vor⸗ 
ſteherin und dem Vorſitzenden anzukündigen. 
Wird der Kündigungstermin nicht eingehalten, ſo 
iſt das Verpflegungsgeld für das nächſte Vierteljahr 
weiter zu entrichten. Ausnahmen hiervon ſind nur 

mit Genehmigung des Vorſtandes zuläſſig. 
7. Geſchäfts jahr. , 
Als Geſchäftsjahr gilt die Zeit vom 1. April 

bis 31. März. 
t 


§ 8. Aufſicht. l 

Die Aufficht über das Heim führt der jeweilige 
Vorſitzende der Bezirksgruppe im Einvernehmen 
mit dem geſchäftsführenden Vorſtand. Der 
Aufſichtsführende hat die Betriebsführung des 
Heims möglichſt oft unangemeldet zu prüfen und 
ſich über alles eingehend zu unterrichten. Die 
Aufſicht kann dem zunächſtwohnenden Vorſtands⸗ 
mitglied übertragen werden. 

§ 9. Allgemeines. 

1. Um eine möglichſt niedrige Feſtſetzung des 
Penſionspreiſes zu ermöglichen, wird erwartet, 
daß die Eltern der Kinder eigene Wirtſchafts⸗ 
erzeugniſſe dem Heim überweiſen, für welche 
die ortsüblichen Preiſe am Verſandorte einſchließ⸗ 
lich Verſandkoſten angerechnet werden. 

2. Zur Bedingung wird die jährliche unent⸗ 
geltliche Lieferung von 4 (vier) Zentnern Kar⸗ 
toffeln gemacht. 

3. Betten und Wäſche ſind für jedes Kind zu 
ſtellen. Wünſchenswert iſt auch die Bereitſtellung 
eines etwa 50 bis 60 cm breiten, 1,50 m hohen, 
einfachen Kleider⸗ und Bücherſchrankes. 

Beſchloſſen: 

Konitz, den 8. März 1918. 

Der engere Vorſtand. 

Rannow. Saekel. 

Haeufler. Krauſe. 
Hausordnung. 

1. Die Schüler haben ſich eines beſcheidenen, 
gehorſamen Auftretens gegenüber der Vorſteherin 


Seefeldt. Hanke. 
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des Heims zu befleißigen, deren Anordnungen ſie 
unbedingt nachzukommen haben. 

2. Überlautes Sprechen, Pfeifen, Johlen im 
Hauſe iſt verboten. 

3. Die Möbel des Hauſes ſind ſchonend zu be⸗ 
handeln. Schaukeln mit den Stühlen, Bekratzen der 
Tiſche oder gar Einſchneiden von Buchſtaben und 
ſonſtiger Unfug ift unbedingt verboten. Für mut⸗ 
willige Schäden müſſen die Eltern aufkommen. 

4. Mit ihren Mitſchülern haben die Kinder ver⸗ 
träglich zu verkehren, beſonders haben ſie ſich auch 
gegenſeitig bei den Schularbeiten zu unterſtützen. 

5. Klagen über Mitſchüler haben ſie bei der 
Vorſteherin vorzubringen. 

Glauben Schüler ſonſt Urſache zur Klage zu 
haben, ſo haben ſie dieſe den Eltern mitzuteilen, 
die ſich mit dem Bezirksvorſitzenden ins Ein⸗ 
vernehmen zu ſetzen h ren. 

6. Schüler unter zehn Jahren dürfen das Heim 
nur mit Erlaubnis der Leiterin verlaſſen. Altere 
Kinder haben die Abſicht des Ausganges und den 
Grund der Vorſteherin vorher zu melden. Dieſelbe 
kann den Ausgang unterſagen. 

7. Eine Stunde vor Eintritt der Dunkelheit, im 
Sommer ſpäteſtens um 8% Uhr, hat jeder Schüler 
zu Hauſe zu ſein. 

8. Kleidung und Schulbücher ſind „ 
mäßig an dem für ſie beſtimmten Platz aufzube⸗ 
wahren. 

9. Nach Anordnung der Bettruhe iſt es ver⸗ 
boten, die Beleuchtung in Betrieb zu ſetzen. 

10. Schüler, die ſich grober Verſtöße, 
fortgefegten Ungehorſams gegenüber der 
Vorſteherin oder der Hausordnung ſchuldig machen, 
können vom Vorſtand aus dem Heim aus- 


eſchloſſen werden. 
SR Der Vorſtand: 
Seefeldt, Vorſitzender. 


Mögen meine Ausführungen dazu beitragen, 
daß dieſem für die grüne Farbe ungemein 
wichtigen Gegenſtande nun allgemeinere Be⸗ 
achtung geſchenkt und dem überall vorhandenen 
Bedürfnis nach Verbilligung der Kindererziehung 
Rechnung getragen wird. 


Betrachtung über die Durchforſtungsgrade. 


Von Königl. Hegemeiſter Rojemann. 


Bei der Feſtlegung verſchiedener Grade für 


die Auszeichnung der Durchforſtungen iſt man 
bisher ſtets ſofort von der Gruppierung der Einzel⸗ 
exemplare der Beſtände ausgegangen, indem man 
Haupbeſtand, Nebenbeſtand und unterdrückten Be⸗ 
and mit verſchiedenen Unterabteilungen unter⸗ 
cheidet und nach dem Eingriff in den einen oder 
anderen den Grad der Durchforſtung anſpricht. Ich 
kann mich nun nicht des Eindrucks entziehen, daß 
man damit gewiſſermaßen den zweiten Schritt vor 
dem erſten tut. Für die Praxis iſt dieſe Grup⸗ 
pierung jedenfalls nicht zuerſt maßgebend. Es 
dürfte vielmehr angezeigt ſein, feſtzulegen: 


b) weil ſie ſelbſt vor dem völligen oder 

weiteren Verderben genutzt werden müſſen. 
II. Stämme, die nach dieſen entfernt werden 
können, 

a) um die Lebensbedingungen der ſtehen⸗ 
bleibenden zu beſſern (Auflöſung der 
Gruppen), 

b) um die Form derſelben günſtig zu beein⸗ 
fluſſen (bisheriges Treibholz), 

c) um ſie ſelbſt zu nutzen (Zwieſel, Krumme, 
Aſtige). 

Erſt für dieſe Klaſſe II. kommt meines Erachtens 
die Einteilung des Beſtandes in Haupt- und Neben⸗, 


I. Stämme, die ftet3 und in erſter Linie in Dber- und Unterbeſtand in der Praxis in Betracht. 
allen Klaſſen beſonders entfernt werden III. Stämme, die man aus ökonomiſchen Gründen 


müſſen, und zwar 
a) weil ſie dem verbleibenden Beſtande 
ſchaden, 


zu nutzen wünſcht. 
Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß 
die zeitige und ſtets wiederkehrende Entfernung 
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der Stämme der Klaſſe Ia die erfte Aufgabe jeder 
Durchforſtung ſein muß, und zwar ganz bleichgüllig, 
ob dieſelben zum Haupt⸗ oder Neben⸗, Ober⸗ oder 
Unterbeſtande zu rechnen find. Was den Nutz⸗ 
beſtand irgendwie ſchädigt, muß unbedingt ſo⸗ 
bald als irgend möglich beſeitigt werden. Das 
umfaßt aber durchaus nicht etwa den ganzen 
Unterbeſtand oder nur dieſen, von dem im Gegen⸗ 
teil unter Umſtänden recht viel am Leben zu er⸗ 
halten ſein wird. 
Hierher gehören vielmehr: 


a: 

1. infizierte Stämme, die geeignet ſind, ihre 
Infektion zu übertragen (Schwammbäume, 
Kienzopf und dergleichen); 

2. Peitſcher und Reiber. Dieſe ſchützen keinen 
Beſtand vor den Gefahren des Wind⸗ oder 
Schneebruches noch vor denen zu ſtarken 
Lichteinfalles oder aushagernder Winde, ſie 
müſſen alſo, da ſie ſchaden, ebenfalls ſchleu⸗ 
nigſt fort; 

3. Protzen, ſoweit die durch ihre Entnahme 
entſtehende Unterbrechung des Kronen⸗ 
ſchluſſes irgendwie durch unterſtändige Crem- 
plare gedeckt wird. 

Ferner ſind zu rechnen zu 

b: 


1. die Exemplare, die bereits abgeftorben find, 
ſie nutzen nicht mehr, werden durch längeres 
Stehenbleiben aber nicht beſſer, mithin ſind 
ſie ſobald als möglich zu nutzen (tote und 
gebrochene Exemplare); 

2. die Exemplare, die bereits ſo weit unter⸗ 
drückt ſind, daß ſelbſt bei Freiſtellung nicht 
mehr auf eine Erholung derſelben gerechnet 
werden kann, ſofern ſie nicht zur Deckung 
einer vielleicht durch Windbruch oder Ent⸗ 
nahme von Protzen oder dergleichen ent⸗ 
ſtandenen Beſtandslücke (Ausnahmen) als 
Bodenſchutz vorläufig erhalten werden 
müſſen. 

3. kranke und beſchädigte Exemplare nach dem 
Grade ihres Mangels. 

Dieſer wird nach den örtlichen Verhältniſſen 

von verſchiedener Bedeutung ſein, es kann daher 

hierfür eine einheitliche Abſtufung nicht gut feſt⸗ 
gelegt werden, man muß ſich vielmehr von Fall zu 

Fall entſcheiden. Hierher gehören: 

a) geworfene und geſchobene Stämme (Inſekten⸗ 
gefahr und Wertverminderung), 

6) Stämme mit Spitzen oder Wipfelbruch (eben⸗ 
falls Inſektengefahr und Wertverminderung 
durch Einfaulen der Bruchſtelle), 

J) geſchälte und gefegte Stämme (ſofern mehr 
als der halbe Stammumfang beſchädigt iſt, 
müſſen ſie unter allen Umſtänden beſeitigt 
werden, da ſie die Fäulnis entwertet. Sind 
ſie weniger beſchädigt, ſo iſt ihre Entnahme 
eine Frage der Zeit wie ihres Verhaltens zu 
anderen Stämmen und an ſich, bezüglich des 
Einfaulens. Stark geſchälte Stämme mit 
Rückſicht auf ihre gute Kronenbildung ſtehen 
zu laſſen und dafür ungeſchälte oder wenig 
geſchälte Stämme mit ſchlechterer Kronen⸗ 
bildung herauszuhauen, iſt meines Erachtens 
geradezu falſch, da ſtark geſchälle Stämme 
früher oder Baer beſtimmt gebrochen werden, 
eine mangelhafte Kronenbildung ſich jedoch 
SE noch herauswachſen und ausgleichen 
ann); 

6) ſonſt beſchädigte Stämme, durch Baumſchlag, 
Blitz, Froſtriß und dergleichen, 
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e) lee Stämme nach Maßgabe der Verhält⸗ 
niſſe. 

Erſt nach 1 Beſeitigung der An⸗ 
gehörigen dieſer Klaſſe 1 kann man ſich der 
Kaſſe II zuwenden, für die es erſt einer Ein⸗ 
teilung des Bepandes nach feiner Gruppierung 
bedarf. Dieſe ift eine vertikale und eine hori⸗ 
zontale. 

Vertikal zerfällt der Beſtand in 1. den Ober⸗ 
und 2. den Unterbeſtand, und dieſe kann man teilen 
in: 

II Lal vorherrſchende Exemplare (Zwiſchenbeſtand), 

b) herrſchende Exemplare (Beſtand ſchlechthin), 

c) mitherrſchende Exemplare (3Zwiſchenbeſtand), 
II 2a) unterdrückte, aber noch erholungsfähige, 

b) unterdrückte jedoch, nicht mehr erholungs⸗ 

fähige und bereits abgeſtorbene Stämme. 

Horizontal: 1. Beſtand ſchlechthin, 2. Zwiſchen⸗ 
beſtand, und zwar beide ſowohl im Ober- wie im 
Unterbeſtand. 

Ziel der Maßnahme iſt es nun, den „Beſtand 
ſchlechthin“ ſoweit zu erhalten, wie zur beſten 
Bode nausnutzung und Wachstumsförderung des 
Beſtandes nötig iſt, den „Zwiſchenbeſtand“ aber 
nach Maßgabe ſeiner Abkömmlichkeit allmählich 
zu beſeitigen, und zwar ſowohl im Ober⸗ wie 
unter Umſtänden auch im Unterbeſtand. 

Hat man in der erſten Durchforſtung die 
Klaſſe I möglichſt beſeitigt, fo werden fih zwar 
auch bei der zweiten Durchforſtung nach fünf bis 
ſieben Jahren und auch bei ſpäteren noch Ange⸗ 
hörige derſelben vorfinden, die immer wieder 
zunächſt fallen müſſen, es iſt aber im allgemeinen 
anzunehmen, daß dann die Überſicht im Beſtande 
ſchon eine klarere ſein wird, als bei dem erſten 
Eingriff. Naturlich wird auch der Fall eintreten, 
daß bereits bei der erſten Durchforſtung auf die 
Klaſſe II wird gegriffen werden muſſen, wenn 
nämlich der Beſtand erfreulicherweiſe nicht ge⸗ 
nügend Exemplare der Klaſſe I beſitzt. Was nun aber 
die Unterabteilungen der Klaſſe II anbetrifft, ſo 
wird man im allgemeinen nicht dekretieren können, 
welche von dieſen zuerſt und welche danach zum 
Hieb herangezogen werden ſoll, es wird dies viel⸗ 
mehr je nach Lage der örtlichen Verhälinifie, ſelbſt 
in ein und demſelben Beſtande Genee von 
dem auszeichnenden Beamten von Fall zu Fall zu 
entſcheiden ſein. Nur die Stärke des Eingriffs als 
„ſchwach, mittel und ſtark“ kann hier fejtgelegt 
werden. Ziele Beſtimmung ift aber nicht abhängi 
von beſtimmten Beſtandsklaſſen dieſer Abteilung 
ſondern erſtreckt ſich je nachdem auf alle, und ob 
der eine oder andere Grad des Eingriffs erzielt iſt, 
wird meiſt erſt der nach dem Hieb verbleibende 
Beſtand zu zeigen vermögen. Der auszeichnende 
Beamte muß es alſo verſtehen, hier das vorge⸗ 
ſchriebene Maß bei ſeiner Auszeichnung zu treffen. 

Die Klaſſe III gehört ſtreng genommen weniger 
zu dem Begriff der Durchforſtungen, als zu dem 
einer Vornutzung; es werden für ihre Nutzung aber 
die gleichen Regeln, wie ſie für Durchforſtungen 
geboten ſind, gelten müſſen. 

Im Gegenſatz hierzu kann man meines Erachtens 
einen Hieb, der nur ganz unterſtändige Exem⸗ 
plare eines Beſtandes entfernt, nicht als ſchwache 
Durchforſtung anſprechen. Das wäre eigentlich 
gar keine Durchforſtung, wenn es ſtreng nach dem 
Buchſtaben durchgeführt würde, ſondern eine Art 
Abtrieb des Unterbeſtandes, der ja manchmal 
vielleicht erwünſcht ſein mag aber doch nicht immer 
geboten iſt. Ebenſowenig kann man einen Eingriff 
in die beherrſchten oder mitherrſchenden Crem” 
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plare ohne weiteres als mäßig oder ſtark bezeichnen, Teils derſelben ſchon einen ziemlich kräftigen Ein⸗ 


das iſt doch ganz davon abhängig, wieviel von 
ſolchen Exemplaren überhaupt im Beſtande vor⸗ 
handen ſind. Sind wenig davon da, ſo kann dieſer 
Eingriff auch nur ein geringer ſein, ſelbſt wenn man 
ſie alle entfernt, ſind dagegen viel davon im 
Beſtande, ſo kann die Entnahme ſelbſt nur eines 


EN" 


griff in den Beſtand darſtellen. 

Die bisherige Klaſſeneinteilung dürfte daher leicht 
zu mancherlei Mißverſtändniſſen und Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten führen, die durch Anwendung 
der hier vorgeſchlagenen Methode mindeſtens zu 
mildern wären. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Waldſchutzſtreifen gegen die Funkenfluggefahr 
der Eiſenbahn. 


Die Verpflichtung des Grund beſitzers 
zur Koſtentragung infolge nachträg⸗ 
licher Aufforſtung ſeines Grundſtücks. 

Entſcheidung des Reichsgerichts vom 12. November 1917. 

(Aktenzeichen VI 226/17.) 

Nach § 14 des Preußiſchen Eiſenbahngeſetzes 
vom 3. November 1838 iſt die Eiſenbahn zur Ein⸗ 
be und Unterhaltung aller Anlagen ver⸗ 
pflichtet, die von der Regierung zum Schutze der 
benachbarten Gelände gegen Gefahren durch den 
Eiſenbahnbetrieb für erforderlich erachtet werden. 
Entſteht jedoch die Notwendigkeit der Errichtung 
ſolcher Anlagen erſt nach Eröffnung der Bahn 
infolge einer mit dem benachbarten Grundſtück vor⸗ 

enommenen Veränderung (3. B. infolge nach⸗ 
träglicher Aufforſtung dieſes Grundſtückes durch 
ſeinen Beſitzer), ſo hat der letztere der Eiſenbahn 
die Koſten der Herſtellung und der Unterhaltung 
der Schutzanlagen zu erſtatten. Eine Enteignung 
des für die Anlagen erſorderlichen Grund und 
Bodens iſt jedenfalls dann nicht nötig, wenn die 
Schutzanlagen im Einverſtändnis mit dem Grund⸗ 
eigentümer von der Bahn hergeſtellt worden ſind. 
Die folgende Reichsgerichtsentſcheidung iſt hierzu 
von Intereſſe: 

Die Bahnſtrecken Angermünde — Stettin und 
Angermünde — Stralſund durchſchneiden das Ge- 
lände des Fideikommißgutes G. Nach Eröffnung 
der Bahnſtrecken ſind angrenzende Teile dieſes 
Gutes aufgeforſtet worden; zum Schutze des jungen 
Waldes gegen Flugfeuer wurden Feuerſchutz⸗ 
anlagen hergeſtellt, deren Koſten der Eiſenbahn⸗ 
fiskus beſtritten hat. Er erachtet das Fideikommiß 
für unterhaltungspflichtig gemäß § 14 des Preu⸗ 
ßiſchen Eiſenbahngeſetzes von 1838, und hat deshalb 
gegen die jetzige Beſitzerin des Fideikommißgutes 
die vorliegende Klage auf Zahlung von 2700 M 
für Herſtellung der Schutzanlagen und auf Feſt⸗ 
ſtellung ihrer Unterhaltungspflicht erhoben. , 

Landgericht Prenzlau und Kammergericht Berlin 
haben der Klage ſtattgegeben und die Beklagte ver⸗ 
urteilt. Die von der letzteren hiergegen eingelegte 
Reviſion bliebt erfolglos. Das Reichsgericht be⸗ 
ſtätigte das Urteil des Kammergerichts, indem es 
in ſeinen Entſcheidungsgründen ausführt: Daß 
der $ 14 des Eiſenbahngeſetzes von 1838 neben 
dem $ 14 des Preußiſchen Enteignungsgeſetzes, der 
jenem nachgebildet iſt, fortbeſteht, iſt in der Recht⸗ 
ſprechung anerkannt; der $ 14 des Enteignungs⸗ 
geſetzes findet Anwendung, wenn es zur Ent⸗ 
eignung kommt, $ 14 des Eiſenbahngeſetzes außer⸗ 
halb der Enteignung. Für die Anordnungen der 
Regierung nach letzterem Geſetz und die Rechts⸗ 
folgen der Herſtellung der für notwendig befundenen 
Anlagen nach Abſatz 2 des § 14 iſt es an und für 
ſich gleichgültig, weſſen Eigentum das Gelände 


iſt, das für die Schutzanlagen in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird. Iſt nach letzterer Beſtimmung der 
Grundeigentümer dem Eiſenbahnunternehmer für 
die Koſten der Schutzanlagen erſatzpflichtig, weil 
dieſe erſt nach Eröffnung der Eiſenbahn und infolge 
einer mit dem Nachbargrundſtück vorgenommenen 
Veränderung entſtanden, ſo beſteht dieſe Erſatz⸗ 
pflicht, mag die Schutzanlage auf dem eigenen 
Gelände des Eiſenbahnunternehmers oder auf 
demjenigen des Grundeigentümers hergeſtellt ſein. 
Selbſtverſtändlich gilt der Grundſatz der Unver⸗ 
letzlichkeit des Privateigentums auch auf dieſem 
Rechtsgebiete. Iſt Gelände in Anſpruch zu nehmen, 
das nicht dem Eiſenbahnunternehmer gehört, jo 
muß dieſes allerdings enteignet werden, ſofern 
der Grundeigentümer mit der Herſtellung der 
Anlagen auf Tenen Grund und Boden nicht ein- 
verſtanden iſt. Im vorliegenden Falle iſt der Tat⸗ 
beſtand des § 14 des Eiſenbahngeſetzes dahin ge” 
geben, daß nach Eröffnung der Eiſenbahn durch 
eine Veränderung mit dem angrenzenden Fidei⸗ 
kommißgrundſtück der Beklagten, nämlich durch 
eine die Gefahr von Waldbränden infolge von 
Funkenflug der Lokomotiven erzeugende Auf⸗ 
forſtung, Schutzanlagen gegen dieſe Gefährdung 
des Privateigentums des Fideikommißbeſitzers er⸗ 
forderlich wurden. Dieſe Schutzanlagen in Geſtalt 
von Brandſchutzſtreifen hat der Kläger hergeſtellt, 
und zwar, wie aus dem feſtgeſtellten Sachverhalt 
hervorgeht, auf dem Gelände des Fideikommißgutes 
im Einverſtändnis mit der Forſtverwaltung des⸗ 
ſelben. Daß dieſe letztere für die Erklärung eines 
ſolchen Einverſtändniſſes nicht zuſtändig und von dem 
Fideikommißbeſitzer nicht ermächtigt geweſen ſei, 
iſt nicht anzunehmen, da es ſich um eine Angelegen⸗ 
heit der Forſtverwaltung ohne rechtsgeſchäftlichen 
Charakter handelt. Zudem iſt die Anlage bereits 
im Jahre 1901 hergeſtellt, und die ſeitdem ver⸗ 
floſſene Reihe von Jahren läßt erkennen, daß die 
Beſitzer des Fideikommiſſes gegen die Anlage als 
ſolche nichts einzuwenden hatten. Auch jetzt ſträubt 
ſich die Beklagte nur gegen die Koſtenlaſt; die 
Beſeitigung der Anlage auf ihrem Grund und 
Boden verlangt ſie nicht. Die Meinung der Be⸗ 
klagten, jene unter ihrem Vorbeſitzer erklärte 
Einwilligung der Herſtellung der Anlage ſei der 
Beklagten als der Nachfolgerin im Fideikommiß 
gegenüber unwirkſam, hat keinen rechtlichen Boden. 
Bei dem bisherigen Verhalten der Beſitzer des 
Fideikommißgutes war eine Enteignung nicht er⸗ 
forderlich. Die Maſtnahmen des § 14 des Eiſenbahn⸗ 
geſetzes und die daraus ſich ergebenden Anſprüche 
aber ſind ſelbſtändiger Natur und berühren die 
Frage nicht, ob eine Enteignung einzuleiten 
ſei oder verlangt werden könne. Die Not⸗ 
wendigkeit der Anlage iſt durch die Genehmi⸗ 
gung derſelben ſeitens des Miniſters beſtätigt. — 
Hiernach iſt der Klageanſpruch SC 5 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


— Die Unpfändbarkeit der Kriegsteuerungs⸗ 
beihilfen. Im § 800 der Zivilprozeßordnung ſind 
die Beſtimmungen niedergelegt, die fiw mit den 
ber Pfändung nicht unterworfenen Anſprüchen 
befaſſen. Im $ 850 Abſatz 8 wird vorgeſchrieben, 
daß das Dienſteinkommen der Beamten, ſowie 
ihre Penſionen nach deren Verſetzung in den einſt⸗ 
weiligen oder dauernden Ruheſtand nur zum 
dritten Teil des ne über 1500 M ber 
Pfändung unterworfen jind. Die Zivilprozeß⸗ 
ordnung ſpricht ganz allgemein von Beamten, 
ohne dieſen Begriff näher auszulegen, aber es 
können Zweifel darüber nicht . daß als 
Beamte im Sinne der erwähnten Vorſchrift nur 
die unmittelbaren und mittelbaren Staats- 
beamten in Frage kommen, wenn es auch der 
Billigkeit entſprechen würde, die Privatbeamten 
den Genannten gleichzuſtellen. Nach dem Geſetze 
über die Beſchlagnahme des Arbeits⸗ und Dienſt⸗ 
lohnes vom 21. Juni 1869 kann Arbeits⸗ und 
Dienſtlohn zur Sicherſtellung eines Gläubigers 
erſt dann mit Beſchlag belegt werden, wenn die 
Leiſtung der Dienſte erfolgt iſt. Danach iſt der 
Zugriff verwehrt, wenn der Dienſtlohn noch nicht 
verdient iſt. Im übrigen iſt auch nach dieſem Geſetze 
die Pfändung erft zuläſſig, wenn das Gehalt die 
Summe von 1500 M jährlich überſteigt, aber der 
Mehrbetrag iſt vollſtändig der Pfändung unter⸗ 
worfen. Durch Beſchluß des Bundesrates vom 
17. Mai 1915 (R.⸗G.⸗Bl. S. 285) iſt jedoch die 
Grenze des pfandfreien Einkommens von 1500 
auf 2000 M erhöht worden, weil die durch den 
Krieg hervorgerufene Teuerung aller Lebens⸗ 
bedürfniſſe die Erhöhung des Exiſtenzminimums 
notwendig machte, das heute in Wirklichkeit noch 
über dieſe Grenze hinausreichen ſollte. Danach 
gilt, daß bei mittelbaren und unmittelbaren Staats⸗ 
beamten nur der über 2000 % hinausgehende 
dritte Teil des Mehrbetrages der Pfändung unter⸗ 
worfen iſt, während bei den Privatbeamten der 
volle überſchießende Teil von der Pfändung erfaßt 
werden kann. 

Das iſt der eine Nachteil für die Privatbeamten, 
während der zweite darin beſteht, daß bis in die 
neuere Zeit der auf Vertrag beruhende Anſpruch 
auf Penſion keiner die Pfändung einſchränkenden 
Vorſchrift unterworfen geweſen iſt. Hierin lag 
unverkennbar eine Härte, und deshalb ift der Ber- 
Ge gemacht worden, dieſe Zuwendung dem $ 850 
Un. 3 Z'vilprozeßordnung zu unterwerfen, wonach 
der Pfänd ing nicht unterworfen find: Die fort- 
laufenden Enkünfte, welche ein Schuldner. 
anf Grund der Fürſorge und Freigebigkeit eines 
Dritten bezieht, inſoweit der Schuldner zur Be- 
ien des notdürftigen Unterhultes für ſich, 
einen Ehegatten und ſeine noch unverſorgten 
Kinder dieſer Einkünfte bedarf. Wenn das Weſen 
der Penſion ins Auge gefaßt wird, ſo iſt ſie nicht 
als Freigebigkeit anzuſehen, ſondern als eine 
Gegenleiſtung für früher ee Dienfte, und 
deshalb hat auch das Oberlandesgericht München 
entſchieden, daß die Penſionen der Privatbeamten 
nicht auf Grund der obenerwähnten Geſetzesſtelle 
der Pkändung entzogen ſein können. (Entſch. 
O. L. Bd. 20 S. 360.) Abhilfe iſt geſchaffen 
worden infolge der Eingabe, welche der Privat⸗ 
beamtenverein in Magdeburg am 39. September 
1916 an den Bundesrat machte, die darauf gerichtet 


war, daß der Bundesrat auf Grund des Ermäch⸗ 
tigungsgeſetzes vom 4. Auguſt 1914 eine Verord⸗ 
nung erleſſen möge, nach der die Penſionen, die 
Privatbeumte aus Dienſtverträgen beziehen, 
wenigſtens zum Teil, wie die Penſionen der öffent⸗ 
lichen Beamten der Pfändung entzogen ſein 
ſollten. Das iſt durch die Verordnung des Bundes⸗ 
rats vom 22. März 1917 geſchehen, wonach der⸗ 
artiges Ruhegeld jetzt nur noch ſoweit der Pfändung 
unterworfen ſein ſoll, als der Geſamtbetrag die 
Summe von 2000 / überſteigt. 

Wichtig iſt eine Entſcheidung des Oberlandes⸗ 
gerichts Bamberg, die in der neueren Zeit nach 
Mitteilungen der politiſchen Preſſe getroffen 
worden iſt, nach welcher die Unpfändbarkeit der 
Kriegsteuerungsbeihilfen ausgeſprochen worden iſt. 
Obwohl eine geſetzliche Beſtimmung fehlt, wonach 
Kriegsbeihilfen der Pfändung nicht unterworfen 
ſein pollen, ſind dieſe Zuwendungen an Beamte 
und Lehrer jener doch entzogen. Auf ſie findet 
der § 850 Abſ. 3 Zivilprozeßordnung, wonach fort⸗ 
I! ufende Einkünfte auf Grund der Fürſorge und 
Freigebigkeit eines Dritten der Pfändung nicht 
unterworfen ſind, ſinngemäße Anwendung. Das 
Oberlandesgericht führt aus, daß Kriegsteuerungs⸗ 
zulagen des Staates für feine Beamten und 
Lehrer auf ſeiner Fürſorge und Freigebigkeit 
beruhen. Dem Staate muß daran liegen, die 
Betreffenden in der jetzigen ſchweren Zeit vor 
einer Notlage zu ſchützen, da er erkannt hat, daß 
das Gehalt nicht mehr ausreicht. Der Staat ge⸗ 
währt die Beihilfe freiwillig, da keine geſetzliche 
Verpflichtung dazu beſteht. Der Staat will ſich 
jetzt, wo ſeine Ausgaben ins ungeheure gewachſen 
ſind und ſeine Einnahmen ſich vermindert haben, 
nicht durch Anderung der Geheltsordnung zu 
einer dauernden Gewährung erhöhter Geh ilter 
verpflichten, und deshalb hat er den Weg der frei⸗ 
willigen, jederzeit widerruflichen Beihilfe gewählt. 
Dieſes Vorzuges werden nun aber auch die Privat⸗ 
Leg nten, die Kriegszulagen erhalten, teilhaftig, 
denn auch auf ſie findet in dieſem Falle § 850 
Abſ. 3 Zivilprozeßordnung ſinngemäße Anwendung. 


— Die Haftung für Bienenſtiche. In Nr. 39 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ von 1917 behandelt 
Oberlandesgerichtsrat Freymuth die Frage des 
Rechtes der Bienenhaltung und kommt ee 
Der Haftung für Bienenftiche zu dem Ergebnis, da 
der Bienenhalter auf Grund des $ 823 B. G. B. 
hafte, während die Haftung nach dem ſogenannten 
Tierhalterparagraphen (833) beſtritten ſei. Es wird 


auch darauf aufmerkſam gemacht, daß im erſten 


Falle nur für ein Verſchulden (Vorſatz oder Fahr⸗ 
läſſigkeit) aufgekommen zu werden braucht, während 
im letzten Falle auch ohne Verſchulden für den 
etwaigen Schaden aufgekommen werden muß. 

Wenn im allgemeinen jeder Grundeigentümer 
das Recht hat, Bienen zu halten, ſo kann dieſes 
Recht aus polizeilichen Gründen eine Einſchränkung 
erfahren, ſo daß in dieſem Falle, wenn von der 
Haftung aus $ 823 B. G. B. ausgegangen wird, 
der Abſatz 2 dieſer Geſetzesſtelle in Frage käme, 
wonach die Verpflichtung zum Erſatz des aus einer 
Verletzung erwachſenden Schadens auch denjenigen 
trifft, welcher gegen ein den Schutz eines andern 
bezweckendes Geſetz verſtößt. 

Eigentlich ift das Schwanken in der Nuffaſſung 
der Gerichte, wie die Bienen in angegebener 
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Richtung zu beurteilen find, nicht jo ganz begründet, 
weil die Rechtsſtellung der Bienen doch feſtſteht. 

Der $ 833 ſpricht gemeinhin von Tieren, 
ohne irgendeinen Unterſchied zu machen zwiſchen 
Säugetieren und anderen. Die Biene iſt ein Tier 
im geſetzlichen Sinne, und aus dieſem Grunde und 
ſeiner in der menſchlichen Wirtſchaft bekannten 
Nützlichkeit hat der Geſetzgeber wohl nicht die 
Abſicht gehabt, ſie von den Tieren im Sinne des 
8 833 B. G. B. auszunehmen, obwohl er ihnen 
eine beſondere Stellung angewieſen hat, wie es 
auch in Nr. 37 dargetan wird. Es kann ſich demnach 
nur darum handeln, ob die Haftung für angerich⸗ 
teten Schaden, der nicht notwendigerweiſe in den 
Folgen eines Stiches zu beſtehen braucht, nach 
Abſatz 1 oder Abſatz 2 des Tierhalterparagraphen 
zu erfolgen hat. 

Auch hier ſtößt die Löſung der Frage auf keine 
unüberwindlichen Schwierigkeiten. 

Nach Abſatz 1 iſt der, welcher ein Tier hält, 
zum Erſatze des Schadens verpflichtet, welchen dieſes 
Tier anrichtet, auch wenn den Halter keinerlei 
Verſchulden trifft. Nach Abſatz 2 hat die Erſatz⸗ 
pflicht dann nicht einzutreten, wenn der Schaden 
durch ein Haustier verurſacht wird, das dem 
Berufe, der Erwerbstätigkeit oder dem Unterhalte 
des Tierhalters zu dienen beſtimmt iſt, und ent⸗ 
weder der Tierhalter bei der Beaufſichtigung des 
Tieres die im Verkehr erforderliche Sorgfalt 
beobachtet hat, oder der Schaden auch bei An⸗ 
wendung dieſer Sorgfalt entſtanden ſein würde. 

Die Haustiere ſtehen im Gegenſatz zu den 
wilden Tieren, denn jene ſind durch Zähmung 
und Züchtung dem menſchlichen Haushalt ein⸗ 
verleibt. Auch von der Biene kann man das mit 
vollem Rechte ſagen, denn ihre wirtſchaftliche 
Bedeutung iſt heute ſehr groß und die Bienenzucht 
hat einen gewaltigen Aufſchwung genommen. 

Daß die Biene wild lebt, kann an dem Haus⸗ 
tiercharakter nicht viel ändern, denn auch die z. B. 
auf der Inſel Sylt, in den Liſter Dünen ſonſt wild 
klebenden Schafe find und bleiben Haustiere. 

Trotzdem aber kann die Haftung aus $ 833 
Abfatz 2 bei den Bienen nicht zur Geltung kommen, 
weil das B. G. B. dieſem Haustier eine beſondere 
Rechtsſtellung angewieſen hat, denn „zieht ein 
Bienenſchwarm aus, ſo wird er herrenlos, wenn 
nicht der Eigentümer ihn unverzüglich verfolgt oder 
wenn der Eigentümer die Verfolgung aufgibt.“ 
Hieraus geht doch unzweideutig hervor, daß die 
Bienen rechtlich wilden Tieren gleichgeſtellt ſein 
jollen und deshalb hinſichtlich der Haftung für etwa 
angerichteten Schaden nicht wie Haustiere beurteilt 
werden können. In der 2. Auflage ſeines Forſt⸗ 
zivilrechts macht Herr Profeſſor Pr. Karl Dickel 
darauf aufmerkſam, daß die Auffaſſung des 
Bürgerlichen Geſetzbuchs über die Bienen voll⸗ 
ſtändig dem altgermaniſchen Recht entſpricht. 

Im ſächſiſchen Weichbild aus dem 14. Jahr⸗ 
hundert heißt es: „fluhit enn beneſwarm uz eynes 
mannes howe zu ſynem nackebar, er iſt den ſwarm 
nehir zu behalden, denn ghenner der em volgt, 
wenn bbene eyn wilt worm iſt.“ Dieſe Vorſchrift 
kehrt im $ 961 B. G. B. wieder und, danach kann 
die Biene, obgleich ſie den Charakter eines Haus⸗ 
tieres hat, nur als ein im Eigentum ſtehendes 
wilt worm betrachtet werden. Wer aber wilde 
Tiere hält, muß für den Schaden aufkommen, den 
ſie anrichten. 

Wenn dem K ja nun auch entgegenhalten läßt, 
daß die übrigen Vorausſetzungen des $ 960 Abſatz 2 
auf die ausfliegenden einzelnen Bienen nicht 
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anwendbar ſind, ſo iſt das ganz richtig, und man 
wird in den einzelnen Bienen, der wirtſchaftlichen 
Praxis entſprechend, das gezähmte Tier ſehen 
müſſen, das erſt dann herrenlos wird, wenn es die 
Gewohnheit ablegt, an den ihm beſtimmten Aufent⸗ 
haltsort zurückzukehren. 

Im Vordergrunde der Dinge ſteht die Rechts⸗ 
auffaſſung, daß die Biene entſprechend dem alten 
deutſchen Recht eyn wilt worm iſt und deshalb 
rechtlich nicht wie ein Haustier beurteilt werden 
kann. An Schwärmen geht das Eigentum ver 
loren wie an gefangenen wilden Tieren, aber ( 
gefangenes wildes Tier im Sinne des B. G. B. 
kann wiederum die einzelne Biene nicht gelten, 
weil ſie die Eigenſchaft eines gezähmten Tieres hat, 
beim Ausfliegen gewohnheitsmäßig an ihren 
Aufbewahrungsort zurückzukehren. 

Deshalb liegt es nahe, die Haftung für Lienen 
als in vollem Umfang beſtehend anzunehmen. 

Baltz. 
2 


Forſtwirtſchaft. 

— Harznutzung 1918. Der Mangel an bzw. die 
langweilige Anlieferung von Auffange⸗Vorrich⸗ 
tungen, deren Fehlen bei größeren Nutzungs⸗ 
flächen recht unangenehm und nachteilig wird, 
veranlaßte mich zu einem Verſuch mit zwei 
zuſammengenieteten, gewöhnlichen Blechen, die 
wohl überall genügend vorrätig ſein dürften. 
An beiden Enden eine kurze Niete, je ½ cm 
übereinandergeſchoben, ergibt dann noch ein 7 om 
breites Blech das, — mit dem gewöhnlichen Vor⸗ 
ſchlageiſen mit geringer Innenneigung feſt ein⸗ 
geſetzt — als billiges Auffanggefäß für nicht 
übermäßig lange Riſſerpaare genügen Es 
Vielleicht erfahre ich von Kollegen, ob dieſer der 
Not entſprungene Gedanke bereits an anderer 
Stelle Anwendung gefunden hat. 

Hegemeiſter Klar, 
Förſterei Theerofen, Poſt Bolewitz, Poſen. 
E 


— Herſtellung von Flaſchengläſern zur Harz: 
gewinnung. Bei dem Fiſchgrätenverfahren nach 
Splettſtößer wird die Verwendung von Töpfen ab 
Auffangvorrichtung neuerdings ſehr empfohlen. Doch 
macht die Beſchaffung derſelben viel Schwieri keiten 
und Unkoſten. Aus dieſem Grunde wurde vielerſeits 
der Ankauf von Flaſchen vorgezogen, die zu billigen 
Preiſen in allen 5 abgegeben wurden. 
Es hat ſich aber herausgeſtellt, daß die tägliche Ent- 
leerung der Flaſchen die Koſten des Harzes erheblich 
verteuert und namentlich bei eintretender Verdickung 
des Harzes eine große Mehrarbeit entſteht. — Dieſes 
läßt ſich vermeiden, indem man die Flaſchen zerſchneidet 
und dieſe ſo in Geſtalt von Gläſern verwendet. 
Hierzu möchte ich auf ein ſehr einfaches und praktiſches 
Verfahren aufmerkſam machen, das ich hierſelbſt 
ausgeprobt habe: Ein etwa fingerſtarker eiſerner 
Ring, der auf den oberen Teil der Flaſche paßt, wird 
glühend gemacht und dann mittels einer Zange uber den 
Flaſchenhals gelegt. Nach wenigen Sekunden nimmt 
man den Ring ab und gießt ſofort etwas kaltes Waſſer 
über die Stelle. Hierauf genügt ein leichter Hieb gegen 
den Flaſchenhals, worauf der obere Teil abſpringt. 
Ein glühender Ring genügt, um in wenigen Minuten 
10 bis 15 Flaſchen abzuſchneiden. Auch bei ſtarken 
Gläſern und Sektflaſchen gelingt das Verfahren ganz 
vorzüglich. — Man läßt am beſten zwei bis drei ſolcher 
Ringe in verſchiedenen Größen beim Dorfſchmied 
anfertigen. Die Unkoſten ſind ſehr gering, da ein 
Arbeiter an einem Tage über 1000 Flaſchen ab- 
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ichneiden kann. Die auf [olhe Weile gewonnenen 
parzbehälter laffen fih ebenſogut unter dem Tropf⸗ 
lech anbringen wie die Tontöpfe und ſind hinſichtlich 
Ihrer Haltbarkeit den letzteren vorzuziehen. Auch 
unterliegen ſie nicht ſo ſehr der Gefahr des Diebſtahls. 
Da man vorwiegend Wein⸗ oder Literflaſchen verwen⸗ 
zen wird, ift ein Überlaufen des Balſams nicht zu be- 
E auch werden ſich dadurch noch die Koſten des 
inſammelns verringern. — Zur Vermeidung von Ber- 
letzungen der Arbeiter beim Entleeren ſolcher Flaſchen⸗ 
pan ift es zweckmäßig, den Löffelſtiel durch einen 
polzgriff zu verlängern. Der Transport fertiger 
Flaſchengläſer erfolgt am beſten ſtehend in flachen 
Rilten. Wolffram, Königl. Forſtaufſeher. 


— Vorführung der Ho 'zfällmaſchine „Sektor“. 
Auf Veranlaſſung der Kriegsamtsſtelle Kaſſel 
findet am 8. Juni in Arolſen (Waldeck) eine 
praktiſche Vorführung ſeitens der Firma Hanſon 
& Co., Kommandit⸗-Geſellſchaft, Lübeck, ſtatt. 
Teilnehmertreffpunkt iſt Bahnhof Arolſen 2 Uhr 
mittags. 

= 

— Ein Akt beiſpielloſer Roheit wurde in der 
Nacht vom 27. Mai nach Zeitungsmeldungen in 
Hann.⸗Münden verübt, indem die ſeinerzeit durch 
Oberforſtmeiſter Fricke und die Studierenden der 
Forſtakademie zu Ehren der Freiheitshelden von 
1813 gepflanzte Eiche vernichtet wurde. Die Tat 
wurde dergeſtalt vollbracht, daß der Stamm halb 
durchgeſägt, dann geſpalten und nach oben bis an 
den Wipfel auseinandergeriſſen wurde. Hoffentlich 
werden die Rohlinge ermittelt und nachdrücklich 
beſtraft. Leider iſt in Deutſchland die Prügel⸗ 
ſtrafe abgeſchafft, für Begehung ſolcher Gemein⸗ 
heiten wäre ſie die beſte und einzige Sühne. 


— Gemeinſchaftlicher Rauhwerkmarkt. Nach⸗ 
dem in Nr. 20 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ Herr 
Forſtrat Eulefeld ſeine Anſicht dahin geäußert hat, 
daß das Unternehmen des gemeinſamen Rauh⸗ 
werkmarktes als dankenswert anzuſehen ſei, bitte ich, 
auch einer gegenteiligen Überzeugung das Wort 
geſtatten zu wollen. Soweit die Königlich Preußi⸗ 
ſchen Förſter in Frage kommen, kann ich die Not⸗ 
wendigkeit für dieſen gemeinſamen Verkauf nicht 
als vorhanden anſehen. Wenn das Bedürfnis für 
einen Zuſammenſchluß in dieſer Beziehung vor⸗ 
GEN ſein follte, jo wären die Ortsgruppen unſeres 

zereins die gegebenen Stellen, die die Sache in 
die Wege zu leiten hätten. Aber auch hier ſcheint 
der Gedanke nicht Boden gewinnen zu können. 
Wenigſtens iſt in hieſiger Bezirksgruppe ſchon vor 
Jahren eine Anregung gemacht worden, die aber 
bis heute keinerlei Unterſtützung finden konnte. 
Ich muß geſtehen, daß ich mich darüber auch nicht 
wundern kann. Wer in der glücklichen Lage iſt, 
ſich neben ſeinen Berufsgeſchäften dem Raubzeug⸗ 
fang in nennenswertem Umfang widmen zu 
können, wird auch keinerlei Schwierigkeiten haben, 
die Bälge abzuſetzen. Sehr häufig zahlt der in 
der nächſten Stadt wohnende bekannte Händler 
die allerbeſten Preiſe. Wo das nicht der Fall ift, 
wird kein Raubzeugfänger ſo weltungewandt ſein, 
daß er nicht mit einer leiſtungsfähigen Firma in 
Verbindung treten könnte. Wer die nötige Umſicht 
und Arbeitskraft aufbringt, dem Raubzeug nach⸗ 
zuſtellen, wird auch ſicherlich in geſchäftlichen 
Sachen ſeinen Mann ſtehen. Das ſchlimmſte, was 
einem als Verkäufer paſſieren kann, iſt doch nur, 
daß man ſich wegen nicht genügenden Preis⸗ 
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angebots ſeine Bälge zurückſchicken läßt. Dieſes 
Unglück läßt ſich dann ſchon ertragen, und es wiegt 
doch wohl kaum die Notwendigkeit einer Reiſe 
nach der nächſten großen Stadt auf. Man wählt 
dann eben eine andere Firma. Wer um eine 
ſolche in Verlegenheit ſein ſollte, dem ſtelle ich 
anheim, ſich an mich zu wenden. Ich will ihm 
gern mehrere Händler nennen, mit denen ich ſeit 
Jahren nur die beſten Erfahrungen gemacht habe, 
und die unter allen Umſtänden die höchſtmöglichen 
Preiſe zahlen. Das alles kann man ohne Schwierig⸗ 
keit und Nachteil von ſeinem Zimmer aus erledigen. 
Wohl aber liegt andernfalls die Wahrſcheinlichkeit 
vor, daß ſo mancher Gelegenheitsfänger veranlaßt 
wird, mit einigen wenigen Bälgen nach der großen 
Stadt zum „Rauhwerkmarkt“ zu pilgern in der 
Hoffnung, einen märchenhaften Preis zu erzielen, 
dort aber erfahren muß, daß dieſer Preis keines- 
wegs höher wie der anderswo gezahlte iſt, und 
außerdem noch die Reiſe und ſonſtige Koſten darauf⸗ 
geſchlagen werden können. Betrübten Herzens wird 
er dann meiſt in ſeine einſame Klauſe wieder ein⸗ 
wechſeln. In der weitaus größten SA ahl der 
Fälle wird die Einzelſtrecke, ſoweit eine ſolche vor⸗ 
handen iſt, überhaupt nicht ſo groß ſein, daß der 
mit dem Rauhwerkmarkt verknüpfte Aufwand an 
Zeit, Mühe und Koſten ſich rechtfertigen ließe. 
Die eigentlichen Berufsgeſchäfte laſſen heute nur 
ganz wenigen Zeit, ſich n ch dem Raubzeugfang 
mit größerem Erfolg zu widmen, zumal die Methode 
des Vergiftens meiſtens ausſcheidet. Wenn alſo 
wirklich einige Mark Mehrertrag in Frage kommen 
ſollten, was tatfächlich nicht der Fall ift, jo würden 
die gehabten Koſten dieſen Mehrertrag völlig op 
wiegen. So ſehr ich allezeit für einen der ar 
entiprechenden Fortſchritt auf dem Gebiete 
des Jagdweſens eintreten würde, den öffentlichen 
Rauhwerkmarkt kann ich als einen ſolchen Fort 
ſchritt, für den es lohnte, zu arbeiten, nicht anſehen. 
Forſthaus Roſſitten, Kuriſche Nehrung, 
den 20. Mai 1918. 
Ludewig, Königlicher Förſter. 
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Brief⸗ und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage find Abonnements 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent if, 
und 30 Pfennige Porto beizufügen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; find jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufjuftellen, für deren ër 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, ſo 

wird Vergütung der Selbſtkoſten beansprucht. 

Anfrage Nr. 67. Entfernen von Gerbſäure⸗ 
flecken aus einer Forſtuniſormhoſe. In einer 
meiner Forſtuniformhoſen ſind durch Tragen von 
neuen Ledergamaſchen bei einem Regenguß 
häßliche gelbgrüne Streifen und Flecken, wohl 
infolge der Gerbſäure des Leders, entſtanden, die 
bis jetzt nicht zu entfernen waren. Wie ſind die 
Flecken zu beſeitigen? Kgl. Förſter E. B. in W. 
Antwort: Das beſte wäre es, die neue 
EE in einer guten Färberei auffärben 
zu laſſen, denn ein Mittel, die durch Gerbſäure 
entſtandenen Flecke zu entfernen, dürfte es nicht 
geben. Kein Drogiſt konnte hierfür etwas raten. 
Wenn Sie die Sch aber auffärben laſſen, wird fie 
jedenfalls tadellos und wie neu. — Sollte eine 
unſerer Leſerinnen jedoch ein Reinigungsmittel 
kennen, bitten wir um deſſen ſofortige Angabe. 
G. Wr. 
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Anfrage Nr. 68. Hilfs dienſtpflichten. Als 
Kriegsbeſchadigter wurde ich bei der Nachmuſterung 
als „d. kr. u.“ erklärt. Gegenwärtig bin ich zur 
Unterſtützung in einer größeren Forſt tätig. Da 
ich mein Einkommen verbeſſern kann, habe ich aber 
eine Stelle bei einer anderen Forſtverwaltung an⸗ 
genommen. Ich bitte folgende Fragen zu beant⸗ 
worten: 1. Kann ich durch das Hilfsdienſtgeſetz an 
meine jetzige Stelle gebunden werden? 2. Fällt 
der Forſtdienſt auch unter den ee 3. Bin 
ich verpflichtet, eine Meldekarte auszufüllen und 
einzureichen? 4. Dürfen in die von mir unter⸗ 
ſchriebene Meldekarte ohne meine Zuſtimmung 
von anderen Perſonen Vermerke gemacht werden? 
5. Welche Perſonen ſind verpflichtet, ſich zu melden? 
6. Kann beim Aufgeben der jetzigen Stellung meine 
Wiedereinziehung veranlaßt werden? in F. 

Antwort: 1. Sie ſind als Hilfsdienſtpflichtiger 
in Ihrer Freiheit nicht beſchränkt. Der Hilfsdienſt⸗ 
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dienſtbetriebes einen Arbeitsvertrag nach bürger⸗ 
lichem Recht. Der Abkehrſchein bzw. die Abkehr⸗ 
bewilligung wirkt auf den zwiſchen Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer geſchloſſenen Arbeitsvertrag regel 
mäßig nicht ein. Die Hilfsdienſtpflicht und die 
vertragliche Pflicht zur Erfüllung des geſchloſſenen 
Arbeitsvertrages ſind an ſich völlig unabhängig 
voneinander. Keine von beiden berührt in der 
Regel die Rechte und Pflichten, die ſich für Arbeit⸗ 
geber und Arbeitnehmer aus den andern ergeben. 
Für den Arbeitgeber bleibt beim Ausſcheiden des 
Hilfsdienſtpflichtigen aus der Beſchäftigung die 
Pflicht beſtehen, einen Entlaſſungsſchein (Zeugnis 
nach $ 630 B. G. B.) zu erteilen. Die Einhaltung 
der geſetzlichen (§ 621 bis 623 B. G. B.) oder ver- 
traglichen Kündigungsfriſt bleibt auch dann be⸗ 
ſtehen, wenn der Arbeitnehmer den Abkehrſchein 
oder die Abkehrbewilligung beſitzt. Für den Arbeit⸗ 
nehmer, der die Kündigungsfriſt nicht wahrt, 
treten die zivilrechtlichen Folgen ein, wenn er 
trotzdem den Dienſt verläßt. Der Abkehrſchein iſt 
zum Verlaſſen der alten Stelle erforderlich. Es 
empfiehlt ſich, ihn bald zu fordern. Wird der 
Abkehrſchein verweigert, ſind Sie berechtigt, ſich 
beſchwerdeführend an den „Schlichtungsausſchuß 
beim Bezirks⸗Kommando“ Ihres Wohnortes zu 
wenden um Erteilung der Abkehrgenehmigung. 
Dieſer Ausſchuß unterſucht, ob ein wichtiger Grund 
für das Ausſcheiden vorliegt. Als wichtiger Grund 
gilt eine angemeſſene Verbeſſerung der Arbeits⸗ 
bedingungen — alſo auch Gehaltsverbeſſerung. 
2. Forſtdienſt iſt vaterländiſcher Hilfsdienſt. 3. Zur 
Ausfüllung der Meldekarte ſind Sie verpflichtet, 
falls Sie ſich nicht gemäß der Verordnung vom 
1. März 1917 — 88 2, 3, 61 — bereits gemeldet 
haben und dies durch Vorlegung des geſtempelten 
Abreißſtreifens der Meldekarte nachweiſen können. 
4. Die Meldekarten gelangen an die Ortsbehörden 
zum amtlichen Gebrauch, Ungehörigkeiten erſcheinen 
daher ausgeſchloſſen. 5. Zu melden haben ſich alle 
17» bis 60 jährigen, ſoweit fie nicht a) zum aktiven 
Heere oder zur aktiven Marine gehören oder 
b) auf Grund einer Reklamation vom Dienſte im 
Heer oder in der Marine zurückgeſtellt ſind. 6. Mit 
der Wiedereinziehung kann nur der Heeresdienſt 
gemeint ſein. Daß eine ſolche ſollte beantragt 
werden, ift wohl nicht anzunehmen, da Sie „d. 
kr. u.“ geſchrieben ſind und eine Nachunter⸗ 
hung nur gemäß ben Beſtimmungen einzutreten 


pflegt. $ 
Anfrage M. 69. Kirchenſtener. Unterzeich⸗ 
neter ift zur Zahlung der Kirchenſteuern mit feinem 
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vor dem Kriege veranlagten Staatsſteuerſatz her⸗ 
angezogen worden. Soweit mir bekannt iſt, 
können die Kirchenabgaben nur von dem noch zur 
Auszahlung gelangenden Zivileinkommen erhoben 
werden. bitte um Auskunft, auf welchem 
Wege ich die meines Wiſſens zuviel gezahlten 
Kirchenſteuern wieder zurückerlange. 

S., Kgl. Förſter, zurzeit Feldwebelleutnant. 

Antwort: Wie Sie aus dem in Nr. 1 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ von 1917 auszugsweiſe 
veröffentlichten Urteile des Oberverwaltungsgerichts 
vom 22. Juni 1915 erſehen werden, ſind die un⸗ 
mittelbaren Staatsbeamten, welche als Offiziere 
des Beurlaubtenſtandes Kriegsdienſte leiſten, zur 
Kirchenſteuer nur von ihrem um 7/;, der Kriegs⸗ 
beſoldung verminderten amtlichen Zivileinkommen 
heranzuziehen. Vorausſetzung dafür iſt allerdings, 
daß die Ermäßigung der Staatseinkommenſteuer 
erfolgt iſt, auf welche die Kriegsteilnehmer nach 

5 Nr. 3 des Einkommenſteuergeſetzes Anſpruch 
SE Sollte bei Ihnen anders verfahren fein, 
o würden Sie in der Form der friſtloſen Beſchwerde 
unter Hinweis auf obige Oberverwaltungsgerichts⸗ 
Entſcheidung die entſprechende Herabſetzung der 
Kirchenſteuer beantragen und gegen einen ab⸗ 
weiſenden Beſcheid ſich beſchwerdeführend an 
den betreffenden Herrn Regierungspräſidenten 
(durch das Konſiſtorium) wenden können. 

Anfrage Nr. 70. Hundeſteuer. Ich habe einen 
Jagdhund und einen Teckel und muß den einen 
Hund mit 10 M, den zweiten mit 20 M 9 
Muß ich als Berufsjäger dieſe Steuer zahlen, ob⸗ 
wohl ich die Hunde nicht zum Vergnügen halte, 
oder i die Herrſchaft dazu verpflichtet? Die Steuer 
zieht die Gemeinde ein, zehn Jahre habe ich keine 
Hundeſteuer bezahlt. ., Förſter. 

Antwort: Für die Erhebung der Hunde- 
ſteuer bildet die örtliche Hundeſteuerordnung die 
maßgebende Unterlage, insbeſondere beſtimmt ſie 
auch über Befreiungen. Nach der Entſcheidung 
des Oberverwaltungsgerichts (Band 20 S. 148, 
ſiehe auch „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ 1914 Nr. 2) 
gehören Hunde, die Forſtbeamten zu dienſtlichen 
Zwecken zu halten verpflichtet ſind, „nicht zum 
Gewerbebetriebe als unentbehrlich“. Nach der 
Muſterſteuerordnung, der wohl die meiſten örtlichen 
Steuerordnungen nachgebildet ſind, tritt eine 
E nur ein, für Hunde, welche a) auf 
einzeln gelegenen Gehöften zur Bewachung ge⸗ 
halten werden, b) für Hirten⸗ und Fleiſcherhunde, 
ſowie für ſolche Hunde, die entweder als Ziehhunde 
oder zur Bewachung von Warenvorräten benutzt 
werden. Hierbei iſt aber ſtets die Vorausſetzung 
der Unentbehrlichkeit. Verpflichtet zur Zahlung 
der Hundeſteuer iſt derjenige, der Hunde hält. 
Inwieweit er einen anderen (z. B. die Herrſchaft) 
jür verpflichtet erachtet, iſt Sache der freien Ver⸗ 
einbarung. 

Anfrage Nr. 71. Anlegung einer Holz⸗ 
ſammlung. Ich habe mir von Bäumen Spaltſtücke 
und von Strauchern Rundhölzer von etwa 25 cm 
Länge geſammelt, um mir eine Holzſammlung zu 
fertigen. Wie legt man die Sammlung zweck⸗ 
mäßig an. Haben die Hölzer Kern⸗ und Splintholz 
zu enthalten, welche Größe und Form iſt zu 
wählen? Wie iſt es mit der Rinde zu halten? 

Kgl. Hegemeiſter B. zu H. 
Antwort: Da zum Beſtimmen des Holzes 
in der Regel ein Schnitt nicht genügt, fen 
Sammlungsſtücke alle drei Schnitte enthalten, 
nämlich Querſchnitt, Tangentialſchnitt und radialen 
Längsſchnitt; demgemäß gibt man ihnen am 
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die Form von Keilen mit abge 
ſtumpfter Schneide. Da auch die Rinde oft 
zum Beſtimmen von großem Werte iſt, iſt auch fie 
an bem Sammlungsftüd zu belaſſen. Die Dimenſio⸗ 
nen richten ſich nach dem Aufbewahrungsraum 
und nach der Stärke des zur Verfügung ſtehenden 
Holzabſchnitts. Es ift kein Aſt⸗,ſondern nur Stamm- 
holz zu verwenden. Bei Kernhölzern iſt ganz ſelbſt⸗ 
verſtändlich ein Keil herauszuſchneiden, der Kern 
und Splint enthält. Bei Klötzen mit parallelen 
Seiten des Querſchnitts iſt wenigſtens eine Längs⸗ 
feite möglichſt in den Radius zu legen. Zur Be⸗ 
ſtimmung ſeien empfohlen die Tabellen zum Be⸗ 
ſtimmen der wichtigſten Holzgewächſe des deutſchen 
Waldes und von einigen ausländiſchen angebauten 
Gehölzen, nach Blättern und Knoſpen, Holz und 
Sämereien, von Geh. Reg.⸗ und Forſtrat E. 
Herrmann, Preis kartoniert 2 M 40 Y. 
Herrmann. 


Anfrage Nr. 72. Verkauf und Aushalten 
von Grubenholz. Mein Chef beabſichtigt, ſofort 
eine größere Fläche Kiefernſtangenholz von 30 
bis 45 Jahren abzutreiben und als Grubenholz 
direkt an Grubenverwaltungen zu verkaufen. Ich 
frage daher an: 1. Ob dieſes möglich iſt oder ob 
das Holz nur von Grubenholzhändlern den Zechen 
angeboten und verkauft werden kann. 2. Iſt es 
ratſam, den geſamten Anfall nur als Grubenholz 
von 3 m Länge und von 5 em Zopfſtärke aufwärts, 
wie beabfi.htigt, aufzuarbeiten oder das Gruben- 
holz ſtärker auszuhalten und von den ſchwächeren 
Stangen andere Sortimente, wie Papierholz oder 
Schleifholz, herzurichten? 3. Welche Längen und 
welche Stärken ſind in letzterem Falle die gang⸗ 
barſten und wird auch dieſes Holz nu geſchält und 
nach Raummetern verkauft? 4. Iſt es vorteilhaft, 
das Grubenholz nach beſtimmten Längen und 
Stärken aufzuarbeiten und welche? 5. Wird das 
Gruben- bzw. Schleif⸗ und Papierholz nur ohne 
Rinde oder auch mit Rinde gemeſſen oder ge⸗ 
ſchichtet verkauft? 6. In welcher Weiſe kann ich 
dieſe Stangenhölzer überhaupt am vorteilhafteſten 
ausnutzen? Bau⸗ oder Nutzholz kommt nicht in 
Frage. 7. Es kommen ungefähr 4000 fm zum 
Abtrieb, wäre dann die öffentliche Ausſchreibun 
vorzuziehen? Von letzterer will aber mein Che 
nichts wiſſen. A., Revierförſter in K. 

Antwort: 1. Zur Überwachung der Zechen 
und Fürſorge, daß genug Grubenholz vorhanden 
iſt, beſtehen während des Krieges drei Ar 

affungsſtellen: in Eſſen für das Rhein.⸗weſtfäliſche 

rubengebiet, in Kattowitz für das Schleſiſche 
Grubengebiet, in Magdeburg für das Braun⸗ 
kohlengebiet. Dieſe Stellen kaufen nicht direkt, 
aber ſie können ſolvente reelle Gruben⸗Firmen⸗ 
adreſſen mitteilen. 2. Bei Kiefern im Alter von 
35 bis 45 Jahren halte ich die Abgabe als Gruben⸗ 
holz für am vorteilhafteſten, zumal das Quantum 
nicht ſo groß iſt, daß es preisdrückend wirkt. Im 
Gegenteil wird jede Großfirma froh ſein, es auf 
einmal zu bekommen. 3. Haben Sie die Adreſſen 
der Firmen, ſo erſuchen Sie um Angebote und 
ſtellen am einfachſten die Dimenſionen feſt; dieſe 
variieren ſehr, je nach Zechen und Verwendung. 
Im allgemeinen fahren Sie am beſten, bis zu 
einem Zopf von 4 bis 5 cm alles auszuhalten. 
Dieſe Stangen können in ganzer Länge liegen 
bleiben; wo beſtimmte Längen verlangt werden, 
werden die Stücke von 4 bis 7 om, vierfach geſtuft, 
in Raummeter geſetzt und als Grubenſpitzen ver⸗ 
kauft. Doch ſollen dieſe Sorten mehr im Saar⸗ und 
Ruhrgebiet geſucht ſein. Das einfaſte iſt es, Sie 


beſten 
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legen die Stangen, möglichſt entrindet, hin und 


vermeſſen ſie nach bekannten Erfahrungszahlen. 
Die Firmen kaufen am liebſten ohne Rinde, doch 
iſt das jeweiliger Vereinbarung vorbehalten. 
4. Ergibt fich aus 3. 5. Papier- und Schleifholz 
wird nach Raummeter meiſt entrindet verkauft, 
Grubenholz als Stangen (entrindet oder mit 
Rinde) nach Feſtmerern. 6. Für 30⸗ bis 45 jäh 
Kiefern kommt eine vorteilhaftere Ausnutzung als 
Grubenholz abgeſehen von lokalen CAS 
Brennholzpreiſen — nicht in Frage. 7. Der öffent⸗ 
lichen Verſteigerung können Sie dadurch entgehen, 
daß Sie verſchiedene Firmen um Angebote erſuchen 
und dann wählen, oder im „Hol, markt“ An- 
gebote einfordern. 

Anfrage Nr. 73. Feſtu ahme. Ich habe hier 
den Forſt⸗, Jagd- und Feloſchutz auszuüben. Im 
Auguſt v. J. kam ich abends aus meinem Revier, 
ging übers Feld nach Hauſe und bemerkte einen 
Mann, der ſich zwiſchen den Weizenhocken zu 
ſchaffen machte und in einen Sack ke? Weizen 
ausrieb. Es war ein Ruſſiſch⸗Pole. Auf mein 
Befragen, was er damit wolle, gab er an, er wolle 
fich denſelben mitnehmen und Kaffee davon 
kochen. Da ich den Mann nicht kannte, forderte 
ich ihn auf, den Sack aufzunehmen und mir nach 
dem Gutshof zu folgen, um ſeine Perſönlichkeit 
feſtzuſtellen. Er weigerte ſich aber, den Sack zu 
nehmen und mitzukommen; alles engergiſche 
Zureden half nichts. Ich machte ihn aufmerkſam, 
daß ich, wenn er nicht gutwillig mitginge, Gewalt 
brauchen würde. Es nutzte aber nichts, bis mir 
dann die Geduld riß, und ich von meinem Hand⸗ 
ſtock Gebrauch machte. Da lief er weg; ich rief 
ihm nach, ſtehen zu bleiben, andernfalls ich von 
meiner Schußwaffe Gebrauch machen würde. 
Da blieb er ſtehen. Ich holte ihn wieder ein und 
forderte ihn nun nochmals auf, den Sack zu nehmen 
und mir zu folgen. Zuerſt weigerte er ſich noch. 
Da ich aber Miene machte, nochmal von meinem 
Handſtock Gebrauch zu machen, nahm er den 
Sack und kam mit. — War ich berechtigt zu dieſer 
ſchärferen Maßregel? Ich bin darob angezeigt und 
zu 40 M Geldſtrafe verurteilt, weil ich den Täter 
geſchlagen habe, und wegen Bedrohung mit der 
Schußwaffe. O. R., Förſter. 

Antwort: Das Reichsgericht hat in ſeinem 
Urteil vom 11. Mai 1885 anerkannt, daß es ein 
für jedermann zulaſſiges Zwangsmittel iſt, dem auf 
fri cher Tat verfolgten, fliehenden Frevler die Worte 
zurufen: „Stehen geblieben, oder ich ſchieße“, um 
die Feſtnahme des Frevlers zu ermöglichen. Da⸗ 
gegen durften Sie den Feſtzunehmenden nicht 
mit dem Handſtocke ſchlagen, und zwar ſelbſt dann 
nicht, wenn ohne Schlage die Ausführung der 
Feſtnahme bzw. Abführung nicht möglich war. 
Im übrigen verweiſen wir auf „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ Bd. 30 Nr. 35 S. 742. J. in T. 

Anfrage Nr. 74. Aufreißen geſtapelter 
Buchenbretter. Wie verhütet man das Aufreißen 
geſtapelter Buchenbretter? H. F., Stadthörſter. 

Antwort: Um das Aufreißen der Bretter 
nach Möglichkeit zu verhüten, iſt auf eine möglichſt 
langſame Verdunſtung des in den Brettern ent⸗ 
LEES Waſſers hinzuwirken. Zu dieſem Zweck 
ind die Bretter im Schatten, lam beſten daher 
in überdachten Holzſchuppen aufzuſtapeln. Weitere 
Mittel gegen das Reißen ſind: Einſchlagen von 
eiſernen Klammern in die Stirnſeiten, ober 
Beſtreichen mit dem Schutzmittel gegen Luftriſſe 
der Rheiniſchen Holzverwertungs⸗Aktiengeſellſchaſt 
zu Rheinau bei Mannheim. Letzteres Mittel iſt 
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bereits ausprobiert und hat ſich bewährt, fraglich geben, weil das Obertribunal nach Schaffung des 
iſt es nur, ob es jetzt in Kriegszeiten erhältlich iſt. Reichsgerichts zu beſtehen aufgehört hat. Wahr⸗ 
Anfrage Nr. 75. Jagdſcheinkontrolle. Mir ſcheinlich meinen Sie die Entſcheidung des Kammer- 


iſt der polizeiliche Jagdſchutz in hieſiger Feldflur 
übertragen. Der Jagdpächter, da eingezogen, 
läßt die Jagd durch einen hieſigen Landwirt 
beſchießen. Habe ich das Recht, dieſen Landwirt 
er: Jagd- und Jagderlaubnisſchein zu fragen, 
wenn ſich derſelbe auf dem Heimwege von 
der Jagd, jedoch noch innerhalb des Jagdbezirks 
befindet. Iſt Ihnen ein Erkenntnis des Ober⸗ 
tribunals von 1902 bekannt? l 
C., Königl. Hegemeifter. 
Antwort: Ein Erkenntnis des Obertribunals 
vom Jahre 1902 kann es einfach deshalb nicht 


NPr 


gerichts vom 29. Mai 1902, wonach der von der 
Jagd heimkehrende Jäger den Jagdſchein nicht 
bei ſich zu führen und daher auch nicht vorzuzeigen 
braucht, weil er die Jagd nicht mehr ausübt. 
Die Jagdordnung verlangt das Beiſichführen des 
Jagdſcheins ſowie Jagderlaubnisſcheins nur von 
dem, der die Jagd ausübt, und wir raten Ihnen, 
den in Frage ſtehenden Landwirt nur dann nach 
dem Jagdſchein und Jagderlaubnisſchein zu fragen, 
wenn den Umſtänden nach anzunehmen iſt, daß 
er die Jagd ausübt, alfo jagdbaren Tieren nad» 
ſtellt bzw. dieſe verfolgt oder aufſucht. J. in T. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen ift verboten.) 


Zur Hefekung gelangende Forſtdienfiflelen. e eie en Set Vë ahn. Dberf anne 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Förſterſtelle Blockbrück, Oberf. Falkenhagen (Pots⸗ 
dam), iſt zum 1. Oktober neu zu beſetzen. Nach 
erfolgter Regulierung verbleiben der Stelle etwa 15 ha 
nutzbares Dienſtland, Nutzungsgeld etwa 170 Mk., 
Stellenzulage 150 Mk., Dienſtaufwandsentſchädigung 
200 Mk. Meldefriſt bis 26. Juni. 


Die bebaute Forſtaufſeherſtelle Teufelsberg, Oberf. 
Freienwalde (Potsdam), iſt zum 1. Auguſt neu 
zu beſetzen. Meldefriſt bis 20. Juni. 


Perſonal nachrichten. 


Königreich Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Arnold, Forſtaufſeher, z. Zt. im Heeres dienſt, it am 1. Mai 
im die Oberf. Hoyerswerda (Liegnitz) einberufen und 
zum Förſter o. R. ernannt. 

Bun, Förſter in Torgelow, Oberf. Freienwalde, wird 
vom 1. Auguſt ab nach Sonnenburg, Oberf. Freienwalde 
(Pots dam), verſetzt. 

Bäääer, Förſter und Forſtſchreiber in Obernkirchen, Oberf. 
Obernkirchen, iſt vom 1. Juli ab nach Dobbelſtein, Oberf. 
Rumbeck (Minden), verſetzt. 

Jim, Forſiaufſeher in Neuzelle, Stifts⸗Oberf. Neuzelle 
(Frankfurt), ift vom 1. April ab zum Förſter ernannt. 

Mſcher, Hegemeiſter in Plantagenhaus, Oberf. Potsdam, 
tritt am 1. Oktober in den Ruheſtand. 

Saen ſch, Förſter in Dobbelſtein, Oberf. Rumbeck, it vom 
1. Juli ab nach Buke, Oberf. Altenbeken (Minden), 

gt. 

Kant, Forſtaufſeher in Schönfließ, Stifts⸗Oberf. Siehdichum 
(Jrankfurt), ift vom 1. April ab zum Förſter ernannt. 

Koch, Förſter o. R. in Teufelsberg, Oberf. Freienwalde, 
wird vom 1. Auguſt ab als Förſter m. R. nach Torgelow, 
Dberf. Freienwalde (Potsdam), verſetzt. 

omm, Förſter in Rudzisken, tft die Förſterſtelle zu Labuch, 
Oberf. Sadlowo (Allenſtein), vom 1. Juli ab übertragen. 

smij; Forſtaufſeher, z. Zt. im Heeresdienſt, tft vom 1. April 

zum Förſter o. R. in der Oberf. Panten (Liegnitz) 
ernannt. 

Aramarz, Forſlaufſeher, z. Zt. Beamtenſtellvertreter bei der 

nſpektion 1 der immobil. Garde⸗Infanterie in Berlin, 
am 1. Juni zum Förſter o. R. auf Probe in der 
Oberf. Ullersdorf (Liegnitz) ernannt. 
Srauſe, Hegemeiſter in Jagodſchin, Oberf. Johannisburg, 
zum 1. Oktober auf die durch den Tod des bisherigen 
Stelleninhabers erledigte Förſterſtelle zu Pupken, Oberf. 
Taberbrück (Allenſtein), verſetzt. 

Ku ft, Hegemeiſter in Blockbrück, Oberf. Falkenhagen, wird 
vom 1. Oktober ab nach Plantagenhaus, Oberf. Potsdam, 
verſetzt. 

Mertens, Hegemeiſter in Bute, Oberf. Altenbeken, ift vom 
o SC ab nach Sandebed, Oberf. Altenbeken (Minden), 

erſetzt. 


(Pots da my), verſetzt. 

Wartenberg, Forſtaufſeher in Tſchernsdorf, Stifts⸗Oberf. 
Siebdichum (Frankfurt), iſt vom 1. April ab zum 
Förſter auſ Probe ernannt, da die Förſterprufung noch 
nicht abgelegt iſt. 

Ciech, Förſter o. R. in Sachſenhauſen, Oberf Neuholland, 
iſt vom 1. Juli ab mu der kommiſſariſchen Verwaltung 
des Schutzbezirks Rauhbuſch in der Oberf. Cummers dorf 
(Potsdam) beauftragt. 

Die Verſetzung des Forſthilfsaufſehers §ſchinſchiy nach 

Angra⸗Pequena, Oberf. Liebenwalde, ift aufgehoben. 


Königreich Bayern. 

Ebert, Förſter in Laufach, iſt in den Ruheſtand verſetzt. 
Verſetzt wurden die Förſter: 

Gauerwaas von Edelbach nach Limbach; Semel von Helters⸗ 
berg nach Edelbach: Traußneck von Birnbaum nach 
Daſchendorf. 

Verſetzt wurden die Forſtaſſiſtenten: 

Rahm beim Forſtamt Lambrecht an das Forſtamt Kaiſers⸗ 
lautern⸗Weſt: Seel beim Forſtamt Kaiſerslautern⸗Weſt 
an das Forſtamt Lambrecht. 

Zu Förſtern wurden befördert die Forſtaſſiſtenten: 

Diel in Ipsheim; Dittmar beim Forſtamt Erlangen-⸗Oſt⸗ 
Sorfter in Oberammergau; Kirchner in Wunviel: Oßwald 
in Geſſertshauſen; Rick in Waldmohr; Thanner in 
Weidenſees; Väth in Waldaſchaff; Walk in Pfaffenhofen: 
Wolf in Dießen. 


Fürſtentum Lippe. 


Harders, Oberförſter in Lemgo, ift der Titel Forſtmeiſter 
verliehen. 


Ordensauszeichuungen. 
Der Kgl. Kronenorden 3. Klaſſe wurde verliehen an 
Teliſſter, Forſimeiner a. D. in Nordhauſen; Dr. Rörig, 
Profeſſor, Geheimer Regierungsrat, Mitglied der Kaiſer⸗ 
lichen Biologiſchen Anſtalt für Land» und Forſtwiriſchaft 
in Berlin⸗Dahlem; Schladitz, Forſtmeiſter in Ilſeld a. D. 


Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe wurde ver- 
liehen an: 


Sot, Kgl. Förſter in Maſuchen; Richter, Oberförſter in 
Oſterode (Harz). 


Mllltäriſche Veränderungen aus Forſtbeamtenkreiſen. 
(Nach Privat: und Zeitungs nachrichten.) 
Zum Leutnant der Reſerve wurde befördert: 
Göhring, Friedrich, Vizefeldwebel in einem Landw.⸗Inf.⸗Regt 


— 


Bei allen Treibjagden 
gedenken die echten deutſchen Jäger oft und gern des 
Vereins „Waldheil“, Neudamm, Bez. Ffo. 


Für deffen Kriegs fonds eifrig zu ſammeln iſt Pflicht, 
Freude und Stolz jedes deutſchen Weidmannes. 


Deutiche Forſt⸗Zeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Nundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walösdbeſitzer. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Amtliches Organ des Brandversicherungs-Vereins Preussischer Forstbeamten, des Uereins Königlich Preussischer Förster 
des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten und zur Unterstützung ihrer 
Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforstbeamte Deutschlands, des Forstwaisen vereins, des Vereins herzoglich 
zachsen-meiningischer Forstwarte, des Vereins Waldeck- Pyrmonter Forstbeamten, der Vereinigung mittlerer Forstbeamten 
Anhalts, Mitteilungsblatt der Geschäftsstelle des Forstwirtschaftsrates für kriegs wirtschaftliche Angelegenheiten. 


Die Teutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich emmal. Bezugspreis: Viertellahrlich 2 Mk. SO Pf. bei allen 
Karerlugen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1918 Seite 81), direkt unter Streifband durch den 
Verlag fur Deutſchland und Oſterreich⸗Ungarn 3 Mk. 20 Pf., fur das übrige Ausland 3 Mk. 50 Pf. Die Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung fann auch mit der Deutſchen Fager- Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen 
Poſtanſtalten (eingetragen m die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1918 Seite 84 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung 
mit der Beilage Deutſche Forſt-Zeitung. Ausgabe B) 6 Mk. 70 Pf., b) direkt durch den Verlag fur Deutj Diana und Oſterreich- 
Ungarn 8.00 Mk., fur das übrige Ausland 9,00 Mk. Einzelne Nummern werden fir 25 Pf. abgegeben. 


Yer den ohne Vorbehalt eingeſandten Beitragen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Bete 
träge, {ur die Eutgelt gefordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen Beiträge, die ihre Verfaſſer auh 
anderen Zeuſchriften übergeben, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. Unberechtigter 
Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 
33. Band. 


Nr. 24. Neudamm, den 16. Juni 1918. 


Das Kriegsjahr 1917 und ſeine Einwirkung auf die 
Forſtbeamten und die Waldwirtſchaft. 


Wiederum iſt ein Jahr dahingegangen, ohne 
ab es uns den erſehnten Frieden gebracht hat, 
ind wiederum hat ſich die Zahl der Opfer, die 
ver Kampf um die Exiſtenz unſeres Vaterlandes 
unerbittlich forderte, erhöht, aber wo auch die 
deutſchen Fahnen entfaltet wurden, hefteten 
ſich an ſie die größten und ſtolzeſten Siege, 


dank der Tapferkeit der herrlichen deutſchen Armee, 


in der namentlich auch unſere Jäger⸗Bataillone 
zu Ehren des Vaterlandes einen hohen Blut⸗ 
zoll zu entrichten hatten. Welche Ernte der 
Tod bis jetzt unter den preußiſchen Staats⸗ 
forſtbeamten gehalten hat, geht aus den Mit⸗ 
teilungen hervor, die der Herr Oberlandforſt⸗ 
meiſter in der Sitzung der verſtärkten Staats⸗ 
haushaltskommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
am 9. Februar 1917 gemacht hat, und kann 
nach dem letzten Stand der Dinge aus der Zu⸗ 
ſammenſtellung auf Seite 20 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ (1918) erleben werden. Der ge⸗ 
fallenen Helden zu gedenken, iſt erſte Pflicht, 
wenn wir das Jahr 1917 an unſerem geiſtigen 
Auge vorüberziehen laſſen, und ihr Andenken 
ſei durch die Erinnerung an ihre unvergeßlichen 
Taten geehrt. 

Von den in der Offentlichkeit bekannteren 
deutſchen Forſtleuten iſt in der Heimat Dr. 
Hermann von Fürſt, Aſchaffenburg, aus dem 
Leben geſchieden, deſſen Wirken und Schaffen 
in einer Anzahl ſelbſtändiger Werke und in einer 
großen Zahl von in den verſchiedenſten Zeit⸗ 
ſchriften veröffentlichten Aufſätzen weiter leben 
wird. Vorzügliche Charaktereigenſchaften und 
hohe Gaben des Geiſtes haben den Entſchlafenen 
zu einem der beliebteſten deutſchen Forſtmänner 
gemacht. Mit ihm ſind aber noch andere verdienſt⸗ 
volle Forſtmänner aus dem Leben geſchieden. So 
ift der⸗Neſtor der preußiſchen Zentralforſtverwal⸗ 
tung, der Königl. Preußiſche Landforſtmeiſter 
a. D. Wächter, im hohen Alter von 87 Jahren 


geſtorben, und im Alter von 83 Jahren der Königl. 
Preußiſche Landforſtmeiſter a. D. W. Schulz, der 
beſonders auch durch die Herausgabe des „Jahr⸗ 
buchs der Eatſcheidungen der höchſten Gerichts⸗ 
höfe auf dem Gebiete der Jagd, Forſtwirtſchaft 
und Fiſcherei“ in den weiteſten Streifen bekannt ge- 
worden iſt. In Elſaß⸗Lothringen war es der Kaiſer⸗ 
liche Landforſtmeiſter Freiherr Günther von 
Berg, der im Alter von 77 Jahren in die 
ewigen Jagdgründe eingewechſelt iſt, nachdem er 
bis zum Schluß ſeines arbeitsreichen Lebens ſich 
ſchriftſtelleriſch beſonders auf jagdlichem Gebi: t 
betätigt hat. 

Soweit die perſönlichen Verhältniſſe der 
Staatsforſtbeamten Preußens in Frage kommen, 
war es nur natürlich, daß mit der immer zu⸗ 
nehmenden Teuerung die wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe ſich ungünſtiger geſtalteten, ſo daß 
die Erhöhung der Kriegsbeihilfen und Teuerungs⸗ 
zulagen allein es vermochte, die Not der Zeit 
zu lindern, der hoffentlich nach Schluß des Krieges 
durch eine neue durchgreifende Beſoldungsrege⸗ 
lung ein dauerndes Ende bereitet wird. 

Sehr ſchmerzlich berührte die Tatſache, daß 
es nicht gelungen iſt, das ſehr traurige Los 
der Penſionäre nennenswert zu beſſern. Wenn 
auch dem Bedürfnis durch bedingungsweiſe Ge- 
währung von Kriegsbeihilfen und Teuerungszu⸗ 
lagen abgeholfen werden ſollte, fo ift doch der Wunſch 
der im Ruheſtand lebenden Beamten, eine allge⸗ 
meine Aufbeſſerung zu erfahren, nicht in 
Erfüllung gegangen. 

Nicht minder ſchlimm iſt das Los vieler 
Gemeindeforſtbeamten, denn lange nicht 
alle Gemeinden ſind dem Beiſpiel des Staates 
gefolgt und haben ihren Beamten die notwendigen 
Zulagen gegeben. Viel Sorge iſt in dieſen Kreiſen 
auch dadurch entſtanden, daß den zum Heeres⸗ 
dienſt einberufenen Beamten das ſogar vorent⸗ 
halten wurde, worauf ſie einen geſetzlichen An⸗ 
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ſpruch haben. In vielen Fällen iſt es der Be⸗ 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 24 Bd. 33 (1918) 
Auch für die Förſteranwärter der preußi⸗ 


ratung durch die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ ge⸗ ſchen Staatsforſtverwaltung ift manches Gute 


lungen, berechtigte Anſprüche durchzufetzen, und 
das auch im 1 Verfahren. 

Von grundlegender Bedeutung ſind die von 
uns in Nr. 49 von 1917 mitgeteilten Entſchei⸗ 
dungen des Bezirksausſchuſſes zu C. und des 
Provinzialrates der Provinz Heſſen⸗Naſſau, 
wonach auch die „auf Probe“ angeſtellten 
Gemeindeforſtbeamten einen Rechtsanſpruch auf 
Fortzahlung ihrer Bezüge haben, ſolange ſie 
zum Heeresdienſt eingezogen ſind. 

Wir ind Wm der Lage geweſen in Nr. 19 
von 1918 mitzuteilen, daß die erwähnten 
Entſcheidungen auch im ordentlichen Rechts⸗ 
wege Billigung gefunden haben, und damit iſt, 
worauf wir ganz beſonders hinweiſen, eine 
Rechtsgrundlage geſchaffenworden, die für die 
Gemeindeforſtbeamten die allergrößte Bedeu⸗ 
tung beſitzt. 

Auch aus den Kreiſen der Privatforſtbeamten 
iſt die Klage ergangen daß, den neuen Teuerungs⸗ 
verhältniſſen nicht überall durch Gehaltsauf⸗ 
beſſerungen Rechnung getragen ſei, doch hat 
es den Anſchein, als ob ſich hier doch, wenn auch 
langſam, vielfach ein Wandel zum Beſſeren voll⸗ 
ziehe. Der einſichtige Waldbeſitz, die Vertreter 
der Landwirtſchaftskammern und nicht zuletzt 
die wohlunterrichteten Vorſtandsmitglieder des 
rührigen Vereins für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands arbeiten emſig und vorſichtig überall, wo 
es durch perſönlichen Einfluß möglich iſt, eine 
zeitgemäße und den Leiſtungen angemeſſene 
Beſoldung auch im Privatwalde herbeizu⸗ 
führen. Die hohen Einnahmen aus den Forſten 
ſollten die Erreichung des Zieles erleichtern. 

Dem Verbande deutſcher Beamtenvereine 
iſt es gelungen, eine für Beamten⸗Kriegs⸗ 
hinterbliebene wichtige Entſcheidung des Reichs⸗ 
gerichts B wonach Witwen⸗ und 
Waiſengeld des Militärhinterbliebenen⸗Geſetzes 
unverkürzt neben der Zivilhinterbliebenen⸗Ver⸗ 
ſorgung zu zahlen ift und ein Ruhen nach $31 
Abſ. 2 Nr. 1 a. a. O. nur dann ſtattfindet, wenn 
der Verſtorbene nach ſeinem Ausſcheiden aus 
dem Militärdienſte im Zivildienſte wieder an⸗ 
geſtellt iſt. 

Eine gewiſſe Denkwürdigkeit auf dem Gebiete 
des Beamtenrechts hat der 20. Januar 1917 für 
ſich in Anſpruch zu nehmen, denn an dieſem Tage 
hat das preußiſche Abgeordnetenhaus beſchloſſen, 
die Arreſtſtrafe als Disziplinarmittel für 
preußiſche Beamte aufzuheben. 


neuangeordnet worden. Der § 16 der Beſtim⸗ 
mungen vom 1. Oktober 1905 hat eine andere 
Faſſung erhalten, wonach jetzt die Ableiſtung 
des Staatsdienereides nach der Beurlaubung 
zur Reſerve oder in anderen Fällen nach dem 
Ausſcheiden aus dem aktiven Jägerkorps zu 
geſchehen habe, wenn nicht die angegebenen 
Ausnahmefälle vorliegen. 

Eine Wohltat iſt den dauernd kriegsunbrauch⸗ 
bar gewordenen gelernten Jägern und Jägern 
der Klaſſe A erwieſen worden. In früheren 
Jahren mußte der gelernte Jäger der 
noch nicht zur Klaſſe A verpflichtet war, 
und ſeine militäriſche Brauchbarkeit eingebüßt 
hatte, aus dem Berufe ausſcheiden, aber dieſer 
Standpunkt hat jetzt eine dahingehende Milderung 
erfahren, daß eine Entlaſſung nur ſtattfinden kann, 
wenn die Forſtdienſtunfähigkeit damit verbunden 
iſt. Die vorzeitige Verpflichtung der gelernten 
Jäger ſichert alle Anſprüche der zeitig Kriegs⸗ 
unbrauchbaren, die beſtimmungsgemäß bei einer 
vorübergehenden Entlaſſung aus dem Zivildienſt 
nicht hätten erhoben werden können. 

Durch Staatsminiſterialbeſchluß vom 22. März 
1917 iſt Beſtimmung getroffen worden, nach 
welchen Grundſätzen der vaterländiſche Hilfs⸗ 
dienſt als Kriegsdienſt auf das Dienſtalter der 
Staatsbeamten anzurechnen iſt, und damit iſt 
einem berechtigten Wunſche der in Frage kommen⸗ 
den Beamtenſchaft entſprochen worden. 

Nicht minder erfreulich iſt die Beſoldungs⸗ 
aufbeſſerung der preußiſchen Forſthilfsaufſeher, 
die für die Dauer des Krieges allen Förſter⸗ 
anwärtern, ſoweit ſie nicht mehr zu den Forſt⸗ 
lehrlingen gehören oder doch der Zeit nach die 
Forſtlehre hinter ſich haben, zu teil geworden iſt. 
So anerkennenswert ſie an ſich auch iſt, kann ſie 
doch bei den heutigen Teuerungsverhältniſſen 
nicht als ausreichend angeſehen werden. 

Das Jahr 1917 iſt als Kriegsjahr angerechnet, 
und die bis dehin bereits beft henden Erlaſſe 
haben durch den Erlaß vom 20. März 1917 eine 
Ergänzung erfahren. („Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
Nr. 21 S. 334.) Auch hat der Staatsminiſterial⸗ 
beſchluß vom 17. Juni 1916 hinſichtlich der Anrech⸗ 
nung des vaterländiſchen Hilfsdienſtes auf das 
Dienſtalter der Staatsbeamten eine Erweiterung 
erfahren („Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 24 S. 381). 

Wie in den verfloſſenen Kriegsjahren, ſo 
brachte es auch im Jahre 1917 der Mangel an 
Forſtverwaltungsbeamten mit ſich, daß ein er⸗ 


Eine Erleichterung hat der Minifterial-Erlaß heblicher Teil der Oberförſtergeſchäfte von Förſtern 


vom 30. November 1916, der erſt 1917 ver⸗ 
öffentlicht wurde, gebracht, wonach die Staatsforſt⸗ 
beamten auch während des Winterhalbjahres 
die Litewka an Stelle der Walduniform tragen 
können. Auch ſind Abänderungen der Beſtim⸗ 
mungen ergangen über die Vorbereitung für 
den Königlichen Forſtverwaltungsdienſt (31. Ja⸗ 
nuar 1917, „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ Nr. 8 
S. 116) auf die in dieſem kurzen Rückblick nur 
verwieſen werden kann 


ausgeübt werden mußte. Man wird dem Förſter⸗ 
ſtand die Anerkennung nicht verſagen können, daß er 
dieſen ihm geſtellten beſonderen Aufgaben durchaus 
gerecht geworden iſt, namentlich wurde ermöglicht, 
daß der Betrieb in der Staatsforſtverwaltung, 
trotz der ſich immer mehr häufende Schwierigkeiten, 
in vollem Umfange aufrecht erhalten werden konnte. 

Auch im Jahre 1917 waren die an den Wald 
und damit an die Arbeitskraft der Beamten 
geſtellten Anforderungen von erheblicher Be⸗ 


Nr. 24 Bd. 33 (1918) 


deutung, denn die Bedürfniſſe der Landwirt⸗ 
ſchaft und der Heeresverwaltung mußten be⸗ 
friedigt werden. Induſtrie und Bergbau mußten 
ihren Bedarf an Nutzhölzern im Walde der 
Heimat decken, und die infolge Kohlenmangels 
größere Nachfrage nach Brennholz erforderte 
die weitgehendſte Rückſicht. 

Eine Fülle von Arbeit hat aber beſonders die 
Harznutzung mit ſich gebracht, die — auf Grund 
der auf dieſem früher ſo vernachläſſigten Gebiet 
gewonnenen Erfahrungen — ergiebiger geworden 
iſt und jetzt ein Mehrfaches der bisherigen Ernte 
verſpricht. Der Mangel an geſchulten Arbeits⸗ 
kräften machte ſich überall bemerkbar, und nicht 
geringe Schwierigkeiten verurſachte das Fehlen 
der Transportmittel, um die Rohprodukte den 
verbrauchenden Stellen zuzuführen 

Wie in der Heimat, ſo hat auch im Felde die 
treue Pflichterfüllung ſich durchgeſetzt, denn immer 
größer iſt die Zahl der Angehörigen des Förſter⸗ 
ſtandes geworden, die ihre Beförderung zum 
Offizier erfahren haben. Groß war ſtets das Gefühl 
der Zurückſetzung unſerer gelernten Jäger mit der 
Befähigung zum Einjährig⸗Freiwilligen⸗Militär⸗ 
dienſt, daß ſie nicht zu Reſerveoffizieren be⸗ 
fördert wurden. Mit um ſo größerer Genug⸗ 
tuung iſt die durch den Krieg herbeigeführte 
Anderung begrüßt worden, die in ihrer Rü 
wirkung auf den Stand der Förſter im allgemeinen 
als eine Hebung des Anſehens für alle Zeiten 
gebucht werden kann und wohl auch mit der 
in der heutigen Zeit trotz allem noch ver⸗ 
breiteten Anſicht brechen wird, daß beſſere 
Schulbildung als ein Hindernis angeſprochen 
werden muß, den Förſterberuf zu ergreifen. 
Wenn durch die Erreichung des Zieles, daß der 
Befähigte zum Reſerveoffizier befördert werden 
kann, auch die Beſtrebungen eine Stärkung 
erfahren haben, daß die Beförderung für die 
übrigen nicht ausgeſchloſſen ſein ſolle, ſo möge 
man nicht verkennen, daß der Standpunkt des 
Kriegsminiſteriums dahin geht, daß abgeſehen 
von den Fällen der Auszeichnung vor dem 
Feinde, die unerläßliche Vorbedingung der 
Beförderung zum Reſerveoffizier die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Befähigung für den Einjährig⸗Frei⸗ 
willigen⸗Dienſt bleiben muß. 

n einem Werke edler Menſchenfreundlichkeit 
darf nicht vorübergegangen werden, ohne es 
lobend zu erwähnen. Es iſt dieſes die Aufnahme 
von Beamtenferienkindern in die preußiſchen 
Forſthäuſer. Königliche und Privat⸗Forſtbeamte 
hatten ſich⸗bereit erklärt, 110 Kinder unentgeltlich 
und 129 gegen geringe Entſchädigung im 
Sommer 1917 bei ſich aufzunehmen. Man würde 
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ſich der Hoffnung hingeben können, daß das Jahr 
1918 ein noch ſchöneres Ergebnis erbringt, um 
die hier in die Erſcheinung tretende werktätige 
Liebe den höchſten Lohn der Dankbarkeit ernten 
zu laſſen, wenn nicht die auch auf dem Lande 
immer mehr in die Erſcheinung tretenden Er⸗ 
nährungsſchwierigkeiten im Wege ſtänden. Wie 
aber ſchließlich das Reſultat nun auch fein möge, 
ſo gebührt doch dem Verein Königl. Preußiſcher 
Förſter, deſſen Leitung ſich beſonders für das 
Gelingen dieſes Werkes eingeſetzt hat, die größte 
Anerkennung. 

Wie der Beamtenſtand im allgemeinen, ſo 
hat auch der Förſterſtand, ſoweit er zu den 
Heimkriegern zählt, eine Fülle von Arbeit zu 
bewältigen gehabt. Er hat deshalb auch vollen 
Anſpruch auf den Dank des Vaterlandes, der im 
Abgeordnetenhauſe ſo häufig zum Ausdruck ge⸗ 
kommen iſt. Außerlich geehrt für dieſe Betätigung 
wurde eine ſehr erhebliche Anzahl unſerer Forſt⸗ 
beamten durch die Verleihung des Verdienſtkreuzes 
für Kriegshilfe, deffen Band im zweiten Knopfloch 
getragen werden darf. 

Alle dieſe Anerkennungen nähren auch die 
Hoffnung, daß bei der nach Kriegsende in Ausſicht 
genommenen Beſoldungsreform der Förſterſtand 
endlich den ihm zuſtehenden Platz einnehmen 
wird, damit auch ſeine wirtſchaftliche Lage die 
längſt erwartete und verdiente Stärkung erfährt. 
Das wäre doppelt erfreulich, denn ein derartiges 
Beiſpiel des Staates könnte für die Beamten 
des Gemeinde⸗ und Privatdienſtes nur die 
Wirkung haben, daß auch ihnen die längſt 
erwünſchte und verdiente Aufbeſſerung zu⸗ 
teil wird. 

Wie die grüne Farbe auf den Schlachtfeldern 
geblu et hat, ſo ſind auch eine Reihe von Leben 
in der Heimat verlorengegangen, im Kampf mit 
dem namentlich in der letzten Zeit aufgeblühten 
Wilderertum, das ſchnöden Gewinnes wegen 
jetzt dreiſter ſein Haupt erhebt. Dieſe Tatſache 
hat in den Kreiſen der Forſtbeamten von neuem 
die Hoffnung aufkommen laſſen, daß die zum 
Waffengebrauchsgeſetz gegebenen Inſtruktionen 
recht bald dem Rahmen des Geſetzes beſſer an⸗ 
gepaßt werden. 

Möge uns das Jahr 1918 noch den Frieden 
bringen, aber einen Frieden wert der gebrachten 
großen Opfer, der geeignet iſt, Deutſchland die 
Stärke zu ſichern, die es nötig hat, um in Frieden 
leben zu können, damit es in ſtetiger und ruhiger 
Kulturarbeit die ſchweren Wunden heilen kann, 
die uns der Weltkrieg geſchlagen hat, und die 
Zukunft unſerer Nachkommen ſichert. 

Die Schriftleitung. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Haus der Abgeordneten. 
145. Sitzung am 8. Mai 1918. 
Auf der Tagesordnung ſtanden: 
Zweite und dritte Beratung des Entwurfs 
eines Geſetzes über weitere Beihilfen zu 


Kriegswohlfahrtsausgaben der Gemeinden 
und Gemeindeverbände ' 

und in Verbindung damit 
Beratung des Antrages der Abgeordneten 
Dr. Heß, Flenſter und Bartſcher auf Unter- 
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ſtützung der Gemeinden zur Gewährung 
von Kriegsteuerungszulagen an ihre Be⸗ 
amten⸗ 

Der Antrag der verſtärkten Staatshaushalts⸗ 

Kommiſſion geht dahin, 
den Geſetzentwurf mit der Maßgabe unverändert 
anzunehmen, daß ſtatt „200 Millionen Mark“ 
300 Millionen Mark bewilligt werden und die 
Königliche Staatsregierung zu erſuchen, aus den 
Mitteln, die zu Beihilfen für Kriegswohlfahrts⸗ 
ausgaben von Gemeinden und Gemeindeverbänden 
beſtimmt ſind, denjenigen leiſtungsſchwächeren Ge⸗ 
meinden und Gemeindeverbänden beſonders hohe 
Beihilfen zu gewähren, die ihren Beamten, Ange⸗ 
ſtellten und Arbeitern, ſowie ihren Ruhegehalts⸗ 
empfängern auskömmliche Kriegsbeihilfen und 
Kriegsteuerungszulagen in Anpaſſung an die Grund⸗ 
ſätze des Staates gewähren. 

Ferner iſt hierzu ein Antrag Aronſohn und Ge⸗ 
noſſen geſtellt, 
die Königliche Staatsregierung zu erſuchen, dahin 
zu wirken, daß den Kommunalbeamten Kriegs⸗ 
beihilfen und Teuerungszulagen in Anpaſſung an 
die Grundſätze des Staates gewährt werden. 
Schmiljan, Berichterſtatter (fortſchr. V.⸗P.): 

— — Sn der Kommiſſion für Beratung dieſes Geſetz⸗ 

entwurfs hat einſtimmig die Anſicht vorgeherrſcht, daß 

unbedingt den Gemeindebeamten, den Ruhegehalts⸗ 
empfängern und Arbeitern in vollem Umfange 

Teuerungszulagen gewährt werden müſſen. — — 

Meine Herren, die Kommiſſion hat einen andern 

Weg nicht finden können, um auf die Gemeinden ein⸗ 

zuwirken. — — Sie hat deswegen dieſen Weg gewählt 

und geſagt: es ſoll den Gemeinden und Lieferungs⸗ 
verbänden, die ihren Beamten und Angeſtellten uſw. 

Teuerungszulagen in Anlehnung an die für die Staats⸗ 

beamten geltenden Grundſätze zahlen, höhere Zu⸗ 

wendungen, höhere Erſtattungen zu den Ausgaben 
ihrer Kriegswohlfahrtspflege gemacht werden als den 

Gemeinden, die in dieſer Beziehung ihre Pflicht den 

Angeſtellten gegenüber nicht erfüllen. — — Ich darf 

im Namen der Kommiſſion auch hier von dieſer Stelle 

aus wünſchen und hoffen, daß die Gemeinden nun 

eler ai mögen, was die Kommiſſion und das Haus 
wollen. Beide Teile wollen haben, daß den Gemeinde⸗ 
beamten die Zulagen gezahlt werden, und damit die 
leiſtungsſchwächeren Gemeinden vor allen Dingen 
dazu in der Lage ſind, ſollen ihnen eben höhere Er⸗ 
ſtattungen zu den Ausgaben für die Kriegswohlfahrts⸗ 
pflege gegeben werden. Es iſt kein Zweifel in der 

Kommiſſion darüber geweſen, daß die Regierung 

vollen Rückhalt findet beim Abgeordnetenhauſe, wenn 

ſie alle ihr zu Gebote ſtehenden Mittel aufwendet, um 
die Gemeinden zu veranlaſſen, ihren Angeſtellten, 

Beamten uſw. die Teuerungszulagen zu zahlen, und 

ich hoffe, daß die Gemeinden, die in dieſer Beziehung 

ſaumſelig ſind, das verſtehen werden, was heute über 
dieſen Punkt von dieſer Stelle aus gejagt wird. — — 
Itſchert, Abgeordneter (Zentr.): In der erſten 

1 hat Herr Abgeordneter Dr. Gottſchalk 

geſagt: 

Uns liegt am Herzen, daß die Kommunalbeamten, 
die bisher der Teuerungszulagen entbehren, aber 
nach ihren Verhältniſſen ſie notwendig haben und 
verdienen, auch zu ihrem Rechte gelangen. Jeder 
Weg, auf dem die Staatsregierung dieſes Ziel 
erreichen kann, iſt uns genehm, ſelbſtverſtändlich 
wenn er im übrigen nach Geſetz und Recht zuläſſig 
erſcheint. 

Genau von demſelben Grundſatz ausgehend, verhalten 

wir uns auch gegenüber dem vorliegenden Geſetz⸗ 

entwurf zugunſten der Gemeinden. Wir ſtimmen 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 24 Bd. 33 (1918) 


deshalb gern der von der Kommiſſion im Einver⸗ 
ſtändnis mit der Königlichen Staatsregierung be⸗ 
antragten Erhöhung der neuen Beihilfe für die Ge⸗ 
meinden und Gemeindeverbände von 200 Millionen 
auf 300 Millionen zu. — — 

Ich will hier von einer wiederholten Schilderung 
der großen, oft kaum noch erträglichen Notlage der 
Gemeindebeamten, Angeſtellten uſw. abſehen und 
auch die Dringlichkeit ihrer Beſeitigung nicht nochmals 
begründen und ebenſowenig die Gründe erörtern, 
weshalb einzelne Gemeinden in dieſer Beziehung 
noch läſſig und rückſtändig find. — — 

Nun iſt vom Herrn Abgeordneten Aronſohn und 
den übrigen Mitgliedern der fortſchrittlichen Volks⸗ 
partei der Antrag eingegangen: 

die Königliche Staatsregierung zu erſuchen, 


dahin zu wirken, daß den Kommunalbeamten 


Kriegsbeihilfen und Teuerungszulagen in An⸗ 

paſſung an die Grundſätze des Staates gewährt 

werden. 
Wenn ich den Antrag richtig verſtehe, ſoll er nur aus⸗ 
drücken, daß die Königliche Staatsregierung die Ge⸗ 
meinden anhalten ſoll, allen denjenigen, die nach dem 
Kommiſſionsantrage bedacht werden ſollen, auch tat⸗ 
ſächlich die Beihilfen zu gewähren, alio nicht bloß den 
Kommunalbeamten, wie es in dem Antrage heißt, 
ſondern auch den Arbeitern, Angeſtellten uſw. — — 
Wir wünſchen, daß die Königliche Staatsregierung 
die Gemeinden dazu durch jedes geſetzlich zuläſſige 
Mittel anhält. Aber die Königliche Staatsregierung 
hat uns erklärt, daß ſie nach dem jetzigen Stande der 
Geſetzgebung nur eine ganz geringe Möglichkeit habe, 
auf die Gemeinden einzuwirken, da ihr nur der 8 11 
des Kommunalabgabengeſetzes zur Verfügung ſtehe, 
der auf den vorliegenden Fall nicht überall zutreffe. 
Deshalb beſchränkt ſich der Kommiſſionsantrag meines 
Erachtens mit Recht auf die Empfehlung des zweifellos 
möglichen, zuläſſigen und wirkſamen Mittels, nämlich 
der beſonderen Unterſtützung derjenigen Gemeinden, 
die ihren Beamten vim. auskömmliche Beihilfen in 
Anpaſſung an die Grundſätze des Staates gewähren. 
Dieſer unmittelbare Druck wird auch die bisher wider⸗ 
ſpenſtigen Gemeinden zu entſprechenden Maßnahmen 
veranlaſſen. — — 

Schmiljan, Abgeordneter (fortſchr. V.⸗P.): — — 
Was die Frage der Gewährung von Teuerungszulagen 
an Gemeindebeamte uſw. anbetrifft, ſo iſt ja einwand⸗ 
frei feſtgeſtellt, daß bei den Gemeindebeamten, Ange- 
ſtellten uſw. eine außerordentliche Notlage herrſcht, 
die bei dem weitaus größten Teil noch viel, viel größer 
iſt als bei den ſtaatlichen Angeſtellten, weil ja die Ge⸗ 
hälter der Gemeindebeamten bei einem ſehr großen 
Teil der Gemeinden nicht ganz unweſentlich hinter 
denen der Staatsbeamten zurückbleiben. Deswegen 
iſt es dringend nötig, daß gerade den Gemeinde⸗ 
beamten, die ſchon an und für ſich niedrige Gehälter 
haben, Teuerungszulagen gegeben werden. Aner⸗ 
kennen will ich bei dieſer Gelegenheit gern, daß ein 
nicht unerheblicher Teil der Gemeinden den Beamten 
Teuerungszulagen in Höhe der Staatsſätze und teil⸗ 
weiſe darüber hinausgehend zahlt. — — 

Jetzt endlich ſind auch die andern Parteien, die 
Staatsregierung und auch die Kommiſſion zu der An⸗ 
ſicht gekommen, daß es ſo, wie es bisher gegangen iſt, 
nicht weiter gehen kann, daß nun weitere Mittel auf⸗ 
gewandt werden müſſen, um den Gemeindebeamten 
Teuerungszulagen zuteil werden zu laſſen. 

Da hat nun ja die Kommiſſion den Weg gewählt, 
der Ihnen hier in dem vorliegenden Antrage vor⸗ 
geſchlagen wird. — — 


Schluß folgt). 


* 
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Sitzung der Vereine 
der Waldbeſitzer von Rheinland und Weſtfalen 
am 22. Mai in Münſter i. Weſtf. 

Beiſein des kommandierenden Generals 
des ſtellvertretenden VII. Armeekorps, Freiherrn 
von Gayi, und des Oberpräſidenten, Prinzen 
von Ratibor und Corey, hielten die dem Deutſchen 
Forſtverein angehörenden Vereine eine Sitzung ab, 
in der beſchloſſen wurde, einen Verband der Wald⸗ 
beſitzer von Rheinland und Weſtfalen zu gründen. 
Bisher ſind dem Verein 157000 ha einſchließlich 10 ha 
Neuanmeldungen angeſchloſſen. Profeſſor Weber, 
Gießen, a. o. Mitglied der Geſchäftsſtelle des 
Forſtwirtſchaftsrates, Berlin, hielt einen Vortrag 
über Waldbeſteuerung, der allgemeinen Anklang fand. 
Weiter wurde über Stellungnahme zu den Landwirt⸗ 
ſchaftskammern der Provinzen eine Kommiſſion 
ernannt, die nach den Vorſchlägen des Kammer⸗ 
vorſitzenden in Verhandlung treten ſoll. Bei der Aus⸗ 


D 
— ſprache über Neſſelgewinnung wurde bei den hohen ! geſtellt werden. 


— — 21 — 
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Löhnen der Preis nicht genügend erachtet. Der 
kommandierende General bemerkte, daß mit Laubheu 
bis jetzt keine guten Erfolge erzielt ſind; dagegen ſeien 
gute Erfolge bei der Blätterſammlung erzielt worden, 
die getrocknet unter Zuſatz von Melaſſe zu Kuchen 
gepreßt wurden. In Anbetracht der reichlichen Buchen⸗ 
ſtände im Vereinsgebiet kam man zu dem Schluß, 
zur Methode des Abklopfens der reifen Saat zurück⸗ 
zukehren. Der kommandierende General wurde 
gebeten, zu dieſem Zweck Eiſenbahnpläne zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. Allgemein wurde Klage darüber 
geführt, daß ſowohl das Buchenholz für Schuhſohlen⸗ 
zwecke wie das Eichenholz zu Gerbzwecken, obwohl es 
rechtzeitig eingeſchlagen ſei, nun von den Behörden 
nicht abgenommen werde. Zum Schluß wies 
ein Redner auf ein ſehr wichtiges Urteil des 
Landgerichtes Münſter hin, wonach die Holzkäufer 
verpflichtet ſind, bei Lieferung frei Waggon das 

olz zu bezahlen, auch wenn keine Waggons 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


? Verfügung, ` 
betreffend Bekämpfung des Waldgärtners. 
Allgemeine Verfügung Nr. JIL 58 für 1918. 
Miniſterium für 8 und Forſten. 


; 3.06. 
Berlin, 23. April 1918. 

Infolge des Mangels an Waldarbeitern, der die 
rechtzeitige Entrindung des eingeſchlagenen Holzes 
und den Aushieb kränkelnder Stämme vielfach un⸗ 
möglich gemacht hat, iſt in den Kiefernrevieren, ins⸗ 
beſondere in den von dem Kiefernſpanner, der Forl⸗ 
eule und dem Kiefernſpinner befreſſenen Beſtänden, 
eine ſtarke Vermehrung des Waldgärtners eingetreten, 
die zu ernſter Beſorgnis Anlaß gibt. 

Ich erſuche die Königliche Regierung, nach Mög⸗ 
lichkeit dafür zu ſorgen, daß das im Walde und auf 
Ablagen in der Nähe des Waldes liegende Kiefernholz 
geſchält wird, ſobald die erſten Larven halbwüchſig ſind. 
Späteſtens Mitte Juni muß die Schälarbeit, die ſich 
auch für Frauen gut eignet, beendet fein. Holzkäufer, 
die ihr Holz nicht rechtzeitig abfahren können, ſind zur 
pünktlichen Erfüllung ihrer vertragsmäßigen Schäl⸗ 
pflicht anzuhalten, erforderlichenfalls iſt die Ent⸗ 
rindung auf Koſten der Käufer von der Forſtver⸗ 
waltung durchzuführen. 

In den vom Raupenfraß heimgeſuchten Beſtänden 
find die vom Waldgärtner beflogenen, ſtehenden 
Stämme, die am Bohrmehl kenntlich ſind, durch die 
Beamten und beſonders gewandte Arbeiter aufzu⸗ 
ſuchen und anzuſchalen, dann zu fällen, zu entwipfeln 
und, ſobald die Larven halbwüchſig ſind, zu ſchälen. 
Die völlige Aufarbeitung kann auf ſpätere Zeit ver⸗ 
ſchoben werden. Stellt ſich hierbei heraus, daß der 
Beſtand nicht mehr zu halten iſt, ſo iſt beim Abtrieb 
in derſelben Weiſe zu verfahren. 

Da die Raupenfraßſchäden oft erſt durch das 
folgende Auftreten des Waldgärtners großen Umfang 
annehmen, erwarte ich, daß zu ſeiner Bekämpfung alle 
vorhandenen Kräfte aufgeboten werden. 

Im Auftrage: von Freier. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausnahme von Aurich, 

Münſter und Sigmaringen. 


Neuregelung der laufenden Kriegsbeihilfen für 


Lohnempfänger niederer Ordnung. 
Allgemeine Verfügung Nr. I. 31/1918. 
— Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
SE Ia 1119. 


Berlin W9, 24. Mai 1918. 
Unter Aufhebung der bisherigen Beſtimmungen 


(Allgemeine Verfügung vom 27. Juni 1917 — Nr. 1 
55/1917 —, Allgemeine Verfügung vom 24. Sep⸗ 
tember 1917 — Nr. I 76/1917 —, Allgemeine Ber- 
fügung vom 2. Februar 1918 — Nr. 6/1918 —) 
wird mit Wirkung vom 1. April 1918 ab zuſammen⸗ 
faſſend folgendes angeordnet: 
1. Den mit Ausſicht auf dauernde Beibehaltung 
in den Staatsverwaltungen tatſächlich beſchäftigten 
Arbeitern und ſonſtigen in einem arbeiter⸗ oder unter⸗ 
beamtenähnlichen Verhältnis befindlichen Lohn⸗ 
empfängern niederer Ordnung können, ſoweit dies nach 
Lage der örtlichen Verhältniſſe wegen der durch den 
Krieg hervorgerufenen Teuerung erforderlich iſt, 
vom 1. April 1918 ab laufende Kriegsbeihilfen gewähr! 
werden: 
a) den unverheirateten Lohnempfängern bis zu 25 M 
b) den kinderlos verheirateten Lohnempfän⸗ 

gern bis zu 
c) den verheirateten Lohnempfängern mit 

einem Kinde unter 14 Jahren bis zu. 50 „ 
d) den verheirateten Lohnempfängern mit 

zwei Kindern unter 14 Jahren bis zu. 60 „ 
monatlich uſw. für jedes weiter zu berückſichtigende 
Kind 10 „ mehr. 

In denjenigen Orten und Bezirken, in denen nach 
den Beſtimmungen des Runderlaſſes der Herren 
Finanzminiſter, Miniſter des Innern und Miniſter 
der geiſtlichen und Unterrichts⸗Angelegenheiten vom 
26. März d. J. (F. M. I 3115. M. d. J. Ja 488, M. d. 
g. A. A 390), mitgeteilt durch die allgemeine Verfügung 
vom 19. April 1918 — I 21/1918 —, ein beſonderer 
Zuſchlag von 20 v. H. zu den Kriegsteuerungszulagen 
der Beamten (Lohnangeſtellten höherer Ordnung) 
zu zahlen iſt, können vom gleichen Zeitpunkte ab 
bewilligt werden: 

a) den unverheirateten Lohnempfängern 


é ee ae er 30 I 
b) den kinderlos verheirateten Lohnempfän⸗ 
en ĩðͤ v 
c) den verheirateten Lohnempfängern mit 
einem Kinde unter 14 Jahren bis zu 60 „ 
d) den verheirateten Lohnempfängern mit 
zwei Kindern unter 14 Jahren bis z . 72 „ 


monatlich uſw. für jedes weiter zu berüdjichtigende 
Kind 12 A mehr. — TT = 

Die vom 1. April d. J. ab nach den alten Sätzen 
bereits gezahlten Kriegsbeihilfen ſind auf die hiernach 
zu gewährenden Beihilfen anzurechnen. 
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2. Solchen Lohnempfängern, bei denen die 
geſtiegenen Teuerungsverhältniſſe bereits durch Lohn⸗ 
erhöhungen ausreichend berückſichtigt ſind, oder die 
nur vorübergehend oder nur nebenbei in der Staats⸗ 
verwaltung beſchäftigt werden, ſind Kriegsbeihilfen 
nicht zu gewähren. 

Als dauernd beſchäftigt im Sinne dieſer Be⸗ 
ſtimmungen ſind Lohnempfänger anzuſehen, wenn ſie 
a) mit der Abſicht dauernder Beibehaltung ein⸗ 

geſtellt oder 
b) für die Dauer des Krieges angenommen ſind und 

mindeſtens ſchon ſechs Monate im Dienſte der 

Verwaltung ſtehen. 

Auf die ſechsmonatliche Wartezeit kann eine durch 
Krankheit eingetretene Unterbrechung angerechnet 
werden, wenn das Dienſtverhältnis nicht gekündigt war. 

3. Ledige (männliche und weibliche), die Ange⸗ 
hörigen im Sinne des Reichsfamilienunterſtützungs⸗ 
geſetzes vom 28. Februar 1888 (Reichs⸗Geſetzbl. 
S. 59), 4. Auguſt 1914 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 332) und 
der Bundesratsverordnung vom 21. Januar 1916 
(Reichs⸗Geſetzbl. S. 55) im gemeinſchaftlichen Haus⸗ 
ſtand auf Grund geſetzlicher oder ſittlicher Verpflichtung 
Unterhalt gewähren, d. h. ſie überwiegend unterhalten, 
werden den kinderlos Verheirateten gleichgeſtellt. 
Tragen mehrere Ledige zum Unterhalt bei, ſo iſt nur 
der zu berückſichtigen, der den Geſamtunterhalt über⸗ 
wiegend beſtreitet, im Zweifelsfalle derjenige, welchem 
die höchſte Zulage zuſteht. 

4. Verwitwete und geſchiedene Lohnempfänger 
ſind, wenn ſie zu berückſichtigende Kinder haben, den 
Verheirateten mit der entſprechenden Kinderzahl 
gleichzuſtellen. Haben ſie ſolche Kinder nicht, ſo ſind 
ſie, falls ſie einen eigenen Sa) führen, ben kinder⸗ 
los Verheirateten, andernfalls den Ledigen gleich⸗ 
zuachten. 

5. Frauen ſind den verheirateten Lohnempfängern 
mit Kindern gleichzuſtellen, wenn ſie verwitwet, 
geſchieden oder eheverlaſſen ſind und Kinder unter 
14 Jahren unterhalten. Im übrigen ſind weibliche 
Lohnempfängerinnen als Ledige anzuſehen. 

6. Für die Auslegung des Begriffs „Kinder“ ſind 
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die in dem unter Nr. 1 erwähnten Runderlaſſe vom 
26. März d. J. (F. M. I. 3115, M. d. J. I a 488, M. d. 
g. A. A. 390) unter I. C. a. 1 niedergelegten Be⸗ 
ſtimmungen maßgebend. 

7. In den Fällen, in denen ſowohl der Ehemann 
als auch die Ehefrau in einem Kriegsbeihilfen begrün⸗ 
denden Arbeitsverhältnis ſtehen, ſind die Kriegs⸗ 
beihilfen nur einmal, und zwar zu dem jeweilig zahl⸗ 
baren höheren Betrage, zu gewähren. 

8. Die Kriegsbeihilfen ſind zugleich mit den den 
Lohnempfängern zuſtehenden Lohnvergütungen für 
den entſprechenden Zeitraum zu zahlen. Ebenſo wie 
für die gegen Monatsvergütung angenommenen ſind 
auch für die gegen Tagelohn beſchäftigten Lohn⸗ 
empfänger die Kriegsbeihilfen ohne Rückſicht auf die 
dienſtfreien Gonn- und Feiertage nach den vollen 
Monatsſätzen zu zahlen. Soweit die Lohnempfänger 
infolge Austritts aus dem Dienſtverhältnis, in Krank⸗ 
heits⸗ oder Urlaubsfällen nicht den vollen Monat 
hindurch tätig waren, erhalten ſie die Kriegsbeihilfen 
nur für den gleichen Monatsbruchteil (vgl. 93 Ziffer 265 
R.⸗O.), für den der Lohn gezahlt wird. 

9. Um eine Bevorzugung vor den Unterbeamten 
zu verhüten, dürfen der Lohn leinſchließlich etwaiger 
Ruhegehälter, Militärrenten uſw., jedoch ausſchließlich 
etwaiger Kriegs⸗, Verſtümmelungs⸗ und gleichartiger 
Zulagen) und die Kriegsbeihilfe zuſammen die Mindeſt⸗ 
bezüge (Anfangsgehalt und Wohnungsgeldzuſchuß) 
nicht überſchreiten, die einem entſprechend planmäßig 
angeſtellten Unterbeamten unter Berückſichtigung der 
gemäß dem Runderlaſſe der Herr Finanzminiſter, 
Miniſter des Innern und Miniſter der geiſtlichen und 
Unterrichts⸗Angelegenheiten vom 26. März d. J. 
(F. M. 1 3115, M. d. J. I a 488, M. d. g. A. A. 390) 
zu gewährenden laufenden Kriegsteuerungsbezüge 
zuſtehen. 

10. Die Kriegsbeihilfen ſind unter beſonderem 
Abſchnitt bei den Fonds zu verrechnen, aus denen die 
Empfangsberechtigten ihren Lohn erhalten. 

Im Auftrage: Brümmer. 
An die 55 0 Regierungen. 
An die e irektoren. , 
An die Königlichen Forſtakademien zu Eberswalde und Münden 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— über die in ruſſiſche Gefangenſchaft ge⸗ 
ratenen oſtpreußiſchen Forſtbeamten iſt folgendes 
mitzuteilen. Hegemeiſter Raſchies⸗Birkenwalde, 
Oberförſterei Kranichbruch, iſt bereits ſeit einigen 
Wochen nach Deutſchland zurückgekehrt. Die 

egemeiſter Lücke⸗Sturmen und Puppel⸗ 

ugſtutſchen, beide Oberförſterei Weszkallen, find 
noch nicht in Deutſchland. Dem Vernehmen nach 
befinden aber auch ſie ſich bereits auf der Rück⸗ 
reiſe und werden, wie ihre Angehörigen hoffen, 
noch in dieſem Monat eintreffen. a 

eitungsmeldungen iſt ferner Frau Förſter 

eimbucher, die aus der Oberförſterei Wiſchwill 
verſchleppt worden iſt, mit einem ihrer Kinder — 
zwei ſind in Rußland leider geſtorben — gleich⸗ 
falls ins Vaterland zurückgekehrt. Alle Ange⸗ 
hörigen der grünen Farbe Preußens wird, wie 
wir denken, dieſe gute Nachricht mit großer Freude 
erfüllen. 


> 
— Anſtellung der preußiſchen Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten. Wie wir aus dem uns für das neue 
Förſter⸗Jahrbuch zugegangenen amtlichen Material 
erſehen, haben jetzt alle Forſtverſorgungsberechtigten 
des Jahrgangs 1910 und diejenigen des Jahrgangs 


1911 bis Nr. 82 eine Förſterſtelle o. R. erhalten. Da 
es ſich um Stellen handelt, die bisher noch nicht im 
Staatshaushaltsplan ſtanden, ſondern erſt für 1918 
neu eingeſtellt ſind, dürfen die Anſtellungen allerdings 
nur mit Vorbehalt erfolgen, ſolange der Staatshaus⸗ 
halt für 1918 die Genehmigung des Landtages noch 
nicht gefunden hat. Erſt wenn dies geſchehen iſt, 
erhalten die mit Vorbehalt Angeſtellten, die bis dahin 
Forſtaufſeher bleiben, die Amtsbezeichnung „Förſter“. 
Die öffentliche Bekanntgabe der Anſtellungen Z im 
allgemeinen N nach Beſeitigung des Vorbehalts, 


Nach d. h. nach geſetzlicher Feſtſtellung des Staatshaushalts, 


üblich. Wenn alſo für einige Bezirke die Anſtellungen 
bereits veröffentlicht ſind, während andere Bezirke 
noch damit ausſtehen, ſo liegt zu der uns gegenüber in 
wiederholten Zuſchriften zum Ausdruck gebrachten 
Befürchtung, daß die Anſtellungen nicht der Reihe 
nach vorgenommen werden, kein Grund vor. Das iſt, 
wie uns verſichert worden iſt, ausgeſchloſſen. Die 
Forſtverſorgungsberechtigten rangieren nach wie vor 
durch die ganze Monarchie in der im Förſter⸗Jahrbuch 
bekanntgegebenen Reihenfolge. Angeſtellt kann 
natürlich nur werden, wer im Staatsforſtbetriebe 
tätig iſt oder vor der Einberufung zum Heere tätig 
war, ſowie wer während ſeiner Kriegsdienſtzeit (meiſt 
ohne dieſe zu unterbrechen) in den Staatsforſtdienſt 


Nr. 24 Bd. 33 (1918) 


einberufen worden iſt, oder mit anderen Worten 
me wer Zivildienſtbezüge aus der Staatsforſtkaſſe 
erhält. 


> 
— Schülerheim für Förſterkinder in Konitz 
(Marienwerder). Nachdem wir in der Nummer 23 
auf Seite 273 den ſehr dankenswerten Artikel des 


Herrn Königlichen Hegemeiſter Seefeldt, Vorſitzenden Ch 


der Bezirksgruppe Marienwerder des Vereins Königlich 
Preußiſcher SE über die Gründung von Schüler- 
heimen im Bezirk Marienwerder veröffentlicht haben, 
heben wir nochmals hervor, daß in dem neuen Heim 
in Konitz noch zehn bis zwölf Schülerſtellen zu beſetzen 
ſind. Königliche Förſter, die eines ihrer Kinder 
etwa nach Konitz auf die Schule ſchicken wollen, werden 
gut tun, ſich unverzüglich mit Herrn Königlichen 
Hegemeiſter Seefeldt, Hainichen bei Gorzno, Weſtpr., 
in Verbindung zu ſetzen. Betont ſei, daß vorläufig auch 
Kinder von Königlichen Forſtbeamten aus anderen 
Bezirken aufgenommen werden können. Gehen von 
Staatsforſtbeamten nicht genug Meldungen ein, ſo 
ſollen zunächſt auch Kinder von anderen Forſtbeamten 
oder von Beamten und Lehrern aufgenommen werden, 
um die vorhandenen Plätze zu füllen. Mit Rückſicht 
darauf, daß aus jeder nicht beſetzten Heimiteile 
der Bezirksgruppe Marienwerder erhebliche Koſten 
erwachſen, wäre eine baldige volle Inanſpruchnahme 
des Heimes ſehr erwünſcht. Aufnahmen können noch 
zum Auguſt nach Schluß der großen Sommerferien 
erfolgen, oder zweckmäßiger zum Beginn des Winter⸗ 
halbjahres. Bei dieſer Gelegenheit möchten wir nicht 
unterlaſſen, der Gruppe Marienwerder und ihrer 
rührigen Leitung unſeren Glückwunſch darüber aus⸗ 
zuſprechen, daß es gelungen iſt, in ſo kurzer Zeit zwei 
gutgeleitete Schülerheime zu Nutz und Frommen 
des Preußiſchen Staatsförſterſtandes ins Leben zu 
rufen. Möge dieſes Vorgehen zielbewußter Selbſt⸗ 
hilfe überall Nachahmung finden. 
Die Schriftleitung. 
Ki 


— Kommilfion für die erjte forſtliche Prüfung 
in Elſaß⸗Lothringen. Auf Grund des § 4 ber Be⸗ 
ſtimmungen über Ausbildung und Prüfung für den 
Forſtverwaltungsdienſt vom 19. Oktober 1888 ſind 
zu Mitgliedern der Kommiſſion für die erſte forſtliche 
Prüfung, in welcher der Landforſtmeiſter Pilz in 
Straßburg den Vorſitz führt, für die Jahre 1918 und 
1919 ernannt worden: 

1. Regierungs⸗ und Forſtrat, Geh. Regierungsrat 

Glasmacher, 

2. Regierungs⸗ und Forſtrat, Geh. Regierungsrat 
d 


ardt, 
3. Unwerſttäts⸗ Profeſſor Dr. Roſe, 
4. Profeſſor Dr. Lindſtedt, 
5. Profeſſor Freuling, 
6. Miniſterialrat Grünewald, 
ſämtlich in Straßburg. Die Kommiſſion hat ihren 
Sitz in Straßburg. 
= 

— Forſtreferendarprüfung. Der im Mai d. J. 
abgehaltenen Forſtreferendarprüfung haben ſich drei 
Forſtbefliſſene unterzogen, darunter ein Großherzoglich 
Mecklenburg⸗Strelitzſcher. Die Prüflinge haben die 
Prüfung beſtanden, und zwar mit dem Geſamturteil 
genügend. Es ſind dies die bisherigen Forſtbefliſſenen 
Roedenbeckund Schmook, ſowie der Großherzoglich 
Mecklenburg⸗Strelitzſche Forſtbefliſſene Freiherr von 
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vereins wird der Entwurf einer geſetzlichen Ver⸗ 
tretung der Beamtenſchaft in Beamtenkammern 
vorgelegt; der Entwurf ſoll dem bayeriſchen Be⸗ 
amten⸗ und Lehrerbund zur Prüfung und end⸗ 
gültigen Ausgeſtaltung zugeleitet werden. über 
das Verhältnis der Beamtenkammern zur Regie⸗ 
rung wird geſagt, daß die Beamtenkammern den 
arakter eines Beirats der Regierung haben 
ſollen. Vor dem Erlaß von Maßnahmen oder 
Geſetzentwürfen, die die Intereſſen der Beamten 
berühren, müßten die Beamtenkammern mit 
Gutachten angegangen oder ſonſtwie zugezogen 
werden. Ihre Gutachten hätten der Regierung 
gegenüber als der Willensausdruck der geſamten 
Beamtenſchaft oder der gerade in Betracht 
kommenden Beamtengruppe zu gelten. Dagegen 
ſoll der Beamtenvertretung ein Beſchlußrecht 
nicht zuſtehen. 

2 


Forſtwirtſchaft. 

— Ausſchlagen von Kiefernſtöcken. Auf die in 
Nr. 20 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ erfolgte Anfrage 
an den Leſerkreis haben wir mehrfache Zuſchriften 
erhalten, die unſere Annahme, daß es ſich hierbei nicht 
um Pinus silvestris, ſondern um Pinus rigida handelt, 
beſtatigen. Demnach ſind die in der Anfrage erwähnten 
Ausſchläge nur an den Stöcken von Pinus rigida erfolgt, 
die bekanntermaßen überall Stockausſchläge bildet. 


è 

— Ein nener Harzkratzer. Die praktiſche 
Anwendung der bis jetzt bekannten Harz⸗ 
kratzer hat Veranlaſſung gegeben, an Ver⸗ 
beſſerungen zu denken, um verſchiedene Mängel, 
die ſich bei dem Gebrauch der genannten Werk⸗ 
zeuge zeigten, zu beſeitigen. Seit zwei Jahren 
bereits laſſe ich in meiner Harzung mit einem ein⸗ 
fachen, ſelbſtkonſtruierten Apparat arbeiten, den 
ich nachfolgend beſchreibe und mit dem Namen 
„Harzſchürfer“ bezeichne. Die Erfahrungen, die 
ich damit gemacht habe, ſind derartig, daß ſie bei 
der Wichtigkeit der heutigen Harzgewinnung der 
Sache in der Allgemeinheit zugute kommen 
könnten. Der Harzſchürfer unterſcheidet ſich von 
den bekannten andern ähnlichen Harzkratzern 
ſchon durch ſeine einfache Form. Er beſteht, wie 
die Abbildungen zeigen, aus dem Griff a von 


Seckendorff. = 

— Der Wunſch nach Beamtenkammern in 
Bayern. In der ſoeben erſchienenen Nummer 
des Organs des bayeriſchen Verkehrsbeamten⸗ 


Harth lz, der 20 cm lang und da, wo das Schürf⸗ 
eiſen befestigt ift, 4 * 4 em Bot iſt. Nach unten zu 
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verjüngt ſich derſelbe durch ſeitliche Abplattung 
bis auf 2 om, Die Kanten find abgeſchliffen. Am 
Griff iſt oben mit Holzſchrauben das Scharreiſen b 
befeſtigt, das eine hufeiſenförmige Geſtalt hat. 
Es iſt aus 4 cm breitem, gehärtetem Flacheiſen 
gefertigt. Der flache Bogen desſelben hat eine 
Ausdehnung von 5,5 em und iſt am Rande beider⸗ 
ſeitig geſchärft. Der Harzſchürfer dient zum Aus⸗ 
ſchürfen des Harzes aus der Harzlache. Es wird 
mit ihm nicht nur das erſtarrte, ſondern auch das 
flüſſige Harz aus der Lache entfernt. Letzteres 
kann dadurch, daß das Scharreiſen hufeiſenähnlich 
angeordnet iſt, beim Schürfen nicht ſeitlich ent⸗ 
weichen, ſondern bleibt im Innenraum desſelben. 
Mit dem Werkzeug kann das Auskratzen nicht nur 
von oben, ſondern auch von unten nach oben 
geſchehen. Der Apparat iſt leichter, handlicher 
und ſtabiler als die bekannten Harzkratzer, und 
man erzielt mit ihm eine Arbeitsleiſtung, welche 
die Leiſtung mit jedem andern Kratzer um mehr 
als ein Drittel übertrifft. Reparaturen 
ſind an dieſem Werkzeug ausgeſchloſſen, da ſich 
das Scharreiſen dadurch, daß es an den Griff mit 
vier Schrauben angezogen iſt, die in hartem Holz 
ſitzen, nie lockern kann. Auch zum Abkratzen der 
Obſtbäume kann man den einfachen Apparat ver⸗ 
wenden. Der Harzſchürfer iſt unter Nr. 59793 
in die Rolle für Gébrauchsmuſterſchutz eingetragen 
1 a gegen unbefugte Nachahmung geſetzlich 
eſchützt. 
j Kgl. Hegemeiſter Schramm, Dolfusbruch. 
2 


Waldbrände. 


Oberförſterei Tzullkinnen, Bezirk Gum⸗ 
binnen. Im Bezirk Notz entſtand am 11. Mai ein 
Waldbrand, der ſich über 18,6 ha ausdehnte. Zerſtört 
ſind 10,5 ha achtjährige Kiefernſchonung, verbrannt 
iſt außerdem die Bodendecke auf 2,5 ha Schlagfläche 
und auf 5,5 ha im Fichtenaltholz. An a de 
Holze ſind 120 rm Fichtenreiſig 3. Klaſſe vernichtet. 
Das Feuer, das anſcheinend bei der Holzabfuhr durch 
Fuhrleute verurſacht worden iſt, entſtand gegen Mittag 
und verbreitete ſich bei ſtarkem Oſtwind ſehr raſch. 
Waldarbeiter und ruſſiſche Kriegsgefangene griffen 
ein und konnten den Brand auf ſeinen Herd beſchränken. 
Der Schaden wird auf etwa 1900 A geſchätzt. 

In der Rittergutsforſt Schköna, Bezirk 
Merſeburg, und zwar im Revierteil Thielenhaide, 
der im Beſitz der Freifräulein von Bodenhauſen 
befindlichen Forſt, brach am 24. Mai ein Wald⸗ 
brand aus, der eine Geſamtfläche von 100 ha 
umfaßte. Das Feuer entſtand bald nach Mittag 
in einem benachbarten 70jährigen Kiefernbeſtand. 
Bodenfeuer, durch SECH Weſtwinde angefacht, 
verbreitete ſich ſchnell und griff in eine 20jährige 
Kiefernſchonung der Rittergutsforſt über. ZE 
wurden 18 bis 20 ha dieſer Schonung, außerdem 
verbrannte 1 ha Altholz. Im angrenzenden 
Schlag ſind einige Kiefernſtämme angekohlt, ebenſo 
4 rm Grubenholz Löſchhilfe kam verhältnismäßig 
ſpät, dann aber ausreichend aus den benachbarten 
Ortſchaften. Das Feuer konnte erſt abends ſpät 
an zwei breiten, ſich rechtwinklig ſchneidenden 
Wegen zum Stillſtand gebracht werden. Ent⸗ 
ſtehungsurſache ift vermutlich Blitzſchlag, da eine 
friſch vom ee, getroffene Kiefer gefunden wurde. 
sen iſt auch Fahrläſſigkeit nicht e 

r Schaden Veri ſich auf 20000 belaufen 
und iſt durch Verſicherung nicht gedeckt. 


e 
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Briefe und Fragekaſten. 


Anfrage Nr. 76. Umnotierung. Nach neun⸗ 
jähriger aktiver Dienſtzeit erhielt ich am 1. 10. 14 
den Forſtverſorgungsſchein. Notiert bin ich im 
Regierungsbezirk B., will aber nach Oſtpreußen. 
Komme ich durch die Umnotierung ans Ende 
meines Jahrganges 1914 oder in den Jahrgang 
1915 hinein? Sind möglicherweiſe nach Be- 
endigung des Krieges Umnotierungen anzunehmen, 
durch die gar kein oder nur ſehr geringer Verluſt 
entſtehen könnte? Müßte das Umnotierungsgeſuck 
noch während des Krieges eingereicht werden? 

W. T., Offz.⸗Stellv. 

Antwort: Nach dem Erlaſſe vom 31. März 
1917 (Jahrgang, 1917 Nr. 16 S. 260 unſerer 
Zeitung) unterbleiben alle Umnotierungen während 
des Krieges, ohne daß den ſpäter Umzunotierenden 
ein Nachteil daraus erwächſt. Es iſt alſo anzu⸗ 
nehmen, daß nach Friedensſchluß ein Termin für 
Umnotierungswünſche bekanntgegeben wird und 
daß Sie, wenn Sie ſich rechtzeikig dazu melden 
und Ihre Umnotierung genehmigt wird, hinter 
den Jahrgang 1914 eingereiht werden. Während 
der Kriegszeit iſt ein Umnotierungsgeſuch zwecklos. 

Anfrage Nr. 77. Behandlung von Stiefeln 
vor dem Schmieren. Wie entfernt man Wichſe 
oder Schuhereme von Stiefeln, die gegen Ein⸗ 
dringen von Näſſe geſchmiert werden ſollen? 

Königl. Forſtmeiſter L. in N. 

Antwort: Das Einfetten von Schuhwerk, 
welches mit Wichſe oder Schuhereme geſchwärzt 
iſt, erfordert keine beſonderen Umſtände. Man 
wäſcht das Schuhwerk mit einer angefeüchteten 
Bürſte ab, um zunächſt den gröbſten Überzug von 
Wichſe oder dergleichen zu entfernen, reibt dann 
die Schuhe mit einem trockenen Lappen möglichſt 
trocken und läßt ſie im Zimmer, aber nicht am 
Ofen, langſam nachtrocknen. Wenn die Schuhe 
nicht mehr feucht ſind, erwärmt man das Schmier⸗ 
fett ſo weit, bis es eben anfängt, flüſſig zu werden, 
reibt es mit dem Handballen auf die Schuhe und 
arbeitet dabei das Leder ordentlich durch. Das 
Fett löſt die in der Wichſe und im Creme befindlichen 
Beſtandteile, Wachs verſchiedener Art uſw., auf 
und dringt auch ins Leder ein, wenn es ordentlich 
hineingerieben, hineingewalkt wird. Zu warnen 
iſt vor zu großer Erhitzung des Fettes. Es dringt 
allerdings dann beſſer ein, macht aber das Leder 
ſo mürbe, daß es zerreißen kann, wenn es beim 
Anziehen der Schuhe oder beim Gehen angeſtrengt 
wird. Auch nach dem Fetten die Schuhe in der 
Nähe des Ofens aufzubewahren, iſt nicht rätlich. 
Beſonders die Schäfte von langen Stiefeln, die 
aus beſſerem Material, wie Kalbleder oder Juchten, 
beſtehen, ſind in dieſer Hinſicht vorſichtig zu be⸗ 
handeln. H. Br. 

Anfrage Nr. 78. Dienſtverträge im Privat⸗ 
dienſt. Kommen bei einem Privatforſtbeamten 
bei Nichtvorhandenſein eines ſchriftliſen Dienſt⸗ 
vertrages die Vorſchriften der Geſindeordnung 
für die Kündigung in Anwendung? , 

Revierförſter R. in R. 

Antwort: Das Dienſtverhältnis endigt mit 
dem Ablaufe der Zeit, für die es eingegangen iſt. 
Iſt in Ermangelung eines ſchriftlichen Dienſt⸗ 
Gees eine Kündigungsfriſt anderweitig nicht 
vereinbart, jo gelten die geſetzlichen Beſtimmungen, 
und zwar die Vorſchriften des Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buchs, weil es ſich bei Ihnen um Dienſte 
höherer Art handelt. In Frage kommt 
§ 622 B. G.-B. Danach kann nur für den Schluß 
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eines Kalendervierteljahrs und nur unter Ein⸗ meſſen iſt. Mit anderen Worten: Die Kündigung 
haltung einer Kündigungsfriſt von ſechs Wochen hat ſpäteſtens ſechs Wochen vor Ablauf des 


„ werden, auch wenn die Vergütung nach Kalendervierteljahres für 
ürzeren Zeitabſchnitten als Vierteljahren be⸗ geſchehen. 


NPr 


Bellen Schluß zu 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


Zur geſetzung gelangende Forfdienfiftellen. | 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Jörſterſtelle Kommuſin, Oberf. Kommuſin (Allen⸗ 
ſtein), gelangt zum 1. Juli zur Neubeſetzung. 
Zu der Stelle gehören: Dienſtwohnung, an Dienſt⸗ 
land rund 13 ha Acker und rund 6 ha Wieſen und 
Weiden, 300 Mk. Dienſtaufwandsentſchädigung. 
Keine Stellenzulage. Die Schule iſt in Orlau, 
5 km entfernt, nächſte Bahnſtation Grünfließ, 5,6 km 
entfernt. Bewerbungsfriſt bis 23. Juni. 


Verwaltungsänderungen. 


Die Oberförſterei Oberems (Wiesbaden), hat aus 
Anlaß der Verlegung des Oberförſter-Wohnſitzes nach 
e die Bezeichnung Oßberförſterei Oberreifenberg 
erhalten. 

In Skaisgirren, Obert, Wilhelmsbruch (Gum: 
binnen), iſt eine Untererheberſtelle eingerichtet und dieſe 
dem Rendanten der Skaisgirrener Krankenkaſſe Krykebuſch 


albertragen. 
Perſonalnachrichten. 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Schede, Landforſtmeiſter, iſt die Genehmigung zur Anlegung 
der Komturinſignien 2. Klaſſe des Herzoglich Anhaltiſchen 
Hausordens Albrechts des Bären mit der Krone erteilt. 


Krick, Stadtiörfter in Forſthaus Trebbin. ift mit Wirkung vom 

7 1. Okiober 1917 ab in den Staatsforndienſt ubernommen 
und zum Kgl. Förſter ernannt. Gleichzeitig iſt ihm die 
neu eingerichtete Förſterſtelle m. R. Trebbin in der 
Ebert, Kummers dorf (Potsdam) übertragen. 

FJelch ner egemeiſter zu Kommuſin, Oberf. Kommuſin, 

H e Juli auf die durch den Tod des bisherigen 
Stelleninhabers erledigte Förſterſtelle zu Milchbude, 
bert, Lyck (Allenſtein), verſetzt. 

Hrandmann, Förſter o. R. in Rautenkranz, Stifts⸗Oberf. 


(Caſſel) ift vom 1. Juni ab zum Forſtſchreiber daſelbſt 
ernannt. 


Wicke, Förſter o. R. in Oedelsheim, Oberf. Oedelsheim, 


iſt vom 12. Juni ab nach Somplar, Oberf. Frankenberg 
(Caſſel), verſetzt. 


Kommunal- und Privatforſtdienſt. 


Raf, Stadtförner bei der Stadtverwaltung Recklinghauſen 


(Jäg.⸗Batl. 5, Jahrg. 1896), iſt zum Revierförſter ernannt. 
Königreich Bayern. 
Verſetzt wurden die Forſtamtsaſſeſſoren: 


Maurer in Würzburg nach Zwieſel⸗Oſt: Regenbogen, Hilfs⸗ 


arbeiter bei der Regierungsforſtkammer Schwaben, 
nach Kauſbeuren. 


Zu Forſtamtsaſſeſſoren wurden ernannt die Forſt⸗ 


praktikanten: 
Baumeiſter von Ansbach beim Forſtamt Weiden; Berna 


von Speyer auf der Stelle eines Referatshilfsarbeiter 
bei der Regierungsforukammer der Pfalz: Bopp von 
Kaufbeuren beim Fornamt Sulzſchneid; Crug von 
e beim Forſtamt Elmſtein Nord; Demling 
von Würzburg beim Forſtamt Illertiſſen: Eckert von 
Weißenburg i⸗B. beim Forſtamt Münchmünſter: Gerneth 
von Weiher beim Forſtamt Würzburg; Eraſer von 
Heroldsbach auf der Stelle eines Reſeratshilfsarbeiters 
bei der Regierungsforſtkammer von Schwaben und 
Neuburg; Jaeger von Traunſtein auf der Stelle eines 
Referatshilfsarbeiters bei der Regierungsforſtkammer 
von Oberbayern; Krauß von Diebach bei der Chemiſch⸗ 
Bodenkundlichen Abteilung der K. Forſtilichen Verſuchs⸗ 
anſtalt; Klöck von Münſterhauſen beim Forſtamt Otto- 
beuren; Dr. Kuhn von Nürnberg beim Forſtamt Pegnitz: 
Cukinger von Breitenfurt bei der Forſttechniſchen 
Abteilung der K. Forſtlichen Verſuchsanſtalt: Mantel 
von Surheim beim Forſtamt Rittenau; Webholz von 
Siebeldingen beim Forſtamt Kandel⸗Süd; Sizt von 
Walda beim Forſtamt Bergzabern; Wild von Egern 
beim Forſtamt Klingenbrunn. 


Elſaß⸗Lothringen. 


Druntzer, Forſtverſorgungsberechtigter, Gemeindeförſter zu 


Forſth. Toggenbach, Oberf. Kayſersberg, ift zum Kaiſerl. 
Förſter unter Übertragung der Förſterſtelle Schlierbach, 
Oberf. Hartſüd, ernannt. 


Ordensauszeichnungen. 


Siehdichum, iſt vom 1. Juli ab die Förſterſtelle in 

Wolfsgrube, bert, Drieſen (Frankfurt), übertragen. 
Käbiſch, Förſter o. R. in Deutſchhof, Oberf. Grenzheide, ift 
vom J. Auguſt ab uach Hopfenbruch, Obert, Schwenten , 

(Poſen), unter Übertragung eines Reviers verſetzt. Schmid, Kgl. Hegemeiſter zu Torgelow (Stettin). 
Rödel, Förſter zu Forth. Ziegelhutte, Oberf. Frielendorf, Elſaß⸗ Lothringen. . 
" it vom 1. Jum ab die iyöriterftelle Haufen, Oberf. Rollig, Oberförſter, Regierungs- und Forſtrat in Erſtein, 

Meißner (Caſſel), übertragen. ift aus Anlaß des Übertritts in den Ruheſtand der 
Trube, Förſter o. R. in Hofgeismar, Oberf. Hofgeismar Kgl. Kronenorden 3. Klaſſe verliehen. 


CENE 


Vereinszeitung. | 
Nachrichten des Vereins Königlich | Harhrinten den e und Ortsgruppen. 
i S > sezirksgruppen: SO 
, Preußiſcher Foörſter Danzig. Sonntag, den 23. Juni 1918, nachmittags 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 1 Uhr: Bezirksgruppenſitzung in Danzig. Hotel 
1238 a. Hein, Hubert, Vizefeldwebel, Groß⸗Biadauſchke, Kath: Continental. Tagesordnung: 1. Rechnungs⸗ 
Hammer, Kreis Trebnitz, Bez. Breslau. legung, 2. Beitragserhöhung, 3. Verſchiedenes. 


Königreich Preußen. 
Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe wurde ver⸗ 
liehen an: 


* Vollzähliges, pünktliches Erſcheinen erbeten. 
Quittung über weitere Eingänge für die N l Lubig. 
Kriegsſpende. Pots dam. Mitglieder der Bezirksgruppe, welche 


ſich für Schaffung von Schülerheimen inter⸗ 


Bezirksgruppe Bredlau. Es gingen ferner ein: Geſammelt - 
a For effieren, werden gebeten, fich fofort zu melden. 


won den Forſtbeamten in der Oberförſterei Roglewitz insgeſamt 
35.8, desgl. Oberförſterei Schöneiche 80 , desgl. Oberförſterei 
obten > 4. Ruf. 175 4. Der Schatzm. Gaffron⸗ 
iſterwitz. 
Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 64 996,33 Mk. quittiert. 


Der Vorſtand. 
J. A.: Simon, Schriftführer. 


oder Mädchen iſt erforderlich. Vorſchläge von 
eeigneten Städten unter Angabe der dort vor⸗ 
ben enen Schulen uſw. find Keen Auf 
en Artikel des Herrn Kollegen Seefeldt in Nr. 
23 weiſe ich beſonders hin. 

Purbs, Schriftführer. 


Angabe des Alters der. Kinder und ob Knaben 


Nachrichten des „Waldheil“. 
Spende für den Verein „Waldheil“. 
Seine Exzellenz der General der Artillerie 
err von Gronau, Kommandeur eines Reſerve⸗ 
rps, hat dem „Waldheil“ die Jagdkaſſe des 
Oberkommandos der Armee⸗Abteilung Gronau 
in Höhe von 1081,40 46 als Geſchenk überwieſen. 
Davon ſind 800 & fünfprozentige Kriegs⸗ 
anleihe, beſtimmt für den Stock zur Linderung 
von Kriegsnot, und ein Barbetrag von 281,40 A 
für die allgemeinen Wohlfahrtszwecke des „Wald⸗ 
heil“. Dankbar und voller Freude geben wir 
unſern Mitgliedern von dieſem Vermögenszu⸗ 
gang Kenntnis. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


> 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Eübbert, Otto, Hilfsförſter, Kohlfurt. 
E 


Sefondere Zuwendungen. 


Strafe eines Landwirts für feinen im Frhr. v. Eltz' ſchen 
Revier 197 herumlaufenden Hund, zugunſten des 
Stocks für Linderung von Kriegsnot; eingeſandt von 
der Frhr. v. Eltz'ſchen Verwaltung Wahn (Rhld.) 

Sammlung für den Stock zur Linderung von Kriegs⸗ 
not; eingeſandt von Herrn Leutnant Kirchhoff im 
Jäger⸗Batl. 3, Lübben 

Spende von Herrn Karſtaedt in Berlin 

Beitrag für Linderung von Kriegsnot des Herrn Ober⸗ 
förſters Konig in Gorter 

Ertrag aus einer Skatrunde im Forſthauſe Fuchs⸗ 
körnung am 9. 4. 18; eingeſandt von Herrn Forſt⸗ 
ſekretär Klaunick in Fürſtenwaldeeeeee 

Buße für einen begangenen Forſtdiebſtahl; über⸗ 
wieſen von dem Forſtamt der Landwirtſchaftskammer 
für die Provinz Oſtrpeußen in Königsberg EN 

Freiwilliges Suhnegeld für begangenen Forftfrevel; - 
eingeſandt von Herrn Revierförſter Meyer in 
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Herrn Förſter Mosler in Forſthaus Latſche bei 
Rudzieni 
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Jagdkaſſe des Oberkommandos der Armee⸗Abteilung 
Gronau, überwieſen von Seiner Exzellenz dem 
General der Artillerie Herrn von Gronau, Kom⸗ 
mandeur eines Reſerve korn? zz 1081,40 „ 
Summa 1355,86 M 
Sm Monat Mai 1918 find eingegangen: 
S an Mitgliederbeiträgen . . s... 179,.— M 
b) an Gaben zur Linderung von 
Kriegsnoe e 911,95 „ 
Damit hat die Sammlung zur Linderun 
von Kriegsnot die Höhe von 24 915,91 M 
erreicht. Unſere Mitglieder, Freunde und Gönner 
bitten wir, ſich auch weiter an dieſer Samm⸗ 
lung zu beteiligen. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil. 
Neudamm, den 4. Juni 1918. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: Neumann, Schatzmeiſter. 
e 
Nachrichten des Vereins für Privat: 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 
Bezirksgruppe Mittel deutſchland (XIII). 
Am Sonntag, dem 30. Juni d. J., 5 Uhr nachm., 
ſoll im Gaſthaus „Deutſches Haus“ in Lauterbach, 
Oberheſſen, die Bezirksgruppenverſammlung, zu 
der hiermit freundlichſt eingeladen wird, ſtattfinden. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 
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Tagesordnung: 

1. Vortrag über „Waldwirtſchaft nach dem Friedens⸗ 
chluß“, von Forſtmeiſter Härter. 

2. Bericht über den Deutſchen Forſtverein und 
über die Bildung von Walbdbeſitzervereinen. 
insbeſondere über die von dem neugegründeten 
bayeriſchen Waldbeſitzerverein angeſtrebte Heran⸗ 
bildung von Privatforſtbeamten. 

3. Für Montag, den 1. Juli, iſt vormittags Gang in 
die Freiherrlich Riedeſelſchen Waldungen unter 

ührung des Herrn Forſtrats Eulefeld in Aus⸗ 
icht genommen. Bezüglich Unterkunft und Ver⸗ 
pflegung ſind Anmeldungen der Teilnehmer 
bis zum 25. d. M. an Herrn Forſtrat Eulefeld 
in Lauterbach erbeten. Das Mitbringen von 
Fleiſch⸗ und Brotmarken iſt erforderlich. 
Gäſte willkommen! 
Wächtersbach, 5. Juni 1918. 
Schreiber, Forſtmeiſter. 


Bezirksgruppe Brandenburg und Ausland (IX). 
Bericht über die Wintertagung am Sonntag, 
dem 17. Februar, zu Berlin. 

Nachdem am Vormittag der Rauhwerkmarkt der 
Gruppe Brandenburg ſtattgefunden hatte, über den 
in Nr. 16 Seite 190 berichtet iſt, und nach einer Sitzung, 
der Bezirlsgruppenvorſtände des Hauptvereins ver- 
ſammelten ſich zu der Tagung der Gruppe Branden⸗ 
burg am Sonntagnachmittag nahezu hundert Vereins⸗ 
angehörige und Gäſte, darunter beſonders alle noch 
in Berlin anweſenden Vorſtandsmitglieder des Haupt⸗ 
vereins und Vorſteher der Gruppen. Der Vorſitzende, 
Oberförſter Schulz⸗ Berlin, eröffnete die Sitzung und 
berichtete in aller Kürze über die Ergebniſſe der 
Vorſtandsſitzung des Hauptvereins vom vorhergehen⸗ 
den Tage. Bericht ſiehe „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
Nr. 13 auf Selte 161. 

Dann hielt der Geheime Regierungsrat Prof. 
Dr. Schwappach⸗Eberswalde einen Vortrag über 
unſere Forſtwirtſchaft nach dem Kriege. Redner 
ſchildert zunächſt die weitgehenden Anforderungen, 
die der Krieg an den Wald geſtellt habe, und kommt. 
dann zu deſſen Aufgaben in der nächſten Friedenszeit. 
Die wichtige Frage, ob zur Steigerung der inländiſchen 
Erzeugung von Nahrungsmitteln zweckmäßig größere 
bewaldete Flächen dauernd oder vorübergehend der 
Landwirtſchaft überwieſen werden könnten, müſſe 
verneint werden, da der geringe Waldboden im 
weſentlichen den dauernden Landwirtſchaftsbetrieb 
ausſchließe. Wünſchenswert erſcheine jedoch eine 
Umwandlung der im and am Walde liegenden, häufig, 
ſehr ausgedehnten, Moorflächen in Wieſen und Daner- 
weiden. Die Waldweide würde fih dagegen mit einer 


d intenſiven Forſtwirtſchaft nicht vertragen, mit Aus⸗ 


nahme des Eintriebs von Schweinen, dem mit Rüchkſicht 
auf Bodenlockerung und Inſektenvertilgung das 
Wort zu reden ſei. Eine vorübergehende Wechſel⸗ 
wirtſchaft, beſonders die landwirtſchaftliche Benutzung 
von Abtriebsflächen auf einige Jahre, erſcheine im 
großen Maßſtabe weder wünſchenswert noch möglich. 
An ſich ſeien die Flächen, die dafür in Betracht 
kommen, gering, die Beſtände mit Naturverjüngung. 
ſcheiden ganz aus, viele Böden ſind zu arm; auch 
würde der Ertrag durch Wildſchaden erheblich be⸗ 
enlträchtigt werden. Forſtlich fei eine derartige Maß⸗ 
nahme zudem bedenklich; man denke nur an die 
bekannten „Ackertannen“. So werde die Bedeutung 
des Waldes für die Volkswirtſchaft Deutſchlands auch 
in der Zukunft, aber viel mehr als bisher, in der Er⸗ 


zeugung von Holz beſtehen. 


Die Mehreinfuhr an Nutz⸗ und Papierholz hat 
1913 und 1914 fünfzehn Millionen Feſtmeter im Werte: 
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von 350 Millionen Mark betragen. Eine weſentliche einging und Oberförſter Völkel⸗Sandow einer ver⸗ 


Vergrößerung der Waldfläche in Deutſchland um 
die Einfuhrziffern zu unſeren Gunſten erheblich zu 
verringern, erſcheine ausgeſchloſſen, hingegen wäre 
es ſehr wohl möglich, durch Steigerung der Durch⸗ 
ſchnittserträgniſſe die Holzerzeugung weſentlich zu 
vergrößern. Hierfür kämen aber nur die größeren 
Waldungen in Betracht. Im Klein⸗ und Mittelbeſitz 
wäre eine bedeutende Steigerung nicht zu erreichen, 
dort würde im weſentlichen nur der eigene Bedarf 
erzeugt. Ju der Hauptſache würden größere Hol- 
mengen zu erzielen ſein, durch Bemeſſung der Um⸗ 
triebszeit nach der höchſten Rentabilität und ſicherlich 
durch angemeſſene Beſtandespflege. Auch die Be⸗ 
ſtandesbegründung durch vermehrte Anwendung der 
Naturverfüngung und durch Heranzucht gemiſchter 
Beſtände könne weſentliche Verbeſſerungen ſchaffen. 
Endlich wäre ein höherer Ertrag zu erreichen durch 
Verhütung aller Schäden, beſonders des Wildſchadens. 
Redner ſchätzt, daß durch Befolgung dieſer Maß⸗ 
nahmen im deutſchen Walde ein Mehrertrag von 
ſieben bis acht Millionen Feſtmeter ohne Vergrößerung 
der Fläche ſich erreichen laſſen werde. 

Der Vortragende wendet ſich dann 25 ferneren 
Geſtaltung unſerer Zollpolitik. Rohholz dürfte im 
Intereſſe der heimiſchen Induſtrie nicht verteuert 
werden, hingegen müßten Schnittwaren mit Rückſicht 
auf unſere Induſtrie mit angemeſſenem Zoll belegt 
werden. 

Sodann geht Redner auf die bekannten Kriegs⸗ 
maßnahmen bezüglich Gewinnung von Harz⸗ und 
Gerbrinde ein; er kommt zu dem Schluß, daß beide 
Nutzungen jedenfalls mit Kriegsende oder doch in 
abſehbarer Zeit danach für den deutſchen Wald als 
unrentabel ausſcheiden würden. 

Während des Krieges ſei der Wald noch für die 
Ernährung der Menſchen und Tiere durch Beeren, 
Pilze, Laub, Reiſig uſw. in Betracht nn 
allerdings nicht in dem Maße, wie vielfach ange- 
nommen worden ſei. Von Wichtigkeit wäre er ferner 
geweſen für die Bereitung von Zellſtoff und deren 
Umgeſtaltung zu Sprengſtoffen, Geweben uſw., auch 
für die Herſtellung von Spiritus und Zucker; in 
geringem Maße hätte man⸗Holzmehl auch als Vieh⸗ 
futter herangezogen. Die ng Snouftrie hätte 
ſodann dem Holz eſſigſauren Kalk (Graukalk) entzogen; 
die früher in Deutſchland ſchwache Retortenkohle⸗ 
bereitung habe Io mächtig entwickelt, und die Mög⸗ 
lichkeit dieſer Holzverwertung nach Kriegsende fei 
durchaus zu bejahen. 

Jede intenſivere Bewirtſchaftung des Waldes 
hänge im weſentlichen von der ferneren Geſtaltung der 
forſtlichen Arbeiterverhältniſſe ab. Schwierig ſei der 
Umſtand, daß im Walde bislang zumeiſt nur vorüber⸗ 
E Arbeit geweſen wäre, darin müſſe gründliche 

nderung getroffen werden. Für die dauernde 
Beſchäftigung ſolle man vor allem mehr zur Sommer⸗ 
fällung ſchreiten, die heute ſchon vielfach in Deutſchland 
in Übung und überall möglich ſei. Auch die Läute⸗ 
rungen und Durchforſtungen ſollten weſentlich mehr 
ſtändige Arbeitskräfte erfordern. Im weſentlichen ſei 
die forſtliche Arbeiterfrage aber eine Lohnfrage. Durch 
die gewaltige Preisſteigerung des Holzes, die wohl 
auch nach dem Kriege anhalten werde, könne ſie ſich 
jedenfalls in günſtigerem Sinne löſen laſſen, als bisher. 
Schließlich weiſt Redner aufdie zweckmäßige Anſiedlung 
von Waldarbeitern und die in dieſer Beziehung vor⸗ 
liegenden Erfahrungen hin. 

An dieſe allſeitig mit Beifall aufgenommenen 
Erörterungen ſchloß fih eine kurze Auseinander- 
ſetzung, in der Graf Finck von Finckenſtein⸗ 
Troſſin die Wildſchadenfrage berührte, Oberförſter 
Eicke⸗Berlin auf die Verhältniſſe des Gerbſtoffmarktes 


| 


feinerten Anbautechnik auf Forſtkultur das Wort 
redete, und endlich Prof. Weber darauf hinwies, daß 
die gute Lohgerbung niemals durch die Minera 

gerbung erſetzt werden könne. Geheimrat Schwap⸗ 
pach brachte darauf kurz ſeine Stellung zu den 
einzelnen Außerungen der Vorredner zum Ausdruck. 

Darauf machte der Geheime Regierungsrat Dr. 
A. Ströſe, Mitglied des Beirats des Inſtituts für 
Jagdkunde der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“, Neudamm, 
Mitteilungen über ſeine Studien über Wildſchaden⸗ 
bekämpfung. Redner führte etwa folgendes aus: 

Die ſicherſten Mittel zur Verhütung von Wild⸗ 
ſchaden, den ele Abſchuß oder gar die Aus⸗ 
rottung einer Wildart ſowie das Abgattern der gefähr⸗ 
deten Kulturtflächen will oder kann man vielfach nicht 
anwenden. In ſolchen Fällen greifen wir zu vor⸗ 
übergehenden Maßnahmen, zu leicht auf⸗ und wegſtell⸗ 
baren Wildzäunen und zu Schreckmitteln, die auf den 
Gehör⸗, Geſichts⸗, Geruchs⸗ oder Taſtſinn des Wildes 
einwirken. Wildſchadenbekämpfungsmittel ſolcher 
Art werden ſeit alters her mit geringerem oder beſſerem 
Erfolge in der Praxis angewandt. Die Wirkung 
vieler derartiger Mittel iſt aber zweifelhaft und ver⸗ 
dient nachgeprüft zu werden, viele in Büchern em⸗ 
pfohlene Maßnahmen ſind unwirkſam oder un⸗ 
praktiſch. Wichtige Anhaltspunkte für die Ausarbeitung 
der Maßnahmen zum Schutze des Waldes und Feldes 
gegen die Angriffe des Wildes bietet die exakte Er⸗ 
forſchung der Biologie des Wildes, die noch viele 
Lücken aufweiſt. Planmäßige Unterſuchungen nach 
dieſer Richtung Hin find ſowohl vom Standpunkte des 
Weidwerks, als auch dem der Land⸗ und Forſtwirt⸗ 
ſchaft dringend erforderlich. Derartige Studien ſind 
ſeit einigen Jahren im Inſtitut für Jagdkunde der 
„Deutſchen Jäger⸗ Zeitung“ im Gange, deffen 
Beſitzer, Geheimer Kommerzienrat J. Neumann in 
Neudamm, für dieſen Zweck erhebliche Geldmittel 
bereitgeſtellt hat. 

Redner berichtet ſodann über einige unter ſeiner 
Leitung ausgeführten Arbeiten, insbeſondere über 
ſeine Verwitterungsverſuche. Er hat die wiſſenſchaft⸗ 
lichen Grundlagen und die Technik der Wildſchaden⸗ 
bekämpfung nach dem neueſten Stande der Forſchung 
und Erfahrung abgehandelt in zwei Belehrungsheften: 
„Die Maſſenbekämpfung der Kaninchenplage unter 
Verwendung von Verwitterungsmitteln“ und „Prak⸗ 
tiſche Mittel gegen Wildſchäden“; beide Bücher ſind 
im Verlage von J. Neumann in Neudamm erſchienen. 

Zum Schluß bittet Geheimrat Ströſe, die wichtigen 
Studien des Inſtituts zu unterſtützen, auch erbietet 
er ſich, den Intereſſenten bei der Anlage von Ein⸗ 
richtungen zum Schutze des Waldes und Feldes gegen 
Beſchädigungen durch Wild behilflich zu ſein. 

In anſchließender kurzer Ausſprache wies Revier⸗ 
förſter Peppler⸗Ringenwalde auf die hohe Wirk⸗ 
ſamkeit eines geſpannten Drahtes gegen Schwarz⸗ 
wildſchäden hin. 

Die nun folgenden Vorträge des Bergaſſeſſors 
Liſſe-Berlin⸗Charlottenburg über Stockſprengung mit 
flüſſiger Luft, die er im Auftrag der Sprengluft- 
geſellſchaft, G. m. b. H., Charlottenburg, Kneſebeck⸗ 
Hope 5, leitet, erläutert durch Lichtblider, ſowie 
über die neueſten und gewinnbringendſten Harz⸗ 
nutzungsverfahren, mitgeteilt durch den Königlichen 
Oberförſter Oelkers⸗Berlin, ſind ihrem Inhalte nach 
den Leſern unſeres Blattes durch mehrfache Bericht⸗ 
erſtattung zur Genüge bekannt, ſo daß es ſich erübrigt, 
über die, wie immer feſſelnden und ſachgemäßen 
Mitteilungen an dieſer Stelle nochmals zu berichten. 
In der lebhaften Ausſprache zu beiden Vorträgen 
nahmen Förſter Schönfelder⸗Teerofen, Förſter 
Reiß⸗Wieſenburg, Prof. Dr. Weber⸗Gießen, Ober⸗ 
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förſter Eicke⸗Berlin, ſowie die Berichterſiatter ſelbſt die zur Verfügung ſtehende Zeit die Tagesordnung zu 
mehrfach das Wort. umfangreich. t über die Verſ g e 
In der Beſprechung über Angelegenheiten aus e Se 1 leid E : a werf A 
dem Vereinsleben wird zunächſt über die Abhaltung Mangel an Raum leider erft jetzt erſcheinen. 
i : Neudamm, Anfang Juni 1918. 
einer Sommertagung verhandelt. Der Vorſitzende | en Schriftführer. 
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Der Schritfahrer rät, wenn es irgendwie angeht, Au unſere ſehr verehrten Lefer: 
zu einer zweitägigen Veranſtaltung, möglichſt mit! Mit Ende Juni ſchließt für das laufende 
einem kurzen Lehrgang verknüpft; die Luſt, Neues Vierteljahr die Beſtellung auf die 
zu ſehen und zu lernen, ſei jetzt befonders groß, und Deutſche Forſt-Zeitung (Seite 81 der Poſt⸗ 
bei gutem Willen fei eine ſolche Veranſtaltung] zeitungspreislifte für 1918) — Bezugspreis 
auch möglich. Revierförſter Peppler unterſtütztee 2 Mk. 80 Pf. für das Vierteljahr, beziehungs⸗ 
dieſen Vorſchlag. Alles weitere zu ordnen, wird dem] weiſe die laufende Beſtellung auf die Deutſche 
Gruppenvorſtand anheim gegeben. Jäger -Jeitung mit der Beutſchen Forſt⸗ 
Endlich berichtete der Schriftführer noch kurz über Zeitung (Poſtzeitungspreisliſte für 1918 Seite 
das von der Vereinsleitung warm unterſtützte Be. DÄI — Bezugspreis 6 Mk. 70 Pf. für das 
ſtreben, Beamtenkinder aus den großen Städten, Vierteljahr. . n 
namentlich aus Groß⸗Berlin, als Gäſte während der Es empfiehlt ſich, eine Beſtellung auf unſere 
Sommerferien in die Forſthäuſer aufzunehmen. Zeitungen für die Zeit vom 1. Juli bis 30. 
So endete auch dieſe Zuſammenkunft, die im September 1918 ſofort aufzugeben, damit in deren 
Anſchluß an die Tagung des Vorſtandes des Haupt⸗ regelmäßiger Zuſendung keine Unterbrechung ein⸗ 
vereins beſonders günſtig anberaumt war, mit einem treten kann. 
uten Erfolg. Leider war für den ſtarken Beſuch der Neudamm, im Juni 1918. 


Verſammlungsraum verhältnismäßig klein, ebenſo für Der Verlag der Deutſchen Jorſt-Zeitung. 
Gw Lier, 


Ehren- und Verluſtliſte des deutſchen Jorſtbeamtenſtandes. 


Abkürzungen: Fw. = Feldwebel. Fwlt. = Feldwebelleutnant. Gefr. = Gefreiter. gel. Jag. = gelernter Jäger. Hptm. = 
Hauptmann. Kr.⸗Fr. = Kriegsfreiwilliger. L. = Landwehr. Lt. = Leutnant. Oberj. = Oberiäger. Ob.⸗Lt. = Oberleutnant. 
O.⸗Stv. Offizierſtellvertreter. R= Reſerve. R. d. E. M. = Ritter des Eiſernen Kreuzes. Utff. = Unteroffizier. Vfw. = Vzzefeldwebel. 

Auszeichnungen: 

Das Eiſerne Kreuz I. Klaſſe wurde verliehen an: Doerr, Major (Regierungs⸗ u. Forſtrat, Schleswig). — Weißker⸗ 
ptm. d. R. (Fürſtl. Reuß ſcher Oberförſter); ferner: das preußische Kriegsverdienſtkreuz. — Müller, Walter, Ob.⸗Lt. (Forſtaſſeſſor⸗ 
berförſterei Roſengrund, Bez. Bromberg). — Bonſe, Willi, Lt. (Forſtbefliſſener). — Fricke, Lt. d. R. (Forſtbefliſener, Sohn des 

Kgl. Hegemeiſters Fricke, Eberswalde). — Geuppert, Alois, Lt. (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, Munnerſtadt). — Kirchhoff, Hubert, Lt. d. R. 
(Sohn des verſtorbenen Hegemeiſters Kirchhoff, Fh. Latzenbuſch). — Roegler, Lt. d. R. (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Roegler, Kuiken, 
Oberförfterei Naſſawen). — Saekel, Herrert, Lt. (Som des Kal. Hegemeiſters Sa kl, Eiſenhammer). — Schuppeliuß, Bruno, 
Vfw. (gel. Sag Sohn des Lehrers Schuppelius, Melchow bei Biefenthal) ; erhielt ferner in Mazedonien das Bulgariſche Tapfer- 
keitskreuz mit Schwertern. — Stümke, Arthur, Fwlt. (Kgl. Forſter o. yt., Adl⸗Saleſche, Overf. Charlottenthal, Bez. Marienwerder). — 
Göthert, Vfw. (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Gothert, Kgs.⸗Wuſterhauſen.) A Das Eiſerne Kreuz II. Klaſſe wurde verliehen an: 
Dortmund, Vfw. (Freiherrlich von Keſſel⸗Zeutſcher Revierförſter, Raake, Kr. Oels). — Lochmüller, Georg (Kgl. bayer. Forſter, Rupperts⸗ 
buch).— Rüther, Hubert, Gefr. (Seminariſt, Sohn des Kgl. Hegemeiſters Rüther, Blankenrode, Weſtf.) — Schönig, Hugo (Sohn des 
Revierförſters A. Schonig, Warſchau). & Der KoniglicheHausordenvon Hohenzollern wurde verliehenan: Fricke, Lt. d. R. (Sohn des 
Kgl. Hegemeiſters Fricke, Eichkamp, Berlin⸗ Grunewald). 4 Das Bayeriſche Militar-Verdienſtkreuz III. Klaſſe mit 
Schwertern wurde verliehen an: Salzmann, Hugo (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent, Oberſchwarzach). K Das Bulgariſche Tapferkeits⸗ 
kreuz IV. Klaſſe wurde verliehen an: Thoenies (gel. Jäger), Gefr. (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Thoenies, Altenbeken). 


Verluſte: 


Vor dem Feinde find gefallen: Meyer, Walter, Ob.⸗Lt. (Kal preuß. Forſtaſſeſſor). —Dunkelberg, Hans, Lt. d. R. (Sohn des 
Oberförſters a. D. Dunkelberg, Hagen). — Faber, Wilhelm, Lt. d. R. (Kgl. preuß. Forſtaſſeſſor). — Hertzer, Marti, Lt. d. L. (Städt. 
Oberförſter, Gollnow i. Pomm.). — Müller, Kurt, Lt. d. R. (Sohn des verſt. Hegemeiſters Muller, Hannuſowski). — Podſiadly, 
Robert, Lt. (Kgl. Forſtaufſeher, Oberförſterei Aurich). — Prophet, Kurt, Lt. d. R. (Sohn des Revierforſters Prophet, Hermannswaldauß. 
— Zimmer, Fritz, Fwlt. (Kgl. Forſter, Lehrer an der Forſtlehrlingsſchule Margonmsdorf). — Rinck, Georg, Fw. (Sohn des Kgl. Hege 
meiſters Rinck, Fh. Hämelerwald). — Arndt, Johannes, Vfw. (Sohn des Kgl. Hegemeiſters a. D. Arndt, Anklam). — Georges, Vfw. 
(Kgl. Förſter, Oberforſterei Oranienburg). — Komm, Hans, Vfw. (Kal. Forſtaufſeher, Oberförſterei Papuſchienen). — Möckel, Walter, 
Bfw. (Forſtreferendar, Leipzig). — Schember, Karl, V.⸗Wachtm. (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Schember, Marjoß). — Sieg, Hans, 
Vfw. (Kgl. Forſtaufſeher, Oberförſterei Pelplin). — Bauer, Hans, Oberj. (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Bauer, Fh. Zehnsberg). — 
Euling, Adolf, Oberj. (Klaſſe A). — Gadamer, Hans, Oberj. (Sohn des Kgl. Forſters Gadamer, Hammer b. Wendiſch⸗Buchholz). — 
Günther, Max, Oberj. (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Gunther, Fh. Rehlaug). — Jaeſchke, Rudolf, Utff. (Kal. bayer. Forſtaſſiſtent). 
— Werner, Kurt (gel. Jager), Oberj. (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Werner, Fh. Wiartel). — Kirchhoff, Willi, Gefr. (Sohn des ver⸗ 
ſtorbenen Hegemeiſters Kirchhoff, Fh. Latzenbuſch, Oberf. Hanten). — Fürſtenau, Walter, Kanoner (Sehn des Revierförſters Furſtenau, 
Fh. Klanzig). — Bendig (Forſtaufſeher, Oberf. Neſſelgrund, Bez. Breslau). — Doliſi, Ludwig Forſtſchutzgehilfe, Bez. Lothringen). 
— Hanke, Kurt (Forſtlehrling). — Hinz, Günther (Sohn des Kgl. Förſters Hinz, Fh. Kalemba). — Kubiſch, Paul (Priwatförſter, Forſth. 
Martentin b. Alt⸗Teſſm). — Reuſcher, Joſef (Forſtlehrling, Bez. Trier). — Rieſel (Forſtverſorgungsberechtigter, Bez. Ffo.). 

Ihren im Felde erhaltenen Wunden ſind erlegen: Funke, Walter, Lt. d. R. (Sohn des Forſters Funke, Klein⸗ 
Machnow). — Klein, Ernſt, Serg. (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Klem, Raſtenburg). — Krotki, Leo, Gefc. (Sohn des Kgl. Hegemeiſtere 
Krotki, Fh. Wittomin). — Roeckseiſen, Max, Gefr. (Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent). — Schulz, Hans, Gefr. (Sohn des Kal. Hegemeiſters a. D. 
Schulz, Fh. Hufenbuſch, Nm.). — Wöſtefeld, Wilhelm (gel. Jager, Sohn des Kal. Förſters R. Woſtefeld, Ellershauſen). 


— 
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Neudamm, den 23. Juni 1918. 
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Zur Kiefernharznutzung. 
Von Königl. Forſtmeiſter Dr. Münch in Waldfiſchbach, forſttechniſcher Berater des 
Kriegsausſchuſſes für Ole und Fette, Rohharz⸗Abteilung. 
Zur Klärung mehrerer Fragen der Harz⸗ angelegt hatte. Der Verſuch war jedoch zu klein, 
gewinnung habe ich im Königlich bayeriſchen um ſichere Schlüſſe zu ermöglichen. Die Fort⸗ 


Forſtamt Waldfiſchbach⸗Süd größere Verſuche 
nach dem Riſſerverfahren angelegt und veab⸗ 
ſichtige über die Ergebniſſe fortlaufend kurz zu 
berichten, um die Verwertung der Arbeit noch im 
laufenden Harzjahr zu ermöglichen. 

1. Über die wichtige Frage, ob die Schnitte 
tief oder ſeicht angelegt werden ſollen, gibt 
das Merkblatt des Kriegsausſchuſſes an, daß tiefe 
Schnitte zwar anfänglich einen höheren Ertrag 
lieferten als ſeichte, jedoch ſcheine ſich das Ver⸗ 
hältnis ſpäter umzukehren. Dieſe Angabe gründet 
ſich auf einen Verſuch, den ich im vorigen Herbſt 


Lachen⸗ 
Zahl | SE BER Geſchnitten 

tief ſeicht tief ſeicht 
26. April 1918 
30. April 1918 

60 60 2010 | 1847 3. Mai 1918 
6. Mai 1918 
. 8. Mai 1918 
11. Mai 1918 


Die tiefen Schnitte geben alſo beim erſten 
Anſchneiden den höheren Ertrag. Aber ſchon bei 
der erſten Wiederholung harzen die ſeichten 
Schnitte beſſer und ebenſo bei weiteren Wieder⸗ 

olungen. Die Unterſchiede ſind recht erheblich, 
ie betrugen bis jetzt, abgeſehen vom erſten An⸗ 
ſchnitt, 25% des Ertrages der tiefen Schnitte, 
und traten auch, mit nur einer Ausnahme, dann 
zutage, wenn die Meſſungen in kleineren Gruppen 
getrennt vorgenommen wurden. 

Das Nachlaſſen des Harzfluſſes bei den 
tiefen Nachſchnitten erklärt ſich offenbar da⸗ 


ſetzung dieſes Verſuches im März dieſes Jahres 
ergab wieder das gleiche Verhalten. Im April 
legte ich dann den folgenden größeren Verſuch an. 

60 Stämme erhielten je 2 Lachen von je 
ein Drittel des Stammumfanges, von denen die 
eine 1 bis 1½ em tief, teilweiſe noch tiefer, die 
andere ſo ſeicht und oberflächlich wie möglich 
angeſchnitten wurde. Meiſt war dabei nur 
der äußerſte Jahrring leicht angeritzt. Die zwei 
Bearbeitungsweiſen wechſelten von Stamm zu 
Stamm die Stammſeite. Das Ergebnis war 
folgendes: 


Ergebnis je om der 


Lachenbreite 

GE Bemerkungen 
tief | ſeicht 
0,78 0,58 Erſter Anſchnitt 
0,46 0,58 Schnitte nach unten 
0,35 0,40 2 2 + 
0,55 0,69 ” ” D 
0,49 0,57 e S 5 
0,51 0,71 ” e e 


mit, daß durch tiefe Eingriffe für die ſpäteren 
Schnitte die Harzzuführung teilweiſe abge— 
graben wird. 

Vor tiefen Eingriffen beim An— 
ſchneiden iſt alſo dringend zu warnen. 
Sie erfordern das Vielfache an Arbeitsaufwand 
und bringen erheblich weniger Harz. Die Schnitte 
ſollen ſo ſeicht angelegt werden, daß nur der 
äußerſte Jahrring eben noch getroffen wird. 
Der überhöhende Außenrand, der das ſeitliche 
Abrinnen des Harzes verhindern ſoll, ift wo⸗ 
möglich nur durch Baſt und Borke zu bilden. 
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Wird dies beachtet, jo kann ſehr viel Arbeit 
geſpart und viel Harz mehr gewonnen werden. 

2. Der Ertrag einer Lache wird durch 
eine zweite, auf der Gegenſeite des Stammes 
angebrachte Lache nicht beeinträchtigt. 

Verglichen wurden 35 Stämme mit je einer 
und 37 Stämme mit je zwei Lachen von je ein 
Drittel des Stammumfanges. In beiden Fällen 
war der Ertrag im Durchſchnitt von fünf An⸗ 
ſchnitten 0,50 cem je Zentimeter Lachenbreite. 

Es iſt jedoch nicht ausgeſchloſſen, daß bei zu⸗ 
nehmender Erſchöpfung der Stämme die doppel⸗ 
ſeitigen Lachen raſcher nachlaſſen. 

3. Die Weſtſeite harzte bis jetzt etwas beſſer 
als die Oſtſeite, was vielleicht auf beſſere Er⸗ 
wärmung der Weſtſeite zurückzuführen iſt. Für 
die Praxis iſt es aber wichtiger, die Stamm⸗ 
ſeite 1 auf der der Topf vor 
Regen waſſer am beſten geſchützt ift. Bei 
ſchiefſtehenden Bäumen iſt das unbedingt die 
hängende, nach unten gewendete Seite, die auch 
bei ſtarkem Regen in der Regel trocken bleibt, 
während die aufwärts gekehrte Stammſeite ſchon 
bei leichtem Regen von Regenwaſſer, das am 
Stamme abläuft, überſchwemmt wird, wobei 
der Topf ſich mit Waſſer füllt. Dabei wird leicht 
etwas Balſam ausgeſchwemmt. Übertropfen 
des abfließenden Balſams auf der hängenden 
Seite iſt nicht zu befürchten, beſonders wenn der 
Topf nahe an die Schnittſtelle gerückt wird. 

Es iſt deshalb ſchon beim Röten 
darauf zu achten, daß die Lache auf die 
hängende Baumſeite kommt. Da die meiſten 
Stämme in der Windrichtung etwas gedrückt 
ſind, kann die Vorſchrift des Merkblattes, die 
Nordoſtſeite zu bevorzugen, im allgemeinen 
aufrechterhalten werden. 

4. Über die vorteilhafteſte Lachenbreite 
wurde folgender Verſuch angeſtellt: 

60 Stämme wurden in drei, ſtammweiſe 
abwechſelnde Gruppen eingeteilt, die in folgender 
Weiſe mit Lachen verſehen wurden: In der erſten 
Gruppe erhielt jeder Stamm in Abſtänden von 
6 em ringsum Lachen von 12 em Breite, in der 
zweiten Gruppe erhielt jeder Stamm zwei je 
20 em breite Lachen und in der dritten Gruppe 
jeder Stamm eine Lache von zwei Dritteln des 
Stammumfanges. Dieſe Lachen ſind 42 bis 94, 
durchſchnittlich 58,7 em breit. Alle Stämme 
wurden vom 5. April bis 8. Mai fünfmal ange⸗ 
ſchnitten und ergaben je Lache zuſammen: 


i ntimeter 
Lucene A ` Bra und Goiti 
cm ccm 
12,0 16,7 0,28 
28,0 39,0 0,39 
58,7 163,0 0,56 


Der Harzertrag ſtieg alſo nicht nur im Ver⸗ 
hältnis der Lachenbreite, ſondern in weit höheren 
Maße. Eine 60 cm breite Lache ergibt nicht etwa 
den fünffachen Ertrag der 12 em breiten Lache 
ſondern den zehnfachen Ertrag. Dieſes auf⸗ 
fallende Mißverhältnis zuungunſten der female: 
Lachen erklärt fih nur dadurch, daß bei dei 
ſchmalen Lachen verhältnismäßig viel mehr Harz 
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durch Verdunſten und Hängenbleiben an den ent⸗ 
ſprechend zahlreicheren Tropfrinnen, Tropf⸗ 
blechen und Tropfwänden verloren ging. Der 
Harzaustritt ſelbſt muß in allen Fällen je 
Zentimeter Lachenbreite der gleiche geweſen ſein. 

Auch die Güte des gewonnenen Harzes war 
bei den ſchmalen Lachen viel geringer als an den 
breiten. Das Harz der 1 Lachen war am 
Schluß des zwei Wochen dauernden Verſuches 
vollſtändig verhärtet und auch viel mehr durch 
einfliegende Blätter uſw. verunreinigt als bei den 
breiten Lachen, wo es in wenigen Töpfen ver⸗ 
einigt der Luft und den Verunreinigungen eine 
entſprechend geringere Oberfläche bot. Dabei 
verurſacht das Anſchneiden und Abſammeln einer 
breiten Lache nur wenig mehr Arbeit als einer 
ſchmalen. 

Den Lachen iſt alſo die größtmöglichſte 
Breite zu geben, ſoweit es die Rückſichten auf 
die Bequemlichkeit der Bearbeitung eben noch 
zulaſſen. Die Vorſchriften des Merkblattes 
dürften ungefähr das richtige treffen, doch könnte 
die als obere Grenze angegebene Breite von 
60 em im Zweifelfall eher noch überſchritten 
werden. Unter 30 em Breite ſollte nicht herab⸗ 
gegangen werden. 

Daran würde ſich vorausſichtlich nicht ſehr 
viel ändern, wenn der Ertrag der breiten Lachen 
bei fortgeſetzter, verſchärfter Harznutzung nach 
und nach ſtärker zurückgehen ſollte, als bei den 
ſchmäleren. 

5. Die Schnitte ſind bis auf weiteres 
nach unten fortzuſetzen (untereinander zu 
reihen). Von unten nach oben fortſchreitende 
Rillen und flächenweiſe zuſammenhängende 
Schnitte ergaben bis Mitte Mai nur einen 
geringen Ertrag. 

6. Der Harzertrag je Zentimeter 
Lachenbreite und Schnitt war im Verſuchs⸗ 
beſtand Ende April und Anfang Mai etwas über 
% Gramm. Dieſer ift etwa 90jährig, liegt in 
350 Meter Höhe auf einem Nordhang, iſt alſo 
für die Harzbildung wahrſcheinlich nicht ſehr 
günſtig. Da in den beiden letzten Jahren der 
Harzfluß beim Dechſelverfahren um dieſe Jahres⸗ 
zeit noch ſehr gering oder gleich Null war und erſt 
im Juli voll einſetzte, iſt noch mit einem ſehr 
bedeutenden Steigen der Ausbeute zu rechnen. 
Es beſteht alle Ausſicht, daß der von mir als 
Irhresdurchſchnitt angenommene Zentimeter⸗ 
‚trag von 1 Gramm erreicht wird. Herrn 
Kollegen Schepß von Würzburg verdanke ich 
die Mitteilung, daß in dem dortigen warmen 
Klima dieſer Ertrag ſchon Anfang April vielfach 
erreicht wurde. 

7. Über die Geräte iſt zu bemerken, daß 
i folge außerordentlicher Schwierigkeiten in der 
Rohſtoffbeſchaffung und großer Arbeiterſchwierig⸗ 
titen durch die Firma Gebr. Dittmar Doppel- 
riſſer zum Verſand gekommen ſind, die nicht ge⸗ 
nügend geſchliffen oder gehärtet ſind oder ſonſtwie 
Mängel aufweiſen. Feinſte Schärfung der 
Klingen iſt aber unbedingt erforderlich. Der 
Kriegsausſchuß erſucht, mangelhafte Klingen zum 
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koſtenloſen Umtauſch an die Firma zurück⸗ 
zujenden, wenn es nicht vorgezogen wird, fie 
durch Nachſchleifen brauchbar zu machen. Zum 
Nachſchleifen ift außer dem mggegebenen kleinen 
Abziehſtein z. B. ein ſcharfer Senſenwetzſtein 
zu empfehlen, mit dem die Klingen vorſichtig 
von außen her zu bearbeiten ſind. Die breitere 
Klinge foll 8 mm, die ſchmälere 5 mm Rißweite 
haben. Erheblich größere Breite beeinträchtigt 
die Verwendbarkeit. 

Zum Aushöhlen der Laufrinne iſt, wenn das 
ſchädliche Tiefreißen vermieden werden ſoll, eine 
ſchmale Klinge von etwa 5 mm meiſt unerläßlich, 
zum Schneiden ſtärkerer Borkelagen außerdem 
eine etwas weitere. Mit einer weiten Klinge 
allein iſt in der Regel der überhöhende Rand 
der Rille, der das ſeitliche Überlaufen des 
Harzes verhüten ſoll, ohne Tiefſchneiden nicht zu 
erzielen. 

Der Doppelriſſer arbeitet bei gutem Schliff 
und richtiger Handhabung (die ſchmale Klinge 
ſchräg nach abwärts halten!) unbedingt zuver⸗ 
läſſig. Von über 1000 eigenhändig ausgeführten 
Schnittpaaren ift mir in keinem einzigen Fall 
ſeitliches Überlaufen des Harzes aus den Schnitten 
vorgekommen. Wenn der Riſſer ſchlecht arbeitet, 
ſo liegt das nicht, wie vielfach angenommen 
wird, an der Winkelſtellung der Klingen — 
dieſe iſt in planmäßigen Verſuchen als die 
beſte erprobt —, ſondern faſt immer am ſchlech⸗ 
ten Schliff. 

8. Die Tagesleiſtung einer tüchtigen 
Arbeiterin beim Anſchneiden mit dem Doppel⸗ 
riſſer kann, gründliches Röten vorausgeſetzt, unter 
günſtigen Arbeitsbedingungen auf etwa 
1000 Lachen angenommen werden. Eine hieſige 
Arbeiterin ſtellte nach einiger Übung in der 
Stunde durchſchnittlich 116 Lachen fehlerfrei 
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fertig. Dagegen ſcheint das Entleeren der Töpfe 
mehr Arbeit zu erfordern als angenommen wurde, 
da das verhärtete Harz an der poröſen Wand 
des unglaſierten Topfes ſehr feſt haftet. 

Die Koſten des Rötens ſind je nach der Stärke 
der Borke ſehr verſchieden. Das Röten 90jähriger 
Kiefern wurde hier um 16 % je Quadratmeter 
verakkordiert, wobei von Frauen 4 bis 6 & per- 
dient wurden. Dagegen koſtet — nach gefälliger 
Mitteilung des Herrn Kollegen Gundel — bei 
den ſtarkborkigen Kiefern in Münchsmünſter 
das Röten das Doppelte. 

Zuſatz bei der Korrektur (am 9. Juni). 
Der Mehrertrag der ſeichten Schnitte gegenüber 
den tiefen hat ſich inzwiſchen noch vergrößert. 
Wurden jedoch ſtatt der gewöhnlichen zwei⸗ bis 
viertägigen Pauſen zwiſchen den Anſchnitten 
achttägige Pauſen eingehalten, ſo verſchwand 
der Unterſchied, die tiefen Schnitte lieferten 
ebenſoviel wie die ſeichten. Die Pauſen ſind alſo 
um ſo größer zu wählen, je tiefer geriſſen 
wird. Zweitägige Pauſen genügen auch bei 
ſeichten Schnitten nicht, es ſcheinen beim 
Riſſervecfahren viertägige Pauſen nötig zu ſein. 
Die Harzflächen dürften deshalb ſoweit auszu⸗ 
dehnen ſein, daß ſich wenigſtens viertägiger 
Umlauf bei der Bearbeitung ergibt. — Die 
Weſtſeite hat fortgeſetzt beffer SE als die 
Oſtſeite. — Der Zentimeterertrag der ſchmalen 
Lachen hat ſich erheblich gebeſſert, bleibt aber 
immer noch weit hinter dem der breiten Lachen 
zuruck. — Der Harzfluß hat fich im Laufe des 
Mai bedeutend gehoben, der erwartete Ertrag 
von 1 g auf den Zentimeter der Lachenbreite 
iſt bereits mehrfach erreicht und übertroffen. 
Unter dem Einfluß kalten und trockenen Wetters 
iſt der Harzfluß in letzter Zeit wieder um etwa 
15 bis 30 % zurückgegangen. 


Die Maulwurfsgrille, ihre Bekämpfung und Vertilgung. 


Da die Maulwurfsgrille (Gryllotalpa vulgaris), auf Sandböden. 


auch Werre, Erdwolf, Moldwolf, Erdkrebs, Reut⸗ 
kröte, Reutwurm genannt, wohl als einer der 
größten Schädlinge in Garten, Feld, Wieſe, 
Pflanzgärten und Kämpen allgemein bekannt 
ſein dürfte, ſoll hier von einer Beſchreibung 
ihrer Leibesform abgeſehen werden, zumal 
die beifolgende Abbildung den Schädling deut⸗ 
lich veranſchaulicht. Nur ſoviel ſei erwähnt, 
daß die Larven gleich nach dem Auskriechen 
einer grauen Erdſpinne ähneln; ſie ſind zuerſt 
weiß, werden dann aber bald braun auf dem 
Rücken und ſchmutziggelb am Bauche. Die 
Maulwurfsgrille durchläuft eine unvollkommene 
Verwandlung, d. h. die Larve ähnelt den 
Erwachſenen, ihre Flügel ſind erſt klein und 
wachſen nach und nach heran, bis ſie beim 
geſchlechtsreifen Tier dicht zuſammengefaltet 
den Hinterleib weit überragen. 

Was die Lebensweiſe der Maulwurfsgrille 
betrifft, ſo hält ſie ſich meiſtens auf Moorböden 
mit wenig Sand oder Ton auf; häufig findet 
man ſie auch auf Lehm⸗ und Tonboden, ſelten 


Die Begattung findet Ende 
Juni bis gegen Mitte Juli ſtatt, und zwar 
auf der Erde nur des Nachts oder in Erd⸗ 
löchern. Um dieſe Zeit laſſen ſich die Maul⸗ 
wurfsgrillen auch bisweilen außerhalb ihrer 
Gänge ſehen. Die oberflächlich verlaufenden 
Gänge, die ſich weit hinziehen, ſind in 
lockerem Boden, beſonders wenn er ange⸗ 
feuchtet iſt, äußerlich durch einen geringen 
Aufwurf ſichtbar. An der Stelle, wo das 
Weibchen das Neſt bauen will, wendet ſich 
der zu ihm führende Gang ein wenig na 
unten. Die Wände desſelben werden mit 
Speichel befeuchtet, durch Drücken mit dem 
harten Rumpfe gehärtet und geglättet und auf 
dieſe Weiſe ausgemauert, ſo daß man bei 
gehöriger Vorficht in etwas bindigem Boden 
das ganze Neſt als eine ausgehöhlte und 
gerundete Erdſcholle herausnehmen kann. Ein 
ſolcher Bau wird an einer offenen, unbeſchatteten 
Stelle angelegt und der Raum über demſelben 
dort, wo es nötig iſt, für den Einlaß der 
Sonnenwärme durch Auflockern der Erde und 
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unterirdiſches Abfreſſen der Pflanzenwurzeln 
befähigt, wodurch oft großer Schaden angerichte 
wird. Das Weibchen legt 200 bis 250 grün⸗ 
lich⸗weiße, 1,75 mm dicke, ſehr feſte Eier, und 
war in verſchiedenen Häufchen zu wiederholten 
Malen. Bis zum Ausſchlüpfen der Jungen hält 
ſich das Weibchen ſtets in der Nähe des Neſtes auf. 
Gegen Mitte Juli verlaſſen die Larven das 
Ei, im Oktober oder November erfolgt die 
dritte Häutung, und dann kriechen ſie zum 
Winterſchlaf tiefer in die Erde. Im kommenden 
April oder Mai findet die vierte, Ende Mai, 
Anfang Juni die fünfte und letzte Häutung ſtatt. 

Die Abwehr der Maulwurfsgrille iſt durch 
folgende Maßnahmen möglich: 

a) Vorbeugungsmittel. 

Man umgibt mit durchſchlagendem Erfolg die 
bedrohten Beete mit 
einem nur etwa 3 bis 
5 em hohen Zaun 
von Brettern oder 
Zinkſtreifen, welche 
ebenſo tief in den 
Boden eingelaſſen 
werden. Hierdurch 
werden die Werren 
verhindert, aus der 
Nachbarſchaft auf das 
friſch hergerichtete 
Beet zu laufen. 


b) Vertilgungs⸗ 
maßregeln. 

1. Fanggräben, 
wie ſolche gegen den 
großen, braunen 
Rüſſelkäfer angelegt 
werden, fangen eben⸗ 
falls die Werren ab; 
die Fanglöcher müſſen 
jeden Tag, zeitig am 
Morgen, abgeſucht 
werden. Es empfiehlt 
ſich auch, ſtatt Fang⸗ 
löcher in den Graben anzulegen, in den Boden 
des letzteren Fangtöpfe einzugraben. 

2. Eingraben von Fangtöpfen in Geſtalt 
von Blumentöpfen, deren Bodenöffnung feſt ver⸗ 
ſtopft iſt, oder von großen Konſervenbüchſen, und 
zwar zwiſchen den Saatbeeten in 3 bis 5 m Abſtand. 


Die Maulwurfsgrille 
(Gryllotalpa vulgaris). 


— — 


Es iſt darauf zu achten, daß der obere Rand des 
11 5 etwas tiefer liegt als die Erdoberfläche; 
dieſe wird e feſt angedrückt und gerundet, 
Io daß die heranlaufenden Werren abſtürzen müſſen. 
Legt man von einem Topf zum andern Latten, 
die etwas in den Boden verſenkt ungefähr 5 cm 
hervorſehen, dann laufen die Werren an dieſen 
hin und 5 alsbald in die Fangtöpfe. Dieſe 
Maßregel hat ſich ſehr bewährt. l 

3. Töten der Werren. Sobald auf einer 
friſch hergerichteten oder einer ſchon älteren Fläche 
ein aufgeworfener Werrengang beobachtet wird, 
verfolgt man ihn vorſichtig mit dem Finger, bis 
er in die Tiefe führt. Dann gießt man in das 
etwas freigelegte Loch aus einer gewöhnlichen 
kleinen Petroleumkanne etwa 5 cem Sch 9185 
kohlenſtoff und tritt das Loch zu. Den 12 85 
Gang ebnet man ein. 

4. e der Neſter. Ende Juni, 
Anfang Juli haben die Werren in den Neſtern 
2 Eier abgelegt. Zu dieſer Zeit wird man beim 

erfolgen der Gänge mit dem Finger auf das 
feſtere. Neft ſtoßen, dieſes muß man ringsum 
freilegen, als Erdklumpen herausheben und als⸗ 
bald in einen mitgeführten Eimer legen. In diejen: 
ſind die Neſter mit heißem Waſſer zu verbrühen. 
Es genügt auch, wenn ſie der ſtarken Sonnenhitze 
ausgeſetzt werden, doch empfiehlt es ſich, die Erde 
in dem Eimer mehrmals umzurühren. Auch über⸗ 
zeuge man ſich, ob die Larven und Eier tot ſind. 
bevor man den Eimer entleert. In einer flachen 
Kiſte können die ausgehobenen Werrenneſter auch 
den Hühnern vorgeſetzt werden, welche die Larven 
und Eier verzehren. 

5. Auslegen von Gift. 0,75 kg getrockneter 
Lebkuchen, welcher gepulvert, mit 0,25 kg Roggen- 
mehl vermengt und mit 0,75 kg Bienenhonig ver⸗ 
miſcht wird, dient als Träger von 2 kg pulveri⸗ 
ſiertem Arſenik, das der Miſchung der übrigen Teile 
allmählich beigegeben wird. Dieſe Maſſe wird gut 
durchgeknetet und in erbſengroßen Bröckchen in die 
Gänge der Werre gelegt. 

Die Anwendung vorſtehender Bekämpfungs⸗ 
mittel dürfte einen ausreichenden Schutz gegen 
die Maulwurfsgrille gewähren. Da es jedoch 
nicht ausgeſchloſſen iſt, daß es noch weitere, bei 
der Vertilgung der Maulwurfsgrille gut wirkende 
Mittel gibt, ſo bitten wir unſeren Leſerkreis um 
baldige Mitteilung der ſonſtigen, in der Praxis 
bewährten Maßnahmen zur wirkſamen Vernich⸗ 
tung der Maulwurfsgrille. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Haus der Abgeordneten. 
145. Sitzung am 8. Mai 1918. 
(Schluß.) 

(Schmiljan, Abgeordneter (fortſchr.“ V.⸗P.) 

Die Staatsregierung wird vermöge ihrer 
Autorität, vermöge ihres Aufſichtsrechts 
über die Gemeinden ſo viel Einfluß haben, 
wenn ſie nur ernſtlich will, die Gemeinden 
zu veranlaſſen, daß ſie ihrer Verpflichtung 
nachkommen. Ich glaube annehmen zu dürfen, daß 
aa Wille durchzugreifen bei der Staatsregierung 
eſteht. 

SC Antrag, den wir heute vorgelegt haben, ſoll 
nur dazu dienen, die Staatsregierung in ihrem Unter⸗ 
nehmen zu ſtärken und den Gemeinden draußen zu 
zeigen, daß es den Abgeordneten voller Ernſt damit 


iſt, daß die Gemeinden ihren Beamten die Teuerungs⸗ 
zulagen zahlen ſollen. 

Ich kann weiter für meine Perſon erklären, daß, 
wenn dieſer Weg nicht zum Ziele führen ſollt e, wenn 
weiſer die Klagen von den Gemeindebeamten und 
Mittelſchullehrern kommen, daß ſie die Teuerungs⸗ 
zulagen nicht in entſprechendem Umfange erhalten, 
dann auch die Staatsregierung letzten Endes den Weg 
der Geſetzgebung beſchreiten muß. — — 

Ich möchte auf $ 11 des Kommunalabgabengeſetzes 
hinweiſen, der immerhin in gewiſſem Umfange, wenn 
auch nicht in genügendem Maße, der Königlichen 
Staatsregierung Mittel an die Hand gibt, um durch⸗ 
zugreifen, der immerhin einen Weg weiſt, auf dem die 
Staatsregierung verſchiedenes erreichen kann. Der 
§ 11 des Kommunalbeamtengeſetzes lautet: 
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Die Aufſichtsbehörde kann in Fällen eines auf⸗ 
fälligen Mißverhältniſſes zwiſchen der Beſoldung 
und den amtlichen Aufgaben der Beamtenſtelle 
verlangen, daß den ſtädtiſchen Beamten die zu 
einer zweckmäßigen Verwaltung angemeſſenen und 
der Leiſtungsfähigkeit der Stadtgemeinde ent⸗ 
ſprechenden Beſoldungsbeträge bewilligt werden, 
inſoweit nicht die Beſoldung der betreffenden Stelle 
durch Ortsſtatut feſtgelegt iſt. 
Alſo in allen Fällen, in denen die Beſoldung der Ge⸗ 
meindebeamten nicht ortsſtatutariſch feſtgelegt ift, 
kann die Staatsregierung vermöge des Aufſichtsrechts, 
vermöge des $ 11 des Kommunalbeamtengeſetzes in 
recht ſcharfer Weiſe auf die ſaumſeligen Gemeinden 
einwirken. Allein die Gemeinden ſind davon aus⸗ 
geſchloſſen, die ihre Beſoldung durch Ortsſtatut haben 
feſtlegen laffen. — — 

In der Kommiſſion erklärte die Königliche Staats⸗ 
regierung, daß allerdings nach ihrer Auffaſſung der 
$ 11 der Staatsregierung nicht die genügende Hand⸗ 
habe böte, um eben endgültig auf die Gemeinden ein⸗ 
wirken zu können. Früher, als Anderungsanträge des 
Zentralverbandes der Gemeindebeamten Preußens 
gerade zu dem $ 11 beim Haufe vorlagen, und auch in 
Verhandlungen zwiſchen Verband und Staats⸗ 
regierung, hieß es immer: wir haben, wenn es ſich 
um die Frage der Beſoldung handelt, den $ 11 zur 
Hand, da könne die Staatsregierung genügend ein⸗ 
wirken. Jetzt wird feſtgeſtellt, daß das nicht der Fall 
iſt. Auch eine ſchriftliche Außerung hierüber kann ich 
dem Hauſe bekanntgeben. Die Gemeindebeamten 
der Stadtgemeinde Kroſſen an der Oder, einer Ge⸗ 
meinde, die nicht leiſtungsſchwach iſt, die finanziell 
ganz gut daſtehen ſoll, haben auch gebeten, daß ihnen 
die Teuerungszulage nach Maßgabe der für die 
Staatsbeamten geltenden Grundſätze gewährt werden 
möge. Dieſer Antrag iſt abgelehnt worden. Sie haben 
daraufhin den Aufſichtsweg beſchritten und ſich an den 
Regierungspräſidenten als zuſtändige Aufſichtsbehörde 
gewandt. Da iſt von dem Regierungspräſidenten 
unter dem 1. März 1918, alſo ganz neueren Datums, 
folgende Antwort eingegangen: 

Die Denkſchrift der ſtädtiſchen Beamten in Kroſſen 

vom 15. Januar 1918 über Gewährung von Teue⸗ 
rungszulagen habe ich geprüft. Trotz meiner Ein⸗ 
wirkung hat ſich der Magiſtrat in Kroſſen nicht ent⸗ 
ſchließen können, eine Abänderung des Körper⸗ 
ſchaftsbeſchluſſes herbeizuführen. Ich bin zwar der 
Anſicht, daß durch die Beſchlußfaſſung der Körper⸗ 
ſchaft der durch die Teuerung hervorgerufenen 
wirtſchaftlichen Lage der Beamten nicht genügend 
Rechnung getragen wird, kann aber mangels geſetz⸗ 
licher Unterlagen die Stadt im Aufſichtswege nicht 
anhalten, höhere Zulagen zu bewilligen. 
Auf das Geſuch der Beamten an den Herrn Miniſter, 
weiter zu gehen, als der Regierungspräſident hier 
gegangen iſt, iſt an die Beamten der Stadt eine Ant⸗ 
wort eingegangen, in der es heißt: 
Ich bin mangels einer geeigneten geſetzlichen Hand⸗ 
habe nicht in der Lage, die Stadt Kroſſen zu weiteren 
als den von ihr bisher bewilligten Leiſtungen für 
die Beamten anzuhalten. 

Alſo das Geſetz bietet ganz fraglos nicht genügende 
Handhabe. Aber ich wiederhole trotzdem: wenn die 
Königliche Staatsregierung mit vollem Ernſt und 
voller Wucht auf die Gemeinden einwirkt und den Ge⸗ 
meinden keinen Zweifel darüber läßt, daß die Staats⸗ 
regierung auch zu weiteren Schritten Veranlaſſung 
nehmen würde, wenn die Gemeinden ihren Ver⸗ 
pflichtungen nicht nachkommen, daß dann das Ziel 
endlich erreicht werden wird, welches wir alle er⸗ 
reichen wollen. — — 


v. Kries, Geheimer Regierungsrat, Regierungs⸗ 
kommiſſar: Ich möchte zu dem vorliegenden Antrag 
bemerken, daß die Staatsregierung ſich ſchon jetzt 
bemüht, im Dienſtaufſichtswege diejenigen Gemeinden, 
die es bisher nicht aus eigenem Antrieb getan haben, 
anzuhalten, ihren Beamten ausreichende Kriegs⸗ 
teuerungszulagen zu gewähren. — — In der großen 
Mehrzahl der Fälle, die zur Kenntnis des Herrn 
Miniſters des Innern gebracht ſind, iſt es der Behörde 
im Aufſichtswege gelungen, die Gemeinden dazu zu 
bewegen. Ich kann dem Kommunalbeamtenverband 
nur anheimſtellen, daß er alle hier in Re de ſtehenden 
Fälle, die zu ſeiner Kenntnis gelangen, dem Herrn 
Miniſter mitteilt. Noch in dieſen Tagen hat der Ver⸗ 
band dem Herrn Miniſter des Innern wieder einige 
Gemeinden genannt, die mit ihren Pflichten auf 
dieſem Gebiete im Rückſtand ſind. Auch hier wird von 
der Kommunalaufſichtsbehörde das Erforderliche ver⸗ 
anlaßt werden. Sie können alſo verſichert ſein, meine 
Herren, daß die Staatsregierung nach wie vor im 
Sinne des Antrages wirken wird. — — 

Dr. v. Kries, Abgeordneter (konſ.): 
habe namens meiner politiſchen Freunde ſchon in der 
Kommiſſion betonen dürfen, daß wir der Auffaſſung 
ſind, daß die Beamten, Angeſtellten und Arbeiter 
ſowie die Ruhegehaltsempfänger unſerer Kommunen 
auch während des Krieges vor Not bewahrt werden 
müſſen. Es iſt auch durchaus im Sinne meiner 
politiſchen Freunde, wenn die Königliche Staats⸗ 
regierung, ſoweit dies erforderlich ſein ſollte, ihre volle 
Autorität einſetzte, um gegen Gemeinden, die ſich 
GE Pflicht nicht erinnern, nachdrücklichſt einzu⸗ 

reiten. — — 

Vizepräſident Dr. Lohmann: Inzwiſchen 
iſt von den Abgeordneten Braun, Haeniſch, Hirſch 
(Berlin), Hue und Leinert ein Antrag eingegangen, 
der beſagt: 

in dem Antrag der Abgeordneten Aronſohn und 
Genoſſen hinter den Worten „Kommunalbeamten“ 
einzuſchalten die Worte „ſowie den Angeſtellten 
und Arbeitern und Ruhegehaltsempfängern der 
Gemeinden“. 

Hirſch (Berlin), Abgeordneter (Soz.⸗Dem.): — — 
Wie Sie aus der Ankündigung des Herrn Präſidenten 
erſehen haben, haben wir uns erlaubt, einen Zuſatz⸗ 
antrag einzureichen, der den Antrag Aronſohn dahin 
erweitert, daß die Kriegsbeihilfen und Teuerungs⸗ 
zulagen auch den Angeſtellten, Arbeitern und Ruhe⸗ 
gehaltsempfängern zugute kommen folen. — — 

Vizepräſident Dr. Lohmann: — — Der 
Herr Abgeordnete Schmiljan hat ausdrücklich erklärt, 
daß ſein Antrag und der ſeiner Freunde dahin gemeint 
ſei, daß diejenigen Perſonen, die in dem Antrage 
Braun und Genoſſen ausdrücklich erwähnt ſind, mit 
einbegriffen ſein ſollten. Unter dieſen Umſtänden 
frage ich den Herrn Abgeordneten Hirſch, ob er nicht 
vielleicht ſeinen Antrag zurückziehen will. 

Hirſch (Berlin), Abgeordneter (Soz.⸗Dem.): Ich 
bin ſehr gern bereit, dem Wunſche des Herrn Präſi⸗ 
denten Folge zu leiſten, zumal da ich annehmen kann, 
daß das Hohe Haus mit mir der Meinung iſt, daß der 
Antrag Aronſohn jo gemeint ift, wie der Herr Prä- 
ſident es angedeutet hat. 

Der Antrag der verſtärkten Staatshaushalts⸗ 
Kommiſſion wird angenommen, ebenſo der Antrag 
der 5 Aronſohn und Genoſſen. 

Schließlich wird der Geſetzentwurf im ganzen 
angenommen. 


— — 


ss an 
Der Forſtverein für Weſtfalen und Niederrhein 


hat am 7. Juni in Münſter eine Verſammlung ab⸗ 
gehalten zur Beſprechung von Vereinsangelegen⸗ 
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heiten, kriegswirſchaftlichen Maßnahmen der Forſt⸗ 
verwaltungen und anderen forſtlichen Tagesfragen. 
Der Vorſitzende, Oberförſter J Se ee be⸗ 
rüßte die Mitglieder und die zur Sitzung erſchienenen 
Vertreter des Kriegswirtſchaftsamtes und der Kriegs⸗ 
amtsſtelle, berichtete über den Stand des Vereins 
und die Zuſchriften der im Felde ſtehenden und der 
verhinderten Mitglieder, ſowie über andere Eingänge. 
Als Vertreter des noch im Oſten ſtehenden zweiten 
Vorſitzenden wurde der Königliche Forſtmeiſter 
Schmelter⸗Münſter gewählt. Es wurde dann die Lage 
des Holzmarktes beſprochen. Oberförſter Kneer⸗ 
Eringerfeld berichtete über den Stand und die Aus⸗ 
ſichten der Holzpreiſe und empfahl den Zuſammenſchluß 
mehrerer Forſtverwaltungen zu gemeinſamen Holz⸗ 
verſteigerungen, während Forſtmeiſter Schmelter 
über ſchlechte Erfahrungen berichtete, welche die 
Staatsforſtverwaltung in verſchiedenen Bezirken mit 
größeren gemeinſamen Verſteigerungen aus mehreren 
Oberförſtereien gemacht hatte. Oberförſter Joly 
ſchlug vor, in einer zeitigen Herbſtverſammlung Ver⸗ 
einbarungen über gemeinſame Richtpreiſe für frei⸗ 
händige Verkäufe zu treffen. 

Weiter wurde beſprochen die Zweckmäßigkeit und 
Wirkſamkeit der Holzabfuhrausſchüſſe, und es wurde 
beſchloſſen, an die Inſpektion der Kriegsgefangenen⸗ 


1 


lager eine Eingabe zu richten, um die Freigabe der 
bei den Landwirten beſchäftigten Kriegsgefangenen 
9 5 zwangsweiſe angeordnete Holzabfuhr zu er⸗ 
wirken. 

Der Vorſitzende des Kriegswirtſchaftsamtes, Haupt⸗ 
mann v. Canſtein, und Regierungs⸗ und Forſtrat 
Kochs, zurzeit Hauptmann im Kriegswirtſchaftsamt, 
legten in längeren Vorträgen die Notwendigkeit und 
das Verfahren der Laubheugewinnung dar. Weiter 
wurden beſprochen die Rinden⸗, Heide⸗, Neſſel⸗, 
Pilz- und Beerennutzungen, wobei Klagen über das 
vorjährige Vorgehen der Kriegsleder⸗Aktiengeſellſchaft 
laut wurden und die von der Neſſelfaſer⸗Verwertungs⸗ 
Geſellſchaft feſtgeſetzten Preiſe als zu niedrig erklärt 
wurden. Oberrentmeiſter Röhrs⸗Loburg berichtete 
über ein zum Patent angemeldetes neues Ver⸗ 
fahren des Fabrikanten Jackſon⸗Rheine für die 
Gewinnung der Neſſelfaſern. 

Leutnant Engelhard von der Kriegsamtsſtelle 
gab Ratſchläge für Zurückſtellungsgeſuche, Bezug von 
Schuhwerk für Forſtbeamte und Waldarbeiter, Anträge 
auf Lieferung von Petroleum und Brennſpiritus für die 
Forſtbeamten u. a. 

Über Zeit und Ort weiterer Verſammlungen 
während der Kriegszeit ſollen der Vorſitzende und 
Forſtmeiſter Schmelter beſchließen. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Eine Prüfung für Anwärter des mittleren 
Forſtdienſtes der Privaten, Gemeinden, Stiftun⸗ 
gen nif, veranſtaltet vom deutſchen Forſtwirt⸗ 
ſchaftsrat, wird im Jahre 1918 nicht abgehalten. 
Vorausſichtlich findet aber eine ſolche Prüfung 
im Jahre 1919 ſtatt. Wir werden dann recht⸗ 
zeitig darüber berichten. Eine Reihe von An⸗ 
fragen aus dem Leſerkreiſe haben uns zu dieſer 
Mitteilung veranlaßt. 
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Forſtwirtſchaft. 

— Aus hannoverſchen Privatforſten. Trotz der 
hinreichend bekannten großen Schwierigkeiten hat 
die Aufforſtungstätigkeit in den hannoverſchen Privat- 
forſten auch in dieſem Frühjahre einen erfreulichen 
Fortgang genommen. Insbeſondere iſt auch der 
bäuerliche Waldbeſitzer beſtrebt geweſen, ſeine durch 
die Kriegswirtſchaft veranlaßten, zum Teil großen 
Abtriebsflächen mit allen ihm irgend zu Gebote 
ſtehenden Mitteln wieder in Beſtand zu bringen. 
Es iſt ihm wohlbewußt, daß bei längerer Freilage der 
Flächen im Heidegebiete ein rechtzeitiger Beſtandes⸗ 
ſchluß auf ſchwer zu überwindende Schwierigkeiten 
CS (Verheidung uſw.) Die Nachfrage nach Kiefern⸗ 
amen und Kiefernpflanzen war eine ungeahnt große, 
ſo daß mancher Waldbeſitzer bei nicht rechtzeitiger 
Beſtellung leider leer ausgehen mußte. Insbeſondere 
zeigte ſich dieſes im Lüneburgſchen, wo im Gebiete 
der bäuerlichen Heideforſten die Kiefer nach wie vor 
als Hauptholzart zum Anbau kommt. Von der 
Forſtſtelle der Landwirtſchaftskammer wurden z. B. 
neben großen Mengen an Forſtpflanzen mehr als 
vier Zentner Nadelholzſamen zum Ankauf für Privat⸗ 
waldbeſitzer vermittelt. Im Frühjahr 1919 wird 
zweifellos mit noch größerer Knappheit des Saat⸗ 
und Pflanzmaterials gerechnet werden müſſen, ſo daß 
den Waldbeſitzern dringend rechtzeitige Eindeckung 
ihres Bedarfes, möglichſt ſchon im Herbſte, geraten 
werden muß. Die Witterung war den Kulturen bislang 
durchweg günſtig, insbeſondere hat der häufige April⸗ 


regen das Anwachſen der Pflanzen ſehr gefördert. 
Die verfloſſene Maidürre mit allerdings außergewöhn⸗ 
lich hoher Temperatur konnte infolge ihrer verhältnis⸗ 
mäßig kurzen Dauer erfreulicherweiſe bislang nur 
wenig Schaden anrichten. Der ſtrichweiſe ſtarke 
Gewitterregen, welcher übrigens leider an manchen 
Orten Hagel brachte, kam für die trockneren Heide⸗ 
gegenden im Lüneburgſchen 1 gerade rechtzeitig 
genug. Neben Buche und Eiche laffen Birke, Akazie, 
Ahorn, Ulme, Vogelbeere und insbeſondere auch 
Fichte ein gutes Samenjahr erwarten, deſſen Aus⸗ 
nutzung im forſtlichen und kriegswirtſchaftlichen In⸗ 
tereſſe dringend geboten erſcheint. Die Ernte in 
Kiefernſamen wird dagegen nach hieſigen Beobach⸗ 
tungen vorausſichtlich nur gering ausfallen. Von 
den Ausländern ſtellen Douglaſie und Sitkafichte guten 
Zapfenbehang in Ausſicht. Das Pflücken der Zapfen 
kann nur dringend angeraten werden, da in abſehbarer 
Zeit kein Samen von dieſen zum Anbau geeigneten 
Holzarten zu bekommen ſein wird. Unſer Maibaum, 
die Birke, wird ſich ſtellenweiſe durch reichlichen An⸗ 
flug auf Schlagflächen und Blößen breitmachen, 
jedoch bei künftiger ſachgemäßer Beſtandespflege ein 
angenehmes Miſchholz in den Nadelholzkulturen ab⸗ 
geben. Infolge ihres geſchätzten Holzwertes wird 
man ſie künftig beim Anbau mehr würdigen und ihr 
demgemäß einen angemeſſenen Platz in den „Kulturen“ 
gönnen, zumal ſie in den ausgedehnten „Nadelholz⸗ 
meeren“ eine angenehme Abwechſlung bietet. Sie 
iſt in erſter Linie ein Baum der Heide. Leider ſcheint 
die Witterung auch der Entwicklung verſchiedener 
Forſtſchädlinge günſtig geweſen zu ſein; denn auf 
Grund mehrfacher Beobachtungen gelegentlich der 
Bereiſungen treten ſie in manchen Gegenden in bedenk⸗ 
lichem Maße auf. So wurde ein ſtarker Maikäferflug 
ſowohl in Süd⸗ als auch in Nord⸗Hannover feſtgeſtellt. 
Der Eichenwickler macht ſich ſtellenweiſe ſehr un⸗ 
angenehm bemerkbar. In Nadelholzkulturen, auf 
Schlagflächen wurden Hylobius abietis und Pissodes 
notatus und in Laubholzpflanzungen Strophosomus 
obesus und corylli mehrfach ſchädigend feſtgeſtellt. 
Auch Kiefernblattweſpen (Lophyrus pini und rufus) 
zeigen ſich in Kiefernpflanzungen insbeſondere auß 
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trockenem Boden in ſonniger Lage. Infolge vernach⸗ 
läſſigter Durchforſtungen machen ſich in den Kiefern⸗ 
ſtangenorten Käferfraß, Stammtraknis, Wurzelpilz und 
Kienzopf beſonders bemerkbar, während in Süd⸗ 
Hannover ſtellenweiſe über das Zunehmen der 
Wollaus an Buche und Weymouthskiefer geklagt wird. 
Mehr als in den Vorjahren wurden Schälſchäden 
durch Rotwild in freier Wildbahn an frohwüchſigen 
Pflanzkiefern beobachtet. Die wenn auch nur kurze 
Dürre hat bereits größere Waldbrände, insbeſondere 
im Heidegebiete, z. B. in den Kreiſen Gifhorn, Har⸗ 
burg, Lüneburg, Celle und Soltau, zur Folge gehabt. 
Mehrere tauſend Morgen Holz und Heide fielen den 
Bränden zum Opfer. Hoffentlich werden die Brand⸗ 
ſchäden im Hannoverſchen nicht die vorjährige bedenkliche 
Höhe erreichen. Die zunehmende Waldbrandgefahr iſt 
leider geeignet, die Aufforſtungsfreudigkeit zu be⸗ 
einträchtigen, zumal die Hannoverſchen Waldbeſitzer 
kaum Gelegenheit haben, ihre feuergefährlichen Nadel⸗ 
holzkulturen hinreichend verſichern zu können. 
Steffens, 
Oberförſter der Landwirtſchaftskammer Hannover. 


* 

— Prämien für Schonung ſeltener Vögel und 
Säugetiere ſetzen die „Blätter für Naturſchutz und 
Heimatpflege“ wie alljährlich aus, und zwar haben 
Anſpruch auf ſolche Belohnungen vom 1. Auguſt 
d. J. an beſonders Forſt⸗ und Jagdbeamte, aber auch 
andere Perſonen, in deren Schutzbezirk Brutpaare 
der unten angegebenen Arten ihre Horſt⸗ bzw. Brut⸗ 
zeit ungeſtört durchführen konnten. Anträge auf 
Bewilligung von Prämien, deren Höhe ſich im all⸗ 
gemeinen zwiſchen 5 und 20 Mk. bewegt, ſind möglichſt 
nur dann einzureichen, wenn die Richtigkeit der 
Schonung bis zum 1. Auguſt durch die betreffende 
Forſtbehörde oder den Jagdinhaber beſcheinigt wird. 
In Ausnahmefällen genügt es, wenn eine glaub⸗ 
würdige Perſönlichkeit ſich für den Angemeldeten 
verbürgt. Von Vögeln kommen für deutſches Gebiet 
vornehmlich in Betracht: Stein⸗, Gees, Fiſch⸗ und 
Schreiadler, Uhu, Wander⸗ und Baumfalke, Gabel⸗ 
weihe, Weſpen⸗ und Mäuſebuſſard, Kolkrabe, Eisvogel, 
Waſſerſtar, Kranich, ſchwarzer Storch, Kormoran, 
Fiſchreiher, Rohrdommel, Mandelkrähe, Wiedehopf, 
großer Würger; von Säugetieren Fiſchotter und unter 
Umſtänden auch der Dachs. 

ielleicht ermöglicht es dieſe Mitteilung einem 
oder dem anderen naturfreundlichen Forſtbeamten, 
ſich eine kleine Sondereinnahme zu verſchaffen. An⸗ 
meldungen ſind zu richten an Herrn Walter Benecke, 
Berlin 8 61, Lehniner Straße 7. 


> 
— Etwas vom Eichhörnchen. Geſtern machte 
ich von meinem Fenſter aus eine merkwürdige 
Beobachtung: Ein Eichhörnchen, auf dem Aſt 
eines Pflaumenbaumes ſitzend, holte ſich mit den 
Vorderpfötchen kleine Zweige heran, biß ein 
rünes Blatt ab und leckte dieſes — es mit beiden 
orderpfötchen haltend — auf der Rückſeite lang⸗ 
ſam und ſorgfältig ab, um es danach fallen zu 
laſſen und ſofort wieder nach einem neuen Blatt 
zu haſchen. Dieſen Vorgang, der ſich wohl gegen 
hundertmal wiederholte, konnte ich (bei geöffnetem 
Fenſter) mit dem Glaſe ganz deutlich beobachten, 
zumal die Entfernung kaum 5 m betrug. Die herab- 
eworfenen abgeriſſenen (im übrigen unbe⸗ 
Apani ten) Blätter waren, wie ich nachträglich 
- fefttellte auf der Unterſeite vereinzelt mit grünen 
Blattläuſen beſetzt; auch war zum Teil erkennbar, 
daß die ganze Blattunterſeite mit ſolchen Läuſen 
bedeckt 180 ſein mußte, ſo daß ich zu der Über⸗ 
zeugung gelangte, der Eichkater habe fich die Blatt- 
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läuſe zur e auserkoren. (Regen oder Tau 
war nicht gefallen.) Vielleicht erſcheint die Beob⸗ 
achtung, die mir neu war und die vielleicht auch 
von anderer Seite bisher noch nicht gemacht 
worden iſt — wenigſtens fand ich in der mir zu⸗ 
gänglichen Literatur etwas Ahnliches nicht er⸗ 
ichen. — intereſſant genug, um ſie zu veröffent⸗ 
ichen. 
Grochowe, 12. Mai 1918. 
Kur noth, Kgl. Förſter. 


e 
Waldbrände. 

Königliche Oberförſterei Barlohe, Bez. 
Schleswig. Im Gehege Chriſtiansluſt der genannten 
Oberförſterei wütete am 26. und 27. Mai ein Wald⸗ 
brand, der 40 ha 10- bis 35jährigen Beſtand von Kiefern 
und Fichten vernichtete. Das Feuer entſtand am 
Sonntag, dem 26. Mai, abends 7 Uhr. Es wurde 
vermutlich verurſacht durch einen Jäger bei Aus⸗ 
übung des Anſtandes am Grenzwall und gewann 
bei der Dürre und dem lebhaften Oſtwind ſchon vor 
Eintreffen der Löſchhilfe große Ausdehnung. Erſt am 
27. konnte es, nachdem ein Militärkommando von 
80 Mann hingezogen worden war, gelöſcht werden. 

Königl. Oberförſterei Neiße. Am 
23. Mai kam ein Waldbrand aus, der 1,5 ha 
jüngere Kiefernſchonung zerſtörte und auf dem 
angrenzenden Schlage 200 km Grubenholz ver⸗ 
nichtete. Das Feuer iſt anſcheinend durch Un⸗ 
vorſichtigkeit der Holzhauer im benachbarten 
Schlage entſtanden, in dem das Grubenholz zur 
Selbſtwerbung verkauft war. 

Oberförſterei Rendsburg, Bezirk 
Schleswig. Ein großer Waldbrand von einem 
Geſamtumfang von 113 ha iſt im Gehege Lohe 
am 1. Juni entſtanden. Es wurden zerſtört 96 ha 
2l- bis 40jährige Kiefernſchonungen und 17 ha 
21jährige Fichtenſchonung. Die Beſtände ſind voll⸗ 
ſtändig vernichtet, die Urſache des Brandes iſt 
unbekannt. Er wütete von mittags gegen 12 Uhr 
bis abends nach 9 Uhr. Bei ſehr heftigem 
Nordweſtwind verbreitete ſich das Feuer raſch und 
hatte bei Eintreffen der Löſchhilfe bereits be⸗ 
deutenden Umfang angenommen. Durch tat⸗ 
kräftiges Eingreifen der angrenzenden Bevölke⸗ 
rung, durch geeignete Löſchhilfemaßregeln, be⸗ 
ſonders durch ein von Südoſten her angelegtes 
Gegenfeuer gelang es, den Brand auf ſeinen Herd 
zu beſchränken. Der Schaden beträgt etwa 
100 000 A. 


© 
Brief- und Fragekaſten. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen fur Auskünfte 
keinerlei Verautwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder Aufrage find Abonnements⸗ 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 30 Pfennige Porto beizufügen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet: find jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechuungen uſw. aufzuſtellen, fur deren Cr 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, ſo 
wird Vergutung der Selbſtkoſten beansprucht. 


Anfrage Nr. 79. Privatangeſtelltenverſiche⸗ 
rung. Bin ſeit dem 1. April 1901 auf dem hieſigen 
Rittergut als Privatförſter laut Vertrag angeſtellt. 
Beziehe ein jährliches Einkommen von 1200 M. 
Auf mein Anſuchen, in die Privatangeſtellten⸗ 
verſicherung aufgenommen zu werden, wurde mir 


*) Daß das Eichhörnchen Blattläuſe frißt und 
Chermes⸗Läuſe⸗Gallen deshalb aufbeißt, ſteht ſchon in 
Heß, Forſtſchutz, ältere Auflage. 

Die Schriftleitung. 
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mitgeteilt, ich ſei nicht verſicherungspflichtig. Das 
glaube ich nicht und bitte um Aufklärung. 
Privatförſter N., Forſthaus O. 

Antwort: Sie find nach Ihren Angaben 
verſicherungspflichtig, und zwar bereits ſeit dem 
Inkrafttreten des Geſetzes, alſo ſeit 1913. Ihre 
Pflicht iſt es allerdings, ſich eine Verſicherungskarte 
zu beſchaffen, und erhalten Sie die bei Ihrer zu⸗ 
ſtändigen Ortspolizei. Dieſe Karte geben Sie bei 
der Stelle ab, bei der Sie Ihr Gehalt empfangen, 
und dieſe Stelle wiederum iſt verpflichtet, Sie zur 
Verſicherung bei der Reichsverſicherungsanſtalt 
anzumelden. Vorgeſchriebene Formulare zu dieſer 
Anmeldung ſollen ebenfalls bei der Kartenausgabe⸗ 
ſtelle vorrätig ſein. Bei der Anmeldung muß ver⸗ 
merkt werden, daß Sie ſchon vor 1913 in dem 
gleichen Dienſt waren. Alles andere ergibt ſich 
dann von ſelbſt. Sollten Sie mit Ihrem Antrage 
nicht ins reine kommen, dann wenden Sie ſich 
an das Verſicherungsamt für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands in Schwarzwald⸗Poſen. 

Anfrage Nr. 80. Kündigung des auf eine 
beſtimmte Zeit abgeſchloſſenen Dienſtverhältniſſes 
aus einem wichtigen Grunde. Ich bin hier als 
Rittergutsförſter ſo lange angeſtellt, bis der eigent⸗ 
liche Stelleninhaber aus dem Felde zurückkehrt, mit 
vierwöchiger Friſt, um mich um eine neue Stelle 
zu bemühen. Welche Kündigung habe ich nun, 
vierwöchentliche oder vierzehntägige? Kann ich, 
wenn der Kontrakt ſeitens meiner Herrſchaft nicht 
innegehalten wird, insbeſondere wenn die mir 
vertraglich zugeſtandenen Anweiſegelder für Brenn⸗ 
holz und Nutzholz mir nicht gezahlt werden, die 
Stelle ohne Kündigung meinerſeits ſofort auf⸗ 
geben? Bemerken will ich noch, daß der Vertrag 
nur von mir allein unterſchrieben iſt, nicht von 
meiner Dienſtherrin. Förſter K. 

Antwort: Ein gegenſeitiger Vertrag muß 
von beiden Teilen anerkannt ſein. Da aber für 
den Dienſtvertrag eine beſondere Form nicht 
vorgeſchrieben iſt, ſo gelten die mündlichen Ab⸗ 
machungen. Der Vertrag erliſcht, wenn der Stellen⸗ 
inhaber aus dem Felde in ſein Amt zurückgekehrt 
iſt, oder nach Ihrer Wahl vier Wochen ſpäter. 
Wenn die vereinbarte Vergütung nicht geleiſtet 
wird, jo können Sie, geſtützt auf $ 626 B. G.⸗B., 
das Dienſtverhältnis ſofort aufheben und Ihre 
Forderung einklagen. Nur wenn ein derart 
„wichtiger Grund“ vorliegt, ſind Sie berechtigt, 
das Dienſtverhältnis ohne Innehaltung einer 
Kündigungsfriſt zu kündigen, während es ſonſt 
nur nach Ablauf der Zeit endigt, für die es ein⸗ 
gegangen iſt. 

Anfrage Nr. 81.: Militäriſches Dienſtauszeich⸗ 
ungskreuz. Da der Anſpruch auf Verleihung des 
Dienſtauszeichnungskreuzes nach 25 jähriger Dienſt⸗ 
zeit erworben wird, entſteht die Frage, was hierbei 
als Dienſtzeit zu rechnen iſt. Während meiner 
Dienſtlaufbahn, vom Oktober 1892 ab, war ich 
ſieben Jahre im Kommunaldienſt beſchäftigt. 
Ob, wann und wo kann ich Anſpruch erheben auf 
die Verleihung des Dienſtauszeich nungskreuzes? 

B., Königl. Förſter, Feldw.⸗ Lt. in H. 

Antwort: Auf Verleihung des Dienſtaus⸗ 
zeichnungskreuzes können nur aktive Militär⸗ 
perſonen von 25 jähriger aktiver Dienſtzeit Anſpruch 
erheben. Nach der 5 Verordnung vom 
18. Juni 1825 war dieſe Auszeichnung nur für 
Offiziere (einſchließlich Sanitäts⸗, Veterinär⸗, 
Zeug⸗, Feuerwerks⸗ und Feſtungsbauoffiziere) 
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des aktiven Dienſtſtandes beſtimmt. Erſt durch 
n Erlaß vom 16. Auguſt 1914, welcher 
autet: 

„Ich will am heutigen Tage, an dem Ich 
Mich zu Meinem Feldheer begebe, den höheren, 
mittleren nud Unterbeamten, ſowie den Perſonen 
des Soldatenſtandes vom Feldwebel abwärts 
Meines Heeres, Meiner Marine und Meiner 
Schutztruppen in Anerkennung ihrer treuen 
Dienſte und als Zeichen der Zuſammengehörigkeit 
aller Dienſtgrade einen erneuten Beweis Meiner 
Gnade zuteil werden laſſen, indem Ich ihnen nach 
25 jähriger aktiver Dienſtzeit den 5 auf das 
von des Hochſeligen Königs Friedrich Wilhelm III. 
Majeſtät am 18. Juni 1825 für Offiziere geſtiftete 

„Dienſtauszeichnungskreuz zuerkenne.“ 
iſt den darin genannten Perſonen (Heeresbeamten 
und Soldaten vom Feldwebel abwärts) ein Aaſpruch 
auf das Dienſtauszeichnungskreuz zugeſtanden 
worden. Es werden alſo Zivilbeamte nur ſelten 
in die Lage kommen, die erforderliche Anzahl von 
aktiven Militärdienſtjahren aufweiſen und ſomit 
begründeten Anſpruch auf das Dienſtauszeichnungs⸗ 
kreuz erheben zu können. Bereits vor dem 16. Au⸗ 
guſt 1914 ausgeſchiedene Beamte und Perſonen 
des Soldatenſtandes vom Feldwebel abwärts 
o darauf überhaupt keinen Anſpruch. Bei 
erechnung der Dienſtzeit kommen nur die Jahre 
aktiver Dienſtleiſtung als Militärbeamter oder als 
Soldat in Betracht, Kriegsjahre ſind doppelt zu 
rechnen. Anträge auf Verleihung des Dienſt⸗ 
auszeichnungskreuzes ſind bei der nächſtvorgeſetzten 
Dienſtbehörde zu ſtellen und gehörig zu begründen. 
Die Geſuche um Verleihung der Auszeichnung 
ſind künftig Allerhöchſtenorts vorzulegen. Der 
Termin zur Einreichung ſolcher Geſuche ſoll nach 
neuerer Beſtimmung ert nach Beendigung des 
Krieges bekannt gegeben werden. 


Anfrage Nr. 82. Verjährung. Im Jahre 
1916 im Herbſt ſind mir auf dem vom Herrn 
Forſtmeiſter überlaſſenen Felde Gurken, 


welche ich ernten wollte, geſtohlen worden, ohne 
daß es mir gelang, den Täter in dieſer Zeit zu 
ermitteln. Am 8. Januar dieſes Jahres wurde 
mir durch eine Zeugin beſtimmt mitgeteilt, daß 
eine Poſtagentenfrau aus dem Orte mir die Gurken, 
etwa zwei Schock, Wert je 15 H, geſtohlen hat. 
Dieſe zeigte ich am 1. Februar d. Js. beim Amts⸗ 
vorſteher des betreffenden Amtsbezirks wegen 
Felddiebſtahls an und bat um Beſtrafung und 
Zurückerſtattung der entwendeten Gurken in bar. 
Der Amtsvorſteher teilte mir nun am 18. März 
mit, daß die gedachte Übertretung innerhalb drei 
Monaten verjährt wäre und daher eine Beſtrafung 
nicht mehr eintreten kann. Ich erlaube mir daher 
die An rage, ob ich mich nach dem Schreiben 
des Amtsvorſtehers zufriedenſtellen muß, ohne 
daß ich gegen die Täterin gerichtlich vorgehen 
kann. Iſt Verjährung tatſächlich eingetreten? 
U., Königl. Förſter a. D. 
Antwort: Verjährung iſt tatſächlich einge⸗ 
treten. Die Strafverfolgung aller Zuwider⸗ 
handlungen gegen das Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetz 
vom 1. April 1880, mit Ausnahme der in den 
SS 20 und 21 behandelten Vergehen, verjährt in 
drei Monaten. Sie könnten gegen die Täterin nur 
dann noch gerichtlich vorgehen, wenn der Wert 
der entwendeten Gurken höher als 10 & fein würde 
bzw. die Diebſtahlsſtrafe des § 242 des Reichs⸗ 
ſtrafgeſetzbuchs in Betracht käme. J. in T. 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalustizen ijt verboten.) 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. eg Sorte: 3 in in Dingeineht, Obert, Dingeinete 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Vörſterſtelle Krügershorſt, Obert. Grünaue (Potsdam), 
iſt zum 1. Oktober neu zu beſetzen. Nach erfolgter 
Regulierung verbleiben der Stelle etwa 16 ha 
nutzbares Dienſtland, Nutzungsgeld etwa 225 Mk., 
Dienſtaufwand 250 Mk., Stellenzulage 100 Mk. 
Meldefriſt bis 4. Juli. 

Jörſterſtelle Marburg⸗Nord (Caſſel) iftam 1. Oktober 
neu zu beſetzen. Die Stelle wird reauliert. 

Jörſterſtelle zu Torfhaus, Oberf. Trappönen (Gum⸗ 
binnen), kommt zum 1. Juli zur Neubeſetzung. 
Zu der erledigten Stelle gehören: Dienſtwohnung, 
an Dienſtland 11,05 ha Acker und 8 ha Wieſen. 
Die Schule iſt in Galbraſten. Geſuche um Ver⸗ 
ſetzung auf dieſe Stelle ſind ſofort an die Kgl. 
Regierung in Gumbinnen einzureichen. 


Gemeinde- und Privatforſtdienſt. 
Gemeinde⸗Förſterſtelle Caub in der Kgl. Oberf. Caub, 
mit dem Wohnſitz in Caub, Kreis St. Goarshauſen 
(Wiesbaden), gelangt mit dem 1. Oktober zur 
Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche die Waldungen 
der Gemeinden Caub und Sauerthal mit einer 
Größe von 833 ha umfaßt, iſt ein Jahreseinkommen 
von 1200 Mk., ſteigend von der Stellenübertragung 
ab von 3 zu 3 Jahren um je 200 Mk. bis zum 
Höchſtbetrag von 2400 Mk., verbunden, welches 
auf Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 
penſionsberechtigt iſt. Außer dem baren Gehalte 
wird freie Dienſtwohnung und Freibrennholz bis 
zu jährlich 16 rm Derbholz und 100 Wellen bzw. 
Geldentſchädigungen hierfür von jährlich 300 Mk. 
bzw. 100 Mk. bewilligt. Die freie Dienſtwohnung 
und das Freibrennholz bzw. die Geldentſchädigungen 
hierfür ſind mit 300 bzw. 100 Mk. beim Ruhe⸗ 
gehalt anzurechnen. Die Anſtellung erfolgt zunächſt 
auf eine einjährige Probedienſtzeit. Bewerbungen 
ſind bis zum 15. Auguſt an den Kgl. Forſtmeiſter 
Herrn Groß in Rüdesheim a. Rhein zu richten. 
Es wird bemerkt, daß nur Bewerber mit forſtlicher 
Vorbildung Ausſicht auf Berückſichtigung haben. 
einde⸗Förſterſtelle Katzenelnbogen in der Kgl. 
Oberf. Katzenelnbogen mit dem Wohnſitz in Katzen⸗ 
elnbogen, Kreis Unterlahn (Wiesbaden), gelangt 
mit dem 1. Oktober zur Neubeſetzung. Mit der 
Stelle, welche die Waldungen der Gemeinden 
Allendorf, Katzenelnbogen, Ebertshauſen, Klingelbach 
Hund Ergeshauſen mit einer Größe von 734 ha 
umfaßt, iſt ein Jahreseinkommen von 1200 Mk., 
ſteigend von der Stellenübertragung ab von 3 zu 
3 Jahren um je 200 Mk. bis zum Höchſtbetrag von 
2400 Mk., verbunden, welches auf Grund des 
Geſetzes vom 12. Oktober 1897 penſionsberechtigt 
iſt. Außer dem baren Gehalte wird freie Dienſt⸗ 
wohnung und Freibrennholz bis zu jährlich 16 1m 
Derbholz und 100 Wellen bzw. Geldentſchädigungen 
hierfür von jährlich 300 Mk. bzw. 100 Mk. be⸗ 
willigt. Die freie Dienſtwohnung und das Srei- 
brennholz bzw. die Geldentſchädigungen hierfür 
ſind mit 300 bzw. 100 Mk. beim Ruhegehalt an⸗ 
zurechnen. Die Auſtellung erfolgt zunächſt auf 
eine einjährige Probedienſtzeit. Bewerbungen find 
bis zum 15. Auguſt an den Kgl. Forſtmeiſter Herrn 
v. Kempis in Katzenelnbogen zu richten. Es wird 
bemerkt, daß nur Bewerber mit forſtlicher Vor⸗ 
bildung Ausſicht auf Berückſichtigung haben. 


Perſonal nachrichten. 


Königreich Preußen. 
Staats ⸗Forſtverwaltung. 


An gern, Forer o. . in Colbig, Oberz Biederif, iſt vom 
1. Juli ab nach Weißewarte, Oberf. Burgſtall (Magde⸗ 
burg), verſetzt. 


WPA 


ernannt. 


Beger, Forſtſchreiber in Colbitz, Oberf. Colbitz, iſt vom 
1. Juli ab nach Weißewarte, Oberf. Burgſtall (Magde⸗ 
burg), verſetzt. 

Erewell, Förſter o. R. zu Powilken, Oberf. Dingken, tt vom 
1. Juli ab mit der kommiſſariſchen Verwaltung der 

örſterſtelle zu Gricklauken, Oberf. Neu⸗Lubönen (Gum⸗ 
innen), beauftragt. 

Dreſcher, Forſtaufſeher in Treſeburg, Oberf. Thale (Magde. 
burg), ift vom 1. April ab zum Förſter o. R. auf Probe 
ernannt. 

Gaentzſch, Förſter in Dobbelſtein, Oberf. Rumbeck, ift vom 
= ar ab nach Sandebed, Oberf. Altenbeken (Minden), 

erſetzt. 

Jünemann, Forſtaufſeher auf Magdeburgerforth, Oberf. 
Magdeburgerforth (Magdeburg), iſt vom 1. April ab 
zum Förſter o. R. ernannt. 

Löffler, Forſtaufſeher in der Oberf. Hartigswalde (Allen. 
ſtein), ift zum Kgl. Förſter ernannt. 

Sagromsky, Förſter zu Torfhaus, Ebert, Trappönen, iſt vom 
1. Juli ab auf die Förſterſtelle zu Laugallen, Oberf. 
Eſchwald (Gumbinnen), verſetzt. 

Schadow, Forſtaufſeher in Burgſtall, Oberf. Burgſtall 
(Magdeburg), it vom 1. April ab zum Förſter o. R. 
ernannt. Er verſieht die Forſtſchreibergeſchäfte in der 
Oberf. Burgſtall. 


Schippan, Forſtaufſeher in Gronitten, Oberf. Kudippen 

(Allenſtein), ift zum Kgl. Förſter ernannt. 
Schmiedicke, Forſtaufſeher in Schönebeck, Oberf. Schweinitz 

(Magdeburg), iſt vom 1. April ab zum Förſter o. R. 

ernannt. 

Die Verſetzung des Hegemeiſters Mertens von Buke 
nach Sandebeck, Oberf. Altenbeken, iſt rückgängig gemacht. 
Desgleichen die Verſetzung des Förſters Gaentzſch von 
Dobbelſtein nach Buke, Oberf. Altenbeken. 


Gemeinde⸗ und Privatforſtdienſt. 


von der Wettern, W., bisher Stadtförſter in Barmen, iſt 
mit der Amtsbezeichnung Städt. Forſtverwalter 
die Verwaltung der ſtädtiſchen Forſt der Stadt Barmen 
endgültig übertragen. — Als Revier⸗ und Schutzbeamte 
der Stadt Barmen wurden angeftellt Friebus, Braam 
und Meiſel. 


Königreich Sachſen. 


Keuning, Oberförſter, tft vom Hinterhermsdorfer auf das 
Neuſtädter Revier verſetzt. 

Tanger, Förſter, ift vom Neuſtädter Revier auf das Hinter- 
hermsdorfer Revier verſetzt. 

Lindner, Förſter auf Ottendorfer Revier, ift in den Ruhe 
ſtand verſetzt. 

Oſchatz, Waldwärter, it vom Lohmener auf das Schwepnitzer 
Revier verſetzt. 

Täger, Förſter, it vom Rautenkranzer auf das Ottendorfer 
Revier verſetzt. 


Als Reviergehilfen wurden angenommen: 


Schlott auf Kottenheider Revier und Tauchnitz auf Werms 
dorfer Revier. 


Ordensauszeichnungen. 


Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe wurde ver⸗ 
liehen an: 

Aringmann, Forſtmeiſter in Klötze; Bergheim, Hegemeiſter 
in der Oberf. Kottenforſt; Joly, Gräfl. Oberförſter in 
Natteforth (Weſtfalen); Jarchow, Hegemeiſter in Kerſten⸗ 
brügge, Oberf. Zicher; Koch, Hegemeiſter in Zicher, 
bert, Bider; Freußer, Hegemeiſter in der Oberf. 
Kottenforſt; Solbach, Förſter in der Oberf. Kottenforſt; 
Schmitz, Hegemeiſter in Klötze; Stoffels, Förſter in der 
Oberf. Kottenforſt. 


Militäriſche Beründerungen aus Forſtbeamtenkreiſen. 
(Nach Privat- und Zeitungs nachrichten.) 


Zum Leutnant d. L. 2. Aufgebots wurde ernannt: 
Siegmund, Manfred, Kgl. Förſter in Baruthe. 
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Preußiſcher Föriter, 


Kriegsſpende. 

Bezirksgruppe Caſſel⸗Oſt. Es gingen ferner ein: Orts⸗ 
gruppe Hanau: Bohleder 5 M, Hauſt 10 &, Lange 10 A, 
Müller 10 &, Rauhut 3 A. Ortsgruppe Hersfeld insgeſ. 
105 K. Buf. 143 &. Der Schatzm. Schneider ⸗Neuhof. 

Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
liermit im ganzen über 65 139,33 Mk. quittiert. 

Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegs ſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 

Der Vorſtand. 
J. A.: Simon, Schriftführer. 


E 
Uachrichten aus den Bezirks: und Ortsgruppen. 
Bezirksgruppen: 

Allenſtein. Die diesjährige Bezirksgruppen⸗Ver⸗ 
ſammlung mit der bereits bekanntgegebenen 
Tagesordnung findet am Sonntag, dem 
30. Juni 1918, von vormittags 10 Uhr ab im 
Kopkow'ſchen Hotel zu Ortelsburg ſtatt. Am 
Sonnabend, dem 29. Juni, abends 6 Uhr, 
daſelbſt Vorbeſprechung. Rege Beteiligung 
ſehr erwünſcht. Der Vorſtand. 

Ortsgruppen: 

Arnsberger Wald (Regbz. Arnsberg). Verſamm⸗ 
lung Sonnabend, den 29. Juni, nachmittags 
1 Uhr, im Gaſthof Hegener in Beſtwig. Be⸗ 
ratung über die Beitragserhöhung und anderes. 

Der Vorſitzende. 

Namslau (Regbz. Breslau). Am 1. Juli, nach⸗ 
mittags 1 Uhr, findet im Vereinslokal zu 
Namslau Sitzung ſtatt. 1. Bericht über die 
Bezirksgruppen⸗Verſammlung in Breslau vom 
8. Mai d. J. 2. GE der, Beträge zur 
Ludendorff⸗Spende. 3. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 

Rotenburg, Fulda (Regbz. Caſſel). Sonnabend, 
den 29. Juni, 1% Uhr, Verſammlung bei 

„Beinhos. Tagesordnung: 1. Bericht über die 
e 2. Verſchiedenes. 
Auf der Kaſſe bitte von 11 Uhr ab vorzu⸗ 
ſprechen. Stehling, Vorſitzender. 

Siegen i. Weſtf. (Regbz. Arnsberg). Verſamm⸗ 
lung der Vereinsmitglieder am Montag, dem 
1. Juli, nachmittags 2½ Uhr, im Gaſthof 
„Huthiteinee” zu Siegen. Die zur Be- 
ſprechung gelangenden Angelegenheiten werden 
in der Verſammlung bekanntgegeben. 

Der Vorſitzende. 

Woldenberg (Regbz. Bun Sonnabend, 
den 6. Juli, abends 7 Uhr, Verſammlung in 
Regenthin. Tagesordnung: Rechnungslegung; 
Beſprechung letzter Vorgänge; Neuwahl des 
Vorſtandes; Verſchiedenes. Alle Mitglieder 
werden pünktlich zu kommen gebeten. Kloſe. 


des Vereins Königlich | 


E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zweck 

i und Ziele des „Waldheil“ ſowie Werbe 

material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 

ſowie Geldſendungen an Verein „Waldbeil“, Neudamm. 
Betrifft: Beitragszahlung. 

Unter Hinweis auf den § 3a der Satzung 
machen wir unſere verehrlichen Mitglieder darauf 
aufmerkſam, daß am 15. April die Friſt für 
Zahlung des Jahresbeitrages 1918 abgelaufen iſt. 
Mitglieder, die noch im Verzuge ſind, werden 
gebeten, zwecks Vermeidung der Einziehung durch 
Gi tnachnahme den Beitrag unverzüglich einzu: 
enden. 

Wir geben bekannt, daß Verein „Waldheil“ 
durch Errichtung eines Poſtſcheckkontos unter 
Nr. 9140 bei dem Poſtſcheckamt Berlin NW 7 
dem Poſtſcheckverkehr beigetreten iſt. Wir bitten, 
von dieſer Neueinrichtung, die Koſten ſpart und 
den Bargeldloſen Verkehr fördert, dauernd Ge⸗ 
brauch zu machen und alle Zahlungen an 
den Verein „Waldheil“ mittels Zahlkarte zu 
richten als Gutſchrift auf das Konto Nr. 9140 
„Waldheil“, e. V. zu Neudamm, an das Poſt⸗ 
ſcheckamt in Berlin NW 7. 

Zahlkarten ſind bei jedem Poſtamt erhältlich 
und vom Abſender vor Einlieferung freizumachen, 
bis 25 M mit 5 9, über 25 % mit 10 &. 

Neudamm, den 25. Mai 1918. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 

J. A.: Neumann, Schatzmeiſter. 
> 
Auszug aus dem Bericht der Sitzung 
des Vorſtandes am 3. Juni 1918. 

Die Sitzung fand in Neudamm ſtatt und begann 
4 un: nachmittags. Anweſend waren die Herren: 
Bohl, Königl. Forſtmeiſter, Zicher; Brämer, Privat⸗ 
förſter, Dölzig; Buller, Privatförſter, Glückauf; 
Graf Finck von Finckenſtein, Rittergutsbeſitzer, Troſſin; 
Fiebig, Wildmeiſter, Forſth. Krzyzaki; Bodo Grund⸗ 
mann, Neudamm; Hennig, Königl. Revierförſter, 
Feldichen; Jacobi, Königl. Forſtmeiſter, Maſſin; 
Koch, Königl. Hegemeiſter, Forſth. Zicher; Lange, 
Königl. Revierförſter a. D., Vietz; Neumann, Geh. 
Kommerzienrat, Neudamm; Hans Neumann, Verlags⸗ 
buchhändler, Neudamm; Pahl, Königl. Hegemeiſter, 
Neudamm; Peppler, Privatförſter, Ringenwalde; 
Zierau, Vereinsſekretär, Neudamm. 

Der Kaſſenbeſtand betrug am 31. Mai 1918 
19602,32 M; davon entfielen auf: 

5 Unterſtützungsgelder 3077,11 4 

b) Erziehungsgelder 702,69 „ 
c) Gelder zur Linderung von Kriegsnot 2649,30 „ 
d) Gelder für Darlehen 6040,11 


I >» > ù% % % >o 


„ 40,11 „ 
e) Gelder für Stipendien 2586,22 „ 
f) Gelder für Begräbnisbeihilfen 3843,99 „ 
g) Gelder für Rücklagen 702,90 „ 


Neu aufgenommen in den Verein wurden 33 Mit⸗ 
glieder. Die Mitgliederzahl beträgt damit 3507. 

An Geſuchen um Unterſtützung waren 24 einge⸗ 
gangen. 

Aus den Geldern für Unterſtützung wurden 
bewilligt: Der hilfsbedürftigen Witwe eines Königl. 
Förſters 30 A. Der hochbetagten, auf eine kleine 
Gnadenpenſion angewieſenen Witwe eines Privat- 


wi 


Nr. 25 Bd. 33 (1918) 


1 9 40 A. Der durch Krankheit in Not geratenen 
itwe eines Königl. Förſters 40 M. Der mittelloſen, 
alleinſtehenden Tochter eines Privatförſters als Bei⸗ 
hilfe zur Beerdigung ihrer kürzlich verſtorbenen Mutter 
40 M. Der hochbetagten, alleinſtehenden Tochter 
eines verſtorbenen Königl. Förſters, die, gänzlich 
erwerbsunfähig, auf fremde Hilfe angewieſen iſt, 
40 M. Der in dürftigen Verhältniſſen lebenden, allein⸗ 
ſtehenden Tochter eines verſtorbenen Königl. Forſt⸗ 
meiſters 40 A. Der durch die Kriegsteuerung in Be- 
drängnis geratenen Witwe eines Privatförſters 50 M. 
Der in gleicher Lage ſich befindenden Witwe eines 
Privat⸗Waldwärters 50 M. Drei älteren, mittelloſen, 
einen gemeinſamen Haushalt führenden Töchtern 
eines verſtorbenen Königl. Hegemeiſters, die faſt 
erwerbsunfähig und deshalb hilfsbedürftig find, 75 K. 
Der auf Armenunterſtützung angewieſenen, erwerbs⸗ 
unfähigen Witwe eines Privat⸗Forſtverwalters 50 M. 
Der hilfsbedürftigen Witwe eines im Kriege ge⸗ 
fallenen Privatförſters 50 A. Der durch den Tod 
ihrer Mutter vorübergehend in Not geratenen ledigen 
Tochter eines verſtorbenen Königl. Förſters als Beihilfe 
zur Erlernung eines Berufs 50 A. Einem im 
Kriege erblindeten, penſionierten Stadtförſter als 
Beihilfe zur Ausführung einer Kur zwecks Wieder⸗ 
erlangung feiner Sehkraft 150 M. Zwei zufammen- 
lebenden, erwerbsunfähigen Schweſtern, Töchter 
eines verſtorbenen Königl. Förſters, die auf fremde 
Wohltätigkeit angewieſen find, 40 „. Der hoch⸗ 
betagten, hilfsbedürftigen, ledigen Tochter eines ver⸗ 
ſtorbenen Königl. Revierförſters 40 A. Der erwerbs⸗ 
unfähigen, auf die Hilfe ihrer auch nur in beſcheidenen 
Verhältniſſen lebenden Verwandten angewieſenen 
ledigen Tochter eines verſtorbenen Königl. Förſters 
40 A. Der EE alleinſtehenden Tochter 
eines verſtorbenen Königl. Hegemeiſters als Beihilfe 
zur Beerdigung ihrer kürzlich verſtorbenen Mutter 50.4. 

Aus den Geldern für Erziehungsbeihilfen 
wurde der Witwe eines im Kriege gefallenen Königl. 
Forſtaufſehers eine Zuwendung von 30 M gemacht. 

Aus den Geldern zur Linderung von 
Kriegsnot wurden bewilligt: Der hilfsbedürftigen 
Witwe eines infolge ſich im Felde zugezogener Krank⸗ 
heit verſtorbenen Privatförſters 90 A. Der hilfs⸗ 
bedürftigen Witwe eines im Felde gefallenen Privat⸗ 
förſters 100 M. Der hilfsbedürftigen Witwe eines in 
ruſſiſcher Gefangenſchaft verſtorbenen Königl. Förſters 
100 K. Auf Grund des Beſchluſſes vom 25. Oktober 
1915 als Kriegs⸗Teuerungszuſchuß zu den vorſtehend 
bewilligten Unterſtützungen an ſtändig Unterſtützte in 
zehn Fällen 147 M. 

Drei Geſuche um Unterſtützung mußten ſatzungs⸗ 
gemäß abgelehnt werden. 

Aus den Geldern für Begräbnisbeihilfen 
find feit voriger Sitzung in neun Fällen 800 M gezahlt. 

Im ganzen wurden in dieſer bzw. ſeit voriger 
Sitzung bewilligt: aus den Geldern für Unterſtützung 
875 M, aus den Geldern für Erziehungsbeihilfen 30 4, 
aus den Geldern zur Linderung von Kriegsnot 437 M, 
aus den Geldern für Begräbnisbeihilfen 800 M, 
zuſammen 2142 M. 

Hierauf kam ein Antrag auff Satzungsänderung zu 
einer eingehenden Beſprechung. Er wurde ſchließlich 
einer durch Zuruf gewählten, aus fünf Vorſtandsmit⸗ 
gliedern beſtehenden Kommiſſion zur weiteren Be⸗ 
arbeitung überwieſen. 

Zum Schluß wurde über eine innere Vereins- 
angelegenheit beraten und der dazu nötige Beſchluß 
gefaßt. 

Ende der Sitzung 6½ Uhr. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
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Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
5 Schicklerſtraße 45. 


Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrer. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Rendam, 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung vom 2. Juni 1918 ab in den 
Verein aufgenommen: 


SE Georg, Hilfsjäger, Schlobitten, Kreis Pr.⸗Holland, 

Pr. 

4745. Schulz, Wilhelm, Forſtſekretär, Finckenſtein, Kreis Roſenberg. 
r 


W.-Pr. 
4746. Adler, Wilhelm, Hilfsjäger, Braunſchweig, Geyſoſtr. 9. 
1 Mt Willi, Hilfsjäger, Suckow, Poft Wilmersdorf, Kreis 
emplin. 
4748. Barz, Fritz, Hilfsjäger, Berlin S 59, Haſenheide 71. 
4749. Betke, Heinrich, Hilfsjäger, Lüningheide b. Lemgo, Lippe⸗ 


Detmold. 
ee Karl, Hilfsjäger, Oberkalbach, Kreis Schlüchtern, 
eſſen. 
RE Walter, Hilfsjäger, Eberswalde, Neue Schweizer: 
a 


ſtraße 6. 
4752. Böhmelt, Gotthard, Hilfsjäger, Sagarlug, Poft Reula, O.⸗L. 
5 Friedrich, Hilfsjäger, Mikultſchütz, Kreis Tarnowitz. 


4754. Ermanowicz, Roman, Hilfsjäger, Oberförſterei Hugohütte, 
Kreis Tarnowitz, O.⸗Schl. 

eu Alexander, Hilfsjäger, Forſthaus Särichen bei 

iesky, O.⸗O. 

4756. Fritſche, Otto, Hilfsjäger, Thammenhain, Bez. Leipzig. 

4757. Fröbel, Otto, Hilfsjäger, v. Eichel⸗Streiber'ſche Forſt⸗ 
verwaltung Weimar, Thür. 

4758. Gloger, Alfons, Hilfsjäger, Rothſchloß, Poſt Heidersdorf, 
Mittel⸗Schleſien. 

4759 Gohr, Benno, Hilfsjäger, Charlottenburg, Bahnhof Weſtend, 
Sophie⸗Charlotten⸗Straße. 

4760. Gigas, Max, Hilfsjäger, Schreibers dorf, Kreis Gr.⸗Warten⸗ 
berg, Bez. Breslaun. 

4761. Gambke, Wilhelm, Hilfsjäger, Sagan i. Schl. 

4762. Hochrein, Hans, Hilfsjäger, Weißenbach, Poſt Rupboden, 
Unter⸗Franken, Bayern. 

4763 Jaekel, Robert, Hilfsjäger, Königsberg i. Br.» Hufen, 
Beethoven⸗Straße 24—28. 

4764. Kiesler, Bernhard, Hilfsjäger, Bollensdorf bei Dahme, Mark. 

4765. Kippar, Max, Hilfsjäger, Borchertsdorf bei Lauk, Kreis. Pr⸗ 


Holland, O.⸗Pr. 
4766. Klink, Hubertus, Hilfsjäger, Oberhauſen. Rhld., Dickerſtr. 65 
4767. Krawietz, Willi, Hilfsjäger, Zawodzic, Kreis Kattowitz. 
O.⸗Schl., Kaiſer⸗Wilhelm⸗Str. 36. 
4768. Kriener, Felix, Hilfsjäger, Forſtverwaltung Boitzenburg. 
1160 Bund. Hermg Hilfsjäger, Fannyhof bei Berkenbrü 
. Lund, Hermann, Hilfsjäger, Fannyhof bei Berke e, 
Kreis Arnswalde, U.⸗M. 8 ? e 
EE Karl, Hilfsjäger, Kröchlendorf, Kreis Templin, 


4771. Manthey, Ulrich, eb Forſthaus Lindchen, Poſt 
Witzleben, Kreis Wirſitz, Bez. SEA 
4772. Neugebauer, Wilhelm, Hilfsjäger, Tarnowitz, O.⸗Schll. 
Georgſtraße 38. 
4773. Neumann, Kurt, Hilfsjäger, Berkenbrügge, U.⸗M., Kr. 
Arnswalde. 
4774. Ogurek, Hans, Hilfsjäger, Neudeck, Kreis Tarnowitz, O.⸗Schl. 
nn Walter, Hülszäger, Kirchmüchel, Poſt Schönwalde, 
⸗Holſtein. 
EE EE Hilfsjäger, Berlin NW 40, Kronprinzen⸗ 
E —| 


e 

4777. Pieper, Willi, Hilfsjäger, Forſtinſpektion Roſtock, Rövers⸗ 
hagen, Mecklenburg. 

4778. Nöſch, Martin, Hilfsjäger, Forſthaus Wohla bei Elſtra, 
Königr. Sachſen. 

4779. Röhle, Guſtav, Hilfsjäger, Jagdſchloß bei Weißwaſſer, D.L. 

TEE Paul, Hilfsjäger, Landwirtſchaftskammer, Poſen 

4781. Smoll, Erich, Hilfsjäger, Czieſchowa, Poſt Koſchentin, Kreis 
Lublinitz, d AA $ 

4782. Scholz, Fedor, Hilfsjäger, Kobier, Kreis Plek, O.⸗Schl. 


4783. Strecke, Alfred, Hilfsjäger, Neufalkenhain, Kreis Glatz i. Schl. 
4781. Skilber, Artur, Hilfsjäger, Tarnow bei Labes i. Pomm., 


Kreis Regenwalde. 

4785. Tſchöpe, Fridolin, Hilfsjüger, Mittelſteine, Kreis Neurode, 
EZ Breslau. 

mn nal. Karl, Hilfsjäger, Poremba, Kreis Lublinig, 


4787. Thalheim, Hans, Hilfsjäger, Forſthaus Raſchewy, Poſt 
Smolitz, Poſen. 
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4788, Weigel, Kurt, Hilfsjäger, Fiſchendorf bei Sagan, Schl. 
4789. Bent, Paul, Hilfsjäger, Dzietzkowitz, Poſt Birkental, O.⸗Schl. 
4790. Wehowöky, Heinrich, Hilfsjäger, Oppeln, O.⸗Schl. Eichſtr.1 


D DH 


4791. v. Neumann, Heinrich, Rittergutsbeſitzer, Hanſeberg, Königs⸗ 
berg, Neumark. , 

4792. Bauer, Willi, Privatjäger, im Felde. 

4793. Wegener, Karl, Forſtakademiker, im Felde. 

4794. Landwirt ſchaftskammer für die Provinz Brandenburg, 
Berlin NW 40, Kronprinzen⸗Ufer 4/6. 


Ke 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Klimek, Johann, Förſter, im Felde. 
Rittergutsbeſitzer, 


v. Sanden, Alfred, gl. Kammerherr, 
Launingken, Kreis Darkehmen. Í 

v. er ⸗Beynuhnen, Majoratsbeſitzer, Schloß Beynuhnen, 

oſt a Oe 

v. Noſe, Karl, Majoratsbeſitzer, Döhlau, O.⸗Pr. 

B, Saucken, Auguſt, Rittergutsbeſitzer, Tarputſchen, O.⸗Pr. 

zu Stollberg⸗Wernigerode, Albrecht, Graf, Dönhoffſtadt, Kreis 
Raſtenburg. 

v. Braun, Freiherr, Major a. D., Rittergutsbeſitzer, Neucken, 
Poſt Pr.⸗Eylau. 

v. Negenborn⸗Klonau, G. Klonau, Poft Mawralde. 

v. Eben, Reinhold, Generalleutnant z. D., Bauditten, Poſt 
Maldeuten, O.⸗Pr. 

feiffer, Chriſtian, Förſter, Karlshof, Poſt olg, Oberheſſen. 
aeilow, Otto, Förſter, Podangen, Poft Tüngen, Kreis 

e ER O.⸗Pr. 

v. Kalckſtein, Georg, Generalleutnant z. D., Romitten, Poſt 
Mühlhauſen, Kreis Pr.⸗Eylau. 

v. Berg, Friedrich, Wirkl. Geh. Rat, Chef des Zivil⸗Kabinetts 
Si 1 des Kaiſers und Königs, Berlin W., Wilhelm⸗ 

a ; 


e 
Vom Verſicherungsamt. 

Mehrfachen Wünſchen aus Mitgliederfreifen 
nachkommend, haben wir nun auch die Lebens- 
ver ſicherung in unſeren Verſicherungsbetrieb 
aufgenommen, und zwar iſt ein Begünſtigungs⸗ 
vertrag mit der „Concordia“ in Cöln, einer 
der älteſten Lebensverſicherungsgeſellſchaften 
Deutſchlands, in einer für alle Teile durchaus 
zweckentſprechenden Weiſe zuſtande gekommen. 

Außer der Verſicherung auf den Todes⸗ und 
Erlebensfall haben wir auch die ſogenannte 
kleine Lebensverſicherung ohne ärztliche Unter⸗ 
uchung, die Kapitalverſicherung uſw. zur Ber- 
ügung. Ganz beſonders machen wir aber 
aut aufmerkſam, daß wir gegen mäßigen 
Zuſchlag auch Kriegsteilnehmer zur Verſiche⸗ 
rung aufnehmen; namentlich wollen wir auf den 
Ee hinweiſen, daß nämlich die Ver⸗ 

cherungsſumme ſofort nach dem nachgewieſe⸗ 
nen Sterbefall zur Auszahlung kommt und nicht 
erſt, wie es verſchiedentlich an anderer Stelle 
Holt iſt, drei Monate nach Friedensſchluß. 

as das in dieſem Weltkriege heißt, wird jetzt 
jedem in betracht Kommenden zu ſeinem großen 
Bedauern klar geworden fein. Dieſer übel- 
E iſt durch unſern Abſchluß völlig be⸗ 
eitigt, und das wird viel zum Vertrauen beitragen. 
Auch für die Mitglieder, die wegen irgendeines 
körperlichen Fehlers bislang in keine Lebens⸗ 
verſicherung aufgenommen werden konnten, iſt bei 
der „Concordia“ eine beſondere Abteilung geſchaffen, 
ſo daß jeder jetzt in der Lage iſt, dë und bie 
Seinen zu verſorgen. Säume daher heute niemand, 
die gebotene Gelegenheit wahrzunehmen. „Morgen“ 
ift es vielleicht zu ſpät. Ereigniſſe der letzten 
deute haben dies leider in traurigſter Weiſe öfters 
ewieſen. 

Einen weiteren neuen Zweig der Verſicherung, 
der aber für die augenblicklichen und die leider wohl 
auch noch länger anhaltenden unſicheren Ver⸗ 
hältniſſe von großer Wichtigkeit iſt, haben wir 
unſerem Stamm angeſchloſſen, nämlich die 
Transportverſicherung. Es iſt darunter zu 
verſtehen die Verſicherung für Verluſt und Schaden 
jeglicher Art an Reiſegepäck während des Trans⸗ 
portes, ſei es auf der Reiſe ſelbſt, auf der Bahn, dem 


Schiff oder einem ſonſtigen Beförderungsmittei, 
ſei es im Gaſthauſe oder irgendwo. Der Ver⸗ 
ſicherte iſt nach Zahlung einer mäßig zu nennenden 
Prämie gegen jeglichen Schaden an ſeinem 
Gepäck auf der Reiſe, die ſich auch auf das 


beſetzte Gebiet und die neutralen Länder aus- 


dehnen kann, gedeckt, und alle die, die öfter reiſen 
müſſen, werden am beſten ermeſſen können, welche 
Beruhigung ſolche Verſicherung bietet. 3 
Alles weitere ift zu erfahren durch das 
Verſicherungsamt des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
in Schwarzwald-Poſen. 
7 
Abgangsprüfung an der Forſtlehrlingsſchule 
zu Templin. 


Von den 49 Schülern, die am 2. Juli 1917 
aufgenommen worden waren, hatten 2 Ende 
September wegen Einberufung zum Heeresdienſte 
die Schule verlaſſen. 1 Schüler verließ die An⸗ 
ſtalt im September, um in den Staatsforſtdienſt 
überzutreten, und 1 weiterer wurde Weihnachten 
auf Antrag des Vaters entlaſſen. Den normalen 
2 dc demnach 45 Schüler, darunter 
2 Kriegsbeſchädigte, durchgemacht. 

Die ſchriftliche Prüfung iſt am 8. und 10. Mai 
abgehalten worden. Die mündliche Prüfung im 
Zimmer und Walde hat während der Tage vom 
3. bis 7. Juni ſtattgefunden. Von dieſer Prüfung 
wurde ein Schüler krankheitshalber durch ein⸗ 
ſtimmigen Beſchluß des Prüfungsausſchuſſes 
entbunden. Der Prüfungsausſchuß war aus 
folgenden Herren zuſammengeſetzt: 1. Oberförſter 
r Madlitz, 2. Schuldirektor Jacob⸗ 
Templin und 3. Aſſiſtent Warzecha⸗Templin. Die 
Prüfung beſtanden alle Schüler und zwar 5 mit 
„ſehr gut“, 8 mit „gut“, 22 mit „ziemlich gut“ 
und 10 mit „genügend“. 

Der Verein „Waldheil“ hatte auch in dieſem 
Jahre wieder einen Hirſchfänger und ein Weid⸗ 
meſſer geſtiftet. Den Hirſchfänger erhielt als 
beſter Schüler Otto Froebel aus Kranichfeld, 
Kreis Saalfeld, das Weidmeſſer der zweitbeſte 
Schüler Kurt Weigel aus Sagan. Die Ehren⸗ 
gabe des Herrn Geh. Kommerzienrat Neumann 
in Neudamm, das Buch „G. L. Hartigs Lehr⸗ 
buch für Jäger“, wurde als dem drittbeſten 
Prüfling dem Schüler Hermann Lund aus Windely, 
Kreis Eckernförde, zuerkannt. 

Den Stiftern der Preiſe ſei auch an dieſer 
Stelle herzlichſter Dank geſagt. 

Eberswalde, den 12. Juni 1918. 

Der Schul pfleger. 
= 


Bezirksgruppe Oppeln (VD. 

Sonnabend, den 29. Juni 1918, findet von 

nachmittags 2 Uhr ab im „Centralhotel“ zu Oppeln, 

gegenüber dem Bahnhof, eine Bezirksgruppen⸗ 

Verſammlung ſtatt, zu welcher der Unterzeichnete 
ergebenſt einladet. 

Tagesordnung: 

1. Geſchäftliches: Wahl eines ſtellvertretenden 
Vorſitzenden? 

2. Beſprechung von forſtlichen Tagesfragen, ins⸗ 
beſondere Trockenheits⸗ und Froſtſchäden. 
Schluß der Verſammlung wegen der ungünſtigen 

Zugverbindung nachmittags 6 Uhr. 
Mit Weidmannsheil! 
Dambrau, den 10. Juni 1918. 
Troſt, Oberförſter, 
Vorſitzender der Bezirksgruppe 
Oppeln (VI). 
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Die Harzgewinnung 


Neudamm, den 30. Juni 1918. 


33. Band. 


mit dem Reißhaken. 


Von Königl. Hegemeiſter Stempel in Senftenthal bei Chorin i. M. 


Das nach dem Merkbuch des Kriegsausſchuſſes 
vorgeſehene Reißverfahren iſt hier nach Anordnung 
des Herrn Forſtmeiſters Dr. Kienitz in folgender 
Weiſe abgeändert und ausgeführt worden. Die 
Abänderung beſteht darin, daß das Nachreißen 
ohne Belaſſung eines Borkenſtreifens erfolgt 
und ſtets von oben nach unten fortſchreitet, ſo daß 
ſchließlich nicht die Fiſchgrätenform der Wund⸗ 
fläche entſteht, ſondern eine breite, zuſammen⸗ 
hängende Lache. 

Die bereits durch vieles Plätzen ſchon einen 
Meter langen Lachen gaben Veranlaſſung, das 
Riſſeverfahren über den Lachen anzulegen, und 
war es notwendig, die Bäume weiter nach oben 
auf weitere 80 em Höhe zu röten. 

Bereits ſchon Mitte März wurde hier mit dem 
Röten begonnen, und zwar in der Weiſe, daß 
jeder Baum, der über 1 m Umfang hatte, mit 
zwei Röteſtreifen nach Norden und Süden ver⸗ 
ſehen wurde; hierbei kam es hauptſächlich darauf 
an, daß die Ecken etwas höher als die Mitte des 
Röteſtreifens bearbeitet wurden, da die ſeitlichen 
Riſſe von den Ecken ausgehen. Zur Ausführung 
dieſer Arbeit gehörte in erſter Linie eine fünf- 
ſproſſige Leiter, um in einer Höhe von 80 em 
über den alten Lachen beginnen zu können. Die 
Arbeit ſelbſt wurde mit dem gebogenen Schnitz⸗ 
meſſer und dem vom Kriegsausſchuß gelieferten 
Rindenſchaber durch Mädchen ausgeführt, beide 
Werkzeuge arbeiteten ſehr gut. Vor Beginn des 
Rötens war von der Vorarbeiterin mit einem 
Reißhaken die Mitte und die Begrenzung der 
Seitenflächen vorgezeichnet: hierdurch war der 


Baum ſo eingeteilt, daß genügend Borke zwiſchenn 


den Streifen ſtehen blieb und die Mittel⸗ und 
Auffangsrinne möglichſt zwiſchen zwei Lachen 
angebracht wurde. 

Bei einem Tagelohn von 2,50 % je Mädchen 
bearbeitete ein Mädchen 40 Bäume mit je zwei 


Streifen, jo daß das Nöten etwas über A 
je Stamm koſtete. Das Röten nach dem Splett⸗ 
ſtößer⸗Verfahren koſtete je Stamm bis 12 3. 
da hier der Stamm zwei Drittel ſeines Umfanges 
und auf 2 m Höhe gerötet werden muß. 

Im April ſtellte ich durch Verſuche feſt, daß 
bereits das Harz lief, worauf ich mit der An⸗ 
bringung der Riſſe begann. Die Auffangsrinne 
wurde mit einem an einem Lineal befindlichen 


Lot ausgelotet und vorgezeichnet, auf 40 em Höhe, 


als dem Höhepunkt der Rinne, wurde das Lineal 
von dieſem Punkt nach dem Eckpunkt des Röte⸗ 
ſtreifens angelegt und die Seitenrinnen zu beiden 
Seiten mit einem Winkel von GU gezogen. 
Hierdurch war eine gleichmäßige Winkel⸗ 
ſtellung an den Bäumen erzielt. Vier Mädchen 
begannen nun mit hierzu hergerichteten ſcharfen 
Reißhaken die Riſſe auszuführen; es gelang dies 
nach einiger Übung ſehr gut. Zuerſt wurde die 
vorgezeichnete Auffangsrinne, dann im Anſchluß 
die Seitenrinne auf % em Tiefe fo seite se daß 
die nach unten befindliche Rindenſeite einen 
ſcharfen Abſatz erhält, damit kein Balſam vorbei⸗ 
fließen kann. Die vom Kriegsausſchuß gelieferten 
Doppelhaken können jedoch in ihrer jetzigen 
Stellung zu dem Reißen von oben nicht ver⸗ 
wendet werden, ihre Stellung muß der Krümmung 
des Splettſtößerſchen Reißhakens nach gearbeitet 
werden. Der für Oberoſt hergeſtellte einfache 
Reißhaken wird von den Mädchen leicht geführt 
und kann wegen ſeines 60 em langen Stieles 
ohne Leiter bis in die oberſten Ecken der geröteten 
Flächen benutzt werden. 
Ein jugendlicher Arbeiter verſtand es, gleich 
nach Fertigſtellung der von vier Mädchen ge⸗ 
riſſenen Bäume, nach vorherigem Umplätzen des 
einzuſchlagenden Schwalbenneſtes, die Auffangs⸗ 
vorrichtung einzuſetzen, ſo daß kein Harz verloren 
ging. (Abbildung 1.) 


Das Harz läuft 
gleich nach Fertig⸗ 
ſtellung der Rinnen, 
und muß ſofort die 
Auffangs⸗Vorrichtung 
angebracht werden. 

Bei dem Riſſever⸗ 
fahren erſcheint der 
Erfolg ein viel größe⸗ 
rer zu ſein, nicht ein 
Baum war vorhan⸗ 
den, welcher überhaupt 
nicht harzte, ſogar 
Bäume, welche im 
vorigen Jahre infolge 
ihres ſchlechten Har⸗ 
zens ausgeſchaltet wa⸗ 
ren, gaben beim Riſſe⸗ 
verfahren ergiebigen 
Ertrag. 

Die Arbeit iſt ſehr 
gut durch Mädchen 
auszuführen, ein Mäd⸗ 
chen bearbeitet in 
einem Tage 55Bäume. 
Die Arbeit des Vorreißens und Einſchlagens des 
Schwalbenneſtes zugerechnet, ergab bei Bearbei⸗ 
tung von 220 Stämmen je Tag einen Arbeits⸗ 
lohn von 15 &, fo daß ein Baum etwa 7 3 
koſtete. 

Auch die Weiterbearbeitung der Bäume, durch 
Nachreißen im Anſchluß an die Seitenrinnen, 
wobei der Reißhaken nur mit ſeiner halben 
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Abbildung 1. 
Fertig geriſſener Baum mit 
eingeſetztem Schwalbenneſt. 
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Breite einen Span 
auszuſchneiden 
braucht, erfordert 
einige Übung, aber 
auch hier ſtieß ich 
auf keine Schwie⸗ 
rigkeiten. Ein Mäd⸗ 
chen bearbeitete bis 
100 Baumſtämme 
mit zwei Lachen, 
ſo daß die Arbeit 


des Nachreißens 
im Verding zu 
3% je Stamm 


vergeben werden 
konnte. (Abbild 2.) 
Auch das Ein⸗ 
ſammeln des Har⸗ 
zes geht bedeu⸗ 
tend ſchneller als 
in den Vorjah⸗ 
ren; drei jugend⸗ 
liche Mädchen 
genügen, um zehn 
bis zwölf Eimer 
Harz zu ſammeln, 
was aus den von 
zehn Mädchen bearbeiteten Bäumen gefloſſen ift. 
Das bisher erzielte gute Reſultat des Harzens 
und die in Ausſicht geſtellte Harzprämie ſpornt die 
Mädchen zu fleißiger und richtiger Arbeit an, fo daß 
auf eine gute Ausbeute gerechnet werden kann. Alſo 
friſch ans Werk, der Erfolg wird die Arbeit lohnen! 


n 
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Abbildung 2. 
Weiterreißen des Baumes. 


Schlüterſche Niſturnen. 


In Nr. 22 berichtet der Königliche Förſter Sieber 
über Unterſuchungen von Schlüterſchen Niſturnen, 
die ein für dieſe geradezu vernichtendes Ergebnis gehabt 
haben. Da ſie ſich aber anderwärts, ſpeziell bei mir, 
ganz ausgezeichnet bewährt haben, möchte ich das 
doch, um kein zu ungünſtiges Bild aufkommen zu laſſen, 
hier nochmals betonen. Hat dort vielleicht das Material 
oder ein Konſtruktionsfehler [huld an dem unz 
günſtigen Ergebnis gehabt? Seit längeren Jahren 
habe ich bereits mehrere Hundert Tonniſturnen für 
Meiſen, die als Schlüterſche bezeichnet waren, von 
Walter Menzel in Holzkirceh am Queis bezogen und 
ausgehängt gehabt. Em großer Teil ſind mir leider 
von Pilzſuchern und Tagedieben zerſchlagen worden. 
Daß das ſo leicht geht, iſt aber ſo ziemlich der einzige 
Fehler, den ſie hier gezeigt haben. Sie ſind aus 
gewöhnlichem Ziegelton gefertigt und haben unten 
ein kleines Loch, durch welches etwa eingedrungene 
Feuchtigkeit abfließen kann. Vielleicht fehlt dies bei 
den Urnen des Herrn Sieber. Zuerſt habe ich, der 
Anweiſung für die Berlepſch'ſchen Niſthöhlen gemäß, 
etwas Humus oder Mulm oder Sägeſpäne hinein⸗ 
getan, das aber künftig unterlaſſen, was ich für 
zweckmäßiger halte wegen der beſſeren Abwäſſerung 
und Ventilation. Den größten Teil der Urnen habe 
ich, der beſſeren Kontrolle wegen, mit abnehmbarem 
Deckel machen laffen, wodurch ich viele Hundert Bruten 
kontrolliert habe. Die Jungvögel haben ſich durchweg 
ganz vorzüglich entwickelt und durch das Aufhängen 
dieſer Urnen, der geſicherten Niſtgelegenheiten, 
habe ich mehrere Tauſend Meiſen meiner Forſt erhalten. 


Mißratene Bruten ſind nur ganz verſchwindend felten 
vorgekommen, wo fie durch außere Eingriffe, be- 
ſonders durch den Verluſt der Alten durch Sperber 
und dergleichen, bedingt waren, Urſachen, bei denen 
auch die Berlepſch'ſchen Riſthohlen, ebenſo wie natürliche 
Höhlen, naturgemäß verſagen. Auch einige Urnen 
für Stare habe ich ausgehängt, doch nicht mit dem 
gewünſchten Erfolge. Wohl haben die Stare ſich 
alljährlich eifrig für ſie intereſſiert, ſie von innen und 
außen genau unterſucht, auch mehrfach das Spatzen⸗ 
geniſt hinausgeworfen, aber niemals darin gebrütet. 
Dagegen gefallen jie den Sperlingen (Hausſperling) 
ſehr, die ihre Jungen auch regelmäßig darin ganz 
vorzüglich zeitigen, ſofern die rechtzeitige Störung 
verpaßt wird. Im Obſtgarten habe ich auch einmal 
ein Geniſt aus Wurzelwerk darin gefunden, Urheber, 
da weder Eier noch Junge mehr darin waren, un⸗ 
bekannt. Ich vermute den Gartenrotſchwanz. Der 
Trauerfliegenfänger, der bei Herrn Sieber die Urnen 
bezogen und unbrauchbar gemacht hat, kommt bei 
mir nicht vor. Er dürfte aus demſelben Grunde wie 
den Urnen auch den Höhlen verderblich ſein. Die Urnen 
mit abnehmbarem Deckel haben große Vorzüge: 
einmal können fie leicht beobachtet werden, zweitens 
iſt die Reinigung ſehr leicht durchzuführen, wenn dieſe 
aus irgendeinem Grunde nötig iſt. Altes Geniſt 
wiſſen ja die Meiſen ganz ſchön ſelbſt herauszubringen, 
aber es kommt auch vor, daß Weſpen, Hummeln 
oder Horniſſen einziehen, die dann leicht ausgewieſen 
werden können, viel leichter als aus den Berlepſch'ſchen 
Niſthöhlen, bei denen das ebenſooft vorkommt, die 
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Freimachung aber unendliche Schwierigkeiten ver⸗ 
urſacht. Einen Nachteil haben die abnehmbaren Deckel: 
daß an zugigen Stellen, wenn der Fuß des Deckels 
zu kurz iſt, der Wind ihn leicht herunterwirft, daß 
ferner unnütze Hände ſo leicht Eingriffe machen können 
und unter Umſtänden wohl auch Raubzeug ihn be⸗ 
ſeitigen und an die Brut kommen kann. Darauf ſchiebe 
ich das in dieſem Jahre in einem beſtimmten Revierteil 
merkwürdig häufig beobachtete Untenliegen von 
Deckeln, wo ich es für ausgeſchloſſen halten muß, 
daß Menſchen es gemacht haben, und es auch ſehr 
unwahrſcheinlich iſt, daß der Sturm die Urſache ge⸗ 
weſen iſt, zumal bei den meiſten auch das Geniſt 
teilweiſe herausgeworfen war. Ob Eichkatzen, Edel⸗ 
marder, Buſſard oder Eulen die Verbrecher geweſen, 


e Verdächtigen ſämtlich. Ein genügend langer 
Deckelhals ſchützt gegen das Herabwerfen durch Wind, 
wohl auch gegen ein ſolches durch Tiere. 

Ferner wird von Herrn Sieber und auch von an- 
derer Seite den Urnen zum Vorwurf gemacht die Art 
ihrer Befeſtigung, nämlich das einfache Einſchlagen eines 
Nagels und Aufhängen der Urne. Nicht ganz mit Un⸗ 
recht. Bei ſtark wachſendem Holz, heißt es, werde die 
Urne leicht abgedrückt, und auch ſonſt wachſe der Nagel 
ein und ſchädige den Holzwert. Das ſei bei den Ber⸗ 
lepſch'ſchen Höhlen anders. Das iſt nur zum Teil richtig. 
Ich habe eine ganze Reihe Berlepſch'ſcher Höhlen, bei 
denen die Nägel auch einwachſen. Die ſeinerzeit mit⸗ 
gegebenen Schraubennägel haben ſich gar nicht be⸗ 
währt, waren in feſteres Holz überhaupt nicht hinein zu 
bekommen, brachen ſelbſt bei der Kiefer vielfach ab 
oder verbogen ſich. Man mußte da erſt vorbohren, 
was die an und für ſich ſchon recht ſchwierige Anbringung 
noch mehr erſchwert und verteuert. Jenem angeblichen 
Fehler der Urnen läßt ſich mit Leichtigkeit abhelfen, 
indem man eine Latte (Brettſtück), wie fie zum 
Anbringen der Berlepſch'ſchen Niſthöhlen an dieſen 
befeſtigt iſt, am Baum anbringt und die Urne an einen 
erſt darin geſchlagenen Nagel oͤder Haken hängt. 
Dieſe Anhängelatte kann leichter ſein als bei den 


dee ſich meiner Beurteilung. Vorhanden find | f 
die 


Belrlepſch'ſchen Höhlen und erfüllt genau. denjelben. 


Zweck wie bei dieſen, ohne die Arbeit auch nur 
halb ſo ſchwer zu machen wie das Aufhängen der 
Berlepſch'ſchen Höhlen. | 


—— yo 
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Ich möchte noch kurz die beiderſeitigen Vorteile 
und Nachteile der hier in Rede ſtehenden Ein⸗ 
richtungen erwähnen. Die Niſturne iſt ſehr beträcht⸗ 
lich billiger, nicht nur in der Anſchaffung, ſondern ganz 
beſonders in den Koſten des Aufhängens. Sie iſt ſehr 
viel leichter. Sie iſt (mit abnehmbarem Deckel) viel 
leichter zu kontrollieren und zu reinigen, viel weniger 
ins Auge fallend, nicht brennbar, daher für Holzdiebe 
wertlos. Die Nägel zum Anbringen können ſehr viel 
ſchwächer ſein. Sie leidet nicht durch Käfer⸗, Specht⸗ 
und Eichkatzenfraß, iſt alſo unendlich viel dauerhafter, 
faſt unverwüſtlich. Der einzige, zum Teil allerdings 
ſehroins Gewicht fallende Nachteil ift der, daß die 
Urnen durch Rohlinge und unnütze Buben ſehr leicht 
zerſchlagen werden können. Sie können unter Um⸗ 
tänden natürlich auch zerbrechen, wenn ſie durch 
Abroſten des Aufhängenagels oder infolge falſcher 
Anbringung von ſelbſt abfallen. Der einzige Vorteil 
der Berlepſch'ſchen Höhlen gegenüber ſachgemäß ge⸗ 
fertigten und angebrachten Urnen liegt in der ſchweren 
Zerbrechlichkeit, die aber keineswegs vor Beſchädigung 
durch Bubenhände ſchützt. Mir ſind eine ganze Reihe 
Berlepſch'ſcher Höhlen durch Zerſprengen der Deckel 
14 worden. Allerdings iſt dieſem Übelſtande ja 
eicht durch Aufnageln eines andern Brettchens bis 
zum nächſtenmal abzuhelfen. Die Nachteile der 
Berlepſch'ſchen Höhlen ergeben ſich aus Vorſtehendem: 
ſehr viel höherer Preis, ſehr viel höheres Gewicht, 
daher ſehr viel höhere Transportkoſten, die ſehr viel 
ſchwierigere Anbringung, die ſehr viel geringere 
Dauer und Widerſtandsfähigkeit, bedingt durch 
Witterungs⸗ und tieriſche Angriffe. 

v. Seydel, Gosda bei Jeſſen, N.⸗L. 

Zuſatz der Schriftleitung. Von fach⸗ 
kundiger Seite wird uns hierzu noch folgendes 
mitgeteilt: Für die Niſturnen muß der Platz ſehr 
ſorgſam gewählt werden, denn wenn ſie zu ſtark 
beſonnt werden, entſteht in ihrem Innern eine 
ſo hohe Temperatur, daß die Brut darunter leidet 
oder gar zugrunde geht. Auch wirkt die ſehr 
raſche Abkühlung bei plötzlichem Temperatur⸗ 
wechſel oder Wetterſturz zuweilen nachteilig auf 
Bruten in Tonurnen, während ſich das Innere 
der hölzernen Niſthöhlen lange nicht ſo raſch und 
jo ſtark erwärmt bzw. abkühlt wie das der erſteren 


Rehverbiß. 


Alljährlich v n neuem tritt für jeden Forſtmann 
die ſchwierige Frage in den Vordergrund: „Wie 
ſchütze ich meine Nadelholzkulturen gegen Reh⸗ 
verbiß?“ 

Mittel gegen Rehverbiß ſind und werden noch 
fortgeſetzt empfohlen, aber immer wieder erſchallt 
von irgendeiner Seite ein Notſchrei, daß dies oder 
jenes Mittel ſich nicht bewährt habe, ſondern ſogar 
nachteilig auf die Pflanze wirkte, ſo daß entweder 
der Höhentrieb oder ſogar die ganze Pflanze 
zugrunde ging. 


Das ſoll und muß aber in erſter Linie ver⸗ 


mieden werden. Wir brauchen ein Mittel, das 
billig iſt, das ſich gut auftragen läßt, lange ſchützt 
und von den Arbeitern gern und willig angewendet 
wird, das aber auch, und dies iſt der wichtigſte 
Punkt, auf die Pflanze in keiner Weiſe ſchädigend 
einwirkt. 

Ehe ich ` 
dieſes einfache Mittel empfehle, wird es nötig fein, 
auf die bisher angewendeten Schutzmittel etwas 
näher einzugehen. Dabei will ich aber gleich 
erwähnen, daß bei vorſichtiger Anwendung 


nun aus meiner Erfahrung heraus 


manches der von mir verworfenen Mittel ganz gut 


den Zweck erfüllt haben würde, wenn nicht eben 


die Arbeiter (meiſt Frauen oder Kinder) dieſe 
Vorſicht gänzlich außer acht gelaſſen hätten. 

Und nun wollen wir die bisher von mir ange⸗ 
wendeten oder in anderen Betrieben beobachteten 
Mittel kurz betrachten. 

J. Knoſpenſchützer aus gezacktem Blech 
oder Draht. Dieſes Mittel kann meines Er⸗ 
achtens ein Forſtmann kaum erſonnen haben. Es 
fordert, daß im Vorwinter es um den Höhentrieb 
ſpiralig herumgelegt und im Frühjahr unbedingt 
wieder entfernt wird. Manche Triebſpitze wird 
bei der Arbeit beſchädigt und die Koſten ſteigen 
natürlich ſehr, wenn im Frühjahr die Arbeit des 
Abwickelns vorgenommen wird, die ſchwieriger iſt 
als das erſte Umwickeln. Hierzu kommt die Unan⸗ 
nehmlichkeit für den Beamten, der über die Kulturen 
gehen muß und etwaige Beſchädigungen des Wildes. 
Ich glaube [kaum,] daß! irgendein Forſtmann dieſe 
Mittel öfter wieder angewendet hat. 

2. Das Behängen der Triebſpitzen mit 
Werg. Dieſes Mittel habe ich ſelbſt kurze Zeit 
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angewendet, es ſchützte die Pflanze ganz gut, ſollte 
auch eine Beſeitigung im Frühjahr nicht nötig 
machen. Aber es ſtellten ſich in der Folge arge 
Triebverkrümmungen heraus, ſelbſt wenn das 
Werg nur loſe über die Triebknoſpe gehängt war; 
wurde es aber mehr um den Trieb gewickelt, ſo 
ſchnürte es den Trieb ſpäter ab, da es oft wider⸗ 
ſtandsfähiger gegen Witterungseinflüſſe war, als 
gewünſcht wurde. 

3. Das Umbinden des Triebes mit 
Papier. Der geforderte Schutz genügte, der 
Arbeitslohn war bedeutend höher. Wurde das 
Papier mit Garn oder Bindfaden feſtgebunden, 
ſo mußte im Frühjahr das Garn uſw. dürch⸗ 
geſchnitten oder abgewickelt werden, wenn keine 
Triebſtörungen eintreten ſollten, dabei wurde aber 
ſehr leicht der Trieb verletzt oder abgebrochen, und 
die Koſten ſtiegen wiederum. 

4. Die Mortzfeldſche Miſchung. Dieſe 
ſteife Miſchung wurde als Klex auf die oberſten 
Nadeln, welche die Triebknoſpe ſchützen, auf⸗ 
getragen und ſchädigte die Pflanze nicht. Die 
Triebſpitze wurde nicht abgeäſt, doch ſchnitten Reh 
und Haſe den Trieb unter der Endknoſpe ab, ließen 
ihn fallen und wiederholten dieſes Spiel bei der 
nächſten Pflanze. Der Zweck, der mit dem Mittel 
erreicht werden ſollte, wurde alſo leider nicht 
erreicht, wenn es auch unſchödlich war. 

5. Jetzt kam Ermiſchs Raupenleim an die 
Reihe. Der war gefährlich, denn wo er an die zarte 
Rinde des Triebes kam, ſtarb ſie ab, der Trieb 
vertrocknete. In dieſem Falle ging alſo der Höhen⸗ 
trieb mit Koſten zugrunde, was beim Rehverbiß 
ohne Koſten, ſomit viel billiger geſchah. Wurde 
dieſes Mittel ſo vorſichtig angewendet, daß nur die 
Nadelſpitzen davon getroffen wurden, ſo war der 
Nachteil nur gering, das geſchah aber nicht, da 
die Arbeitskräfte ſich nicht mit dem Raupenleim 
die Hände beſchmutzen und den Trieb hindurch⸗ 
ziehen wollten. Ich habe ganze Kulturen geſehen, 
wo faſt ausnahmslos jeder Höhentrieb infolge zu 
kräftigen Anſtreichens verbrannt war. 

6. Wagenſchmiere. Bei einer Beſprechung 
dieſer Fragen wurde gelegentlich einer Forſt⸗ 
verſammlung die Wagenſchmiere empfohlen. Mit 
dieſer ging es genau ebenſo. Wir verdünnten ſie 
darauf mit Fiſchtran, da wurde es etwas beſſer, 
doch auch nicht ſo, daß ſie als unſchädlich empfohlen 
werden konnte. 
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7. Nun wurden die verſchiedenſten Mittel aus⸗ 
geprobt, die mit mehr oder weniger Worten in den 
Zeitſchriften empfohlen wurden. Natürlich ſollten 
ſie alle unſchädlich ſein, natürlich waren ſie nicht 
immer billig. Ich will ſie nicht einzeln aufführen, 
ſonſt könnte ich von den betreffenden Geſchäfts⸗ 
leuten eine Flut von entrüſteten Antworten be⸗ 
kommen. Bei vorſichtigem Anſtrich mochten ſie 
vielleicht auch unſchädlich ſein, dieſe Vorſicht war 
aber nicht zu erkämpfen, ſo ergab ſich meiſt dasſelbe 
Bild: ſchützten ſie die Pflanze gegen Rehverbiß, 
ſo ſchädigten ſie die Pflanze. Sie mußten alſo 
ausſcheiden als zu gefährlich. 

8. Jetzt kamen Mittel an die Reihe, die meiſt 
von Förſtern zuſammengeſtellt waren. Meist 
bewährten ſie ſich in der Praxis recht gu, 
aber ſie rochen ganz infam und wurden von den 
Arbeiterinnen mit großem Abſcheu zurückgewieſen, 
denn meiſt war ihre Zuſammenſetzung unter 
Zuhilfenahme von Menſchenkot bewirkt. Natürlich 
drückten die Arbeitskräfte ihren Willen durch, und 
auch dieſe Mittel verſchwanden wieder von der 
Bildfläche. 

Nach all dieſen Erfahrungen und Mißerfolgen 
hieß es nuͤn, ein einfaches und billiges Mittel 
herzuſtellen, welches in keinem Falle die 
Pflanze ſchädigte, ſie hinreichend ſchützte 
und keinen Ekel erregte. Seit einigen Jahren 
wende ich dieſes Mittel mit dem beſten Erfolge an; 
in keinem Falle hat es ſchädlich auf die Pflanze 
gewirkt, dabei iſt es äußerſt billig, leicht zu be⸗ 
ſchaffen, kann mit bloßer Hand, einem flachen 
Holzſpan, einer kleinen Aſtgabel oder der Scherz⸗ 
ſchen Zangenbürſte aufgetragen werden. 

„Ein Eimer Weißkalk — der etwa 45 3 
koſtet — wird auf drei Eimer gleichmäßig 
verteilt. Jeder Eimer wird mit Lehm 
und Waſſer ſo aufgefüllt, daß ein ziemlich 
dicker Brei entſteht, und erhält als Zuſatz 
einen Taſſenkopf voll Karbolineum.“ 

Wenn Lehm koſtenlos zu beſchaffen iſt, koſtet 
ein Eimer voll Miſchung höchſtens 20 bis 30 O. 

Wie geſagt, hat ſich dieſes Mittel jetzt ſchon 
jahrelang bewährt, doch will ich nicht unerwähnt 
laſſen, daß nach früheren Beobachtungen jedes 
Mittel nur ſolange half, bis ſich das Wild daran 
gewöhnt hatte. Da aber kein Wild mit Erde be⸗ 
ſchmutzte Pflanzenteile äſt, ſo hoffe ich, daß dies 
Mittel auch ferner hilft. R., Kgl. Forſtmeiſter. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Brennholzverſorgung. 

Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. IA Ie 13 577. 
Berlin W 9, 22. Dezember 1917. 

Im Kreiſe Königsberg (Neumark) iſt die Ver⸗ 
ſorgung der Bevölkerung mit Brennholz durch frei⸗ 
williges Zuſammenwirken des ſtaatlichen, kommunalen 
und privaten Waldbeſitzes ſowie der Gemeinden und 
der Haushaltungen in folgender Weiſe gefördert 
worden: 

Jede Gemeinde wird, ſoweit ſich ihre Einwohner 
nicht aus eigenen Waldungen oder aus denen der 
Gemeinde ſelbſt befriedigen können, einer beſtimmten 

orſtverwaltung zugeteilt. Dieſe ſtellt nach Möglichkeit 
E jede Haushaltung vier bis ſechs Raummeter 
ennholz zur Verfügung. Ankauf, Bezahlung und 
Abfuhr des Holzes werden von der Gemeinde bewirkt, 
dis mit dem Waldbeſitzer insbeſondere auch den Preis 


des Holzes und die Art der Werbung vereinbart. 
Bei der Preisbemeſſung wird möglichſt darauf Rückſicht 
genommen, daß das Holz an Minderbemittelte zu 
Sätzen unter dem Normalpreis abgegeben werden 
kann. Die Unterverteilung des Holzes auf die Haus⸗ 
haltungen beſorgt die Gemeinde. Der Bedarf öffent⸗ 
licher Anſtalten und geeigneter gewerblicher Betriebe 
(3. B. Bäckereien) wird geſondert behandelt. 

Dieſe Regelung verdient Nachahmung namentlich 
für ländliche Bezirke mit reichlicher Waldfläche in 
gleichmäßiger räumlicher Verteilung ſowie bei der 
Möglichkeit, das Holz durch Selbſtwerbung zu gewinnen. 
Durch jie läßt fih vielleicht erreichen, daßtein größerer 
Teil des platten Landes nicht nur mit Heizſtoff ge⸗ 
nügend verſorgt wird, ſondern auch, daß er der Kohlen⸗ 
zufuhr teils gar nicht, teils nur in entſprechend gerin⸗ 
gerer Menge bedarf. Die auf dieſe Weiſe frei werden⸗ 
den Kohlenmengen können den größeren Städten 
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für die Milderung der außergewöhnlichen Kohlen⸗ 
knappheit zugute kommen. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten. 
An die Herren Regierungspräſidenten — unmittelbar. 
* 


Grundſätze über Anrechnung des Kriegsdienſtes auf 
das Dienſtalter der Staatsbeamten. 
Miiſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Allgemeine Verfügung Nr. 1/34 für 1918. 

J.⸗Nr. IB Ia 706. IA IV. 

e Berlin W9, 7. Juni 1918. 

Im Anſchluß an die durch die allgemeine Ver⸗ 
fügung Nr. I 56/1916 vom 30. Juni 1916 — IB 
Ia, b, e 2375, I A IV 2024, II, III — mitgeteilten 
Grundſätze über Anrechnung des Kriegsdienſtes auf 
das Dienſtalter der Staatsbeamten wird noch nach⸗ 
ſtehendes bemerkt. 

Zu I der Grundſätze. 

Auf das Dienſtalter iſt nur eine ſchlüſſig nachge⸗ 
wieſene Verzögerung der Laufbahn anzurechnen, 
dagegen bleiben Anſprüche, die ſich auf Vermutungen 
gründen, außer Berechnung. 

Bei der Berechnung der anzurechnenden Zeit 
werden Vorteile, die durch Abkürzung der Vorberei⸗ 
tungszeit uſw. erzielt ſind, gegengerechnet. Auch ſoll 
kein Kriegsteilnehmer dadurch einen Vorteil für die 
Anrechnung haben, daß er ſich der Notreifeprüfung 
unterzogen hat oder infolge Einberufung zum Kriegs⸗ 
dienſt vorzeitig in eine höhere Klaſſe einer höheren 
Lehranſtalt verſetzt worden iſt. 

Um für die Zukunft ſchon jetzt die Unterlagen 
für die Feſtſetzung des Dienſtalters der Staatsbeamten 
ſicherzuſtellen, hat der Herr Miniſter der geiſtlichen 
und e die Königlichen Pro⸗ 
vinzialſchulkollegien durch Erlaß vom 25. Februar 1918 
— U. I. 1544/17. U. I. T. pp. 1 — veranlaßt, die 
Direktoren der höheren Lehranſtalten für die männliche 
Jugend anzuweiſen, bei ihren Akten bei jedem bisher 
in den Kriegsdienſt eingetretenen Schüler zu vermerken, 
wann er unter gewöhnlichen Verhältniſſen zur Reife⸗ 
prüfung age oder in die folgende Klaſſe verſetzt 
worden wäre, ſo daß ſpäter hierüber ohne a u 
weiterer Ermittelungen entweder dem Schüler auf 
Antrag nachträglich eine E ausgeſtellt 
oder den Behörden auf Erfordern Auskunft erteilt 
werden kann. 

Zu II der Grundſätze. 

Dem Dienſte in dem Heere uſw. iſt auch der Dienſt 
bei einem dem deutſchen verbündeten oder befreunde⸗ 
ten Heere uſw. gleichzuachten. 

Nicht unter den Begriff des Kriegsdienſtes fällt 
die Tätigkeit bei einer der wirtſchaftlichen Kriegs⸗ 
organiſationen (Kriegsgeſellſchaften), der Dienſt bei 
den Krankenpflege⸗Organiſationen, ſoweit keine Ver⸗ 

flichtung für den Etappendienſt übernommen war, 
ſowie der Zivildienſt in der Verwaltung der beſetzten 
fremden Landesteile, ſoweit der Beamte hierzu nicht 
von ſeiner vorgeſetzten Dienſtbehörde zur Verfügung 
geſtellt war. 

Zu III der Grundſätze. 

Wegen etwaiger Anrechnung iſt zu berichten. 

ER IV der Grundſätze. 

esgleichen, ſofern der Übertritt gemäß Abſ. 1 
und 3 aus nicht in der Perſon des Übertretenden 
liegenden Gründen oder weil ſich die Folgen von 
Kriegsbeſchädigungen erft ſpäter bemerkbar gemacht 
haben, nicht unmittelbar erfolgt, und eine Anrechnung 
angezeigt erſcheint. 

Zu V der Grundſätze. 

Als Ergänzung zu den Beſtimmungen über die 
Anrechnung der Militärdienſtzeit auf das Dienſtalter 
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der Beamten vom 14. Dezember 1891 iſt der durch 
die allgemeine Verfügung Nr. I 109/1915 vom 
31. Oktober 1915 — IBI a, b, e 4023, I A IV 3500, 
II 6205, III 8025 — bekanntgegebene Staats⸗ 
miniſterialbeſchluß vom 30. September 1915 wegen 
Anrechnung der Militärdienſtzeit der ehemaligen 
aktiven Offiziere und Deckoffiziere ergangen. Wo 
hiernach über die Anrechnung beſtimmter Zeiten und 
deren Vorausſetzung bereits Beſtimmung getroffen 
iſt, kommen hierfür die jetzigen Vorſchriften nicht in 
Betracht. 
Im Auftrage: Brümmer. 


An die Königlichen Regierungen. 
An die Herren Direktoren. 
An die Königlichen Forſtakademien zu Eberswalde und Münden. 


5 


Wem haftet der Staat, wenn Familienangehörige 

des Inhabers einer dienſtwohnung durch die 

geſundheitsgefährliche Beſchaffenheit der Räume 
erkranken 

Urteil des Reichsgerichts vom 5. Oktober 1917, III. Zivilſenat. 
Rep. III 145/17. 


Die Erkrankung eines Familienmitgliedes an 
Tuberkuloſe wurde darauf zurückgeführt, daß die 
Dienſtwohnung in der die Frau des Vorgängers 
einem Lungenleiden erlegen war, nicht rechtzeitig 
desinfiziert wurde. 

Aus den Gründen: Das Reichsgericht hat in 
ſtändiger Rechtſprechung angenommen, daß eine 
Fürſorgepflicht, wie fie der $ 618 B. G. B. für den 
Dienſtvertrag aufſtellt, auch dem Staate und den 
ſonſtigen Körperſchaften des öffentlichen Rechtes ihren 
Beamten gegenüber obliegt. Deshalb iſt auch in 
Preußen die Erſatzpflicht einer Gemeinde anerkannt, 
für die Geſundheitsſchädigung, die ein Lehrer erlitten 
hatte, aufzukommen, weil ſie ihre Pflicht für die 

efahrfreie Einrichtung und Unterhaltung zu ſorgen, 
ſchuldhaft verletzt hat. (Reichsgericht⸗Zivilſenat 
Bd. 71 S. 243.) 

Der Verpflichtung des Beamten, die Dienſt⸗ 
wohnung im Intereſſe der Erfüllung der Obliegen⸗ 
heiten zu beziehen, mußte die Verpflichtung gegen⸗ 
überſtehen, einen ausreichenden Schutz gegen geſund⸗ 
heitsgefährende Mängel zu ſchaffen. Die gleiche 
Schutzpflicht liegt dem Staate nicht allein ſeinen 
Beamten gegenüber ob, ſondern auch deſſen Ange⸗ 
hörigen, die er berechtigterweiſe in ſeine Wohnung 
aufgenommen hat, weil ſie im Intereſſe der Aufrecht⸗ 
erhaltung der Familiengemeinſchaft den na 
des Beamten in der Dienſtwohnung teilen müſſen, 
die er zu benutzen genötigt iſt. Vernachläſſigung der 
Schutzpflicht begründet nicht allein Verantwortung, 
wenn die Geſundheit des Beamten leidet, ſondern auch 
dann, wenn die Geſundheit eines Angehörigen be⸗ 
einträchtigt und der Beamte dadurch geſchädigt wird. 
Wie der Mieter im Falle geſundheitlicher Benachtelli- 

ung eines Familienangehörigen infolge geſundheits⸗ 
ſchädlicher Beſchaffenheit der Wohnung, den Vermieter 
haftbar machen kann ($ 538 B. G. B.; Reichsgericht; 
Zivilſenat Bd. 77 S. 99 und 101), ſo ſteht dieſes Recht 
auch dem erkrankten Angehörigen zu. Von denfelben 
Geſichtspunkten wird ausgegangen beim privatrecht⸗ 
lichen Dienſtvertrag, denn der § 618 B. G. B. will 
den Angehörigen durch ſachgemäße Einrichtung und 
Unterhaltung der Wohnräume ebenſo gegen Gefahren 
für Leib und Leben geſchützt wiſſen wie den Dienſt⸗ 
verpflichteten ſelbſt. Aus dieſen Gründen kann auf 
dem Gebiete des öffentlichen Rechtes nicht das Gegen⸗ 
teil der Fall ſein, und das um ſo weniger, weil der 
Beamte, im Gegenſatze zum Mieter und Dienſt⸗ 
verpflichteten, ſich dem Gebrauche der Dienſtwohnung 
nicht entziehen kann, was jene vermögen. Die Schutz⸗ 
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pflicht des Staates auch den Angehörigen gegenüber einer vertraglichen Gegenleiſtung zu haben, auf die 
zählt zu den dem Beamten für die amtliche Tätigkeit Sicherung der Lebensſtellung des Beamten berechnet 
zu gewährenden Vorteilen, welche, ohne die Natur | find. (Entſch. Reichsger. Bd. 91 S. 21.) C. B. 


KH 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


— Erzellenz Weſener 7. Am 16. Juni d. J. 
iſt in Berlin der frühere Oberlandforſtmeiſter und 
Direktor der Forſtabteilung im Miniſterium für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, Wirkliche 
Geheime Rat Weſener verſchieden. Hermann 
Weſener, geboren am 9. Auguſt 1848 in Pader⸗ 
born, trat nach Abſolvierung des dortigen Gym⸗ 
naſiums 1866 als Einjährig⸗Freiwilliger beim 
1. Weſtf. V Nr. 8 in Paderborn 
ein. Bei dieſem Regiment machte er 1870/71 den 
Krieg gegen an mit und erwarb ſich dort 
das Eiſerne Kreuz II. Klaſſe. Nach dem Kriege 
wurde er zum Reitenden Feldjägerkorps zurück⸗ 
verſetzt und beendete die unterbrochenen forſt⸗ 
akademiſchen Studien in Neuſtadt⸗Eberswalde. 
1878 wurde er als Oberförſter in Schleswig an⸗ 
geſtellt. Bei der dortigen Regierung wurde ihm 
1887 unter Beförderung zum Forſtmeiſter (jetzt 
Regierungs⸗ und Forſtrat) die Forſtinſpektion 
Schleswig⸗Schleswig übertragen. Von 1895 ab 
verwaltete er die Forſtinſpektion Hildesheim⸗Nord⸗ 
d 1898 wurde er als Oberforſtmeiſter mit dem 

ange der Oberregierungsräte an die Regierung 
Gumbinnen verſetzt, wo ihm auch das von Sr. Maje⸗ 
ſtät dem Könige alljährlich aufgeſuchte Jagdgebiet der 
Rominter Heide unterſtand. Im November 1900 
trat Weſener als Hilfsarbeiter in das Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten ein, 
in dem er zum 1. April 1901 zum Oberlandforſt⸗ 
meiſter und Direktor der Abteilung für Forſten 
ernannt wurde. Am 27. Januar 1911 wurde ihm 
der Charakter als GE Geheimer Rat mit dem 
Prädikat Exzellenz verliehen. Zum 1. Oktober 1913 
erhielt er den erbetenen Abſchied aus dem Staats⸗ 
dienſt unter gleichzeitiger Verleihung des Kronen⸗ 
Ordens I. Klaſſe. In hervorragender Weiſe hat 
Exzellenz Weſener bei ausgezeichneter Begabung 
und umfaſſenden Kenntniſſen alle ihm über⸗ 
tragenen Amter, insbeſondere das des techniſchen 
Chefs der Preußiſchen Staatsforſtverwaltung ver⸗ 
waltet und ſich durch ſein dienſtliches Wirken wie 
ſeine perſönlichen Eigenſchaften größte Hoch⸗ 
ſchätzung und Verehrung erworben. Sein An⸗ 
denken wird in der Preußiſchen Staatsforſt⸗ 
verwaltung ſtets in Ehren gehalten werden. 


* 


— Von den oſtpreußiſchen, in ruſſiſche Ge⸗ 
fangenſchaft verſchleppten Forſtbeamten ſind 
Königl. Hegemeiſter Puppel⸗Augſtutſchen und 
Königl. Förſter Swillus⸗Wiſchwill, wie wir nach 
Zuſchriften, die von beiden Beamten uns dieſer 
Tage zugegangen ſind, zu unſerer Ges mitteilen 
können, wieder nach Deutſchland zurückgekehrt. 


> 

— Kommerzienrat Ludwig gehn, Darmſtadt, 
Beſitzer der 1789 gegründeten und in der vierten 
Generation der Familie befindlichen, in Forſt⸗ 
kreiſen wohlbekannten E Conrad Appel, 
Darmſtadt, Samen⸗Werke und Klenganſtalten, 
blickt am 1. Juli d. Js. auf eine 30jährige Ge- 
ſchäftstätigkeit zurück. Er hat das ſchon unter 
den früheren Inhabern ſich eines vorzüglichen 


Rufes erfreuende Geſchäft unter ſeiner bewährten 
Leitung mit zielbewußter Schaffenskraft durch 
praktiſche Einrichtungen und Vervollkommnungen 
weiter ausgedehnt, dieſem einen Weltruf und 
eine führende Stellung in ſeinem Geſchäftszweig 
verſchafft. Außer zahlreichen Aufklärungen auf 
dem Gebiete der Samen⸗ Gewinnung, ⸗Reinigun 
und ⸗Unterſuchung (Keimungsmethode) hat Déi 
Kommerzienrat Heyn beſonders bei der Durch⸗ 
führung der Herkunftsfrage des Kiefernſamens 
durch praktiſche Mitwirkung bei der Gründung 
der Kontrollorganiſation des deutſchen Forſt⸗ 
wirtſchaftsrates zur Beſchaffung einheimiſchen 
Saatgutes für die deutſche Forſtbewirtſchaftung 
verdient gemacht. — Gleichzeitig kann auch der 
Vorſtand der Waldſamenabteilung, Prokuriſt 
Ludwig Hinkel, eine 30jährige Tätigkeit in 
dem Hauſe Appel verzeichnen. 


2 


Forſtwirtſchaft. 

— Eigenartiger Blitzſchlag in eine 550⸗ bis 
600jährige Eiche. In der Oberförſterei Groß⸗ 
Lübbenau, Kreis; Kalau, unmittelbar dicht an der 
Chauſſee Lübbenau — Kalau, ſchlug der Blitz bei 
einem ſchweren Gewitter in eine der uralten Eichen 
ſo ein, daß ſie heute einen ſehr intereſſanten (auch 
bedauerlichen) Anblick bietet. Der Blitzſtrahl fuhr 
von der Krone ein, ſetzte in der Mitte des Baumes 
aus, griff jedoch nach der unteren Beaſtung des 
Stammes über und muß ſich (ohne Zweifel) mindeſtens 
drei⸗ bis viermal um den Stamm herumgedreht haben. 
Die Rinde iſt wie vom Kunſtdrechsler rund herum 
des Baumes in der Höhe der unteren Beaſtung, etwa 
4 m, ohne jegliche Aufweiſung von Rindenteilen, ab- 
gedrechſelt. Der Stamm iſt nicht beſchädigt (ein ſeltener 
Fall), nur ſeiner Rinde beraubt. Dieſe liegt im 
Umkreiſe von 200 m in größeren und kleineren Stücken 
umher. Jetzt ſteht der Baum in grüner Pracht ohne 
Rinde. Es wäre ja ſehr intereſſant, zu hören, ob der⸗ 
artige Fälle ſich häufig wiederholen. P. M. 


> 

— Der Schwarzwildſchaden⸗Erſatz in Elſaß⸗ 
Lothringen. Dem Landtag iſt die kaiſerliche Ver⸗ 
ordnung vom 27. Auguſt 1917 zugegangen, die mit 
Wirkung vom 2. Februar 1917 in Kraft geſetzt 
worden iſt. Nach der in Elſaß⸗Lothringen beſtehen⸗ 
den Rechtslage ſind die Gemeinden als die 1 
des Rechts der Jagdausübung zum Erſatz des 
Schwarzwildſchadens verpflichtet, der auf den von 
ihnen verpachteten Jagden angerichtet wird. Ein 
Fünftel dieſes Schadens haben die Gemeinden 
vorweg zu tragen, für die übrigen vier Fünftel 
erhalten ſie Erſatz von der Wildſchadengenoſſenſchaft. 
Bis nach Kriegsausbruch hat die Wildſchaden⸗ 
genoſſenſchaft ohne weſentliche Schwierigkeiten 
gewirtſchaftet. Der Schwarzwildſchaden betrug 
durchſchnittlich im Lande nicht über 200 000 M 
jährlich, und die Gemeinden hatten als Beitrag 
zur Wildſchadengenoſſenſchaft in der Regel nicht 
mehr als zehn Prozent des jährlichen Jagdpacht⸗ 
inſes, der ſich insgeſamt auf etwa 1,5 Millionen 
ark belief, zu entrichten. Hierin trat mit dem 
Jahre 1915 eine weſentliche Anderung ein. Eines⸗ 
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teils Hatte ſich das Schwarzwild infolge des Zu⸗ 
zugs aus franzöſiſchen Wäldern und der Eichelmaſt 
von 1914 trotz erhöhten Abſchuſſes (im Jahre 1916: 
1840, im Jahre 1917: 1534 Stück) vermehrt, was 
im Verein mit der Preisſteigerung der Feldfrüchte 
auch eine Vermehrung des Schadens im Gefolge 
hatte; andernteils aber hatte ſich der Pachtertrag 
der Gemeinden auf jährlich 800 000 bis 900000 A 
gemindert. Die Urſache dieſer Minderung lag in 
den durch den Krieg geſchaffenen allgemeinen 
Verhältniſſen, ſowie darin, daß manche Jagden 
überhaupt keinen Pachtliebhaber fanden oder 
auf militäriſche Anordnung hin ruhen mußten. 
So kam es, daß der Schwarzwildſchaden 1916 den 
Betrag von insgeſamt 694 302 M erreichte. In 
einem Fall mußten die Gemeinden 30 Prozent, 
im anderen nicht weniger als 70 Prozent des von 
ihnen bezogenen Jagdpachtzinſes an die Wild- 
ſchaden enoſſenſchaft abführen. Der Wiederkehr 
ſolcher ſowohl für die Finanzlage der Gemeinden 
wie für die Wildſchadengenoſſenſchaft höchſt un⸗ 
erwünſchter Zuſtände mußte unbedingt vorgebeugt 
werden. Dieſem Zweck dient die Verordnung, die 
zwei Maßnahmen zum Gegenſtand hat: Zum einen 
iſt das den Gemeinden, die Schwarzwildſchaden 
haben, vorweg zur Laſt fallende ein Fünftel auf 
zwei Fünftel erhöht worden; die Gemeinden ſollen 
dadurch an der Vertilgung des Schwarzwildes mehr 
als bisher intereſſiert und vor allem veranlaßt 
werden, auf eine ſachgemäße und gewiſſenhafte 
Abſchätzung des Schadens hinzuwirken. Zum 
andern ſind auch diejenigen Gemeinden als beitrags⸗ 
pflichtig zur Wildſchadengenoſſenſchaft erklärt 
worden, die in einem Pachtjahr infolge Ruhens 
ihrer Jagd keinen Pachtzins bezogen haben und 
daher bisher von einer Beitragsleiſtung befreit 
waren; ausgenommen hiervon wiederum ſind die⸗ 
jenigen Gemeinden, die die Jagd auf militäriſche 
Anordnung hin wegen der Erforderniſſe der 
Kriegslage, ſomit infolge höherer Gewalt, ruhen 
laſſen mußten, vorausgeſetzt, daß ſie keinen Schwarz⸗ 
wildſchaden zur Erſtattung angemeldet haben. Die 
Se ungen ſollen ſpäter wieder außer Kraft 
treten. 


Die Löſchmannſchaften trafen erſt eine Stunde nach 
Entſtehen ein, und bei heftigem Nordwind hatte das 
Feuer recht erheblichen Umfang angenommen. Vorn 
kam der Brand an einem Feuerſchutzſtreifen zum 
Stehen; die ſich ſchnell vergrößernde Seiten⸗ 
ausdehnung wurde durch Gegenfeuer bewältigt. 

Königl. Bayeriſches Forſtamt Hardenburg 
(Rheinpfalz). Im Diſtrikt Raub genannter Ober⸗ 
förſterei brach am 30. Mai ein Waldbrand aus, der 
ſich über eine Geſamtfläche von 9,2 ha erſtreckte. 
5 ha teils 16jähriger, teils 26jähriger Kiefern⸗ 
ſchonungen find vollſtändig vernichtet. Auf 1,5 ha 
älteren Kiefernſtangenholzes iſt durch Gipfelfeuer 
der Beſtand ſo ſtark beſchädigt, daß er abgetrieben 
werden muß. Außerdem brannte die Bodendecke 
unter etwa 2 ha Altholz, Kiefern und Buchen, aus. 
Der Brand entſtand im heurigen Holzhiebe in einem 
Kiefernaltbeſtand mit Buchenmiſchung. Verbrannt 
ſind dortſelbſt 60 Ster Brennholz und ſtark angekohlt 
find 53 im Kiefernnutzholz. Holzfuhrleute hatten ſich 
zur Erwärmung ihres Mittageſſens ein Feuer ange⸗ 
zündet, das bei ſtarkem Südoſtwind den Brand ver⸗ 
urſachte. Bei Eintreffen der Löſchhilfe hatte es bereits 
einen großen Umfang angenommen, und konnte erſt 
durch energiſches Eingreifen von Waldarbeitern und 
arbeiterinnen, ſowie der freiwilligen Feuerwehren 
der umliegenden Ortſchaften in den ſpäteren Nach⸗ 
mittagsſtunden auf ſeinen Herd beſchränkt werden. 
Der Geſamtſchaden wird auf etwa 10000 & geſchätzt. 

In der Privatforſt des Herrn G. H. Dörken 
zu Gevelsberg, Bez. Dortmund, entſtand im Forſt⸗ 
ort Müllerkopf am 31. Mai ein Waldbrand auf 7,5 ba 
Geſamtfläche. Es wurden vernichtet 2 ha 15jährige 
Weymouthskiefern, 3 ha 16jährige Fichtenſchonung, 
außerdem brannten 21, ha Heidefläche ab. Das 
Feuer iſt durch einen fünfjährigen Jungen angelegt 
worden, es entſtand nachmittags 3 Uhr und verbreitete 
fich bei ſtarkem Nordoſtwind ſehr rajh. Erſt um 8 Ur 
war Ablöſchung mit Hilfe der Jugendwehr möglich. 
Der Schaden beträgt etwa 2000 A und iſt nicht 
verſichert. 

Zweckverband Groß-Berlin. In der Dber- 
förſterei Cöpenick entſtand in den Jagen 277, 278, 
282, 287, 292 am 11. Juni ein Waldbrand im Gejamt- 
umfang von etwa 45 ha. Zerſtört wurden 16 ha 
20jährige Kiefernſchonung, in 28,7 ha Kiefernaltholz 
wurde die Bodendecke vernichtet, und el einer 
Schlagfläche verbrannten 90 fm Kiefernbauholz. Der 
Brand iſt vermutlich durch Unvorſichtigkeit von Aus⸗ 
flüglern verurſacht. Er entſtand nachmittags gegen 
2 Uhr im Jagen 287 und griff bei Ee Nord wind, 
der ſich bald nach Weſten drehte, ſehr raſch um ſich. 
Erſt als die Feuerwehr von Friedrichshagen, die Ein⸗ 
wohner der umliegenden Orkſchaften und 120 Mann 
Militär der Cöpenicker Garniſon eingriffen, war Cin- 
dämmung möglich. Abends 7 Uhr war die Haupt⸗ 
gefahr beſeitigt. Der nicht durch Verſicherung gedeckte 
Schaden beträgt etwa 20000 &. 

2 


Briefe und Fragekaſten. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Auonyme Zuſchriften Anden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage ind Abonnements 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iit, 
und BO Pfennige Porto beizuſügen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beautwortet: find jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, fir deren Er⸗ 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, fe 
wird Vergütung der Selbſtkuſten beansprucht 


Anfrage Nr. 83. Abzeichen für Verwundete. 
Können auch die in früheren, vor dem Jahre 1914 
liegenden Feldzügen verwundeten Kriegsteilnehmer 


e 


Waldbrände. 


Oberförſterei Walsrode, Bezirk Lüneburg. 
Am 7. Mai entſtand in der Nähe von Walsrode im 
Privatwald ein Waldbrand, der auch auf die Königliche 
Forſt Walsrode übergriff. In deren Gebiet ſind etwa 
3 ha 35jährige Fichten mit einzelnen Buchen ver⸗ 
brannt, in 2 ha Altholz entſtand Bodenfeuer; es 
wird Brandſtiftung vermutet. Ein zweiter Wald⸗ 
brand entſtand am 30. Mai. Es gerieten etwa 75 ha 
angrenzende Heide und Moor in Brand, das Feuer 
lief in den Forſtort Ahrſer Sunder ein und verurſachte 
auf 4,5 ha Umfang im 70jährigen Kiefernbeſtand 
Bodenfeuer; die Rinde des Beſtandes iſt angekohlt, 
ſo daß er abgetrieben werden muß. Es handelt ſich 
N 1000 Feſtmeter Holz, das voll verwertbar 
bleibt. 

Königl. Oberförſterei Wedelsdorf, Bez. 
Stettin. Im Schutzbezirk Kolk entſtand am 30. Mai 
ein Waldbrand, der 92 ha umgriff. Zerſtört ſind 52 ha 
15jährige Kiefernſchonung, 20 ha 36jähriges Kiefern- 
ſtangenholz und 20 ha 65jägriger Kiefernbeſtand. 
Außerdem verbrannten 2 rm Kiefernknüppel aus dem 
Vorjahre. Es wird fahrläſſige Brandſtiftung bei der 
Holzabfuhr als Urſache angenommen. Das Feuer 
entſtand nachmittags 2%, Uhr unmittelbar an einem 
öffentlichen Wege in einer 15jährigen Kieferndickung. 
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Anſpruch erheben auf Verleihung des nach der 
Allerhöchſten Order vom 3. 3. 18 geſtifteten Ab⸗ 
zeichens für Verwundete? Wenn ja, zu welchem 
Zeitpunkte könnte ein ſolcher Anſpruch erhoben 
werden, und wohin wäre er zu richten? 
Revierförſter E. 

Antwort: Nach den zu der Allerhöchſten Order 
vom 3. 3. 18 vom Kriegsminiſterium gegebenen 
Ausführungsbeſtimmungen iſt das Abzeichen be⸗ 
fimmt für ſolche Perſonen, die in dieſem, alfo in 
dem gegenwärtigen Kriege als Heeresangehörige 
verwundet worden ſind. Verleihungen haben nur 
Gültigkeit, wenn ſie zu Lebzeiten des zu Be⸗ 
leihenden ausgeſprochen ſind. Das Abzeichen 
beſteht aus Eiſen und zeigt auf ſeinem von einem 
Lorbeerkranz eingefaßten Schilde einen Stahl⸗ 
helm auf zwei gekreuzten Schwertern. Es iſt 
ſchwarz bei ein⸗ und zweimaliger Verwundung, 
mattweiß bei drei⸗ und viermaliger Verwundung 
und mattgelb bei fünf⸗ und mehrmaliger Ver⸗ 
wundung. Bei Zuerkennung eines höheren Ab⸗ 
zeichens iſt das bisherige zurückzugeben. Das Ab⸗ 
zeichen wird verliehen a) beim Feldheere: für 
Offiziere, Beamte und Mannſchaften durch den 
nächſten Vorgeſetzten, der über ſie mindeſtens 
Diſziplinargewalt eines Regimentskommandeurs 
ausübt, für Luftſtreitkräfte — einſchließlich Be⸗ 
ſatzungsheer durch den kommandierenden 
General der Luftſtreitkräfte; b) für Offiziere und 
Beamte beim Beſatzungsheer auf Antrag des 
Truppenteils (der Behörde) durch die unter a 
enannten Vorgeſetzten, denen ſie zuletzt beim 
Feldheer unterſtellt waren, im Zweifelsfall (auf⸗ 
gelöſte Formationen uſw.) durch Vermittelung 
des Kriegsminiſteriums; ol für bereits entlaſſene 
Heeresangehörige durch die Bezirkskommandos. — 
Das Abzeichen iſt zu tragen an der Bluſe oder 
Feldrock auf der linken unteren Bruſt. Es verbleibt 
bei der Entlaſſung dem Träger und darf auch an 
der bürgerlichen Kleidung in gleicher Weiſe ge⸗ 
tragen werden. Über die Verleihung wird ein 
Beſitzzeugnis ausgeſtellt. Widerrechtliches Tragen 
des Abzeichens zieht gerichtliche Beſtrafung nach 
ſich. Zu Unrecht verliehene Abzeichen können durch 
die dem Verleiher vorgeſetzte Dienſtbehörde wieder 
entzogen werden. Für verlorene oder ſonſt ab⸗ 

nden gekommene Abzeichen wird auf Antrag 

ſatz gewährt, ſolange der Betreffende ſich im 
Militärdienſt befindet. Die Allerhöchſte Order 
vom 3. 3. 18 nebſt Ausführungsbeſtimmungen gilt 
auch für die in der Türkei verwendeten Heeres⸗ 
angehörigen. — Hiernach können die aus früheren 
Kriegen ſtammenden Verwundeten einen An⸗ 
ſpruch auf Verleihung des durch Allerhöchſte Order 
vom 3. 3. 18 gglfitteten Abzeichens für Verwundete 
nicht geltend machen. 

Anfrage Nr. 84. Steuerpflichtigkeit von 
Nebeneinnahmen. Ich habe als Penſionär 
während der Kriegszeit vertretungsweiſe die Ober⸗ 
leitung eines Forſtreviers gegen eine monatliche 
Vergütung übernommen. Iſt dieſe Nebeneinnahme 
ſteuerpflichtig und in der Steuererklärung angu- 

eben? K., Königl. Hegemeiſter, Förſter a. D. 

Antwort: Zweifellos iſt die Ihnen für die 
Oberleitung des privaten Forſtreviers, wenn auch 
nur für die Kriegszeit zugeſagte Vergütung ſteuer⸗ 
pflichtig und auch in der Steuererklärung erſichtlich 
zu machen. Denn nach Art. 21 der Ausführungs⸗ 
anweiſung des Finanzminiſters vom 25. Juli 1906 
gelangt zur Anrechnung die geanne, bem Steuer⸗ 
pflichtigen für deſſen Tätigkeit zugeſicherte oder 
tatſächlich gewährte Gegenleiſtung (Gehalt, Be⸗ 
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ſoldung, Lohn, Gebühren, Tantiemen, Gratifike⸗ 
tionen, Honorare). Die Veranlagung erfolgt nach 
dem Ergebniſſe des dem Steuerfahre unmittelbar 
vorangegangenen Kalenderjahres, und inſoweit 
für eine Einkommenquelle ein Jahresergebnis 
nicht vorliegt, nach dem mutmaßlichen Jahres⸗ 
ertrage. 

Anfrage Nr. 85. Anſtellung auf Kündigung. 
Am 1. Januar 1917 bin ich als Stadtförſter für 
den Stadtforſt S. zur Probe angeſtellt worden, 
und zwar nach den in der Ausſchreibung der Stelle 
erſichtlichen Bedingungen. Dieſe lauten u. a.: 
Der Anſtellung geht eine einjährige Probedienſt⸗ 
zeit voraus. Dieſe lief demnach am 31. Dezember 
1917 ab. Am 11. März 1918 erhielt ich nun von 
der anſtellenden Behörde eine Anſtellungsurkunde, 
wonach ich auf Grund der Ordnung über die 
Anſtellung und Verſorgung der ſtädtiſchen Be⸗ 
amten in der Stadt Sch. vom 28. Oktober 
1913 und 12. Juli 1917 auf dreimonatige Kün⸗ 
digung angeſtellt bin. (Von einer dreimonatigen 
Kündigungsfriſt iſt in der Anſtellung keine Rede.) 
Ich frage an, ob dieſe der Anſtellung beigefügte 
Einſchränkung (Kündigungsvorbehalt) rechtlich 
wirkſam iſt? Findet dieſes erwähnte Ortsſtatut 
über Anſtellung ſtädtiſcher Beamter auch auf 
ſtädtiſche Forſtbeamte Anwendung? 


M., Stadtförſter in S. 

Antwort: Die Ausſchreibung ſpricht ſich nicht 
über die Art der Anſtellung nach der Probezeit 
aus, jo daß die beſtehenden Beſtimmungen map- 
gebend ſind. Die in Ihrem Falle Anwendung 
findende Städteordnung für die Provinz 
Heſſen⸗Naſſau vom 4. Auguſt 1897 beſtimmt im 
$ 61 Nr. 6, daß die Anſtellung der nicht lediglich 
zu vorübergehenden oder zu mechaniſchen Dienſt⸗ 
leiſtungen berufenen Gemeindebeamten auf Lebens- 
zeit zu erfolgen hat, aber es können Abweichungen 
von dieſem Grundſatze durch Ortsſtatut oder in 
einzelnen Fällen mit Genehmigung der Aufſichts⸗ 
behörde feſtgeſetzt werden. Das gilt auch für 
ſtädtiſche Forſtbeamte. Ob das Ortsſtatut Ihnen 
gegenüber richtig angewendet iſt, können wir 
nicht beurteilen. 


Anfrage Nr. 86. Tragen von Uniform im Ge⸗ 
meindedienſt. Kann ich im Gemeindedienſt die Achſel⸗ 
ſtücke der Forſtaufſeher und den Adler am Hute 
tragen? Seit 1. Oktober 1917 bin ich in M. vom 
Magiſtrat als Forſtaufſeher angeſtellt. Die Forſt⸗ 
laufbahn habe ich nicht durchgemacht. Vor dem 
Kriege war ich im Baufach tätig und als Kriegs⸗ 
beſchädigter bin ich in das Forſtfach übergegangen. 

Forſtaufſeher W. G. in H.⸗M. 

Antwort: Sie haben überhaupt keine Befugnis, 
irgendeine Forſtuniform zu tragen, am allerwenigſten 
aber Achſelſtücke oder Adler. Jedes Tragen einer 
Forſtuniform durch Sie verſtößt gegen den Allerhöchſten 
Erlaß vom 11. Oktober 1899 und wird auf Grund des 
S 360 Nr. 8 eee beſtraft. Gegen das 
Tragen einer Litewka ließe fih dann nichts einwenden, 
wenn ſie keine Wappenknöpfe hat und im übrigen 
weder Dienſthut oder Dienſtmütze dazu getragen wird. 

Anfrage Nr. 87. Rindenverluſt beim Schälen 
von Kiefern⸗Grubenholz. 1. Wieviel Prozent 
Rindenverluſt kann man bei kurz gewachſenem 
(ſchlechter Sand) etwa 40 bis 50 jährigem Kiefern- 
holz beim Schälen rechnen? Es wird Grubenholz 
von 6 bis 30 om Durchmeſſer verlangt. 2. Kann 
die geſchälte Kiefernrinde zu Gerbzwecken Ver⸗ 
wendung finden, und zu welchem Preiſe? 

N., Hauptmann in B. 
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Antwort: Bu 1: Durch das Schälen des 
Grubenholzes von der angegebenen Beſchaffenheit 
erwächſt Ihnen ein Rindenverluſt von 12 bis 15 
Prozent. Zu 2: Kiefernrinde kann zum Gerben nicht 
verwendet werden, ſie iſt daher wertlos, da ſie 
kaum zu Brennzwecken zu verwerten iſt. 

Anfrage Nr. 88. Wert eines Wegbepflan⸗ 
zungsrechts. Augenblicklich ſchätze ich Wald- 
parzellen eines Gutes. Durch die Gutsfelder führt 
ein Gemeindeweg, auf dem dem Gutsbeſitzer das 
Bepflanzungsrecht zuſteht. Wie hoch kann der 
Wert des Bepflanzungsrechts angenommen 
werden, und iſtzmeine Berechnung und Kapita⸗ 
liſierung richtig? Pappeln wachſen dort gut, der 
Boden iſt leichter bis ſchwerer lehmiger Sand⸗ 
boden und ſandiger Lehmboden. Angenommen, 
es könnten 400 Stück Pappeln (kanadiſche) gepflanzt 
und der jährliche Zuwachswert einer Pappel mit 
50 9 angenommen werden, fo würde ſich der 
Wert des Bepflanzungsrechts jährlich auf 400 x 0,50 
= 200 % berechnen. Dieſe 200 % mit 4 % tapi- 
taliſiert, ergeben dann eine Summe von 5000 M, 
die dem Wert des Bepflanzungsrechts entſpricht. 

K., Hegemeiſter in A. 

Antwort: Ihre Berechnung iſt nicht richtig. 
Ganz abgeſehen davon, ob die kanadiſche Pappel 
die ihr unterſtellten Erträge liefert und in etwa 
25 Jahren nach Abzug aller Koſten einen Rein⸗ 
ertrag von 5000 M aus dem Wegbepflanzungs⸗ 
recht fi ergeben würde, it die Anwendung Ihrer 
Berechnungsmethode unſtatthaft. Sie dürfen 
den ie Zuwachswert der Pappeln nicht 
kapitaliſieren, ſondern Sie müſſen den Jetztwert 
des mutmaßlich in etwa 25 Jahren eingehenden 
Reinertrages von z. B. 2000 M ermitteln. Dieſer 
würde in dielem Falle bei einem Zinsfuß von 4% 
2000 x 037512 = mithin 750,24 / betragen. 

Anfrage Nr. 89. Verſchnitt von Rundholz. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


NPTF 


317 


In einer Sägemühle ließ ich mir drei Fichten⸗ 
ſtämme mit 3,53 fm Inhalt (mit Rinde gemeſſen) 
zu Zaunſtacheten, 1,50 m lang und 3 * 6 cm ſtark, 
ſchneiden und bekam 710 Stück. Da ich nicht 
glauben kann, daß die von mir gelieferten Stämme 
nur 710 Stück gegeben haben ſollen, erſuche ich 
um Angabe, wieviel Stacheten vorſtehenden 
Maßes obige Fichtenſtämme ungefähr geben 
können. R., Revierförſter in N. 

Antwort: Die 710 Stacheten haben einen 
Feſtgehalt von 1,92 fm, was einer Nutz⸗ 
holzausbeute von 54,4 Prozent entſpricht und bei 
dieſem ſchwachen Sortiment dem normalen Anfall 
gleichkommt. 

Anfrage Nr. 90. Pflanzung ſchüttekranker 
Kiefern. Eine Laubholzverjüngung wurde von 
den Samenbäumen geräumt. Die vorhandenen 
Lücken im Eichen⸗ und Buchenaufſchlage ſollen 
mit Kiefern bepflanzt werden. Nun haben dieſe 
zweijährigen Kiefernſämlinge die Schütte be⸗ 
kommen. Empfiehlt ſich die Pflanzung dieſer 
Sämlinge trotz Schütte? Was wird in dieſem 
Falle angeraten. St., Hegemeiſter in H. 

Antwort: Sind die zweijährigen Kiefern⸗ 
ſämlinge kräftig und von der Schütte nur gering 
befallen, ſo können dieſe verpflanzt werden, andern⸗ 
falls verwenden Sie zum Auspflanzen der Lücken 
kräftige einjährige ſchüttefreie Kiefern. 

Anfrage Nr. 91. Buchung von DTurchfor⸗ 
ſtungserträgen der J. Periode. Werden die Hiebs- 
er räge aus Durchforſtungen und Trocknis in 
Beſtänden, die gemäß Betriebsplan den Haupt- 
nutzungsmaſſen der I. Periode zugeteilt ſind, als 
Haupt⸗ oder als Vornutzung gebucht? i 

Ch., Förſter in H. 

Antwort: Alle Nutzungen in den der I. Pe⸗ 
riode zugeteilten Beſtänden werden als Haupt 
nutzung gebucht. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen ift verboten.) 


Zur Zeſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Königreich Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Förſterſtelle Eremitage, Oberf. Siegen (Arnsberg), 
iſt zum 1. Auguſt oder 1. September neu zu 
beſetzen. Bewerbungen bis zum 12. Juli. 

Förſterſtelle zu Schilleningken, Oberf. Schorellen 
(Gumbinnen), kommt zum 1. Oktober zur Neu- 
beſetzung. Zu der Stelle gehören: Dienſtwohnung, 
an Dienſtland 14,029 ha Acker und 4,734 ha Wieſen. 
Die Schule iſt im Kirchdorfe Lasdehnen, Bahnſtation 
Lasdehnen der Kleinbahn Pillkallen⸗Lasdehnen. 

Förſterſtelle Siemoken, Oberf. Weszkallen (Gum 
binnen), kommt zum 1. Oktober zur Neubeſetzung. 
Zu der erledigten Stelle gehören: Dienſtwohnung, 
an Dienſtland 10,7 ha Acker und 8 ha Wieſen. 
Die Schule iſt in Wisborienen. Geſuche um Ver⸗ 
ſetzung auf dieſe Stelle ſind bis zum 16. Auguſt 
an die Kgl. Regierung in Gumbinnen einzureichen. 

Gemeinde⸗ und Privatforſtdienſt. 

Die Stadtforſtratsſtelle zu Schneidemühl (Magiſtrats⸗ 
mitglied) ift zu beſetzen. Meldungen bis zum 
25. Juli an den Stadtverordnetenvorſteher Juſtizrat 
Gaebel, Schneidemühl. Näheres ſiehe im Anzeigenteil. 

Stadtförſterſtelle Altlandsberg (Potsdam), iſt zum 
1. Oktober durch einen Forſtverſorgungsberechtigten 
zu beſetzen. Näheres ſiehe im Anzeigenteil. 

Gemeindeförſterſtellen Arnsberg, Weſtfalen, zwei 
Stellen, an Inhaber des Forſtverſorgungsſcheines 
möglichſt bald zu beſetzen. Näheres ſiehe im 
Anzeigenteil. 


Perſonalnachrichten. 
Königreich Preußen. 
Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Kluge, Rechnungsrat in Berlin, iſt der Charakter als 
Geheimer Rechnungsrat verliehen. 


Bergemann, Forſtkaſſenrendant in Altdamm, ift an Stelle des 
nach Siegen verſetzten Forſtkaſſenrendanten Bretthauer 
die Verwaltung der Kgl. Forſtkaſſe Neidenburg vom 
1. Juli ab übertragen. 

Kohhäuster, Förſter o. R. auf Probe in Groß⸗sZiethen, 
Oberf. Grumſin, iſt vom 1. Juli ab nach der Oberf. 
Cummersdorf (Potsdam) verſetzt und mit der kom⸗ 
miſſariſchen Verwaltung des Schutzbezirks Rauhbuſch 
beauftragt. 

Kunze, Förſter und Forſtſchreiber in Hatzfeld, Oberf. Hatzfeld. 
iſt vom 1. Juli ab die Förſterſtelle m. R. Pfütze, Oberf. 
Elbrighauſen (Wiesdaden), übertragen. 

daski, Förſter o. R. in Tiefenſee, Oberf. Eberswalde, ift 
vom 1. Oktober ab nach Birkenwerder, Oberf. Oranien⸗ 
burg (Potsdam), verſetzt. 

Neumann, Förſter o. R. in Gutſchter⸗Holländer, Dheri 
Lubiathfließ, it vom 1. Juli ab die Förſterſtelle m. N. 
iu Wolberg, Oberf. Kladow⸗Weſt (Frankfurt), über: 
tragen. 

Schulz, Forſtverſorgungsberechtigter, ift zum 1. Juli in den 
Staatsforſtdienſt einberufen und nach Schönwalde, 
Oberf. Schönwalde (Potsdam), verſetzt. 

Timm, Hilfsjäger in Alten⸗Finkenkrug, Oberf. Falkenhagen. 
ift vom 1. Juli ab nach der bert Zechlinerhütie 
(Pots dan) verſetzt. 


Sſchinſchüy, Forſtaufſeher in Scoby, Oberf. Friedersdorf. 
it vom 1. Auguſt ab nach Teufelsberg, Oberf. Freien ; 
walde (Potsdam), verfetzt 
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Die Verſetzung des Förſters o. R. Czech nach der Oberf. 
Cummersdorf iſt zurückgenommen. l 
Die Verſetzung bes Förſters o. R. Crewell zu Powilken, 
Oberf. Dingken, auf die Förſterſtelle zu Gricklauken, Oberf. 
Neu⸗Lubönen (Gumbinnen), it zurückgezogen. 


Gemeinde⸗ und Privatforſtdienſt. 
Fleck, Stadtforſtrat in Schneidemühl, it nach Zeitungs⸗ 
meldungen als Stadtforſtrat nach Brandenburg a. H 
berufen. 
Königreich Sachſen. 
riit, Förſterkandidat auf Reudnitzer Revier, ift unter 
vorläufiger Belaſſung in ſeiner gegenwärtigen Stellung 
zum Förſter befördert. 


Elink Lothringen. 

Kobloth, Gemeindeförſter in Forſthaus Ohlungen, Oberf. 
Biſchweiler, ift vom 1. Juli ab die Gemeindeförſterſtelle 
des Schutzbezirks Karlsſprung, Oberf. Zabern (Straß⸗ 
Burg), übertragen. 


Ordensauszeichnungen. 


Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe wurde ver⸗ 
liehen an: 

Abenbroth, Revierförſter, Forſthaus Grafenbrück, Oberf. Bieſen⸗ 
thal (Potsdam); Abramczyk, Marie, Waldarbeiterin, Kreuz⸗ 
ofen (Allenftein); Adamek, Förſter, Nelkenberg, Oberf. 
Hoyerswerda (Liegnitz); Altenburg, Förſter, Muckenburg, 
Oberf. Lietzegöricke (Frankfu t); Altmann, Oberforſtmeiſter, 
Oppeln; Anczykowski, Hegemeiſter, Kopitko, Oberf. Frie⸗ 
drichsfelde (Allenſtein); Andres, Hegemeiſter, Altenhof, Overf. 
Trier (Trier); Arendt, Hegemeiſter, Drewitzer Teerofen, 
Oberf. Neumuhl (Frankfurt); Arndt, Hegemeiſter, Grune⸗ 
wald (Köslin); Arnswald, Hegemeiſter, Jaſchkowen, Oberf. 
Breitenheide (Allenftein); Baade, Waldarbeiter, Rieben 
(Potsdam); Barge, Hegemeiſter, Nemiſchbuſch, Oberf. 
Regenthin (Frankfurt); Bartſch, Förſter und Forſtſchreiber, 
Kraſcheow, Oberf. Kraſcheow (Oppeln); Bauer, Förſter, 
Tobiashaus, Oberf. Saarburg (Trier); Becker, Förſter, 
Dianental, Oberf. Lietzegöricke (Frankfurt); Bauszus, Förſter, 
Pieczisko, Oberf. Breitenheide (Allenftein); Behling, Hege⸗ 
meiſter, Sören, Oberf. Kiel (Schleswig); Beluſa, Wald⸗ 
arbeiter, Neuendorf (Gumbinnen); Benecke, Forſtmeiſter, 
Steegen (Danzig); Bergemann, Hegemeiſter, Ziegelroda, 
Oberf. Ziegelroda (Merſeburg); Bergholz, Förſter o. R., 
Bockhorn, Oberf. Segeberg (Schleswig); Bernard, Ober⸗ 
förſter a. D., Charlottenburg; Bernhardt, Hegemeiſter, Forſt⸗ 
haus Mariendorf, Oberf. Hombreſſen (Caſſel); Bernſtorff, 
Hegemeifter, Nienftebt, Oberf. Weſterhof (Hildesheim); 
Bes dziek, Revierförſter, 9 Annaberg (Oppeln); 
Beyer, Förſter, Wörth, Oberf. Schorellen (Gumbinnen); 
Bierau, Forſtmeiſter, Witzenhauſen (Caſſel); Biſtreck, Hege⸗ 
meiſter, Förſterei Bielawkerweide, Oberf. Pelplin (Danzig); 
Block, Haumeiſter, Mühlenbeck (Stettin); Blümke, Forſt⸗ 
kaſſenrendant, Rechnungsrat, Misdroy (Stettin); Boden⸗ 
Hein, Förfter, Heidmühlen, Oberf. Segeberg (Schleswig); 
Bohm, Waldarbeiter, Sophienſtädt (Potsdam); Böttcher, 
Förſter, Naſſawen, Oberf. Naſſawen (Gumbinnen); Böttcher, 
Förſter, Kuhbrüd, Oberf. Neuholland (Potsdam); Böttcher, 
Hegemeiſter, Katlenburg, Oberf. Katlenburg (Hildesheim); 
Bous, Hegemeiſter, Keuchingen, Oberf. Saarburg (Trier); 
Braungartt, Forſtkaſſenrendant, Rechnungsrat, Zehdenick, 
Oberf. Liebenwalde (Potsdam); Brauns, Hegemeiſter, 
Sorauerwald, Oberf. Sorau (Frankfurt); Brauſe, Hege- 
meiſter, Narzym, Oberf. Grünfließ (Allenſtein); Brey, Hege⸗ 
e Ewald, Oberf. Grünewalde (Magdeburg); Buck, 
Waldarbeiter, Heegermühle (Potsdam); Buchmann. Foörſter 
und Forſtſchreiber, Rybnik, Oberf. Rybnik (Oppeln); de Camp, 
Forſtaſſeſſor; Collaſius, Hegemeiſter, Eichenthal, Oberf. 
Wolfsbruch (Allenſtein); Dalchow, Förſter, Gramzow, Oberf. 
Gramzow (Potsdam); Damm, Hegemeiſter, Wormsfelder 
Teerofen, Oberf. Cladow⸗Oſt (Frankfurt); Didszus, Wald⸗ 
arbeiter, Skardupönen (Gumbinnen); Dinſe, Hegemeiſter, 
Sie vertshagen, Oberf. Abtshagen (Stralfund); Dinſe, Gege- 
meifter, Abtshagen, Oberf. Abtshagen (Stralſund): Dittmann, 
Förſter, Zedlitz, Kr. Ohlau (Breslau); Domin, Hegemeiſter, 
Jaſchine, Oberf. Kreuzburg (Oppeln); Drude, Haumeiſter, 
Narmeln (Königsberg); Dunczik, Holzhauermeiſter, Poln. 
Cekzin (Marienwerder); Eiden, Revierförſter, Henn.. rath, 
Oberf. Wittlich (Trier); Ersmann, Hegemeiſter, Lispfuhl, 
Oberf. Kehrberg (Stettin); Ewald, Hegemeiſter, Neuhütte, 
Oberf. Regenthin (Frankfurt); Fiege, Hegemeiſter, Dalheim, 
Oberf. Dalheim (Minden); Fleiſchmann, Hegemeiſter, 
Pfaffenhauſen, Oberf. Burgjoß (Caſſel); Flindt, Forſtmeiſter, 
Wanfried (Caſſel); Fornacon, Hegemeifter, Grünhof, Oberf. 
Brödlauken (Gumbinn n); Franz, Förſter, Rominten, Oberf. 
Rominten (Gumbinnen); Fransky, Förſter und Forſtſchreiber, 
Grudſchütz, Oberf. Grudſchuͤtz (Oppeln); Freitag, Waldarbeiter, 
Heinebach, Oberf. Morſchen (Gallet): Fugener, Revierforſter, 
Jerichow, Oberf. Aktenplathow (Magdeburg); Fürſtenow, 
Flößmeiſter und Förſter, Liebenau (Oppeln); Gallina, Hege⸗ 
meiſter, Lehnin, Oberf. Lehnin (Potsdam); Gebſer, Forſter, 
Schulenberg, Oberf. Schulenberg (Hildesheim); Geerdts, 
Hegemeiſter, Bordesholm, Oberf. Kiel (Schleswig); Genſcher, 
Forſtkaſſenrendant, Rechnungsrat, Spandau (Potsdam); 


Glania, Hegemeiſter, Kotſchanowitz, Oberf. Kreuzburg 
(Oppeln); Goehtz, Hegemeiſter, Drage, Oberf. Barlohe 
(Schleswig); Gneder, Forſtmeiſter, Friedersdorf (Potsdam); 
Golembowski, Waldarbeiter, Szabojeden (Gumbinen); 
Golz, Haumeiſter, Weißfelde, Oberf. Bromberg (Bromberg); 
Graßmann, Revierförſter, Gr.⸗Friedrich, Oberf. Limmritz 
(Frankfurt); von Groote, Forſtmeiſter, Höfen (Aachen); 
Günther, Hegemeiſter, Loye, Oberf. Tawellningken (Gum⸗ 
binnen); Guſt, Hegemeiſter, Hermannsfelde (Köslin); 
Gwildies, Hegemeiſter, Laukeliſchken, Oberf. Schorellen 
(Gumbinnen); Hahn, Haumeiſter, Thereſia, Oberf. Schön⸗ 
lanke (Bromberg); Hahn, Holzhauermeiſter, Dolle (Magde⸗ 
burg); Haberland, Holzhauermeiſter, Beckendorf, Oberf. 
Dingelſtedt (Magdeburg); Hamann, Hegemeiſter, Lehnin, 
Oberf. Lehnin (Potsdam), Haſſenſtein, Oberforſtmeiſter 
(Gumbinnen); Hauſt, Hegemeiſter, Bruchkobel, Oberf. Hanau 
(Caſſel); Hecker, Hegemeiſter, Helſa, Obert, Oberfaufungen 
(Caſſel); Heine, Hegemeiſter, Margonin, Oberf. Margonins⸗ 
dorf (Bromberg); Heller, Foͤrſter, Zuſch, Oberf. Hermeskeil 
(Trier); Helmbold, Foöͤrſter, Moltkewald, Oberf. Junkerhof 
(Marienwerder); Hentſchel, Hegemeiſter, Brody, Oberf. 
Kupp (Oppeln); Hentſchel, Hegemeiſter, Berthelſchütz, Oberf. 
Kreuzburg (Oppeln); Hermann, Haumeiſter, Nemonien 
(Königsberg); Hermersdörfer, Hegemeiſter, Rehberg, Oberf. 
Maſſin (Frankfurt); Hermes, Regierungs⸗ und Forſtrat, Ver⸗ 
walter der Oberförſterei Marburg (Caſſel); Herrmann, Hege- 
meiſter, Forſthaus Kanne, Oberf. Grünau⸗Dahme (Potsdam): 
Hobbeling, Forſtmeiſter, Neuenheerſe (Minden); von Hoff, 
Forſtmeiſter, Trittau (Schleswig); Hoffmann, Holzhauer⸗ 
meiſter, Heide vorwerk (Breslau); Hohenſchütz, Regierungs⸗ 
und Forſtrat, Aachen; Holz, Hegemeiſter, Dickebruch, Oberf. 
Lichtefleck (Frankfurt); Horſt, Holzhauermeiſter, Altfließ 
(Marienwerder); Hucke 1, Holzhauermeiſter, Lenderſcheid, 
Oberf. Wallenſtein (Caſfel); Huth, Hegemeiſter, Nonnweiler, 
Oberf. Hermeskeil (Trier); Jahnke, Klaftermeiſter, Deutſch⸗ 
rode, Oberf. Mirau (Bromberg); Jakob, Holzhauer, Pfieffe, 
Oberf. Spangenberg (Caſſel); Ibe, Hegemeiſter, Grafel, 
Oberf. Rotenburg (Stade); Idoux, Hegemeiſter, Hüm mie, 
Oberf. Hofgeismar (Caſſel); Jetel, Holzhauermeiſter, Burgaj: 8, 
Oberf. Burgjoß (Caſſel); Jentzſch, Förſter, Forſthaus Neu 
ſorgefeld, Oberf. Hohenbucko (Merſeburg); Jordan, Wald⸗ 
ſchütz, Oberliſtingen, Oberf. Grebenſtein (Caſſel); Joſte n, 
Holzhauermeiſter, Labbeck (Düſſeldorf); Irmler, Förſter, 
Einſiedel, Oberf. Reichenau (Liegnitz); Jünemann, Forſt⸗ 
kaſſenrendant, Rechnungsrat, Elſterwerda (Merſeburg); Kaaſe, 
Waldarbeiter, Nordenfelde, Oberf. Palſterkamp (Osnabrück); 
Kahl, Waldarbeiter, Frauenwald (Erfurt); Kalpatzik, Hau⸗ 
meiſter, Kl.⸗Kurwien, Oberf. Kurwien (Allenſtein); Kamlah, 
Forſtmeiſter, Durbeke (Minden); Kamp, Forſter, Hoſenfeld, 
Oberf. Gieſel (Caſſel); Karbe 1, Waldarbeiter, Sophienſtadt 
(Potsdam); Kützke, Hegemeiſter, Pohle, Oberf. Braſchen 
(Frankfurt); Kaul, Holzhauermeiſter, Steinau, Oberf. 
Steinau (Caſſel); Kennert, Waldarbeiter, Abbau Zippnow 
(Marienwreder); Kerutt, Waldwärter, Rethwiſch, Oberf. 
Reinfeld (Schleswig); Keßler, Waldarbeiter, Frauenwald 
(Erfurt); Keßner, Hegemeiſter, Haale, Oberf. Barlohe 
(Schleswig); Kickhöffel, Forſtkaſſenrendant, Proskau, Oberf. 
Schelitz (Oppeln); Kieſer, Hegemeiſter, Dollingen, Oberf. 
Elſterwerda (Merſeburg); Kinkel, Foͤrſter, Nentershauſen, 
Oberf. Nentershauſen (Caſſel); Kinntke J, Roſina, Wald⸗ 
arbeiterm, Stemdorf (Breslau); Kirchhoff, Waldarbeiter, 
Guttſchallen (Konigsberg); Klein, Holzhauermeiſter, Mittel⸗ 
Jodupp (Gumbinnen); Klein, Hegemeifter, Biſchofsdhron, 
Oberf. Morbach (Trier); Klemme, Forſtmeiſter, Rendsburg 
(Schleswig); Klös, Förſter, Neuhaus, Kr. Saarbrücken (Trier); 
Knop, Forſter, Wolfshagen, Oberf. Ratzeburg (Allenſtein); 
Knocke, Holzhauermeiſter, Lauterburg (Hildesheim); Knop, 
Revierförſter, Weißheide, Oberf. Jammi (Marienwerder); 
Koch, Oberforſter, Gauleden (Königsberg); Kohl, Hegemeiſter, 
Niederaula, Oberf. Gieſel (Caffe); Konetzki, Hegemeiſter, 
Friedrichsthal, Oberf. Grünhaus (Frankfurt); Kördel, Hege⸗ 
meiſter, Pabbeln, Oberf. Brodlauken (Gumbinnen); Kottke, 
FJörſter, Lindenbuſch, Oberf. Natel (Bromberg); Krabbe, 
Waldarbeiter, Abtshagen, Oberf. Stralſund; Krämer, Förfter, 
Woſchine, Oberf. Nothwendig (Bromberg); Krauſe, Hege⸗ 
meiſter, Jegodszin, Oberf. Johannisburg (Allenſtein); Kreß, 
Hegemeiſter, Wilhelmshauſen, Oberf. Gahrenberg (Gaffel); 
Kretzſchmann, Hegemeiſter, Battaune, Oberf. Doberſchutz 
(Merſeburg); Krüger, Forſtkaſſenrendant, Rechnungsrat 
(Potsdam); Krüger, Hegemeiſter, Clebow, Oberf. Podejuch 
(Stettin); Künſtel, Förſter, Schluft, Oberf. Sieber (Hildes⸗ 
heim); Lammert, Forſtkaſſenrendant, Rechnungsrat, Cleve 
(Düſſeldorf); Laskowski, Hegemeiſter, Bärenbruch, Oberf. 
Wolfsbruch (Allenſtein); Lendzian, Auguſte, Waldarbeiterin, 
Kreuzofen (Allenſtein); Lex, Hegemeiſter, Schwarzenborn, 
Oberf. Wittlich (Trier); Leupold, Forſter und Forſtſchreiber, 
Zbitzko, Oberf. Zbitzko (Oppeln); Leuſchner, Forſtſchutzmann, 
Parſchin (Marienwerder); Lichtenberger, Hegemeiſter, Koben⸗ 
bach, Oberf. Trier (Trier); Lietz, Hegemeiſter, Pfalzdorf, 
Oberf. Cleve (Düſſeldorf); Löllke, Hegemeiſter, Cochſtedt, 
Oberf. Heteborn (Magdeburg): Loos, Hegemeiſter, Carlsbrunn, 
Oberf. Carlsbrunn (Trier); Loſe, Forſtkaſſ nrendant, Red- 
nungsrat, Torgau, Oberf. Sitzenroda (Merſeburg); Ludwig, 
Waldarbeiter, Lubthal (Breslau); Luthin, Holzhauermeiſter, 
Lauterberg (Hildesheim); Lüthje, Waldwärter, Brüggerholz, 
Oberf. Kiel (Schl swig)? Magdeburg, Eigentümer und 
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Waldarbeiter, Alexanderdorf (Potsdam); Mahnkopf, Hege⸗ 
meiſter, Dölzigerbrück, Oberf. Maſſin (Frankfurt a. O.): 
Marggraf, Hegemeiſter, Fohlenkoppel, Oberf. Reinfeld 
(Schleswig); Marienfeld, Forſter, Suſſemilken, Oberf. Pfeil 
(Königsberg); Marks, Forſtſchutzmann, Herzberg (Köslin); 
Maroldt, Förſter, Neunkirchen, Ebert, Neunkirchen (Trier); 
Marten, Hilfsjager, Lehnin, Oberf. Lehnin (Potsdam): 
Marx, Hegemeiſter, Guttau, Oberf. Kiel (Schleswig); Mat, 
Hegemeiſter, Linzmühle, Oberf. Neubrück (Frankfurt a. O.); 
Miedtke, Hegemeiſter, Schießgarten, Oberf. Liebemuhl 
Allenſtein); Michel, Hegemeiſter, Übigau, Oberf. Lieben⸗ 
werda (Merſeburg); Mikles, Holzhauermeiſter, Hellersfließ 
(Oppeln); Mittag, Haumeiſter, Dargebans, Oberf. Warnow 
(Stettin); Möller, Hegemeiſter, Dargſtedt, Oberf. Burlohe 
(Schleswig); Müller, Hegemeiſter, Ziegenkopf, Oberf. Dingel⸗ 
Geht (Magdeburg); Muller, Hegemeiſter, Lambohbruck, 
Oberf. Wolfgang (Caſſel); Mundt, Hegemeiſter, Forſthaus 
Bornemannspfuhl, Oberf. Eberswalde (Potsdam); Nährig, 
Förſter, Lippen, Oberf. Tſchiefer (Liegnitz); Naß, Wald- 
arbeiter, Reinbruch (Marienwerder); Neuhaus, Forſtkaſſen⸗ 
rendant, Wiſchwill, Oberf. Trappönen (Gumbinnen); Neygen- 
find, Hegemeiſter, Albendorf, Oberf. Ullersdorf (Liegnitz); 
Nitſche, Forſtmeiſter, Zehdenick (Potsdam); Pallaſch, Holz⸗ 
hauermeiſter, Przegendza (Oppeln); Pampel, Regierungs- 
und Forſtrat, Gumbinnen; Bantele, Revierforiter, Nollen⸗ 
felde, Oberf. Reinhauſen (Hildesheim); Pappert, Holzhauer, 
Ulmbach, Oberf. Steinau (Caſſel); Petereit, Waldarbeiter, 
Jakunowken (Gumbinnen); Peters, Holzhauermeiſter, Nut⸗ 
terden (Duſſeldorf); Petri, Haumeiſter, Jagdbude (Gum⸗ 
binnen); Pielmann, Hegemeiſter, Nieder⸗Neuendorf, Oberf. 
Falkenhagen (Potsdam); Pieſinski, Förſter, Burgjoß, Oberf. 
Burgjoß (Caſſel); Pietzte, Haumeiſter, Ruhheim, Oberf. 
Stefanswalde (Bromberg); Plüquett, Hegemeiſter, Auerhahn, 
Obert, Schmalleningken (Gumbinnen); Podeswa, Holz⸗ 
hauermeiſter und Forſtſchutzmann, Radzienen (Allenſtein); 
Pohle, Hegemeiſter, Coßwald, Oberf. Födersdorf (Konigs⸗ 
berg); Prenzel, Hegemeiſter, Bergen, Oberf. Hoyerswerda 
(Liegnitz): Preſch, Hegemeiſter, Prielang, Obert. Wildenow. 
(Frankfurt a. O.); Prüß, Hegemeiſter, Hödingen, Oberf 
Biſchofswald (Magdeburg); Quednau, Förſter, Pait, Oberf 
Tawellningken (Gumbinnen); Radtke, Hegemeiſter, Neu- 
Schwalge, Oberf. Schwalgendorf (Königsberg); Graf zu 
Rantau, Forſtmeiſter, Dollensradung (Frankfurt a. O.): 
Naſchies, Hegemeiſter, Schönfeld, Oberf. Kranichbruch 
(Gumbinnen); Raſchke, Holzhauermeiſter Wohnwitz (Breslau), 
von Raesfeld, Forſtmeiſter, Carzig (Frankfurt a. O.); Rauhut, 
Hegemeiſter, Niederrodenbach, Oberf. Wolfgang (Caſſel): 
Reicher, Haumeiſter, Roth (Trier); Reiſch, Förſter und Forſt⸗ 
ſchreiber, Poppelau, Oberf. Poppelau (Oppeln); Rieske, 
Förſter, Hirſchberge, Oberf. Letzlingen (Magdeburg); Riedel, 
Hegemeiſter, Glafendorf, Oberf. Neiſſe (Oppeln); Rix, Hege- 
meiſter, Lützenſee, Oberf. Trittau (Schleswig); Röder, Hege⸗ 
meiſter, Spießerhöhe, Oberf. Neunkirchen (Trier): Röder, 
Haumeiſter, Roredt (Trier); Roggenbuck, Hegemeiſter, Forſt⸗ 
haus Hundekehle, Oberf. Grunewald (Potsdam); Rohkohl, 
Förſter, Matemblewo, Oberf. Oliva (Danzig); Röper, Hege⸗ 
meiſter, Theerhütte, Oberf. Wolkersdorf (Caſſel); Roſtek, 
Hegemeiſter, Schwarzwaſſer, Oberf. Kreuzburgerhütte 
(Oppeln); Rotter, Hegemeiſter, Süßenrode, Oberf. Kreuz- 
burgerhütte (Oppeln): Rundſtröm, Förſter, Schulzendorf, 
Oberf. Tegel (Potsdam); Rupp, Waldarbeiter, Plöwen 
(Potsdam); Sacher, Hegemeiſter, Rodeland (Breslau); 
Saeger, Forſtmeiſter, Hofgeismar Caſſel); Sägebarth, ſtellv. 
Haumeiſter, Heegermühle (Potsdam): Sagromsky, Förſter, 
Torfhaus, Oberf. Trapponen (Gumbinnen); Salize, Förſter, 
Echternacherfähre, Oberf. Trier (Trier); Sauereſſig, Holz⸗ 
hauermeiſter, Baerlag (Duſſeldorf); Schäfer, Forſtmeiſter, 
Wildenow (Frankfurt a. O.); Schattling, Waldarbeiter, 
Dobawen (Gumbinnen); Schliephake, Hegemeiſter, Forſthaus 
Plattenholz, Oberf. Niederbeisheim (Caffe); Schloſſer, 

umeiſter, Steffeln (Trier); Schneider, Hegemeiſter, Rötgen, 

berf. Rötgen (Aachen); Schmeer, Hegemeiſter, Alt⸗Budko⸗ 
witz, Oberf. Kreuzburgerhütte (Oppeln); Schölzke, Hege⸗ 
meiſter, Schneiderdamm, Oberf. Colbitz (Magdeburg); 
Schröder, Hegemeiſter, Frauenhorſt, Oberf. Thiergarten 
(Merſeburg); Schoch, Forſtkaſſenrendant, Rechnungsrat, Alt 
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damm (Stettin); Schöttler, Oberholzhauer, Bockhorn, Oberf. 
Segeberg (Schleswig); Schuchardt, Hegemeiſter, Breitebruch, 
Oberf. Cladow⸗Oſt (Frankfurt a. O.): Schulz, Förſter, Saat- 
winkel, Oberf. Tegel (Potsdam); Schulz, Förſter und SH 
ſchreiber, Lagow, Oberf. Lagow (Frankfurt a. O.); Schulz, 
Forſtmeiſter, Wadern (Trier); Schulze, Hegemeiſter, Wefer⸗ 
Ungen, Oberf. Biſchofswald (Magdeburg): Schwarz, Hege⸗ 
meiſter, Schoenhof, Oberf. Neu-Lubonen (Gumbinnen); 
Schwarz, Hegemeiſter, Rudowken, Oberf. Nikolaiken (Allen⸗ 
ſtein); Schwickerath, Forſtreferendar; Sellheim, Forſtmeiſter, 
Gahrenberg (Caſſel); Skrobotz, Waldarbeiter, Dammrgtſch⸗ 
Koſſuben (Oppeln); Sommerfeld, Revierförſter, Sattenfelde, 
Oberf. Remfeld (Schleswig); Freiherr Spiegel von und zu 
Peckelsheim, Regierungs⸗ und Forſtrat, Geheimer Regie⸗ 
rungsrat, Potsdam; Spierewka, Holzhauermeiſter, Warſchin 
(Marienwerder); Spreckels, Forſt⸗Vorarbeiter, Raten (Stade); 
Swonatus, Waldarbeiter, Grunau, Oberf. Nakel (Bromberg): 
Szogas, Haumeiſter, Blindiſchken (Gumbinnen); Staffa, 
Waldarbeiter, Wilhelmsberg (Oppeln); Steinbach, Holz⸗ 
hauermeiſter, Osburg (Trier); Steinborn, Hegemeiſter, 
Nutterden, Oberf. Cleve (Duſſeldorf); Steffen, Hegemeiſter, 
Friedrichsfelde, Oberf. Carzig (Frankfurt a. O.); Stephany, 
Hegemeiſter, Pachten, Oberf. Saarlouis (Trier): Stern, 
Forſtkaſſenrendant, Joachimsthal, Oberf. Grimnitz (Potsdam); 
Struppek, Haumeiſter, Gr.⸗Kurwien (Allenſtein); Tabbert, 
Förſter, Dagutſchen, Oberf. Rominten (Gumbinnen; Tenzer, 
Hegemeiſter und Amtsvorſteher, Förſterei Montau, Oberf. 
Pelplin (Danzig); Thalmann, Förſter, Alt⸗Lüdersdorf, Oberf. 
Alt⸗Ludersdorf (Potsdam); Thielow, Forſtmeiſter, Nie deraula 
(Caſſel): Thimm, Revierförſter, Dingwalde, Oberf. Pr. Eylau 
(Königsberg); Thönies, Hegemeiſter, Kleinenberg, Oberf. 
Hardehauſen (Minden); Tietze, Hegemeiſter, Pleſſa, Oberf. 
Elſterwerda (Merſeburg): Thomas, Hegemeiſter, Schille⸗ 
ningken, Oberf. Schorellen (Gumbinnen); Thomſen, Förſter 
o. R., Quickborn, Oberf. Rantzau (Schleswig); Thumeyer, 
Holzhauer, Schnellrode, Oberf. Spangenberg (Caſſel); 
Thurau, Hegemeiſter, Kl.⸗Jahnen, Oberf. Skalliſchen (Gum⸗ 
binnen); Trill, Darrmeiſter, Eberswalde (Potsdam): von 
Trott zu Solz, Forſtmeiſter, Rotenburg a. F. (Caſſel); Uhl, 
Haumeiſter, Tranenweiler (Trier); Uſinger, Hegemeiſter, 
Handwittholz, Oberf. Flensburg (Schleswig); Verchau, 
Hegemeiſter, Schaumburg, Oberf. Oldendorf (Minden): 
Volkenand, Forſtmeiſter, Nentershauſen Caſſel); Bolg, 
Waldarbeiter, Eggeſin (Stettin); Voß, Waldwärter, Herren⸗ 
branden, Oberf. Reinfeld (Schleswig); Waidner, Förſter, 
Schwarz⸗Lugk, Oberf. Hoyerswerda (Liegnitz); Walczak, 
Waldarbeiter, Zydowo, Oberf. Taubenwalde (Bromberg); 
Walz, Holzhauermeiſter, Burgjoß, Oberf. Burgjoß (Caſſel): 
Wegener, Hegemeiſter, Alf, Oberf. Wittlich (Trier): Wegner, 
Hegemeiſter, Steinberg, Oberf. Wadern (Trier); Wehr, 
Förſter, Meisbruck, Oberf. Daun (Trier): Weidmann, Forſt⸗ 
kaſſenrendant, Torgelow (Stettin); Weigel, Hegemeiſter, 
Seehorſt, Oberf. Kurwien (Allenftein); Weiſe, Hegemeiſter, 
Schadewitz, Oberf. Dobrilugk (Frankfurt a. O.); Wendt, 
Forſtmeiſter, Mirchau (Danzig); Wendt, Förſter, Grünau, 
Oberf. Grünau⸗Dahme (Potsdam); Wenzel, Holzhauer, 
Frauenwald (Erfurt): Wiedemann, Hegemeiſter, Zſchernick, 
Oberf. Thiergarten (Merſeburg); Willgeroth, Hegemeiſter, 
Carlswalde, Oberf. Tzulllinnen (Gumbinnen); Winkler, 
Hegemeiſter, Leippe, Oberf. Hoverswerda (Liegnitz); Winter, 
Förſter, Trochel, Oberf. Rotenburg (Stade): Wiſtel, Hege⸗ 
meiſter, Marienbaum, Oberf. Xanten (Düſſeldorf); Wodarsz, 
Holzhauermeiſter und Wieſenwärter, Zawiß (Oppeln); 
Jechow, Hegemeiſter, Siedenbollentin, Oberf. Golchen 
(Stettin): Zens, Förſter, Daun, Oberf. Daun (Trier); 
Zernikow, Forſter, Wewelsburg, Oberf. Boddeken (Minden); 
Ziemann, Hegemeiſter a. D., Tilſit; Zuchowski, Waldarbeiter, 
Tzichen (Marienwerder); Zühlsdorff, Hegemeiſter, Karuz 
niſchken, Oberf. Neu⸗Lubonen (Gumbinnen). 

Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe wurde ſerner 


verliehen au: 
Bene, Kgl. Forſtmeiſter in Weſel: Herrmann, Kgl. Rechnungs⸗ 


rat in Berlin; Rrähler, Kgl. Forſter in Alteufeld 
(Rhön), z. Zt. kommandiert in die Oberf. Wolfgaug: 
niel, Kgl. Hegemeiſter in Sterkrade; Wagener. 
Haumeiſter in Hiesfeld. 


TRR. 
Vereinszeitung. 


; zy d. J., ittags 21, Uhr, lung i 
Ruhtichten de Vereins Kol. Preuß. Förter.]“ 3,9; madmitioss 2% Uhr, deore 


U Di U 
Nachrichten BECH Boite ind Ortsgruppen. Eder (Regbz. Caſſel). Montag, den 1. Juli d. J., 
, Bezirksgruppen: mittags 12 Uhr, Sitzung in der Gaſtwirtſchaft 
Minden⸗Münſter. Berfammlung, Mittwoch, den) Schäfer in Frankenau. Tagesordnung: Bericht⸗ 
10. Juli, nachmittags 2 Uhr, im Gaſthof Heit⸗ erſtattung über die Bezirksgruppen⸗Tagung; Ver⸗ 
hacker in Paderborn. Beratung über Beitrags- ſchiedenes. Der Vorſitzende. 
erhöhung und 5 Der Vorſtand. Erkner (Bez. Potsdam). Am Montag, dem 1. Juli, 
l Ortsgruppen: nachmittags 5 Uhr, Verſammlung im Gaſthaus 
Altenkirchen (Regbz. Coblenz). Montag, den 1. Juli „Zur Traube“ in Erkner. Regling. 
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Fulda (Regbz. Caſſel). Montag, den 1. Juli 1918, 

nachmittags 12%, Uhr, Verſammlung in der Haupt⸗ 
wache zu Fulda. Wichtige Tagesordnung, daher 
vollzähliges Erſcheinen erbeten. Andreas. 

Grafſchaft Glatz (Regbz. Breslau). Sonnabend, den 
29. Juni 1918, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
im Reinerzer Brauhaus in Reinerz. Tagesordnung: 

1. Mitteilung des Herrn Vorſitzenden über die letzte 
Bezirksgruppen⸗Verſammlung in Breslau; 2. Be⸗ 
ſprechung über die Intereſſengemeinſchaft deutſcher 
„Beamten⸗Vereine; 3. Abſchied für Kollegen Fäcke. 
Damen ſind willkommen. 

J. A.: Der Vorſtand. Smy, Schriftführer. 
Hann.⸗Münden (Regbz. Hildesheim). Montag, den 
1. Juli d. J., nachmittags 1 Uhr, Verſammlung in 

der „Krone“ zu Minden. Tagesordnung: 1. Bericht 
über die letzte Bezirksgruppen⸗Verfammlung; 2. Muf- 
nahme neuer Mitglieder; 3. Verſchiedenes. 

| 8 Lindner. 
Hildesheim. Verſammlung am Montag, dem 1. Juli 
d. J., nachmittags 3 Uhr, im Vereinslokal in Hildes- 
heim. Mitteilung über die letzte Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlung; Zahlung der Vereinsbeiträge uſw. 

Der Vorſtand. 
Oberharz (Regbz. Hildesheim). Am Montag, dem 
1. Juli d. J., nachmittags 2 Uhr, Verſammlung der 
Ortsgruppe im „Deutſchen Hauſe“ zu Zellerfeld. 
Tagesordnung: 1. Bericht über die Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlung in Seeſen; 2. Verſchiedenes; 3. Vor⸗ 

ſtandswahl. Der Vorſtand. 
Oſterode a. H. (Regbz. Hildesheim). Sonnabend, den 
6. Juli d. J., nachmittags 3 Uhr, Verſammlung der 
Ortsgruppe in Förſte a. H., Gaſtwirtſchaft Kordes. 
Tagesordnung: 1. Zahlung der Beiträge; 2. Bericht 
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über die Bezirksgruppen⸗Verſammlung; 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſitzende. 

Unter⸗Taunus (Regbz. Wiesbaden). Dienstag, den 
2. Juli 1918, mittags 12 Uhr, Verſammlung in der 
„Wartburg“ zu Wiesbaden. Tagesordnung: 
1. Kaſſenbericht; 2. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 

Uslar⸗Solling (Regbz. Hildesheim). Verſamm⸗ 
lung am Sonntag, dem 7. Juli, nachmittags 
3 Uhr, im Kurhauſe in Carlshafen. 1. Rech⸗ 
nungslegung. 2. Wahl eines Stellvertreters 
für den erkrankten Schatzmeiſter. 3. Bericht⸗ 
erſtattung der letzten Bezirksgruppenverſamm⸗ 
lung. 4. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
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An unſere [ehr verehrten Lefer! 

Mit Ende Juni ſchließt für das laufende 
Vierteljahr die Beſtellung auf die 

Deutſche Forſt-Zeitung (Seite 81 der Poft- 
zeitungspreisliſte für 1918) — Bezugspreis 
2 Mk. 80 Pf. für das Vierteljahr, beziehungs⸗ 
weiſe die laufende Beſtellung auf die Deutſche 
Jäger-Zeitung mit der Deutſchen Forſt- 
Zeitung (Poſtzeitungspreisliſte für 1918 Seite 
84) — Bezugspreis 6 Mk. 70 Pf. für das 
Vierteljahr. 

Es empfiehlt ſich, eine Beſtellung auf unſere 
Zeitungen für die Zeit vom 1. Juli bis 30. 
September 1918 ſofort aufzugeben, damit in deren 
regelmäßiger Zuſendung keine Unterbrechung ein⸗ 
treten kann. 

Neudamm, im Juni 1918. 

Der Verlag der Oenutſchen Jorſt-Zeitung. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: ö 
Die Harzgewinnung mit dem Reißhaken. 309. — Schlüterſche Niſturnen. 310. — Rehverbiß. 311. — Geſetze, Verord⸗ 
nungen und Erkenntniſſe. 312. — Kleinere Mitteilungen: Allgemeines. 314. — Forſtwirtſchaft. 314. — Waldbrände. 315. — 
Brief- und Fragekaſten. 315. — Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 317. — Nachrichten des Vereins Königl 
Preußiſcher Förſter. 319. . 


Für die Redaktion: Bodo Grundmann, Neudamm. 
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zeigen hocherfreut an (789 I 


: ©. Daverhuth, Kgl. Forstaufs., F 
zurzeit Feldw.-Leutn. im Felde, 


& und Frau Elise, geb. Ettelt. & 
Frankfurt a. Oder, 13. Juni 1918. ZE 
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Heute erreichte uns die 
erschütternde Nachricht, daß 
unser über alles geliebtes, 
ältestes Kind, der 


Forstlehrling 


Walter Pohl, 


18 Jahre alt, bei treuester 
Ausübung seiner Pflicht von 
ruchloser Mörderhand vor- 
gestern abend gestorben ist. 


Namens der Hinterbliebenen: 
Königl. Förster Pohl 
und Frau. 

Forsth. Masuchen, 19. Juni 1918. 


Die Beisetzung fand am 
Sonnabend, dem 22. d. Mts., 
von Kurwien aus statt. (787 


HL, 


1 Am 5. d. Mts. starb den Heldentod für Kaiser und 
D Reich im Luftkampf unser heißgeliebter, ältester Sohn 
und Bruder 


Erich Lehmpfuhl, 


Fliegerleutnant d. R., 
Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse. 


In unsäglichem Schmerz, aber ergeben in Gottes Willen, 
bringen wir dem Vaterlande dies schwere Opfer. 


55 Lehmpluhl u. Frau, geb. Schweighöfer, 
«in Cassel, 
Gefreiter Arthur Lehmpluhl, Brandenb. Jäger-Batl. Nr. 3, 
zurzeit Offizierasp.-Ausbild.-Kursus, 2 
Dora Lehmpluhl, Cassel. (188 P 


Nachruf. 
Am 17. Juni starb der Forstlehrling 


Walther Pohl 


in dem ihm anvertrauten Schutzbezirk durch Mörderhand in # 
treuer Ausübung seines Berufes. 
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Sein liebenswürdiges und bescheidenes Wesen, seine vor- 
bildliche Pflichttreue und sein heldenhaftes Ende werden uns 
unvergeßlich sein. 


In tiefer Trauer: 
Im Namen der Beamten der Oberförsterei Kurwien: 
Pauckstadt, Kgl. Forstmeister. 
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Neudamm, den 7. Juli 1918. 
Das Lagerbuch des Forſthauſes. 


Von Förſter a. D. F. Eſſer. 


Nr. 27. 


Kein Baum, kein Strauch iſt in ſeiner äußeren 
Form dem andern gleich. Kein Baumbeſtand 
gleicht genau dem gleichaltrigen derſelben Holz⸗ 
art. Auf dem Waldboden iſt das Bild der Klein⸗ 
pflanzen im Raume der vom Menſchen als ziemlich 
gleichartig bezeichneten Bonität nicht ſelten recht 
mannigfaltig. Terrainungleichheiten, ungünſtiger 
Baumſchirm uſw. verhinderten die Anſiedlung 
der ſtandortsbeſtimmenden, bodenanzeigenden 
Kleinpflanzen. Jeder neue Eiſenbahnbau im 
Hügellande zeigt uns in kurzen Streckenabriſſen, 
daß die Bodenmächtigkeit ungeahnt auf Sattel⸗ 
rücken, Abdachungen und ſelbſt in der Ebene 
wechſelt. Wie leicht ſammelt der Landwirt in 
ſeinem einjährigen Wirtſchaftswechſel im Gegen⸗ 
ſatze zum Forſtmanne ſeine Erfahrungen. Oft erſt 
nach Jahrzehnten eintretende Mißerfolge zeigen 
letzterem die große Schwierigkeit, mit raſch vor⸗ 
gehender Kunſt auf Odland und verkommendem 
Ackerboden gewinnbringende Holzzucht zu betrei⸗ 
ben. Beſtechend wirkt vielfach raſcher Jugendwuchs 
einer Nachbarkultur bei der Wahl der Holzart 
für die Bewaldung der bisher kahlen, ausgehunger⸗ 
ten Fläche. Wo reckenhafte Baumgeſtalten im 
Samenſchlage dem Waldboden den Nachwuchs 
gaben, da iſt die Mineralkraft des Bodens glänzend 
beſcheinigt. Ein Waldboden, der ſolche kraftvollen 
Bäume heranwachſen ließ, beſitzt auch die Natur⸗ 
kraft, einen neuen, widerſtandsfähigen Nachwuchs 
zu ſtellen, ſofern nicht der Menſch oder ein 
übermäßiger Wildbeſtand direkt verwüſtend auf 
der Forſtfläche auftritt. Wie aber ſteht es auf den 


großen Flächen der Kunſtwälder, der Betriebs- | f 


Umwandlungen oder bei einem vollſtändigen 
Wechſel der Holzart? Weithin leuchtet im Vorder⸗ 
grunde der Rentabilitätsgedante. Eine ver⸗ 
meintliche ähnliche Bodenart muß dann als 
Beiſpiel der Anbauberechtigung der neuerdings 
als rentabel bezeichneten Holzart dienen. Ent⸗ 
täuſchungen im guten und ſchlechten Sinne 


müſſen ſich jo in jedem Revier häufen, je mehr 
die Fläche des Kunſtwaldes an Umfang zunimmt. 

Die Wirtſchafter kommen und gehen oft in 
kurzen Zwiſchenräumen. Jeder bringt etwas 
Neues, Beſſeres mit. Soviel Spielraum läßt 
ſchließlich jede Vorſchrift der Betriebsregulierung, 
für eigene neue Ideen ein paſſendes Plätzchen 
im Revier auszuſuchen. Es klingt eigenartig, und 
wahr iſt es doch, daß es Forſtleute gibt, die ganz 
beſondere Anbau wünſche mit ſich herumtragen. 
Ich kenne ſo Eichen⸗, Fichten⸗, Lärchen⸗, Kiefern⸗ 
männer, ſolche, die grundſätzlich licht- oder kahl⸗ 
hauen und die ſich immer noch freuen, wenn ſie 
im Revier plötzlich auf einen neuen Kulturverſuch 
der viel geprieſenen Ausländer ſtoßen. 

So hat der bodenſtändige, in ſeinem Revier 
grau gewordene Betriebsbeamte in dem langen 
Zeitraume ſeiner Tätigkeit Wunderdinge erlebt, 
über die er viel nachgegrübelt, ſich ärgerte; ſelbſt⸗ 
redend bot K ihm auch zum Teil Erfreuliches. 
Praktiſche Folgerungen und Schlüſſe wurden 
gezogen bis zu dem Tage, an dem der alte 
Hegemeiſter des Reviers hinabſank ins kühle 
Grab und mit ihm die in ſeinem Gedächtnis 
ſorgſam aufgezeichnete, für die Forſtwirtſchaft ſo 
überaus wichtige örtliche Erfahrung. Der Nach⸗ 
folger iſt zunächſt auf theoretiſche Weisheit und 
eigenen forſtlichen Scharfblickangewieſen. Erſchaut 
zwar mit Sachkennermiene auf die ihm zur 
Pflege anvertrauten Waldbeſtände, aber der 
Grund ihrer Entſtehung, ihr Werdegang bleibt 
ihm vielfach verſchloſſen. Neue Fehler müſſen ſich 
o bei jedem Stellenwechſel aufbauen, weil die 
alte Erfahrung ſo unbarmherzig in die Erde ver⸗ 
ſenkt worden iſt. Damit geſchieht dem Walde 
offenbares Unrecht. 

Unter der Neuheitsſucht auf den verſchiedenen 
Kulturgebieten hat auch der Wald ſtark zu leiden. 
Es gehört eine ſtarke, überzeugende Kraft dazu, 
bei der Forſtwirtſchaft das Konſervative, Bewährte 
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zu ſchützen — auf Grund alter Erfahrung den 

ünſtigen Fortbeſtand unſerer Wälder zu ſichern. 
Wachſender Materialismus im Volke drängt mit 
aller Macht auf erhöhte zeitige Einnahmen aus 
dem Walde. Augenſcheinliche Raubwirtſchaft 
deutet auf jährliche A hin, die der Wald 
auf die Dauer nicht leiſten kann. Alles unter dem 
erdrückenden Beweismaterial neuer Wirtſchafts⸗ 
theorien. Empfindliche Rückſchläge muß es ſo 
für den Wald geben, wenn nicht die alte, örtliche 
Erfahrung SE als bis jetzt bei der Wirtſchafts⸗ 
führung in die Wagſchale fällt. Hierzu hat der 
Förſter auch ſeinen Beitrag zu liefern. 

Wir müſſen das Urteil des erfahrenen lokalen 
Praktikers mehr aktenmäßig feſtlegen, damit 
es der Nachwelt nicht verloren geht. Zudem hat 
der Förſter heute einen Bildungsgrad, der ihn 
befähigt, in kurzen, glatten Zügen in einer Revier⸗ 
chronik das niederzulegen, was ihm im Intereſſe 
einer fortſchreitend günſtigen Pflege der ihm 
ans Herz gewachſenen Wirtſchaftsfläche als not⸗ 
wendig und richtig erſcheint. In der ruhigen 
Sommerzeit fehlt es an Zeit für den Be⸗ 
amten nicht, derartige Notizen in ein Buch zu 
machen, das als dauerndes Inventar auf dem 
Forſthauſe zurückbleibt. Jeder Lokalbeamte müßte 
durch Vorſchrift verpflichtet ſein, in dieſem 
„Lagerbuch“ des Forſthauſes — nennen wir 
es einmal ſo — ſein Intereſſe an dem Wohl⸗ 
ergehen des Waldes durch einen Jahresbericht zu 
bekunden. Durch eine ſolche Niederlegung eigener 
Gedankengänge im Rahmen des 


beim Beamtenwechſel der Neueintretende zu⸗ 
gleich ein getreues Bild nicht allein von der laufen⸗ 
den lokalen Wirtſchaft, ſondern auch eine forſtliche 
Charakterzeichnung des derzeitigen Stellen⸗ 
inhabers. Die Perſonalkenntnis würde durch die 
Führung des Lagerbuches weſentlich erleichtert. 
Ein geſundes Streben nach einer eigenen Urteils⸗ 
bildung muß jeden Beamten in ſeinem Wirken 
heben. Die daraus folgende Kräftigung des 
Selbſtbewußtſeins hat unbeſtreitbar günſtigen Ein⸗ 
fluß auf die Sorgfalt der Tätigkeit und den Fleiß. 
So entſteht der notwendige Berufsſtolz — 
Beamtenſtolz. Die Nachwelt ſoll wiſſen, was 
der Förſter, im Hinblick auf die Ahnen und Ur⸗ 
ahnen der grünen Farbe, in langen Jahren einer 
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treuen Waldwirtſchaft geleiſtet und wie er es 


verſtanden hat, die lokale Erfahrung zur 


notwendigen Geltung zu bringen. Feſt über⸗ 
zeugt, daß die Liebe zum Walde hier manche un⸗ 
umſtößliche, hochwertvolle forſtliche Wahrheit der 
Nachwelt übergibt, würde durch die Führung des 
Lagerbuches auf dem Forſthauſe ſchließlich vieles 
neue Herumdoktoren am deutſchen Walde unter⸗ 
bleiben können. Das Intereſſe an dem Wohl⸗ 
ergehen des Waldes darf hier nicht davor zurück⸗ 
ſchrecken, die eigene Anſicht zu Papier zu bringen, 
auch dann, wenn ſie von der des Vorgeſetzten ab⸗ 
weicht. Nur die gemeinſame Arbeit aller 
Kräfte führt hier zum Ziele. Zu befehlen hat 
ſelbſtredend der Vorgeſetzte und der Untergebene 
zu gehorchen. 

Eine koſtbare Gabe aus dem Leben des Waldes 
durch Naturbeobachtung und durch jagdliche Auf⸗ 
zeichnungen könnten die Lagerbücher dem ſtreb⸗ 
ſamen Nachwuchs der grünen Gilde bieten. 
Veranlagung, kleinere Epiſoden als Unterhaltungs⸗ 
ſchmuck des Lagerbuches wiederzugeben, iſt bei 
den Grünröcken ja nicht ſelten. Manches Forſthaus 
würde mit Stolz auf ein altes Förſtergeſchlecht 
durch die Romantik des Lagerbuches hinweiſen 
können. Das Lagerbuch des Forſthauſes kann 
ſo zu einer unerſchöpflichen Fundgrube für die 
Forſt⸗ und Jagdliteratur werden. 

Heute erzählt nur die Sage oder der techniſch 
12 Volksmund von tüchtigen Forſt⸗ 
leuten und Jägern. Zum Zeitungsſchreiber ift 


ganzen Wirt⸗ nicht jeder geeignet. Viele Forſtleute ſind grund⸗ 
ſchaftsbetriebes, die auch kritiſch fein darf, erhält ſätzliche Gegner der Zeitungsſchreiberei. 


So 
geht doch aus der praktiſchen Wirtſchaft vieles 
verloren, was dem Walde dauernd hätte 
Nutzen bringen können. 

Unbeſtritten iſt, daß in keinem Fach die prak⸗ 
tiſchen örtlichen Erfahrungen eine ſo ausſchlag⸗ 
gebende Rolle ſpielen, wie im Forſtfach. Dieſe oft 
mit vielem Fleiß und günſtiger Veranlagung 
geſammelten praktiſchen forſtlichen und jagd⸗ 
lichen Erfahrungen ſollten wir eifriger ſammeln 
und mit aller Kraft die nervöſe Neuheitsſucht 
unterdrücken. Das Lagerbuch des Förſters wäre 
auf dieſem Wege ein nicht hoch genug zu bewerten⸗ 
der Fortſchritt. Aus allem geht zugleich hervor, 
daß häufiger Stellenwechſel mit zu den größten 
Übeln der forſtlichen Perſonalfragen gehört. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


| Haus der Abgeordneten. 

(Nach dem amtlichen ſtenographiſchen Bericht. )“) 
162. Sitzung am 18. Juni 1918. 
Zweite und dritte Beratung des Geſetz⸗ 
ent wurfs über ee der Eiſenbahn⸗ 
fahrkoſten bei Dienſtreiſen der Staats— 

beamten. ) 


5 Alle ſtenographiſchen Wiedergaben geſchehen im 
genauen Wortlaut des Stenogramms. Die in dem 
Satze enthaltenen Hervorhebungen der Namen, 


veſonders wichtiger Stellen uſw. find ebenfalls genau 
dem amtlichen ſtenographiſchen Berichte entnommen. 


Eine Anderung erſcheint undurchführbar. Die Stellen, 


Die vorliegenden Anträge gehen dahin: 

1. die Königliche Staatsregierung zu erſuchen: die 
Tagegelder der Staatsbeamten bei Dienſtreiſen 
für die Dauer der Gewährung von Kriegsteuerungs⸗ 
zulagen an die Beamten angemeſſen, und zwar 
geſtaffelt nach den Rangklaſſen bis zu 75 v. H. zu 
erhöhen. | 

2. Die Königliche Staatsregierung zu erſuchen: die 
Tagegelder der Staatsbeamten bei Dienſtreiſen 


an denen für unſern Leſerkreis minder wichtige 
Außerungen der Redner fehlen, find durch Gedanken- 
ſtriche (— —) gekennzeichnet. Der amtliche ſteno⸗ 
graphiſche Bericht iſt zu beziehen von der Preußiſchen 
Verlagsanſtalt, Berlin SW 68, Ritterſtraße 50. 
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für die Dauer der Gewährung von Kriegsteuerungs⸗ 

zulagen an die Beamten angemeſſen zu erhöhen, 

und zwar bis zu 75 v. H. im umgekehrten Verhält⸗ 
niſſe zu der jetzigen Höhe der Tagegelder. (Antrag 

Graf von der Groeben und Gensſſen.) N 

Dr. Wolf⸗Gorki, Berichterſtatter (konſ.): Die 
Königliche Staatsregierung hat ſich veranlaßt ge⸗ 
ſehen, einen Geſetzentwurf über die Erhöhung der 
Eſenbahnfahrtoſten bei Dienſtreiſen der Staats⸗ 
beamten vorzulegen, der vorſieht, daß für die oberen 
Beamten ein Kilometerſatz von 10 J, für die mittleren 
Beamten von 8 A und für die unteren Beamten von 
6 8 ſtatuiert wird. Daneben follen dann noch die 
tatſächlich aufgewendeten Schnellzugszuſchläge er⸗ 
ſtattet werden. In der Budgetkommiſſion, in der 
dieſe Angelegenheit im vorigen Monat zum erſten⸗ 
mal zur Beratung geſtellt wurde, trat der Wunſch 
hervor, eine gewiſſe Erhöhung dieſer Kilometerſätze 
mit Rückſicht darauf herbeigeführt zu ſehen, daß der 
gewiß nicht bedeutende Vorteil, den die Staats⸗ 
beamten ſchon bisher von den Kilometergeldern hätten, 
wenigſtens in der alten Spannung aufrechterhalten 
werden ſollte. — — Der Herr Finanzminiſter ſtellte 
anheim, den Kilometerſatz bei den oberen 
Beamten von 10 auf 11 9 zu erhöhen. Auch der 
vorgeſchlagene Satz von 8 9 für die mittleren Beamten 
wurde aus dem gleichen Grunde als nicht genügend 
angeſehen und von der Königlichen Staatsregierung 
der Satz von 8,2 A vorgeſchlagen. Den Kommiſſions⸗ 
mitgliedern erſchienen aber in ihrer überwiegenden 
Mehrheit dieje 8,2 J doch noch nicht ausreichend; 
es wurden 8,5 J oder auch der Satz von 9 4 pro 
Kilometer vorgeſchlagen, und ſchließlich wurde ſtatt 
8,2 A 8,5 A in der Kommiſſion feſtgeſetzt. 

Dieſe Angelegenheit kam dann hier in das Plenum 
des Hohen Hauſes, wurde aber ohne Erörterung in 
die Budgetkommiſſion zurückverwieſen, um eine 
Einigung mit der Königlichen Staatsregierung herbei⸗ 
zuführen, wleche die Anträge der Budgetkommiſſion 
als unannehmbar bezeichnet hatte. — — Es ift dabei 
geblieben, daß für die oberen Beamten ein Kllometer⸗ 
ſatz von 11 J, und jetzt vorgeſchlagen, daß für die 
mittleren Beamten ein ſolcher von 8,2 9 vorgefehen 
werden ſoll, endlich daß die Unterbeamten bei dem in 
der Regierungsvorlage vorgeſehenen Satz von 6 A 
ſtehen bleiben ſollen, weil auch dieſen die bisherige 
Spannung genau wie den mittleren und oberen 
Beamten, die eine Beſſerſtellung erfahren, gewährt 
wird, die ſie ſchon bisher gehabt haben. 

Dieſe veränderte Stellungnahme der Budget⸗ 
kommiſſion. wurde im weſentlichen dadurch herbei- 
geführt, daß der Herr Finanzminiſter erklärte, demnächſt 
ſei auch eine Erhöhung der Tagegeldſätze bei Dienſt⸗ 
reifen in Ausſicht genommen. — — Es wurde deshalb 
von der Kommiſſion der Antrag angenommen, wonach 
eine Erhöhung bis zu 75 v. H. der bisherigen Sätze 
während der Kriegszeit, geſtaffelt nach den Rangklaſſen 
der Beamten, gewährt werden ſoll. In der Kommiſſion 
wurde allerdings auch hervorgehoben, daß ſich dieſe 
Staffelung im umgekehrten Verhältnis zu der Höhe 
der jetzt geltenden Tagegeldſätze wohl richtig zu bewegen 

abe. — — Es entſpricht dem, was die einſtimmige 
Anſicht der Kommiſſion war, und was fih auch jetzt 
zu dem Antrage Graf von der Groeben, Dr. v. Kries, 
Dr. Negenborn und Winckler verdichtet hat. — — 

Hergt, Finanzminiſter: — — Die Staatsregierung 
will gern auf den Boden treten, der in dem vorliegen⸗ 
den Antrage der Kommiſſion vorgezeichnet iſt; ſie 
wird ſich auch den Sätzen anſchließen können, d. h. 
mit anderen Worten, der Unterbeamte wird zu feinem 
Tagegeld einen Zuſchlag von 75 v. H. bekommen. — — 

Der Antrag v. d. Groeben und Genoſſen iſt an⸗ 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


323 


genommen und damit der Antrag der Kommiſſion 
erledigt. | | 

Bei der dritten Beratung wird der Geſetzentwurf 
im ganzen angenommen. ) 

Es folgt die 85 

Zweite Beratung des Staatshaushalts⸗ 
plans für das Rechnungsjahr 1918. Mini⸗ 
ſterium des Innern (außer Medizinalweſen). 
In Verbindung damit 
Beratung des Antrages der Abgeordneten 
Fuhrmann, Frhr. v. Los, Mertin (Ols), 
Winckler und Genoſſen auf Sicherſtellung 
des Rechts der Staatsbeamten zur politi⸗ 
ſchen Betätigung. 

Linz, Abgeordneter (Zentr.): — — Im Namen 
meiner politiſchen Freunde möchte ich die Anerkennung 
dafür ausſprechen, daß unter den dem Herrn Miniſter 
unterſtehenden Beamten, denen der Herr Miniſter 
ſelbſt mit beſtem Beiſpiel vorangeht, ein Pflichtgefühl, ein 
Pflichteifer, ein Geiſt herrſcht, der uns zu größtem Dank 
verpflichtet, beſonders deshalb, weil gerade die ſeiner 
Aufſicht unterſtehenden Beamten berufen ſind, durch 
die nahen Beziehungen zur Bevölkerung das Ver⸗ 
trauen in der Bevölkerung wachzuerhalten. Zur 
Erfüllung dieſer Aufgaben gehört vor allem Pflicht⸗ 
eifer, Takt und Beſonnenheit, und ich glaube ſagen 
zu dürfen, allen dieſen Anforderungen haben ſich die 
ihm uaterſtehenden Männer trotz des Ernſtes derzeit, 
trotz der Sorge, die ſie drückt — beſonders habe ich 
dabei die mittleren und unteren Beamten im Auge —, 
vollauf gewachſen gezeigt. — — 

Was das Kapitel der Beamtenwünſche angeht, ſo 
iſt in dieſem Kriege eine durchaus beachtenswerte 
Bewegung der Beamten nunmehr in die Erſcheinung 
getreten, nämlich der Wunſch der einheim iſchen 
Zivilbeamten, ihnen die Zeit ihrer Tätigkeit 
während des Krieges als Doppeljahre an⸗ 
zurechnen. Da dieſe Beamten nicht allein nur dem 
Miniſterium des Innern, ſondern auch den andern 
Miniſterien unterſtehen, ſo wird es richtig ſein, dieſem 
mit gewiſſen Kautelen durchaus ſym⸗ 
pathiſchen Gedanken nachzugehen, wenn wir uns 
über das Beamtenrecht unterhalten. — — 


(Schtuß folgt.) 
Æ 


Aus dem Württembergiſchen Finanzausſchuß. 


Bei der Beratung des Voranſchlags der Forſt⸗ 
und Jagdverwaltung wurde feſtgeſtellt, daß 1070000 fm 
Holz zur Nutzung gelangen ſollen und auf einen Mehr⸗ 
ertrag von 16,8 Millionen Mark dem Bor 
jahre gegenüber gerechnet wird. Ein Beſchluß der 
Kammer, den Privatwaldbeſitz durch beſonders 
dazu beſtellte Oberförſter beraten zu laſſen, 
konnte noch nicht durchgeführt werden, weil der Krieg 
dieſes verhindert d Eine Schwierigkeit für die 
Durchführung müſſe ſich zunächſt auch daraus ergeben, 
daß erfahrene Oberförſter ſich zu einem derartigen 
Poſten nicht melden werden, weil die ausſchließlich 
beratende Tätigkeit keine volle Befriedigung gewähren 
könne. Eine beſſere Förderung könnte man ſich von 
der Vereinigung der Privatwaldbeſitzer zu Genoſſen⸗ 
ſchaften verſprechen. — Der Wunſch der Oberförſter, 
zu einer höheren Rangſtufe befördert werden 
zu können, ſoll von der Forſtdirektion unterſtützt 
werden. Die Zehrungsaufwand⸗Entſchädigung 
der Oberförſter ift von 600 & auf 800 M, der Forſtamt⸗ 
männer von 300 & auf 400. erhöht worden. Forſt⸗ 
warte erhalten 80 „ Dienſtaufwand, was ſeitens 
des Berichterſtatters als zu niedrig bemängelt wird. 


Der Antrag, die Regierung zu erſuchen, an Beamte 
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und Unterbeamte der Bezirksforſtverwaltung eine 
der Teuerung entſprechende Zulage zu den Ent⸗ 
ſchädigungen für Pferdehaltung, auswärtige Dienſt⸗ 
leiſtungen und Kanzleikoſten zu gewähren, ſowie 
eine hierdurch eintretende Überſchreitung der im Vor- 
anſchlag angeforderten Beträge nicht zu beanſtanden, 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


ED 


Nr. 27 Bd. 33 (1918) 


wurde ohne Widerſpruch genehmigt. Wie weiter 
mitgeteilt wird, ſind die Löhne der Holzhauer 
auf etwa 200% des Friedensverdienſtes von 1914 
erhöht und erreichen jetzt eine Geſamtſumme von 
1450000 „. — Für die Zulaſſung der Sonntags⸗ 
jagd konnte man ſich nicht entſchließen. 


Geſetze, Verordnungen und Erfenntniffe. 


Förderung 
der Gewinnung von Laubheu und Futterreiſig. 
Allgemeine Verfügung Nr. III 77 für 1918. 
Miniſterium für Bude Domänen und Forften. 
J.⸗Nr. III 4586. IB Id. IA III g. 
Berlin W9, 20. Juni 1918. 

Die unten abgedruckten weiteren Ausführungs⸗ 
beſtimmungen zu der Verordnung des Staatsſekretärs 
des Kriegsernährungsamtes über die Gewinnung von 
Laubheu und Futterreiſig vom 27. Dezember 1917 — 
Reichs⸗Geſetzbl. S. 1125 — laſſe ich Ihnen mit dem 
Erſuchen zugehen, ſie unverzüglich im Amtsblatt 
bekanntzugeben, auch den Landräten und Vorſtänden 
der Stadtkreiſe zur e e Veröffentlichung in den 
Kreisblättern zuzuſtellen. 

Wie mir von der Oberſten Heeresleitung mit- 
geteilt wird, ſind die bisherigen Ergebniſſe der Laubheu⸗ 
gewinnung ſo weit hinter den Erwartungen zurück⸗ 
geblieben, daß es dringend notwendig erſcheint, dieſe 
Gewinnung alsbald in der kräftigſten Weiſe zu fördern, 
da anderenfalls ernſteſte Sorge um die Futter⸗ 
beſchaffung für die Pferde des Feldheeres Platz greifen 
m 


uß. 

Darüber hinaus hat die Laubheu⸗ und Futter⸗ 
reiſig⸗Bereitung durch die anhaltend trockene Witterung 
dieſes Frühjahrs in ausgedehnten Gebieten Deutſch⸗ 
lands und durch die dadurch verringerten Ausſichten 
auf eine befriedigende Ernte an Hafer wie an Rauh⸗ 
futter an Bedeutung für die geſamte deutſche Vieh⸗ 
wirtſchaft in bedauerlicher Weiſe gewonnen. 

Ich verkenne nicht die Schwierigkeiten, die der 
Gewinnung großer Maſſen des in Rede ſtehenden 
Erſatzfutters entgegenſtehen und weiß, daß namentlich 
der Mangel an ländlichen Arbeitern dem erſtrebten Ziele 
entgegenſteht. Um d notwendiger erſcheint es, daß 
jeder, der hierzu in der Lage iſt, ſich in den Dienſt der 
wichtigen Sache ſtellt, insbeſondere auch, daß die Eigen⸗ 
tümer der Gemeinde⸗, Anſtalts⸗ und Privatforſten, dem 
Beiſpiele der Staatsforſtverwaltung folgend, der 


ſich nicht erſtrecken auf beſonders wertvolle Beſtände 
fremder Holzarten und muß, ſofern es ſich nicht um 
Holzarten handelt, an deren Erhaltung der Wald⸗ 
beſitzer ſelbſt ausgeſprochenermaßen kein Intereſſe hat 
— wie z. B. an der von überwuchernden weichen 
Laubhölzern in jungen Nadelholz⸗ oder Eichen⸗ 
beſtänden — auf etwa die Hälfte des Laubes der 
einzelnen Pflanze beſchränkt bleiben. 

Es darf ferner durch die Art der Entnahme von 
Laub oder Zweigſpitzen kein Schaden angerichtet 
werden. Insbeſondere dürfen die Zweige nicht ab⸗ 
geriſſen, ſie müſſen vielmehr abgeſchnitten werden, 
der Haupt- und Wipfeltrieb jedes Stämmchens muß 
unter allen Umſtänden unberührt bleiben u. dgl. m. 

Hieraus folgt, daß in allen Fällen, in denen ein 
Zwang ausgeübt werden ſoll und der Waldeigentümer 
ſelbſt die Laubgewinnungsarbeiten nicht beaufſich⸗ 
tigen will oder kann, die zuſtändige Behörde ver⸗ 
pflichtet iſt, für eine ſachverſtändige Aufſicht über die 
Laub⸗ und Reiſerentnahme Sorge zu tragen. 

In Fällen, in denen es zweifelhaft erſcheint, ob 
einem Antrage auf zwangsweiſe Offnung von Wald⸗ 
beſtänden für die Laubgewinnung mit Rückſicht auf 
die Art dieſer Beſtände, z. B. wenn es ſich um junge 
Stockausſchlagbeſtände handelt, ſtattgegeben werden 
darf, hat die zuſtändige Behörde, ehe ſie ſich ſchlüſſig 
macht, einen Forſtſachverſtändigen zu hören. Die 
Zuziehung eines ſolchen erſcheint auch vor der Ent⸗ 
ſcheidung über die Höhe der den Waldeigentümern für 
die Entnahme des Laubes uſw. gebührenden Ent⸗ 
ſchädigungen erwünſcht. 

Die den zugezogenen Forſtſachverſtändigen etwa 
zu gewährenden Vergütungen fallen dem zur Laſt, 
der den Antrag auf die Ausübung des Zwanges 
geſtellt hat. 

Indem ich im übrigen auf meine Runderlaſſe vom 
24. Januar 1918 — III 374/1 A III e —, 28. Februar 
1918 — III 1583/1 A III g —, 14. März 1918 — III 


Laubheugewinnung in ihren Waldungen keine Schwie⸗ y IA II g —, 21. März 1918 — III 2382/1 A 


rigkeiten bereiten, ſondern fie bereitwillig überall da 
geſtatten, wo ſie ohne empfindlichen Schaden für den 
Wald ſtattfinden kann. i 

Das ift bedauerlicherweiſe bisher keineswegs 
überall geſchehen, und die hierüber ſowie über den 
Mangel an Trockenräumen laut gewordenen begrün⸗ 
deten Klagen haben den Anlaß zu den unten mit⸗ 
geteilten weiteren Ausführungsbeſtimmungen zu der 
Verordnung vom 27. Dezember 1917 gegeben. 

Ich ſpreche die Erwartung aus, daß die zuſtändigen 
Behörden von der durch dieſe Beſtimmungen ihnen 
erteilten Ermächtigungen überall da tatkräftigſten 
Gebrauch machen werden, wo das öffentliche Intereſſe 
die Anwendung von Zwang gebietet. 

Anderſeits iſt es mein Wunſch, daß ein Zwang 
nur da angewendet wird, wo er ohne überwiegenden 
Schaden für den Wald und die zu überweiſenden 
Baulichkeiten durchgeführt werden kann. 

Die zwangsweiſe Entnahme von Laub insbeſondere 
wird alſo beiſpielsweiſe nicht angeordnet werden dürfen 
für junge Anſchonungen, die zur gedeihlichen Ent⸗ 
wicklung noch ihres geſamten Laubes bedürfen. Sie 
muß vermieden werden in allen neuerlichen An⸗ 
pflanzungen auch älterer Laubholzſtämmchen, ſie darf 


I g —, 21. März 1918 — III 2410/1 A III e — und 
den Runderlaß des Herrn Miniſters der geiſtlichen 
und Unterrichtsangelegenheiten vom 28. März 1918 
— U IH A Nr. 228 F pp. — Bezug nehme, erſuche ich 
Eure Hochgeboren / Hochwohlgeboren, die nachge⸗ 
ordneten Behörden alsbald mit entſprechender An⸗ 
weiſung zu verſehen und der in jeder Richtung dring⸗ 
lichen und bedeutungsvollen Angelegenheit dauernd 
Ihre beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden. 

Im Auftrage: Brümmer. 
An ſämtliche Herren Regierungspräſidenten. 
* 


Zweite Anweiſung 
zur Ausführung der Verordnung des Herrn Staats⸗ 
ſekretärs des Kriegsernährungsamts über die Ge⸗ 
winnung von Laubheu und Futterreiſig 
vom 27. Dezember 1917 (Reichs ⸗Geſetzbl. S. 1125). 
Auf Grund des § 1 der Verordnung über die Ge⸗ 
winnung von Laubheu und Futterreiſig vom 27. De⸗ 
zember 1917 ordnen wir in Ergänzung der Ausfüh⸗ 
rungsbeſtimmungen vom 6. Januar 1918 folgendes an: 
1. Die Forſteigentümer und die ſonſtigen Forſt⸗ 
nutzungsberechtigten ſind verpflichtet, auf An⸗ 
ordnung der zuſtändigen Behörden — in Land⸗ 
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kreiſen des Landrats (Oberamtmanns), in Stadt⸗ 
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Die in den Bekanntmachungen der Laubfutter⸗ 


kreiſen des Magiſtrats bzw. des Bürgermeiſters — ſtelle beſtimmten Preiſe gelten als angemeſſen 


gegen angemeſſene Vergütung das Laub und die 
Zweigſpitzen bis zu 1 em Stärke auch von ſtehen⸗ 
den Bäumen und Sträuchern den von dem 
zuſtändigen Kriegswirtſchaftsamt mit der Durch⸗ 
führung der Laubheugewinnung beauftragten 
Stellen (Kriegswirtſchaftsſtellen — Ortsſammel⸗ 
ſtellen) zwecks Verwendung als Viehfutter zur 
Selbſtwerbung zu überlaſſen. 

2. Die Eigentümer, Mieter oder ſonſtigen Nutzungs⸗ 
berechtigten von zum Trocknen von Laub und Futter⸗ 
reiſig geeigneten Räumen, wie z. B. Tanzböden, 
Sälen, Schuppen, Lagerböden wm. find verpflichtet, 
dieſe Räume auf Anordnung der zuſtändigen Be⸗ 
hörden — ſiehe Nr. 1 dieſer Anweiſung — gegen 
angemeſſene Vergütung zum Trocknen und Ver⸗ 
packen von Laub und Futterreiſig, das der Heeres⸗ 
verwaltung unmittelbar oder mittelbar zugeführt 
werden ſoll, demjenigen, der die Zuführung über⸗ 
nommen hat, zur Verfügung zu ſtellen. 

3. Die Beſtimmungen unter lfd. Nr. 2 bis 4 der Aus⸗ 
führungsanweiſung vom 6. Januar 1918 finden auf 
die vorſtehend unter Nr. 1 und 2 behandelten Fälle 
ſinngemäße Anwendung. 

Berlin, 20. Juni 1918. 
Der Staatskommiſſar für Volksernährung. 
In Vertretung: Peters. 
Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
Im Auftrage: Brümmer. 


* 

Abſchrift erhält die Königliche Regierung zur Kennt⸗ 
nis und gleichmäßigen Beachtung. Ich erwarte mit 
Beſtimmtheit, daß das Sammeln von Laub und Futter⸗ 
reiſig von allen Forſtbeamten im jeder möglichen 
Weiſe nach Maßgabe der hierüber ergangenen Be⸗ 
ſtimmungen auf das Eifrigſte gefördert wird. 

Im Auftrage: Brümmer. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausſchluß von Aurich, 

Münſter und Sigmaringen. 
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Ausführungsbeſtimmungen zu der Verordnung 
über den Verkehr mit Laubheu vom 11. Mai 1918 
Miniſterinm für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. IA Ie 7352. 

(Reichs⸗Geſetzbl. S. 493.) 

I. Behörden. Zuſtändige Behörde im Sinne 
des § 4 ift der Landrat (Oberamtmann), in Stadt⸗ 
kreiſen der Gemeindevorſtand, und zwar des Bezirkes, 
aus dem die Lieferung zu erfolgen hat. 

II. Schiedsgericht. Das Schiedsgericht ($ 3) 
bei cht aus einem Vorſitzenden und zwei Mitgliedern. 

Sie werden vom Landrat (Oberamtmann), in 
den Stadtkreiſen vom Gemeindevorſtand ernannt. 

Zum Vorſitzenden iſt ein ſtaatlicher Oberförſter, in 
Ermangelung eines ſolchen ein höherer Forſtbeamter, 
zu Mitgliedern ſind geeignete Sachverſtändige zu 
ernennen. 

Die ihnen zu gewährenden Vergütungen (Reiſe⸗ 
koſten und Auslagen) werden von den unter I genann⸗ 
ten Behörden feſtgeſetzt. , 

Das Schiedsgericht beſtimmt auch über die Ber- 
teilung der Koſten des Verfahrens unter die Parteien. 

Die Reichsfuttermittelſtelle, Geſchäftsabteilung, iſt 
von den Sitzungen des Schiedsgerichts zu benachrich⸗ 
tigen. Sie kann dazu Vertreter ohne Stimmrecht 
entſenden. 

III. Übernahmepreis. Für die Angemeſſenheit 
des Preiſes (8 3) ift ausſchließlich die Beſchaffenheit der 
Ware zur Zeit des Gefahrüberganges (5 2 Abſ. 3) 
maßgebend. Geſtehungspreis, Zinſen, Unkoſten und 
Gewinn bleiben außer Betracht. 


für geſunde Ware frei Eiſenbahnwagen oder Schiffs⸗ 
verladeſtelle des Eigentümers. Entſpricht die Ware 
dieſer Vorausſetzung nicht, ſo hat ein entſprechender 
Abſchlag einzutreten. 

Die bekanntgemachten Preiſe ſtellen die Grenze 
dar, die bei den Entſcheidungen nicht überſchritten 
werden darf. Werden ſie dem Eigentümer geboten, 
ſo bedarf es, falls er gleichwohl die Feſtſetzung des 
Preiſes beantragt, vor der Entſcheidung einer mate⸗ 
riellen Nachprüfung nicht. 

Berlin, 5. Juni 1918. 

Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Im Auftrage: Brümmer. 
= 


— Anrechnung von Kriegsjahren. Durch eine 
A. K.⸗O. vom 7. September 1915 war beſtimmt, 
daß die Angehörigen des deutſchen Heeres, der Marine, 
der Schutz⸗ und Polizeitruppen, die, ohne vor den 
Feind gekommen zu ſein, ſich während des Krieges 
aus dienſtlichem Anlaß mindeſtens zwei Monate im 
Kriegsgebiet aufgehalten haben, als Kriegsteilnehmer 
gelten und daß ihnen für jedes Kalenderjahr, in dem 
dieſe Bedingung erfüllt iſt, ein Kriegsjahr anzurechnen 
ſei. Nunmehr wird durch Verfügung des Kriegs⸗ 
miniſteriums vom 5. Juni 1918, Nr. 431/5. 18. 
C 2 P, folgendes bekanntgegeben: „Die Bedingung 
des zweimonatigen Aufenthaltes im Kriegsgebiet 
— Ziffer 2 der Allerhöchſten Ordre vom 7. September 
1915 (A.⸗V.⸗Bl. S. 419) — iſt auch dann als erfüllt 
anzuſehen, wenn kürzere, in mehrere Jahre fallende 
Aufenthalts friſten zuſammen mindeſtens zwei Monate 
ergeben. Als Kriegsjahr gilt das Kalenderjahr, in 
dem die Bedingung erfüllt iſt.“ 


a 


— Feld webelleutnants. Durch das „Armee⸗ 
Verordnungsblatt“ vom 8. Juni 1918 iſt eine Aller⸗ 
höchſte Kabinettsorder vom 3J. Mai 1918 veröffentlicht 
worden, nach welcher die Vorſchriften über „Dienſt⸗ 
und perſönliche Verhältniſſe der Feldwebelleutnants“ 
(vergl. „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 1917 Seite 169 bis 
172) weſentliche Anderungen erfahren haben. In 
Zukunft wird der aktiven Dienſtzeit hinſichtlich der 
zwölfjährigen Dauer als Vorausſetzung für die 
Ernennung dienſterfahrener ehemaliger Unteroffiziere 
des Friedensſtandes die Dienſtzeit bei einer militäriſch 
organiſierten Gendarmerie oder Schutzmannſchaft 
oder bei einer Polizeitruppe in den afrikaniſchen oder 
Südſeeſchutzgebieten gleichgeſtellt. Solange Unter⸗ 
offiziere noch der Landgendarmerie angehören, 
kommen ſie für eine Beförderung zum Feldwebel⸗ 
leutnant nicht in Frage. Ferner iſt künftighin im 
1 auch die Ernennung von noch nicht aus- 
geſchiedenen Unteroffizieren des Friedensſtandes mit 
einer aktiven Dienſtzeit von mindeſtens zwölf Jahren 
zuläſſig. Vorausſetzung iſt, daß ſie ſich entweder bei 
der fechtenden Truppe oder bei den Munitionskolonnen 
und Trainformationen am Feinde ſtehender Truppen⸗ 
verbände befinden oder ſich dort befunden haben, nun 
aber infolge einer im Felde erlittenen Kriegsdienſt⸗ 
beſchädigung in den beſetzten Gebieten, in der Etappe 
oder der Heimat verwendet werden, unmittelbar 
Frontdienſt tun, zu Offizierſtellvertretern beſtellt 
ſind und ſich als ſolche bewährt haben, ſich in ge⸗ 
ordneten Verhältniſſen befinden und ihrer Perſönlich⸗ 
keit nach die Gewähr bieten, eine entſprechende bürger⸗ 
liche Lebensſtellung zu erringen. Dieſe Unteroffiziere 
ſcheiden mit der Beförderung zum Feldwebelleutnant 
aus dem Friedensſtand aus und treten zur Reſerve 
über. Sie können nach der Demobilmachung ihres 
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Truppenteils auf Antrag bis zu einem Jahr im Dienft 
belaſſen werden. Außerdem iſt zukünftig auch die 
Beförderung von Unteroffizieren des Beurlaubten⸗ 
ſtandes und des Landſturms, die nicht im Beſitz des 
Einjährigenzeugniſſes ſind, zu Feldwebelleutnants 
zuläſſig, wenn ſie entweder als Unteroffiziere des 
Beurlaubtenſtandes oder des gedienten Landſturms 
eine Mindeſtdienſtzeit von zwölf Jahren aufweiſen 
oder als Unteroffiziere des ungedienten Landſturms 
das dienſtpflichtige Alter überſchritten haben. 

Zuſatz der Schriftleitung. Einen wörtlichen 
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Abdruck der in Form von Deckblättern zu den bis⸗ 
herigen Beſtimmungen gegebenen Anderungeg bringen 
wir nicht, da dieſe Art von Veröffentlichung zu wenig 
verſtändlich wäre. Sollten einzelne Leſer ſich die 
auf den Seiten 169 bis 172 der „Deutſchen Forſt⸗ 


Zeitung“ abgedruckten bisherigen Beſtimmungen zu 


berichtigen wünſchen, dann läßt ſich dieſes dadurch 
ermöglichen, indem ſie das „Armee⸗Verordnungsblatt“ 
vom 8. Juni 1918 Nr. 30 durch die Königl. Hof⸗ 
buchhandlung von E. S. Mittler u. Sohn in Berlin SW, 
Kochſtraße 68/71, beziehen. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


— Aufruf zur Gründung einer Studien⸗ 
geſellſchaft für forſtliches Vereinsweſen. Es 
geht ein Ahnen durch die Menſchheit, daß wir an 
der Schwelle eines neuen Zeitalters paa Die Not 
der Gegenwart läßt dieſes Gefühl noch nicht all- 
gemein zu klarem Durchbruch kommen, aber das 
Gären und Umbilden geht in allen Volksſchichten 
und Volksanſchauungen vor fih, und es wird kein 
Menſchenalter währen, bis man erkennt, daß wir 
in einer neuen Welt leben. 

Dieſe Umbildung und Neubildung übt auch ihre 
Wirkungen auf unſere deutſche Forſtwirtſchaft aus. 
Es iſt nicht Zufall, daß das Beſtreben nach einer 
beſſeren Organiſation der Vereinigung der forſtlichen 
Kräfte Deutſchlands mit dem Beginn des Weltkrieges 
annähernd zuſammenfiel. Der Krieg hat die Arbeit 
an dieſer Neuorganiſation geſtört beziehungsweiſe in 
den neuen Satzungen des Deutſchen Forſtvereins zu 
einem beſchleunigten, unbefriedigenden vorläufigen 
Abſchluß gebracht; er lehrt uns aber auch in deutlichſter 
Weiſe, wie wertvoll ein wohlorganiſierter allgemeiner 
deutſcher Forſtverein ſowohl für die Forſtwirtſchaft 
und deren Angehörige als auch insbeſondere für die 
deutſche Volkswirtſchaft geweſen wäre. Wer hat jetzt 
vermocht, die rechte Antwort auf die vielſeitige Frage 
der Abſtellung der Holznot zu geben? Ein deutſcher 
Forſtverein, in dem alle forſtlichen Kräfte zur Mit⸗ 
arbeit erzogen waren, hätte es tun können. 

Es gilt jetzt, alle geeigneten Kräfte zuſammen⸗ 
gielen, um zu dem Endziele zu gelangen, den forſt⸗ 
ichen Intereſſen die beſte Form des Zuſammen⸗ 
ſchluſſes zu geben. Dieſe Gründungsarbeit kann 
ſchwerlich von einem einzelnen Menſchen dE 
werden. Deshalb bringe ich in Vorſchlag, daß ſich 
aus freiwilligen Mitgliedern eine Studien⸗ 
gel ellſchaft bildet, welche den Zweck hat, das forſt⸗ 
iche Vereinsweſen zu ſtudieren und auf ſeine Weiter⸗ 
entwickelung in günſtiger Weiſe einzuwirken. Ich 
denke mir das Vorgehen dieſer Studiengeſellſchaft 
ſo, daß ſie $ l 

1. die Literatur über forſtliches Vereinsweſen 

fel und ihren Mitgliedern zur Verfügung 

telltz 
2. die Mitglieder der Geſellſchaft zur Ausarbeitung 
von Vorſchlägen anregt, die wiederum an ſämt⸗ 

liche Mitglieder gehen; l 
3. durch den Vorſtand die Mitglieder über weitere 

Erſcheinungen auf dem Gebiete des forſtlichen 

Vereinsweſens informiert; f l 
4. ſoweit nötig, und insbeſondere bei Ausreifung 

der Pläne, zu beſchließenden Verſammlungen 

zuſammentritt. 

Ich lade alle forſtlichen Intereſſenten — Wald⸗ 
beſitzer, höhere Forſtleute und Förſter —, welche mit 


mir in dieſer Organiſation der Studiengeſellſchaft Z 


eines Sinnes und gewillt ſind, am gemeinſamen Werk 


mitzuarbeiten, ein, mir ihre Adreſſen zu nennen. 
Finden ſich eine genügende Anzahl Mitglieder, ſo 
erkläre ich die Studiengeſellſchaft für begründet. Wie 
die Geſellſchaft weiter zu fundieren und zu organi- 
ſieren iſt, mag ſie je nach Art und Umfang der Mitglied⸗ 
ſchaft ſelbſt beſtimmen. 

Forſtmeiſter Junack, Kgl. Preuß. Oberförſter a. D., 
5. Zt. Landesrat beim Stabe Oberoſt, Sägewerk 459. 
Deutſche Feldpoſt 163. 

— Der Forſtlehrling Walter Pohl, Königl. 
Oberförſterei Kurwien, Bezirk Allenſtein, 
iſt am 17. Juni abends ermordet aufgefunden 
worden. Über das tiefbedauerliche Vorkommnis 
erhalten wir aus der Oberförſterei folgenden Be⸗ 
richt. Walter Pohl fuhr abends mit Rad ins 
Revier mit dem Auftrag, einen Rehbock zu ſchießen. 
Er wurde noch gegen 734 Uhr unweit der Königl. 
Förſterei Ellerborn von Förſter Dalchow getroffen. 
Am 18. Juni vormittags meldeten die Quartier⸗ 
wirte, daß der junge Mann nicht nach Hauſe 
zurückgekehrt ſei. Der Königliche Förſter Dalchow 
machte ſich mit einem Unteroffizier auf die Suche. 
Sie konnten der Radſpur leicht folgen und fanden 
den Lehrling nachmittags 3 Uhr im Jagen 75 tot 
mit durchſchnittener Kehle auf. Als Mörder 
können allein fünf entlaufene ruſſiſche Kriegs⸗ 
gefangene in Betracht kommen, die ungefähr 
1% Stunden vor dem Morde von einem Mädchen 
auf demſelben Geſtell geſehen worden ſind. Die 
Ruſſen hatten jeder eine zuſammengelegte Decke 
um die Schulter. Am Tatort wurde ein Raſier⸗ 
meſſer gefunden, mit dem der Forſtlehrling wohl 
ermordet worden iſt. 25 Schritt von der Mord⸗ 
ſtelle lag ſein Rad und dabei eine verlorene Decke; 
anſcheinend beabſichtigte einer der Mörder, das 
Rad mitzunehmen, dabei iſt er zu Fall gekommen 
und hat die Decke verloren. Vermutlich hat der 
Forſtlehrling die Ruſſen feſtnehmen wollen und 
iſt dabei überwältigt und ermordet worden. Ein 
aus Johannisburg herbeigeholter Polizeihund 
konnte der Spur nur 1,5 km folgen, da Regen 
einſetzte. Einige Tage ſpäter wurde auf der 
Spur ein Paar Schuhe gefunden, das jedenfalls 
von einem der Kriegsgefangenen herrührte. Ge⸗ 
raubt wurden dem Ermordeten ſeine Büchsflinte 
und der Forſtkalender Waldheil 1918. Der Tatort 
liegt kaum 5 km von der polniſchen Grenze, und 
jedenfalls ſind die Täter noch in derſelben Nacht 
in das beſetzte Gebiet gelangt. Die Königliche 
Regierung zu Allenſtein hat auf Ergreifung der 
Mörder eine Belohnung von 500 Mk. ausgeſetzt. 


>» 

— Die Unpfänd barkeit der Kriegsteuerungs⸗ 
zulagen. Zu dem in Nr. 23 der „Deutſchen Forſt⸗ 
eitung“ unter dieſer Überſchrift veröffentlichten 
Artikel bleibt nachzutragen, daß noch zwei Bundes⸗ 
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ratsverordnungen ergangen ſind, welche die dort 
behandelte Frage ergänzen. Die Bundesrats⸗ 
verordnung vom 13. Dezember 1917, die am 
20. Dezember in Kraft getreten iſt, beſtimmt, daß 
Arbeits⸗ oder Dienſtlohn, ſoweit er die Summe von 
2000 A für das Jahr überſteigt, zu einem Zehntel des 
Mehrbetrages der Pfändung nicht unterworfen iſt. 
Hat der Schuldner Ehegatten oder ehelichen Ab⸗ 
kömmlingen, die das 16. Lebensjahr noch nicht vollendet 
haben, Unterhalt zu gewähren, ſo erhöht ſich der un⸗ 
pfändbare Teil des Mehrbetrages für jeden Unter⸗ 
haltungsberechtigten um ein weiteres Zehntel, höch⸗ 
ſtens jedoch auf fünf Zehntel des Mehrbetrages. 
Soweit im Falle des erſten Satzes der unpfändbare 
Teil des Lohnes den Betrag von 2500 M, im Falle 
des zweiten Satzes den Betrag von 3600 & über- 
ſteigen würde, unterliegt die Pfändung keinen Be⸗ 
ſchränkungen. Dieſe Vorſchrift findet auch An⸗ 
wendung auf die Pfändung des Ruhegehaltes der 
Perſonen, die in einem privaten Arbeits⸗ oder Dienſt⸗ 
verhältnis beſchäftigt geweſen find. — Die Ver⸗ 
ordnung vom 2. Mai 1918 beſtimmt, daß 
Beihilfen und Zulagen, die aus Anlaß der Kriegs⸗ 
teuerung zu den im 8 850 Abſ. 1 Nr. 7 und 8 Zivilprozeß⸗ 
Ordnung bezeichneten Beträgen bewilligt ſind, weder 
der Pfändung unterworfen, noch bei der Ermittelung, 
ob und zu welchem Betrage ein ſolcher Bezug der 
Pfändung unterliegt, zu berechnen ſind. 
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Forſtwirtſchaft. 

— Verbot der Brenneſſel⸗Verfütterung. Laut 
Verfügung des Kriegsminiſteriums vom 2. Oktober 
1917 dürfen Brenneſſeln weder verfüttert noch als 
Gemüſe verwendet werden. Sobald die Brenneſſeln 
abgeerntet ſind, unterliegen ſie der Meldepflicht an 
das Webſtoffmeldeamt der Kriegsrohſtoff⸗Abteilung 
des Kgl. Preußiſchen Kriegsminiſteciums, Berlins W48, 
Verl. Hedemannſtr. 10, unter der Aufſchrift „Neſſel⸗ 
beſchlagnahme“. Zuwiderhandlungen werden nach 
$ 6 der Bekanntmachung über die Sicherſtellung von 
Kriegsbedarf vom 26. April 1917 mit Gefängnis bis 
zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe bis zu 10 000 M 
beſtraft, ſofern nicht nach allgemeinen Strafgeſetzen 
höhere Strafen verwirkt ſind. Nähere Auskunft erteilt 
die Neſſel⸗Anbau⸗Geſellſchaft m. b. H., Berlin WS, 
Mohrenſtr. 42/44. 


e 
Waldbrände. 

Nach Eigenberichten mitgeteilt.“) 

Königliche Oberförſterei Wichertshof, 
Bezirk Königsberg, Oſtpreußen, Forſter⸗ 
bezirk Weißkreuz. Am H. Juni entſtand 
gegen Mittag bei heftigem Weſtwind ein größerer 
Waldbrand, der ſchnell um ſich griff, und weil 
es zuerſt an Löſchhilfe fehlte, nicht auf ſeinen 
Herd beſchränkt werden konnte. Der Brand 
erſtreckte ſich über 70 ha. Total vernichtet ſind 
40 ha 5- bis 15 jährige Kiefernſchonung. In 
20 ha 90- bis 100 jährigen Kiefernaltholzes und in 
10 ha 50 jährigen Stangenholzes mit Fichten⸗ 
unterbau ſind Unterholz und Bodendecke vernichtet; 
ebenſo hat der Beſtand ſo gelitten, daß er zum 
größten Teil abgetrieben werden muß, trotzdem 


*) Über alle erwähnenswerten forſtlichen 
Brandſchäden wird dauernde Mitteilung aus dem 
Leſerkreiſe freundlichſt erbeten. Fragebogen zur 
Ausfüllung, die bequemſte Form der Bericht⸗ 
erſtattung, ſtehen umſonſt und poſtfrei zu Dienſten. 

Die Schriftleitung. 
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Wipfelfeuer nicht entſtanden iſt. Verbrannt ſind 
außerdem an unverkauftem Holz 4 rm Papierholz, 
24 rm Kloben und Knüppel, ſowie 6 rm Eichen⸗ 
nutzholz II. Klaſſe, 14 rm Papierholz und etwa 
4 rm Kloben, die bereits verkauft waren. Das 
euer iſt anſcheinend durch Fahrläſſigkeit der 
uhrleute bei der Abfuhr von Holz entſtanden. 
egen 4 Uhr nachmittags gelang es unter Leitung 
der ſofort herbeigeeilten Forſtbeamten durch um⸗ 
ſichtige Arbeit der ſämtlichen Waldarbeiter ſowie 
mit Hilfe der zahlreich erſchienenen Bevölkerung 
von Guttſtadt und der umliegenden Ortſchaften, 
das Feuer niederzukämpfen. 
aldbrand bei Vinzelberg, Kreis 
Gardelegen. Am 11. Juni entſtand in der 
Bauernholzung der Gemeinde Staats bei Vinzel⸗ 
berg und in der Rittergutsforſt Wittenmoor im 
Kreiſe Stendal (Beſitzer Kammerherr von 
Alvensleben) ein Waldbrand. Zerſtört wurden 
in der Bauernholzung 20 ha junger bis 20 jähriger 
Kiefernſchonungen; in der Rittergutsforſt Witten⸗ 
moor verbrannten 5 ha 25jährige Kieferndickung 
und 15 ha bis 10jährige Kulturen. Beſchädigt 
wurden dortſelbſt ferner namentlich durch Wipfel⸗ 
feuer 60- bis 70 jähriges Kiefernſtangenholz auf 
einer Geſamtfläche von 70 ha. Außerdem ſind 
100 rm Kiefernbrennholz, Knüppel, Wirtſchafts⸗ 
holz für das Rittergut verbrannt. Das Feuer 
kam in der Mittagsſtunde in der Bauernholzung 
aus, und wurde ſofort durch zwei Forſtbeamte be⸗ 
kämpft, die aber das Übergreifen in die nächſten 
Dickungen nicht verhindern konnten. Nach Ein⸗ 
treffen weiterer Forſtbeamten, unter denen ſich 
auch der Revierverwalter der Königlichen Ober⸗ 
förſterei Letzlingen befand, und von Arbeitern 
wurde die Bekämpfung des Brandes in den 
Flanken durch Gegenfeuer unter Ausnutzung 
breiter Wege und eines Laubholz⸗ (Birken⸗) 
beſtandes möglich. Der Birkenbeſtand war ſeiner⸗ 
zeit zum Schutze des Forſthauſes Bockelberg an⸗ 
gelegt worden, und dieſes wäre auch ohne dieſen 
Schutz verbrannt. Die Brandfläche hatte die 
Form eines langen Keiles von 3 km Länge und 
0,5 bis 0,1 km Durchmeſſer. Nach Eintreffen 
pne Löſchhilfe von Militär und Zivil konnte 
er Brand nach ſechsſtündiger harter Arbeit 
niedergekämpft werden. Verſichert iſt nichts. 
Der Schaden iſt ſchwer zu ſchätzen, er wird je 
Hektar 300 bis 600 „ betragen; es kommt im 
weſentlichen darauf an, ob das beſchädigte Holz 
rechtzeitig abgetrieben und verwertet wird, und 
namentlich auch, daß nicht noch Käferplage 
entſteht. 

Stadtforſt Schneidemühl, Bez. Bromberg. 
Vom 12. bis 15 Juni wütete in der Stadtforſt Schneide⸗ 
mühl ein größeres Waldfeuer von 25 ha Geſamtfläche. 
Es entſtand am 12. in der Mittagsſtunde und griff 
infolge der außerordentlichen Dürre bei ſehr heftigem 
Weſtwind raſend um ſich. Da aufgearbeitetes Brenn⸗ 
holz vom Feuer ergriffen wurde und die Flammen 
bis in die Kronen des 100 jährigen Fichtenaltholzes 
ſchlugen, entſtand Wipfelfeuer, das ſich nach Oſten 
ausdehnte. Löſchhilfe war rechtzeitig und zahlreich, 
namentlich durch Militär und die umliegende Be⸗ 
völkerung, zur Stelle, jo gelang es, den Brandherd 
ſeitlich abzugrenzen und nach einem größeren See 
hinzuleiten. Die Löſcharbeiten waren ſchwierig und 
gefährlich. Eine breite Chauſſee wurde von dem 
Wipfelfeuer überſprungen, und trotz Brandwachen 
flackerte das Feuer nach drei Tagen noch einmal kurz 
auf, konnte dann aber unterdrückt werden. Zerſtört 
find 4 ha 45- bis 50 jähriges Kiefernſtangenholz, davon 
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ferner 2 ha beſchädigt. Vernichtet find außerdem 4 ha 
12jährige Kiefernſchonung. Von 13 ha in Mitleiden⸗ 
ſchaft gezogenen 100 jährigen Kiefernaltholzes find etwa 
11 ha durch Wipfelfeuer derart beſchädigt, daß es 
abgetrieben werden muß. Auf 2 ha Schlagfläche ſind 
9 rım Kloben, 21 rm Knüppel und 113 rm Reiſig 
I. Klaſſe vernichtet. Außerdem ſind 200 km Langholz 
vielfach bis zur Splintſchicht angekohlt und minder⸗ 
wertig geworden. Da ein großer Teil des angebrannten 
Holzes ſich noch als Brennholz verwerten läßt, wird 
der Schaden oberflächlich auf 20 000 „/ geſchätzt. 
Die Entſtehung des Brandes iſt noch unaufgeklärt, 
vermutlich iſt er durch Unvorſichtigkeit entſtanden. 

Herzogliche Oberförſterei Primkenau, Bez. 
Liegnitz. Am 15. Juni vormittags entſtand in der 
Nähe arbeitender Leute ein Waldbrand, der ſofort 
ohne Schaden gelöſcht werden konnte. Vermutlich 
ſind von dieſem erſten Brand Funken weitergeflogen, 
die an anderer Stelle den Moorboden in einer Dickung 
entzündeten. So entſtand gegen mittag ein Feuer, 
welches mit Hilfe zugezogenen Militärs eingedämmt 
wurde, indem es um die ganze Brandfläche breite und 
tiefe Gräben zog, die bis in den unter dem Moor⸗ 
boden liegenden Sand reichten. Nachmittags 44, Uhr 
gelang es dadurch, das Feuer zum Stehen zu bringen. 
Das Moor innerhalb der Gräben brennt langſam aus, 
was noch geraume Zeit dauern dürfte. Forſtlich 
zerſtört wurden 2,5 ha 14jährige Kiefern⸗ und Fichten⸗ 
ſchonung, 0,5 ha 40⸗ bis 45jähriges Kiefernſtangenholz 
und 0,3 ha 80jähriger Kiefernbeſtand. Außerdem find 
auf 8 ha Moorfläche in Wieſe und Ackerland die darauf 
ſtehenden Kuſſeln verbrannt. Der Schaden iſt nicht 
allzu beträchtlich. 


2 
Brief- und Fragekaſten. 


Aufgaben des Fragekaſtens der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 


Allen Anfragen, deren Zahl ſich laufend ganz 
ungeheuer vermehrt, bitten wir eine Portogebühr 
von 30 Pfennigen und Abonnementsquittung 
oder ſonſtigen Ausweis des Abonnements beizufügen. 
Werden in einem Briefe mehrere Fragen ganz 
verſchiedener Art geſtellt, ſo ſind für jede Frage 
30 Pfennige einzulegen, ebenſo für etwaige Pakete, 
5 und Einſchreibſendungen das ent⸗ 
ſprechende Mehrporto. Die weitaus größte Mehrzahl 
der Fragen muß Sachverſtändigen nach außerhalb 
vorgelegt werden, deshalb ſtellt der erbetene Betrag 
nur einen Teil der verauslagten Portokoſten 
dar. Alle Anfragen, denen dieſe Portogebühr nicht 
beigefügt iſt, werden unbeantwortet zurückgelegt, 
bis die Portokoſten nachgeſandt worden ſind. 
Die ausſchließliche Erledigung der Fragen durch 
den Briefkaſten iſt in allen Fällen zu zeitraubend, 
daher wird jede Frage zunächſt direkt beant⸗ 
wortet. In den Briefkaſten wird ſie nur dann 
aufgenommen, wenn ſich die beregte Angelegen⸗ 
heit zur Veröffentlichung eignet, niemals aber, 
wenn eine ähnliche Frage erſt kürzlich beantwortet 
worden oder die Auskunft allein von perſönlichem 
Intereſſe für den Frageſteller iſt. Vielfach iſt die 
Beantwortung der Fragen derart ſchwierig, daß eine 
Erledigung in wenigen Tagen unmöglich wird. Wir 
können uns aus dieſem Grunde auch an keine Friſt für 
die Antwort binden; oft dauert es mehrere Wochen, 
bis wir ſelbſt von unſeren Sachverſtändigen Nachricht 
erhalten. Wir bitten dieſen Verhältniſſen Rechnung 
zu tragen und ſich nutzloſe Mahnung zu ſparen, 
wenn eine Antwort nicht, wie es ſo ſehr häufig ge⸗ 
wünſcht wird, umgehend eintrifft. Gemeinhin 
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werden die Anfragen ohne Anforderung einer be⸗ 
ſonderen Geldentſchädigung — Porto⸗Erſatz aus⸗ 
genommen — beantwortet. Gehen die von unſeren 
Sachverſtändigen beanſpruchten Honorare jedoch über 
den Rahmen der mit dieſen getroffenen Abmachungen 
hinaus, ſo ſind die Frageſteller verpflichtet, die Mehr⸗ 
koſten zu tragen, und zwar wird dieſe Verpflichtung 
von jedem Frageſteller bereits bei Einſendung der 
Frage an uns rechtsverbindlich übernommen, denn 
wir ſelbſt erfahren von der Mehrforderung erſt, 
wenn die Antwort bei uns einläuft. — Die Erſtattung 
größerer Gutachten, namentlich in Rechts⸗, Ver⸗ 
ſicherungs⸗ und Steuerangelégenheiten, ebenſo die 
Anfertigung ausführlicher Berechnungen über Gehalt3-, 
Penſions⸗ und Anftellungsverhältnijfe, ſowie ſolche 
auf beamtenrechtlichem und forſtlichem Gebiete fallen 
nicht in das Gebiet unſerer Ratſchläge. Wenn wir auf 
ſolche Anſuchen überhaupt eingehen, müſſen uns die 
Selbſtkoſten, z. B. Sonderhonorare, erſtattet 
werden. — Im übrigen übernehmen wir für Beant⸗ 
wortungen keine Gewähr oder Verpflichtung; auch 
geben wir nur Auskunft in ſolchen Dingen, die ſich 
eng im Rahmen von forſtlichen bzw. Forſt⸗ 
beamten⸗Angelegenheiten halten. Beſonders 
müſſen wir ablehnen, in den vielen Angelegenheiten 
des allgemeinen bürgerlichen Rechtes Rat zu erteilen 
oder, wie es oft verlangt wird, in ſchwebendenProzeſſen 
und ſonſtigen Streitigkeiten ein Gutachten über den 
mutmaßlichen Ausgang abzugeben. Rat in allen 
jagdlichen Dingen erteilt die „Deutſche Jäger⸗ 
Zeitung“, an die ſich deren Leſer unter Beifügung 
einer Abonnementsquittung und 30 Pfennige Porto⸗ 
gebühr am beſten direkt wenden. 
Die Schriftleitung 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 


~ 


» 


Anfrage Nr. 92. Zahlreiches Auftreten des 
Fleckenſpanners. Sende beiliegend zwei Falter, die 
ſeit gut 14 Tagen zu Tauſenden im hieſigen Reviere 
ſchwärmen. Um welches Inſekt handelt es ſich? 

Förſter J. L. in G. (Bez. Arnsberg). 

Antwort: Der überſandte gelbe, ſchwarz⸗ 
gefleckte Falter iſt ein Spanner, Vanilia macularia L., 
der Fleckenſpanner. Er fliegt im Mai und Juni bei 
Tage. Die ſchlanke, walzenförmige Raupe iſt glatt, 
grün mit dunkler Rückenlinie und feinen weißen 
Seitenſtreifen, ſie frißt Lamium Taubneſſel, 
Stachys = Zieſt, Teucrium = Gamander. Gie ift 
daher unſchädlich. E. 

Anfrage Nr. 93. Abhaltung der Vögel von 
Saatkämpen. Was für ein ſicheres Mittel gibt es, 
um Finken von den Kämpen und Forſtkulturen fern⸗ 
zuhalten? Die Vögel freſſen die ſtark mit Mennige 
vergifteten Samen trotzdem in großen Mengen und 
gehen ſcheinbar daran auch nicht ein. 

Königl. Hegemeiſter v. K. in K. 

Antwort: Es gibt keine anderen Mittel, als 
Mennigen und Bedecken kleiner Beete mit Draht⸗ 
gitter, ſowie Abſchuß. Es ſind nicht viele Finken, 
ſondern meiſt nur wenige Vögel, die immer wieder 
die Saaten beſuchen, ſo daß bei mehrmaligem Anſitz 
und unter Anwendung von Vogeldunſt die Schädlinge 
beſeitigt werden können. E. 

Anfrage Nr. 94. Veranlagung der Penſio⸗ 
näre zur Gemeindeſteuer. Von meiner Penſion 
zahle ich 36 M und 1,80 / Zuſchlag Staatsſteuer. 
Von dieſer Steuer bin ich mit der Hälfte, alſo 
18,90 & mit 300 Zuſchlag = 56,70 M, von der 
hieſigen Kommune beſteuert. Nach dem Privileg 
aber ſoll ich nur von der Hälfte meines Einkommens 


— 
— 


— alſo von 1200 „ = 9 Steuer, das find zu 
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300% 27 — beſteuert werden dürfen. Habe ich 
von dem Privileg auch als Penſionär Nutzen? 
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oder Kupfervitriol, ſchneller zum Vermodern zu 
bringen? Es würde hierdurch nicht allein die 


Kgl. Hegemeiſter und Förſter a. D. L. in N. | Schlagruhe in Nadelwaldungen abgekürzt, fon- 


, Antwort: Die allerhöchſte Verordnung vom 
23. September 1867 (Geſ.⸗S. S. 1648) beſtimmt 
im $ 2, daß zu den Beamten im Sinne dieſer Ver⸗ 
ordnung alle im unmittelbaren Dienſte des Staates 
uſw. ſtehenden, mit feſter Beſoldungangeſtelltenbzw. 
in Ruheſtand getretenen öffentlichen Beamten ge⸗ 
hören. Nach Së 4, 5 daſelbſt ift das Dienſteinkommen 
dieſer Beamten nur mit der Hälfte zu beſteuern; 
äußerſten Falles dürfen an kommunalen Auflagen 
nicht mehr als zwei Prozent des geſamten Dienſtein⸗ 
kommens (Penſion) gefordert werden. Sie würden 
hiernach bei einer jährlichen Penſion von 2400 M 
einen Prinzip alſteuerſatz (2400: 2 = 1200 M Cin- 
kommen) von 9 M und bei 300 % Zuſchlägen 27 M 
an Gemeindeſteuer zu zahlen haben. Jedenfalls iſt 
über den Höchſtbetrag von 48 M (24,00. 2) eine 
Heranziehung nicht ſtatthaft, und empfiehlt ſich des⸗ 
halb das Rechtsmittel des Einſpruchs bei dem 
Gemeindevorſtande innerhalb vier Wochen und 
eventuell die Klage beim Kreisausſchuſſe. 
Anfrage Nr. 95. Schnellere Zerſetzung der 
Stöcke durch Tränkung mit Säuren. Iſt es möglich, 
beim Fällen ſtehengebliebene Stöcke durch Ein⸗ 
gießen beſtimmter Säuren, vielleicht von Eiſen⸗ 


N 


dern es würde auch in Parkwaldungen nach 
Durchforſtungen durch das raſchere Verſchwinden 
der Stöcke ein freundliches Ausſehen erreicht 
werden. Die Anwendung von gebranntem Kalk 
zur Abwehr der Rüſſelkäfergefahr iſt bekannt, es 
wäre uns angenehm, hierüber ihre Erfahrungen 
zu hören. B. u. S., Rittergutsverwaltung in A. 

Antwort: Um ein ſchnelleres Zerſetzen der 
Stöcke herbeizuführen, wurden dieſe mit Salpeter⸗ 
ſäure getränkt. Der Erfolg dieſer Maßregel iſt 
jedoch ein ſehr geringer und ſteht zu den Koſten in 
gar keinem Verhältnis, außerdem kann dieſe auch 
nur auf Kahlſchlägen angewendet werden, da in 
Parkwaldungen und ſonſtigen Beſtänden die Wur⸗ 
zeln der noch ſtehenden Bäume durch die Säure 
ſtark beſchädigt und zum Abſterben gebracht werden 
können. Die Anwendung von gebranntem Kalk 
zur Abwehr der Rüſſelkäfergefahr iſt im forſtlichen 
Betriebe nicht gebräuchlich, wahrſcheinlich auch 
zwecklos. Wir empfehlen Ihnen zur Einſicht: 
„Eckſtein, die Technik des Forſtſchutzes gegen Tiere“, 
2. Auflage. Dieſes Buch gibt Ihnen über die 
gegen Rüſſelkäfer anzuwendenden Mittel ge⸗ 
nauen Aufſchluß. b 


Verwaltungsänderungen nd Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen ift verboten.) 


Sur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Förſterſtelle Basdorf, Oberf. Neu⸗ Glienicke (Pots⸗ 
dam), iſt zum 1. Oktober neu zu beſetzen. Stelle 
iſt reguliert und hat 2 ha nutzbares Dienſtland mit 
etwa 20 Mk. jährl. Nutzungsgeld, Dienſtaufwand 
250 Mk., Stellenzulage 200 Mk. Meldefriſt bis 
7. Auguſt. 

Förſterſtelle Schulenburg in der Oberf. Grudſchütz 
(Oppeln), kommt zum 1. Oktober zur Beſetzung. 
Zu der Stelle gehören nach erfolgter Regulierung 
etwa 9 ha Dienſtland, die Dienſtaufwandsent⸗ 
ſchädigung beträgt 250 Mk. Meldefriſt bis 25. Juli. 

FJörſterſtelle Schwarzenborn, Oberf. Wittlich (Trier), 
iſt zum 1. Oktober anderweit zu beſetzen. Die 
Stelle iſt ausgeſtattet mit 300 Mk. Stellenzulage, 
350 Mk. Dienſtaufwandsentſchädigung, 4,5 ha 
Dienſtland gegen Zahlung von 72 Mk. Nutzungsgeld. 
Be werbefriſt bis 1. Auguft. S 

Gemeinde- und Privatforſtdienſt. 

Stadtförſterſtelle Lieberoſe (Frankfurt a. O.) bald 
durch Forſtver ſorgungsberechtigten zu beſetzen. 
Anſtellung erfolgt auf Privatdienſtvertrag gegen 
zu vereinbarende Entſchädigung. Bewerbungen, 
auch von penſionierten oder kriegsbeſchäd igten 
Forſtmännern, an den Magiſtrat der Stadt Lieberoſe. 


Verwaltungs änderungen. 


Die Verwaltung der Kgl. Oberf. Hilders iſt mit der 
Oberf. Sers feld zuſammengelegt und dem Oberförſter Mann 
in Gersfeld übertragen. 

Vom 1. Juli ab iſt die Forſtkaſſe in Trebnitz nach Militſch 
(Breslau) verlegt. 


Perſonalnachrichten. 


Königreich Preußen. 
Staats ⸗Forſtverwaltung. 


Sieſe, Forſtkaſſenrendant, Rechnungsrat in Trebnitz (Bres⸗ 


lau), iſt vom 1. Juli ab penſioniert. 

Rorgmann, Hegemeiſter in Basdorf, Oberf. Neu⸗Glienicke, 
iſt zum 1. Oktober nach Blockbrück, Oberf. Falkenhagen 
(Potsdam), verſetzt. 

Grimmer, Förſter o. R. in Wietfeld, Obert Elend, it vom 


1. Juli ab zum Förſter m. R. in Königshof, Oberf. 
Sieber (Hildesheim), ernannt. 

Großmann, Forſtkaſſenrendant in Czersk (Marienwerder) 
iſt vom 1. Juli ab nach Militſch (Breslau) verſetzt, 

Räther, Förſter in Labuh (Allenſtein), tjt zum 1. Juli 
nach Rudzisken in der Oberf. Sadlowo verſetzt. 

Röck ner, Förſter in Lipinsken, if die Förſterſtelle zu Commuſin, 


Oberf. Commuſin (Allenſtein), vom 1. Juli ab 
übertragen. 
Königreich Bayern. 
Keuchtt, Forſtaſfiſtent in Ruſel, ift auf das Forſtamt 


Gunzenhauſen verſetzt. 
Zu Förſtern wurden befördert die Forſtaſſiſtenten: 

Edel beim Forſtamt Gunzenhauſen in Lindenbühl, Forſtamt 
Triesdorf; Feichtmeier in Dießen; Gral. in Krünn: 
Hader in Limmersdorf; Schößerk in Peiting; Stegmayr 
in Ruhpolding: Stumpf in Tuſſenhauſen; Weinfkauff beim 
Forſtamt Neuſtadt a. H.⸗Nord in Heltersberg, Forſtamt 
Waldfiſchbach⸗Süd; Würſtle in Reichenhall. 

Zu Forſtaſſiſtenten wurden ernannt die Forſtſchutz⸗ 
dienſtaſpiranten: 

Bertelmann von Kaufbeuren beim Forſtamt Unterliegheim; 
Braun von Giebelſtadt beim Forſtamt Wallenfels; 
Grübel von Sondernheim beim Forſtamt Neuſtadt a. 
H.⸗Nord: Richſtein von Oberammergau zu Ruſel; 
Schönmüller von Lohr a. M. beim ForſtamtGoßmannsdorf. 


Ordensauszeichnungen. 


Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe wurde ver. 
liehen an: 

Kunſtmann, Hegemeiſter, Oberf. Marienwalde (Frankfurt 
a. O.); v. Vetersdorff, Kgl. Förſter in Neubraa, Kr. 
Schlochau: Stöckmann, Forſtſchreiber, bert, Marien- 
walde (Jrankfurt a. O.); Wermßter, Hegemeiſter, Oberf. 
Marienwalde (Frankfurt a. O.); Zſchintzſch, Freiherrl. 
v. Ende'ſcher Revierförſter zu Altjeßnitz. 


Großherzogtum Mecklenburg ⸗Strelitz. 
v. £instow, Forſtmeiſter in Schönberg, wurde das Adolſ⸗ 
Friedrich⸗Kreuz verliehen. 


EHren: und Verluſtliſte. 


Auszeichnungen: Das Eiſerne Kreuz I. Klaſſe 
wurde verliehen an: Huth, Hptm. u. Battf. (Nechnungsrat 
im Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen u. Zeche, 
— Mallmann, Hptm. d. R. (Kgl. Oberförßſer im Brühl, 
Bauer, Lt. d. L. (Forſtverſorgungsberechtigter in Merzeburg). 
— Krähahn, Lt. (Sohn des verſtorbenen Jörſiers Krähahn, 
Marſchalls hagen). — Kremmin, Oskar, Lt. d. R. (Sohn des 
Idaweiche). — Merz, Lt d. L. Grat. 


Hegemeiſters Kremmin, 
in Obertal). — Gubmans, Kurt, 


württ. Forſtam tonn 
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"Eeër, (Sohn des Kgl. Hegemeiſters a. D. Gutzmann, 
Schröttersdorf). — Riebe, Otto, um. (Sohn des Kgl. 
Hegemeiſters Riebe, . Das Eiſerne 
Kreuz II. Klaſſe wurde verliehen au: Kranz (Sohn des 
Forſtkaſſenrendanten Kranz, Lichtenau, Weſtf.). @ Das Groß⸗ 
herzogl. Oldenburgiſche Friedrich⸗Auguſt⸗Kreuz 
wurde verliehen an: Kandt, Fw.⸗Otn. (Kgl. Förſter, Ober 
förſterei Lonau). 0 Das Sachſen⸗Meiningenſche 
Ehrenkreuzfür Verdienſte im Kriege wurde verliehen 
an: Kunze, Ot. d. L. (Kgl. Förſter in Haßfeld). — Klinger, 

w.⸗Ltn. (Kgl. Förſter, Hermannsfelde, Pomm.). @ Das 
amonto che Hanſeatenkreuz wurde verliehen an: 
Hübenthal, goan (Kgl. Förſter, Bez. Stralfund). @ Der 
türkiſche Eiſerne Halbmond wurde verliehen an: 
Müller, G., Fw.-Lt. (Kgl. preuß. Förſter, Langendamm 
b. Nienburg a. W.). 
Verluſte: Vor dem Feinde ſind gefallen: Vichter, 
Karl, Ob.⸗Lit. (Forſtamtmann in Schönmünzach, Wurttem⸗ 
berg). — Eckhardt, Georg, St. d. R. (Sohn des Kgl. Hege⸗ 
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meiſters Eckhardt, Fh. Mosborn⸗Süd). — Suttermann, 
Karl, Lt. d. L. (Kgl. Forſtreferendarh. — Kaul, Wilhelm, 
Lt. d. R., Forſtbefliſſener (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Kaul, 
Schmidtseiche). — Lempfußl, Erich, Lt. d. R. (Sohn des Forf» 
kaſſenrendantenLempfuhl, Caſſel). — Cöllke, Albrecht, Lt. (Sohn 
des Kgl. Hegemeiſters Löllke, Cochſtedt, Bez. Magdeburg). — 
Mehrhardt, Fritz, Lt. d. R. (Sohn des Kgl. Oberforſt⸗ 
meiſters Mehrhardt, Danzig⸗Langfuhr). — Spott, Erich, Ot. 
d. L. (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Spott, Fh. Lipowo). — 
Waldmann, Hubert, Lt. (Sohn des Hegemeiſters Waldmann, 
Duderſtadt). — Matz, Reinhold, Offz.⸗Stv. (Kgl. Förſter o. 
R., Bez. Marienwerder). — Rauer, Wilh., Obig. (Forſt⸗ 
lehrling, Hachenberg). — Dizien, Ernſt (Forſtlehrling). — 
Tauer, Eugen, bie, (Forſtlehrling). @ Seinen im Felde 
erhaltenen Wunden it erlegen: Grel, Johannes, 
Utffz., Forſtbefliſſener (Sohn des Herzoglichen Förſters Grell, 
Fh. Twier). @ Durch Unglücksfall in den beſetzten 
Gebieten: Sſterſehlte, Enno, Hptm. a. D. (Großherzogl. 
Oberförſter, Lenſahn). $ 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königli 
Preußiſcher Förſter. 


WA Kë e Veröffentlicht unter Verantwortung des 
E Vorfitzenden, Kgl. Hegemeiſter Bernſtorff⸗ 
8 Nienſtedt bei Förſte a. Harz. Meldung 
S. zur Mitgliedſchaft durch die Gruppen: 
vorſtände an die Geſchäftsſtelle des Vereins 
Aal keen, Königl. Preuß. Sëcher, Zoppot (Bezirk 
Danzig), Südſtraße 48. Jahresbeitrag iſt an die Schatzmeiſter 
der Orts» und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 6,50 &. 
In den Verein ſind aufgenommen vom 
1. Januar 1918 ab: 
4240 a. Hinze, Hegemeiſter, Altbraa bei Eiſenbrück, Bezirk 
Marienwerder. , 
1. Juli 1918 ab: 


4248 a. Laſſi g, zurzeit Offizierſtellvertreter in einem Garbe- 

Jäger-Bataillon. : 

Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 
> 

Quittung über weitere Eingänge für die 

Kriegsſpende. 

Bezirksgruppe Bredlau. Es gingen ferner ein: Geſammelt 
bei den Mitgliedern der Oberförſtereien Ohlau und Peiſterwitz, 
insgeſ. 55 K. Der Schatzm. Gaffron⸗pPeiſterwitz. 

Bezirksgruppe Caſſel⸗Weſt. Es gingen ferner ein: Orts 
ruppe Eder: Bring 5 &, Dreuſicke 5 A Drewes 3 &, 
öbel 3 K, Gombert 3 A. Happel 3 A, Jahn 3 &, Metz 3 &, 

Muller 3 &, Raih 3 A, Ritzel 3 &. Ueckermann 3 &, Belte 
3 4. Ortsgruppe Melſungen: Breitenborn 3 &, Hahn 
8 , Haule 5 K, Jerren 3 A Klippert 3 M, Lüders 3 M, 
Pfeffer 3 & Ritter 3. &, Schärfle 3 K, Scholz 5 &, Seibel 3 4, 
Wiſch 3 A. Ferner Ambrofius 4 &, Fiſcher 4,50 &, Lüders 
3 K, Müller 3 A, Niedieg 3 &, Schmidt 3 K., Buf. 103,50. 
Der Schatzm. Hieg e⸗Sielen. 

Bezirksgruppe Gumbinnen. Es gingen ferner ein: Gillweit 

K. Der Schatzm. Baus zus⸗Werxnen. 

Bezirksgruppe Marienwerder. Es gingen ferner ein 
Orts e Tuchler⸗ Heide: Böttcher 10 &, Berendt 
10 K, Block 3 4, Brade 5 K, Deutſchmann 10 K, Gruber 10 K, 
Geene 6 K, Geldermann 10 &, Jakobi 5 &, Klix 3 &, Kohl⸗ 
Korn 10 , Kleeſch 6 &, Küßner 5 , Lade 5 4, Mücke 5 &, 

arch 5 M, Rot 5 A Raſchke 5 &, Ruſchenbach 20 M, 
Roempler 10 A. Rur 10.4, Schulz⸗Sommerſin 10 &, Schaefer 
10 &, Schulz ⸗Rehhof 10 A, Süßmann 10 K, Worm 5 M, 
Wegner 5 Æ, Wendt 15 M. Außerdem Aliſch 10 &, Clauſtus 
10 &, Gombert 10 A. Herzberg 10 &, Jaroſch 15 &, Kathe 
10 , Kobicke 5 4, Krauſe 10 &, Karitzki 5 4, König 10 &, 

atz 20 M, Martens 10 &, Meklenburg 10 K, Reiche 5 &, 
Rofe 5,60 K, Spohr 5 A, Scharnweber 10 A, Schramm 22,60. K, 
Thalmann 10 8. Wegner 5 K, Ungenannt 2 4. Buf. 423,20 K, 
Der Schatzm. Häufler⸗Kilpin. , l 

Bezirksgruppe Wiesbaden. Es gingen ferner ein: Mehl 
und Rhoda 3 A. Der Schatzm. Hommes⸗ Homburg. 

Bezirksgruppe Oppeln. Es gingen ferner ein: Brick 5 A, 

ranzky 5 A, Holzbrecher 5 K, Krayczinski 5 &, Klima 5 M, 

eeſch 5 K, Riedel 5 A. Zedler 5 K. Buf. 40 4. Der 
Schatzm. Bien⸗Murow. , f 

Bezirksgruppe Hildesheim. Es gingen ferner ein: Orts⸗ 

ru pe Oſterode insgeſamt 43 4. Der Schatzm. Jäckel⸗ 

alzdetfurth. i 

Bezirksgruppe Potsdam. Es gingen ferner ein: Ortsgruppe 

Eberswalde insgeſamt 100 &, Bruchmüller 10 &, Fickert 
3 4, Wollitz 3 4. Buf. 116 K. Der Schatzm. Purbs⸗ 
Hirſchberg. 


ch Kooh 3 M, Niebling 5 &, Roeder I 3 &, R 


Bezirksgruppe Trier. Es gingen ferner ein: Bauer 5 &, 


Bungartz 3 A. Chriſtmann 1 4, Hanſtein 5 M, SE 3 K. 
Schulz 5 &, Schönberg 5 &, Tranzin 3 4, Babel 8 ei 
Zengerle 3 M. Buf. 52 A. Der Schatzm. Klein ⸗Mühlchen. 

Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 65 995,03 Mk. qutttiert. 

Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 

Der Vorſtand. 
J. A.: Simon, Schriftführer. 
2 


Bezug der „Gem einſchaft“. 

Die E „Die Gemeinſchaft“ wird am 
beſten auf der nächſten Poſtanſtalt mit dem Be⸗ 
merken beſtellt, daß dieſe in Berlin erſcheint. 
Durch die Poſt erfolgt der Bezug vierteljährli 
gegen 1,50 &. Die Überweiſung kann auch durch 
den Verlag beantragt werden. Zu dieſem Zwecke 
wird der Bezugspreis bis Jahresſchluß (3 M) 
jpäter ganzjährig (6 K), an die Verlagsbuch⸗ 
handlung Otto Elsner Akt.⸗Geſ., Berlin 8 42, 
Oranienſtraße 140/42, mit dem Erſuchen über⸗ 
ſandt, „Die Gemeinſchaft“ durch die Poſt über⸗ 
weiſen zu laſſen. 

E 


Nachrichten aus den SZeirke, und Ortsgruppen. 
Bezirksgruppen: 


Anzeigen für die nächſtfallige Nummer müſſen Montag mittag 

eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 

ſind direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 

Forſt⸗Zeitung in Neudamm zu ferden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Ortz 
gruppen erfolgt nur einmal, 


Berichte. 

Caſſel⸗Weſt. Am 25. Mai d. J. fand im „Wittels⸗ 
bacher Hof“ zu Caſſel die diesjährige Vertreter⸗ 
und Mitglieder⸗Verſammlung ſtatt. Die Verſamm⸗ 
lung wurde von dem Vorſitzenden um 1 Uhr er⸗ 
öffnet, wobei derſelbe zunächſt der geſtorbenen 
bzw. gefallenen Kollegen gedachte; die Berſammlung 
ehrte das Andenken dieſer lieben Kollegen durch 
Erheben von den Sitzen. Vertreten bzw. erſchienen 
waren 242 Mitglieder. Der Jahres⸗ und Kaſſen⸗ 
bericht wurde vorgetragen und dem Vorſtande 
und dem Schatzmeiſter für 1916 und 1917 Cnt- 
laſtung erteilt. Der Kaſſenbeſtand betrug Ende 
1917 151,24 M. Außerdem waren bei der Spar” 
und Darlehnskaſſe zu Gielen bis Ende 1917 161,714 
auf ein Sparbuch verzinslich angelegt. Zum 
ſtellvbertretenden Vorſitzenden wurde der Revier⸗ 
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förſter Hartmann gewählt, zum Delegierten für 
die Hauptverſammlung in Berlin der Hegemeiſter 
Hiege. Der Beitritt zur Intereſſengemeinſchaft 
Deutſcher Beamtenvereine wurde gutgeheißen. Zwei 
Anträge zweier Gruppen wurden angenommen: 
1. dahin zu wirken, daß die Forſtſchulen wieder ins 
Leben gerufen werden mit einem mehrjährigen 
Beſuch wie die Waldbauſchulen in Bayern, und 
daß dieſelben ſo ausgebaut werden, daß beim 
Abgange von den Forſtſchulen die Gleichberechtigung 
mit dem Einjährigen erworben wird; 2. eine 
Anderung der Titel für das Hilfsperſonal zu er⸗ 
bitten, genau wie in Bayern ſtatt des Titels Hilfs⸗ 
jäger der Titel Forſtgehilfe und nach beſtandenem 
Foſterexamen ſtatt Forſtaufſeher der Titel Forſt⸗ 
aſſiſtent. — Der Erhöhung des Jahresbeitrages 
für den Hauptverein bis 12 /, einſchließlich des 
Beitrags für das Jäger⸗Invalidenheim Marburg, 
wird zugeſtimmt. Der Beitrag für dieſes Heim ift 
von 1000 % auf jährlich 2000 „ zu erhöhen. 
Außerdem ſoll jedes Mitglied einen freiwilligen 
Beitrag zur Kriegsſpende zahlen. Die Beiträge 
zum Forſtwaiſenverein ſollen nicht durch den 
Verein laufen. Von 13 Gruppen ſtimmten 9 gegen 
Errichtung einer Pflichtkrankenkaſſe, dagegen wurde 
gegen die Stimmen der Ortsgruppen Franken⸗ 
berg und Hofgeismar die Gründung einer 
Sterbekaſſe für die Bezirksgruppe (vom 1. Juli 
d. J. ab) beſchloſſen. Hegemeiſter Stecher⸗Vaake 
a. d. Weſer übernimmt die Führung dieſer Kaſſe. 
Als Eintrittsgeld ſoll von den Mitgliedern gezahlt 
werden: bei einem Alter von 60 Jahren aufwärts 
10 K, von 55 bis 59 Jahren 8 M, von 50 bis 54 
Jahren 6 M, von 45 bis 49 Jahren 5 /, von 40 
bis 44 Jahren 3 M, unter 40 Jahren nichts. Dieſe 
einmaligen Beiträge ſind am 1. Juli d. J. zu ent⸗ 
richten. Bei einem Jahresbeitrag von 5 A — 
ab 1. Januar 1919 — wird ein Sterbegeld von 
300 % bei jedem Todesfall gezahlt werden. Bei 
jedem Todesfall hat das nächſtwohnende Mitglied 
die Pflicht, den Hinterbliebenen mit Rat und 
Tat beizuſtehen und Hegemeiſter Stecher in Vaake 
a. d. Weſer den Totenſchein zu überſenden, oder 
telegraphiſch die Auszahlung des Sterbegeldes 
zu beantragen. Es wurde den Mitgliedern die 
Aufnahme von Ferienkindern warm ans Herz gelegt. 
Schließlich wurden die Erfahrungen der Harznutzung 
beſprochen. Eine Gruppe regte an, wegen der 
ſchlechten Anſtellungsverhältniſſe bei maßgebendes 
Stelle dahin zu wirken, daß vorläufig keine Förſter⸗ 
ſtellen mehr eingehen möchten, doch wurde ein 
Beſchluß hierüber nicht gefaßt. Um 5% Uhr wurde 
die Sitzung geſchloſſen. Der Vorſtand. 
Hildesheim. Die Bezirksgruppen⸗Verſammlung 
wurde am 20. Juni, mittags 1 Uhr 15 Minuten, 
durch den Vorſitzenden in üblicher Weiſe eröffnet. 
Tagesordnung: 1. Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht; 
2. Ferienkinder; 3. Beſprechung über die ſtatt⸗ 
gefundene Beitragserhöhung und Einführung der 
Pflichtkaſſen; 4. Verſchiedenes; 5. Vorſtandswahl. 
Erſchienen waren die Vertreter von acht Orts⸗ 
gruppen, Elend und Solling⸗Nord waren nicht 
vertreten. Der Schatzmeiſter erſtattete eingehenden 
Kaſſenbericht. Die Rechnung war geprüft, und die 
Verſammlung erteilte dem Schatzmeiſter für 1916/17 
Entlaſtung. Betreffs Ferienkinder legt der Vor⸗ 
ſitzende den anweſenden Kollegen dieſe Angelegen⸗ 
heit nochmals warm ans Herz und ſpricht die feſte 
Hoffnung aus, daß dieſe ſegensreiche Einrichtung 
ſich in jedem Forſthaus einbürgern möge zum Wohle 
der Großſtadtkinder und zur Freude ihrer Eltern. 
Nachdem die ſtattgefundene Beitragserhöhung ein⸗ 


gehend beſprochen iſt, erteilt die Verſammlung 
nochmals hierzu ihre Genehmigung ſowie zur Ein⸗ 
führung der K.⸗B.⸗K. und Sterbekaſſe als Pflicht⸗ 
kaſſen. Die Satzungen der Sterbekaſſe werden vor⸗ 
geleſen und genehmigt. Es wird der Antrag ein⸗ 
gebracht, der Verein Königlich Preußiſcher Förſter 
möge dahin ſtreben, daß den aktiven gelernten 
Jägern, welche vor dem Kriege bereits zur Klaſſe A 
verpflichtet und zum Oberjäger befördert waren, 
während des Krieges aber zum Leutnant ernannt 
wurden, der Forſtverſorgungsſchein ebenfalls nach 
neun Jahren verliehen werden möchte. Aus der 
Mitte der Verſammlung geht der Wunſch hervor, 
die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ möge unſere Inter⸗ 
eſſen beſſer vertreten. Vorſtandswahl: Vorſitzender 
Hegemeiſter Dietz, Freiheit bei Oſterode a. H.;: 
Stellvertreter: Hegemeiſter Schneider, Pöhlde; 
Schriftführer: Förſter Hirtzel, Herzberg; Stell⸗ 


vertreter: Hegemeiſter Pagendarm, Bovenden: 
Kaſſenführer: Förſter Beushauſen, Weſterhof; 
Stellvertreter: 


Hegemeiſter Mielert, Lauterberg 
a. Harz. Der Borih ende gedenkt des 30. Jahrestages 
des Regierungsantritts Sr. Majeſtät und ſchließt 
die Verſammlung um 4½ Uhr. 


Ortsgruppen: 

Göttingen (Regbz. Hildesheim). Verſammlung am 
Mittwoch, dem 10. Juli d. J, mittags 1 Uhr, im 
Kaiſer⸗Kaffee in Göttingen. Tagesordnung: 1. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder; 2. Bericht über die Be⸗ 
zirksgruppenverſammlung; 3. Zahlung von Ver⸗ 
einsbeiträgen. Der Vorſitzende. 

Speſſart (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 14. Juli, 
nachmittags 4 Uhr, Verſammlung in Mernes bei 
Gaſtwirt Deſch. Tagesordnung wie zu der Ver⸗ 
ſammlung vom 24. März (ſiehe „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ Nr. 11 Seite 133). Auch werden die 
Beiträge zur Krankenkaſſe erhoben. Es bittet um 
zahlreichen Beſuch, beſonders der Herren des unteren 

Joßgrundes der Vorſitzende: Hagelſtein 

Swinemünde (Regbz. Stettin). Am Sonnabend, dem 
13. Juli d. J., nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
im Vereinszimmer Drei Kronen in Swinemünde. 
Tagesordnung: 1. Wahl eines Schrift⸗ und Kaſſen⸗ 
führers; 2. Beſchlußfaſſung über den Beitritt zur 
Pflichtkrankenkaſſe und Erhöhung des Jahres⸗ 
beitrages; 3. Rechnungslegung; 4. Verſchiedenes. 

Der Vorſitzende: Hindenburg. 
Gi: 

Nachrichten des Vereins für Privat. 

forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung vom 23. Juni 1918 ab in den. 
Verein aufgenommen: 


4795. Klimek, Johann, Förſter, im Felde. 

4796. v. Sanden, Alfred, Kgl. Kammerherr, Rittergutsbefitzer, 
Launingken, Kreis Darkehmen. 

4797. v. Fahrenheid⸗Beynuhnen, Majoratsbeſitzer, Schloß Bey- 
nuhnen, Poſt Kunigehlen. 

4798. v. Rofe, Karl, Majoratsbeſitzer, Döhlau, O.⸗Pr. 

4799. v. Saufen, Auguft, Rittergutsbeſitzer, Tarputſchen, O.⸗Pr. 

4800. zu Stollberg⸗Wernigerode, Albrecht, Graf, Dönhoffſtadt, 

Freiherr, 


Kreis Raſtenburg. 
Major a. D., Rittergutsbeſitzer, 
Neucken, Poſt Pr.⸗Eylau. 


4801 v. Braun, 

4802. v. Negenborn⸗Klonau, G., Monan, Poft Marwalde. 

4803. v. Eben, Reinhold, Generalleutnant z. D., Bauditten, Poft 
Maldeuten, O.⸗Pr. 

4804. Pfeiffer, Chriſtian, Förſter, Karlshof, Poft Schlitz, Oberheſſen. 


; . Geh. Rat, Chef des Zivil⸗ 
Kabinetts Se. Majeſtät des Kaiſers und Königs, Bere W, 


Wilhelmſtraße 64. 
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Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Kotittlack, Poſt Gr.⸗Neuhof. 
Skirl, Guſtav, Rittergutsbeſitzer, Hohendorf, Poſt Reichenbach. 
d Mohrungen, O.⸗Pr. 
Rudolf, Privatforſtbeamter, Dresden⸗A 34, Holſterwitzer 


Wiehler, Max, Rittergutsbeſitzer, 


Dohna⸗Lauck, Graf, Reichertswalde, Kreis 
Weicker, 
Straße 64 
Kruhl, 8 
Wieſendurg i. Mecklenburg. 


Kufahl, Johannes, Förſter, Kölpin, Poſt Crivitz i. Mecklenburg. 
Forſtaſſiſtent, im Felde. N A 
Graf, Heinrich, Forſtaufſeher, Schloß Commende, Poft Ober || 


Engelhardt, Walter, 
kaſſel, Siegkreis. 


v. d. Goltz, Freiherr, Kallen, Poſt Fiſchhauſen, D.Hr. 
5 l Tichan, Kreis Pleß, O.⸗Schl. 
Poſt Duneyken, Kreis 


9155 Oberförſter, Gersfeld (Rhön). 
Thymau b. Mühlen, Kreis 


Völkel, Hermann, Lokomotivführer, 
Papendieck, Ernſt, Gutsbeſitzer, Chelchen, 
Oletzko, 


6 H O.⸗ 

Jacob feuerborn, Obe > 

v. Wernitz, Theodor, Fideik.⸗Beſitzer, 
Oſterode, O.⸗Pr 


v. Dreßler, Konrad, Rittergutsbeſitzer, Schreitlaugken, Kreis 
Tilſit. | Se 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Adolf, Privatförſter, Forſthaus Glashütten, Poſt 
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„ Inbalidenheim 
für Züger und Schützen 
in Marburg a. d. Lahn. 
Das 1. Jäger⸗Er⸗ 
ſatz-Bataillon Nr. 10 
in Goslar ſtiftete für 
— das Invalidenheim für 

Jäger und Schützen des 
I deutfhen Heeres in 
| mov Marburg a. d. Lahn den 
| Betrag von 2200 M. 
Weitere Spenden ſind dringend nötig, um das 
Heim weiter ausbauen zu können. Anfragen, 
Beiträge und Zuwendungen ſind zu richten an das 
Invalidenheim für Jäger und Schützen 
in Marburg a. d. Lahn, Barfüßerſtr. 40. 
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Das Lagerbuch des Forſthauſes. 321. — Parlaments⸗ und Vereinsberichte. 322. — Geſetze, Verordnungen und Erkennt⸗ 


niſſe. 324. — Kleinere Mitteilungen: Allgemeines. 326. 
taften. 328. — Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 329. 
Förſter. 330. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 331. 


Marburg a. d. Lahn. 332. 


— Forſtwirtſchaft. 327. — Waldbrände. 327. — Brief⸗ und Frage⸗ 
— Nachrichten des Vereins Königl. Preußiſcher 
— Invalidenheim für Jäger und Schützen in 


Für die Redaktion: Bodo Grundmann, Neudamm. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 


Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten ujw., müſſen jeweils bis Montag mittag eingelaufen ſein. 


Tmin amt 


g Die glückliche Ge- E 
A burt eines strammen E 
Ca 

zeigen hocherfreut an 

Robert Drews, 
Königlicher Forstschreiber, 

u. Frau Elsbeth, geb. Dabelow. 

Bordzichow, Kr. Pr.-Stargard, 

den 24. Juni 1918. 


‚ololalalololololololosloloieieloie) 


SEEUEME UAA AEN 


Durch seine Kame- 
raden erhielten wir 
die traurige Nach- 
richt, daß am 12. Juni 
5 bei einem Sturm- FE 
angriff unser einziger, ge- 
liebter, guter Sohn, Bruder und 
Enkel, der Kriegsfreiwillige f 


Oberjäger 


Herbert Staerker E 
A im Reserve-Jäger-Batl. Nr. 1, 5 
Inhaber des Eis. Kreuzes II. Kl., 


= im fast vollendeten 21. Lebens- 
jahre durch Brustschuß für 
H sein Vaterland gestorben ist. 
. Es war ihm vergönnt, seit 
dem 18. November 1914 in 
Ostpreußen, Rußland, Italien 
und Frankreich immer in 
vorderster Linie sein Vater- 
land zu verteidigen, nur unter- 
brochen infolge Verwundung 
vom 5. 9. bis 28. 12. 1915. Es 
2 . In tiefer Trauer: 85 
Hugo Staerker, Kgl. Hege- E 
meister, und Frau Selma, 
geb. Domscheit. 

Erna Staerker. (806 
Lisbeth Staerker. 
Hermann Domscheit, 
Königl. Förster a. D., und 
Frau Pauline. 


5 Forsthaus Althof b. Allenstein, 


vÀ den ei 


BESSERES, 


Am 23. Juni verstarb bei Ausübung seines Dienstes 
durch bedauerliches Mißgeschick 


Hauptmann d. Ldw. 


Enno Ostersehlte, 


Grossherzoglich Oldenburgischer Oberförster, 
Forsthauptmann und Leiter der Mil.-Forstinspektion Front. 


Obwohl im Felde schwer verwundet und dadurch leidend, 
gab er sich mit aufopfernder Pflichttreue seinem anstrengenden 
und gefahrvollen Dienst hin. 


Wir beklagen aufs Tiefste den Verlust dieses allseitig be- 
liebten, auf dem Schlachtfelde wie in seiner jetzigen Stellung 
gleich erprobten Mannes. (834 

Offiziere wie Mannschaften der Mil.-Forstverwaltung werden 
ihm ein treues Andenken bewahren. 


von Stünzner, Hauptmann, 
Chef der Mil.- Forstverwaltung Bialystok. 


, age ER ie 7 5 8 E x „ EA . 


H 


, SSES 


Am 23. Juni cr. fiel durch tückisches Mißgeschick 
der Kaiserliche Forsthauptmann 


Herr Hauptmann d. L. Ostersehlte. 


Tief erschüttert stehen wir an der Bahre unseres verehrten 
Vorgesetzten. Sein uns stets bewiesenes Wohlwollen, sein 
freundliches, vornehmes Wesen und sein hohes Pflichtgefühl SG 
machen ihn uns unvergeßlich. (826 We 

Trauernd legen wir einen Bruch auf sein Grab. 


die Beamten der Mil.-Forstinspektion Front. 


In den letzten schweren Kämpfen starb den 
Heldentod auf dem Felde der Ehre der 


Okkizierstellvertreter N. Krahe, 


2. Komp. Res.-Jäger 8, (831 
Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse. 


Mit ihm verliere ich einen treuen Freund und lieben Kollegen. 
Einen grünen Bruch auf sein frühes Grab. 


Erdmenger, 
Feldwebel und Offizierstellvertreter, 1. Komp. Res. 


d 


äger 8. l 
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Neudamm, den 14. Juli 1918. 33. Band. 


Kaſtaniennachzucht zur Gerbſtofferzeugung. 


Von Kaiſerl. Oberforſtmeiſter Dr. Kahl. 


War es vor dem Kriege gewiſſermaßen zu 
einer feſtſtehenden Behauptung geworden, daß 
die Aale Lederinduſtrie die einheimiſchen 
Gerbſtoffe recht gut entbehren könne, jo find 
während des Krieges gewichtige Stimmen im 
gegenteiligen Sinne laut geworden. 

Der Preis der überſeeiſchen Gerbſtoffe (3. B. 
Quebracho) iſt aufs Dreifache des Friedenspreiſes 
geſtiegen und wird bei den nach dem Kriege 
unvermeidlich hohen Schiffsfrachten und den 
wohl nicht ausbleibenden Ausfuhrzöllen nicht 
weſentlich billiger werden. Abgeſehen davon 
erſcheint es bedenklich, wenn unſere deutſche 
Lederinduſtrie ſich in faſt völlige Abhängigkeit 
vom Auslande begibt. 

Die deutſche Forſtwirtſchaft wird damit erneut 
vor die Frage geſtellt, ob und inwieweit ſie ſich 
mit der Erzeugung von forſtpflanzlichen Gerb- 
ſtoffen in Zukunft befaſſen will, nachdem ſie 
dieſe Abſicht in den allerletzten Jahrzehnten 
bekanntermaßen erheblich eingeſchränkt hatte. 
Wenn die Forſtwirtſchaft die im Inlande er⸗ 
forderlichen Gerbſtoffe wenigſtens zu einem 
nennenswerten Prozentſatze liefern foll, jo 
müſſen einzelne forſtliche Betriebe dauernd auf 
Gerbſtofferzeugung eingeſtellt ſein. Verhältnis⸗ 
mäßig am einfachſten iſt die Gewinnung der 
Eichenrinde in den noch verbliebenen Schäl⸗ 
waldungen, ſowie die der Fichtenrinde in den 
umfangreichen Fichtenwaldungen; auch die 
Aufarbeitung von mindeſtens 70jährigem Cichen⸗ 
holz behufs Gerbſtoffauszug, das bei geringerer 
Qualität unter den Nutzholzpreiſen bewertet 
werden kann, wird weiterhin in Frage komm em. 

Die Waldeigentümer werden aber, wenn ſie 
namentlich zu beſonderen gerbſtofferzeugenden 
Betrieben angeregt werden, erneut Schutzzölle 
auf einheimiſche Gerbſtoffe verlangen, um ſich 
nicht wieder wie ehedem Schleuderpreiſen für 
Eichenrinde und dergleichen auszuſetzen. Dieſe 


Frage wird beim Abſchluß der neuen lang⸗ 
friſtigen Handelsverträge eine Rolle ſpielen. 

Insbeſondere iſt neuerdings angeregt worden, 
die Nachzucht von Edelkaſtanienholz zu fördern. 
Bei einem Preiſe von 40 % für das Kubikmeter 
iſt noch heute eine günſtige Bodenrente 
geſichert. Einige Angaben über den Anbau 
der edlen Kaſtanie mögen daher folgen, um damit 
auch vor zu optimiſtiſchen Hoffnungen zu warnen. 
Die Edelkaſtanie hat hinſichtlich Wachstum, Lebens- 
dauer und Standort Ahnlichkeit mit der Trauben⸗ 
eiche. Jene iſt ein Baum warmer Lagen in den 
Vorbergen und geht an Oft- und Südhängen 
allenfalls bis auf 700 m hinauf. Solche Hänge 
liebt ſie überhaupt, während ſie auf nördlichen 
Expoſitionen weniger gut gedeiht und gering⸗ 
wertigeres Holz erzeugt. Man kann ſie die 
Begleiterin der Rebe nennen. Sie fordert tief- 
gründigen, lockeren, kalihaltigen Boden und iſt 
ſomit von vornherein in bezug auf ihren Stand— 
ort beſchränkt, zumal Spätfroſtlagen ebenfalls 
ausgeſchloſſen ſind. 

Die Edelkaſtanie wird vorwiegend im Nieder⸗ 
waldbetriebe bewirtſchaftet, da fie auf ihr zu- 
ſagenden Standorten kräftig vom Stock aus⸗ 
ſchlägt. Früher ging man, um viele ſchwache 
Rebpfahlſtangen zu erlangen, mit dem Umtriebe 
auf 15 bis 18 Jahre herunter; um mehr Derb- 
ſtangen I. Kl. (12 bis 14 em 1 m oberhalb des 
Abhiebes) zu erzielen, iſt man allmählich zur 
20jährigen Umtriebszeit heraufgegangen. Eine 
ſolche iſt auch mindeſtens erforderlich, wenn man 
das Kaſtanienholz als Gerbholz verwerten will; 
beſſer wird ein 25jähriger Umtrieb hierzu ge⸗ 
eignet ſein. Im 20jährigen Alter rechnet man im 
Oberelſaß auf mittelmäßigen Böden auf 3 km 
Derbholz und Reisholz an Durchſchnittszuwachs; 
auf beſten Böden wird die doppelte Maſſe erzielt. 

Demgemäß ſind im Oberelſaß Reinerträge 
je Jahr und Hektar bis 120 % feſtgeſtellt 
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worden; unter 50 & gaben normale Kaſtanien⸗ 
waldungen früher ſelten. Der Erſatz der Reb⸗ 
pfähle durch maſſenhafte Verwendung von Nadel⸗ 
holzſtangen, die mit Drahtgeflechten verbunden 
und gehalten werden, hat den Preis der Kaſtanien⸗ 
rebpfähle ſtark gedrückt. 

Die Anlage der Kaſtanienniederwaldungen 
erfolgt am beſten durch Pflanzung zweijähriger 
Loden, die durch Steckſaat ähnlich wie Eichen⸗ 
loden, aber in der Regel unverſchult erzogen und 
in 1,5 bis 1,6 m Quadratverband im Herbſt 
geſetzt werden. Vorbedingung iſt gründliche 
Bodenlockerung, welche die tte 
durch raſches Jugendwachstum dankbar vergilt. 
Die Kaſtanie iſt daher bei der erſten Anlage, 
z. B. nach Rodung von Eichenſchälwaldungen 
auf kräftigen, nicht froſtgefährdeten Böden zum 
gleichzeitigen Waldfeldbau oder ſogenannten 
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Tagung der Intereſſengemeinſchaft Deutſcher 
Beamtenverbände in Berlin. 

Am 23. Juni hielt im großen Sitzungsſaale des 

Abgeordnetenhauſes der Deutſche Beamtenverband 

eine Hauptverſammlung ab, nachdem die Vertreter 

der einzelnen Verbände am 21. und 22. Juni im 

Lehrervereinshauſe ihre Beratungen erledigt hatten. 

Der Hauptverſammlung wohnten bei: Geheimer 
Regierungsrat von Jacobi vom Reichsamt des Innern, 
Geheimer Oberfinanzrat Dr. Ryll vom Preußiſchen 
Finanzminiſterium, Geheimer Regierungsrat Valen⸗ 
tiner als Vertreter des Staatsminiſteriums und 
Geheimer Oberpoſtrat Krille vom Reichspoſtamt. 
Außerdem waren eine Anzahl von Abgeordneten des 
Reichstages und des. Abgeordnetenhauſes erſchienen. 

Der Generaljefretär der Beamtenvereinigung, 
Geheimrat Remmers⸗Berlin, eröffnete die Verſamm⸗ 
lung mit einer Anſprache, in der er zunächſt ſeiner 
Freude darüber Ausdruck gab, daß die vor einem 
halben Jahre begründete Intereſſengemeinſchaft be⸗ 
reits 600 000 Beamte umfaſſe. Sodann erörterte er 
in kurzen Umriſſen die Wünſche der Beamten. Als 
Hauptforderungen wurde eine weitere umfaſſende 
finanzielle Staatshilfe und die Neuregelung des 
Beamtenrechts betont. 

Die Intereſſengemeinſchaft wird den zuſtändigen 
Behörden Entwürfe für eine neue Beſoldungsordnung 
und für ein zeitgemäßes Beamtenrecht unterbreiten. 
Nachdem der Redner warm und dankbar unſeres 
tapferen Heeres und der durch dieſen beiſpielsloſen 
Krieg bereits von uns geforderten ſchweren Opfer 
gedacht hatte, klang die Anſprache aus in ein Hoch 
auf unſern Kaiſer. Namens der anweſenden Regie⸗ 
rungsvertreter begrüßte Geheimer Regierungsrat 
von Jacobi die Verſammlung und zollte den Beamten 
für ihre Leiſtungen während des Krieges hohe An⸗ 
erkennung. Er betonte die Bereitwilligkeit der Re⸗ 
gierung, für die Beamten alles zu tun, was unter 
Einhaltung der notwendigen Rückſichtnahme auf die 
übrigen Bevölkerungsſchichten möglich fei. 

Die Abgeordneten Giesberts und Roſenow, die 
für die in der Verſammlung vertretenen Fraktionen 
des Reichstags bzw. Abgeordnetenhauſes ſprachen, 
begrüßten mit lebhafter Genugtuung den durch die 
Begründung der Intereſſengemeinſchaft vollzogenen 
Zuſammenſchluß der Beamtenſchaft. Der Abgeordnete 
Giesberts betonte vor allem, wie ſchwer es den 
Abgeordneten früher bei einer Neuregelung der 
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Hackwaldbetriebe beſonders geeignet. Hierdurch 
werden auch die hohen Kulturkoſten vo. 
400—500 M je Hektar vermindert. 

Acht Jahre, nachdem die Kernpflanzen an⸗ 
gewachſen ſind, werden ſie durch ſorgfältiges 
Abſägen auf den Stock geſetzt, worauf ein leb⸗ 
haftes Austreiben der Stöcke erfolgt. Man kann 
auch wie bei der Eiche vierjährige Kaſtanien⸗ 
ſtummelpflanzen ſetzen. : 

Die Kaſtanie verträgt den bei den Obſt⸗ 
bäumen üblichen Schnitt gut; hierdurch kann 
die Entwickelung des Gipfeltriebes und damit 
der Schaftform gefördert werden. 

Eine Durchreiſerung im z Hiten Jahre, die 
ſchon Reiſernutzſtangen enthielt, wirkt zuwachs⸗ 
fördernd. Dieſe Bemerkungen werden Winke geben, 
auf welche günſtige froſtfreie Lagen mit kräftigem 
Boden man Anbauverſuche beſchränken ſollle. 


Beſoldungsordnung geworden ſei, die Begründung 
der Anſprüche der einzelnen Beamtenklaſſen 
richtig zu beurteilen. Sehr häufig ſei es vorgekommen, 
daß eine Beamtenklaſſe eine Erhöhung ihres Ein⸗ 
kommens gefordert habe vor allem im Hinblick auf die 
höhere Beſoldung einer anderen Klaſſe. Dieſe gegen⸗ 
ſeitige Bekämpfung würde nun in Zukunft fortfallen. 
Sämtliche Parteien des Reichstags ſeien Freunde des 
Beamtenſtandes und würden für die berechtigten 
Wünſche der Beamten jederzeit eintreten. In ähnlichem 
Sinne äußerte ſich der Abgeordnete Roſenow für die 
Vertreter des Abgeordnetenhauſes. | 

Den Bericht über die bisherige Tätigkeit der 
Intereſſengemeinſchaft und die an den vorhergehenden 
Tagen ſtattgefundenen Beratungen und gefaßten 
Beſchlüſſen erſtattete Poſtſekretär Wechmann⸗Berlin. 

Von dieſen Beſchlüſſen iſt hervorzuheben eine 
Entſchließung, die beſagt: „Die ſchwere wirtſchaftliche 
Bedrängnis des Beamtenſtandes erfordert weiter 
ſofortige und durchgreifende Maßnahmen, die die 
Erhaltung eines körperlich und ſittlich geſunden 
Beamtenſtandes gewährleiſtet. Dieſes Ziel läßt ſich 
nur erreichen, wenn eine größere einmalige Bei- 
hilfe zur Beſchaffung unumgänglich notwendiger Be⸗ 
darfsgegenſtände gewährt wird und die alsbaldige 
der fortſchreitenden Steigerung aller Preiſe ent⸗ 
ſprechende Erhöhung der laufenden Teuerungs⸗ 
zulage, unter Vermeidung der der Unter⸗ 
ſcheidung nach teuren und weniger teuren 
Orte erfolgt. Zur Gewährung von Darlehen in Fällen 
beſonderer Not iſt ein entſprechendes Kreditinſtitut 
zu ſchaffen. Daneben iſt bald eine grundſätzliche Neu⸗ 
ordnung der Beſoldung in Angriff zu nehmen.“ 

In einer weiteren Entſchließung wurde darauf 
hingewieſen, daß eine Erfaſſung von Männerkleidung 
der Beamten die wirtſchaftliche Lage der Beamten 


vollends zerrütten würde. Es wird deshalb an die 


maßgebenden Stellen die Bitte gerichtet, Vorſorge 
zu treffen, daß ein Eingriff in die vorhandenen ſehr 
geringen Beſtände der Beamtenkleidung unterbleibt. 
Anläßlich der Rücktrittsregelung des Erſten Vor⸗ 
ſitzenden des Verbandes preußiſcher und heſſiſcher 
Lokomotivführer beauftragte die Gemeinſchaft den 
geſchäftsführenden Ausſchuß, Schritte zu unternehmen, 
die eine Sicherſtellung des Vereinsrechts auf geſetzlichem 
Wege herbeiführen. ` 
Über Sozialpolitik der. Beamtenſchaft hielt 
Profeſſor Dr. Franke⸗Berlin einen Vortrag. Er 
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» zergliederte feinen Vortrag in zwei Fragen: „Was 
bedeutet die Beamtenſchaft für die Sozialpolitik, und 
was ſchuldet die Allgemeinheit des Staates den 
Beamten.“ Zum Schluß ſprach der Redner die 
Überzeugung aus, daß die Forderungen der Beamten 
durchaus maßvoll und wohlbegründet ſeien. 

Schriftleiter Falkenberg⸗Hamburg beleuchtete end⸗ 
lich die Stellung des Beamten im neuen Deutſchland. 
Im übrigen muß auf den demnächſt erſcheinenden 
ſtenographiſchen Bericht der „Gemeinſchaft“ verwieſen 
werden. , ; 

Es darf wohl die Überzeugung ausgeſprochen 
werden, daß die anweſenden Vertreter der Beamten⸗ 
klaſſen von dem Verlauf ihrer Beratungen und der 
Hauptverſammlung in Berlin voll befriedigt worden 
ſind, und ſie die Hoffnung hegen dürfen, daß durch 
die Vereinigung der Beamtenverbände zu einer 
Intereſſengemeinſchaft eine neue hoffnungsvolle 
Zukunft für die Beamten angebrochen iſt. 

Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, Nienſtädt. 
, EI 
Haus der Abgeordneten. 
(Nach dem amtlichen ſtenographiſchen Bericht.)“) 
162. Sitzung am 18. Juni 1918. 
. (Schluß.) = 

Caſſel, Abgeordneter (fortſchr. V. P.): — — 

Zunächſt meine Herren, ſchließe ich mich auch 
namens meiner Parteigenoſſen dem Danke an, der 
hier von mehreren Rednern des Hauſes unſeren 
preußiſchen Beamten ausgeſprochen worden iſt 
für die Pflichttreue, die Ausdauer, den Eifer, den ſie 
in allen dieſen Jahren unter den ſchwierigſten Um⸗ 
ſtänden gezeigt haben, in einer Zeit, wo dem einzelnen 
ein ſo viel größeres Maß von Arbeit obliegen mußte 
als in Friedenszeiten, in Verhältniſſen, in denen ſie 
Kraft und Geſundheit ganz beſonders im Dienſte 
haben verbrauchen müſſen, und wir ſind allen Beamten 
ohne Ausnahme dafür erkenntlich, daß jie es auch 
durch ihre Tätigkeit durchgeſetzt haben, daß die innere 
Ruhe und Ordnung fo weit erhalten worden ift, wie 
ſie erhalten werden konnte. Wir erkennen das Verdienſt 
der Beamten in dieſer Beziehung um ſo mehr an, 
als gerade ein großer Teil der Beamten, 


namentlich der mittleren und unteren 
Beamten, durch die Verteuerung aller 
Lebensverhältniſſe ganz beſonders mit⸗ 


genommen wird, eine Verteuerung, die durch die 
Teuerungs⸗ und Kriegszulagen keineswegs ausge⸗ 
glichen werden konnte, und als ſie gerade ſehr viel Ent⸗ 
behrungen haben leiden müſſen im Gegenſatz zu 
Friedenszeiten, und als alle dieſe Entbehrungen und 
Leiden ſie nicht verhindert haben, ihre Pflicht hervor⸗ 
ragend zu tun. — —. | 

Wir gehen in erſter Linie auch davon aus, 
daß auch den Beamten, wie allen Staats⸗ 
bürgern, das Recht der Betätigung ihrer 
politiſchen Überzeugung durchaus gelaſſen 
werden muß. — — Wir hoffen, daß die Zeiten 
nicht wiederkehren werden, wo man von den 


*) Alle ſtenographiſchen Wiedergaben geſchehen im 
genauen Wortlaut des Stenogramms. Die in dem 
Satze enthaltenen Hervorhebungen der Namen, 
beſonders wichtiger Stellen uſw. ſind ebenfalls genau 
dem amtlichen ſtenographiſchen Berichte entnommen. 
Eine Anderung erſcheint undurchführbar. Die Stellen, 
an denen für unſern Leſerkreis minder wichtige 
Außerungen der Redner fehlen, find durch Gedanken- 
ſtriche (— —) gekennzeichnet. Der amtliche ſteno⸗ 
graphiſche Bericht ijt zu beziehen von der Preußiſchen 
Verlagsanſtalt, Berlin SW 68, Ritterſtraße 50. 
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Beamten verlangte, daß ſie eine Betätigung anderer 
als konſervativer Grundſätze vermeiden müßten. Wir 
wiſſen, daß ihnen Verfolgungen und Nachteile dadurch 
entſtanden waren, daß ſie ſich Anſchauungen anderer 
Parteien zugewandt haben. Wir bleiben in dieſer 
Beziehung durchaus innerhalb desjenigen, was wir 
immer vertreten haben, wenn wir dieſes Recht für 
alle Staatsbürger, auch für die Beamten gefordert 
1 1 Dabei ſtehen wir nicht im Gegenſatz zu den 

ußerungen, die der Herr Miniſter zum Teil in der 


Kommiſſion, zum Teil im Hauſe gemacht hat. Wenn der 


Herr Miniſter es für wünſchenswért erklärte, daß 
Beamte der inneren Verwaltung in dem politiſchen 
Parteigetriebe oder in der Agitation eine gewiſſe 
Zurückhaltung zeigen, ſo müſſen wir das für einen 
Teil der Beamten der inneren Verwaltung für durch⸗ 
aus geboten erachten. — — Es muß aber Sache des 

Taktes der Beamten ſein, auch ohne Verleugnung 
der politiſchen Überzeugung in ihrer Stellung die⸗ 
jenige Zurückhaltung zu üben, die das Amt und deſſen 
Ausübung erfordert. Im übrigen wünſchen wir 
durchaus ihre freie Betätigung der politiſchen 
Rechte. | dt 

Wir müfjen aber auch dem Herrn Miniſter darin 
beiſtimmen, daß er von den politiſchen Beamten 
ſeinerſeits verlangt, daß ſie nicht gegen die Maß⸗ 
nahmen der Regierung Stellung nehmen, und daß 
jie von dem politiſchen Parteigetriebe ſich 
dahin fernhalten, daß fie fich nicht zu Füh— 
rern, Agenten, Wahlmachern beſtimmter 
Parteien aufwerfen. Das iſt Grundſatz des 
konſtitutionellen Staatslebens. — — 

Es iſt auch notwendig, die Beziehung der Beamten 
zum Staat, zu der Bürgerſchaft ſozialer Natur, die 
Beſtimmungen des Disziplinarrechts, auch die Be⸗ 
ſtimmungen der Teilnahme am politiſchen Leben durch 
ein Geſetz zu regeln. | | 

Meine Herren, ich gebe zu, ein ſolches Geſetz darf 
keine weitgehende Kaſuiſtik treiben; es iſt nicht möglich, 
alle einzelnen Fälle des Lebens in den Geſetzes⸗ 
paragraphen vorzuſehen. Die Grundlage des Geſetzes 
muß aber darauf beruhen, daß der Beamte, der ſeine 
Pflicht und Schuldigkeit tut, in ſeinen politiſchen 
Rechten, in ſeiner ſozialen und amtlichen Stellung 
geſichert iſt, und daß er nicht anders als durch einen 
Richterſpruch im Diſziplinarverfahren in den Formen 


und dem Verfahren, welche die moderne Zeit verlangt, 


und auf Grund der Sicherheit, die das moderne Recht 
verlangt, den Schutz findet, der ihm für ſein Wirken 
und ſein Amt gebührt. — — 

Dann möchte ich auch der Anregung zuſtimmen, 
daß nämlich auf alle Fälle für die Beamten, die tich 
im Sicherheitsdienſte ſchlimmen Verwundungen au- 
ſetzen, die unter Umſtänden dem Tode verfallen und 
dadurch ihre Angehörigen hilflos zurücklaſſen, auf irgend⸗ 
eine Weile geſorgt werden muß. Der Mindeſtſatz der 
Penſion von 2/0, der nach der Erklärung des Herrn 
Miniſters in dieſem Falle gegeben werden kann, reicht 
ſicherlich nicht aus. Er hat ja erklärt, wie in Verbindung 
mit den Unfallverſicherungsbeſtimmungen geholfen 
werden kann, wie Verſicherungsanſtalten gegründet 
werden können, um der Sache abzuhelfen. — — Ich 
möchte es der Königlichen Staatsregierung wirklich 
zur Aufgabe ſtellen, auf irgendeine Weiſe dafür 

u ſorgen, daß diefe Beamten das Bewußt⸗ 

ſein haben können, daß, wenn ſie Leib und 
Leben im öffentlichen Dienſte preisgeben, 
dann auch für ſie und für ihre Hinterblie⸗ 
benen ſo ausreichend geſorgt wird, daß ſie 
nicht nachher dem Elend ausgeſetzt ſind. 


336 


Dieutſche Forſt⸗Zeitung 


Rr. 28 Bd. 33 (1918) 


165. Sitzung am 21. Juni 1918. 
Auf der Tagesordnung ſtanden: 
Fortſetzung der dritten Beratung -des 
Staatshaushaltsplans für das Rechnungs- 


jahr 1918 mit den Geſetzentwürfen, betref⸗ 


fend die Feſtſtellung des Staatshaushalts⸗ 
plans und die Ergänzung der Einnahmen 
in dem Staatshaushaltsplan. 

Winckler, Abgeordneter (konſ.): — — Eine Er- 
ſparnis in unſeren Beamtenſtellen iſt dringend 
notwendig zum Zweck der Vereinfachung nicht allein, 
ſondern zu dem weiteren Zweck, damit der Staat in 
die Lage verſetzt wird, feine notwendigen Beamten 
und Angeſtellten beſſer als bisher zu beſolden. — — 
Die ganze Lage, in der ſich unſere Beamtenſchaft 
befindet, drängt zwingend dahin. — — Es muß hier 
eine Beſſerung geſchehen, und die Herren von der 
fortſchrittlichen Volkspartei werden aus meinen 
Worten entnehmen, wie ſympathiſch uns der Antrag 
iſt, der von ihnen eingebracht iſt, und der auf eine 
allgemeine Neuregelung der Beamten- 
gehälter wirkt. Die Notwendigkeit einer ſolchen 
Neuregelung iſt von uns und allen übrigen Parteien 
‚ feit Jahr und Tag betont worden, und namentlich im 
allerletzten Jahre zwo die Verſchiebungen zuungunſten 
des Beamtenſtandes den Höhepunkt erreicht haben. 
Wir werden in dieſem Sinne vorgehen müſſen, und 
auch nach der Richtung hin wird es notwendig ſein, 
daß die Pauſe, die jetzt bevorſteht, von der Königlichen 
Staatsregierung benutzt werden möchte, um Vor⸗ 
bereitungen zu treffen. 

Wenn ich jetzt von den Beamten im allgemeinen 
geſprochen habe, ſo möchte ich nunmehr zum Schluß 
noch folgendes ſagen: es iſt ja eine cura posterior, 
wenn auch eine hoffentlich nicht zu weit liegende, 
daß wir an die Notwendigkeit herantreten müſſen, 
die Gehälter ſämtlich neu zu regeln. Die nächſtliegende 
Aufgabe, die wir haben, iſt die, unſere Beamten, 
über die Schwierigkeit der augenblicklichen Zeit hin⸗ 
wegzuhelfen, wie es geſchehen iſt auf dem Gebiete 
der Kriegsbeihilfen und der Teuerungszulage. 
— — Die Herren, die wir ſeitens der Staatshaus⸗ 
halts⸗Kommiſſion mit der beſonderen Behandlung 
dieſer Fragen betraut haben, ſind jetzt wieder zuſam⸗ 
mengetreten und haben eine Erklärung vereinbart, 
von der mir mitgeteilt worden iſt, daß ſie jetzt auch 
den einzelnen Fraktionen vorgelegen und dort. Bu- 
ſtimmung gefunden hat. — — Die Erklärung lautet 
folgendermaßen: f 

Bei der jetzigen Beratung über das Kriegs⸗ 
unterſtützungsweſen für die Staatsbeamten, Lehrer, 
Lohnangeſtellten und Staatsarbeiter behielt das 
Abgeordnetenhaus ſich vor, bei gegebener Voraus⸗ 
ſetzung eine Erhöhung der Kriegsunterſtützungen 
bei der Staatsregierung in Anregung zu bringen. 
Dieſe Vorausſetzung dürfte jetzt gegeben ſein. Die 
Lebensverhältniſſe werden von Tag zu Tag für die 
Feſtbeſoldeten ſchwieriger. Ganz beſonders gilt 
dies von den Penſionären, bei denen die letzte 
Regelung noch nicht entfernt den Wünſchen des 
Hauſes entſprach. Wir bitten deshalb die König⸗ 
liche Staatsregierung, demnächſt an eine Er⸗ 
höhung der den obengenannten Kreiſen zugebilligten- 
Unterſtützungen heranzutreten. . 

Gleichzeitig wünſchen wir aber auch mit allem 
Nachdruck, daß die Unterſcheidung nach teuren 
und teuerſten Orten fallen gelaſſen wird. In 
ſeiner Rede vom 15. März erklärte der Herr Finanz⸗ 
miniſter, daß betreffend die Bildung von Teuerungs⸗ 
bezirken grundſätzliche Meinungsverſchiedenheiten 
zwiſchen der Königlichen Staatsregierung und 
allen Vertretern der Parteien des Hauſes in der 


Unterkommiſſion beſtanden hätten. Dies wurde 
durch die nachfolgende Erörterung beſtätigt. Die 
Königliche Staatsregierung glaubte trotzdem, an 
ihrer Stellungnahme feſthalten zu müſſen. Ihre 
Hauptgründe waren, daß ſie die in Ausſicht ge⸗ 
nommene Summe der Staatsgelder den Orten, 
in denen nach ihrer Meinung die Teuerung am 
fühlbarſten wäre, in möglichſt umfangreichem 
Maße zukommen laſſen wollte und daß ſie auf 
Reich, Bundesſtaaten und Gemeinden glaubte 
Rückſicht nehmen zu müſſen, die vielfach am Ende 
ihrer finanziellen Kraft angelangt ſeien. 

Schon damals wurde von allen Seiten des 
Hauſes geltend gemacht, daß eine Feſtſtellung, 
welche von den Orten und Gegenden beſonders 
teuer ſeien, in der Wirklichkeit unmöglich ſei, weil 
die Grenzen fließend ſeien und jeder Ort für ſich 
beſondere Verhältniſſe anführen könne und würde. 
Wir glauben, daß die Erfahrungen dem Stand⸗ 
punkt des Hauſes recht gegeben haben. In un⸗ 
abſehbarer Flut ergießen ſich die Geſuche um Auf⸗ 
nahme in die Teuerungsbezirke, und der Herr 
Finanzminiſter wird darüber auch ſeine Erfahrungen 
gemacht haben. Er wird gemerkt haben, wie richtig 
ſeine am 15. März geäußerte Anſicht iſt, daß 
jedem Schema für die Verteilung gewiſſe Mängel 
anhaften. Tatſächlich iſt durch die Bildung der 
Teuerungsbezirke die Beunruhigung in der Beamten⸗ 
ſchaft nicht geringer, ſondern größer geworden. 

Die Beamten in den Teuerungsbezirken hoffen, 
die anderen fürchten, daß dieſer Grundſatz auch bei 
der demnächſtigen Gehaltsneuregelung Geltung 
haben werde, und daß dadurch die Einheitlichkeit 
der Beſoldung durchbrochen werde.! Wir können 
deshalb nur den Wunſch ausſprechen, daß ſobald 
wie möglich die Abgrenzung von Teuerungs⸗ 
bezirken aufgegeben wird, und zwar durch Erhöhung 
der Bezüge in den Nichtteuerungsorten auf die der 
Teuerungsbezirke. 

Ferner möchten wir eine Anfrage an den Herrn 
Finanzminiſter richten. Die Tatſache der Ver⸗ 
ſchuldung weiter Kreiſe der Beamtenſchaft iſt all⸗ 
gemein bekannt und auch von dem Herrn Finanz⸗ 
miniſter zugegeben. Es waren von dem Hauſe 
Vorſchläge zu ihrer Beſeitigung gemacht. Von 
einer Seite war z. B. die Gewährung einer ein⸗ 
maligen größeren Summe zur Bezahlung von 
Schulden und zur Leiſtung beſonderer größerer 
Ausgaben empfohlen. Der Herr Finanzminiſter 
erklärte, er plane eine Darlehnsaktion. Wir möchten 
anfragen, was in der Beziehung geſchehen iſt. Die 
Parteien haben bisher von Anträgen in dieſer 
Richtung Abſtand genommen, weil ſie wußten, 
daß die Regierung in der Beziehung etwas plane, 
und haben ſich deshalb zunächſt abwartend verhalten. 
Wir bemerken jedoch auch hier, daß Eile dringend 
not tut. — — 

Hergt, Finanzminiſter: — — Wenn Herr Abge⸗ 
ordneter Winckler daran die Mahnung geknüpft hat, 
die Staatsregierung möge dafür ſorgen, daß auch auf 
anderen Gebieten als auf dieſem ſpeziellen Gebiete 
auf die Einſparung von Beamtenſtellen Rück⸗ 
ſicht genommen werde, ſo deckt ſich das durchaus 
mit dem, was die Staatsregierung erſtrebt. — — 
Die Beſoldungen der Beamten müſſen damit ſo hoch 
als möglich eingerichtet werden, damit nicht das 
eintrifft, was Herr Abgeordneter Winckler vorhin mit 
Beſorgnis hervorhob, daß der Stand der Beamten 
herabgedrückt wird in feinem Niveau. Wir müſſen 
alles, was wir durch die Verwaltungsreform gewinnen, 
hinzutun, damit in Zukunft die Beamten das Gefühl 
haben, daß vom Staate aus in notwendiger Weiſe 
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für ſie geſorgt wird. Das auszuführen iſt Sache der 
Beſoldungsverbeſſerung, an die wir ja heute noch nicht 
herangehen können; die Beamten müjjen ſich damit 
abfinden, daß es techniſch unmöglich iſt, während 
des Krieges eine ſolche Beſoldungsverbeſſerung durch⸗ 
zuführen; das iſt Sache der Zukunft. — — 

Nach den Ausführungen des Abgeordneten Winckler 
ſtehen hinter den Erklärungen, die er verleſen hat, 
wieder alle Parteien des Hauſes, die auch ⸗ früher 
ſolche Entſchließungen mitgemacht haben, und Sie 
können verſichert ſein, daß der Umſtand, daß wir es 
hier mit einer einmütigen . Stellungnahme des 
Hohen Hauſes zu tun haben, auch bei der Staats⸗ 
regierung die gebührende Beachtung finden wird. — — 

Es iſt ohne weiteres zuzugeben, daß von ernſter 
und beachtenswerter Seite Stimmen an die Staats⸗ 
regierung gelangt ſind, aus denen erſichtlich wird, 
daß die Hilfe, die wir der Beamtenſchaft haben ange⸗ 
deihen laſſen, mehr und mehr ſich als unzulänglich 
herausſtellt. — — 

Wir werden dann in Zukunft an eine einmalige 
Zulage zu denken haben. Wir ſind nach der Richtung 
bei den Vorbereitungen. Ich habe damals in dem 
Ausſchuß, der die Beamtenfragen behandelte, die 
Erklärung abgegeben, daß ich es mir angelegen ſein 
laſſen würde, fortgeſetzt durch örtliche Prüfung bei 
den mir unterſtellten Provinzialbehörden — wie es 
bei den anderen Reſſorts auch geſchieht — nachzu⸗ 
forſchen, wie die Wirkung der Zuwendungen auf die 
Beamtenſchaft iſt, wo die Beamtenſchaft der Schuh 
drückt. Solche Reviſionen haben in größerem Umfange 
ſtattgefunden, ſie ſollen noch weiter ſtattfinden. Sie 
ſollen uns das weitere Material für die kommende 
Aktion geben. Auf die Frage, die nach den Aus⸗ 
führungen des Herrn Abgeordneten Winckler an die 
Staatsregierung gerichtet wird, wann die Voraus⸗ 
ſetzungen für diefe neue Aktion gekommen un, 
kann ich im Moment nicht mehr ſagen. Sie müſſen 
uns da auch Zeit laſſen, der gute Wille iſt bei uns auch 
vorhanden. Daß es der Staatsregierung fern liegt, 
etwa den Standpunkt einzunehmen, als ob die Auf⸗ 
wendungen, die wir für das Jahr 1918 vorgeſehen 
haben, für dieſes Jahr genug wären, kann ich aus⸗ 
drücklich erklären. Wann und wie wir aber mit den 
neuen Aufwendungen herauskommen, das müſſen 
wir heute noch der weiteren Entwicklung überlaſſen; 
wir werden uns darüber im Herbſt noch näher 
unterhalten müſſen. — — 

Die Staatsregierung hat ſich das Ziel geſteckt: 
kein⸗Beamter, der ein Darlehn braucht, ſoll erft die 
Straßen und Gaſſen ablaufen müſſen, um einen 
Darlehnsgeber zu finden. Keiner ſoll durch die 
Verhältniſſe gezwungen ſein, ſich Wucherern in die 
Hände zu geben; keiner ſoll gezwungen ſein, einen 
übermäßigen Zinsfuß zu zahlen. Wir wollen die 
Möglichkeit bieten, daß jeder Beamte ein Darlehn 
zu mäßigem Zinsfuß für längere Zeit erhält, mit 
dem er ſich dann aus eigener Kraft weiterhelfen kann. 

Ich habe damals weiter erklärt, daß wir zu dieſer 
Darlehnsaktion einen Mittler brauchen; denn 
es iſt unmöglich, daß der Staat die Aktion ſelbſt in 
die Hand nimmt, daß die Behörden im einzelnen 
Falle darüber zu befinden haben, wer ein ſolches Dar⸗ 
lehen bekommen ſoll. Wir mußten einen Mittler 
haben, der einen Teil der Verantwortung mit über⸗ 
nimmt, damit die Sache wirtſchaftlich richtig ausgeführt 
wird und wir nicht finanziell zu große Gefahr laufen, 
- einen Mittler, der aber auch der Beamtenſchaft 
nahe ſteht. Das war der Fall bei den Beamtenver⸗ 
einigungen ſelbſt. Ich habe damals die Hoffnung aus⸗ 
geſprochen, daß ſolche Beamtenvereinigungen ſich 
geneigt zeigen würden, uns bei dieſer Aktion zu helfen. 


- 


Das ift in der Zwiſchenzeit geſchehen; wir haben ber eits 
mit einem Verbande, abgeſchloſſen, nämlich mit der 
Spar⸗ und Darlehnskaſſe des Verbandes 
Deutſcher Beamtenvereine. Das wird nur ein 
Anfang ſein; ich nehme an, daß andere größere 
Beamtenverbände ſich in ähnlicher Weiſe an uns 
wenden werden. — — 

Fuhrmann, Abgeordneter (nat.⸗lib.) : — — Was 
der Herr Finanzminiſter über die Beamten geſagt 
hat, hat die Zuſtimmung meiner politiſchen Freunde 
gefunden. Wir haben zu ihm das Zutrauen, daß er 
das, was er den Beamten heute zugeſagt hat, auch in 
die Tat umſetzen wird. Wir bedauern nur das eine, 
daß er ſich heute noch nicht entſchließen kann, den 
Unterſchied zwiſchen teueren und teuerſten Orten 
aufzuheben. — — 

Meine Herren, wenn wir an eine Neuordnung 
der Beſoldung unſerer Beamten herantreten werden, 
dann werden wir ja wohl erkennen, daß der Staat 
ſehr tief in ſeinen Säckel wird greifen müſſen, um die 
berechtigte Unzufriedenheit der Beamten dauernd 
zu beheben. — — 


Herold, Abgeordneter (Zentr.): — — Herr Ab⸗ 


geordneter Winckler hat hier hervorgehoben, daß es 
das Beſtreben ſein müſſe, die Beamtenzahl zu 
vermindern, dann aber die notwendigen Beamten 
beſſer und ausreichend zu beſolden. Nach der Richtung 
hin kann ich nur mein volles Einverſtändnis mit ihm 
ausſprechen, und bei früheren i 
habe ich mehrfach darauf hingewieſen, daß eine 
Beamtenverminderung am Platze ſei und daß dieſe 
am meiſten dadurch zu erreichen ſei, daß die Verſchie⸗ 
denen Kontrollen und Genehmigungen in den Ober⸗ 
inſtanzen beſeitigt werden; dann tritt von ſelbſt eine 
weſentliche- Erleichterung im geſamten Beamten- 
apparat ein. — — 

Eine Neuregelung der geſamten Beamten⸗ 
gehälter iſt ja unbedingt notwendig, eine Anregung 
hierzu iſt geſchehen. Der Herr Miniſter erklärt aber 
— und es mag auch nicht unbegründet ſein —, daß 
gerade jetzt während des Krieges eine vollſtändige 
Umgeſtaltung nicht möglich ſei, er hat ſich aber bereits 
erklärt, die Teuerungszulagen, welche jetzt ſchon ge⸗ 
währt ſind, erheblich zu erhöhen. Er erkennt auch in 
Übereinſtimmung mit meinen Freunden, ja, ich darf 
wohl ſagen, mit dem ganzen Hauſe an, daß die bis 
jetzt gewährten Teuerungszulagen nicht ausreichen, 
indem ja eben die Teuerung immer mehr zunimmt, 
er hat auch zugeſagt, das für das Jahr 1918 noch eine 
Erhöhung eintreten ſolle. Dann möchte ich aber doch 
bitten, hiermit ſchnell vorzugehen, und nicht ſolange 


* 


zu warten, bis ſchließlich der größte Teil des Jahres 


1918 verfloſſen iſt, hier nun einmal mit Energie ein⸗ 
zutreten, nicht gar zu lange und zu ſorgfältige Er⸗ 
hebungen anzuſtellen, ſondern das, was notwendig 
iſt, zu gewähren und ſchnell zu gewähren; denn den 
Beamten muß in dieſer ſchweren Zeit unbedingt 
geholfen werden. Dadurch wird auch am beſten der 
Verſchuldung der Beamtenſchaft vorgebeugt. 
> 


Vorführung der Holzfällmaſchine „Sector“ 

in Oſtpreußen. 

Unter Leitung des Forſtamtes der Landwirtſchafts⸗ 
kammer für die Provinz Oſtpreußen geſchah am 
30. Mai d. J. in der Reichsgräfl. Dönhoffſchen Forſt 
Friedrichſtein eine Vorführung der Holzfällmaſchine 
„Sector“, der 150 Perſonen, Walbdbeſitzer, Forſt⸗ 
verwaltungsbeamte und Förſter des Staats⸗, Kom⸗ 


munal und Privatdienſtes ſowie Angehörige der 


Holzinduſtrie und des Holzhandels beiwohnten. 
Uns wird über die Veranſtaltung folgendes 
berichtet: Es ſollte zuerſt die Verwendbarkeit 
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bei der Durchforſtung jüngerer Beſtände gezeigt geführt. 


werden. Als Verſuchsobjekt war ein 
30jähriger Nadelholzbeſtand auserſehen. Es kam 
darauf an, feſtzuſtellen, ob es möglich iſt, mit der in 
Gang befindlichen Maſchine in einem dicht beſtockten 
Beſtand zu arbeiten und weiterzurücken, wo fort⸗ 
geſetzt Bäume der Maſchine hindernd im Wege ſtehen. 
Die einzelnen Stämme, die herausgenommen werden 
ſollten, waren ausgezeichnet und der Beſtand, ſoweit als 
nötig, aufgeaſtet. Der „Sector“ wurde in den Beſtand 
hineingebracht, der Motor angekurbelt, und nun ging 
es mit der laufenden Maſchine in dem dichten Stangen⸗ 
holz von Stamm zu Stamm. In wenigen Sekunden 
iſt jedesmal die betreffende Stange hart am Erdboden 
abgeſchnitten. Leider konnte die leichte und bequeme 
Fortbewegung des „Sector“ in dem Stangenholz 
nicht ganz ſo gezeigt werden, wie es ſich die Leitung 
der Vorführung gedacht hatte, da die Zuſchauer von 
allen Seiten zu nahe an die Maſchine herantraten. 
Es zeigte ſich aber doch, daß die Maſchine mit ge⸗ 
nügender Leichtigkeit und Schnelligkeit in dem Beſtand 
bewegt werden konnte. Die Arbeitsleiſtung der 
Maſchine an ſtärkerem Holz brachte die nächſte Vor⸗ 
führung, und zwar zunächſt das Fällen von Fichten 
und Birken im ungefähren Durchmeſſer von 30 bis 
40 cm am Erdboden. Die Stämme waren bereits 
mit einem Fallkerb verſehen. Der „Sector“ wurde 
hart am Erdboden angeſetzt. In durchſchnittlich etwa 
einer Minute kamen die einzelnen Stämme zu Fall. 
Beim Weiterrücken von Stamm zu Stamm blieb der 
Motor in Gang. Im Anſchluß an das Fällen ſtehender 
Bäume wurde das Verlängen liegenden Holzes vor⸗ 
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Der Rahmen wird in dieſem Fall nur auf 
dann ganz 
automatiſch durch den Stamm hindurch. Ein Ab⸗ 
ſtellen des Motors iſt auch beim Verlängen nicht 
erforderlich, da der laufende Motor über die kreuz 
und quer übereinander liegenden Stämme mit 
Leichtigkeit hinweggehoben werden kann bzw. die 
kürzeren, etwa 3 bis 4 m langen Holzſtücke leicht an 
die Säge herangezogen werden können. Der „Sector“ 
arbeitet beim Verlängen ganz vorzüglich. Zum 
Schluß wurde noch eine ſtarke, über hundertjährige 
Eiche zu Fall gebracht. Binnen acht Minuten war der 
Baum am Erdboden durchſchnitten. Zuſammen⸗ 
faſſend kann gejagt werden, daß die Holßzfällmaſchine 
„Sector“ ſowohl beim Fällen und Verlängen ſchwachen 
und ſtarken Laub⸗ und Nadelholzes, als auch beim 
Durchforſten der jungen Beſtände die geſtellten Auf⸗ 
gaben glatt gelöſt hat, ſo daß alle berechtigte Ausſicht 
beſteht, daß ſie in der Forſtwirtſchaft bald weite Ver⸗ 
breitung findet. Trotzdem ſind über die Art ihrer 
Anwendung, Einteilung der Arbeit bei der Fällung, 
Arbeiterſparnis und Rentabilität noch eine Menge 
Fragen ungeklärt, die aber ihre Löſung nur dadurch 
finden können, daß die Maſchine nunmehr von Forſt⸗ 
verwaltungen und Waldbeſitzern in der Praxis aus⸗ 
geprobt wird; durch Vorführungen dieſe Fragen a 
löſen, ift nicht möglich. Von den Königsberger holz⸗ 
verarbeitenden Firmen wurden ſofort nach der Vor⸗ 
führung mehrere Maſchinen in Auftrag gegeben, ein 
Teil der Waldbeſitzer und Forſtverwaltungsbeamten 
ſind dem Gedanken der Einführung des Apparates 
in die Praxis nähergetreten. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Die Sachſen⸗Meiningiſchen Forſtwarte 
führen jetzt den Förſtertitel. Dieſe erfreuliche 
Tatſache ift durch folgenden allerhöchſten Erlaß 
bewirkt worden: „Nach einer Entſchließung 
Seiner Hoheit des Herzogs haben die Forſtwarte 
der Domänenforſtverwaltung von ihrer ruhe⸗ 
gehaltsberechtigten Anſtellung an die Dienſt⸗ 
bezeichnung „Herzoglicher Förſter“ zu führen. 
Meiningen, den 24. Juni 1918. Herzogliches 
Staatsminiſterium, Abteilung der Finanzen, gez. 
Schaller.“ — Dazu fei bemerkt, daß die ruhe- 


gehaltsberechtigte Anſtellung mit dem vollendeten 


25. Lebensjahre erfolgt. 

Wir ſprechen den Herzoglich Sachfen-Meinin- 
giſchen Förſtern zu dieſer wohlverdienten Dienſt⸗ 
auszeichnung unſern allerherzlichſten Glückwunſch 
aus. Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ iſt ſchon 
ſeit langen Jahren Organ des Standesvereins 
dieſer Beamtengruppe und wird es ſich zur Ehre 
ſchätzen, nun auch weiter die Intereſſen des 
„Vereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Förſter“ 
vertreten zu dürfen. Die Schriftleitung. 


2 

— Ein Antrag des Rheiniſchen Gemeindeförſter⸗ 
Vereins, betreffend Verleihung des Titels „Ge⸗ 
meindehegemeiſter“. Wie es bekannt iſt, wird den 
Gemeindeförſtern bis heute der Hegemeiſtertitel nicht 
verliehen, weil er den Staatsforſtbeamten vorbehalten 
bleiben ſoll. Selbſtverſtändlich liegt die Entſcheidung, 
wie nach dieſer Richtung verfahren werden ſoll, ganz 
und gar in der Hand der Staatsregierung, aber über 
die Begründung der beſtehenden Auffaſſung kann man 
verſchiedener Meinung ſein. Den Privatwaldbeſitzern 
iſt es unbenommen, ihren Forſtbeamten Titel bei⸗ 


zulegen, und deshalb fehlt es ja auch nicht an den 
Benennungen Förſter, Revierförſter und Oberförſter, 
wobei man allerdings vorausſetzen muß, daß die 
amtliche Tätigkeit mit dem Amte in Einklang ge⸗ 
bracht werden ſollte. Jedenfalls ſteht auch dem 
Privatwaldbeſitzer nichts im Wege, ſeinen verdienten 
Förſter mit dem Titel „Hegemeiſter“ zu ehren, 
wodurch allerdings kein Anſpruch begründet wird, das 
äußere Kennzeichen des Königlichen Hege— 
meiſters auf dem Achſelſtück zu kragen, oder ein 


Abzeichen, das damit zu verwechſeln iſt. Wenn 
nun der Titel „Hegemeiſter“ nicht als geſchützt 
anzuſehen iſt, ſo handelt es ſich tatſächlich 


nicht um eine den Staatsforſtbeamten vorbehaltene 
Bezeichnung, und deshalb kann dieſe aus dem ge⸗ 
nannten Grunde nicht gut den Gemeindeforſtbeamten 
auf die Dauer vorenthalten bleiben. Allerdings würde 
der Gemeindehegemeiſter das Recht haben, den Stern 
des Königlichen Hegemeiſters zu tragen, aber das iſt 
nur eine Folge des eingeräumten Rechtes, die 
Uniform des Staatsforſtbeamten überhaupt anzu⸗ 
legen. Die Logik dieſer einmal geſchaffenen Tatſache 
muß die Gleichſtellung der zum Tragen der Uniform 
der Staatsforſtbeamten berechtigten Gemeindeforſt⸗ 
beamten auch hinſichtlich des Hegemeiſtertitels bringen. 
Indes iſt der Augenblick nicht geeignet, derartige 
Fragen aufzuwerfen, und deshalb iſt es ſehr ver⸗ 
ſtändlich, daß der Vorſtand des Zentralverbandes der 
Gemeindebeamten Preußens in ſeiner am 25. und 
26. Mai d. J. in Erfurt abgehaltenen Sitzung den 
Antrag des Rheiniſchen Gemeindeförſtervereins auf 
ein Jahr nach Kriegsſchluß vertagt hat. Ob 
der Antrag des Vereins ganz allgemein gehalten war 
oder nur Rheinland und Weſtfalen umfaſſen foll, daz 
ift nicht bekannt geworden, aber es ift ſelbſtverſtändli⸗h, 
daß nach dieſer Richtung ein Ausnahmezuſtand ni ht 
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geſchaffen werden kann, denn wer nach dem Aller⸗ 
höchſten Erlaß vom 11. 10. 1899 (M.⸗Bl. S. 203) zum 
Tragen der Förſteruniform berechtigt iſt, muß ge⸗ 
gebenenfalls Anſpruch auf die Verleihung des Hege- 
meiſtertitels haben. 


Annahme aber, daß die bei weitem größte Zahl der 
Mitglieder Leſer der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ iſt, 
ließ den Vorſtand zu dem Entſchluſſe kommen, wenig⸗ 
ſtens auf dieſem Wege kurz über den Mitglieder- und 
Vermögensſtand zu berichten. Bei der letzten Druck⸗ 
legung des Mitgliederverzeichniſſes im Jahre 1914 
zählte der Verein 432 Mitglieder, davon ſind, ſoweit 
der Vorſtand Kenntnis erhalten konnte, ausgeſchieden 
und geſtorben 70 (unter dieſen ind 17 im Felde 


Staatslaufbahn, 2 Forſtreferendare für die Brivat- gefallen), und hinzugekommen find 9 Mitglieder, 
und SE, d = 1 Fürstlich Schwarz⸗ [o daß im ganzen 371 Mitglieder vorhanden find. 
no e Forſtreferendar unter⸗ An Beiträgen gingen in den Jahren 1914 bis 1917 
zogen. Es haben beſtanden 1 Referendar für von insgeſamt 1311 Zahlern 7866 „ ein. Angekauft 
den Staatsdienſt mit dem Geſamturteil gut, wurden für 5900 A Kriegsanleihe. Für das Gayer- 
4 Referendare für den Staatsforſtdienſt mit dem denkmal 118 100 A gezeichnet. An Liebesgaben 
Geſamturteil ziemlich gut, die übrigen 11 mit Kë das III. 51 1000 i Dez: 
dem Gefamturteil genügend. Es find dies die 150 für 1 Necklenburg⸗Strelikſchen 500 
bisherigen Forſtreferendare, jetigen Forſtaſſeſſoren Das B. SE exein für UND ame 9900 I. 
von Bismarck, Buſold, Froſch, Hannemann, Das Vereinsvermögen ftellt fidh) zurzeit auf M. 
Hausmann, Jenſen, Scharffetter, Graf von der Von einer Bufammenftellung der Namen der für 
Schulenburg, Schwieckerath, Seeliger, Stiegler, ihren König und das Vaterland Gefallenen ſoll 
Tielecke, Wurzer, die jetzigen Forſtaſſeſſoren a. D. noch e Ee Ee und 
Neumann, Wieneke, der Fürſtlich Schwarzburg⸗ Nachrichten, die dem Vorſtand zur Verfügung frehen, 
Sondershauſenſche Forſtreferendar Harz. zu unlicher find, um eine vollſtändige Auſſtellung zu 

9 ermöglichen; der Schriftführer Forſtmeiſter Kott- 


, ` l meier, Potsdam, it aber gern bereit, alle bies- 
— Die Gründung des Verbandes Schleſiſcher bezüglichen Nachrichten, ſowie auch ſolche über 
Waldbeſitzervereine mit dem Sitz in Breslau fand Anderung der Anſchriften uſw. entgegenzunehmen, 
am 5. d. M. in Breslau ſtatt. Dem Verbande ge⸗ um das Mitgliederverzeichnis in möglichſt richtiger 
hören die ſechs in den Monaten Mai und Juni ge⸗ Form auf dem Laufenden halten und demnächſt als 
gründeten, ins Vereinsregiſter eingetragenen Wald⸗ Unterlage für weitere Nachrichten benutzen zu können. 
beſitzervereine Oberſchleſien Nord und Süd, Mittel Sobald es die Verhältniſſe geftatten, wird der Verein 
ſchleſten Nord und Süd und Niederſchleſien Nord ſeine Tätigkeit wieder aufnehmen. 
Se an, welch I als ns des Deut] A en D 
orſtvereins die Vertretung der forſtlichen Intereſſen o 
= kommunalen und privaten Waldbeſitzes in Schleſien Waldbrände. 
erſtreben. Sie umfaſſen ſchon heute 269 Mitglieder von Campeſche Rittergutsforſt Iſenbüttel, 
Großes Moor, Bez. Lüneburg. Am 31. Mar 
entſtand vermutlich durch Rauchen eines Arbeiters 


mit insgeſamt rund 473 000 ha Forſtfläche, die zu⸗ 

gleich dem Deutſchen Forſtverein als Mitglieder bei⸗ 
beim Heidehauen ein Wald⸗ und Heidebrand von be⸗ 
trächtlichem Umfange. Dabei wurden etwa 60 ha 


getreten ſind. Während die Vereine ſich in erſter 

Reihe den örtlichen Aufgaben zur Hebung der Forſt⸗ 

wirtſchaft und Wahrung der forſtlichen Intereſſen 20jährigekiefernſchonung zum größten Teile vernichtet. 
Das Feuer kam mittags aus und verbreitete ſich bei 
heftigem Nordweſtwind, ehe Löſchhilfe kam, beträcht⸗ 


widmen ſollen, ſoll der Verband die gemeinſamen 
Intereſſen aller ſchleſiſchen Waldbeſitzer wahrnehmen 

lich. Durch energiſches Eingreifen der Wehren von 
Iſenbüttel, Dannenbüttel, Wuſtbüttel und Calberlah 


und in geeigneter Weiſe zur Geltung bringen. Organe 
des Verbandes ſind der Vorſtand, beſtehend aus 

ſowie mit Hilfe von Eiſenbahnarbeitern von Iſen⸗ 
büttel und Gifhorn gelang es abends 6 Uhr, das 


einem Vorſitzenden, zwei Stellvertretern und fünf 
Beiſitzern, der Verbandsausſchuß, beſtehend aus dem 

Vorſtand des Verbandes, den Geſamtvorſtänden der Feuer auf feinen Herd zu beſchränken. Der zerſtörte 
einzelnen Vereine und den Vertretern des ſchleſiſchen Beſtand ift verſichert. 

Waldbeſitzes im Forſtwirtſchaftsrat, ſowie die General⸗ Staatsforſtrevier Poſtelwitz, Forſtbezirk 
verſammlung. Zum Vorſitzenden des Verbandes S chandau, Königreich Sachſen. Ein Wald⸗ 
wurde Seine Durchlaucht der Herzog von Ratibor feuer, das am 6. Juni jedenfalls durch Unvorſichtigkeit 
auf Schloß Rauden gewählt. Die Geſchäftsführung beim Rauchen entftand, zerſtörte 0,5 ha Plenterwald, 
des Verbandes liegt in den Händen des Kammer“ drang dann auf den in Felſenſchluchten und Fels⸗ 
präſidenten Major a. D. von Schwarzkopf in Ratibor spalten dick lagernden Rohhumus ein und fand bei 
und des Generaldirektors Regierungsaſſeſſors a. D. der anhaltenden, außergewöhnlich farten Trockenheit 
von Garnier in Zellin. Syndikus des Verbandes ift derartig reichlich Nahrung, daß es bis zum 16. Juni 
Rechtsanwalt von Hauenſchild, Breslau, Schatzmeiſter weiter ſchwelte und der Brandherd fortgeſetzt bewacht 
der Bankier Ernſt von Wallenberg⸗Pachaly in Breslau. werden mußte. Die Unzugänglichkeit des Geländes 
Die erſte Verbandsausſchuß⸗Sitzung findet am machte es unmöglich, das Feuer zu löſchen, namentlich, 
23. d. M. in Breslau ſtatt. da Sand zum Verſchütten nicht in genügendem Maße 

> vorhanden war. 

Genoſſenſchaftsforſt Emmerke, Bezir! 
Hildesheim. Im Forſtort Eſcherberg entſtand am 
14. Juni, 4% Uhr nachmittags, ein Waldfeuer, an- 
ſcheinend durch Knaben beim Laubſammeln ver 
urſacht, das fih bei heftigem Südweſtwind ſchnel 
verbreitete und bei Eintreffen der Löſchhilfe bereit: 
2,5 ha umgriffen hatte. Durch tatkräftiges Eingreifen 
er herbeigeeilten Waldarbeiter gelang es bald, das 
Feuer zu löſchen. Zerſtört find 0,5 ha jüngere Fichten 


>» 
— Forſtliche Staatsprüfung in Preußen. Der 
im Frühjahr 1918 abgehaltenen forſtlichen Staats⸗ 
prüfung haben ſich 13 Forſtreferendare für die 


— Märkiſcher Forſtverein. Der Märkiſche 
Forſtverein hat in der Kriegszeit unter Berückſichtigung 
aller ſich ergebenden Schwierigkeiten, die teils per⸗ 
ſönlicher, teils ſachlicher Natur waren, leider davon 
abſehen müſſen, ſeine üblichen Verſammlungen ab⸗ 
zuhalten. Die empfohlene Sparjamfeit im Papier⸗ 
verbrauch und der Mangel an Hilfskräften laſſen es 
auch nicht zu, einen Bericht über die verfloſſene Tätig⸗ 
keit allen Vereinsmitgliedern zu überſenden. Die 
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ſchonung. In einem 20jährigen Eichenbeſtande iſt 
auf 1 ha Fläche nur die Bodenfläche vernichtet, außer⸗ 
dem ſind Heide⸗ und Moorflächen ausgebrannt. 
Stadtforſt Wartenburg in Oſtpreußen, 
Bez. Allenſtein. In letzter Zeit ſind mehrere Wald⸗ 
feuer entſtanden. Zunächſt eins am 15. Juni durch 
Wegwerfen von Streichhölzern, entweder von ſeiten 
einiger Fuhrleute oder von angrenzenden Wieſen⸗ 
beſitzern. Der Brand entſtand mittags und wurde 
durch einen Bahnwärter ſofort zur Station gemeldet, 
die die Mitteilung weitergab. Es wurde dann ſofort 
durch die ſtädtiſche Feuerwehr und ein Arbeitskom⸗ 
mando ruſſiſcher Gefangenen mit Erfolg bekämpft, 
fo daß nur das Unterholz und 0,8 ha 60jährigen 
Kiefernbeſtandes vernichtet wurde. Der Bahnwärter 
erhielt für feine Meldung 3 rm Holz als Belohnung. 
Ein zweites Feuer kam am 20. Juni gleichfalls im 
Belaufe Rothwalde aus, und zwar durch unvorſichtiges 
Umgehen mit Streichhölzern von Paſſanten 
auf der durch den Wald führenden Landſtraße. Es 
entſtand mittags 1 Uhr und wurde an einer Stelle 
durch die im Walde arbeitenden ruſſiſchen Kriegs⸗ 
gefangenen, an der andern durch 1 ge⸗ 
löſcht. In beiden Fällen griff die ſtädtiſche Feuerwehr 
und ein Ruſſen⸗Arbeitskommando ein. Der Brand 
beſchädigte 0,65 ha 60- bis 70jährigen Kiefernbeſtand 
und 0,15 ha 40- bis 45jähriges Kiefernſtangenholz; 
außerdem iſt darin lagerndes Langholz ſtark angekohlt. 
Der ältere Beſtand wird vorausſichtlich keinen größeren 
Schaden erleiden, das Unterholz jedoch eingehen. 
Privatforſt des Kaufmanns Ernſt Meyer⸗ 
Hamburg in Tonndorf-Lohe, Bezirk Lüne— 
burg. In der in der Feldmark Sprötze gelegenen 
Forſt entſtand unmittelbar am Bahnhof Sprötze am 
17. Juni, nachmittags gegen 2 Uhr, jedenfalls durch 


gen uſw. iſt das Geſetz vom 28. Februar 1888 in der 
Faſſung vom 4. Auguſt 1914 (Reichsgeſetzblatt S. 332) 
maßgebend. § 1 beſtimmt, daß über die Bedürftigkeit 
(die Vorausſetzung für die Bewilligung ift) der für 
jeden Kreis gebildete Lieferungsverband und die 
beſtellte Kommiſſion (in Braunſchweig die Kommunal⸗ 
verbände) zu befinden haben. Anträge ſind bei dem 
Gemeindevorſtande des Aufenthaltsortes der zurüd- 
gebliebenen Familie anzubringen. Auf Beſchwerden 
über Abweiſungen entſcheidet der Regierungspräſident 
(in außerpreußiſchen Kreiſen das betreffende Landes 
miniſterium). Eine Bedürftigkeit iſt nach der Ver⸗ 
ordnung des Bundes rats vom 21. Januar 1916 
(R.⸗G.⸗Bl. S. 55) anzunehmen, wenn nach der letzten 
Steuerveranlagung das Einkommen des in den Dienſt 
Eingetretenen und ſeiner Familie in den Orten der 
Tarifklaſſen E 1000 / oder weniger, in Orten der 
Tarifklaſſen C und D 1200 % oder weniger, in Orten der 
Tarifklaſſen A und B 1500 A oder weniger beträgt. 
Nach den in den Ausführungsvorſchriften zu dieſer 
Verordnung mitgeteilten Fällen wird unter anderem 
einer Frau, die bei den Eltern oder ſonſtigen Ver⸗ 
wandten lebt, die Unterſtützung verſagt werden können, 
ſofern die Einkommensverhältniſſe der Eltern oder 
Verwandten dem nicht entgegenſtehen. Die der 
Ehefrau zuſtehenden Mindeſtſätze ſind von urſprünglich 
15 J4 vom 1. November 1916 bis April 1917 auf 
20 16 und vom 1. November 1917 ab auf 25% monat- 
lich feſtgeſetzt, zu denen eventuell die vom Lieferungs⸗ 
verbande zu gewährenden Zuſatzbeihilfen treten. 
(Bek. d. Reichsk. v. 2. November 1917, ſiehe auch 
Preußiſches Förſter⸗Jahrbuch 1916 S. 169/174). 
Da die Bewilligung von dem Vorliegen einer Bedürf- 
tigkeit abhängig gemacht iſt, ſo wird es ſich in Ihrem 
Falle darum handeln, ob durch Ihre Verheiratung eine 


Heidemäher hervorgerufen, ein Waldbrand, der durch Anderung der Verhältniſſe Ihrer Gattin in dem Sinne 
Einwohner des Dorfes Sprötze jowie an der Bahn eingetreten ift, daß dieje fortan als hilfsbedürftig an- 
arbeitende Kriegsgefangene gelöſchk werden konnte. zuſehen iſt. Daß hierbei vielſach verſchiedentliche Auf- 


Es ind 3 ha jüngeren Fichtenbeſtandes vernichtet 
worden, ferner iſt auf 3 ha Moor und Heidefläche 
die Bodendecke ausgebrannt. Der Schaden wird auf 
500 % geſchätzt. 

2 


Brief- und Fragekaſten. 

Anfrage Nr. 96. Die Gewährung von Familien⸗ 
unterſtützungen an Angehörige der Kriegsteilnehmer. 
Ich bin ſeit Kriegsbeginn im Felde, und zwar immer in 
der Front. Im Auguſt 1916 ließ ich mich kriegstrauen. 
Meine Frau und ich haben kein Vermögen. Ich ſelbſt 
war vor dem Kriege gräflicher Förſter, beziehe aber 
von meiner letzten Herrſchaft keinerlei Einnahmen. 
Meine Frau lebt bei ihren Eltern, da die Mutter 
meiner Frau wegen Krantheit dringend der Pflege 
bedarf. Steht meiner Frau eine Kriegsunterſtützung 
zu, und wie iſt eine ſolche zu erwirken? Geſuche um 
Bewilligung ſind mehrfach abgelehnt. 

Vizefeldwebel A. A. im Felde. 

Antwort: Für die Gewährung von Unterſtützun⸗ 
gen an Familien der Mannſchaften bei Mobilmachun⸗ 


Verwaltungsänderungen 


Zur Beſetzung arlangende Forſtdienſtſtellen. 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung.“ 
Förſterſtelle zu Grünheide, 
(Gum binne 
beſetzung. 


Oberf. Wilhelmsbruch 
n), kommt zum 1. Oktober zur Neu⸗ 
Zu der Stelle gehören: Dienſtwohnung, 
an Dienſtland 10,6 ha Acker und 7,6 ha Wieſen. 


faſſungen beſtehen können, lehrt die große Anzahl der 
eingelegten Beſchwerden, bei deren Beurteilung den 
betreffenden Behörden aber tunlichſtes Entgegen⸗ 
kommen und Wohlwollen zur Pflicht gemacht iſt. 

Anfrage Nr. 97. Rückwagen für Langnutzholz. 
Von wo kann man Rückwagen zum Herausſchaffen 
von langen, ſchweren Stammen aus den Beſtänden 
beziehen? Außer dem Neuhauſer und Ahlbornſchen 
Rückwagen ſoll es noch mehrere andere Syſteme 
geben. Wo kann man in der Literatur die Bor- und 
Nachteile der verſchiedenen Rückwagenarten nachleſen? 

v. O., Rittergutsbeſitzer in H. 

Antwort: Den Ahlbornſchen Rückwagen, der 
wohl der bekannteſte und bewährteſte iſt, können Sie 
von der Firma J. D. Dominikus & Söhne, Remſcheid⸗ 
Vieringhauſen, beziehen. In Friedenszeiten ſchwankte 
der Preis zwiſchen 250 bis 450 „/, jetzt dürfte er 
weſentlich teurer ſein. Als Literatur zum Nachleſen 
empfehlen wir Ihnen: „Die Forſtbenutzung“ von 
Karl Geyer und Heinrich Mayr, 10. Auflage, 
Berlin 1909, Verlag von Paul Parey, die Sie jedoch 
auch durch uns beziehen können.) 


NPr. —— 


und Perſonalnachrichten. 


Die Schule iſt in Gr.⸗Iſchdaggen. Dieſer Ort iſt 
etwa 3 km von der Förſterſtelle entfernt. Geſuche 
um Verſetzung auf dieſe Stelle ſind bis zum 
20. Auguſt an die Kgl. Regierung in Gumbinnen 
einzureichen. 

Förſterſtelle Wallitz, Oberf. Neu⸗Glienicke (Potsdam), 
iſt zum 1. Oktober neu zu beſetzen. Nach erfolgter 
Regulierung verbleiben der Stelle etwa 10 ha 
nutzbares Dienſtland mit jährlichem Nutzungsgeld 
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von etwa 80 Mk., Stellenzulage 100 Mk., Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung 200 Mk. Meldefriſt bis 
7. Auguſt. 


Derwaltungsänderungen. 


Der Amtsſitz des Verwalters der Oberf. Hahnſtätten 
(Wiesbaden) iſt von Diez nach Hahnſtälten verlegt. 

Der Amtsſitz der Forſtkaſſe für die Oberf. Woidnig, 
Kuhbruck, Donnerswalde und Kath.⸗Hammer (Breslau) 
iſt von Trebnitz nach Militſch verlegt. 

In Bleckede (Luneburg) ift bis auf weiteres für die 
Oberf. Bleckede eine Untererheberſtelle eingerichtet, die dem 
Rechnungsführer der Krankenkaſſe Daldorf in Bleckede 
übertragen wurde. 


Perſonalnachrichten. 
Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Frhr. von Amelunzen, Regierungs⸗ und Forſtrat in Nen- 
Böddeken (Minden), ift nach Danzig (Jorſtinſpektion 
Danzig⸗Stargard) verſetzt. 

Jacobi von Wangelin, Forſtmeiſter in Jägerthal (Marien⸗ 
werder), ut nach Wilhelmswalde (Danzig) verſetzt. 

Lange, Jorſtmeiſter in Stangenwalde (Danzig), ft nach 
Dedelsheim (Caſſe!) verſetzt. 

Beck, Dberjorjter in Eberswalde, ift zum kommiſſariſchen 
Verwalter der Oberf. Dratzig (Bromberg) ernannt. 

Glöckner, Oberforſter in Schleswig, vt zum kommiſſariſchen 
Verwalter der Oberf. Hardegſen (Hildesheim) ernannt. 

Bochm, Forſtaſſeſſor in Gr.⸗Schirrau, it zum Oberforſter 


ernaunt. GER Be : 

Aöhrig, Jorſtaſſeſſor in Eberswalde, it zum Dberförfier 
ernannt. 

Stenzel, Forſtaſſeſſor in Frankfurt a. O., ift zum Oberförſter 
ernannt. 

Zſchintzſch, Forſtaſſeſſor in Hildesheim, ift zum Oberförſter 
ernannt. 


CTichtherz, Rechnungsrat, Forſtkaſſenrendant zu Wiesbaden, 
im am 1. Juli ein den Ruheſtand getreten. 


Bank, forſtverſorqungsberechtigter Anwärter, ift zum Förſter 
ernannt und ihm die bei der Oberf. Pr.-Cylau (Königs- 
berg) neu eingerichtete Forſtſchreiberſtelle übertragen. 

Bergemann, Hegemeiſter in Ahlbecker Teerofen, ft zum 
Forſtkaſſenrendauten in Neidenburg (Allenſlein) 
ernannt. 

Bretthauer. Forſikaſſenrendant in Neidenburg (Allenſte in), 
ift nach Siegen (Arnsberg) verjet. 

Gerſchel, Foͤrſter o. R. in Ludom, Oberf Obornik, ift vom 
1. Auguſt ab unter Übertragung eines Reviers nach 
Raduſch, Oberf. Birnbaum (Po ſe u), verſetzt. 

Groger. Forſter o. R. in Mitteninne, Oberf Birnbaum, iſt 
a 1. Auguſt ab nach Ludom, Oberf. Obornik P ofen), 
verſetzt. 

Großmann, Forſtkaſſeurendaut in Czersk (Marienwerder), 
ut nach Trebnitz (Breslau) verſetzt. 

Haß, Förſter und Forſtſchreiber in Birnbaum, Oberf. Bern⸗ 
baum, ut vom 1. Auguſt ab unter Belaſſung in ferner 
bisherigen Dienſtſtellung nach Mitteniune, Oberf. Birus 
baum (Poſe n), verfetzt. © 

Frhr. von Maltzan, Forſtkaſſenrendant in Siegen (Arns⸗ 
berg), ift nach Wiesbaden verfeg 

Raduſch, Forſter o. R. in Gottow, Oberf. Woltersdorf, ift 


vom 15. Juli ab nach Rüdersdorf, Oberf. Rüdersdorf 
(Pots dam), verſetzt. , 

Hilter, Hegemeiſter in Wallig, Obert, Neu-Glienicke, ift 
vom 1. Oktober ab nach Krügershorſt, Oberf. Grünaue 
(Potsdam), verſetzt. 

Schieferdecker, Förſter in Soran, it zum Forſtkaſſeurendanten 
in Czersk (Marienwerder) ernannt. 

Schulz, Förſter in Omulef, iſt die Förſterſtelle zu Jegodſchin, 
Oberf. Johaunisburg (Allenſtern), vom 1. Oktober 
ab übertragen. 

Stumpf, Forſter o. R., ift die bei der Oberf. Greiben 
(Königsberg) neu eingerichtete Forſtiſchreiberſtelle 
übertragen. 


Zu Förſtern ſind im Regbz. Königsberg ernannt 
worden die forſtverſorgungsberechtigten Anwärter: 

Beyer in der Oberf. Fritzen; Barſchmidt in Alt⸗Lowenthal, 
Oberf. Alt⸗-Sternberg; Niedling in Heydekrug, Oberf. 
Kobbelbude: Auſſius in Schaferei, Oberf. Klooſchen; 
Schink in Kl.⸗Otteuhagen, Oberf. Gauleden;: Stockſtſch 
in Baracke Perwelk, Oberf. Roſſitten; Strauch in Peters. 
walde, Oberf. Wichertshof. 


Ordensauszeichnungen. 

Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe wurde yers 
liehen an: 1 
Bohm, Hegemeiſter in FJinkeukrug, Oberf. Falkenhagen 

(Potsdam); Gerloff, Hegemeiſter in Brieſelang, Oberf. 

Falkenhagen (Potsdam); Hücker, Hegemeiſter in 

Polsdam; Koepke, Hegemeiſter in Damsbrück, Oberf. 

Jalleuhagen (Potsdam); Luft, Hegemeiſter in Blod- 

bruck, Oberf. Falkenhagen (Potsdam); Nis, ſtellvertr. 

Oberförſter zu Heidemuhl der Anklamer Stadtforſt; 

Retzdorff. Hegemeiſter in Potsdam; Schmidt, Kgl. bayr. 

Börner in Re ſchel dorf. 


Mllitäriſche Veränderungen aus Forſtbeamtenkreiſen, 
(Nach Privat- und Zeitungsnachrichten.) 
Zum Leutnant wurde ernannt: 


Hüttlinger, Feldwebel-Leutnant, 
Thuisbrunn. 


Ehren: und Verluſtliſte. 

Auszeichnungen: Erſernes Kreuz. Kl.: Aleckermann, 
Herbert, Lt. d L, Krouprinzl. Forſtaufſeher. K Eiſernes 
Kreuz II. Kl.: Bauer, Hermann, Aw., Kgl. Forſtaſſiſtent 
in Anuweiler: Spörlein, Otmar, Dbjg, Kgl. Förſter in 
Emmerichsthal: Dr. Schinzinger, Kgl. wurtt. Forſtmeiſter, 
Hohenheim; Michelmann (Sohn des Kgl. Hegemeiſters 
Michelmann, Letzlingen). 4 Ritterkreuz des Haus“ 
ordens von Hohenzollern: v. Wilamowitz - Möllendorf, 
Oblt. (Kgl. preuß. Oberforſter, Sullenſchin, Danzig; Schöpf, 
Lit. (Sohn des Kul. Jorſters Schopf, Seßlach). 

Verluſte: Vor dem Jeinde gefallen: Thuran, 
Konrad, Li. d. R. (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Thuran, 
Foribruck); Lehmann, Vzſw., Kgl. ſachſ. Jorſtaſſeſſor; Hanſt, 
Max, Utffz. (Sohn des Forſtbuchhalters Hauft, Bayreuth): 
Staerker, Herbert, Obr. (Sohn des Kgl. Hegemeiſters 
Staerker, Borth. Althof bei Allenſtein): Kuhr, Walter, 
Gefr. (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Kuhr, Forſth. Roſengarten); 
Maurach, Jesko, Gefr. (Sohn des Hegemeiſters Maurach, 
Rahntalwen) Schmid, Crich, Gefr. Forplehrling; Chelius, 
Wilhelm, Gemeindeforſter, Oberf. Merenberg; Grunow, 
Johannes Forſtiehrling. 4 Den im Felde erhaltenen 
Wunden erlegen: Ockel, Rudolf, Obit. d. R., Kgl. Forſt⸗ 
aſſeſſor; Bögel, Karl, Gefr. Kgl. Jorſtaſſiſtent in Unken. 


Kgl. bayr. Jörſter in 
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Vereinszeitung. 


Nachrichten des Vereins Königlich. 
Preußiſcher Förſter. 
Uachrichten aus den Bezirka⸗ und Ortsgruppen. 
Bezirksgruppen: 


Königsberg. Bericht über die Vertreter- und 
Mitgliederverſammlung am 11. Mai 1918. 
Um 3% Uhr nachmittags wurde die Verſammlung 
miteiner Anſprache, die in ein Hurra auf Se. Majeſtät 
den Kaiſer ausklang, vom Vorſitzenden eröffnet. 
Die dann feſtgeſtellte Anweſenheitsliſte ergab die 
Vertretung von 188 Stimmen. — 1. Geſchäfts⸗ 
bericht. Der Schatzmeiſter erſtattete den Bericht 
über das Geſchäftsjahr 1917. Am Schluſſe desſelben 
beſtand die Gruppe aus 214 Mitgliedern, von denen 
99, alſo etwa die Hälfte, der Krankenkoſten⸗ 
beihilfekaſſe angehörten. Die Einnahme betrug 
4039,05 , die Ausgabe 3090,38 It, Kaſſenbeſtand 
am 1. Januar 1918 = 948,07 . Nach Prüfung der 
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Rechnung wurde dem Schatzmeiſter Entlaſtung erteilt 
— 2. Beitragserhöhung. Es wurden zunächſt 
die Gründe für die Notwendigkeit einer umfaſſenden 
Beitragserhöhung vom Vorſitzenden ausgeführt und 
dann in die Beſprechung und Abſtimmung über die 
einzelnen Punkte eingetreten. — a) Beitrag zum 
Hauptverein. Nach längerer Ausſprache wurden 
die vorgeſchlagenen 13 % für das Jahr mit 134 
gegen 54 Stimmen angenommen. Seitens der 
Verſammlung wurde bemängelt, daß keine genauere 
Mitteilung über die vorausſichtliche Verwendung 
der Summe vorlag, insbeſondere auch nicht über 
den künftigen Preis des Vereinsblattes.“) Es hätten 
*) Verhandlungen mit dem Verlage über eine 
zunachſt einjährige Vertragserneuerung ſchweben noch, 
da der Verlag bei den dauernd ſteigenden Papier- 
preiſen zurzeit noch nicht im ſtande iſt, den Bezugspreis 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ für das nächſte Jahr 
zu nennen. Der Abſchluß ſoll zum 1. Oktober 
erfolgen. Der Vorſtand. 
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immerhin Angaben gemacht werden können, die die 
Notwendigkeit des Beitrages in dieſer Höhe einiger⸗ 
maßen erkennen ließen. — b) Krankenkoſtenbeihilfe⸗ 
kaſſe. Dieſer Punkt brachte, wie vorauszuſehen war, 
einen lebhaften Meinungsſtreit. Schließlich wurde 
der Beitrag von 6 und damit der Zwangsbeitritt 
mit 148 gegen 40 Stimmen angenommen. Zum 
Ausdruck wurde aber immer wieder gebracht, daß 
die Maßnahme, ſo notwendig, und ſegensreich ſie 
iſt, doch nicht ohne Bedenken iſt, da zweifellos 
zunächſt ein nicht ganz unerheblicher Austritt folgen 
dürfte. Es wurde aber auch der Hoffnung Ausdruck 
gegeben, daß ſchließlich doch die beſſere Einſicht der 
heutigen Gegner den Sieg davontragen wird und 
die ſchwierige Übergangsperiode ohne bleibenden 
Nachteil für den Verein überwunden werden kann. 
— c) Kriegsſpende. Der Vorſchlag von 3 A 
wird mit 171 gegen 17 Stimmen angenommen. 
Die Gegner waren nicht gegen den Bei⸗ 
trag an ſich, ſondern gegen den Zwangsbeitrag; 
ſie glaubten mit freiwilligen Sammlungen im 
Intereſſe der Sache beſſer zu fahren. Die Ver⸗ 
ſammlung beauftragt ihren Vertreter, dafür 
einzutreten, daß ein Grundkapital von 100 000 „6 
nicht überſchritten wird. Mit Erreichung dieſer 
Summe ſollen die weiter einlaufenden Beiträge 
einſchließlich Zinſen zur Verteilung gelangen. — 
d) Jägerheim in Marburg. Der Beitrag von 14 
wird ohne weſentliche Debatte mit 173 gegen 
15 Stimmen angenommen. Die Verſammlung iſt 
der Anſicht, daß diefe 1% ohne Schwierigkeit auch 
von dem künftigen Vereinsbeitrag von 13 A 
gedeckt werden könne. — e) Forſtwaiſenverein. 
Bei dieſem Punkt wird dem Vertreter freie 
Hand gelaſſen. Als Vorausſetzung für einen 
obligatoriſchen Beitritt wird angeſehen, daß der 
Verein Sitz und Stimme im Vorſtand erhält, ſo 
daß ein Einfluß auf die Zuwendungen an Mit⸗ 
glieder unſeres Standes ausgeübt werden kann. 
Dieſe endgültige Entſcheidung des für die Wohlfahrt 
des Vereins ſo wichtigen Programms, ohne Ver- 
treterverſammlung, hält die Bezirksgruppe für 


unmöglich und für entſchieden nicht wünſchenswert. 


Es wird ein einſtimmiger Beſchluß gefaßt, in welchem 
alle Bewilligungen von der Abhaltung einer Ver⸗ 
treterverſammlung abhängig gemacht werden. — 
3. Wahl des Vertreters für Berlin. Es 
wird der Vorſitzende, Kollege Ludewig, ein⸗ 
ſtimmig gewählt, als ſein Vertreter der 
Kollege Kowalewski. Die Gewählten nehmen 
die Wahl an. — 4. Anträge. Es lag ein 
Antrag auf eine zeitgemäße Anderung der Titel 
Forſtaufſeher und Hilfsjäger vor. Es wurde ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, im Sinne des Antrages beim 
Vorſtand des Hauptvereins vorſtellig zu werden. 
Es wurde gleichzeitig auf eine Reihe anderer Be⸗ 
zeichnungen hingewieſen, wie Schutzbezirk, Schutz⸗ 
beamte u. v. a., die ſchon unendlich oft als ganz 
unzutreffend bezeichnet worden ſind, zu deren 
Anderung gleichwohl noch kein Verſuch gemacht 
wurde. — 5. Verſchiedenes. Der Vorſitzende 
machte Ausführungen bezüglich des in Berlin 
ſtattgefundenen Rauhwerkmarktes, die die volle 
Zuſtimmung der Verſammlung fanden. Der 
mögliche Nutzen wurde, wenn überhaupt vorhanden, 
als in keinem Verhältnis zu dem möglichen Nachteil 
ſtehend angeſehen. Eine Wiederholung dieſes 
Marktes auf breiterer Grundlage iſt für unſeren 
Stand vorläufig nicht wünſchenswert. Bezüglich der 
Aufnahme der Beamtenkinder wurde ausgeführt, 
daß der verhältnismäßig geringe Erfolg in dieſem 
Jahre ſehr zu bedauern ſei, gleichwohl, ſoweit Oſt⸗ 
preußen in Frage komme, vorauszuſehen war. 
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Einmal erfolgte die Anregung noch immer nicht 
früh genug. Dann aber iſt die öffentliche Organi⸗ 
ſation hier ſo rege, und an ihr ſind viele Kollegen als 
Vertrauensmänner, Guts⸗ und Amtsvorſteher uſw. 
ſelbſt beteiligt, ſo daß es eben nicht immer möglich 
iſt, allen Seiten gerecht zu werden. Schließlich ſind 
die Verpflegungsſchwierigkeiten gegen voriges 
Jahr auch hier gewachſen, und die Erfaſſung der 
Lebensmittel iſt ſo, daß bei den Produzenten ſelbſt 
nicht immer der notwendige Lebensunterhalt vor⸗ 
handen iſt. Damit muß nun einmal gerechnet 
werden. Die Verſammlung wurde mit einem 
Schlußwort des Vorſitzenden gegen 7 Uhr ge- 
ſchloſſen. Der Vorſtand: Ludewig, Vorſitzender. 
e u 


Nachrichten des „Waldheil“. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Arlt, Fritz, Forſtaufſeher, Forſthaus Neu rückerſtr. bei Merzwieſe. 
Fellner, Joſef, Revierjäger, zzt. Schütze im Felde. 

Gellner, Karl, Förſter, Forſthaus Klein⸗Pluſchnitz b. Toft, O.⸗Schl. 
Graf, Willy, Forſtaufſeher, Hann⸗Münden. 

Müller, Carl, Stadtförſter, Wünſchelburg. 

Stolper, Arthur, Städt. Forſtaufſeher, Kaltenhauſen b. Plaue a. H- 
Uhlemann, W., Gutsförſter, Sechshuben b. Hochlindenberg. 


Beſondere Zuwendungen. 
Geldbuße für Forſtfrevel, zum Beſten der Linderung 
von Kriegsnot, eingeſandt von Herrn Forſtverwalter 
Bromnitz in Altomiſchel 
Eingeſandt von Herrn Unteroffizier Rud. Koch bei einer 
Feldintendantur 
Strafgelder von einem Büchſenſchießen im Felde, zur 
Unterſtützung von Hinterbliebenen im Kriege ge⸗ 
Ffallener deutſcher Forſtleute; eingeſandt von Herrn 
Alfred Kaul im Felde 
Spende zur Linderung von Kriegsnot, geſammelt unter 
dem Perſonal eines Privatſägewerks in Litauen; 
eingeſandt von Herrn Förſter Lebrecht, Militär⸗ 
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forſtinſpektion Koslowa⸗Rudzae 22,— „ 
Skaterlös; eingeſandt von Herrn Förſter Möller in 
Krofdo ff 8 1,60 „ 
Spende von „Ungenannt“; eingeſandt von Herrn Königl. 
Förſter Nuſchenpuckel in Woltersdorf 19,12 „ 
Geſammelt in einem Jägerkreiſe, zum Beſten der Hinter- 
bliebenen gefallener Grünröcke; eingeſandt von 
Herrn Stadtförſter Rettkowski in Markliffa. . . . 14, — „ 


Sühne für einen Forſtdiebſtahl von Joſ. Wunderlich in 
Sterkrade; eingeſandt auf Veranlaſſung des Herrn 
Oberförſters Müller in Sch. Oberhauſen . 5,— „ 


Summa 90,72 M 
Im Monat Juni 1918 find eingegangen: 


a) an Mitgliederbeiträgen . e... - 265, — M 
b) an Gaben zur Linderung von. 
Kriegs nee 142,65 „ 


Damit hat die Sammlung zur Linderung 
von Kriegsnot die Höhe von 25 058,56 M ` 
erreicht. Unſere Mitglieder, Freunde und Gönner 
bitten wir, ſich auch weiter an dieſer Samm- 
lung zu beteiligen. 

Den Gebern herzlichen Dank und Weidm annsheil. 
Neudamm, den 6. Juli 1918. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: Neumann, Schatzmeiſter. 


Wichtig für Vormünder. 

Ein Mitglied unſeres Vereins, Staats⸗ 
beamter mit 7300 % Jahreseinkommen, deſſen 
Ehe kinderlos geblieben iſt, wünſcht zwei Voll⸗ 
waiſen, Knaben und Mädchen im Alter von 8 
bis 12 Jahren, am liebſten aus dem Forſtbeamten⸗ 
ſtande, an Kindesſtatt anzunehmen. 

Wir geben unſeren Mitgliedern, Freunden 
und Gönnern hiervon Kenntnis mit der Bitte, 
falls jemand den obigen Wünſchen entſprechende 
Vollwaiſen kennt, die für dieſe Unterbringung in 
Frage kommen, uns nähere Mitteilung davon zu 


machen. s 
7. Suli 1918. 


Neudamm, den 
Die Geſchäftsſtelle des Vereins „Waldheil“. 
Neumann. 
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Nachrichten des Vereins für Privat- B. Ausgabe: 


forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 
Quittung 


über Eingänge für den Kriegsunterſtützungsfonds. 


48. Summe lt. Forſt⸗Zeitung 10182,75 A 


Bei der Kaſſenſtelle gingen ſerner ein: 
Förſter Aug. Helms, Feuerſchützenboſtel bei Wolthauſen 5,20 A 


ta 


Förſter Th. Lund, Windeby bei Eckernförde 2, — „ 
Fhrſter E. Haſſelmann, Lübs bei Borckenfriede . . 3,.— „ 
Forſtgehilfe Kurt Hüttner, zurzeit im Felde . 2.— „ 
Revierförſter W. Teſch, Rothenmoor bei Dahmen an. 

Revierförſter Neugebauer, Oberförſterei Rogau bei 
Krappitt zzz 363, — „ 
Stadtförſter a. D. Machill, Marburg. . g 6,50 „ 
49. Summe 10206,45 4 


Verein Waldeck⸗Pyrmonter Forſtbeamten. 
Ortsgruppe Wildungen. 

Die Mitglieder werden zu einer Verſammlung 
in der Appelſchen Gaſtwirtſchaft zu Reinhards⸗ 
hauſen am Sonntag, dem 21. Juli 1918, nach⸗ 
mittags 11% Uhr, gebeten zwecks verſchiedener 
Beſprechungen. Wiewecke. 
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Seyberthſche 
Auguſt⸗ und Minchen⸗Stiftung. 
Achtunddreißigſier Jahresbericht. 

Die Stiftung ift geſchaffen zur Ausbildung von 
Kindern von Forſtſchutzbeamten im Regierungsbezirk 
Wiesbaden. 

1. Unterſtützungen. 


— 


Für 1917 find im ganzen bezahlt worden für] Kapital aus: 
L 


fee EE A 

2. Mitglieder der Stiftung. 

a) Die Zahl der ordentlichen Mit⸗ 

glieder betrug Ende 1916. . . . 385 Perſonen 

Abgang in 1917 13 n 
Mithin Stand Ende 1917 .. . 372 Perſonen 
b) Ehrenmitglieder: í 
Oberforſtmeiſter, Regierungs- und 
Forſträte, Forſtmeiſter und Ober⸗ 
förſter 
Andere 


63 Perſonen 
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3. Die Jahresrechnung met nach: 


A. Einnahme: 
a) Zinſen der Kapitalanlage. . .. 2079,65 Ib 
b) Jahresbeiträge von ordentlichen 
Mitgliedern 531,50 „ 
c) Jahresbeiträge von den Ehren⸗ 
Milglle dern 95,— „ 
d) Schenkungen, wie ſolche in der 
nachſtehenden Nachweiſung einzeln 
aufgeführt ſinnd . . . 372,20 „ 
e) Überſchuß aus der Verwaltung des 
Hausgrundſtücks Römerberg 16 304,18 „ 


Zuſammen: 3382,53 A 


a) Gezahlte Unterſtützungen 
b) Zur Vermehrung des Stiftungs⸗ 
kapitals ſind aus den laufenden 
Einnahmen ſatzungsgemäß ver⸗ 
wendet wordeen 
Hierfür ſind 5prozentige deutſche 
Reichsanleihe (V. Kriegsanleihe) 
von 1916 im Nennwerte von 
1000 % angekauft und in das 
Reichsſchuldbuch eingetragen 
worden. 
c) Reiſekoſten an die Vorſtandsmit⸗ 
glieder und die Vertrauensmänner 
d) Sonſtige Ausgaben 
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e 
953,— „ 


70,20 „ 
174,89 , 


Zuſammen: 


C. Abſchluß: 
Die Einnahme im Jahre 1917 hat 


hen.. 8 3382,53 J 
Dazu der aus dem Jahre 1916 über- 
nommene Beſtand von. 2398,95 „ 


Die Geſamteinnahme beträgt. 5781,48 M 
Die Geſamtausgabe beträgt . 2913,09 „ 


Bleibt ein für 1918 verwendbarer 
Beſtand von 2868,39 A 
Hiervon kommen als Unterſtützungen für 1918 
zur Verteilung 2000 /; der Reſt wird ſatzungs⸗ 
gemäß zur Vermehrung des Stiftungskapitals 
verwendet. l 


4. Das Stiftungsvermögen 
beſteht am Ende des Jahres 1917 an verzinslichem 
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54 500 % im Preußiſchen Staatsſchuldbuch 
eingetragener 3½ prozentiger 
im Reichsſchuldbuch eingetragener 
5prozentiger Forderung. 


und 3 000 „ 


zuſ. 57 500 % | 
Ferner 57 000 „ Taxwert des der Stiftung durch 
Erbſchaft zugefallenen Hausgrund— 
ſtücks Römerberg 16 in Wies- 
baden. 
im ganzen 114 500 A 
5. Schulden. i 
34000 M zu 41/4% verzinsliche Hypotheken⸗ 
forderung des Kur⸗ und Armenfonds der Stadt 
Wiesbaden auf das vorgenannte Hausgrundſtück. 


6. Unterſtützungen 


ſind ſeit dem Beſtehen der Stiftung in den Jahren 


1881 bis 1917 im ganzen in 795 Fällen 60 780 % an 
Kinder von Forſtſchutzbeamten im Regierungsbezirk 
Wiesbaden als Beihilfe zu den Koſten ihrer Aus⸗ 
bildung für einen Lebensberuf gewährt worden. 
Wiesbaden, den 9. April 1918. 
Der Vorſtand: 
Conrad, 
ſtellv. Vorſitzender. 


Ka 


Gabler, 
Schriftführer. 
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Am 26. Juni starb plötzlich 
und unerwartet an Herz- $ 
lähmung mein innigstgeliebter 8 


NN | 000000000000000000 


= — 8 8 Se Vater, 8 Ces 5 S 
= Di lückliche Geburt eines = z e ze Vater, Schwiegersohn, Bruder, g 
Š gesunden (855 8 Luise Lüssenhop $9 |f Schwager und Onkel, der 
= ; 2 ; Königl. Hegemeister d 
= Sonntagsjungen =9 Ernst Sitte 8 Hei e 3 Michel! 
= zeigen hocherfreut an = O Verlobte. (856 8 . Simrien 10 er | 
= Königl. Förster Hinneberg > 8 Engelbostel, Medingen, G ffn 55. Lebensjahre. 836 3 
= und Frau Elisabeth. = 6) 2. Zt. uuf Urlaub, G Im Namen der tieftrauernden 5 
= Forsth. Am Spring b. Pulverkrug. = | O im Juni 1918. 2 Hinterbliebenen: 
= sis 8 Mathilde Michel. 
SlHINIUIIUIWUNIINIWUNDUI | OOOOOOOOOOOOOOOOOOO 


r Wallau b. a 28. 6. 1918. 


Am 26. April fiel auf dem Felde der Ehre mein 
innigstgeliebter, unvergeßlicher Mann, unser lieber 
Papa, unser jüngster Sohn, Bruder, Schwager, Schwieger- 
sohn und Nelfe, der Förster 


Hugo Sakolowski, 


Jäger der Reserve im 2. Jäger-Batl., zuletzt in einem Inf.-Regt., 
im 96. Lebensjahre. (839 


Statt jeder i 
5880 Anzeige. 

Ganz unerwartet 
traf uns die traurige W 
x Nachricht aus dem E 
Felde, daß am o Juni er, 
nachmittags 6½ Uhr, auch F 
unser un vergeblicher Sohn W 
und Bruder, (850 BR 
der Gefreite im Reserve-Feld-F 
j Art.-Regt. Nr. 36 zi 


| Udo Heym, 
Inhaber des Eis. Kreuzes II. Kl., 
nach fast 3jährigen, schweren H 
Kämpfen im Osten und Westen W 
im Alter von 23 Jahren 7 Mo- 
naten infolge eines Kopf- 
schusses sanft entschlafen ist. SS 
Er folgte seinem im Juni 1915 f 
gefallenen älteren Bruder e 
Hellmuth in die Ewigkeit. 
Die tiefgebeugten Eltern RB 
e und Geschwister. 


O. Heym, Kgl. Hegemeister, g 
nebst Familie. 


BR Sohönholz b. Suchau, 4. Juli 1918. K 


In tiefstem Schmerz im Namen aller Hinterbliebenen: 
Frieda Sakolowski, geb. Sengpiel. 
Heinz, Werner, Waldtraut. 
Geliebt, 9 und nie ver gessen. 
Forsteck bei Bordzichow KERN) Kr. Pr. 8 


KY SR SCH SC ere ` Ss ry PEN 

Gi Lure, ET , EE , E 4 Krk 
La RA E A u NN ER 
NK KA e NACH ` 9 EM HAS 
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Am 1. Juli d. J. erlitt den Heldentod fürs Vater- 
land der Königl. Förster und Forstsekretär 


Friedrich Piog, 
Leutnant d. I., 
Ritter des Eisernen Kreuzes II. Klasse. 


Wir verlieren in dem Gefallenen einen tüchtigen und zu- 
verlässigen Beamten sowie einen allgemein beliebten Kollegen, 
den wir schmerzlich vermissen und dessen Andenken wir stets 
in Ehren halten werden. 


Hohenbrück i. Pomm., 5. Juli 1918. 


Die Beamten der Oberförsterei Hohenbrück. 


Seeliger, Forstassessor. 


(lU: Am 13. 6. 1918 starb $ 
den Heldentod fürs 
Vaterland mein ein- 
ziger, heißzreliebter $ 
Sohn und Bruder, der $ 


Forstlehrling 


Robert Hinz, 


E 20 Jahre alt, Jäger in einem E 
= Res.-Jäüäger-Bataillon, an der $ 
Westfront. (841 

In tiefem Schmerze: SG 


S Hermann Hinz, Hegemeister. 
Alice Hinz. 
Nora Hinz. 
Forsthaus Waszespindt, 
im Juli 1918. 


Am 2. Juli d. J. verschied plötzlich und unerwartet der 


Königl. Förster o. R. Kari Hosemann 
(Jahrgang 88, Jäger- Batl. 6, 3. Komp.) - 

zu Kgl.-Wielepole 
im 53. Lebensjahre. (813 


Er war uns allen eın lieber Kollege, welcher leider viel zu 
früh für die Seinen dahingegangen ist, 


Im Namen der Ortsgruppe Rybnik 0.-S. 
des Vereins Königl. Preussischer Förster: 
Der Vorstand. 


Nach Gottes un- 
| erforschlichem Rat- 
schluß starb den $ 
Heldentod infolge 
< schwerer Verwundung B 
in einem Feldlazarett im 
Westen mein zweiter lieber fi 
Sohn, der Kriegsfreiwillige, 


Kgl. Forstlehrling, Gefr. 


Maximilian Leonhardt, 


Inhaber des Eis. Kreuzes 2. Kl. 
l In stiller Trauer 8 
Agnes Leonhardt, 
S Hegemeisterwitwe. 
Allenstein, den 3. Juli 1918. 


Gestern verstarb nach kurzem Leiden der 
Prinz Biron von Curland’sche Revierförster 


Herr Otto Liedecke 


zu Forsthaus Kuropke. 


Fast 47 Jahre hat der Verstorbene in der Verwaltung der 
Freien Standesherrschaft Wartenberg gewirkt und als ein treuer 
Pfleger von Wald und Wild sich erwiesen. 


Seine Pflichttreue und Berufsfreudigkeit waren jederzeit 
vorbildlich. Sie und sein schlichtes, gerades Wesen sichern ihm 
ein dauerndes Andenken unter uns. 


Schloss Wartenberg, den 3. Juli 1918. 


Der Prinzliche Forstmeister: 
Biehayn. 


Deutſche pont. Zeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Wals beſitzer. 
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Verlag für Deutſchland und Oſterreich⸗Ungarn 3 Mk. 20 Pf., fur das ubrige Ausland 3 Mk. 50 Pf. Die Deutſche Forſt 
Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jager⸗Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen 
Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeltungspreisliſte fur 1918 Seite 84 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung 
mit der Beilage Deutſche Jorſt⸗Zeitung, Ausgabe B) 6 Mk. 70 Pf., b) direkt durch den Verlag für Deutſchland und Oſterreich 
Ungarn 8.00 Mk., mr das ubrige Ausland 9,00 Mk. Einzelne Nummern werden fúr 25 Pf. abgegeben. 
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Neudamm, den 21. Juli 1918. 


33. Band. 
Der Gebrauch des Fernſprechers im forſtlichen Betriebe. 


Von Königl. Forſtaſſeſſor Arndt in Woltersdorf. 


Der Fernſprecher hat ſich im Laufe der Jahre 
im forſtlichen Betriebe ein immer größeres 
Gebiet erobert. Die von Jahr zu Jahr ſich 
ſteigernde intenſive Bewirtſchaftung begünſtigt 
ſeine Einführung. Der Verkehr des Forſt⸗ 
beamten mit den verſchiedenen Behörden wird 
dadurch außerordentlich erleichtert. Für viele 
parzellierte Reviere bedeutet er eine außerordent⸗ 
liche Vereinfachung des dienſtlichen Verkehrs. 
Der Fernſprecher verſchafft jedoch gleichzeitig dem 
einzelnen Beamten Vorteile in wirtſchaftlicher und 
privater Hinſicht, beſonders demjenigen, deſſen 
Forſthaus einſam gelegen iſt. Die Vorteile auf⸗ 
zuzählen, dürfte ſich erübrigen, da ſie klar auf 
der Hand liegen. Ich will nur den Fall bei 
plötzlichen Erkrankungen in der Familie des 
Beamten herausgreifen! 

Die an das allgemeine Fernſprechnetz an⸗ 
geſchloſſenen Gehöfte ſind wohl meiſtens öffent⸗ 
liche Fernſprechſtellen, die dem Stelleninhaber 
naturgemäß einige Unbequemlichkeiten verſchaffen, 
ſo die Benutzung des Apparates durch jedermann, 
die Übermittlung von Telegrammen an den Be⸗ 
ſtimmungsort u. a. m. Dieſe wenigen Nachteile 
fallen jedoch den vielen Vorteilen gegenüber nicht 
ins Gewicht! Die Vorurteile, die gegen den Fern⸗ 
ſprecher in früheren Zeiten herrſchten, ſind jetzt 
durch die Praxis ausnahmslos widerlegt worden! 
Wer der Vorteile des Fernſprechers erſt einmal 
teilhaftig geworden iſt, wird dieſe nicht mehr 
entbehren wollen. 

Aus der Praxis der Fernſprecher ſollen im 
folgenden einige für den Forſtmann wichtige 
Punkte kurz erörtert werden. 

A. Wahl der Apparate. 
ſprechapparate ſind jetzt in zwei Muſtern 
gebräuchlich: Tiſch⸗ und Wandtelephone. Bei 
den Tiſchtelephonen ift der Apparat, ſoweit 
die Länge des Kabels ausreicht, das ihn mit der 
Leitung verbindet, beweglich. Man kann den 


Die Fern⸗ 


Apparat neben ſich auf den Schreibtiſch ſtellen 
man braucht beim Telephonieren ſeine Arbeit nicht 
zu unterbrechen. In kaufmänniſchen Kreiſen iſt 
dieſe Art von Fernſprecher ſehr beliebt, in den 
Forſthäuſern wird er jedoch wenig gebraucht. 
Das Wandtelephon zeigt die allgemein bekannte 
Form. Bei der Wahl ſeines Platzes iſt Ver⸗ 
ſchiedenes zu berückſichtigen: Der Apparat wird 
zweckmäßig in dem Zimmer ſeinen Platz finden, 
in dem ſich der Beamte und ſeine Angehörigen 
tagsüber am meiſten aufhalten. Außenwände ſind 
zu vermeiden, da einzelne Teile des Fernſprechers 
gegen etwa einſtrömende Kälte ſehr empfindlich 
ſind, bei den meiſt einzeln liegenden Forſthäuſern 
iſt dieſes beſonders zu beachten. Das Anbringen 
an einer dunklen Stelle iſt auch nicht praktiſch, 
an dem Apparat befindet ſich nämlich ein kleines 
Schreibpult zum Aufſchreiben von Geſprächen, 
in einer dunklen Ecke würde das Schreiben 
unnütz erſchwert werden. Ofters wird nun der 
Fall eintreten, daß man das Läuten des Tele⸗ 
phons nicht in allen Räumen ei kann. In 
dieſem Falle muß in einem entfernteren Raume 
ein zweiter Wecker (Glocke) angebracht werden. 
Entweder befindet ſich nun neben dem Fern⸗ 
ſprecher eine Umſchaltvorrichtung, die in den 
verſchiedenen Stellungen entweder den Wecker 
des Apparates oder den anderen Wecker mit der 
Leitung verbindet. Ich halte dieſe Vorrichtung 
nicht für zweckmäßig, da man das Umſtellen leicht 
vergeſſen kann, in dieſem Falle wird der ganze 
Zweck dieſer Vorrichtung illuſoriſch. Im anderen 
Falle fehlt die Umſchaltvorrichtung und beim 
Anruf ertönen beide Wecker gleichzeitig. Ich 
halte dieſe Vorrichtung für die beſſere. 

An dieſer Stelle ſei noch davor gewarnt, den 
Apparat während eines Gewitters zu benutzen. 
Die meiſten Amter verbinden wegen der zu be⸗ 
fürchtenden Schäden während eines Gewitters 
nicht. Man vermeide überhaupt, während eines 
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Gewitters fich in der Nähe eines Fernſprechers ſamer Leitung mit dem nächſten Amte ber- 


aufzuhalten. Alle Fernſprecher ſind, ſoweit ſie mit 
einer Außenleitung in Verbindung ſtehen, mit einer 
Blitzſicherung EEN Dieſe befindet ſich in der 
Leitung meiſt in der Nähe des Apparates ein⸗ 
geſchaltet. Der Strom paſſiert dort einen dünnen 
und leicht ſchmelzenden Draht, der in eine Glas⸗ 
röhre eingeſ bjen ift. Die Sicherung ruht auf 
einem Porzellanboden und iſt durch einen Deckel 
gegen Beſchädigungen geſchützt. Wird die 
Leitung vom Blitze getroffen, ſo ſchmilzt jener 
Draht ſofort durch und unterbricht die Leitung. 
Die Sicherung muß dann natürlich erneuert 
werden. Die Leitungen werden jetzt von der 
Poſtverwaltung faſt ausnahmslos als ſogenannte 
Doppelleitungen hergeſtellt. 


B. Erörterung der verſchiedenen 
techniſchen Möglichkeiten der telepho- 
niſchen Verbindung von Forſthäuſern 
eines Verwaltungsbezirkes (Ober- 
förſterei) untereinander. 

Zurzeit ſind folgende Syſteme der Ver⸗ 
bindung gebräuchlich: 

1. Jedes Forſthaus erhält zum nächſten Fern⸗ 
ſprechamt feine eigene Leitung. 

2. Alle Forſtdienſtgehöfte einer Oberförſterei 
erhalten Verbindung mit dem Fernſprechamt 
mittels gemeinſamer Leitung; iſt die Anzahl der 
Gehöfte ſehr groß, dann erhalten zwei oder mehr 
Gruppen je eine Leitung. Bei dieſem Syſtem 
erhält jedes Gehöft ein beſonderes Anrufzeichen. 

3. Alle Gehöfte ſind durch eine Privatleitung 
miteinander verbunden, die keinen Anſchluß an 
das allgemeine Fernſprechnetz hat. 

4. Ein Teil der Gehöfte iſt mit dem Fernſprech⸗ 
amt verbunden, der andere Teil iſt durch Privat⸗ 
anſchlußleitungen an die erſteren angeſchloſſen, 
in dieſem Falle befinden ſich dort Umſchaltſtellen. 

Betrachten wir jetzt die Vor⸗ und Nachteile 
der einzelnen Syſteme! 

Syſtem 1. Jede Stelle iſt mit dem nächſten 
Amt durch eigene Leitung verbunden. Hierbei 
erhält jedes Forſthaus die Möglichkeit, ſich mit 
dem allgemeinen Netz verbinden zu laſſen oder 
durch Vermittlung des Amtes mit jeder anderen 
Dienftſtelle Geſpräche zu führen. Jedes Forſt⸗ 
haus wird nur angerufen, wenn ihm das Geſpräch 
gilt. Bei kleineren Revieren werden im all⸗ 

emeinen alle Stellen an ein Amt angeſchloſſen 
ſein bei größeren oder parzellierten Revieren 
wird der Anſchluß an mehrere Amter erfolgen, 
da die Poſt zum Anſchluß immer das nächſte Amt 
wählt. In dieſem Falle iſt die Herſtellung einer 
Verbindung zwiſchen zwei Stellen mitunter 
ſchon etwas ſchwieriger, da zwei oder mehr Amter 
in Betracht kommen. 

Als Nachteil iſt es bei dieſem Syſtem auf⸗ 
zufaſſen, daß man an die Dienſtſtunden des oder 
der Amter gebunden iſt, bei den Amtern auf dem 
Lande pflegen dieſe nicht ſo ausgedehnt zu ſein 
wie bei den Amtern in der Stadt. Automatiſche 
oder halbautomatiſche Amter ſind erſt in einigen 
Städten verſuchsweiſe eingeführt. l 

Syſtem 2. Die Gehöfte find mittels gemein⸗ 


bunden. In dieſem Falle kann jede Stelle inner⸗ 
halb der Dienſtſtunden mit dem allgemeinen 
Netz verkehren, mit den Stellen, die an die gleiche 
Leitung angeſchloſſen ſind, zu jeder beliebigen 
Zeit. Nachteile: Bei einem Anrufe läuten die 
Apparate aller angeſchloſſenen Stellen mit, das 
Heraushören des geltenden Anrufzeichens er⸗ 
fordert einige Übung. Die Geſpräche können von 
allen angeſchloſſenen Stellen mitangehört werden. 

Syſtem 3. Alle Gehöfte ſind mittels einer 
Privatleitung miteinander verbunden ohne Poſt⸗ 
anſchluß. Vor⸗ und Nachteile wie bei 2. Weiterer 
Nachteil: Geſpräche mit dem allgemeinen Netz 
ſind nicht möglich. 

Syſtem 4. Ein Teil der Stellen hat Ver⸗ 
bindung mit dem Amt, der andere Teil iſt durch 
Umſchaltvorrichtung mit den erſteren verbunden 
In dieſem Falle können alle Stellen mit dem 
allgemeinen Netz verkehren, die mit einer Privat⸗ 
anſchlußleitung verbundenen auch außerhalb der 
Dienſtſtunden untereinander. Nachteil: Be⸗ 
findet ſich der Beamte eines Forſthauſes, in dem 
ſich eine Umſchaltvorrichtung Se mit ſeinen 
Angehörigen außerhalb des Hauſes, ſo iſt während 
dieſer Zeit für die angeſchloſſene Stelle die 
Führung eines Geſpräches unmöglich. 

Welches von den beſchriebenen a zur 
Anwendung gelangen ſoll, hängt im allgemeinen 
von der örtlichen Lage des Revieres ab. Hierfür 
laſſen ſich nur folgende allgemeine Regeln geben: 

Für kleine zuſammenhängende Reviere: 
Syſtem 1, 2, eventuell 3. 

Für kleine parzellierte Reviere: Syſtem 1. 

Für größere zuſammenhängende Reviere: 
Syſtem 1 oder 4. 

Für größere parzellierte Reviere: Syſtem 1, 
4, oder innerhalb größerer Komplexe (3. B. 
Revierförſterbezir!) auch 2. 

Syſtem 3 gelangt in Privatforſten häufiger 
zur Anwendung. 

Allgemein gültige Regeln enthalten dieſe 
Vorſchläge, wie geſagt, nicht. Außer der örtlichen 
Lage werden auch noch andere Geſichtspunkte, 
z. B. bereits vorhandene teilweiſe Einrichtung, 
für die Wahl dieſes oder jenes Syſtems aus⸗ 
ſchlaggebend ſein. 

C. Anwendung des Fernſprechers bei 
Waldbränden. 

Trockene Frühjahre und heiße Sommer ſind 
die Zeiten, die der Forſtmann wegen der Wald⸗ 
brandgefahr beſonders fürchten muß! Die 
trockenen Monate Mai und Juni dieſes Jahres 
haben uns leider eine große Anzahl von Bränden 
beſchert. 

Ein erheblicher Teil der Brände entſteht durch 
Lokomotivfunken. Die Schnelligkeit der Züge 
wird mit jedem Jahre vermehrt, die Wagen wer⸗ 
den immer ſchwerer, z. B. die ſogenannten „D“ 
Wagen, die Züge immer länger. Zur Bemälli- 
gung dieſer immer größeren Laſt mußten die 
Lokomotiven auch dementſprechend vergrößert 
werden. Hier ſind jedoch dem Techniker enge 
Grenzen gezogen! Verlängert können die Koto- 
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motiven nicht mehr werden, da ſie ſonſt die 
Kurven nicht mehr gefahrlos durchfahren können, 
es bleibt alſo nur eine Vergrößerung in die Höhe 
übrig, die Keſſel erhalten größere Durchmeſſer, 
desgleichen die Räder. Die Schornſteine konnten 
mit der Vergrößerung nicht gleichen Schritt 
halten, da andernfalls die Maſchine keine 
Unterführungen und Tunnel} mehr zu durch⸗ 
fahren imſtande iſt. Wie man bei den modernen 
Maſchinen beobachten kann, ſind die Schornſteine 
verſchwindend klein, während die kleinen Ver⸗ 
ſchiebemaſchinen auf größeren Bahnhöfen ver⸗ 
hältnismäßig hohe Schornſteine tragen. Die 
niedrigen Schornſteine auf den großen Maſchinen 
reichten zur Erzeugung der nötigen Zugluft nicht 
mehr aus, man baute daher andere Vorrich⸗ 
tungen hinein, deren Beſchreibung hier zu weit 
führen würde. Der hierdurch erzeugte Zug 1 
ſehr groß, und es werden damit ſehr viele 
„Funken“ (glühende Kohleteilchen) mit ins 
Freie geriſſen, aus dem! Aſchenkaſten, der ſich 
unter dem Führerſtand befindet, fallen eben⸗ 
falls Funken heraus. Dieſe Funken ſind be⸗ 
kanntlich als die ſchlimmſten Waldbranderreger 
anzuſprechen. Bei Steigungen und Kurven iſt 
die Gefahr wegen des ſtärksren Arbeitens der 
Maſchine beſonders groß! 
Feuerſchutzſtreifen iſt dieſe Gefahr gemindert 
worden. Die Funkenfänger an den Lokomotiven 
der Klein⸗ und 5 bieten auch 
keinen unbedingten Schutz. An beſonders ge⸗ 
fährdeten Stellen iſt dem Heizer das Schüren 
des Feuers unterſagt, hier befinden ſich an den 
Telegraphenſtangen etwa meterhohe weiße Ringe 
oder Bretter von gleicher Farbe angenagelt. 
Wichtig für das ſchnelle Herbeirufen von Löſch⸗ 
mannſchaften bei eingetretenen Bränden iſt auch 
hier das Telephon. An den Vollbahnſtrecken ſind 
alle oder iſt jede zweite Bahnwärterbude mit 
Telephon ausgerüſtet, desgleichen ſind es die 
Blockſtellen. Außerlich find diefe Stellen durch 
ein großes „F“ gekennzeichnet. Der neu verſetzte 
Forſtbeamte wird oft nicht wiſſen, in welcher 
Richtung er an der Strecke entlangzugehen hat, 
um zur nächſten Telephonſtation zu gelangen. 
Hierfür iſt jedoch auch geſorgt. In etwa 1½ m 
Höhe ſind an den Telegraphenſtangen kleine 
Pfeile aus Eiſen oder Blech angebracht, die die 
Richtung zum nächſten Fernſprecher anzeigen; 
ſind zwei Pfeile in dieſer Art nach verſchiedenen 
Richtungen angebracht, ſo bedeutet es, daß in 
beiden Richtungen die Entfernung gleich weit iſt. 

Hat nun der Forſtbeamte den ausgebrochenen 
Waldbrand der nächſten Halteſtelle telephoniſch 
gemeldet, ſo hat er gleichzeitig dafür zu ſorgen, 
daß mit den nötigen Mannſchaften auch Löſch⸗ 
geräte in genügender Anzahl auf der Brand⸗ 
ſtelle eintreffen. 

Die ſchnelle Herbeiſchaffung von Löſchgeräten 
ſtößt mitunter auf Schwierigkeiten. Auf größeren 
Halteſtelle befindet ſich in der Regel ein Zug, 
aus zwei bis drei Wagen beſtehend, der für Hilfe⸗ 
leiſtungen bei eingetretenen Unglücken dient 
und die nötigen Geräte enthält. Vorausſetzung 
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iſt, daß auf derartigen Stationen ſich ſtets eine 
oder mehrere fahrbereite Lokomotiven befinden. 
Es wäre doch wohl möglich, daß ſich auf der⸗ 
artigen größeren Stationen — vorausgeſetzt, 
daß in der Nähe größere Waldgebiete durchfahren 
werden — ein Wagen befände, der die zum 
Löſchen eines Waldbrandes nötigen Geräte ent⸗ 
hielte. Oftere Löſchübungen, wie ſie Forſt⸗ 
meiſter Voigt⸗Schwerin vorgeſchlagen hat, wären 
auch hier am Platze. Auf kleineren Stationen, 
die über keine ſtändige Reſervemaſchine verfügen, 
könnten die Geräte auf kleineren Wagen unter⸗ 
gebracht werden, deren Fortbewegung nach Art 
der Dräſinen durch Handhebel, Fußpedale oder 
Benzinmotore erfolgen könnten. 

Auch bei Waldbränden, die andere Ent⸗ 
5 als Lokomotivfunken haben, ift 
das Telephon dazu berufen, die Gefahr zu ver⸗ 
mindern. 

Beſonders ſind Waldgebiete in der Nähe 
größerer Städte, Induſtriegebiete gefährdet, 
ferner größere zuſammenhängende Aufforſtungs⸗ 
flächen auf trockenem Boden. 

Dieſe gefährdeten Flächen wären zweckmäßig 
mit einer Fernſprechleitung zu verſehen, die direkt 
mit der Oberförſterei in Verbindung ſteht. Die 


Seit Einführung der Forſtbeamten und Waldſchutzpatrouillen wären mit 


einem im Ruckſack tragbaren kleinen Fernſprecher 
auszurüſten, der entſprechend ſeinem Zweck be⸗ 
ſonders angefertigt ſein müßte. Praktiſch dürfte 
etwa folgende Ausführung ſein: Behälter ein 
kleiner waſſerdichter Lederkoffer. Zum Anruf ein 
Magnetinduktor mit Kurbel zum Drehen wie 
bei den Poſttelephonen. Vorhandenſein des Weckers 
(Glocke) nicht nötig, da Anruf von der Ober⸗ 
förſterei nicht erfolgt. Hör⸗ und Sprechmikrophon 
mittelſt Handgriffs verbunden wie bei den üblichen 
Tiſchtelephonen. An der Leitung müßten etwa 
alle 500 bis 1000 m an den betreffenden Stangen 
Vorrichtungen angebracht ſein, etwa in Form 
von Stechkontakten, die geſtatten, das tragbare 
Telephon jederzeit mit der Leitung in Ver⸗ 
bindung zu ſetzen. Ein etwa ausgebrochener 
Waldbrand könnte auf dieſe Weiſe ſofort mit 
ſicherer Ortsangabe der zuſtändigen Stelle ge⸗ 
meldet werden. Das Publikum pflegt bei Wald⸗ 
brandangaben meiſtens derartig unklare Orts⸗ 
angaben zu machen, daß der Forſtbeamte nur 
in den ſeltenſten Fällen die gefährdete Ortlichkeit 
ſicher und ſchnell feſtzuſtellen vermag. In der 
Nähe größerer Städte wäre es zweckmäßig, an 
dieſe Leitung den etwa in der Stadt garniſo⸗ 
nierenden Truppenteil bzw. die Feuerwehr⸗ 
wache anzuſchließen. In den meiſten Fällen wird 
ſich dieſer Anruf jedoch von der Oberförſterei durch 
das Pofttelephon erledigen laffen. 

Aus naheliegenden Gründen werden zurzeit 
die Neuanlagen von Fernſprechanſchlüſſen nur 
auf das allernotwendigſte Maß beſchränkt. Nach 
Beendigung des Krieges wird jedoch wohl jedes 
Forſthaus. ſoweit es de? feine Lage bedingt 
iſt, mit einem Fernſprecher verſehen werden. 
Daß man an den maßgebenden Stellen dem 
weiteren Ausbau des Fernſprechnetzes für die 


348 Deutſche Forſt⸗Zeitung Nr. 29 Bd. 33 (1918) 


Forſthäuſer eine immer größere Beachtung Fernſprechnetzes 200 000 M, an Stelle der 
ſchenkt, zeigt der Etat für das Jahr 1918; es bisherigen 30 000 gefordert. — Siehe auch 
werden nämlich dort für den Ausbau des Deutſche Forſt⸗Zeitung 1917 Nr. 3 S. 26 und 47. 
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Ausnutzung der Buchmaſt 1918. 


Von Königl. Förſter Zeller, Elmshagen, Landkreis Caſſel. 


Im amtlichen Anzeiger für den Landkreis Gallet 
hat bereits Mitte Juni der Herr Landrat auf 
die Nutzung der Buchmaſt für den kommenden 
Herbſt hingewieſen und dabei geſagt: „Die Orts⸗ 
behörden, die in der Nähe von Buchenwäldern liegen, 
erſuche ich, ſich unverzüglich mit den Herren Lehrern 
oder ſonſtigen Sammelleitern in Verbindung zu 
iepen, damit möglichſt große Mengen von Bucheckern 
geſammelt und abgeliefert werden.“ Es will mir 
zwar nicht recht einleuchten, welche Maßnahmen jetzt 
ſchon für das Sammeln ergriffen werden könnten, 
der Hinweis des Herrn Landrates beweiſt aber, wie 
ſehr er um die allgemeine Lebensmittelbeſchaffung 
beſorgt iſt, undſwelchen Wert man der Nutzbarmachung 
der „Buchmaſt zur Linderung der Fettnot beilegt. 
Der Hinweis auf die Fühlungnahme mit den Herren 
Lehrern wäre meines Erachtens aber zweckmäßig 
dahin zu ändern, daß die Sommerſchulferien erheblich 
verkürzt und den Herbſtferien zugelegt würden, damit 
die Kinder das Bucheckerleſen ausgiebig beſorgen 
können. Was nun das Sammeln ſelbſt anbelangt, ſo 
dürfte im vorliegenden Falle nur das Leſen in Frage 
kommen, das Schlagen, Klopfen, Schütteln dürfte 
wohl der Forſtverwaltung vorbehalten werden müſſen. 
Aber bezüglich der für das Leſen freizugebenden 
Flächen dürfte man nicht zu große Einſchränkungen 
machen. Denn bei dem Maſſenertrag den die Bäume 
in dieſem Jahre faſt überall zu liefern verſprechen, 
dürfte für die Verjüngung der Beſtände nach Be⸗ 
endigung des Aufleſens durch die Schulkinder noch 
genügend Samen übrig bleiben. Wenn, wie es hier 
in der Nähe Caſſels der Fall iſt, die Bäume zentner⸗ 
weiſe behangen ſind und ſchon jetzt unter der Laſt zu 
brechen drohen, dann dürfte wohl das Leſen faſt überall 
freigegeben werden können. 

Eine andere, der Betrachtung werte Frage wäre 
die des Ablieferns der Bucheckern. Die vor zwei Jahren 
hierüber erlaſſenen Beſtimmungey, wonach die von 
den Schulkindern geleſenen Bucheln an den Kriegs⸗ 
Ausſchuß für pflanzliche und tieriſche Ole und Fette 
zu Berlin W 8 abgeliefert werden mußten, haben ſich 
meines Erachtens nicht bewährt, weil die ländliche 
Bevölkerung gegen die großſtädtiſchen Kriegsgeſell⸗ 
ſchaften eine gründliche Abneigung beſitzt. Die Eltern 
der Kinder Ets damals ſchon: „Für die reichen 
Großſtädter ſollen aber unſere Kinder bei ſo 
ſchlechtem Wetter keine Eckern leſen uſw.“ Auch 
das Leſen der Eckern von den Schulen zur ge⸗ 
RA Ablieferung empfiehlt ſich nicht, da dabei 
die vielen Kinder nur Dummheiten machen und ſich 


KIN 


eins auf das andere verläßt. Beſſer ift es, wenn jedes 
Kind für ſein Konto ſammelt, dies reizt mehr. 

Ob man den Sammlern eine gewiſſe Menge 
Eckern für den eigenen Gebrauch freigibt oder ihnen 
entſprechend Ol zuſichert, dürfte ebenſo zu prüfen 
ſein, wie die Frage, ob man das Sammeln und den 
Handel nicht am beſten überhaupt freigibt. Bei 
letzterem Verfahren würde ſicher erreicht, daß dieſes 
wertvolle Geſchenk der Natur beſſer ausgenutzt würde 
als durch das erſtere. Denn dann ſorgt die Konkurrenz 
dafür, daß höhere Preiſe gezahlt werden, und zwar 
Preiſe, die auch in angemeſſenem Verhältnis zu dem 
Olwerte ſtehen. Leute, weitab vom Walde, können 
nicht ſammeln, fie zahlen aber heute gern 20 bis 30 A 
für das Liter Speiſeöl. Und da ein Zentner gut 
getrockneter Bucheln etwa ſieben bis acht Liter Ol 
ergibt, jo dürfte ein Sammellohn von 50 bis 75 M 
für den Zentner keinesfalls unangemeſſen erſcheinen. 
Wenn die Sammler ſehen, daß ſie bei der Arbeit viel 
Geld verdienen, kommt auch die Luſt zum Abliefern. 
Und dann werden doch nicht nur allein im Staats⸗ 
malbe Eckern geſammelt, ſondern auch in Privat- 
und Gemeindewaldungen. Dieſe Waldbeſitzer werden 
aber nur ſammeln laſſen, wenn es ſich auch für ſie 
geldlich tatſächlich lohnt. 

Wenn im Herbſt einigermaßen gutes Wetter 
eintritt, wird vorausſichtlich das Sammeln einen 
ſolchen Umfang annehmen, daß dann die Abnahme 
ins Stocken geraten dürfte, dann wird es weiter 
an Säcken Lagerräumen uſw. fehlen. Der freie 
Handel hilft alle dieſen Übelſtänden am erſten ab, 
er kann den Leuten auch Abſchlagszahlungen leiſten 
ſowie die Früchte bei dieſen lagern und trocknen laſſen. 
Sollte man ſich aber für den bisherigen Modus ent⸗ 
ſcheiden, dann dürfte es ſich empfehlen, gleichzeitig 
alle Olmühlen unter ſtrengſte Kontrolle zu ſtellen, 
denn ſonſt werden doch nur wenig Eckern abgeliefert, 
wohl aber kommt das Ol zu Wucherpreiſen in den 
Schleichhandel. 

Im übrigen möchte ich noch bemerken, daß 
die geſammelten Eckern nicht nur gut lufttrocken 
gelagert und öft ers umgedreht werden müſſen, ſondern 
daß ſie auch noch auf Hürden im Ofen gut getrocknet 
werden müſſen, um mahlfähig zu werden. 

Den Punkt über Ausgabe von Erlaubnisſcheinen 
für das Sammeln, den Preis dafür u. a. m. will ich 
unberührt laſſen. Wünſchen möchte ich aber, daß alle 
zur Linderung der Fettnot auf die Bucheckern geſetzten 
Hoffnungen durch günſtige Entwickelung und gutes 
Sammelwetter erfüllt werden möchten. 


Die Verwendung der aus Holz hergeſtellten Papiergarne. 


Die Verwendung von Papierfäden zur Er⸗ 
zeugung von Schnüren, Seilen und leichten Ge⸗ 
weben Wi ihre Heimat in Japan, wo ſie bereits 

vor mehr als 100 Jahren gebräuchlich war. In 
Deutſchland ließ ele 1889 die Ver⸗ 


wertung der bei der Papierfabrikation gewonnenen 


Zellulöſe zu reinen Holzfaſergarnen ſchützen. Die 
Er, cugung von Papiergeſpinſten ift durch zwei 
Oſterreicher, Kellner im Jahre 1891 und Türk 
1892, begründet worden. Alle drei, Mitſcherlich, 


Kellner und Türk, teilten die auf dem Papierma⸗ 
ſchinenſieb ſich verfilzenden naſſen Zellſtoffaſerchen, 
das „Ganzzeug“, durch geeignete Vorrichtungen 
in Streifen, die dann verſponnen werden. 
Ungleich größere Bedeutung hat das vom 
Beſitzer der Leipziger Kunſtweberei, Claviez, 1895 
erfundene Verfahren erlangt, welcher die fertige, 
trockene Papierbahn in ſchmale Bändchen zar- 
ſchneidet, aus denen er durch Drehen runde und 
geſchmeidige Papierfäden, die er Kyolin nennt, 
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erzeugt. Die Kyolingarne beſtehen nur aus 
Papier und ſtellen ſomit reine Zellſtoffgarne 
dar. Da die einzelnen Zellſtoffaſerchen nur kurz 
(bis 414 mm), die gewöhnlichen Geſpinſtfaſern 
aber bedeutend länger ſind, ſo lag das Streben 
nahe, die kurzen Zelſtoffaſern durch längere 
Geſpiuſfagern zu unterſtützen. Dieſes iſt Claviez 
1908 durch das Textilo je- Garn gelungen, welches 
neben dem reinen Papiergarn einen ſehr wert⸗ 
vollen Erſatzſtoff der Kriegsinduſtrie darſtellt. 
Zur Herſtellung dieſes Garnes wird die fertige 
Papierbahn mit einem dünnen, von einer Krempel 
gelieferten Faſerſchleier belegt, welcher zan der 
mit Leim befeuchteten Papierbahn haftet. Dieſe 
wird nach dem Trocknen ebenfalls auf Schneide⸗ 
maſchinen in ſchmale Streifen zerlegt, welche in 
der Mitte ſo gefaltet werden, daß die glatte Seite 
nach innen liegt, und dann durch Drehen in einen 
runden, feſten Textiloſefaden verwandelt. Durch 
das Zuſammenfalten gewinnt der Streifen an 
Feſtigkeit. f l l 

Im Jahre 1915 hat ein Oſterreicher, Stein⸗ 
brecher, ein weiteres Verfahren entdeckt, wobei 
ſchmale Papierſtreifen auf der Spinnmaſchine 
mit lojen Geſpinſtfaſern bedeckt werden, jo daß 
dieſe beim Spinnen ſowohl innen wie außen zu 
liegen kommen. Der bei dieſem Textilitverfahren 
gewonnene Faden weiſt nicht nur äußerlich den 
Charakter eines Geſpinſtfadens auf, ſondern beſitzt 
auch infolge der mitverarbeiteten Geſpinſtfaſern 
eine größere Feſtigkeit als reines Papiergarn. 

Leinweber endlich läßt zwiſchen zwei feuchte 
Papierſchichten ein Geſpinſtfaſervlies eintreten, 
verbindet dieſe drei Schichten durch feſten Druck 
und erzielt ſo ein Garn, welches eine glatte Ober⸗ 
fläche mit erhöhter Feſtigkeit verbindet. 

Welchen gewaltigen Umfang die auf Verwen⸗ 
dung des Rohſtoffes „Holz“ begründete Papier⸗ 
garninduſtrie in Deutſchland während des Krieges 
erlangt hat, erhellt am beſten daraus, daß ſie 
gegenwärtig etwa 20 000 Menſchen beſchäftigt und 


etwa 40 Millionen Kilogramm Papiergarn im 
Jahre erzeugt. Um die 163 Millionen Kilogramm 
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Jute, welche Deutſchland früher aus dem Aus⸗ 
lande bezogen hat, durch Holzſtoff zu erſetzen, 
wären etwa zwei Millionen Feſtmeter Holz er⸗ 
forderlich, da ein Feſtmeter Holz etwa 90 kg 
Zelluloſe liefert. 

Das rohe, naturbraune Spinnpapier iſt für 
Säcke, Läufer, Bindfaden und Schnüre ſehr gut 
geeignet, insbeſondere haben die aus Papiergarn 
erzeugten Sandſäcke der Heeresverwaltung höchſt 
wertvolle Dienſte bes Sein Verwendungskreis 
kann aber durch die Verarbeitung gebleichter und 
gefärbter Fäden ſehr erweitert werden. Das 
Bleichen und Färben der Spinnpapiere iſt ohne 
Schwierigkeiten möglich, und die erzielten Farb⸗ 
wirkungen ſtehen den auf Jute⸗ und Baumwoll⸗ 
faſern beobachteten durchaus nicht nach. Auf dieſe 
Weiſe ergibt ſich die Möglichkeit, die verſchieden⸗ 
artigſten Muſterungen für die Zwecke der Teppich⸗ 
und Wandbekleidungsinduſtrie zuſammenzuſtellen. 
Papiergarne leiſten ferner in der Kabelinduſtrie 
als Füllſtoff und Umhüllungsmittel trefflicye 
Dienſte. Die allerneuſte Errungenſchaft iſt die Ver⸗ 
wendung der Papiergarne für Leder⸗ und Treib⸗ 
riemen. Zu dieſem Zweck werden aus Pergament⸗ 
papier geſchnittene Streifen, die zu Garn gedreht 
wurden, entſprechend getränkt und zu in mehreren 
Lagen gewebten Stoffen verarbeitet. Als Dich⸗ 
tungs⸗ und Iſolierungsplatten ſtehen derartige 
Gewebe ebenfalls bereits mit gutem Erfolge in 
Verwendung. 

Wenn auch die Papiergarne vortreffliche 
Dienſte leiſten, ſo darf zur Vermeidung von Miß⸗ 
erfolgen doch nie vergeſſen werden, daß ſie vor⸗ 
läufig i nicht zu Gegenſtänden verwendet 
werden dürfen, die äußeren Einwirkungen zu 
ſtark ausgeſetzt ſind. 

„Inwieweit ſich die Papiergarne auch nach dem 
Kriege werden behaupten können, hängt außer 
von den noch möglichen weiteren techniſchen 
Fortſchritten hauptſächlich von der Preisfrage ab. 
(Nach einem Vortrage des Profeſſors Weiß im 
kaufmänniſchen Verein zu München, veröffentlicht 
in der „Holzwelt“.) 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 
ee, Kriegszuwendungen an militäriſch Wohnung an ihrem urſprünglichen Dienſtort beizu⸗ 


rwendete Beamte. 
Allgemeine Verfügung Nr. I. 36/1918. 
Miniſtertium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. IB Ia 1212, IA IV 1600. II. III. 
Berlin W 9, 17. Juni 1918. 
Nachſtehender Runderlaß wird im Anſchluß an die 
allgemeine Verfügung L 21/1918 vom 19. April 1918 
— I 12 794, IA IV 1093, II, III. 3066 zur gleich⸗ 
mäßigen Beachtung im Bereiche meiner Verwaltung 
ergebenſt mitgeteilt. 
J. A.: Brümmer. 
* 


= Abſchrift. 

Der dr F ß. Berlin 02, 6. Mai 1918, 
Aus Anlaß eines Einzelfalles weiſe ich darauf hin, 
daß die beſonderen Zuwendungen auf Grund der 
Beſtimmungen unter Ziffer II des Runderlaſſes vom 
26. März d. J. (F. M. I. 3115, M. d. J. La 488, 
M. d. g. A. A. 390) im Bedarfsfalle künftig auch ſolchen 

ilttäriſch verwendeten Beamten gewährt werden 

nnen, die zwar ihre Familie zu ſich Du 
haben, die aber inſofern noch einen doppelten Haus⸗ 
tand führen müſſen, als fie gezwungen find, die 


behalten und zu bezahlen. Als Bezahlung iſt auch die 
Einhaltung des Wohnungsgeldzuſchuſſes bei Dienſt⸗ 
wohnungen anzuſehen. Sobald allerdings das 
Moment der doppelten Mietszahlung entfällt, ift auch 
die Zuwendung wieder zu entziehen. Für die Berech⸗ 
nung einer ſolchen Zuwendung können dann nur die 
Wohnungskoſten an dem urſprünglichen Dienſtorte 
als a in Rechnung geſtellt werden, während 
anderſeits nach Lage der Sache von der Anrechnung 
des Erſparniskopfteils abzuſehen iſt. 
Im Auftrage: gez. Löhlein. 
= 


Gewalt und Aufſicht. 
Urteil des Bayeriſchen Oberſten Landgerichts München 
vom 23. Januar 1917, Nr. 711917. 
(Zu § 361 Nr. 9 und § 361 Nr. 4 R.⸗St.⸗G.⸗B.) 

Soweit von „Kindern“ die Rede iſt, ſind nur die 
noch im kindlichen Alter ſtehenden Perſonen gemeint, 
während erwachſene und noch minderjährige Söhne 
und Töchter den „anderen Perſonen“ zuzuzählen ſind. 
Die Strafbarkeit wird dadurch bedingt, daß es der 
Vater an der ſchuldigen und möglichen Aufſicht fehlen 


läßt. 
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Es wird nicht verlangt, daß eine direkte Abhaltung 
erfolgt, und genügt nicht, daß durch Kinder und andere 
Perſonen Übertretungen begangen werden, denn der 
Grund der Strafbarkeit liegt in der vernachläſſigten 
Aufſicht, ſo daß das Verſchulden in urſächlichem 
Zuſammenhang mit der Vernachläſſigung ſteht. 

(Deutſche Juriſten⸗Zeitung 1918 Nr. 7/8.) C. B. 


* 
Der Beamte unterliegt auch dann der Dienſtpflicht 
bei einer im allgemeinen in den Kreis ſeiner Tätig⸗ 
keit fallenden Handlung, wenn er zum Dienſte nicht 
berufen war, ſondern ihn nur verſehentlich oder 
freiwillig ausgeübt hat. 
Urteil des Wich geri ro vom 24. 4. 1917. 


Auch in einem Falle, in dem der Beamte nach der 
Dienſteinteilung nicht berufen iſt, eine im allgemeinen 
in den Kreis ſeiner Aufgaben fallende Tätigkeit zu 
erfüllen, die er aber aus irgendeinem Grunde über⸗ 
nommen hat, muß der Beamte ſo handeln, als wenn 
er durch die Dienſteinteilung zu dieſem Dienſte 
berufen wäre. (Entſch. Reichsger. in St. Bd. 51 S. 61.) 

C. B. 


E? 
Erſatzpflicht der Eiſenbahn wegen Funkenfluges. 
Urteil des Oberlaudesgerichts Celle vom 18. Februar 1918. 
Durch Brand war ein in der Gegend von Quan⸗ 
dorf gelegener Wald vernichtet worden, und der 
Eigentümer des Waldes hatten den Kreis, Graf⸗ 
ſchaft Bentheim, als Unternehmer der Bentheimer 
Kreisbahn auf Schadenerſatz verklagt, unter der 
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Behauptung, daß der Brand durch Funkenwurf aus 
einer Lokomotive dieſer Kreisbahn entſtanden ſei. 
Die beklagte Kreisbahn hielt den Beweis für dieſe 
Behauptung nicht für erbracht; der Brand könne 
ebenſogut durch Paſſanten entſtanden ſein, zumal 
der Brandherd in unmittelbarer Nähe eines Fußweges, 
und zwar 30 m vom Bahndamm entfernt, liege. 
Die Lokomotiven der Bahn ſeien zudem mit Funken⸗ 
fängern neueſter Art verſehen, die keine Funken durch⸗ 
ließen. — Vom Landgericht Osnabrück, das ſich 
dieſen Ausführungen anſchloß, erfolgte Abweiſung 
der Klage. Das Oberlandesgericht Celle dagegen 
erklärte den Klageanſpruch dem Grunde nach für ge⸗ 
rechtfertigt. Es gebe keine Vorrichtung, die den 
Funkenflug ganz verhindern könne. Außerdem fei 
durch mehrere Zeugen erwieſen, daß der Brand 
bemerkt ſei, kurz nachdem der Zug die Brandſtelle 
paſſiert habe. Es habe Oſtwind geherrſcht; die Brand⸗ 
elle befand jih aber an der Weſtſeite des Bahndammes. 
Wenn auch an dem fraglichen Tage kein Funkenflug 
beobachtet ſei, ſo ſei doch nicht lange Zeit vorher das 
Fliegen von Funken aus einer Lokomotive der Kreis⸗ 
bahn beobachtet worden. Der Brand ſei an einer Stelle 
ausgebrochen, wo eine Steigung der Bahn beginne. 
Bei einer ſolchen arbeite die Maſchine mit erhöhter 
Kraft, was den Funkenwurf begünſtige. Für eine 
andere Brandurſache ſei nichts dargetan. Stelle man 
alle dieſe Beweismomente nebeneinander, ſo ergebe 
ſich ein bis zur Gewißheit werdender Grad von Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, daß der Brand durch Funkenwurf ver⸗ 
urſacht ſei. (Aktenzeichen: 3 U. 11/17.) S. K. B. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


— Kriegsverluſtliſte der preußiſchen Staats⸗ 
forſtbeamten. Unter nochmaligem Hinweis auf 
unſere Anſuchen in Nr. 18 und 20 bitten wir alle 
Leſer, die unter den im Kriege Gefallenen des 
preußiſchen Staatsförſterſtandes und ſeiner An⸗ 
wärter einen Angehörigen beſitzen, uns, ſofern 
dies nicht ſchon geſchehen iſt und eine Ver⸗ 
öffentlichung des Verluſtes in der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ auch ſonſt nicht erfolgt iſt, davon Mitteilung 
zu machen, und zwar durch Poſtkarte, die die Über- 
ſchrift „Kriegsverluſtliſte“ haben ſoll und folgendes 
enthält: Name, Vorname, Titel und Todestag; 
außerdem bei planmäßigen Beamten: 
Amtsſitz und Regierungsbezirk; bei den a 
verſorgungsberechtigten und den Reſerve⸗ 
jägern: Notierungsbezirk; bei den noch nicht 
verſorgungsberechtigten Oberjägern des 
Friedensſtandes und gelernten Jägern lein⸗ 
ſchließlich der Forſtlehrlinge): militäriſcher 
Dienſtgrad, Jägerbataillon, dem er als gelernter 
Jäger angehörte, und Truppenteil, bei dem er 
1 iſt. Beſonders kommen Kriegsverluſte 

er letzten Wochen und Tage in Betracht. Alle 

Mitteilungen, die bis zum 1. Auguſt d. J. ein⸗ 

geſandt werden, kommen im Preußiſchen Förſter⸗ 

Jahrbuch 1917/18 noch zur Veröffentlichung. 
Die Schriftleitung. 
> 


— Warnung vor dem forſtlichen Studium 
in Bayern. Nach amtlichen Mitteilungen haben 
ſich während der letzten vier Jahre 230 Bayern 
als Studierende der Forſtwiſſenſchaft an der 
Univerſität München imatrikuliert, demnach 
jährlich etwa 58 neue Anwärter für den Staats⸗ 
forſtdienſt, da nur eine kleine Anzahl von 


vornherein andere Ziele verfolgen dürfte. Der 
jährliche Bedarf der Staatsforſtverwaltung wird 
aber die Zahl von 25 kaum überſchreiten. 
Nach den in Bayern geltenden Beſtimmungen erſt 
nach Abſchluß des akademiſchen Studiums, alſo 
nach vier, bei Kriegsteilnehmern nach drei 
Zahl d erfolgen. Es beſteht alſo für eine große 
Zahl dieſer Studierenden die Gefahr, daß ſie ſich 
nach drei bis vier Jahre entweder einem anderen 
Fach zuwenden oder ihr Fortkommen außerhalb 
der bayeriſchen Staatsforſtverwaltung ſuchen 
müſſen. Unter dieſen Umſtänden wird vor der 
Wahl des Forſtfaches als Lebensberuf gewarnt, 
da nur eine kleine Anzahl Anwärter mit den 
beiten Prüfungsergebniſſen Ausſicht hat, rechtzeitig 
eine befriedigende Lebensſtellung zu erlangen. 
> 


Tagung der in Deutſchland vorhandenen forſtlichen 
Vereine im Kriegsjahr 1918. 

Auch in dieſem Jahre haben wir eine Umfrage 
gehalten, welche forſtlichen Vereine Tagungen ab⸗ 
halten werden. Bis jetzt ſind uns darüber folgende 
Mitteilungen zugegangen. 

Der Deutſche Forſtverein hält in dieſem Jahre 
keine Tagung ab, hingegen wird der Forſtwirtſchaftsrat 
in den Tagen vom 31. Juli bis zum 3. Auguſt zu⸗ 
ſammentreten. 

»Preußiſcher Forſtverein. Mit Rückſicht auf 
die andauernden kriegeriſchen Verhältniſſe wird eine 
Tagung in dieſem Jahre nicht ſtattfinden. 

Mit Rückſicht auf die Kriegsverhältniſſe wird auch 
in dieſem Jahre die Tagung des Pommerſchen 
Forſtvereins ausfallen. 

Der Nord weſtdeutſche Forſtverein teilt mit, 
daß im Herbſt dieſes Jahres vorausſichtlich eine Tagung 
ſtattfinden wird; Gewißheit, Ort und Zeit ſind jedoch 
noch unbeſtimmt. 


T 
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Ebenſo wie in den Jahren 1915 bis 1917, 
erſcheint auch in dieſem Jahre eine Verſammlung 
des Harz⸗Solling⸗Forſtvereins untunlich. 

Der Sächſiſche Forſtverein hält auch in dieſem 
Jahre wegen des andauernden Krieges keine Ver⸗ 
ſammlung ab. 

Der Verein Thüringer Forſtwirte veran⸗ 
ſtaltet auch in dieſem Jahre mit Rückſicht auf die immer 
noch andauernden kriegeriſchen Verhältniſſe keine 
Tagung. 

Der Heſſiſche Forſtverein wird, wie ſein 
Vorſtand mitteilt, auch 1918 nicht tagen, trotzdem im 
Mitgliederkreiſe der Wunſch zu einer Zuſammenkunft 
rege iſt. Die ſchwierigen Reiſe⸗ und Verpflegungs⸗ 
verhältniſſe haben aber die Leitung des Vereins zu 
dem Entſchluß gebracht, auch von einer diesjährigen 
Tagung nun hoffentlich zum letzten Male abzuſehen. 

Der Württembergiſche Forſtverein wird mit 
Rückſicht auf den Krieg auch 1918 eine Verſammlung 
nicht abhalten. 

Der Badiſche Forſtverein hält in dieſem Jahre 
keine Verſammlung ab, weil der andauernde Kriegs⸗ 
zuſtand eine ſolche aus verſchiedenen Gründen ſehr 
erſchwert. 

Der Elſaß⸗Lothringiſche Forſtverein hat 
keine Verſammlung für 1918 in Ausſicht genommen 
und wird auch nicht eher wieder einladen, bis der Krieg 
beendet iſt und ſeine im Felde ſtehenden Mitglieder 
zurückgekehrt ſind. 

Der Verein Königlich Preußiſcher Förſter 
wird in Anbetracht der ſchwierigen Reiſeverhältniſſe 
und der ſeinen Mitgliedern obliegenden vielen Berufs⸗ 
pflichten in dieſem Jahre eine Vertreterverſammlung 
nicht abhalten. Bezirks⸗ und Ortsgruppentagungen 
finden nach wie vor ſtatt. 

Der Verein für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands beruft auch in dieſem Jahre ſeine Vereins⸗ 
mitglieder zu einer Jahreshauptverſammlung nicht 
zuſammen. Hingegen hat er den Gruppen des Vereins, 
die ja im Laufe des Jahres bereits zumeiſt getagt 
haben, zur Pflicht gemacht, das Vereinsleben durch 
öftere Zuſammenkünfte der Gruppen rege zu halten. 


> 


— Wald beſitzer⸗ und Forſtbeamten⸗Verſammlung 
in Osnabrück. Die Landwirtſchaftskammer für die 
Provinz Hannover wird am Mittwoch, dem 7. Auguſt, 
im Osnabrückſchen, und zwar in den Grunerſchen 
Forſten in unmittelbarer Nähe des Bahnhofes Lü⸗ 
ſtringen der Strecke Löhne⸗Osnabrück, kriegswirt⸗ 
ſchaftlich⸗forſtliche Maßnahmen, insbeſondere die Holz⸗ 
fällmaſchine Sector, die Sprengung von Stuken mit 
flüſſiger Luft und die Harznutzung 1918 örtlich vor⸗ 
führen. Anſchließend finden forſtliche Vorträge im 
Gaſthauſe Dütting in Osnabrück ſtatt. Anmeldung 
zur Teilnahme an der Verſammlung und am Mittag⸗ 
eſſen bis 1. Auguſt d. J. bei Generalſekretär Oko⸗ 
nomierat Bergmann in Osnabrück. Intereſſenten 
ſind eingeladen. Zuſammentreffen vormittags 10 Uhr 
am Bahnhofe Lüſtringen. 

2 

— Forſtwirtſchaftliche Zentralſtelle des Schwei⸗ 
zeriſchen Forſtvereins. Ahnlich wie beim Deutſchen 
Forſtverein hat ſich auch beim Schweizeriſchen Forſt⸗ 
verein unter dem Druck der Kriegsverhältniſſe das 
Bedürfnis nach Schaffung einer dauernden Beratungs⸗ 
und Geſchäftsſtelle fühlbar gemacht. Der Schweizeriſche 
Forſtverein hat daher auf ſeiner Verſammlung in 
Langenberg 1917 beſchloſſen, eine forſtwirtſchaftliche 
Zentralſtelle mit einem ſtändigen Sekretär ins Leben 
zu rufen. Der ſtändige Ausſchuß dieſes Forſtvereins 
hat ſich nunmehr an die Kantonsregierungen mit der 
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Bitte gewandt, ihm zunächſt behufs Zuſtandekommens 
dieſes Sekretariats für die erſten drei Jahre einen 
feſten Beitrag zu bewilligen. Die Koſten dieſer Stelle 
werden jährlich zu 25 bis 30000 Franken veranſchlagt, 
die aus Beträgen des Bundes, der Kantone, der 
größeren waldbeſitzenden Gemeinden und Kor⸗ 
porationen, ſowie aus einem Netto⸗Erlös aus dem 
Abonnement der Holzhandelsberichte gedeckt werden 
ſollen. In der Begründung werden als Aufgaben der 
Zentralſtelle bezeichnet: 1. Steigerung der Holy 
erzeugung. Hierfür ift der Ausbau der eidgenöſſiſchen 
und kantonalen Forſtgeſetzgebung und Organiſationen 
im Sinne einer wirtſchaftlichen Entwicklung not⸗ 
wendig. Um die Einſicht in die Notwendigkeit ſolcher 
Reformen bei Volk und Behörden zu fördern, iſt ein 
zielbewußter Aufklärungsdienſt in der Preſſe erfor⸗ 
derlich, deſſen Leitung dem Sekretär obliegen ſoll. 
2. Beſchaffung von zuverläſſigen Nachrichten über 
den Stand des Holzmarktes durch weiteren Ausbau 
der Holzhandelsberichte, die der Schweizeriſche Forſt⸗ 
verein bereits bisher herausgegeben hat. 3. Beſorgung 
einer forſtlichen Auskunftsſtelle für den Bezug ge⸗ 
eigneten Pflanzenmaterials, für forſtliche Geräte, 
für Angebot und Nachfrage von Holz verſchiedenſter 
Sortimente. 


CH 


— Einen Lehrgang über Bienenzucht veranftaltet 
die Königliche Landwirtſchaftliche Hochſchule in Berlin 
N 4, Invalidenſtraße 42, am 1. und 2. Auguſt 1918. 
Die Teilnahme iſt für die immatrikulierten Studie⸗ 
renden der Hochſchule ſowie für die in Lazaretten von 
Berlin und ſeiner Umgebung untergebrachten Kriegs⸗ 
verletzten unentgeltlich, alle ſonſtigen Teilnehmer haben 
eine Gebühr von 3 % zu entrichten. Die Anmeldung 
der Studierenden erfolgt wie bisher durch Eintragung 
in eine im SE Pförtnerraume aufliegende Lifte, 
die übrigen Teilnehmer haben fih in der Hochſchul⸗ 
fajfe anzumelden. y Mit der Leitung des Lehrganges 
iſt der Vorſteher der Abteilung für Bienenkunde an 
der Kgl. Gärtnerlehranſtalt in Dahlem, Herr Dr. 
Küſtenmacher, betraut. Der Unterricht findet 
in der Kgl. Gärtnerlehranſtalt in Dahlem 
bei Steglitz ſtatt. 

Stoffverteilungsplan: Donnerstag, den 1. Au⸗ 
guſt 1918. Von 9 bis 12 Uhr Vortrag: Nutzen der 
Bienenzucht. Wie fange ich Bienenzucht an? Bienen⸗ 
wohnung, Bienenſtand. Bienenweide. Biene und 
Bienenvolk. Natürliche und künſtliche Schwarm⸗ 
bildung. Schwarmverhinderung. Von 2 bis 4 Uhr 
Arbeiten auf dem Bienenſtande: Einſchlagen eines 
Schwarmes. Zweckmäßige Behandlung eines Bienen⸗ 
volkes und der Gebrauch der Geräte. Auseinander⸗ 
nehmen des beſetzten Bienenſtockes. Ausfangen und 
Zeichnen der Königin. — Freitag, den 2. Auguſt 
1918. Von 9 bis 12 Uhr Vortrag: Bienenpflege 
im Laufe des Jahres. Bienenkrankheiten. Königinnen⸗ 
zucht. Bienenrecht. Von 2 bis 4 Uhr Arbeiten auf dem 
Bienenſtande: Bildung künſtlicher Schwärme und 
Ableger. Umweiſeln eines Volkes. Honiggewinnung. 
Wachsgewinnung. Gießen der Kunſtwaben. 


— 


Forſtwirtſchaft. 

— Baumbaſt als Erſatzſtoff. Man hat in den 
letzten Jahren die mannigfaltigſten Anſtrengungen 
gemacht, uns fehlende Rohſtoffe aller Art durch andere 
zu erſetzen. Fehlgriffe und Fehlſchläge ſind nicht aus⸗ 
geblieben, und auf vielen Gebieten iſt kein oder kein 
genügender Erſatz geſchaffen. Da iſt es verwunderlich, 
daß man einem Stoffe keine bemerkbare Beachtung 
geſchenkt, der ziemlich nahe liegt und ohne Riſiko oder 


352 


Schwierigkeit und, was die Hauptſache iſt, in kurzer 
Zeit und ohne übermäßige Koſten zu gewinnen, auch 
im Vaterlande und in beſetzten Gebieten zu haben iſt. 
Ich denke an die Baumbaſtgewinnung, die im Oſten 
ropas und anderwärts, namentlich in den Tropen, 
reichlich und gewinnreich betrieben wird. Der leider 
ſelten gewordene Hanf⸗ und Leinbau liefert heute nicht 
viel; ein erheblich erweiterter Anbau würde die Er⸗ 
zeugung wichtigſter Lebensmittel beeinträchtigen. 
Man empfahl ihn trotzdem, aber mit geringem Erfolg, 
und griff zurück auf die ehemals rege Benutzung der 
Brenneſſel, die wie andere bei uns wildwachſende 
Pflanzen gute Geſpinnſtſtoffe geben. Die Schwierig⸗ 
keiten aber, ſie in ausreichenden Mengen zu gewinnen, 
liegen für jeden Sachverſtändigen auf der Hand. 
Nun führen recht nutzbare Baſtfaſern auch verſchiedene 
unſerer Bäume in der „Baſtſchicht“ ihrer Rinde, und 
da kommen in erſter Linie Linden, und gerade unſere 
kleinblätterige Winterlinde, ſowie mehrere Weiden 
in Betracht. — Am bekannteſten iſt die Gewinnung 
des Lindenbaſtes, welche namentlich in Rußland rege 
betrieben wird. Das einfache Verfahren iſt bekannt, 
auch jetzt leicht an Ort und Stelle zu erfahren, und 
werden viele unſerer Feldgrauen ſie dort kennen 
gelernt haben. Deutſche Intelligenz wird Gewinnung 
und Verarbeitung dieſes vielſeitig verwendbaren 
Baſtes leicht verbeſſern und auch darauf Bedacht 
nehmen, die Abfallprodukte zu verwerten. — Vor 
längeren Jahren habe ich perſönlich Verſuche für Ge⸗ 
winnung wie Verwendung angeſtellt und nur aus 
wirtſchaftlichen Rückſichten verzichtet, dafür Pro⸗ 
paganda zu machen. Heute fallen jene Bedenken meiſt 
fort. — Zweck dieſer Zeilen ift nur, eine vielleicht nütz⸗ 
liche Anregung zu geben mit der Hoffnung, daß ſie 
auf guten Boden fällt. Menge und Beſchaffenheit des 
Baſtes, ſomit auch ſeine Verwendbarkeit hängen von 
Holzart, Alter uſw. ab. — Am bekannteſten find 
wohl vom Lindenbaſt Baſtmatten, Bänder, Bind⸗ 
fäden, Stricke, Stränge und die ruſſiſchen (auch 
indianiſchen) 110 alſo Erſatz für Packmaterial 
von Papier und Sackleinen ſowie für (Ober-) Leder, 
um nur einiges anzuführen. — Linden aber finden ſich 
reichlich in unſern Auenwäldern und namentlich in 
den nur öſtlich vorgelagerten Gebieten. — Ihre 
Nutzung kann in den verſchiedenſten Jahrgängen er⸗ 
folgen. Linden und Weiden ſind vorzügliche Ausſchlag⸗ 
hölzer und brauchen durch die Baſtnutzung nicht zu ver- 
ſchwinden, wenn ſie in einem Alter geſchlagen werden, 
welches der Baſtgewinnung am vorteilhafteſten iſt und 
für die Holzerzeugung noch nicht. Schwere wald⸗ 
bauliche Bedenken liegen nicht vor. Sie ſind wenigſtens 
geringer als bei der Harznutzung. — Mit Rückſicht 
auf den jetzt ſo knappen Raum unſeres Blattes verzichte 
ich auf nähere Ausführungen, und überlaſſe dieſe 
andern Kennern und Intereſſenten und empfehle 
weitere Überlegungen maßgebenden Stellen. 


H. Loew, Königl. Forſtmeiſter. 
E 


— Etwas vom Eichhörnchen. In Nr. 25 (S. 303) 
unſerer „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ teilt Herr Kollege 
Kurnoth die Beobachtung mit, daß ein Eichhörnchen 
die mit Blattläuſen beſetzten Blätter eines Pflaumen⸗ 
baumes abgeleckt habe. Er zog hieraus den Schluß, 
der Eichkater habe ſich dieſe Blattläuſe zur Mahlzeit 
auserkoren. Wenn auch vielleicht nicht diefe ſelbſt, jo 
hat doch wohl die von Blatt⸗ oder Schildläuſen ab⸗ 
geſonderte klebrige, ſüßſchmeckende Flüſſigkeit, welche 
die Blätter und andere Teile der von jenen Tieren 
bewshnten Pflanzen überzieht, und die man mit dem 
Namen „Honigtau“ bezeichnet, das Eichhörnchen zum 
Ablecken der ſüßen Zweige und Blätter veranlaßt. — 
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Außerdem werden derartige vom Honigtau befallene 
Pflanzen ſehr gerne von Bienen und Weſpen beſucht. 
Forſthaus Bur gjoß bei Bad Orb, 
28. Juni 1918. , 
Hagelſtein, Hegemeiſter. 


— 


> 


— Schlüterſche Niſturnen. Auf den Artikel in 
Nr. 26 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ſchließe ich mich 
den Ausführungen des Herrn v. Seydel voll und 
ganz an. Ich habe ſeinerzeit gegen 100 ſolcher Urnen 
hier im Rieſengebirge an Gartenbeſitzer abgegeben, und 
dieſe wurden faſt ſämtlich bewohnt. Betreffs der 
Stare habe ich dieſelbe Beobachtung gemacht. Sie 
kommen im Frühjahr, halten ſich bei den Urnen einige 
Tage auf, und nachdem fie aus⸗ und eingeflogen find, 
verlaſſen ſie die Stätte wieder. Dagegen habe ich in 
den für Stare beſtimmten Urnen öfter Meiſen 
gehabt. Wie die einzelnen Urnen, die in verſchie denen 
Größen geliefert werden, aufgehängt werden ſollen, 
d. 0 wie hoch und wie weit auseinander, iſt aus der 
Beſchreibung zu erſehen, die jeder Sendung bei⸗ 
gegeben wird. In meinem Garten habe ich einige von 
den Niſturnen hängen, die von Meiſen und Rot⸗ 
ſchwänzen bewohnt werden, die dieſes Jahr ſchon bei 
der zweiten Brut ſind. Für die Rotſchwänze und 
andere Halbhöhlenbrüter muß man die Urnen an 
Hauswänden unterbringen. 

Agnetendorf i. Rieſengebirge, 7. Juli 1918. 

Revierförſter Birke. 


2 
Brief- und Fragekaſten. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Auonyme Zuſchriften finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abonements. 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 30 Pfennige Porto beizufügen. Imallgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet: find jedoch 
durch Sachverſtandige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren Er⸗ 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, ſo 
wird Vergutung der Selbſtkoſten beanfprucht. 

Anfrage Nr. 98. Tragen des ſilbernen Porte⸗ 
pees. Bin ich berechtigt, zur Forſtuniform das ſilberne 
Portepee zu tragen? Bin Feldwebelleutnant und von 
der Regierung reklamiert, weil ich g. v. bin. 

n Königl. Förſter W. in G. 

Antwort: Wie aus dem Artikel auf Seite 685 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ von 1916 hervorgeht, 
darf ein Königlicher Forſtbeamter, der Feldwebel⸗ 
leutnant iſt, ſo lange das ſilberne Portepee zur Zivil⸗ 
uniform tragen, als er der Reſerve oder Landwehr 
angehört. Über dieſen Zeitpunkt hinaus jedoch nur 
dann, wenn er durch Allerhöchſte Kabinetts⸗Order 
die Erlaubnis zum Tragen der Militäruniform er⸗ 
halten hat. 


Anfrage Nr. 99. Gebührniſſe aktiver Ober⸗ 
jäger bei Forſturlaub nach 8 19, 1 der Beſtimmungen 
über Vorbereitung uſw. vom 1. Oktober 1905. Ich 
bin forſtverſorgungsberechtigter Oberjäger des Frie⸗ 
densſtandes, durch Verwundung nicht mehr k. v. und 
habe ein Forſtkommando nach Nr. 19 der Beſtimmun⸗ 
gen vom 1. Oktober 1905 beantragt. Die Kaſſen⸗ 
verwaltung will mir für dieſe Zeit nur die Friedens⸗ 
gebührniſſe nach dem Stande vom Jahre 1914 zahlen. 
Entſpricht das den Beſtimmungen? Von Rechts 
wegen mußten mir doch die immobilen Gebührniſſe 
zuſtehen, beſonders das den heutigen Verhältniſſen 
angepaßte Beköſtigungsgeld. Sind nach Neuregelung 
der Kriegsteuerungszulagen die Zulagen zu den 
Beſchäftigungsgeldern für Forſtaufſeher nach dem 
Miniſterial⸗Erlaß vom 21. Juli 1917 fortgefallen? 

Offizierſtellvertreter F. N. in L. 
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Antwort: Die für Forſturlauber zuſtändigen 
Militärgebührniſſe ſind in der Antwort zur Anfrage 
Nr. 103 im Brief⸗ und Fragekaſten der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ 1917 (Seite 562/563) ausführlich 
angegeben. Die durch Miniſterial⸗Erlaß vom 21. Juli 
1917 („Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 1917 Seite 489) be⸗ 
willigten Kriegszulagen zu den Beſchäftigungsgeldern 
der Forſtaufſeher werden nach wie vor bei der Ver⸗ 
wendung im Staatsforſtdienſte gezahlt. 


Anfrage Nr. 100. Kündigung des Mietvertrages. 
Ich habe im Juli 1914 eine Wohnung gemietet. 
Im Mietvertrage heißt es: Die Wohnung wird ver- 
mietet auf die Zeit vom 1. Juli 1914 bis 30. Juni 1915 
für eine vierteljährliche Miete von 340 M. Der Miet- 
zins wird vierteljährlich im voraus bezahlt. „Die 
Kündigung des Vertrages unter beiden Teilen kann 
nur jährlich erfolgen, und zwar am 1. Juli jeden 
Jahres zum 1. Juli des darauf folgenden Jahres.“ 
Der Vermieter iſt demnächſt geſtorben. Ich bitte 
um Auskunft über folgendes: 1. Iſt im Falle des 
.a) beabſichtigten, b) vollzogenen Hausverkaufs die 
einjährige Kündigungsfriſt und der 1. Juli als Kündi⸗ 
gungstermin ſeitens der Erben des Vermieters oder 
ſeitens des Käufers einzuhalten? 2. Sollte mir 
vierteljährlich gekündigt werden dürfen, käme für mich 
alsdann das Mieteinigungsamt in Frage? Ich bin 
vom Heeresdienſt reklamiert. K. in Gr. Z. 

Antwort: Aus ihrer Anfrage iſt zu ſchließen, 
daß Sie den Mietvertrag in ſchriftlicher Form (nicht 
bloß mündlich) geſchloſſen haben. Der Vertrag leidet 
an einer inneren Unklarheit. Die Wohnung iſt für 
die Zeit vom 1. Juli 1914 bis 30. Juni 1915, alſo auf 
ein Jahr, gemietet worden. Trotzdem iſt dann von 
der Kündigung, die am 1. Juli „jedes Jahres“ erfolgen 
kann, die Rede, iſt als ob der Vertrag nicht nur für 
ein Jahr, ſondern auf längere Zeit geſchloſſen worden 
wäre. Unter der Hervorhebung, daß infolge dieſer 
Unklarheit die rechtliche Beurteilung ſchwierig und 
zweifelhaft iſt, möchten wir folgende Rechtsauffaſſung 
vertreten: Der nicht lediglich nach ſeinem Wortlaut, 
ſondern nach dem „wirklichen Willen“ der Parteien 
auszulegende Vertrag (Bürgerliches Geſetzbuch $ 133) 
will die Mietzeit nicht nur auf ein Jahr, ſondern auf 
unbeſtimmte Zeit feſtlegen, und zwar mit der Maßgabe, 
daß die Kündigung nur jeweils am 1. Juli zum nächſten 
30. Juni zuläſſig iſt. Dieſe Abrede enthält eine ver⸗ 
tragliche Abweichung von der geſetzlichen Vorſchrift der 
ss 564, 565 B. G.⸗B. (vierteljährliche Kündigung). 
Solche vertraglichen Abweichungen von der geſetzlichen 
Vorſchrift ſind häufig und unbedenklich zuläſſig. Da 
der Vertrag ſchriftlich geſchloſſen worden iſt, ſo gilt 
die Abrede nicht nur für das erſte Mietjahr (1. Juli 1914 
bis 30. Juni 1915), ſondern auch für die ſpätere Zeit 
(B. G.⸗B. $ 566). Sie gilt auch gegenüber den Erben 
des Vermieters, da der Tod des Vermieters überhaupt 
keinen Einfluß auf das Mietsverhältnis ausübt, vgl. 
B. G.-H. § 509 (Kündigungsrecht nur beim Tode des 
Mieters). Sie gilt ferner auch gegenüber dem Käufer 
des Hauſes, da der Käufer in die aus dem Mietver⸗ 
trage erwachſenden Verbindlichkeiten des Vermieters 
von Geſetzes wegen eintritt: (B. G.⸗B. 9 571). Der nur 
beabſichtigte (aber nicht vollzogene) Hausverkauf hat 
irgendwelche Rechtswirkungen dem Mieter gegenüber 
überhaupt nicht. — Nach unſerer Auffaſſung iſt alſo 
Ihre Frage 1 in vollem Umfange zu bejahen. Zu 
Frage 2: Falls Ihnen gekündigt wird — ſei dies nun 
am 1. Juli mit Jahresfriſt oder (nach unſerer Meinung 
unzulaſſiger Weiſe) mit gewöhnlicher Vierteljahrs⸗ 
kündigung — ſo können Sie das Einigungsamt an⸗ 
rufen; dieſes Recht ſteht jedem Mieter zu, mag er im 
Heeresdienſt geſtanden haben oder nicht, mag er 
behördlich beanſprucht worden ſein oder nicht. Be⸗ 


ſonders zu beachten ift, daß die Anrufung des Einigungs⸗ 
amtes durch den Mieter „unverzüglich, nachdem die 
Kündigung ihm zugegangen iſt“, erfolgen muß 
(Bekanntmachung vom 26. Juli 1917 2, Reichsgeſetz⸗ 
blatt S. 659). Sie dürfen alſo mit einem ſolchen 
Antrage nicht zögern. Die Entſcheidung des Einigungs⸗ 
amtes iſt dann unbedingt maßgeblich und unanfechtbar 
(8 3 der Bekanntmachung). Sie können aber auch, ftatt 
das Einigungsamt anzurufen, die Sache zur gericht⸗ 
lichen Entſcheidung bringen. Dies würde ſich nach 
unſerer Auffaſſung dann empfehlen, wenn Ihnen nicht 
am 1. Juli mit Jahresfriſt, ſondern mit gewöhnlicher 
vierteljährlicher Friſt gekündigt werden ſollte. 
A. W. Fr. 

Anfrage Nr. 101. Forſtſchutzeid — Jagdfrei⸗ 
ſchein. Als Privatforſtmann wurde ich im Jahre 
1895 auf den Forſtſchutz vereidet. In meiner 
damaligen Stellung war ich immer auf drei Jahre 
mittels ſchriftlichen Vertrages angeſtellt und erhielt 
einen unentgeltlichen Jagdſchein. 1909 nahm ich 
eine andere Stellung mit vierteljährlicher Kündi⸗ 
gung an und erhielt dort ebenfalls einen unentgelt⸗ 
lichen Jagdſchein. In meiner jetzigen Stellung 
wird mir der unentgeltliche Jagdſchein verweigert, 
weil ich nicht „auf mindeſtens drei Jahre“, ſondern 
gegen vierteljährliche Kündigung angeſtellt bin. 
Auf meine Eingabe an den Regierungspräſidenten 
in Oppeln erhielt ich ebenfalls abſchlägigen Be⸗ 
ſcheid. Es wird mir aber anheimgeſtellt, gegen die 


Verſagung des unentgeltlichen Jagdſcheins die 


dafür gegebenen Rechtsmittel des § 37 der Jagd⸗ 
ordnung zu ergreifen. Wohin muß ich mich nun 
wenden, um den unentgeltlichen Jagdſchein wieder⸗ 
zuerlangen? Warum konnte mir der Landrat in 
meiner vorherigen Stellung, in der ich auch nur 
auf vierteljährliche Kündigung angeſtellt war, 
einen unentgeltlichen Jagdſchein geben und der 
jetzige nicht? Ferner teilt mir der Regierungs⸗ 
präſident mit, daß ich von den Pflichten aus der 
Beeidigung entbunden bin, da die Voraus⸗ 
ſetzungen der Beeidigung nicht mehr vorliegen. 
Wie verhält ſich dies nun zur Eidesformel, dort 
heißt es wörtlich: „daß ich die Zuwiderhandlungen 
gegen das Forſtdiebſtahlsgeſetz vom 15. April 1878, 
welche den meinem Schutze gegenwärtig anver⸗ 
trauten oder künftig anzuvertrauenden Bezirk 
betreffen, gewiſſenhaft anzeigen uſw.“? 
Wildmeiſter U. in K. 
Antwort: Der Anſpruch auf einen Jagdfrei⸗ 
ſchein iſt eine Wirkung der Beeidigung auf das 
Forſtdiebſtahlsgeſetz. Der Umſtand, daß die Frage 
des Fortbeſtehens der Rechtswirkſamkeit des Forſt⸗ 
ſchutzeides ſtreitig iſt, macht erklärlich, daß Ihnen 
in Ihrer vorletzten Stellung der Jagdfreiſchein 
erteilt wurde, in Ihrer jetzigen Stellung aber ver⸗ 
weigert wird. Sie haben gemäß $ 37 der Jagd⸗ 
ordnung die Rechtsmittel der Beſchwerde gegen 
den Beſcheid des Regierungspräſidenten an den 
Oberpräſidenten und gegen den etwa ergehenden, 
ablehnenden Veſcheid des Oberpräſidenten die 
Klage bei dem Oberverwaltungsgerichte. Die 
Klage wäre darauf zu ſtützen, daß der angefochtene 
Beſcheid durch unrichtige Anwendung des be⸗ 
ſtehenden Rechts Sie in Ihrem Recht auf Er⸗ 
langung eines unentgeltlichen Jagdſcheins verletze, 
da nach den in der „Zeitſchrift für Jagdrecht“ 
(1908, S. 193) und der get chrift für Forſt⸗ und 
Jagdweſen“ (Februar 1 10, S. 115) veröffent⸗ 
lichten Gründen des Strafkammerurteils vom 
19. September 1907 „es für die Wirkung des Forſt⸗ 
ſchutzeides unerheblich iſt, ob er vor dem Amts⸗ 
gerichte des gegenwärtigen oder eines früheren 
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Schutzbezirkes geleiftet iſt, und ob die Dienſtſtellung 
der die Anſtellungsbedingungen zurzeit noch die 
gleichen find, wie bei der Eidesleiſtung. Denn nach 
dem Wortlaute der Së 24 und 25 des Forſtdiebſtahls⸗ 
geſetzes erſtreckt ſich die Beeidigung auch auf den 
künftig anzuvertrauenden Schutzbezirk, und die 
Beſtimmung des $ 23, daß die mit dem Forſtſchutze 
betrauten Perſonen vom Waldeigentümer auf 
Lebenszeit oder nach einer dreijährigen, tadelloſen 
Forſtdienſtzeit auf mindeſtens drei Jahre mittels 
ſchriftlichen Vertrages angeſtellt jem müſſen, 
betrifft die Vorausſetzungen der Beeidigung, die 
im Zeitpunkte der Beeidigung gegeben je n müſſen, 
macht aber nicht die Wirkſamkeit der erfolgten Be⸗ 
eidigung von dem Fortbeſtande dieſer Erforderniſſe 
abhängig. Dieſe Wirkſamkeit wird vielmehr aus- 
ſchließlich durch die in $ 25 des Forſtdiebſtahls⸗ 
geſetzes erſchöpfend aufgeführten Endigungsgründe 
aufgehoben.“ Anderſeits dürfte von gegneriſcher 
Seite auf die Verfügungen des Miniſters für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten vom 19. Oktober 
1895 und 5. Februar 1896 hingewieſen werden, 
wonach ein auf Grund des $ 23 des Forſtdiebſtahls⸗ 
geſetzes beeideter Privatforſtbeamter, der eine 
neue Stelle bei einem andern Waldeigentümer 
antritt, nur d nn im Genuſſe der Berechtigung 
auf Erlangung eines unentgeltlichen Jagdſcheines 
bleibt, wenn er bei dem andern Waldeigentümer 
in ein Dienſtverhältnis tritt, das ihn gleichfalls 
zur Ablegung des Eides 1 In einer ge⸗ 
legentlichen Bemerkung hat der V. Strafſenat des 
Reichsgerichts am 26. April 1910 die Streitfrage 
geſtreift und (vgl. „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Bd. 26 
Nr. 37 S. 763) ausgeſprochen: „Der Satz, daß der 
Eid „ein für allemal geleiſtet wird“ bedeutet nicht 
mehr, als daß die Beeidigung nicht wiederholt zu 
werden braucht, wenn der Beeidigte ſpäter ein 
anderes Amt gleicher Art übernimmt“. Da viel 
auf dem Spiele ſteht, weil Sie mit dem Aufhören 
der Rechtswirkſamkeit Ihrer Beeidigung nicht nur 
das Recht auf einen unentgeltlichen Jagdſchein, 
ſondern alle Rechte verloren haben würden, die 
Sie als beeideter Forſtſchutzbeamter hatten, können 
wir Ihnen nicht dr ngend genug raten, von den 
angeführten Rechtsmitteln Gebrauch zu machen, 
ſowie das für Ihren jetzigen Schutzbezirk zuſtändige 
Amtsgericht um Auskunft über die Rechtswirkſam⸗ 
keit der in früherer Stellung erfolgten Beeidigung 
zu bitten. Die Friſt zur Einlegung der Beſchwerde 
und zur Anbringung der Klage gegen den auf die 
Beſchwerde ergangenen Beſcheid beträgt zwei 
Wochen. Falls die zweiwöchentliche Rechtsmittel⸗ 
friſt bereits verſtrichen iſt, müßten Sie den Antrag 
auf Erteilung eines unentgeltlichen Jagdſcheines, 
den Sie jedes Jahr ſtellen können und der jedes 
Jahr zu prüfen iſt, wiederholen und im Ver⸗ 
ſagungsfalle innerhalb der zweiwöchentlichen Rechts⸗ 
mittelfriſt — die mit dem Tage beginnt, der auf 
die Zuſtellung der ablehnenden Verfügung folgt — 
zunächſt wieder die Beſchwerde gegen die land⸗ 
rätliche Verfügung an den Regierungspräſidenten 
einlegen. J. in T. 
Anfrage Nr. 102. Gleichſtellung des „Dienſt⸗ 
einkommens“ im Gemeindedienſt mit dem „Dienſt⸗ 
einkommen“ der Königlichen Förſter. Meine An⸗ 
ſtellungs⸗Urkunde lautet: „Der Königliche Forſtauf⸗ 


ſeher M. B. wird hiermit nach Vernehmung der 


Stadtverordneten⸗Verſammlung als Beamter der 


Stadtgemeknde in B,, und zwar als Stadtförſter vom 
Das!! 


e —— 


4. Oktober 1903 ab auf Lebenszeit angeſtellt. 


von ihm zu beziehende Dienſteinkommen iſt dahin 
a daß es dem eines Königlichen Förſters 
eines Dienſtalters entſpricht. Eventuelle Aufbeſſe⸗ 
rungen, welche die Königlichen Förſter in Zukunft 
erfahren ſollten, werden ihm ebenfalls gewährt 
werden.“ Mein Antrag beim Magiſtrat zu B. auf 
Zahlung der nach meiner Meinung mir zuſtehenden 
Kriegsteuerungszulage, in Höhe der den Königlichen 
Förſtern gewährten, wurde von den Stadtverordneten 
abgelehnt. Nachträglich find mir 200 % gewährt 
worden. Ich richtete nun ein Geſuch an den Herrn 
Regierungspräſidenten zu St. mit der Bitte, die 
Stadt B. anweiſen zu wollen, daß mir die Kriegs⸗ 
teuerungszulage gezahlt wird. Hierauf erhielt ich die 
Erwiderung, daß der Herr Regierungspräſident der 
mirz vom Magiſtrat zu B. mitgeteilten Auffaſſung 
beitrete, daß Teuerungszulagen nicht ein Beſtandteil 
des Dienſteinkommens bilden, ſondern den Charakter 
von Unterſtützungen und Schenkungen tragen, deren 
Gewährung und Bemeſſung der Freiwilligkeit der 
anſtellenden Behörde überlaſſen iſt. 
Stadtförſter B. in B. 

Antwort: Wenn man ſich an den Wortlaut der 
Anſtellungsurkunde hält, fo muß der Auffaſſung des. 
Magiſtrates, die auch von dem zuſtändigen Re⸗ 
gierungspräſidenten geteilt wird, beigetreten werden, 
weil Kriegsteuerungszulagen nicht unter den Begriff 
des Dienſteinkommens fallen. Als ſelbſtverſtändlich 
muß es erſcheinen, daß Sie nach den getroffenen 
Abmachungen ſtets ebenſo gut geſtellt ſein ſollten, wie 
ein Königlicher EN Ihres Dienſtalters geſtellt ift. 
Wenn auch die Kriegsteuerungszulagen als freiwillige 
Leiſtungen anzuſehen ſind, ſo liegt es doch klar auf der 
Hand, daß der betretene Weg, um den Beamten die 
Exiſtenzmöglichkeit zu gewähren, nur gewählt worden 
iſt, weil die dauernde Verſchiebung der Lebens⸗ 
verhältniſſe eine entſprechende Regelung der Gehalts⸗ 
verhältniſſe nicht geſtattet hat. Zweck der Gewährung 
der Kriegsteuerungszulage iſt ſelbſtverſtändlich, das 
zum ſtandesgemäßen Lebensunterhalt nicht mehr 
ausreichende Dienſteinkommen durch Zulagen zu 
ergänzen. Würde Ihre Anſtellungsurkunde dahin 
lauten, daß eine Verbeſſerung der Einkommen⸗ 
verhältniſſe der Königlichen Förſter auch bei Ihnen 
ſtattfinden müſſe, ſo wäre Ihre Lage günſtiger, weil 
Kriegsteuerungszulagen zweifellos zu den Einkünften 
gehören, auch wenn dieſe nicht den Charakter des 
Dienſteinkommens haben. Trotzdem raten wir Ihnen, 
auf Grund des § 7 des Kommunalbeamtengeſetzes 
vom 30 Juli 1899, eine Entſcheidung des Bezirks⸗ 
ausſchuſſes herbeizuführen und gegen deſſen etwa 
ablehnenden Beſcheid Beſchwerde beim Provinzialrat 
zu erheben, weil beim Vertragsabſchluß bei beiden 
Parteien der Wille vorhanden geweſen iſt, daß Sie 
nicht ungünſtiger geſtellt ſein ſollen als es die König⸗ 
lichen Förſter ſtets ſind. Verträge ſind nicht nach dem 
ſtarren Wortlaut, ſondern nach Treu und Glauben 
auszulegen und deshalb iſt trotz des Wortlautes Ihrer 
Anſtellungsurkunde die Entſcheidung zu Ihren Ganſten 
möglich. Nach Erledigung dieſer Schritte geben wir 
anheim, uns das Reſultat mitzuteilen, weil dann noch 
der ordentliche Rechtsweg offen ſteht. 


Bei allen Treibjagden 
gedenken die echten deutſchen Jäger oft und gern des 
Vereins „Waldheil“, Neudamm, Bez. Fio. 


Für deſſen Kriegsfonds eifrig zu ſammeln iſt Pflicht, 
Freude und Stolz jedes deutſchen Weidmannes 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen ijt verboten.) 


Zur geſetzung gelangende Zb... 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Förſterſtelle zu Bordesholm, Oberf. Kiel (Schles⸗ 
wig), gelanat am 1. Oktober zur Beſetzung. 
Die Stelle iſt reguliert und iſt ausgeſtattet mit 
0,4040 ha Gartenland, 100 Mk. Stellenzulage und 
350 Mk. Dienſtaufwand, ſowie freier Dienſtwohnung 
(ehemalige Oberförſterdienſtwohnung). Meldefriſt 
bis 15. Auguſt. 

Si rjterftelle Ertinghauſen, Oberf. Hardegſen (Hildes⸗ 
heim), iſt zum 1. Oktober zu beſetzen. 

Förſterſtelle zu Hohenfelde, Oberf. Trittau (Schles⸗ 
wig), gelangt am 1. Oktober zur Beſetzung. Die 
Stelle wird bei der Neubeſetzung reguliert. Das 
geſamte, rund 16 ha große Dienſtland verbleibt der 
Stelle. Das Nutzungsgeld beträgt vom 1. Oktober 
ab 762 Mk., = 150 % des Grundſteuer⸗Reinertrages 
von 508 Mk. Neben freier Dienſtwohnung werden 
250 Mk. Dienſtaufwand jährlich gewährt. Melde⸗ 
friſt bis 15. Auguſt. 


Förſterſtelle Leſchno, Oberf. Purden (Allenſtein), 
gelangt zum 1. Oktober zur Neubeſetzung. Zu 
der Stelle gehören Dienſtwohnung, an Dienſtland 
rund 10 ha Acker und rund 8 ha Wieſen und 
Weiden, keine Stellenzulage, 400 Mk. Dienſtauf⸗ 
wandsentſchädigung. Die Schule iſt in Gr.⸗Leſchno, 
1 km entfernt. Nächſte Bahnſtation Mensgut, 
etwa 11 km entfernt. Bewerbungsfriſt bis 5. Auguſt. 


Perſonalnachrichten. 

Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Sarfhmidt, Forſtaufſeher in Löwental, Ebert, Alt⸗Sternberg 

(Königsberg), ift vom 1. April ab zum Förſter o. R. 
rnannt. 
Aaſchies, Förſter o. R. zu Oberf. Wilhelmsbruch, iſt auf die 


Forſterſtelle zu Torfhaus, Oberf. Trappönen (Gum⸗ 
binnen), kommiſſariſch verſetzt. 


Königreich Bayern. 

Kgl. Waldwärter a. D., wurde zum Revierförſter 
der Freiherrl. v. Lindenfels'ſchen Reviere Thumſenreuth 
und Lehen⸗Trautenberg vom 1. Juli an beſtimmt. 

Sußong, Kgl. Waldwärter in Limbach, Forſtamt St. Jugbert, 
wurde nach Wolfsgrube, Forſtamt Elmſtein⸗Nord, verſetzt. 

Wernz. Kgl. Waldwärter in Wolfsgrube, Forſtamt Elmſtein⸗ 
Nord, wurde in den Ruheſtand verſetzt. 


Ordensauszeichnungen. 
Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe wurde vers 
liehen au: 

Burkhardt, Kgl. Förſter zu Buchwalde, Oberf. Jakobshagen 
(Stettin); Lucas, Kgl. Hegemeiſter in Kamminchen, 
Oberf. Lübben; Machatſch, Kgl. Hegemeiſter zu Jagolitz 
bei Miala, Oberf. Hundeshagen (Poſen): Mieckley, 
Feldwebel⸗Leutnant, Kgl. Förſter in Jagdhaus. Oberf. 
Schönthal (Marienwerder); Rieſel, Gräflich Matuſch⸗ 
kaſcher Hegemeiſter in Steinſeiffen im Rieſengebirge; 
Teusler, Kgl. Hegemeiſter zu Lichwin bei Zirke, Oberf. 
Hundeshagen (Poſeu). 


Ehren⸗ und Verluſtliſte. 


Auszeichnungen: Eiſernes Kreuz. Kl.: Kretſchmann, 
Walter, Lt. d. R., Kgl. Hegemeiſter in Wasgien. — Külzow, 
Paul, Lt. d. R., Kgl. Forſtaufſeher in Altruppin. — Regler, 
Kurt, O.⸗Stv. (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Begler, Fh. 
Kekitten, Oſtpr.). — Regler, Irz., Vfw. (Sohn des Kgl. 
Hegemeiſters Begler, Fh. Kekitten, Oſtpr.). — Hübner, Uf. 
(Sohn des Kgl. Hegemeiſters Hübner, Mohlen. — Vatzſchle, 
Oberförſter, Creba, O.⸗L. 4 Eiſernes Kreuz II. KI.: 
Krebs, Hans (gel. Jäger), Gefr. (Sohn des Kgl. Hegemeiſters 
Krebs, Fh. Hammerablage). — Hauſer, Heinrich (Sohn des 
Kgl. Hegemeiſters Hauſer, Horath). — Meyer, Revierförſter in 
Machern, Bez. Leipzig. — Neumann, Priwvatförſter in Often: 
felde bei Warendorf, Weſtf. 4 Sſterreichiſches Militär- 
Verdienſtkreuz III. Kl. mit der Krregsdekoration 
III. KI.: Bauer, Lt. d. L., Forſtverſorgungsberechtigter in 
Merſeburg. 


Verluſte: vordem Feindegefallen: Blog, Friedrich, 
Qt. d. L., Kgl. Förſter, Oberf. Hohenbrück. — Heym, Udo, 
Gefr. (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Heym, Schönholz bei 
Sudan). — Hinz, Robert, Forſtlehrling (Sohn des Kgl. 
Hegemeiſters Hinz, Fh. Waszesſpindt). — Sakolowski, 
Hugo, Förſter in Forſteck bei Bordzichow, Weſtpr. — Tone, 
Franz (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Tonke, Kuchen). K Den 
im Felde erhaltenen Wunden erlegen: Leonhardt, 
Maximilian, Gefr., Forſtlehrling (Sohn des verſtorbenen 
Hegemeiſters Leonhardt, Allenſtein). 


— 
TEPA. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königli 
Preußiſcher Förſter. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Bernitorff- 
Nienſtedt bei Förſte a. Harz. Meldung 
; zur Mitgliedſchaft durch die Gruppen: 
ve ZS e vorſtände an die Geſchäftsſtelle des Vereins 
KA Königl. Preuß. Förſter, Zoppot (Bezirk 
Danzig), Südſtraße 48. Jahresbeitrag iſt an die Schatzmeiſter 
der Orts⸗ und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 6,50 &. 
Quittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 

Bezirksgruppe Osnabrück. Es gingen ferner ein: Geſammelt 
von Forſtbeamten der Oberförſterei Aurich insgeſamt 81 A. 
Der Schatzm. v. Damnitz⸗Meerhnſen. 

Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
liermit im ganzen über 66076,03 Mk. quittiert. 
Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Simon, Schriftführer. 
ea ; 


| Harridten aus 
ch 


den Bezirks- und Ortsgruppen. 


Ortsgruppen: 
Anzeigen für die nächſtfallige Nummer müſſen Montag mittag 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
ſind direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſt-⸗ Zeitung in Neudamm zu fenden. Aufnahme 
aller Angelegeuheiten der Bezirks⸗ und Orts 
gruppen erfolgt nur einmal. 
Neukirchen, Kr. Ziegenhain (Regbz. Caſſel). Die 
Herren Mitglieder der Ortsgruppe bitte ich um⸗ 
gehend, die einmaligen Beiträge (Eintrittsgeld) 
zu der neugegründeten Sterbekaſſe in der Bezirks⸗ 
gruppe, nach der in dem Bezirksgruppenbericht 
(„Forſt⸗Zeitung Nr. 27) aufgeführten Altersſkala, 
unter Angabe der Ortsgruppe nebſt Mitglieds⸗ 
nummer, dem Kaſſenfuͤhrer, Herrn Kollegen 
Stecher in Vaake a. d. W., einzuſenden. Die Sterbe⸗ 
kaſſe tritt am 1. Juli in Kraft. Der Jahresbeitrag 
von 5 „ wird vom 1. Januar 1919 ab erhoben. 
Der Wichtigkeit der ſegensreichen Einrichtung wegen 
iſt eine ſofortige Einzahlung der einmaligen Bei⸗ 


träge nötig, und bitte ich nochmals, das Eintrittsgeld 
geld ſofort einzuſenden. Der Vorſitzende. 
Trebnitz⸗Militſch (Bez. Breslau). Sonntag, den 
28. Juli, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung mit 
Damen in Waldkretſcham. G. Speer. 


"Sen, Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 
Je t Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
SITE T Schicklerſtraße 45. 


Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Wertſteigerung. 
Der Krieg hat eine Umwertung vieler Werte, 
insbeſondere auch eine Steigerung der Bedarfs⸗ 
gegenſtände des täglichen Lebens, der Baulichkeiten, 


der Betriebseinrichtungen uſw., zur Folge gehabt. 


Dinge, die vor dem Kriege nur einen beſcheidenen 


Wert darſtellten, ſind jetzt wertvolle Sachen geworden. 


Viel zu wenig wird aber bedacht, daß dieſe allgemeine 
Wertſteigerung eine Erhöhung der Feuerverſicherungs⸗ 
ſumme unbedingt notwendig macht, wenn der Ver⸗ 
ſicherungsnehmer nicht in einem Schadenfalle trotz 
ſeiner Verſicherung einen namhaften Schaden erleiden 
will. Die erſte Vorausſetzung für eine völlige Schaden⸗ 
deckung iſt eine ausreichende Verſicherungsſumme; 


dieſe muß ſich mindeſtens mit dem Werte der ver⸗ 


ſicherten Gegenſtände unmittelbar vor Eintritt des 
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Schadenereigniſſes decken, darf alſo keinesfalls unter 
dieſem Werte bleiben. „Der Verſicherungswert zur 
Zeit des Abſchluſſes der Verſicherung kommt alſo für 
die Beurteilung der Angemeſſenheit der Verſicherungs⸗ 


ſumme nicht in Betracht; es liegt gerade hierin unter 


Berückſichtigung der heutigen Zeitverhältagiſſe eine 
große Gefahr, in einem etwaigen Schadenfalle eine 
Entſchädigung zu erhalten, die bei weitem nicht aus⸗ 
reicht, den Schaden zu decken. — Wir halten es für 
unſere Pflicht, auf den Nachteil einer unzureichenden 
Verſicherung hinzuweiſen, damit die Mitglieder 
unſeres Vereins vor einem drohenden Verluſt in einem 
Brandſchadenfalle bewahrt bleiben. Das Verſiche⸗ 
rungsamt iſt gern bereit, die Angelegenheit zu be⸗ 
handeln, damit ein ausreichender Verſicherungsſchutz 
erreicht wird. Zur Ordnung der Angelegenheit iſt es 
unerläßlich, daß uns der Verſicherungsſchein (Police) 
eingeſandt wird, damit wir prüfen, in welcher Weiſe 
die Ordnung der Verſicherung am beſten bewirkt 
werden kann. Bei Einſendung der Verſicherungs⸗ 


ſcheine iſt insbeſondere anzugeben, ob eine Erhöhung 


der Verſicherungsſumme auch durch Anſchaffung 

neuer Gegenſtände in Betracht kommt. Verſäume 

nie mand die baldige Regelung ſeiner Feuerverſicherung. 

Verſicherungsamt | 

des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
in Schwarzwald-Poſen. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: | 
Der Gebrauch des Fernſprechers im forſtlichen Betriebe. 345. — Ausnutzung der Buchmaſt 1918. 348. — Die Ver⸗ 
wendung der aus Holz hergeſtellten Papiergarne. 348. — Geſetze Verordnungen und Erkenntniſſe. 349. — Kleinere Mitteilungen: 


Allgemeines. 350. — Forſtwirtſchaft. 351. — Brief⸗ und Fragekaſten. 352. : err . ` 
x Vereins Königl. Preußiſcher Förſter. 855. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 


355. — Nachrichten des 
lands. 356. 


— Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


Für die Redaktion: Bodo Grundmann, Neudamm. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Montag mittag eingelaufen ſein. 
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zeigen hocherfreut an (876 


Otto Strese, Ofiiz.-Stellver- 

treter, zurzeit Forstsekretär, 

und Frau Mariechen, geb. 
Ahlert. 


Naumburg á. S., Weilburg a. Lahn, 
Rl. Wenzelstr. 13, 
| den 7. Juli 1918. _ 
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D Kollege, der 
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Ganz unerwartet 
traf uns die traurige 
Nachricht, daß unser 
innigstgeliebterSohn | 
und Bruder, l 


der Jäger der Kl. A 


Robert Espert 


in einem Res.-Jäger-Batl. an 
den Folgen von Gasvergiftung, BR 
die er sich bei den schweren 
Kämpfen an der Westfront zu- 
gezogen hatte, am 7. Juli d. Js. 
im Alter von 19 Jahren in einem 
Kriegslazarett den Heldentod NM 
fürs Vaterland gestorben ist. \ 
In tiefem Schmerze namens 
der trauernden Angehörigen: 
Karl Espert, 
Königl. Hegemeister. 


Forsthaus Neuböddeken, Bochum, 
Cottbus und Russland, ; 
den 9. Juli 1918. E84 


A 


Am 29. Juni verschied nach, kurzem Krankenlager 
noch nicht vollendeten 67. Lebensjahre unser lieber und guter 


Nachruf. 
im 


(871 


Königl. Hegemeister Ernst Pohle 


in Cosswald. 


Mit ihm ist ein eifriger und gewissenhafter Beamter, ein 
liebevoller und aufrichtiger Kollege dahingegangen. 


Ein treues, kollegialisches Gedenken soll ihm bewahrt, ein 
letzter grüner Bruch auf sein zu frühes Grab gelegt sein. 


die Beamten der Kgl. Oberförsterei Födersdorf. 


Hoeppe, Königl. Revierförster. 


In treuer Pflichterfüllung als Gefreiter und 


Maschinengewehrführer bei der I. Masch.-Gew.- Komp. 
eines Infanterie-Regiments erlitt unser lieber und hoff- 
nungsvoller, tapferer Sohn und treuer Bruder 


Karl Düssel, 


gelernter Jäger des Garde-Schützen-Bataillons, 


am Sonntag, dem 9. Juni, frühmorgens, im blühenden Alter von- 
20 Jahren bei den schweren Kämpfen westlich Noyon durch 
mehrere Kopfschüsse den Heldentod. Die tiefbetrübten Eltern 
und Geschwister betrauern mit ihm nun auch den Verlust des 
zweiten hoffnungsvollen Sohnes und Bruders als Opfer auf dem 
Altare des Vaterlandes. 


(868 
In bitterem Schmerz: . 
Philipp Düssel, Kgl. Revierförster. 
Frau Josephine Düssel, geb. Hoberg. 
Wilhelmine Düssel. 
Wilhelm Düssel, gel. Jäger; Jäg.-Batlz7. 
Josepb Düssel, Matrose, S. M. S. „König“. 


Forsthaus Ternell, Kr. Eupen, Regbz. Aachen, den 9. Juli 1918. 


Deutſche Forſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walöoöbeſitzer. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Amtliches Organ des Brandversicherungs-Vereins Preussischer Forstbeamten, des Vereins Königlich Preussischer Förster, 
des .,„FWaldheil“, Verein zur Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten und zur Unterstützung ihrer 
Binterbliebenen, des Vereins für Privatforstbeamte Deutschlands, des Forstwaisenvereins, des Lereins Berzoglich 
Sachsen-Meiningischer Förster, des Vereins Waldeck-Pyrmonter Forstbeamten, der Vereinigung mittlerer Forstbeamten 
Anhalts, Mitteilungsblatt der Geschäftsstelle des Forstwirtschaftsrates für kriegs wirtschaftliche Angelegenheiten. 


Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Viertellährlich 2 Mk. SO Pf. bei allen 
ſtaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte fur 1918 Seite SL), direkt unter Streifband durch den 
Verlag für Deutſchland und Oſterreich⸗Ungarn 3 ME. 20 Pf., für das übrige Ausland 3 Mek. 50 Pf. Die Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung lann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen 
Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzettungspreisliſte für 1918 Seite 84 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung 
nut der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung, Ausgabe B) G Mk. 70 Pf., b) direkt durch den Verlag fur Deutſchland und Oſterreich⸗ 
Ungarn 8.00 Mf., für das ubrige Ausland 9,00 Mk. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Ver den ohne Vorbehalt eingeſandten Beitragen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Bei⸗ 
trage, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die ihre Verfaſſer auch 
anderen geitjchriiten ubergeben, werden nicht bezahlt. Vergittung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. Unberechtigter 
Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 
33. Band. 


Neudamm, den 28. Juli 1918. 


Nr. 30. 
Zur Lebensmittelverſorgung der Forſtarbeiter. 


Von Königl. Hegemeiſter Simon, Zoppot. 


Allgemein iſt bekannt, daß die ſogenannten nicht zur Förderung der Arbeitswilligkeit im 


Rüſtungsarbeiter als „Schwerſtarbeiter“ nicht 
nur in der Brotverſorgung günſtiger behandelt 
werden wie die Arbeiter des Forſtbetriebes, 
— die nur zu den Schwerarbeitern rechnen — 
ſondern auch in der ſonſtigen Lebensmittel⸗ 
verſorgung noch manche Vorzüge genießen. 
Dieſe Vergünſtigungen ſollen den Rüſtungs⸗ 
arbeitern in keiner Weiſe beneidet werden. Be⸗ 
rechtigt erſcheint indeſſen aber doch die Frage: 
Warum werden die Arbeiter, die im 
Forſtbetriebe tätig ſind, von ſolchen 
Vergünſtigungen ausgeſchloſſen und in 
der Brotverſorgung nur als „Schwer— 
arbeiter“ behandelt? Es dürfte nicht leicht 
werden, hierauf eine vollbegründete Antwort zu 
geben. Die Arbeit im Forſtbetriebe, beſonders 
in den Schlägen — in denen jetzt nur haupt⸗ 
ſächlich gearbeitet wird, ift in der gegenwärtigen 
Zeit für die Kriegswirtſchaft ebenſo wichtig wie 
die in den Rüſtungswerkſtätten. Zudem ſind die 
Forſtarbeiter allen Unbilden der Witterung 
ſchutzlos ausgeſetzt. Da äußere Kälteeinwirkungen 
bekanntlich einen Mehrverbrauch an Körper⸗ 
wärme erfordern, ſo iſt es unbedingt notwendig, 
daß durch die Ernährung hierfür ein notwendiger 
Ausgleich geſchaffen wird. Gründe, die dafür 
ſprechen, die Ernährung der Forſtarbeiter nicht 
ſo ausgiebig zu bemeſſen wie die der Rüſtungs⸗ 
arbeiter, ſind alſo nicht vorhanden. Möglich iſt, 
daß auch in dieſem Falle, wie in vielen anderen, 
damit gerechnet wird, daß die Forſtarbeiter als 
Landbewohner leichter Gelegenheit haben, ihre 
Ernährung zu verbeſſern wie die Rüſtungs⸗ 
arbeiter. Letztere genießen aber die genannten 
Vergünſtigungen auch dann, wenn ſie auf dem 
Lande wohnen. Gerade dort, wo Rüſtungs⸗ und 
Forſtarbeiter in einem Orte wohnen, ſo daß 
täglich Gelegenheit zu Vergleichen gegeben iſt, 
trägt die ungleiche Handhabung der Verſorgung 


Forſtbetriebe bei. 

Aber auch dort, wo die enge Berührung 
zwiſchen den genannten Arbeiterklaſſen nicht fo 
rege iſt wie in der Nähe von Rüſtungswerk⸗ 
ſtätten — alſo in rein ländlichen Gegenden —, 
ſollten die Forſtarbeiter zu den Schwerſt— 
arbeitern gerechnet werden. Meiſt bewirt⸗ 
ſchaften dieſe nur wenig Acker⸗ und Gartenland; 
deren Erträge find alfo nur geringfügig, mithin 
leicht zu erfaſſen und werden daher vollſtändig 
angerechnet. Halten die Arbeiter Hühner, muß 
von dieſen fortgeſetzt die vorgeſchriebene Eier⸗ 
zahl abgeliefert werden. Ebenſo verhält es ſich 
mit der Butterablieferung, wenn eine Kuh 
gehalten wird. Entſpricht die Kuh nicht den 
erhofften Anforderungen, was bei dem geringen 
Futter ſehr häufig der Fall ift, fo droht ihr die 
Ablieferung an den Schlachtviehverband — alſo 
die Todesſtrafße. Um das arme Tier davor zu 
bewahren, wird naturlich jedes Krümchen 
Butter abgeliefert. Zudem iſt eige Arbeiter⸗ 
wirtſchaft bald auf etwaige Vorräte nachgeprüft; 
werden ſolche über die zuläſſige Menge ge⸗ 
funden, ſo erfolgt rückſichtsloſe Einziehung, 
auch wenn es ſich nur um einige Pfund 
Roggen handelt, die ſich die Hausfrau als 
Kaffeerſatz verwahrt hat. 

Zur Förderung der Arbeitsfreudigkeit iſt es 
daher dringend erforderlich, daß auch an die 
Forſtarbeiter ebenſo wie an die Schwerſtarbeiter 
in gewiſſen Zwiſchenräumen Sonderzuweiſungen 
an Fett, Hülſenfrüchten und Mühlenerzeugniſſen 
erfolgen. Wie dankbar die Leute für ſolche 
Zuwendungen ſind, zeigte ſich erſt kürzlich bei 
Überweiſung der Fußbekleidung. Hohe Zeit 
war es auch, daß ſolche erfolgte, denn der Arbeits⸗ 
verdienſt wurde für dieſe Anſchaffungen in 
einem kaum mehr erſchwinglichen Umfange 
in Anſpruch genommen. 
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Hoffentlich gelingt es nun auch in bezug 
auf die 1 von Zuſchüſſen an 
Nahrungsmitteln, die Schwierigkeiten zu über⸗ 
winden, ähnlich wie es bei der Fußbekleidung 


CT CAS 


möglich geweſen iſt, wo es allerdings geraumer 
Zeit bedurfte, die zutreffenden Stellen von 
der unbedingten Notwendigkeit einer Zuwei⸗ 
ſung zu überzeugen. 


Erfahrungen über Konſervierung von Kiefernhölzern, die durch 
Feuer und Inſektenfraß beſchädigt ſind. 


Von Forſtaſſiſtent Zierau. 


In Jahrgeng 1917 Nr. 17 auf Seite 279 wurde 
folgende Anfrage an den Leſerkreis gerichtet: 

In meinem Forſt hat ein durch Boden⸗ 
feuer beſchädigter Kiefernbeſtand im Jahre 
1916 durch Spinnerfraß gelitten und iſt teil⸗ 
weiſe kahlgefreſſen und abgeſtorben, teilweiſe 
aber jo ſtark beſchädigt, daß ſein Abſterben über 
kurz oder lang zu befürchten iſt. Da es ſich 
um ein ſehr großes Quantum handelt, ſind 
wir unter den heutigen Verhältniſſen voraus⸗ 
ſichtlich nicht in der Lage, das Holz ſo ſchnell 
aufzuarbeiten, wie es wohl wünſchenswert 
wäre. Kann das Holz, falls es innerhalb eines 
Jahres zur Aufarbeitung gelangt, nachdem 
auch der Abtransport ſehr ſchwierig iſt, zwei 
bis vier SE wenn es luftig und trocken 
lagert, konſerviert werden, ſo daß es als Gruben⸗ 
holz und Bauholz verwendbar iſt? Das Holz 
iſt auf dem Stamm trocken geworden. In ein⸗ 
zelnen Partien fällt die Rinde. Der Forſt liegt 
an einem ſchiffbaren Fluß. C. P. in K. 

Der Freiherrliche von Groedel'ſche Forſt⸗ 
aſſiſtent und Forſtverwalter Zierau in Koroſtow, 
Poſt Skole (Galizien), hat uns folgende Mit⸗ 
teilung zu dieſer Frage eingeſchickt, die cus 
Manz el an Platz erſt heute erſcheinen kann: 

In der Forſtinduſtrie kommen die geſchilderten 
Verhältniſſe des öftern vor. Das Holz müßte 
möglichſt bald gefällt werden. Bei der 
Sommerfällung ift der Stamm ſofort zu 
entrinden (wegen Borkenkäfergefahr die Rinde 
möglichſt verbrennen). Bei noch nicht ab- 
geſtorbenen Stämmen kann ein etwa 2 m 
langes Wipfelſtück als „Saftzieher“ unentrindet 
bleiben. Nach der Fällung bleibt das Holz im 
Schlage liegen, muß aber, wenn der Stamm luft⸗ 
trocken geworden iſt, gedreht werden, d. h. die Lager⸗ 
ſeite iſt zwecks Austrocknung nach oben zu drehen. 

Je nach den Witterungsverhältniſſen kann mit 
dem Drehen nach etwa 6 bis 8 Wochen begonnen 
werden. Die Ausformung des Holzes iſt mög⸗ 
lichſt mit dem Wenden zu verbinden, da bei be⸗ 
deutender Stärke und Länge der Hölzer nicht 
ſo ſchwere Laſten zu bewegen ſind. 

Iſt der Schlag eben und gangbar, ſo können, 
wenn die Arbeiter fehlen, zum Drehen der Stämme 
Zugtiere benutzt werden. Um das Stammende 
wird eine Kette geſchlungen und befeſtigt, daß 
beim Anziehen des Tieres die Zugkraft auf den 
oberen Abſchnitt des Stammendes wirkt. Wird 
nun das Zugtier veranlaßt, im Winkel zur Zug⸗ 
richtung auszubiegen, ſo iſt die Drehung des 
Stammes ſicher anzunehmen, eventuell kann mit 
geeigneten Werkzeugen (Wendehaken uſw.) nad- 
geholfen werden. Im Auslande (Dfterreich- 
Ungarn, Rumänien uſw.) benutzt man zum 
Wenden der Stämme ſogenannte Sapinen, ein 
Werkzeug, welches für die Bewegung und Drehung 
ſelbſt der ſchwerſten Stämme geeignet, doch nur 
in der Hand geübter Waldarbeiter von Nutzen iſt. 
Da in Deutſchland meines Wiſſens Sapinen nicht 
in Gebrauch find, jo kann für die Anwendung 


dieſes Werkzeuges keine Anleitung gegeben werden. 
— Sollten Teile des Beſtandes (größere Horſte 
uſw.) noch nicht abgeſtorben ſein, doch die Gefahr 
vorliegen, daß ſolches in Kürze geſchieht und die 
Arbeiterverhältniſſe vorerſt nicht den Abtrieb 
der ganzen Fläche geſtatten, ſo können die 
betreffenden Teile des Beſtandes „geringelt“ 
werden (d. i. die Loslöſung eines etwa 10 em 
breiten Streifens rund um den Stamm herum 
zwecks Unterbindung der Saftzufuhr). Das Ver⸗ 
fahren hat ſeine Vorteile. Bringt man den Stamm 
künſtlich zur Abtrocknung, ſo wird einerſeits die 
Borkenkäfergefahr verringert, anderſeits kann mit 
der Fällung zu jeder gelegenen Zeit begonnen 
werden. Auch hat das ſo vorbereitete Holz, da 
es vollkommen ausgetrocknet, unter dieſen 
Umſtänden eine viel größere Lagerfähigkeit. 

Zu Grubenholz und teilweiſe auch für Rup- 
holz iſt das Material nach zwei bis drei Jahren noch 
zu verwenden, nur iſt Bedingung, daß die Fläche 
kahl abgetrieben werden kann, um Sonne und 
Wind freien Zutritt zu verſchaffen. Die Lagerung 
der Hölzer unter Schirmbeſtand iſt tunlichſt zu 
vermeiden. 

Ein Zuſammenrücken der Hölzer auf Haufen 
kann ich Ihnen nicht empfehlen, da das Holz in 
dieſem langen Zeitraum trotz luftiger Lagerung 
verderben würde. Natürlich kann man jetzt 
ſchon faule und ſtockige Hölzer nicht retten, 
ein gewiſſes Verluſtprozent wird immer bleiben. In 
je beſſerem Zuſtande das Holz ſich jetzt befindet, deſto 
weniger Verluſte werden zu beklagen ſein. 

Ich arbeite zurzeit in den Karpathen Rieſen⸗ 
mengen von Fichtenſtammhölzern auf, welche 
durch Sommerfällung vor etwa vier und fünf 
Jahren gefällt worden, wegen der Kriegsereigniſſe 
erſt jetzt gebracht werden können. Das Holz iſt 
vollkommen geſund geblieben. Nur in den Schlägen, 
in welchen damals die Stämme nach der Fällung 
nicht gewendet werden konnten, iſt natürlich die 
Unterſeite leicht angeſtockt. Bei den in der Anfrage 

eſchilderten Verhältniſſen kann man durch Unter⸗ 
chieben eines Abfallſtückes den Stamm etwas 
ite lagern und ſo der Luft auch auf der Lager⸗ 
eite Zutritt verſchaffen. Werden die Stämme 
gedreht, ſo iſt dieſes aber nicht notwendig. 

Andere Hölzer, die dieſen Zei raum über auf nicht 
ungünſtigen Stapelplätzen entlang der Induſtrie⸗ 
bahnen lagen, ſind zu Nutzzwecken faſt unbrauch⸗ 
bar geworden und total durchgeſtockt. 

Ganz ausführliche Anleitung könnte auf Grund 
einer forſtmäßigen Beſchreibung des Beſtandes 
— (Größe der Fläche, ungefähres Holzquantum, 
durchſchnittliche Bruſthöhenſtärke der Stämme, 
Länge der Stämme, ob Fläche eben oder geneigt, 
ſumpfig oder trocken (Sand oder Bruchboden) 
unter Beifügung einer wenn auch rohen Skizze 
(Nordrichtung angeben!) des betreffenden Wald⸗ 
teiles mit Einzeichnung des Beſtandes und der 
Hauptverkehrsadern — gegeben werden. Die 
Höhenunterſchiede ſind anzugeben und die Haupt⸗ 
windrichtung einzuzeichnen. 
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Die Biſamratte. 


Von E. E. Leonhardt. (Mit zwei Abbildungen.) 


Die in neuerer Zeit vornehmlich in Böhmen 
und Bayern an dieſen Schädlingen gemachten 
Beobachtungen laſſen es angezeigt erſcheinen, 
darüber zuſammenfaſſend zu berichten, wobei aber, 
um Wiederholungen zu vermeiden, auf das im 
Jahre 1916 an dieſer Stelle Geſagte Bezug 
genommen wird (ogl. Deutſche Forſt⸗Zeitung 
Band 31, Nr. 28, Seite 471/73). 

Das bekanntlich 1906 in Böhmen eingeführte 
Nagetier hat ſich mittlerweile in dieſem Lande 
außerordentlich vermehrt; Korff und Maier berichten 
z. B. (Allgemeine Fiſchereizeitung XXXXII, 
Seite 36 und folgende), daß während ihrer An⸗ 
weſenheit bei Frauenberg im Verlaufe einer 
Stunde 27 geſchoſſen, beim Ausräuchern und 
Graben während dreier Stunden 38 Ratten erlegt 
wurden. Dieſe Zahlen ſprechen für ſich ſelbſt, 
und es unterliegt keinem Zweifel, daß die Biſam⸗ 


werden die Baue landeinwärts gegraben; als Wechſel 
zum Waſſer dienen dann in der Regel Wieſen⸗ 
gräben. Der Biſamrattenbau wird ſtets in feſtem 
Boden angelegt, ſandige Gegenden bleiben nach 
den bisherigen Erfahrungen von dem Tiere ver⸗ 
ſchont. Die auf dem feſten Boden zum effel 
führenden Gänge liegen nicht tiefer als 20 cm 
unter der Erdoberfläche, was ihre Gefährlichkeit 
für das Weidevieh, Pferde uſw. beträchtlich erhöht. 
Ein recht anſchauliches Bild der Anlage eines 
ſolchen Baues ſei hier nach einer Zeichnung des 
bayeriſchen Kreisfiſchereiſachverſtändigen Streibl 
wiedergegeben. Der Luftkanal wird ſtets ſorg⸗ 
fältig mit Pflanzenteilen verdeckt, ſo daß das 
Auffinden Schwierigkeiten bereitet. Die ſoge⸗ 
nannten Burgen (vgl. meinen früheren Bericht 
Seite 472) legt das Tier in Europa ſcheinbar nur 
dann an, wenn es ſich auf keine andere Weiſe 


ratte wenigſtens in Böhmen ihr außerordentlich einen trockenen Wohnkeſſel ſchaffen kann, hier und 
zuſagende Verhältniſſe vorgefunden hat. Mittler⸗ da wohl auch in ſtrengeren Wintern. 
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wie die bayeriſche 
energiſche Maßnah⸗ 
men zur Bekämpfung 
des Schädlings ge⸗ , 
troffen; joiftlängsder Grenze ein Beobachtungsdienſt 
eingerichtet, eine Anzahl Biſamjäger angeſtellt 
worden, auch wurden die Grundſtücksbeſitzer wie 
⸗püchter und die Jagdberechtigten zur Vertilgung 
der Ratte verpflichtet. Das Hegen, Verſenden und 
Halten des Nagers wird mit Strafe bedroht. 
Ferner ſoll ſich nach der „Altenburger Zeitung für 
Stadt und Land“ die Ratte in Thüringen gezeigt 
haben. Nach alledem iſt die rückſichtsloſe Be⸗ 
kämpfung des Schädlings geboten. Zwecks Be⸗ 
kanntmachung mit dem Tiere empfiehlt ſich das 
öffentliche Aushängen der recht anſchaulichen 
Farbentafel von Geh. Regierungsrat Rörig, die 
das Tier und ſein Leben im Teiche zeigt. 

Im großen und ganzen kann man ſagen, daß 
ſich die Biſamratte in ihrer Lebenshaltung gegen⸗ 
über den amerikaniſchen Ahnen nicht geändert 
hat. Wie in der neuen Welt bevorzugt ſie zum 
Aufenthalt möglichſt ſtrömungsloſe Gewäſſer mit 
ſtarkem Pflanzenwuchs, der ihr ſcheues Treiben 
ſtark begünſtigt. Nicht allzugroße verwachſene 
Teiche, die graſigen Ufer größerer Seen, pflanzen⸗ 
reiche Buchten und Altwäſſer, langſamer fließende 
Ströme oder Sümpfe bilden auch bei uns ihren 
Lieblingsaufenthalt; die Wohnbauten werden ſtets 
derart angelegt, daß ſie vom Hochwaſſer nicht 
gefährdet ſind. Bietet das betreffende Gewäſſer 
mit ſeinen Dämmen uſw. dieſe Sicherheit nicht, ſo 


Abbildung 1 


g 1. 
Schematiſche Darſtellung eines Biſamrattenbaus. 


Hinſichtlich der Vermehrung gehen die Anſichten 
noch ziemlich weit auseinander. Allgemein kommt 
die Meinung zum Ausdruck, daß in Böhmen das 
Tier ſich ſtärker vermehre als in ſeiner Heimat; 
drei Würfe im Jahre ſind wohl beglaubigt, doch 
erſcheint eine größere Anzahl nicht ausgeſchloſſen, 
da man nicht ſelten Junge verſchiedener Würfe in 
einem Keſſel beiſammen findet. Unbedingt größer 
iſt aber nach allen Beobachtungen die Zahl der 
einen Wurf bildenden Jungen. Als Regel werden 
ſechs bis acht, auch zehn angegeben, gegenüber 
drei bis ſechs in Amerika. Bei der Schwierigkeit 
der Beobachtung darf man wohl in Zukunft noch 
genauere Angaben erwarten; die Trächtigkeits⸗ 
dauer wird mit ſechs Wochen oder etwas weniger 
angegeben. 

Getreu ihren heimiſchen Gepflogenheiten 
huldigt auch bei uns die Biſamratte dem 
Wandertriebe; in der zweiten Hälfte des Jahres 
verläßt ſie einzeln oder familienweiſe den bis⸗ 
herigen Wohnſitz. Ihre Wanderluſt führt ſie über 
weite Länderſtrecken, und ſie macht ſich erſt dann 
wieder anſäſſig, wenn ſie Gegenden gefunden hat, 
die ihr für den Winteckaufenthalt geeignet erſcheinen. 
Streibl neigt übrigens zu der Meinung, daß nach 
günſtigen Wintern der Herbſtwanderung eine 
ſolche im Frühjahr vorangeht, doch ſcheinen 
darüber Beobachtungen noch zu fehlen. 
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Dem, was ich ſchon früher über die Nahrung 
der Ratte ausgeführt habe, iſt nicht viel hinzuzu⸗ 
fügen. Bemerkenswert iſt nur, daß ſich auch bei 
uns die Ondatra als Muſchelfreſſerin entpuppt; 
an ihren Hauptverbreitungsgebieten findet man 
große Lager von leeren Schalen, die ſämtlich die 
charakteriſtiſchen Bißſpuren uereg Nagers auf- 
weiſen. Er durchbeißt nämlich die Stelle der Schale, 
unter der der hintere Schließmuskel ſitzt, und bricht 
dann die Schale nach dem vorderen Schließmuskel 
zu auf, hierauf das bloßgelegte Muſcheltier heraus⸗ 
freſſend. Mit dieſer Tatſache wächſt die Ratte 
auch noch in die Stelle eines gefährlichen Schädlings 
unſerer Perlgewäſſer aus. Auch den Krebſen 
ſoll die Ratte nachſtellen, wenigſtens geht ſie an 
ihnen nicht vorüber und braucht nach einer Beob⸗ 
achtung des Forſtrats Mokry die raffinierte 
Vorſicht, den gefangenen Krebſen die Beine 
abzubeißen, damit ſie, als Vorrat aufgeſpeichert, 
nicht entweichen können (7). Über die Frage, 
inwieweit die Ratte den Fiſchen nachſtellt, iſt 
noch keine Sicherheit geſchaffen worden. Feſt 
ſteht, daß ſie in den Winterungen unter der Brut 
und den kleineren Satzfiſchen nicht nur durch 
Freſſen großen Schaden anrichtet, ſondern auch 
durch ihre Anweſenheit die Fiſche ängſtigt, umher⸗ 
jagt und damit große Stück- und Gewichtsverluſte 
herbeiführt. Größere Fiſche werden wohl ſeltener 
angenommen, doch findet man immer wieder 
Mitteilungen, wonach die Biſamratte ſelbſt Laich⸗ 
karpfen angeſchnitten hat, indem ſie deren Bauch⸗ 
höhle aufbeißt, um die Eingeweide zu freſſen. 
Anderſeits jteht! feft, daß die Ratte das Gras 
mit dem daran haftenden Fiſchlaich frißt und das 
Laichgeſchäft ſelbſt durch ihre Anweſenheit ſtört 
oder verhindert. 

Als Feinde der Ratte wurden bisher nur Uhu 
und Buſſard gemeldet. In dem Gewölle des 
erſteren fanden ſich Reſte unſeres Nagers, während 
nach der bayriſchen Landeszeitung beobachtet 
wurde, daß ein Buſſard und Krähen eine Biſam⸗ 
ratte ſtellten. 

Endlich mögen noch ein paar Worte über die 
Verwendbarkeit des Balges und Fleiſches Platz 
finden. Anfänglich wurde die Meinung ausge⸗ 
ſprochen, daß das Fell der Ondatra in Europa ſo 
minderwertig geworden ſei, daß der Kürſchner 
ſeinen Kauf ablehne. Mittlerweile iſt die Stimmung 
eine andere geworden, wobei allerdings nicht aus⸗ 
geſchloſſen iſt, daß die jetzt mangelnde Einfuhr von 
Rauchwaren minder hohe Anj; rache an ihre Güte 
ſtellen läßt. Korff und Maier haben bei einem 
böhmiſchen Kürſchner Biſamrattenfelle geſehen; 
für eine aus drei Fellen beſtehende Mütze wurden 
15 Kronen, für einen Muff aus vier Fellen 24 
Kronen gefordert; das einzeln gegerbte Fell ſollte 
vier Kronen koſten. Die beiden Forſcher halten 
das Fell der böhmiſchen Ratte dem der ameri⸗ 
kaniſchen für gleichwertig, vorausgeſetzt, daß man 
hier wie dort nur beſte Winterfelle im Auge hat. 
Die anfänglich angenommene Minderwertigkeit 
dürfte nach ihnen darauf zurückzuführen ſein, daß 
man auch im Sommer erlegte Ratten ſtreift und 
deren Bälge zu verkaufen ſucht. Nach Meinhard 
wurden im Frühjahr 1917 für Biſamrattenſelle 
folgende Preiſe gezahlt: 1. Sorte 12 Kronen, 
2. Sorte 6 Kronen, 3. Sorte 2 Kronen. Das Strei⸗ 
fen wird wie bei den Haſen vorgenommen alſo 
ohne Aufſchärfen des Bauches. Die unbehaarten 
Füße werden vor dem Streifen abgelöſt; der 
Kopfbalg muß bis zur Spitze des Windfangs er⸗ 
halten bleiben. Der Balg wird mit der Haarſeite 


nach innen getrocknet. Bei dieſer Sachlage darf man 
ſich allerdings nicht verhehlen, daß der recht hohe 
Balgpreis im Verein mit der Fangprämie den 
Fangberechtigten verleiten dürfte, das Tier im 
Sommer zu ſchonen, was gewiß nicht im Intereſſe 
der Volkswirtſchaft wäre. 

Auch das anfänglich als ungenießbar verſchriene 
Fleiſch der Biſamratte hat ſich unterdeſſen als recht 
ſchmackhaft erwieſen, ſofern man nur die Vorſicht 
gebraucht, das Tier ſofort nach dem Erlegen zu 
ſtreifen und den Kern nicht mit dem Balg in Berüh⸗ 
rung zu bringen, auch die Biſamdrüſen auszulöſen. 
Die von verſchiedener Seite geäußerte Meinung, 
man würde wohl eher geneigt ſein, das Fleiſch 
zu genießen, wenn das Tier anſtatt Biſamratte 
Biſambiber hieße, halte ich nicht für ſtichhaltig. Es 
ift lediglich die Fremdartigleit des Tieres auf unſerer 
Speiſekarte, was einen gewiſſen Abſcheu einflößt; 
ſollte das Tier in Deutſchlands Gauen, was die 
Götter verhüten mögen, häufiger werden, ſo wird 
man auch ſein Fleiſch genießen lernen, zumal in 
dieſen ſchweren Zeiten. Beweis dafür ſind die 
amerikaniſchen Verhältniſſe. So ſollen in Baltimore 
jeden Winter wenigſtens 30 000 Stück als Speiſe 
verkauft werden. 

Während, wie oben ausgeführt, die Ratte ſich 
nur unter gewiſſen Vorausſetzungen an Fiſchen ver⸗ 

reift und damit der Fiſchzucht ſchädlich wird, ſind 
eider die von ihr verurſachten Schädigungen anderer 
Art außerordentlich ernſt und bedenklich. Ein 
Augenzeuge, Forſtrat Mokry, ſagte 1914 in einem 
Vortrage: „Der Schaden, den wir bis jetzt erlitten 
haben, beziffert ſich heute ſchon auf Tauſende. 
Von den 140 Teichen, die wir in eigener Regie 
bewirtſchaften, iſt nahezu kein einziger mehr, der 
von der Biſamratte nicht beſetzt und geſchädigt 
wäre. So iſt es auch auf unſeren Nachbardomänen. 
Wir haben bereits auch einen Dammbruch zu 
verzeichnen in einer Länge von vier Metern und 
einer Breite von zwei Metern. Der Straßenkörper, 
der über die Dammkrone führt, wurde an dieſer 
Stelle ſelbſtverſtändlich zerſtört, die Wieſe des 
Unterliegers überſchwemmt, und wir mußten für 
den Schaden aufkommen. In einem Falle wurde 
die Ararialſtraße, die über den Damm des Teiches 
Groß⸗Kupcov führt, quer über die Straße unter⸗ 
miniert. In zwei Fällen erfolgten auf den über die 
Teiche führenden Bezirksſtraßen Senkungen und 
Rutſchungen. Ein im abgelaufenen Sommer 
beobachteter neuer Schaden iſt beſonders bemerkens⸗ 
wert. Die Biſamratte hält ſich nämlich mit 
Vorliebe in der Schlägelgrube auf, dringt durch 
die Röhre zum Zapfen, frißt das ſeitwärtige 
Zapfenloch heraus und bringt den Teich zum Laufen. 
Auf dieſe Weiſe wurde in einem Falle gerade vor 
der Heumahd die Wieſe unter einem Teiche über⸗ 
ſchwemmt. Solche Fälle ereignen ſich oft und zu 
jeder Jahreszeit, auch im Winter. So wurde auf 
dieſe Art der Teich des Grundbeſitzers Suchy zum 
Laufen gebracht, ohne daß def Teich geſteckt werden 
konnte, und er mußte während der größten Fröſte 
mit fühlbarem Verluſte notgefiſcht werden. Manche 
Dämme unſerer Teiche ſind derart geſchädigt, daß 
ſie trockengelegt werden müſſen. Und es ſind 
gerade die friſchen Reparaturen, die die Biſam⸗ 
ratte gerne angeht. Dieſe Arbeit wurde von 
Biſamratten innerhalb dreier Jahre geleiſtet.“ 
Beſonders gern durchwühlt die Ratte neu auf⸗ 
geführte Dammbauten oder friſch ausgebeſſerte 
Stellen; zur Abwehr hat ſich die Einlagerung von 
Kohlenſchlacken bewährt, wobei aber nicht über⸗ 
ſehen werden darf, daß die Tiere dann vielfach 
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neben der Schlackenſchicht graben. In dieſen in 
Kürze angeführten Tatſachen liegt die Haupt⸗ 
gefahr der Biſamratte begründet. Nicht nur olle 
Teichbauten, wie Dämme, Mörche und dergleichen 
werden durch ſie aufs ſchwerſte bedroht, dasſelbe 
gilt für die in der Nähe des Waſſers gelegenen 
Landſtraßen und Eiſenbahndämme, Schädigungen, 
die nicht ernſt genug aufgefaßt werden können. 
Daneben treten die vielfachen Schädigungen 
anderer Art zurück, immerhin fallen ſie in das 
Gewicht, wenn es gilt, das Charakterbild dieſes 
Fremdlings zu zeichnen. 

In der Landwirtſchaft iſt es die Vorliebe der 
Ratte für junge Saat und reifende Ahren, die beim 
maſſenhaften Vorkommen des Tieres ins Gewicht 
fallen; die Gärten ſucht ſie wegen der Wurzel⸗ 
gewächſe heim, und auf Wieſen und Rainen bringen 
ihre Wechſel und Gänge dem Vieh Gefahren. 
Ferner ſtellt die Ratte 
dem Haus⸗ und Wild⸗ 
geflügel nach; eine 

Möwenkolonie 
Böhmens iſt nach 
Einwanderung der 
Ratte völlig ver⸗ 
ſchwunden. Die Ne⸗ 
ſter des kleineren 
Waſſerwildes werden 
der Eier und Jun⸗ 
gen beraubt; die er⸗ 
wachſenen Vögel an 
den Ständern unter 
Waſſer gezogen, er⸗ 
ſtickt und aufgefreſſen. 
Eine ganz eigenartige 
Schädigung durch die 
Biſamratte berichten 
Korff und Maier. 
Die Tiere hatten 
nämlich in einer 
Weidenkultur ſämt⸗ 
liche Ruten abgenagt, ſo daß die ganze Pflan⸗ 
zung ſchließlich einem Stoppelfelde glich. 

Forſtwirtſchaft und Jagd leiden, wie ſich aus 
dieſen Feſtſtellungen ergibt, in doppeltem Maße, 
einmal durch die Schäden an Erdbauten, Durch⸗ 
wühlen der Saatkämpe und Schädigung des 
Pflanzenwuchſes, dann aber infolge der Ver⸗ 
nichtung des Wildes der Niederjagd, da Junghaſen, 
Rebhühner, Faſanen, Enten von der Ratte an⸗ 
genommen werden. 

Es geht natürlich nicht an, alle dieſe von der 
Ratte verurſachten Schäden zu ſummieren, da 
beſondere Verhältniſſe bald hier dieſen, bald dort 
jenen Schaden in den Vordergrund treten laſſen. 
Immerhin iſt der damit gewonnene Eindruck, es 
mit einem eminent ſchädlichen Tiere zu tun zu 
haben, zweifellos richtig, und es fragt ſich nur, 
welche Mittel zu ſeiner Unſchädlichmachung die 
geeignetſten ſind. Leider hat ſich herausgeſtellt, daß 
alle bisher ſowohl in Amerika als in Böhmen 
getroffenen Maßnahmen unzulänglich waren, und 
man muß je nach Ortlichkeit und ſonſtigen Ver⸗ 
hältniſſen das im jeweiligen Falle geeignetſte 
Mittel mit aller Energie anwenden, bis der er⸗ 
wünſchte Erfolg erreicht iſt oder auch, was zu hoffen 
ſteht, durchſchlagendere Verfahren entdeckt ſein 
werden. — EEE SE 

Der bei der Kleinheit des Tieres nur auf nahe 
Entfernungen mögliche Schuß erfordert große 
Fertigkeit; er lohnt ſich nur am frühen Morgen und 
in den Abendſtunden. Das gut getroffene Tier 
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ſinkt unter und iſt verloren. Leicht angeſchoſſene 
Tommen nach kurzer Zeit wieder an die Oberfläche, 
um einen Zufluchtsort zu erreichen. Daß aber auch 
das Schießen gute Erfolge zeitigen kann, berichtet 
Korff, nach dem 1913 in einer böhmiſchen Teich⸗ 
wirtſchaft 813 Ratten durch Schießen erlegt wurden, 
davon 56 Stück von einem Mann an einem Tage. 

Ausſichtsreicher ift der Fang mit Fallen und 
Eiſen, von denen die verſchiedenſten Konſtruktionen 
Verwendung finden. Tellereiſen werden in die 
Wechſel und Gänge gelegt, gut verblendet und mit 
einer Kette feſt verankert. In bewohnten Bauen 
hat fich das Anbringen von [Fangkiſten bewährt. 
Im Waſſer ſind Flügelreuſen aus verzinktem 
Drahtgeflecht mit Erfolg, beſonders in der warmen 
Jahreszeit und während der Wanderungen der 
Ratte, benutzt worden. Die Flügel müſſen 15 cm 
über das Waſſer ragen, durch ſie wird die Ratte 


EH 2. 
Faßfalle zum Fange der Biſamratte. 


in die Reuſenkehle geleitet, um von dort den Aus⸗ 


weg nicht wieder zu finden. Ein Köder iſt nicht 
unbedingt nötig. Ich übergehe eine Anzahl von 
Reuſen, die beſonders für den Biſamrattenfang 
hergeſtellt wurden, aber viel zu teuer ſind, um 
Eingang finden zu können. Eine ſehr einfache, 
von jedermann ſelbſt herzuſtellende und dabei recht 
fängiſche Falle iſt die ſogenannte Faßfalle, von der 
wir beigehend ein Bild bringen. Sie beſteht aus 
einer freiſchwimmenden Tonne, an deren Lang⸗ 
ſeiten etwa fußbreite Bretter zum Verhüten des 
Drehens im Waſſer angebracht ſind. Das Spund⸗ 
loch iſt zu einer etwa 20 em im Quadrat meſſenden 
Offnung erweitert; das Faßinnere wird zur Hälfte 
mit Waſſer gefüllt. Als Köder legt man gelbe 
Rüben oder Paſtinakwurzeln auf ein in der Tonne 
ſchwimmendes Brettchen. Die Ratte klettert auf 
ihren Streifzügen über die Haltebretter in das 
Faß und ertrinkt in ihm. Das Waſſer in der Tonne 
iſt häufig zu erneuern. Man hat in Böhmen 
monatlich bis zu 100 Stück Biſamratten in der⸗ 
artigen Faßfallen gefangen. 

Die Anwendung von Gift verbietet ſich in den 
meiſten Fällen wegen der damit verbundenen 
Gefahr für Menſch und Tier, doch rühmt Streibl 
der für andere Nager tödlichen Meerzwiebel 
(Seilla maritima) gleiche Eigenſchaften auch für 
die Biſamratte nach. Die geschah Zwiebel wird 
zu gleichen Teilen mit fein zerkleinerten gelben 
Rüben, Apfeln, Paſtinakwurzeln und unter Zuſatz 
von Waſſer und Mehl zu weichen, taubeneigroß 3 
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Pillen geformt, die auf trockene Unterlagen in 
Gängen, Wechſeln, Wohnbauten ausgelegt werden. 
Das Mittel hat den Vorzug, anderen Tieren 
unſchädlich zu ſein. Die Königlich Bayeriſche 
Agrikulturbotaniſche Anſtalt in München a 
übrigens Giftbrocken auch für die Bilam- 
ratte her. 
Sehrzuverläſſig wirkt das Ausgraben der Ratten, 
wenn ein ſcharfer Hund zur Verfügung ſteht, nur 
at es den großen Nachteil, daß dadurch Ufer und 
ämme ſchwer beſchädigt werden. Der geeignetſte 
Hund zu dieſer Jagdart ſcheint der Foxterrier zu 
ſein. Vor dem Ausgraben müſſen alle über und 
unter Waſſer befindlichen Einfahrten verſtopft 
oder durch Netze verſchloſſen werden, damit den 
Ratten das Entrinnen unmöglich gemacht wird. 
Die flache Lage der Wohnkeſſel macht den Einſchlag 
zu einer geringen Mühe. Eine Beſchädigung der 
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das in Böhmen mit den Citocid⸗ Patronen der 
Firma Hinsberg in Nackenheim a. Rhein erfolgt. 
Da dieſe Patronen immerhin nicht billig ſind, hat 
man andere, ſtarken Rauch entwickelnde Stoffe, 
wie Papier, trockenes Schilf uſw., mit gleichem 
Erfolge verwendet. Korff und Maier berichten 
darüber, daß ſie auf dieſe Weiſe innerhalb dreier 
Stunden auf 200 m Grabenlänge 38 Ratten mit 
einem Gewichte von 33 kg fangen ſahen. 

Das wirkſamſte Mittel wäre zweifellos, gelänge 
es, ſeuchenartige Erkrankungen auf künſtlichem 
Wege unter den Biſamratten zu verbreiten, und 
es beſteht, wenn auch die Verſuche mit dem Löff⸗ 
ler'ſchen Mäuſetyphus⸗Bazillus nicht befriedigend 
ausgefallen find, doch Hoffnung, daß die in der 
Bayeriſchen Agrikulturbotaniſchen Anſtalt gezüch⸗ 
teten Krankheitserreger uns das gewünſchte Mittel 
an die Hand geben und wir in abſehbarer Zeit ein 


Dämme uſw. wird beim Ausräuchern vermieden, „Biſam⸗Seucheverfahren“ beſitzen werden. 


— Lu 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Streitige vermögensrechtliche Anſprüche der Kommu- 
nalbeamten und Feſtſtellungsklage. 
Urteil des Reichsgerichts III. Zivilſenat vom 16. Oktober 1917. 
Rep. III 146/17. 


Nach $ 7 des Kommunalbeamtengeſetzes beſchließt 
der Bezirksausſchuß über ſtreitige vermögensrechtliche 
Anſprüche der Kommunalbeamten. Hiernach bedarf 
es einer ſolchen Vorentſcheidung zur Eröffnung des 
ordentlichen Rechtsweges. Die Meinung, daß $ 7 
ſich auf Feſtſtellungsanſprüche nicht beziehe, iſt irrig 
(vgl. Reichsger. Zivilſ. Bd. 59 S. 165). Lautet die 
Klage bei dem Verwaltungsgerichte auf fortlaufende 
Weiterzahlung des Gehaltes, geſtützt auf lebensläng⸗ 
liche und unkündbare Anſtellung und wird abgewieſen, 
weil die lebenslängliche Anſtellung nicht vorliegen ſolle, 
ſo iſt den EE des § 7 K. B. G. hinſichtlich 
dieſes Feſtſtellungsanſpruches genügt, auch ohne daß 
ein ausdrücklicher Antrag hierauf bei dem Verwaltungs⸗ 
gericht geſtellt iſt. (Entſch. Reichsger. Bd. SE 28.) 


= 


Wann wird die Tauglichkeit der Mietſache zu dem 
vertragsmäßigen Gebrauche durch Kriegsmaß⸗ 
nahmen aufgehoben. 

Entſcheidung des Reichsgerichts. III. Zivilſenat vom 26. Oktober 

1917. Rep. III. 212/17. 
Wie beim Pachtvertrag ein die Pachtſache ſelbſt 
treffendes, die Möglichkeit vertragsmäßiger Nutzung, 
d.h. die Möglichkeit des Fruchtgenuſſes (§ 581 B. G. B.) 
aufhebendes behördliches Verbot, gemäß 88 581, 
537 zu Laſten des Verpächters geht, (R. G. Z. 
Bd. 87 S. 279/281), ſo hat es auch der Vermieter zu 
tragen, wenn die Mietſache, wegen derj örtlichen 
Lage, die den vertragsmäßigen Gebrauch erſt ermög⸗ 
lichte, von einem ihre Tauglichkeit zu dem vertrags⸗ 
mäßigen Gebrauch aufhebenden Verbote betroffen 
wird. (Entſch. Reichsger. Zivilſ. Bd. 91 Se 5 


Të Lie" 


Was iſt ein Beamter im Sinne des 
$ 359 R. ⸗St.⸗G.⸗B.? 
Urteil des Reichsgerichts. V. Strafſenat vom 27. November 1917. 
V. 821/17. 


Unter Beamten im Sinne des 9359 St.⸗G.⸗B. find 
alle im Dienſte des Reiches oder im unmittelbaren oder 
mittelbaren Dienſte eines Bundesſtaates auf Lebens⸗ 

eit, auf Zeit oder auch nur vorläufig angeſtellten 
Pen zu verſtehen. Die Beamteneigenſchaft wird 
erlangt, wenn ſich aus der Berufung unmittelbar 
und unzweideutig ergibt, daß der Betreffende die 
Beamteneigenſchaft erlangen ſolle, und ſeine Tätigkeit 
ohne Rückſicht auf die Art der Beſchäftigung in der 
Ausübung ſtaatshoheitlicher Verrichtungen beſteht. 
Auch wird die Beamteneigenſchaft durch ſtillſchweigende 
Anſtellung erworben, wenn aus den 1 er⸗ 
kannt werden kann, daß der Betreffende als Beamter 
berufen ſein ſoll. Das trifft zu im Falle der Über⸗ 
tragung von Dienſten und Vorrichtungen öffentlich⸗ 
rechtlicher Art, die aus der Staatsgewalt abzuleiten 
ſind und dem Staatszwecke dienen. Dieſe Dienſte und 
Verrichtungen müſſen das Weſen der öffentlichen 
Amtstätigkeit haben, aber erforderlich iſt nicht, daß 
es ſich um Obliegenheiten handeln muß, die nur 
von einem öffentlichen Beamten mit rechtlicher 
Wirkſamkeit vorgenommen werden könnten, oder 
um die Übertragung von Rechten, die ihrer Natur 
nach Staatshoheitsrechte ſind. 

Auf dieſem vom Reichsgericht in zahlreichen Ent⸗ 
ſcheidungen aufgeſtellten Grundſatz ſteht auch das 
Urteil des Strafſenats vom 16. März 1915 
(R. G. R. St. Bd. 49 S. 111), wo als entſcheidendes 
Merkmal die Berufung zu Verrichtungen zu dienen 
hat, die dem Staatszweck unmittelbar oder mittelbar 
dienen. Darüber, was der Inhalt der Staatsgewalt iſt, 
und wo ihre Grenzen zu ſuchen ſind, entſcheidet lediglich 
das jeweilige Staatsrecht. (Entſch. Reichsger. St. 
Bd. 51 S. 65.) C. B. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Kriegsverluſtliſte der preußiſchen Staats⸗ 
forſtbeamten. Unter nochmaligem Hinweis auf 
unſere Anſuchen in Nr. 18 und 20 bitten wir alle 
Leſer, die unter den im Kriege Gefallenen des 
preußiſchen Staatsförſterſtandes und ſeiner An⸗ 
wärter einen Angehörigen beſitzen, uns, ſofern 


dies nicht ſchon geſchehen iſt und eine Ver⸗ 


öffentlichung des Verluſtes in der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ auch ſonſt nicht erfolgt ift, davon Mitteilung 
zu machen, und zwar durch Poſtkarte, die die Über- 
ſchrift „Kriegsverluſtliſte“ haben ſoll und folgendes 
enthält: Name, Vorname, Titel und Todestag; 
außerdem bei planmäßigen Beamten: 
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Amtsſitz und Regierungsbezirk; bei den Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten und den Reſerve⸗ 
jägern: Notierungsbezirk; bei den noch nicht 
verſorgungsberechtigten Oberjägern des 
Friedensſtandes und gelernten Jägern (ein- 
ſchließlich der Forſtlehrlinge): militäriſcher 
Dienſtgrad, Jägerbataillon, dem er als gelernter 
Jäger angehörte, und Truppenteil, bei dem er 
def et iſt. Beſonders kommen Kriegsverluſte 
er letzten Wochen und Tage in Betracht. Alle 
Mitteilungen, die bis zum 1. Auguſt d. J. ein⸗ 
eſandt werden, kommen im Preußiſchen Förſter⸗ 
Jahrbuch 1917/18 noch zur Veröffentlichung. 
Die Schriftleitung. 
= 


— Die fünf lothringiſchen Forſtbeamten, 
die nach Abſchleppung im Auguſt 1914, alſo faſt 
vier lange Jahre, in Frankreich als Kriegs⸗ 
gefangene gehalten worden waren, ſind glücklich 
über Konſtanz heimgekehrt und von ihren Vor: 
geſetzten und Kollegen freudig begrüßt worden. 


— „Gemeindehegemeiſter“. Nach der in Nr. 28 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ enthaltenen Mit⸗ 
teilung ſoll der Vorſtand des Zentralverbandes 
der Gemeindebeamten Preußens den Antrag des 
rheiniſchen Gemeindeförſtervereins auf Verleihung 
des Titels „Hegemeiſter“ auf ein Jahr nach dem 
Kriege zurückgeſtellt haben. Demgegenüber kann 
mitgeteilt werden, daß einem rheiniſchen Ab⸗ 
geordneten auf ſeine Anfrage von dem Herrn 
Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
1 ih der Beſcheid zugegangen iſt, daß über 

ie Verleihung des Titels „Hegemeiſter“ an die 
Gemeindeförſter ſchon 1914 Verhandlungen ge⸗ 
pflogen worden ſind, die durch den Krieg unter⸗ 
brochen wurden, demnächſt aber wieder auf⸗ 
genommen werden ſollen. Nachdem mit dem 
1. April d. J. die Gehaltsbezüge der rheiniſchen 
Gemeindeförſter mit denen der Königlichen Förſter 
ee worden find, kann man wohl nicht 
ehaupten, daß der Zeitpunkt ungeeignet wäre, 
die Titelfrage aufzuwerfen. Selbſtverſtändlich 
kann der RE Gemeindeförſterverein die 
Verleihung des Hegemeiſtertitels nur für ſeine 
Mitglieder beantragen. Weber. 

25 


— Eine Sitzung des Forſtwirtſchaftsrates findet 
am 31. Juli und 1. Auguſt d. J., vormittags 9 Uhr, 
zu Berlin im Saale der Deutſchen Landwirtſchafts⸗ 
Geſellſchaft, Deſſauer Straße 14, ſtatt. 


— Die ruſſiſchen Wälder Voltseigentum. Durch 
Dekret der Sowjet⸗Regierung vom 12. Juni wird 
der Privatbeſitz von Wald in Rußland aufgehoben. 
Die ſämtlichen Waldungen, einſchließlich aller Gebäude 
und Inventar, ausgenommen Maſchinenfabriken und 
chemiſche Fabriken, gehen ohne Entſchädigung der 
derzeitigen Beſitzer in das Eigentum des Volkes über. 
Jeder in Rußland wohnende Mitbürger hat Anſpruch 
auf Brennholz, Nutzholz und Nebennutzungen nach 
den Beſtimmungen der zuſtändigen örtlichen Forſt⸗ 
verwaltung, ärmere Leute grundſätzlich unentgeltlich. 
Die oberſte Forſtbehörde führt die Bezeichnung: 
„Zentraldirektion der Wälder der Republik“. 

2 — — 
Forſtwirtſchaft. 

— Weidegang in jungen Kulturen. Bisher war 
ich, wie wohl die meiſten Forſtbeſitzer, der Anſicht, 
daß Weidegang von Rindvieh im Walde in den 
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jungen Pflanzungen unzuläſſig ſei, die Schonungen 
darunter mehr leiden würden, als das Vieh Nutzen 
hätte. Die Notlage der beiden letzten Kriegsjahre 
zwang mich nun, trotzdem vom Frühjahr (Juni) 
in zwei Jagen mit ein⸗ bis zehnjährigen Fichten⸗ 
kulturen weiden zu laſſen. Eine genaue Be⸗ 
ſichtigung der Pflanzungen ergab nun, daß nicht 
nur gar keine Beſchädigung der jungen Pflanzen 
eingetreten iſt, ſondern daß ſogar noch der hohe 
Graswuchs, der Ausmähen oft erforderlich machte, 
wenn die Pflanzen nicht erſticken ſollten, unter⸗ 
drückt worden war, da das Gras naturgemäß völlig 
niedergehalten wurde. Farrenkräuter blieben überall 
ſtehen. Die Pflanzungen machen geradezu einen 
ſauberen Eindruck. Abgeſehen davon, daß das Wild ſich 
natürlich von den beweideten Flächen mehr zurückhält, 
habe ich alſo eine ſchädliche Einwirkung weder beim 
Walde noch beim Vieh feſtſtellen können. „Blut⸗ 
netzen“, das beim Weiden im Walde auftreten ſoll, 
hat ſich nicht gezeigt. Das Vieh wird, nur am Tage, 
„gehütet“, und nachts in einem neben dem Walde 
belegenen Garten getrieben; Futterzuſtand: ſehr 
gut! Sind anderwärts ähnliche Erfahrungen gemacht? 
Oder haben ſich unangenehme Folgen gezeigt? 
Gemeint iſt natürlich nur Weidegang von Hornvieh 
und nur in reinen Fichten⸗ oder Kiefernſchonungen. 
v. Weiß, Plauen, Kr. Wehlau, Oſtpr. 


C- d 

— Das Eichhörnchen. Zu den größten Schäd- 
lingen, denen wir in Wald und Flur begegnen, 
gehört, wie zahlreiche Beobachtungen und Unter⸗ 
ſuchungen ergaben, entſchieden das Eichkätzchen, 
welches bislang der Forſtmann ſo ſchonend be⸗ 
handelte, weil ihn dasſelbe gar häufig bei ſeinen 
Wanderungen in dem einſamen, ſtillen Walde 
erfreute. Kommen wir in Begleitung unſeres 
Hundes geräuſchlos auf dem Wege durch den 
Beſtand, ſo ſehen wir plötzlich blitzſchnell etwas an 
der rauhen Borke der Eiche aufwärts flüchten. 
Der Hund machte einen Fehlſprung danach und 
richtete ſich nun verbellend am Stamme auf, 
während der Verfolgte hoch oben in der Baum⸗ 
krone von einen Aſtwinkel aus in Sicherheit 
herabſchaut. In dieſem Falle ſollen wir die Patrone 
nicht ſparen und das Eichhörnchen herunter⸗ 
ſchießen, denn wir wiſſen, daß dasſelbe in der 
ganzen Nachbarſchaft vielen Schaden anrichtete. 
Wir wollen ihm zwar nicht den Ausrottungskrieg 
erklären, ebenſowenig wie wir den Fuchs ent⸗ 
behren wollen, weil er in der Niederjagd Schaden 
anrichtet, aber wir müſſen verhindern, daß dieſes 
rote, den Wald belebende Kätzchen in Überzahl 
auftritt, und kommen wir hierzu leicht, da ſeine 
Vermehrung auffallend ſtark ift, indem das Weib- 
chen zeitig im Frühjahr fund dann wieder im Hoch⸗ 
ſommer jedesmal ſechs bis acht Junge wirft, 
die ſich bald ſelbſtändig ernähren und bald den 
ganzen Wald bevölkern, da ſie kaum einen Feind 
zu fürchten haben, nachdem der Baummarder 
wegen ſeines wertvollen Balges von der Jägerei 
bei uns nahezu ausgerottet iſt. Das erlegte Eich⸗ 
kätzchen hängt jetzt in der Schlinge am Ruckſack, 
denn dasſelbe ſoll zu Hauſe geſtreift werden, um 
den zwar kleinen, aber angenehm weichen Pelz 
zu benutzen. Dieſer iſt zwar bei weitem nicht 
ſo gut wie der von Sibirien aus als „Fehrücken“ 
auf den Markt gebrachte Pelz, aber immerhin läßt 
ſich auch der unſrige, vor allem bei den jetzigen 
Preiſen, als Innenfutter recht gut verwerten. 
Auch als Braten wird uns dieſe unſere Beute 
ganz willkommen ſein, gilt doch dieſer bei vielen 
Feinſchmeckern als große Deliekateſſe. In 
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vielen Staaten und Jagdverwaltungen wird auch 
Schußgeld für dieſes kleine Raubwild bezahlt, und 
können wir ſolches nur berechtigt finden, denn 
wie wir ſehen werden, iſt der vom Eichkätzchen 
angerichtete Schaden ein ſehr erheblicher, vor 
allem in der Nähe der Ortſchaften, wo dieſer kleine 
Nager durch vielen Waldbeſuch der Anwohner 
die Scheu vor dem Menſchen verloren hat. Beim 
Weitermarſch kommen wir an einen Horſt ſtarker, 
haubarer Fichten, die hier in den Buchen ein⸗ 
geſprengt find. Von weitem ſchon fallen uns die 
zahlloſen braunen Schuppen auf, die hier den Boden 
bedecken, und finden wir verſtreut dazwiſchen auch 
die fingerdicken Spindeln der Zapfen, an denen dic 
Schuppen bis zur Spitze hin fehlen, denn ſie wurden 
ſcharf abgebiſſen, um die darunter liegenden 
Samenkörner zu bekommen. Unſere Hoffnung, 
uns hier durch Pflücken der Zapfen den Fichten⸗ 
ſamen für die nächſte Ausſaat zu beſchaffen, iſt 
hiermit ſehr verringert. Auffallend viele fingerlange, 
friſchgrüne Spitzen von Fichtenäſten finden wir 
hier ebenfalls am Boden, und ſchon entdecken wir 
den Übeltäter hoch oben im Baume, der ſolche her⸗ 
abfallen läßt. Es ſind dieſes die fälſchlich als „Ab⸗ 
ſprünge“ bezeichneten vorjährigen Fichtenäſte, 
die nur deshalb abgebiſſen wurden, weil an ihrer 
Wurzel die ſtark entwickelten männlichen Blüten⸗ 
knoſpen ſtehen, die jetzt unſerm Schädling als 
Winternahrung dienen müſſen. An jungen Weiß⸗ 
tannen finden wir jetzt häufig fehlende Gipfel, an 
denen der Trieb mit ſcharfem Zahn abgebiſſen 
wurde, und haben wir auch hier denſelben Übeltäter. 
Alles dieſes, und ſelbſt das Stehlen von Nüſſen 
und Obſt im Garten des einſam gelegenen Forſt⸗ 
hauſes würden wir noch verzeihen, aber weit 
ſchlimmer iſt der Schaden, den das Eichhörnchen 
in der Vogelwelt anrichtet. Einwandfreie Beob⸗ 
achter melden uns zahlreiche Fälle, in denen der 
Übeltäter geradezu als Neſtzerſtörer bei der Tat 
betroffen wurde, und ſind es eben die Singvögel, 
die uns bei der Vertilgung der Inſekten ſo unend⸗ 
liche Dienſte leiſten, die hiervon in erſter Linie 
ſo ſchwer betroffen werden. So häufig fand man, 
daß auf unſern Promenaden und im Park trotz 
des Fütterns und der Pflege es nicht gelang, 
hier die Zahl unſerer Sänger zu vermehren, bis 
wir uns entſchloſſen, allerdings zum Leidweſen 
der Kinder, die hier ſo zahlreich vorkommenden 
Eichhörnchen zu dezimieren, da dieſe, hierin häufig 
unterſtützt von den Schwarzdroſſeln, als Neſträuber 
die Gelege zerſtörten und hierbei auch die auf⸗ 
gehängten Niſtkäſten nicht fonten. Bei dem er- 
wünſchten Abſchuß müſſen wir behilflich fein. Kr 


2 
Brief- und Fragekaſten. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verautwortlichkeit. Auonyme Zuſchriften finden 
memals Berückſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abounements⸗ 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 30 Pfennige Porto beizufügen. Im allgemeinen werden 
dre Fragen ohne weitere Koſten beantwortet: find jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren Cr⸗ 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, fo 
wird Vergutung der Selbſtkoſten beanſprucht. 


Anfrage Nr. 103. Bucheckern zu Fütterungs⸗ 
zwecken. Welche Erfahrungen liegen vor beim 
Einſammeln von Bucheckern in größerem Maß⸗ 
ſtabe zu Futterzwecken? A. K. in S. 

Antwort: Bezüglich der Sammlung von 
Bucheckern gibt die Deutſche Forſtzeitung in einer 
der nächſten Nummern ausführlichen Aufſchluß. 
Bevor die Bucheckern zur Fütterung kommen, 
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müſſen ſie entweder geſchroten oder gemalzt 
werden, nach dem Frühjahr hin braucht dieſes 
auch nicht mehr zu geſchehen. Zur Zeit der Reife 
werden die Bucheckern wegen ihren harten, ſcharfen 
Kanten nicht gern von dem Vieh genommen, 
ſelbſt Rot⸗ und Schwarzwild nehmen die Buch⸗ 
eckern erſt dann auf, wenn ſie einige Zeit lang 
auf natürlichem Wege gemalzt, das heißt durch 
Niederſchläge uſw. erweicht find. Die Malzung 
geſchieht in der Weiſe, daß man je nach Bedarf 
3. B. 1—2 hl Bucheckern in einem Viehkeſſel 
dämpft, aber nicht mehr Waſſer nimmt als zur 
Bedeckung der Bucheckern unbedingt notwendig 
iſt; nach etwa zweiſtündigem Dämpfen füllt man 
die Eckern aus, läßt ſie aber dann gründlich ab⸗ 
kühlen, bei ſofortiger Fütterung könnte der ſehr 
ſtark erhitzte Olkern leicht Brandſchaden Hervor- 
rufen, ähnlich wie bei der Fütterung unzer⸗ 
quetſchter kleiner Kartoffeln. Die zur Verwendung 
kommenden Bucheckern brauchen bloß gut geſiebt 
zu ſein. Die Aufbewahrung der zu Futterzwecken 
beſtimmten Bucheckern geſchieht in der Weiſe, 
daß man unter 1 hl etwa 10 1 trockenen Sand 
mengt, die Mengung dann bis 05 m hoch auf⸗ 
ſchichtet und wöchentlich zweimal umſchaufelt. 
Selbſtverſtändlich muß die Aufbewahrung in einem 
trockenem Raume ſtattfinden, froſtfrei braucht er 
nicht zu ſein, man muß aber auf das kleine, 
langſchwänzige Schwarzwild aufpaſſen. Beim 
Bedarf faßt man die Bucheckern wieder in ein 
Sieb, ſchüttelt dieſes, damit der Sand wieder 
herausfällt. Im Februar und März werden die 
Eckern ſo weich, daß ein Dämpfen nicht mehr 
notwendig iſt und ſie einfach roh verfuttert werden 
können, über 1½ bis 2 kg auf ein Schwein ſoll 
man aber nicht hinausgehen. Was den Futter⸗ 
wert der Rückſtände bei gepreßten Bucheckern 
anbelangt, ſo iſt dieſer ein nur ganz geringer; 
wollte man ihn dadurch erhöhen, daß man 
2—5 % Fettgehalt bei der Preſſung zurückließe, 
ſo wäre die Sache zu teuer. Vielfach habe ich 
erfahren, daß bei Fütterung der ſogenannten 
Olkuchen ſelbſt bei den kleinſten Mengen unlieb⸗ 
ſame Verſtopfungen in Erſcheinung traten. 
Stecher, Hegemeiſter. 
Anfrage Nr. 104. Durchforſtung von Fichten. 
Wir beſitzen ein gemeinſchaftliches Waldgrunſtück, 
und da ſind die Meinungen über die Beſtandes⸗ 
pflege ſehr verſchieden. So ſollen einer 15- bis 
20jährigen Fichtenſchonung, die aus Pflanzung in 
1 m Quadratverband entſtanden ift, die noch grünen 
Aſte in Mannshöhe weggehackt werden, um mehr 
Licht und Luft in den Beſtand zu bringen, und da 
ſind etliche dagegen, weil wir dieſe Maßnahme 
wegen des Harzausfluſſes, der an den Wundſtellen 
dann erfolgt, für ſchädlich halten. Dann haben wir 
eine 28jährige Fichtenſchonung, die ebenfalls aus 
Pflanzung in 1 m Quadratverband entſtanden und 
ſehr dicht iſt, da aus ihr bis jetzt noch kein Stamm 
entfernt worden iſt. Müßte dieſe nicht durchforſtet 
werden, damit die Bäume ſtärker werden? Ich 
bitte um Aufklärung über die Behandlung der 
beiden Flächen. H. L., Stellenbeſitzer in W. 
Antwort: Die beiden Fichtenabteilungen 
ſtehen zu dicht, da ſie ſchon in einem viel zu engen 
Verband begründet worden ſind. In der älteren 
Abteilung muß eine ſofortige Durchforſtung vor⸗ 
enommen werden, bei der zunächſt etwa die 
Hälfte der Stämme entnommen wird. Da die 
Fichte eine ſtarke Durchforſtung erfordert, ſo wäre 
der Beſtand in zwei bis drei Jahren nochmals zu 
durchforſten und hierbei auf Kronenfreihieb und 
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Stellung der Stämme nach den Regeln der ſtarken 
Niederdurchforſtung hinzuwirken. Da die Stämme 
bei dem dichten Stande wahrſcheinlich ſehr ſchlank 
und dünn ſind, und geringe, hoch angeſetzte 
Kronen haben, iſt bei der erſten Durchforſtung 
wegen Schneebruch und druck Vorſicht geboten. 
Es iſt daher am beſten, dieſe Arbeit einem tüchtigen 
Forſtmann zu übertragen, da ſich im Briefkaſten 
die Ausführung dieſer Arbeit erſchöpfend nicht 
erläutern läßt. Die ſofortige Durchforſtung dieſer 
älteren Fichten iſt jedoch, wie bereits geſagt, 
dringend geboten. Die Grünäſtung der jüngeren 
Fichten iſt zu vermeiden, allenfalls eine Trocken⸗ 
äftung (Entfernung nur der trockenen Aſte). Auch 
hier empfiehlt ſich baldiger Durchhieb des zu dichten 
Standes. Sollten die Fichten als Weihnachtsbäume 
zu nutzen ſein, ſo könnten zur Weihnachtszeit etwa 
die Hälfte der Bäume entfernt und verwertet 
werden. Wird keine Rückſicht auf die Verwertung 
genommen, fo kann der Durchhieb jederzeit er- 
folgen. Allerdings iſt auch hierzu eine kundige 
Hand erforderlich, da die vorſtehenden Maßnahmen 
von der Beſchaffenheit und dem Wuchs des Beſtan⸗ 
des abhängig ſind; eine genaue Anweiſung läßt 
ſich daher nur nach Beſichtigung des Beſtandes 
an Ort und Stelle geben. 

Anfrage Nr. 105. Aby ge vom ſteuerpflichtigen 
Einkommen der Hecresange hörigen. 1. Bin ich 
reſp. meine Frau verpflichtet, Staatseinkommen⸗ 
ſteuer zu zahlen, da nur von der Forſtkaſſe nur 
jährlich 996 % von meinem Zivildienſteinkommen 
gezahlt wird und ich ſonſt nur Offiziersgehalt im 
mobilen Zuſtande beziehe“ Ich habe drei Kinder 
unter 14 Jahren. Hat für dieſe der im Geſetze vor⸗ 
geſehene Abzug zu erfolgen? 2. Seit Ausbruch 
des Krieges habe ich von der Hälfte meines Zivil⸗ 
dienſteinkommens Gemeindeeinkommenſteuer ge- 
zahlt. Iſt dies richtig und mein mobiles Militär⸗ 
einkommen auch ſteuerpflichtig? Sit meine Frau 
ſteuerpflichtig oder nur ich? 

Feldw.⸗Lt. W. im Felde. 

Antwort: Während Ihrer Zugehörigkeit zum 

aktiven Heere ſind Sie mit dem Ihnen verbliebenen 
Zivildienſteinkommen, unter Hinzurechnung et⸗ 
waigen Einkommens aus Kapital⸗ und Grund⸗ 
vermögen. voll zur Staatseinkommenſteuer 
heranzuziehen. Beträgt dieſes Jahreseinkommen 
nur 996 , ſo würde fih ein Steuerſatz von 6 M 
ergeben. Ob von dieſem Einkommen der im § 19 
des Einkommen⸗Steuergeſetzes vorgeſehene Rinder- 
abzug (beim Vorhandenſein von drei Kindern 
wei Stufen, alſo Freiſtellung) einzutreten hat, 
iſt noch eine ungeklärte Frage. Jedenfalls liegt 
hierüber noch keine höchſtinſtanzliche Entſcheidung 
vor. Bei dem den Heeresangehörigen aber im 
allgemeinen geübten Wohlwollen möchten wir 
annehmen, daß dieſe Vergünſtigung tatſächlich zu 
gewähren iſt. Bei einem gegenteiligen Verfahren 
raten wir deshalb, gegen die Veranlagung Einſpruch 
bei dem Vorſitzenden der Veranlagungskommiſſion 
zu erheben und den vollen Abzug zu beantragen. 
Bei der Gemeindeſteuer iſt die Hälfte des ver⸗ 
bliebenen Zivildienſteinkommens ſowie die Hälfte 
des Militäreinkommens ſteuerpflichtig, wobei aber 
drei Zehntel des Militäreinkommens als Dienſt⸗ 
aufwand frei zu laſſen ſind. Die Abzüge werden 
hier im Verhältnis zum Geſamteinkommen be⸗ 
rückſichtigt. Steuerpflichtig bleibt der Ehemann, 
dem nach $ 10 des Geſetzes das etwaige Einkommen 
der Ehefrau zugerechnet wird. Eine ſelbſtändige 
Veranlagung der Ehefrau iſt nur bei dauerndem 
Getrenntſein zuläſſig. 
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Anfrage Nr. 106. Anſpruch auf Rente auf Grund 
18jähriger Militärdienſtzeit. Am 1. Oktober 1918 
diene ich 13 Jahre und befinde mich vom 2. Auguſt 
1914 bis 23. Oktober 1914 uno ſeit 15. Juni 1915 bis 
jetzt im Felde. Steht mir nun am 1. Oktober 1918 
eventuell eine jährliche Rente zu, ohne den Nachweis 
der Invalidität zu erbringen? Gehöre ich bei einer 
13jährigen Dienſtzeit noch dem aktiven Heere an? 

Offz.⸗Stellv. M., zurzeit im Felde. 

Antwort: Kapitulanten mit einer Dienſtzeit von 
mindeſtens 18 Jahren haben beim Ausſcheiden aus 
dem Dienſte ohne den Nachweis verminderter Gr- 
werbsfähigkeit Anſpruch auf eine Rente. Die An⸗ 
führung der einzelnen Beſtimmungen über Höhe 
der Rente, Ruhen derſelben uſw. würde zu weit 
führen. Sie finden dieſe Sachen im Mannſchafts⸗ 
verſorgungsgeſetz vom 31. Mai 1906 (Preuß. Förſter⸗ 
jahrbuch 1915 S. 106, ſiehe auch S. 12 daſelbſt). 
Wenn Sie bei Beginn des Krieges aktiv dienten, ſich 
ſeitdem ununterbrochen im Militärdienſt befanden 
und nicht etwa ſchon zur Reſerve übergeführt ſind, 
gehören Sie auch heute noch dem Friedensſtande 
an. Die Überführung zur Landwehr während des 
Krieges ift unzuläſſig ($ 19, 2 der Wehrordnung). 

Anfrage Nr. 107. Behandlung eines Forſtver⸗ 
ſorgungsberechtigten nach zwölfjähriger aktiver 
Dienſtzeit. Am 1. Oktober 1918 hat mein Sohn eine 
zwölfjährige aktive Dienſtzeit hinter ſich. Bleibt er 
nach der zwölfjährigen Dienſtzeit noch aktiv im Heere 
oder kann er ſich zur Landwehr überführen laſſen? 
2. Mein Sohn hat am 1. Oktober 1915 den Forf- 
verſorgungsſchein bekommen. Muß er ſich nun nach 
zwölfjähriger Dienſtzeit bei einer Königlichen Regie⸗ 
rung notieren laſſen, oder hat es Zeit bis nach dem 
Kriege? Kgl. Hegemeiſter W. in N. 

Antwort: 1. Wenn Ihr Sohn nicht etwa auf 
Grund eines beſonderen Vorfalles, z. B. Eintritt 
von Kriegsunbrauchbarkeit, aus dem Heeresdienſte 
entlaſſen wird oder infolge Beförderung zun 
Offizier des Beurlaubtenſtandes bezw. Feldwebel 
leutnants zur Reſerve übertritt, dann bleibt er 
auch nach Beendigung einer zwölfjährigen aktiven 
Dienſtzeit Angehöriger des Friedensſtandes. Der 
Übertritt zur Landwehr ift gemäß 5 19, 2 der Deutſchen 
Wehrordnung für die Dauer einer Mobilmachung un⸗ 
zuläſſig. 2. Notierungen oder Umnotierungen von 
Forſtverſorgungsberechtigten finden gemäß Erlaß des 
Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
vom 31. März 1917, Nr. III 2817 (abgedruckt in der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 1917 Seite 260) während 
des Kriegszuſtandes nicht ſtatt. Wo die Beſtimmungen 
über Behandlung der Forſtverſorgungsberechtigten, 
die während des Krieges den Forſtverſorgungsſchein 
erhalten haben, zu finden ſind, iſt in der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ 1918 auf Seite 95 unter der Mitteilung 
„Die Forſtverſorgungsſcheine 1917“ geſagt. 

Anfrage Nr. 108. Rückverſetzung gelernter Jäger 
zur Jägertruppe. Ein aktiver Feldwebel eines 
Jäger⸗ Bataillons ift feit Anfang Januar zu einem 
Reſerve⸗Infanterie⸗Regiment verſetzt. Es beſteht 
nun eine Verfügung, die beſagt, daß Jäger beim vollen 
Etat wieder zu ihrem Bataillon zurüdverjegt werden 
können. Ich bitte um Überſendung dieſer Verfügung. 

Kgl. Hegemeiſter Sch. in W. 

Antwort: Eine Verfügung, daß Jäger beim 
vollen Etat wieder zu ihren Bataillonen zu verſetzen 
ſind, iſt uns nicht bekannt. Dagegen beſteht eine 
Verfügung der Inſpektion I der immobilen Garde⸗ 
Infanterie vom 15. an 1916, Abt. I Nr. 18183, 
die beſagt, daß die Überweilung von Jägern der KlafjeA 
und vorſchriftsmäßig gelernten Jägern, ſoweit 
dieſelben noch nicht dem Beurlaubtenftande 


angehören, an nicht zur Jägertruppe LEE 
Formationen möglichſt vermieden werden jo achen 
aber militäriſch notwendige Maßnahmen trotzdem die 
Überweifung von ſolchen Perſönlichkeiten an Infan⸗ 
terie uſw. Formationen ausnahmsweiſe notwendig, 
dann iſt die Überweiſung nur als „vorübergehend“ 
anzuſehen. Den betreffenden 5 iſt dann von 
dem abgebenden Jäger-Bataillon aufzugeben, bei 
der Demobilmachung, oder auch ſchon bei etwaigem 
vorzeitigen Verlaſſen der Front A Verwundung, 
Krankheit uſw., die Rücküberweiſung zum eigenen 
Jäger⸗Truppenteil unter Berufung auf die militär- 
forſtlichen Beſtimmungen bei ihren vorgeſetzten Dienſt⸗ 
ſtellen zu erbitten. 

Anfrage Nr. 109. Mietkündigung. Am 1. Juli 
1913 bezog ich eine Mietswohnung, die meine Familie 
auch heute noch bewohnt. Die Beſitzerin des Hauſes 
iſt vergangenen Winter geſtorben. Die untere Wohnung 
wird von den beiden unverheirateten Töchtern bewohnt. 
Zwei verheiratete Brüder drängen die Mädchen zum 
Verkauf des Hauſes. Können mir die Hinterbliebenen 
die Wohnung während des Krieges kündigen, oder auch, 
muß ich ausziehen, wenn der Käufer des Hauſes auf 
ein Mietsverhältnis mit mir nicht eingeht? Ich bin 
während des Krieges zum Militärdienſt eingezogen. 
Meine Frau iſt ſeit vergangenem Herbſt lungen⸗ 
leidend und darf nichts tun. Wir haben drei Kinder 
im Alter von acht bis zwölf Jahren. Ich wohne in 
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einem Dorfe rein landwirtſchaftlicher Gegend und 
bekomme infolgedeſſen niemand zur Unterſtützung 
meiner Frau. Meine alte Schwiegermutter, die in 
den ſechziger Jahren iſt, verrichtet augenblicklich die 
häuslichen Arbeiten. Eine andere Wohnung iſt in 
dem Dorfe nicht zu haben. Auch bekäme ich wohl 
kaum Leute, die den Umzug bemerfitelligten. 

C. L., Kgl. Förſter, zurzeit Vizefeldwebel im Felde. 


Antwort: Die Hinterbliebenen des Vermieters, 
oder wenn ſie das Haus verkauften, der neue Erwerber, 
können Ihnen die Wohnung auch während des Krieges 
kündigen. Sie können dann aber — doch muß dies 
„unverzüglich“, d. h. ſo raſch wie irgend möglich ge⸗ 
ſchehen — das Mieteinigungsamt anrufen, und dieſes 
iſt berechtigt, die Kündigung für unwirkſam zu er⸗ 
klären. Ferner aber: Trotzdem die Kündigung rechts⸗ 
wirkſam Ihnen gegenüber erklärt werden kann, 
können Sie doch nicht gezwungen werden, die Wohnung 
zu verlaſſen. Denn nach dem Kriegsteilnehmergeſetz 
vom 4. Auguft 1914 kann gegen Sie als Kriegsteil⸗ 
nehmer — Sie gehören offenbar einem mobilen 
Truppenteil an — der Rechtsſtreit vor Gericht nicht 
durchgeführt werden. Es kann gegen Sie alſo kein 
vollſtrecbbares Kündigungsurteil erwirkt werden, und 
ohne ein vollſtreckbares Urteil können Sie (und Ihre 
Angehörigen) nicht zwangsweiſe aus der Wohnung 
entfernt werden. A. W. Fr. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Apr Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Königreich Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Förſterſtelle Cathrinhagen, Oberf. Obernkirchen 
(Minden), kommt am 1. Oktober zur Neubeſetzung. 
Mit der Stelle ſind verbunden: nutzbare Dienſt⸗ 
ländereien 4 ha, Nutzungsgeld 60 Mk. jährlich, 
Stellenzulage 150 Mk. jährlich, freie Dienſtwohnung, 
Dienſtaufwandsentſchädigung 250 Mk. jährlich. 
Bewerbungsfriſt bis 20. Auguſt. 

Förſterſtelle Marienbrück, Oberf. Schönthal (Marien⸗ 
werder), iſt vom 1. Oktober ab neu zu beſetzen. 
Die Stelle liegt 9 km von der Stadt Jaſtrow, 
Paritätiſche Schule in Jagdhaus, 3,5 km, ev. und 
kath. Kirche in Jagdhaus. Dienſtland etwa 7 ha 
Acker und Wieſe nach erfolgter Regulierung. 
Nutzungsgeld etwa 78 Mk. jährlich, Dienſtaufwand 
300 Mk., Stellenzulage 100 Mk. Meldefriſt bis 
15. Auguſt. 

Förſterſtelleoberrombach, Oberf. Fulda (Caſſel), iſt vom 
1. Oktober ab zu beſetzen. Die Stelle wird reguliert. 
5ha Dienſtland hat der Inhaber ſelbſt zu bewirtſchaften. 

Foörſterſtelle Riefensbeek, Oberf. Riefensbeek (Hildes⸗ 
heim), iſt zum 1. Oktober zu beſetzen. 

Sörfterftelle zu Schuſtern, Oberf. Wiſchwill (Gum⸗ 
binnen), kommt zum 1. Oktober zur Neubeſetzung. 
Zu der Stelle gehören: Dienſtwohnung, an Dienſt⸗ 
land 11 ha Acker und 7,8 ha Wieſen. Die Schule 
iſt in Augsgirren, die Förſterſtelle etwa 2 km 
von der Bahnſtation Schuſtern der Kleinbahn 
Tilſit⸗Schmalleningken entfernt. Geſuche um Ver⸗ 
ſetzung auf dieſe Stelle ſind bis zum 20. Auguſt 
an die Kgl. Regierung in Gumbinnen einzureichen. 

Gemeinde⸗ und Privatforſtdienſt. 

Cemeindeförſterſtelle Frauenſtein, Königl. Oberf. 
Chauſſeehaus (Wiesbaden), mit dem Wohnſitz in 
Frauenſtein, Landkreis Wiesbaden, iſt zum !. November 
zu beſetzen. Die Stelle umfaßt die Waldungen 
der Gemeinden Frauenſtein, Neudorf z. T. und 
Niederwalluf mit einer Größe von 604 ha. Das pen⸗ 
ſionsberechtigte Jahreseinkommen beträgt 1200 Mk., 
ſteigend von 3 zu 3 Jahren um je 200 Mk. bis 


> 


zum Höchſtbetrag von 2400 Mk. Freie Dienſtwohnung 
und Freibrennholz, bzw. die Geldentſchädigungen 
hierfür ſind mit 300 Mk. bzw. 100 Mk. beim Ruhegehalt 
anzurechnen. Einjährige Probedienſtzeit. Be- 
werbungen ſind bis zum 15. September an den 
Königl. Forſtmeiſter Glasmacher in Chauſſeehaus 
bei Wiesbaden zu richten. 


Gemeindeförſterſtelle des Forſtbezirks Mannebach 
Kreis Saarburg (Trier), iſt zum 1. Oktober zu 
beſetzen. Bewerbungen mit Forſtverſorgungsſchein, 
Militärpaß, Dienſt⸗ und Führungszeugniſſen und 
Lebenslauf von Forſtverſorgungsberechtigten bis 
15. Auguſt an den Bürgermeiſter in Saarburg 
(Trier) einzureichen. Grundgehalt 1400 Mk., 
vier Alterszulagen von je 200 Mk., zwei von je 
150 Mk., Brennholzentſchädigung jährlich 150 Mk., 
Stellenzulage 200 Mk., freie Dienſtwohnung im 
penſionsfähigen Werte von 546 Mk. 


Verwaltungsänderungen. 


Zufolge einer Bekanntmachung des Königl. württemb. 
Finanzminiſteriums iſt das Forſtamt Kleinaſpach unter 
Zuteilung feines Beſtandes an die Forſtämter Reichenberg 
und Beilſtein aufgehoben. Von den letzteren ſind im Zuſammen⸗ 
hang mit dieſer Neuorganiſation verſchiedene Waldungen 
dem Forſtamt Lichtenſtern zu gewieſen. 


Perſonalnachrichten. 
Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Kuuſt, Forſtmeiſter in Karthaus, Oberf. Schönberg, tft nach 
Stangenwalde (Danzig) verſetzt. 
Noos, Forſimeiſter in St. Wendel (Trier), ift in den 
Ruheſtand getreten. 
Weihl, Forſtmeiſter in Oberems (Wiesbaden), iſt nach⸗ 
Seelzerthurm (Hildesheim) verfegt. 
von Sippe, Forſtaſſeſſor in Gr.⸗Roſenburg, it unter Ber- 
leihung des Charakters als Oberförſter aus dem 
Staatsdienſt verabſchiedet. 
Schuppius, Forſtaſſeſſor in Mergentheim, iſt zum Oberförſter 
o. R. ernannt. 
Küttner, Förſter in Eckſtelle, it vom 1. April ab die neu⸗ 
errichtete Forſtſchreiberſtelle der Oberf. Edftele (Poſen, 
übertragen. 
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örin orftauffeher zu Hann.⸗Münden, Oberf. Gahren ; 
a berg Caf i] die iſt vom 1. Juni ab zum Förſter o. R. 


ernannt. . ` l 

Staußitz, Forſtaufſeher in Hinzendorf, Oberf. Friedrichs⸗ 
walde (Stettin), iſt vom 1. April ab zum Förſter o. R. 
und vom 1. Juni ab zum Forſtſchreiber ernannt. 

Helm, Forſiaufſeher in der Oberf. Grüneberge (Allenſtein), 
iſt zum Förſter ernannt. s , 

Holger, Hilfsjäger in Neugrund, Oberf. Ludwigsberg, tft 
nach Dobra, Oberf. Wanda (Poſen), verſetzt. 

König, Förſter zu Oberrombach, Oberf. Fulda, iſt vom 
1. Oktober ab die Förnerſtelle Marburg⸗Nord, Oberf. 
Marburg (Caſſel), übertragen. i 

Malkewitz, Horftaufieher in Laatzig, Dberf. Misdroy 
(Stettin), iſt mit Wirkung vom 1. April ab zum 
Förſter o. R. ernannt. 

Ketzdorff, FJorſtaufſeher in Hohenbrück, Oberf. Hohenbrück 
(Stettin), iſt vom 1. April ab zum Förſter o. R. ernannt. 

Tews, Förſler o. R. zu Rehfließ, Oberf. Aſtrawiſchken, iſt 
vom 1. Auguſt ab die kommiſſariſche Verwaltung der 

oörſterſtelle zu Gricklauken, Oberf. Neu⸗Lubonen (Gum⸗ 
innen), übertragen. 

Bierig, Forſter in Riefensbeek, ift vom 1. Oktober ab nach 
Oderbrück, Oberf. Torfhaus (Hildesheim), verſetzt. 

Wieſemann, Forſtaufſeher in Ückeritz, Oberf. Pudagla 
(Stettin), if vom 1. April ab zum Förſter ernannt. 
Zu Förſtern o. R. ſind im Regbz. Poſen vom 1. April 

ab ernannt worden die Forſtaufſeher: 

Enerlich in Raduchow, Oberf. Grenzheide; Meyer in Lud» 
wigsberg, Ebert, Ludwigsberg; Olſchowski, in Birke, 
Oberf. Zirke: Buri in Czeszewo, bert. Warthewald; 
von Kuczkowski in Bolewitz, Oberf. Buchwerder, 
letzterer vom 1. Juni ab. 


Ordensauszeichnungen. 
Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe wurde ver⸗ 
liehen au: 
Diemer, Förſter in Grüngraut; Kupfer, Forſtinſpektor in 
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N.L., langjähriger Mitarbeiter unſeres Blattes, be 
ſonders in der Bienenzucht; Romanus, Forfikaſſen⸗ 
rendant in Wieſenburg; Sab, Forſtwart in Retters⸗ 
burg; Nupp, Forſiwart in Ringgenweiler. 


Elſaß⸗ Lothringen. 
Schmidt, Förſter a. D., Hegemeiſter in Finſtingen, iſt der 
Kgl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 


Fürſtentum Renk i. L. 
Franz, Forſtmeiſter in Weidmannsheil, wurde aus Anlaß 
feines ÜbertrittS in den Ruheſtand vom Fürſten von 
Reuß j. L. die Krone zum Ehrenkreuz 3. Klaſſe verliehen. 


Militäriſche Veränderungen aus Forſtbeamtenkreiſen. 
(Nach Privat: und Zeitungs nachrichten.) 
Zum Leutnant d. L. Jäger 1. Aufgebots wurde ernannt: 


&agua, Feldwebelleutnaunt, Gemeindeförſter in Enkirch 
Gem.⸗Oberf. Buchenbeuren (Coblenzz). 


Ehren⸗ und Verluſtliſte. 

Auszeichnungen: Eiſernes Kreuz I. Kl.: Niete 
Erich, Lt. d. R., Jäger d. Kl. A. — Kupfer, Kurt, Lt. d. 
(Sohn des Forſtinſpektors Kupfer, Wilmsdorf). K Das 
Lübeckſche Hanſeatenkreuz: v. Wilamowitz⸗Mölkendorf, 
Ob.⸗Lt., Kgl. preuß. Oberförſter, Sullenſchin, Danzig. 

Verluſte: Vor dem Feinde gefallen: Friese 
Walter, Lt. d. R. (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Frieboeſe, 
Hirſchthal b. Freudenfier). — Hannig, Erich, Lt. d. 
(Sohn des Kgl. Hegemeiſters Hannig, Entenpfuhh). 
Düffel, Karl, gel. Jäg., Gefr. (Sohn des Kgl. Revierförſt 
Duſſel, Fh. Fernell, Bez. Aachen). — Eickhoff, Walter 
(Sohn des Kgl. Hegemeiſters Eickhoff, Fh. Harpſt 
Bremen). — Miedke, Horſt, gel. Jäg., (Sohn des Kg 
Hegemeiners Miedke, Fh. Schießgarten b. Bergfriede). & 
Den im Felde erhaltenen Wunden erlegen: Sec, 
Robert, Jäger d. Kl. A (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Espert, 
Fh. Neuböddeken). 4 Infolge Anſtrengungen des 
Feldzuges geſtorben: von Cowtzow, Hans 


Wilmsdorf; Melzer, Lehrer in Oſſagk b. Sonnewalde, | Lt. d. R., Großh. Mecklenburg. Forſtreferendar. 


TRR 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Förſter. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Bernſtorff 
arz. Meldung 
die Gruppen: 


Ouittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 

Bezirksgruppe Arnsberg. Es gingen ferner ein: Huxol 5 K, 
Prigge 5 K. Buf. 10 „. Der Schatzm. Schwabe⸗Neheim. 

Bezirksgruppe Schleswig. Es gingen ferner ein: Wieſe 6,50 &. 
Der Schatzm. Hosp ⸗Braak. 

Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
biermit im ganzen über 66092,53 Mk. quittiert. 

Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 

Der Vorſtand. 
F. A.: Simon, Schriftführer. 


Nachrichten aus den Bezirks: und Ortsgruppen. 
Ortsgruppen: 

Saarbrücken (Regbz. Trier). Sonnabend, den 
10. Auguft d. J., nachmittags 3 Uhr, Haupt⸗ 
verſammlung im „Alten Münchener Kindl“ 
zu Saarbrücken behufs Vorſtandswahl. Um 
eecht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 

Der Vorſitzende. 
e 


Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortu 
des Vorſtandes, vertreten dur 
Johannes Neumann, Neudamm. 


7 Satzungen, Mitteilungen über die Come 
, Hund Ziele des „Waldheil“ ſowie be⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldheil“, Neudamm. 

Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Andrejewski, Lorenz, Forſtaſſiſtent, Oberlauterbach, Kreis Bollen- 
hain i. Schl., zurzeit im Felde. 
Breitkreutz, Guſtav, Forſtaufſeher, Grünhoff, Kreis Fiſchhauſen, 


Oſtpr. 
Gloeck, Richard, Rauchwarenhändler, Leipzig: Brühl gebens⸗ 
längl. Mitglied). 
Jarzom EE Hilfsförſter, Neuhaus, Poft Schweinert 
a. Warthe. 
eh SC Förſter, Forſthaus Gr.⸗Ottlau, Poft Garnfes in 
r 


eſtpr. 
Letz. Ernſt, Förſter, Kemnitzerheide, Poſt Werder a. Havel. 
Schönberg, A fel. . ger, Forſthaus Daubenſcheid, Bei 


© 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 


Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudanım, 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 


Helleuthal, Eife 


WA, We 
La ena 
Kä 

7. 3 
ME 


öffentlichung vom 7. Juli 1918 ab in den 


Verein aufgenommen: 


4808. Wiehler, Max, Rittergutsbeſitzer, Kotittlack, Poft Er. 

et Guſtav, ittergutsbeſitzer, Hohendorf, 
eichenbach. 

eee Dohna⸗Lauck, Reichertswalde, Kreis Mohrungen, 
Pr. 
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4811. Weicker, Rudolf, Privatforſtbeamter, Dresden⸗A. 34, 
Holſterwitzer Straße 64. 

4812 ruhi, Adolf, Privatförſter, Forſthaus Glashütten, Poft 
Wieſenburg i. Mecklenburg. 

4818. Kufahl, Johannes, Förſter, Kölpin, Poſt Crivitz in 
Mecklenburg. 

4814. Engelhardt, Walter, Ge im Felde. 

4815. Graf, Heinrich, Forſtaufſeher, Schloß Commende, Poſt 
Oberkaſſel, Siegkreis. 

4816. Freiherr v. d. Goltz, Kallen, Poft Fiſchhauſen, O.⸗Pr. 

4817. . Hermann, Lokomotivführer, Tihau, Kreis Plek, 


O.⸗Schl. 
4818. Papendieck, Ernſt, Gutsbeſitzer, Chelchen, Poft Duneyken, 
Kreis Oletzko, O.⸗Pr. 
4819. Jacobfeuerborn, Otto, Oberförſter, Gersfeld (Rhön). 
4820. v. Wernitz, Theodor, Fideik.⸗Beſitzer, Thymau b. Mühlen, 


Kreis Oſterode, O.⸗Pr. 
4821. v. Dreßler, Konrad, Rittergutsbeſitzer, 
> 


Kreis Tilſit. 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 

Saeume, Guſtav, Forſtverwalter, Forſthaus Ujatzthal, Poft 
Schlawe i. Pomm. 

Palacz, Stanislaus, Revierförſter, im Felde. 

Langeloh, Paul, Forſtgehilfe, im Felde. 

Lange, Guſtav, Forſtbefliſſener, Quedlinburg. 

Schaller, Karl, Waldbeſitzer, Berlin O 27, Andreasſtr. 71—78. 

Fürſt zu Dohna⸗Schlobitten, Richard, Emil, Durchlaucht, 
Schlobitten, Kreis Pr. Holland. 

Schönberg, Franz, Hilfsförſter, Forſthaus Daubenſcheid, Poft 
Hellenthal, Kreis Schleiden, Eifel. 

v. Perbandt, Hellmuth, Rittergutsbeſitzer, Langendorf, Poft 
Eichen, Kreis Wehlau, O.⸗Pr. 

Keßler, Herbert, Hilfsjäger, im Heeresdienſt. 

Rochanek, Johannes, Revierförſter, Schweinhaus, Kreis Bolken⸗ 


Schreitlaugken, 


Förſterprüfung. 

Vom 2. bis 5. Juli d. J. wurde in Lauterbach, 
Heſſen, eine Förſterprüfung gemeinſchaftlich für den 
Weſten und Oſten abgehalten, an der 16 Prüflinge, 
hiervon 4 aus dem Felde, teilgenommen haben. 
Den Prüfungsausſchuß haben gebildet: Forſtmeiſter 
Schreiber als Obmann, Oberförſter Schwabe und 
Oberförſter Krug als Mitprüfer und Graf von und zu 
Weſterholt als Vertreter des ee Die 
Landwirtſchaftskammer der Rheinprovinz war durch 
Oberförſter Ludwig, Bonn, das Königl. Sächſiſche 
Miniſterium des Innern durch Oberforſtmeiſter 
Feucht, Schandau, vertreten. Sämtliche Prüflinge 
haben die Prüfung beſtanden. 


gë 


Deutſche Jäger, 


ſammelt zur Vermehrung von Kriegsmetall alte Patronen 


ſowie jede Art Patronen und Hülſen mit Metallteilen. 
Sammelſtelle: Verein „Waldheil“, Neudamm, 
Bez. Ffo. Portofreie Zuſendung für den Kriegsfonds des 

„Waldheil“ wird erbeten. j 


ž 
Sachverſtändigen⸗Gutachten über Schieß⸗ 
und Waffentechnik werden auf Grund ein⸗ 
gehender Sonderverſuche für Gerichte und 
Privatperſonen ausgeſtellt von der Waffentech⸗ 


hain, Bez. Liegnitz. niſchen Verſuchsſtation Neumannswalde⸗ 
[Neudamm. 


Gärtner, Oskar, Hilfsjager, Gersfeld, Rhön. 
EE 
Inhalts- Berzgeidnis dieſer Nummer: 
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Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten njw.. müſſen jeweils bis Montag mittag eingelaufen fein. 


Jamillen⸗Nachrichten 


Am 17. Juli 18 fand unser geliebter, einziger Sohn, 


Nur an Meier Stelle werden Familien⸗ 
Anzeigen koſtenlos aufgenommen. 


Verlobungen: 


Frl. Dorothea Eichhorſt in Forſthaus 
Nikolſchmiede b. Halbau, N.⸗Schl., mit 
dem Forſtreferendar und Leutnant d. Reſ. 
Walther Gerlach, im Felde. 

Frl. Annemarie v. Minckwitz in Gr.⸗ 
Schönebeck mit dem Königl. Forſtaſſeſſor 
und Hauptmann im Reitenden Feldjager⸗ 
korps Hans⸗ Heinrich v. Tresckow. 


Sterbefälle: 


Benter, K. Forſtamtsaſſeſſor zu Neubrunn 

bellmich, Stadtforſtmeiſter i. R. zu 
Liegnitz. 

berrlinger, K. Forſtmeiſter i. R. zu 
Ellwangen. 

Jaurſch, Auguſte, Revierforſtergattin 
a. D. zu Oderberg (Marl). 

Joſt, Richard, Kgl. Forſtmeiſter zu Forſt⸗ 
haus Marbach bei Roßwein. 

von der Malsburg, Richard, Kgl. Forſt⸗ 
meiſter zu Marburg. 

Ran, K. Forſtmeiſter zu Kleinaſpach. 

Sczorcht, Großh. Sächſ. Oberförſter a. D. 
zu Eiſenach. 

von Schwarzkoppen, Rud., Oberforſt⸗ 
meiſter a. D. zu Braunſchweig. 

Sporiſch, Gräfl. Förſter zu Klein⸗Gor⸗ 
schütz, Kr. Ratibor. 


der Flugzeugfuhrer, Vizefeldwebel (919 


Karl Döring, 


Inhaber des Eisernen Kreuzes I. u. II. Kl. u. des Führerabzeichens, 


im Alter von 20 Jahren duıch Absturz mit dem Flugzeug den 
Heldentod, nachdem er als Marburger Jäger und späterer Flieger 
über 3½ Jahre lang seinen Mann fur das Vaterland gestanden hat. 


Im tiefsten Schmerz: 


Familie Förster Döring in Wüstensachsen (Bez. Cassel) 
(G.-J. I. Komp., Jahrgang 18%). 


Am 16. d. Mts. verstarb 14 Tage nach glücklich verlaufener 
Operation nach kurzen. aber schweren Leiden in einer Privat- 
klinik in Danzig, umgeben von ihren Angehörigen, meine ınnig- 
Sele rastlos Kat Frau, unsere treue, fursorgende Mutter, 


chwiegermutter und Grossmutter (912 


Anna Preller, geb. Huleke, 


in ihrem 54. Lebensjahre, in felsenfestem Vertrauen auf die Gnade 
Gottes im Jenseits. 

Parszyn bei Zwangshof i. Westpr., den 20. Juli 1918. 

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen: 

Bernhard Preller, Kgl. Hegemeister, als Gatte, 
Bernhard Preller, Kaufmann in Kiel, als Sohn, 
Henny Preller in Kiel, als „ 
Bernhard Doering, Kgl. Förster in Grünortspitze, als Schwiegersohn, 


Erna Doering in Grünortspitze, als Tochter, 
Bernhard Doering in Grünortspitze, als Enkel. 


Deutliche Sorit- Zeitung. 
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Neudamm, den 4. Auguſt 1918. 33. Band. 


Die Beſetzung von Gemeindeforſtbeamtenſtellen. 


Der forſtliche Betrieb kann während des 
Krieges auch im Gemeindedienſt nicht allein nicht 
ruhen, ſondern erfordert einen Aufwand an 
Arbeitskraft, der dem in der Friedenszeit ge⸗ 
machten wenigſtens gleichſteht. Ohne Beamte 
iſt es natürlich nicht möglich, den Betrieb auf⸗ 
rechtzuerhalten, und weil auch viele Forſt⸗ 
beamte des Gemeindedienſtes zu den Waffen 
gerufen ſind, müſſen Erſatzkräfte herangezogen 
werden, um die vorübergehend und leider auch 
dauernd frei gewordenen Stellen zu beſetzen. 
Allerdings muß erwartet werden, daß über Stellen, 
in welche Beamte nicht zurückkehren, wenigſtens 
ſoweit ſie den Forſtverſorgungsberechtigten und 
den auf Forſtverſorgung dienenden Anwärtern 
vorbehalten und zugänglich ſind, inzwiſchen nicht 
ſo verfügt wird, daß ſie den gelernten Jägern 
verlorengehen. 

Das darf auch nicht auf dem Umwege ge⸗ 
ſchehen, daß einſtweilen geringer beſoldete Per⸗ 
ſönlichkeiten zur Anſtellung gelangen, mit der 
Ausſicht, auf der Stelle zu verbleiben, denn 
hierdurch würde nicht allein die Zahl der Stellen 
verringert, ſondern, was meiſtens nicht berück⸗ 
ſichtigt wird, gleichzeitig auch die Zahl der 
Anwärter vergrößert, weil nach den Vor⸗ 
ſchriften des Regulativs jeder Inhaber einer 
Stelle, die einſchließlich des Wertes etwaiger 
Nebeneinnahmen ein Jahreseinkommen von 
750 M gewährt, ohne Rückſicht auf Vorbildung, 
bei weiteren Bewerbungen um beſſere Stellen 
den Forſtverſorgungsberechtigten gleichſteht, ja 
ebenſo wie dieſe, ſogar den Reſervejägern 
vorgezogen werden muß. C 32 des 
Regulativs.) 

Wie die „Allenſteiner Zeitung“ kürzlich mit⸗ 
teilte, ſind dort von den Stadtverordneten die 
Mittel für einen weiteren Forſtwart in 
Höhe von 1810 A Geſamtvergütung bewilligt 
worden, und auch der entſprechenden Erhöhung 
des Einkommens der beiden anderen Forſt⸗ 


warte ſtimmte die Verſammlung zu, ſo daß 
Allenſtein, das in der Provinz Oſtpreußen 
liegt, nunmehr drei Forſtwarte in Dienſten 
hat. Die Staatsaufſicht gründet ſich hier 
auf das Geſetz vom 14. Auguſt 1876, das 
ebenfalls eine Beſtätigung der anzuſtellenden 
Forſtbeamten durch die Aufſichtsbehörde er⸗ 
forderlich macht, deren Aufmerkſamkeit es nicht 
entgehen darf, daß nicht durch Anſtellung ſo 
billiger Kräfte während des Krieges unſeren 
Anwärtern für den Staatsdienſt eine oder die 
andere Förſterſtelle verlorengeht. 

Überraſchen muß es aber, daß im preußiſchen 
Gemeindedienſt plötzlich eine Amtsbezeichnung 
auftaucht, die ſonſt nur in Mittel⸗ und Süd⸗ 
deutſchland zu finden iſt und in das preußiſche 
Syſtem ganz und gar nicht hineinpaßt, denn die 
Organiſierung unſeres Gemeindeforſtdienſtes iſt 
nun einmal dem Staatsdienſt jo angepaßt, 
daß eine ſolche Neuerung darin keinen Platz 
findet, um ſo weniger aber, weil unter einem 
Forſtwart ebenſogut ein Förſter wie ein 
Wald wärter verſtanden werden kann. 

Vom Standpunkte der preußiſchen Gemeinde⸗ 
forſtbeamten iſt die Einführung der Bezeichnung 
Forſtwart, die nach ſüddeutſcher Auffaſſung 
auf die Förſtertätigkeit hinweiſt, nicht erwünſcht, 
ja ſie bringt auch noch Schwierigkeiten für die 
Beamten ſelbſt mit ſich, denn was ſollen die 
Forſtwarte der Stadt Allenſtein für eine Uniforin 
tragen? 

Alle auf Lebenszeit angeſtellten Gemeinde⸗ 
forſtbeamten, ſowie die aus dem Jägerkorps 
hervorgegangenen, auch wenn ſie nicht auf 
Lebenszeit angeſtellt ſind, haben eine Uniform 
nach dem Muſter der Staatsforſtbeamten mit 
den als bekannt vorauszuſetzenden abweichenden 
Merkmalen zu tragen. Das maßgebende Uniform⸗ 
reglement für die Königlich Preußiſchen pal 
beamten vom 29. Dezember 1868 nebſt Zuſätzen 
kennt nur Waldwärter, Hilfsjäger, Forſtaufſeher, 
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Förſter und Revierförſter, ſoweit die nicht ver- 
waltenden Stellen in Frage kommen. 

Allem Anſchein nach treffen die Voraus⸗ 
ſetzungen, welche das Tragen einer derartigen 
Uniform geſtatten, für die Allenſteiner Forſt⸗ 
warte überhaupt nicht zu, ſo daß es ſich dann 
nur darum handeln kann, ob für ſie die ander⸗ 
weitigen Vorausſetzungen des Allerhöchſten Er⸗ 
laſſes vom 11. Oktober 1899 gegeben ſind. Den 
nicht zum Tragen der Uniform berechtigten 
Beamten, die auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz be⸗ 
‚eidigt werden können, d. h. ſolchen Perſonen, 
die keine Anzeigegebühr erhalten und nach 
beſcheinigter dreijähriger tadelloſer Forſtdienſt⸗ 
zeit auf mindeſtens drei Jahre mittels ſchriftlichen 
Vertrages mit dem Waldſchutze betraut ſind, iſt 
das Tragen der Litewka ohne Achſelſtücke 
und des Dienſthutes oder der Dienſtmütze, 
natürlich mit den entſprechenden Abzeichen, 
geſtattet. Nichtvereidigte Beamte dürfen kein 
Uniformſtück, ebenſowenig Dienſthut oder Dienſt⸗ 
mütze tragen, ſo daß ſie nur als polizeiliche 
Organe zu irgendeinem anderen äußerlichen 
Kennzeichen kommen können. Einen ſolchen 
Weg eröffnet beiſpielsweiſe $ 62 des Feld⸗ und 
Forſtpolizeigeſetzes vom 1. April 1880, und 
wenn die Bezeichnung „Forſtwart“ (Forſthüter, 
wie das Geſetz ſagt) ſich hierauf gründete, ſo 
würde ſie eine gewiſſe Berechtigung haben. 
Beſſer iſt es natürlich, wenn die Bezeichnungen, 
die bei uns eingebürgert ſind, aufrechterhalten 
werden. 

Nun handelt es ſich bei der Stellenbeſetzung 
im Gemeindeforſtdienſt aber nicht allein um 
die Stellen des unteren Forſtdienſtes, ſondern 
auch um Oberförſterſtellen, für welche nicht 
die Ausbildung für den höheren Staatsforſtdienſt 
gefordert wird. Es geht nicht an, daß unſere 
Kämpfer im Felde, welche die nötige Befähigung 
für derartige Stellungen haben, auch noch die 
bittere ſic zu machen müſſen, daß ein 
anderer ſich zu Hauſe warm fürs Leben bettet, 
während ſie bluten; am allerwenigſten, wenn 
eine Perſönlichkeit in Frage kommt, die von der 
im Gemeindedienſt ſtets und überall bereiten 
Günſtlingswirtſchaft emporgetragen wird, ohne 
daß ſie die für ihre Aufgabe nötige Befähi⸗ 
gung hat. 

Allerdings ſpricht das Regulativ nur von der 
vorzugsweiſen Berückſichtigung der Anwärter 
des ſtaatlichen unteren Forſtdienſtes bei der 
Beſetzung von Stellen, die eine höhere 
Qualifikation als die eines Königlichen 
Förſters nicht erfordern. Es darf aber Er über- 
ſehen werden, daß nach dem Inhalte des 
Miniſterial⸗Erlaſſes vom 9. April 1880, M.-H. 
S. 119, bei Beſetzung von Stellen, die eine 
höhere Qualifikation als die eines König— 
lichen Förſters erfordern, die Inhaber 
des Forſtverſorgungsſcheins auch dann 
einen vorzugsweiſen Anſpruch auf dieſe 
Stellen haben ſollen, wenn ſie die für die 
Stelle erforderliche Befähigung in gleichem Maße 
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Die Königlichen Regierungen haben wie über 
die Notwendigkeit einer ſolchen Qualifikation, ſo 
im Zweifelsfalle über das Vorhandenſein derſelben 
zu entſcheiden und darauf zu halten, daß 
dergleichen Stellen auch wirklich mit 
höher qualifizierten Forſtbeamten beſetzt werden. 

Dieſe höhere Qualifikation iſt bei einer 
ganzen Anzahl von Forſtverſorgungsberechtigten 
vorhanden, ſo daß ihnen der Anſpruch auf 
Berückſichtigung bei Beſetzung ſtädtiſcher Ober⸗ 
förſterſtellen zuſteht. Wo es ſich um die Wahl 
zwiſchen zwei Forſtverſorgungsberechtigten han- 
delt, von denen nur der eine mit Erfolg eine 
Forſtakademie beſucht hat, wird es wohl nicht 
zweifelhaft ſein, wer den Vorrang hat. Bei 
ſolchen beſtimmten Vorſchriften ſollte man es 
allerdings für ausgeſchloſſen halten, daß die im 
Gemeindedienſt ſich bemerkbar machenden Wah⸗ 
len, die auf verwandtſchaftlichen oder auch 
anderen Beziehungen beruhen und ſchon große 
Verbitterung hervorgerufen haben, immer, wieder 
in die Erſcheinung treten. 

Von unſeren Kämpfern im Felde werden, 
wie die verſchiedenen Zuſchriften beweiſen, die 
Vorgänge auf dem Anſtellungsgebiete ſehr ſcharf 
im Auge behalten, und es darf beſonders in 
ihrem Intereſſe die Erwartung ausgeſprochen 
werden, daß eine dauernde Beſetzung von 
Stellen im Gemeindedienſt nicht während des 
Krieges ſtattfindet, vor allem aber beſtimmungs⸗ 
gemäß verfahren wird. Das Miniſterial⸗Reſkript 
vom 8. November 1912, das an ſämtliche Re⸗ 
gierungspräſidenten gerichtet iſt, beſeitigt jeden 
Zweifel über die Anſprüche der Anwärter der 
ſtaatlichen Förſterlaufbahn auf die Gemeinde⸗ 
und Anſtaltsforſtbeamtenſtellen und fordert auch 
die Beachtung der Vorſchriften der Verfügung 
vom 9. April 1880, auch ſoweit Oberförfter- 
ſtellen in Frage kommen, für welche nicht, 
wie im Bereiche der Oberpräſidial⸗Inſtruktion 
vom 19. Mai 1857 die materielle Qualifikation 
eines Königlichen Oberförſters direkt vorge⸗ 
ſchrieben iſt. (Min.⸗Reſkrivte vom 16. 6. 1903 
und 4. 2. 1910). 

Soweit die beſtehenden Beſtimmungen die 
vorzugsweiſe Berückſichtigung der Anwärter des 
unteren Staatsdienſtes fordern, müſſen ſie natür⸗ 
lich den Privatforſtbeamten vorgezogen werden, 
aber mit Rückſicht auf den in den kommenden 
Jahren ſich fühlbar machenden Mangel an An⸗ 
wärtern des Staatsdienſtes ſpricht nichts dagegen, 
daß die vorſchriftsmäßig ausgebildeten Privat⸗ 
forſtbeamten im Gemeindedienſt, dem ja eine 
eigene Förſterlaufbahn fehlt, Anſtellung finden, 
weil man heute wohl annehmen darf, daß der 
Ausbildungsgang des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands dieſes geſtattet. 

Soweit Oberförſterſtellen in Frage kommen, 
für welche nicht die materielle Selten Det 
Königlichen Oberförſter direkt gefordert wird, 
wie es heute in der Rheinprovinz und Weſtfalen 
der Fall iſt, können ſelbſtverſtändlich die Privat⸗ 
forſtbeamten, die mit genügendem Erfolg eine 


beſitzen wie die übrigen Bewerber um dieſelbe. Forſtakademie beſucht oder auch die Prüfung für 
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die mittleren Anwärter bei dem Forſtwirtſchaftsrat 
beſtanden haben, als Bewerber auftreten. Wie 
oben auseinandergeſetzt, ſind aber Forſtver⸗ 
ſorgungsberechtigte mit gleich zu achtender Be⸗ 
fähigung ihnen unter allen Umſtänden vorzuziehen, 
jedoch erſcheint es, weil ſeitens der Aufſichts⸗ 
behörde darauf gehalten werden ſoll, daß ſolche 
Stellen „mit wirklich qualifizierten Be⸗ 
amten beſetzt 
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ihnen weniger gut qualifizierte Bewerber bor- 
gezogen werden, worüber die Entſcheidung bei 
der zur Beſtätigung berufenen Behörde liegt. 
Im übrigen ſollte man auch meinen, daß auch die 
Grenze gezogen werden müßte, daß Angehörige 
anderer Bundesſtaaten für den preußiſchen 
Gemeindedienſt, ob Verwaltungs⸗ oder Schutz⸗ 
dienſt, als ausgeſchloſſen zu gelten haben, wenn ſich 


werden“, unzuläſſig, daß] geeignete preußiſche Staatsangehörige bewerben. 
= 


Rapsanbau im Schälwalde. 


Von F. Schneider, k. Forſtmeiſter in Landſtuhl. 


Die durch die lange Kriegsdauer und den wirt⸗ 
e Abſchluß entſtandene Notwendigkeit, die 
eigene Gütererzeugung auf allen Gebieten zu ſteigern, 
führte nicht nur die Wiederaufnahme des vor einem 
Jahrzehnt als unrentabel eingeſtellten Schälwald⸗ 
betriebes herbei, ſondern gab auch die Veranlaſſung 
zur Ausnutzung der Schlagflächen durch land wirt⸗ 
ſchaftlichen Zwiſchenbau. Im hieſigen Staatswalde 
wurde ſo im Sommer 1916 unter anderm auch der 
Anbau des Kohlrapſes verſuchsweiſe aufgenommen. 

Der Raps wurde früher in der hieſigen Gegend, 
namentlich auf der Sickinger Höhe, ſolange nicht die 
Einfuhr aus dem Auslande die Preiſe zu ſehr drückte, 
in erheblichem Umfange gepflanzt. Bei der damaligen 
Siebenfelderwirtſchaft wurde der Raps jeweils als 
erſte Frucht nach der Brache gebaut. Er kam in einen 
friſch und kräftig gedüngten, mehrmals gründlich 
bearbeiteten Boden. Man mußte hieraus ek daß 
der Raps zu den anſpruchsvollen Kulturpflanzen 
zähle und ſich deshalb für Waldboden vielleicht nicht 
eigne. 

Trotz dieſes Bedenkens machte ich 1916 den Ver⸗ 
ſuch auf einer Fläche von 1,5 ha. Dieſer Verſuch er⸗ 
zielten einen derart guten Erfolg, daß ich 1917 eine 
Fläche von 10 ha in Anbau brachte. Auch dieſer zweite 
größere Verſuch gelang. Nachdem wir jetzt vor der 
Ernte ſtehen, halte ich den Zeitpunkt für gekommen, 
einem weiteren Kreiſe die Beobachtungen und Er⸗ 
fahrungen der beiden Verſuchsjahre zu vermitteln, 
um dadurch eine weitere Verbreitung des Anbaus 
des Kohlrapſes im Schälwalde anzuregen. 

1. Boden. Die hieſigen Schälwaldbeſtände ſtocken 
teils auf dem oberen, teils auf dem mittleren Bunt⸗ 
ſandſtein. Aus der Verwitterung des erſteren iſt ein 
mehr oder weniger lehmhaltiger, mineraliſch kräftiger, 
humoſer und friſcher, meiſt tiefgründiger und von 
Rohhumus freier Sandboden entſtanden, der den 


nicht unerheblichen Anſprüchen des Kohlrapſes gd 


die Bodenkraft völlig genügt. 

Der Boden des mittleren Buntſandſteins iſt dagegen 
entſchieden minderwertiger, er iſt arm an Lehm, 
neigt zur Trockenheit und Rohhumusbildung und 
eignet ſich ohne Düngung meiſt nicht zum Rapsanbau. 
Ein Ausgleich kann jedoch ſtattfinden durch Überland⸗ 
brennen (ſiehe Ziffer 2). Ein lehrreiches Beiſpiel für 
den Unterſchied der beiden Bodenarten liefert hierfür 
die Staatswaldabteilung Schafhof, in der ſich das 
Gebiet des oberen und des mittleren Buntſandſteins 
durch das verſchiedenartige Gedeihen des Rapſes 
als eine ſcharfe Trennungslinie abhebt. Oben der 
geſchloſſene, üppige Raps, unten nur einzelne Raps⸗ 
inſeln auf denjenigen Stellen, die durch zufälliges 
Verbrennen von Reiſig durch die Holzhauer gedüng 
worden waren. 

2. Überlandbrennen und Düngung. In 
den beiden Verſuchsjahren wurden die Flächen weder 
mit künſtlichem Dünger noch durch Überlandbrennen 


gedüngt. Für die guten Böden des oberen Bunt⸗ 
ſandſteins war eine ſolche Düngung auch entbehrlich, 
trotzdem zeichneten ſich auch hier die Feuerſtellen der 
Holzhauer und ſolche Teile, in denen aus Fahrläſſigkeit 
ein Bodenlauffeuer entſtanden war, in einer augen⸗ 
fälligen Weiſe durch dichten Stand und üppigen 
Wuchs aus. Auf den geringen Böden aber waren dies 
die einzigen Stellen, auf denen der Kohlraps über⸗ 
haupt gedieh. 

Das Überlandbrennen, d. h. das Verbrennen des 
über die Fläche gleichmäßig verteilten Schälreiſigs, 
der Hauſpäne, des Bodenüberzugs und der oberſten 
Rohhumusſchicht, ſcheint mir daher die wichtigſte Vor⸗ 
ausſetzung für ein ſicheres Gedeihen des Rapsanbaues 
zu ſein. Seine Wirkung iſt eine mehrfache: Der Boden 
wird — was für die mineraliſch armen Böden von 
beſonderer Bedeutung iſt — mit leicht löslichen Nähr⸗ 
ſalzen durch die Aſche bereichert, die Bodenbearbeitung 
wird durch die Beſeitigung des Bodenüberzugs er⸗ 
leichtert; vor allem aber werden zwei Feinde des 
Rapſes unſchädlich gemacht: der Rohhumus, in dem 
der Raps nicht gedeiht, der aber — wenn die Schicht 
nicht tief iſt — durch die Aufnahme der Alkalien der 
Mihe feine pflanzenſchädlichen Eigenſchaften verhert, 
und der Erdfloh, der durch maſſenhaftes Anſtechen der 
Keimlinge ausgedehnte Ausſaaten in wenigen Tagen 
vernichten kann. Gegen dieſen letzteren Schädling 
wird in Gärten das Beſtreuen der Beete mit Aſche 
oder Kainit als Gegenmittel angewandt, es iſt ein⸗ 
leuchtend, daß daher das Überlandbrennen eine 
wirkſame Bekämpfung desſelben darſtellt. 

Eine Düngung wurde hier noch nicht vorgenommen. 
Ich halte eine ſolche auch für entbehrlich, da der 
Waldboden nach dem Überlandbrennen genügend 
Nährſtoffe, beſonders Kali und Phosphorſäure, in 
leicht löslicher Form enthält. Verſuche über die 
Düngung mit ſchwefelſaurem Ammoniak ſind für 
dieſes Jahr in Ausſicht genommen. 

3. Bodenbearbeitung. Bei dem erſten Verſuche 
im Jahre 1916 wurde die eine Hälfte der Fläche mit 
der Hacke bearbeitet. Auf der anderen wurde der 
Samen lediglich mit eiſernen Rechen untergebracht. 
Erſtere ergab eine vollkommene, letztere eine ſehr 
unvollkommene Beſtockung. Der Unterſchied war der⸗ 
art auffallend, daß 1917 die Methode des Berechens 
ganz verlaſſen wurde. 

Es ergab ſich aber auch, daß die Bearbeitung nicht 
ſehr intenſiv zu ſein braucht. Ein ſehr tiefes Durch⸗ 
hacken wirkt eher ſchädlich, weil der Pflänzling dadurch 
in den rohen, mineraliſchen Boden kommt. Ein leichtes 
Durchhacken auf 7 bis 10 em genügt vollkommen. 
Der Raps treibt zwar eine lange Pfahlwurzel und 
erfordert deshalb einen lockeren Boden, es handelt 
ſich jedoch vor allem darum, dem Keimling in den 
erſten Wochen Gelegenheit zur ſchnellen Entwicklung 
ſeines Wurzelſyſtems zu geben; nach kurzer Zeit 
beſitzt die Pflanze genügend Kraft, um in den in der 
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Regel doch ziemlich lockeren Untergrund des Wald⸗ 
bodens einzudringen. 

Die Koſten dieſer Bodenbearbeitung beliefen ſich 
auf etwa 80 „ je Hektar. Zu der leichten Arbeit 
können ſchulpflichtige Kinder verwendet werden. 

Ausſaat. Als Saatgut wurde 1916 Raps 
aus der Umgegend, 1917 ſolcher eigener Ernte ver⸗ 


wendet. Man benötigt bei der geringen Größe des f 


Samenkorns und der hohen Keimfähigkeit nur 3 
bis 4 kg je Hektar. 

Von der allergrößten Wichtigkeit iſt die Saat⸗ 
zeit. In der Weſtpfalz gilt die Bauernregel, der 
Raps müſſe drei Tage vor bis drei Tage nach dem 
Jakobstag, d. h. vom 22. bis 28. Juli, geſät werden. 
Dieſe Regel hat zweifellos ihre Berechtigung. Wenn 
auch manchmal ſpätere Ausſaaten im September 
oder Oktober, zumal in beſonders günſtigem Klima 
und auf gut gedüngten Feldern, gedeihen mögen, ſo 
gewährt doch für den Wald mit ſeinen meiſt ungün⸗ 
ſtigeren Verhältniſſen nur die frühe Ausſaat eine 
gewiſſe Sicherheit. Jedenfalls ſollte die Ausſaat 
bis Ende Juli beendet ſein.“) Ich bin überzeugt, 
daß die Mißachtung dieſer Regel den Hauptgrund 
für das vielfache Mißlingen der Anbauverſuche in 
anderen Waldungen gebildet hat. 

Als zweckmäßig erwies ſich, nach Beendigung der 
Bodenbearbeitung die Ausſaat unmittelbar nach 
einem Regen vorzunehmen. Bei Ausſaat bei Trocken⸗ 
heit beſteht die Gefahr, daß der Samen längere Zeit 
im Boden liegen bleibt und Vögeln und Mäuſen 
anheimfällt. Die Samen keimen in dem feuchten Boden 
ſehr ſchnell, die Keimlinge erſcheinen bereits drei 
Tage nach der Ausſaat. Das iſt der Zeitpunkt, in dem 
der Erdfloh ſein Vernichtungswerk beginnt, wenn 
ihm nicht durch vorhergehendes Überlandbrennen 
begegnet wurde. Einzelne Stellen, an denen die Saat 
verſagte, laſſen ſich leicht durch Spaltpflanzung er⸗ 
gänzen. Zu dieſem Zweck entnimmt man der Anbau⸗ 
fläche kräftige Pflanzen und pflanzt ſie mit einem 
Abſtand von 40 x 40 cm mit dem Spaten in der 
für einjährige Kiefern üblichen Weiſe. 

Die ſo im Oktober v. J. ausgeführten Nachbeſſe⸗ 
rungen haben ſich gut entwickelt und erreichten faſt 
die Stärke der Saatpflanzen. Die erſt im April d. J. 
gemachten Pflanzungen ſind weſentlich zurückgeblieben, 
ſo daß nur die Ausbeſſerung im Spätjahr empfohlen 
werden kann. 

5. Entwicklung und Überwinterung. 
Die Pflanzen entwickeln ſich ſehr ſchnell und decken 
bis Oktober bereits den Boden. Gegen Kälte ſind ſie 
unempfindlich; nicht einmal der harte Winter 1916/17 
verurſachte eine Beſchädigung. Gegen das Ausfrieren 
ſind ſie durch die tiefe Pfahlwurzel geſchützt. 

Dagegen nimmt das Wild gerne die Kohlfelder 
an. Ein nennenswerter Schaden entſteht dadurch 
nicht, wenn die Flächen nicht zu klein ſind. Die 
Pflanzen beſitzen eine derart ſtarke Ausſchlagsfähigkeit, 
daß der Verluſt einiger Blätter nicht fühlbar wird. 

Der Kohlraps ſoll nicht zu dicht ſtehen; bei einer 
Pflanzenweite von etwa 40 em entwickelt ſich die einzelne 
Staude viel kräftiger, treibt mehr Seitenzweige und 
ſetzt mehr Schoten an als in dichtem Stande. Deshalb 
iſt es zweckmäßig, zu dichte Saaten im zeitigen Früh⸗ 
jahre zu durchrupfen. Die herausgenommenen 


) Für die Zeit der Ausſaat ift das Klima ent- 
ſcheidend; auch kommt es ferner natürlich auf die 
Witterung des betreffenden Jahres an. Die Lagen, 
auf. welche ſich der Bericht Forſtmeiſters Schneider 
bezieht, befinden ſich in einer Höhe von 350 bis 

00 m. In milderen Gegenden ſollte die Ausſaat 
erſt in den erſten Tagen des Auguſt ſtattfinden. 
Der. Kriegsausſchuß für Ble und Fette. 
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Pflanzen ſind in der Küche verwendbar und geben 
ein wohlſchmeckendes, dem Spinate ähnliches Gemüſe. 

Die Blütezeit fällt hier in den Anfang des Mai, 
in günſtigen Jahren auch ſchon auf Ende April. Der 
niab und die Entwicklung der Schoten zur reifen 
Frucht geht ſehr ſchnell vonſtatten, ſo daß die Reife 
E auf Anfang Juli (zwiſchen Heu⸗ und Kornernte) 
ällt. 


6. Ernte und Ernte⸗Ertrag. Die Ernte iſt 
wohl der ſchwierigſte und unſicherſte Teil der Raps⸗ 
erzeugung, da ein einziger ſtarker Gewitterregen oder 
Hagel die Körner zum Ausfallen bringen kann, wenn 
mit der Ernte nicht rechtzeitig begonnen wird. Der 
Zeitpunkt des Erntebeginns iſt daher mit größter 
Gewiſſenhaftigkeit zu beſtimmen. Er iſt gegeben, 
ſobald die Samen in den Schoten beginnen grau zu 
werden. Nun werden die Stauden mit der Sichel — 
die Anwendung der Senſe verbietet ſich im Walde 
zwiſchen den Ausſchlagſtöcken — vorſichtig geſchnitten 
und lagenweiſe, ſoviel gerade mit der Hand umfaßt 
werden kann, auf den Boden gelegt, womöglich ſo, 
daß die Schoten nicht mit der Erde in Berührung 
kommen. In der Ebene ſtellt man dieſe Lagen pyra⸗ 
midenförmig zuſammen, um eine) ſchnellere Trod- 
nung zu erzielen. Im Gebirgswalde verbietet ſich das, 
da ein einziger Wirbelwind, wie er jedem Gewitter 
vorherzugehen pflegt, die Stauden mit den Gtod- 
ausſchlägen ſo zuſammenwehen würde, daß ein 
Verſuch, ſie zu entwirren, einen großen Teil der Ernte 
zu Verluſt gehen ließe. 

Der Raps bleibt nun etwa acht Tage lang zur 
Nachreife liegen. Ein kurzer Regen in dieſer Zeit 
befördert die Reife, anhaltender Regen kann jedoch 
die ganze Ernte zum Auswachſen bringen. Sind die 
Schoten ſo trocken, daß ſie leicht aufſpringen, dann 
wird der Raps zum Ausdreſchen eingefahren. Der 
Wagen muß durch ein großes Erntetuch gut abgedichtet 
ſein; auf ihn wird der Raps vorſichtig verladen. Wie 
ſehr hierbei Vorſicht am Platze iſt, erhellt daraus, 
daß während der Fahrt ſchon bis zu Dreiviertel des 
Rapſes ausfällt und ſich im Tuche anſammelt. 

Das Ausdreſchen vollzieht ſich ſehr leicht in der 
gewöhnlichen Weiſe. Das Rapskorn wird von der 
Spreu durch Werfen mit der Schaufel getrennt, in 
der Windmühle gereinigt und in nicht zu hoher Schüt⸗ 
tung unter täglichem Umwerfen luftig gelagert. In 
Säcke darf es keinesfalls gefüllt werden, da es ſich 
erhitzen, grau werden und verderben würde. 

Als Ertrag auf dem Felde rechnet man hier vom 
Hektar 20 bis 35 Zentner. Im Walde, in dem die 
Ausſchlagſtöcke einen erheblichen Teil der Fläche für 
ſich beanſpruchen, wird je nach der Dichte der Wald⸗ 
beſtockung nur die Hälfte bis zwei Drittel dieſes Ertrags 
zu erzielen ſein. Immerhin genügt dieſer, um den 
Anbau lohnend zu machen. 

Beigefügt ſei noch, daß ein Zentner Raps 15 bis 
17 1 Ol und 30 bis 35 kg Olkuchen ergibt. 

7. Rentabilität. Für das erſte Verſuchsjahr 
1916/17 liegen die Ernte⸗ und Rechnungsergebniſſe vor. 
Angebaut wurde eine Waldfläche von 1,5 ha. 

Die Einnahmen betrugen: 


19,70 Zentner Raps zu 35 . 689,50 / 
SON er i EREECHEN 10,— „ 
CCC ee E E E e E 20,— „ 

zuſammen: 719,50 A 

Ausgaben: 

Bodenbearbeitung der einen Flächenhälfte 54,18 A 
e a ee a 8,.— „ 
Erntekoſten mit Beifuh eee 136,16 „ 
Miete einer Scheune 20,.— „ 

zuſammen: 218,34 M 


Überſchuß: 501,16 M oder auf einen Hektar 334,10 M. 
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Daß der Ertrag an Rapskörnern je Hektar nur forſtlichen Intereſſenten zur beſonderen Beachtung 
13,14 Zentner betrug, rührt daher, daß die nicht und Nachahmung. Auf der forſtlichen Zuſammenkunft 
bearbeitete Hälfte der Fläche nur unvollkommen mit in Kaiſerslautern am 24. Juni dieſes Jahres wurden 


Raps beſtanden war. 

8. Schlußbemerkung. Auf Grund dieſer Er⸗ 
fahrungen komme ich zu der Schlußfolgerung, daß der 
Rapsbau im Schälwalde als lohnend befürwortet 
werden muß, wenn folgende Vorausſetzungen erfüllt 
ſind: 

a) zum Anbau dürfen nur Böden guter und mittlerer 
Bonität gewählt werden; geringere Böden und 
bei den beſſeren Böden die Stellen mit ſtarker 
Rohhumusbildung ſind ausgeſchloſſen; 

b) die Flächen ſind gründlich überland zu brennen; 

c) der Boden iſt mit Hacke oder Karſt leicht zu be⸗ 
arbeiten; 

d) die Ausſaat muß bis Anfang Auguſt, unter 
beſonders günſtigen klimatiſchen Verhältniſſen 
bis Mitte Auguſt beendet ſein. 

Nachdem in den letzten Jahrzehnten die Um⸗ 
wandlung der geringeren Schälwaldungen in Nadel⸗ 
holz⸗Hochwald ſtark fortgeſchritten iſt, ſind aus dem 
Schälwalde, wenigſtens aus dem im Beſitze des Staates 
und der Gemeinden ſtehenden, die minderwertigen 
Beſtände und damit auch die geringeren Böden zum 
großen Teil ausgeſchieden. Was übrig blieb, ſind vor⸗ 
wiegend die beſſeren Schälwaldungen, die auch auf 
beſſeren Böden ſtocken, weshalo die Waldfläche, die 
für den Rapsanbau zur Verfügung ſteht, recht erheblich 
ſein dürfte. 

Ich glaube daher, daß der Anbau des Kohlrapſes 
im Schälwalde einer weitgehenden Ausdehnung 
fähig wäre, und daß insbeſondere die Staatsforſt⸗ 
verwaltungen eine dantbare Aufgabe in ſeiner Förde⸗ 
rung erfullen könnten. 

* * 
Der Kriegsausſchuß für pflanzliche und tieriſche 
Ole und Fette empfiehlt die obigen Ausführungen, 
welche die Erfahrungen mehrjähriger Anbauverſuche 
mit Raps in Schälwaldungen wiedergeben, allen 
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nach den bisher mit dem Anbau von Winterraps in 

verſchiedenen Schälwaldungen gemachten Erfahrungen 

folgende Punkte als Richtlinien für dieſen Anbau 
aufgeſtellt: 

1. Kräftiger, tiefgründiger und garer Boden ohne 
Oberholz. 

2. Überlandbrennen bei Rohhumus zur Herbeiführung 
der Bodengare, Schaffung leichtlöslicher Salze 
und Vernichtung des Erdflohs. 

3. Flach aber gründlich häckeln, etwa 10 em tief, ohne 
wilden Boden an die Oberfläche zu ſchaffen. 

4. Der Samen iſt bis längſtens 15. Auguſt einzu⸗ 
bringen, am beſten nach kräftigem Regen unter 
ſchwachem Einhäckeln mit dem Rechen. 

5. Die Saat ſoll im Freiland nur auf großen Flächen 
vorgenommen werden, weil auf kleinen Flächen 
leicht das Wild die ganze Ernte vernichten kann. 

6. Stellung der Pflanzen im Frühjahr auf eine Weite 
von 30 bis 40 cm. 

7. Ernte des Samens, wenn die Schote gelb und das 
Korn grau wird. 

8. Alsbaldiger Verkauf der Körner nach der Ernte 
oder Lagerung auf Holzboden in Haufen von 
höchſtens 50 em Höhe bei täglichem Umſchaufeln. 
Bei Befolgung d efer Richtlinien ſowie der oben 

dargelegten Beobachtungen und geſammelten Er⸗ 

fahrungen dürfte der Winterraps⸗Anbau im Schäl⸗ 
walde unbeſchadet der durch den regelmäßigen Forſt⸗ 
betrieb gebundenen Arbeitskräfte vielfach in weit 
größerem Umfange zur Ausführung gebracht werden. 
können als bisher, wodurch in Ergänzung des ge⸗ 
ſteigerten feldmäßigen Anbaus unſerer heimiſchen 

Olfrüchte der durch den Ausfall der Einfuhr aus⸗ 

ländiſcher Olſaaten während des Krieges entſtandenen 

Fettnot nicht unweſentlich Erleichterung gebracht 

werden wird. 


Abzeichen für Verwundete und die dafür in Frage 
kommenden Perſonen. 


Die Allerhöchſte Order vom 3. März 1918 beſtimmt, 
daß den im Dienſte des Vaterlandes Verwundeten 
als beſondere Anerkennung ein Abzeichen verliehen 
werde. Dieſes Abzeichen ſoll diejenigen auszeichnen, 
die für das Vaterland geblutet haben oder die im 
Kriegsgebiet durch feindliche Einwirkungen ihre 
Geſundheit verloren haben. Alſo nicht allein Ver⸗ 
wundungen vor dem Feinde kommen für die Ver⸗ 
leihung des Abzeichens in Frage, ſondern auch die 
im Kriegsgebiet von Perſonen davongetragenen Ge⸗ 
ſundheitsſtörungen, inſoweit ſie auf feindliche Ein⸗ 
flüſſe zurückzuführen ſind und zur Dienſtunfähigkeit 
geführt haben. 

Nach den hierzu gegebenen Ausführungsbeſtim⸗ 
mungen des Kriegsminiſteriums gelten als Verwun⸗ 
dungen alle äußeren und inneren Verletzungen durch 
unmittelbare oder mittelbare Einwirkung von Kampf⸗ 
mitteln ohne Rückſicht auf die Schwere der Verletzung. 
Verletzungen infolge unvorſichtiger und leichtſinniger 
Handhabung der eigenen Waffe rechnen nicht dazu. 

Den Verwundungen ſind gleichzuachten alle 
ſonſtigen Geſundheitsbeſchädigungen Angehöriger, im 
5 ſtehender oder vorübergehend außerhalb des 

riegsgebietes verwendeter mobiler Verbände, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß dieſe Geſundheitsbeſchädigungen durch 
die beſonderen Gefahren des Kriegsdienſtes her⸗ 
vorgerufen oder verſchlimmert ſind und lediglich aus 


dieſem Grunde die Entlaſſung aus dem Heeresdienſte 
zur Folge gehabt haben. — Mehrfache bei der gegen 
Kampfhandlung erlittene Verwundungen gelten als 
einmalige Verwundung, es ſei denn, daß die ſpätere 
Verwundung nach erneuter Beteiligung am Kampfe 
eingetreten iſt. Rückfälle derſelben Geſundheits⸗ 
ſtörung gelten nicht als neue Beſchädigung. 

Als Kriegsdienſtbeſchädigungen ſind alle Dienſt⸗ 
beſchädigungen anzuſehen, die auf die beſonderen 
Verhältniſſe des Krieges zurückzuführen und in der 
Zeit vom Beginn der Mobilmachung bis zum Tage 
der Demobilmachung erlitten ſind: 1. Von An⸗ 
gehörigen mobiler Formationen ohne Rückſicht 
auf ihren Aufenthaltsort und 2. von Angehörigen 
immobiler Formationen a) während des Aufent⸗ 
haltes im Kriegsgebiet auf dem Hin⸗ und Rückwege 
und b) während des Aufenthaltes außerhalb des 
Kriegsgebietes inſoweit, als Dienſtbeſchädigungen 
durch kriegeriſche Ereigniſſe oder Zuſtände verurſacht 
oder mitverurſacht ſind. Bei Verwundungen und 
Unfällen im Dienſt kann ein Zweifel nicht beſtehen. 
Außerordentlich erlittene Unfälle gelten als Kriegs⸗ 
dienſtbeſchädigung nur, wenn V5 mit- 
gewirkt haben. Innere Erkrankungen ſind ſtets als 
Kriegsdienſtbeſchädigungen anzunehmen, es ſei denn, 
daß die Geſundheitsſtörung mit den beſonderen Ver⸗ 
hältniſſen des Krieges augenſcheinlich keinen Zu⸗ 
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ſammenhang hat oder vorſätzlich herbeigeführt iſt. In⸗ ſeine ſchädigende Wirkung ausgeübt hat. Es können 


8 Kriegseinflüſſe vorgelegen haben, muß nachge⸗ 
wieſen werden können. Was als Kriegseinfluß anzu⸗ 
ſehen iſt, unterliegt der Beurteilung von Fall zu Fall. 

Eine Kriegsdienſtbeſchädigung wird auch darin 
erblickt werden können, daß ein vor dem Feldzug 
vorhandenes Leiden durch den Krieg nachweisbar 
und weſentlich verſchlimmert worden iſt. Auch wenn 
im Feldzuge ſelbſt eine Erkrankung nicht feſtgeſtellt 
worden iſt, iſt die Annahme einer Kriegsdienſt⸗ 
beſchädigung möglich, beim Nachweiſe von Geſund⸗ 
heitsſtörungen, welche auf die während des Feldzuges 
ertragenen größeren Beſchwerden oder auf ſchädigende 
Einwirkungen, z. B. mangelhafte Ernährung, zurück⸗ 
zuführen ſind. Es iſt denkbar, daß eine dem Kriegs⸗ 
teilnehmer ſelbſt unbewußt gebliebene Geſund⸗ 
heitsſtörung ſich ſchleichend entwickelt und erſt ver⸗ 
hältnismäßig ſpät in Erſcheinung tritt. Durch Ver⸗ 
gleich des Zuſtandes vor Einſtellung mit dem nach 
der Entlaſſung aus dem Feldheer wird unter gleich⸗ 
zeitiger Berückſichtigung der Entwicklung des Leidens 
bis zur Gegenwart feſtzuſtellen ſein, ob eine Ver⸗ 
ſchlimmerung des Zuſtandes gegen früher infolge von 
Feldzugseinwirkungen eingetreten iſt. 

Infolge einer Dienſtverrichtung kann eine Ge⸗ 
ſundheitsſtörung eingetreten ſein, wenn ſie mit einer 
nach Zeit und Ort beſtimmten dienſtlichen Ver⸗ 
anlaſſung in urſächlichem Zuſammenhange ſteht. 
Das ſchädigende Ereignis braucht nicht ein ſolches 
zu ſein, das auf jeden Betroffenen geſundheits⸗ 
ſchädigend einwirken muß. Es genügt vielmehr, 
wenn der Nachweis erbracht iſt, daß es auf den einzelnen 
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z. B. die Einwirkungen großer Hitze oder Kälte und 
Durchnäſſungen bei einzelnen Leuten zu Krank⸗ 
heiten und ſomit zu Dienſtbeſchädigungen werden, 
auch wenn zahlreiche andere, die den gleichen Schä⸗ 
digungen ausgeſetzt waren, von denſelben Cinw- 
kungen geſundheitlich unberührt geblieben ſind. 
Insbeſondere können auch durch regelmäßige 
laufende Dienſtverrichtungen, wie z. B. durch Exerzier⸗ 
übungen, Störungen der Herztätigkeit, und ſomit Dienſt⸗ 
beſchädigungen hervorgerufen werden. Aktive Militär⸗ 
perſonen, die bei der militäriſchen Vorbereitung der 
Jugend tätig ſind, können hierbei eine Dienſtbe⸗ 
ſchädigung im Sinne des Geſetzes erleiden. Eme 
vorſätzlich herbeigeführte Geſundheitsſtörung gilt nicht 
als Kriegsdienſtbeſchädigung, dagegen ſind auch 
ſolche Geſundheitsſtörungen, die auf grobe Fahr⸗ 
läſſigkeit des Verletzten zurückzuführen find, als Dienſt⸗ 
beſchädigung anzuſehen. Die Entſcheidungen über 
die Frage der Dienſtbeſchädigung liegt den ſtellver⸗ 
tretenden Generalkommandos ob, in deren Bereich 
die für die Formationen zuftandigen Erſatztruppenteile 
untergebracht ſind. Befinden ſich jedoch die Erſatz⸗ 
truppenteile, ſoweit fie in einen andern Korpsbezirk 
verlegt ſind, in armierten Feſtungen und gehören ſie 
zur Kriegsbeſatzung, ſo iſt das ſtellvertretende General⸗ 
kommando zuſtändig, das den Erſatztruppenteil auf⸗ 
geſtellt hat. Sollte für ſelbſtändige mobile Formationen 
ein Erſatztruppenteil nicht zuſtändig ſein, ſo liegt die 
Erledigung demjenigen ſiellvertretenden General- 
kommando ob, aus deſſen Bereich der Betreffende der 
ſelbſtändigen Formation zugewieſen iſt. 


Geſetze, Verordnungen und Erfenntniffe. 


Anträge auf Witwen⸗ und Waiſengelder für die 
Hinterbliebenen gefallener Forſtaufſeher. 
Allgemeine Verfügung Nr. III 81/18. 

Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 

5 Geſchäfts⸗Nr. III 4563 II. Ang. 


Berlin W 9, 13. Juli 1918. 


Durch meine allgemeine Verfügung vom 
2. November 1917 — III 8590 — ſind die 
Königlichen Regierungen aufgefordert worden, 
alle Fälle, in denen Hinterbliebenen gefallener 
Forſtaufſeher Witwen⸗ und Waiſengelder bewilligt 
werden können, zu ermitteln und die Beteiligten 
bei vorliegender Bedürftigkeit und Würdigkeit zur 
Stellung eines Antrages anzuregen. Hierdurch 
ſollte die Vorlage derartiger Anträge gefördert 
werden, um den Hinterbliebenen möglichſt bald 
Gnadenbezüge bewilligen zu können. 

Da nach früheren Grundſätzen die Gewährung 
der Hinterbliebenenbezüge vielfach nur wegen 
entſprechender Kürzung der militäriſchen all⸗ 
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gemeinen Verſorgung unterblieben war, ſollte unter 
beſtimmten Vorausſetzungen für zeitlich zurück⸗ 
liegende Fälle die nachträgliche Stellung von 
Anträgen in Erwartung ihrer alsbaldigen Vor⸗ 
lage nachgelaſſen, damit aber nicht allgemein 
zugeſtanden werden, daß die Anträge unbegrenzt 
ſpäter vorgelegt werden können. 

Nachdem nunmehr ein genügender Zeitraum 
verſtrichen iſt, können bei zeitlich weitzurück⸗ 
liegenden Sterbefällen Anträge auf Bewilligung 
von Gnadenbezügen fortan nur ausnahmsweiſe, 
wenn beſondere Gründe dies rechtfertigen, berück⸗ 
ſichtigt werden. 

Um die Hinterbliebenen vor Nachteilen zu 
bewahren, wolle die Königliche Regierung ſelbſt 
dafür ſorgen, daß derartige Anträge ſtets bald⸗ 
möglichſt, längſtens innerhalb Jahresfriſt nach 
Eintritt des Sterbefalls vorgelegt werden. 

J. A.: v. Freier. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausſchluß von Aurich, 

Minfter und Sigmaringen. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Beſetzung von Oberförſterſtellen der 
preußiſchen Staatsforſtverwaltnng. Während 
die im Kriege verwaiſten Oberförſterſtellen bisher 
nur ausnahmsweiſe endgültig beſetzt worden ſind, 
wenn dienſtliche oder beſonders zwingende per⸗ 
ſönliche Gründe dies wünſchenswert erſcheinen 
ließen, ſoll, wie wir hören, eine Anzahl ſolcher 
Stellen zur endgültigen Beſetzung am 1. Oktober 
oder 1. November d. J. 
ausgeſchrieben werden. 


beſtimmt werden, ſteht noch nicht feſt. 
Erwägungen darüber ſchweben zurzeit bei den 
beteiligten Behörden. Jedenfalls wird eine recht⸗ 
zeitige Bekanntmachung erfolgen, die wir ſeiner⸗ 
zeit abdrucken werden. 
= 

— Der Königliche Hegemeiſter Kroſch, 
Calberlah, Oberförſterei Fallersleben (Bezirk 
Lüneburg), iſt Anfang Juli auf der Rückkehr von 


in allernächſter Zeit einem Dienſtgang von Zigeunern überfallen und 
Welche Stellen hierzu durch Meſſerſtiche ſehr ſchwer verletzt worden. 


— 
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Nur ſofortiger ärztlicher Hilfe und ſeiner guten 
Natur verdankt der bereits im 62. Lebensjahre 
ſtehende Beamte, daß et mit dem Leben davon⸗ 
gekommen iſt. Einen näheren Bericht über den 
Ueberfall bringen wir in der laufenden Nummer 
von „Des Förſters Feierabende“. 

* 

— Todeserklärung kriegsverſchollener Beamter. 
Nach der Bundesratsverordnung vom 18. April 1916 
kann ein verſchollener Kriegsteilnehmer ſchon dann 
für tot erklärt werden, wenn von ſeinem Leben ein 
Jahr lang keine Nachricht eingegangen iſt, während 
nach dem Bürgerlichen Geſetzbuch drei Jahre nach 
Beendigung des Krieges verſtrichen ſein müſſen. 
Nach Ablauf der Friſt ſtellt dann, wenn es ſich um 
Beamte handelt, der Staat regelmäßig die Gehalts⸗ 
zahlungen ein und zahlt nur noch Witwengeld. Die 
Gerichte rechtfertigen dies unter Zuſtimmung des 
Reichsgerichts (Urteil vom 4. Juni 1918) damit, 
daß in dem jetzigen Kriege in zahlloſen Fällen ſich nie 
oder erſt nach langen Jahren feſtſtellen laſſe, ob ein 
Kriegsteilnehmer noch lebt oder längſt tot iſt, und daß 
deshalb Anordnungen dahin getroffen werden 
müſſen, daß der Vermißte nicht unbegrenzte Zeit 
als lebend angeſehen werde. Meiſt ſuchen die Hinter⸗ 
bliebenen die Todeserklärung dadurch aufzuhalten, 
daß ſie Umſtände anführen, auf die ſich die Vermutung 
gründen läßt, daß der Betreffende nach Eingang der 
letzten ſicheren Nachricht von ſeinem Leben weiter⸗ 
gelebt habe. Vermutungen genügen aber nicht, es 
iſt vielmehr der Beweis zu führen, daß der für tot 
Erklärte zu jenem Zeitpunkt tatsächlich noch am Leben 
war, oder es müſſen wenigſtens Belege beigebracht 
werden, die eine ausreichende Wahrſcheinlichkeit 
dafür ergeben. In dem zur Entſcheidung ſtehenden 
Falle heißt es in dieſer Hinſicht: Selbſt wenn die 
Witwe darin recht hätte, daß gewiſſe Umſtände dafür 
ſprechen, der Vermißte ſei lebend in die Hände der 
Feinde gefallen, ſo folgt daraus noch nicht, daß er 
inzwiſchen nicht an erlittenen Verwundungen, an 
Mißhandlungen, ungenügender Verpflegung oder an 
irgendwelcher Krankheit geſtorben ift. — Daß, wenn der 
Totgeſagte ſpäter wieder auftaucht, das einbehaltene 
Gehalt nachgezahlt wird, iſt ſelbſtverſtändlich. 


Tagung der in Deutſchland vorhandenen ſorſt⸗ 
lichen Vereine im Kriegsjahr 1918. 

Im Anſchluß an unſere Mitteilungen in 
Nr. 29 auf Seite 350 können wir noch folgendes 
berichten: 

Eine Tagung des Schleſiſchen Forft- 
vereins findet im Jahre 1918 nicht ſtatt. 

Der Verein Mecklenburgiſcher Forſt— 
wirte wird im Jahre 1918 keinerlei Verſamm⸗ 
lungen abhalten. 

Der Forſtverein für Weſtfalen und 
Niederrhein hat bereits im Juni des Jahres 
1918 zu Münſter in Weſtfalen getagt. Über die 
während der Kriegszeit abzuhaltenden weiteren 
Verſammlungen wird je nach Bedürfnis der 
Vorſtand beſchließen. 

Der Pfälziſche Forſt verein teilt mit, daß 
ſeine Tätigkeit während des Krieges ruht und 
E in dieſem Jahre keine Verſammlung ftatt 
indet. 

Daß der Märkiſche Forſtverein im Jahre 
1918 keine Tagung abhält, iſt bereits in Nr. 28 
auf Seite 339 bekanntgegeben. 

$ 


— „Halt oder ich ſchieße!“ In der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ Nr. 23 vom 9. Juni iſt die „Anfrage 


Rr. 73, Feſtnahme“, dahin beantwortet, daß es nach 
Reichsgerichtsurteil vom 11. Mai 1885 ein für jeder⸗ 
mann zuläſſiges Zwangsmittel ſei, dem auf friſcher 
Tat verfolgten, fliehenden Frevler die Worte zuzu⸗ 
rufen: „Stehen geblieben, oder ich ſchieße!“, um die 
Feſtnahme des Frevlers zu ermöglichen. Der an⸗ 
fragende Beamte iſt aber tatſächlich wegen Bedrohung 
des Frevlers mit der Schußwaffe beſtraft worden, wie 
aus ſeiner Anfrage hervorgeht. In dem Werk: In⸗ 
ſtruktion zur praktiſchen Handhabung der den Forſt⸗ 
und Jagdſchutz betreffenden Geſetze, von Dr. Dickel, 
Fürſtl. Kammerrat, Ballenſtädt 1914, heißt es nun 
auf Seite 76 von der vierten Zeile ab wörtlich: „Es 
iſt dem Förſter, ſelbſt wenn er das Recht zum Waffen⸗ 
gebrauch beſitzt, bei ſtrenger Strafe unterſagt, den 
Fliehenden durch gefährliche Drohungen, z. B. 
Bedrohung mit einer Körperverletzung, wie ſie in 
dem Zuruf liegt: „Stehe, oder ich ſchieße“, durch 
Hetzen von Hunden, oder gar durch Gebrauch der 
Waffen zum Stehenbleiben zu nötigen.“ Man muß 
nach dem Gerichtsurteil annehmen, daß die letztere 
Auffaſſung noch heute zu Recht beſteht und bei dem 
Urteil danach verfahren wurde. Dann würde aber 
die Antwort in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ nicht 
richtig fein -und zu bedenklichen Irrtümern Anlaß“ 
geben. Ich bitte ſehr ergebenſt, da dieſe Frage von 
allgemeinem Intereſſe iſt, ſie in einer der nächſten 
Nummern der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ Harzuftellen. 
Königl. Forſtaufſeher E. M. 

Wir haben dieſe Anfrage unſerem Sachverſtändigen, 
Herrn Forſtſchuldirektor Jaco) in Templin, 
der die Frage 73 beantwortet hat, vorgelegt, der ſich 
zu der Angelegenheit folgendermaßen äußert: 

„An ſich war das erkennende Gericht an die Ent- 
ſcheidung des Reichsgerichts vom 11. Mai 1885 nicht 
gebunden und konnte anders entſcheiden. Das hätte 
ſogar zweckmäßig ſein können, um den Anlaß zu geben 
zu erneuter Prüfung der Streitfrage durch das Reichs⸗ 
gericht, wenn Ausſicht beſtände, daß dieſes dann ſeine 
Rechtsauffaſſung ändern werde. Letzteres iſt jedoch 
aus folgenden Gründen unwahrſcheinlich: Die 
Beſtrafung wegen Nötigung aus $ 240 des Reichs⸗ 
ſtrafgeſetzbuches ſetzt Widerrechtlichkeit des durch 
Gewalt oder durch Bedrohung mit einem Vergehen 
oder Verbrechen ausgeübten Zwanges voraus. Es 
unterliegt nun aber gar keinem Zweifel, daß der 
Feſtnehmende körperliche Gewalt anwenden darf, 
wenn der Feſtzunehmende ſich der vom Geſetze ge⸗ 
ſtatteten Feſtnahme nicht unterwerfen will. „Wo 
aber die Gewaltanwendung erlaubt iſt“ — ſo führt 
das Reichsgericht in den Gründen ſeines Urteils vom 
11. Mai 1885 nach meinen Aufzeichnungen aus — „um 
jemand zu einer Duldung zu nötigen, da muß es 
auch die Drohung mit einem Vergehen ſein. Die 
Widerrechtlichkeit des ausgeübten Zwanges iſt ebenſo 
Erfordernis der Strafbarkeit der Nötigung, wenn ſie 
durch Bedrohung mit einem Vergehen, oder wenn ſie 
mittels phyſiſcher Gewalt geübt wird. Ob die Drohung, 
falls ſie zur Erreichung des Zweckes nicht genügt, 
verwirklicht werden darf, iſt eine andere Frage. Kann 
dieſe Frage im einzelnen Falle bejaht werden, ſo 
ſo muß die Strafloſigkeit der unverwirklicht gebliebenen 
Drohung, als des geringeren Zwangsmittels, um ſo 
klarer hervortreten; iſt ſie aber zu verneinen, und 
würde nach Lage der Sache eine Verwirklichung der 
Drohung über die Grenze der vom Geſetz zur Erreichung 
des erlaubten Zweckes geſtatteten Zwangsmittel hin⸗ 
ausgehen, ſo folgt hieraus noch keineswegs, daß auch 
die unverwirklicht gebliebene Drohung als ein in 
$ 240 dem phyſiſchen Zwange gleichgeſtelltes Mittel 
des pſychiſchen Zwanges ſtrafbar ſein müſſe. Sie 
wird dies vielmehr immer dann nicht ſein, wenn die 
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Anwendüng derartiger Zwangsmittel zur Erreichung 
eines erlaubten Zweckes vom Geſetze ausdrücklich oder 
ſtillſchweigend geſtattet iſt, wie dies bei der Feſtnahme 
eines auf friſcher Tat Betretenen zum Zwecke der 
Ermöglichung der Feſtnahme gemäß $ 127 St.⸗P.⸗O. 
angenommen werden muß.“ Wahrſcheinlicher ift 
daher, daß weder das in Betracht kommende Gericht 
bei der Urteilsfindung, noch Herr Kammertat Dr. Dickel 
bei Abfaſſung der Inſtruktion zur praktiſchen Hand⸗ 
habung der den Forſt⸗ und Jagdſchutz betreffenden 
Geſetze die Reichsgerichtsentſcheidung vom 11. Mai 
1885 kannten. Es kommt hinzu, daß in der vierten 
Auflage des „Radtkeſchen Handbuches für den 
Preußiſchen Förſter“ auf Seite 662 als Anmerkung 
zu § 240 Str.⸗G.⸗B. ein Urteil des Reichsgerichts vom 
21. Oktober 1879 angeführt iſt, wonach die Drohung 
mit einer Körperverletzung durch eine Schußwaffe 
den Tatbeſtand der Nötigung auch dann erfüllen ſall, 
wenn der Drohende zwar die Handlung oder Unter⸗ 
laſſung von ſeiten des Bedrohten zu erzwingen, 
aber nicht die Schußwaffe zu gebrauchen berechtigt 
war — und in Nr. 21 der „Zeitſchrift des Allgemeinen 
Deutſchen Jagdſchutz⸗Vereins“ vom 10. November 
1916 auf Seite 244 Herr Baltz⸗Hannover ausführt: 
Der Zuruf: „Steh, oder ich ſchieße!“ iſt das Mittel, 
welches wohl häufiger angewendet wird, um den 
fliehenden Wilderer zu beeinfluſſen, ſtehen zu bleiben. 
Rein an fich betrachtet, ift das ein Zwangsmittel, 
welches dem Wilderer keinen Schaden zufügt, aber 
mit Rückſicht auf die in unſerer Rechtſprechung ſehr 
ausgeprägte Neigung, den Wilderer milde zu be⸗ 
urteilen, muß der Jagdberechtigte ſich immer vor 
Augen halten, daß in Fällen, in welchen ein Waffen⸗ 
gebrauch nicht geſtattet iſt, auch ein ſolcher nicht an⸗ 
gedroht werden darf.“ Schließlich ſei noch ein Fall 
erwähnt, den Herr Amtsrichter Berger in ſeinem 
Buche „Forſt⸗ und Jagdſchutz“ anführt. Dort heißt es 
auf Seite 134: „Horn, Jagdſport, Leipzig 1882, erlaubt 
ſich Seite 165 wohl nur einen ſchlechten Spaß, wenn 
er erzählt: Unvergeßlich iſt die vor kurzem in Preußen 
paſſierte. Geſchichte: Ein Waldbeſitzer Jah vom Wagen 
aus zwei ausreißende Holzdiebe. Er hatte ſein Gewehr, 
wie ſpäter vor Gericht zeugenſchaftlich nachgewieſen 
wurde, in einem Lederfutteral an der Wagenſeite 
angeſchnallt, trotzdem rief er den Dieben zu: „Halt, 
oder ich ſchieße!“ Die letzteren machten Anzeige wegen 
Bedrohung mit lebensgefährlichen Waffen, wegen 
Nötigung, und der Waldbeſitzer wurde beſtraft. Den 
Vers auf ſolch ein richterliches Verfahren mache ſich 
jeder ſelbſt ().“ Die Schriftleitung. 


o 


Forſtwirtſchaft. 


— Vorführungen der Holzfällmaſchine „Sektor“. 
Am Mittwoch, dem 7. Auguſt, findet auf 
Veranlaſſung der Landwirtſchaftskammer für die 
Provinz Hannover eine Vorführung in Osnabrück 
ſtatt. Treffpunkt der Teilnehmer vormittags 9 Uhr 

H am Bahnhof Lüſtringen der Strecke Osna⸗ 
brüd— Löhne. Gemeinſames Mittageſſen im Gaſt⸗ 
haus Dütting in Osnabrück gegen 1 Uhr nach⸗ 
mittags. Anmeldungen zur Teilnahme an der 
Verſammlung werden an Hanſon & Co., Lübeck, 
Beckergrube, erbeten. Anmeldungen zum Mittag⸗ 
eſſen an Herrn Generalſekretär Okonomierat 
Bergmann in Osnabrück. — Geſchäftsſtelle der Firma 
Hanſon & Co. in Osnabrück ift Hotel Dütting. — 
Eine weitere Vorführung findet am Sonnabend, 
dem 10. Auguſt, in Coblenz auf Veranlaſſung 
der Königl. Regierung in Coblenz ſtatt. Treffpunkt 
der Teilnehmer nachmittags 2 Uhr 30 am Schützenhof, 


Halteſtelle der elektriſchen Straßenbahn. Anmel- 
dungen zur Teilnahme an Hanſon & Co., Lübeck. 
— Geſchäftsſtelle der Firma Hanſon & Co. in 
Coblenz am 9. und 10. Auguſt iſt im „Coblenzer 
Hof“. 

© 


Waldbrände. 

Nach Eigenberichten mitgeteilt.) 

Bezirk Merſeburg. In der Nacht vom 13. 
zum 14. Juli 1918 zwiſchen 1 und 2 Uhr brannte ein 
Teil des Kahlſchlages in der „Großen Butterwecke“ 
ans. Das Feuer wurde vom Falkenſtein aus gegen 
Mitternacht bemerkt, worauf von dort ſofort die Um⸗ 
gebung benachrichtigt wurde. Der Beſitzer der 
Thalmühle eilte mit ſeinen Leuten und Gefangenen⸗ 
kommandos nach der Brandſtätte, und ſo konnte 
das Feuer nach Möglichkeit gedämpft und auf ſeinen 
Herd beſchränkt werden. Trotzdem wurden doch etwa 
200 fertig geſchälte Fichtenſtämme, etwa 70 km, 
vernichtet. Die alarmierten Feuerwehren von Meis⸗ 
dorf und Ermsleben brauchten nicht mehr einzugreifen. 
Der Forſtverwaltung iſt kein merklicher Schaden 
entſtanden. 

— 


Brief⸗ und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle ubernehmen fur Auskünfte 
keinerter Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Aufrageſind Abonnements⸗ 
Quittung oder ein Ausweis, daß ZJrageſteller Abonnent iſt, 
und 30 Pfennige Porto beizufugen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; find jedoch 
durch Sachverſtandige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren Er⸗ 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, fo 

wird Vergutung der Selbſtkoſten beanſprucht. 

Anfrage Nr. 110. Anlegung einer Wildremiſe. 
Ich ſoll eine Remiſe anlegen reſp. erweitern. Es 
ſind vor drei Jahren Ballenfichten angepflanzt 
worden, die jedoch nicht fortkommen. Der Boden 
iſt ſchwerer, undurchdringlicher blauer Letten. 
Was eignet ſich am beſten hierzu? 

Revierförſter W. M. in K. bei Fr. 

Antwort: Wir nehmen an, daß es ſich um 
die Anlage einer ſtändigen und nicht etwa einer 
„fliegenden“ Remiſe handelt. Für ſolche ſtändigen 
Zufluchtsſtätten des Wildes eignen ſich eigentlich 
alle Bäume, welche das Scheren vertragen, man 
kann die Remiſen gar nicht vielgeſtaltig genug an⸗ 
legen, je mehr Sorten von Sträuchern und Hölzern 
darin vertreten ſind, deſto beſſer iſt es. Für Ihre 
Zwecke eignen ſich vielleicht am beſten Hainbuche, 
Schwarzpappel, Kanadiſche Pappel, Holunder, 
Schneebeere, Wildroſen, ferner, falls Kalk vor⸗ 
handen oder wenigſtens Mergel im Untergrunde 
liegt, Brombeeren. Will man die Remiſe auch 
oben überſpannen, ſo pflanzt man gemeine Wald⸗ 
rebe, Hopfen oder wilden Wein an. Die Anlage 
und Unterhaltung der Remiſen erfordert gewiſſe 
Kenntniſſe, die ſich am beſten durch das Studium 
des ausgezeichneten Werkes von Ludwig Dach, 
Der Wildpfleger als Landwirt, Verlag von J. Neu⸗ 
mann in Neudamm, erwerben laſſen. Dr. S. 

Anfrage Nr. 111. Pflanzung von Erlen- 
ſtecklingen. Ich will etwa 0,75 ha verſuchsweiſe, 
da keine Erlenheiſter mehr zu bekommen ſind, mit 


*) Über alle erwähnenswerten forſtlichen 
Brandſchäden wird dauernde Mitteilung aus dem 
Leſerkreiſe freundlichſt erbeten. Fragebogen zur 
Ausfüllung, die bequemſte Form der Bericht⸗ 
erſtattung, ſtehen umſonſt und poſtfrei zu Dienſten. 

Die Schriftleitung. 
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Stecklingen aufforſten (armlang, fingerdick). Geht 
dieſes jetzt noch? | 
Stockausſchlag ſchneiden? E. in St. 
Antwort: Auch die Erle kann man durch 
Stecklinge verjüngen. Für dieſes Jahr iſt es jedoch 
zum Pflanzen der Stecklinge zu ſpät, da die Erlen 
bereits ſtark getrieben haben und das Schtleiden 
der Stecklinge vor Eintritt der Vegetation erfolgen 
muß. Sie können auch Stecklinge von Stockaus⸗ 
ſchlägen benutzen. g 
Anfrage Nr. 112. Freiwillige Fortſetzung der 
Angeſtellten⸗Verſicherung. Ich war bis 1. April 
Forſtverwalter und ſteuerte zur Angeſtelltenver⸗ 
ſicherung in der höchſten Stufe; mein Chef zahlte 
ſeit Beginn dieſer Verſicherung ſeine pflichtmäßige 
Hälfte, während ich frei davon war, weil ich in 
einer Lebensverſicherung bin. Jetzt habe ich eine 
neue Stellung, in der ich ein Einkommen von 
6000 % habe. Damit habe ich die zuläſſige Höchſt⸗ 
grenze für die Verſicherung überſchritten. — Ich 
möchte ungern die ſpäter mir bzw. meinen An⸗ 
gehörigen zuſtehende kleine Rente einbüßen. 
Kann ich nicht ſolange in der Verſicherung bleiben, 
bis mir dieſe Rente zuſteht? a 
Forſtverwalter R. in L. 
Antwort: Sie können die Verſicherung trotz 
Ihres erhöhten Einkommens freiwillig fortſetzen, 
find aber nur berechtigt, höchſtens die Gehaltsklaſſe 
zu wählen, die dem Durchſchnitt der letzten ſechs 
Pflichtbeiträge entſpricht oder am nächſten kommt 
(88 15, 18 des Verſicherungs⸗Geſetzes für Angeſtellte; 
vgl. auch „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ 1917 S. 471 
Abſchnitt C und S. 473 Abſchnitt E 1 ſowie 
S. 485 Ziffer 3). Hg. 
Anfrage Nr. 113. Grenzanpflanzungen in der 
Pro vinz Heſſen⸗Raſſau. Wie weit muß ich nach den in 
Heſſen⸗Naſſau geltenden Vorſchriften bei wald⸗ 
lichen Anpflanzungen von der Nachbargrenze ent⸗ 
fernt bleiben? Es handelt ſich nicht um eine forſt⸗ 
liche Neugründung, ſondern um die Wiederauf⸗ 
forſtung eines abgetriebenen Fichtenbeſtandes. Das 
Nachbargrundſtück iſt ein Waldwieſengrundſtück. 
G. U., Waldbeſitzer in Schm. (Heſſen⸗Naſſau). 
Antwort: Das Bürgerliche Geſetzbuch ſchreibt 
nicht vor, daß Bäume oder Sträucher — auch 
ganze Waldanlagen — einen beſtimmten Abſtand 
von der Grenze haben müſſen. Nur iſt nach Artikel 
124 des Einführungsgeſetzes zum Bürgerlichen 
Geſetzbuch ſtatthaft, daß die Landesgeſetzelpreußiſche, 
bayeriſche uſw. Geſetze) einen ſolchen Abſtand vor⸗ 
ſchreiben. In Preußen find nuu ſolche Vorſchriften 
vorhanden, aber nur in Altpreußen und im Gebiet 
des früheren franzöſiſchen Rechts. Für Heſſen⸗ 
Naſſau beſtehen einſchränkende Vorſchriften nicht. 
Sie ſind daher berechtigt, die Anpflanzung ſo nahe 
an die Grenze zu ſetzen, wie Sie wollen, nur nicht 
geradezu auf die Grenze ſelbſt. Dabei müſſen Sie 
aber folgendes berückſichtigen: Wenn die von 
Ihnen gepflanzten Bäume heranwachſen, ſo werden 
von den nahe der Grenze ſtehenden Bäumen 
Wurzeln in das Nachbargrundſtück dringen und 
Zweige herüberragen. Geſchieht dies, ſo iſt der 
Nachbar berechtigt, die eingedrungenen Wurzeln 
und die herüberragenden Zweige abzuſchneiden 
(Bürgerliches Geſetzbuch S. 910). Sie werden 
daher erwägen müſſen, ob Sie nicht, wenngleich 
ein geſetzlicher Zwang dazu fehlt, doch lieber aus 
freien Stücken bei der Anpflanzung von der Grenze 
etwas abbleiben wollen. — Wir verweiſen Sie im 
übrigen auf die Abhandlungen über „Bäume, 
Sträucher und Hecken an der Grenze“ („Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ Bd. 24 Nr. 20 S. 415) und „Das 
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nachbarliche Baumſonderrecht“ (ebenda Nr. 25 
0). A. W. Fr. 
Anfrage Nr. 114. Wegräumen von Holz und 
Durchſuchung einer Wohnung. 1. Iſt die Königl. 
Oberförſterei im Bezirk Liegnitz berechtigt, von einem 
Privat⸗Waldbeſitzer, der entlang dem Königl. Forſt 
einen Holzeinſchlag ausgeführt hat, zu fordern, daß 
der Waldbeſitzer das auf ſeinem Grund und Boden 
lagernde Holz in einer Breite von 100 m an der fiska⸗ 
liſchen Grenze entlang fortſchafft? Die Aufforderung 
dazu erfolgte durch den Gendarm mit der Erklärung, 
daß die Arbeit ſpäteſtens binnen drei Tagen beendet 
ſein müſſe — was gar nicht möglich iſt. Der Gendarm 
behauptet, es beſtehe eine landrätliche Verfügung. 
Mache ich mich ſtrafbar, wenn ich der Aufforderung 
keine Folge leiſte? 2. Der Gendarm hat unter Zu⸗ 
ziehung des Gemeindevorſtehers und eines Königl. 
Förſters die Räucherkammer eines Arbeiters durch⸗ 
ſucht, weil dort angeblich Wildfleiſch ſein ſollte. Dies 
war nicht der Fall, ſondern es befand ſich dort ein dem 
Arbeiter gehöriger, ihm als Selbſtverſorger auch zu⸗ 
ſtehender Schweineſchinken. Der Arbeiter widerſprach 
der Durchſuchung, der Gendarm nahm ſie aber doch 
vor. Er begründete ſie damit, daß er ſagte, es liege 
eine Anzeige vor, daß der Arbeiter Wildfleiſch räuchere. 
au Befragen verweigerte er die Angabe, auf Grund 
welcher Anzeige oder Anordnung er zu der Haus⸗ 
ſuchung berechtigt oder verpflichtet ſei. Der Arbeiter 
fühlt ſich in ſeiner Ehre gekränkt. Iſt der Gendarm 
verpflichtet, den Anzeigenden zu nennen, damit der 
Arbeiter dieſen wegen falſcher Anzeige gerichtlich 
belangen kann? War der Gendarm zu der Haus⸗ 
ſuchung berechtigt, und falls nicht, kann gegen ihn oder 
gegen alle drei Perſonen Anzeige erſtattet werden? 
A., Forſtverwalter in K., Poſt A. in Schl. 
Antwort: 1. Sie machen ſich keinesfalls ſtrafbar, 
wenn Sie der Aufforderung keine Folge leiſten. Uns 
iſt wenigſtens keine geſetzliche Beſtimmung bekannt, 
nach der Sie verpflichtet wären, das Holz weg⸗ 
zuſchaffen. Jedenfalls muß, wenn die Polizei — 
nur dieſe, nicht der Oberförſter als ſolcher iſt dazu 
befugt — von Ihnen verlangt, daß Sie das Holz fort⸗ 
ſchaffen, Ihnen eine polizeiliche Anordnung (im Rechts⸗ 
finne „Verfügung“ zugefiellt werden, in der Ihnen 
genau mitgeteilt wird, was von Ihnen verlangt wird. 
Die Verfügung kann dann allerdings durch Zwangs⸗ 
mittel durchgeſetzt werden. Aber zunächſt muß Ihnen 
der Zwang ſchriftlich angedroht werden. Gegen die 
Verfügung ſelbſt und gegen die Androhung ſteht Ihnen 
die Beſchwerde zu. Näheres iſt in $ 132 und in den 
ss 127, 128 des Landesverwaltungsgeſetzes vom 
30. Juli 1883 enthalten. 2. Anſcheinend ſtand der 
Arbeiter in dem Verdacht, ſich der ſtrafbaren Hand⸗ 
lung der unbefugten Jagdausübung (Strafgeſetzbuch 
$ 292 ff.) ſchuldig gemacht zu haben. Die Durchſuchung 
der Wohnung ſollte wohl ſtattfinden, um Beweis⸗ 
mittel (Wildfleiſch) zu finden. Über ſolche Durch⸗ 
ſuchungen beſtimmt die Strafprozeßordnung folgendes: 
Bei demjenigen, der einer ſtrafbaren Handlung ver⸗ 
dächtig iſt, iſt die Durchſuchung der Wohnung zum 
Zwecke der Auffindung von Beweismitteln zuläſſig, 
§ 102. Die Anordnung der Durchſuchung ſteht grund⸗ 
ſätzlich dem Gericht zu, bei „Gefahr im Verzug“ aber 
auch der Staatsanwaltſchaft und denjenigen Polizei⸗ 
und Sicherheitsbeamten, die „Hilfsbeamte“ der Staats⸗ 
anwaltſchaft find, (§ 105 Abſ. 1). Der Gendarm gehört 
zu dieſen „Hilfsbeamten“ in Preußen nicht. Er durfte 
daher die Durchſuchung der Wohnung nicht ſelbſt 
anordnen. Wohl aber durfte er ſie ausführen, 


+ 


wenn fie von der zuſtändigen Stelle (Gericht oder bei 


Gefahr im Verzuge auch Staatsanwaltſchaft oder dem 
„Hilfsbeamten“) angeordnet war. Nach § 105 Abſ. 2 
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iſt dann ein Gemeindebeamter oder zwei Gemeinde⸗ 
mitglieder zuzuziehen. Die Zuziehung des Gemeinde- 
vorſtehers war daher berechtigt, die des Förſters Ift 
bedenklich; vielleicht aber hat der Gendarm dieſen als 
Sachverſtändigen zugezogen, was ſtatthoft ſein dürfte. 
Der Gendarm hat dem Arbeiter mitgeteilt, daß Wild⸗ 
fleiſch bei ihm vermutet werde. Damit hat er der 
geſetzlichen Vorſchrift ($ 106 Abſ. 2) genügt. Den 
Namen des Anzeigenden zu nennen, iſt er nicht ver⸗ 
pflichtet. Ob der Gendarm geſetzmäßig gehandelt hat, 
hängt im übrigen vor allem davon ab, ob er die Durch⸗ 
ſuchung aus eigener Entſchließung oder auf Anordnung 
einer zuſtändigen Stelle (vgl. oben) vorgenommen hat. 
Hat er ſie aus eigener Entſchließung vorgenommen, 
ſo hat er unbefugt gehandelt, und eine Anzeige gegen 
ihn wegen Hausfriedensbruchs (Strafgeſetzbuch $$ 123, 
342) könnte vielleicht von Erfolg ſein, vielleicht auch 
gegen den Förſter, keinesfalls wohl gegen den Ge⸗ 
meindevorſteher. Hat er auf Anordnung einer zu⸗ 
ſtändigen Stelle gehandelt, ſo hat er jedenfalls eine 
ſtrafbare Handlung nicht begangen, ebenſo dann nicht 
ſeine Begleiter. In § 107 der Strafprozeßordnung ift 
beſtimmt: „Dem von der Durchſuchung Betroffenen 
iſt nach deren Beendigung eine ſchriftliche Mitteilung 
zu machen, welche den Grund der Durchſuchung 
($ 102) ſowie die ſtrafbare Handlung bezeichnen muß. 
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Auch ift demſelben ... falls .. nichts Verdächtiges. 
gefunden wird, eine Beſcheinigung hierüber zu geben.“ 
Dem Arbeiter iſt zu raten, von dieſer Befugnis Ge⸗ 
brauch zu machen und von dem Gendarm dieſe ſchrift⸗ 
liche Beſcheinigung zu verlangen. Merkwürdigerweiſe 
iſt nicht beſonders vorgeſchrieben, daß der durch⸗ 
ſuchende Beamte (hier der Gendarm) auch angeben 
muß, wer die Durchſuchung angeordnet hat. Wir 
möchten aber annehmen, daß der von der Durch⸗ 
ſuchung Betroffene darüber Auskunft verlangen kann, 
ſchon weil er daraus allein entnehmen kann, ob über⸗ 
haupt die geſetzlichen Vorausſetzungen zur Durch⸗ 
ſuchung vorliegen, ob er ſich alſo dabei beruhigen muß 
oder Ausſicht hat, mit einer Beſchwerde oder einer 
Strafanzeige durchzudringen. Wir glauben wohl, daß 
der Arbeiter, wenn der Gendarm trotzdem die Auskunft 
darüber verweigert, wer die Durchſuchung angeordnet 
hat, mit einer Beſchwerde beim Landrat oder, falls 
auch dieſer ablehnt, beim Regierungspräſidenten unter 
Hervorhebung dieſer Geſichtspunkte Erfolg haben 
dürfte. Das zwangsweiſe behördliche Eindringen in 
die Behauſung iſt ein derart ſchwerer Eingriff in das 
Leben des Staatsbürgers, daß dieſer das volle Recht 
darauf hat, von den beteiligten Behörden jede Aus⸗ 
kunft zu fordern, die ihm eine Nachprüfung der Geſetz⸗ 
lichkeit der Maßregel ermöglicht. A. W. Fr. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


Zur Sefehung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Förſterſtelle zu Dallwitz, Oberf. Kranichbruch (Gum⸗ 
binnen), kommt zum 1. Oktober zur Neubeſetzung. 
Zu der Stelle gehören: Dienſtwohnung, an Dienſt⸗ 
land 8,68 ha Acker, 6,75 ha Wieſen und 2,24 ha 
Weiden. Die Schule iſt in Gr.⸗Triaken. Geſuche 
um Verſetzung auf dieſe Stelle ſind bis zum 
20. Auguſt an die Kgl. Regierung in Gumbinnen 
einzureichen. 

Förſterſtelle Friedrichsgrätz, Oberf. Kraſcheow( Oppeln), 
kommt am 1. Oktober zur Beſetzung. Zu der 
Stelle gehören etwa 13 ha Dienſtland, die Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung beträgt 300 Mk. und die 
Stellenzulage 150 Mk. Meldefriſt bis 20. Auguſt. 

Förſterſtelle Kraupa, Oberf. Liebenwerda (Merſe⸗ 
burg), iſt am 1. Oktober neu zu beſetzen. Zur 
Stelle gehören: freie Dienſtwohnung, Dienſtland 
nach erfolgter Regulierung 11 ha, Nutzungsgeld 
rund 100 Mk., Dienſtaufwandsentſchädigung 200 Mk., 
Stellenzulage 150 Mk. Bewerbungsfriſt bis 
20. Auguſt. 

Sörjterftelle Lonte, Oberf. Mirau (Bromberg), ift 
infolge Ablebens des Inhabers zum 1. November 
zu beſetzen. Das Dienſtland iſt reguliert. Bewerbungen 
ſind bis zum 25. Auguſt einzureichen. 

Förſterſtelle Wallau, Ebert, Biedenkopf (Wies⸗ 
baden), iſt zum 1. Oktober anderweit zu beſetzen. 
Dienſtland 0,801 ha, Nutzungsgeld 49 Mk., Stellen⸗ 
zulage 150 Mk., Dienſtaufwandsentſchädigung 
350 Mk. Bewerbungen müſſen bis zum 15. Sep⸗ 
tember, morgens 11 Uhr, bei der Kgl. Regierung 
zu Wiesbaden vorliegen. 


Verwaltungsänderungen. 


Die Forſtkaſſe in Halle a. S. (Merſeburg) iſt auf⸗ 
gehoben, die bisher von ihr wahrgenommenen Geſchäſte der 
Oberf. Halle ſind der Kreiskaſſe II in Halle a. S. übertragen. 


Perſonaluachrichten. 
Königreich Preußen, 
Staatls⸗Forſtverwaltung. 


von Flaten, Regierungs⸗ und Forſtrat, Geheimer Regierungs. 
rat in Magdeburg, iſt vom 1. Auguſt ab zum Oberforſt⸗ 


meiſter mit dem Range der Oberregierungsräte unter 
übertragung der Oberforſtmeiſterſtelle in Köslin ernannt. 

Ewert, Forſtkaſſenrendant in Halle a. S., ift vom 1 Auguft 
ab nach Altdamm (Stettin) verſetzt. 

Raujoks, Förſter und Forſtſchreiber in Herzberg a H, t 
vom 1. Auguſt ab zum Forſtkaſſenrendanten in Herz⸗ 
berg a. H. (Hildesheim) ernannt. 

Bofh, Forſtaufſeher, Oberf. Kreuzburgerhütte (Oppeln.) 
if vom 1. April ab zum Förſter o. R. ernannt unter 
Übertragung der ber dieſer Oberförſterei neu eingerichteten 
Forſtſchreiberſtelle. 

Hinke, Forſtaufſeher in Ringſtock, Oberf. Bederkeſa (Stade), 
iſt vom 1. April ab zum Förſter o. R. ernannt. 

Höper, Forſtaufſeher in Harſefeld, Oberf. Harſeſeld (Stade), 
iſt vom 1. April ab zum Förſter o. R. und Forſtſchreiber 
ernannt. 

Kern, Revierföriter zu Althammer, Oberf. Stoberau (Bres⸗ 
lan), ift vom 1. Oktober ab in den Ruheſtand verſetzt. 

Koch, Forſtaufſeher in Logen, Oberf. Kladow-Oſt (Frank⸗ 
furt a. O.), ut vom 1. April ab zum Forſter o. R. ernannt. 

Koll. Hegemeiner in Rendsburg, iſt vom 1. April ab zum 
Revierforſter in Drage, bert Bahrlohe (Schleswig), 
ernannt. 

Kranz, Forſtaufſeher in Waldau, iſt unter Ernennung zum 
Förſter vom 1. April ab die Forfplſchreibernelle der 
Oberf. Waldau (Caſſel) übertragen. 

Kuntze, Forſtaufſeher in der Oberf. Zielenzig, z. Zt. im 
Heeresdienſt, it vom 1. April ab zum Förſter o. R. 
ernannt. 

Laskowski, Förſter in Lanskerofen, ift die neueingerichtete 
planmäßige Forſtiſchreiberſtelle zu Lanskerofen, Oberf. 
Lauskerofen (Allenſtein), übertragen. 

Mahnklof, Jorſtaufſeher in Kirchlinteln, Ober f. Rotenburg 1.H., 
it vom 1. Mar ab zum Forſter o. R. ernannt. 

Martin, Kgl. Forſtauſſeher in Blasweiler, Gemeinde-⸗Oberf. 
Ahrweiler (Coblenz), ift vom 1. Auguſt ab zum Kgl. 
Jörſter o. R. ernannt. 

Otto, Forſtaufſeher, Oberf. Kgl. Dombrowka (Opveln), iſt 
vom 1. April ab zum Forſter o R. ernaunt worden, 
unter Übertragung der bei Deler Oberf. neu eingerichteten 
Forſtſchreiberſtelle. 

Pohl, Forſtaufſeher in Limmritz, Oberf. Limmritz (Frank 
furt a. O.), iſt vom 1. April ab zum Förſter o. R. 
ernannt. 

Schaake, Forſtaufſeher in Roßberg, ıft vom 1. April ab 
unter Ernennung zum Foͤrſter die Forſtſchreiberſtelle der 
Oberf. Roßberg übertragen. 

Schneider, Hegemeiſter in Rötgen, iſt vom 1. Mai ab zum 
Revierförſter nach Höfen, Oberf. Höfen (Aachen), ernannt. 

Schrader, Forſlaufſeher und Schreibgehilfe zu Garlitorf, 
Oberf. Garlſtorf (Lüneburg), iſt unter Belaſſung in 
feter bisherigen Stellung vom 1. Auguſt ab zum Förſter 
und Forſtſchreiber ernannt. 

Stecher, Forſtaufſeher in Kuhſtedt. Oberf. Kuhſtedt (Stade), 
iſt vom 1. Mai ab zum Forſter o. R. ernaunt. 
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Thauer, Forſtauffeher in Anzefahr, Oberf. Rauſchenberg 
( 


Caſſel), it vom 1. Mai ab zum Förſter o. R. auf 
Probe ernannt. 

Trippens, Forſtaufſeher in der Oberf. Neumühl (Frank⸗ 
furt a. O.), hat die Förſterprüfung noch nicht abgelegt, 
jetzt im Heeresdienſt, ift vom 1. April ab zum Förſter 
auf Probe ernaunt. „ 

Zedler, Hegemeiſter in Schulenburg, Ebert Grndſchütz, ift 
vom 1. Oktober ab nach Kl.⸗Brieſen, Oberf. Neiſſe 
(Oppeln), verſetzt. 

Vom 1. April ab ſind im Regbz. Caſſel zu Förſtern o. 
R. ernannt worden die Forſtaufſeher: 

Diewersdorff in Manfried, Oberf. Maufried; Engel in 
Karhof, Ebert, Thiergarten; Kurz in Hersfeld, Oberf. 
Hersfeld; Aöſſing in Oberzell, Oberf. Oberzell: Schmidke 
im Forſtemrichtungsbureau in Berlin unter Offenhaltung 
einer Förſterſtelle o. R. in Salmünſter, Oberf. Salmünſter 
(auf Probe); Tauber in Somplar, Oberf. Frankenberg 
(auf Probe). 

Zu Förſtern o. R. ſind vom 1. April ab im Regbz. Oppeln 
ernannt worden die Forſtaufſeher: 

Gnerlich in Kotſchanowitz, Oberf. Kreuzburg; Sabel in 
Grabczok, Oberf. Murow; Jaroſch in Radzeow, Oberf. 
Rybnick; Schellenberg in Plümkenau, Oberf. Bodland. 


Ordensauszeichnungen. 
Ma derſohn, Oberforſtmeiſter in Allenſtein, ift der Rote Adler: 
Orden 3. Klaſſe mit der Schleife verliehen. 
CLichtherz. Forſtkaſſenrendant, Rechnungsrat in Wiesbaden, 
iſt beim Übertritt in den Ruheſtand der Rote Adler⸗ 
Orden 3. Klaſſe verliehen. 


Der Kgl. Kronenorden 3. Klaſſe wurde verliehen an: 
Saffenflein, Oberforſtmeiſter in Gumbinnen; von Sydow, 

Oberforſtmeiſter in Königsberg; Gieſe, Forſtkaſſenren⸗ 

dant, Rechuungsrat in Trebnitz (Breslau), anläßlich 

ſeines Übertritt in den Ruheſtand. 

Der Kgl. Kronenorden 4. Klaſſe wurde anläßlich des 
Ubertrutts in den Ruheſtand verliehen den Hegemeiſtern: 
Perl in Damsdorf, Oberf. Herrin (Köslin); Schramm in 


Das Verdienſtkreuz in Gold wurde anläßlich des Mber- 
tritts in den Ruheſtand verliehen den Hegem eiſtern: 

Riechert in Weißwarte, Oberf. Burgſiall (Magdeburg): 
Köder in Wiebelskirchen, Oberf. Neunkirchen (Trier). 


Fonsgen, Holzhauermeiſter in Marmagen, Oberf. Schleiden 
(A an 1255 iſt das Allgemeine Ehrenzeichen in Silber 
verliehen. 


Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe wurde vere 
liehen an: 


Damm, Kgl. Hegemeiſter in Schkeuditz, Oberf. Halle a. S.: 
Klinge, Kgl. Hegemeiſter zu Forſthaus Bieber: Manß, 
Kgl. Hegemeiſter zu Forſthaus Haina: Obertreis, orit- 
meiſter zu Forſthaus Strupbach; Neinknecht, Kgl. Förſter, 

etatmäßiger Forſtſchrerber in der Kgl. Oberf. Halle a. S.; 
Techen, Frau Förſter zu Forſthaus Jägersburg I bei 
Regenthin. 


Militäriſche Veränderungen aus Forſtbeamtenkreiſen. 
(Nach Privat: und Zeitungsnachrichten.) 


Erzherzog Albrecht von ferrei, Kaiſerliche und König⸗ 
liche Hoheit, Sohn des Erzherzogs Friedrich, Kaiferliche 
und Königliche Hoheit, iſt durch Allerhöchſte Kabinetts⸗ 
Order vom 24. Juli 1918 à la suite des Jäger⸗Bataillons 
von Neumann (1. Schleſ.) Nr. 5 geſtellt worden. 


Ehren⸗ und Verluſtliſte. 


Auszeichnungen: Eiſernes Kreuz I. Kl.: Leutſchuh. 
Kgl. bayr. Forſtmeiſter in Bodenwöhr. Eifernes 
Kreuz II. Kl.: Tews, Hugo, Forſtlehrling (Sohn des Kgl. 
Hegemeiſters Tews, Fh. Rehfließ, Oberf. Aſtrawiſchken). 


Verluſte: Vor dem Feinde gefallen: Alsricht, 
Oskar, Hptm. d. R., Kgl. ſächſ. Oberförſter. — Scheibe, Horſt, 
Ot. d. R. (Sohn des Kgl. ſächſ. Oberforſtmeiſters Scheibe, 
Eibenſtock). — Scheibe, Walter, Lt. (Sohn des Kgl. ſächſ. 
Oberforſtmeiſters Scheibe, Eibenſtock). — Höring, Karl, 
Vfw. (Sohn des Kgl. Förſters Döring, Wüſtenſachſen, Bez. 
Caſſel). — Tiekfeldt, gel. Jäger (Sohn des Kgl. Hegemeiſters 
Liekfeldt, Fh. Herrenkamp b. Jatznick t. Poſen. & Infolge 


Königshof, Oberf. Sieber (Hildesheim); Schultze in Anſtrengungen des Feldzuges geſtorben: Toepffer, 


Zahna, Oberf. Glücksburg (Merſeburg). 


o Daf Lie", 


Guſtav, Hptm., Reit.⸗FJeldjäg.⸗Korps, Kgl. Forſtaſſeſſor. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher TFörſter. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Bernſtorff⸗ 
Nienſtedt bei Förſte a. Harz. Meldung 
„ zur Mitgliedſchaft durch die Gruppen» 
vorſtände an die Geſchäftsſtelle des Vereins 
igl. Preuss Königl. Preuß. Förſter, Zoppot (Bezirk 
Danzig), Sudſtraße 48. Jahresbeitrag iſt an die Schatzmeiſter 
der Orts⸗ und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 6,50 A. 


Quittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 

Bezirksgruppe Potsdam. Es gingen ferner ein: Ortsgruppe 
Rheinsberg: insgeſamt 276 M. Außerdem Greiner 3 &, 
Hoffmann⸗Weſendorf 5 &, Nufchenpidel 0,50 , Raduſch 3 A. 
Reinſch 7 „, Sommer 0,50 A, Weihrauch 10 . Buf. 305 A. 
Der Schatzm. Purbs⸗Hirſchberg. 

Bezirksgruppe Liegnitz. Es gingen ferner ein: Atzler 3 &, 
Baſt 3 &, Nährig 3 M, Niechciol 3 „, Scholz 3 &, Sinder⸗ 
mann 3 , Tſchirner 3 &. Buf. 21 &. Der Schatzm. Waid- 
ner⸗Schwarzlugk. 

Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 66418,53 „ quittiert. 

Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Ceſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 

Der Vorſtand. 
J. A.: Simon, Schriftführer. 


> _ 
Nachrichten aus den Bezirls⸗ und Ortsgruppen. 
Bezirksgruppen: 


Allenſtein. Auf der am 30. Juni 1918 in Ortels⸗ 
burg abgehaltenen Bezirksgruppenfitzung waren 


161 Mitglieder vertreten. Nach der üblichen 
Begrüßungsanſprache durch den Vorſitzenden 
wurde zur Erledigung der Tagesordung ge- 
ſchritten. 1. Aus dem Geſchäftsbericht des 
Schatzmeiſters wäre hervorzuheben, daß am 
Schluß des Geſchäftsjahres 1917 270 Mitglieder 
der Bezirksgruppe angehörten. Dem Sag- 
meiſter wurde Entlaſtung erteilt. 2. Bezüglich 
Beitragserhöhung wurde beſchloſſen, dem Haupt⸗ 
verein 16 & zu bewilligen, beſtehend aus 12 M 
Vereinsbeiträge, 3 M Kriegsſpende und 1 M 
Jägerheim Marburg. Den Pflichtbeitrag von 
2 M zum Waiſenverein wünſcht man zurück⸗ 
geſtellt. Sollte die Pflichtkrankenkaſſe zur Ein⸗ 
führung kommen, welche ſeitens der Bezirks⸗ 
gruppe Allenſtein mit ſtarker Mehrheit ab⸗ 
gelehnt wurde, dann will man auch 6 M zur 
Krankenkoſten⸗Beihilfe⸗Kaſſe zahlen, alſo zu⸗ 
ſammen 22 M im Jahr. Der Beitrag zur 
Bezirksgruppe wurde auf 2 ØM feſtgeſetzt. 
3. Der bereits vollzogene Beitritt des Vereins 
zur Intereſſengemeinſchaft deutſcher Beamten⸗ 
verbände wurde nachträglich gebilligt. 4. — 6. Hin- 
ſichtlich Förſterwünſche zur Beamtenreform 
gelangten zwei Anträge der Ortsgruppe 
Kaltenborn zur Annahme. Man ſtimmte 
ferner dem durch Rundſchreiben bekannt⸗ 
gegebenen Beſtreben zu, auf Ausſchaltung des 
Unterſtützungsweſens hinzuwirken. In Ber- 
bindung damit wurden die Fragen einer ſtaat⸗ 
lichen Krankenverſicherung für die Beamten⸗ 


familien, eines zeitgemäßen, wirkſamen Dienſt⸗ 


aufwandes, ſowie rechtlich zuſtehender Vorſchüſſe 
in erträglicher Form erörtert. Man erkannte 
die Notwendigkeit einſtimmig an, ſoweit es 
irgendwie möglich iſt, bei allen zu erſtrebenden 
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Neuerungen auch der Anwärter zu gedenken. 
7. Ein Mitglied empfahl den Entwurf einer 
VBiehkaſſe zur Einführung im Verein. Vor 
endgültiger Stellungnahme wünſchte man 
jedoch Abdrucke davon für die Ortsgruppen. 
Als Ort für das demnächſt zu errichtende 
Schülerheim wurde Ortelsburg in Ausſicht 
genommen. Ein Antrag legte beſonderen 
Wert auf eine gediegene männliche Leitung 
und befürwortete den Ausgleich dieſer Ver⸗ 
teuerung mittels Erhöhung der Schülerzahl 
auf etwa 40. Der Vorſtand. 


Ortsgruppen: 
Swinemünde (Regbz. Stettin). Die Verſammlung 
am 14. Juli 1918 hatte folgenden Verlauf. Für den 
verſtorbenen Schrift⸗ und Kaſſenführer wurde 
Kollege Pöppel gewählt. Die Jahresrechnung für 
1917 wurde geprüft und in Einnahme und Ausgabe 
für richtig befunden. Die Ausſprache über die 
Pflichtkrankenkaſſe und die durch die Zeitverhältniſſe 
bedingte Erhöhung der Beiträge hatte folgendes 
Ergebnis: Die Mitglieder der alten Kaſſe wünſchen 
eine Vereinigung mit dieſer und verhalten ſich, da 
dieſes nicht im Intereſſe des beſtehenden Vereins 
liegt, ablehnend gegen die Pflichtkrankenkaſſe. Die 
namentliche Abſtimmung ergab: I. Pflichtkranken⸗ 
kaſſe: 6 Stimmen dafür; 7 dagegen. II. für Be⸗ 
willigung der Vereinsbeiträge auf 13%: 11 Stimmen 
dafür; 2 dagegen, unter Motivierung, daß es jedem 
Mitgliede frei belaſſen ſein müſſe, die Forſt⸗Zeitung 
zu halten oder nicht. 
und IV. Beitrag von 1 A für das Jägerheim in 
Marburg wurden einſtimmig angenommen. Zum 
Schluß wurden unter den anweſenden Mitgliedern 
Beiträge zur Kriegsſpende eingezahlt, und zwar 
auf allgemeine Anregung je Perſon 10. Es wurde 
die Erwartung ausgeſprochen, daß die an der Ver⸗ 
ſammlung nicht beteiligten Mitglieder ſich dieſer 
Pflicht ebenfalls unterziehen und möglichſt um⸗ 
gehend den gleichen Beitrag an den Schatzmeiſter 
einſenden werden. Hindenburg. 


— 


Gi: 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 


Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 
Bezirksgruppe Schleſien A, Regbz. Oppeln (VD. 
Bericht über die 27. Verſammlung 
am 29. Juni 1918 im Zentralhotel zu Oppeln. 


Eine ſtattliche Anzahl Mitglieder hatte ſich zu 


der Verſammlung, die der Vorſitzende, Oberförſter 


Troſt⸗Dambrau, pünktlich nachmittags 2 Uhr er- 


öffnete, zuſammengefunden. 


Die Verſammlung wurde mit einem der Zeit 
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III. Kriegsſpende von 3 M, 
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angepaßten Kaiſerhoch eröffnet, in das die An⸗ 
weſenden begeiſtert einſtimmten. 

Auf Vorſchlag des Vorſitzenden wurde zurzeit 
von der Wahl eines ſtellvertretenden Vorſitzenden 
Abſtand genommen, dagegen iſt wegen der Bei⸗ 
ſitzer bei den Bezirksgruppen folgendes beſchloſſen 
worden: 

Ohne beſondere Wahl ſind Beiſitzer bei der 
Bezirksgruppenverſammlung: 


1. an dieſer teilnehmende Waldbeſitzer, 


2. der Vertreter der Forſtſtelle von der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer zu Breslau, 

3. der Vorſitzende der Ortsgruppe Falkenberg. 
Außerdem ſind zu wählen: a) ein Beiſitzer aus der 
Zahl der außerordentlichen, b) zwei Beiſitzer aus der 
Zahl der ordentlichen Mitglieder. Gewählt wurden 
zu a: Direktor Dietrich aus Thereſienhütte, zu 
b: Revierförſter Bruhn⸗Guttentag und Revierförſter 
Franzky⸗Dambrau O.⸗S. Es wurde ferner beſchloſſen, 
die nächſte Verſammlung Ende Oktober in Kandrzin 
O.⸗S. abzuhalten. Revierförſter Nerrlich in Felixhöh 
hat ſich bereit erklärt, die erforderlichen Vorbereitungen 
zu übernehmen. Hierauf ſprach Wildmeiſter Fiebig, 
Krzyzaki über den Zuſammenſchluß der Berufs⸗ 
vereine zu einem größeren Verband, zwecks Erzielung 
einer Berufsvertretung in geſetzgebenden Körper⸗ 
ſchaften. Seinen Ausführungen wurde allſeitig zu⸗ 
geſtimmt. 

Der zweite Teil der Tagesordnung löſte bezüglich 
der erlittenen Froſtſchäden eine recht anregende 
Ausſprache aus. Hiernach traten Spätfröſte ein in den 
Nächten zum 27. Mai, 5. und 10. Juni. Von den 
Holzarten wurden geſchädigt: Fichten vorzugsweiſe 
von vier bis zehn Jahren, Eichen und Eſchenheiſter, 
auch Roterlen. Von anderen Gewächſen wurden 
betroffen: Farnkraut, Kartoffeln, Bohnen, Topi⸗ 
nambur. Förſter Kretſchmer⸗Reinersdorf hatte die 
Beobachtung gemacht, daß an Orten ohne Gras⸗ 
wuchs keine Froſtſchädigung eingetreten war. Dies 
beſtätigte auch der Vorſitzende mit dem Hinweis, 
daß die Froſtnebel an Orten, wo kein Luftzug ſie ver⸗ 
teilen konnte, ſich am längſten hielten. Deshalb habe 
man auch bei den Kartoffeln die Beobachtung machen 
können, daß bei ſchmalen Ackerſtücken zwiſchen den 
Getreidewänden die Kartoffeln erfroren und bei 
größeren Dominialflächen nicht. Bezüglich der 
Trockenheitsſchäden wurde allgemein über den 
ſchlechten Stand der diesjährigen Nadelholzſaaten 
geklagt. Gepflanzte einjährige Kiefern haben die 
Dürre beſſer beſtanden als zweijährige Fichten. 

Wegen der ungünſtigen Zugverbindungen mußte 
die Verſammlung leider ſchon gegen 6 Uhr nachmittags 
geſchloſſen werden. 

Kaltecke, 7. Juli 1918. Revierförſter Sachon. 


Bei allen Treibjagden 
gedenken die echten deutſchen Jäger oft und gern des 
Vereins „Waldheil“, Neudamm, Bez. Ffo. 


Für deſſen Kriegs fonds eifrig zu ſammeln iſt Pflicht, 
Freude und Stolz jedes deutſchen Weidmannes. 
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Nr. 32. Neudamm, den 11. Auguſt 1918. 33. Band. 


Kundgebung des Kalſers zum Beginn des fünften Kriegsjahres. 
An das deutſche Volk! 


Vier Jahre ſchweren Kampfes ſind dahingegangen, ewig denkwürdiger Taten voll. 
Für alle Zeiten iſt ein Beiſpiel gegeben, was ein Volk vermag, das für die gerechteſte Sache, 
für die Behauptung ſeines Daſeins, im Felde ſteht. Dankbar die göttliche Hand verehrend, 
die gnädig über Deutſchland waltet, dürfen wir ſtolz bekennen, daß wir nicht unwert der 
gewaltigen Aufgabe erfunden wurden, vor die uns die Vorſehung geſtellt hat. Wenn 
unſerem Volke in feinem Kampfe Führer, zum höchſten Vollbringen befähigt, gegeben waren, 
ſo hat es täglich in Treue bewährt, daß es verdiente, ſolche Führer zu haben. Wie hätte 
die Wehrmacht draußen ihre gewaltigen Taten verrichten können, wenn nicht daheim die 
geſamte Arbeit auf das Höchſtmaß perſönlicher Leiſtung eingeſtellt worden wäre? Dank 
gebührt allen, die unter ſchwierigſten Verhältniſſen an den Aufgaben mitwirkten, die dem 
Staat und der Gemeinde geſtellt find, insbeſondere unſerer treuen, unermüdlichen Beamten— 
ſchaft, Dank dem Landmann wie dem Städter, Dank auch den Frauen, auf denen ſo viel 
in dieſer Kriegszeit laſtet. 

Das fünfte Kriegsjahr, das heute heraufſteigt, wird dem deutſchen Volke auch weitere 
Entbehrungen und Prüfungen nicht erſparen. Aber was auch kommen mäg, wir wiſſen, 
daß das Härteſte hinter uns liegt. Was im Oſten durch unſere Waffen erreicht und durch 
Friedensſchlüſſe geſichert iſt, was im Weſten ſich vollendet, das gibt uns die feſte Gewißheit, 
daß Deutſchland aus dieſem Völkerſturm, der ſo manchen mächtigen Stamm zu Boden 
warf, ſtark und kraftvoll hervorgehen wird. 

An dieſem Tage der Erinnerung gedenken wir alle mit Schmerz der ſchweren Opfer, 
die dem Vaterlande gebracht werden mußten. Tiefe Lücken ſind in unſere Familien geriſſen. 
Das Leid dieſes furchtbaren Krieges hat kein deutſches Haus verfchont. Die als Knaben 
in junger Begeiſterung die erſten Truppen hinausziehen ſahen, ſtehen heute neben den Vätern 
und Brüdern ſelbſt als Kämpfer in der Front. Heilige Pflicht gebietet, alles zu tun, daß 
dieſes koſtbare Blut nicht unnütz fließt. Nichts iſt von uns verabſäumt worden, um den 
Frieden in die zerſtörte Welt zurückzuführen. Noch aber findet im feindlichen Lager die Stimme 
der Menſchlichkeit kein Gehör. Sooft wir Worte der Verſöhnlichkeit ſprachen, ſchlug uns 
Hohn und Haß entgegen. Noch wollen die Feinde den Frieden nicht. Ohne Scham 
beſudeln ſie mit immer neuen Verleumdungen den reinen deutſchen Namen. Immer wieder 
verkünden ihre Wortführer, daß Deutſchland vernichtet werden ſoll. Darum heißt es weiter 
kämpfen und wirken, bis die Feinde bereit ſind, unſer Lebensrecht anzuerkennen, wie wir es 
gegen ihren übermächtigen Anſturm ſiegreich verfochten und erſtritten haben. Gott mit uns! 

Im Felde, den 31. Juli 1918. 


gez. Wilhelm J. R. 
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Buchmaſt 1918. 


Von Hegemeiſter Stecher. 


Seit 1888 iſt keine ſolche Maſt geweſen, wie 
in dieſem Jahre, niemals waren die Früchte 
beſſer entwickelt, es muß deshalb danach ge⸗ 
trachtet werden, dieſe Ernte voll zu erfaſſen, 
um dem Volke das wichtigſte aller Lebensmittel, 
das Fett, zuzuführen. Vielfach begegnet man 
der Anſicht, daß man volle Freiheit gewähren 
und dem Handel mit Buchöl unter Feſtſetzung 
von Höchſtpreiſen ganz und gar freien Lauf 
laſſen ſoll; dieſe Anſicht ſcheint auch im Er⸗ 
nährungsamt vorzuherrſchen. Wenn nun auch 
zugegeben werden muß, daß auf dieſe Art und 
Weiſe die Maſt voll ausgenutzt wird, ſo liegt doch 
die Wahrſcheinlichkeit ſehr nahe, daß trotz der 
feſtgeſetzten Höchſtpreiſe ein ſchwunghafter 
Schleichhandel ins Leben gerufen wird und 
Preiſe gefordert und gezahlt werden, die der 
Unbemittelte nicht erzwingen kann. Die Sammler 
ſelbſt werden ſich auf Jahre hinaus Vorräte 
ſammeln und trotz aller Verordnungen ſich der 
Abgabe entziehen. Was die Höchſtpreiſe nützen. 
ſehen wir ja an dem Schleichhandel mit Butter. 
Da man außerdem nicht weiß, wie lange der 
Krieg noch dauert, muß man damit rechnen, 
daß die Sammler beſtrebt ſind, zunächſt einmal 
ihren eigenen Bedarf auf Jahre hinaus zu decken; 
denn wer weiß, wann es wieder einmal eine ſolche 
Ernte gibt. So wird die reiche Ernte in der 
Hauptſache nur der Landbevölkerung zugute 
kommen, bei gerechter Verteilung und Nächſten⸗ 
liebe aber könnte jeder feinen Anteil daran haben.“) 

Auf Grund langjähriger Erfahrung will 
ich verſuchen, meine Anſicht zu äußern. 
Alles „Buch“ unterliegt am beſten der Beſchlag⸗ 
nahme, den Waldeigentümern muß ein gewiſſer, 
Anteil, ſei es in Form von Geld oder prozen⸗ 
tualer Abgabe von „Buch“ zugute kommen. 
Je nach den örtlichen Verhältniſſen ſind Sammel⸗ 
ſtellen zu errichten, der Sammelleiter muß ein 
Sachverſtändiger ſein, er übernimmt die Liefe⸗ 
rungen, ſorgt für die Aufbewahrung der Buch⸗ 
eckern und liefert dieſe, ſobald ſie preßfertig ſind, 
der vom Ernährungsamt beſtimmten Mühle ab. 
Der Sammelleiter als ſolcher verkehrt nur mit 
dem Ernährungsamt und hat mit dem Wald⸗ 
eigentümer weiter nichts zu tun, als daß er dieſem 
am Schluſſe eines jeden Monats eine Sammel⸗ 
liſte zuſchickt, aus der zu erſehen iſt, welche Per⸗ 
ſonen geſammelt haben, um dadurch einmal zu 
erfahren, ob die Liſte mit der Ausgabe ſeiner 
Erlaubnisſcheine ſtimmt, ferner ſoll der Wald⸗ 
beſitzer die Mengen überſehen können um danach 
ſeinen etwaigen prozentualen Anteil zu berechnen. 

Die Sammelkoſten zahlt der Sammelleiter 
im Vorſchuß aus; dieſe wie die Koſten bis zur 
Mühle würden ſich ungefähr wie folgt ſtellen: 

Für preßfertiges Ol das Hektoliter 25—28 M 


*) Inzwiſchen iſt die erſte Verordnung des 


Kriegsernährungsamtes über Sammeln, Abnahme, 9 


Bezahlung und Verwertung der Bucheckern er⸗ 
ſchienen und auf Seite 384/85 abgedruckt. 


| Für Aufbewahrung und weitere 


Behandlung bis zur Abgabe. 0,50 M 
Für den Sammelleiter, für Be⸗ 

ſchaffung von Säcken uſw. 0,50 „ 
Fuhrlohn bis zur Mühle für den 

Kilometer 10 O, im Durchſchnitt 

10km 5 AA 1,00 „ 


In Summe 30,00 A 
Der Preßlohn beträgt etwa 2 bis 3 & für das 
Hektoliter. 

Bei der vorzüglichen Beſchaffenheit der Buch⸗ 
eckern iſt damit zu rechnen, daß 1 hl Bucheckern 
18 bis 20 Pfund Ol ergibt. Um nun die Sammler 
anzuſpornen, dürfte es ſich empfehlen, dieſen 
von den 18 bis 20 Pfund Ol 8 Pfund zur freien 
Verfügung zu überlaſſen, die Sammler hätten 
dann neben dem Verdienſt von 25 bis 28 „ noch 
8 Pfund Ol, und dieſes Verfahren würde zur 
weiteren Sammeltätigkeit anregen; die übrig⸗ 
bleibenden 12 Pfund aber kämen der Allgemein⸗ 
heit zugute; für dieſes Ol könnte dann, da die 
Mühlen unter ſtaatlicher Aufſicht ſtehen, ein 
Höchſtpreis feſtgeſetzt werden. Die Verabfolgung 
des Ols könnte in der Weiſe geſchehen, daß bei 
der erſten Lieferung von Bucheckern an die 
Mühle dieſer ein Verzeichnis mitgeſandt wird, 
in dem die Perſonen und ihre abgelieferten 
Mengen aufgeführt ſind. Hat nun die Mühle im 
Durchſchnitt 18 Pfund ausgepreßt, ſo erhält der 
Sammler hiervon 40% = 72 Pfund, die er 
ſelbſt von der Mühle abholt, dafür aber den 
von dieſer berechneten Preſſerlohn bezahlt. Daß 
trotz der beſten Eckern der Müller nicht mehr 
wie 18 Pfund herausſchlägt, davon bin ich 
ſchon heute überzeugt, das liegt in den Zeiten. 
in denen jeder an ſeinen eigenſten Vorteil denkt. 

Was nun die Abgabe von Bucheckern an den 
Waldeigentümer anbelangt, ſo brauchten dieſe 
nicht preßfertig, ſondern nur gut durchgeſiebt zu 
ſein. Beim Vermeſſen empfehle ich, nur mit 
Hektolitern zu rechnen, bei Gewicht ſtellen ſich 
infolge des fortwährenden Eintrocknens unlieb⸗ 
ſame Unterſchiede ein; es iſt mir vorgekommen, 
daß Sammler kurz vor der Ablieferung die Buch⸗ 
eckern mit Waſſer übergoſſen hatten, was gar 
nicht zu merken war. Das ſo feſtgeſtellte Gewicht 
ging zum Teil ſehr ſchnell wieder verloren. 

Das Klopfen oder Schlagen der Bucheln ſollte 
lediglich dem Waldeigentümer unter fadh- 
verſtändiger Aufſicht vorbehalten bleiben. Oft⸗ 
mals endet die Arbeit mit einem Beinbruch. 
Ferner bedienen ſich die Leute beim Klopfen zu 
gern der Axt, wodurch den Aſten Schaden zu⸗ 
gefügt wird. Kommen die Bäume im nächſten 
Wadel zum Hiebe, dann freilich ſchadet es nichts. 
Außerdem muß das Wetter äußerſt günſtig ſein. 
Oftmals ſind wir mit allen möglichen Gerät⸗ 
ſchaften, Fuhrwerk, Leitern, Tüchern uſw. hinauf⸗ 
ezogen; oben angekommen, legte ſich plötzlich 
dichter, feuchter Nebel auf die Samenbüchen, die 
klaffenden Kapſeln ſchloſſen ſich und wir zogen 
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unverrichteter Sache wieder nach Hauſe. Iſt 
aber das Wetter günſtig, ſo räumt dieſe Arbeit ſehr. 
Wie nun die Edern am beiten geſammelt 
werden, das muß man der einheimiſchen Be⸗ 
völkerung überlaſſen, da hat ſich ein Verfahren 
vererbt, das feſtgehalten wird. Ich habe gefunden, 
daß das Fegen mit dem Beſen am beſten geht; 
eine Stelle wird mit der Harke abgeräumt, die 
Bucheckern werden mit einem Reiſerbeſen zu⸗ 
ſammengepeitſcht, dann wird der Haufen durch⸗ 
geſiebt, möglichſt von Steinen uſw. gereinigt, 
und das Buch dann in den Sack verſtaut. Frauen 
ſammelten auf dieſe Art täglich 0,6 bis 1 hl. 
Von der Sammlung durch Schulkinder 
verſpreche ich mir ſehr wenig, und Kollege Zeller 
hat in ſeinen Ausführungen ganz recht, wenn 
er ſagt, daß die Schuljugend bei derartigen 
Arbeiten nur Dummheiten macht und kein Ver⸗ 
ſtändnis für den Ernſt der Sache hat. Dieſelbe 
Erfahrung habe ich bei der Laubheuerntegemacht. 
Welche Mengen hätten da zuſammen gebracht 
werden können. Wohl aber könnten ſich die Schul⸗ 
kinder beim Durchleſen der Bucheckern beteiligen; 
es wird ihnen geſagt: ihr bekommt für das Liter 
Buch zu leſen 10 A, und jeden Sonnabend wird 
ausgezahlt, das zieht. Wird aber die Zahlung ins 
Unendliche hinausgeſchoben, oder die Kinder 
wiſſen überhaupt nicht, was ſie bekommen, was 
vielfach der Fall war, dann hört bei ſo einem 
kleinen Querkopf das Intereſſe auf, und es geht 
infolgedeſſen manches unbenutzt verloren, was 
zur Erhaltung von Menſch und Tier weſentlich 
beigetragen hätte. Es muß alſo das Beſtreben des 
Sammelleiters ſein, daß er alle acht Tage aus⸗ 
zahlt, dann wird ſich auch die Schuljugend be⸗ 
teiligen; die Forſtbeamten ſind gewiß überall 
gern bereit, die nötige Anleitung zu geben. 


Das heimgebrachte Buch wird dann auf 
A 


ſt dem Boden oder in einer Kammer, mit⸗ 


unter auch in der Nähe des Ofens ausgebreitet, 
nach etwa acht Tagen iſt es ſo weit trocken, daß 
mit dem Verleſen begonnen werden kann. Diefe 
Arbeit iſt ſehr wichtig, da keine tauben Früchte 
zur Preſſe kommen dürfen, wenigſtens nicht in 
erheblicher Menge. An der Arbeit des Ver⸗ 
leſens beteiligen ſich in der Regel alle Familien⸗ 
mitglieder. Das gereinigte Buch wird nun, 
wenn möglich, in geheizten Räumen, mitunter 
auch auf Horden, in Backöfen, die nach Heraus⸗ 
nahme des Gebäcks ſchon etwas abgekühlt ſind, 
fertig getrocknet. Jetzt erſt iſt das Buch zum 
Schlagen fertig; allzu große Hitze darf aber nicht 
zur Anwendung kommen, das würde das Schlagen 
des Ols ungemein erſchweren. Unter den gün⸗ 
ſtigſten Verhältniſſen iſt alſo vor dem 1. No⸗ 
vember kaum Ol fertig. 

Angeſichts der überreichen Maſt herrſcht 
in der Bevölkerung heute ſchon eine fieberhafte 
Erregung, und es unterliegt keinem Zweifel, 
daß, wenn der ſammelnden Bevölkerung ſoviel 
wie möglich entgegengekommen wird, ganz 

eutſchland mit Ol verſorgt werden kann. Die 
Angelegenheit ſelbſt aber muß in ſachverſtändige 
Hände gegeben werden, nur Erfahrung und 
praktiſche Tätigkeit führen zum Ziele, alle 
ſchwierigen und umſtändlichen Verordnungen 
aber müſſen unterbleiben; haben wir dann vom 
1. Oktober bis 30. November leidlich gutes Wetter, 
ſo iſt die Ernte geſichert und die Bevölkerung 
Deutſchlands leidet über Winter nicht an 
Fettmangel. Bemerken will ich noch, daß man 
je nach Witterung noch bis zum März hinein 
Bucheckern ſammeln kann; ſobald die Buche aber 
keimt, iſt es zu Ende, das dann gewonnene Ol 
iſt äußerſt bitter und eignet ſich nicht mehr zur 
menſchlichen Nahrung. 


Iſt Kiefern⸗Saat oder Pflanzung vorteilhafter? 
Von Königl. Hegemeiſter Vorwerk. 
In meiner über fünfzig Jahre langen Be⸗ von 120 ha, auf geringem Kiefernboden V. Klaſſe 


tätigung als Forſtbeamter, wo mir Gelegenheit 
wurde, weit über 500 ha mit Kiefern, ſtets mit 
gutem Erfolge, aufzuforſten, konnte ich bei auf- 
merkſamer Beobachtung viel Erfahrungen über 
Kiefern⸗Saat und -Pflanzung machen. 
Grund deſſen gebe ich mein Urteil dahin ab, daß 
im großen ganzen die Pflanzung der Saat vor⸗ 
zuziehen iſt. Wohl können zwingende Gründe 
die Saat zweckmäßig erſcheinen laſſen, wie: 
Großer Arbeitermangel, ſehr große Kulturflächen, 
friſcher, beſſerer Boden ohne erheblichen Gras⸗ 
wuchs, und Pflanzenmangel. Vorausgeſetzt, daß 
beide Kulturarten gut und ſachgemäß ausgeführt 
werden, behält doch ſtets die Pflanzung der Saat 
gegenüber einen bleibenden Vorſprung von drei 
bis fünf Jahren, welcher einen großen Zuwachs⸗ 
gewinn für Pflanzung bedeutet. Dieſe Erfahrung 
habe ich bei meinen ſämtlichen Kulturausführungen 
machen können, von denen ich nur von einigen 
hier ſpeziell berichten will. 

1. In der von mir früher bewirtſchafteten 
Privatforſt Groß⸗Reichenau hatte ich in den 
ſechziger Jahren des vorigen Jahrhunderts eine 
außer dem Betriebsplan ſtehende ſchlagbare Fläche 


l 


Auf ſelbſtgedarrtem Kiefernſamen. 


$ 


ſtockend, zur Kohlholzverwertung abgetrieben. Dieſe 
Fläche wollte ich ſobald als möglich wieder mit 
Kiefern kultivieren. Ich beſäte zunächſt 25 ha 
auf flachgepflügten Streifen mit gut keimfähigem, 
In dem ſehr 
trockenen Jahre ging auf dem leichten Sandboden 
ſehr wenig Samen auf, ſo daß ich im folgenden 
Jahre ſiebzig Prozent der Fläche mit einjährigen 
Kiefern nachbeſſern mußte. Gleichzeitig hatte 
ich weitere 25 ha mit gutbewurzelten einjährigen 
Kiefern bepflanzt, welche ſo gut an⸗ und weiter⸗ 
wuchſen, daß keine Nachbeſſerung nötig wurde. 
Nach dieſen Erfahrungen iſt die Schlagfläche 
nur noch mit ein⸗ und zweijährigen Kiefern be⸗ 
pflanzt worden. 

2. In dem Forſtbezirk Briesnitz der König⸗ 
lichen Oberförſterei Tſchiefer habe ich einen Teil 
der Kulturfläche, Jagen 159e, probeweiſe ab⸗ 
wechſelnd je vier Reihen auf tief umgegrabenen 
und gelockerten Pflanzplätzen mit einjährigen 
Kiefern bepflanzt und jede fünfte Reihe auf frei⸗ 
gehackten und etwas gelockerten Saatſtreifen 
mit Kiefern⸗Samen bejät. Im erſten Jahre 
waren beide Kulturausführungen als wohlgeraten 
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anzuſehen. Jedoch in den folgenden Jahren 
wuchſen die gepflanzten Kiefern den Saatkiefern 
ſehr erheblich voraus, und auch heute noch, wo 
die Schonung ein Alter von zwanzig Jahren 
erreicht hat, ſind die gepflanzten Kiefern durch⸗ 
ſchnittlich zwei Meter höher und viel ſtärker als 
die aus Saat hervorgegangenen. Sicher wächſt 
hier aus den gepflanzten Kiefern der künftige 
dominierende Beſtand heran und die wenigen 
Saatſtreifen werden vorausſichtlich ſpäter keine 
ſchädlichen Lücken hinterlaſſen. Hier iſt wieder 
der Vorzug der Pflanzung bewieſen. 

3. Ebenfalls in Briesnitz mußte eine größere 
Fläche, Jagen 153 a, aufgeforſtet werden. Ein 
Teil hiervon wurde wegen Arbeitermangels mit 
Kiefern⸗ und wenig beigemengtem Fichten⸗ und 
Lärchenſamen beſät. Die Saat ging auch gut auf, 
doch ſtellte ſich in dem ſehr verqueckten Boden 
ungemein ſtarker Graswuchs ein, durch den die 
jungen Pflanzen ſehr ſchwach blieben und in 
ihrer weiteren Entwicklung ſehr zurückgehalten 
wurden. Im nächſten Winter waren viele unter 
ſtarkem Gras⸗ und Schneedruck erſtickt. Die 
meiſten noch lebenden waren ſo fadenſcheinig 
dünn und ſchwach, daß ſie vom Graſe ſchwer zu 
unterſcheiden waren. Nachbeſſerung war zunächſt 
unmöglich, es mußte der nächſte Sommer ab⸗ 
gewartet werden, wo ſich dann genügend, wenn 
auch nur ſchwache Pflanzen zeigten. Im 
dritten Jahre war nach weniger Nachbeſſerung 
die Saatfläche voll beſtanden, die Pflanzen 
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waren aber im allgemeinen nur fünf Benti 
meter hoch und nur die Lärchen darüber hinaus⸗ 
gewachſen. 

Den größeren Teil der Kulturfläche bepflanzte 
ich mit einjährigen Kiefern, welche gut anwuchſer 
und ſich ſchon im erſten Jahre kräftig entwickelten 
Im zweiten und namentlich im dritten Jahre 
machten ſie ſtarke Höhentriebe, ſo daß ſie alsdann 
40 bis 50 Zentimeter hoch und auffallend dick 
geworden waren. Welcher Unterſchied gegen die 
dünnen, fünf Zentimeter hohen Saatkiefern! In 
den folgenden Jahren wurde der Unterſchied 
im Höhen⸗ und Stärkenwuchs zugunſten der 
Pflanzung noch größer. Aus beiden Kulturen 
iſt im Laufe der Zeit ein gutwüchſiges Stangenholz 
geworden, doch die Pflanzung hat auch heute 
noch nach 27 Jahren einen großen Vorſprung 
gegen die Saat; in der Höhe zwei Meter und 
darüber, auch die größere Dicke iſt erheblich. Nach 
vorangegangenen geringen Läuterungen und Auf⸗ 
aſtungen an den Wegerändern iſt der Beſtand 
im vergangenen Winter durchforſtet. Nach er⸗ 
haltener Mitteilung hatten die durchforſteten 
gepflanzten Kiefern eine Länge von acht bis zwölf 
Meter, die * dagegen zwei Meter 
weniger. Erfahrungen wie dieſe habe ich bei 
meinen vielen ausgeführten Kulturen ſtets ge⸗ 
macht, weshalb ich die Pflanzung der Saat vor⸗ 
ziehe. Jede gepflanzte Kiefer kann man als ver⸗ 
ſchult anſehen, welches beſſere verzweigtere, Wurzel⸗ 
bildung zur Folge hat. 


J 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Verordnung über Bucheckern. 
Vom 30. Juli 1918. 

Auf Grund der Verordnung über Kriegsmaßnahmen 
zur Sicherung der Volksernährung vom 22. Mai 1916 
bzw. 18. Auguſt 1917 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 401 //Reichs⸗ 
Geſetzbl. S. 823) wird verordnet: 


§ 1. 

Die Landeszentralbehörden erlaſſen Vorſchriften 
über das Sammeln von Bucheckern; ſie errichten Ab⸗ 
nahmeſtellen, an die die geſammelten Bucheckern ab⸗ 
geliefert werden können. 


§ 2. 

Die bei den Abnahmeſtellen abgelieferten Buch⸗ 
eckern ſind dem Kriegsausſchuſſe für pflanzliche und 
tieriſche Ole und Fette, G. m. b. H. in Berlin, zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen; dieſer hat ſie gegen Zahlung eines 
vom Staatsſekretär des Kriegsernährungsamts feſt⸗ 
zuſetzenden Preiſes abzunehmen. Der Staatsſekretär 
des Kriegsernährungsamts erläßt die näheren Be⸗ 
ſtimmungen. 

Der Kriegsausſchuß hat den Landeszentralbehörden 
ferner auf Verlangen Speiſeöl gegen Zahlung eines 
vom Staatsſekretär des Kriegsernährungsamts feſt⸗ 
zuſetzenden Preiſes in Höhe von ſieben vom Hundert 
ef Gewichtsmenge der abgelieferten Bucheckern zu 
iefern. 


$ 3. 

Wer Bucheckern an eine Abnahmeſtelle abliefert, 
erhält von dieſer eine von den Landeszentralbehörden 
nach Gewicht feſtzuſetzende Vergütung, deren Mindeſt⸗ 
betrag der Staatsſekretär des Kriegsernährungsamts 
beſtimmen kann. Ferner erhält er die Genehmigung, 
Bucheckern bis zur Höhe der abgelieferten Menge felbit 
zu Ol ſ Gage zu laſſen; die Genehmigung erfolgt durch 
Ausſtellung eines Schlagſcheins. Die hierbei ge⸗ 
wonnenen Olkuchen ſind ihm zurückzuliefern. Anſtatt 
des Schlagſcheins iſt der Ablieferer berechtigt, gegen 
entſprechende Kürzung der Vergütung Speiſeöl zu 


einer von den Landeszentralbehörden feſtzuſetzenden 
Menge zu verlangen. 


d 

Bei der Berechnung des den Landeszentralbehörden 
vom Kriegsausſchuſſe zu liefernden Oles wird von der 
Gewichtsmenge der abgelieferten Bucheckern eine 
Menge in Höhe derjenigen in Abzug gebracht, über die 
Schlagſcheine ausgeſtellt ſind. 

Die Landeszentralbehörden können das ihnen vom 
Kriegsausſchuſſe gelieferte Ol, ſoweit ſie es nicht gemäß 
$ 3 zuweiſen, über die von der Reichsſtelle für Speiſe⸗ 
fette feſtgeſetzten Verteilungsmengen an Speiſefett 
hinaus an die verſorgungsberechtigte Bevölkerung 
ausgeben. 


§ 5. 

Die Landeszentralbehörden ſetzen Preiſe für den 
Verkauf von Bucheckern im freien Verkehre feſt, die 
unter den von den Abnahmeſtellen zu zahlenden 
Preiſen bleiben müſſen. Dieſe Preiſe find Höchſtpreiſe 
im Sinne des Geſetzes, Delle Höchſtpreiſe. 


Das gegen die Ablieferung von Bucheckern ſeitens 
der Abnahmeſtellen gelieferte Ol darf entgeltlich nur 
an die Sammler der abgelieferten Bucheckern, die An⸗ 
dec ig ihrer Wirtſchaft und die in ihrem Betrieb: 
beſchäftigten Arbeiter weitergegeben werden. Das 
gleiche gilt für das gemäß $ 3 auf Schlagſcheine her- 
geſtellte Ol und die dabei gewonnenen Olkuchen. 


$ 7. 

Das Schlagen von Ol aus Bucheckern iſt nur in 
den vom Kriegsausſchuſſe zugelaſſenen Olmühlen und 
nur gegen Schlagſchein geſtattet; jede andere Ver⸗ 
arbeitung von Bucheckern iſt, wenn ſie gewerbsmäßig 
erfolgt, verboten. 


$ 8. 
Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geld⸗ 
ſtrafe bis zu zehntauſend Mark oder mit einer dieſer 
Strafen wird beſtraft, 
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1. wer das von ihm gemäß $ 3 oder $ 6 aee 
Ol oder die empfangenen Olkuchen entgeltlich an 
andere als die im $ 6 genannten Perſonen weiter⸗ 


gibt; 

2. wer Bucheckern auf andere Weiſe als in einer vom 
Kriegsausſchuſſe gemäß § 7 zugelaſſenen Olmühle 
oder ohne Schlagſchein zu Ol ſchlägt oder ſchlagen 
läßt; 


d 
3. a Bucheckern gewerbsmäßig zu anderen Zwecken 
als zur Gewinnung von Ol verarbeitet; 
4. wer den von den Landeszentralbheörden auf Grund 
des $ 1 erlaſſenen Vorſchriften zuwiderhandelt. 
Neben der Strafe kann auf Einziehung der Gegen⸗ 
ſtände erkannt werden, auf die ſich die ſtrafbare 
Handlung bezieht, ohne Unterſchied, ob ſie dem Täter 
gehören oder nicht. 


, 9 g. 

Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Ver⸗ 
kündung in Kraft. Sie tritt an die Stelle der Ver⸗ 
ordnung über Bucheckern vom 4. Oktober 1917 (Reichs⸗ 
Geſetzbl. S. 890). 

Berlin, den 30. Juli 1918. 

Der Staatsſekretär des Kriegsernährungsamts. 
von Waldow. ; 


P 
Verordnung über den Fang von Krammetsvögeln. 
Vom 30. Juli 1918. 

Auf Grund der Verordnung über Kriegsmaßnahmen 
zur Sicherung der Volksernährung vom 22. Mai 1916 
bzw. 18. Auguſt 1917 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 401/Reichs⸗ 
Geſetzbl. S. 823) wird beſtimmt: 

1 


$ 1. 

Die Landeszentralbehörden werden ermächtigt, 
die Ausübung des Dohnenſtiegs mittels hochhängender 
Dohnen für die Zeit vom 21. September bis zum 
31. Dezember 1918 einſchließlich zu geſtatten. 

Sie oder die von ihnen beſtimmten Behörden 
können die Art der Ausübung des Dohnenſtiegs 
näher regeln. 


§ 2. l 
Mit Geldſtrafe bis zu einhundertfünfzig Mark oder 
mit Haft wird beſtraft, wer den auf Grund des 8 1 
Abſ. 2 erlaſſenen SE zuwiderhandelt. 


§ 3. 

Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Ver⸗ 
kündung in Kraft. 

Berlin, den 30. Juli 1918. 

Der Staatsſekretär des Kriegsernährungsamts. 

von Waldow. 
2 
Berſteitung der Koſten bei den Holzabfuhr⸗ 
ausſchüſſen. 
Allgemeine Verfügung Nr. III 80 für 1918. 

Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 

J.⸗Nr. III 3906 M. f. L. Va 497 M. d. J. I 5908 F. M. 
Berlin W 9, 13. Juli 1918. 

Die von den ſtellvertretenden Generalkommandos 
als den Inhabern der vollziehenden Gewalt erlaſſenen 
oder noch zu erlaſſenden Verordnungen, betreffend 
die Bildung von Holzabfuhrausſchüſſen, ſtellen landes⸗ 
polizeiliche Maßnahmen dar, deren Koſten, ſoweit in 
nachſtehendem nichts anderes beſtimmt wird, aus den 
den Herren Regierungspräſidenten zur Verfügung 
ſtehenden Mitteln zu beſtreiten ſind. 

Abgeſehen von ſeltenen Ausnahmefällen werden 
lediglich die perſönlichen und die etwaigen ſächlichen 
Koſten der Vorſitzenden der Ausſchüſſe in Frage 
kommen. S 

Dieje find von den Herren Regierungspräſidenten 
auf Grund beſonderer Nachweiſe zur Erſtattung anzu⸗ 
weiſen, jene können von den Mitgliedern des Aus⸗ 
ſchuſſes nach den Vorſchriften des Reiſekoſtengeſetzes 


vom 26. Juli 1910 und der aus Anlaß des Krieges zu 
dieſem ergangenen Abänderungsbeſtimmungen in 
Rechnung geſtellt werden, wobei die Staatsbeamten 
die Reiſekoſten ihrer Rangklaſſe, die übrigen Mitglieder 
der Ausſchüſſe aber, ſoweit nicht der Erlaß vom 26. Fe⸗ 
bruar 1903 (Min.⸗Bl. f. d. i. V. S. 34) Anwendung 
findet, diejenigen Reiſekoſtenſätze zu beanſpruchen 
berechtigt ſind, die der Regierungspräſident als für ſie 
angemeſſen, jedoch höchſtens nach den Sätzen Kaz 
wird, welche für die im § 1 unter IV des Reiſekoſten⸗ 
geſetzes vom 26. Juli 1910 (Geſetzſamml. S. 150) be⸗ 
zeichneten Beamten gelten. 

Die Königlichen Oberförſter dürfen als Mitglieder 
der Holzabfuhrausſchüſſe Reiſekoſten nur inſoweit in 
Rechnung ſtellen, als ſie nicht beſtimmungsgemäß aus 
der Dienſtaufwandsentſchädigung ihrer Stelle zu be⸗ 
ſtreiten ſind. Die Dienſtaufwandsentſchädigung der 
Oberförſter ſchließt die Vergütung für ſämtliche Amts⸗ 
unkoſten ein, die ihnen aus der Wahrnehmung aller 
Dienſtobliegenheiten für das von ihnen verwaltete 
Revier einſchließlich der Ausführung von Reiſen zu 
auswärtigen Terminen uſw. erwachſen. Da nun die 
Förderung der Holzabfuhr des eigenen Reviers ohne 
Zweifel zu den De abe in der Königlichen 
Oberförſter gehört, jo können dieſe Beamten Anſpruch 
auf Gewährung von Reiſekoſten nur für ſolche Reiſen 
machen, die von ihnen im Intereſſe der Holzabfuhr 
anderer Reviere als der der eigenen Verwaltung unter⸗ 
ſtellten ausgeführt worden ſind. 

Nach demſelben Grundſatze beſchränkt ſich das 
Recht der Königlichen Oberförſter auf Erſtattung der 
für die Zwecke des Holzabfuhrausſchuſſes aufge⸗ 
wendeten ſächlichen Koſten. 

Der Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J. A.: v. Freier. 

Der Miniſter des Innern. Der Finanzminiſter. 
J. A.: v. Jarotzky. J. A.: Löhlein. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausſchluß von Aurich, 

Münſter und Sigmaringen, und an fämtliche Herren Re 


gierungspräſidenten. 
Fahrläſſige Verletzung eines Treibers durch ein 
abgepralltes Schrotkorn. 
Urteil des Reichsgerichts vom 17. 6. 1918. VI. Zivilſenat 
Aktenzeichen 93 / 1918. 

Kläger, der als Treiber tätig war, iſt durch ein 
abgepralltes Schrotkorn am rechten Auge verletzt 
worden, ſo daß es herausgenommen werden mußte. 
Er verlangt Schadenerſatz, weil der Schütze in der 
Richtung gegen die nur 20 bis 40 m entfernten Treiber, 
die durch eine meterhohe Tannenſchonung vorgingen, 
von einer 1,20 m hohen Böſchung einen Steilſchuß 
auf ein fünf Schritte vor ihm befindliches Kaninchen 
abgegeben und hierdurch ihn beſchädigt habe. 

Das Landgericht hat die Forderung des Klägers 
auf Schmerzensgeld dem Grunde nach für gerecht⸗ 
fertigt erklärt. 

Das Oberlandesgericht hat ſie abgewieſen. 

Das Reichsgericht hat das Urteil der Berufung 
inſtanz durch Verſäumnisurteil aufgehoben und zur 
anderweitigen Entſcheidung an diefe zurückberwieſen. 

Gründe: 

Es iſt darüber kein Zweifel aufgetreten, daß die 
Entfernung der Treiber von der Schußſtelle nach 
jagdlicher Erfahrung keineswegs ſo groß war, um die 
Gefährdung der Treiber durch einen Prellſchuß 
zu hindern. Die Verletzung des Klägers iſt alſo inſo⸗ 
weit, als ein abgeprelltes Schrotkorn bis zu ihm ge⸗ 
flogen iſt, nicht etwa einem außergewöhnlichen und 
unvorherſehbaren Zufall zuzuſchreiben, ſondern mit 
der Gefahr für die Treiber mußte gerechnet werden, 


wenn das Geſchoß einen zum Abprellen geeigneten 
harten Körper traf. 

Es kommt darauf an, ob der Beklagte, weil der 
Boden eine Moosdecke trug und keine Steine ſicht⸗ 
bar waren, den Schuß ohne Verletzung der gebotenen 
Sorgfalt abgeben durfte. In gefährlicher Nähe von 
Menſchen ſoll nur dann ſcharf geſchoſſen werden, 
wenn mit Gewißheit oder mit ihr gleichſtehender 
hoher Wahrſcheinlichkeit anzunehmen iſt, daß keine 
Menſchen unmittelbar durch den Schuß oder durch 
ein Abprellen des Geſchoſſes getroffen werden können. 
Von dieſer Regel beſteht für Jäger keine Ausnahme. 
Die Anſicht des Sachverſtändigen v. O., daß bei der 
Schnelligkeit, mit der bei einer Treibjagd geſchoſſen 
werde, der Schütze keine Zeit habe, zu überlegen, 
welche Gefahr durch den Schuß entſtehe, muß miß⸗ 
billigt werden. Der Jäger hat vielmehr bei jeder Art 
der Jagd, auch in der Haſt der Treibjagd, die Pflicht, 
ſich im Zaum zu halten und ſelbſt ein ſicheres und 
begehrenswertes Wild ſich entgehen zu laſſen, wenn 
durch einen Schuß Jagdgenoſſen, Treiber oder Fremde 
in Gefahr gebracht werden. Auf die Moosdecke in 
einem Baumbeſtand ſoll daher, wenn ſich Menſchen 
in der Nähe befinden, nicht geſchoſſen werden, ſofern 
der Schütze es nicht für ausgeſchloſſen halten darf, 
daß unter dem Moos Steine, Wurzeln oder andere 
harte Gegenſtände verborgen tind, die das Abprellen 
des Geſchoſſes und die Beſchädigung der Menſchen 
ermöglichen. 

Das Berufungsgericht hat nun nicht etwa feſt⸗ 
geſtellt, daß dort, wohin der Beklagte geſchoſſen hat, 
unter dem Moos keine Steine oder ſonſtigen harten 
Gegenſtände zu erwarten waren, ſondern es ſpricht 
ganz allgemein aus, daß auch ein vorſichtiger Schütze 
nicht damit zu rechnen brauche, daß unter der Moos⸗ 
decke eines Waldes oder einer jungen Schonung ſich 
Steine befänden. Damit iſt der Begriff der Fahr⸗ 
läſſigkeit verkannt. Denn, wenn keine beſondere, 
bis jetzt nicht feſtgeſtellte und nicht behauptete Be⸗ 
ſchaffenheit des Bodens vorlag, mußte der Beklagte 
bei nur einiger Bedachtſamkeit mit der naturkundlichen 
Tatſache und Erfahrung rechnen, daß im deutſchen 
Walde vielfach Steine oder harte Holzteile unter der 
Oberdecke des Bodens dem Auge unſichtbar, ſtecken. 
Wenn der Beklagte dennoch in der Richtung gegen die 
nahen Treiber geſchoſſen hat, obwohl ſie durch einen 
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Prellſchuß getroffen werden konnten, ſo hat er die 
ſchuldige Rückſicht auf ihr Leben und ihre Geſundheit, 
damit die erforderliche Sorgfalt aus den Augen gelaſſen. 
Sämtliche jagdkundigen Perſonen, die in dem Straf⸗ 
und im Zivilverfahren gehört worden ſind, haben denn 
auch erklärt, daß der Beklagte unvorſichtig gehandelt 
habe, und daß ſie an ſeiner Stelle nicht geſchoſſen 
haben würden. Auch v. O. hat ſich vor dem Schöffen⸗ 
gericht und vor dem Landgericht dahin geäußert. 
Erſt in der Berufungsinſtanz hat er mit ſeiner Anſicht 
in dieſem Punkte gewechſelt. 

Selbſtverſtändlich kann den Beklagten ſeine un⸗ 
genügende Jagderfahrung nicht entlaſten. War er 
ein ungeübter, unerfahrener Jäger, ſo mußte er ſich 
erhöhter Vorſicht befleißigen und durfte überhaupt 
nicht ſchießen, wenn nicht jede Gefahr für Dritte 
unbedingt ausgeſchloſſen war. 


$ 
Krankenhausbehandlung von Kaſſenmitgliedern. 

Nach mehreren Entſcheidungen oberſter Ber- 
ſicherungsbehörden beſteht kein Anſpruch auf 
Gewährung von Krankenhauspflege durch Kran⸗ 
kenkaſſen. Es iſt vielmehr in deren freies Ermeſſen 
geſtellt, ob ſie die erkrankten Kaſſenmitglieder durch 
die Kaſſenärzte oder in Anſtalten behandeln laſſen 
wollen. Die hieraus — namentlich für Landleute — 
entſtehenden Schwierigkeiten können aber dadurch um⸗ 
gangen werden, daß im Notfall die Aufnahme eines 
Kaſſenmitgliedes in ein Krankenhaus durch die Armen⸗ 
verwaltung veranlaßt wird; denn in dieſem Falle 
müſſen die Krankenkaſſen die Kurkoſten erſetzen. Hg. 


Fuhrkoſten eines Krankenkaſſenmitgliedes. 


Ein Erkrankter, der eine tatſächlich notwendige 
Fahrt zum Arzte mit eigenem Fuhrwerk ausführt, 
kann dafür von der Krankenkaſſe eine angemeſſene 
Entſchädigung (für Futter⸗ und Stallgeld, Abnutzung 
und eventuell entgangenen Gewinn) beanſpruchen. 
(Entſcheidung des Reichs⸗Verſicherungsamts vom 
27. Mai 1918 — IIa K 7). — Anmerkung der 
Schriftleitung. Muß ein Dienſtherr einen er⸗ 
krankten Dienſtboten zum Arzte fahren, ſo hat er eben⸗ 
falls Anſpruch auf Entſchädigung; dieſe muß aber 
der Dienſtbote, nicht der Dienſtherr, der Kaſſe gegen⸗ 
über geltend machen. Hg- 


Rleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


— Auszeichnung der aus der Kriegsgefangen⸗ 
ſchaft Zurückkehrenden. Nach der Mitteilung auf 
Seite 183 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 1918 
ſollen die aus der an Zurück⸗ 
kehrenden, ſofern ſie ſich durch ihr Verhalten vor 
oder bei der Gefangennahme der Verleihung einer 
Auszeichnung würdig erwieſen haben, zum 
Eiſernen Kreuz I. oder II. Klaſſe vorgeſchlagen 
werden. 

Wie das „Armee = Verordnungsblatt“ vom 
20. 7. 1918 nunmehr bekannt iſt, haben Seine 
Majeſtät der Kaiſer und König zu beſtimmen ge⸗ 
ruht, daß dieſe Beſtimmung fortan auf die Vor⸗ 
ſchläge für alle Perſönlichkeiten Anwendung zu 
finden haben, die 

1. infolge Friedensſchluſſes in die Heimat zu⸗ 
rückkehren, 

2. infolge beſonderer Vereinbarungen mit den 
feindlichen Staaten im neutralen Ausland 
interniert werden oder in die Heimat kommen, 


3. urch Flucht aus der Gefangenſchaft in die 
Heimat gelangen, 

4. infolge ſchwerer Verwundung oder Gr- 
krankuug uſw. aus der Kriegsgefangenſchaft 
in die Heimat zurückkommen, und 

5. aus den gleichen Gründen wie zu 4 im 
neutralen Ausland interniert werden. 

Die Aufſtellung der Vorſchläge hat grundſätz⸗ 
lich für alle Perſönlichkeiten der genannten 
Klaſſen durch die ſtellvertretenden General⸗ 
kommandos zu erfolgen. 


5 

— Kurze Erlebniſſe aus ſeiner ruſſiſchen Zivil⸗ 
gefangenſchaft hat der Königliche Hegemeiſter A. 
Raſchies, Patilszen, freundlichſt auf unſern Wunſch 
niedergeſchrieben. Die anſchauliche Schilderung iſt 
in der laufenden Nummer von „Förſters Feierabende“ 
zum Abdruck gebracht. Wir ſprechen die Hoffnung 
aus, daß auch die andern Herren Forſtbeamten, die 
jahrelang die ruſſiſche Zivilgefangenſchaft über ſich 
haben ergehen laſſen müſſen, ihre Schickſale zu Papier 
bringen und uns zum Abdruck, übergeben. 
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— Gemeindehegemeiſter. Zu der Mitteilung des 
Herrn Weber in Nr. 29 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
muß bemerkt werden, daß es in den Kreiſen der Ge⸗ 
meindeförſter ſicherlich freudigere Aufnahme gefunden 
hätte, wenn der rheiniſche Gemeindeförſterverein, als 
der zurzeit bedeutendſte Verein der Gemeindeforſt⸗ 
beamten, ſeinen Antrag, daß „ſeinen Mitgliedern“ 
der Hegemeiſtertitel verliehen werden ſollte, weiter 
ausgedehnt hätte. Jedenfalls ift die Grenze doch nicht 
ſo eng zu ziehen, wie es aus der Notiz hervorgeht, 
ſondern man wird dieſe Vergünſtigung aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach zum allerwenigſten doch auf alle 
Gemeindeförſter der Rheinprovinz und Weſtfalen, 
auch wenn ſie nicht Mitglieder des Vereins ſind, aus⸗ 
gedehnt wiſſen wollen. In Nr. 28 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ iſt mit Recht darauf hingewieſen 
worden, daß nach dieſer Richtung ein Ausnahme⸗ 


zuſtand fich nicht gut ſchaffen läßt, denn es ift nicht f 


angängig, daß in einem Teile der Monarchie die Förſter 
den Hegemeiſtertitel erhalten, während es an anderer 
Stelle nicht der Fall iſt, weil es doch ſelbſtverſtändlich 
iſt, daß eine derartige Bevorzugung große Unzufrieden⸗ 
heit herbeiführen müßte. Die Grundlage für jede 
Entſchließung nach dieſer Richtung kann nur der 


Allerhöchſte Erlaß vom 11. Oktober 1899 
bilden, welcher das Tragen der Uniform 
regelt. Hier heißt es, daß die Forſtbeamten 


der Kommunalverbände und öffentlichen Anſtalten, 
deren Waldungen unter Staatsaufſicht ſtehen, ſoweit 
ſie a) auf Lebenszeit angeſtellt ſind, b) zu den für den 
Forſtdienſt beſtimmten oder mit dem Forſtverſorgungs⸗ 
ſchein entlaſſenen Anwärtern aus dem Jägerkorps 
gehören, eine Walduniform nach dem Muſter der der 
Staatsbeamten, mitlden unterſcheidenden Merkmalen, 
zu tragen haben. Die allererſte Vorausſetzung für das 
Tragen der Uniform iſt, daß die Waldungen 
unter Staatsaufſicht ſtehen, worunter verſtanden 
werden muß, daß eines der beſtehenden Syſteme in 
Frage kommt, entweder das Syſtem der ſpeziellen 
Oberaufſicht oder das Syſtem der allgemeinen Ober⸗ 
aufſicht oder ſchließlich auch die Beförſterung, ſoweit 
es unter ihr hier den Gemeinden zugelaſſen iſt, eigenes 
Perſonal anzuſtellen. Nicht zutreffend iſt aber die 
Auffaſſung, die zuweilen angetroffen wird, daß zur 
lebenslänglichen Anſtellung noch gehört, daß der in 
Frage kommende Beamte aus dem Jägerkorps hervor⸗ 
gegangen ſein muß, denn das gleiche Recht haben 
ausdrücklich auch die Begmten erhalten, die z. B. im 
Regierungsbezirk Wiesbaden auf Grund des Geſetzes 
vom 12. Oktober 1897 angeſtellt ſind und werden 
und zum großen Teil eine Ausbildung nach den Vor⸗ 
ſchriften des Regulativs nicht genoſſen haben. Inwie⸗ 
weit dieſes Verfahren ſich mit den Vorſchriften des 
Regulativs in Einklang bringen läßt, ſoll hier nicht 
unterſucht werden, aber der Hinweis auf dieſe Beamten 
im Allerhöchſten Erlaſſe läßt erkennen, daß a) lebens⸗ 
längliche Anſtellung oder b) Hervorgehen aus dem 
Jägerkorps zum Tragen der Uniform berechtigt, wenn 
die Waldungen unter Staatsaufſicht ſtehen. Nun 
darf nicht verkannt werden, daß die Befugnis, die 
Uniform zu tragen, allein den Anſpruch nicht gewähren 
kann, daß nach einer beſtimmten Reihe von Dienſt⸗ 
jahren der Titel „Hegemeiſter“ dem Träger verliehen 
werden müßte, ſondern wie im Staatsdienſte wird er 
nur als Auszeichnung anzuſehen ſein und deshalb 
nur dann verliehen werden, wenn neben vorzüglichen 
dienſtlichen Leiſtungen auch das übrige Verhalten 
nichts zu wünſchen übrig läßt. Treffen dieſe Voraus⸗ 
ſetzungen zu, dann müſſen alle zum Tragen der Förſter⸗ 
uniſorm in obigem Sinne berechtigten Gemeinde⸗ 
förſter als gleichberechtigt angeſehen werden, und nur 
von dieſem Geſichtspunkte kann ſeitens der Staats⸗ 


regierung eine Entſcheidung getroffen werden, wens 
der Unzufriedenheit vorgebeugt werden ſoll. Eine 
andere Regelung iſt jedenfalls aber auch gar nicht 
beabſichtigt, denn es muß ſelbſtverſtändlich ſein, daß 
ein Unterſchied zwiſchen den Gemeindeförſtern im 
Sinne des Allerhöchſten Erlaſſes vom 11. Oktober 
1899 nicht gemacht wird. Baltz. 


Z 
— Zehn Gebote für nörgelnde Vereins⸗ 
mitglieder. Auch in der grünen Farbe iſt die 

Vereinstätigkeit rege und auch in den Vereini⸗ 

gungen ihres Kreiſes gibt es laſche, eifrige, über⸗ 

eifrige und leider auch nörgelnde Vereinsmit⸗ 
glieder. Aus dem Grunde iſt es gewiß nicht 
unangebracht, wenn eine allerdings etwas bittere 

Kennzeichnung von Mitgliedern, die das Vereins⸗ 

leben durch ihr Verhalten nicht fördern, Abdruck 

indet, die an anderer Stelle wegen ihrer draſti⸗ 
ſchen Wahrheit viele Beachtung gefunden hat. 

Dieſe zehn Gebote, die zweckmäßig in der näch⸗ 

ſten Vereinsſitzung vorgeleſeu werden, lauten: 
1. Sprich ſchlecht von Deinem Verein bei jeder 

. Gelegenheit, die ſich Dir bietet. 

2. Drohe ſtets mit Deinem Austritt oder mit 
Widerſetzlichkeit, wenn Dir im Verein etwas 
nicht paßt. 

3. Unterlaſſe nicht, jedermann haarklein zu er⸗ 
zählen, daß Du mit der Tätigkeit Deines 
Vereins nicht einverſtanden biſt. SE 

4. Wenn Du Dich mit einem Vereinsmitgliede 
verfeindet haſt, ſo verſäume nicht, es dem 
Verein entgelten zu laſſen. l 

5. Unteritelle allen, die Arbeit für den Verein 
verrichten, daß ſie das nur aus Ehrgeiz oder 
um eines Amtes willen oder wegen perſönlicher 
Vorteile tun. Hüte Dich aber ſorgfältig, ſelbſt 
etwas für Deinen Verein zu tun, damit 
Du nicht ſelbſt in der gleichen Weiſe be⸗ 
ſchuldigt wirſt. Schwänze womöglich die Ver⸗ 
ſammlungen. on 

6. Erkläre einem jeden, der nicht im Verein ift, 

wie es eigentlich zu ſein hätte, hüte Dich aber, 

das im Verein ſelbſt zu ſagen. 

Sprich niemals Gutes über die gewählten 

Vertreter Deiner Organiſation, die an der 

Verbeſſerung Deiner Verhältniſſe arbeiten. 

8. Wenn Du etwa geſcheiter als andere biſt, ſo 
lauere, bis einer aus der Vorſtandſchaft einen 
Fehler oder ein Verſäumnis begeht. Dann 
falle über ihn her. Mit Deinen beſſeren 
Gedanken halte unbedingt zurück. 

9. Vergeſſe nie, aus prinzipiellen Gründen 
in Verſammlungen Oppoſition zu machen, 
denn Du biſt die Würze] der Verſammlungen, 
das Salz, der Pfeffer, die Muskatnuß. Wäreſt 
Du nicht, ſo würden die Verſammlungen un⸗ 
ſchmackhaft ſein. 

Trifft einmal einer in Deinem Sinne das 
Richtige, ſo widerſpreche dennoch, ſonſt wäreſt 
Du nicht derjenige, der alles beſſer weiß. 
Wenn Du das alles tuſt, ſo darfſt Du Dich 
rühmen, als ein geſcheiter Mann angeſtaunt zu 
werden, der eigentlich „der Richtige“ wäre. 

22 


Forſtwirtſchaft. 

— Einfluß von Gasgeſchoſſen auf die Bäume. 
Bei der letzten Offenſive bemertte ich in verſchiedenen 
Wäldern im Weſten, wo neben Buche und Eiche 
auch Birke und Weißdorn vorkommen, daß bei den 
letzten beiden Holzarten die Belaubung vollſtändig 
vertrocknet war. Bei größeren Birken beginnt in einer 
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Höhe von etwa 4 m die grüne Belaubung wieder. 
Da dieſe Wälder ſehr mit Gas beſchoſſen wurden, 
nehme ich an, daß dies der Grund des Trockenwerdens 
iſt. Iſt dies Vorkommnis von andern Forſtmännern 
an der Front auch ſchon beobachtet worden? 

Jäger Zoll in einem Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon. 

Nachſchrift. Es handelt ſich fraglos um ungünſtige 
Einwirkung des Gaſes auf die Vegetation. Weitere 
Berichte darüber wären ſehr erwünſcht. 

Die Schriftleitung. 


— 


Waldbrände. 


— Aus dem Bezirk Pots dam. Ein umfang- 
reicher Waldbrand wütete am 11. Juni an der 
Chauſſee nach Friedrichswalde. Schon vormittags 
war dort ein Brand ausgebrochen, der bald gelöſcht 
werden konnte; durch den Wind aber wohl wieder 
entfacht, war das Feuer erſt gegen 2 Uhr zur vollen 
Entwicklung gekommen. Die freiwillige Feuerwehr 
und die Einwohnerſchaft aus Joachimsthal griff 
helfend ein, auch erſchienen von den umliegenden 
Förſtereien und Gütern Wagen mit Hilfskräften 
und gegen 4 Uhr ein Extrazug mit 40 Bahn⸗ 
arbeitern aus Eberswalde. Den vereinten Kräften 
gelang es bald, das Feuer einzudämmen, und 
gegen 5 Uhr konnte der Brand in der Hauptſache 
als gelöſcht betrachtet werden. Vernichtet ſind 
14,5 ha 40- bis 45jähriges Stangenholz. Der 
Brand iſt durch Funkenausfall einer Güterzug⸗ 
lokomotive entſtanden. 


e 


Brief- und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskfufte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abonnements⸗ 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 30 Pfennige Porto beizufugen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet: ſind jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren Er⸗ 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, ſo 

wird Vergutung der Selbſtkoſten beauſprucht. 

Anfrage Nr. 115. Veranlagung zur Gemeinde⸗ 
ſteuer in zwei Gemeinden. Als Privatförſter bin ich 
zu 36 A Staatsſteuer zuzüglich 1,80 % Steuerzu⸗ 
ſchlag veranlagt worden. Dieſe Einſchätzung entſpricht 
meinem ſteuerpflichtigen Einkommen. Seit zwei 
Jahren bin ich als Feldwebelleutnant beim hieſigen 
Generalkommando beſchäftigt. Die Stadt P. ver⸗ 
anlagte mich im vorigen Jahre zu 13,50 M, in dieſem 
Jahre jedoch zu 26,50, Gemeindeſteuer, obſchon mein 
Geſamteinkommen das gleiche geblieben iſt. Die 
erhöhte Veranlagung begründet die Stadt damit, 
daß nach einer neuen miniſteriellen Entſcheidung die 
Gemeinde (Stadt P.) befugt iſt, den ganzen Steuerſatz 
für ſich allein zu erheben, während bisher die Heimats⸗ 
gemeinde eine Hälfte der Steuer beanſpruchen konnte. 
Iſt das richtig, oder darf die Stadt P. nach wie vor 
nur eine Hälfte der Steuer erheben, da ich doch in 
zwei Gemeinden meinen Wohnſitz habe? Die Stadt 
P. erhebt 252%. Veranlagt bin ich mit meinem vollen 
Zivilgehalt, das ich während des Krieges weiter beziehe, 
und ſieben Zehntel meines Militärgehaltes. 

K., Feldwebelleutnant. 

Antwort: Wenn es zutrifft, daß Sie, außer in 
der Stadt Poſen, auch in Ihrer Heimatsgemeinde einen 
Wohnſitz beibehalten haben, ſo iſt die Stadt Poſen nur 
berechtigt, Sie mit der Hälfte zur Gemeindeſteuer 
heranzuziehen. Es iſt deshalb empfehlenswert, als⸗ 
bald beim Empfang der letzten Veranlagungsbenach⸗ 
richtigung bei dem Bezirksausſchuß zu Poſen gemäß 
§ 71 des Kommunalabgabengeſetzes vom 14. Juli 


1893 den Antrag auf Verteilung des gemeindeſteuer⸗ 
pflichtigen Einkommens auf die beiden berechtigten 
Gemeinden zu ſtellen. Der Antrag muß binnen 
einer Friſt von vier Wochen nach Bekannt⸗ 
machung der letzten Veranlagung eingereicht werden. 
Die Einſchätzung mit dem verbliebenen vollen Zivil⸗ 
einkommen und ſieben Zehntel der Militärbeſoldung 
zur Gemeindeſteuer iſt an ſich berechtigt. ' 
Anfrage Nr. 116. Ausſcheiden eines Förſters 
aus dem Dienſt. Am 1. November nahm ich für die 
Jagdleitung einen kriegsbeſchädigten Förſter in Dienſt 
und vereinbarte mit ihm, daß an jedem Vierteljahrs⸗ 
erſten beiderſeits Kündigung zum nächſten Viertel⸗ 
jahrserſten ſtatthaft ſei, daß er aber keine Anſprüche 
zu ſtellen habe, wenn er infolge ſeiner teilweiſen In⸗ 
validität ſeinem Dienſt nicht nachkommen könne oder 
wider Erwarten nochmals zum Militär eingezogen 
werden ſollte. Sein Zuſtand verſchlimmerte ſich, ſo 
daß er am 18. Juni 1918 ſich entſchloß, ſeine Stellung 
aufzugeben und nach Mecklenburg in ſeine Heimat 
ee a) Muß ich die Kündigungsfriſt von 
drei Monaten innehalten oder geſtattet mir das Geſetz 
die Dienſtauflöſung vom Tage ſeiner Abreiſe? b) Muß 
die hieſige Betriebskrankenkaſſe das täglich auf 2,50 A 
bemeſſene Krankengeld über ſeine Entlaſſung hinaus 
bezahlen oder hört dieſe Verpflichtung mit ſeinem 
Dienſtaustritt auf? c) Kann ich einen Angeſtellten in 
kürzerer Friſt als vereinbart entlaſſen, wenn er ſich 
meinen Anordnungen nicht fügt und ſich unverſchämt 
gegen ſeinen Vorgeſetzten benimmt? 
B., Wildmeiſterei L. bei B. 
Antwort: a) Wir möchten annehmen, daß das 
Dienſtverhältnis mit dem Tage der Abreiſe gelöſt ift. 
Dies muß um ſo mehr gelten, als Sie gar nicht ſelbſt 
gekündigt haben, ſondern ſich nur das ſofortige Aus⸗ 
ſcheiden gefallen ließen und außerdem vertraglich 
vereinbart haben, daß der Förſter keine Anſprüche 
fee wenn er infolge ſeiner teilweiſen Invalidität 
einem Dienſt nicht nachkommen könne. Dieſer Fall 
liegt hier offenbar vor. b) Die Krankenkaſſe muß das 
Krankengeld auch nach ber Entlajjung des Förſters 
zahlen, ſolange er arbeitsunfähig iſt (natürlich aber 
nicht über die geſetzlichen 26 Wochen oder die ſatzungs⸗ 
gemäß etwa längere Zeit hinaus). c) Ein Angeſtellter 
kann nach $ 626 des Bürgerlichen Geſetzbuches ſofort 
entlaſſen werden (ſogenannte „Kündigung ohne 
Kündigungsfriſt“), wenn „ein wichtiger Grund 
vorliegt“. Was ein „wichtiger Grund“ iſt, ſagt das 
Geſetz nicht. Es kommt auf⸗die Geſamtlage an. Ein⸗ 
maliges unbotmäßiges und ſelbſt „unverſchämtes“ 
Benehmen wird noch keinen Grund zur ſofortigen 
Entlaſſung abgeben. Anders aber, wenn ſolche Vor⸗ 
fälle ſich trotz Verwarnung wiederholen. Dann liegt — 
namentlich dann, wenn dem Angeſtellten mitgeteilt 
worden iſt, daß im Wiederholungsfalle die ſofortige 
Entlaſſung erfolgen werde — ein geſetzlicher Grund 
zur ſofortigen Entlaſſung vor. A. W. Fr. 
Anfrage Nr. 117. Nutzung der Edelkaſtanie zur 
Gerbſtoffgewinnung. Iſt es zutreffend, daß die Edel⸗ 
kaſtanie, deren Holz jetzt vielfach zur Gewinnung von 
Gerbſtoff⸗Extrakt verwandt wird, eine leicht ſchälbare 
und der Eichenrinde gleichwertige Rinde liefert? 
Liegen hierüber Erfahrungen aus größeren Betrieben 
vor, und würde es ſich nicht empfehlen, dort, wo die 
Edelkaſtanie gut fortkommt, mit Rückſicht auf ihr 
ſchnelles Wachstum, Schatten⸗Erträgnis und größte 
Ausſchlagskraft ſie zum Unterbau, z. B. in Eichen⸗ 
ſtangenholz, anzupflanzen? Dr. A. P. in E. 
Antwort: Nach den Unterſuchungen von Pro⸗ 
feſſor Dr. Johannes Paeßler, Freiberg (Sachſen), 
hat die Edelkaſtanie einen Gerbſtoffgehalt von 11 bis 
120%, geht aber bis 16%, kommt aljo demjenigen der 
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Eichenſpiegelrinde gleich; es iſt aber außerdem zu 
berückſichtigen, daß das berindete Holz der Edelkaſtanie 
wegen des höheren Gerbſtoffgehaltes des Holzes gerb⸗ 
ſtoffreicher ift als Eichenholz gleichen Alters. Be- 
rindetes Kaſtanienholz von 15 bis 25 Jahren enthält 
6 bis 10% Gerbſtoff, gleichalteriges berindetes Eichen⸗ 
holz nur 2½ bis 3½%. Man kann daher 15- bis 
25jähriges Kaſtanienholz ohne Schälen der Rinde 
durch Auslaugen auf Gerbſtoff ausnutzen, kann aber 
auch die Kaſtanienrinde im Frühjahrsſaft wie bei der 
Eiche ſchälen und wie Eichenlohe verwenden; alsdann 
empfiehlt ſich aber immer noch das Auslaugen des 
Kaſtanienholzes. Über die Nachzucht der Kaſtanie 
zur Gerbſtoff⸗Erzeugung und über ihre Standorts⸗ 
anſprüche ſiehe den Artikel des Oberforſtmeiſters 
Kahl in Nr. 28 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 
um Unterbau lichter Eichenſtangenorte iſt die 
Edelkaſtanie bei ihrem Schatten⸗Erträgniſſe an ſich 
in mildem Klima waldbaulich geeignet; es fragt ſich 
aber, ob das im Schatten gewachſene Kaſtanienholz 
genügend hohe Gerbſtoffprozente beſitzen wird. 
Anfrage Nr. 100. Erkrankung von Vian- 
ſichten. Beifolgend überſende ich einige Blau⸗ 
fichtenzweige, die zwölfjährigen Blaufichten, die 
hier in einem größeren Horſt auf Lehmboden an⸗ 
gebaut und vorzüglich wachſen, entnommen ſind, 
zur Feſtſtellung der Erkrankung. Vor etwa vier 
Wochen nahm ich wahr, daß die Zweige der Blau⸗ 
fichten eine braune Färbung annahmen, die 
Nadeln fallen jetzt ab, trotzdem zeigen ſich aber 
die friſchen Triebe. Auf 1600 m Entfernung von 
dieſem Horſt habe ich einen größeren Pflanzgarten, 
in dem ich ebenfalls Blaufichten habe, die gleich⸗ 
falls an der beſchriebenen Erkrankung leiden. 
Revierförſter G. in O. 
Antwort: Die Blaufichtenzweige ſind hier 
in einem vertrockneten Zuſtande ohne Nadeln 
angekommen. Die Urſache der Erkrankung läßt 
ſich daher nicht mit Sicherheit feſtſtellen. Nach 
Ihrer Beſchreibung iſt das Rotwerden der Nadeln 
und deren Abfall wahrſcheinlich auf Froſtſchaden 
zurückzuführen. Es iſt aber nicht unmöglich, daß 
auch Erkrankungen von Hallimaſch vorliegen, doch 
tritt dieſer nicht flächenweiſe zuſammenhängend auf. 
Anfrage Nr. 119. Verwendung von Kiefern⸗ 
ſtockholz. In einer Fachzeitſchrift leſe ich: Kien⸗ 
ſtubben, deren Splint verfault und bei denen nur 
der kienige Kern erhalten iſt, oder ſonſtiges gutes 
Kienholz kauft uſw. Welche Stoffe werden nun 
aus dieſen Kienſtubben gewonnen? Wird auch 
nicht kienhaltiges Stockholz in der Induſtrie 
während des Krieges verwendet? Wie werden 
die Kienſtubben verarbeitet? u 
M., Forſtaſſeſſor, zurzeit im Felde. 
Antwort: Für die Gewinnung nachſtehender 
Produkte werden nur kienhaltige Kiefernſtöcke ver⸗ 
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wendet. Aus dieſen wird durch Ausziehen mit 
organiſchen Löſungsmitteln (Benzol uſw.) Terper- 
tinöl und Harz gewonnen, der verbleibende Rück 
ſtand dient zu Heizzwecken, er kann aber durch 
entſprechende Verfahren bearbeitet, zur Spiritus⸗ 
gewinnung oder als Viehfutter Verwendung 
finden. Werden die Kieſernſtöcke verſchwelt, ſo 
geben ſie: Teeröl, Kienöl, Holzteer und Holzkohle. 

Anfrage Nr. 120. Eingehen von Fichten durch 
Pilzerkrankung. In den hieſigen Fichtenſchonungen 
gehen im Alter von 6 bis 15 Jahren mehrere der 
beſten Fichten (auch horſtweiſe) infolge Pilzkrankheit 
ein, wodurch die Wurzeln zunächſt angegriffen und 
die Fichten dann ziemlich ſchnell von unten nach oben 
abſterben. Bitte mir mitzuteilen, wie dieſer Pilz 
heißt und welche Abwehrmaßregeln zu treffen ſind. 

F., Revierförſter in B. 

Antwort: Nach obiger Beſchreibung dürfte der 
angerichtete Schaden 1 vom Hallimaſch 
(Agaricus melleus) angerichtet ſein, welcher an 
jungen Nadelhölzern das ſogenannte Harzſticken her⸗ 
vorruft. Die Verbreitung des Pilzes erfolgt meiſt 
unterirdiſch durch ſchwarze, wurzelartige Myzel⸗ 
ſtränge (Rhizomorphen), welche in die Rinde der 
Wurzeln eindringen und ſich dann in feine Pilzfäden 
auflöſen. Letztere wachſen bis zum Wurzelknoten 
empor, töten zunächſt das Rindengewebe und dringen 
ſchließlich auch in den Holzkörper ein. Die wenig 
wirkſamen Gegenmittel beſtehen im Ausziehen und 
Verbrennen der befallenen jungen Pflanzen, Rodung 
alter Laubholzſtöcke, an denen die Fruchtkörper ſich 
maſſenhaft entwickeln, und zwar vor der Kultivierung 
der Fläche mit Nadelholz und Iſolierung der be⸗ 
fallenen Horſte durch Schutzgräben. 


Anfrage Nr. 121. Gründe zur Ermäßigung der 
Jagdpacht. Wegen Errichtung eines Handgranaten⸗ 
Wurfſtandes iſt der Ertrag der in dem umliegenden 
Gelände verpachteten Jagd verringert worden. Der 
Pächter beanſprucht hierfür eine Ermäßigung der zu 
zahlenden Pacht. Iſt dieſe Forderung begründet? 
Iſt der Verpächter zur Aufhebung des Jagdpacht⸗ 
vertrages berechtigt? Gem.⸗Oberf. B. in St. 

Antwort: Der Verpächter muß dafür ein⸗ 
ſtehen, daß die Ergiebigkeit der Jagd nicht eine Min⸗ 
derung erleidet durch Veränderungen des Jagd⸗ 
geländes auch ſeitens einer dritten Perſon, wodurch der 
Wildſtand eine Verringerung erfährt. Eine ſolche 
ungewöhnliche und weſentliche Veränderung ſtellt 
unſeres Erachtens die Anlegung eines Handgranaten⸗ 
Wurfſtandes dar, der das Jagdgelände dadurch be⸗ 
einflußt, daß es an gewiſſen Tagen zum Teil geſperrt 
wird, und daß durch Lärmerregung das Wild fortzieht. 
Infolge dieſer Beeinträchtigung des Jagdrechtes iſt 
der Pächter zur Minderung des Pachtgeldes nach 
$ 537 B. G.⸗B. befugt. Zur Aufhebung des Pacht⸗ 
vertrages iſt jedoch der Verpächter nicht berechtigt. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck ber in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Zeſetzung gelangende orſtdienſtſtellen. 
Königreich Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Zörſterſtelle Geierswald, Oberf. Katholiſch⸗Hammer 
(Breslau), ift zum 1. Oktober zu beſetzen. Be- 
werbungen ſind bis zum 15. Auguſt einzuſenden. 


Berwaltungsänderungen. 


Die Oberförſterei Prage (Schleswig) it aufgelöſt und 
vom 1. Oktober ab der Oberförſterei Rahrlohe zugelegt. 


Perſonal nachrichten. 
Königreich Preußen. 
Staats ⸗Forſtverwaltung. 


Anthes, Oberförſter in Haina⸗Weſt (Caſſel), tft der Titer 
Forſtmeiſter verliehen. 


Be ele Eeer Anwärter in Gauleden, 


Gauleden (Königsberg), iſt zum Förſter 
ernannt und ihm gleichzeitig die vom 1. Auguſt in der 
Oberf. Gauleden neu eingerichtete Forſtſchreiberſtelle 
übertragen 


390 . i 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 32 Bd. 33 (1918) 


Karginde, zum Revierförſter ernannter Hegemeiſter aus 
Katholiſch⸗Hammer, ift vom 1. Oktober ab nach Althammer, 
bert. Stoberau (Breslau), verſetzt. 

Chriſtoleit, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter in Friſching, 
Oberf. Gauleden (Königsberg), iſt zum Förſter ernannt. 

pickel, Förſter, ift zum 1. September von Eremitage, Oberf. 
SE nach Rehſiepen, Oberf. Glindfeld (Arnsberg), 
verſetzt. 

Edfen, Förſter o. R. in Osnabrück, Kloſteroberf. Osnabrück 
(Hannover), iſt vom 1. April ab zum planmäßigen 
Forſtſchreiber ernannt. 

Engel, Förſter o. R. in Karhof, Oberf. Thiergarten (Caſſel), 
iſt vom 1. Auguſt ab die Forſtſchreiberſtelle der Ober⸗ 
förſterei Thiergarten übertragen. 

Seit, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, Feldwebel im 
Jäger⸗Bat. Nr. 5, iſt nach Hütten, Oberf. Rendsburg 

(Schleswig), zur forſtlichen Beſchäftigung einberufen. 

Fiedler, Forſtaufſeher in Wildeshauſen, Oberf. Harpitedt 
(Hannover), iſt vom 1. April ab zum Förſter o. R. 
ernannt. 

Srifhkorn, Förſter o. R. in Kehmſtedt, Oberf. Königsthal 
(Erfurt), iſt vom 1. April ab zum Forſtſchreiber ernannt. 

Olato, Förſter o. R. in Wennigſen, Kloſteroberf. Wennigſen 
(Hannover), iſt vom 1. April ab zum planmäßigen 
Forſtſchreiber dortſelbſt ernannt. 

Hoehtz, Förſter, Hegemeiſter in Drage, Oberf. Bahrlohe, ift 
am 1. April in gleicher Eigenſchaft auf die Förſterſtelle 
in Heidbunge, Oberf. Rendsburg (Schleswig), verſetzt. 

Hötting, Forſtaufſeher in Krofdorf, bert Krofdorf (Coblenz), 
iſt vom 1. Auguſt ab zum Förſter o. R. ernannt. 

Hoff, zur Klaſſe der Reſervejäger zählender Leutnant d. R. 
vom Jäger⸗Batl. Nr. 3, iſt nach Stursbull, Oberf. 
Apenrode (Schleswig), zur forſtlichen Beſchäftigung 
einberufen. 

Holtz, Forſtaufſeher in Möllenbeck, Oberf. Rumbeck (Minden), 
iſt vom 1. Mai ab zum Förſter o. R. ernannt. 

Knigge, Förſter o. R. in Annaburg, Oberf. Annaburg 
(Merſeburg), iſt vom 1. April ab zum Forſtſchreiber 
in Annaburg, Oberf. Annaburg, ernannt. 

Koll, Hegemeiſter, bisher Kgl. Förſter und Forſtſchreiber in 
Rendsburg, iſt unter Ernennung zum Revierförſter am 
1. April auf die neu errichtete Revierförſterſtelle zu 
Drage bei Hohenaſpe, Oberf. Barlohe (Schleswig), 


verſetzt. 

Köhn, Forſtaufſeher in Eichhof, Oberf. Rothemühl (Stettin), 
it vom 1. Auguft ab zum Förſter ernannt. 

Kutzner, Forſtaufſeher in Dedenſen, Oberf. Dedenſen (Han⸗ 
nover), iſt vom 1. April ab zum Förſter o. R. ernannt. 

Maiwald. Forſtaufſeher zu Gdingen, Oberf. Kielau, jetzt in 
Wierſchutzin. Oberf. Gohra (Danzig), iſt vom 1. April 
ab zum Förſter o. R. ernannt. 

Maaß, Forſtauſſeher in Königshof, Oberf. Benneckenſtein 
(Erfurt), iſt vom 1. Mai ab zum Förſter o. R. ernannt. 

Perl, Förſter o. R. in Gr.⸗ Friedrichsdorf, ift vom 1. Auguft 
ab auf die Forſtaufſeherſtelle zu Rehfließ, Oberf. Aſtra⸗ 
wiſchken (Gumbinnen), verſetzt. 

Peters, Forſtaufſeher in Haaren, Oberf. Böddecken (Minden), 
it vom 1. Mai ab zum Förſter o. R. ernannt. 

Aeinmold, Förſter, iſt zum 1. September von Rehſiepen, 
Oberf. Glindfeld, nach Eremitage, Oberf. Siegen 
(Arnsberg), verfegt. : 

Schulz, Hegemeiſter in Friedrichsgrätz, Oberf. Kraſcheow, 
iſt vom 1. Oktober ab nach Schulenburg, Oberf. Grud⸗ 
ſchütz (Oppeln), verſetzt. 

Schmidt, Forſtaufſeher in der Oberf. Hangelsberg (Frank- 
furt a. O.), z. Zt. im Felde, iſt vom 1. Auguſt ab zum 
Förſter auf Probe ernannt. 

Schröder, Forſtaufſeher in Alt-Liegegöride, Oberf. Lietze⸗ 
göricke (Frankfurt a. O.), iſt vom 1. Auguſt ab zum 
Förſter o. R. ernannt. 

Suchert, Forſtaufſeher zu Hela, Oberf. Oliva (Danzig), 
iſt vom 1. April ab zum Förſter o. R. ernannt. ` 

Tartſch, Forſtaufſeher, z. Zt. in der Oberf. Uslar (Hildes⸗ 
herm) beſchäftigt, iſt vom 1. Auguſt ab zum Förſter 
o. R. im Regbz. Frankfurt ernannt. 


— TUT 


Tauber, Forſtaufſeher zu Friedewald, Oberf. Friedewald 
(Caffell), iit vom 1. Auguft ab zum Förſter o. R. auf 
Probe ernannt. 

Thauer, Förſter o. R. auf Probe in Anzefahr, Oberf. 
Rauſchenberg, ift vom 1. Oktober ab nach Harleshauſen, 
Oberf. Kirchditmold (Caſſel), verſetzt. 

Valentin, Forſtaufſeher in Elm, Oberf. Bremervörde (Stade), 
iſt vom 1. Auguſt ab zum Förſter o. R. ernannt. 

Werner, Forſtaufſeher in Jatznick, Oberf. Rothemühl 
(Stettin), iſt vom 1. Auguſt ab zum Förſter o. R. 
ernanut. 

Wittenberg, Forſtaufſeher in der Oberf. Rothenfier (Stettin), 
ift vom 1. Auguft ab zum Förſter ernennt. 

Bürſchmidt, Forſtaufſeher in Hinternah, Oberf. Hinternah 
(Erfurt), iſt vom 1. April ab zum Förſter o. R. auf 
Probe ernannt. 

Zu Förſtern o. R. find vom 1. Auguft ab im Regbz. 

Oppeln ernannt die Forſtaufſeher: 

Tode in Sczeykowitz, Oberf. Rybnik: Müller in Pſpychod, 
Oberf. Scheelitz; Tobſchall in Alt⸗Cöln, Oberf. Poppelau. 


Ordensauszeichnungen. 
Das Fürſtlich Hohenzollernſche Ehrenkreuz 3. Klaſſe 
wurde verliehen an: 

Wiener, Forſtrat in Eiſenſtein in Böhmen; Reſtle, Ober ⸗ 
förſter in Wald in Hohenzollern; Sberſt in Achberg in 
Hohenzollern: Götz in Manow in Pommern; Zebner in 
Grieſel bei Topper. 

Die Fürſtlich Hohenzollernſche goldene Ehrenmedaille 
wurde verliehen den Förſtern: 

Dergemann in Groß⸗Gandern bei Sternberg in der Mark: 
Heſchler in Sigmaringen; Hübel in Seydel bei Brücken⸗ 
krug in Pommern: Scheidemandel in Igelwies, Oberamt 
Sigmaringen; Albrich in Suckow, Bezirk Köslin. 


Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe wurde ve 
liehen au: 

Bergmann, Holzhauer in Steinbach, Oberf. Leinefelde 
(Erfurt); Braumann, Hegemeiſter in Werningerode, 
Oberf. Königsthal (Erfurt); Burk, Hegemeiſter in 
Fh. Genen, Oberf. Leinefelde (Erfurt): Jünemann, 
Förſter in Fh. Scharfenſtein, Oberf. Leinefelde (Erfurt): 
Metelmann, Forſtaſſeſſor in Leinefelde, Oberf. Leine: 
felde (Erfurt); Weber, Holzhauer in Steinbach, Oberf. 
Leinefelde (Erfurt); Ziegler, Holzhauermeiſter in 
Alt⸗Hammer, Oberf. Stoberau (Breslau). 


Militüriſche Veränderungen aus Forſtbeamtenkreiſen. 
(Nach Privat: und Zeitungs nachrichten.) 
Zum Hauptmann wurde befördert: 


Schultz, Oberförſter, Berlin, Oberleutnant d. R., Geſchäfts⸗ 
führer des deutſchen Forſtvereins. 
Zum Leutnant d. Low. wurde ernannt: 
Staege, Kgl. Förſter in Groß Schönebeck i. d. Mark, Oberf 
Groß⸗Schönebeck, bisher Feldwebel⸗Leutnant in einem 
Landw.⸗Inf.⸗Regt. 


Ehren: und Verluſtliſte. 


Auszeichnungen: Eiſernes Kreuzl. Kl.: Sen, Roben, 
Ot. d. R. (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Fey, Fh. Volpriehauſen). 
— Krüger, Kurt, O.⸗Stv. (Sohn des Kgl⸗Hegemeiſters Krüger, 
Bromberg). — Roenſch, Alwin, Vfw. (Sohn des Kgl. Hege- 
meiſters Roenſch, Alt⸗Hammer). K Eiſernes Kreuz II. Kl.: 
Sadon, Kurt (Sohn des Revierſorſters Gadon, Fh. Kaltecke). 

Verluſte: Bor dem Feinde gefallen: Hölzerkopf, 
Philipp, Oberj. (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Hölzerkopf, 
Veckerhagen). — 1 Gemeindeſörſter in Oermingen, 
bert, Saarunion (Bez. Unter⸗Elſaß). — Fiekfeldf, Otto, 
Jäg. (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Liekfeldt, Fh. Herrenkamp). 
— Muhme, Waldemar (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Mubme, 
Fh. Reiſenmoor). K Denim Feldeerhaltenen Wunden. 
erlegen: Klump, Ernit, Lt. d. R., Großh. Forſtreferendar 
(Sohn des Geh. Forſtrats Klump, Langen). 


Vereinszeitung. 


d Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung 


des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
~ und Ziele des „Waldheil“ ſowie Werbe» 

material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 

ſowie Geldſendungen an Verein „Waldbeil“, Neudamm. 

Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 

Habeck, Wilhelm, Hilfsförſter, Golz b. Dramburg. 

Flemming, Theodor, Fabrikbeſitzer, Cöln. 


Zeſondere Zuwendungen. 


Spende von einer Entenjagd zugunſten Hinterbliebener 
von im Felde gefallenen Angehorigen der grunen 
Farbe, eingeſandt von Herrn Königl. Forſtmeiſter 
Brandt in Klein⸗Lu tau 

Spende der Beamten des Kaiferl. Forſtamtes Sieradz, 
Polen, eingeſandt von Herrn Oberförſter Brehme 
if 8 

Sühnegelder zugunſten Unterſtutzungsbedürftiger des 
Vereins; eingeſandt von Herrn Revierverwalter 
Ewald, Fh. Gr.⸗ Cammin 

Buße zu gemeinnugiaen Zwecken. für eine Jagd⸗ 
übertretung, eingeſandt von Herrn Gutsbeſitzer Gott⸗ 
ſchlich, Nieder⸗Steine 100 


id 
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Sammlung gelegentlich einer Heidereiſe; eingeſandt von 
Forſter Kenter, Perleberg , 
Spende emer Angeftellten emer Irtauiihen Holzfirma 
zur Linderung von Kriegsnot; eingejandt von Herrn 
Sergt. Lebrecht, Militarforſtinſpektion Koslowa⸗Ruda 
Buße m emer Privatklage; eingeſandt auf Veranlaſſung 
des Privatforſters Herrn Frielingsdorf, Saarmund, 
durch Herrn Rechtsanwalt Dr. Lehmann, Pots dam 
Sühnegelder ein s Wilddieb 3; eingeſandt auf Veran 
laffung des Gefreiten Gerſtenberger von der Orts⸗ 
kommandantur Sadowno 
Suhnegeld fur eine Beamtenbeleidigung von emem 
Landwirt, zugunſten der Hmterbliebenen gefallener 
Forſtbeamten: eingefandt von Herrn Kgl. Hegemeiſter 
Petrim Grunbaum 
Erſatzgelder; eingeſandt von Herrn Forſtmeiſter Riemer 
m Neumuhl ; 
Erlös fur eme zuruckgebliebene Birke; eingeſandt von 
der Firma Reykowski ın Ragnis 
Spende des Herrn Forſters F. Rudolph, Garnbach 2,— x 
Strafgelder fur verbotenes Viehweiden zugunſten der 
Hinterbliebenen im Felde gefallener Forſtbeamten; 
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eingeſandt von Herrn Schonberg in Daubenſcheid . 4, — „ 
Sühnegeld fur außergerichtlichen Vergleich: eingeſandt 
von Herrn Revierforſter Wieſe, Auguſtenhof 30,— „ 


Von Herrn Kgl. Hegemerfter Reuter, Schoppersburg, 
uberwieſenes Honorar aus der „Deutſchen Forſt⸗ 


Zeitung“ 3,.— „ 


Summa 798,15 A 
Im Monat Juli 1918 ſind eingegangen: 
a) an Mitglieder beiträgen — 
b) an Gaben zur Linderung von 
Kriegsnot 260,80 „ 
Damit hat die Sammlung zur Linderung 
von Kriegsnot die Höhe von 25 319,36 A 
erreicht. Unſere Mitglieder, Freunde und Gönner 
bitten wir, ſich auch weiter an dieſer Samm⸗ 
lung zu beteiligen. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil. 
Neudamm, den 2. Auguſt 1918. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: Neumann, Schatzmeiſter. 
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Deutſche Jäger, 


ſammelt zur Vermehrung von Kriegsmetall afte Patronen 


ſowie jede Art Patronen und Hulien mit Metallteilen. 
Sammelſtelle: Verein „Waldheil“, Neudamm, 
Bez. Ffo. Portofreie Zuſendung für den Kriegsfonds des 

„Waldheil“ wird erbeten. i 


— 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 


Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Bezirksgruppe Großherzogtum Heſſen, Thüringen, 
Heſſen⸗Naſſau, Waldeck (XII). 

Am 30. Juni fand eine Verſammlung der 
Bezirksgruppe in Lauterbach ſtatt. Trotz der Un⸗ 
gunſt der Zeiten hatten ſich etwa 30 Herren 
zuſammengefunden, darunter einige Teilnehmer 
der am 2. Juli beginnenden Förſterprüfung. 
Forſtmeiſter Schreiber erteilte nach begrüßenden 
Worten Forſtmeiſter Härter das Wort zu einem 
hochintereſſanten Vortrag über „Waldwirtſchaft 
nach dem Friedensſchluß“. Redner wies auf 
die außerordentliche Wertſteigerung einzelner 
Zweige der Forſtwirtſchaft im Kriege hin, z. B. 
der Buchenhölzer und des Eichenſchälwaldes, 
welche beide erſt jetzt wieder Daſeinsberechtigung 


— | bedeutend beſchneiden. 


erlangt haben. Ob nun allerdings auch für 
ſpätere Friedenszeiten dieſe Steigerung der Er⸗ 
träge eine dauernde ſein wird, muß dahingeſtellt 
bleiben. Zweifelsohne werden die Preiſe der 
Forſtprodukte nie wieder auf den alten Stand 
vor dem Kriege zurückgehen, das allgemeine 
Sinken des Geldwertes wird aber den Gewinn 
Eine Forderung bleibt 
aber über allem beſtehen: Minderung des Wirt⸗ 
ſchaftsaufwandes, insbeſondere der Kulturkoſten. 
Zurück zur natürlichen Verjüngung. Der Aus⸗ 
flug am nächſten Tage macht dieſen Vorſtoß 
gegen den Kahlſchlag verſtändlich. Auf dem 
friſchen Baſaltlehm nimmt die freigebige Natur 
den Forſtmann einfach beim Kragen und geht 
mit ihm durch, ſie verjüngt ihm den Beſtand 
unter den Händen. Da nun aber dieſe beneidens⸗ 
werten Verhältniſſe nicht überall vorhanden ſind, 
blieb der Standpunkt des Vortragenden nicht 
unangefochten. Auch der Kahlſchlag hat unter 
gewiſſen Verhältniſſen ſeine volle Berechtigung 
wenn es auch möglich ſein wird, der natürlichen 
Verjüngung noch manchen Ort zuzuweiſen, der 
heute dem Schema zum Opfer fällt. Vermochte 
über diefe Frage keine Übereinſtimmung erzielt 
zu werden, ſo doch darüber, daß das erſtrebens⸗ 
werte Ziel der guten Wirtſchaft Sparſamkeit 
ſein muß. 

Die Vereinsverhältniſſe wurden kurz be⸗ 
ſprochen. Bei Erörterung der Lerngelegenheiten, 
die der Verein bietet, wurde der kurzen Lehrgänge 
als recht wirkſam gedacht, beſonders für die Herren, 
die kurz vor der Förſterprüfung ſtehen. Forſt⸗ 
meiſter Härter konnte noch dabei die ſehr dankens⸗ 
werte Mitteilung machen, daß der Verein 
bayeriſcher Waldbeſitzer bei der Ausbildung des 
Perſonals mit dem Verein für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands zuſammeuzugehen beabſtichtigt. 

Durch die Fürſorge Forſtrats Eulefeßd war es 
möglich, nach der Verſammlung gemeinſam zu 
eſſen. Die Tiefe des Dankes vermag der recht 
zu ermeſſen, der heute, nur mit papierenen An- 
weiſungen ausgerüſtet, eine Reiſe tut, „dann kann 
er was erzählen“. 

Der Ausflug am nächſten Tage zeigte den 
herrlichen Buchenwald in ſeiner ſchönſten Pracht. 
Die Zweige bis zum Brechen mit Früchten be⸗ 
hangen, Verjüngungen in allen Stufen, ein 
ſchönes Bild eifrigſter forſtlicher Arbeit. 
Ein Fußmarſch von einer guten Stunde führte 
wieder in das gaſtliche Lauterbach, das Prüfungs⸗ 
kommiſſion und Prüflinge noch einige Tage mit 
gleicher Liebe betreut hat wie am erſten Tage. 
Im alten Kattenlande war gut wohnen. 

Alle Beſchwerden wegen 


Oberförſter Schwabe. 
Zur gefl. Beachtung! Unregelmäßigkeit in der 
Zuſtellung der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ſind zu⸗ 
nächſt, und zwar ſchriftlich, an diejenige Poſtanſtalt zu 
richten, von welcher die verehrlichen Poſtabonnenten 
die Zeitung abholen oder durch den Briefträger 
zugeſtellt erhalten. Nur wenn die bei der be⸗ 
treffenden Poſtanſtalt angebrachte ſchriftliche Be⸗ 
ſchwerde nutzlos geblieben iſt, wolle man ſich unter 
Mitteilung des Datums der Eingabe und der 
betreffenden Poſtanſtalt an uns wenden. 
Diejenigen Abonnenten, welche die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ direkt unter Streifband beziehen, 
wollen wegen etwaiger unregelmäßiger Zuſtellung 
der Zeitung jedoch direkt an uns ſchreiben. 
Die Expedition. 
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Die Verlobung unserer einzigen | 
Tochter Elisabeth mit dem 


Forstkandidat H A la | G1: 2 
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Gustav Stolze, 


Königlicher Forstaufseher, 


Elise Stolze, 


geb. Haase, 


beehren sich ihre Ver- 
mählung anzuzeigen. 


Staakow b. Brand, Bez. Ff. a. O., 


Ritter hoher Orden, 
im 62. Lebensjahre. (962 


Tief erschüttert stehen wir an der Bahre dieses edlen 
Mannes, dem wir weit uber das Grab hinaus ein ehrenvolles, 
treues Gedenken bewahren werden. Nun ruhen die nimmer- 
müden Hande in seinem geliebten Walde, im herrlichen Buchen- 
hain, wo wir in tiefer Trauer, als letzten Scheidegruß, einen 


HUDD 


SINN 


im Juli 1918. (968 grünen Bruch auf sein Grab legten. 
Su — ee La. ` a n 
ͤ Die Forstbeamten der Kgl. Oberförsterei Zerrin. 


I. A.: Toboli, Königl. Hegemeister. 

Danksagung. _ 
Für die überaus reichen 
Kranzspenden und Beileids- 
bezeugungen aus Freundes- 
und Bekanntenkreisen an- 
laßlich des Ablebens meiner 
lieben Frau, welche auch jetzt 
noch dauernd einlaufen und 
die Wertschätzung der Ent- F 
schlafenen beweisen, spreche 
ich im Namen der Hinter- 
bliebenen unsern tiefgeiuhl- 
testen Dank aus. (355 K 
Försterei Parszyn, 30. Juli 1918. KR 
Preller, Kgl. Hegemeister. $ 
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Am 15 Juli fiel bei den heißen Kämpfen im 
Westen mein innigstgeliebter, teurer Mann, unser lieber 
Sohn, Schwiegersohn, Bruder und Schwager 


Heinrich Battenberg, 


Leutnant d. Res und Komp.-Führer, 
Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse und des 
Braunschweigischen Kriegsverdienstkreuzes, 
im 31. Lebensjahre. (947 
Elend im Harz, den 25. Juli 1918. 
Anna Battenberg, geb. Schrader. 
Königl. Hegemeister Battenberg und Familie. 
/ Rentier Schrader und Familie. 


SEINEN 


Nachruf. 
Ganz plötzlich und unerwartet entschlief am 18. Juli d. J. 
infolge Herzschlages unser hochverehrter Chef, der 
Königl. Forstmeister ` 
Herr Julius Krause, 


Nur an Deier Stelle werden Familien⸗ 
Anzeigen koſtenlos aufgenommen. 


Geburten: 


Dem Offizier⸗Stellvertreter J. Bleß im 
Garde⸗Schutzen⸗Bataillon in Lichterfelde 
eine Tochter. 


Berloßungen: 


Frl. Herta Brünig in Hameln mit dem 
Kgl. Forſtmeiſter Kurt Reichardt m 
Flatow 1. Weſtpr. 

Frl. Mariechen Tornow, Tochter des 
Kgl. Hegemeiſters Tornow in Biſchofs⸗ 
wald, Bez. Magdeburg, mit dem 
Förſter Waldemar Schmidt, zurzeit 
im Felde. 


Am 23. Juli starb nach kurzer Krankheit im 53. Lebens- 
jahre der (951 


Königl. Hegemeister Robert Arndt 


zu Forsthaus Lonke bei Strelno. 


Ein hervorragend tüchtiger Beamter von lauterster Ge- 
sinnung, ein selbstloser und unermüdlicher Pfleger seines Waldes 
und Wildes, ein trefilicher Kamerad und Kollege ist mit ihm 
dahingegangen. Seine Person und sein Wirken werden bei uns 
unvergessen bleiben. 


im Namen der Beamten der Königl. Oberförsterei Mirau: 


Conrad, Königl. Oberförster. 
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Sterbefälle: 
Zut, Fürſtl. Furſtenberg'ſcher Oberforſtrat 
a. D. in Sigmaringen. 
Mangler, Forſtmeiſter in Buchen. 
v. Reichenau, Kgl. Preuß. Oberforſt⸗ 
meiſter a. D. in Naumburg a. S. 
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Nr. 33. 


Neudamm, den 18. Auguſt 1918. 


33. Band. 


An die Männer der grünen Farbe! 


Das vierte Kriegsjahr iſt vollendet, wir ſind 

in das fünfte eingetreten. Wird es das letzte 
ſein? Wer weiß es? Das aber wiſſen wir, daß 
der Kampf für uns nicht leichter, ſondern ſchwerer 
(geworden ijt und mit jedem neuen Jahr ſchwerer 
werden muß. Für draußen brauchen wir uns 
darüber kein graues Haar wachſen zu laſſen. So⸗ 
lange Hindenburg und Ludendorff führen oder 
ſolange in ihrem Geiſte geführt wird, haben wir 
nichts zu fürchten, mag die Überzahl der Feinde 
noch ſo dräuend ſcheinen, mag der Krieg noch ſo 
lange dauern. Die deutſche Führung, die deutſche 
Kampfkraft, den deutſchen Heeresgeiſt macht 
uns keiner der Feinde nach, ſie wird keiner unſerer 
Feinde jemals niederringen. Aber daheim! 
Das Auge, das ſich dahin richtet, kann nicht mehr 
aufleuchten mit demſelben Feuer wie beim Blick 
in die Front. Die heilige Begeiſterung, mit 
der wir 1914 zu den Waffen griffen, ſie iſt leider 
längſt dahin. Dumpfes Warten, unſicheres 
Hoffen, Mißtrauen bis herab zum Verzagen ſind 
vielfach an ihre Stelle getreten. Das machen 
nicht nur die lange Dauer des Krieges, die 
mannigfachen ſchweren und geringeren Opfer 
draußen wie drinnen, ſondern das macht vor 
allen Dingen die zielbewußte Wühlarbeit unſerer 
Feinde durch Wort und Schrift, durch Gold und 
ockungen jeder Art, ja zuletzt auch durch das 
äußerſte Mittel, den feigen, politiſchen Mord. 
Nicht weniger zerrüttend auf unſere Widerſtands⸗ 
SCH wirken die merkwürdigen Wege, die 
unſere Politik zu gehen beliebt, welche in der 
Ernährungsfrage, in der geſamten Volkswirt⸗ 


ſchaft eingeſchlagen ſind, beides SE dem 


geſunden Sinn und dem Willen der einſichtigſten 
Teile des Volkes. So kommt es, daß, während 
draußen das alte Heldentum weitergrünt und 
immer „ Blüten treibt, daheim die 
Fähigkeit, ja der Wille zum Durchhalten be⸗ 
denklich herabgeſunken ſind. 

Wer ſo denkt, begeht ein ſchweres 


Verbrechen an unſeren tapferen Waffen⸗ 
brüdern draußen wie am ganzen deut- 
ſchen Volke. | 

Wir befinden uns immer noch in der Lage 
eines Mannes, der eine bitterſchwere Arbeits⸗ 
leiſtung zu erfüllen hat. Nur der Wille zur guten, 
ja beſten Vollendung kann ihm die Kraft geben, 
auszuhalten bis zum Ziele, dieſes Ziel überhaupt 
jemals zu erreichen. Sinkt der Wille vorzeitig 
hinab, dann bricht das Ganze, auch das bis dahin 
Geleiſtete und Gewonnene endgültig zuſammen. 
Das iſt eine Erfahrung, die jeder von uns ſchon 
tauſendfach im Leben gemacht hat, ja mehr oder 
weniger täglich immer wieder machen muß, 
wenn er überhaupt etwas leiſten will. Der 
Lohn für das Ausharren, für die Anſpannung 
der Willenskraft beſteht eben im Erreichen des 
Zieles mit ſeinen erſtrebten Folgen. Je höher 
dieſes Ziel, deſto mehr erhöht ſich die Spann⸗ 
kraft, um ſo größer iſt dann aber auch der Lohn. 
Gibt es nun aber ein höheres Ziel für 
uns als das, um welches wir ſeit 
mehr als vier Jahren in gigantiſchem 
Kampfe ringen, die Freiheit, das Leben, 
die Zukunft unſeres Volkes? Nein, kein 


anderes Ziel kann und darf uns höher ſtehen, 


ſelbſt wenn ihm auch ein noch ſo ſchönes, ethiſches, 
humanitäres, internationales Mäntelchen um⸗ 
gehängt werden ſollte. Das deutſche Volk, das 
deutſche Vaterland, deutſches Weſen und deutſche 
Sitte ſind es, um deren Erhaltung wir kämpfen, 
und für dieſe höchſten Ziele darf uns kein Opfer 
zu groß ſein, nichts darf uns in dieſem 
Kampfe erlahmen laſſen. Aber nur der 
reine vollendete Siegeswille auf jedem 
Gebiete unſeres Lebens, in jeder Stellung, von 
jedem von uns betätigt, dieſer allein kann uns 
durchhalten laſſen und zum endlichen Ziele führen. 
Dieſen ſtarken Willen muß jeder in ſeinem Kreiſe 
von ſich ausſtrahlen laſſen, jeder muß die Schlaff⸗ 
heit mit Wort, Tat und Geſinnung auf das 
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ſchärfſte bekämpfen, er muß ihr die Kraft und 
die Hoffnung entgegenſetzen, zu denen uns unſere 
bisher ſtets jieghaften Waffen ein gutes Recht 
geben. Darum hinweg mit aller Flauheit, Mies⸗ 
macherei, ſowie mit dem gedankenloſen Nachbeten 
der ſchlappen Hiobspoſten, die unſere Feinde ſo 
eſchickt in unſere Hände zu bringen wiſſen, und 
Nees mit dem deutſchen Geiſtesſchwert, das wir 
ebenſo ſcharf und tapfer zu führen wiſſen, wie 


unſere herrlichen Kampfgeénoſſen es draußen mit 


dem ſtählernen Schwerte tun, heute noch ſo wie in 
den begeiſterten Zeiten der erſten Schwertſtreiche 
gegen den übermächtigen, heimtückiſchen Feind. 
Das it jetzt die erſte Pflicht jedes 
deutſchen Mannes und darin ſoll die 
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Männer der grünen Farbe niemand 
übertreffen. sed alſo, zu ſcharfem Wort und 
raſcher Tat, zu edlem Beiſpiel wie zur höchſten 
Opferwilligkeit! Nur dann werden wir auch 
Herr über die mancherlei Schäden, die ſich daheim 
wie Meltau auf unfer Volks⸗ und Wirtſchafts⸗ 
leben legen und deren Urheber wir dereinſt 
noch einmal zur Rechenſchaft ziehen wer- 
den, wenn die Kämpfe ruhen, wenn unſere heim⸗ 
gekehrten Waffenbrüder Umſchau halten, ob und 
wie die Daheimgebliebenen ihre Pflichten gegen 
das Vaterland erfüllt haben. Sorgen wir dafür, 
daß wir dann vor ihren Augen beſtehen können. 
Nordhauſen a. H., im Auguſt 1918. 
Peliſſier, Kgl. Forſtmeiſter a. D. 


Neue Methoden der Bodenbearbeitung und Bodenpflege 
| bei der Verjüngung unſerer Kiefernbeſtände. 
Von Profeſſor Dr. Albert, Ebers walde. 


Vortrag, gehalten bei der Sommer⸗Verſammlung 1918 der Gruppe Brandenburg 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


Die Forderung einer ſachgemäßen und den 
Fortſchritten der Bodenkunde auch nur einiger⸗ 
maßen Rechnung tragenden Bodenvorbereitung 
wird für die forſtliche Praxis immer dringender 
und muß daher zukünftig mehr befolgt werden. 
Die großen Nachteile, welche die mit der Kahl⸗ 
ſchlagwirtſchaft verbundene lange Freilage des 
Waldbodens im Gefolge hat, find zu vffen- 
ſichtlich, als daß ſie auf die Dauer unberückſichtigt 
bleiben können. Um dieſe auch nur einigermaßen 


wettzumachen, iſt es aber in erſter Linie er⸗ 


forderlich, das Wachstum der jungen Kiefern⸗ 
kulturen derart zu fördern und zu ſichern, daß 
dieſe ſo raſch als möglich über die Jugendgefahren 
hinweggebracht und daß ein möglichſt früh⸗ 
zeitiger Beſtandesſchluß erreicht werde. Die 
lange Dauer des Krieges und die damit ver⸗ 
bundene ſtarke Heranziehung der Holzvorräte 
einerſeits, ſowie die durch Beamten⸗ und Arbeiter⸗ 
mangel bedingte Behinderung einer damit Schritt 
haltenden Wiederaufforſtung anderſeits laſſen 
die Forderung nach ſachgemäßerer Boden⸗ 
behandlung zurzeit noch ganz beſonders dringend 
erſcheinen. Vor dem Kriege glaubte man, in der 
fünftlihen Düngung das alleinige Hilfsmittel 
zur Förderung des Wachstums junger Forſt⸗ 
kulturen bereits entdeckt zu haben und ging in 
der Propaganda für dieſe Entdeckung ſo weit, 
daß man die Forſtwirtſchaft als rückſtändig be⸗ 
zeichnete, weil ſie ſich dieſe Erkenntnis nicht ſchon 
längſt zu eigen gemacht hatte. | 

Es erſcheint daher zunächſt angebracht, die 
Ausſichten einer künſtlichen Düngung im forſt⸗ 


lichen Großbetriebe noch einmal kurz zu erörtern, 


da ja die Ergebniſſe ſehr zahlreicher Verſuche 
damit heute bereits vorliegen, und zwar von 
Verſuchen, welche ſowohl in allen Teilen Deutſch⸗ 
lands, als auch im benachbarten Auslande 
damit angeſtellt wurden. Ein ganz beſonderes 
Verdienſt hat ſich hierbei die Deutſche Landwirt⸗ 
ſchafts⸗Geſellſchaft erworben, indem ſie durch 


Schaffung des Forſtdünge⸗Ausſchuſſes einer An⸗ 
zahl von berufenen Vertretern aus Wiſſenſchaft 
und Praxis Gelegenheit gab, dieſe Frage ein⸗ 
gehend und objektiv zu ſtudieren. Zuſammen⸗ 
faſſend läßt ſich auf Grund deſſen heute bereits 
ſagen, daß die an die Einführung der künſtlichen 
Düngung im ingen ſch Großbetriebe geknüpften 
hohen Erwartungen ſich nicht erfüllt haben. Dies 
Ergebnis war nicht überraſchend, ſondern die 
Wirkungsweiſe und die Beſchaffenheit der künſt⸗ 
lichen Düngemittel ließen es vorausſehen. 

Die kurzlebigen landwirtſchaftlichen Kultur⸗ 
gewächſe bedürfen der Zufuhr ſchnell wirkſamer 
und daher leicht löslicher Nährſtoffe, und bei den 
hohen Erträgen landwirtſchaftlich genutzter Böden 
macht ſich auch die alljährlich wiederholte Düngung 
noch gut bezahlt. Bei den langlebigen Forſt⸗ 
gewächſen aber können durch eine einmalige Gabe 
künſtlicher Düngemittel, die, in Anbetracht der 
Empfindlichkeit der jungen Waldpflanzen gegen 
zu hohe Salzkonzentration in der Bodenlöſung, 
meiſt noch niedriger bemeſſen werden muß als 
im Landwirtſchaftsbetriebe, nur Augenblicks⸗ 
erfolge erzielt werden. Eine jährlich wiederholte 
Düngung aber, alſo etwa bis zu dem erzielten 
Beſtandesſchluß, würde der Waldboden, ſelbſt 
bei den derzeitigen Holzpreiſen, nicht mehr ver⸗ 
zinſen können. Aber auch dann noch darf man 


nicht glauben, daß ſich etwa hierdurch ein Wald⸗ 


boden V. Ertragsklaſſe in einen ſolchen III. oder 
auch nur IV. Bonität auf die Dauer umwandeln 
laſſe, denn die Ertragsleiftung unſerer nord- 
deutſchen Waldböden wird in den weitaus meiſten 
Fällen durch deren phyſikaliſchen Zuſtand aus⸗ 
ſchlaggebend beeinflußt. Zu große Durchläſſig⸗ 
keit und damit verbundenes geringes Feſthaltungs⸗ 
vermögen für Waſſer und Pflanzennährſtoffe 


müßten vor allen Dingen behoben werden, dazu 


aber bedarf es ganz anders gearteter Meliorations⸗ 
mittel, als die gebräuchlichen Düngemittel ſie 
darſtellen. Zweierlei Material könnte hierfür 
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in Betracht kommen: entweder Humus in ons 
von gut zerſetzter Moorrede oder tonhaltige 
Subſtanzen in Form von reinem Ton, Lehm 
oder Mergel. Beides gleichwertige Stoffe als 
Träger des Waſſers und der Abforption im Boden, 
ſowie als Nährſtoffquellen, die, infolge ihrer all- 
mählich fortſchreitenden Verweſung bzw. 
Verwitterung, zwar langſam, aber ſtetig fließen. 
Stoffe, die außerdem meiſt beide, ſicher aber 
doch einer von ihnen, in jedem Waldgebiet in 
geeigneter Form aufzufinden wären und inſofern 
an ſich koſtenlos zur Verfügung ſtänden. Sollen 
ſie jedoch das leiſten, was wir von ihnen ver⸗ 
langen, nämlich die dauernde Ertragsſteigerung 
des Bodens, ſo wären davon nicht Hunderte von 
Kilogramm, wie bei den Handelsdüngern, ſondern 
Hunderttauſende auf die Fläche eines Hektars 
erforderlich, und daran ſcheitert leider auch dieſer 
ſchöne Plan! Solches Material müßte mindeſtens 
1 em hoch auf die ganze zu meliorierende Fläche 
aufgebracht werden; es wären demnach mindeſtens 
100 cbm auf den Hektar erforderlich, die am Orte 
ihres Vorkommens gewonnen, nach dem Orte 
ihrer Verwendung herantransportiert, dort aus⸗ 
gebreitet und untergebracht werden müßten. 
Und doch — ſo oft man die 5 und nach⸗ 
haltige Wirkung ſieht, die auf kleinen Flächen mit 
ſolcher Maßnahme erzielt werden kann, iſt man 
immer wieder geneigt, ſie auch zur Verbeſſerung 
ganz geringer Waldböden in größerem Umfange 
zu verſuchen. Wie überraſchend günſtig ſind z. B. 
die Verſuche ausgefallen, welche in der Ober⸗ 
förſterei Schnecken in Oſtpreußen bei der Auf⸗ 
forſtung von Flugſanden unter Verwendung von 
Moorerde gemacht wurden! 

Die Wirkung einer Tonzufuhr auf geringen 
und trockenen Sandböden zu beobachten, gab der 
Bau des Großſchiffahrtsweges Berlin — Stettin 
eine gute Gelegenheit. Das Bett dieſer Waſſer⸗ 
ſtraße, welche nördlich von Eberswalde viele 
Kilometer durch mächtige Schichten durchläſſiger 
Diluvialſande führt, mußte durch Aufbringung 
einer ſtarken Tonſchicht künſtlich gedichtet werden. 
Der hierfür notwendige Ton wurde mittels Feld⸗ 
bahn weit von ſeiner Lagerſtätte hinweg be⸗ 
fördert, und noch heute iſt der Weg dieſer Ton⸗ 
bahn ſcharf zu erkennen. Inmitten der kümmer⸗ 
lichen und einförmigen Flora der Talſande zieht 
ſich ein ſaftig grünes Band hin, auf welchem 
echte Wieſengräſer, Kleearten und dazwiſchen 
alle die für Lehm⸗ und Tonböden charakteriſtiſchen 
Unkräuter üppig gedeihen. Während in den 
Dürrejahren der letzten Zeit die Flora der Sand⸗ 
böden ringsum längſt abgeſtorben war, zeigte 
die Pflanzenwelt auf den Tonſtreifen, bis tief 
in den Herbft hinein, ein gleich freudiges Wachs⸗ 
tum. Hier kam der glückliche Umſtand hinzu, daß 
der zunächſt auf den Boden gefallene Ton all⸗ 
mählich durch den Wind vom Sande überweht 
und ſo auf natürliche Weiſe untergebracht wurde. 
Trotzdem bin ich mir klar darüber, daß auch der⸗ 
artige Maßnahmen, ebenſo wie die künſtliche 
Düngung, vorläufig nur auf beſonders ſchwierige 
Fälle beſchränkt bleiben können. In normalen 


forſtlichen Betrieben ſollte man dagegen in erſter 
Linie beſtrebt ſein, der Bodenbearbeitung und 
Bodenpflege bei der Verjüngung unſerer Kiefern⸗ 
beſtände mehr Aufmerkſamkeit zu ſchenken, und 
man wird bald erſtaunt ſein, welch überraſchende 
Erfolge mit einfachen Hilfsmitteln und ver⸗ 
hältnismäßig geringen Koſten auch auf dieſem 
Gebiete noch zu erzielen ſind. Was zunächſt die 
Frage der Bodenvorbereitung, alſo in erſter 
Linie der Bodenbearbeitung, bei der Neukultur 
betrifft, ſo iſt die heute gebräuchlichſte Methode, 
die ſogenannte Pflugfurchenkultur, kurz dahin 
zu kennzeichnen: billig und ſchlecht. Es iſt GC 
das unbeſtreitbare Verdienſt des Hegemeiſters 
Spitzenberg, zuerſt auf das Unzweckmäßige, 
wenn nicht geradezu Gefährliche dieſer Kultur⸗ 
methode hingewieſen und durch unverdroſſene 
und mühevolle Arbeit Mittel und Wege geſucht 
zu haben, um eine rationellere Bodenvorbereitung 
zu erzielen. In Anbetracht des Bodenzuſtandes, 
wie er ſich in den weitaus meiſten Fällen in 
unſeren Kiefernalthölzern vorfindet, iſt der 
Hauptnachteil der Pflugfurchenkultur in dem 
Umſtande zu erblicken, daß der meiſt ſtarke — aus 
Trockentorfmaſſen und dem Wurzelfilz einer 
lebenden Bodenflora beſtehende Bodenüberzug 
umgeklappt und über eine gleich mächtige Schicht 
desſelben Materials gelagert wird. Dieſe ſomit 
auf den Pflugbalken aufgehäuften Maſſen orga⸗ 
niſcher Subſtanz ſind nach jeder Richtung hin 
ein Kulturhindernis. Einmal ſind die in ihnen 
angehäuften organiſchen Stoffe ſowohl der Ver⸗ 
weſung, als auch den Wurzeln der jungen Kiefern⸗ 
pflänzchen nur ſehr ſchwer zugänglich, ſo daß ſie 
den jungen Waldgewächſen als Nahrungsquelle 
nahezu völlig verloren gehen. Anderſeits aber 
ſind dieſe Maſſen für Waſſer nahezu undurch⸗ 
läſſig, wovon man ſich, ſelbſt nach wochenlang 
anhaltenden Niederſchlägen, leicht überzeugen 
kann. Auf dieſe Weiſe aber werden ſie in 
trockenen Jahren, wie ſolche in unſerer Mark 
Brandenburg ſchon mehr die Regel als die Aus⸗ 
nahme bilden, die Urſache eines maſſenweiſen 
Eingehens junger Kiefernkulturen. 

So konnte ich mich im Herbſte des vorigen 
Jahres in der Oberförſterei Alt⸗Lietzegöricke 
davon überzeugen, daß die im Frühjahre dort 
in Pflugfurchen ausgeführten Kiefernſaaten und 
⸗pflanzungen faſt reſtlos der Dürre zum Opfer 
gefallen waren, während die unmittelbar daneben 
befindlichen gleichalten Kiefernkulturen, welche 
auf einem durch Wühlgrubberarbeit vorbereiteten 
Boden ausgeführt waren, lückenlos und friſch 
daſtanden. Auch die allenthalben beobachtete 
Erſcheinung, daß, insbeſondere in den Dürre⸗ 
jahren 1911 und 1915 das vielfach hektarweiſe 
erfolgende Abſterben von Kiefernkulturen ſich 
weniger auf junge ein⸗ oder mehrjährige Saaten 
oder Pflanzungen erſtreckte, ſondern in erſter 
Linie bei acht bis zehn Jahre alten Kulturen 
beobachtet wurde, führe ich auf die Pflugfurchen 
zurück. In den erſten Jahren wird die Wurzel⸗ 
verbreitung der jungen Kiefernpflanzen faſt 
ausſchließlich auf die gelockerten Pflugfurchen 
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beſchränkt bleiben, woſelbſt, in normalen Jahren 
wenigſtens, ein Mangel an Feuchtigkeit nicht ſo 
leicht eintritt, da hier ſowohl dem Zutritt der 
Winterfeuchtigkeit, als auch dem Eindringen 
ſelbſt geringer Niederſchläge kein Widerſtand 
entgegengeſetzt wird. In dem Maße jedoch, 
in dem die jungen Kiefern heranwachſen, muß 
eine ſtarke Verbreitung der Seitenwurzeln auch 
unterhalb und innerhalb der Pflugbalken ſtatt⸗ 
finden — und eben dieſer Umſtand bringt in 
Dürrejahren gerade die älteren Pflanzen in 
Lebensgefahr. Anſtatt alſo jenes koſtbare 
Material, welches uns der alte Waldbeſtand in 
Geſtalt der auf dem Boden angeſammelten 
Streumaſſen darbietet, zu einem Schaden für 
die nachfolgende Generation werden zu laſſen, 
ſollten wir beſtrebt ſein, es durch Unterbringung 
in den Boden als Meliorationsmittel zu benutzen, 
denn nicht der auf dem Boden lagernde, ſondern 
nur der im Boden befindliche Humus iſt von 
Nutzen. Es kommt ferner noch der Umſtand 
hinzu, daß die auf den Pflugbalken lagernden 
Torfmaſſen das Einwandern läſtiger Schlag⸗ 
unkräuter mit allen feinen ſchädlichen Begleit- 
erſcheinungen begünſtigen, und daß endlich noch 
die durch die Pflugfurchenkultur bewirkte tiefe 
Lage der jungen Forſtpflanzen auch zweifellos 
gewiſſe klimatiſche Nachteile für dieſe mit ſich 
bringt — die Pflanzen wachſen im Keller, wie 
ein Praktiker einmal KE treffend ſich ausdrückte. 

Aus alledem geht hervor, daß, insbeſondere 
auf unſeren norddeutſchen Sandböden, an Stelle 
der bisher meiſt üblichen Pflugfurchenkultur eine 
andere Art der Bodenvorbereitung treten muß, 
wenn man in Zukunft ein geſichertes und unge- 
ſtörtes Heranwachſen der Kiefernkulturen erzielen 
will. Es war aber auch anderſeits von vornherein 
Iar, daß es äußerſt ſchwierig, wenn nicht faſt 
ummöglich erſcheinen mußte, ein Inſtrument zu 
lonſtruieren, welches, womöglich mit einer 
Arbeitsleiſtung, eine Bodenvorbereitung herbei⸗ 
zuführen imſtande war, die allen Anforderungen 
ver Bodenwiſſenſchaft gerecht werde. Es müßte 
vemnach nämlich geleiſtet werden: 

1. eine völlige Zerreißung und Zerkleinerung 
des zähen und verfilzten Bodenüberzuges, 
wodurch deſſen Hauptmaſſe in eine Form 
übergeführt wird, welche mit dem Mineral⸗ 
boden miſchbar iſt, während die ſperrigen 
und verholzten Anteile dabei möglichſt ent⸗ 
fernt werden, da ſie, in den Boden gebracht, 
infolge ihrer Schwerzerſetzlichkeit den jungen 
Forſtpflanzen nicht nur nichts nützen, ſondern 
wegen ihrer Sperrigkeit nur ſchädlich werden; 

2. eine möglichſt vollſtändige und gleichmäßige 

Miſchung der humifizierten Anteile der 

Bodendecke mit dem Mineralboden, und 

eine tiefe und gründliche Bodenlockerung, 
bei welcher jedoch die natürliche Lagerung 
der Bodenſchichten ſo wenig wie möglich 
geſtört wird. Die Bodenlockerung ſoll alſo 
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Untergrundes an die Oberfläche, der mert- 
volle Mutterboden dagegen in die Tiefe 
befördert wird, ſondern es ſoll künſtlich 
möglichſt derjenige Bodenzuſtand geſchaffen 
werden, wie ihn in unſeren beſten Waldböden 
die Natur allein herbeizuführen und zu 
erhalten vermag. 

Es iſt daher, wie ſchon eingangs betont, das 
große und bleibende Verdienſt des Hegemeiſters 
Spitzenberg, zuerſt richtig erkannt zu haben, 
wie ein Gerät, welches alle dieſe Forderungen 
erfüllen ſoll, im Prinzip beſchaffen ſein muß. 
Daß das von Spitzenberg zuerſt in die Praxis 
eingeführte Inſtrument, deſſen Arbeit er ſehr 
bezeichnender Weiſe als „Wühllockerung“ kenn⸗ 


zeichnete, zunächſt nicht befriedigte, ändert an 


dieſer Tatſache nichts, ſondern es iſt das Schickſal 
faſt aller derartiger Erfindungen, daß ihre 
techniſchen Mängel ſich erſt bei ihrer Einführung 
in die Praxis erkennen und dann auch meiſt 
beheben laſſen. 

Das weitere große Verdienſt, den zweifellos 


richtigen Gedanken Spitzenbergs der Praxis 
zuerſt wirklich nutzbar gemacht zu haben, darf 


daher der Senator Geiſt in Waren i. M. für ſich 
in Anſpruch nehmen. Durch die Konſtruktion 
eines neuen Wühlgrubbers „Keiler“, welcher 
durch die bekannte Maſchinenbauanſtalt Kaehler 
in Güſtrow i. M. hergeſtellt wird, iſt es ihm tat⸗ 
ſächlich gelungen, den Anforderungen von Wiſſen⸗ 
ſchaft und Praxis in weitgehendſter Weiſe gerecht 
zu werden. Geiſt hatte mit praktiſchem Blicke 
erkannt, daß ein derartiges Gerät, ſollte es alle 
die von ihm verlangten Leiſtungen vollbringen 


und alle Hinderniſſe des Waldbodens überwinden, 


vor allen Dingen durch ſein hohes Eigengewicht 
wirken mußte. Der Umſtand, daß deshalb zur 
Beſpannung dieſes Gerätes, je nach den örtlichen 
Verhältniſſen, vier bis acht Pferde erforderlich 
ſind, kann uns heute nicht mehr ſchrecken angeſichts 
der rieſigen Fortſchritte, die mit der Verwendung 
von Motoren in letzter Zeit erzielt wurden. Die 
Erfahrungen, die an den verſchiedenſten Orten 
mit dieſem neuen Kulturgerät bisher gemacht 
wurden, ſind ausnahmslos ſehr befriedigende. 
Auch in den Lehrrevieren der hieſigen Forſt⸗ 
akademie wurde der Geiſt⸗Kaehlerſche Wühl⸗ 
grubber verſchiedentlich mit ſehr gutem Erfolge 
angewandt. Vergleichende Waſſerbeſtimmungen, 
welche ich im Jahre 1916 durchgeführt habe, 
ergaben, daß der Waſſergehalt der gegrubberten 
Flächen, vom Frühjahre an bis in den Spätherbſt 
hinein, ein weſentlich höherer war, als auf den 
nach den bisherigen Methoden behandelten Ver⸗ 
gleichsflächen, und zwar war dies ſowohl in den 
oberſten, als auch in den tieferen Bodenſchichten 
der Fall. Was ſchließlich die Koſtenfrage betrifft, 
ſo ſtehe ich auf dem Standpunkte, daß ſie für ein 
wirklich gutes Kulturverfahren nicht ausſchlag⸗ 
gebend ſein darf, und daß es eine Art Selbſtbetrug 
iſt, wenn man, wie bisher, als Kulturkoſten nur 
die Aufwendungen des erſten Jahres rechnet, 


nicht, wie bei der Pflugfurchenkultur, in einer 
einfachen Umkehr der Bodenſchichten be⸗ 
ſtehen, durch welche der rohe Boden des 


während die notwendig werdenden Nachbeſſe⸗ 
rungen häufig genug noch ein Vielfaches davon 
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verſchlingen. Ausſchlagend für die Beurteilung 
eines Kulturverfahrens nach dieſer Richtung hin 
können nur die Koſten ſein, welche bis zum 
erzielten Beſtandesſchluß aufgewendet werden 
mußten. Verfährt man aber danach, ſo wird ſich 
bald erkennen laſſen, daß die teuerſte Kultur ſtets 
die mißlungene iſt, während die auf Anhieb ge⸗ 
lungene wohl felten zu teuer wird. Selbſt⸗ 
verſtändlich ſoll damit nicht behauptet werden, 
daß die Herbeiführung des erforderlichen Boden⸗ 
zuſtandes ſich nicht auch noch auf andere Weiſe 
erzielen laſſe. Die großen Vorteile der Wühl⸗ 
grubberkultur liegen aber darin, daß der ge⸗ 
wünſchte Erfolg mit einer Arbeitsleiſtung 
erzielt werden kann, und daß eine vorher⸗ 
gegangene Rodung der Fläche hierfür nicht 
erforderlich iſt. 

Was nun die weitere Pflege der den Pe- 
ſtandesſchluß erreichten Dickungen betrifft, ſo 
muß, zumal auf unſeren geringeren Kiefernböden, 
auch hierfür wieder die Waſſerfrage in erſter Linie 
ausſchlaggebend ſein. Das Dickungsalter iſt 
inſofern ein kritiſches, als in dieſer Zeit ſeitens 
der Kiefer die höchſten Anforderungen an den 
Boden geſtellt werden. Können ſie nicht voll 
befriedigt werden, ſo entſcheidet ſich in dieſer 
Periode bereits das Schickſal des ſpäteren Be⸗ 
ſtandes. Die bisher vielfach maßgebende Auf⸗ 
faſſung, daß junge Kiefernbeſtände erſt dann zum 
erſten Male zu durchforſten ſeien, wenn ſich dabei 
ſchon verwertbares Material gewinnen läßt, iſt, 
bei geringen und trockenen Böden wenigſtens, 
zweifellos nicht richtig! Es muß hier frühzeitiger 
geläutert werden, und es muß, darauf lege ich 
ganz beſonderen Wert, die Hauptmaſſe des an⸗ 
fallenden und meiſt noch wertloſen Durch⸗ 
forſtungsmateriales als Bodenſchutz in den 
Dickungen liegen bleiben. Der hohe boden⸗ 
pflegende Wert dieſer Maßregel kann an einem 
Verſuchsbeiſpiel aus der Eberswalder Stadtforſt 
gezeigt werden. Hier wurden im Jahre 1913 
von April bis Oktober fortlaufende Waſſer⸗ 
beſtimmungen im Boden einer Kieferndickung 
vorgenommen, deren einer Teil im urſprünglich 
dichten Schluß verblieben war, während ein 
zweiter Teil ſtark geläutert wurde unter Be⸗ 
laſſung des geſamten Durchforſtungsreiſigs auf 
dem Boden. Ein dritter Teil wurde in derſelben 
Weiſe durchforſtet, jedoch ohne das anfallende 
Reiſig dem Beſtande zu belaſſen. Den dauernd 
höchſten Waſſergehalt in Oberkrume und Unter⸗ 
grund ergab diejenige Fläche, welche durchforſtet 
und mit Reiſig gedeckt war, den niedrigſten aber 
der völlig geſchonte Teil des Beſtandes. Die 
Oberkrume des erſteren war dauernd durch⸗ 


GREPP 


ſchnittlich um 2% (der Untergrund um 1%) 
waſſerreicher als diejenige des letzteren. Das 
macht auf die Fläche eines Hektars berechnet rund 
1000 cbm = 100000 Liter Waſſer aus. Wenn 
aber eine ſolche Waſſermenge während der ganzen 
Dauer einer Vegetationsperiode dem einen Teil 
des Beſtandes mehr zur Verfügung ſteht, als 
dem anderen, ſo iſt dies nicht zu unterſchätzen. 
Während man alſo bisher vielfach der Anſicht war, 
daß eine möglichſt dichte Beſtockung des Bodens 
das beſte Mittel zur Erhaltung der Bodenfeuchtig⸗ 
keit ſei, jo zeigt fich hier, daß ungefähr das Gegen- 
teil davon richtig iſt. Wie ich nochmals hervor⸗ 
heben möchte, iſt dabei aber ganz beſonderer Wert 
auf die Belaſſung des Durchforſtungsmateriales 
im Beſtande zu legen, nicht allein wegen der 
dadurch erzielten beſſeren Erhaltung der Boden⸗ 
feuchtigkeit, ſondern auch wegen der düngenden 
Wirkung dieſer Maßnahme. Indem wir alſo, 
durch möglichſt frühzeitige Herausnahme aller 
für die Zukunft des Beſtandes nichts verſprechender 
Stämme, die nur unnütze Waſſerverbraucher 
ſind und daher beſſer den Boden düngen, die 
Individuenzahl vermindern, erſparen wir es 
dem jungen, aufſtrebenden Beſtande, im zweck⸗ 
lojer Kampfe ums Daſein feine befte Jugendkraft 
zu vergeuden! Die Ge Wirkung 
ſolcher mit einer frühzeitigen Läuterung ver⸗ 
bundenen Reiſigdeckung des Bodens gab Ver⸗ 
anlaſſung, Verſuche mit dieſer Maßnahme auch 
bei der Neubegründung von Kiefernbeſtänden 
auf geringen Böden anzuſtellen. Die Ausſichten 
hierfür waren nach jeder Richtung hin günſtige, 
denn einmal ließ es ſich vorausſehen, daß jede 
Maßnahme, welche die durch den Kahlſchlag be⸗ 
dingte langjährige Freilage des Bodens ver⸗ 
meidet, von Erfolg ſein mußte, anderſeits iſt das 
zur Deckung des Bodens erforderliche Reiſig 
durch den Abtrieb des Vorbeſtandes ſchon an Ort 
und Stelle vorhanden. Was lag daher näher, als 
es zur Deckung und Düngung des Bodens zu 
verwenden? Tatſächlich haben denn auch alle 


damit bisher angeſtellten Verſuche ein über Er⸗ 


warten günſtiges Ergebnis gehabt, und alle Be⸗ 
denken, welche dagegen erhoben wurden, wie 
erhöhte Feuersgefahr, Inſektenfraß oder Pilz⸗ 
infektion, haben ſich bisher als hinfällig erwieſen. 
In welcher Weiſe eine ſolche Reiſigdeckung bei 
der Neukultur im forſtlichen Großbetriebe zweck⸗ 
mäßig durchgeführt werden kann, hat der Forſt⸗ 
referendar Graf von der Schulenburg im 
letzten Hefte der Eberswalder Zeitſchrift für Forſt⸗ 
und Jagdweſen (Juni 1918) in vorzüglicher Weiſe 
dargelegt, und ich begnüge mich daher hier damit, 
auf dieſe Abhandlung hinzuweiſen. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Sitzung des Forſtwirtſchafs rates 
am 31. Juli und 1. Auguft 1918 im Saale 
der deutſchen Land wirtſchafts-Geſellſchaft 
in Berlin. 
Die Sitzung, zu der 31 Mitglieder erſchienen waren, 
wurde vom Hofkammerpräſidenten von Bafſewitz⸗ 


Gotha, dem erſten Vorſitzenden des Deutſchen Forſt⸗ 
vereins, eröffnet. Der Vorſitzende begrüßte die 
Verſammlung und die Vertreter vom Reichs⸗ 
wirtſchaftsamt, vom Kriegsamte, vom Kriegser⸗ 
nährungsamte, von der preußiſchen, badiſchen Staats⸗ 
forſtverwaltung uſw. 
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Der Verdienſte des verſchiedenen herzoglichen 
Oberforſtrates Reuß in Deſſau, eines langjährigen 
Mitgliedes des Forſtwirtſchaftsrates, gedachte der 
Vorſitzende in warmen Worten und bedauerte 
weiter, daß leider Regierungs- [und Landesforſtrat 
Quaet⸗Faslem aus Hannover aus Geſundheits⸗ 
rückſichten der Verſammlung in Berlin nicht 
beiwohnen könne. s 

Zum erſten Male waren die neuen Mitglieder aus 
den Kreiſen der neu gegründeten ſchleſiſchen, hannover⸗ 
ſchen und bayeriſchen Waldbeſitzervereine erſchienen. 
Auch diefe Herren wurden vom Vorſitzenden begrüßt. 

Als erſter Redner berichtete der zweite Vorſitzende, 
Königl. Bayeriſcher Regierungsdirektor Dr. Wappes, 
über die Tätigkeit des Vorſtandes und der Ausſchüſſe. 
Er nahm Stellung zu den verſchiedenen Außerungen 
in den Fachzeitungen über die Neugeſtaltung der 
Vereinsſatzungen, die in der Erfurter Verſammlung 
beſchloſſen waren. Er hob beſonders hervor, daß der 
Forſtverein zu neuem Leben erwacht ſei, denn ſeit 
der Erfurter Tagung haben ſich Waldbeſitzervereine, 
die ein Gebiet von über 600 000 ha umfaſſen, gebildet 
und haben ihre Intereſſenvertretung in die Hände 
des Deutſchen Forſtvereins gelegt. 

Auf Antrag Profeſſors von Mammen billigt 
der Forſtwirtſchaftsrat einſtimmig nachträglich die 
vom Vorſtand und dem Beirat beſchloſſene Wahl der 
„Holzwelt“ als Vereinsorgan. Kammerpräſident 
von Schwarzkopf⸗-Ratibor ſtellt den einſtimmig 
angenommenen Antrag, die Landesobmänner der 
noch nicht organiſierten Provinzen mögen gebeten 
werden, für eine möglichſt ſchnelle Organiſation und 
Zuſammenſchließung des Waldbeſitzes in ihren Pro⸗ 
vinzen Sorge zu tragen. Zu dieſem Zwecke wurde 
eine neue Satzungskommiſſion gebildet. 

Profeſſor Dr. Wimmer, der am 1. Oktober d. J. 
in den Staatsdienſt zurücktritt, dankt der Vorſitzende 
für ſeine anderthalbjährige Tätigkeit in warmen 
Worten und bittet die Verſammlung, ihm und dem 
Beirat zu überlaſſen, für einen Nachfolger Sorge zu 
tragen. 

Ferner wurde auf Veranlaſſung des General⸗ 
direktors von Garnier ein Preſſeausſchuß gebildet, 
der die fachmänniſche und Tagespreſſe überwachen 
ſoll und der die Intereſſen der deutſchen Forſtwirt⸗ 
ſchaft durch Veröffentlichung entſprechend zur Geltung 
bringt. Als Mitglieder des Preſſeausſchuſſes wurden 
gewählt: Geh. Hofrat Profeſſor Dr. Endres⸗München, 
Geheimer Regierungsrat Profeſſor Dr. Schwappach⸗ 
Eberswalde, Profeſſor Dr. Weber⸗Gießen, zurzeit 
beim Kriegsminiſterium in Berlin, Profeſſor Dr. 
Borgmann⸗Gießen, Profeſſor Dr. Wimmer-Berlin, 
und der künftige Geſchäftsleiter. 

Oberförſter Schulz legt dann die Rechnung für 
1917 und dann den Haushaltsplan für 1918 vor. 
Für erſtere wird Entlaſtung erteilt, letzterer genehmigt. 

Graf Weſterholt⸗Sythentritt für Beibehaltung 
des freien Grubenholzhandels ein und maint vor 
dem neuen Vorhaben der Zechenbeſitzer, Grubenholz 
unmittelbar anzukaufen. Der größte Teil der An⸗ 
weſenden ſtimmt den Ausführungen vollkommen bei. 

Geheimer Hofrat Profeſſor Dr. Endres⸗München 
hielt einen Vortrag über die Eiſenbahntarife für Holz. 
Der Forſtwirtſchaftsrat faßte darauf den Beſchluß, 
der Eiſenbahndirektion Berlin folgendes zu über⸗ 
mitteln: 

„Der Forſtwirtſchaftsrat hat zu dem Tarif⸗ 
ſchema in ſeiner Sitzung am 1. Auguſt 1918 generell 
Stellung genommen und folgenden Beſchluß ge⸗ 
faßt, den ich die Ehre habe zu überreichen. 

Für die Frachtberechnung von Holz ſollen im 
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Intereſſe der Forſtwirtſchaft folgende Grundſätze 

eingehalten werden: 

1. Papierholz, Grubenholz, Schwellen, Brennholz 
bis 1,30 m Länge, Hobelſpäne, Sägeſpäne und 
andere Abfallſpäne ſind im Spezialtarif III zu 
belaſſen, die Stangen bis 15 em am Stammende 
ohne Beſchränkung der Länge aus dem Spezial⸗ 
tarif II in den Spezialtarif III zu verſetzen. 

2. Bei Stammholz des Spezialtarifs II ſind zu 


nennen: 
Ape, Pappel, Fichte, 
Birke, Weide, Kiefer, 
Buche, Tanne, 
Lärche; 


im Spezialtarif III 1 a bis c find zu nennen: 

Aſpe, Fichte, Kiefer, Tanne, Larche. 

3. Im Spezialtarif II ift Rundholz um 20 % 
niedriger zu tarifieren als Schnittholz. 

Für den Oſten Preußens wird die Beibehaltung 
der bisherigen Gleichſtellung des Rundholzes und 
Schnittholzes für angemeſſen und wünſchenswert 
erachtet. 

Über die Abmeſſungen der einzelnen Hok- 
forten, insbeſondere des Papier- und Brennholzes 
und die Verteilung des Eichenholzes auf die Spezial⸗ 
tarife I und II, wird die Holzhandelskommiſſion 
im Oktober d. J. eingehend Stellung nehmen, da 
bei der Beratung der Frage fih gezeigt hat, daß 
dazu noch umfaſſendere Erhebungen und eingehen⸗ 
deres Studium der Verhältniſſe nötig iſt, um für 
ein Tarifſchema ein Gutachten der Forſtwirtſchaft 
abzugeben, das vorausſichtlich für längere Zeit die 
Grundlage der Tarifierung bilden ſoll. 

Wir werden uns geſtatten, dieſen Beſchluß. 
ſeinerzeit ſofort zu überſenden.“ 

Aus der Verſammlung wird der Wunſch laut, 
daß bei dem Reichswirtſchaftsamt ein Forſtmann zur 
Bearbeitung der einſchlägigen Sachen angeſtellt 
werden möchte. Der Vertreter des Reichswirt⸗ 
ſchaftsamtes erkennt dieſe Forderung an und regt 
einen entſprechenden Antrag an das Reichswirtſchafts⸗ 
amt einzubringen an. 

Graf von Garnier⸗Turawa bringt ſein Er⸗ 
ſtaunen zum Ausdruck, daß in den Städten der Höchſt⸗ 
preis für Waldbeeren 1 A beträgt, während im 
Walde nur 45 3 gezahlt werden, und daß auf diefe 
Art und Weiſe der Zwiſchenhandel ungezählte Millionen 
verdient. Der Vertreter des Kriegsernährungs⸗ 
amtes kann, da die Unterlagen fehlen, eine beſtimmte 
Auskunft nicht geben. 

Oberförſter Oelkers, außerordentliches Mitglied 
der Geſchäftsſtelle des Forſtwirtſchaftsrates, zurzeit 
kommiſſariſcher Landesforſtrat der Provinz Hannover, 
berichtet über ſeine Tätigkeit auf dem Gebiete der Pilz⸗ 
und Beerennutzung. Regierungsdirektor Dr. Wappes 
tritt für Bildung eines Ausſchuſſes über die Ver⸗ 
wertung von Waldfrüchten ein. Es werden in den 
Ausſchuß gewählt: Graf von Garnier⸗Turawa, Geh. 
Oberforſtrat Dr. Walther, Oberforſtmeiſter Kranold, 
Graf Weſterholt⸗Sythen, Regierungsdirektor Dr. 
Wappes und Oberförſter Oellers. 

Über die Beſchlüſſe der Holzhandelskommiſſion 
berichtet Profeſſor Dr. Franz von Mammen⸗ 
Brandſtein; über den Stand der Frage der ein⸗ 
heitlichen Vermeſſung und Sortierung des Nutzholzes 
Profeſſor Dr. Wimmer⸗Berlin. 

Hieran ſchließt ſich eine längere Diskuſſion, an der 
ſich auch Oberforſtmeiſter Thalmann, Geheimrat 
Schwappach, Geh. Hofrat Profeſſor Dr. Endres 
und andere Herren lebhaft beteiligten. Es wurde der 
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Beſchluß gefaßt, den Bundesregierungen zur Kenntnis 
zu bringen, daß es wünſchenswert ſei, das Stammholz 
ohne Rinde zu meſſen, daß als Grundlage bei Laub⸗ 
und Nadelholzſtämmen ohne Rückſicht auf die Länge 
der Mittendurchmeſſer zu gelten habe. 

Den Schluß der Tagesordnung bildete ein Referat 


— RD 
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des Profeſſors Dr. Wimmer- Berlin über die Hol- 
verſorgung im Kriege. 

Am nächſten Tage fand auf Einladung der Kriegs⸗ 
rohſtoffabteilung eine Beſprechung der Mitglieder des 
Jorſtwirtſchaftsrates über diefe Fragen in der Kriegs⸗ 
rohſtoffabteilung ſtatt. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


— Oberforſtmeiſter a. D. v. Reichenau 7. Am 
26. Juli d. J. verſchied ſanft in Naumburg a. S., 
wohin er ſich nach langer, an Erfolgen reicher Dienſt⸗ 
zeit zurückgezogen hatte, der Königlich Preußiſche 
Oberforſtmeiſter a. D. Herr Karl Philipp v. 
Reichenau im faſt vollendeten 71. Jahre ſeines an 
Liebe, Güte und treueſter Pflichterfüllung reichen 
Lebens. Einer altadligen heſſen⸗naſſauiſchen Beamten⸗ 
und Offiziersfamilie entſproſſen, hat er Zeit ſeines 
langen, geſegneten Lebens die Traditionen eines 
preußiſchen Beamten hoch in Ehren gehalten; er war 
ein gottesfürchtiger, ſeinem kaiſerlichen und königlichen 
Herrn, dem er ein Jahrzehnt lang als Verwalter der 
Kadiner Forſt näher treten zu dürfen, die beſondere 
Auszeichnung und Freude hatte, treu ergebener 
Beamter. Von Aachen am 1. April 1901 nach Danzig 
an die Spitze der Verwaltung der weſtpreußiſchen 
Staatsforſten Danziger Anteils verſetzt, hat er dieſer 
über ein Dutzend Jahre lang ſeine ganze Arbeitskraft 
gewidmet und beſonders der Feſtlegung und Auf⸗ 
forſtung der Dünen auf der Halbinſel Hela und auf 
der Friſchen Nehrung ſein regſtes Intereſſe zugewandt. 
Von edler Begeiſterung für ſeinen forſtlichen Beruf, 
verſäumte er keine Gelegenheit, ſich auch mit den 
neueren Errungenſchaften der Wiſſenſchaft vertraut 
zu machen und fortzubilden. So hat er als Vorſtands⸗ 
mitglied der „Naturforſchenden Geſellſchaft“ und des 
„Weſtpreußiſchen Botaniſch⸗Zoologiſchen Vereins“ oft 
ſelber zu einem Vortrage das Wort ergriffen. Seinen 
Beamten war er ſtets ein wohlwollender Vorgeſetzter 
und ſeinen Mitarbeitern ein treuer Berater und väter⸗ 
licher Freund. So wird das Andenken an den „lieben 
alten Herrn“, wie es durch ſeine Taten in den Danziger 
Forſten für alle Zeiten eingegraben iſt, auch in den 
Herzen ſeiner einſtigen Untergebenen fortleben. 

i Herrmann. 

> 


— Königl. Forſtaſſeſſor Walter von Dreßler +. 
Bei der fluchwürdigen Mordtat zu Kiew, der der 
deutſche Generalfeldmarſchall von Eichhorn zum 
Opfer fiel, iſt auch ſein Adjutant Hauptmann von 
Dreßler getötet worden. Durch ſeinen jähen Tod 
wird eine neue Lücke in die grüne Farbe Preußens 
geriſſen. Hauptmann von Dreßler gehörte dem 
Reitenden Feldjägerkorps an; er war Königl. Forſt⸗ 
aſſeſſor und vor dem Kriege Aſſiſtent des Revier⸗ 


verwalters der Oberförſterei Pechteich, Regbz. Pots⸗ 


dam. Bei Kriegsbeginn wurde er zum Großen Haupt⸗ 
quartier kommandiert. Im Anfang des Jahres 1915 
trat er zum Armee⸗ Oberkommando der neu auf- 
geſtellten 10. Armee, deren Führung damals General⸗ 
oberſt v. Eichhorn übernahm. Seitdem hat er dauernd 
dem Stabe dieſes Heerführers angehört und iſt mit 
ihm zuſammen in treuer Pflichterfüllung im Kampfe 
für Deutſchlands Größe ruchloſer Mörderhand zum 
Opfer gefallen. Hauptmann von Dreßler war ver⸗ 
heiratet mit Carola Riebel, der Tocher des früheren 
Direktors der Forſtakade mie Eberswalde und Oberforſt⸗ 
meiſter a. D. Riebel. Alle, die dem Gefallenen dienſtlich 
und perſönlich näher getreten ſind, haben die Nachricht 


von ſeinem Tode mit ſchmerzlicher Trauer und Teil⸗ 
nahme empfunden. 


— Keine Beamtenbeſoldungsreform in Pren: 
ßen bevorſtehend. Politiſche Zeitungen brachten 
kürzlich die Mitteilung, die preußiſche Regierung 
ſcheine ſich den berechtigten und dringenden 
Wünſchen der Beamtenſchaft nach durchgreifenden 
Maßnahmen zur Aufbeſſerung ihrer durch die außer⸗ 
ordentliche Verteuerung aller Lebensbedürfniſſe 
unhaltbar gewordenen wirtſchaftlichen Lage nicht 
mehr verſchließen zu wollen. An den maßgebenden 
Stellen ſei man zu der Überzeugung gekommen, 
daß den Beamten durch die Gewährung von 
Kriegsteuerungszulagen und Entſchuldungsbei⸗ 
hilfen nachhaltig nicht geholfen werden könne. 
Es ſolle daher wahrſcheinlich ſchon in dieſem 
Herbſt eine großzügige Beſoldungsreform in die 
Wege geleitet werden. Der preußiſche Finanz⸗ 
miniſter habe bereits einen entſprechenden Geſetz⸗ 
entwurf ausgearbeitet. 

Dieſe Nachricht, die in Beamtenkreiſen ein 
lebhaftes Intereſſe hervorrufen mußte, erſchien 
um ſo weniger glaubwürdig, als der Finanz⸗ 
miniſter erſt am 18. Juni d. J. im Abgeordneten- 
hauſe die Erklärung abgegeben hatte, die Beamten 
müßten ſich damit abfinden, daß es techniſch un⸗ 
möglich ſei, während des Krieges eine ſolche 
Beſoldungsverbeſſerung durchzufuͤhren; das ſei 
vielmehr Sache der Zukunft („Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ Nr. 28 S. 337). Nach unſern Infor⸗ 
mationen iſt denn auch eine Beſoldungsreform 
in nächſter Zeit nicht beabſichtigt. Es ſcheint 
eine Verwechſlung vorzuliegen mit den vom 
Bab in derſelben Sitzung für den 

erbſt angekündigten einmaligen Teuerungs⸗ 
zulagen, die bekanntlich reichlicher ausgeſtattet 
werden ſollen als früher. 


2 
— Widerrufliche Zuſchläge zu den Militärrenten 
wird die Militärverwaltung mit Rückſicht auf die außer⸗ 
ordentlichen Teuerungsverhältniſſe demnächſt mit 
Wirkung vom 1. Juli d. J. ab bewilligen. Dieſe Zu⸗ 
ſchläge ſollen nur ſolche Rentenempfänger erhalten, 
deren Erwerbsunfähigkeit mindeſtens 50 „% beträgt 
und deren Anſprüche aus dem jetzigen Kriege ſtammen. 
Vor dem Kriege verſorgungsberechtigt gewordenen 
Perſonen werden die Zuſchläge nur bewilligt, ſoweit 
ie an einem anderen Kriege oder einem Schiffbruch 
teilgenommen oder auf Kriegszulage, Tropen⸗ 
zulage, Luftdienſtzulage oder auf die Rentenerhöhung 
nach $ 57 des Mannſchaftsverſorgungsgeſetzes (d. h. bei 
Verwendung in der Marine) Anſpruch haben. Die 

Zuſchläge betragen jährlich 
bei 50% bis ausſchl. 60% Erwerbsunfähigkeit 120 M 


H "nn n 70 IW "n 180 11 
n n II Hi 80 n n 240 n 
Wi n "n 77 90 77 n 300 " 
n n n n 100 Vë H 360 n" 
„n 100 „ Erwerbsunfähigkeit .. . 2.2... 432 


n 


Die Empfänger bedingter Renten werden mit dem 
halben Betrage der Zuſchläge abgefunden. Während 
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für aktive und meiſt auch für penſionierte Reichs⸗, 
Staats- und Gemeindebeamte ein Teil der Rente 
ruht, werden die Zuſchläge in ſolchem Falle ſtets voll 
ausgezahlt, wie überhaupt die Beſtimmungen des 
§ 36 des Mannſchaftsverſorgungsgeſetzes (Preuß. 
Förſter⸗Jahrbuch 1915 S. 106) über das Ruhen der 
Rente auf die Zuſchläge nicht ausgedehnt worden ſind; 
dagegen erlöſchen dieſe, wenn ſolches für die Renten 
angeordnet iſt. 
e 


— Aufnahme von Ferienkindern für die Herbſt⸗ 
ferien. Der Hauptverband der Güterbeamten⸗ 
Vereinigungen Deutſchlands e. V. zu Breslau 
bittet uns, folgendes zu veröffentlichen: Unſerer 
wiederholten Bitte, Kinder von den in der Stadt 
lebenden Angeſtellten, die mit uns der Ver⸗ 
einigung deutſcher Privatbeamten und Angeſtellten⸗ 
verbände angehören, während der Sommerferien zu 
ſich aufs Land zu nehmen, iſt leider in keinem einzigen 
Falle entſprochen worden. Die Arbeitsgemeinſchaft 
iſt nun aufs neue mit der Bitte an uns herangetreten, 
die Güterbeamten zu veranlaſſen, daß ſie, ſoweit es 
ihre Verhältniſſe geſtatten, wenigſtens während der 
kurzen Herbſtferien den in der Großjtadtluft.ermatteten 
Kindern ihr Haus und ihre Familie öffnen. Gern wird 
ja die verlangte Penſion bezahlt oder als Gegenleiſtung 
ſpäter ein Kind vom Lande in der Stadt aufgenommen. 
Dem Unterzeichneten war es nicht wenig peinlich, bei 
der letzten Geſamt⸗Ausſchußſitzung der Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft zu dieſem Punkt der Tagesordnung berichten zu 
müſſen, daß das Reſultat der Rundfrage leider ein 
vollſtändig negatives fei, denn man hatte von dem 
Solidaritätsgefühl der landwirtſchaftlichen Ange⸗ 
ſtellten mehr Entgegenkommen erwartet. Um ſo mehr 
wiederholen wir unſere Bitte, nach Möglichkeit ſich 
dieſer armen Weſen, die nach Sonne und Landluft 
lechzen, anzunehmen und für die kurze Zeit der Herbſt⸗ 
ferien denſelben Gaſtfreundſchaft zu gewähren. Ob 
zwei Wochen ein Kind mehr am Tiſche ſitzt, wird 
keinen arm machen, aber ein Kind beglücken, und das 
bringt Gottes Lohn. Wir brauchen geſunde Kinder, 
einen geſunden Nachwuchs, und dazu trägt auch ein 
wenig dieſes Werk der Liebe bei. Wir erſuchen dringend 
die angeſchloſſenen Vereinigungen, dieſer unſerer Bitte 
ihre Aufmerkſamkeit zu ſchenken und unter ihren Mit⸗ 
gliedern zu werben, damit wir den kränkelnden Kindern 
unſerer ſtädtiſchen Kollegen ein paar glückliche Tage 
auf dem Lande verſchaffen können. Anmeldungen 
erbitten wir recht bald zu Händen der Hauptgeſchäfts⸗ 

elle des Hauptverbandes, Breslau 10, Bismard- 
trae 8. Goetſchmann. 
Auch wir unterſtützen die Bitte auf das Ange⸗ 
legentlichſte, verweiſen jedoch auf die für die 
deutſche Forſtbeamtenſchaft beſtehende Sondereinrich⸗ 
tung, die zugunſten von Beamtenkindern aus den 
Großſtädten geſchaffen iſt. Wer in den Herbſtferien 
das Kind eines Großſtadtbeamten aufnehmen will, 
wende ſich an Herrn Königl. Hegemeiſter Simon, 
den Leiter der Geſchäftsſtelle des Vereins Königlich 
preußiſcher Förſter zu Zoppot⸗Danzig, Südſtr. 48. 
Mitglieder des Vereins für e Deutſch⸗ 
lands wollen ſich mit Herrn Wildmeiſter Fiebig, 
Krzyzaki bei Schwarzwald⸗Poſen, in Verbindung ſetzen. 


ev 


Forſtwirtſchaft. 

— der Fang von Krammetsvögeln im Jahre 
1918. Von vielen Seiten erhalten wir Anfragen, 
ob auch in dieſem Jahre wieder der Fang von Kram⸗ 
metsvögeln mittels hochhängender Dohnen geſtattet 
werden dürfte. Wir haben bereits in Nr. 32 auf Seite 


385 die Verordnung vom 30. Juli 1918 des Kriegs⸗ 
ernährungsamtes zum Abdruck gebracht, nach der der 
Krammetsvogelfang in der Bet vom 21. September bis 
zum 31. Dezember 1918 einſchließlich in ganz Deutſch⸗ 
land geſtattet wird. Die Landeszentralbehörden ſind 
ermächtigt, nähere Beſtimmungen zu erlaſſen. Danach 
ſtehen wohl Bekanntmachungen für die einzelnen 
Bundesſtaaten in aller Kürze zu erwarten. 
> 

— Pflanzungen mit! Erlenſtecklingen, mit 
denen ſich die Anfrage Nr. 111 in Nr. 31 be⸗ 
ſchäftigt, ſind ſehr zweifelhaft. Vor Jahren hatte 
ich einen Teichrand mit verſchulten Erlen und 
einen kleineren Teil mit Eſchen bepflanzt. Die 
Eſchen waren gut angewachſen, gingen aber nach 
zwei Jahren faſt ſämtlich wieder ein, da der daran 
ſtoßende Karpfenteich im Sommer angeſpannt wird, 
und die Eſchen an ſtauender Näſſe litten. Die ge⸗ 
pflanzten Erlen wachſen heute noch ausgezeichnet. 
Ich ließ nun Anfang März in die Eſchenpflanz⸗ 
löcher 2jährige Erlenſtecklinge von Stubbenausſchlag 
ſtecken. Die Stecklinge trieben ſämtlich Blätter, 
gingen aber im Spätſommer trotz genügender 
Feuchtigkeit von oben und unten wieder ein. 
Sollten andernorts günſtigere Erfahrungen mit 
Erlenſtecklingen gemacht ſein, dann bitte ich an 
dieſer Stelle um Mitteilung. Ich beabſichtige noch 
ein größeres Bruch mit Erlen aufzuforſten. 

Ullersdorf, Ai. 

Boerner, Güterdirektor. 


— 


— Zum „Lagerbuch des Forſthauſes“. Die Worte 
des Förſters a. D. F. Eſſer in Nr. 27 müſſen den vollen 
Beifall eines jeden ſtrebſamen Forſtmannes finden. 
Dieſelben Gedanken haben auch mich in letzter Zeit 
viel beſchäftigt. Auch ich vermißte auf ſämtlichen 


Revieren, auf denen ich bislang beſchäftigt war, eine 


ſolche Revierchronik. In jedem Lagerbuche ſollten 
aber auch die Erfahrungen über die zweckmäßigſte 
und rentabelſte Bewirtſchaftung der Förſterſtelle Auf⸗ 
nahme finden, denn wie oft hört man beim Antritt 
einer ſogenannten Anfangsſtelle über deren Wert 
die widerſprechendſten Urteile. Der eine Kollege ſagt: 
„Dort wächſt ja nichts,“ der andere rühmt dieſe 
Stelle als eine der beſten in der ganzen Umgebung. 
Jeder tüchtige Forſtmann wird beſtrebt ſein, nicht 
allein aus ſeinem Reviere ſondern auch aus dem ihm 
überwieſenen Dienſtland den denkbar größten Nutzen 
herauszuwirtſchaften, denn beides tut in dieſer ernſten 
teuren Zeit doppelt not. Mir iſt ein Fall bekannt, in 
dem eine Förſtersfrau von einer ſehr abgelegenen 
Stelle faſt wöchentlich zu dem viele Kilometer ent⸗ 
fernten Wochenmarkte fuhr, um dort teures Gemüſe 
zu kaufen, während die Nachfolgerin ihr ſämtliches 
Gemüſe auf derſelben Stelle in ihrem Garten zog. 
Hier kann nur Unwiſſenheit über die Behandlung des 
Dienſtlands zugrunde gelegen haben. Zur Eintragung 
der Erfahrungen über die zweckmäßigſte Bewirt⸗ 
ſchaftung des Dienſtlandes müßte jeder Förſter von 
ſeiner Oberförſterei verpflichtet werden, der die 
Stelle eine Reihe von Jahren mit Erfolg bewirtſchaftet 
hat. Ferner ſollte in dem Lagerbuche feſtgelegt ſein, 
was in waldäſthetiſcher Hinſicht in der Nähe des 
Forſthauſes und im Reviere erhalten bleiben ſoll, denn 
wie ſchmerzlich muß es berühren, wenn z. B. von einem 
Nachfolger alte Er Naturdenkmäler entfernt 
oder jüngere vielleicht in Unkenntnis über ihr Vor⸗ 
handenſein vernachläſſigt werden, die der Vorgänger 
mit berechtigtem Stolz wie ſeinen Augapfel behütet 
und gepflegt hat. Sollten dieſe Ausführungen zum 
Wohle des deutſchen Waldes, der Staatskaſſe und 


Nr. 33 Bd. 33 (1918) 
zugleich zum Vorteile des Geldbeutels mancher Kollegen 


beitragen, dann wäre der beabſichtigte Zweck erfüllt. durch Stadtförſter. 


Kaiſerl. Förſter Söhns⸗Karlstal. 
2 
Brief- und Fragekaſten. 
Anfrage Nr. 122. Aushieb von Protzen. Iſt es 
richtig, bei Durchforſtung von Fichten⸗Stangenhölzern 
auch die Protzen herauszuhauen, oder ſie der Schnee⸗ 
bruchgefahr wegen beſſer ſtehen zu laſſen? 
Forſtverwalter W. in D. 
Antwort: Der Aushieb gefährlicher Protzen iſt 
notwendig, ſolche kommen aber in regelmäßig be⸗ 
gründetem und erzogenem Fichtenſtangenholze nur 
in ſehr beſchraͤnktem Maße vor. Den beſten Schutz 
gegen Schneebruch bilden gute und beſonders nach 
allen Seiten gleichmäßig ausgebildete Kronen, mittels 
frühzeitig angelegter kräftiger Durchforſtungen 
deren Entwicklung ein Hauptziel der Beſtandespflege 
bilden muß. 


— CREEA 
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Anfrage Nr. 123. Tragen des goldenen Portepees 
Ich bin bei der Stadt Sch. 
20 Jahre als Stadtförſter in Stellung. Bin ich zum 
Tragen des goldenen Förſter⸗Portepees berechtigt 
oder nicht? Wenn nicht, wie muß ich mich verhalten, 
um dies tragen zu dürfen? An welche Behörde und auf 
Grund welcher Verfügung muß vorgegangen werden? 
Stadtförſter K. in Sch. 
Antwort: Sie ſind nicht ohne weiteres berechtigt, 
das goldene Portepee zu tragen. Die erſte Voraus⸗ 
ſetzung iſt die, daß Sie auf Grund der Allerhöchſten 
Kabinettsorder vom 11. Oktober 1899 zum Tragen 
der Wald uniform berechtigt ſind, was ſich keineswegs 
von ſelbſt verſteht. Iſt dieſes der Fall, was dann 
zutrifft, wenn Sie a) auf Lebenszeit angeſtellt oder 
b) aus dem Jägerkorps hervorgegangen ſind, ſo kann 
Ihnen das Recht verliehen werden, das goldene 
Portepee zu tragen. (Allerhöchſte Kabinettsorder vom 
30. Juli 1902.) Der Antrag iſt ſeitens Ihrer Behörde 
bei dem Herrn Regierungspräſidenten zu ſtellen. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Förſterſtelle Medderſin, Oberf. Taubenberg (Köslin), 
iſt zum 1. Oktober neu zu beſetzen. Meldefriſt bis 
1. September. , 

Förſterſtelle Ober⸗Karlsbach imRepier Pütt (Stettin), 
iſt zum 1. November neu zu beſetzen. 

Förſterſtelle Plümkenau, Oberf. Bodland (Oppeln), 
kommt am 1. November zur Beſetzung. Zu der 
Stelle gehören nach erfolgter Regulierung etwa 
9. ha Dienſtland. Die Dienſtaufwandsentſchädigung 
beträgt 250 Mk. Meldefriſt bis 1. September. 

Förſterſtelle Steiningen, Oberf. Dann (Trier), ift 
am 1. Oktober neu zu beſeken. Die Stelle iſt 
ausgeſtattet mit 300 Mk. Stellenzulage und 300 Mk. 
Dienſtaufwandsentſchädigung. Dienſtwohnung und 
Dienſtland find nicht vorhanden. Beweroungsfriſt 
bis 1. September. i 

Forſtaufſeherſtelle Britz, Oberf. Chorin (Potsdam), 
mit Dienſtwohnung ausgeſtattet, iſt zum 1. Oktober 
neu zu beſetzen. Meldefriſt ſpäteſtens 4. September. 

FJorſtaufſeherſtelle Uhlenhof, Oberf. Groß Schönebeck 
(Potsdam), mit Dienſtwohnung ausgerattet, ift 
zum 1. Oktober neu zu beſetzen. Meldefriſt 
ſpäteſtens 4. September. 


Gemeinde- und Privatforſtverwaltung. 

Stadtförſterſtelle Mohrungen (Königsberg, Oſtpr.) 
iſt zum 1. Oktober durch Forſtverſorgungs berechtigten 
zu beſetzen. Probezeit ½ Jahr, Anſtellung auf 
Lebenszeit. Gehalt 1600 Mk., ſteigend viermal 
um je 150 Mk., Dienſtwohnung im Werte von 
300 Mk., 34 Morgen Dienſtland im Werte von 
500 Mk., 55 rm Knüppelholz im Werte von 200 Mk. 
Bewerbungen mit Lebenslauf und Dienſt⸗ und 
Führungszeugniſſen bis 20. Auguſt an den Magiſtrat 
Mohrungen. 


Perſonalnachrichten. 
Königreich Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
Brümmer, bisheriger Miniſterialdirektor, Wirklicher Geheimer 
Oberregierungsrat, ut zum Unterſtaatsfekretar ernannt. 
von Kroſigk, Vortragender Rat im Ministerium für Land⸗ 
wiriſchaft, Domänen und Forſten, Geheimer Regierungs⸗ 
rat, ift zum Geheimen Oberregierungsrat ernannt. 
Arendt, Förſter o. R. in Brodden, Oberf Pelplin, iſt auf die 
Förſteruelle Hartigthal, Oberf. Wirihn (Poſen), verſetzt. 
Bandekow, Förſter, iſt zum 1. Oktober von Lauenberg, 


Oberf. Seelzerthurm, nach Harriehauſen, Oberf. Oſterode 
(Hildesheim), verſetzt. 


Worchardt, Förſter o. R. in Treten, Oberf. Treten (Köslin), 
iſt zum Forſtſchreiber ernannt. 

Boffe, Förſter o. R. im Regbz. Hildesheim, it mit Wirkung 
vom 1. Mai zum Foruſchreiber ernannt. 

Wüllmann, Forſtverſorg ungsberechtigter, ift vom 1. Auguſt 
ab in den Staatsforſtdienſt einberufen und in die 
Oberf. Grünaue verſetzt. 

Hirtzel, Förſter, ut zum 1. Oktober von Herzberg, Oberf. 
Herzberg, nach Ertinghauſen, Oberf. Hardegſen (Hildes⸗ 
heim, verſetzt. 

Holger, Hegemeiſter in Roſenthal, Oberf. Schwerin a. W., 
ut vom J. Oktober ab unter Übertragung der Revier. 
förſtergeſchäfte auf Probe nach Kuckucksmühle, Oberf. 
Zirke (Bofen), verſetzt. 

Jünemann, Förſter o. R. in Magdeburgerforth. Oberf. 
Magdeburgerforth, iſt vom 1. Auguſt ab nach Colbitz, 
Obe f. Colbitz (Magdeburg), als Forſtſchreiber verſetzt. 

Kerſten, Förſter o. R. in Brig, Oberf. Chorin, ift vom 
1: Oktober ab zum Förſter m. R. in Walig, Obert. 
Neu. Glienicke (Potsdam), ernannt. 

Ceben, Förſter o. R. in Uhlenhof, Obert, Gr.⸗Schönebeck, if 
vom 1. Oktober ab zum Förſter m. R. auf Probe in 
Basdorf, Oberf. Neu⸗Glienicke (Potsdam), ernannt 

CLiebelt, Forſtaufſeher zu Meckenheim (Cöln), ift vom 
1. April ab zum Förfſter ernannt. 

Müller, Forſtaufſeher in Culenberg, Oberf. Birnbaum, ift 
nach Pilzen, Oberf. Ludwigsberg (Poſen), verſetzt. 
Belmann, Forſtverſorgungsberechtigter, ift vom 1. Juni ab, 

in den Staatsforſtdienſt enberufen und der Oberf. 

Gramzow überwieſen. 

Sauer, Revierförſter in Kuckucksmühle, Oberf. Zirke, ift vom 
1. Oktober ab nach Roſenthal, Oberf. Schwerin a. W. 
(Poſen), verſetzt. 

Stanjek, Förſter o. R. in Dembiohammer, Oberf. Dembio 
(Oppeln), iſt vom 1. Juli ab in den Ruheſtand verſetzt. 

Woite, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter des Friedens⸗ 
nandes, z. Zt. im Heeresdienſt, tft zum 1. Auguft nach 
Rüdesheim a. Rh., Oberf. Rudesheim (Wiesbaden), 
in den Staatsforſtdieuſt einberufen. 

Wurl, Foörſter o. R. in Czeszewo, Oberf. Wart&wald, ft 
vom 1. Auguſt ab die am 1. Auguſt neu eingerichtete 
Forſtſchreiberuelle der Oberf. Warthewald (Poſen) 
übertragen. 

Zu Forſtſchreibern find vom 1. April 
Bromberg ernannt worden die Förſter o. 
Riebow in der Oberf. Schönlanke; Jahrmärker in der 

Oberf. Selgenau; Sohn in Glinke, Oberf. Bromberg. 

Zu planmüßigen Forſtſchreiberu find im Regbz. Gum⸗ 
binnen vom 1. April ab ernaunt worden die Forſter o. R.: 
flaumbaum zu Oberf. Aſtrawiſchken; Ballerſtaedt zu Oberf. 

Skalliſchen; Brandflacdter zu bert, Schorellen. 

Zu Förſtern o. R. und planmäßigen Forſtſchreibern ſind 
im Regbz. Gumbinnen vom 1. April ab ernannt worden 
die Forſtaufſeher: 

Borkowski zu Oberf. Borken; Hellwig zu Oberf. Naſſawen; 
Kuhrke zu Oberf. Tra ppönen; Wofter zu Oberf. Brod: 
lauken, letzterer vom 1. Auguſt ab. 

Zu Förſtern und Forſtſchreibern find im Regierungsbezirk 
Marienwerder ernannt die Forſtaufſeher: 

Sauerbrey in der Dberf. Lindenberg; Gotzkowski in der 
Obert. Lutau; Stelle in der Oberf. Omdenbuſch; 
Koſanke in der Oberf. Grunfelde; Sonnenburg in der 


ab im Regbz. 
R.: 
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bert Charlottenthal, ſämtlich vom 1. April ab; — Sieg 
in der Oberf. Zanderbrück, vom 1. Mai ab; — Krüger 
in der Oberf. Laska; Mihter in der Oberf. Rohrwieſe; 
Hoffmann in der Oberf. Schwiedt, vom 1. Auguſt ab. 


Zu Förſtern o. R. wurden ernannt die nachſtehenden 

Forſtaufſeher in den Regierungsbezirken: 

Allenſtlein: Reureuler in der Oberf. Johannisburg; 
Walter in der Oberf. Drygallen. 

Bromberg: Junker in Sarben, Oberf. Holweg (unter 
gleichzeitiger Ernennung zum orſtſchreiber vom 
1. Auguſt ab); Rerrlich in Kgl. Brühlsdorf, Oberf. 
Kirſchgrund: Krüger in Jeziora, Oberf. Taubenwalde; 
Röring in Nakel, Oberf. Natel, ſämtlich vom 1. April ab. 

Caſſel: Auchmann zu Lohrhaupten, Oberf. Flörsbach; 
Müller zu Niederaulau, Oberf. Niederaula: Scherel zu 
Gieſel, Oberf. Gieſel, ſämtlich vom 1. Auguſt ab. 

Danzig: Lieg zu Dzimianen, Oberf. Lippuſch; Meißner 
zu Aalfang, Oberf. Wildungen; Nürnberg zu Königs⸗ 
wieje, ſämtlich vom 1. April ab; Hoffmann zu Konarſchi, 
Oberf. Königswieſe, Menzel zu Hohenwald, Oberf. 

Pelzlin, vom 1. Auguſt ab. 

Gumbinnen: Kuß ſch zu Oberf. Borken; Wottrich zu Oberf. 
Skalliſchen: Weſtphal zu Oberf. Warnen; Gramſtat zu 
Oberf. Padrojen; Leffat zu Oberf. Kranichbruch, ſämt⸗ 
lich vom 1. April ab. 

Hannover: Brandt in Hüſede, Kloſteroberf. Osnabrück; 
ée N EES Kloſteroberf. Luneburg, vom 

. April ab. 
Hildesheim: Bofe, Wachsmann, Bade, Wiethan und 
„Trigge, ſämtlich vom 1. April ab. 

Köslin: Zenter in Karsbaum, Oberf. Klaushagen; Boenke 
in Damshagen, Oberf. Neukrakow; Piontek in Bahren⸗ 
buſch, Oberf. Gr.⸗Born; Metzenmacher in Morgenſtern, 
Oberf. Borntuchen; v. Willig in Balsdrey, Oberf. 

Karnkewitz, ſämtlich vom 1. Avril ab. 

Liegnitz: Kaßner in der Oberf. Reichenau; Köhler, z. Zt. 
ee vom 1. Auguſt ab für die Oberf. 

terer. 

Magdeburg: Bismark in Drewitz, Oberf. Magdeburger: 
forth, vom 1. Auguſt ab. i 

Marienwerder: Wicht in Jamielnick, Oberf. le ; 
Sieg in Zanderbruck, Oberf. Zanderbrück; Kniep in 
Abb. Schlochau, Oberf. Lindenberg (auf Probe); Schulz 
in Ferdinandshof, Oberf. Eiſenbrück; Brückner in 
Dubelno, Oberf. Hagen; Klenſch in Lubau, Oberf. 
Lindenbuſch; Nehlipp in Szabda, Oberf. Golau; Krüger 
in Laska, Oberf. Laska; BYBufh in Brunſtplatz, Oberf. 
Lindenbuſch; Wicht in Roſochen, Oberf. Wilhelmsberg; 
Clawiter in Gildon, Oberf. Gildon; Affeldt in Werder, 
Oberf. Rehhof; Lade in Junkerhof, Oberf. Junkerhof, 
ſämtlich vom 1. April ab; — Spohr in ÜUdſchußz, Oberf. 
Warlubien, und Reichow in Plötzmin, Oberf. Plietnitz 


— D ai 


(auf Probe) vom 1. Mai. ab; — Sien in Döberig, 
Oberf. Döberitz, und Jaroſch in Dice, Oberf. Oſche, 
vom 1. Juni ab: Holz in Pfalzplatz, Oberf. 
Charlottenthal (auf Probe), und Koch in Rehhof. Oberf. 
Rehhof, vom 1. Auguſt ab. 

Potsdam: Oelmann in Granzow, Oberf. Graͤnzow (auf 
Probe); Naduſch in Rüdersdorf, Oberf. Rüdersdorf; 
Wienecke in Angra Pequena, Oberf. Liebenwalde; 
Fiebig in Döllnkrug, Oberf. Reiersdorf; Sickert in 
Zechlin, Oberf. Zechlin; Zorn in Oderberg, Oberf. 
Freienwalde; Schramm in Plötzenſee, Oberf. Groß⸗ 
Dahme: Stelke in Groß⸗Schönebeck, Oberf. Groß⸗ 
Schönebeck; Hoch häu ſer in Schöneweibe, Oberf. Cummers⸗ 
dorf (auf Probe), ſämtlich vom 1. April ab; — 
Wunſchmann in Melchow, Oberf. Eberswalde; Stengel 
in Grimnitz, Oberf. Grimnitz; Granſow in Grafeubrück, 
Oberf. Bieſenthal: Mußog in Woltersdorf⸗Baum, Oberf. 
Neu⸗Ruppin; Maßias in Groß⸗Dölln, Oberf. Gr.⸗Schöne⸗ 
beck (auf Probe); Wirth in Himmelpfort, Oberf. Himmel⸗ 
pfort, ſämtlich vom 1. Auguſt ab. 


Königreich Sachſen. 
Beutäner, Expedient beim Finanzminiſterium, ift zur Ober⸗ 
forſtmeiſterei Schwarzenberg verſetzt. 


Ordensauszeichnungen. 
Riechert, Kgl. Hegemeiſter a. D. in Neuhaldens leben, ift 
das Verdienſtkreuz in Gold verliehen. 


„. Ehren: und Ver luſtliſte. 

Auszeichnungen: Eiſernes Kreuz J. Kl.: Krüger, 
Serg. (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Krüger, früher ären fen bot, 
Bez. Bromberg. 4 Eiſernes Kreuz II. Kl.: Kleiner, 
Ru gel. Jäger (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Kleiner, 

obile). 

Verluſte: Vor dem Feinde gefallen: Battenberg, 
Heinrich, Lt. d. R. (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Batten ber, 
Elend i. Harz). — Binftadt, Hermann, Lt. (Sohn des Kgl. 
bayr. Förſters Binſtadt, Frauenrot). — Hofbauer, Joſef, 
Dberi., Kgl. bayr. Forſtaſſiſtent in Neureichena u. — Mar- 
quardt, Guſtav, Gefr., Forſtlehrling, Oberf. Chotzenmühl. — 
Nettel, Wilhelm, (ef, (Sohn des Kgl. bayr. Förſters Nettel, 
Burk b. Feuchtwangen). — Reßling, Hilfsjäger im Forſt⸗ 
ant der Landwirtſchaftskammer fur die Provinz Oſtpreußen 
in Königsberg in Pr. — Sergf, Förſter u. Forſtſchreiber in 
Steinau, Oberf. Hanau. — Schulze, Willi, Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigter im Bez. Merſeburg. — Lehmann, Forſtaſſeſſor 
bei der Forſteinrichtungsanſtalt in Dresden. — Richter, 
Alfred, Förſterkandidat, Reviergehilfe in Fiſchbach. Seinen 
durch Mörderhand erhaltenen Verletzungen ere 
legen: von Dreßler, Walter, Hptm., Reit. Feldj.⸗Korps. 
Infolge Anſtrengungen des Feldzuges ges 
norben: Reißermayer, Hans, Lt. d. L., Kgl. bayr. Forſt⸗ 
amtsaſſiſtent in Kraftshof. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Förſter. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Bernitorff- 
Nienſtedt bei Förſte a. Harz. Meldung 
; zur Mitgliedſchaft durch die Gruppen: 
er Ee vorſtände an die Geſchäftsſtelle des Vereins 

Lig Preuss Königl. Preuß. Förſter, Zoppot (Bezirk 
Danzig), Südſtraße 48 Jahresbeitrag iſt an die Schatzmeiſter 

der Orts⸗ und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 6,50 K. 


Quitkung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 


Bezirksgruppe Caſſel⸗Weſt. Es gingen ferner ein: Orts⸗ 
tuppe Hann. Münden: Heinemann 5 &, Homburg 5 &, 
Raul 5 &, Kreß 5 &, Paul 5 M, Schaar 3 M, Wagner 5 &, 
Wie 5 A. Ortsgruppe Marburg: Apel 3 &, Berg 10 &, 
Braun 5 A. Beitzmann 3 &, Coburg 5 &, Ernſt 10 &, 
Herting 5 ,, Keller 5 %, Kaufmann 5 &, Keller 3 M, Kranz 
5 K, Koch 5 M, Kremer 5 M, Löffert 5 K, Ouehl⸗Merzhauſen 
10 4, Quandt 5 K, Röder 5 M, Rappſitter 5 A. Röder 5 A, 
Schenk 5 A. Welshan 5 &, Ungenannt 5 A. Ortsgruppe 
Mehlſungen: Breitenborn 3 M, Hahn 3 M, Hauſe 5 M, 
Jarren 3 A, Küppert 3 M, Lüders 3 M, Pfeffer 3 A. Ritter 
3 „, Schärfke 3 A Scholz 5 A Seibke 3 A. Zug 3 A. 
Buf. 197 K“. Der Schatzm. Hin ge⸗Sielen. 


Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 66 615,53 M quittiert. 
Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
diefe das Geld unter Bezeichnung Kriegs ſpende 


an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Simon, Schriftführer. 


Nachrichten aus den Bezirka⸗ und Ortsgruppen. 


Ortsgruppen: 
Anzeigen für die nächſtfallige Rummer muſſen Montag mittag 
eingehen. Die möglichft kurz gehaltenen Nachrichten. 
find direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſi-⸗ Zeitung m Neudamm zu feren. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 
gruppen erfolgt nur eiumal. 


Hannover. Am Sonntag, dem 25. Auguſt, nachmittags 
3 Uhr, Verſammlung in Hannover. Kaſſenprüfung: 
Beſprechung und Beſchlußfaſſung über Erhöhung 
der Beiträge, ſowie verſchiedene andere Angelegen⸗ 
heiten des Vereins. Um pünktlichen und zahlreichen 
Beſuch wird gebeten. Dinſe. 

Oſterode Oſtpr. (Regbz. Allenſtein). Am Sonnabend, 
dem 24. Auguſt 1918, nachmittags 3 Uhr, Mit⸗ 
gliederverſammlung im Geſellſchaftshauſe zu Oſte⸗ 
rode, wozu zahlreiche Teilnahme erwünſcht iſt. Die 
Tagesordnung wird bei der Sitzung bekanntgegeben. 
Die Vereinsbeiträge ſind künftig an Herrn Forſt⸗ 
ſekretär Brähmer zu Taberbrück, Poſt Locken, Oſtpr., 
einzuzahlen. Den Mitgliedern der Sterbekaſſe 
zur Nachricht, daß zurzeit für 1918 3 M für drei 
Fälle zu zahlen ſind. Der Vorſitzende. 
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Die Gemeinſchaft. 


Die von uns unſeren Mitgliedern wiederholt zum 
Abonnenment empfohlene „Zeitſchrift der Ju- 
tereſſengemeinſchaft deutſcher Beamtenver⸗ 
bände“ brachte in den Heften des erſten halben Jahres 
eine ganze Reihe von inhaltlich erheblichen Haupt⸗ 
aufſätzen; von dieſen werden nachſtehend die bedeu⸗ 
tenſten mit kurzem Inhalt aufgeführt. 

Nr. 1 enthält einen Aufſatz des bekannten Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Naumann über „Der Beamte 
als Staatsbürger“. Ausgeführt wird darin, daß 
dem Beamten das Recht eingeräumt werden müfſſe, 
ſich außerhalb der beruflichen Beſchäftigung innerhalb 
der geſetzlichen Grenzen als freier Staatsbürger zu 
betätigen. Hierher gehört auch vor allem die Be⸗ 
tätigung im Vereinsleben. Nach den Erfahrungen 
des Verfaſſers als Abgeordneter wird durch die Arbeit 
in den Vereinen für die Regierung und Beamten⸗ 
verbände eine Stelle geſchaffen, auf der alle Fragen 
gründlich geklärt werden können. Mit dieſer Arbeit 
werde das gegenſeitige Verſtehen gefördert und ſomit 
Regierung und Beamten gedient. — Ein weiterer 
Aufſatz behandelt die Einrichtung von „Beamten⸗ 
ausſchüſſen und Beamtenkammern“. Auch 
hier wird eine engere Fühlungnahme zwiſchen Re⸗ 
gierung und Beamtenſchaft als erwünſcht und in 
beiderſeitigem Intereſſe liegend bezeichnet. 

In Heft Nr. 2 wird in einem Aufſatze unter der 
Überſchrift „Ariſtides“ die deutſche Beamtenſchaft 
aufgefordert, mit äußerſter Schärfe gegen die Er⸗ 
ſcheinungen vorzugehen, die ſich unter dem Einfluſſe 
des Wuchergeiſtes immer mehr ausbreiten. Ganz 
beſonders wird darauf hingewieſen, mit Strenge zu 
bekämpfen, daß durch gewiſſenloſes Verhalten von 
Kriegsaushelfern der bisherige gute Ruf der deutſchen 
Beamten geſchädigt wird. 

Aufſätze in Nr. 3 und 8 beſchäftigen ſich mit der 
Beamtendienſtwohnungsfrage und Miete⸗ 
Einigungsämtern. Auch die Kenntnis ſolcher Ver⸗ 
hältniſſe iſt für Forſtbeamte nicht zwecklos. Hierdurch 
gewinnt einmal der Umſtand an Wertſchätzung, daß 
die Forſtbeamten meiſt im Genuſſe von Dienſt⸗ 
wohnungen ſind. Gleichzeitig wird aber auch dadurch 
ein Anſporn gegeben, mit allen Kräften anzuſtreben, 
daß auch für die Anwärter nach dieſer Richtung hin 
immer mehr Vorſorge getroffen wird. Ferner enthält 
die Nr. 3 einen Aufſatz, in dem nachgewieſen wird, 
daß die Beamtenverſorgung der letzten Jahr⸗ 
zehnte nicht in allen Fällen mit der Zeitentwickelung — 
beſonders dem zunehmenden allgemeinen Volks⸗ 
wohlſtande entſprechend — gleichen Schritt gehalten 
hat. Dadurch ſei es gekommen, daß der Beamten⸗ 
ſtand ſeit den achtziger Jahren des vorigen Jahr⸗ 
hunderts verhältnismäßig immer tiefer von ſeiner 
geſellſchaftlichen Höhe herabgeſunken iſt. 

In Nr. 5 wird die Mitwirkung der Beamten 
bei der Regelung der Dienſtverhältniſſe 
als notwendig betont. Die hier und dort bewilligten 
„Audienzen“ könnten in dieſer Beziehung nicht zu 
dem gewünſchten Ziele führen. Solche Vorſchriften 
müßten daher, wenn ſie wirklich ein Gefühl allſeitiger 
Befriedigung auslöſen ſollen, auch unter Mitwirkung 
derer erlaſſen werden, für die jie beſtimmt feien. 
Dadurch werde eine größere, ſelbſtändigere Betätigung 
der Arbeitskraft des Beamtenſtandes erreicht und 
die noch an vielen Stellen beſtehende Bevormundungs⸗ 
ſucht und Kleinkrämerei beſeitigt. 

In Nr. 6 werden die he ausgeführt, nad) 
denen die Beſold ungsverhältniſſe in Zukunft 
auszubauen ſind. Grundlage wird gefordert, 
die vielen beſtehenden Klaſſen mehr zuſammenzu⸗ 
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faſſen, in dieſen ſelber aber die Anfangsſätze des 
Gehaltes ſo hoch zu bemeſſen, daß es dem Beamten 
bereits im jüngeren Lebensalter möglich iſt, einen 
eigenen Hausſtand zu gründen. Weiter wird als 
wünſchenswert bezeichnet, die Gehaltserhöhungen in 
zweijährigen Abſtufungen eintreten zu laſſen. Als 
Bedingung zur Erfüllung dieſer Wünſche wird vor⸗ 
ausgeſetzt, daß die Beamten engere Fühlungnahme 
mit den Abgeordneten ſuchen und dieſe in eingehender 
fachlicher Weiſe über alle einſchlägigen Verhältniſſe 
unterrichten. 

Sehr beachtenswerte Ausführungen über die 
Verhandlungsfähigkeit der Beamtenver⸗ 
bände find in Nr. 8 enthalten. Hier iſt dargeſtellt, 
wie in den Verhandlungen im Preußiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſe am 15. März der Finanzminiſter fid) dazu 
bekannt hat, daß die Regierung bereit ſei, mit Ver⸗ 
tretern von Beamtenverbänden zu verhandeln. Dies 
iſt ein großer Fortſchritt in der ganzen Beamten⸗ 
bewegung, denn damit iſt grundſätzlich die Daſeins⸗ 
berechtigung von Beamtenvereinen regierungsſeitig 
anerkannt. Des näheren wird hierbei ausgeführt, 
daß dies Zugeſtändnis den Beamtenverbänden aber 
auch die Verpflichtung auferlegt, dabei mitzuwirken, 
daß ſolche Verhandlungen auf ſachlicher Grundlage 
verlaufen. 

Nr. 9 enthält u. a. die Mitteilung, daß der ge⸗ 
ſchäftsführende Ausschuß der Intereſſengemeinſchaft 
deutſcher Beamtenverbände an eine ganze Reihe von 
Abgeordneten mit dem Wunſche herangetreten iſt, 
für die Einrichtung von Beamtenausſchüſſen 
zu wirken. 

Nr. 11 enthält die Anträge zur zweiten Haupt⸗ 
verſammlung der Intereſſengemeinſchaft und ihre 
Begründung. 

Beſonders hervorgehoben zu werden verdient 
ſchließlich noch ein Aufſatz in Heft 7, der ſich mit 
einem Zukunftsblick über die Steuerlaſt beſchäftigt, 
welche ſpäter von dem deutſchen Volke zu tragen 
ſein wird. Dort werden in kurzen Zügen die Vor⸗ 
ſchläge behandelt, die für den Ausbau dieſer Geſetz⸗ 
gebung bisher ergangen ſind. Bekanntlich ſtehen ſich 
gegenwärtig zwei Richtungen grundſätzlich gegenüber. 
Eine beabſichtigt durch eine einmalige Vermögens⸗ 
aͤbgabe eine wesentliche Verminderung der Kriegs- 
laſten, die andere will dies Ziel durch eine erhöhte 
fortlaufende Belaſtung der Verbrauchsgegenſtände 
erreichen. 

In dieſer kurzen Zuſammenfaſſung ſind natürlich 
nur die wichtigſten Aufſätze beſonders hervorgehoben. 


Zerſtreut in den einzelnen Heften finden ſich größere 


und kleinere Abhandlungen, die ſich mit Beamten⸗ 
fragen beſchäftigen. So beſonders über das Be⸗ 
amtenrecht, die Perſonalakten, Wünſche für die 
Regelung der Kriegsteuerungszulagen uſw. 
In der Folge werden im Vereinsteile in kürzeren 
eitabſchnitten kleine Mitteilungen über den weſent⸗ 
lichen Inhalt der Hefte „Die Gemeinſchaft“ erfolgen. 
Dieſe ſollen nun aber nicht etwa dazu dienen, das 
Halten dieſer Zeitſchrift entbehrlich zu machen. Es 
wird hiermit vielmehr die Abſicht verfolgt, zu dem 
fleißigen Leſen dieſer Schrift anzuregen. Die Herren 
Gruppenvorſitzenden werden daher gebeten, dieſe 
Abſicht dadurch zu fördern, daß die einzelnen Hefte 
alsbald D dem Erſcheinen bei den Mitgliedern in 
Umlauf geſetzt werden. Hierdurch kann weſentlich 
beigetragen werden, daß ſich das Verſtändnis der 
Angehörigen des Förſterſtandes für alle einſchlägigen 
Beamtenfragen immer mehr vertieft. Dadurch, 
daß ſich der Königlich Preußiſche Förſterſtand mit 
allen Fragen des öffentlichen Lebens ſortgeſetzt be- 
ſchäftigt, wird deſſen Einfluß auf die Bevölkerung 
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der Umgebung geſtärkt und dies kann ſein Anſehen 
nur fördern. Die Geſchäftsſtelle. 


Gi: 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 


Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Bezirksgruppe Poſen (V). 

Am Sonnabend, dem 31. Auguſt 1918, vor⸗ 
mittags 11 Uhr, findet in Poſen, Berliner Straße 19, 
im Reſtaurant „Patzenhofer Bierhallen“ die 
Verſammlung der Bezirksgruppe Poſen (V) ſtatt, 
wozu alle Mitglieder und Freunde der grünen 
Farbe freundlichſt eingeladen werden. 


; Tagesordnung: 

1. Perſönliche und geſchäftliche Mitteilungen. 
Berichterſtatter: Der Vorſitzende Oberförſter 
Weſthus⸗Poſen. 

2. Wichtige Kriegsverordnungen in der Forſt⸗ 

wirtſchaft. Berichterſtatter: Oberförſter und 

8 Weſthus⸗Poſen. 
ie Holzbeſchaffung für Heer und Volk im 

kommenden Winter. Berichterſtatter: Ober⸗ 

förſter Weſthus⸗Poſen. 

4. Die Bedeutung der forſtlichen Nebennutzung 
in der Kriegswirtſchaft. Berichterſtatter Ober⸗ 
förſter Noſchke⸗Weißenſee. 

5. Das Verſicherungsweſen des Vereins. Bericht⸗ 
erſtatter: Wildmeiſter Fiebig-Schwarzwald. 

6. Beſondere Anträge. 

Die Mitglieder des Vereins und ſonſtige 

GEN der grünen Farbe werden gebeten, ihre 
eilnahme an der Verſammlung und dem evtl. 

gemeinſamen Mittageſſen (Brot- und Fleiſchkarten 

nicht vergeſſen!) der Forſtabteilung der Land⸗ 
wirtſchaftskammer, Poſen W 3, Hohenzollern⸗ 

Straße 33, bis ſpäteſtens den 26. Auguſt d. J. 

anzuzeigen. Mit Weidmansheil! 

Der Bezirksgruppen⸗Vorſitzende 
Oberförſter Weſthus, 
Forſtbeirat der Landwirtſchaftskammer, Poſen. 
Ke 
Ortsgruppe Falkenberg, (Ober⸗Schleſien). 
Einladung zum Reviergang im Schutzbezirk 

Wiersbel der Gräfl. Praſchmaſchen Oberförſterei 

Falkenberg am Sonnabend, dem 7. September 

1918. Sammelpunkt vormittags 9 Uhr am Lager II 

(Franzoſenfriedhof). Anſchließend: 1. Beſichtigung 

von Bohrkulturen im Gatter gegen Kaninchenverbiß. — 

2. Sgaten aus der Zeit fremdländiſcher Kiefern. — 

3. Läuterungen und Durchforſtungen. — Frühſtücks⸗ 

pauſe am Friedensſtein. Frühſtück bitte mitzubringen. 

— 4. Achtjährige Saaten, aus Kontrollſamen hervor⸗ 

gegangen. — 5. Durchforſtungen. — 6. Kahlſchlag 


1917/18 und Stockrodung mittels Stubbenhebers. — 
7. Saaten auf Pflugſtreifen unter Kaninchenverbiß. — 
8. Bodenfiltieranlage, 6 ha. — 9. Bankskiefer auf 
Feuerſchutzſtreifen. — 10. Baumſchule. — 11. Kulturen 
1916/17 und 1917/18, 100 ha zuſammenhängend im 
Gatter. — 12. Beſichtigung des Dampfſägewerks und 
der Maſchinenfabrik des Herrn Zierz in Lamsdorf. 

Sodann Sitzung im Bahnhofshotel zu Lamsdorf. 
— Gemütliches Beiſammenſein. — Bei genügender 
Zeit Beſichtigung des Gefangenenlagers Lamsdorf. 

ür die Damen um 4 Uhr gemeinſchaftliche 
Kaffeetafel im Bahnhofshotel. Später ſodann 
warmes Abendbrot gegen Fleiſchkarte. 

Anmeldung der Teilnehmer — ob mit oder ohne 
Damen — bei dem Schriftführer Revierförſter 
Olbrich zu Forſthaus Wiersbel bei Lamsdorf bis 
20. Auguſt. Auswärtige Gäſte ſind freundlichſt ein⸗ 


geladen. Der Vorſtand. 
e 
Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtande oder der Einſender. 


Vereinigung mittlerer Forſtbeamten 
Anhalts. 
Bezirksgruppe Harzgerode. 
Mittwoch, den 21. Auguſt, nachmittags 4 Uhr, 
Verſammlung in Mägdeſprung, Mewes Hotel. 
Tagesordnung: 
Beitragserhebung. 
Verſchiedenes. 
Um recht rege Beteiligung wird gebeten. 
Forſthaus Alexisbad, den 8. Auguſt 1918. 
Der Vorſitzende: Polz. 
— 


.  snbalidenheim 
für Jäger und Schützen 
in Marburg a. d. Lahn. 


Dem Heim wurde 
ſeitens der Firma Ge- 
der 


in Frankenberg i. H.-N. 

| Zen eine Fabrik unterhält, 

eine hochherzige Stiftung 

durch Spende von 60 Stühlen zugewieſen. 

Bei der großen Knappheit an Möbeln und der 

dadurch hervorgerufenen Schwierigkeit der Ein⸗ 

richtung des Invalidenheims iſt dieſe Tat beſon⸗ 

ders zu begrüßen, und es wäre zu wünſchen, daß 
ſie Nachahmung finden würde. 

Weitere Spenden ſind dringend nötig, um das 
Heim weiter ausbauen zu können. Anfragen, 
Beiträge und Zuwendungen ſind zu richten an das 
Invalidenheim für Jäger und Schützen 
in Marburg a. d. Lahn, Barfüßerſtr. 40. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 
An die Männer der grünen Farbe! 393. — Neue Methoden der Bodenbearbeitung und Bodenpflege bei der Verjüngung 


unſerer Kiefernbeſtände. 394. — Parlaments⸗ und Vereinsberichte. 397. — Kleinere Mitteilungen: Allgemeines. 399. — 


Forſt⸗ 


wirtſchaft. 400. — Brief⸗ und Fragekaſten. 401. — Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 401. — Nachrichten des 
Vereins Königlich Preußiſcher Förſter. 402. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Dentſchlands. 404. — Nachrichten 
aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 404. — Invalidenheim für Jäger und Schützen in Marburg a. d. Lahn. 404. 


Fur die Redaktion: Bodo Grundmaun, Neudamm. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Montag mittag eingelaufen ſein. 
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Mit den Beilagen: Forſtliche Nundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Wald beſitzer. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Amtliches Organ des Braudversicherungs-Uereins Preussischer Forstbeamten, des Vereins Königlich Preussischer Förster. 
des „Walähen“, Verein zur Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten und zur Unterstützung ihrer 
Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforstbeamte Deutschlands, des Forstwaisenvereins, des Uereins Berzöglich 
Sachsen-Meiningischer Förster, des Vereins Waldeck-Pyrmönter Forstbeamten, der Vereinigung mittlerer Forstbeamten 
Anhalts, Mitteilungsblatt der Geschäftsstelle des Forstwirtschaftsrates für kriegswirtschaftliche Angelegenheiten. 


Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. 80 Pf. bei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deulſche Poſtzeitungspreisliſte für 1918 Seite 81), direkt unter Streifband durch den 
Verlag far Deutſchland und Oſterreich⸗Ungarn 3 DIE. 20 Pf., fur das ubrige Ausland 3 Mk. 50 Pf. Die Deutiſche Forſt⸗ 
Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeuung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen 
Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1918 Seite 84 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger ⸗Zeitung 
mit der Beilage Deutiche Forſt⸗Zeitung, Ausgabe B) 6 k. 70 Pf., b) direkt durch den Verlag fur Deutſchland und Hiterreich: 
Ungarn 8.00 ME., für das ubrige Ausland 9,00 Mk. Einzelne Nummern werden fur 25 Pf. abgegeben. 


Bei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Bei- 
träge, jur die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren Verfaſſern 
auch anderen Zeuſchriften ubergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 
33. Band. 


Nr. 34. Neudamm, den 25. Auguſt 1918. 


Der 23. Geſchäftsbericht für das Jahr 1917 des Vereins 
„Waldheil“ zu Neudamm. 


Wenn im Nachſtehenden der Geſchäftsbericht 
für das Jahr 1917 erſt heute zum Abdruck gelangt, 
ſo geſchieht das lediglich aus Platzmangel; denn 
die Ergebniſſe des Berichtes ſind für den geſamten 
deutſchen Forſtbeamtenſtand, naturgemaß zu⸗ 
nächſt für die Mitglieder, ſo erfreulich, daß ſie 
verdient hätten, längſt mitgeteilt zu werden. 

Faſt 25 Jahre beſteht der Verein „Wald⸗ 
heil“. Was er in dieſer Zeit zu Nutz und Frommen 
der grünen Farbe geleiſtet hat, wird immer noch 
nicht genug gewürdigt. Konnte er doch in 24 
Jahren 510000 % — aljo mehr als eine halbe 
Million Mark — einnehmen und davon wieder 
rund 360 000 „ an die Notleidenden der 
grünen Farbe verteilen. „Waldheil“ hat 
mithin 24 Jahre lang an Unterſtützungen, Er⸗ 
ziehungsbeihilfen, Stipendien, Darlehen und 
Sterbegeldern im Jahresdurchſchnitt rund 
15000 M verausgabt. Trotz dieſer bedeutenden 


Leiſtungen und bei den beträchtlichen Koſten H 


für Werbung, Geſchäftsführung, Porto uſw. iſt 
am 1. Januar 1918 ein Vereinsvermögen 
von mehr als 73 000 & vorhanden geweſen. 
Beſonders ſoll hervorgehoben werden, daß der 
Forſtbeamtenſtand ſelbſt, ſoweit die Angehörigen 
des Förſterſtandes in Betracht kommen, mit ihren 
Jahresbeiträgen zu dieſen Summen wenig mehr 
als den dritten Teil geleiſtet haben, während faſt 
zwei Drittel aus beſonderen Sammlungen und 
aus den Mitteln der Gönner des „Waldheil“ 
gefloſſen ſind. Dieſer Umſtand verleiht dem 
Wirken des „Waldheil“ eine ganz beſondere 
Bedeutung; iſt doch der Verein überall in Forſt⸗ 
manns⸗ und Jägerkreiſen längſt ein Wohl- 
tätigkeitsbegriff geworden, deſſen man ſich 
allezeit gern im Intereſſe der Notleidenden im 
deutſchen Walde erinnert. 

Die obengenannten ſtattlichen Ziffern, die, 
ſoweit Wohltun für die grüne Farbe in Betracht 


kommt, unübertroffen ſein dürften, zeigen am 
beſten, welch HR: Bedeutung dem „Waldheil“ 
für die deutſche Forſtbeamtenſchaft innewohnt. 
Doch wie verhältnismäßig gering iſt die Zahl 
ſeiner Mitglieder, beſonders derer geblieben, die 
dieſe Vorteile genießen ſollen; ja, ſie iſt ſogar im 
Laufe der Jahre, namentlich durch die Kriegs⸗ 
umſtände und infolge der hohen Feldzugsverluſte, 
etwas zurückgegangen. So hatte „Waldheil“ 
Ende 1917 nur 3475 Mitglieder, eine angeſichts 
der hohen Leiſtungen des Vereins und der 
mindeſtens zehnfachen Zahl von deutſchen Forſt⸗ 
und Jagdbeamten viel zu geringe Ziffer. Der 
Zweck dieſer Zeilen ſoll denn auch ſein, 
jedem deutſchen Forſtbeamten, mag ed im 
Staatswalde, im Gemeindedienſt oder in den 
Privatforſten beſchäftigt ſein, und gleichgültig, 
ob er zu den höheren, den mittleren oder den 
unteren Forſtbeamten zählt, eindringlich ans 
erz zu legen, nunmehr unverzüglich dem Verein 
„Waldheil“ beizutreten; namentlich, da ſeine 
Leiſtungen ſo geartet ſind, daß im Grunde 
aus der grünen Farbe niemand ſeine 
Vereinsbeiträge nutzlos aufwendet. Denn 
ſchon nach zweijähriger Mitgliedſchaft wird 
den Hinterbliebenen eines verſtorbenen Ange⸗ 
hörigen des Forſtbeamtenſtandes auf Antrag 
ein Sterbegeld von 30 / gezahlt, das je nach der 
Dauer der Mitgliedſchaft bis auf 100 M feigt; 
und das bei Jahresbeiträgen von 2 % bzw. 5 M.! 
So werden ſich, von verſchwindenden Aus⸗ 
nahmen abgeſehen, die im Laufe der Jahre ein⸗ 
gelegten Beiträge durch das Sterbegeld immer, und 
oft mit Zins und Zinſeszins bezahlt machen. Außer⸗ 
dem beſteht für jedes Mitglied aus dem Forſt⸗ 
beamtenſtande, und namentlich nach deſſen Tode 
für ſeine Hinterbliebenen, das Recht, in Unglücks⸗ 
fällen Unterſtützungen zu erbitten, für die Kinder 
Erziehungsbeihilfen und Stipendien zu bean⸗ 
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tragen, Darlehen zu dem 15 mäßigen Zinsſatz 
von 2 vom Hundert anzufordern, wie auch, 
abgeſehen von einer Stellenvermittlung, ſich 
Rechtsrat in allen Angelegenheiten des täglichen 
Dienſtes ſowie Unterweiſung in Verſicherungs⸗ 
angelegenheiten zu holen. 

Die Anforderungen, die ſeine Mitglieder an 
den „Waldheil“ ſtellen können, und die Form, in 
der die Aufgaben ſeit Jahren erfüllt werden, ſind 
derart, daß niemand, der dem deutſchen Forſt⸗ 
beamtenſtand angehört, auf die Mitgliedſchaft 
verzichten ſollte. Insbeſondere iſt jedem, deſſen 
Lebensbahn nicht ganz gefeſtigt erſcheint, oder 
deſſen Angehörige ſich im Falle eines Todes 
vorausſichtlich nicht einer völlig geſicherten 
Zukunft zu erfreuen haben, die Zugehörigkeit 
zum „Waldheil“ auf das dringendſte zu emp- 
fehlen; ſie wird für ihn geradezu ein Lebens⸗ 
intereſſe. Auch der Weltkrieg hat die Bedeutſam⸗ 
keit des „Waldheil“ in Erſcheinung treten laſſen. 
Sofort nach Kriegsausbruch wurde ein Stock zur 
Linderung von Kriegsnot geſchaffen, dem ohne 
große Werbetätigkeit bislang 26000 % zugefloſſen 
iind, von denen zurzeit bereits nahezu 10000 A 
für Mitglieder, die durch den Krieg Schaden 
erfahren haben oder unter ſeiner Teuerung leiden, 
aufgewendet werden mußten. 

Beſonders treten die Leiſtungen und 
Guttaten des „Waldheil“ für die Hinterbliebenen 
verſtorbener Mitglieder in Erſcheinung. Nahezu 
alle aus dem Unterſtützungsſtock fließenden Gelder 
und weitaus die meiſten Erziehungsbeihilfen ſind 
für Witwen und Waiſen des deutſchen Forſt⸗ 
beamtenſtandes bewilligt worden. Von dieſem 
Geſichtspunkte aus haben auch die Frauen des 
Forſthauſes ein heiliges Recht, zu verlangen, 
daß die Gatten unbedingt die Mitgliedſchaft im 
„Waldheil“ erwerben und bis an das Lebensende 
aufrecht erhalten. Es wird deshalb eindringlich 
gemahnt, daß die Frau des Forſthauſes zum 

eigenſten Nutzen und zu dem ihrer Lieblinge, der 
Kinder, für die ſofortige Anmeldung des Gatten 
in den „Waldheil“ Sorge trägt. 

Aber auch die älteren Kollegen ſollen 
helfen, die Säumigen zu mahnen; und die Bor- 
geſetzten, beſonders die Revierverwalter, er⸗ 
füllen ein gutes Werk, wenn ſie die nachgeordneten 
Beamten zur Mitgliedſchaft ermuntern, am beſten 
dadurch, daß ſie, ſofern es noch nicht geſchehen 
iſt, durch eigene Meldung, namentlich den wirt⸗ 
ſchaftlich Schwachen der Beamtenſchaft, mit 
gutem Beiſpiel vorangehen. Welch nachteilige 
Folgen der verſäumte Eintritt in den „Waldheil“ 
zeitigen kann, erweiſen die Veröffentlichungen des 
Vereins; es vergeht kaum eine Vorſtandsſitzung, 
in der nicht einige Unterſtützungsgeſuche von 
Witwen mit herzlichem Bedauern abgelehnt 
werden müſſen, allein weil der verſtorbene 
Gatte und Vater verſäumt hat, Mitglied des 
„Waldheil“ zu werden. Eine ganz beſondere 


Bitte ergeht an die höheren und höchſten 
Forſtbeamten bei den Regierungen und in 
en Zentralbehörden. Möchten ſie doch, ſoweit 
dies noch nicht der Fall iſt, die Mitgliedſchaft 
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erwerben, um ſo auch hier vorbildlich und über⸗ 
zeugend zu wirken! 

Aber auch ſeiner anderen Förderer und 
Gönner kann der „Waldheil“ nicht entraten. Von 
Herzen ſeien die Großgrund⸗ und Wald⸗ 
beſitzer gebeten, ſich im Intereſſe ihrer Beamten 
anzuſchließen: fie ſollten es ihren Forſtbeamten 
ſchon bei der Anſtellung zur Pflicht machen, dem 
„Waldheil“ DE denn dieſe Mitglied⸗ 
ſchaft kommt den Brotherren ſpäter durch die 
Leiſtungen des „Waldheil“ an die Hinter⸗ 
bliebenen verſtorbener Beamten, aber auch für 
die Kindererziehung und bei einer Altersver⸗ 
ſorgung der Beamten ſelbſt immer wieder zugute. 
Die dringliche Bitte, beizutreten, ergeht ferner 
an die Freunde der grünen Farbe, beſonders an 
die beſſere und weidgerechte deutſche 
Jägerei. Wieviele Weiheſtunden, Herz und 
Gemüt ſtärkend, wieviel Weidmannsdank und 
Freude hat nicht ihnen allen ſchon der deutſche 
Wald beſchert! Und wie ſehr iſt dabei der Eifer 
und die Pflichttreue der deutſchen Forſt⸗ und 
Jagdbeamten beteiligt geweſen! Ein kleines 
Zeichen der Dankbarkeit und Anerkennung für 
dieſe oft mit Lebensgefahr verbundenen oder gar 
mit dem Tode beſiegelten Dienſte des Mannes 
im grünen Rock beſteht in dem Beitritt zum 
„Waldheil“; der Erwerb der lebenslänglichen 
Mitgliedſchaft iſt ein dafür beſonders ge— 
eigneter Weg. 

Als Ergänzung zu dem nunmehr zur Ver⸗ 
öffentlichung gelangenden Geſchäftsbericht für 
das Jahr 1917 iſt als Beilage dieſer Nummer der 
Wortlaut der Satzung des „Waldheil“ ein⸗ 
gefügt, ebenſo find Poſtkarten für Einzel- 
meldungen ſowie eine Sammelliſte zum 
Rundgang in den Verwaltungen und Forſt⸗ 
revieren, in Vereinskreiſen, an Stammtiſchen, 
kurzum überall dort beigegeben, wo Angehörige, 
Freunde und Gönner der grünen Farbe ſowie 
weidgerechte deutſche Jäger wohnen und ver⸗ 
ſammelt ſind. 

Dreiundzwanzigſter Geſchäftsbericht 
für das Jahr 1917. 

Trotz des noch immer tobenden Weltkrieges 
kann „Waldheil“ mit ſeinen Erfolgen im abge⸗ 
ſchloſſenen Geſchäftsjahre ſehr zufrieden ſein. 
Zwar ſind die Mitgliederbeiträge gegen das 
Vorjahr noch weiter zurückgegangen; jedoch haben 
ſich erfreulicherweiſe die Einnahmen durch beſondere 
Zuwendungen und Gaben für die Linderung 
von Kriegsnot ganz bedeutend vermehrt, was 
mit Hinſicht auf die dem Verein für die Zukunft 
bevorſtehenden großen Aufgaben auch ſehr not⸗ 
wendig iſt. Im Berichtsjahre hat ein Abgang von 
104 Mitgliedern ſtattgefunden; und zwar infolge 
Ablebens 65, wovon 14 den Heldentod für das 
Vaterland ſtarben, und 39 durch Abmeldung. 
Neu aufgenommen wurden 91 Mitglieder. Die 
Mitgliederzahl hat ſich gegen das Vorjahr um 13 
gemindert; ſie beträgt jetzt 3475 und ſetzt ſich zu⸗ 
ſammen aus: 

37 der höchſten Staatsforſtbeamten vom Re⸗ 

gierungs⸗ und Forſtrat aufwärts; 
148 Forſtmeiſtern, Oberförſtern, Aſſeſſoren und 
Referendaren im Staatsdienſte;— 
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1018 mittleren und unteren Staatsforſtbeamten 4 Hinterbliebene von Gemeindeforſt⸗ 


ſowie Anwärtern dieſer Beamtenklaſſen; 
26 Gemeindeoberförſtern; 
223 anderen Gemeindeforſtbeamten; 
82 Privatforſtverwaltungsbeamten; 
1687 anderen Privat⸗Forſt⸗ und Jagdbeamten; 
76 Großgrund⸗ und Waldbeſitzern; 

152 Angehörigen anderer Berufsklaſſen, wie: Ge⸗ 
werbetreibende, Kaufleute, Gelehrte, Arzte, 
Offiziere uſw. 

22 Vereinen; 
4 Stadtgemeinden; 


3475 wie oben. 


An Jahresbeiträgen wurden gezahlt 8346,84 M; 
davon entfallen auf einmalige Zahlungen zur 
Erwerbung lebenslänglicher Mitgliedſchaft 300 M, 
auf Zahlungen von Mitgliedern, die 5 A und 
höhere Jahresbeiträge leiſten 2693 M und auf alle 
übrigen dem Forſt⸗ und Jagdbeamtenſtande an⸗ 
gehörende Mitglieder 5353,84 M. An beſonderen 
Zuwendungen gingen ein 2704,57 M. Für Lin⸗ 
derung von Kriegsnot wurden eingezahlt 8679,97 M. 
Der Verkauf von Wohlfahrtsmarken brachte ein 
107,50 K. An Darlehen, einſchließlich Zinſen, 
wurden zurückgezahlt 1833,94 M. Die Einnahme 
an Zinſen aus einer Reichs⸗ und Preußiſchen 
Staatsſchuldbuchforderung, ſowie aus den ſonſtigen 
Wertpapieren und Guthaben bei öffentlichen 
Kaſſen betrug 2514,33 M. Die Abteilung für 
Stellenvermittelung vereinnahmte 92,60 M. Für 
zweite Ausfertigung von Mitgliedskarten wurden 
an Gebühren gezahlt 2 A. Die Geſamt⸗Einnahme 
hat betragen 24 281,75 M, gegen 19 720,69 M im 
Jahre 1916; mithin ſind im verfloſſenen Jahre 
4561,06 „ mehr vereinnahmt als im Jahre vorher. 
Aus dem Jahre 1916 war ein Beſtand von 
16023,02 & vorzutragen; jo daß im Berichts⸗ 
jahre im ganzen 40304,77 M zur Verfügung 
geſtanden haben. 

Im Vorſtande ſind im Berichtsjahre keine Ver⸗ 
änderungen eingetreten; er tagte in fünf Sitzungen, 
die ſämtlich in Neudamm abgehalten wurden. 
In dieſen wurden die eingegangenen Geſuche einer 
genauen Prüfung unterzogen und über deren 
Bewilligung oder Ablehnung Beſchluß gefaßt; 
auch ſonſtige Vereinsangelegenheiten erledigt. 

An Geſuchen um Unterſtützung waren 
111 eingegangen. Davon konnten 90 Geſuche durch 
Bewilligung von Unterſtützungen im Geſamt⸗ 
betrage von 4245 M berückſichtigt werden. 21 Ge» 
ſuche wurden ſatzungsgemäß abgelehnt. 

Es wurden bewilligt: 


1 Unterſtützungen von 120 % = 120 M 
5 D „ 100 „ = 500 » 
4 1 „ 75 „ = 300 » 
l nm nm 70 n = 70 * 
7 1 n” 60 „ = 420 ” 
18 n H 50 „ = 900 1 
5 4 „ 45 „ 225 „ 
26 1 „ 40 „ẽ = 1040 „ 
1 » „ 35 „ = 35 „ 
18 n „ 30 „ = 54 „ 
3 n „ 25 „ 7, 
1 n n 20 n 7 20 ” 


Sa. 90 Unterſtützungen mit zuſammen 4245 M 


Hiervon haben erhalten: 

2 Staatsforſtbeamte 
7 Privatforſtbeamte 385 „ 
53 Hinterbliebene von Staatsforſtbeamten 2515 „ 
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beamten d 195 A 
24 Hinterbliebene von Privatforſtbeamten 1010 „ 
5 ...... — — öä—üw— SER WEDCE ECT 


90 Unterſtützungen in Höhe von. . . . 4245 M 

Aus den Geldern für Beihilfen zur Er⸗ 
ziehung von Kindern deutſcher Forſt⸗ und 
Jagdbeamten wurden in 13 Fällen 705 M bewilligt, 
und zwar: 


I „ „% „„ % » %% „ „„ „ p 


1 Beihilfen von 75 M 75 A 
1 „ n 70 „ = 70 17 
4 n „ 60 3 240 „ 
5 „ n 50 "n 7 250 n 
1 1 n 40 n 7 40 „ 
1 30 % 390 „ 


13 Beihilfen mit zuſammen 705 % 
Davon erhielten: 


1 Privatforſtbeamter . . q 275 Ab 
5 Witwen von Staatsforſtbeamten. 280 „ 
1 Witwe von Gemeindeforſtbeamten 30 „ 
6 Witwen von Privatforſtbeamten . 320 „ 
13 Beihilfen im Geſamtbekrage voen 705 M 
Aus den Geldern zur Linderung von 
Kriegsnot wurden bewilligt: 
1 Beihilfen von 150,.— A = 150, — M 
1 n „ 100,30 „ = 100,30 „ 
2 1 „ T „ = 150, — „ 
3 n 1 60,.— „ = 180,— „ 
3 „ „ 50,.— „ = 180,— „ 
2 n „ 30,.— „ = 60,— „ 
Laut Beſchluß vom 25. Ok⸗ 
tober 1915 als Teuerungs⸗ 
zuſchuß zu den Zuwendungen 
an ſtändig Unterſtützte in 
50 Fällen mit zuſammen = 707,.— „ 
62 Beihilfen mit zuſammen 1497,30 % 
Hiervon empfingen: 
1 Staatsforſtbeamter 75,.— M 
1 Gemeindeforſtbeamter 100,30 „ 
9 Privatforſtbeam ne 400,— „ 
27 Hinterbliebene von Staatsforſtbe⸗ 
teile 2. SEA zu 378,— „ 
5 Hinterbliebene von Gemeinde⸗ 
forſtbeamte n 74,.— „ 
19 Hinterbliebene von Privatforſt⸗ 
beamten . . 470,— „ 


62 Beihilfen im Geſamtbetrage von 1497,30 M 


Außerdem ſind aus den Geldern zur Linderung 
von Kriegsnot laut Beſchluß der Mitgliederver⸗ 
ſammlung vom 17. Februar 1917 an das Inva⸗ 
lidenheim für Jäger und Schützen zu 
Marburg als jährliche Zuwendung für jedes Mit⸗ 
glied 10 Y, zuſammen 348,80 M gezahlt. Ferner 
ſind aus den verfügbaren Barmitteln noch weitere 
5000 „ in Kriegsanleihe angelegt, was eine 
Ausgabe von 4900 M verurſacht hat. 

Im ganzen ſind mithin aus obigen Geldern 
6746,10 „ verausgabt. 

An Geſuchen um Darlehen waren 7 einge⸗ 
gangen. Davon wurden 3 Geſuche mit einer 
Geſamtſumme von 900 A berückſichtigt. Die 
übrigen 4 Geſuche mußten abgelehnt werden, da 
ihre Berückſichtigung ſatzungsgemäß unzuläſſig war. 
Es erhielten: 


2 Staatsforſtbeamte 300 u. 400 , zul. 700 A 
1 Privatforſtbeamtenr 200 „ 
3 Darlehen im Geſamtvetrage von 900 A 


Lé 
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An Geſuchen um Bewilligung von Bei⸗ b) Gemeindeforſtbeamte oder deren 


hilfen zum Beſuch forſtlicher Lehranſtalten. Hinterbliebenen 499,30 A 
waren nur 2 von Privatforſtbeamten eingegangen. e) Privatforſtbeamte oder deren 

Von dieſen beſucht je ein Sohn die Privatforſt⸗ Hinterbliebene 4110, — 
lehrlingsſchule in Templin ſeit 1. Juli 1917. Beiden d) Invalidenheim für J K GE 
Antragſtellern wurde eine Beihilfe von je 100 M, Schützen, Marbur Me NN eee 
zuſammen 200 M bewilligt. Satzungsgemäß er- helmeti „ b 4 20 — ` 
folgt die Auszahlung dieſer Beihilfen in alb-| © Wilhelmsſtiftung, r. Schöne S In 
jahresrenten von je 50 . Es find mithin im Be⸗ f) Sonderſtiftung für invalide Jäger 

richtsjahre von den bewilligten 200 M nur 100 M und Schützen, Berlin. 200, — „ 
ausgezahlt worden; außerdem von den im Jahre 8) Forſtwaiſenverein, Berlin. 100, — „ 
1916 bewilligten 6 Beihilfen von zuſammen 600 M | h) Beſchaffung von Auszeichnungen 

die reſtliche zweite Hälfte im Betrage von 300 M. für Forſtſchülete nu 93,45 „ 


Die Geſamtausgabe aus den Geldern für Beihilfen wie oben 10629,55 M 


zum Beſuch forſtlicher Lehranſtalten hat mithin 


400 M betragen. 


Aus den Geldern zur Gewährung von 
Begräbnisbeihilfen ſind im abgeſchloſſenen 
Jahre auf Antrag an die Hinterbliebenen gezahlt: 
10 Beihilfen an Hinterbliebene von 

Staatsforſtbeamten mit zuſammen 

1 Beihilfe an die Hinterbliebenen eines 


Gemeindeforſtbeamten 


11 Beihilfen an Hinterbliebene von Pri⸗ 


vatforſtbeamten 
22 Beihilſen mit zuſammen 
Es ſind ferner gezahlt: 


An die Kaſſe der „Wilhelmsſtiftung“ zu Groß⸗ 
Schönebeck laut Beſchluß der Mitgliederver- 


ſammlung vom 26. Februar 1906 
Zuwendung 200 M. 


An die Sonderſtiftung für invalide Jäger⸗ 
und Schützen zu Berlin laut Beſchluß der 
Mitgliederverſammlung vom 26. Februar 1900 


als jährliche Zuwendung 200 M. 
An den Forſtwaiſenverein zu 


Beſchluß der Mitgliederverſammlung vom 26. 
Februar 1902 ein jährlicher Beitrag von 100 M. 
Sodann ſind laut Beſchluß der Mitglieder⸗ 
verſammlung vom 25. Februar 1907 zur Be⸗ 
ſchaffung von Auszeichnungen für die beiden 
beſten Schüler der Forſtlehrlingsſchule in Templin 


93,45 M ausgegeben. 


Es wurden mithin aus den verſchiedenen 


Geldern bewilligt bzw. verausgabt: 
a) aus den Geldern für Unter⸗ 


c) aus den Geldern für Linderung 

von Kriegsnoee 
d) aus den Geldern für Darlehen 
e) aus den Geldern für Beihilfen 


IS % s ò ọọ ə% 


Die Abteilung für Stellenvermittelung 
hat im verfloſſenen Jahre ſieben Stellen für 
Forſt⸗ und Jagdbeamte vermittelt. Dies geringe 
Ergebnis iſt darauf zurückzuführen, daß während 
der Kriegsdauer die Stellenvermittelung von 
ſtellenſuchenden Vereinsmitgliedern natürlich we⸗ 
niger in Anſpruch genommen wird als in Friedens⸗ 
zeiten. Von kriegsbeſchädigten Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beamten, für welche die Vermittelung von Stellen 
koſtenlos ausgeführt wird, ſind nur einige Be⸗ 
werbungsgeſuche eingegangen. Es iſt alſo an⸗ 
zunehmen, daß Stellenſuchende dieſer Art leicht 
auf andere Weiſe berufliche Beſchäftigung ge⸗ 
funden haben. Dagegen haben ſich eine größere 
Anzahl Kriegsbeſchädigte aus anderen Berufen 
beim Verein gemeldet, die den Wunſch hatten, 
im Forſt⸗ oder Jagddienſt angeſtellt zu werden. 
Dieſen Perſonen konnte natürlich nicht geholfen 
werden, da „Waldheil“ grundſätzlich nur für ſeine 
Mitglieder, ſoweit ſie gelernte Forſtleute ſind, 
Stellen vermittelt. 

Bei dieſer Gelegenheit kann Verein „Waldheil“ 
es nicht unterlaſſen, die vielen, nicht dem Forſt⸗ 
und Jagdbeamtenſtande angehörenden Kriegs⸗ 
beſchädigten, welche infolge ihrer verminderten 
Erwerbsfähigkeit ſich mit dem Gedanken tragen, 
eine kurze Ausbildungszeit als Forſtmann durch⸗ 
zumachen, um dann ſpäter eine Lebensſtellung als 
Forſt⸗ oder Jagdbeamter zu finden, von ihrem 
Vorhaben abzuraten. Denn trotz der Verluſte 
durch den Krieg ſind noch immer genug Anwärter 
an gelernten Forſtleuten für den Privatforſtdienſt 
vorhanden, die den Bedarf mehr als reichlich 


990 M 


als jährliche 


Berlin laut 


4245, A decken. Sodann erfordert der Beruf eines Forſt⸗ 
705.— und Jagdbeamten im allgemeinen einen kräftigen, 
* [gefunden Körper, was in Nicht⸗Forſtbeamten⸗ 
1497,30 Kreiſen öfters nicht angenommen zu werden ſcheint. 
7 n 
900, — „ In der Abteilung für Stellenvermittelung find 


an Gebühren vereinnahmt 92,60 M 


i forſtlicher Lehran⸗ geb Für Porto find ausgegeben 47,42 „ 
f) aus den Geldern für Begräbnis⸗ f. Koſten für Druckſachen und An- 
beihilfe n 2140, — „ zeigen ‚und ſonſtige Verwaltungs⸗ 
g) Invalidenheim für Jäger und koſten ſind bei den allgemeinen Ver⸗ 
Schützen, Marburg. 348,80 „ waltungskoſten einbegriffen, ſo daß 
h) „ 200,— „ hier ein Überſchuß von 45,18 A 
i) Sonderſtiftung für invalide Jäger verblieb, der ſatzungsgemäß den 
und Schützen, Berlin 200,— „Geldern für Rücklagen zugefloſſen ift. 
k) Forſtwaiſenverein, Berlin. 100,— „ An Werten für Rücklagen 
) Beſchaffung von Auszeichnungen waren am Schluß des vorigen Jahres 
für Forſtſchülerr 93,45 „ vorhane nnn 32 399,97 
88 Im Jahre 1917 ſind in Zugan ' 
| | 10629,55, % fe fommen: gang 
Hiervon entfielen an: 1. 800 „ 5 % Reichsſchuldbuch⸗ 
a) Staatsforſtbeamte oder deren forderung (6. Kriegsanleihe) zum 
Hinterbliebeenn Kurſe von 97,80 H P . 782,40 „ 
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2. Zinſen für 1916 und 1917 vom 


Guthaben bei der Sparkaſſe 15,20 M 
3. Kursgewinn bei den Wertpa⸗ 

pieren nach Berechnung des Kurſes 

vom 31. Dezember 1917. 1916,60 „ 
Ergibt einen Beſtand am Schluß des 
Jahres 191117. 35 114,17 A 


Außerdem iſt an Geldern für Rücklagen, wie 
im Kaſſenbericht nachgewieſen, aus den 1917 ver⸗ 
einnahmten Zinſen und dem Überſchuß aus der 
Stellenvermittelung ein Barbeſtand von 1205,15 M 
vorhanden, der in nächſter Zeit in Wertpapieren 
angelegt werden ſoll. 

Sodann iſt noch anzuführen, daß auch im ver⸗ 
floſſenen Jahre wieder viele Anfragen von Mit⸗ 
gliedern in Rechts⸗ und ſonſtigen Angelegenheiten 
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Unſerer Bitte um weitere Einſendung von alten 


Meſſinghülſen, Papp⸗Patronen mit Meſſingteilen, 


Kupfer- und Meſſingreſten, Flaſchenkapſeln, Staniol 
und altem Blei uſw. für unſere Kriegsmetall⸗ 
ſammlung ſind auch im verfloſſenen Jahre wieder 
viele Mitglieder, Freunde und Gönner nachge⸗ 
kommen. Wir ſagen allen an dieſer Stelle unſeren 
herzlichſten Dank für ihre Mühe und Koſten, die 
ihnen aus der Sammlung und der freien Sendung 
erwachſen ſind. Es konnten im Berichtsjahre außer 
den bereits im Jahre 1916 an die hieſige Kreis⸗ 
Kriegsmetallſammelſtelle abgelieferten 385 kg 
Altmetall weitere 380 kg Altmetall abgeliefert 
werden. Außerdem ſind noch etwa 60 b's 70 kg 
für demnächſtige Ablieferung vorrätig. Aus dem 
bis jetzt abgelieferten Altmetall iſt dem Verein 
eine Einnahme von rund 800 „ für Linderung 


von der Geſchäftsſtelle beantwortet worden ſind. von Kriegsnot erwachſen. Dies ſchöne Ergebnis 


Kaſſenbericht für das Vereinsjahr vom 1. Januar bis 31. Dezember 1917. 


Einnahme. 
Beſtand am 1. Januar 1917 . 16 023,024 
Ordentliche Beiträge 8346,84 „ 
Außerordentliche Zuwendungen 2704,57 „ 
Beſondere Sammlung für Linderung 
von Kriegsno . . . 8679,97, 
Erlös aus dem Verkauf von Wohl⸗ 
fahrtsmarnf² en 107,50 „ 
Gelder für Darlehen: 
Abzahlung auf Darlehen, ein⸗ 
ſchließlich der Zinſen .. 1833,94 „ 
Zinſen von Wertpapieren und 
Sparkaſſen⸗Guthaben 2514,33 „ 
Stellen vermittelung: 
Gebühren und Porto für 
Stellenvermittelung . . . 92,60 „ 
Gebühren für doppelte Ausfertigung 
von Mitglieds karten 


2,.— e 


40304,77 K 


Ausgabe, 
Gelder für Unterſtützung: 


Gewährte Unterſtützungen 4245, — 8 
Gelder für Erziehungsbeihilfen: 
Gewährte Beihilfen 705,.— „ 


Gelder für Linderung von Kriegsnot: 
a) Gewährte Beihilfen 1497,30 K 
b) Beitrag an das 
nvalidenheim für 
äger und Schützen, 
Marburg 
c) Zeichnungspreis für 
5000 „ Kriegsan⸗ 

leihe ; 


.4900,— „ 6746,10 „ 
Gelder für Darlehen: 


Gewährte Darlehen 
Gelder für Beihilfen zum Beſuch forſt⸗ 
licher Lehranſtalten: 


348,80 „ 


Gewährte Beihilfen 400,— , 
Gelder für Begräbnisbeihilfen: 
Gewährte Beihilfen 2140,.— , 
Wilhelmsſtiftung: 
Zuwendung für 1917 200,.— „ 
Sonderſtiftung für invalide Jäger 
und Schützen in Berlin: 
Zuwendung für 19177 200,— „ 
Forſtwaiſen » Verein: 
Zuwendung für 1917 100,.— , 
Forſtlehrlingsſchulen: 
a von Auszeichnungen 
für Forſtlehrlinggne 93,45 „ 
Gelder für Rücklagen: 
a) Zeichnungspreis für 800 A 
5 proz. Reichsſchuldbuchforde⸗ 
rung y Kriegsanleihe) 782,40. 
b) Zugeſchriebene Spars 
kaſſenzinſen 15,20, 797,60, 
Zurückerſtattete Beiträge 10.— 
Verwaltungs koſten: 
Gehalt für den Sekretär, Druck⸗ 
und Inſertionskoſten, Bureau- 
bedürfniſſe, Porto ufw. . 3854,78, 
Stellen vermittelung: 
Unkoſten für Porto 47,42 „ 
Beſtand am 31. Dezember 1917 19 865,42 „ 
40 304,774 
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ermutigt uns, die Sammlung von Kriegsmetall 
fortzuſetzen und unſere Mitglieder, Freunde und 
Gönner herzlich zu bitten, uns auch weiter durch 
Sammlung und freie Überſendung von Gegen⸗ 
ſtänden vorgenannter Art zu unterſtützen. 

Zum Schluß ſagen wir allen hochherzigen 
Spendern von Geldbeträgen als Zuwendungen 
für die Sammlung zur Linderung von Kriegsnot, 
wie auch für die allgemeinen Wohlfahrtszwecke 
des „Waldheil“, inſonderheit den im Felde ſtehenden 
Freunden und Gönnern, von denen zum Teil 


Vermögens berechnung 
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wieder recht erhebliche Beträge eingegangen ſind, 
unſeren herzlichſten Weidmannsdank. 

Wir bitten, den „Waldheil“ auch im neuen 
Jahre nicht zu vergeſſen und ihm durch weitere 
größere Zuwendungen zur Erreichung ſeiner 
Ziele behilflich zu ſein. 

Über Vermögenslage uſw. geben der Sollen, 
bericht und die Vermögensberechnung Aufſchluß. 
Das Vereinsvermögen iſt im letzten Jahre um 
11 698,71 „ gewachſen. Am 31. Dezember 1916 
betrug es 61 893,85 M. 


am 31. Dezember 1917. 


Vermögen. 
Ordentliche Jahresbeiträge: 
Rückſtändige Beiträge von im Heeres⸗ 
dienſt ſtehenden Mitgliedern für 
die Jahre 1914—1917 $ 
Mobilien: 
1 Schreibtiſch, 2 Akten⸗ 
ſchränke, 1 Regal, 1 Tiſch, 
3 Stühle und 1 Schreib⸗ 
maſch ine . . 198,86 
ab 10% für Abnutzung . 19,89 
bleiben 


€ 


178,97 „ 
Gelder für Darlehen: 
Ausſtehende Darlehen (dabei 
vorläufig uneinziehbar) 
Gelder für Linderung von 
Kriegsnot: 
10000. 5% Reichsanleihe 
mit einem Kurswert von 
Gelder für Rücklagen: 
274004 3½ 0 pr. Staats⸗ 
ſchuldbuchforderung mit 
einem Kurswert von . 21 577,50 
6200.4 4% preuß. Staats⸗ 
ſchuldbuchforderung mit 
einem Kurswert von 
4900 A 5 % Reichs⸗ 
ſchuldbuchforderung mit 
einem Kurswert von 
1200 K 3% % badiſche 
Eiſenbahn⸗Anleihe mit 
einem Kurswert von 
1200 A 3 ½ % oſtpreuß. 
Pfandbriefe mit einem 
Kurswert vonn 
1200 K 3½ % pommerſche 
Pfandbriefe mit einem 
Kurswert von 1002, — 
Sparkaſſen⸗Guthaben 229,17 35 114,17 „ 


Kaſſenbeſtand: 
Gelder für Unterſtützungen 2319,32 
Gelder für Erziehungs⸗ 


960 A 


4570,— „ 


o . 9800, — e 


5595,50 
4802, — 
969,— 


939, — 


beihilfen 641,75 
Gelder für Linderung von 

Kriegsno t. . . 4699,48 
Gelder für Darlehen. . 5074,17 
Gelder für Beihilfen zum 

Beſuch forſtlicher Lehr⸗ 

anſt alten . 2309,47 
Gelder für Begräbnis⸗ 

beihilfen . . . . 3616,08 


Gelder für Rücklagen. . 1205,15 1086,42, 


73 828,56.K 


Schulden. 
Ordentliche Jahresbeiträge: 
Vorausbezahlungen für 1918 . 
Vereinsvermögen (dabei 960 M Vors 
läufig uneinziehbare Forderungen 


aus bewilligten Darlehen) . 73 592,56, 


236,.— A 


WW) O „„ 


73 828,56 4 
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An dieſen Geſchäftsbericht ſeien noch einige 
Erläuterungen geknüpft. Alle das Vermögen 
und die Einnahmen betreffenden Ziffern ſprechen 
für ſich. Zu den Ausgaben folgendes: Dank 
den reichlich vorhandenen Mitteln iſt im Jahre 
1917 kein Geſuch, dem Bedürftigkeit tatſächlich 
zugrunde lag, und das von unterſtützungs⸗ 
berechtigten Perſonen geſtellt war, abgewieſen 
worden. Die Zuwendungen ſind auch reichlicher 
ausgefallen als früher, denn zu den im Bericht 
genannten, an die ſtändig Unterſtützten gezahlten 
Summen iſt aus dem Stock zur Linderung von 
Kriegs not überall ein Zuſchlag von einem Drittel 
der bewilligten Summe E worden. 
Alle Gelder ſind ohne Anſehen der Perſon 
nach ſorglicher Prüfung und zumeiſt nach längeren 
Erörterungen in Ton VT dungen, denen 
mindeſtens neun Vorſtandsmitglieder beiwohnten, 
bewilligt worden. Natürlich werden bei der Be⸗ 
meſſung der Unterſtützung ſonſt vorhandene Ein⸗ 
künfte, der Grad der augenblicklichen Notlage und 
beſonders die Möglichkeit des Selbſterwerbes 
ſorglich abgewogen, ſo daß denn auch wohl 
immer das Zutreffende beſchloſſen worden ſein 
dürfte. 

Vielfach wird bemängelt, daß die Höhe der 
Beträge, die den einzelnen Beamtenklaſſen durch 
Unterſtützung ihrer Mitglieder im ganzen zu⸗ 
fallen, nicht der Zahl der Mitgliedſchaft entſpreche. 
Beſonders wird bei den Privatforſtbeamten 
darüber geklagt, daß an Staatsforſtbeamte und 
deren Hinterbliebene größere Summen gehen 
als an die Forſtbeamten des Privatwaldes. Das 
kommt auch wieder in einzelnen Ziffern des vor⸗ 
ſtehenden Berichtes zum Ausdruck. Aber ie die 
abſichtlich ins kleinſte 8 8 Nachweiſe über 
die Verwendung der Gelder und den Verbleib 
der Unterſtützungen ſind der ne Beweis dafür, 
daß der Vorſtand ſich voll bewußt iſt, ſeine Pflicht 
erfüllt zu haben. Zurückzuführen iſt die nur ver⸗ 
meintliche Bevorzugung einmal darauf, daß 
Darlehen, deren Gelder alſo zurückfließen, nament⸗ 
lich ſolche größeren Betrages, naturgemäß nur 
an feſtangeſtellte Beamte, die eine gewiſſe Sicher⸗ 
heit für die Zurückgabe gewähren, gegeben 
werden können. Dann aber gewährleiſtet die 
ſtraffe Organiſation der Staatsforſtbeamten, 
daß wohl keine der ihnen zugehörigen bedürftigen 
Witwen oder Waiſen vorhanden ſind, die dem 
„Waldheil“ nicht längſt zugeführt wurden. 
In dieſer Beziehung bleibt dem Privatforſt⸗ 
beamtenſtande noch ſehr viel zu tun übrig, be- 
ſonders aber den Mitgliedern des überall rührigen 


„Deutſche Forſt⸗Zeitung 


~ 


411 


„Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“. 
Sie haben es allein in der Hand, für die Ab⸗ 
ſtellung eines tatſächlich vorhandenen Mißſtandes 
zu ſorgen, indem ſie namentlich die wirtſchaftlich 
Schwachen ihrer Kreiſe immer wieder und wieder 
dem „Waldheil“ zuführen, aber auch alle hilfs⸗ 
bedürftigen Witwen und Waiſen ehemaliger 
Kollegen auf die ſegensreichen Einrichtungen 
verweiſen. 


— CRRA 
Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Preußiſche Verordnung über Bucheckern. 

Auf Grund der § 1 ff. der Verordnung des Staats⸗ 
ſekretärs des Kriegsernährungsamtes über Bucheckern, 
vom 30. Juli 1918, Reichs⸗Geſetzbl. S. 987, wird für 
Preußen verordnet: 


8 1. 
Von der Reichsfuttermittelſtelle, Geſchäftsab⸗ 
teilung, G. m. b. H. (Bezugsvereinigung der Deutſchen 


Landwirte) in Berlin werden öffentliche Bucheckern⸗ 
abnahmeſtellen errichtet. 


9 2. 
Wer Bucheckern an eine öffentliche Bucheckern⸗ 
abnahmeſtelle abliefert, erhält 


1. eine Vergütung von 1,65 M für das Kilogramm 
Bucheckern, 


2. außerdem nach ſeiner Wahl 
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a) entweder eine Quittung, auf Grund deren ihm 
vom Kommunalverband die Erlaubnis erteilt 
wird, eine gleich große Bucheckernmenge, wie 
er an die öffentliche Abnahmeſtelle abgeliefert 
hat, zu Ol für feine Wirtſchaft ſchlagen zu laſſen 
(Schlagſchein), 

b) oder eine Quittung, auf Grund deren ihm vom 
Kommunalverband ein Bezugsſchein über 
Speiſeöl in Höhe von 6% des Gewichts der 
abgelieferten Bucheckernmenge erteilt wird 
(Olbezugsſchein). 

Unbrauchbare Bucheckern können zurückgewieſen 

werden. 


| 83 
Die bei den Bucheckernabnahmeſtellen einge- 
lieferten Bucheckern ſind an den Kriegsausſchuß für 
Ole und Fette nach den Weiſungen der Reichsfutter⸗ 
mittelſtelle, Gef e abzuliefern. 
$ 


Im Handel mit Bucheckern darf der Preis von 
1,50 % für das Kilogramm Bucheckern nicht über⸗ 
ſchritten werden. Dieſer Preis iſt Höchſtpreis im 
Sinne des Geſetzes, EE Höchſtpreiſe. 


Die Forſteigentümer und die ſonſtigen Forſt⸗ 
nutzungsberechtigten ſind verpflichtet, das Bucheckern⸗ 
ſammeln der von dem örtlich zuſtändigen Kriegswirt⸗ 
ſchaftsamt mit der Durchführung der Bucheckern⸗ 
ſammlung beauftragten Stellen (Kriegswirtſchafts⸗ 
ſtellen, Ortsſammelſtellen) in ihren Wäldern zu dulden. 

Auf Antrag des Forſteigentümers oder des ſonſtigen 
Forſtnutzungsberechtigten beſtimmt in Landkreiſen der 
Landrat (Oberamtmann), in Stadtkreiſen der Magiſtrat 
bzw. Bürgermeiſter, welche Forſtteile von der Buch⸗ 
eckernſammlung der von dem Kriegswirtſchaftsamt 
beauftragten Stellen auszuſchließen ſind, welche Ein⸗ 
richtungen zum Sammeln, Reinigen und Wegſchaffen 
der Bucheckern nicht benutzt werden dürfen, und welche 
Bedingungen von den Bucheckernſammlern zu erfüllen 
ſind. Für die fiskaliſchen Forſten und Gemeinde⸗ 
waldungen werden diefe Feſtſezungen von der zu- 
ſtändigen Königlichen EE getroffen. 

$ 


Ziele Verordnung tritt mit dem Tage der Ver- 
kündung in Kraft. 

Berlin, den 7. Auguſt 1918. „ ae 
Preußiſcher Staatskommiſſar für Volksernährung. 
J. V.: Peters. 

Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
J. A.: von Hammerſtein. 
Ca 
— Offizierſtellvertreter. In den Beſtimmungen 
über die Dienſtverhältniſſe der Offizierſtellvertreter 
(abgedruckt in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 1917, 
Seite 202/204) ſind, wie im „Armee⸗Verordnungs⸗ 


blatt“ 1918 vom 7. Auguſt und 10. Auguſt bekannt⸗ 
gegeben wird, erneut Anderungen eingetreten. Die 
Beſtimmung, nach welcher Unteroffiziere immobiler 
Formationen nicht zu Offizierſtellertretern beſtellt 


werden dürfen, iſt dahin ergänzt, daß die Wieder⸗ 


beſtellung eines ehemaligen Offizierſtellvertreters, 
der früher bereits zu Recht beſtellt war, auch in der 
Heimat erfolgen darf. Außerdem d gejagt, daß die 
Enthebung eines zu Recht beſtellten Offizierſtell⸗ 
vertreters von der Wahrnehmung der Stelle nur aus 
diſziplinaren Gründen erfolgen darf, abgeſehen davon, 
wenn der Offizierſtellvertreter den eigenen Antrag 
ſtellt oder zum Beamtenſtellvertreter beſtellt werden 
jol. Etatmäßige Feldwebel ee die beim 
mobilen Truppenteil Offizierſtellvertreter geweſen 
ſind und neben dem Dienſt als Offizierſtellvertreter 
die Feldwebel⸗(Wachtmeiſter⸗) Geſchäfte gleichzeitig 
weitergeführt haben, dürfen nach ihrem Rücktritt zu 
einer immobilen Formation nötigenfalls in gleicher 
Weiſe wie beim mobilen Truppenteil verwendet 
werden. Ein Unteroffizier wird zum Offizierſtell⸗ 
vertreter nicht befördert oder ernannt, ſondern beſtellt. 
Die Bezeichnungen „Beförderung“ und „Ernennung“ 
ſind daher in Verbindung mit dem Wort „Offizier⸗ 
ſtellvertreter“ zu vermeiden. Ehemalige Offizier⸗ 
ſtellvertreter, die infolge anderweitiger Verwendung 
(3. B. als Beamtenſtellvertreter) oder infolge vorüber- 
gehender Entlaſſung aus dem Heeresdienſt oder auf 
eigenen Wunſch von der Stellung als Offizierſtell⸗ 
vertreter zurückgetreten ſind, ſind bei der Beſetzung 
von freien beſonderen Leutnantsſtellen — auch bei 
immobilen Formationen — in erſter Linie zu berück⸗ 
ſichtigen. Sie find dann erneut zu beſtellen. Aus der 
Kriegsgefangenſchaft ni Offizierſtell⸗ 
vertreter ſind in die erſte freie beſondere Leutnants⸗ 
ſtelle ihres Truppenteils einzureihen; einer erneuten 
Beſtellung bedarf es nicht. Bei Berechnung des 
Dienſtalters wiederbeſtellter Offizierſtellvertreter iſt 
auch die Zeit, in der der betreffende Unteroffizier 
bereits früher Offizierſtellbertreter war, in Anrechnung 
zu bringen, vorausgeſetzt, daß die frühere Beſtellung 
zu Recht erfolgt war. 
7 


Rentenzahlung der Invalidenverſicherung. 

Das Reichsverſicherungsamt hat zum Zwecke der 
Entlaſtung der Gemeindebehörden uſw. verſuchsweiſe 
angeordnet, daß vom 1. Juli 1918 ab bei allen Renten⸗ 
quittungen über monatliche Zahlungen (Invaliden⸗, 
Alters-, Zuſatz⸗, Witwen⸗, Witwer- und Waiſenrenten) 
nur einmal alle Vierteljahre eine Beglaubigung 


der Unterſchriften, eine Lebens⸗ oder Witwenſchafts⸗ 


beſcheinigung gefordert werden darf, und zwar für 
den letzten Monat jedes Vierteljahrs. Das Gleiche 
gilt von der die Beglaubigung erſetzenden Stempelung 
der Quittungen über Zulagen zu Renten. Hg. 


CRRA 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines, 

— Zu der heutigen Ausſchreibung von preußiſchen 
Oberförſterſtellen wird uns von unterrichteter Seite 
folgendes mitgeteilt: Der Staatsforſtverwaltung iſt 
das Abweichen von ihrem Grundſatze, die Stellen erſt 
nach Friedensſchluß zu beſetzen, überaus ſchwer ge⸗ 
fallen. Im Intereſſe der im Felde ſtehenden Ober⸗ 
förſter, die nicht in der Lage ſind, die Stellen vor der 
Bewerbung zu beſichtigen und ſpäter perſönlich anzu⸗ 
treten, ſondern den Umzug und die Neueinrichtung 
ihren Angehörigen überlaſſen müſſen, liegt die jetzige 
Ausſchreibung ja nicht. Es gibt aber noch andere 
Intereſſen wahrzunehmen. In erſter Linie die dienſt⸗ 


lichen (darunter auch die Rückſicht auf das Leerſtehen 
der Dienſtwohnung), die für verſchiedene Stellen 
eine bald eintretende, dauernde Regelung dringend 
verlangen, und dann auch die Intereſſen der in der 
Heimat verbliebenen Oberförſter, die bisher nicht 
verſetzt werden konnten, obwohl ſo viele gute (beſonders 
Shul) Stellen feit Jahren brachliegen oder von 
jüngeren Anwärtern kommiſſariſch verwaltet werden. 
Daß letztere auf dieſe Weiſe Vorteile genießen, die 
ihnen unter anderen Umſtänden erſt in höherem 
Dienſtalter zuteil werden können, während ältere 
Oberförſter auf dieſe ihnen von Vechts wegen zu⸗ 
kommenden Vorteile verzichten müſſen, iſt zweifellos 
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ein ſehr ſchwerwiegender Übelſtand, deſſen Milderung 
dringend erwünſcht war. Alle dieſe Intereſſen zu 
vereinigen, war unmöglich. Es iſt daher jetzt nur ein 
kleiner Teil der zurzeit erledigten 114 Stellen, nämlich 
24 oder 21% zur Ausſchreibung beſtimmt, während 
79% den bisherigen Grundſätzen entſprechend auch 
weiterhin freigehalten werden. Natürlich ſollen die 
ausgeſchriebenen Stellen auch gleich angetreten oder 
doch wenigſtens genutzt werden. Die Überſiedlung 
der Familie dorthin wird alſo verlangt. Nur eine 
Anwartſchaft auf ſolche Stellen einzuräumen, würde 
dem Zweck der jetzigen Maßnahme zuwiderlaufen. 
Wer glaubt, jetzt einen Umzug nicht ausführen zu 
können, dem ſteht nach Friedensſchluß eine noch nie 
dageweſene, durch die dann zweifellos eintretenden 
zahlreichen Penſionierungen ſich noch erheblich ver⸗ 
größernde Auswahl von Stellen für die Bewerbung 
zur Verfügung. 


— Zur Neuordnung der Beamten⸗ und Lehrer⸗ 
beſoldung. Der Reichsarbeitsausſchuß deutſcher 
Beamtenverbände hat für die Neuordnung der 
Beamten- und Lehrerbeſoldung folgende Leitſätze 
aufgeſtellt: 

1. Die Beamten⸗ und Lehrerbeſoldung iſt unter 
Berückſichtigung des Volkswohlſtandes und der Lebens⸗ 
haltung der den einzelnen Beamtenklaſſen gleich zu 
achtenden Volksſchichten ſo zu geſtalten, daß ſie eine 
den wirklichen Verhältniſſen angepaßte Entlohnung 
für verlangte Leiſtungen darſtellt. 

2. Die Beamten⸗ und Lehrerbeſoldung muß der 
ſteigenden Lebensverteuerung dauernd folgen. Die 
Erhöhung der Dienſteinkünfte hat daher laufend um 
diejenigen Sätze zu erfolgen, welche ſich aus der 
Steigerung der Koſten für die geſamte Lebenshaltung 
ergeben. 

3. Die Höhe der Dienſtbezüge muß die Gründung 
des eigenen Hausſtandes in einem Lebensalter ge⸗ 
ſtatten, in dem der natürliche Anreiz zur Eheſchließung 
gegeben iſt, d. h. in der Regel Mitte der zwanziger 
Jahre. i 

Wie höchſte Auswirkung der Alterszulagen iſt für 
die Zeit der erfahrungsgemäß höchſten Koſtenſteigerung 
für die Lebenshaltung vorzuſehen. Die Erfüllung 
dieſer Forderung verlangt: 

Verkürzung und feſte Abgrenzung der Dauer des 
Diätariats, Feſtſetzung ausreichender Anfangsgehälter. 

Verkürzung des Zeitraums zwiſchen den Gehalts⸗ 
ſtufen und damit der Zeitſpanne zwiſchen Anfangs⸗ 
und Endgehalt, ſo daß das Höchſtgehalt grundſätzlich 
mit dem 45. Lebensjahr erreicht wird. 

4. Die Zahl der beſtehenden Gehaltsklaſſen E 
weſentlich zu verringern. Das Aufſteigen im Gehalt 
hat nach Dienſtalter innerhalb der großen Beamten⸗ 
gruppen ohne Rückſicht auf Beförderung gleichmäßig 
zu geſchehen. Für Tüchtigkeit und beſondere Ver⸗ 
antwortlichkeit im Dienſte ſind für jede Beamtengruppe 
Beförderungsſtellen in der den Dienjtverhältnijien 
angemeſſenen Zahl Verſorgungsberechtigter, mit b ei 
der Beförderung in voller Höhe zu bewilligender 
Dienſtzulage zu ſchaffen. 

5. Das Wohnungsgeldzuſchußſyſtem bedarf grund⸗ 
legender Neuordnung. Für die Ermittelung des 
Wohnungsbedürfniſſ 5 haben künftig ſoziale und 
geſundheitliche Grunſätze den Ausſchlag zu geben. 
An Stelle des Wohungsgeldzuſchuſſes it ein volles 
Entgelt für den tatſächlichen Mietsaufwand in Form 
von Mietszinsentſchädigungen zu gewähren. Neben 
dieſen Maßnahmen ift eine geſteigerte Wohnungs- 
fürſorge vorzuſehen. 

6. Jede Erhöhung der Beamtenbeſoldung muß 
mit einer entſprechenden Erhöhung der geltenden und 


künftigen Ruhegehälter, ſowie der Hinterbliebenen⸗ 
fürſorge verbunden ſein. 

Bis zur Neuordnung der Beſoldung iſt die Ruhe⸗ 
gehaltsfähigkeit der Teuerungszulagen und Kriegs⸗ 
beihilfen herbeizuführen. 

„ Die dringend gewünſchte Gewährung von 
Familienbeihilfen (Kinderzulagen) darf mit der eigent⸗ 
lichen Beſoldung nicht verquickt werden. Grundſätzlich 
müſſen die Gehälter jo bemeſſen ſein, daß eine Familie 
ſich frei entfalten kann. Die kinderreichen Beamten⸗ 
familien hat der Staat beſonders zu berüdjichtigen 
durch Fürſorgemaßnahmen, die zweckmäßig auch auf 
die nichtbeamteten Staatsbürger auszudehnen ſind. 

Für die Beamten und Lehrer ift daher vor allem 
eine auskömmliche, zeitgemäß wirkende Beſoldung 


vorzuſehen. Sie allein bietet Gewähr für günſtige 
bevölkerungspolitiſche Ergebniſſe innerhalb dieſer 
Volksſchichten. 


— 


Ki 

— Teuerungs zuſchläge für Kriegswitwen und 
⸗Waiſen. Den Hinterbliebenen von Militärperſonen 
der Unterklaſſen, die Kriegswitwengeld oder Kriegs⸗ 
waiſengeld beziehen, ſollen mit Rückſicht auf die außer⸗ 
ordentlichen Teuerungsverhältniſſe zu den Ver⸗ 
ſorgungsgebührniſſen Zuſchläge gewährt werden. 
Dieſe Zuſchläge, die vom 1. Juli 1918 ab nachgezahlt 
werden, betragen allgemein für die Witwe 8 A. für 
die Halbwaiſe 3 & und für die Vollwaiſe 4 M im 
Monat. Waiſen, die das 16. Lebensjahr überſchritten 
haben, erhalten keinen Zuſchlag. Die bisherigen Be⸗ 
nr von Familienunterſtützungen erhalten den Zu⸗ 
chlag ohne weiteren Antrag gegen Vorlage einer 
Beſcheinigung über die gezahlte Familienunterſtützung 
von der zuſtändigen Poſtkaſſe ausgezahlt. Die Be⸗ 
ſcheinigung wird koſtenlos von dem Gemeindevorſteher 
ausgeſtellt. Der Poſtkaſſe iſt beim Empfang Quittung 
zu leiſten und die Stammkartennummer anzugeben. 
Quittungsvordrucke werden von der Poſtkaſſe ver⸗ 
abfolgt. Die erſte Auszahlung der Zuſchläge wird 
erfolgen, ſobald die erforderlichen Vorbereitungen 
hierzu, die einige Zeit in Anſpruch nehmen werden, 
beendet ſind. Kriegswitwen und Kriegswaiſen, die 
keine Familienunterſtützung beziehen oder während 
des gegenwärtigen Krieges bezogen haben, werden 
Zuſchläge auf beſonderen Antrag beim Vorliegen 
eines Bedürfniſſes bewilligt. 


2 

— Schließung des forſtfiskaliſchen Gaſthofes 
Stutenhaus. Aus Mangel an Nahrungsmitteln 
für ſeine zahlreichen Gäſte, von denen viele all⸗ 
jährlich wiederkehrten, um ſich in der licht nach 
Bergluft zu erholen und die ſchöne Ausſicht nach 
Thüringen und Franken hinein zu genießen, hat der 
ſeit faſt vierzig Fahren das zur Oberförſterei Erlau 
gehörige Berghotel „Stutenhof“ bei Oberhof i. Th. 
bewirtſchaftende Pächter den Betrieb des Hotels 
aufgegeben und wird nur den Wirtſchaftsbetrieb 
noch aufrechterhalten. 


2 
Forſtwirtſchaft. 


— Weidegang in jungen Kulturen. Zu der in 
Nr. 29 auf Seite 363 veröffentlichten Mitteilung des 
Herrn von Weiß⸗Plauen erhalten wir folgende Ein⸗ 
ſendungen: 


I. 

Wenn auch junge Kiefern⸗ und Fichtenpflanzen 
eigentlich nicht, oder doch nur höchſt ſelten, vom weiden⸗ 
den Rindvieh abgebiſſen werden, ſo möchte ich einen 
oft ſich wiederholenden Weidegang in jüngeren 
Schonungen während der Saftzeit nicht empfehlen, 
weil dieſe Pflanzen unter den ſcharfkantigen Schalen⸗ 
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tritten des Rindviehs ſehr zu leiden haben. Die Heinen 
Stämmchen bekommen ein Ausſehen, als wenn ſie 
der EE benagt hätte. Sind die Pflanzen aber 
erſt über 30 em Höhe hinweg, fo ſchont das Rindvieh 
ſie mehr oder weniger von ſelbſt, zumal wenn ſie 
im Quadrat gepflanzt ſind, indem es dann zwiſchen 
den Reihen bequemer weidet. 
e L. Schwiedeps. 


Rinder nehmen in der Triebzeit die jungen Triebe 
von Kiefern mit Vorliebe an. Ich möchte deshalb 
von dem Beweiden von Kiefernſchonungen ſo lange 
abraten, bis ſich an den jungen Trieben die Nadeln 
voll entwickelt haben. Bei Fichten habe ich in dieſer 
Hinſicht noch keine nachteiligen Beobachtungen 


gemacht. 
Kienitzruh bei Gr.⸗Mellen. Gutsbeſitzer Kühl. 
e 
Waldbrände. 


Oberförſterei Neuſtadt a. Haardt (Pfalz), 
Bezirk Wachenheim. In den Tagen vom 13. bis 
23. Juli ſind eine Anzahl ineinandergreifende 
größere Waldbrände entſtanden, über die uns erſt 
jetzt nachſtehender Bericht zugeht: Das erſte Feuer 
kam am 13. Juli abends in Kiefernaltbeſtänden 
aus, während der Nacht wurde es nach ſtunden⸗ 
langer Arbeit vom Forſtperſonal gelöſcht. Es ver⸗ 
brannte auf 1 ha Fläche nur die Bodendecke, aus 
Heide und Heideboden beſtehend. Am 15. Juli wurde 
von einer andern Stelle des Staatswaldes wieder 
Feuer gemeldet und dieſes mit Hilfe der Feuerwehr 
gedämpft; es handelte ſich um 2 ha Boden⸗ 
feuer. Trotz Brandwache brach in der Nacht vom 
15. auf 16. dieſes Feuer wieder aus, griff trotz aller 
Bemühungen weiter um ſich und ſprang ſchließlich 
in die angrenzenden Junghölzer über. Am Morgen 
des 17. Juli verkündeten ſchon von weitem große 
Rauchwolken den gewaltigen Feuerherd, und es 
mußten Pioniere von Speyer zur Hilfeleiſtung 
gerufen werden; es kam ein Kommando von 
280 Mann, das bis zum Abend das Feuer 
verdämmte und unter Belaſſung eines Wacht⸗ 
kommandos von 80 Mann wieder abrückte. In 
der Nacht wütete ein ſtarker Sturm, der das 
Feuer wieder anfachte, und am 18. und 19. flammte 
es auf den alten, durch die ſtarke Rohhumusdecke 
in Glut gehaltenen Brandſtellen von neuem auf. 
So mußte am 20., da die Feuerwehr und die ein⸗ 
heimiſchen Arbeiter der Ernte wegen nicht 
ſtändig im Walde bleiben wollten und konnten, von 
neuem ein Pionierkommando erbeten werden. 
Dieſes hatte am 21., 22. und 23. Juli vollauf mit 
der Bewachung des Brandplatzes und dem Nieder⸗ 
ſchlagen des immer wieder aufflammenden Feuers 
zu tun und konnte erſt am 24. 7. nach Eintritt 
eines li ſehr bede Regens abrücken. Der 
Schaden iſt ſehr bedeutend, werden doch allein die 
Wiederaufforſtungskoſten für 53 ha vernichteter Be⸗ 
Bun mindeſtens 18000 Mk. betragen; die zerſtörten 

unghölzer ſind großenteils wertlos, was geblieben 
iſt, deckt nicht die Werbungskoſten, auch das Holz aus 
alten Beſtänden iſt ſtark entwertet, dabei iſt der Wald 
ebenſowenig wie das mitverbrannte aufbereitete Holz 
verſichert. Zerſtört find im Staatswalde 25 ha 
jüngerer Kiefernkulturen und 15 ha älterer Kiefern⸗ 
beſtand, auf 17 ha iſt ferner der Beſtand nur zum 
kleinen Teil vernichtet. Die Bodendecke iſt außer⸗ 
dem auf 29 ha verbrannt. Der Gemeinde Nieder⸗ 
kirchen verbrannten 9 ha und der Gemeinde 
Wachenheim 4 ha jüngerer Kiefernſchonungen, 
außerdem wurde die Bodendecke auf 9 ha Umfang 
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zerſtört. An aufgearbeitetem Holz ind. inn Staats- 
walde 20 fm, der Gemeinde Niederkirchen 50 fm 
verbrannt. Die Geſamtfläche des gewaltigen Feuers 
umfaßt 108 ha. 

wm 


Brief- und Fragekaſten. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zufchriften finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder Anfrage find Abonnements⸗ 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und BO Pfennige Porto beizufügen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; find jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, fur deren Gre 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, ſo 
* wird Vergutung der Selbſtkoſten beanſprucht. 

Anfrage Nr. 124. Anſtellungs verhältnis der 
Forſtbeamten der Preußiſchen Land wirtſchafts⸗ 
kammern. Bitte um Mitteilung, ob die Beamten in 
der Forſtabteilung der deutſchen Landwirtſchafts⸗ 
kammer in den verſchiedenen Provinzen feſt angeſtellt 
ſind oder auf Kündigung ſtehen. Sind und bleiben 
dieſelben Staats⸗ oder Privatbeamte? 

Amtsförſter Sch. in M. 

Antwort: Die Forſtbeamten der Preußiſchen 
Landwirtſchaftskammern ſind nicht nach einheitlichen 
Grundſätzen angeſtellt. Ein Teil dr lebenslänglich mit 
Recht auf Ruhegehalt und Hinterbliebenenverſorgung 
angeſtellt, ein Teil auf Kündigung. Dieſe Verſchieden⸗ 
heiten beſtehen nicht nur zwiſchen den einzelnen 
Landwirtſchaftskammern, ſondern ſogar zuweilen bei 
ein und derſelben Landwirtſchaftskammer. Die 
Beamten der Preußiſchen Landwirtſchaftskammern 
ſind mittelbare Staatsbeamte. Bg. 


9 
Anfrage Nr. 125. Vernichtung des Kieferntrieb⸗ 
wicklers. Habe im Bezirk Münſter auf gelbem und 
grauem Sandboden eine etwa 1400 Morgen große 
Heidefläche mit deutſcher und Bankskiefer aufforſten 
laſſen. Die Kulturen, teils Saaten, teils Pfanzungen, 
ſind zehn Jahre alt. Wo grauer Sand lagerte, befindet 
ſich auf verſchiedenen Stellen Ortſtein, der vor der 
Bepflanzung durchbrochen wurde. Seit drei Jahren 
hat ſich in den älteſten Kulturen der Kieferntriebwickler 
eingeniſtet und richtet an den bis dahin recht gut⸗ 
wüchſigen Pflanzen einen enormen Schaden an. 
In dieſem Frühjahre tritt der Schädling derart auf, 
daß der diesjährige Trieb als vollſtändig verloren an⸗ 
zuſehen iſt. Die Nachbarforſten leiden auch ſehr 
hierunter. Welche Gegenmaßregeln ſind zu ergreifen? 

K., Förſter. 
Antwort: Der Schädling läßt ſich nur durch 
Töten der einzelnen Räupchen bekämpfen. Im Mai, 
wenn die beſetzten Triebe zurückbleiben, bricht man 
dieſe ab und ſammelt ſie in einem mitgeführten 
Gefäß. Wenn ſich der Gang noch triebabwärts er⸗ 
ſtreckt, wird das Räupchen mit einer an einem Faden 
mitgeführten Stopfnadel erfaßt, herausgezogen und 
getötet. Die geſammelten Triebe ſind abzuliefern. 
Abſterben können die Pflanzen nicht. Der Schädling 
kommt lediglich in Dickungen vor. An Vernichtungs⸗ 
erfolgen ſind Unterzeichnetem bekannt: 1. Auf 8,44 ha 
drei⸗ bis vierjähriger Kiefern wurden 86 000 Raupen 
vernichtet; 2. auf 61 ha 156 000 Raupen (Tagelohn 
90 2); 3. auf 177 ha 89 000 Raupen, Koſten 81 M; 
4. auf 84 ha 80 000 Raupen, Koſten 84 ; 5. in ſechs⸗ 
bis zwölfjähriger Schonung ſind 96 000 Knoſpen für 

14,80 #6 ausgebrochen worden. Eckſte in. 
Anfrage Nr. 126. Fortſetzung der Laufbahn eines 
kriegsbeſchädigten gelernten Jägers. Mein Enkel iſt 
als Lehrling für den Königl. Forſtſchutzdienſt ange⸗ 
nommen, hat am 30. 9. 1916 ſeine zweijährige Lehr⸗ 
zeit beendet und wurde am 1. 10. 1916 zum Jäger⸗ 
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Bataillon eingezogen. Im Felde zog er ſich einen 
Lungenſpitzenkatarrh zu, welcher ſich fo verſchlimmert 
hat, daß er vorausſichtlich als D. u. entlaſſen wird. 
Zurzeit befindet er fih in einer Lungenheilſtätte. 
Was geſchieht nach ſeiner Entlaſſung, und welche 
Ausſichten hat er? G., Kgl. Hegemeiſter. 
Antwort: Ihr Enkel muß ſich bei ſeiner militä⸗ 
riſchen Entlaſſung von dem Militärarzt auf ſeine 
Brauchbarkeit für den Forſtaußendienſt oder für den 
Forſtſchreibdienſt unterſuchen laſſen. Die Unter⸗ 
ſuchung hat der Truppenteil anzuordnen, von dem die 
Entlaſſung erfolgt. Nach der Entlaſſung hat ſich Ihr 
Enkel ſofort bei ſeiner Regierung zu melden, der das 
ärztliche Gutachten durch die Inſpektion zugeht. Die 
Regierung entſcheidet dann über die. Fortſetzung der 
Laufbahn und verwendet ihn dann entſprechend ſeiner 


körperlichen Brauchbarkeit. Iſt er einſtweilen zu einer 
Beſchäftigung noch nicht fähig, ſo kann zwei Jahre 
lang von einer ſolchen abgeſehen werden. Geſtattet 
die Regierung die Fortſetzung der Laufbahn, ſo gehört 
er zu den kriegsbeſchädigten gelernten Jägern und hat 
elf Jahre nach dem Eintritt in die Lehre Anſpruch auf 
den Forſtverſorgungsſchein. Näheres finden Sie im 
Preußiſchen Förſter⸗Jahrbuch 1916 auf Seite 1. 


Bei allen Treibjagden 


gedenken die echten deutſchen Jäger oft und gern des 


Vereins „Waldheil“, Neudamm, Bez. Ffo. 


Für deſſen Kriegsfonds eifrig zu ſammeln iſt Pflicht, 
Freude und Stolz jedes deutſchen Weidmannes. 


GRE RA D —ů— 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonaluotizen iſt verboten.) 


Sur Zeſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Folgende Oberförſterſtellen ſind neu zu beſetzen: 
Zum 1. Oktober 1918: 
Grünfelde (Marienwerder). 
Zum 1. November 1918: 
Schmalleningken (Gumbinnen), 
Reppen (Frankfurt a. O.), 
Berrin (Köslin), 
Ludwigsberg (Poſen), 
Jagdſchütz, Bromberg und Barteljee (Bromberg), 
Zeitz (Merſeburg), 
Rumbeck (Minden), 
Fritzlar und Densberg (Caſſel), 
Uſingen, Oberreifenberg und Hatzfeld (Wies baden), 
Kottenforſt (Cöln), . 
Prüm (Aachen). 
Zum 1. April 1919: 

Pr.⸗Eylau (Königsberg), 
Poppelau und Neiſſe (Oppeln), 
Niederkalbach (Caſſel), 
Erlenhof und Driedorf (Wiesbaden), 
Rötgen (Aachen). 

Für die mit Dienſtwohnung und Dienſtländereien 
ausgeſtatteten Stellen kommen nur Bewerber in Frage, 
die ſelbſt oder durch Angehörige in der Lage ſind, 
Dienſtwohnung und Dienſtland zu übernehmen. Be⸗ 
werbungen um die zum 1. Oktober zu beſetzende 
Stelle müſſen bis zum 10. September 1918, um die 
zum 1. November zu beſetzenden Stellen bis zum 
1. Oktober 1918 und um die zum 1. April zu be⸗ 
ſetzenden Stellen bis zum 1. Januar 1919 eingehen. 
Förſterſtelle Schloppe, Oberf. Schloppe (marien⸗ 

werder), iſt vom 1. Oktober ab neu zu beſetzen. 

Die Stelle liegt 1,6 km von der Stadt Schloppe. 

Ev. und kath. Schule und Kirche in Schloppe. 

Dienſtland etwa 9 ha Acker und Wieſe nach er⸗ 

folgter Regulierung, Nutzungsgeld etwa 83 Mk. 

jährlich, Dienſtaufband 350 Mk., Stellenzulage 

100 Mk. Meldefriſt bis 1. September.. 
„Förſterſtelle zu Sören, Oberf. Kiel (Schleswig), 

gelangt am 1. Oktober zur Neubeſetzung und wird 
zum gleichen Zeitpunkt reguliert. Sie iſt ausge⸗ 
ſtattet mit 13 ha Dienſtland, das der Stelle voll 
verbleibt, und 350 Mk. Dienſtaufwand. Meldefri ft 
bis 15. September. 


Perſonalnachrichten. 


Königreich Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
Keßler, Oberförſter o. R., iſt auftragsweiſe die Verwaltung 
der Oberf. Steinau (Caſſel) über tragen. 
Schuppius, Oberforſter o. R., ift auftrags weiſe die Verwaltung 
der Oberf. Zobten (Breslau) übertragen. 


Wegener, Oberförſter in Siegburg bzw. Trier, iſt vom 
1. Juli ab mit der kommiſſariſchen Verwaltung der Ober: 
forſterſtelle Neu⸗Boddeken, Oberf. Boddeken (Minden), 
beauftragt. 

Arndt, ſächſ. Forſtaſſeſſor, iſt auftragsweiſe die Verwaltung 
der Oberf. Wildungen und Hagenort (Danzig), mit 
dem Amtsſitze in Hagenort, ubertragen. 


Herrmann, Hegemeiſter in Kanne, ift zum Revierförſter in 
Schulzendorf, bert Grünau-Dahme (Potsdam), 
ernannt. 

Tukatis, Forſtaufſeher in der Oberf. Friedrichsfelde (Allen: 
ſtein), ift zum Kgl. Förſter und planmäßigen Forſt⸗ 
ſchreiber ernannt. 

Müller, Forſtſchreiber in Kladow, Oberf. Kladow-⸗Oſt, iit 
vom 1. Oktober ab nach Karzig, Oberf. Karzig (Frank⸗ 
furt a. O.), verſetzt. 

Neumann, Hegemeiſter, iſt die Förſterſtelle Rottſtiel bei 
Gühlen⸗Glienicke (Potsdam) vom 1. Juli ab ubertragen. 

Radünz, Förſter in Abbau Ortelsburg, tit die Förſteruelle 
zu Leſchno, Oberf. Purden (Allenſtein), vom 1. Oktober 
ab übertragen. 

Aawengel, Forſtſchreiber in Karzig, Oberf. Karzig, tft vom 
1. Oktober ab nach Sorau, Oberf. Sorau (Frankfurt 
a. O.), verſetzt. 

Richter, Forſtaufſeher in Duddenhauſen, Oberf. Syke (Han: 
nover), it zum 1. Auguſt zum Förſter o. R. ernannt. 

Schäffer, Förſter in Mehren, Schutzbezirk Steiningen, Oberf. 
Dann, iſt vom 1. Oktober ab nach Schwarzenborn, Oberf. 
Wittlich (Trier), verſetzt. 

Zu planmäßigen Forſtſchreibern ſind vom 1. April ab 
im Regbz. Potsdam ernannt worden die Förſter o. R. 
Böfe in Grumſin, Oberf. Grumſin; Schultz in Neu-⸗Glienicke, 

Oberf. Neu⸗Glienicke. 


Ordensauszeichnungen. 
Bolig, Oberförſter, Regierungs: und Forſtrat in Erſtein, 
iſt der Kgl. Kronenorden 3. Klaſſe verliehen. 
Perl, Hegemeiſter a. D. in Neuſtettin, ift der Kgl. Kronen: 
orden 4. Klaſſe verliehen. 
Guep, Gemeindehegemeiſter in Lauterfangen, Kreis Bolchen, 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 


Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe wurde ver: 
liehen an: 
Augſtein, Förſter zu Forſthaus Hambach, Oberf. Diez. 


Ehren⸗ und Verluſtliſte. 


Auszeichnungen: Eiſernes Kreuz I Kl.: Domin, 
Ot. d. R. (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Domin, Jaſchme, 
Bez. Oppeln). — Klecha, Lt. d. L., Kgl. Förſter und Forſtſchreiber 
in Letzlingen. — Miebes, Gerhard, Lt. d. L., Forſtkandidat 
bei der Landwirtſchaftskammer in Poſen (Sohn des Ober: 
förſters Miebies, Laſuwko). K Eiſernes Kreuz IL Kl.: 
perie Richard (Sohn des Kgl. Förſters Gehrke, Bernſtein, 

ez. Marienwerder). 


Verluſte: Vor dem Feinde gefallen: Kohlbach, 
Bernd, Lt. (Sohn des Kgl. preuß. Oberförſters Kohlbach, 
Warthewald). — Saldow, Wilhelm, Oberj., Großherzogl. 
Mecklenb. Forſtaufſeher, Trebbow. — Kahle, Friedrich 
(Sohn des Förſters Kahle, Altwallmoden). — Klimke, 
Herbert (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Klimke, Fh. Podanin 
b. Kolmar i. P.). 4 Infolge Anſtrengungen des 
Feldzuges geſtorben: Bet, Auguſt, mit, Kgl. Hege 
meiſter in Hammeleff, Schleswig). 
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Nachrichten Zinſen dem Guthaben zugeſchrieben. 28,86 A 

des Vereins Königlich u > er eh e Flieden abgeführt: 
Preußiſcher Förſter. An die Ortsgruppe Gelnhausen zu viel dt 
Roi? Se ER gezahlter Beitrag zurück. 2,10 „ 
EEE? Nienfledt bei Förste a. Harz. Meldung Porto und Barauslagen 24,65 i 
See e e er b 
e ee e e ee Din dee am L 1 18. B471, 
der Orts» und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 6,50 M. zinslich angelegt l . 8 S 5 SC 542,48 „ 


Quittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 

Bezirksgruppe Frankfurt a. O. Es gingen ferner ein: 
Arndt 2 A, Altenburg 2 A, Blaue 1 A. Beeniſch 3 M, Becker 
3 &, Becker 5 &, Burkhardt 2 &, Hennig 3 A. Hürche 3 A. 
N &, Mahnkopf 5 &, Petzoldt 3 A. Pachmann 34, 

akowitz 5 &, Schulz 8 &, Schweitzer 3 &, Spitzenberg 3 A. 
Schroder 3 &, Stibenz 5 &, Schwochow 3 A. Schumann 
8 &, Topp 5 A Buf. 73 K. Der Schatzm. Blaue⸗Cloſſow. 

Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 

hiermit im ganzen über 66 688,53 „ quittiert. 


Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die stelle einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 

Der Vorſtand. 
J. A.: Simon, Schriftführer. 
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Nachrichten aus den Zeirke, und Ortagruppen. 
Bezirksgruppen: 
Anzeigen ſür die nächſtfällige Nummer müſſen Montag mittag 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
ſind direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung in Neudamm zu fenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 
gruppen erfolgt uur erumal. 


Caſſel⸗Oſt. Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht für 
die Jahre 1916 und 1917. Zahl der Mitglieder am 
1. 1. 1916 = 224. Zugang O und 2, Abgang 478. 
Beſtand am 31. 12. = 214 Mitglieder. 


A. Einnahme. 


Kaſſenbeſtand am 1. 1. 1916 37,46 M 
Mitgliederbeiträge von 1916 und 1917: 

1609,30 + 1591,35 ᷑ · 52 . 3200,65 „ 
Beiträge zur K.⸗K.⸗B.⸗K. von 1916 und 

1917: 396 -+ 400) ER 
Kriegsſpende, welche durch die Bezirks⸗ 

gruppenkaſſe ging. 657,80 „ 
Zinſen von 1916: 12,19 /, von 1917: 

r. REGE 28,86 „ 

Sa.: 4729,77 J 
B. Ausgabe. 
Beiträge zum Hauptverein: 1439,75 — 

1410,50 M.. See, es res 2850,25 St 
Beiträge zur K.⸗K.⸗B.⸗ K. 805,.— „ 
Kriegsſp ende 657,80 „ 
Reiſekoſten für die Delegiertenverſamm⸗ 

lung 20. 2. 16 Bebra und Geſamt⸗ 

vorſtandsſitzung 2. 7. 16 Fulda.. 126,40 „ 


Vermögensbeſtand 1. 1. 1918 .. — 577,19 77 
Strott, Vorfitzender. Schneider, Schatzmeiſter. 
Gumbinnen. Am Sonnabend, dem 31. Auguft d. J., 
mittags 11%, Uhr, findet in Inſterburg im Hotel 
Tivoli eine außerordentliche Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Begrüßung 
der aus ruſſiſcher Gefangenſchaft heimgekehrten 
Kollegen; 2. Geſchäftsbericht und Kaſſenprüfung; 
3. Vorſtandswahl; 4. Verſchiedenes. Darauf 
gemeinſchaftliches Eſſen. Um rege Beteiligung, 
wird gebeten. Fleiſchkarte iſt mitzubringen. 
Sieg, ſtellvertretender Vorſitzender. 


Ortsgruppen: 

Hammer (nicht Hannover, wie in Nummer 33 
auf Seite 402 infolge Druckfehlers bekantgemacht 
worden iſt). Am Sonntag, dem 25. Auguſt, 
nachmittags 3 Uhr, Verſammlung in Hammer. 
Kaſſenprüfung: Beſprechung und Beſchluß⸗ 
faſſung über Erhöhung der Beiträge, ſowie ver⸗ 
ſchiedene andere Angelegenheiten des Vereins. 
Um pünktlichen und zahlreichen Beſuch wird 
gebeten. l Dinfe. 

Hannover. Die in Nummer 33 auf Seite 402 
erlaſſene Bekanntmachung für die Ortsgruppe 
Hannover iſt nicht für dieſe beſtimmt geweſen, 
es handelt ſich um einen leidigen Druckfehler; 


in Betracht k t die Orts 
SV 
e 
en Invalidenheim 
0 E F | gr Ar und Elben 
12 N in Marburg u. d. Lahn. 
e IC Das Erſatz⸗Bataill 
44 AA Eed Dez Weſtfälſſchen Jager. 
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in 
Büdeburg ftiftete dem 
Invalidenheim für Jäger 
und Schützen des deut⸗ 
ſchen Heeres wiederum 
2500 M. 


Weitere Spenden ſind dringend nötig, um das 
Heim weiter ausbauen zu können. Anfragen, 
Beiträge und Zuwendungen ſind zu richten an das 
In validenheim für Jäger und Schützen 
in Marburg a. d. Lahn, Barfüßerſtr. 40 


Inhalts- Berzeihnis dieſer Nummer: 

Der 23. Geſchäftsbericht für das Jahr 1917 des Vereins „Waldheil“ zu Neudamm. 405. — Geſetze, Verordnungen urs 
Erkenntniſſe. 411. — Kleinere Mitteilungen: Allgemeines. 412. — Forſtwirtſchaft. 413. — Waldbrände. 414 — Brief: und 
Förster. lt 414. — Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 415. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher 

örſter. 416. — Invalidenheim für Jäger und Schützen in Marburg a. d. Lahn. 416. 


Für die Redaktion: Bpdo Grun dmann. Neudamm. 
ä ———̃ k——— ——1———— —ͤ ͤ —u . —öT—— — — — — 
Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Montag mittag eingelaufen fein. 


Deutſche Forfi- Zeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende, 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walösbeſitzer. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Amtliches Organ des Brandversicherungs-Vereins Preussischer Forstbeamten, des Vereins Königlich Preussischer Förster, 
des „„ Waldheil“, Verein zur Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten und zur Unterstützung ihrer 
Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforstbeamte Deutschlands, des Forstwaisenvereins, des Uereins Herzoglich 
Sachsen-Meiningischer Förster, des Uereins Waldeck- Pyrmonter Forstbeamten, der Vereinigung mittlerer Forstbeamten 
Anhalts, Mitteilungsblatt der Geschäftsstelle des Forstwirtschaftsrates für kriegswirtschafiliche Angelegenheiten. 


Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteliähbrih 2 Mk. 80 Pf. bei allen 
Raiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte fur 1918 Seite 81), direlt unter Streifbaund durch den 
Verlag fur Deutſchland und Oſterreich⸗Ungarn 3 Mk. 20 Pf., fur das übrige Ausland 3 Mk. 50 Pf. Die Deuiſche zort, 
Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger- Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis betrat: a) bei den Kalſerlichen 
Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte fur 1918 Seite SL unter der Bezeichnung: Deutſche Figer: Jerung 
mit der Beilage "Zeie Forſt⸗Zeitung. Ausqabe B) 6 Mk. 70 Pf., b) direkt durch den Verlag fur Deutſ hland und Oſterreich⸗ 
Ungaru 8.00 Mt., fur das ubrige Ausland 9,00 Mk. Einzelne Num nern werden für 25 Pf. ange jeben. 


Ver den ohne Vorbehalt eingeſandten Beitragen nimmt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Anderung in Anſpruch. Ber 

trage, ſur die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beitrage, die von ihren Verfaſſern 

auch anderen Zeuſchriften übergeben werden, werden nicht bezahlt. Verqutung der Beitrage erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 35. Neudamm, den 1. September 1918. 33. Band. 
Was uns not tut! 
Von Königl. Hegemeiſter ert gt, Nienſtedt. 
Unter dieſem Titel hat Herr Forſt⸗ auswachſen und die ſeitens des Herrn Forſt⸗ 


meiſters angeführte Tatſache der Reiberei 


meiſter Krauſe, Zerrin, im Juliheft 1918 der 
„Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen“ eine 
längere, geiſtreiche Abhandlung über böſe Folge- 
erſcheinungen des Krieges in unſerm herrlichen, 
deutſchen Walde gebracht. 

Inwieweit ſich die von dem Herrn Ver⸗ 
faſſer gemachten trüben Erfahrungen ver⸗ 
allgemeinern laſſen, ſoll hier nicht unterſucht 
werden. Im großen und ganzen dürften aber 
die tatſächlich zutage tretenden Schäden noch 
als erträglich angeſehen werden können. Die 
vom Herrn Forſtmeiſter Krauſe gemachten, 
meines Erachtens vielfach praktiſchen Vor⸗ 
ſchläge in reinen Verwaltungsangelegenheiten 
entziehen ſich hier der Beurteilung. Nur fo- 
weit dieſe Beſſerungsvorſchläge den Förſterſtand 
berühren, ſeien die Anſichten kurz vom förſter⸗ 
lichen Standpunkte aus beleuchtet. 

In Anbetracht des durch den Krieg ver— 
minderten Perſonals wünſcht Verfaſſer, ſoweit 
die örtlichen Verhältniſſe das geſtatten, die 
Größe der Oberförſtereien weiter gefaßt, etwa 
8: bis 10 000 ha in der Ebene und 5 bis 
6000 ha im Gebirge. 

Verfaſſer rät ſodann von der Vermehrung 
der Revierförſterſtellen ab; er ſchreibt: 

„Die ganze Einrichtung iſt wenig beliebt 
und führt zu vielen Reibereien zwiſchen Förſter 
und Revierförſter.“ 

Dagegen wird für ſehr arbeitsreiche Re- 
viere ein Aſſiſtent zur Hilfe gewünſcht und 
außerdem ein Forſtſchreiber, der im Gehalt 
beſſer geſtellt werden ſoll als der Förſter. 

Dieſer Vorſchlag wird die Förſter be— 
unruhigen. Sie werden nicht ohne Grund 
befürchten, daß, wenn die Anſicht des Ver⸗ 
faſſers Wirklichkeit würde, ſich dann die 
Stellung der Forſtſchreiber ſehr bald zur Vor— 
geſetztenſtellung den Förſtern gegenüber her— 


zwiſchen Förſter und Revierförſter ſich in weit 
höherem Maße zwiſchen Forſtſchreiber und 
Förſter einſtellen würde. 

Ein Grund, dem Forſtſchreiber ein höheres 
Gehalt zu geben als dem Förſter, iſt in der 
Tat nicht vorhanden. Die Arbeitslaſt der 
Forſtſchreiber iſt nicht in allen Oberförſtereien 
gleich groß. Es wird Förſter geben, die 
dienſtlich mehr angeſtrengt ſind wie viele 
der Forſtſchreiber. Die Leiſtungen der Forſt— 
ſchreiber können von den Regierungen am 
beſten beurteilt werden, die ja die Mittel 
haben, eine außergewöhnlich hohe Tätigkeit 
durch eine entſprechende Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung zu belohnen. 

Man denke ſich in einer einzigen Ober⸗ 
förſterei: Revierverwalter, Aſſiſtent, Forſt⸗ 
ſchreiber! Schon bei dem Gedanken kann 
ſelbſt der kaltblütigſte Förſter eine Gänſehaut 
bekommen. Es wäre überaus lehrreich ge— 
weſen, wenn der Pflichtenkreis und die Tätig⸗ 
keit dieſer einzelnen Beamten, durch die ein 
„intenſiverer“ Betrieb gewährleiſtet werden 
ſoll, näher bezeichnet worden wäre. 

Zu begrüßen iſt jedenfalls der Vorſchlag, 
dem Forſtſchreiber den Titel „Sekretär“ zu 
verleihen. Hierbei ſei bemerkt, daß auch die 
„Hilfsjäger“ und Forſtaufſeher eine andere 
Amtsbezeichnung wünſchen. „Forſtgehilfe“ 
bzw. „Hilfsförſter“ wären in der Tat zeit- 
gemäßere und angemeſſenere Amtsbezeichnungen. 

über das „Forſtſchutzperſonal“ wird geſagt, 
daß manche Stellen eingehen und die frei— 
werdenden Gehöfte den Wohnungsmangel der 
Forſtaufſeher beheben helfen könnten. Es ſei 
eine wahre Erlöſung, wem man dadurch 
einige Wohnungen für die Forſtaufſeher er- 
halte und fo ihre große Not, mildere. 
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Sodann ſtellt der Verfaſſer folgende be⸗ 
ſondere Richtlinien auf: 


wäre. 
Grundſätzliche Regelung der Schreiberfrage. 
Abnahme für den Dienſt ſchädlicher Neben⸗ 
ämter, in allererſter Linie der Amtsvorſteher⸗ 
geſchäfte.“ 
Zu begrüßen iſt es, daß der Verfaſſer die 
Wohnungsnot der Forſtaufſeher anerkennt und 
eine Beſſerung derſelben herbeiwünſcht. Aber 
das Ziel wird durch ſeine Vorſchläge nicht 
erreicht, hier kann nur eine bedeutende Ver⸗ 
mehrung von Dienſtwohnungen Gelee Die 
Aussichten der Forſtaufſeher hinſichtlich der 
Anſtellung werden durch dieſen Krieg auch 
nicht verbeſſert werden. Der Verfaſſer bemerkt 
ſehr zutreffend, daß dieſer Krieg den älteren, 
reiferen Förſterſtand nur milde heimgeſucht, 
dagegen aber um ſo ſchwerer die jungen An⸗ 
wärter. Die Stelleneinziehung ſollte man 
daher mit Rückſicht auf die ſehr ſchlechten An⸗ 
ſtellungsausſichten der vierzigjährigen Förſter 
o. R. nach Möglichkeit hinausſchieben. Nach 
einem Jahrzehnt werden ſich ja infolge der 
großen Feldzugsverluſte der jüngeren und 
jüngften Anwärter die Anſtellungsverhältniſſe 
gebeſſert haben und durchgreifende Stellen⸗ 
einziehungen erträglich ſein. 
Des weiteren fährt der Herr Forſtmeiſter 
ſodann wörtlich fort: 
„Wenn daher vor dem Kriege in Durchſchnitts⸗ 
verhältniſſen der Forſtſchutz immer mehr gegen 
den Betrieb zurücktrat, ſo wird nach dem Kriege 
der Schutz gegen die Übergriffe der Bevölkerung 
erſt eigentlich die Grundlage für die ruhige Führung 
des Betriebes neuſchaffen müſſen. Der alte Förſter 
iſt aber aus naheliegenden, natürlichen Gründen 
für den Forſtſchutz wenig geeignet und weit mehr 
Betriebsbeamter als Schutzbeamter. Wer ein Revier 
zu verwalten hat, in dem ſchon vor dem Kriege 
der Forſtdiebſtahl und ſonſtige Übergriffe noch zu 
den gewohnheitsmäßigen Eigenſchaften der An⸗ 
grenzer gehörten, der wird wiſſen, daß die alte 
Einrichtung, wobei das Revier nur mit Förſtern, 
oft in vorgerückten Lebensjahren, beſetzt war und 
keine jüngeren Hilfskräfte zur Verfügung hatte, 
für den Schutz des Waldes keine ganz zweckmäßige 
war... 
Eine Verſtärkung des Forſtſchutzperſonals durch 
jüngere Leute wird daher höchſt nötig ſein 
Zieht man eine Reihe von Förſterſtellen ein 
und vergrößert die Nachbarſchutzbezirke entſprechend, 
ſo können die freiwerdenden Gehöfte mit jüngeren 
Forſtaufſehern beſetzt werden; die beſtehenbleiben⸗ 
den Förſtereien behalten die alten Förſter inne, und 
ſo iſt für beide geſorgt und auch für beides, für den 
Schutz, den hauptſächlich die jüngeren Beamten, 
und für den Betrieb, den die älteren beſorgen und 
worin fie den jüngeren Anleitung geben können..“ 
Im Anſchluß hieran kommt Verfaſſer auf die 
Dien ſtlandsfrage wie folgt zu ſprechen: 
„Die zu den Förſterſtellen gehörigen Ländereien 
müſſen bei Überführung in Forſtaufſeherſtellen 
etwas eingeſchränkt werden. Die Land wirtſchaft 
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der Beamten iſt überhaupt ein Leiden für den 
Forſtbetrieb. Die Dienſtländerein ſind den Beamten 
gegeben, damit ſie ſich unentbehrliche Lebensmittel 
verſchaffen können, welche ſie bei der einſamen 
Lage vieler Forſthäuſer ſonſt nicht erhalten können, 
außerdem ſollen ſie die notwendige Pferdehaltung 
erleichtern und bei den Forſtſchutzbeamten überhaupt 
ermöglichen. Was wird daraus in Wirklichkeit? 

Die Landwirtſchaft ſchafft dem Förſter Einnahmen, 

welche ſich vergrößern, je mehr er ſich mit ihr 
beſchäftigt, alſo beſchäftigt er ſich viel damit, und 
bei ſehr vielen wird De zuletzt die Hauptbeſchäftigung, 
während der Dienſt als ſtörendes Nebenher betrieben 
wird. Dieſes Verbauern der Förſter, wie ich es 
neulich ſo treffend bezeichnen hörte, iſt eine ſehr 
üble Folge der an ſich notwendigen Verpachtung 
von Ländereien an die Forſtbeamten. Wie ihr 
abzuhelfen, iſt ſehr ſchwer zu ſagen. 

Das erſte Mittel iſt die Entziehung der Waldweide 
bei allen Stellen, ſoweit nicht ein Mangel an Wieſen 
Gre Bei⸗behaltung ausnahmsweiſe als notwendig 
erſcheinen läßt. Es iſt für die Zwecke der Dienſtland⸗ 
wirtſchaft nicht nötig, daß der Förſter zehn und 
mehr Stücke Rindvieh hält und daneben womög⸗ 
lich noch Heu verkauft. 

Das zweite Mittel iſt die Einſchränkung 
der Ländereien auf ein beſtimmtes Maß. Je größer 
die Ländereien, um ſo mehr iſt auch Arbeit darauf, 
und da der Förſter ſein Land mit den Waldarbeitern 
beſtellt, liegt es ſehr nahe, daß er ſie durch die 
Nutzungen aus dem Walde entſchädigt und an ſich 
feſſelt, und daß er hier und da einmal ein Auge 
zudrückt. Auch wird man wohl bemerken können, 
daß Förſter, denen die Löhne der Waldarbeiter 
niemals hoch genug erſcheinen, faſt regelmäßig ſehr 
emſige Landwirte ſind. Wenn ferner Forſtarbeiten 
mit Arbeiten auf dem Dienſtlande zuſammentreffen, 
wird der Konflikt wohl in den meiſten Fällen 
zugunſten der Ackerarbeit entſchieden werden, 
denn das Hemd ſitzt näher als der Rock. Das Thema 
iſt etwas unerquicklich, und ich möchte es nicht 
weiter ausführen... 

Die Befürchtung, daß nach dem Kriege der 
Forſtſchutz in ganz weſentlichem Umfange an 
Bedeutung gewinnen werde, mehr als bislang, 
vermag ich in dem verallgemeinernden Grund⸗ 
ſatz nicht zu teilen. Es wird zuzugeben 
ſein, daß in Induſtriegegenden Holz und 
Wild nach dem Kriege beſonders geſchätzt 
werden, aber im allgemeinen wird doch wohl 
bald Ruhe und Ordnung wieder zurückkehren. 
Daß man auf lange Zeit die Nebenprodukte 
des Waldes noch nach Möglichkeit freigeben 
muß, iſt ſelbſtverſtändlich. Das ſchadet aber 
dem Walde nicht, und die Beamten werden ſich 
damit abzufinden haben. In hieſiger Oberförſterei 
werden jährlich für mindeſtens 50 000 Mk. 
Himbeeren gepflückt. Arme Leute haben da⸗ 
durch einen guten Nebenverdienſt. Die Wochen 
der Beerenſuche ſind für uns Forſtleute aller⸗ 
dings keine Zeit, in der ſich die Jagd lohnt. 
In meinem Schutzbezirk weiden ſeit Kriegs⸗ 
beginn 400 Stück Schafe, ohne bislang den 
geringſten Schaden verurſacht zu haben. Man 
darf allerdings keine Kulturen unter einem 
Alter von drei Jahren zur Hut freigeben, da⸗ 
mit die Pflanzen erſt gehörig feſtwachſen. 
Daß ich hierbei nur von Nadelholzbeſtänden 
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ſpreche, iſt ſelbſtverſtändlich. Der Forſtſchutz den Anfang gemacht und ſich die Wünſche der 


hat hier gar keine Bedeutung. Man muß 
allerdings dem Bauern ſeine Leiterbäume zu 
den ortsüblichen Sätzen — natürlich nicht 
unter der Taxe — verabfolgen. Man kann 
in dieſen Fragen immer nur die örtlichen Ver⸗ 
hältniſſe ſchildern, verallgemeinern darf man 
dabei aber nichts. 

Der Verfaſſer ſpricht ferner vom Haus⸗ 
halten mit dem verfügbaren fachgelernten 
Perſonal und befürwortet, die Kräfte nach 
Maß ihrer Vorbildung energiſch auszu⸗ 
nutzen, ſie nicht verſchwenderiſch und un⸗ 
nütz mit Arbeiten zu belaſten, die weniger ge⸗ 
ſchulte und billige Kräfte ausführen können. 
In dieſem Zuſammenhange erkennt er auch an, 
daß die Förſter mehr Betriebsbeamte als 
Schutzbeamte ſind; er redet dabei allerdings 
nur von dem älteren Förſter. Mir iſt aber ein 
Unterſchied zwiſchen der Tätigkeit eines älteren 
oder noch jüngeren Förſters mit Revier nicht 
bekannt, er dürfte auch nicht vorhanden ſein. 
Mit den durchaus erſtrebenswerten Grundſätzen 
des Verfaſſers ſteht aber der von ihm ſpäter 
entwickelte Gedanke im Widerſpruch, die Förſter 
künftig noch mehr als bislang zum Forſtſchutz 
heranzuziehen. Allerdings will der Verfaſſer 
damit nur die jüngeren Förſter betraut 
wiſſen. Der Schutz des Waldes iſt des 
Förſters vornehmſte Pflicht, und niemand, 
auch der Alteſte, wird ſich dieſer Aufgabe ent⸗ 
ziehen wollen. Ich meine aber, der Förſter 
kann durch den Vorarbeiter ſehr wohl im 
Forſtſchutze unterſtützt werden. Wenn auch 
das Fehlen einer Schußwaffe hier und da als 
Nachteil empfunden werden mag, im all⸗ 
gemeinen kennt der Vorarbeiter die Namen der 
Frevler, und das genügt. Zum Selbſtſchutz 
mag ihm das Tragen einer Fauſtwaffe ge⸗ 
ſtattet werden. Zur Vertretung des Förſters 
bei Beurlaubungen iſt beiläufig der Vor⸗ 
arbeiter weit mehr wert als der Nachbar⸗ 
kollege, deſſen Vertretung meiſt nur auf dem 
Papier ſteht. 2 

Nun die leidige Dienſtlandsfrage. Vorweg 
möchte ich bemerken, daß die vor dem Kriege 
vorgenommene Dienſtlandsregelung nicht ganz ſo 
ausgefallen iſt, wie die Förſter gewünſcht hatten, 
daß ſie vorgenommen werden möchte. Die 
Förſter haben es bitter empfunden, daß ſie bei 
dieſer Angelegenheit, die ſo tief in ihr eigenes 
Wohl und Wehe eingegriffen hat, gar nicht um 
ihre Anſicht gefragt worden ſind. Wohl haben 
einzelne warmempfindende Revierverwalter die 
ihnen unterſtellten Beamten um ihre Meinung 
befragt, viele andere, leider wohl die meiſten, aber 
nicht. Immer noch die alte, veraltete Anſicht, 
daß die Disziplin darunter leiden könnte, wenn 
der Förſter um ſeine Anſicht gefragt wird. 

Es wäre erwünſcht, wenn bei Abfaſſung 
einer neuen Dienſtanweiſung für die Förſter ein 
anderes, der Zeit entſprechendes Verfahren 
eingeſchlagen würde. Der Herr Finanzminiſter 
hat ja auf dieſem Wege in dankenswerter Weiſe 


ihm unterſtellten Beamten von dieſen ſelbſt 
vortragen laſſen. 

Das Dienſtland iſt nun reguliert, und es iſt 
anzunehmen, daß es bei jeder Stelle in ſolchem 
Umfange belaſſen worden iſt, wie notwendig iſt, 
um den betreffenden Stelleninhaber wirtſchaft⸗ 
lich lebensfähig zu erhalten. Daß das Land 
ordnungsmäßig bewirtſchaftet wird, damit es 
dem Stelleninhaber einen entſprechenden Nutzen 
gewährt, liegt nicht nur in ſeinem eigenen 
Intereſſe, ſondern auch im Intereſſe des Staates. 
Nicht nur dem Förſter, nein, jedem Bauer 
ſollte man ſein Land, das zwar rechtlich ſein 
Eigentum ift, aber tatſächlich, wie uns der 
Krieg lehrt, der Allgemeinheit gehört, fort⸗ 
nehmen, ſobald er es nicht im Intereſſe der 
Allgemeinheit bewirtſchaftet. Der Nutznießer hat 
Mißernten zu tragen ſowie ſich mit ſchlechten 
Preiſen ſeiner Wirtſchaftserzeugniſſe de 
lang abfinden müſſen, und da ſoll man ihm in 
beſſeren Jahren den ſauer erworbenen Lohn für 
ſeine Mühe und Arbeit auch in landwirtſchaftlich 
guten Jahren ruhig gönnen. Steht Waldweide 
zur Verfügung und kann der Beamte deshalb 
einen Wieſenſchnitt verkaufen, ſo ſoll er das 
tun, denn er nützt dadurch dem Staate. Wenn 
der Förſter mit Glück und Verſtändnis gut 
vorwärts kommt, iſt das dann ein Schaden des 
Waldes? Welcher Oberförſter verkauft denn 
keine Wirtſchaftsprodukte, zieht keine Rinder 
groß, wenn er Dienſtland bewirtſchaftet? Ich 
kenne glücklicherweiſe keinen. Auch habe ich 
ſtets die Beobachtung gemacht, daß die 
Förſter, die ungemein tüchtige Landwirte 
waren, ſtets ihr Revier in muſterhafter Ord⸗ 
nung hatten. Das iſt ganz natürlich. Fleißige, 
ſtrebſame Menſchen tun eben in jeder Lage 
ihre Schuldigkeit. 

Die betreffenden Bemerkungen des Herrn Ver⸗ 
faſſers haben unſtreitig für die Förſter etwas 
Verletzendes, und ſie ſind daher ſchwer zu ver⸗ 
ſtehen. Mögen ſie dem Herrn Forſtmeiſter, 
dem Drange ſeiner Empfindungen folgend, 
in die Feder gefloſſen ſein, ſo hätte eine kühl 
abwägende Schriftleitung den Abdruck unbe⸗ 
dingt zu verhindern ſuchen müſſen. So ent⸗ 
ſteht nun in unſeren Kreiſen die Meinung, 
die Kränkung ſei wohlüberlegt beabſichtigt. 

Jeſus wußte wohl, was er tat, als erzu ſeinen 
Jüngern ſagte: „Richtet nicht, auf daß ihr nicht 
gerichtet werdet!“ Die Tagelohnſätze im Walde 
werden vom Revierverwalter feſtgeſetzt, und wohl 
beide — Oberförſter und Förſter — haben das 
gleiche Intereſſe, daß die Löhne erträglich bleiben. 
Sind doch überall die Arbeiten an Dienſt⸗ 
ländereien, bei Jagden uſw. mit denſelben 
Sätzen zu lohnen. 

Das Hemd ſitzt gewiß jedermann näher als 
der Rock. Aber ſo viel Vertrauen verdient der 
preußiſche Förſter, in deſſen perſönlichen Schutz 
man ein gewaltiges Volksvermögen gelegt hat, 
daß er Beruf und eigene Landwirtſchaft zum 
Wohle des ganzen unterſcheidet. Er wird die 
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Arbeiter in Notfällen gewiß nehmen, wenn es 
gilt, ſein Heu zu bergen, denn es liegt, be⸗ 
ſonders heute, im mittelbaren Staäatsintereſſe, 
daß das Futter gut und geſund geborgen 
wird, — aber nimmermehr wird er ſeine 
Dienſtpflichten auch nur um Haaresbreite ver⸗ 
letzen. Sollte aber wirklich ein Förſter na 
geſchilderter Richtung hin ſich Übergriffe ſchuldig 
machen, ſo iſt es dem Revierverwalter ein 
leichtes, zur rechten Zeit dagegen einzuſchreiten. 
Niemand hat das Recht, von Einzelfällen, die 
immer nur Ausnahmen bekunden, wie überall im 
Leben, auf eine Allgemeinheit zu ſchließen. Ein 
Argernis bleibt das Dienſtland übrigens 
meiſtens da, wo es an Leuten mangelt, und 
namentlich dort, wo der Oberförſter die Vors 
handenen Arbeitskräfte zu derſelben Zeit be⸗ 
anſprucht, wenn der Förſter ſie braucht. 

Es iſt eine der vornehmſten Pflichten jeder 
Zentralverwaltung, den nachgeordneten Be⸗ 
amten die Lebensbedingungen ſo viel als mög⸗ 
lich zu erleichtern. Für Oberförſter und Förſter 
in ihrer Abgeſchiedenheit kann dieſe Hilfe, nächſt 
der Beſoldung, nur in einer zweckentſprechenden 
Zuweiſung an Dienſtland beſtehen. Dieſe Be⸗ 
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deutung der Landwirtſchaft haben die Förſter 
ſehr wohl erkannt. Sie iſt und bleibt aber dabei 
ein notwendiges Uebel, und ſie kann auf abge⸗ 
legenen Stellen durch nichts anderes erſetzt werden. 
Aenderungs⸗ als Beſſerungsvorſchläge zur Lage 
die mißlichen Dinge kann der Herr Forſtmeiſter 


ch auch nicht machen, wie er ſelbſt zugeſteht; und 


deshalb ſollten Mängel und Schattenſeiten auch 
nicht einſeitig hervorgehoben werden. Ä 

Bei allen Schritten, die wir Staatsbeamte 
fürderhin zu gehen haben, werden wir uns in Zu⸗ 
kunft viel mehr als früher die Frage vorlegen 
müſſen: Wie ſtehen ſie im Einklang mit dem 
Wohle der Allgemeinheit und damit dem unſeres 
teuren Vaterlandes? Dieſer Leitſtern muß fürder⸗ 
hin all unſerem öffentlichen Tun voranleuchten. 
Für Pflege von Sonderintereſſen kann fürderhin 
kein Raum mehr ſein, wenn die vielfachen Wun⸗ 
den, die der Krieg dem Staatsweſen geſchlagen 
hat, wieder ausheilen ſollen. Hätte Herr Forſt⸗ 
meiſter Krauſe dieſem Gedanken in ſeinen gewiß 
oft zutreffenden und überall bemerkenswerten 
Ausführungen mehr Rechnung getragen, ſo wäre 
er zweifellos zu ſeinen befremdlichen Außerungen 
über den Förſterſtand nicht gekommen. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. | 


Ausführungs anweiſung 
zu der Vekanntmachung über die Regelung der 
Wildpreiſe vom 24. Auguft 1916 (Reichs geſ.⸗ 
Blatt S. 959). 

reußiſcher Staatskommiſſar für Volksernährung. 
ih M. f. H. IIb. d E 5 A IA 1 
Auf Grund der 88 3 und 4 der Bekanntmachung 
über die Regelung der Wildpreiſe vom 24 Auguſt 
1916 (Reichsgeſ.⸗Blatt S. 959) und der Bekannt⸗ 
machung des Präſidenten des Kriegsernährungs⸗ 
amts über die Feftſetzung der Preiſe E Wild vom 
17. September 1916 (Reichsgeſ.⸗Blatt S. 1046) 
wird unter Aufhebung der Ausführungsanweiſung 
vom 23. September * nachſtehendes verordnet: 


Bei dem Verkauf durch den Jagdberechtigten 
dürfen folgende Preiſe nicht überſchritten werden: 
1. Bei Rot⸗, Dam⸗ und Rehwild mit 

Decke, bei Schwarzwild mit Schwarte 


7 E „30 Mk. 
2. Bei Hajen das Stük „25 „ 
3. Bei wilden Kaninchen das Stück . 2,50 „ 
4. Bei Faſanen 

a) Hähne das Stüctkk 6,.— „ 


b) Hennen das Stüäckk 5,.— „ 

Die Preiſe gelten ab Jagdſtrecke. Sie gelten nicht 
für die Abgabe einzelner Teile (Rücken, Keulen, 
Blätter, Kochfleiſch) zerlegten Rot⸗, Dam⸗, Reh⸗ oder 
Schwarzwildes ſeitens des Jagdberechtigten unmittel⸗ 
bar an Verbraucher, wenn die Zerlegung nach Ent⸗ 
fernung der Decke oder Schwarte ſtattgefunden hat. 
In dieſem Falle gelten die unter III, Ziffer 1, feſt⸗ 
geſetzten Höchſtpreiſe. 


Für das vom Jagdberechtigten erworbene 
Wild dürfen beim Weiterverkauf im Großhandel, ins⸗ 
beſondere durch die Abnahmeſtellen an die Empfangs⸗ 
ſtellen (Ziffer 12 der Ausführungsanweiſung vom 
10. September 1917) folgende Preiſe nicht über⸗ 
ſchritten werden E 2 


1. Bei Rot, Dam- und Rehwild mit 
Dede, bei Schwarzwild mit Schwarte 


jj; ep ng eene 1,50 ME. 
2. Bei Hafen das Stük — „ 
3. Bei wilden Kaninchen das Stück 2,80 „ 
4. Bei Faſanen , 

a) Hähne das Stückk .. 6,50 „ 


b) Hennen das Stükk 5,50 „ 
Dieſe Preiſe gelten ab Eiſenbahn⸗Verſandſtation 
einſchließlich der Beförderungskoſten bis zu dieſer 
Verſandſtation. Die Frachtkoſten ab Verſandſtation 
bis zur Empfangsſtation haben die Empfangsſtellen 
zu tragen. gen 


Bei Abgabe an die Verbraucher dürfen vor⸗ 
behaltlich der Beſtimmungen unter IV folgende Preiſe 
einſchließlich Beförderungskoſten nicht überſchritten 
werden: 

1. Rot⸗, Dam⸗, Rel- und Schwarzwild: 
a) für Rücken und Keulen (Ziemer 
und Schlegel) für 0,5 Kg. . . 2,75 Mk. 
b) für Blatt oder Bug für 0,5 kg 1,75 
c) für Ce oder Kochfleiſch für 


‚0,5 kg 
2. Bei Hafen 


n 


a) mit Balg das Stüd ..... 8,50 „ 

b) ohne Balg das Stück k. 8,25 „ 
3. Bei wilden Kaninchen 

a) mit Balg das Stk 3,.— „ 

b) ohne Balg das Stüekk 2,95 „ 
4. Bei Faſanen 

a) für Hähne das Stük Gem se 


b) für Hennen das Stück 
IV 


Bei Abgabe von Wild durch die Empfangs⸗ 
ſtellen an die Kleinhändler in den nach Maßgabe der 
Ausführungsanweiſung vom 10. September 1917 zur 
Verordnung des Bundesrates über den Verkehr mit 
Wild vom 12. Juli 1917 zu beliefernden Kommunal⸗ 
verbänden dürfen folgende Preiſe einſchließlich aller 
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Beförderungs⸗ (Fracht⸗) und Verteilungskoſten nicht feſtgeſtellte Gewichts⸗ und Stückzahl. Die Haupt- 


überſchritten werden: 
1. Bei Rot, Dam- und Rehwild mit 
Decke, bei Schwarzwild mit Schwarte 


REES 2. e e a e en A 1,70 ME. 
2. Bei Hafen das End ...... 8,90 „ 
3. Bei wilden Kaninchen das Stück . 3,15 „ 
4. Bei Faſanen 

a) Hähne das Gd, k. 6,90 „ 


b) Hennen das Stück 5,90 „ 
Die Preiſe gelten ab Empfangsſtelle. Bei Abgabe 
un die Verbraucher in dieſen Kommunalverbänden 
dürfen durch die Kleinhändler folgende Preiſe ab 
Laden oder ſonſtigen Verkaufsſtellen nicht über⸗ 
ſchritten werden: 
1. Rot⸗, Dam⸗, Reh⸗ und Schwarzwild: 
a) für Rücken und Keulen (Ziemer 
und Schlegel) für 0,5 kg. . . 3,— Mk. 
b) für Blatt oder Bug für 0,5 kg 2,— „ 
c) für Ragout oder Kochfleiſch für 
0 1 


SBR ͤ ĩᷣ ;; i ez n 

2. Bei Haſen 

a) mit Balg das Stück 10,.— „ 

b) ohne Balg das Stück. . . 9,75 „ 
3. Bei wilden Kaninchen 

a) mit Balg das Stüd ..... 3,60 „ 

b) ohne Balg das Stückk . 3,55 „ 
4. Bei Faſanen 

a) für Hähne das Stü k 8,.— „ 

b) für Hennen das Stück „ — u 


V. 

Frachten⸗Ausgleich. (Gültig für die gemäß 
Ziffer 12 der Ausführungsanweiſung vom 10. Sep⸗ 
tember 1917 eingerichteten Empfangsſtellen und für 
Wild aus den zugewieſenen Lieferungskreiſen.) Zum 
Ausgleich der je nach der Entfernung des Lieferungs⸗ 
kreiſes verſchieden hohen Frachtkoſten haben die 
Empfangsſtellen unter Haftung der Kommunal⸗ 
verbände folgende Abgaben nach näherer Anweifung 
der Preußiſchen Hauptwildſtelle zu zahlen: 


Zone I: Für Wild aus Lieferungskreiſen bis zu 
180 km Entfernung: 
a) bei Hafen das Stücfkk 0,50 Mk. 


b) bei Kaninchen und Faſanen das Stück 0,20 „ 
c) bei Rot⸗, Dam⸗, Reh- und Schwarz⸗ 
wild für O, ⸗kknggmngg ‚06 „ 
one II: Für Wild aus Lieferungskreiſen über 
180 bis 360 km Entfernung: 
a) bei Haſen das Stück 0,20 Mk. 
b) bei Kaninchen und Faſanen das Stück 0,10 „ 
c) bei Rot⸗, Dam⸗, Reh- und Schwarz⸗ 
wild für 0,5 g „O3 „ 
one III: Für Wild aus Lieferungskreiſen von 
über 360 bis 540 km Entfernung ſind keine Abgaben 
zu entrichten, auch erhalten die betreffenden Empfangs⸗ 
ſtellen keine Zuſchüſſe. 

Die Hauptwildſtelle, Frachten⸗Ausgleichsſtelle, 
wird dagegen an die Empfangsſtellen die Zahlung 
folgender Zuſchüſſe veranlaſſen: 

Zone IV: Für Wild aus Lieferungskreiſen über 
540 bis 720 km Entfernung: 

a) bei Haſen das Stück 0,20 Mk. 
b) bei Kaninchen und Faſanen das Stück 0,10 „ 
e) bei Rot⸗, Dam⸗, Reh- und Schwarz⸗ 
wild für 0,5 kg.. 03 „ 
one V: Für Wild aus Lieferungskreiſen über 
720 km Entfernung: 
a) bei Haſen das Stück 0,40 Mk. 
b) bei Kaninchen und Faſanen das Stück 0,20 „ 
c) bei Rot⸗, Dam⸗, Reh- und Schwarz⸗ 
wild für 0,5 ⁵kͤnn ‚06 „ 
Maßgebend iſt die bahnamtlich am Empfangsorte 


2 8 „„ 9% 9 
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wildſtelle iſt berechtigt, Ausnahmen hinſichtlich der 
Höhe der Abgaben und Zuſchüſſe eintreten zu laſſen. 
Die Ausführungsanweiſung tritt mit dem Tage 
ihrer Verkündigung in Kraft. 
Berlin, den 5. Auguſt 1918. 
Der Staatskommiſſar für Volksernährung. 
von Waldow. 


Der Miniſter für Handel und Gewerbe. 
Im Auftrage: Fiſcher. 
Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten. 
Im Auftrage: von Hammerſtein. 


$ 
Verordnung des Preußiſchen Staatskommiſſars für 
Volksernährung über Bucheckern. 
VI b. 2436. M. f. L. III. 6288 /I. A Ie. 7881. 
Berlin WZ, 8. Auguſt 1918. 

Die in dieſem Jahre zu erwartende reiche Buch⸗ 
eckernernte bietet ein wirkſames Mittel, die in ſtarkem 
Rückgang begriffenen Fettvorräte zu ergänzen und 
einer Herabſetzung der Fettration vorzubeugen, 
wenn es gelingt, die Bucheckern in großen Mengen 
in die öffentliche Hand zu bekommen und der Op 
und Margarinebereitung zuzuführen. 

1. Durch Verordnung des Staatsſekretärs 
des Kriegsernährungsamtes über Bucheckern 
vom 30. Juli 1918 (Reichs⸗Geſetzbl. Seite 987) iſt 
es den Landeszentralbehörden übertragen, Vor⸗ 
ſchriften über das Sammeln von Bucheckern und 
über die Errichtung von Abnahmeſtellen zu erlaſſen. 

a) Die Verordnung des Kriegsernährungsamtes 
vom 30. Juli 1918 ſieht von einer Beſchlagnahme 
der Bucheckern und von einem Verfütterungs⸗ 
verbot ab. Indem ſie das Sammeln von 
Bucheckern grundſätzlich frei gibt, beſchränkt ſie 
ſich auf Anordnungen, welche bezwecken, einen 
gewiſſen Teil der Bucheckernernte für die all 

emeine Verſorgung der Bevölkerung mit Fett 
icherzuſtellen. Ein Anreiz, die Bucheckern den 
öffentlichen Abnahmeſtellen zuzuführen, wird 
geſchaffen | 
einmal durch einen hohen Sammellohn, 
ſodann durch die Vorſchrift, daß jede Perſon, 
welche Bucheckern an eine öffentliche Ab⸗ 
nahmeſtelle abliefert, nach ihrer Wahl ent⸗ 
weder einen Schlagſchein über eine gleich 
ohe Bucheckernmenge, oder einen Bezugs⸗ 
hein, der fie. zum Bezuge von Speiſeöl 
berechtigt, erhält ($ 3). 

b) Das Schlagen von Ol aus Bucheckern iſt nur 
gegen einen derartig erworbenen Schlagſchein 
und nur in den von dem Krie gsausſchuß für Ole 
und Fette zugewieſenen Olmühlen geſtattet 
(8 7). Sämtliche auf Grund des Erlaſſes des 
Staatsſekretärs des Kriegsernährungsamtes vom 
19. Oktober 1917 — AII. 11 276 — zugelaſſenen 
Ohlmühlen ſind ohne weiteres befugt, Bucheckern 
gegen einen auf die betreffende Mühle lautenden 
Schlagſchein zu Ol zu ſchlagen. Die Zulaſſung 
neuer Mühlen findet nur unter der Vorausſetzung 
jenes Erlaſſes“) ſtatt mit der Maßgabe, daß 


*) Erlaß vom 19. Oktober 1917, Abſ. 3: Für 
eine weitere Verarbeitung pon Olfrüchten zur Selbſt⸗ 
verſorgung kommen künftig nur noch die von der 
Verwendung von Kohlen unabhängigen kleinen Ol⸗ 
mühlen mit Waſſerkraft in Frage, wobei möglichſt zu 
berückſichtigen iſt, daß die Olmühlen für die Erzeuger 
fo günftig gelegen fein müſſen, daß ſich ein Transporl 
der Olfrüchte mit der Bahn und der damit verbundene 
Stückgutverkehr erübrigt. Ob in einzelnen Landes⸗ 
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die Entſcheidung dem Kriegsausſchuß für Ole 
und Fette zuſteht (5 7). Für ſchleunige Auf- 
klärung der Beteiligten iſt Sorge zu tragen, 
damit die zugelaſſenen Mühlen die nötigen Vor⸗ 
bereitungen treffen und für die nicht zugelaſſenen 
Mühlen, falls die Bedingungen hierfür vor⸗ 
liegen, der Zulaſſungsantrag geſtellt wird. 

Anträge der Kommunalverbände ſind durch 
die dortige Hand an den Kriegsausſchuß für 
Ole und Fette, Berlin NW 7, Unter den Linden 
68 a, zu richten. 

Im übrigen iſt jedes Schlagen von Bucheckern 
zu Ol, worunter nach Mitteilung des Staats⸗ 
ſekretärs des Kriegsernährungsamtes die plan⸗ 
mäßige Herſtellung von Ol auf techniſch ver⸗ 
vollkommneter Grundlage zu EE it, ber- 
boten ($ 7, $ 8, Ziffer 2). Die gelegentliche Ge- 
winnung von Ol, wie ſie die Verwendung von 
Bucheckern im eigenen Haushalt mit ſich bringt, 
iſt dagegen nicht unter Strafe geſtellt. 

c) Eine gewerbsmäßige Verarbeitung der Buck⸗ 
edern zu Buche ckernmehl oder ſonſtigen Er⸗ 
zeugniſſen ift gleichfalls verboten. (8 7, $ 8, 
Ziffer 3) 

d) Die beim Bucheckernſchlagen gegen Schlagſchein 

ewonnenen Buche ckernkuchen find dem Schlag⸗ 
cheininhaber zurückzuliefern ($ 3, Satz 3) und 
dürfen in der Wirtſchaft der Empfänger ver⸗ 
braucht werden. Im übrigen wird darauf hin⸗ 
gewieſen, daß Bucheckernkuchen in der zur Ver⸗ 
ordnung über Futtermittel vom 10. Januar 
1918 (Reichs⸗Geſetzbl. Seite 23) im Zentralblatt 
1 das Deutſche Reich 1918, Seite 98, veröffent⸗ 
ichten Liſte der Futtermittel unter Nr. 41 auf⸗ 
eführt iſt, und daß die Beſtimmungen über 
Futtermittel, insbeſondere $ 2 der Verordnung 
über Futtermittel vom 10. Januar 1918, An⸗ 
wendung finden, ſoweit nicht in der Verordnung 
über Bucheckern andere Vorſchriften enthalten 
ſind. Für Olkuchen gilt ferner der beſtehende 
Höchſtpreis (vergl. $ 1, Nr. 41 der Ausführungs⸗ 
beſtimmungen zur Verordnung über Futtermittel 
vom 31. Januar 1918, — Zentralblatt für das 
Deutſche Reich, Seite 98 — und Verordnung vom 
10. Januar 1918 — Reichs⸗Geſetzbl. Seite 23, 
§ 6 —). 

e) Soweit Bucheckern im freien Handel abgeſetzt 
werden, gilt der von der Landeszentralbehörde 
feſtgeſetzte Höchſtpreis, in Preußen 1,50 A 
je Kilogramm, deſſen Höhe unter dem von 
den Abnahmeſtellen zu zahlenden Sammelpreis 
us A) liegt. ($ 5.) Die Vorſchrift foll ermög⸗ 

ichen, daß die Sammler auch geringfügige 
Mengen an Aufkäufer abſetzen können, ohne die 
Abnahmeſtelle aufſuchen zu müſſen, und daß 
das Zuſammenbringen der einzglgen Sammel- 
mengen durch von der Abnahmeſtelle ermächtigte 
Aufkäufer erfolgt. 

f) Einer übermäßigen Verfütterung geſam⸗ 
melter Bucheckern wird der hohe Preis ent⸗ 
gegenwirken. Der Schweineeintrieb in die 
Buchenbeſtände iſt zu fördern. Während der 
Hauptſammelzeit — Mitte September bis Ende 
November — find die für das Eiaſammeln 
hauptſächlich in Frage kommenden Reviere tun⸗ 


lichſt zu ſchonen. 


teilen die vorhandenen Waſſerölmühlen imſtande 
ſind, die Anſprüche der Landwirte auf Rücklieferung 
von Ol in dem geſetzlich feſtgeſetzten Umfange voll zu 
GE dürfte ſich ohne Schwierigkeiten feſtſtellen 
aſſen. 


2. In Preußen wird die öffentliche Sammlung 
der Bucheckern im Einvernehmen mit den Landes⸗ 
zentralbehörden vom Kriegsamt durchgeführt werden, 
wobei die Laubheuſammlungsorganiſation nutzbar 
gemacht und nötigenfalls auf ſolche Buchengebiete 
ausgedehnt werden ſoll, in der die Laubheuſamm⸗ 
lungsorganiſation noch nicht durchgeführt war. 

Träger der Sammlung ſind die Kriegswirtſchafts⸗ 
ämter, die ſich ihrerſeits der Kriegswirtſchaftsſtellen 
bedienen. Letztere werden die bei der Laubheu⸗ 
gewinnung tätigen Sammlervereinigungen, Orts⸗ 
ausſchüſſe und Ortsſammelſtellenleiter heranziehen 
und nötigenfalls ergänzen. Insbeſondere werden 
Geiſtliche, Lehrer, im Ruheſtand lebende Beamte, 
forſtſachverſtändige Landwirte, Förſter und Wald⸗ 
hüter, ſoweit ſie ihrer Perſönlichkeit nach geeignet ſind, 
wertvolle Dienſte leiſten können. Bei der Sammlung 
werden ferner Frauen und Schulkinder, ſoweit ſie 
nicht durch dringende landwirtſchaftliche Arbeiten in 
Anſpruch genommen find, zu beteiligen fein. Nötigen⸗ 
falls wird eine Beteiligung der Bevölkerung aus 
geeigneten, dichter bewohnten Nachbargebieten der 
Buchenwaldreviere zu fördern ſein. 

Der Ortsſammelſtellenleiter wird die örtliche 
öffentliche Sammlung leiten, die Vergütung an die 
bei der öffentlichen Sammlung beteiligten Perſonen, 
ſowie eine etwaige Vergütung an die Forſteigentümer 
auszahlen, und die Verwertung der erteilten Schlag⸗ 
ſcheine und Olbezugsſcheine unter den Sammlungs⸗ 
teilnehmern herbeiführen. Er hat die für die Samm⸗ 
lung geeignetſten Ortlichkeiten zu ermitteln, das 
Reifen der Bucheckern zu verfolgen, ſoweit möglich, 
für die Bereitſtellung geeigneter Geräte (Behälter, 
Plane, Harken, Beſen, Siebe) zu ſorgen und ſofort 
beim Einſetzen der Reife die Sammlung durchzu⸗ 
führen. Entſprechende Anordnungen werden 
von dem Kriegsamt ergehen. 

Der Ortsſammelſtellenleiter wird für ſeine Be⸗ 
mühung eine Vergütung von acht Pfennig je Kilo⸗ 
gramm der von ihm an die Abnahmeſtelle abgelieferten 
verwendbaren Bucheckern erhalten und einen Pfennig 
Vergütung für den Forſtnutzungsberechtigten, deſſen 
Auszahlung an den i dem 
Ortsſammelſtellenleiter obliegt. 

Eine Verſicherung der Teilnehmer der öffentlichen 
Bucheckernſammlung wird in die Wege geleitet 
werden. 

3. Neben der öffentlichen Sammlung findet eine 
freie Sammlung ſtatt, d. h. jeder Private kann, 
vorbehaltlich der Zuſtimmung des Forſtberechtigten, 
Bucheckern ſammeln und we Erlangung eines 
Schlagſcheines oder eines Olbezugsſcheines ſeinerſeits 
an die öffentliche Abnahmeſtelle abliefern. 

4. Der von der Abnahmeſtelle zur Auszahlung 
gelangende Sammellohn iſt auf 1,65 M je Rilo- 
gramm verwendbarer Bucheckern feſtgeſetzt. 

5. Die Staats waldungen werden — mit den 
durch die Rückſicht auf beſondere wirtſchaftliche Ver⸗ 
hältniſſe gebotenen Ausnahmen — allgemein zur 
Bucheckernſammlung gegen unentgeltliche Erlaubnis⸗ 
ſcheine von mir, dem unterzeichneten Miniſter für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, frei⸗ 
gegeben werden. Wegen der Privatwaldungen er⸗ 
gehen noch beſondere Vorſchriften. 

6. Die Abnahme der Bucheckern und ihre Ab⸗ 
lieferung an den Kriegsausſchuß für Ole und Fette 
iſt für Preußen der auch mit der Abnahme des Laub⸗ 
heus befaßten Reichsfuttermittelſtelle, Geſchäfts⸗ 
abteilung G. m. b. H. (Bezugsvereinigung der deutſchen 
Landwirte) in Berlin übertragen, die dieſe Geſchäfte 
mit Hilfe ihrer beſtehenden Provinzialorganiſationen 
(Hauptaufkäufer) durchführen wird. 
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eee e ($ 1) find die von der Reihs- 
futtermittelſtelle beſtellten Ortseinkäufer. Dieſe 
zahlen gegen Ablieferung der Bucheckern den Orts⸗ 
ſammelſtellenleitern Sammellohn und Vergütung 
für den Leiter und den Forſteigentümer, den freien 
Sammlern den Sammellohn aus und ſtellen gleich⸗ 
zeitig über das Gewicht der abgelieferten Bucheckern, 
je nach Wahl des Abliefernden, eine zur Erlangung 
eines Schlagſcheines oder eine zur Erlangung eines Ol⸗ 
bezugsſcheines berechtigende Quittung aus. Zwecks 
Vereinfachung des Schlagens und des Olbezuges 
wird die Zuſammenfaſſung von Sammlern in Gruppen 
anzuſtreben ſein, wobei Quittung, Schlagſchein und 
Olſchein auf den Gruppenführer auszuſtellen iſt. 

Dem Ortseinkäufer (Abnahmeſtelle) liegt die 
Weiterleitung der eingelieferten Bucheckern zur Kreis⸗ 
ſtelle oder, falls es ſich um Wagenladungen handelt, 
zur Darre ob. Er hat für Lagerung und pflegliche 
Behandlung (Umſtechen) des Sammelgutes bis zur 
Weiterleitung zu ſorgen und die Säcke vom Haupt- 
aufkäufer rechtzeitig anzufordern. 

Auf der Kreisſtelle werden die eingehenden 
Stückgutſendungen zu Wagenladungen zuſammen⸗ 
geftellt, und nach Weiſung der Reichsfuttermittelſtelle 
bzw. ihres Hauptaufkäufers zur Darre weitergeleitet. 
Es empfiehlt ſich ſchleunige Weiterleitung, um den 
Lagerungsverluſt möglichſt niedrig zu halten und ein 
Verderben der Ware zu verhüten. 

Der Abrechnung zwiſchen der preußiſchen Landes⸗ 
zentralbehörde und der Reichsfuttermittelſtelle wird 
das loko Darre angelieferte Gewicht zugrunde gelegt. 

Die Durchſchriften der Quittungsblocks ſind von 
dem Ortseinkäufer (Abnahmeſtelle) zwecks Verrech⸗ 
nung der Kreisſtelle vorzulegen, die fie nach rechneriſcher 
Prüfung an den zuſtändigen Kommunalverband als⸗ 
bald weiterzuleiten hat. 

7. Gegen entſprechende Quittung des Ortsein⸗ 
käufers (Abnahmeſtelle) erhält der Sammler von dem 
für die betreffende Abnahmeſtelle örtlich zuſtändigen 
Kommunalverband einen Schlagſchein, der ihn 
berechtigt, auf der im Schlagſchein bezeichneten Ol⸗ 
mühle eine Bucheckernmenge von gleicher Höhe wie 
die von ihm abgelieferte Bucheckernmenge zu Ol 
ſchlagen zu laſſen. Über die ausgegebenen Schlag⸗ 
ſcheine iſt vom Kommunalverband eine Liſte zu 
führen, in welcher die laufende Nummer des Schlag- 
ſcheines, Datum der Ausgabe, Nummer der Quittung, 
Name des Sammlers und die Bucheckernmenge, über 
welche der Schlagſchein lautet, anzugeben iſt. Die 
Vorſchrift des Erlaſſes vom 19. Oktober 1917 A II. 
11276 — findet auf die Verarbeitung von Buch⸗ 
eckern auf Grund von Schlagſcheinen entſprechende 
Anwendung. 

8. Wählt der Sammler ſtatt der Bucheckern⸗ 
verwertung durch Schlagſchein den Bezug von 
Speiſeöl, ſo erhält er gegen entſprechende Quittung 
der Abnahmeſtelle von dem für die betreffende Ab⸗ 
nahmeſtelle örtlich zuſtändigen Kommunalverband 
einen Olbezugsſchein, der iyn berechtigt, bei der 
vom Kommunalverband zu beſtimmenden Ver⸗ 
teilungsſtelle Ol im Gewicht von 6. v. H. des Gewichts 
der von ihm abgelieferten Bucheckernmenge zu be⸗ 
ziehen. Wegen der unvermeidlichen Beförderungs⸗ 
und Verteilungsverluſte kann ſtatt des der Landes⸗ 
. überwieſenen Olanteils von 7. v. H. 
($ 2 Abſatz 2) den örtlichen Empfangsberechtigten 
nur 6 v. H. der eingelieferten Bucheckernmenge zu⸗ 
gewieſen werden. Der Satz von 6. v. H. entſpricht 
nach den Erfahrungen etwa 40 v. H. des Olertrages, 
der aus friſchen Bucheckern gewonnen werden kann. 
Eine K ch daß die Rücklieferung in Buch⸗ 
eckernöl geſchieht, hat der Kriegsausſchuß nicht über⸗ 
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nehmen können, vielmehrwird, ſchon um wenigſtens 
dem erſten Teil der Sammler möglichſt frühzeitig 
den Olbezug zu ermöglichen und die Sammler von 
der Durchführung der Bucheckernverwertung un⸗ 
abhängig zu ſtellen, zunächſt anderes Speiſeöl geliefert 
werden. Bei dem hohen Sammellohn wird der Preis, 
zu dem das Speiſeöl von der Verteilungsſtelle ab⸗ 
Kä wird, fih auf etwa 15 A für das Kilogramm 
tellen. 

Um die Abrechnung einfacher zu geſtalten, wird 
ſowohl dem Schlagſchein⸗ wie dem Olbezugsſchein⸗ 
ſammler, entgegen $ 3 Satz 3 der Verordnung, der 
volle Sammellohn ungekürzt ausgezahlt werden. 
Der Preis für das Speiſeöl wird erſt entrichtet, wenn 
der Sammler das Speiſeöl von der Verteilungsſtelle 
gegen Hingabe des Bezugsſcheines in Empfang 
nimmt. Da die Verteilung des Speiſeöls von der 
e der Olverteilungspläne abhängig iſt, wird 
zwiſchen der Ausgabe der Olbezugsſcheine und der 
Verteilung des Speiſeöls bei den örtlichen Verteilungs⸗ 
ſtellen eine gewiſſe Zeitſpanne tiegen. 

9. Die Ausgabe der Schlagſcheine und der HL 
bezugsſcheine kann der Kommunalverband den 
für die betreffenden Abnahmeſtellen örtlich zuſtändigen 
Ortspolizeibehörden übertragen. Die dem Kom⸗ 
munalverband von der Kreisabnahmeſtelle zugehenden 
Durchſchriften der Quittungsblocks (oben Ziffer 6 
letzter Abſatz) ſind in dieſem Falle den betreffenden 
Ortspolizeibehörden zu überſenden. Sie dienen als 
Kontrollunterlage bei der Ausſtellung der Schlag⸗ 
ſcheine und Olbezugsſcheine. 

10. Die Verteilung des Speiſeöls gegen 
ET fjoll nach den von der Reichsfutter⸗ 
mittelſtelle aufgeſtellten Verteilungsplänen von der 
Landesfettſtelle durch Vermittlung der Kommunal 
verbände (Kreisfettſtelle) erfolgen. l 

Alle Sammler einer Ortsabnahmeſtelle find vom 
Kommunalverband durch entſprechende Ausfüllung 
des Olbezugsſcheinvordruckes an die gleiche Olver⸗ 
teilungsſtelle zu weiſen. 

11. Das gegen Schlagſchein geſchlagene, ſowie das 
gegen Olbezugsſchein bezogene Ol darf entgeltlich 
nur an die Sammler der abgelieferten Bucheckern, die 
Angehörigen ihrer Wirtſchaft und die in ihrem Betriebe 
beſchäftigten Arbeiter weitergegeben werden ($ 6). 
Die Vorſchrift bezweckt, dem Schleichhandel mit Ol 
vorzubeugen. Der freie Handel mit Ol bleibt verboten. 
Es gilt vielmehr für alle Olmengen, ſoweit ſie nicht 
auf Grund der Vorordnung vom 30. Juli 1918 
(Reichs⸗Geſetzbl. Seite 987), der vom 7. Auguſt 1917 
(Reichs⸗Geſetzbl. Seite 697) erlaubter Weiſe erlangt 
ſind, die Anzeige⸗ und Ablieferungspflicht gemäß 
$ 3, Ziffer 6 der Verordnung vom 15. Februar 1917 
(Reichs⸗Geſetzbl. Steie 137) und vom 14. Dezember 
1917 (Reichs⸗Geſetzbl. Seite 1106). Erlaubt ift lediglich, 
daß derjenige, der einzelne Sammelmengen für eine 
Anzahl von Sammlern zuſammengebracht und der 
Abnahme zugeführt hat (Gruppenführer), in gleicher 
Weiſe die Rückverteilung des Oles vornimmt. 

Preußiſcher Staatskommiſſar für Volksernährung. 
In Vertretung: Peters. 
Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Im Auftrage: von Hammerſtein. 


An die Herren Regierungspräſtdenten und den Herrn Vor: 
ſitzenden der Staatlichen Verteilungsſtelle für Groß⸗Berlin. 
> 


Nutz holzlieferung für den Heeresbedarf. 
Allgemeine Verfügung Nr. III. 85 für 1918. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 4330 II. 

Berlin W9, 2. Auguft 1918. 
In den auf meine allgemeine Verfügung Nr. III 
21 für 1918 vom 13. Februar 1918 — III 9917/17 — 
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erſtatteten Berichten herrſcht die auch von mir geteilte 
Anſicht vor, daß vom Käufer des auf Grund der all⸗ 
gemeinen Verfügung vom 26. Juni 1917 — III 
4423/1 A I — verkauften Rundholzes grundſätzlich 
eine Nachzahlung an den Forſtfiskus zu leiſten ſei, 
wenn und ſoweit die in jener Verfügung aus⸗ 
geſprochene Verwendungsbeſchränkung vom Kriegs⸗ 
amt aufgehoben und das Holz für den freien Handel 
freigegeben wird. Vorausſetzung hierbei iſt, daß 
der Rundholzpreis nicht bereits ſo hoch bemeſſen war, 
wie er beim Verkauf für unbeſchränkte Verwendung 
oder für den freien Handel vorausſichtlich bemeſſen 
worden wäre. 

In der Praxis wird die Berechnung und Ein⸗ 
iehung einer ſolchen Nachzahlung für das laufende 

irtſchaftsjahr oft auf Schwierigkeiten ſtoßen, da 
eine unmittelbare Handhabe und Grundlage hierfür 
in den Kaufverträgen anſcheinend faſt nirgends 
vorgeſehen iſt. Es ſind lediglich Vertragsſtrafen 
für den Fall der Weiterveräußerung ohne Ge⸗ 
nehmigung der Kriegsamtsſtelle feſtgeſetzt und eine 
Mitwirkung der Forſtoerwaltung bei den Ent⸗ 
ſchließungen der Ktiegsamtsſtellen ift nicht überall 
geſichert. 

Da aber das Kriegsminiſterium (Kriegsamt) 
beabſichtigt, das auf Grund der allgemeinen Ver⸗ 
fügung vom 26. Juni 1917 — III 4223/IA I — 
im Wirtſchaftsjahr 1918 freihändig verkaufte Rund⸗ 
holz bzw. das hieraus hergeſtellte Schnittholz, ſoweit 
es verkehrstechniſch vertretbar iſt, für kriegswirt⸗ 
ſchaftliche Zwecke im weiteren Sinne, und zwar: 

für den unmittelbaren Heeresbedarf (Frontholz, 

Holz für heimiſche Heeresſtellen, Artilleriewerk⸗ 

ſtätten⸗ und Eiſenbahnwerkſtättenholz), für mittel⸗ 

bare Kriegszwecke (kriegswirtſchaftlich wichtige 

Unternehmungen) und für öffentliche Wohlfayrts⸗ 

einrichtungen von Gemeinden und Vereinigungen 

(Siedlungsbau und Möbelverſorgung) 
unter Zugrundelegung der Schnittholz⸗Richtpreiſe 
reſtlos zu verwenden und bei ſolcher Verwendung 
zu Nachzahlungen keine Veranlaſſung vorliegt, ſo 
wird die nachträgliche Einziehung derſelben praktiſch 
nur ſelten notwendig werden. Sollte aber eine 
Freigabe des Holzes für andere Zwecke oder für den 
freien Handel dem Kriegsminiſterium (Kriegsamt) 
welches ſich die Entſcheidung darüber in jedem Ein⸗ 
zelfalle vorbehalten hat, in beſonderen Fällen er⸗ 
wünſcht ſein, ſo wird es die Kriegsamtsſtellen an⸗ 
weiſen, ſich vorher mit der zuſtändigen Regierung 
in Verbindung zu ſetzen. Damit iſt die Mitwirkung 
der Forſtverwaltung geſichert, und es kann die Höhe 
der etwa zu leiſtenden Nachzahlung alsdann von 
Fall zu Fall feitzeftellt werden. 

Die Nachzahlung ſoll grundſätzlich als Zuſchlag 
d dem beim Vorzugsverkauf erzielten durchſchnitt⸗ 
ichen Rundholzpreiſe des betreffenden Schlages er⸗ 
hoben werden, wobei zu berückſichtigen iſt, daß das 
zur Freigabe N Holz wohl in der Regel den 
wertvollſten Teil des betreffenden Schlages dar⸗ 
ſtellen wird. 

Steht die in Betracht kommende Rundholzmaſſe 
nicht ohne weiteres feſt, ſo iſt ſie aus der freige⸗ 
gebenen Schnittholzmaſſe unter Zugrundelegung 
eines Schnittholzergebniſſes von 70 rückwärts 
zu berechnen. 

Etwa erforderliche weitere Unterlagen werden 
die zuſtändigen Kriegsamtsſtellen liefern. 

Im Wir'ſchaftsjahre 1919 muß für den Einſchlag 
und Verkauf des Rundholzes die Sicherung des 
Heeresbedarfs zu angemeſſenen Preiſen und unter 
tunlichſt wirtſchaftlicher Ausnutzung der Verſand⸗ 
mittel auch weiterhin leitender Geſichtspunkt bleiben. 


Die Beſtimmungen in den Abſätzen 1 bis 6 und letzter 
Satz des Abſatzes 7 der allgemeinen Verfügung 
meines Herrn Amtsvorgängers vom 26. Juni 1917 — 
III 4423/1 A I — bleiben daher auch für das Wirt- 
ſchaftsjahr 1919 in Kraft. l 

Auch an einer Beſchränkung des freien Wett» 
bewerbs und an einer gewiſſen Bindung der Preiſe, 
wie ſie durch den freihändigen Verkauf im allgemeinen 
erzielt worden iſt, muß bei Befriedigung des Heeres⸗ 
bedarfs auch weiterhin feſtgehalten werden. Die 
überwiegende Anwendung des freihändigen Ver⸗ 
kaufs in Verbindung mit den Anhalts⸗Waldpreiſen 
hat aber in vielen Fällen ſowohl eine gerechte und 
zweckentſprechende Verteilung der Holzmengen auf 
die in Betracht kommenden Sägewerke als auch 
eine zuverläſſige und angemeſſene Preisbildung ſo 
erheblich eiſchwert und verzögert und auch ſonſt zu 
ſolchen Unzuträglichkeiten geführt, daß es erforderlich 
iſt, neben ihm auch den Verkauf gegen Meiſtgebot 
wieder in verſtärktem Maße anzuwenden, wenn 
auch unter Beſchränkung des Bieterzutritts auf die 
nach ihrer örtlichen Lage in Betracht kommenden 
und zu Heereslieferungen verpflichteten Sägewerke 
uſw. Über den Umfang der den Käufern bei Ver- 
wendung des Holzes aufzuerlegenden Verpflichtungen 
behalte ich mir noch beſondere Verfügung vor. 

Im übrigen will ich es dem pflichtmäßigen Er⸗ 
meſſen der Regierung überlaſſen, in welchen Fällen 
und in welchem Umfange ſie je nach Lage der Ver⸗ 
hältniſſe, jedoch unter ſteter Wahrung der für die 
Sicherſtellung des Heeresbedarfs maßgebenden Grund⸗ 
ſätze von dem Meiſtbietenden oder dem freihändigen 
Verkauf Gebrauch machen will. 

Der Verkauf gegen Meiſtgebot wird beſonders 
dann den Vorzug verdienen, wenn eine Mehrzahl 
von gleich berückſichtigenswerten Sägewerken für 
ein Revier oder einen beſtimmten Revierteil in Frage 
kommt. Der meiſtbietende Verkauf im Wege der 
Ausſchreibung iſt wie bisher in der Regel auf die⸗ 
jenigen Fälle zu beſchränken, in denen Ringbildung 
zu befürchten iſt. 

Die Abhaltung von Vorverkäufen für das kom⸗ 
mende Wirtſchaftsjahr wird ſich mit Rückſicht auf die 
gegenwärtige Lage des Holzmarktes und auf die 
Unſicherheit, wie ſich die Kriegslage und der Heeres⸗ 
bedarf zum Winter entwickeln werden, vor dem 
Herbſt kaum empfehlen, es iſt aber notwendig, daß 
bis dahin der Kreis der für jedes Revier zugelaſſenen 
Bieter und ihr Bedarf an Rundholz im Einver⸗ 
nehmen mit den Kriegsamtsſtellen feſtgeſtellt wird. 
Die Königliche Regierung wolle daher ſchon jetzt auf 
Grund der von den Oberförſtern einzufordernden 
Angaben ein Verzeichnis über die für jede Ober⸗ 
förſterei oder für eine nach dem Ermeſſen der Re⸗ 
gierung zu bildende als einheitliches Abſatzgebiet an⸗ 
zuſehende Gruppe von Oberförſtereien als Rund⸗ 
holz⸗Käufer für Heeresbedarf in Betracht kommenden 
Sägewerke aufſtellen und der zuſtändigen Kriegs⸗ 
amtsſtelle überſenden. Maßgebend für die Zuteilung 
des einzelnen Sägewerks an die Oberförſtereien oder 
Oberförſterei⸗Gruppen ſind in erſter Linie die Trans⸗ 
portverhältniſſe. Ein weiterer Anhalt ergibt ſich daraus, 
ob das Sägewerk ſchon bisher ſtändiger Käufer des 
Reviers oder der Gruppe geweſen iſt. Je nach den 
Umſtänden können dieſelben Sägewerke hiernach 
auch einer Mehrzahl von Oberförſtereien zugewieſen 
werden, wodurch ſich der Bieterkreis für das einzelne 
Revier vergrößert und Ringbildungen erſchwert 
werden. Die Kriegsamtsſtellen werden ſodann im 
Einvernehmen mit der Regierung für jedes Säge⸗ 
werk die ihm aus den Staatsforſten des Regierungs- 
bezirks im ganzen für Heereslieferungen zu ver⸗ 
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kaufende Rundholzmenge nach Laub⸗ und Nabel 
holz getrennt und die ihm zum Ankauf offenſtehenden 
Oberförſtereien feſtſtellen, den Sägewerken hierüber 
einen Ausweis erteilen und eine Zuſammenſtellung 
der erteilten Ausweiſe der Regierung überſenden. 
Dieſe teilt jedem Oberförſter ihres Bezirks das für 
ihn in Betracht Kommende hieraus mit, damit er 
weiß, welche Sägewerke er demnächſt zur Beteiligung 
an den betreffenden Rundholzverkäufen aufzufordern 
hat. Es iſt wünſchenswert, daß dieſe vorbereitenden 
Feſtſtellungen etwa bis zum 1. Oktober d. J. beendigt 
und die Ergebniſſe in den Händen der Oberförſter ſind. 
Die Königliche Regierung wolle das Weitere veran⸗ 
laſſen. 
E Kriegsminiſterium (Kriegsamt) habe ich 
erſucht, die Kriegsamtsſtellen entſprechend zu ver⸗ 
ſtändigen und ſie anzuweiſen, ſich bei Erteilung der 


Ausweiſe 


hinſichtlich des Bedarfs der Sägewerke 
TRER 


auf das unabweisbar Notwendige unter Berück⸗ 
ſichtigung der noch greifbaren Vorräte zu beſchränken. 

Zur weiteren Vorbereitung für die nächſtjährigen 
Verkäufe erſuche ich eine Überſicht über die Menge 
des auf Grund der Verfügung vom 26. Juni 1917 
— III 4423/1 A I — im Wirtſchaftsjahre 1918 frei- 
händig verkauften Nadel⸗Langnutzholzes und über 
die hierbei erzielten Durchſchnittspreiſe frei Wald 
nach Holzarten im ganzen und ſoweit möglich auch 
nach Taxklaſſen getrennt aufzuſtellen, darin auch 
die durchſchnittlichen Anfuhrkoſten je Feſtmeter zu 
veranſchlagen und mir diefe löerſicht nebſt einer 
gutachtlichen Außerung, um wieviel die ermittelten 
Preiſe etwa von den im freien Handel erzielten ab⸗ 
weichen, bis zum 1. Oktober d. J. vorzulegen. 

von Freier. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausſchluß von Aurich, 
Münſter und Sigmaringen. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. N N 
— bberforſtinſpektor Coaz 7. Schweizer Zei⸗ 
tungen melden, daß der Altmeiſter des ſchweize⸗ 
riſchen Forſtweſens, der Neſtor ſchweizeriſcher 
Naturforſchung, der Oberforſtinſpektor Dr. Coaz, 
im 97. Lebensjahr nach kurzer Krankheit am 
18. Auguſt geſtorben iſt. 
25 
— Zu dem Gerücht über eine im Herbſt be⸗ 
vorſtehende Beamtenbeſoldung wird der „Voſſi⸗ 
ſchen Zeitung“ „von einem in dieſen Dingen 
wohlerfahrenen Abgeordneten“ mitgeteilt, da 
es ſich hier nur um ein leeres Gerede Halde 
Die Regierung könne zurzeit, wo alle Verhältniſſe 
noch völlig ungeklärt ſeien, gar nicht daran denken, 
ein ſo ſchwieriges geſetzgeberiſches Werk, das un⸗ 
endliche Beratungen erfordere, jetzt in Angriff zu 
nehmen. Dem Abgeordneten ſei dies in einer 
Unterredung vom Finanzminiſter ausdrücklich 
beſtätigt worden. Dagegen werde die Regierung 
ſchon während des Krieges mit den Vorarbeiten 
für ein neues Beſoldungsgeſetz beginnen. — Dieſe 
Mitteilung deckt ſich mit dem, was wir wohlunter⸗ 
richtet ſchon in Nummer 33 auf Seite 399 mitteilen 
konnten. Es erſcheint auch unmöglich, jetzt im 
Kriege das Werk einer großzügigen, gerechten und 
wirklich den tatſächlichen Verhältniſſen Rechnung 
tragenden neuen Beſoldungsordnung durchzuführen, 
das zudem wirklich Ruhe und Befriedigung in 
die Kreiſe der preußiſchen Staatsbeamten bringt. 
Hoffentlich werden die beabſichtigten Teuerungs⸗ 
zulagen ſo auskömmlich, daß durch ſie die 
Lebensmöglichkeit unſeres Staatsbeamtenſtandes 
geſichert bleibt. Die Schriftleitung. 
æ 


— über die Gewährung von einmaligen Zu- 
lagen verlautet aus ſicherer Quelle, daß Lam 
21. Auguſt d. J. im Preußiſchen Finanzminiſterium 
eine Beſprechung zwiſchen dem Preußiſchen Finanz⸗ 
miniſter und dem Staatsſekretär des Reichsſchatz⸗ 
amtes unter Zuziehung von Vertretern der beiden 
größten Beamtenverbände ſtattgefunden hat. Hier⸗ 
bei iſt letzteren eröffnet worden, daß die Abſicht 
beſteht, den Beamten möglichſt bald eine einmalige 
Zulage zu gewähren. Berückſichtigt werden follen 
alle Beamte, die ein Gehalt bis zu 20000 Mk. be⸗ 
ziehen. Dieſe Zulage ſoll ſich vom Mindeſtbetrage 
von 400 Mk. bis zum Höchſtbetrage bis zu 1200 Mk. 
bewegen, daneben foll jedes Kind mit 10%, jedoch 


mit dem Mindeſtſatze von 50 Mark berückſichtigt 
werden. Ledige Beamte ſollen 70% der bezüglichen 
Mindeſtſätze erhalten. 


— über die Kriegsteuerungsbezüge einge⸗ 
zogener Veamtenſöhne entſtehen immer noch 
Zweifel. In den Vorſchriften dafür find die Fahnen⸗ 
junker, Offiziersaſpiranten und Zahlmeiſterappli⸗ 
kanten hervorgehoben. Einige Behörden haben 
c angenommen, daß Söhne in anderen mili⸗ 
täriſchen Stellungen keinen Anſpruch auf Berück⸗ 
ſichtigung haben. Dieſe Stellungen waren jedoch 


5 nur als Beifpiel gegeben. Zur Beſeitigung diefer 


Zweifel hat der Finanzminiſter jetzt in einer Ver⸗ 
fügung feſtgeſtellt, daß das entſcheidende Merkmal 
die Unterhaltsgewährung iſt. Es macht keinen 
Unterſchied, ob der Unterhalt vom Truppenteil in 
gewiſſem Umfange gefordert wird, wie bei der Aus⸗ 
bildung von Berufsoffizieren, oder ob die Zuſchüſſe 
von den Eltern freiwillig gewährt werden. Mur 
wenn und ſolange der eingezogene Sohn keinen 
Unterhalt beanſprucht oder wenn ſich die Leiſtung 
der Eltern auf gelegentliche Liebesgaben beſchränkt, 
kann der Sohn bei der Bemeſſung der Kriegs⸗ 
teuerungsbezüge nicht berückſtchtigt werden. So⸗ 
lange die Eltern dauernd wiederkehrende Leiſtungen 
geldwerter Natur zu machen haben, ſind die Söhne 
zu berückſichtigen. 


2 
Forſtwirtſchaft. 

— Der zweite Johannistrieb und die Laub⸗ 
ſammlung. Bekanntlich kommen bei unſerm Laubholz 
um Johanni die Johannistriebe, womit für gewöhnlich 
die Jahresvegetation abgeſchloſſen iſt. — Dieſer 
Sommer macht jedoch eine Ausnahme von der Regel. 
Buche, Eiche, Eſche, Hainbuche, Schwarzerle, Holunder, 
Ahorn und Himbeeren prangen jetzt, Anfang Auguſt, 
in ganz prachtvollem, friſchſaftigem, etwas ins Rrötſiche 
ſpielendem Grün, das deutlich eine Wiedererneuerung 
des Laubes zeigt. Prof. Dr. Neger, Tharandt, führt 
dieſen zweiten Johannistrieb, der in dieſem Umfange 
noch nie beobachtet wurde, auf die Laubſammlung 
zurück, durch die die Bäume, frühzeitig ihrer Blätter 
beraubt, gezwungen waren, den ganzen Saftſtrom 
in die Knoſpen abzuſtoßen und ſie zu neuem Aus⸗ 
treiben anzuregen. Begünſtigt wurde dieſer neue 
Johannistrieb durch die lange Vegetationszeit dieſes 
Sommers mit der zeitig einſetzenden Frühjahrs⸗ 
wärme. Dieſer zweite Johannistrieb, alſo der dritte 
in dieſem Jahre, ſchadet den Bäumen nicht, denn in 
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den Stämmen find fo viele Reſerveſtoffe angehäuft, 
daß vier bis ſechs Frühjahrstriebe leicht davon be⸗ 
ſtritten werden können. Da nun die Johannistriebe 
im Juni und Auguſt zuſammen noch nicht ſoviel 
Bildungsmaterial brauchen, wie der 8 Trieb, ſo 
iſt der Baum noch längſt nicht am Ende ſeiner Kräfte 
angelangt. Die Erſcheinung des zweiten Johannis⸗ 
triebes iſt für die Laubſammlung deshalb ſo wertvoll, 
weil wir nun bis tief in den Herbſt hinein viel Jung⸗ 
laub zur Verfügung haben und die Laubſammlung 
mit Vorteil bis zum endgültigen Laubabfall durch⸗ 
führen können. 


ES 

— Geſchoßgas. (Zur Mitteilung in Nr. 32.) 
Auch mir iſt bei den letzten Offenſiven im Weſten 
vielfach die vollſtändig vertrocknete Belaubung in 
Höhen bis zu 4 bis 5 m aufgefallen. Die Blätter 
ſehen aus, als ob ſie über einem Feuer kurz und 
ſcharf getrocknet wären, ſind größtenteils zuſammen⸗ 
geſchrumpft. Außer den in Nr. 32 aufgeführten 
Holzarten (Birke und Weißdorn) habe ich dieſes 
Vertrocknen des Laubes auch bei der oft in großen 
Plantagen angebauten Kirſche, weniger bei Apfel 
und Birne gefunden. An einem Grenzrain war 
die Belaubung ſämtlicher, hier überall ſehr wuchern⸗ 
der Laubhölzer: Rot⸗ und Weißbuche, Rüſter, Feld⸗ 
ahorn, Haſel, Liguſter u. a. nur teilweiſe vertrocknet, 
ſo daß ich zu dem Schluß gekommen bin: das Gas 
wird nur den jungen, weichen Blättern ſchädlich, 
während dieſe im älteren Stadium widerſtands⸗ 
fähiger ſind. Naturereigniſſe, wie Regen, Wind, 
halte ich in dieſem Falle für ausgeſchloſſen, da ich 
bei ſpäterem Vergaſen noch nie bemerkt habe, daß 
ältere Blätter vertrocknen. Ferner möchte ich noch 
bemerken, daß die geſamte Bodenflora faſt im ſelben 
Maße wie die Belaubung der Bäume dem Gaſe 
unterliegt. l Feldw. Br. 


e 
Brief- und Fragekaſten. 
Anfrage Nr. 127. Abſchätzung von forſtlichen 
Schäden. Kann mir ein Buch nachgewieſen werden, 
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welches mich über die Behandlung und Regulierung 
forſtlicher Schäden belehrt? Ich komme häufig in die 
Lage, Waldſchäden, die durch Abſturz und Brand von 
Flugzeugen verurſacht werden, beurteilen und ab⸗ 
ſchätzen zu müſſen, und möchte mich gern orientieren. 
Gibt es nicht für dieſe Fälle Tabellen? 
R. V., Rentmeiſter in P. 

Antwort: Die Abſchätzung forſtlicher Schäden 
erfordert ein umfangreiches forſtliches Wiſſen und 
kann zuverläſſig nur durch einen forſtlichen Sach- 
verſtändigen erfolgen. Auch das Studium eines. 
Buches, wozu ſich Stötzers Waldwertrechnung eignet, 
kann ohne ausreichende Vorkenntniſſe dem Nicht⸗ 
fachmann nicht viel nützen, weshalb wir Ihnen raten, 
Déi mit einem tüchtigen Sachverſtändigen in Ber- 
bindung zu ſetzen. Stötzers Waldwertrechnung. 
können Sie durch J. Neumann in Neudamm beziehen. 
(Preis 5 M.) 


Anfrage Nr. 128. Gehören Kriegsbeihilfen zum 
Gehalt. Nach beifolgender Anſtellungsurkunde bin 
ich als Stadtförſter feſt angeſtellt. Bis jetzt wurde 
mein Einkommen, ſobald das der Königlichen Förſter 
erhöht worden iſt, in gleicher Höhe und auch vom 
ſelben Zeitpunkte an aufgebeſſert. Kann ich auf Grund 
der Anſtellungsurkunde auch auf die Kriegsbeihilfen 
und Teuerungszulagen in Höhe der der Staatsforſt⸗ 
beamten Anſpruch erheben? O., Feldwebel. 


Antwort: Nach dem Inhalte Ihrer Anſtellungs⸗ 
urkunde, die nur von einer Erhöhung des Gehaltes, 
wie ſie bei den Königlichen Förſtern ſtattfindet, ſpricht, 
find hierunter Kriegsbeihilfen und Teuerungszulagen 
nicht zu verſtehen. Sie können Zugeſtändniſſe nach 
dieſer Richtung nur auf der Grundlage erbitten, daß 
Sie dahingehend vorſtellig werden, daß dieſe Zulagen 
nur deshalb bewilligt ſind, weil das Gehalt nicht aus⸗ 
reicht. Im übrigen machen wir Sie darauf aufmerkſam, 
daß die Feſtſetzung des penſionsfähigen Dienſtalters 
durch den Magiſtrat nur Gültigkeit hat, ſoweit Sie beſſer 
geſtellt ſein ſollten wie die Staatsbeamten, ſofern Sie 


aus dem Jägerkorps hervorgegangen ſind. 
SREP 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


Aur Heſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Königreich Preußen. 
Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Förſterſtelle Eichwerder, Oberf. Kaltenborn (Allen⸗ 
ſtein), gelangt zum 1. Oktober zur Neubeſetzung. 
Zu der Stelle gehören: Dienſtwohnung, an Dienſt⸗ 
land 5,380 ha Acker und 10,670 ha Wieſen und 
Weiden, 150 Mk. Stellenzulage und 300 Mk. Dienft- 
aufwandsentſchädigung. Die Schule iſt in Kalten⸗ 
born, 3,6 km. Nächſte Bahnſtation Grünfließ, 
8,9 km. Bewerbungsfriſt bis 5. September. 

Förſterſtelle Unter⸗Karlsbach (nicht Over⸗Karlsbach 
wie in Nr. 33 auf Seite 401 irrtümlich mitgeteilt) 
im Revier Pütt (Stettin), iſt zum 1. November 
neu zu beſetzen. 

Gemeinde- und Privatforſtdienſt. 

Gemeinde⸗Förſterſtelle Haintchen, Oberf. Rod a. d. 
Weil, mit dem Wohnſitz in Haintchen, Kreis Uſingen, 
gelangt mit dem 1. November zur Neubeſetzung. 
Mit der Stelle, welche die Waldungen der Ge⸗ 
meinden Haintchen und Eiſenbach, ſowie 114 ha 
Staats wald, mit einer Größe von zuſammen 712 ha 
umfaßt, iſt ein Jahreseinkommen von 1000 Mk., 
ſteigend von der endgültigen Anſtellung ab von 3 


zu 3 Jahren um je 100 Mk. bis zum Höchſtbetrag e 


von 1800 Mk., verbunden, welches auf Grund des 


wohnung und Freibrennholz bis zu jährlich 16 1m 
Derbholz und 100 Wellen bzw. Geldentſchädigungen 
hierfür von jährlich 300 Mk. bzw. 75 Mk. bewilligt. 
Die freie Dienſtwohnung und das Freibrennholz 
bzw. die Geldentſchädigungen hierfür ſind mit 300 Mk. 
bzw. 75 Mk. beim, Ruhegehalt anzurechnen. Das 
bare Gehalt wird vorausſichtlich auf 1400 bis 
2500 Mk. erhöht werden. Die Anſtellung erfolgt 
zunächſt auf eine einjährige Probedienſtzeit. Be⸗ 
werbungen find bis zum 10. Oktober an den Kal. 
Oberförſter Herrn Garthaus in Rod a. d. Weil zu. 
richten. Nur Bewerber mit forſtlicher Vorbild ung 
haben Ausſicht auf Berückſichtigung. 

Förſterſtelle für den 3000 Morgen großen Stadtforſt 
Ratzebuhr in Pommern möglichſt bald zu beſetzen. 
Gehalt 1400 Mk., ſteigend in fünf Alterszulagen 
bis 2500 Mk. Freie Wohnung, Dienſtlandnutzung, 
Freibrennholz im penſionsfähigen Werte von zu⸗ 
ſammen 680 Mk. Dienſtaufwandsentſchädigung 
120 Mk. Kriegsteuerungszulagen und Kriegs⸗ 
beihilfen nach ſtaatlichen Grundſätzen. Bewerbungen 
von Forſtverſorgungsberechtigten bis ſpäteſtens 
1. November an den Magiſtrat in Ratzebuhr in 
Pommern. 


Verwaltungs änderungen. 


Oberförſterei Cronberg, der nur Gemeinde⸗ 
ungen von 28 Ortſchaften unterſtehen, ſollte von der Kgl. 
Regierung aufgelöſt werden, und die betreffenden Gemeinden 


Geſetzes vom 12. Oktober 1897 penſionsberechtigt ſollten benachbarten Oberförſtereien zugeteilt werden. Zur Er⸗ 


ift. 


Außer dem baren Gehalte wird freie Dienft- | Haltung der Oberförfterer hatten ſich infolgedeſſen ſämkliche Ges 
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meinden mit einer entſprechenden Eingabe an die Regierung 
gewendet, die nunmehr entſchieden hat, daß die Oberförſterei 
erhalten bleiben ſoll, wenn die Orte für jedes dem Forſtrevier 
unterftellte Hektar eine weitere Verwaltungsgebühr von 1,50 A 
zahlen. Sämtliche Bürgermeiſtereien haben die Forderung be⸗ 
willigt, ſo daß die Oberförſterei erhalten bleibt. 


Perſonal nachrichten. 


Königreich Preußen. 


3 Staats⸗Forſtverwaltung. 


Franckenbach, Forſtverſorgungsberechtigter JForſtaufſeher, 
z. Zt. im Heeres dienſt, ıft vom 1. Mai ab als Förſter 
o. R. auf Probe nach Neuweilnau, Oberf. Neuweilnau 
(Wiesbaden), einberufen. 

Hempel, Förſter o. R. in Caſeburg, ift vom 1. Oktober ab 
nach der Oberf. Grüunhaus (Stettin) verſetzt. 

Hinze, Otto, Forſtaufſeher in Dillenburg, Oberf. Oberſcheld 
(Wiesbaden), iſt vom 1. April ab zum Förſter o. R. 
ernannt und ihm die Forſtſchreiberſtelle daſelbſt auf 
Probe übertragen. 

Kubitzki, Förſter o. R. in Zawiscz, Oberf. Dombrowka, ift 
vom 1. September ab zum Förſter m. R. unter Übers 
tragung der Förſterſtelle Jaginne, Oberf. Dombrowka 
(Oppeln), ernannt. 

Metzler, Forſiverſorgungsberechtigter Forſtaufſeher, z. Zt. 
im Heeresdienſt, iſt vom 1. April ab als Forſter o. R. 
auf Probe nach Sonnenberg, Oberf. Sonnenberg 
(Wies bade u), einberufen. 

Müller, Hermann, Forſtaufſeher in Tringenſtein, Oberf. 
Oberſcheld (Wiesbaden), iſt vom 1. April ab zum 
Förſter o. R. daſelbſt ernannt. 

Aunke, Förſter zu Krumbach, Oberf. Waldau, iſt vom 1. Oktober 
ab die Föͤrſterſtelle Oberrombach, Oberf. Fulda (Caſſel), 
übertragen. 

Scholz, Forſter in Rinneberg, Oberf. Neſſelgrund, iſt vom 
1. Oktober ab nach Geierswald, Oberf. Katholiſch⸗ 
Hammer (Breslau), verſetzt. 

Valentin, Forſtauſſeher in Ammeuhauſen, Oberf. Gladen⸗ 
bach (Wiesbaden), ift vom 1. April ab zum Förſter 
o. R. eruannt und ihm vom 1. Auguſt ab die Forſt⸗ 
ſchreiberſtelle daſelbſt übertragen. 

Velten, Forſtverſorgungsberechtigter Forſtaufſeher in Hachen⸗ 
burg, Oberf. Kroppach (Wiesbaden), z. Zt. im Heeres⸗ 
dienſt, iſt vom 1. Mai ab als Förſter o. R. auf Probe 
nach Hachenburg einberufen. 


Zu Förſtern o. R. wurden ernannt die nachſtehenden 

Forſtaufſeher in den Regierungsbezirken: 

Breslau: Beyer in der Oberf. Katholiſch-Hammer, Dorn 
in der Oberf. Zobten und Siegmund in der Oberf. 
Peiſterwitz vom 1. April ab; Arnold in der Oberf. 
Neſſelgrund vom 1. Mai ab; Fuhrmann in der Oberf. 
Namslau vom 1. Juli ab. 


— GREER 


Frankfurt a. O.: Richter in Fünfeichen, Oberf. Neuzelle, 
vom 1. Auguſt ab auf Probe. 
Hildesheim: Sanne in Lerbach, Oberf. Oſterode, und 
Wieters in Mackenrode, bert Ebergötzen, vom 1. Auguſt ab. 
Stettin: Weufert in Ückeritz, Oberf. Pudagla, vom 1. April 
ab; Elsner in der Oberf. Stepenitz, Gloede in Torgelow, 
Oberf. Torgelow, und Mildebrath vom 1. Auguſt ab. 
Stralſund: Sutzmann in Fh. Bug, bert, Werder, und 
Knaack in Lendershagen, Oberf. Schuenhagen, vom 
1. April ab. 
Königreich Bayern. 
Zu Waldwärtern wurden ernannt die Anwärter für den 
Wal dwärterdienſt: 
Drucken brod von Haſenpreppach in Schmalwaſſer; Meder 


von Gräfendorf in Reichmannshauſen; Nof von Weibers⸗ 
brunn in Rothenbuch. 


Großherzogtum Mecklenburg⸗Schwerin. 


Bencard, Großh. Oberförſter in Leuſſow, wurde vom Rat 
in Roſtock zum ſtädtiſchen Forſtinſpektor gewählt. 


Ordensauszeichnungen. 
Das Luitpoldkreuz wurde verliehen den Förſtern: 
Eckert in Markt Neuhof: Gräff in Weſſobrunn; Mader in 
Hallerſtein; Pfaffenberger in Rottenbach; Sailer in 
Ismaning, ſowie dem Waldwärter a. D. Wagner in 
Limbach. 
Seifahrt, Förſter aus Meineringhauſen bei Corbach, iü vom 
Fürſten zu Waldeck die Fürth Waldeckiſche Goldene 
Verdienſtmedaille verliehen. 


Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe wurde ver⸗ 
liehen au: 
Seitz, Stadtförſter in Wermelskirchen. 


Ehren⸗ und Verluſtliſte. 


Auszeichnungen: Eiſernes Kreuz. Kl.: Schwenecke, 
Vfw. (Sohn des Kal. Hegemeiſters Schwenede, Schweinin, 
Bez. Magdeburg). & Eiſernes Kreuz II. Kl.: Maurach, 
Hubert (Sohn des Hegemeiſters Maurach, Rahnkalwen). — 
Maurach, Ulrich, Oberj. (Sohn des Hegemeiſters Maurach, 
Rahnkalwen) K Bayer. Militaͤr⸗-Verdrenſtkreuz II. Kl. 
mit Krone und Schwertern: Hollwitzer, Robert, Kgl. 
bayer. Förſter in Biſchofsgrün. 4 Bayer. Militär⸗Ver⸗ 
dienſtkreuz II. Kl. mit Schwertern: Oſtheimer, Auguft, 
Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent in Stangenroth. 

Verluſte: Vor dem Feinde gefallen: Girſtenbrei, 
Michael, Kgl. bayer. Forſtaſſiſtent in Wemding. — Engelken, 
Hermann, Forylehrling. & Den im Felde erhaltenen 
Wunden erlegen: Stockmayer, Edmund, Hptm. d. R., 
Kgl. wurttemberg. Forſtmeiſter in Tuttlingen. — Wen de, 
Gerhard, Gefr. (Sohn des Forſtkaſſenrendanten Wende, 
Furſtenfelde Nm.). 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Förſter. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Bernſtorff⸗ 
A x Nienſtedt bei Förſte a. Harz. Meldung 
A d . zur Mitgliedſchaft durch die Gruppen: 
% ec Se vorſtände an die Geſchäftsſtelle des Verein? 
KA Preuss- Königl. Preuß. Förſter, Zoppot (Bezirk 
Danzig), Sudſtraße 48. Jahresbeitrag iſt an die Schatzmeiſter 
der Orts⸗ und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 6,50 &. 


Die Gemeinſchaft 
bringt in den Juli⸗Nummern Abhandlungen von 
größerer Bedeutung über folgende Fragen: 

1. Die Stellung der Beamten im neuen 
Deutſchland. Hier iſt eingehend ausgeführt, wie 
das Streben der Beamten nach engerem Zuſammen⸗ 
ſchluß oft ein Leidensweg war, weil die Regierung und 
Verwaltung glaubte, hindernd einſchreiten zu müſſen. 
Andererſeits aber handelten auch die Beamten ſelber 
oft kurzſichtig. Dies zeigte ſich beſonders dadurch, 
daß die einzelnen Beamtenklaſſen ſich untereinander 
bekämpften, namentlich ſich gegeneinander den Rang 
abzulaufen ſuchten, um für ſich das Meiſte zu ge⸗ 
winnen. Dies dürfe weiter nicht mehr geſchehen. 
In erſter Linie gehöre aber dazu, daß das größte 
Hemmnis, die Lauheit zur Mitarbeit, bei den Mit⸗ 


gliedern, aufhöre. Die Stellung, die der Beamten⸗ 
ſtand im neuen Deutſchland einzunehmen hofft, 
könne nur erreicht und behauptet werden, wenn es 
gelingt, durch fleißige, ſtreng ſachliche Vereinsarbeit 
Anſchluß an Regierung, Volksvertretung und Offent⸗ 
lichkeit zu ſuchen und zu erhalten. 

2. Bericht über die zweite Tagung des 
Reichsarbeitsausſchuſſes. Von Bedeutung ſind 
beſonders die Erörterungen über den Zuſammen⸗ 
ſchluß aller beſtehenden Beamtenverbände zu einem 
deutſchen Beamtenbund. Aus Erklärungen der 
Vorſitzenden des Verbandes deutſcher Beamten⸗ 
Vereine und der Intereſſenvertretung deutſcher 
Beamtenverbände ging die Bereitwilligkeit hervor, 
in eine Verſtändigung über den Zuſammenſchluß 
dieſer beiden größten Vereinigungen einzutreten. 
Die weitere Ausſprache führte zur Einſetzung eines 
Dauerausſchuſſes mit der Aufgabe, die Einigungs⸗ 
beſtrebungen innerhalb der Deutſchen Beamten⸗ 
verbände zu fördern. Die Geſchäftsſtelle. 


Auf der Jagd nichts wegwerfen! 


Jede Metallpatrone und Patrone mit Metallteilen iſt als 


Kriegsmetall ſorglich zu ſammeln und dem Verein „Wald⸗ 
heil“, Neudamm, Bez. Ffo., für ſeinen Kriegsfonds zur 
Weitergabe an die Kriegsbehörden einzuſenden. 
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Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 
Kronprinz Friedrich Wilhelm- und 


A En „ Far e Nennbetrag der zinstragenden Werte 
Kronprinzeſ ſin Viktoria Si N enſtiſtung. (teils in das Reichs⸗ oder Staatsſchuldbuch Bar 
l Rechnungsabſchluß eingetragen, teils in preußiſchen Konſols oder 
für das Jahr 1. April 1917/18. Schleswig⸗Holſteinſchen Rentenbriefen auf 


der Seehandlung niedergelegt) 
zu 5 % | zu 4% [au 3½ % ] zu 3% 
M M A M 


A |à 
Einnahme. | 


Beſtand aus dem Vorjahre 


e, 10 4009 700 172 975 29 600 | 2227| 75 
Ablieferungen der Zentralſammelſtelle . en 


Ankauf zinstragender Papiere [23100 — — -= 21 677| 85 
Binfen . a ei he ar Ar dE — — — — 7 926 83 
Geſamteinnahme | 33500 | 9700 172 975 29 600 [31 8320 43 
Ausgabe. 

Zur Erziehung von Waiſiu n — — — — 5 960 — 
Für den Ankauf von Wertpapieren — — — — 122 117 55 
Sonſtiges SENG r — — — — 74 10 
Geſamtausggalbe! — | — — f — 128151 65 

Beſtand am 31. März 1918 | 33 500 | 9700 172 975 [ 29 600 3 6800 78 


245 775 M 
Weitere Beiträge nimmt die Zentralſammelſtelle der Stiftung im Minifterium für Land- 
wirtſchaft, Domänen und Forſten in Berlin W 9, Leipziger Platz 10, entgegen. Der Empfang wird 
von Zeit zu Zeit öffentlich in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ beſcheinigt. 
Damit die Stiftung den an ſie herantretenden berechtigten Anforderungen beſonders in der 
jetzigen Zeit immer entſprechen kann, ſind reichliche Zuwendungen erwünſcht. 
Berlin, den 9. Auguſt 1918. 
v. Freier. Dr. Rintelen. König. 
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Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonaluotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Montag mittag eingelaufen fein. 
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Ausgangs November dieses Jahres erscheint nunmehr zum fünften Male der 


Jaod- Abreißkulender 1919. ne ie 


26 cm. Reich illustriert. Etwa 220 Blätter. Mit monatlichen Ratschlägen für Jagdbetrieb und 
Wildbahn, täglichen Mitteilungen für weidgerechtes Jagen, Hege und Pflege des Wildes und 
einem Titelblatt in Farbendruce. Neuer, durch die sich immer mehr steigernde Papierteuerung 
bedingter Preis zuzüglich buchhändlerischen Teuerungszuschlages 4 Mk., in Partien werden 
5 Stück und mehr mit je 3 Mk. 70 Pf. geliefert. 


Unser Jagd-Abreißkalender zählt längst zu den treuesten Hausfreunden des deutschen 
Jäger- und Forsthauses, der die Vorzüge eines Wandkalenders mit jagdlicher Kurzweil, 
Unterhaltung und Belehrung, dabei gepaart mit überreichem, gut ausgewähltem Bilderschmuck, 
in sich vereinigt. Auch der neue Jahrgang wird die älteren Bezieher vollauf befriedigen und 
einer großen Zahl neuer Käufer unentbehrlich werden. 


Leider wird es aus Mangel an Arbeitskräften nicht möglich, den Jagd-Abreißkalender 1919 
früher als ausgangs November herauszugeben; auch in diesem Jahre ist seine wiederum stark 
vergrößerte Auflage fest bemessen, und ein Nachdruck kann nicht stattfinden. Bei der außer- 
ordentlich großen Zahl der heute schon vorliegenden Vorausbestellungen ist anzunehmen, daß 
auch der Jagd-Abreißkalender 119 wenige Wochen nach Ausgabe vergriffen sein wird. 
Jeder Freund unseres Kalenders sei daher ersucht, seine Bestellung unverzüglich aufzugeben, 
entweder in der nächsten Buch- bzw. Papierhandlung, bei seinem Waffenhändler oder der 


Verlagsbuchhandlung J. Neumann, Neudamm. 
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33. Band. 


Nr. 36. Neudamm, den 8. September 1918. 


Auseinanderſetzung über Obſt⸗ und andere Gartenerträge 
beim Stellenwechſel der preußiſchen Staatsforſtbeamten. 


Die Staatsforſtverwaltung hat zwar genaue 
Vorſchriften darüber erlaſſen, wie die Nutzungen 
des Dienſtackers und der Dienſtwieſe ſowie 
deren Beſtellungs⸗ und Erntekoſten zwiſchen dem 
an⸗ und abziehenden Beamten, falls dieſe ſich nicht 
in anderer Weiſe einigen können oder wollen, 
beim Stellenwechſel zu regeln ſind. Hinſichtlich 
des Dienſtgartens iſt aber merkwürdigerweiſe 
nur vorgeſchrieben, wie die Gartenarbeiten des 
Nutznießers zu werten ſind. Auch beſtimmt der 
Miniſterialerlaß vom 31. Dezember 1913 III 13455 
die Regelung der Koſten für die Pflanzung der 
Obſtbäume und Weinſtöcke. Wie die Erträge 
zu behandeln ſind, iſt dagegen nicht geſagt. In dieſer 
Hinſicht ſind alſo zurzeit lediglich die Vorſchriften 
des bürgerlichen Rechts maßgebend, die aber 
keineswegs in allen Fällen die gewünſchte Klar⸗ 
heit geben. Während dieſes Fehlen früher weniger 
vermißt wurde, hat der in den letzten Jahren ſehr 
erheblich geſtiegene Wert der Obſt⸗ und Garten⸗ 
erträge in den Kreiſen der preußiſchen Forſt⸗ 
beamten den Wunſch rege gemacht, daß auch 
über dieſe Nutzungen genaue Beſtimmungen für 
die Auseinanderſetzung bei Dienſtlandsübergaben 
erlaſſen werden möchten. 

Wir wollen zunächſt verſuchen, darzulegen, in 
welchen Fällen uns das Bürgerliche Geſetzbuch 
einen feſten Anhalt gewährt. 

Das iſt bezüglich der Blumen⸗ und Zier⸗ 
ſträucher der Fall. Sind dieſe für immer in den 
Garten gepflanzt, ſo ſind ſie ein weſentlicher 
Beſtandteil des Grundſtücks im Sinne des § 941 
und dadurch nach § 946 Eigentum des Fiskus 
geworden, dürfen alſo beim Verlaſſen der Stelle 
nicht entfernt werden. Auch hat der Abziehende 
kein Recht, vom Anziehenden eine Entſchädigung 
zu fordern. Bleiben die Pflanzen dagegen 
dauernd in Töpfen oder werden ſie alljährlich 
zur Überwinterung aus der Erde genommen, 
ſo kann der Abziehende ſie unſeres Erachtens 


entweder mitnehmen oder vom Nachfolger Be⸗ 
zahlung fordern.“) 

In bezug auf die Nutzungen des Obſtes und 
der anderen Gartenfrüchte im allgemeinen hat 
ſich der Brauch eingebürgert, daß der abziehende 
Nutznießer die in ſeiner Dienſtzeit reifenden Erzeug⸗ 
niſſe nutzt und die auf dieſen Anteil entfallen den 
Erzeugerkoſten auch ſelber trägt, der Anziehende da⸗ 
gegen dem Abziehenden die Koſten erſtattet, die auf 
den verbleibenden, noch nicht genutzten Anteil 
entfallen. Handelt es ſich z. B. um eine Wirt⸗ 
ſchaftsübergabe im Laufe des Sommers — wo 
die Obſt⸗ und anderen Gartenfrüchte noch nicht 
zur Reife gelangt find —, fo trägt der Anziehende 
alle die Koſten, die für die zu erwartende Ernte 
von dem Abziehenden aufgewendet worden 
lind; aljo die Koſten für Düngung, Boden- 
bearbeitung, Reinigung, Ausaftung, Inſekten⸗ 
vertilgung uſw. Es entſpricht dies den § 581 
und 592 des B. G. B. 

Außer dieſen Fällen gibt es aber noch viele 
andere, für deren Regelung es unſeres Wiſſens 
keinen Anhalt gibt. Es fei nur an Erdbeer- und 
Spargelanlagen und an die Beeren- 
ſträucher erinnert. 

In nachſtehendem uns eingeſandten Artikel 
wird angeregt, daß ſich die wirtſchaftliche Aus⸗ 
einanderſetzung auf die Obſterträge und ſonſtigen 
Gartenerzeugniſſe hinſichtlich Verteilung der 
Koſten und Erträge auch nach der Aberntung in 
der gleichen Weiſe vollziehen möchte, wie dies 


*) Siehe auch „Dienſtlandsübergabe und 
wirtſchaftliche Aus einanderſetzung“ im 
Preußiſchen Förſterjahr buch 1914, Bd. 5, 
Seite 1 bis 8. Preis des Bandes feſtgeheftet 
2,30 Mk. mit 20 % Teuerungszuſchlag und Porto. 
Dieſe Abhandlung kann niemand, der mit Dienſt— 
landsauseinanderſetzungen zu tun hat und nicht 
ganz wegesſicher iſt, entbehren. 
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bei den Erträgen aus der Landwirtſchaft 
chieht. 


Ks möchten durch Abdruck dieſer Vorſchläge 


dem intereſſierten Leſerkreiſe Gelegenheit geben, 
in einer Ausſprache die vorhandenen Meinungen 
zu äußern ſowie die Anſichten zu klären; wir 
ſehen weiteren Außerungen in Form von 
kurzen Artikeln entgegen. 

„Nach 85a der in Betracht kommenden Vor⸗ 
ſchriften hat die Auseinanderſetzung zu erfolgen 
über die Nutzungen des laufenden Wirtſchafts⸗ 
jahres, und nach § 6e find die Beſtellungs⸗ und 
Erntearbeiten aller Art, auch Gartenarbeiten uſw., 
mit den nachgewieſenen baren Koſten zu berechnen. 
Hiernach müßten alfo alle Nutzungen zur Be- 
rechnung kommen, nicht nur aus dem Ackerland und 
Wieſen, ſondern auch aus dem Garten und von den 
Obſtbäumen. Das geſchieht aber nicht. 

Bei den hohen Obſt⸗ und Beerenpreiſen, die 
ſich beſonders jetzt im Kriege gebildet haben, können 
dieſe auf manchen Stellen große Beträge aus⸗ 
machen und ſtellenweiſe mehr betragen, wie die 
Erträge aus dem Acker. Es wäre deshalb unbillig, 
wenn der anziehende Beamte aus dieſen Barerträgen 
nichts bekäme, aber auch hart, wenn z. B. der am 
1. Oktober anziehende Beamte nichts von den 
Obſt⸗ und Gartenfrüchten erhalten würde, die er 
für den Unterhalt der Familie ſehr notwendig 
hätte. 

Es wird ja einige Schwierigkeiten bereiten, den 
richtigen Abfindungsweg zu ſchaffen. Beim Obſt 
erſcheint es einfach. Bei der Ernte ſind die Erträge 
zu wiegen, zu meſſen oder möglichſt genau zu ſchätzen 
und ins Wirtſchaftsbuch einzutragen. Das Fall⸗ 
obſt vor der Ernte könnte außer Rechnung bleiben, 
weil dies doch gleich verwendet werden muß. 

Die Gartenerträge beſtehen weiter in Gemüſen 
und Beeren. Gemüſe wird außer Berechnung 
bleiben müſſen, weil es doch faſt ausſchließlich zum 
direkten Gebrauch gezogen wird und ſich auch 
Reinerträge ſchwer berechnen laſſen. 


Bei den und Vorſchläge. 
C Ze? 


Beerenerträgen liegt die Sache anders. Erd⸗ 
beeren könnten, weil ſie ja auch meiſt zum direkten 
Genuß gezogen werden und auch, weil ſie alle 
drei bis vier Jahre neu gepflanzt, gut gedüngt und 
gepflegt werden müſſen, wie die Gemüſe außer 
Rechnung bleiben; dagegen wären die Erträge 
von den le und Johannisbeerſträuchern, 
weil die Pflege keine nennenswerten Unkoſten 
verurſacht und dies Beerenobſt wie die Obſtbäume 
zu den dauernden Anlagen gehört, in Rechnung zu 
ſtellen. Die Früchte müßten wie das Obſt bei der 
Ernte gewogen und gebucht werden. 

Bei der Auseinanderſetzung könnte nun das 
vorhandene Obſt anteilmäßig geteilt werden, da⸗ 
gegen müßte für das zu Trank, Gelee, Kompott, 
Marmelade u. a. m. verarbeitete Obſt Entſchädigung 
nach dem Marktpreiſe bei der Ernte, nach Abzug 
der entſtandenen Unterhaltungs⸗, Dünge⸗ und 
Erntekoſten, bezahlt werden. In beſonderen Fällen, 
namentlich wo ein Bedürfnis vorhanden iſt, ſoll 
auch die aus dem Obſt bereitete Marmelade uſw. 
dem bedürftigen Beamten gegen Erſtattung der 
Unkoſten oder gegen feſtgeſetzte Preiſe zum Teil 
überlaſſen werden müſſen. Wenn hierüber keine 
gütliche Vereinbarung zu erreichen iſt, müßte die 
Behörde unter Berückſichtigung der Familienver⸗ 
hältniſſe der beiden Beamten entſcheiden. 

Eine ſolche Anordnung empfiehlt ſich um ſo 
mehr, als, wie ſchon eingangs betont, in Obſtbau⸗ 
gegenden und auf Stellen mit vielen Obſtbäumen 
und großem Garten bei den jetzigen hohen Obſt⸗ 
preiſen die Einnahmen und Ernteerträge einen 
ſehr weſentlichen Teil des Geſamtnutzens der 
Förſterwirtſchaft, ja vielfach die größere Hälfte 
oder noch mehr ausmachen. 

Königl. Hegemeiſter Hees⸗Quint.“ 
Wir ſtellen die vorſtehenden Ausführungen, 
die vielleicht in manchem von der landläufigen 
Anſicht abweichen werden, ſowie die ganze Frage 
zur Beſprechung und bitten um weitere Außerungen 
Die Schriftleitung. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Der Forſttag in Osnabrück. 

Auf Anregung des Lmd- und forſtwirtſchaftlichen 
Hauptvereins für den Regierungsbezirk Osnabrück 
veranſtaltete die Landwirtſchaftskammer für die 
Provinz Hannover am 7. Auguſt d. J. eine Wald⸗ 
beſitzer⸗ und Forſtbeamtenverſammlung zur Vor⸗ 
führung kriegswirtſchaftlicher Maßnahmen, verbunden 
mit forſtlichen Vorträgen. l 

Die vom Generalſekretär Okonomierat Berg⸗ 
mannörtlich in muſterhafter Weiſe vorbereiteten Vor⸗ 
führungen fanden unter Leitung des Vorſitzenden 
des Lınd- und forſtwirtſchaftlichen Hauptvereins für 
den Regierungsbezirk Osnabrück, Landrats Kammer⸗ 
herrn v. Peſtel, in den Grunerſchen So Ren zu 
Gretetſch bei Lüſtringen, die forſtlichen Vorträge 
und Beſprechungen im Gaſthauſe Dütting zu Osna⸗ 
brück ſtatt. 

Es waren vertreten: die Königliche Regierung 
zu Osnabrück durch den Regierungspräſidenten und 
Oberforſtmeiſter, die Königliche Kloſterkammer 
Hannover, die Großherzoglich Oldenburgſche Forſt⸗ 
direktion, die Kriegsamtsſtelle Hannover, die Stell⸗ 
vertretende Intendantur (Holzbeſchaffungsſtelle) und 
die Inſpektion der Kriegsgefangenenlager des X. Ar⸗ 
meekorps. Außerdem nahmen teil, mehrere König⸗ 
liche Landräte, Königliche Oberförſter und Förfter, 


zahlreiche Waldbeſitzer, Privatforſtbeamte und ſonſtige 
Intereſſenten aus den verſchiedenſten Gegenden der 
Provinz Hannover. 

Nachdem ſich über 150 Teilnehmer am Vor⸗ 
führungsorte verſammelt hatten, fand eine Be⸗ 
grüßung und kurze Anſprache über den Zweck der 
Veranſtaltung durch Kammerherrn v. Peſtel ſtatt, 
welcher Behörden, Waldbeſitzern und Forſtbeamten 
für das Erſcheinen ſeinen Dank ausſprach. 

Hierauf begannen die Vorführungen in den herrlich 
gelegenen Grunerſchen Forſten. 

Der Königliche Oberförſter Oelkers führte in 
klarer, jedermann verſtändlicher Weiſe das Ver⸗ 
fahren der Harznutzung 1918 vor und machte inter⸗ 
eſſante Mitteilungen über die Notwendigkeit, zweck⸗ 
mäßige Anlage und über den zu erwartenden Ertrag 
der Nutzung. Nach ſeinen Mitteilungen, welche 
mit lebhaftem Intereſſe aufgenommen wurden, 
kann das Riſſerverfahren nicht nur im kriegswirt⸗ 
ſchaftlichen Intereſſe, ſondern auch zur Steigerung 
der Vornutzungserträge allgemein empfohlen werden. 

Nach einem kurzen Vortrage des Bergaſſeſſors 
Schulenburg von der Sprengluftgeſellſchaft m. b. 
H. in Charlottenburg über die Herſtellung und An⸗ 
wendung der flüſſigen Luft wurde ein Eichen⸗ und 
Buchenſtock geſprengt. Die flüſſige Luft war vom 
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Bergwerksdirektor v. Weyhe von der Georgsmarien⸗ demnächſt in ſeiner Verſammlung zu dieſen Fragen 
hütte bei Osnabrück zur Verfügung geſtellt worden.] Stellung nehmen. 


Obwohl die Stuken, anſcheinend infolge zu ſchwacher 
Ladung, nicht ganz aus dem Boden entfernt waren, 
ſo kann unſeres Erachtens bei richtiger Anwendung und 
insbeſondere bei paſſender Ladung mit zufrieden⸗ 
ſtellendem Ergebnis gerechnet werden. Außerdem 
kann das Sprengen inſofern wohl als zweckmäßig 
gelten, als es in bezug auf Herrichtung der Spreng⸗ 
patronen und deren Beförderung als ungefährlich 
bezeichnet werden kann. Die Beſchaffung der flüſſigen 
Luft bietet jetzt keine Schwierigkeiten, während andere 
Sprengmittel kaum zu erhalten ſind. Die flüſſige 
Luft kann auf Antrag aus jedem Bergwerk bezogen 
werden. 

Inzwiſchen begab man ſich zur Vorführung der 
Baumfällmaſchine „Sector“, welche in recht praktiſcher 
Weiſe vom Ingenieur Hanſon als Vertreter der 
Firma Hanſon & Co. in Lübeck, vorgenommen 
wurde. Die Fällung mehrerer ſtärkerer Buchen⸗ 
und Fichtenſtämme, welche bei allen 1 
lebhaftes Intereſſe hervorrief, zeigte, daß die Maſchine, 
welche in letzter Zeit weſentlich verbeſſert wurde, 
mit Erfolg bei größeren Kahlhieben und auch wohl 
bei Durchforſtungen älterer Beſtände angewendet 
werden kann. Dieſes iſt bei dem jetzigen und künftigen 
Arbeitermangel von großer Bedeutung. 

Sämtliche durch ſchönes Wetter begünſtigten 
Vorführungen haben bei den Teilnehmern großes 
Intereſſe und lebhafte Erörterung ausgelöſt. 

Nach Verſammlung im Gaſthauſe Dütting in 
Osnabrück und dort eingenommenem vorzüglichen 
Mittageſſen nahmen zunächſt die Beſprechungen über 
die Vorführungen im Walde ihren Fortgang. 

Alsdann machte Oberförſter Oelkers in ſeinem 
anregenden Vortrage bemerkenswerte Mitteilungen 
über kriegswirtſchaftliche Maßnahmen und insbe⸗ 
ſondere über forſtliche Organiſation und wies darauf 
hin, daß ein Zuſammenſchluß des Waldbeſitzes zwecks 
Vertretung gegenüber der Geſetzgebung der Holz⸗ 
handels⸗ und Preispolitik uſw. unbedingt erforderlich 
jei. Die Bildung von Walbdbeſitzervereinen, welche 
auch im Hannoverſchen erfolgt iſt, ſowie ins⸗ 
beſondere die Gründung einer Geſchäftsſtelle des 
Deutſchen Forſtwirtſchaftsrates in Berlin zeigen 
z. B. zur Genüge, welche Bedeutung man dem Zu⸗ 
ſammenſchluſſe des Waldbeſitzes und einer Intereſſen⸗ 
vertretung beimißt. 

Redner wies in ſeinen vorzüglichen Ausführungen 
auf die bislang geleiſtete vielſeitige und wertvolle 
Arbeit der Geſchäftsſtelle des Deutſchen Forſtwirt⸗ 
ſchaftsrates und auch der verſchiedenen Forſtſtellen 
der Landwirtſchaftskammern hin und bemerkte, 
daß die Forſtſtelle Hannover ſeines Erachtens in 
erfreulicher Weiſe mit an erſter Stelle ſtehe. Die 
ſehr beachtenswerten Ausführungen wurden lebhaft 
begrüßt und löſten eine rege Beſprechung aus. 

Der Geſchäftsführer der Forſtſtelle der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer Hannover hob hervor, daß die Land⸗ 
wirtſchaftskammern auf Grund ihrer muſterhaften 
Einrichtungen in erſter Linie berufen ſeien, die 
Privatforſtwirtſchaft ihres Bezirkes und dabei auch 
die Intereſſen des Privatwaldbeſitzers zu vertreten. 
Im Hannoverſchen erſcheint deshalb ein erſprießliches 
Zuſammenarbeiten des Waldbeſitzervereins mit der 
Landwirtſchaftskammer als geſetzliche Vertreterin der 
geſamten Land⸗ und Forſtwirtſchaft ihres Bezirkes 
geboten. Der nordweſtdeutſche Forſtverein wird 


Die Landwirtſchaftskammern haben bereits vor 
mehr als einem Jahre einen Forſtausſchuß im Königl. 
Landesökonomiekollegium in Berlin als Zentralſtelle für 
forſtliche Tätigkeit und Intereſſenvertretung gegründet. 
Dieſer Ausſchuß hat ſchon zu den verſchiedenſten wich⸗ 
tigen Fragen, z. B. der Holzzölle, Förderung der 
Schälwaldkultur und der Holzpreispolitik Stellung 
genommen. Bei ihm ſoll alles aus den einzelnen 
Provinzen zuſammenfließen und weiter bearbeitet 
werden. Die Verſammlung nimmt hiervon mit 
Intereſſe Kenntnis und ſtellt dann für Osnabrück 
beſonders die Notwendigkeit der Förderung des 
kleinen, zerſtreut liegenden Waldbeſitzes feſt, welche 
nach wie vor als eine wichtige Aufgabe der Forſt⸗ 
ſtelle der Landwirtſchaftskammer in Verbindung 
mit dem land⸗ und forſtwirtſchaftlichen Hauptverein 
und den verſchiedenen Lokalvereinen zu gelten hat. 

Hiernach kam man zur Beſprechung über Holz⸗ 
beſchaffung, Holzabfuhr, Gefangenengeſtellung, Aus⸗ 
nutzung der Buchenmaſt 1918 und anderer wichtiger 
kriegswirtſchaftlicher Maßnahmen. Es beteiligten ſich 
an dieſer insbeſondere Oberforſtmeiſter v. Schrader⸗ 
Osnabrück, Hauptmann Lenz von der Kriegsamt⸗ 
ſtelle und mehrere Waldbeſitzer und Forſtbeamte. 
Die Beſprechungen nahmen einen anregenden Ver⸗ 
lauf, aus welchem ſich für jeden Teilnehmer eine 
hinreichende Aufklärung über alle einſchlägigen 
Punkte ergab. 

Die vorgeſchrittene Zeit machte es erforderlich, 
daß man alsdann zum Vortrage des Unterzeichneten 
über Aufforſtung von Abtriebsflächen und Beſtandes⸗ 
pflege überging. Der Vortrag, welcher die ſehr 
wichtige Frage der Wiederbeſtockung der als Folge 
des Krieges entſtandenen zahlreichen und großen 
Abtriebsflächen, insbeſondere in den Privat- und 
bäuerlichen Forſten, beleuchtete, löſte eine lebhafte 
Beſprechung aus, an welcher ſich wiederum Ober⸗ 
forſtmeiſter v. Schrader, mehrere größere Privat⸗ 
waldbeſitzer und Königliche Oberförſter durch 
intereſſante Mitteilungen aus der Praxis und 
bemerkenswerte Anregungen für die wichtigen 
Arbeiten beteiligten. 

Es wurde dem Referenten allgemein beigepflichtet, 
daß die Aufforſtung der durch längere Freilage be⸗ 
denklich leidenden Abtriebsflächen mit allen zu Gebote 
ſtehenden Mitteln ſchleunigſt ausgeführt werden 
muß. Dabei kommt in erſter Linie die Anwendung 
möglichſt natürlicher und einfacher, bei ſachgemäßer 
Anwendung jedoch erfolgverſprechender Verfahren, 
ſowie insbeſondere die weitgehendſte Anlage von 
Miſchbeſtänden in Frage. Der vielfach, namentlich 
in den bäuerlichen Forſten, bislang vernachläſſigten 
Beſtandespflege iſt im Intereſſe der nachhaltigen 
Verſorgung der Volkswirtſchaft mit wertvollen Forſt⸗ 
erzeugniſſen dauernde, ernſte Beachtung zu ſchenken. 

Gegen 5 Uhr ſchloß Kammerherr v. Peſtel die 
Verſammlung, indem er nochmals für die zahlreiche 
Beteiligung und die erfreuliche Mitwirkung im 
Namen der Landwirtſchaftskammer ſeinen beſonderen 
Dank ausſprach und den in jeder Weiſe erfreulichen 
Verlauf der ganzen Veranſtaltung feſtſtellte. 

Der Forſttag in Osnabrück wird hoffentlich jedem 
Teilnehmer das gebracht haben, was er erwartete, 
und ihm außerdem eine angenehme Erinnerung 


bleiben. Steffens, 
Oberförſter der Landwirtſchaftskammer. 


CRRA 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Einberufung der vor der Anſtellung ſtehenden 
Forſtverſoraungsberechtigten des Jahrgangs 1912 
und Anſtellung der Schreibgehilfen desſelben 
Jahrgangs. 
Allgemeine Verfügung Nr. III. 87 für 1918. 

Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 

Geſchäfts⸗Nr. III 4965. 
Berlin W 9, 14. Auguſt 1918. 

Die Königliche Regierung beauftrage ich, die 
in ihrem Bezirk notierten, im Heere ſtehenden Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten des Jahrgangs 1912, ſoweit 
ſie ſich noch nicht im Staatsforſtdienſt befinden, 
auf ihren Antrag einzuberufen, jedoch früheſtens 
zum 1. Oktober d. Is. Forſtverſorgungsberechtigte, 
die durch Umnotierung hinter den Jahrgang 1912, 
aber vor den Jahrgang 1913 gekommen ſind, 
rechnen zu erſterem. 

Auszunehmen von der Einberufung ſind die 
SE orgungsberechtigten, die aus einem anderen 
Zivil⸗Dienſtverhältnis während des Kriegsdienſtes 
Bezüge erhalten. Ihre Einberufung iſt nur zu⸗ 
läſſig, wenn ſie dieſes Verhältnis gelöſt haben. 

Auszunehmen ſind ferner die Oberjäger des 
Friedensſtandes, ſolange ſie ſich noch nicht zur 
Reſerve haben überführen laſſen. Wünſchen noch 
nicht der Reſerve Angehörende als Förſter ange⸗ 
ſtellt zu werden, ſo haben ſie dies der Regierung, 
bei der ſie notiert ſind, anzuzeigen und ihre Ein⸗ 
berufung vorbehaltlich der Überführung zur Reſerve 
zu beantragen. Sobald die Einwilligung der 
Regierung zur Einberufung dem Anwärter zuge⸗ 
gangen ift, hat er unter Überreichung dieſes Schrift⸗ 
ſtücks ſeine vorgeſetzte Militärdienſtſtelle zu bitten, 
feine Überführung zur Reſerve bei der Inſpektion I 
der immobilen Garde⸗Infanterie in Berlin NW 7, 
Neuſtädtiſche Kirchſtraße 3, zu beantragen. Wenn 
keine Hinderungsgründe entgegenſtehen, verfügt die 
Inſpektion die Überführung des Anwärters zur 
Reſerve und benachrichtigt den Truppenteil und 
die Regierung, die die Einberufung zu dem auf 
die Überführung zur Reſerve folgenden Tage als⸗ 
dann veranlaßt. Mit dieſer Überführung verliert 
der Anwärter die Vorteile als Oberjäger des Frie⸗ 
densſtandes (3. B. bei Verheirateten Fortfall des 
Löhnungszuſchuſſes und der Unterkunftsentſchä⸗ 
digung). Dagegen werden ihm vom Tage der Ein⸗ 
berufung in den Staatsforſtdienſt dieſelben Zivil⸗ 
bezüge gewährt, wie den aus dem Staatsforſt⸗ 
betriebe zum Militär einberufenen Forſtaufſehern. 

Von jeder Einberufung hat die Königliche Regie⸗ 
rung mir Anzeige zu erſtatten. Der Anwärter er⸗ 
hält dann, wenn er bereits übergangen iſt, die 
nächſte zur Erledigung kommende Förſterſtelle o. R., 
andernfalls aber eine ſolche, ſobald er hierzu an 
der Reihe iſt. Wer die Förſterprüfung noch nicht 
beſtanden hat, erhält eine Stelle auf Probe und 
iſt hinſichtlich der Gehaltsbemeſſung ſo zu behandeln, 
wie dies durch die allgemeine Verfügung vom 
5. Mai 1917 — III. 3116 — vorgeſchrieben iſt. 

Der einzuberufende Beamte braucht die forſt⸗ 
fiskaliſche Beſchäftigung erſt nach ſeiner Entlaſſung 
aus dem aktiven Militärdienſt anzutreten. Die 
Einberufung iſt alſo von einer militäriſchen Be⸗ 
urlaudung nicht abhängig zu machen. 

Alle Forſtſchreibgehilfen des Forſtverſorgungs⸗ 
jahrgangs 1913 ſind, ſoweit dies noch nicht ge⸗ 
ſchehen iſt, nunmehr zu befragen, ob ſie es vor⸗ 
ziehen, bei . der Schreibgehilfenzulage als 
Förſter o. R. angeſtellt zu werden oder in ihrer 
jetzigen Stellung zu verbleiben, bis ſie zum Forſt⸗ 


ſchreiber an der Reihe ſind. Die Antworten ſind 
mir mitzuteilen. J. A. v. Freier. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausſchluß von Aurich, 
ünſter und Sigmaringen. 
7 


Betrifft das Sammeln von Bucheckern in den 
Waldungen Preußens. 

Allgemeine Verfügung Nr. III 91 für 1918. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 6500 IA Ie. 

Berlin W 9, 17. Auguſt 1918. 

Die Buchen laſſen in dieſem Jahre eine reiche Maſt 
erwarten, die zur Ernährung von Menſchen vor⸗ 
nehmlich zur Olgewinnung und als Viehfutter nutz⸗ 
bar gemacht werden muß. 

Ich verweiſe auf die dazu ergangene l 

a) Verordnung des Staatsſekretärs des Kriegs- 
ernährungsamtes vom 30. Juli 1918 — Reichs⸗ 
Geſetzbl. S. 987 — 

b) die Verordnung des Preußiſchen Staats⸗ 
kommiſſars für Volksernährung und des Miniſters 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten vom 
7. Auguft 1918 — VIb 2484, M. f. L. IAle 
792% IIIXX*) 

c) die vom Preußiſchen Staatskommiſſar und mir 
an die Herren Regierungspräſidenten und den 
Herrn Vorſitzenden der Staatlichen Verteilungs⸗ 
ſtelle für Groß⸗Berlin berichtete Verfügung vom 
8. Auguft 1918 — VI b 2436, M. f. L. III 
6288/1 A Ie 7881.***) 

Die Königliche Regierung wolle die in der letzt⸗ 
genannten Verfügung unter 2 und 3 näher bezeichnete 
öffentliche wie die private Sammlung in jeder Weiſe 
fördern. Bei der privaten Sammlung iſt dabei kein 
Unterſchied zu machen, ob die geſammelten Bucheckern 
demnächſt an eine Abnahmeſtelle abgeliefert oder von 
den Sammlern in beliebiger anderer zuläſſiger Weiſe 
verwertet werden. Vorwiegend muß das Sammeln 
durch Kinder ausgeführt werden, dieſe ſind dazu be⸗ 
ſonders geeignet, es iſt dies auch im Hinblick auf die 
dringenden land wirtſchaftlichen Arbeiten meiſt geboten. 

Das Sammeln von Bucheckern in den Staats⸗ 
waldungen iſt nach der vom Staatsminiſterium er⸗ 
teilten Ermächtigung ohne Entgelt zu geſtatten. Die 
bei öffentlicher Sammlung nach Ziffer 2 Abſ. 4 der 
Verfügung vom 8. Auguft 1918 — III 6288/1 A Ie 
7881 — dem Forſtnutzungsberechtigten zu zahlenden 
Vergütungen ſind jedoch zur Staatskaſſe zu verein⸗ 
nahmen. Von der Ausgabe beſonderer Erlaubnis⸗ 
ſcheine kann abgeſehen werden. 

Die nach $ 5 der Verordnung vom 7. Auguſt 1918 
für die fiskaliſchen Forſten den Königlichen Forſt⸗ 
verwaltungen obliegenden Feſtſetzungen ſind von den 
zuſtändigen Revierverwaltern zu treffen. Forſtteile, 
die danach von der Bucheckernſammlung ſofort oder 
von einem zu beſtimmenden Zeitpunkte ab mit Rück⸗ 
ſicht auf natürliche Verjüngung, zum Sammeln des 
eigenen Bedarfs oder aus anderen wirtſchaftlichen 
Gründen auszuſchließen ſind, werden zweckmäßig 
örtlich durch Strohwiſche oder dergleichen kenntlich 
gemacht. Anſchlagen der Buchen mit Axten, um Abfall 
der Eckern zu erzielen, wird zu verbieten ſein. 

Soweit dieſes gewünſcht wird, kann Sammlern 
ein Vorbereiten des Beſtandes zum Sammeln durch 


4) Abgedruckt auf Seite 384 in Nr. 32 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung “. 
**) Abgedruckt auf Seite 411 in Nr. 34 der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“. 
*** Abgedruckt auf Seite 421 ff. in Nr. 35 der „Deut⸗ 
ſchen Forſt⸗Zeitung“. 
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Freiharken oder Fegen des Bodens von Laub ge⸗ 
ſtattet werden. 
Die nach $ 5 der Verordnung vom 7. Auguſt 1918 
erforderlichen Beſtimmungen ſind umgehend zu treffen. 
Schweine und Schafe können in die dazu frei⸗ 
gegebenen Beſtände nach Löſung eines Erlaubnis⸗ 
ſcheines eingetrieben werden. Die Nutzung der Maſt 
auch auf dieſe Weiſe verdient jede Förderung. Die 
Feſtſetzung eines für den Erlaubnisſchein zu zahlenden 
mäßigen Entgelts wird der Regierung überlaſſen. 
Derſelbe Beſtand kann, um die Maſt möglichſt voll 
auszunutzen, zum Sammeln und entweder ſogleich oder 
ſpäter zum Eintrieb von Schweinen und Schafen 
freigegeben werden. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausnahme derjenigen 
von Aurich, Münfter und Sigmaringen. 


* 

Abſchrift zur Kenntnisnahme und mit dem Er⸗ 
ſuchen, auf eine möglichſt ergiebige Ausnutzung der 
Buchmaſt auch in den Gemeinde⸗ und Privatforſten 
im Anhalt an die für die Staatswaldungen gegebenen 
Beſtimmungen hinwirken zu wollen. Nach $ 5 der 
Verordnung vom 7. Auguſt 1918 ſind die Forſteigen⸗ 
tümer zwar nur verpflichtet, die öffentliche Sammlung 
der Bucheckern — Verfügung vom 8. Auguſt 1918 
zu 2 — zu dulden, es darf aber erwartet werden, daß 
in gleicher Weiſe die freie Sammlung — Verfügung 
vom 8. Auguſt 1918 zu 3 — geſtattet wird. 

Euere Hochgeboren / Hochwohlgeboren erſuche ich, 
die nach § 5 der Verordnung vom 7. Auguft 1918 von 
der Königlichen Forſtverwaltung zu treffenden Feſt⸗ 
ſetzungen dort, wo Gemeinde⸗Oberförſter vorhanden 
ſind, dieſen zu übertragen, ſonſt die dazu geeigneten 
SE zu bezeichnen und entſprechend anzu⸗ 
weien. 

Weſentlich für den Erfolg der Bucheckernſammlung 
wird es ſein, daß die Bevölkerung aus den geſammelten 
Bucheln nach Erlangung von Schlaagſcheinen in 
möglichſt nahegelegenen, in den Schlagſcheinen nach 
7 der Verordnung vom 8. Auguſt 1918 — VIb 2436, 
M. f. L. III 6288/1 A ILe 7881 — zu bezeichnenden 
Mühlen Ol ſelbſt ſchlagen laſſen kann. An den Kriegs⸗ 
ausſchuß für Ole und Fette nach 1b der Verordnung 
vom 8. Auguſt 1918 zu richtende Anträge auf Zu⸗ 
laſſung von Mühlen, insbeſondere der ohne Kohlen 
arbeitenden Waſſermühlen, erſuche ich zu begünſtigen 
und über etwaige Bedenken gegen die Zulaſſung mir 
zu berichten. von Eiſenhart⸗Rothe. 
An die Herren Regierungspräfidenten. 


xk 
Zu III 6500. IA Ie. 


Genehmigung. 

Es wird genehmigt, daß in den Königlich Preu⸗ 
ßiſchen Staatsforſten das Einſammeln der diesjährigen 
Buchelmaſt unentgeltlich geſtattet wird. 

Berlin, den 17. Auguſt 1918. 

Auf Grund Allerhöchſter Ermächtigung Seiner 
Majeſtät des Königs. 

Das Staatsminiſterium. von Eiſenhart⸗Rothe. 


* a * 
Ausführungsbeſtimmungen⸗ 
zu der auf Seite 411 in Nr. 34 abgedruckten 
Preußiſchen Verordnung über Bucheckern. 

Gemäß $ 5 der Preußiſchen Verordnung über Bud- 
eckern haben die Forſteigentümer und ſonſtigen 
Forſtnutzungsberechtigten das Bucheckernſammeln zu 
dulden, ſoweit es ſich um die von den örtlich zuſtändigen 
Kriegswirtſchaftsämtern eingerichteten öffentlichen 
Sammlungen handelt. Für die freien Sammlungen 
iſt eine gleiche Beſtimmung nicht getroffen, ihre Zu⸗ 
laſſung hängt lediglich von der Beſtimmung des Forſt⸗ 
nutzungsberechtigten ab. 


Soweit der Forſteigentümer oder Forſtnutzungs⸗ 
berechtigte beſtimmte Forſtteile von der Bucheckern⸗ 
ſammlung ausgenommen zu ſehen wünſcht, oder 
ſoweit er Wert darauf legt, daß beſtimmte Sammlungs⸗ 
einrichtungen ausgeſchloſſen werden, oder von den 
Sammlern beſondere Bedingungen erfüllt werden, 
hat er einen dahingehenden Antrag beim Landrat 
(Magiſtrat, Bürgermeiſter) zu ſtellen ($ 5 Abſ. 2). 
Über dieſen Antrag iſt ſchleunigſt Entſcheidung zu 
treffen. Auf Antrag des Forſtnutzungsberechtigten 
werden namentlich ſolche Forſtteile von der Buch⸗ 
eckernſammlung auszuſchließen ſein, in denen weſent⸗ 
liche wirtſchaftliche Rückſichten dem Bucheckern⸗ 
ſammeln entgegenſtehen. Aus dem gleichen Grunde 
wird auf Antrag des Forſtnutzungsberechtigten das 
Anprellen (Anſchlagen) der Bäume oder ſtarker Zweige 
mit Axten verboten werden können. Im übrigen iſt 
bei der Entſcheidung auf die Anträge gemäß $ 5 Ab. 2 
zu beachten, daß die Lage unſerer Fettverſorgung der 
öffentlichen Bucheckernſammlung dringend bedarf, 
daß daher das Bucheckernſammeln der öffentlichen 
Sammlungsorganiſation grundſätzlich zugelaſſen 
werden foll (§ 5 Abſ. 1) und daß eine Entſcheidung 
gemäß $ 5 Abſ. 2 lediglich bezweckt, beſtimmte Teil 
gebiete und beſtimmte dem Walde nachteilige Werbungs⸗ 
verfahren auszuſchließen, ohne daß dabei ein aus⸗ 
giebiges Sammeln zum Schaden der allgemeinen 
Volksernährung verhindert wird. 

Als von der öffentlichen Sammlung zu erfüllende 
Bedingung kann hinſichtlich der Vergütung an den 
Forſtnutzungsberechtigten vorgeſchrieben werden, daß 
der Ortsſammelſtellenleiter von jedem Doppelzentner 
der an die Abnahmeſtelle eingelieferten verwendbaren 
Bucheckern dem Forſtnutzungsberechtigten eine Ent⸗ 
ſchädigung von 1 „ zahlt. 

Über die fiskaliſchen Forſten und Gemeinde⸗ 
waldungen werden beſondere Beſtimmungen dem⸗ 
nächſt ergehen. 

Der Staatskommiſſar für Volksernährung. 
In Vertretung: Peters. 
Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Im Auftrage: von Hammerſtein. 


An die Herren Oberpräſidenten, Regierungspräſidenten, den 
Herren Vorſitzenden der Staatlichen Verkeilungsſtelle Groß 
Berlin und die Königlichen Regierungen. 
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Landwirtſchaftliche Nutzung forſtfiskaliſcher 
Flächen aus Anlaß ds Krieges. 
Allgemeine Verfügung Nr. III 90 für 1918. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 6168. 


Berlin W 9, 17. Auguſt 1918. 

Die Königlichen Regierungen werden ermäch⸗ 
tigt, die in der allgemeinen Verfügung des 
Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten vom 10. September 1914 — III 9463 
bezeichneten, zur vorübergehenden Landwirt⸗ 
ſchaftlichen Nutzung geeigneten forſtfiskaliſchen 
Schlag⸗ oder ſonſtigen zur Aufforſtung beſtimmten 
und zurzeit ungenutzten Flächen zur unent⸗ 
geltlichen landwirtſchaftlichen Jen auf die 
Dauer von einem bis zu drei Jahren unter der 
Bedingung auszugeben, daß die landwirtſchaft⸗ 
liche Beſtellung und die Entnahme der erſten 
Ernte noch im Jahre 1919 erfolgt. 

Auf Grund Allerhöchſter Ermächtigung Seiner 
Majeſtät des Königs. 

Das Staatsminiſterium. 
von Eiſenhart-Rothe. 

Abſchrift erhält die Königliche Regierung zur 

Kenntnisnahme und weiteren Veranlaſſung nach 
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Vorſchrift des. Runderlaſſes vom 11. Dezember 
1915 — III 8750 —. 
von Eiſenhart⸗Rothe. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausnahme derjenigen 


im Aurich, Münſter und Sigmaringen. 
ES 
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Wartezeit für die Altersgrenze. 
Trotz Herabſetzung der Altersgrenze für die 
Altersrente von 70 auf 65 Jahre beträgt die 
Wartezeit nach wie vor 1200 Beitragswochen 
§ 1278 Nr. 2 der R.⸗V.⸗O.) — Entſcheidung des 
Reichsverſicherungsamts vom 17. 6. 18 (IIa 0 18). 
8. 


— CREEA 
Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


— Oberforſtmeiſter Reiſch 7. Auguſt Wilhelm 
Oskar Reiſch, geboren am 6. April 1851 zu 
Sodargen im Regierungsbezirk Gumbinnen als 
Reisch es Rittergutsbeſitzers und Oberaͤmtmanns 
Reiſch, hat als E bei dem 
oſtpreußiſchen Feldartillerie⸗Kegiment Nr. 1 am 

eldzuge 1870/71 teilgenommen und wurde, nach⸗ 

m er die forſtlichen Prüfungen in den Jahren 
183 und 1876 mit Auszeichnung beſtanden hatte, 
bei der Regierung in Gumbinnen als forſt⸗ 
techniſcher Hilfsarbeiter beſchäftigt. Nach ſeiner 
Beförderung zum Oberförſter verwaltete er vom 
1. Oktober 1882 ab die Oberförſterſtelle Neu⸗ 
Krakow, und vom 1. Juli 1884 ab diejenige zu 
Ibenhorſt. Nachdem er unter dem 7. Oktober 1890 
zum Forſtmeiſter mit dem Range der Regierungs⸗ 
räte ernannt worden war, wurde ihm vom 
1. Dezember 1890 ab die Ben Hilfs⸗ 
arbeiterſtelle im Miniſterium für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten, und vom 1. Juli 1893 
ab die Stelle eines Regierungs⸗ und Forſtrats 
an der Regierung in Lüneburg verliehen. Durch 
Allerhöchſte Beſtallung vom 25. November 1895 
zum Oberforſtmeiſter mit dem Range der Ober⸗ 
regierungsräte ernannt, wurde ihm die (bereits 
ſeit 1. Auguſt 1895 kommiſſariſch verwaltete) 
Stelle des Oberforſtmeiſters bei der Regierung 
in Marienwerder übertragen. Am 1. April 1907 
wurde er in gleicher Eigenſchaft an die Regierung 
in Stettin verſetzt. Am 29. Auguſt 1918 iſt er 
nach längerem Leiden verſtorben. An Orden und 
Ehrenzeichen beſaß der Entſchlafene: Die Kriegs⸗ 
denkmünze für Kombattanten von 1870/71, die Land⸗ 
wehrdienſtauszeichnung 2. Klaſſe, die Kaiſer⸗Wil⸗ 
EE das Ritterkreuz des 

ranz⸗Joſef⸗Ordens, das Ritterkreuz 2. Klaſſe des 
Herzoglich Sachſen⸗Erneſtiniſchen Hausordens, 
den Königlichen Kronenorden 3. Klaſſe, den Roten 
Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife, und das Ver⸗ 
dienſtkreuz für Kriegshilfe. 

> 


— Forſtreferendar⸗ Prüfung in Preußea. 
Seitens des Miniſteriums für Land wirtſchaft, 
Domänen und Forſten wird unter dem 29. Auguſt 
bekanntgemacht, daß die Forſtbefliſſenen, die im 
Herbſt dieſes Jahres die Forſtreferendar⸗Prüfung 
abzulegen beabſichtigen, die vorſchriftsmäßige 
Meldung ſpäteſtens bis zum 1. Oktober d. Js. 
einzureichen haben. 


— 


Ka 


— Die „Denutſche Geſellſchaft für angewandte 
Entomologie“, die vor allem die Durchführung 
einer zweckdienlichen ſtaatlichen Organiſation zur 
wiſſenſchaftlichen Unterſuchung und Bekämpfung 
der wirtſchaftlich ſchädlichen und krankheitsüber⸗ 
tragenden Inſekten, ſowie die Förderung der Zucht 
von Nutzinſekten anſtrebt, wird heuer zum erſten⸗ 
mal während des Krieges eine Verſammlung ab⸗ 


halten. Sie findet vom 24. bis 26. September in | Ober⸗Voftdirektien in 


München (Amalienſtraße 52, SE Verſuchs⸗ 
anſtalt) ſtatt. Es werden dort die gegenwärtig 
wichtigſten Fragen der praktiſchen Inſektenkunde, 
die namentlich im Krieg zu beſonderer Bedeutung 
gelangt iſt, in einer Reihe von Vorträgen behandelt 
werden. Einen breiten Raum nehmen unter anderen 
die Ausführungen über das erſt ſeit einem Jahre 
in Deutſchland angewandte und zu einer um⸗ 
faſſenden Organiſation ausgebaute Blauſäure⸗ 
verfahren ein, das im Kampf gegen die verſchie⸗ 
denſten Haus⸗ und Magazininſekten, namentlich 
gegen Mühlenſchädlinge, Wanzen und Läuſe, durch⸗ 
ſchlagende Erfolge gezeitigt hat. Weiterhin ſind 
Vorträge über den Gebrauch von Arſenmitteln im 
Pflanzenſchutz, über Bekämpfung von Schnaken 
und Fliegen, über Fragen züchteriſcher Natur ſowie 
über: „Angewandte Entomologie und Schule“ an- 
gemeldet. Endlich wird Profeſſor Dr. K. Eſcherich, 
München, über das in München neu zu gründende 
Forſchungsinſtitut für praktiſche Inſektenkunde und 
über andere organiſatoriſche Ziele ſprechen. Das 
Programm der Tagung iſt von dem unterzeichneten 
Schriftführer der Geſellſchaft zu erfahren. 
Dr. F. Stellwaag, 
Neuſtadt a. d. Hdt. (Rheinpfalz). 
5 
— Nochmals zehn Gebote für nörgelnde 
Vereins mitglieder. Die Mitteilung in Nummer 32 
auf Seite 387 hat wegen ihrer treffenden Wahr⸗ 
heit, wie uns zahlreiche Mitteilungen beweiſen, 
überall Beifall gefunden. Von dem Schatzmeiſter 
eines Vereins erhalten wir die Mitteilung, daß 
ihm ein beſonders wichtiges elftes Gebot zu 
fehlen ſcheine, es lautet: 

11. Zahle niemals Deine Vereinsbeiträge ohne 
dringendſte Mahnung, und wenn Du wirk⸗ 
lich zahlſt, ſo vergiß nicht, dem Schatzmeiſter 
wegen der unerhörten öfteren Behelligung 
einige ungeſchminkte Mitteilungen zu machen. 

Dieſer Nachtrag iſt ſo einleuchtend, daß er nicht 
verſchwiegen bleiben ſoll. Im übrigen dürften 
ſich wohl noch eine Anzahl weiterer Gebote von 
gleicher Lebenswahrheit finden laſſen. Vornehm⸗ 
lich eignen ſich übrigens die „Zehn Gebote“ zum 
Verleſen in Vereinsverſammlungen. Wenn ſie 
bei den Akten liegen, werden ſie, in paſſenden 
Augenblicken vorgetragen, ſicher Gutes für das 
Vereinsleben wirken. 


© 


Forſtwirtſchaft. 

— Bedarf an Telegraphenſtangen in der Reichs⸗ 
poſt⸗ und Telegraphenverwaltung. Die Poſt⸗ und 
Telegraphenverwaltung will den für das Rechnungs⸗ 
jahr 1919 erforderlichen Bedarf an Telegraphen⸗ 
ſtangen in Loſen von je 3000 Stück vergeben. An⸗ 
gebote auf halbe Loſe ſind zuläſſig. Die Stangen 
werden in Längen von 7 m, 8%, und 10 m, bei 12 oder 
15 em Zopfſtärke gebraucht. Auskunft über den 
Geſamtbedarf, die SEA WE uſw. erteilt die 

Berlin. 
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Die Ausſchreibung über den Bedarf an Tele⸗ 
graphenſtangen lautet: l 

Die Lieferung von Telegraphenſtangen an die 
Reichs⸗Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung für das 
Jahr 1919 ſoll vergeben werden. Die Angebote für 
alle Tränkungsanſtalten ſind in Loſen von je 3000 Stück 
abzugeben, die übereinſtimmend folgende Zuſammen⸗ 
ſetzung haben müſſen: 


Stangen I, Stangen II, 

15 em Zopf 12 em Zopf 
7 m 8,5 m 10 m7 m 8,5 m 10 m Summe 
St. St. St. St. St. St. St. 
990 690 | 270 | 90 | 3000 


Angebote auf halbe Loſe werden ebenfalls ange- 
nommen. Ein Bedarf an 12 und 15 m langen Stangen 
beſteht zurzeit nicht; ſolche Stangen ſind daher nicht 
anzubieten. Es werden angefordert: 

1. Rohe, fertig zugerichtete Stangen aus Kiefern⸗ 
holz je 6000 Stangen für die nachſtehend bezeich⸗ 
neten Anſtalten, doch ſind auch Angebote auf 
größere Mengen nach einer Anſtalt zuläſſig. 

a) Für die Tränkungsanſtalten der Rütgerswerke 
A.⸗G. in Cüſtrin, Finkenheerd, Gotha, Großkelm, 
Hanau, Swinemünde, Liebenwalde, Audorf (Kr. 
Rendsburg), Ohlau, Schellmühl, Schulitz, Stendal, 
Warnemünde und Wronke; 

b) für die Tränkungsanſtalten der Firma Hoettger⸗ 
Waldthauſen, A.⸗G. in Buchholz (Kr. Harburg), 
Clarenburg bei Weſſeling (Bez. Cöln), Elsfleth, 
Gelſenkirchen (Bahnhof Gelſenkirchen⸗Hafen), 
Leer, Stürzelberg bei Nievenheim; 

e) für die Tränkungsanſtalt der Oſtpreußiſchen 
Imprägnierwerke in Königsberg; 

d) für die Tränkungsanſtalt der Schleſiſchen Gruben⸗ 
holz⸗Imprägnierung in Idaweiche; 

e) für 85 „ der Firma Katz & Klumpp 
in u 


Für alle dieſe Anſtalten können ausnahmsweiſe 
auch Fichten und Tannen geliefert werden. Ihre Zahl 
iſt in den Angeboten, möglichſt bei jeder Stangenſorte, 
anzugeben. Die Stangen ſind frei Eiſenbahnwagen 
oder, wenn ſie auf dem Waſſerwege bis zur Anſtalt 
befördert werden, frei Abnahmeſtelle der Tränkungs⸗ 
anſtalten, und zwar inländiſche Stangen in der Zeit 
vom 1. April bis zum 30. September, ausländiſche 
Stangen vom 1. April bis zum 31. Dezember zu 
liefern. Auf Wunſch werden Stangen auch ſchon vor 
dem 1. April angenommen. R 

2. Fertiggetränkte, hauptſächlich für ſüdweſt⸗ 
deutſche Ober⸗Poſtdirektionen beſtimmte Telegraphen⸗ 
ſtangen 30000 Stück zu liefern vom 1. Mai bis 30. No⸗ 
vember. Auf Wunſch werden Stangen auch ſchon vor 
dem 1. Mai angenommen. Das Tränkungsverfahren 
ſowie die dabei zu verwendenden Stoffe müſſen in 
dem Angebot genau bezeichnet ſein. Die Reichs⸗ 
Poft- und Telegraphenverwaltung behält ſich das 
Recht vor, die Stangen auch unzubereitet zu ver⸗ 
wenden. In den Angeboten zu 2 (für fertiggetränkte 
Stangen) iſt daher anzugeben, wieviel von den ge⸗ 
forderten Stückpreiſen auf das Rohholz und wieviel 
auf die Tränkung entfällt. Die Bedingungen für die 
Lieferung zu 1 und 2 können im Telegraphen⸗Bau⸗ 
bureau des Reichs⸗Poſtamts in Berlin W 66, Mauer- 
ſtraße 69, eingeſehen oder von da gegen Zahlung von 
ie 2 K bezogen werden. Dabei ift anzugeben, ob die 
Bedingungen für die Lieferung 1. roher oder 2. fertig⸗ 
getränkter Stangen gewünſcht werden. Hinſichtlich 
der Bedingungen zu 1. iſt ferner noch anzugeben, ob 
nur Kiefern geliefert oder auch Fichten und Tannen 
einbegriffen werden ſollen. Den Bedingungen ſind 
einige Angebotsvordrucke beigegeben. Weitere Vor⸗ 
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drucke zu Angeboten koſten 5 J das Stück. Für die 
einzelnen Tränkungsanſtalten ſind geſonderte Angebote, 
und zwar auf halbe, ganze oder mehrere Loſe, jedoch 
immer in dem angegebenen Sortenverhältnis einzu⸗ 
zureichen. Jeder Unternehmer hat ſeinen Angeboten 
einen mit Anerkenntnis verſehenen Abdruck 
1. der „Beſonderen Bedingungen für die Lieferung 
a) roher, zur Tränkung mit fäulnishindernden 
Stoffen beſtimmter Telegraphenſtangen, Aus⸗ 
gabe 1917, oder 
b) ee Telegraphenſtangen, Ausgabe 
1 


2. der „Allgemeinen Vertragsbedingungen für die 

Ausführung von Leiſtungen oder Lieferungen“ und 
3. der „Bedingungen für die Bewerbung um Arbeiten 

und Lieferungen im Bereiche der Reichs⸗Poſt⸗ und 

Telegraphenverwaltung“ 
beizufügen. Die mit der äußeren Aufſchrift „Lieferung 
von Telegraphenſtangen“ zu verſehenden Angebote 
ſind bis zum 24. September 1918, 9 Uhr vormittags, 
an das Telegraphen⸗Baubureau des Reichs⸗Poſlamts 
in Berlin W 66, Mauerſtraße 69, freigemacht ein- 
zureichen. Die Eröffnung der Angebote findet 
in Gegenwart etwa erſchienener Unternehmer Diens⸗ 
tag, den 24. September 1918, vormittags 9 Uhr, 
im Zimmer 112 des Reichs- Poſtamts in 
Berlin W 66, Leipziger Straße 15, ſtatt. Die Unter⸗ 
nehmer bleiben vier Wochen vom Eröffnungstage ab 
an ihre Angebote gebunden. 

Berlin W 66, den 15. Auguft 1918. 

Der Staatsſekretär des Reichs-Poſtamts. 

= 


— Weitere Vorführungen ber Holzfällmaſchine 
„Sector“. Nachdem am Dienstag, dem 3. Sep⸗ 
tember, eine Vorführung in Planegg bei 
München und am Freitag, dem 6. September, 
eine ſolche in Herrlingen bei Ulm ſtattgefunden 
hat, ſtehen folgende weitere in Ausſicht: 
Montag, den 9. September, mittags 12 Uhr, 

in Sigmaringen. Treffpunkt 12,4 Uhr 

Station Joſefsluſt. Geſchäftsſtelle: Hotel zum 

Löwen in Sigmaringen. 

Mittwoch, den 11. September, mittags 1 Uhr, 
in Donaueſchingen. Treffpunkt mittags 
12,30 Uhr Hotel zum Schützen. Geſchäftsſtelle: 
Hotel zum Schützen. 

Freitag, den 13. September, mittags 1 Uhr, 
in Wildpark bei Stuttgart. Treffpunkt 
Station Wildpark 12,37 Uhr (Abfahrt Stuttgart 
Weſt 12,30 Uhr). Geſchäftsſtelle: Hotel Marquardt 
in Stuttgart. 

Montag, den 16. September, mittags in 
Rothenburg o. T. Treffpunkt mittags 12 Uhr 
beim Gaſthaus Adler in Schillingsfürſt. Ge⸗ 
ſchäftsſtelle: Gaſthaus Adler in Schillingsfürſt. 

Montag, den 23. September, vormittags in 

of. Treffpunkt 8 Uhr morgens Bahnhof Köditz, 
bfahrt von Hof 7,49 Uhr morgens. 

Anmeldungen für alle dieſe Veranſtaltungen 

ſind zu richten an den Vertreter für Bayern, Herrn 

Forſtmeiſter J. Keimer, Deggendorf, oder an 

die Firma Hanſon & Co., Kommandit = Gefell- 

ſchaft, Lübeck. 
> 


— Die Walnußernte im Großherzogtum 
Baden freigegeben. Da die Ernte an Walnüſſen 
in dieſem Jahre nur geringe Erträge liefern wird, 
hat das Großherzogliche Miniſterium des Innern 
feine Verordnung vom 13. Auguſt 1917 aufgehoben 
und damit von jeglicher Bewirtſchaftung der Nüſſ⸗ 
ſowie des daraus gewonnenen Oels abgeſehen. 
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Waldbrände. 
Nach Eigenberichten mitgeteilt.“) 


In der bayeriſchen Pfalz haben im Monat 
Juli eine ganze Anzahl Waldbrände ſtattgefunden, 
die ihre Urſache in der langanhaltenden Trockenheit 
finden. Die Entſtehung iſt in faſt allen Fällen auf die 
überall im Walde anzutreffenden Beerenſucher zurück⸗ 
zuführen, die, um Nahrungsmittel zu wärmen, 
Weſpenneſter zu verbrennen oder ſonſt aus Spielerei 
Feuer anzünden. Daneben kommt Fahrläſſigkeit von 
Spaziergängern, auch leichtſinniges Umgehen mit 
Streichhölzern von Fuhrleuten in Betracht. Die 
Holzhauer und Waldarbeiter trifft wohl ſelten eine 
Schuld. Vereinzelt konnte auf Funkenflug von 
Lokomotiven und vorſätzliche Brandſtiftung geſchloſſen 
werden. Der Mangel an Forſtaufſichtsperſonal hat 
natürlich die vorhandenen Mißſtände verſtärkt. Von 
den Bränden ſind uns bis jetzt gemeldet: 

Kgl. Forſtamt Hardenberg. Am Hammelkopf 
und am Ameiſenkopf brannte es am 15. Juli. Zerſtört 
wurden 6,5 ha 7- bis 25jährige und 1 ha Sjährige 
Kiefernkultur. Auf 2 ha wurde ferner die Bodendecke 
vernichtet. Davon in einem Hektar Umfang auf einer 
Kahlhiebsfläche eines diesjährigen Hiebes, ſonſt in 
Kiefernaltholzbeſtänden. Auf der Kahlhiebsfläche 
ſind 500 Wellen Raff⸗ und Leſeholz mitverbrannt. 
Das Feuer entſtand nachmittags 4 Uhr bei heißem 
Wetter und maßigem Nordweſtwind. Durch Ein⸗ 
greifen von 20 Feuerwehrleuten aus Dürkheim war 
das Feuer bis zum Abend lokaliſiert; es brannte aber noch 
mehrere Tage weiter. Der Schaden beträgt etwa 
9000 %. Ein Teil der geſchädigten Forſt ift Staats- 
wald, der andere Eigentum der Stadt Dürkheim. 

Kgl. Forſtamt Dahn. Am 16. Juli brannte 
es im Forſtort Mittelſchachen. Zerſtört wurden 
0,75 ha & bis 17jährige Kiefernſchonung. Die Boden- 
decke wurde vernichtet auf 0,2 ha älteren Miſch⸗ 
beſtandes; erſtere Fläche Staatsbeſitz, letztere Stiſtungs⸗ 
wald Dahn. Auf dem der Brandſtätte angrenzenden 
Kahlhiebe ſind einige Stämme ſtark angekohlt. Das 
Feuer entſtand 5 Uhr nachmittags bei ſonnenheißem 
Wetter. Es wurde durch Holzhauer bemerkt und dur 
Bewohner einer naheliegenden Ortſchaft abgelöſcht. 
Der Schaden beträgt 650 M. 

Im Gemeindewald von Albertsweiler 
verbrannten endlich im Forſtort Rehköpfl am 22. Juli 
0,04 ha jüngere Edelkaſtanien. Der Brand wurde 
durch herbeigeeilte Perſonen in einer Stunde gelöſcht. 
Der Schaden iſt unbedeutend. 

Fürſtliche Standes herrſchaft Fürſten⸗ 
berg in Baden. In dem Titiſeewald iſt am 
15. Auguſt ein Waldfeuer entſtanden, und zwar 
auf einer Schlagfläche von 1 ha Umfang. 
Verbrannt bzw. angekohlt iſt nur geſchlagenes 
Holz. Zu Aſche verbrannt find 300 fm Stamm- 
(Géi 100 Ster Papierholz und 100 Ster Brenn⸗ 

olz. Endlich etwa 3000 Wellen ungebundenes 
Reisholz. 500 fm Stammholz find außerdem durch 
mehr oder minderes Ankohlen ſtark entwertet. 
Wahrſcheinlich haben Wandervögel beim Abkochen 
den Brand verurſacht, der mittags zwiſchen 12 
und 1 Uhr entſtand. Bis zum Eintreffen der erſten 
Löſchhilfe hatte das Feuer ſchon einen derartigen 
Umfang erreicht, daß die Rettung des gefällten 


*) Über alle erwähnenswerten forſtlichen 
Brandſchäden wird dauernde Mitteilung aus dem 
Leſerkreiſe freundlichſt erbeten. Fragebogen zur 
Ausfüllung, die bequemſte Form der Bericht⸗ 
erſtattung, ſtehen umſonſt und poſtfrei zu Dienſten. 

Die Schriftleitung. 
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Holzes nicht mehr möglich war. Als einziges 
Löſchmittel wurde rings um den Brandherd an 
den Grenzen der Feuerſtätte die Glut mit Erde 
zugedeckt. Der Schaden, der durch Verſicherung 
nicht gedeckt iſt, wird auf 36000 Mk. geſchätzt. 


Brief und Fragekaſten. 


Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder Anfrage find Abonnements 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 30 Pfennige Porto beizufügen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet: find jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, fur deren Cr 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, fo 
wird Vergütung der Selbſtkoſten beanſprucht. 
Anfrage Nr. 129. Belaſſung eines dauernd kriegs⸗ 
unbrauchbaren Jägers der Klaſſe A in der Laufbahn. 
Ich bin Jäger der Klaſſe A und gelange am 1. 10 d. J. 
in den Beſitz des Forſtverſorgungsſcheines. Da ich 
durch meine ſchwere Verwundung im Forſtaußendienſt 
keine Verwendung mehr werde finden können, muß 
ich mich einem Bureauberuf zuwenden. Beide Beine 
ſind ſo ſchwer beſchädigt, daß ich nur kurze Strecken 
werde gehen können. Bis zum Herbſt werde ich 
vorausſichtlich geheilt fein und zur Entlaſſung kommen. 
Iſt die Forſtverwaltung verpflichtet, mich als Sekretär 
zu beſchäftigen, und wie ſind die Beſ oldungsverhältniſſe, 
Dienſtwohnung uſw. bei den neu eingerichteten 
Sekretärſtellen? l B. 
Antwort: Als dauernd kriegsunbrauchbarer 
Jäger der Klaſſe A haben Sie den Anſpruch, in die 
Forſtverſorgungsliſte vor die übrigen Oberjäger des 
Friedensſtandes eingereiht zu werden. Wir empfehlen 
Ihnen, ſich bei Ihrer militäriſchen Entlaſſung auf 
Ihre Brauchbarkeit für den Forſtſchreibdienſt unter⸗ 
ſuchen zu laſſen. Die Unterſuchung darf erſt ſtatt⸗ 
finden, wenn über Ihre Verſorgungsanſprüche ent⸗ 
ſchieden iſt. Sie iſt bei Ihrem Erſatzbataillon zu be⸗ 
antragen, dem Sie angeben müſſen, bei welcher 
Regierung Sie ſich melden wollen. Dieſe erhält das 
ärztliche Gutachten durch die Inſpektion zugeſtellt. 


ch Nach der militäriſchen Entlaſſung müſſen Sie ſich bei 


der Regierung melden, die Sie vorausſichtlich als 
Schreibgehilfe beſchäftigen wird. Sind Sie dazu 
geſundheitlich noch nicht imſtande, ſo kann bis zur 
Dauer von zwei Jahren von einer ſolchen abgeſehen 
werden. (Vergl. Preuß. Förſter⸗Jahrbuch 1916 
S. 1 u. 2.) Als Schreibgehilfe erhalten Sie jährlich 
neben 360 / Schreibgehilfenzulage und den Kriegs⸗ 
teuerungsbezügen, die ſich nach Ihren Familien⸗ 
verhältniſſen richten, vor dem 1. Oktober 1918: 
1095 / Beſchäftigungsgelder und 638,75 M Kriegs⸗ 
zulage; vom 1. Oktober 1918: 1200 „ Beſchäftigungs⸗ 
gelder und 600 „ Kriegszulage; vom 1. Oktober 1921: 
1320 „ Beſchäftigungsgelder und 480 M Kriegs⸗ 
zulage; vom 1. Oktober 1924: 1410 M Beſchäftigungs⸗ 
gelder und 390 M Kriegszulage, ſowie freie Feuerung. 
Bei Überlaſſung einer Dienſtwohnung wird die Kriegs⸗ 
zulage um 360 M gekürzt. Die Schreibgehilfenzulage 
erhalten Sie übrigens erſt nach einer verſuchsweiſen 
Beſchäftigung von drei bis ſechs Monaten. Früheſtens 
am 1. Oktober 1924 können Sie Förſter und Forſt⸗ 
ſchreiber werden und erhalten dann neben Feuerung 
und Wohnung ein Gehalt von 1400, aufſteigend bis 
2500 J, eine Stellenzulage von 100 % und eine 
Dienſtaufwandsentſchädigung von 300 M. Die 
Schreibgehilfenzulage fällt dann fort. 

Anfrage Nr. 130. Vorzeitige Erteilung des 
Forſtverſorgungsſcheines auf Grund des § 26, 4 a 
der Beſtimmungen über Vorbereitung uſw. vom 
1. Oktober 1905. Stehen einem Reſervejäger der 
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Klaſſe A, der infolge Kriegsbeſchädigung nur „dauernd 
arbeitsverwendungsfähig für die Heimat“ geworden 
und mit Rente entlaſſen iſt, die Vergünſtigungen des 
§ 26 Punkt 4a der Beſtimmungen über Vorbe- 
reitung und Anſtellung im Königlichen Forſtſchutz⸗ 
dienſt vom 1. Oktober 1905 zu? 
Königl. Hilfsjäger H. in R. 

Antwort: Wenn der betreffende Reſervejäger 
im Sinne der Friedensvorſchriften feld⸗ und garniſon⸗ 
dienſtunfähig ijt, und die ſonſtigen im § 264a der 
Beſtimmungen über Vorbereitung uſw. vom 1. Ok⸗ 
tober 1905 angeführten Vorbedingungen bei ihm er⸗ 
füllt ſind, dann kann ihm auch der Forſtverſorgungs⸗ 
ſchein vorzeitig erteilt werden. Der Forſtverſorgungs⸗ 
ſchein wird ſolchen Jägern früheſtens nach neun⸗ 
jähriger Dienſtzeit (nicht mehr „alsbald“, wie es in 
den Beſtimmungen heißt) gewährt. Sie haben den 
kriegsbeſchädigten Jägern der Klaſſe A (vergleiche 
Artikel auf Seite 249 der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ 
vom 26. Mai 1918) gegenüber den Nachteil, daß ſie in 
der Forſtverſorgungsliſte nicht vor den Oberjägern 
des Friedensſtandes eingereiht werden. Wir raten 
dem betreffenden Reſervejäger, den Antrag gemäß 
$ 264a der Beſtimmungen vom 1. Oktober 1905 
alsbald bei dem Erſatzbataillon desjenigen Jäger⸗ 
Bataillons, dem er als Reſervejäger der Klaſſe A 
angehört, zu ſtellen. Die Inſpektion wird dann bei 
der Prüfung des Antrages die Dienſtfähigkeit des 
Betreffenden im Sinne der Friedensbeſtmmungen 
feſtſtellen laſſen und entſcheiden. 

Anfrage Nr. 131. Wie präpariert man einen 
Auerhahnſtoß oder ein Birkhahnſpiel? 

Gräfl. Forſtgehilfe E. H. in P. 

Antwort: Man durchſchärft in Höhe des 
letzten „Schwanz“ wirbels die Haut rund um den 
Bürzel und löſt ſie vorſichtig mit den darin be⸗ 
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feſtigten Federn vom Wildbret los. Iſt es angängig, 
ſo läßt man auch die Schwanzwirbel in Ver⸗ 
bindung mit Haut und Federn, man durchſchärft 
in dieſem Falle die Wirbelſäule zwiſchen Becken 
und Schwanzwirbel, worauf letztere ſauber 
von Wildbretteilen gereinigt werden. Beſondere 
Sorgfalt muß man auf den unverletzten Zu⸗ 
ſammenhalt aller Federn mit Haut und eventuell 
Wirbeln richten. Die Innenſeite der Haut wird 
nunmehr von Fett und Wildbret geſäubert, ebenſo 
wie die Schwanzwirbel mit einer wäſſerigen 
Löſung von arſenilſaurem Natron kräftig ein⸗ 
gepinſelt und dann in richtiger Lage auf einem 
Tiſch ausgebreitet. Sollen Stoß oder Spiel wie 
in Balzſtellung präpariert werden, ſo ſchneidet 
man eine halbrunde Unterlage aus trockenen Torf⸗ 
ſoden oder biegt auch eine ſtarke Pappe in die 
gewünſchte Form. Auf dieſer Unterlage werden 
Haut mit Federn naturgemäß ausgebreitet und 
durch Heftſtiche oder Nadeln feſtgehalten. Ein 
ſorgfältiges und peinlich genaues Richten der 
Stop- bzw. Spieldeckfedern mit einer feinen Zange 
(Pinzette) trägt viel zum ſpäteren guten Ausſehen 
bei. Damit alle Federn in der gegebenen Ordnung 
beim Trocknen liegen bleiben, legt man zwei oder 
drei Papierſtreifen darüber, die an den Enden 
und in der Mitte mit Nadeln feſtgehalten werden. 
In dieſer Stellung läßt man den Stoß im 
Schatten lufttrocknen; er iſt dann zu weiterer 
Verwendung bereit. Edt. 


Dede verſchoſſene Schrotpatronenhülſe, jede 


unbrauchbare Kugelpatrone iſt zur Verwertung als 
Kriegsmetall dem Verein „Waldheil“, Neudamm⸗ 
Bez. Ffo., fur ſeinen Kriegsfonds zu ſenden. g 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


Zur geſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Förſterſtelle zu Angerapp, z. Zt. Oberf. Skalliſchen, 
vom 1. Oktober ab zur Oberf. Heydtwalde (Gum- 
binnen) gehörend, kommt vom 1. November zur 
Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: Dienſt⸗ 
wohnung, an Dienſtland 9,94 ha Acker, 5,21 ha 
Wieſen und 3,78 ha Hutung. Die Schule iſt in 
Broszaitſchen. Geſuche um Verſetzung auf dieſe 
Stelle ſind bis zum 30. September an die Kgl. 
Regierung in Gumbinnen einzureichen. 

Förſterſtelle Hohenleipiſch, Oberf. Elſterwerda (Merſe⸗ 
burg), iſt zum 1. Oktober neu zu beſetzen. Die 
Stelle iſt ausgeſtattet mit 100 Mk. Stellenzulage 
und 200 Mk. Dienſtaufwandsentſchädigung. Dienſt⸗ 
wohnung mit Garten vorhanden. Bewerbungsfriſt 
bis 15. September. 

Jörſterſtelle Kalkſee, Oberf. Rüdersdorf (Potsdam), 
iſt zum 1. Dezember neu zu beſetzen. Nach erfolgter 
Regulierung verbleiben der Stelle etwa 13 ha 
nutzbares Dienſtland mit etwa 220 Mk. Nutzungsgeld, 
keine Stellenzulage, Dienſtaufwand 250 Mk. Melde⸗ 
friſt bis 26. September. 


Perſonalnach richten. 


Königreich Preußen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 


Mitsdörffer, Forimeiſter in Grünaue, Oberf. Grünaue 
(Polsdam), tritt am 1. Oktober in den Ruheſtand. 
won Saliſch, Oberförſter in Kullik (Allenſtein), iſt nach 

Kath.⸗Hammer (Breslau) verſetzt. 
raf von Wintzingerode, Oberförſter in Worbis (Erfurt), 
iſt nach Kullik (Allenſtein) verjegt 


Alex. Forſtaufſeher in Kuckucksmühle, Oberf. Birle (Poſen), 
iſt vom 1. Auguſt ab eine Forſterſtelle o R. auf Probe 
übertragen. 

Axt, Körner o. R. in Sitzenroda, Oberf. Sitzenroda (Merſe⸗ 
burg), iſt vom 1. Oktober ab zum Forſtſchreiber ernanut. 

Büllmann, Forſtaufſeher in Grunaue, Oberf. Grunaue 
(Potsdam), ift vom 1. September ab zum Yörfter 
o. R. auf Probe ernannt. 

Czeczalke, Forſter zu Elchwalde, Oberf. Gauleden, it zum 
1. Oktober auf die durch Tod des bisherigen Stellen⸗ 
inhabers erledigte Förſternelle zu Coßwald, Oberf. 
Födersdorf (Königsberg), verſetzt. 

Grund, Forſtaufſeher, iſt vom 1. September ab zum Förſter 
o. R. in Wodek, Oberf. Wodek (Bromberg), ernannt. 

Harder, Förſter o. R. zu Oberf. Schnecken, iſt vom 1. Oktober 
ab mit der kommiſſariſchen Verwaltung der Förſterſtelle 
Dallwitz, Oberf. Kranichbruch (Gumbinnen), beauftragt. 

Saſſelmann, Foruſchreiber in Zimdarſe, Oberf. Grunhaus 
(Stettin), ift vom 1. Oktober ab nach der Förnerei 
Jungfernholz in derſelben Oberförſterei verſetzt. 

Hildebrandt, Förſter und planmäßiger Forſtſchreiber zu 
Oberf. Wilhelmsbruch, ift vom 1. Oktober ab in gleicher 
SE nach der Oberf. Schnecken (Gumbinnen) 
verſetzt. 

Hinze, Forſtaufſeher in Glashütten, Oberf. Königſtein 
(Wiesbaden), ift vom 1. Auguſt ab zum Förſter auf 
Probe ernannt. 

Hoffmann, Forſtaufſeher im Bezirk Allenitein, ift vom 
1. Auguſt ab unter Ernennung zum Förſter o. R. nach 
Eichquaſt, Oberf. Obornik (Poſen), einberufen. 

Cewerenz, Förſier o. R. zu Klarhof, Oberf. Schnecken 
(Gumbinnen), iſt vom 1. Oktober ab auf die bebaute 
i Schneckenmoor in derſelben Ober: 
örſterei verſetzt. 

Naguſchewsky, Förſter in Weiſſuhnen, ift zum 1. Oktober 
nach Lipinsken, Oberf. Grondowken (Allenſtein), verſetzt. 

Tabbert, Förſter zu Dagutſchen. Oberf. Rominten, iſt vom 
1. Oktober ab auf die Förſterſtelle zu Eſchenwalde, Oberf. 
Kranichbruch (Gumbinnen), verſetzt. 

Woite, Forſtaufſeher in Rüdesheim, Obert Rüdesheim 
Wiesbaden), it vom 1. September ab zum Förſter 
o. R. auf Probe ernaunt. 
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iefin orftverjorgungsberegtigter, ift vom 1. September 
e fab im den Staalsforſtdienſt einberufen und der Oberf. 
Grumſin (Potsdam) überwieſen. 
Zwiebel, Hegemeiſter in Hohenleipiſch, Obert, Elſterwerda, 
iſt vom 1. Oktober ab nach Kraupa, Oberf. Liebenwerda 
(Merſeburg), verſetzt. 
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Hann.⸗Münden, z. Zt. Feldwebelleutuant; Schwarzer, 
Kgl. Förſter in Hipſtedt, Bez Stade. 


Militärische Veränderungen aus Forſtbeamtenkreifen. 
(Nach Privat- und Zeitungsnachrichten.) 
Zum Leutnant der Reſerve wurde befördert: 


Zu Förſtern o. R. unter Belaſſung in der bisherigen] Philipp, Otto, Vizewachtmeiſter in einem Feldart.⸗Regt., 


Beſchäftigung ſind im Regbz. Poſen ernannt worden die 

Forſtaufſeher: 

Drutkewski in Birte und Fengler in Rakownig, Oberf. 
Grünheide, vom 1. Auguſt ab; Roehm in Grünheide 
vom 1. September ab. 


Fürſtentum Lippe. 
Die zum Heeresdienſt eingezogenen bisherigen Forſt⸗ 
aufſeher Tiemann, Stroteich, Brand, Köſter, Keſting und 
Teßmann find vom 1. April ab zu Förſtern o. R. ernannt. 


Ordensauszeichnungen. 
Schultze, Hegemeiſter in Berlin⸗Pankow, iſt der Kgl. Kronen⸗ 
orden 4. Klaſſe verliehen. 
Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe wurde pers 
liehen an: 
v. Kummer, Eliſabeth, Frau Hegemeiſter in Koſtellitz, O.⸗Schl.; 
Teitner, Kgl. Förſter in Rudczanny: Rebelſtek, ſtädt. 
Revierförſter in Neytetalſperre; Nack, Kgl. Förſter in 


Sohn des Kgl. Hegemeiſters Philipp in der bert 
Strelitz, Bez. Bromberg. 


Ehren⸗ und Verluſtliſte. 

Auszeichnungen: Eiſernes Kreuz I. Kl.: Camp fon, 
Rt. (Sohn des Kgl. Forſtmeiſters Lampſon, Marienwalde). — 

rzymaſla, Rudolf, O.⸗Stv., Jäger der Kl. A, ferner der 

ürkiſche Eiſerne Halbmond. 4 Eiſernes Kreuz 
II. Kl.: Rack, Fwlt., Kgl. Förſter in Hann.⸗Münden. — 
Erz, Buſſo, Fähnrich (Sohn des Kgl. Forſtmeiſters (Grp, 
Oberf. Panten). — Exh, Hans, Fähnrich (Sohn des Kgl. 
Forſtmeiſters Exß, Oberf. Panten). 

Verluſte: Vor dem Feinde gefallen: Krank, Karl, 
Hptm. d. L., Großh. ſächſ. Oberförſter in Frauenſee. — 
Henſel, Julius, Forſtverſorgungsberechtigter (Sohn des Kgl. 
Hegemeiſters Henſel, Bachwitz). — Todtenhaupt, Heinz 
(Sohn des Kgl. Hegemeiſters Todtenhaupt, Fh. Heydtwalde 
b. Liſſen). K l Anſtrengungen des Feldzuges 

eſtorben: Jars, Kurt, gel. Jäger, Gefr. (Sohn des Kgl. 
enemies Bars, Oberfommerfan, Weftpr.). 


CRRA 
Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Förfter. 


Veröffentlicht unter e des 
Vorſitzenden, Kgl. (ele Bernſtorff⸗ 
Nienſtedt bei Förſte a. Harz. Meldung 
„zur Mitgliedſchaft durch die Gruppen⸗ 
* W vorſtände an die Geſchäftsſtelle des Vereins 
al. Pruss- Königl. Preuß. Förſter, Zoppot (Bezirk 
Danzig), Südſtraße 48. Jahresbeitrag iſt an die Schatzmeiſter 
der Ort- und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 6,50 A. 


Aachrichten aus den Bezirks: und Ortsgruppen. 
Bezirksgruppen: 


Anzeigen Tur die nächſtfaͤllige Nummer mifen Montag mittag 
eingehen. Die möglihit kurz gehaltenen Nachrichten 
ſind direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſi- Zeitung m Neudamm zu fenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 
gruppen erfolgt nur eiumal. 
Arnsberg. Mittwoch, den 18. September, nach⸗ 
mittags 1 Uhr, Vertreter⸗ und Mitglieder⸗ 
Verſammlung im Hotel Biggemann zu ee 
trop. 1. Geſchäftsbericht und Rechnungs⸗ 
legung. 2. Beratung von Anträgen der Orts⸗ 
gruppe Ewig: a) Wegfall des dritten Dienſt⸗ 
jahres; b) Erhebung der jüngeren Anwärter zu 
mittleren Beamten; c) Anderung der Benennung 
„Forſtſchutzbeamter“. 3. Beſprechung aller dem 
Förſter in ſeinem Bereich HA e Kriegshilfen. 
Der Vorſitzende. 
Caſſel W. Das Eintrittsgeld für die Sterbekaſſe 
iſt teils an den Herrn Schatzmeiſter, teils an 
Herrn Kollegen Stecher direkt geſandt worden. 
Ich bitte das Eintrittsgeld direkt an den Leiter 
der Kaſſe Herrn Hegemeiſter Stecher in Vaake 
bei Hann. -Münden gelangen zu laffen, vom 
nächſten Jahre ab aber die jährlichen Beiträge 
an den Schatzmeiſter Herrn Hegemeiſter Hiege 
in Sielen, Poſt Hümme, mit den andern Bei⸗ 
trägen zuſammenzuſenden. Nach dem Be⸗ 
ſchluſſe der letzten Verſammlung gehört jedes 
Mitglied der Kaſſe an. Die näheren Beſtim⸗ 
mungen über die Sterbekaſſe werden durch die 
nächſtjährige Verſammlung getroffen. 
Der Vorſitzende. Kaufmann. 


Gumbinnen. Auf der am 25. Mai d. J. in Tilſit 
ſtattgefundenen Bezirksgruppenſitzung waren 
18 Mitglieder anweſend mit 200 Stimmen. 


Nach der Begrüßungsanſprache durch den 
Vorſitzenden wurde die Tagesordnung wie 
folgt erledigt: 1. Geſchäftsbericht und Kaſſen⸗ 
prüfung. Nach Erſtattung des Geſchäftsberichts 
wurde die Kaſſe geprüft, für richtig befunden 
und dem Kaſſenführer Entlaſtung erteilt. 2. Bei⸗ 
tragserhöhung. Die Verſammlung beſchließt: 
es ſoll vorgeſchlagen werden, folgende Bei⸗ 
träge jährlich zu zahlen: 13 Mk. Mit⸗ 
gliederbeitrag, 6 Mk. Beitrag zur Kranken⸗ 
kaſſe — freiwillig —, 1 Mk. für das Jäger⸗ 
ſpent Marburg. Die Beiträge zur Kriegs⸗ 
pende und zum Forſtwaiſenverein ſollen nach 
wie vor freiwillig erfolgen. Die obligatoriſche 
Abführung der Vereinsbeiträge durch die Forſt⸗ 
kaſſen iſt erſtrebenswert, weil die bisherige Ein⸗ 
ziehung wiederholt auf Schwierigkeiten geſtoßen 
iſt. 3. Der Beitritt des Vereins zur Intereſſen⸗ 
gemeinſchaft Deutſcher Beamtenverbände wird- 
einſtimmig gut geheißen. 4. Als Vertreter für 
1918 wird Kollege Sieg, als Stellvertreter Kol⸗ 
lege Gillweit gewählt. 5, a) Die Erhöhung der 
GE den heutigen Teuerungsver⸗ 
ältniſſen entſprechend, ift zu erbitten. b) Nächſte⸗ 
Bezirksgruppenſitzung findet in Inſterburg ſtatt. 
Der Vorſitzende. J. V.: Gillweit. 

Marienwerder. Am 15. September, vormittags 
11 Uhr. Verſammlung des weiteren Vor⸗ 
ſtandes. Um 11%, Uhr Mitgliederverſammlung. 
in Graudenz, Hotel „Goldener Löwe“. Tages⸗ 
ordnung: 1. Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht; 
2. Satzungsänderung und Eintragung des 
Bezirksvereins; 3. Schülerheime; 4. Ver⸗ 
Eat Um rege Beteiligung, beſonders der 

itglieder des weiteren Vorſtandes, wird 
dringend erſucht. Auch diejenigen Eltern, 
welche Kinder in den Heimen haben, werden 
beſonders eingeladen. Die Herren Kaſſenprüfer 
bitte die Durchſicht der Kaſſenbücher vor der 
Sitzungkzu beenden. Seefeldt, Vorſitzender. 
Ortsgruppen: 

Marburg (Regbz. Caſſel). Verſammlung, Sonn⸗ 
abend, den 14. September, 3 Uhr nachmittags 
im Vereinslokal zu Cölbe. Tagesordnung: 
1. Bericht über die Bezirksgruppen⸗Verſamm⸗ 
lung. 2. Gemeinſame Einſendung des Eintritts⸗ 
geldes für die Sterbekaſſe. (Diejenigen Mit- 
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lieder die das Eintrittsgeld noch nicht gezahlt 
aben, und zur Verſammlung nicht kommen 
können, werden gebeten ihre Beiträge dem 
Nachbar mitzugeben.) 3. Verſchiedenes. Um 


zahlreiches Erſcheinen wird erſucht. 
Der Vorſtand. 


Vë 


Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung 


des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
und Ziele des „Waldheil“ ſowie Werbe⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldbeil“, Neudamm. 


Infolge der Veröffentlichung in Nr. 34 ſind 


uns jetzt ſchon eine beträchtliche Anzahl beifälliger 


Zuſchriften und zahlreiche Mitglieds⸗Neumeldungen 
zugekommen, von denen wir nachſtehend die erſten 
Eingänge veröffentlichen. Für jedes Intereſſe danken 
wir beſtens. Auch wir hoffen, daß durch die Werbung 
dem „Waldheil“ eine große Anzahl neuer Mit⸗ 
glieder zugeführt werden. Damit dies tatſächlich 
geſchieht, erſuchen wir, in allen Forſtrevieren, 
die in genannter Nummer beigefalteten Mitglieds⸗ 
Sammelliſten herumzugeben. Die Herren Revierver⸗ 
walter bitten wir beſonders, dem „Waldheil“ dieſen 
Liebesdienſt zu erweiſen; ſonſt aber übernehmen 
es wohl die alten Getreuen, die bereits Mitglieder 
des „Waldheil“ ſind. Zweckmäßig zeichnen ſich 
auch dieſe, jedoch mit der genauen Bemerkung, in die 
Liſten ein, daß fie bereits feit Jahren dem „Waldheil“ 
zugehören. Zu Werbezwecken ſteht die 
Nr. 34 der „Deutſchen „5 
die Mitgliederſammelliſte in jeder Anzahl 
koſtenlos zur Verfügung. So wird das 
gute Beiſpiel beſtimmt zur Nacheiferung Ver⸗ 
anlaſſung geben; liegt es doch allein im Intereſſe 
der geſamten grünen Farbe, daß die hohen Ziele 
des „Waldheil“ durch den Eintritt der größeren 
Mehrheit des deutſchen Forſt⸗ und Jagdbeamten⸗ 
ſtandes anerkannt werden. 
Mit Dank und Weidmannsheil! 
Die Geſchäftsſtelle. 


5 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
v. Humbert, René, Rittergutsbeſitzer, Hohenkränig bei Grabow. 
(Lebenslängliches Mitglied.) 
Bäumle, Friedrich, Forſtgehilfe, Hornau bei Relkheim. 
Rehrke, Guſtav, Forſtaufſeher, Forſthaus Damerau b. Gerdauen. 
Flach, Reinhold, Königl. Hegemeiſter, Huſum bei Catlenburg. 
Bellmann, Fritz, Gräfl. Oberförſter, Rothen⸗Klempenow, Randow. 
Schildt, Fritz, Königl. Förſter, Oberförſterei Hohenwalde, Neum. 
Boldt, Werner, Gräfl. Förſter, Forſthaus Theerofen bei Rothen⸗ 
Klempenow. 
Schmidt, Georg, Königl. Preuß. Revierförſter, Forſthaus Jaſch⸗ 
kowitz bei Proskau. 
u 19 5 Stadtförſter, Forſthaus Wünſchelburg bei Wün⸗ 
yelburg. 
an Friedrich, Revierförſter, Templitz, Kreis Goran. 
ramer, Joſef, Privatförſter, Salzkotten, Bez. Minden. 
gute Robert, Stiftsoberförſter, Heiligengrabe, Priegnitz. 
Weitze, Friedrich, Königl. Förſter, Wenſe bei Dorfmark, Hann. 
Werner, Hugo, Hegemeiſter, Rieſenbrink bei Paſewalk. 
Barthelmä, Karl, Forſtaufſeher. Ohrdruf. 
Kramer, Friedrich, Förſter, Sud⸗Winſen bei Winſen. 
Latuſſek, Alfons, Hilfsförſter, Mickrow, Kreis Stolp. 
Puſch, Heinrich, Förſter, Galenbeck bei Kotelow. 
Hartmann, Wilhelm, Förſter, Rengsdorf. 
Mambour, Richard, Königl. Hegemeiſter, Sabenwald b. Gollmütz. 
Roigeck, Hermann, Königl. Förſter, Osczywilken b. Wiersbinnen. 
Tank, Karl, Städt. Revierförſter, Forſthaus Arnimswalde bei 
Altdamm. 
Martin, Ludwig, Königl. Hegemeiſter, Holcheim bei Neukirchen. 
Filitz, Ottomar, Revierförſter, Klein⸗Althammer, O.⸗Schleſien. 
Saeuberlich, Udo, Gräfl. Förſter, Rothen⸗Klempenow. 
Lemcke, Erich, Gräfl. Förſter, Vorwerk bei Rothen⸗Klempenow. 
Markuſch, Georg, Königl. Förſter, Bilderlahe bei Seeſer. 


ae Adolf, Königl. Revierförſter, Großalmerode, Bez. 


el. 

Körner, W., Königl. Förſter, Marburg, zurzeit im Felde. 

SAT Sane Gräfl. Förſter, Forſthaus Morgenroth bei 
rgenroth. 

Freiherr v. Loe, Max, zurzeit Fähnrich, Münſter. 

Matt, Fridolin, Stadtförſter. Forſthaus Neſſelgrund bei Floh 


i. Thür. 
Weimar, Carl. Fürſtl. Reuß. Forſtgeh., Forſthaus Grumbach 
bei Wurzbach. 
Neimann, Karl, ſtädt. Forſtaufſeher, Sputendorf bei Großbeeren. 
Hoffknecht, Joſef, Forſtlehrling, Eringerfeld. 
Stoth, Peter, Forſteleve, Eringerfeld. 
Adam, Karl, Förſter, Grabow bei Sternberg. 
Weiß, Kurt, Forſtlehrling. Kammendorf bei Canth. 
entjet, Felix, Forſtlehrling, Kammendorf bei Canth. 
üller, Theodor, Gemeindeförſter, Freienfels bei Eſſershauſen 
e SE Nittergutsbeſitzer, Klenka. (Lebenslängliches 
itglied. 
Teſchemacher, Max, Gutsbeſitzer, zurzeit im Felde. 
Schulz, Paul, Königl. Forſtaufſeher, Großkreutz (Mark). 
Weiß, Wilhelm, Privatförſter, Mittelfelde bei Köntopf. 
Noſenburg, Rudolf, Kaiſerl. Forſtlehrling, Oberförſterei Nowogrod, 
Poſt Lomza. 
Noſenburg, Ernſt, Kaiſerl. Förſter, Oberförſterei Nowogrod. 
Schabert, Hans, Gefreiter, zurzeit im Felde. 
Batkow, Paul, Herzogl. Hilfsjäger, Forſthaus Rotenburg bei 
Rauden. 
— 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 


Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 

Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 

Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 
Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 

öffentlichung vom 28. Juli 1918 ab in den 

Verein aufgenommen: 

4822. Saeume, Guſtav, Forſtverwalter, Forſthaus Ujatztal, Poft 
Schlawe i. Pomm. 

4823. Palacz, Stanislaus, Revierförſter, im Felde. 

4824. Langeloh, Paul, Forſtgehilfe, im Felde. 

4825. Lange, Guſtav, Forſtbefliſſener, Quedlinburg. 

4826. Schaller, Karl, Waldbeſitzer, Berlin O 27, Andreas⸗ 
ſtraße 71—73. 

4827. Fürſt zu Dohna⸗Schlobitten, Richard, Emil, Durchlaucht, 
Schlobitten, Pr.⸗Holland. 

4828. Schönberg, Franz, Hilfsförſter, Forſthaus Daubenſcheid, 

Poſt Hellenthal, Kreis Schleiden. 

4829. v. Perbandt, Hellmuth, Rittergutsbeſitzer, Langendorf, Poſt 

Eichen, Kreis Wehlau, O.⸗Pr. 

4830. Keßler, Herbert, Hilfsjäger, im Heeres dienſt. 

4831. Kochanek, Johannes, Revierförſter, Schweinhaus, Kreis 

Bolkenhain, Bez. Liegnitz. 

4832. Gärtner, Oskar, Hilfsjäger, Gersfeld, Rhön. 


gë 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
gnn Hans, Forſtaufſeher, Bärenwalde, Kreis Schlochau, 


eſtpr. 
Melchert, Paul, Forſtaufſeher, Bärenwalde, Kreis Schlochau, 


eſtpr. 
Weitzel v. Mudersbach, Karl, Ludwig, Leutnant, Oſterwein, Kreis 
Oſterode, Oſtpr. 
Freiherr v. d. Goltz, Erich, Oberſt z. D., Rittergutsbeſitzer, 
Malſchöwen, Poſt Mensguth, Kreis Ortelsburg, Oſtpr. 
Bellmann, Fritz, Gräfl. Oberförſter, Rothen⸗Klempenow, Kreis 


Randow. 
Schottländer, Alfred, Hilfsförſter, Dambrau, Kreis Falkenberg, 


Schleſien. 

Zurth, Ernſt, Hilfsförſter, Trebus, Poſt Hähnichen, Kreis 
Potea, O.⸗L. 
Schmalz, Paul, Beſitzer, Kgl. Gr.⸗Czapielken, Poſt Kahlbude, 
Kreis Karthaus, Weſtpr. 
e SE Paleske, Erik, Majoratsbeſitzer, Swaroſchin, Kreis 

irſchau. 
v. Plehn, Arnold, Rittergutsbeſitzer, Kopitkowo, Poſt Schmen⸗ 
tau, Kreis Marienwerder. 
Geißler, Friedrich, Oberförſter, Schönberg, Poſt Sommeran, 


Weſtpr. 
Stena Edmund, Forſtſekretär, Schönberg, Poſt Sommerau, 


eſtpr. 
Huchel, Hermann, Forſtaufſeher, Winkelsdorf, Poft Deutſch⸗Eylau. 
v. Gauſe, Max Dr. jur., Fideikomißbeſitzer, Looſen, eis 


Schlochau. 
Pierskalla, Johannes, Forſtſekretär, Konradau, Bez. Breslau. 
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Weſtpr. Provinzial Forſtwirtſchafts⸗Verein, Danzig, Landwirt⸗ 
ſchaftskammer, Sandgrube 33. , i 

Roſſa, Andreas, Forſtwart, Steinhaus, Poft Daniſchin, Kreis 
Adelnau. 

v. Humbert, Rens, Rittergutsbeſitzer, Hohenkränig, Poſt Gra⸗ 
bow, Neum. 

Freiherr v. Minnigerode, Aug., Friedr, Gutsbeſitzer, Angnitten, 
Poſt Pr.⸗Holland, Oſtpr. 

Frenkel, Ludwig. Adminiſtrator, Kl.⸗Guja, Poit Nordenburg, 
Kreis Ancerburg. 

Nehrke, Guſtav, Forſtaufſeher, Forſthaus Damerau, Poft Ger: 
danen, Oſtpr. 

Schulz. au Revierförſter, Forſthaus Poplawy, Poft Pultusk, 

olen 


Graf Kanitz, Friedrich, Mohrungen, Oſtpr. , 
v. Koch, Rudolf, Fideikommißherr, Barenwalde, Kreis Schlochau, 


Weſtpr. 

Klotz, Emil, Forſtbeamter, Forſthaus Eutrich, Poft Königs⸗ 
wartha, Amtsh Bautzen i. S. 

Reimann, Karl, "obt Forſtaufſeher, Sputendorf, Poft Grog- 
beeren, Kreis Teltow. 


— 


(Deutſchordensgut). — Abends 8 Uhr: Zuſammen⸗ 

kunft in den Stadtſälen. 

Sonntag, 29. September, vormittags 9½ Uhr: 
Beſichtigung des Heimes und der Grundſtücke. — 
Vormittags 11 Uhr im Invalidenheim Ordentliche 
Mitglieder⸗Verſammlung. 

Tagesordnung: 

1. Geſchäftsbericht. 

2. a) Kaſſenbericht. b) Entlaſtung des Schatz⸗ 
meiſters. c) Wahl der Rechnungsprüfer für das 
nächſte Jahr. 

3. Voranſchlag für das erſte Betriebsjahr und Vor⸗ 
ſchlag für die Beſchaffung der Mittel. 

4. Anderung der Satzungen. Genehmigung der in 
der Sitzung des Geſamtvorſtandes vom 14. 6. 
1916 beſchloſſenen Anderung der 88 10 und 12 
der Statuten. 


5. Die nächſte Zukunft des Heimes. Verſchiedenes. 
4) a Invalidenheim 6. Etwaige Anträge von Mitgliedern, die wenigſtens 
für zäger und Schützen 1 a dem Vorſtand ſchriftlich ein⸗ 
111 zureichen ſind. 
in Marburg a. d. Lahn. Nachmittags 2 Uhr: Gemeinſames Mittagseſſen. 
i E. V. Sé Se Sportliche Veranſtaltungen. Abends 8 Uhr: 
Einladung ilitärkonzert. 


Montag, 30. September, vormittags: Sitzung 
des Geſamtvorſtandes im Invalidenheim (Deutſch⸗ 
ordensgut). e 

Marburg, 24. Auguſt 1918. 
Invalidenheim für Jäger und Schützen. 
Der geſchäftsführende Vorſtand. 
J. A.: Schäfer, Strauß, Braun. 


zu der am 28., 29., 30. 
IW September in Mar- 
` burg ſtattfindenden 
Ordentlichen 
Mitgliederverſammlung. 
Sonnabend, 28. September, nachmittags 51, Uhr: 

Sitzung des Geſamt-Vorſtandes im Invalidenheim 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 

Auseinanderſetzung über Obſt⸗ und andere Gartenerträge beim Stellenwechſel der preußiſchen Staatsforſtbeamten 429 — 
Parlaments: und Veremsberichte. 430. — Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 432. — Kleinere Mitteilungen: Allgemeines. 434. 
— Forſtwrrtſchaft. 434. — Waldbrände. 436. — Brief⸗ und Fragekaſten. 436. — Verwaltungsänderungen und Perſonalnach⸗ 
richten 437. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Förſter. 438. — Nachrichten des „Waldheil“. 439. — Nachrichten 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. — 439. — Invalidenheim für Jäger und Schützen in Marburg a. d. Lahn. 440. 
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Fur die Redaktion: Bodo Grundmann, Neudamm. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfaͤlliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen follen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten njw.. mifen jeweils bis Montag mittag eingelaufen fein. 


Ausgangs November dieses Jahres erscheint nunmehr zum fünften Male der 


o Herausgegeben von der 

ngl- Abreißkalender 11. 

© (Großoktav-Format 17,5 x 

26 cm. Reidi illustriert. Etwa 220 Blätter. Mit monatlichen Ratschlägen für Jagdbetrieb und 

Wildbahn, täglichen Mitteilungen für weidgerechtes Jagen, Hege und Pflege des Wildes und. 

einem Titelblatt in Farbendruck. Neuer, durch die sich immer mehr steigernde Papierteuerung 

bedingter Preis zuzüglich buchhändlerischen Teuerungszuschlages 4 Mk., in Partien werden 
3 Stük und mehr mit je 3 Mk. 70 Pf. geliefert. 


Unser Jagd-Abreißkalender zählt längst zu den treuesten Hausfreunden des deutschen 
Jäger- und Forsthauses, der die Vorzüge eines Wandkalenders mit jagdlicher Kurzweil, 
Unterhaltung und Belehrung, dabei gepaart mit überreichem, gut ausgewähltem Bilderschmuck, 
in sich vereinigt. Auch der neue Jahrgang wird die älteren Bezieher vollauf befriedigen und 
einer großen Zahl neuer Käufer unentbehrlich werden. 


Leider wird es aus Mangel an Arbeitskräften nicht möglich, den Jagd-Abreißkalender 1919 
früher als ausgangs November herauszugeben; auch in diesem Jahre ist seine wiederum stark 
vergrößerte Auflage fest bemessen, und ein Nachdruck kann nicht stattfinden. Bei der außer- 
ordentlich großen Zahl der heute schon vorliegenden Vorausbestellungen ist anzunehmen, daß 
auch der Jagd- Abreißkalender 1919 wenige Wochen nach Ausgabe vergriffen sein wird. 
Jeder Freund unseres Kalenders sei daher ersucht, seine Bestellung unverzüglich aufzugeben, 
entweder in der nächsten Buch- bzw. Papierhandlung, bei seinem Waffenhändler oder der 


Verlagsbuchhandlung J. Neumann, Neudamm. 
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Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende, 
Fachblatt für Forſtbeamte und Wald beſitzer. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Amtliches Organ des Brandversicherungs-Vereins Preussischer Forstbeamten, des Vereins Königlich Preussischer Förster, 
des „ Waldheil“, Verein zur Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jag aͤbeamten und zur Unterstützung ihrer 
Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforstbeamte Deutschlands, des Forstwaisenvereins, des Uereins Herzoglich 
Sachsen-Meiningischer Förster, des Vereins Waldeck-⸗ Pyrmonter Forstbeamten, der Vereinigung mittlerer Forstbeamten 
Anhalts, Mitteilungsblatt der Geschäftsstelle des Forstwirtschaftsrates für kriegs wirtschaftliche Angelegenheiten. 


Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentluh einmal. Bezugspreis: Viertelfährlich 2 Mk. SO Pf. bei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte fur 1918 Seite 81), direkt unter Streifband durch den 
Verlag fur Deutſchland und Oſterreuh⸗Ungarn 3 Mk. 20 Pf., fur das ubrige Ausland 3 Mk. 50 Pf. Die Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jager- Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kalſerlichen 
Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte fur 1918 Seite 84 unter der Bezeichnung: Deutſche Jager⸗Zeitung 
mit der Beilage Deutſche Forft- Zeitung, Ausgabe B) 6 Mk. 70 Pf., b) direkt durch den Verlag fur Deutſchland und Oſterreich— 
Ungarn 8.00 Mk., fur das übrige Ausland 9,00 Mek. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abge zebeu. 


Ver den ohne Vorbehalt eingefandten Beitragen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Bei- 

träge, fur die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beitrage, die von ihren Verfaſſern 

auch anderen Zeitſchriſten ubergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beitrage erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 37. Neudamm, den 15. September 1918. 33. Band. 


Die Grundſätze für die Bewilligung einmaliger Kriegs- 
teuerungsbezüge 


in Preußen find nunmehr feſtgelegt. Daß alle ob und wie ein Beamter, Lohnangeſtellter, 
Hoffnungen in Erfüllung gegangen find, kann Penſionär oder Hinterbliebener zu berid- 
man nicht fagen. Immerhin ift erheblich mehr ſichtigen ift, als auch zur Berechnung des 
geſchehen als früher, wie dankbar anerkannt zugrunde zu legenden Einkommens iſt der 
werden muß. Nur will uns ſcheinen, daß viele ll. September d. Is. Eine Abſtufung nach 
der im Kampfe ſtehenden Beamten wenig günſtig Teuerungs⸗ und Nichtteuerungsbezügen, wie 
abſchneiden, und daß auch der für die Kinder bei den laufenden Kriegsteuerungszulagen 
ausgeſetzte Prozentſatz des Grundbetrages zu gibt es nicht. Die auf volle Mark nach oben 
niedrig iſt. abzurundenden Beträge ſind folgendermaßen zu 


Stichtag ſowohl zur Beurteilung der Frage, berechnen: 


A. Beamte und Lohnangeſtellte höherer Ordnung, die am 1. September 1918 im Staats⸗ 
forfibetriebe beſchäftigt waren. 


Ständig gegen Entgelt | Ständig gegen Entgelt be⸗ 


Planmäßige Beamte beſchäftigte außer⸗ ſchäftigte Lohnangeſtellte 
planmäßige Beamte höherer Ordnung!“) 


1 | 2 | 3 4 
a) Verheiratete. . | 250 M + Monats: | 250 æ + Monatsfa | 220 % + Monatsſatz der 
gehalt) V Vergütung 
gelder“ 


Mindeſt 500 M, Höchſtſatz 1000 A 
b) Außerdem für jedes indeſtſatz Höchſtſatz 


zu berückſichtigende 
Binde d dÉ pene „„ „ „10% des Betrages z u EE ea ren 
c) Unverheiratete . . 70% des Betrages z Ia 


ö Mindeſtſatz 350 M, Höchſtſatz 700 A 


*) Zu dem Gehalt **) Die Kriegszulage **) Zu den Lohnange⸗ 
treten alle ruhege⸗ | zu den Beſchäftigungs⸗ſtellten höherer Ordnung 
haltsfähigen Zula- | geldern rechnet hier nicht] gehören auch die wiederbe⸗ 


gen, alfo auch die bare] mit, ſchäftigten Penſionäre. Wah- 
Brennholzvergütung oder rend erſtere nach ſechsmona⸗ 
bei Naturälbezügen der tiger Tätigkeit als ſtändig 
ruhegehaltsfähige Satz, beſchäftigt gelten, zählen die 
jedoch nicht der Woh- wiederverwendeten Penſio⸗ 
nungsgeldzuſchuß hinzu. näre ſchon vom erſten Be- 


ſchäftigungstage dazu. 


442 


B. Folſtbeamte im Heere und in der Militär- 

verwaltung . 
(ausgeſchloſſen find alle nicht im Staat3forjtdienf 
ſtehenden, alfo eh diejenigen Forſt⸗ 
anwärter, die vor der Einziehung zum Militär im 
Privat⸗ oder Gemeindedienſt waren und zu einem 
vor dem 2. September d. J. liegenden Zeitpunkt 
noch nicht in den Staatsforſtdienſt berufen waren) 
erhalten die Sätze unter A in Spalte 2 oder 3, 
ſoweit ſie ſich ohne dieſe geldlich ſchlechter ſtehen, 
als wenn ſie am 1. September d. J. im Staats⸗ 
forſtbetriebe beſchäftigt geweſen wären. Danach 
erhalten alſo alle diejenigen, denen am 1. Sep⸗ 
tember laufende Kriegsteuerungsbezüge gewährt 
worden ſind, die einmaligen nach Spalte 2 
oder 3 in vollem Umfange. Dagegen ſind bei 
allen übrigen das Einkommen im Staatsforſt⸗ 
betriebe und dasjenige im Kriegsdienſt gegen⸗ 
überzuſtellen und nur der Minderbetrag des 
zweiten gegenüber dem erſten gegebenenfalls zu 
zahlen. Die Gegenüberſtellung iſt in gleicher 
Weiſe vorzunehmen, wie dies bei Berechnung 
der laufenden Kriegsteuerungsbezüge vorge⸗ 
ſchrieben iſt. 
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C. Penſionäre mit geſetzlichem Ruhegehalt 
(ſoweit fie nicht am 1. September im Staats- 
forſtbetriebe beſchäftigt waren und daher zu den 

Lohnangeſtellten höherer Ordnung rechnen) 
ſowie Hinterbliebene mit geſetzlichen 
Hinterbliebenenbezügen erhalten 50 bis 
100 % (und zwar in der Regel denſelben 
Prozentſatz wie bei den laufenden Kriegsteue⸗ 
rungsbezügen) desjenigen Betrages, den der 
Beamte, wenn er noch im Dienſt wäre, bei Zu⸗ 
grundelegung ſeines letzten Gehalts nach A 
Spalte 2 oder 3 erhalten würde. Vorausſetzung 
iſt jedoch, daß die Penſionäre oder Hinter⸗ 
bliebenen bereits eine laufende Kriegsbeihilfe 
erhalten. Wenigſtens iſt geſagt, daß in 
dieſem Falle die einmalige Kriegsbeihilfe 
ohne weiteres zu gewähren iſt, während ſich über 
den anderen Fall die Beſtimmungen ausſchweigen. 
— Vollwaiſen bis zu 18 Jahren erhalten die 
ihnen zuſtehende einmalige Kriegsbeihilfe in Höhe 
von 50 bis 100% der für das Kind des ent- 
ſprechenden aktiven Beamten zuſtändigen ein⸗ 
maligen Kriegsteuerungszulage. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Bekanntmachung 
über die ſteuerliche Veranla ung von fiskaliſchen 
Domänen und Forſtgrundſtück n. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Gemäß der Vorſchrift im § 44 des Kommunal⸗ 
abgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 (Geſetzſamm⸗ 
lung Seite 152) mache ich hierdurch bekannt, daß 


der bei der Veranlagung der Gemeindeeinkommen⸗ f 


ſteuer von fiskaliſchen Domänen- und Forſtgrund⸗ 
ſtücken für das laufende Steuerjahr der Gemeinden 
zugrunde zu legende, aus dieſen Grundſtücken 
erzielte haushaltsmäßige Überfchuß der Einnahmen 
über die Ausgaben unter Berückſichtigung der 
auf ihnen ruhenden Verbindlichkeiten und Ver⸗ 
waltungskoſten — nach den Haushalten für das 
Rechnungsjahr 1918 


1. in der Provinz Oſtpreußen .. 797,1 v. H. 
Se A 5 Weſtpreußen .. 1013,3 „ „ 
3. „ „ Stadt Berlin e AE 

4. „ „Provinz Brandenburg. . 624,0 v. H. 
5. „ „ ; Pommern. . . 411,1, , 
D ve, vi N Hſeen 815,1, „ 
. A Schleſien 562,6 „ „ 
s 36 2 P Sachſen .. 334,0, „ 
E e p „ Scleswig-Holftein273,6 „ „ 
10. „ „ P Hannover . .. 2334, „ 
a 5 Weitfalen . . . 5706, „ 
1 op- y „ Heſſen⸗Naſſau . 2744, „ 
13 „ Rheinprovinz 3035 


des Grundſteuerreinertrages beträgt. 
Berlin, 9. Auguſt 1918. 
Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten. 
J. A.: gez. Schumacher. 


Allgemeine Verfügung Nr. II 6 | 1918. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. II 3995. 
Berlin W, 19. Auguſt 1918. 
Gemäß der Vorſchrift im 8 44 des Kommunal⸗ 
abgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 (Gejeb- 
ſammlung Seite 152) habe ich in der Nummer 189 


des „Deutſchen Reichs⸗Anzeigers und Königlich 
Preußiſchen Staats⸗Anzeigers“ das Verhältnis 
bekanntgemacht, in dem der in den einzelnen 
Provinzen aus den Domänen⸗ und Forſtgrund⸗ 


ſtücken Ce den Haushalten für 1918 erzielte 
Überſchuß der Einnahmen über die Ausgaben 


unter Berückſichtigung der auf dieſen Grund- 
tücken ruhenden Verbindlichkeiten und Ver⸗ 
waltungskoſten on Grundſteuerreinertrage ſteht. 


: v. Freier. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausnahme von Sig⸗ 
maringen. 
& 


Abzug von Lombardziypſen bei Barzahlung 
geſtundeter Holzkaufgelder. 
Allgemeine Verfügung Nr. III 92 für 1918. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 5978. 


Berlin W 9, 22. ul 1918. 
Unter Aufhebung der Allgemeinen Verfügungen 
meines Herrn Amtsvorgängers vom 22. Auguſt 1914 — 
III 8864, III 36 für 1914 — vom 10. Dezember 1914 — 
III 11678, III 69 für 1914 — und vom 2. Dezember 
1915 — III 8383, III 90 für 1915 — beſtimme ich, daß 
bei vorzeitiger Barzahlung geſtundeter Holzkaufgelder 
vom Wirtſchaftsjahr 1919 ab eine Vergütung von 
Lombardzinſen nicht mehr zu gewähren iſt. 

Sollten für das Wirtſchaftsjahr 1919 bereits Ver⸗ 
käufe auf anderer Grundlage abgeſchloſſen ſein, ſo 
kann es bezüglich dieſer bei den bisherigen Beſtim⸗ 
mungen ſein Bewenden behalten. 

Im Auftrage: von Freier. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausnahme derjenigen 
von Aurich, Münſter und Sigmaringen. 


E 
Die Ausdehnung der Angeſtellten⸗ 
Verſicherungs pflicht. 

Durch Bundesratsverordnung vom 28. Auguſt 1918 
(R.⸗G.⸗Bl. S. 1085) iſt die Verſicherungspflicht in 
der Angeſtelltenverſicherung von der bisherigen 
Höchſtgrenze von 5000 „ auf 7000 „ aus- 
gedehnt worden. Die Verordnung ſieht ferner 


f 
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vor eine Wiedereinbeziehung früher verſichert ge⸗ 
weſener Angeſtellter in die Verſicherungspflicht und 
beſonderen Schutz für früher verſichert geweſene 
Angeſtellte ſowie eine weſentliche Vergünſtigung der 
freiwilligen Verſicherung für Angeſtellte, deren 
Jahresarbeitsverdienſt ſich über 7000 M erhöht und 
die in der Angeſtelltenverſicherung verbleiben möchten. 

u den einzelnen Beſtimmungen wird halb⸗ 
amtlich folgendes bemerkt: 

Angeſtellte, die nach dem Verſicherungsgeſetze für 
Angeſtellte verſichert ſind und aus der Verſicherungs⸗ 
pflicht ausſcheiden würden, weil ſich ihr Jahres⸗ 
arbeitsverdienſt auf über 5000 A erh ht, bleiben nun- 
mehr verſicherungspflichtig, ſofern ihr Jahresarbeits⸗ 
verdienſt 7000 M nicht überſteigt. 

Neue Gehaltsklaſſen ſieht die Verordnung wegen 
des vorübergehenden Charakters der Maßnahme und 
zur Vermeidung einſchneidender Eingrifſe in die 
geſetzliche Regelung der Beiträge nicht vor. Die 
Angeſtellten mit einem Jahresarbeitsverdienſte von 
über 5000 bis 7000 M find in der höchſten geſetzlichen 
Gehaltsklaſſe J zu verſichern. l 

Perſonen, die von vornherein mit mehr als 
5000 M in eine an ſich verſicherungspflichtige Be- 
ſchäftigung eintreten, fallen überhaupt nicht unter 
die Verordnung. 

Solche Angeſtellte, welche nach dem Verſicherungs⸗ 
geſetz für Angeſtellte verſichert waren und nach Aus⸗ 
bruch des Krieges wegen Überſchreitens der geschlichen 
Gehaltsgrenze aus der Verſicherungspflicht aus⸗ 
geſchieden ſind, werden wieder in die Verſicherungs⸗ 
pflicht einbezogen, ſofern ihr Jahresarbeitsverdienſt 
7000 / nicht überſteigt. Die neue Verſicherungspflicht 
tritt mit Anfang September 1918 ein. 

Weiter trifft die Verordnung für ſolche Angeſtellte 
Beſtimmungen, welche aus der Verſicherungspflicht 
ausgeſchieden waren und von neuem verſicherungs⸗ 
pflichtig geworden ſind. Zunächſt wird beſtimmt, 
daß die Zwiſchenzeit, die zwiſchen der früheren und 
der neuen Verſicherungspflicht liegt, ſoweit ſie in 
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vollen Kalendermonaten beſteht, als Beitragszeit 
bei der Berechnung der ſechs Beitragsmonate, die 
für die freiwillige Verſicherung erforderlich ſind, und 
bei der Feſtſtellung, ob die Anwartſchaft erloſchen iſt, 
angerechnet wird. 

Eine weitere Vergünſtigung iſt für ſolche An⸗ 
geſtellte geſchaffen, welche für die erwähnte Zwiſchen⸗ 
zeit freiwillige Beiträge tatſächlich entrichten oder 
bereits entrichtet haben. Solche freiwilligen Bei⸗ 
träge ſollen als Pflichtbeiträge bei Berechnung der 
Wartezeit gelten. 

Die freiwillige Verſicherung iſt jedoch nur in der 
Gehaltsklaſſe der letzten Beitragsmonate vor dem 
Ausſcheiden aus der Verſicherungspflicht zuläſſig. 
Wer zu niedrige Beiträge geleiſtet hit, kann fie auf 
die ordnungsmäßige Höhe ergänzen. Eine ſolche 
Ergänzung iſt nach einer anderen Verordnung des 
Bundesrats bis zum Ablauf des Kalenderjahres zu⸗ 
läſſig, das dem Jahre folgt, in welchem der Rieg 
beendet iſt. 

Schließlich iſt noch eine beſondere Beſtimmung 
zugunſten derjenigen Angeſtellten getroffen, deren 
Jahresarbeitsverdienſt auf über 7000 M ſteigt. Die 
von ſolchen Angeſtellten nach Überſchreitung der 
Grenze von 7000 / freiwillig gezahlten Beiträge 
gelten für die Berechnung der Wartezeit als Pflicht⸗ 
beiträge. Die Angeſtellten werden auf dieſe Art davor 
bewahrt, durch die Notwendigkeit der freiwilligen 
Verſicherung eine Verlängerung der Wartezeit zu 
erfahren. 


m 


K ad 
Wartezeit für die Miterärente 
(nicht Altersgrenze, wie es in Nr. 36 auf Seite 434 
verſehentlich heißt). 

Trotz Herabſetzung der Altersgrenze für die 
Altersrente von 70 auf 65 Jahre beträgt die 
Wartezeit nach wie vor 1200 Beitragswochen 
(8 1278 Nr. 2 der R.⸗V⸗O.) — Entſcheidung des 
Reichsverſicherungsamts vom 17. 6.18 (Lia 579/18). 


TREPI D 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


—— 


nraris und machte feine forſtlichen Studien an 


Hofkammerpräſident a. D. Paul von der Forſtakademie Tharandt. Da zunächſt in der 


Stünzner, Berlin }. Nachlangem, ſchwerem Leiden Schweiz keine Ausſicht auf forſtliche Anſtellung 


iſt zu Berlin í 
dent der Königlich preußiſchen Hofkammer 
Wirklicher Geheimer Oberregierungsrat Paul von 
Stünzner im 75. Lebensjahre geſtorben. Damit 
iſt ein Forſtmann von großer Bedeutung dahin⸗ 
gegangen, der auch im forſtlichen Vereinsleben 
dadurch, daß er jahrelang Vorſitzender des Deutſchen 
Forſtvereins, ſowie auch des Märkiſchen Forſt⸗ 
vereins war, rühmlich hervorgetreten iſt, und 
deſſen Ableben bei der großen Beliebtheit, der er ſich 
überall erfreute, von allen Seiten herzlich betrauert 
werden dürfte. Wir kommen im übrigen auf den 
Lebensgang des hervorragenden Mannes noch 
zurück. 


= 

— Oberforſtinſpektor Coaz 7. Am 18. Auguft 
iſt, wie wir ſchon in Nr. 35 meldeten, in Chur 
der um die Entwicklung des ſchweizeriſchen Forſt⸗ 
weſens hochverdiente Oberforſtinſpektor Dr. 
Johann Coaz im Alter von 96 Jahren geſtorben. 
Coaz iſt am 31. Mai 1822 in dem damals noch 
zu 1 gehörigen Antwerpen geboren. Nach 
der Rückkehr ſeiner Familie in die Schweiz beſuchte 
C. die Schulen in Chur, trat dann bei der 
dortigen ſtädtiſchen Forſtverwaltung in die Vor- 


am 6. September der ehemalige Präſi⸗ | beſtand, trat er 1844 unter Leitung des ſpäteren 


Generals Dufour in den Dienſt des topographiſchen 
Bureaus. Im Jahre 1851 wurde C. mit der 
Leitung des Forſtweſens im Kanton Graubünden 
betraut, das damals noch recht brach lag und nur 
aus einem Forſtinſpektor und ſeinem Adjunkten 
beſtand. Hier erwarb ſich C große Verdienſte 
für Verbeſſerung der Wirtſchaft und Organiſation 
der Foruverwaltung. Nach 22jähriger ſegens⸗ 
reicher Tätigkeit folgte C. einem Rufe nach dem 
Kanton St. Gallen und trat dann 1875 die neu⸗ 
geſchaffene Stelle eines eidgenöſſiſchen Forſt⸗ 
inſpektors an. Seine erſte Aufgabe war der 
Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Oberaufſicht 
des Bundes über die Forſtpolizei im Hochgebirge; 
an Stelle des 1876 in Kraft getretenen eid⸗ 
genöſſiſchen Forſtgeſetzes iſt dann 1902 das neue 
Bundesgeſetz über die eidgenöſſiſche Oberaufſicht 
über die Forſtpolizei getreten, nachdem durch die 
Verfaſſungsreviſion von 1897 dem Bunde die 
Oberaufſicht über die Forſtpolizei der ganzen 
Schweiz übertragen worden war. Coaz verſtand 
es mit großem Geſchick, den heftigen Widerſtand 
zu überwinden, der anfangs gegen jede forſtliche 
Aufſicht fich geltend machte. Ein reges Intereſſi 
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brachte C. der Verbauung der Wildbäche entgegen, 
ganz beſondere Verdienſte hat er ſich um die 
Ausbildung und Vermehrung des Forſtperſonals 
aller Grade erworben. Neben ſeinen Amts⸗ 
geſchäften fand C. noch Muße zu wiſſenſchaftlichen 
Arbeiten und literariſcher Tätigkeit. In ſeltener 
körperlicher und geiſtiger Rüſtigkeit hat Coaz 
ſiebzig Jahre hindurch ſeinem Vaterlande gedient, 
erſt 1914 iſt er den Ruheſtand getreten. Die 
Univerſität Bern hat ihm die Würde eines 
Doktors der Philoſophie h. e erteilt, von zabi- 
reichen wiſſenſchaftlichen Geſellſchaften war er zum 
Ehrenmitglied ernannt worden. 


5 i 

— Profeſſor Dr. Wislicenus ift zum Rektor 

der Forſtakademie Tharandt für die Zeit vom 

1. November 1918 bis mit 31. Oktober 1919 ge⸗ 

wählt worden. Die Wahl iſt am 6. September 
allerhöchſt beſtätigt. 


— Wiedereröffnung der Forſtakademie 
Eberswalde. Mit Genehmigung des Herrn 
Miniſters wird der Unterricht mit dem Winter⸗ 
ſemeſter 1918/19 nach vierjähriger Unterbrechung 
wieder beginnen. Gegenwärtig liegen Anmeldungen 
von 11 Forſtbefliſſenen der preußiſchen Staatslauf⸗ 
bahn vor, die ſämtlich dem erſten Semeſter vor dem 
Vorexamen angehören. Aus dieſem Grund werden 
im Winterſemeſter 1918/19 nur naturwiſſenſchaft⸗ 
liche und mathematiſche Vorleſungen abgehalten 
werden, die forſtlichen dagegen noch ruhen. 

gë 

— Vorprüfung der Forſtbefliſſenen an der 
Forſtakademie Eberswalde. Auf Anordnung des 
Herrn Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten werden diejenigen Forſtbefliſſenen, welche 
beabſichtigen, im Herbſt d. J. die Vorprüfung ab⸗ 
zulegen, erſucht, ihre vorſchriftsmäßige Meldung 
dazu bis zum 30. September an die Forſt⸗ 
akademie Eberswalde einzureichen. 


— 


» 

— Die Teilung von Ober⸗Oſt. Die angefün- 
digte Zerlegung der bisherigen Verwaltung Ober⸗ 
Oſt in zwei getrennte Verwaltungen iſt nunmehr 
vollzogen worden. Die baltiſchen Provinzen 
bilden künftig eine einheitliche „Militärverwaltung 
der baltiſchen Lande“ mit dem Sitz in Riga 
unter dem Armeeoberkommando 8 und dem 
Verwaltungschef Major v. Goßler. Die baltiſche 
Verwaltung gliedert ſich in die Provinzial- 
verwaltungen Kurland mit dem Sitz in Mitau, 
Livland mit dem Sitz in Riga und Eſtland mit 
dem Sitz in Reval, deren Leiter die Dienſt⸗ 
bezeichnung „Landeshauptmann“ erhalten, wäh⸗ 
rend die Stadt Riga einen eigenen Verwaltungs⸗ 
bezirk unter der Leitung ihres Stadthauptmanns 
bildet. Litauen bildet in ſeinem heutigen Um⸗ 
fange die „Militärverwaltung Litauen“ mit dem 
Sitz in Wilna. Es zerfällt in die Bezirks⸗ 
verwaltungen Kowno, Wilna, Litauen-Süd in 
Bialyſtok und die Militärkreisverwaltung Suwalki. 
Die ſelbſtändigen Militärforſtverwal— 
tungen Bialyftof und Grodno werden 
aufgelöſt, die Militärforſtverwaltungen 
Bialowies tritt unmittelbar unter den 
Verwaltungschef beim Militärgou⸗ 
verneurvon Litauen. Den Poſten als Militär- 
gouverneur wird der bisherige Etappeninſpekteur 
der Etappe 8 Generalleutnant v. Harbou bekleiden, 
zum Verwaltungschef iſt der bisherige Leiter der 
Finanzabteilung Ober⸗Oſt Hauptmann der Ref. Ge- 
heimrat Tiesler berufe worden. 


— Beamten⸗“ rankenverſorz ung. Wie wir in 
Nummer 45 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ von 
1917 mitteilten, hatte ſich der Verband Deutſcher 


Beamtenvereine an den Reichskanzler uſw. mit 


der Anregung gewendet, wegen fchleuniger Cin- 
führung einer Beamten⸗Kranken⸗Fürſorge das 
Erforderliche in die Wege zu leiten. Daraufhin 
iſt die Angelegenheit Gegenſtand von Beratungen 
der zuſtändigen Stellen im Reich und in Preußen 
geweſen. Die Reichsfinanzverwaltung und das 
preußiſche dee vertreten die An⸗ 
ſicht, daß die Anregung des Verbandes von 
beachtenswerten Erwägungen ausgehe und mit 
Intereſſe zu verfolgen ſei. Sie ſeien ſich jedoch 
darüber einig, daß es nicht zu empfehlen ſei, der 
Durchführung der Anregung ſchon jetzt während 
es Krieges näherzutreten, da einerſeits die 
finanziellen Folgerungen nicht zu⸗überſehen feien, 
anderſeits es einer ſorgfältigen Prüfung bedürfe, 
ob die Vorſchläge im einzelnen durchführbar feien 
und infolge einer dadurch bedingten weiteren 
Prüfung vielleicht eine Beunruhigung der Be⸗ 
amten oder zu weitgehende Hoffnungen erweckt 
werden könnten. Überdies würde, von einer 
Rückwirkung auf die Reichsverſicherungsordnung 
abgeſehen, auch eine etwaige Erhöhung der Ge— 
hälter nach dem Kriege durch eine Beſoldungs— 
novelle nicht ohne Einfluß auf die Notwendigkeit 
Maßnahme bleiben 


und Ausgeſtaltung der 
Hg. 


können. 
2 

Forſtwirtſchaft. 
— über das neueſte Modell der HoH fälle 
maſchine „Sektor“. Nachdem auf Veranlaſſung der 
Militärbehörde in Brüfſſel vor einiger Zcit die erſte 
Vorführung des neuen Modells (Auguſt 1918) der 
„Sektor“⸗Maſchine ſtattgefunden hatte, erfolgte feine 
weitere Vorführung am 7. Auguſt 1918 in Lüſtringen 
bei Osnabrück. Veranſtalter war die Forſtſtelle 
der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Hannover. 
Okonomierat Bergmann in Osnabrück hatte die 
Führung der etwa 150 Teilnehmer übernommen. 
err Hanſon von der Firma Hanſon & Co., Koman⸗ 
dit⸗Geſellſchaft, Lübeck, leitete die Vorführung, 
welche zeigte, daß die von zwei Soldaten bediente 
Sektor⸗Maſchine, von der im Jahre 1917 das erſte 
Modell erſchien, durch das jetzt im Auguſt heraus⸗ 
gebrachte neueſte, verbeſſerte Modell einen großen 
Schritt zur Vollendung gemacht hat, und daß ſie, 
wie alle neuen Maſchinen, z. B. das Fahrrad, in der 
Praxis große Veränderungen durchzumachen gehabt 
at. Die Konſtruktion des Rahmens iſt jetzt reifer, 
olider, gefälliger; Schrauben, die ſich beim Arbeiten 
löſen könnten, und zerbrechliche Stützen ſind nicht 
mehr vorhanden. Die Spannung des Sägeblattes, 
welches jetzt geſchützt zwiſchen dem aus zwei parallel 
laufenden Rohren beſtehenden Rahmen liegt, erfolgt 
durch eine Exzenterſpannung, die durch eine Mutter 
befeſtigt wird. Früher mußten mindeſtens drei, 
ſogar ſechs verſchiedene Muttern gelöſt und angezogen 
werden, jetzt aber nur eine, höchſtens deren zwei. 
Bei dem neuen Modell kann es nicht mehr vor⸗ 
kommen, daß die Leiträder, über welche das Sägeblatt 
läuft, durch Unachtſamkeit ſchräge eingeſtellt werden, 
und die Führungsfloſſe dadurch nicht in eine Linie 
mit dem Sägeblatt zu ſtehen kommt, oder das Säge⸗ 
blatt aus der Führung ſpringt. Das Sägeblatt ſelbſt 
hat eine bedeutende Verbeſſerung erfahren. Waren 
bei dem alten Modell die Zähne nur auf dem mittleren 
Glied, welches zwiſchen zwei durch Nieten und Ringe 
befeſtigten Führungsgliedern lag, angebracht, ſo ſind 
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jetzt ſowohl die zwei Führungs⸗, wie auch die Mittel- 
glieder mit Zähnen verſehen; dadurch geht das 
Sägeblatt um 25 „ ſchneller durch das Holz, der 
Schnitt wird glatt und der Motor weniger belaſtet. 
Als beſonders wichtige Neuerung iſt eine drehbare 
Wechſeldoſe eingerichtet worden. Früher war dieſe 
Doſe feſt auf dem Rahmen angebracht; der Be⸗ 
dienungsmann war gezwungen, die Treibwelle ſeit⸗ 
wärts zwiſchen Sägerahmen und Motor ſtets in der 
Richtung des Sägeblattes geradezuhalten, was 
nur durch fortwährendes Umſtellen des Motors 
erfolgen konnte, wobei das Gelände nicht immer 
einen günſtigen Standort für den Motor gab, und bei 
unvorſichtiger Handhabung brachen leicht die Spiral⸗ 
federn in der Treibwelle ab. Heute kann man den 
Motor ſelbſt hinter dem Rahmen, alſo mit der Welle 
im rechten Winkel zum Sägeblatt, aufſtellen. — Die 
früher gebrauchte, aus Spiraldrähten hergeſtellte, 
biegſame Welle iſt hierdurch nicht nur erſetzt, ſondern 
vollſt indig überſlüſſig und übertroffen worden. 
Auch die Brennſtofffrage hat eine günſtige Löſung 
gefunden, indem nicht nur Benzin und Benzol, ſowie 
Benzolſpiritus, ſondern auch Holzgeiſt mit beſtem 
Erfolge verwendet werden kann. Es hat ſich ſogar 
herausgeſtellt, daß Holzgeiſt Benzol ganz erheblich, 
Benzolſpiritus bedeutend übertrifft und ſich dem 
Leichtbenzin vollkommen gleichwertig, ſogar überlegen 
gezeigt hat. Die Vorführung in Osnabrück verlief 
zur allgemeinen Zufriedenheit. 

Am 10. Auguſt 1918 fand die dritte Vorführung 
des neuen Modells der Sektor-Maſchine im Stadt- 
walde von Coblenz ſtatt. Veranſtalter war die 
Regierung von Coblenz. Herr Oberforſtmeiſter von 
und zur Mühlen führte die Teilnehmer, etwa hundert 
Herren, unter denen ſich zahlreiche Vertreter der 
Königlichen Regierungen zu Coblenz, Trier und 
Cöln befanden. Die Vorführung, die zuerſt auf 
2½ Uhr feſtgeſetzt war, mußte auf Veranlaſſung 
der Regierung ſchon um 1 Uhr abgehalten 
werden, wodurch ſie von einer größeren Anzahl 
Herren, die ſich nicht angemeldet hatten, und deshalb 
nicht benachrichtigt werden konnten, verſäumt wurde. 
Die Auswahl der zu fällenden und abzulängenden 
Bäume, Buchen, Eichen, Tannen in verſchiedenen 
Größen⸗ und Stärkeverhältniſſen, teils faule, teils 
friſche, teils auch vom Sturm umgelegte Hölzer, 
war von dem Herrn Oberforſmeiſter mit ga iz 
bejonderent Geſchick und Verxſtändnis getroffen, 
wodurch große und vielſeitige Anforderungen an die 
Maſchine geſtellt wurden, die aber ſämtlich zur 
allſeitigen Überraſchung und Zufriedenheit gelöſt 
wurden. 

Jedenfalls haben dieſe beiden Vorführungen 
gezeigt, daß die Sektor⸗Maſchine inzwiſchen in der 
neuen Bauart vereinfacht und vollendet worden iſt, 
ſie erweiſt ſich jetzt haltbarer, iſt aber auch leichter 
zu bedienen. Viele der Teilnehmer, die ſich bisher 
ablehnend und abwartend verhalten haben, gewannen 
die Überzeugung, daß die Maſchine in der verbeſſerten 
Form vollkommen den Anſprüchen genügt, die an 
eine ſolche Maſchine geſtellt werden können. So 
wurde der Firma Hanſon & Co., Kommandit⸗ 
Geſellſchaft, Lübeck, eine ganze Anzahl Beſtellungen 


erteilt. 
e 
Waldbrände. 
Großherzoglich Heſſiſche Oberförſterei 
Mainz. Im Walde der Gemeinde Gonſenheim 


entſtand am 2. Auguſt im Diſtrikt Reckarſch ein Wald⸗ 
feuer auf einer Geſamtfläche von 3,7 ha. Es ver⸗ 
brannten 0,1 ha 14jährige Schonung. Etwa 200 


jüngere Kiefernſtämmchen wurden zum Teil ver⸗ 
nichtet und auf 0,26 ha iſt nur die Bodendecke aus⸗ 
gebrannt. Das Feuer entſtand nachmittags als Boden- 
feuer und wurde von Artilleriemannſchaften gelöſcht. 
Der Schaden iſt unerheblich. 


m 
Brief und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle ubernehmen fur Ausküufte 
keinerlei, Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder Anfrage iind Abounements— 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 30 Pfennige Porto beizufügen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; ſind jedoch 
durch Sachverſtandige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzüſtellen, fur deren Gr 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, fo 
wird Vergutung der Selbſtkoſten beanfprucht. 

Anfrage Nr. 132. Bucheckern⸗Nutzung. 1. Wie 
werden die Bucheln am beſten verleſen, um voll⸗ 
haltiges Material zum Olſchlagen zu erhalten? 
2. Muß das verleſene Material noch beſonders be⸗ 
handelt werden, bevor es zur Olmühle gelangt? 
3. Wieviel Ol erhält man von je 50 kg? 4. Muß das 
Ol beſonders behandelt werden, um haltbar zu bleiben? 
5. Empfiehlt es ſich, nicht alle Bucheln auf ein⸗ 
mal ſchlagen zu laſſen? Oberförſter F. in S. 

Antwort: 1. Die durchgeſiebten Bucheln werden 
auf dem Tiſche ausgebreitet und dann verleſen, ein 
beſſeres Verfahren gibt es nicht. Die Beteiligten haben 
die Arbeit ſehr bald los; abgeſehen von der ſichtbaren 
Wertloſigkeit der Bucheln entwickelt ſich in den Fingern 
ein beſtimmtes Sicherheitsgefühl, und die Arbeit geht 
flott ab. Statt der Ausleſe die Schwemme vorzu⸗ 
nehmen, rate ich ab, da die vom Wurm angebohrten 
Eckern ſich ſofort vollſaugen und mit den guten Eckern 
untergehen, die naßgewordenen Eckern müſſen von 
neuem getrocknet werden, ebenſo bietet das ſogenannte 
„Wurfen“ auf der Scheunentenne auch keine volle 
Sicherheit. 2. Die geleſenen Bucheln breite man 
in einer, wenn möglich, heizbaren Kammer aus, 
ſie dürfen fußhoch liegen, müſſen aber dann einen 
Tag um den andern umgeſchaufelt werden, innerhalb 
vierzehn Tagen bekommen die Eckern eine hellbraune 
Farbe und ſind dann ſchlagreif. 3. Bei der vorzüg⸗ 
lichen Entwickelung der Früchte ift damit zurechnen, 
daß 1 Zentner Bucheckern (trocken) 18 bis 20 Pfund Ol 
giebt, im Jahre 1888 hatte ich 18 Pfund auf den 
Zentner. 4. Das gewonnene Ol fülle man in einen 
ſorgfältig gereinigten Steinkrug, indem man vorher 
je nach der Menge des Ols (auf 1 Liter 10 Gramm) 
Salz hineinſtreut; der Stopfen, aus Weichholz ge⸗ 
arbeitet, wird mit einem Mulltuche umwickelt und 
möglichſt feſt eingetrieben. Nach etwa vier Wochen 
wird das Ol in einen andern Krug umfiltriert. Mein 
Lehrherr duldete bei dieſer Arbeit keine Frauenhilfe. 
Nach einem halben Jahre wurde das Ol dann auch 
einmal bis zum Siedepunkt erhitzt und dann wieder 
in den Krug gefüllt und auf ein und derſelben Stelle 
im luftigen Keller aufbewahrt. Nach zwei Jahren war 
das Ol leider aufgebraucht; von einem ranzigen Ge⸗ 
ſchmack war nichts zu merken. Von dem Jahre 1888 
gewonnenen Ol wurde der Reſt 1891 zu Pfingſten 
verbraucht. 5. Gewiß empfiehlt es ſich, die Bud- 
eckern nach und nach ſchlagen zu laſſen; man braucht 
dann keine künſtliche Trocknung in erwärmten 
Räumen vorzunehmen, ſondern ſchaufele die Eckern 
um, und ſie werden von ſelbſt ſchlagreif. So 
behandelte Eckern können ruhig bis zum 
Marz⸗April liegen, ehe ſie geſchlagen werden. Sollte 
es ſich aber bei einer Schnittprobe herausſtellen, daß 
trotz der Eintrocknung der Keimungsprozeß vor ſich 
geht, dann muß der Buch geſchlagen werden. Ehe dieſes 
geſchieht, unterziehe man ſich der Mühe und ſehe 
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einmal nach, ob ſich doch noch einige angebohrte Edern | vier Wochen einzulegenden Einſpruch Bezug zu 


darunter befinden; denn das in der Hülſe befindliche 
Bohrmehl d durch langes Lagern ranzig geworden 
und beeinflußt das ſonſt ſo wohlſchmeckende Ol 
weſentlich. Es kann, wenn es die Witterung im 
Herbſt nicht erlaubt, auch noch bis zu Ende März Buch 
geſammelt werden. Königl. Hegemeiſter Stecher. 

Anfrage Nr. 133. Steuerpflichtiges Einkommen. 
Während ich früher einſchließlich Zuſchlag 32,40 M 
Einkommenſteuer zu zahlen hatte, bin ich für 1918 
mit 52 ＋ 4 = 56 A veranlagt. Mein Einkommen 
beträgt: Gehalt in bar 1300 M, freie Wohnung 150 M, 
freie Heizung 150 %, Benutzung von 7 ha Dienſtland 
300 6; zuſammen 1900 . Der Reinertrag aus der 
Landwirtſchaft wird hier neuerdings mit 50 „ pro 
Morgen angenommen; die Ackerbeſtellung erfolgt 
durchweg mit gemieteten Geſpannen und Arbeits⸗ 
kräften, die Düngung hauptſächlich mit Kunſtdünger. 
Beſteht die Veranlagung mit 56. P zu recht? 

M., Stadtförſter. 

Antwort: Der Staatsſteuerſatz von 52 M ent- 
ſpricht einem ſteuerpflichtigen Jahreseinkommen von 
2700 bis 3000 %. Mutmaßlich ift das Reineinkommen 
aus dem Dienſtlande mit 200 „ vom Hektar, bei 7 ha 
alfo auf 1400 /, angenommen, wobei unter Hingu- 
rechnung der feſtſtehenden Bezüge von 1600 M ſich 
ein Jahreseinkommen von 3000 e ergeben würde. 
Führen Sie über die landwirtſchaftlichen Einnahmen 
und Ausgaben regelmäßig Buch, ſo würde auf dieſe 
Aufzeichnungen, falls ſie ein Mindereinkommen 
ergeben, in dem gegen die Veranlagung innerhalb 
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nehmen fein. Mangels ſolcher Aufzeichnungen er- 
übrigt nur die Schätzung des Reinertrages, wobei 
dann die beſonderen Verhältniſſe, wie: Mietgeſpanne, 
erſchwerte Wirtſchaftsführung uſw. gebührend zu be⸗ 
rückſichtigen und hervorzuheben ſind. Vergleiche im 
übrigen bezüglich der Ermittelung des ſteuerpflichtigen 
landwirtſchaftlichen Einkommens die Antwort im 
Briefkaſten in Nr. 25 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
von 1917 Seite 400. . i 

Anfrage Nr. 134. Benutzung von Militärfahr⸗ 
karte bei einer Urlaubsreiſe. Noch aktiv, bin ich als 
„d. g. v.“ zur Dienſtleiſtung bei der Staatsforſtver⸗ 
waltung kommandiert. Gemäß Erlaß des Kriegs⸗ 
miniſteriums vom 30. September 1917, Nr. 2483/9. 
17 A 2 Abſ. 9, kann mir ein Urlaub bis zu drei Tagen 
von der Forſtverwaltung erteilt werden. Habe ich 
zur Urlaubsreiſe gegen Vorlage eines von der Königl. 
Oberförſterei ausgeſtellten Urlaubsſcheines Anſpruch 
auf eine Militärfahrkarte? Wohin habe ich Antrag auf 
Erſtattung des zu viel gezahlten Fahrgeldes zu ſtellen? 

Feldwebel K. in N. 

Antwort: Wenn Sie während eines Ihnen vom 
Revierverwalter erteilten Urlaubs die Eiſenbahn mit 
Militärfahrkarte benutzen wollen, dann müſſen Sie 
ſich vorher von Ihrem Truppenteil einen Fahrtaus⸗ 
weis zu dieſem Zweck erbitten. Auf Grund des 
Urlaubsſcheines der Forſtverwaltung kann Ihnen eine 
Militärfahrkarte nicht verabfolgt werden. Ein An⸗ 
trag auf Erſtattung von zu viel gezahltem Fahrgeld 
hat in dieſem Falle keine Ausſicht auf Erfolg. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 
Jur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. | opa, Fotai in St. Wendel (Trier), ift in den Ruhe⸗ 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Förſterſtelle in Langenſchwarz, Oberf. Vurghauſen 
(Caſſel), iſt vom 1. Oktober ab zu beſetzen. 

Meldefriſt bis 20. September. 

Förſterſtelle zu Wilpiſchen, Oberf. Tzullkinnen (Gum⸗ 
binnen), kommt zum 1. Oktober zur Neubeſetzung. 
Zu der Stelle gehören: Dienſtwohnung, an Dienſt⸗ 
land 11,62 ha Acker, 7,20 ha Wieſen. Die Schule 
iſt im Dorfe Kaſenowsken. Geſuche um Verſetzung 
auf dieſe Stelle ſind bis zum 16. September an die 
Kgl. Regierung in Gumbinnen einzureichen. 


Gemeinde- und Privatforſtdienſt. 
Forſtaufſeherſtelle für die ſtädtiſche Forſt in Burg 
bei Magdeburg baldigſt zu beſetzen. Anſtellung 
auf Kündigung. Mit der Stelle iſt freie Wohnung 
und freies Brennmaterial verbunden. Bewerbungen 
mit Gehaltsanſprüchen, Lebenslauf, Befähigungs⸗ 
und ſonſtigen Dienſt⸗ und Führungszeugniſſen ſofort 
an den Magiſtrat der Stadt Burg in Magdeburg. 
Gemeinde⸗Förſterſtelle Schwarzenberg, Kgl. Oberf. 
Biedenkopf (Wiesbaden), umfaſſend 690 ha 
Stadtwaldungen der Stadt Biedenkopf, iſt zum 
1. Oktober neu zu beſetzen. Jahreseinkommen 
1200 Mk., ſteigend von 3 zu 3 Jahren um je 
200 Mk. bis zum Höchſtbetrag von 2400 Mk. Freie 
Dienſtwohnung und Freibre inholz bzw. Geld- 
entſchädigungen hierfür im penſionsfähigen Werte bis 
zu jährlich 300 Mk. bzw. 100 Mk. Einjährige 
Probedienſtzeit. Bewerber mit forſtlicher Vorbildung 
wollen Geſuche bis 22. September an den Kgl. 
Forſtmeiſter Herrn Defert in Biedenkopf richten. 


Perſonalnachrichten. 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Dr. Aß icht, Vortragender Rat, Geheimer Oberregierungsrat, 
iſt zum Wirklichen Geheimen Oberregierungsrat und 
Miniſterialdirektor eruannt. 


Beer. Hegemeiſter in Kathrinhagen, Oberf. Obernkirchen 
(Minden), tritt am 1. Oktober in den Ruheſtand. 
anger, Forſthilfsaufſeher in Bredereiche, Oberf. Himmel ⸗ 
pfort, iſt vom 1. Oktober ab nach Ravensbrück, Oberf. 

Neu⸗Thymen (Potsdam), verſetzt. 

Gaflaner, Förſter o. R. in Hirſchwald, Oberf. Ludwigsberg, 
iſt vom 1. Oktober ab nach Deutſchhof, Oberf. Grenz⸗ 
heide (Poſen), verſetzt. 

Solz, Hegemeiſter zu Skalliſchen, jetzt Oberf. Skalliſchen, 
vom 1. Oktober ab Oberf. Heydtwalde, iſt von dieſem 
Zeitpunkte ab zum Revierförſter fur die neugegründete 
Revierförſterſtelle Skalliſchen (Gumbinnen) ernannt. 

Qomo, Forſtaufſeher in Plietnitz, Oberf. Plietnitz (Marien: 
werder), iſt vom 1. September ab zum Förſter o. R. 
ernaunt. 

Held. Förſter und Forſtſchreiber in Rüdersdzrf, eh 
Rudersdorf, ift vom 1. Oktober ab nach Lenm, Ober 
Lenin (Pots da m), verſetzt. 

Hilgendorf, Förſter, ift vom 1. Oktober ab die Förſterſtelle 
zu Schuſtern, Oberf. Wiſchwill (Gumbinnen), end⸗ 
gültig übertragen. 

Kietzmann, Forſter, iſt vom 1. Oktober ab die Förſterſtelle 
zu Siemoken, Oberf. Weszkallen (Gumbinnen), end⸗ 
gultig übertragen. 

Kupczyk, Förſter zu Smalodarszen, Oberf. Schmalleningken, 
it vom 1. Oktober ab auf die Foöͤrſterſtelle zu Grünheide, 
Oberf. Wilhelmsbruch (Gum binn e n), verſetzt. 

Külzow, Foruhilfsaufſeher in Zippelsförde, Oberf. Mit- 
Ruppin, iſt vom 1. Oktober ab nach Britz, Oberf. Chorin 
(Potsdam), verſetzt. 

Kewerenz, forſtverſorgungs berechtigter Anwärter, it zum 
Förſter o. R. in der Oberf. Schnecken (Gumbinnen) 
ernannt. 

Lorke, Forſtverſorgungsberechtigter auf dem Truppenübungs⸗ 
platz Warthelager, iſt zum 1. Oktober einberufen nach 
Hirſchwald, Oberf. Ludwigsberg (Poſen). 

Marten, Hilfsjäger und Forſtſchreibgehilſe in Lehnin, bert, 
Lehum, in vom 1. Oktober ab nach Himmelpfort, Obert. 
Himmelpfort (Potsdam,, verſetzt. 

Maiwald, Jorſtaufſeher in der Oberf. Lichtefleck, zurzeit im 
Heeresdieuft, iſt vom 1. Oktober ab zum Förſter o. R. 
auf Probe ernannt. 

Pohl, Forſtaufſeher in Schwarza, Oberf. Schwarza (Erfurt), 
iſt vom 1. September ab zum Förſter o. R. auf Probe 
ernannt. 

Schoepe, Forſter zu Wilpiſchen, Oberf. Tzullkinnen, ift vom 
1. Oktober ab auf die Forſterſtelle zu Smalodarszen, 
Oberf. Schmalleningken (Gumbinnen), verſetzt. 
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Schulz, Forſtaufſeher in Ersbauſen. Oberf. Ershauſen 
(Erfurt), iſt vom 1. September ab zum Förſter o. R. 
auf Probe ernannt. 

Siedimann, Förſter o. R. in Kleinenberg, Oberf. Hardehauſen, 
Im vom 1. Oktober ab die Förherſtelle Kathrinhagen, 
Oberf. Obernkirchen (Minden), übertragen. 

Fiege, Förſter aus Peiſterwitz, Oberf. Peiſterwitz, ift vom 
1. Oktober ab nach Lindener Fähre, Oberf. Ohlau 
(Breslau), verſetzt. N 

Wagner, Förſter o. R. zu Biebergraben, iſt vom 1. Oktober 
ab mit der auftragsweiſen Verwaltung der Förſterpelle 
Daqutſchen, Oberf.Rominten( Gumbinnen), beauftragt. 

Wienecke, Dächer o. R. und Forſtichreibgehilfe in Angra- 
Pequena, Oberf. Liebenwalde, iſt vom 1. Auguſt ab zum 
planmäßigen Forſtſchreiber ernannt. 

Wirth, Förster o. R. in Himmelpfort, Oberf Himmelpfort, 
iſt vom 1. Oktober ab nach Uhlenhof, Oberf. Gr.⸗Schoͤne⸗ 
beck (Pots da m), verſetzt. Sé Sg 

Ziemann, Förſter und Foruſchreiber in Schönthal, Oberf. 
Schoͤnthal, ft vom 1. Oktober ab zum Förſter m. R. in 
Marienbrück, Obert, Schönthal (Marıenwerder), 
ernannt. 


Fürſtentum Schwarzburg⸗Rudolſtadt. 


Der Titel Forſtmeiſter wurde verliehen deu Oberförſtern: 
von Oöflfelder in Katzhutte und Wetzel auf dem Ratsſelde. 


Ordensauszeichnungen. 


Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe wurde ver⸗ 
liehen an: 

Abraham, Foͤrſter, Großentaft, Oberf. Burghaun (Caſſel); 
Albrecht, Hegemeiſter, Forſthaus Wildfang, Oberf, Pechteich 
(Potsdam): Anders, Holzhauer, Hain (Liegnitz), Andreas, 
Hegemeiſter, Nieſig, Oberf. Fulda (Caſſel); Arnold, Hege⸗ 
meiſter, Großoſterhauſen, Oberf. Eisleben (Merſeburg); 
Arnold, Hegemeiſter, Forſthaus Dietenhauſen, Oberf. W ıl- 
münſter (Wiesbaden); Aſton, Forſtmeiſter, Grunhaus 
(Stettin); Battenberg, Hegemeiſter, Elend, Oberf. Elend 
(Hildesheim); Bauch, Rottenmeiſter, Marienhagen, Oberf. 
Sek (Caſſel); Bauer, Hegemeiſter, Krebsweiler, Oberf. 
Meiſenheim (Coblenz); Bauer, Hegemeiſter, Forſthaus Stock⸗ 
wald (Trier); Bauke, Hegemeiſter, Dembiohammer, Oberf. 
Dembio (Oppeln); Beisheim, Holzhauermſtr., Munders⸗ 
= Oberf. Rotenburg⸗Ludersdorf (Caſſel); Bell, Holz⸗ 


auermſtr., Niſter, Oberf. Kroppach (Wiesbaden); Bene, 
orſtmeiſter, Weſel eeh, Bergheim, Hegemeiſter, 
önwaldhaus, Oberf. Kottenforst (Coln): Bertram, Revier⸗ 
förſter, Friedrichsbrunn, Oberf. Thale (Magdeburg); Beus⸗ 
haufen, Förſter, Weſterhof, Oberf. Weſterhof (Hildesheim); 
Beyer, g Forſthaus Wippra, Oberf. Polsf ld (Merſe⸗ 
burg); Bodesheim, Forſtkaſſenrendant, Jaſtrow (Marien⸗ 
werder); Böhle, Forſtmeiſter, Caſſel; Bohm, Hegemeiſter, 
een Oberf. r aN (Potsdam); Bohn, Hege- 
en lausthal, berf. Clausthal (Hildesheim); Bohne, 
orſtmeiſter, Lubiathfließ (Frankfurt); Böttche, Haumſtr., 
ütte (Potsdam); Böttcher, Forſtkaſſenverwalter, Oliva 
(Danzig); Brähler, Foͤrſter, Altefeld, Oberf. Gersfeld (Caſſel); 
Brandt, Forſter, Tiefenſee, Oberf. Eberswalde (Potsdam); 
Braß, Hegemeiſter, Rauenthal, Oberf. Chauſſeehaus (Wies⸗ 
baden); Brauer, Foörſter, Leckart, Oberf. Lonkorsz (Marien⸗ 
werder); Brieger, Hegemeiſter, Reilswerk, Oberf. Kreuz- 
burgerhütte (Oppeln); Bringmann, Forſtmeiſter, Klotze 
(Magdeburg); Brix, Hegemeiſter, Konſtadt (Oppeln); 
Brüning, Forſtmeiſter, Frankenau (Caſſel); Buchmann, 
Hegemeiſter, Harmers, Oberf. Gieſel (Caff D: Buchwalder, 
Haumſtr., Reichenwalde (Potsdam); Burbach, Holzmſtr., 
Aſtert, Oberf. Kroppach (Wiesbaden); Buſſe, Hegemeiſter, 
Plompen, Operf. Papuſchienen (Königsberg); Chriſtmann, 
Förſter, Fürth, Oberf. Neunkirchen (Trier); Clauſius, Hege⸗ 
meiſter, Rumpinſee, Oberf. Lubiathfließ (Frankfurt a. O.); 
Dalchow, Forſtaufſeher, Angra-Pequena, Oberf. Liebenwalde 
(Potsdam); Dalmer, Forſtmeiſter, Steinſpring (Frankfurt 
a. O.); Damm, Hegemeiſter, Schkeuditz, Oberf. Halle (Merſe⸗ 
burg); Dan, genannt Edelmann, Forſtmeiſter, Stepenitz 
(Stettin); Degner, Hegemeiſter, Blankenburg, Oberf. Krauſen⸗ 
of (Marienwerder); Deſens, Hegemeiſter, Hinterdamerau, 
berf. Corpellen (Allenſtein)?; Deutſcher, Waldarbeiter, 
Hundshauſen, Oberf. Jesberg (Caſſel); Diedrich, Hegemeiſter, 
Behrensbrück, Oberf. Neuholland (Potsdam); Dippel, Rotten⸗ 
meiſter, Sand, Oberf. Sand (Caſſel); Dochnahl, Hegemeiſter, 
Dodenau, Oberf. Elbrighauſen (Wiesbaden); Domack, Hege⸗ 
meiſter, Breitenbach, Oberf. Zeitz (Merſeburg); Dombrowski, 
Holzhauermeiſter, Sachſenbruͤck (Marienwerder); Dörbaum, 
Waldarbeiter, Gottsbüren, Oberf. Hombreſſen (Caſſel); 
Dorn, Förſter, Rekowen, Oberf. Grüneberge (Allenſtein); 
Dorn, Hegemeiſter, Forſthaus Kammerforſt, Oberf. Rudes⸗ 
heim (Wiesbaden): Draheim, Hegemeiſter, Dammwalde, 
Oberß Fritzen (Königsberg); Dramburg, Haumeifter, Auguſt⸗ 
wald (Stettin); Dreuficke, Hegemeiſter, Caſtaven, Oberf. Neu- 
Thymen (Potsdam); Ebert, Haumeiſter, Schköna, Oberf. 
Tornau (Merſeburg); Ehrlich, Forſtmeiſter, Nienover (Hildes⸗ 
eim); Eickemeyer, Oberholzhauer, Ahrenfeld (Hildesheim); 
de, Holzhauer, Roter Grund b. Seidorf (Liegnitz); Engel, 
Hegemeiſter, Zühlsdorf, Oberf. Oranienburg (Potsdam); 
Engler, Förſter, Wodeck, Oberf. Wodeck (Bromberg); Ernſt, 
Holzhauermeiſter, Obernhain, Oberf. Uſingen (Wiesbaden); 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 447 


Faber, Hegemeiſter, Buſchied, Oberf. Kirchberg (Caſſel); 
Fahney, H gemeiſter, Döttesfeld (Coblenz): Fibiger, Hege- 
meiſter, Bornim, Oberf. Potsdam (Potsdam); Fietzner, 
Hegemeiſter, Plittenſee, Oberf. Lindenberg (Marienwerder): 
Finger, Helzhauermeiſter, Ham (Liegnitz); Fiſcher, Holzhauer, 
Rabishau (Liegnitz); Fiſcher, Hegemeiſter, Forſthaus Weißen⸗ 
turm, Oberf. Rudesheim (Wiesbaden); Frieß, Hegemeiſter, 
Fyrſthaus Failz, Oberf. Wittlich (Trier); Fromm, Buhr- 
Unternehmer, Birkenwerder (Potsdam): Funke, Hegemeiſter, 
Manderbach, Oberf. Dillenburg (Wiesbaden); Gail, Holz⸗ 
hauermeiſter, Donsbach, Oberf. Dillenburg (Wiesbaden); 
Gan ke, Regierungs- und Forſtrat, Geh. Reg.⸗Rat, Mariem 
werder; Ganczorz, Holzhauermeiſter, Knizenitz (Oppeln); 
Geier, Holzhauer, Antonuvald (Lieanitz): Gemeinhardt, 
Forſter, Ti rwarterhaus Gollin, Oberf. Reiersdorf (Pots⸗ 
dam); Gengnagel, Hegemeiſter, Georgenborn, Oberf. 
Chauſſeehaus (Wiesbaden); Gerloff, Hegemeiſter, Briefe- 
lang, Oberf. Falkenhagen (Petsdam); Gener, Forſtmeiſter, 
Neuhäuſel (Wi sbaden); Glanget, Helzhauermeiſter, Lauter- 
bach (Trier); Gläſer, Revierforſter, Lmdenberg, Oberf. 
Drieſen (Frankfurt a. O.): Gläſer, Helzhauer, Bad Flinsberg 
(Liegnitz)? Gombert, Förſter und Forſiſchreiber, Fulda, 
Oberf. Fulda (Calf N; Görſch, Hegemeiſter, Heidchen, Oberf. 
Wronke (Peſen); Gottwald, Holzhauer, Giehren (Liegnitz); 
Gottſchalk, Forſtunter rheber, Stabi otten (Allenſtein); Greve, 
Forſtmeiſter, Eoſtorf (Luneburg); Groll, Förſter und le 
ſchreiher, Adenau, Oberf. Adenau (Coplınz); Grönitz, Holz- 
rucker, Wizrinnen (Allenſtein); Gros, Hegemciſter, Nanzen⸗ 
bach, Oberf. Oberſcheld (Wiesbaden); Großmann, Worfter, 
Hammelſpring, Oberf. Zehdenick (Potsdam); Grothe, Hau- 
meiſter, Grunau (Potsdam); Grudda !, Haumeiſter, Bo- 
browk (Allenſtein); Grull, Haumeiſter, Senftenhütte (Pots⸗ 
dam); Grün, Helzhauerneiſter, Kleinblittersdorf (Trier); 
Grünberg, Waldarbeiterm, Senftenhutte (Petsdam); Grunert, 
Hegemeiſter, Kraſchen, Obert, Liſſa (Peſen); Grunow, 
Forſter o. R., Wuberhofen, Oberf. Siebengebirge Coln); 
Gute, Hegemeiſter, Marbach, Oberf. Fulda Caſſel); Gutſche, 
Hegemeiſter, Forſthaus Neuhaus, Oberf. Dillenburg (Wies⸗ 
baden); von Haas, Hegemeiſter, Faſanerie bei Merſe⸗ 
burg, Obert, Halle (Merſeburg); Haeger, Hegemetſſter, 
Kupfermühl, Oberf. Chotzenmuhl (Marienwerder); 
Hanslick, Hegemeiſter, Derſchau, Oberf. Grudſchutz (Oppeln); 
Hantel, Haumerſter, Sacrow (Prtsdam); Harder, Hau- 
meiſter, Wildforth (Stettin); Harniſch, Haumeiſter, Nickels⸗ 
dorf (Merſeburg); Haufe I, Waldarbeiter, Pleſſa, Oberf. 
Elſterwerda (Merſeburg); Hauſendorf, Hegemeiſter, König⸗ 
gratz, Oberf. Nemomen (Köntzsbera); Heck, Hegemetſſter, 
Weiherdamm, Oberf. Carlsbrunn (Trier); Heeb, Rotten⸗ 
meiſter, Burgholz, Oberf. Rauſchenberg (Caſſel); Hees, 
Forſter, Battenfeld, Obert, Battenberg (Wiesbaden); Heidrich, 
egemeiſter, Wolfsgarten, Oberf. Stronnau (Bromberg); 
Heinecke, Waldarbeiter, Sollichau, Oberf. Tornau (Merſe⸗ 
burg); Heinen, Forſtaufſeber und Gemeindewaldwarter, Roberte 
ville (Aachen); Heiſel, Hegemeiſter, Göttelborn, Oberf. Fiſchbach 
(Trier); Hellmann, Hegemciſter, Melzow, Oberf. Gramzow 
(Potsdam); Helmboldt, Hegemeiſter, Frymark, Oberf. 
Durowo (Bromberg); Henckel, Regierungs- und Forſtrat, 
Caſſel; Henn, Hegemeiſter, Wanborn, Oberf. Saarbrücken 
(Trier); Henning, Hegemeiſter, Wildtränke, Oberf. Ebers⸗ 
malde (Potsdam); Henſel, Haumeiſter, W ıguhnen (Mens 
ftein); Henſel, Hegemeiſter, Lubow, Oberf. Oberfier (Koslin); 
Herlach, Hegemeiſter, Eudenbach, Oberf. Siebengebirge 
(Toln); Herlach, Hegemeiſter, Steinhaus, Oberf. Konigsforſt 
(Cöln); Hermann, Haumeiſter, Bergholz (Petsdam); Her⸗ 
mann 11, Waldarbeiter, Crina, Oberf. Tornau (Merſeburg); 
Herodes, Hegemeiſter, Seeberg, Oberf. Ludwigsberg (Poſen); 
Hertzog, Hegemeiſter, Seelhorſt, Oberf. Buchwerder (Peſen); 
Herzberg, Forſter, Enhhorſt, Oberf. Lautenburg (Marien⸗ 
werder); Herzog, Forſter und Forſtſchreiber, Stoberau, 
Obert, Stoberau (Breslau); Heſſe 1, Helzhauermeiſter, 
Rothenſchirmbach, Oberf. Eisleben (Merſeburg); Heyner, 
Holzhauermeiſter, Ziegelroda, Oberf. Ziegelroda (Merſe⸗ 
burg); Hild, Holzhauermeiſter, Oberſcheld, Oberf. Oberſcheld 
(Wiesbaden); von Hippel, Forſtmeiſter, Bracht (Cafich; 
Hoberg, Hegemeiſter, Coln⸗Rath, Oberf. Köniasforſt Coln); 
Hoberg, l und Forſtſchreiber, Siegburg, Oberf. Sieben⸗ 
gebirge (Coln); Hoff, Hegemeiſter, Heimboldshauſen, Oberf. 
Heringen (Caſſel); Höffgen, Hegemeiſter, Barenwnkel, Oberf. 
Puppen (Allenſtein); Hoffmann, Hegemeiſter, Turoſcheln, 
Oberf. Turoſch ln (Allenſtein); Hollweg, Regierungs- und 
Forſtrat, Potsdam; Hölzel, Holzhauermeiſter, Hahn 1. T., 
Oberf. Wiesbaden (Wiesbaden); Honemann, Waldarbeiter, 
Schkona, Oberf. Tornau (Merſeburg): Hoogklimmer, Forſt⸗ 
meiſter, Altenlotheim (Caſſel); Hooß, Oberforſter, Wel” 
munſter (Wiesbaden); Horenkamp, Oberholzhauer, Eſchers⸗ 
haufen (Hildesheim); Hüger, Forſtmeiſter, Montabaur, Oberf. 
Welſchn udorf (Wiesbaden); Jihn, Hegemeiſter, Wild zarten, 
Oberf. Jagerthal (Marienwerder); Jaekel, Nevierforſter, 
Forſthaus Strasbura, Oberf. Galau (Marienwerder); Jakobs, 
Hegemeiſter, Forſthaus Haſte II, Oberf. Haſte (Minden); 
Jarchow, Hegemeiſter, Kerſtenbrugge, Oberf. Zicher (Frank- 
furt a. O.); Jegen, Holzhauermeiſter, Steinborn (Trier); 
Illgen, Förſter, Friedensdorf, Oberf. Katzenbach (Wiesbaden); 
orif, Waldarbeiter, Lindondorf (Allenſtein); Iſermann, 
egemeifter, Burbach, Oberf. Ville (Com); Jungermann, 
Rottenmeiſter, Ruckenſuß, Oborf. Rotenburg⸗Oſt (Caſſel); 
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Junker, Holzmeiſter, Gr.⸗Iſer (Liegnitz): Kaat, Forſtkaſſen⸗ 
rendant, Wreuzburgerhütte (Oppeln); Kaiſer, Hegemeiſter, 
Obry, Oberf. Czersk (Marienwerder); Kaleve, Hegemeſſter, 
Lonzig, Oberf. Zeitz (Merſeburg); Kaetzke, Hegemeiſter, 
Eggersdorf, Obert, Neu⸗-Ruppin (Potsdam); Kaften, Hege- 
meiſter, Oberjosbach, Oberf. Sonnenberg (Wiesbaden); 
Kaſten, Hegemeiſter, Ballersbach, Oberf. Herborn (Wies⸗ 
baden); Kerger, Hegemeiſter, Powalken, Oberf. Klauſenau 
(Marienwerder): Kettner, Forſtmeiſter, Bad Homburg 
v. d. H. (Wiesbaden); Kittelmann, Holzhauermeiſter, Muhl⸗ 
ſeiffen (Liegnitz); Klamp, Forſter und Forſtſchreiber, Obern⸗ 
dorf, Oberf. Burgjoß (Caſſel); Klein, Hegemeiſter, Engel⸗ 
bach, Oberf. Katzenbach (Wiesbaden); Klinge, Hegemeiſter, 
Bicher, Oberf. Struphach (Wiesbad n); Klockow, Never- 
forſter, Sablath, Oberf. Chriſtianſtadt (Frankfurt a. O.); 
Knichel, Hegemeiſter, Sterkrade, Oberf. Hiesfeld (Duſſeldorf); 
Knieſchke, Forſter und Forſtſchreiber, Hohenbucko, Oberf. 
Hohenbucko (Merjepurg); Knop, Hegemeiſter, Hagerfeld 
(Hild sheim); Kobicke, Hegemeiſter, Koritten Teerof n, 
Oberf. Lagow (Frankfurt a. O.); Koch, Hegemeiſter, Zicher, 
Oberf. Biher (Frankfurt a. O.); Kohlſtock, Forſtmeiſter, 
Lyck (Allenſtem); Köhn, Forſter, Rodenbach, Oberf. Franken⸗ 
berg (Caſſel); Dr. König, Oberforſtmeiſter, Potsdam; Köpke, 
Hegemeiſter, Damsbruck, Oberf. Falkenhagen (Potsdam); 
Kottkowski, Haumeiſter, Lomsk (Allenſtein); Kowalewski, 
Hegemeiſter, Cichenberg, Oberf. Drusken (Konigsberg); 
Kraft, Hegemeiſter, Kahlenberg, Oberf. Chorin (Potsdam); 


Sift, egemeiſter, Siegburg, Aul alfe, Oberf. Sieben |, 
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rge (Coln); Kratzert, Hermann, Holzhauer, Bad Flins⸗ 
berg (Liegnitz); Kratzert, Auguft, Holzhauer, Bad Flinsberg 
(Liegnitz); Krauel, Hegemeiſter, Althutte, Oberf. Bulows⸗ 
heid (Marienwerder); Krauſe, D gemet r, Forſthaus Malken, 
Oberf. Golau (Mari nwerd er); Krauſe, Forſtmeiſter, N ufmken⸗ 
Fra (Potsdam): Krauſe, Hegemeiſter, Brand, Oberf. Ludwigs⸗ 
berg (Poj n); Krauſe, Regierungs- und Forſtrat, Geh. Re- 
gierungsrat, Minden; Krep, Waldwärter, W Iferude, Oberf. 
Ni derbeisheim (Calf D; Kröning, Hegemeiſter, Hanmer- 
berg, Oberf. Landeck (Marienwerder); Krüger, Waldarbeiter, 
Alt⸗Buchhorſt (Potsdam); Krüger, Haumeiſter, Neumark 
(Stettm); Kuhblauk, Haumeiſter, Meiersberg (Stettin); 
Kühl, Hegemeiſter, Zymna, Oberf. Kullick (Allenſtein); 
Kühn, Haumeiſter, Lonzig, Oberf. Zeitz (Merſeburg); Kuhle, 
Forſter, Doringsbruck, Oberf. Kremmen (Potsdam); Kunſt⸗ 
mann, Hegemeiſter, Rohrbruch, Oberf. Marienwalde (Frank⸗ 
furt a. O.); Kurth, Fuhrunternehmer, Borgsdorf (Potsdam); 
Kutzner, Hegemeiſter, Goßra, Oberf. Zeitz (Merſeburg); 
Ladhoff, Forſter, Loecknitz, Oberf. Gramzow (Potsdam); 
Ladwig, Hegemeiſter, Altbuchhorſt, Oberf. Rudersdorf 
(Potsdam); Lange, Forſtmeiſter, Stangenwalde (Danzig); 
Lange, Hegemeiſter, Zabelsmuhl, Oberf. Doberitz (Marien⸗ 
werder); Lange, Hegemeiſter, Wokuhl, Oberf. Jakobshagen 
(Stettin); Lange, Haumeiſter, Pritter (Stettin); Lenz, Hau⸗ 
meifter, Hinterſee (Stettin); Letzke, Forſter, B yenburg, 
Oberf. Benrath (Duff Dorf: Lewandowski, Haumeiſter, 
Bialken (Marienwerder); Liere, Haumeiſter, Bornim, (Pots⸗ 
dam); Lindner, Hegemeiſter, Ritterswalde, Oberf. Heide 
(Oppeln); Lippert, Holzhauermeiſter, Presberg, Oberf. 
Rudesheim (Wiesbaden); Löber, Hegemeiſter, Kombach, 
Oberf. Katzenbach (Wiesbaden); Lorenz, Hegemeiſter, Peters⸗ 
lahr, Oberf. Altenkirchen (Coblenz); Lotz, Holzhauermeiſter, 
Kathus, Oberf. Hersfeld⸗Meckbach (Caff 1); Lubeſeder, Forſt⸗ 
meter, Elnhauſen (Gallet: Lubitz, Hegemeiſter, Kaſſau, 
Oberf. Karthaus (Danzig); Lucas, Hegemeiſter, Forſthaus 
Langstheerofen, Oberf. Drieſen (Frankfurt a. O.); Lucas, 
Hegemeiſter, Forſthaus Kamminchen, Oberf. Lubben (Frank⸗ 
furt a. O.); Luft, Hegemeiſter, Blockbruck, Oberf. Falken⸗ 
hagen (Potsdam); Lukasczik, Hegemeiſter, Oppelhamer 
Pechhutte, Oberf. Clſterwerda (Merſeburg); Manns, Rotten- 
meiſter und Waldarbeiter, Clausmarbach, Oberf. Burghaun 
(Caſſl): Manß, Hegemeiſter, Forſthaus Haina, Oberf. 
Strupbach (Wiesbaden); Malkomes, Waldarbeiter, Neurode, 
Oberf. Heringen (Caſſel); Manſtein, Hegemeiſter, Urex⸗ 
weiler, Oberf. St. Wendel (Trier); Markendorf, Wald⸗ 
arbeiter, Cammer (Potsdam); Martin, Hegemeiſter, Holz: 
heim, Oberf. Niederaula (Caſſel); Marx, Hegemeiſter, Jagd- 
haus, Oberf. Liebenwerda (Merſeburg); Maroldt, Forſter, 
Deuſelbach, Oberf. Dhronecken (Trier): Maſuhr, Forſter, 
Esperningken, Oberf. Papuſchienen (Konigsberg); Mebes, 
Haumeiſter, Ragoſen (Potsdam); Mechow, Forſtmeiſter, 
Oranienburg (Potsdam); Mecke, Forſthuter, Lautenthal, 
Oberf. Lautenthal (Hildesheim): Mecklenburg, Forſter, 
Liepgarten (Stettin); Mehl, Forſter, Forſthaus Rhoda, 
Oberf. Hatzfeld (Wiesbaden); Meier, Hegemeiſter, Forſthaus 
Schwarze, Oberf. Bieſenthal (Potsdam); Mielenz, Holz⸗ 
hauermeiſter, Alt-Bleſſin (Frankfurt a. O.); Mieth, Hau- 
meiſter, Schwemſal, Oberf. Tornau (Merſeburg): Minne, 
Waldarbeiter, Lonau (Hildesheim); Mitleger, Holzmeiſter, 
Flinsberg (Liegnitz); Mohaupt, Holzhauermeiſter, Querbach 
(Liegnitz); Möller, Rottenmeiſter, Michelsrombach, Oberf. 
Fulda (Caſſel); Möller, Hegemeiſter, Paffrath, Oberf. Konigs⸗ 
forit (Eoln); Muller, Hegemeiſter, Frohnhauſen, Oberf. 
Dillenburg (Wiesbaden); Müller, Hegemeiſter, Neuweiler 
(Trier); Müller, Forſter, Kahlenberg, Oberf. Johannisburg 
(Wiesbaden); Müller, porter, Eifa, Oberf. Hatzfeld (Wies⸗ 
baden); von Münch, Oberforiter, Kreuzburgerhütte (Oppeln); 
Münch, Hegemeiſter, Bicken, Oberf. Herborn (Wiesbaden); 
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Muth, Hegemeiſter, Stölzingen, Oberf. Stölzingen Caſſel): 
Nagel, Revierfoͤrſter, Werdermühle, Oberf. Dippmannsdorf 
(Potsdam); Nehl, Hegemeiſter, Eiſenſchmitt, Oberf. Gerol- 
ſtein (Trier); Neuhöfer, Hegemeiſter, Oſterfeld, Oberf. 
Battenberg (Wiesbaden); Neumann, Forſter, Biſchofspfuhl, 
Oberf. Zinna (Potsdam); Neumann, Waldarbeiter, Rabishau 
(Liegniß); Neumann, Holzhauer, Rabishau (Liegnitz); 
Niechciol, Hegemeiſter, Riebnig, Oberf. Stoberau (Breslau); 
Nikolai, Hegemeiſter, Weißuhnen, Oberf. Guszianka (Allen: 
ftem); Noack, Hegemeiſter, Stefanswalde, Oberf. Stefans- 
walde (Bromberg); Nöring, Hegemeiſter, Mellentin, Oberf. 
Schloppe (Mairenwerder); Otto, Förſter, Kraſcheow, Oberf. 
Kraſcheow (Oppeln); Pehl, Holzhauermeiſter, Goslar (Hildes⸗ 
heim); Pannebäcker, Holzhauermeiſter, Damm (Duſſeldorf); 
Paſſin, Waldar eiter, Oppelhain, Oberf. Elſterwerda (Merſe⸗ 
burg); Paul, Holzhauer, Ullersdorf (Liegnitz); Paul, Hege⸗ 
meiſter, Hundsbach, Oberf. Meiſenheim (Coblenz); Peters, 
Hegemeiſter, Luhne, Oberf. Rotenburg (Stade): von Peters⸗ 
dorf, Forſter, N ubraa, Oberf. Bäreneiche (Marienwerder); 
von Pidoll, Foͤrſter, Kerpen, Oberf. Gerolſtein (Trier); 
Pfeiffer, Forſtmeiſter, Kielau (Danzig); Pfohl, Helzhauer, 
Schreiberhau (Liegnitz); Piske, Hegemeiſter, Rothelbach, 
Oberf. Dippmannsdorf (Potsdam); Pohl, Förſter, Maſuchen, 
Oberf. Purden (Allenſtein); Polke, Hegemeiſter, Althofchen, 
Oberf. Schwerin (Poſen); Premper, Hegemeiſter, Forſthaus 
Id ersfahrt, Oberf. Wenau (Aachen); Preußen, Hegemeiſter, 
Buſchhoven, Oberf. Kottenforſt (Cöln); Quetſch, Hegemeiſter, 
Forſthaus Jägerpfad, Oberf. Neuhäuſel (Wiesbaden); 
Raaſch, ärer, Kudde, Oberf. Neuſtettin (Köslin); Reeſe, 
Hegemeiſter, Kurtſchlag, Oberf. Zehdenick (Potsdam); 
Reichelt, Hegemeiſter, Spange, Oberf. Rotenburg (Stade); 
Rehbinder, Foͤrſter, Forſthaus Jagolitz, Oberf. Rohrwieſe 
(Marienwerder); Reinhardt, Hegemeiſter, Forſthaus Gelben- 
hauſen, Oberf. Merenberg (Wiesbaden); Rhein u, Forſt⸗ 
meiſter, Lubbeſe (Frankfurt a. O.); Riebow, Forſter, Shon- 
lante, Oberf. Schönlanke (Bromberg): Riedel, Oberholz⸗ 
hauermeiſter, Caub (Wiesbaden); Rienhardt, Hegemeiſter, 
Hallſchied, Oberf. Kirchberg (Coblenz); Rogacki, Hegemeiſter, 
Widno, Oberf. Zwangshof (Marienwerder); Rohde, Hege⸗ 
meiſter, Wildemann, Oberf. Grund (Hildesheim); Rösler, 
Holzhauer, Giehren (Liegnitz); Roſt, Waldarbeiter, Bubrowko 
(Allenſtein); Ruland, Foͤrſter o. R., Siegburg, Oberf. Gieben- 
gebirge Coln); Rumpf, Förſter, Weilminfter, Oberf. Weil- 
munſter (Wiesbaden); Rur, Hegemeiſter, Birkwald, Oberf. 
Schwiedt (Marienwerder); Ruſchenbuſch, Forſter, Wolfs⸗ 
grund, Oberf. Taubenfließ (Marienwerder); Ruffin, Forſt⸗ 
kaſſenrendant, Skurz, Oberf. Wilhelmswalde (Danzig): 
Sidewaſſer, Haumeiſter, Koſerow (Stettin); Saltenberger, 
Holzhauermeiſter, Wilhelmsdorf, Oberf. Uſingen (Wies⸗ 
baden); Schäfer, Hegemeiſter, Forſthaus Lottſche, Oberf. 
Liebenwalde (Potsdam); Scharnweber, Hegemeiſter, Jagd- 
haus, Oberf. Rehberg (Marienwerder); Scheel, Hegemeiſter, 
Coccejendorf, Oberf. Altkrakow (Koslin); Scheuch, Holzhauer⸗ 
meiſter, Ludersdorf, Oberf. Rotenburg⸗Ludersdorf (Caffe); 
Schloo, Waldwärter, Viſſelhbvede (Stade); Schönebeck, 
Waldarbeiterm, Rudersdorf (Potsdam); Schönewald, Hege⸗ 
meiſter, Broichen, Oberf. Konigsforſt (Coln); Schmanck, 
Regierungs- und Forſtrat, Geh. Regierungsrat, Caſſel; 
Schmanck, Forſtmeiſter, Sobernheim Coblenz): Schmid, 
Hegemeiſter, Torgelow, Oberf. Torgelow (Stettin); Schmidt, 
Hegemeiſter, Kottingen, Oberf. Ville Cöln); Schmidt, Revier⸗ 
forſter, Crang, Oberf. Fritzen (Kom sberg); Schmidt, Forſter, 
Barenbruch, Oberf. Wolfsbruch (Allenſtein); Schmitz, Hege- 
meiſter, Klotze, Oberf. Klötze (Magdeburg); Schneider, Holz: 
hauer, Sachſenhauſen, Oberf. Jesberg (Caſſel); Schneider, 
Hegemeiſter, Gemunden, Oberf. Roſenthal (Caſſel); Schnelle, 
Waldarbeiter, Gorden, Oberf. Clſterwerda (Merſeburg); 
Schober, Waldarbeiter, Gorden, Oberf. Clſterwerda (Merſe⸗ 
burg); Scholle, Holzhauermeiſter, Gieſelwerder, Oberf. 
Hombreſſen (Caſſel); Scholz, Hegemeiſter, Goral, Oberf. 
Wilhelmsberg (Marienwerder); Scholz, Hegemeiſter, Labodda, 
Oberf. Königsbruch (Marienwerder); Scholz, Hegemeiſter, 
Beber, Oberf. Hameln (Hannover); Scholz, Forſter, Forſt⸗ 
haus Lindenfähre, Oberf. Ohlau (Breslau); Scholz, Holz⸗ 
hauer, Rabishau (Liegnitz); Schomſchor, Holzhauermeiſter, 
Althutte (Marienwerder); Schönberg, Regierungs- und 
Forſtrat, Bromberg; Schröder, Forſter, Neukammer, Oberf. 
Kremmen (Potsdam); Schultz, Forſter, Neuglienicke, Oberf. 
Neuglienicke (Potsdam); Schultze, Forſter, Kloſter Binna, 
Oberf. Hung (Potsdam); Schulz, Foͤrſter, Crang, Oberf. 
Fritzen (Königsberg); Schulz, Holzhauermeiſter, Buchwerder 
(Frankfurt a. O.); Schulze, Hegemeiſter, Forſthaus Eiſerbude, 
Oberf. Bieſenthal (Potsdam); Schütz, Forſtmeiſter, Herborn 
(Wiesbaden); Schwarzloſe, Regierungs- und Forſtrat, Geh. 
Regierungsrat, Caſſel; Schwerdtfeger, Hegemeiſter, Grenz- 
haus, Oberf. Tornau (Merſeburg); Sefeczyk, Waldarbeiter, 
Pniowitz (Oppeln); Sieg, Hegemeiſter, Bruchwalde, Oberf. 
Wilhelmswalde (Danzig); Siewert, Forſtmeiſter, Neuſtadt 
(Danzig); Simmer, Rottenmeiſter, Emsdorf, Oberf. Rauſchen⸗ 
berg (Caff l); Sobolewski, Holzhauer, Hinterlippa (Allenſtein); 
Solbach, Forſter o. R., Meckenheim, Oberf. Kottenforſt 
(Cöln); Sommermeyer, Forſtmeiſter, Haiger (Wiesbaden); 
Sonnenberger, Holzhauermeiſter, Söllichau, Oberf. Söllichau 
(Merſeburg); Spott, Hegemeiſter, Lipowo, Oberf. Sadlowo 
(Allenſtein); Stapelfeldt, Förſter, Dziadtken, Oberf. Tu- 
roſcheln (Allenſtein); Stein, Haumeiſter, Crina, Oberf. Tornau 
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(Merſeburg); Stelzer, Holzhauer, Kieſewald (Liegnitz); 
Stier, Revierförſter, Fredelshagen, Oberf. Hardegſen (Hildes⸗ 
heim); Stoeckmann, Forſter, Marienwalde, Oberf. Marien⸗ 
walde (Frankſurt a. O.); Stoffels, Forſter und Forſtſchreiber, 
Ippendorf, Oberf. Kottenforſt (Coln); Stollenwerk, Förſter, 
Holzheim, Oberf. Bullingen (Aachen); Stotz, Holzhauer⸗ 
meiſter, Schönborn, Oberf. Katzenelnbogen (Wiesbaden); 
Stückrath, Holzhauermeiſter, Erckshauſen, Oberf. Rotenburg⸗ 
Oft (Caſſel); Suter, Waldarbeiterin, Rauen (Potsdam); 
Taecker, Forſter, Hansfelderbruck, Oberf. Hammerſtem 
(Marienwerder); Thenlieres, Hegemeiſter, Forſthaus Heeger⸗ 
mühle, Oberf. Bieſenthal (Potsdam); Thiele, Ferdinand, 
Haumeiſter, Grina (Potsdam); Thiele, Ernſt, Haumeiſter, 
Grüna (Potsdam); Thönies, Hegemeiſter, Forſthaus Harde⸗ 
hauſen, Oberf. Hardehauſen (Minden); Tornow, Hege⸗ 
meiſter, Wenſickendorf, Oberf. Oranienburg (Potsdam); 
Treichel, Hegemeiſter, Poſtbaum, Oberf. Friedrichswalde 
(Stettin); Ullrich, Holzhauer, Giehren (Liegnitz); Ulmann, 
Forſtkaſſenrendant, Rechnungsrat, Neuenburg, Oberf. 
Krauſenhof (Marienwerder); Unverzagt, Hegemeiſter, Hab- 
feld, Oberf. Hatzfeld (Wiesbaden); Valtink, Forſtaufſeher, 
Weſendorf, Oberf. Zehdenick (Potsdam); Viel, Holzhauer⸗ 
meiſter, Rückngen, Oberf. Wolfgang (Caſſel): Voigt, Wald- 
arbeiter, Reinharz, Oberf. Tornau (Merſeburg); Volk, Hege⸗ 
meiſter, Forſthaus Aulhauſen, Oberf. Rudesheim (Wies⸗ 
baden); Vollmar, Hegemeiſter und Forſtſchreiber, Lieben- 
werda, Oberf. Liebenwerda (Merjeburg); Voß, Forſter, 
Borntuchen, Oberf. Borntuchen (Kbslin); Wagenbreth, 
Haumeiſter, Breitenbach, Oberf. Zeitz (Merſeburg); Wagen⸗ 
knecht, Forſter, Alt⸗Thymen, Oberf. Neu⸗Thymen (Potsdam); 
Wagner, Forſtmeiſter, Steinbuſch (Frankfurt a. O.); Wagner, 
Holzhau r, Regensberg (Liegnitz); Wagner, Holzhauer, 
Sachſenhauſen, Oberf. Jesberg (Caffe); Wagener, Holz- 
hauermeiſter, Dinslaken (Duffeldorf); Weber, Hegemeiſter, 
Forſthaus Offdilln, Oberf. Ebersbach (Wiesbaden); Wegner, 
Waldarbeiter, Zechendorf (Marienwerder); Weiß, Förſter, 
Peiſterwitz, Oberf. Peiſterwitz (Breslau); Weimer, Forſter, 
Neuweilnau, Oberf. Neuweilnau (Wiesbaden); Wellmann, 
Forſtſchutzgehilfe, Collage bei Hagen, Oberf. Palſterkamp 
(Osnabruck); Wenke, Forſtſchutzgehilfe, Krukum, Oberf. 
Palſterkamp (Osnabrück); Werner, Hegemeiſter, Hommers⸗ 
haufen, Oberf. Frankenberg (Caſſel)) Wermbter, Hege- 
meter, Marienwalde, Oberf. Marienwalde (Frankfurt a. O.); 
Weſtphal, Hegemeiſter, Klaushagen, Oberf. Klaushagen 
(Koslin); Wick, Hegemeiſter, St. Thomas, Oberf. Gerolſtein 
(Trier); Wilke, Hegemeiſter, Forſthaus Bismarck, Oberf. 
Liebenwalde (Potsdam): Wiesniewski 1, Waldarbeiter, 
Zbiczno (Marienwerder); Wiſotzky, Hegemeiſter, Hermannseck, 
Oberf. Ziegelroda (Merſeburg); Witte, Forſtmeiſter, Fried⸗ 
richsthal (Stettin); Wohlfromm, H gemeiſter, Megen, 
Oberf. Alt⸗Sternberg (Königsberg); Wolff, Forſter, Koſſeln, 
Obert, Grondowken (Allenſtein); Freiherr von Wolff⸗Metter⸗ 
nich, Forſtmeiſter, Kanten (Duff dorf); Wollitz, Forſter, 
Zerpenſchleuſe, Oberf. Liebenwalde (Potsdam); Worff, 
Haumeiſter, Jellmowen (Allenſtein); Zäpernick, Hegemeiſter, 
Forſthaus Holbeck, Oberf. Woltersdorf (Potsdam); Zebrowski, 
Haumeiſter, Dungen (Allenſtein); Zeige, Haumeiſter, Rauen 
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(Potsdam): Zimmermann, Waldarbeiter, Tornau, Oberf. 
Tornau (Merſeburg): Zimmer⸗Vorhaus, Oberforſter a. D., 
Forſtmeiſter, Vorhaus bei Haynau (Liegnitz); Zorn, Forſt⸗ 
aufſeher, Oderberg, Oberf. Freienwalde a. O. (Potsdam); 
Zſchinzſch, Revierforſter, Altjeßnitz (Merſeburg); Zſchippang, 
Forſter, Dowenheide, Oberf. Neuſtettm (Koslm); Zweite, 
Forſtmeiſter, Sobbowitz (Danzig). 

Ferner iſt das Verdienſtkreuz fur Kriegshilfe im 

Regierungsbezirk Erfurt verliehen an: 

Kurzius, Revierforſter, Stützerbach, Oberf. Schmiedefeld: 
v. Furſtenmühl, Hegemeiſter, Frauenwald, Oberf. Schmiede⸗ 
feld; Rudloff, Hegemeiſter, Allzunah, Oberf. Schmiedefeld; 
Heinelt, Hegemeiſter, Schmiedefeld, Oberf. Schmiedefeld; 
Müller, Hegemeiſter, Schmiedefeld, Oberf. Schmiedefeld; 
Hauptfleiſch, Hegemeiſter, Zollbruck, Oberf. Schleuſingen; 
Kurzius, Hegemeiſter, Jiſchbach, Oberf. Schleuſingen; 
Babler, Hegemeiſter, Engerthal, Oberf. Hinternah; Berthold, 
Hegemeiſter, Saarbuſch, Oberf. Erlau; Fügener, Heigem iſt er, 
Suhl, Oberf. Suhl: Thiel, Hegemeiſter, Suhler-Neundorf, Oberf. 
Suhl; Seggert, Hegemeiſter, Albrechts, Oberf. Suhl; Hof⸗ 


mann, Hegemeiſter, Ebertshauſen, Oberf. Dietzhauſen: 
Roſenberg, Hegemeiſter, Altertal, Oberf. Dietzhauſen; 
Kreſſe, Hegemeiſter, Wichtshauſen, Oberf. Dietzhauſen; 


Ißbrucker, Forſter und Forſtſchreiber, Erlau, Oberf. Erlau; 
Knopke, Hegemeiſter, Willrode, Oberf. Erfurt; Nette, Hege⸗ 
meter, Eichenberg, Oberf, Erfurt; Koch, Förſter o. R., 
Windiſchholzhauſen, Oberf. Erfurt; Rudolph, Hegemeiſter, 
Oberboſa, Oberf. Crfurt; Sittig, Forſter, Langenthal, Oberf. 
Erfurt: Bordelle, Hegemeiſter, Clbmgerode, Oberf. Bennecken⸗ 
ſtein; Lachmann, Forſter, Konigshof, Oberf. Bennedenftein; 
Mulverſtedt, Revierforſter, Lengenfeld, Oberf. Ershauſen; 
Staufenbiel, Hegemeiſter, Lengenfeld, Oberf. Ershauſen; 
Gropp, Hegemeiſter, Großbartloff, Oberf. Ershaufen; 
Mainzer, Hegemeiſter, Reifenſtein, Oberf. Leinefelde: 
Gorf, Forſter und Forſtſchreiber, Lemefelde, Oberf. Leme- 
felde; Volker, Hegemeiſter, Hahn, Oberf. Worbis; Nieder, 
Hegemeiſter, Kirchworbis, Oberf. Worbis; Mierswa, Hege⸗ 
meiſter, Munchenlohra, Oberf. Lohra; Panzer, Hegemeiſter, 
Friedrichslohra, Oberf. Lohra; Fröhlich, Hegemeiſter, Woff⸗ 
leben, Oberf. Konigsthal; Bauer, Föͤrſter, Weißenborn, 
Oberf. Konigsthal; Blau, Friedrich, Holzhauer, Siegritz, 
Oberf. Schleuſingen. 


EHren: und Verluſtliſte. 


Auszeichnungen: Eiſernes Kreuz I Kl.: Stern, 
Siegfried, Lt. d. R. (Sohn des Forſtkaſſenrendanten und 
Rechnungsrats Stern, Joachimsthal, Um). 

Verluſte: Vor dem Feinde gefallen: Kutteroth, 
Willi, Ob.⸗Lt. d. R., Kgl. Oberförſter. — Stern, Siegfried, 
Lt. d. R. (Sohn des Forſtkaſſenrendanten und Rechnungsrats 
Stern, Joachimsthal, Um.). — Begfer, Franz, Vfw. (Sohn 
des Kgl. Hegemeiſters Begler, Fh. Kekitten, Oſtpr.). — 
Knopp, Walter, Gefr., Kgl. Forſtlehrling (Sohn des Kgl. 
Hegemeiſter Knopp, Brandenburgerheide). — Boettcher, 
Nudolf, gel. Jager (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Boettcher, 


Limmritz, Nm.). — Wolf, Georg (Sohn des Kgl. Hegemeiſters 


Auguſt Wolf, Wongrowitz). 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Förſter. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Bernſtorff. 
, Nienſtedt bei Förſte a. Harz. Meldung 
i ERIR . zur Mitgliedichaft durch die Gruppen: 
7 $ * vorſtände an die Geſchäftsſtelle des Vereins 
Önigl, preus Königl. Preuß. Förſter, Zoppot (Bezirk 
Danzig), Südſtraße 48. Jahresbeitrag iſt an die Schatzmeiſter 
der Ortz- und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 6,50 A. 
Quittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 

Bezirksgruppe Danzig. Es gingen ferner ein: Enskat 5 &, 
Gehlmann 5 „, Hoffmann⸗Starſin 10 A. Hub 10 A, Hintz 
5 „, Karczynski 5 A. Kanthack⸗Hammer 4 ,, Premper⸗Trawitz 
3 A, Preukſchat 5 A. Schulz⸗Muſa 10 &, Slominski 5 . 
Zuſ. 67 4. Der Schatzm. Barz⸗Piekelken. 

Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
Liermit im ganzen über 66 755,53 W quittiert. 

Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
diefe das Geld unter Bezeichnung Kriegs ſp ende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Eeſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 

Der Vorſtand. 
J. A.: Simon, Schriftführer. 


K 


 Hndrridlen aus den Bezirks: und Ortsgruppen. 


Ortsgruppen: 

Bromberg. Sitzung am 1. Oktober, vormittags 
11 Uhr, im Vereinslokal Hotel Lengning, Fried⸗ 
richſtraße 56. Tagesordnung: 1. Aufnahme 
neuer Mitglieder. 2. Einziehung der Beiträge. 
3. Stellungnahme zu der in Ausſicht genommenen 
Pflichtkrankenkaſſe. 4. Geſchäftliches. 

Der Vorſtand. Sudheimer. 

Kreuzburgerhütte (Regbz. Oppeln). Am Sonntag, 
dem 22. September d. J., nachmittags 4 Uhr, 
Verſammlung im Vereinslokale zu Kreuzburger— 
hütte. Um zahlreiche Teilnahme bittet 

Der Vorſitzende. 


Untertaunus (Regbz. Wiesbaden). Am Dienstag, 


dem 1. Oktober d. J., mittags 12 Uhr, findet 
in Wiesbaden in der Wartburg eine Verſammlung 
ſtatt. Die Tagesordnung wird dabei bekannt⸗ 
gegeben. Der Vorſtand. 
D 
Die Gemeinſchaft, 
Organ der Intereſſengemeinſchaft Deutſcher Y amten- 
verbände — zu beziehen zum Preiſe von 1,50 M 


durch jedes Poſtamt —, behandelt in den Heften 
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des Monats Auguſt in ihren Aufſätzen folgende 
Gegenſtände von größerer Bedeutung: Die Datz 
lehnsmaßnahmen der preußiſchen Staats⸗ 
regierung, um ihre Beamten davor zu ſchützen, 
daß dieſe zur Zeit der wirtſchaftlichen Not in 
Wucherhände fallen. Die Erhöhung der 
Reiſekoſten der Staatsbeamten. Dieſe iſt eine 
Folge der Erhöhung der Fahrpreiſe auf den Staats⸗ 
bahnen. Ganz beſondere Beachtung verdient der 
Vortrag des Profeſſors Dr. Franke, den dieſer über 
Sozialreform und Beamtenpolitik gelegentlich 
der letzten Generalverſammlung der Intereſſen⸗ 
gemeinſchaft gehalten hat. Bemerkenswert iſt be⸗ 
ſonders der Satz: „Es macht immer einen böſen Ein⸗ 
druck, wenn auf der einen Seite den Beamten alles 
Lob und alle Anerkennung für ihre Tätigkeit ausge⸗ 
ſprochen wird, wenn ihre Pflichttreue und Pflicht⸗ 
erfüllung, ihre Hingabe an das gemeinſame Wohl 
von den höchſten Stellen die wärmſte Anerkennung 
erfährt und auf der andern Seite wird gleichzeitig 
gemaßregelt und eingegriffen in ihre Freiheit und in 
ihre Vereins⸗ und Verſammlungsfreiheit.“ Aus dem 
Aufſatze Bodenreform und Beamtenpolitik 
ſind beſonders hervorzuheben die Worte, die unſer 
Hindenburg an den Vorſitzenden des Bundes 
deutſcher Bodenreformer gerichtet hat. Dieſe lauten: 
„Unſere Krieger, die ihr Vaterland unter ſchwerſten 
Opfern ſo ruhmvoll vor dem Verderben geſchützt 
haben, dürfen bei ihrer ſiegreichen Heimkehr nicht mit 
Wohnungselend empfangen oder gar mit Frau und 
Kindern der Obdachloſigkeit preisgegeben werden. 
Das Vaterland ſoll jedem, der von ehrlicher 
Arbeit leben will, dazu helfen, ein vor Wucherhänden 
geſchütztes Heim zu gewinnen, indem deutſches 
Familienleben und der Aufwuchs an Leib und Seele 
geſunder Kinder möglich iſt.“ Wer hierbei mithelfen 
will — und dies ſollten nicht wenige ſein —, unter⸗ 
richtet ſich am beſten über dieſe Beſtrebungen durch 
ſeinen Beitritt zum Bunde deutſcher Bodenreformer 
in Berlin NW, Leſſingſtr. 11. — In einem weiteren 
Aufſatze Neuordnung des Willens wird aus⸗ 
geführt, daß in neuerer Zeit die Beamtenbewegung 
zwar einen erfreulichen Auſſchwung genommen hat, 
deren Träger in Wirklichkeit aber nur verhältnismäßig 
wenige ſeien; die weitere Maſſe bewege ſich dabei 
nur leiſe, etwa wie ein Kornfeld im Sonnenwinde. 
Die Stellung des Beamten biete reichlich Gelegenheit, 
allgemein zu wirken, und es müſſe mit der Gepflogen⸗ 
heit gebrochen werden, daß die meiſten Beamten 
ihren Lebensberuf nicht als Aufgabe, ſondern nur als 
einen Zuſtand auffaſſen. Die Geſchäftsſtelle. 


©) 
I Nachrichten des „Waldheil“. 
/ E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortun 
des Vorſtandes, vertreten dur 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 

g und Ziele des „Waldheil“ ſowie cı bes 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuschriften 
ſowie Geldſendungen au Verein „Waldbeil“, Neudamm. 


Beſondere Zuwendungen. 

Sühne von der Jagd Kawohlen; eingeſandt von Herrn 
Oſtiſchken, Kawohle nnn 50,.— M 

Spende, eingeſandt von Herrn Vizefeldwebel d. Reſ. 
Karl Lohmann, zurzeit im Felde 
Spende zum Andenken des verſtorbenen Konigl. Reg. ⸗ 
und Forſtrats Karl Fink, Danzig; eingeſandt von 
Frau 1 zu zeit Ackerhof 
Strafe fur emen unweidmänniſchen Ausdruck; ein⸗ 
geſandt von Herrn Revierforſter Niebling in Elvers⸗ 
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Förſterfamilien; emgefandt von Herrn Sergeant 
Wilhelm, zurz it im Felde 
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Spende für erteilte Auskunft der waffentechniſchen 
Verſuchsſtation Neumannswalde b. Neudamm; ein⸗ 


geſandt von Herrn A. Schaberth, Hölak i. Ungarn. 10,.— A 
Spende, eingeſandt von Herrn Forſtmeiſter Klingholz, 
Bebe 8 50,— „ 
Spende, eingeſandt von Herrn Förſter Ludewig, 
Rofffilee 8 4,.— „ 
Spende zu Kriegsunterſtützungszwecken aus dem Erlös 
für einen geſchoſſenen Rehbock; eingeſandt von Herrn 
Vizefeldwebel H. Japp, zurz it im Felde 6,60 „ 
Sühne für eine jagdliche Verfehlung; eingeſandt von 
Herrn Oberlehrer Quandt, Lötzen i. Oſtpr. . » 200, — „ 
Geldbuße für eine Jagdübertretung; eingeſandt von 
Herrn Bauer, Berlin⸗Lichterfelddde 20,— „ 
Spende zur Unterſtützung der Kinder von bedürftigen 
5 eingeſandt von einem alten Jager, 
Hannove nnn ee e ie A 105,05 „ 


Summa 765,85 M 
Im Monat Juli 1918 find eingegangen: 
a) an Mitgliederbeiträgen 3451,59 M 
b) an Gaben zur Linderung von 
Kriegsnot 2864,52 „ 
Damit hat die Sammlung zur Linderung 
von Kriegsnot die Höhe von 28 183,88 M 
erreicht. Unſere Mitglieder, Freunde und Gönner 
bitten wir, ſich auch weiter an dieſer Samm⸗ 
lung zu beteiligen. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil. 
Neudamm, den 2. September 1918. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: Neumann, Schatzmeiſter. 
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Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 
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Bezirksgruppe X (Hannover⸗Oldenburg). 
Einladung zu der am Ge dem 23. Sep⸗ 
tember d. J., in Hannover, im Hotel „Zu den vier 

Jahreszeiten“, morgens 10 Uhr, ſtattfindenden Ver⸗ 

ſammlung. 

Tagesordnung: 

1. Beſprechung über die bevorſtehende Bucheckern⸗ 
ernte, ihre zweckmäßigſte Erfaſſung und die be⸗ 
hördlicherſeits erlaſſenen Verordnungen. Ein⸗ 
geleitet durch den Unterzeichneten. . 

2. Praktiſche Winke bei Aufforſtungen von Abtriebs⸗ 
flächen und Beſtandespflege. Referent Herr 
Oberförſter Steffens. 

3. Holzbeſchaffung für Heereszwecke und Volks⸗ 
wirtſchaft für das Wirtſchaftsjahr 1918/19. Referent 
wie ad 2. 

4. Verſchiedenes. 

5. Nachmittags 2 Uhr örtliche Vorführungen der 
zweckmäßigſten Verfahren der Beſtandesmaſſen⸗ 
aufnahmen in der hannoverſchen Stadtforſt 
Eilenriede. Anmeldungen zur Teilnahme bei dem 
Unterzeichneten ſehr erwünſcht. 

Gäſte ſind ſehr willkommen. 
Eldagſen, 4. September 1918. 
Revierförſter Keeſe. 


* 

Bezirksgruppe Brandenburg und Ausland (IX). 
Bericht über den zweitägigen Sommeraud- 
flug nach Eberswalde am 21. und 22. Juni. 
Zu der zweitägigen Sommerverſammlung der 
Gruppe Brandenburg hatten ſich 32 Vereinsmit⸗ 
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glieder von außerhalb eingefunden. Mit den in 
Eberswalde wohnenden Vereinsmitgliedern, den 
Profeſſoren und Dozenten der Eberswalder Forſt⸗ 
akademie, den Revierbeamten der dortigen Königl. 
DOberfö.ftereien ſowie der Eberswalder Stadtfo ft 
ſtieg die Beteiligung auf rund 50 Perſonen, ſo daß 
der Beſuch zu der an ſich ungemein gelungenen 
Verſammlung unter den zeitlichen Verhältniſſen 
ein recht befriedigender genannt werden konnte. 
Am Freitag, dem 21. Juni, vormittags 11 Uhr, 
verſammelten ſich die Teilnehmer in einem Hörfaal 
der Eberswalder Forſtakademie; ſie wurden von 
Oberforſtmeiſter Profeſſor Dr. Möller in liebens⸗ 
würdiger und warmherziger Anſprache als Gäſte 
der alten Forſtſtadt Eberswalde begrüßt. Ober⸗ 
förſter Schulz, der Vorſitzende der Gruppe Branden⸗ 
burg, dankte herzlich und eröffnete die Verſammlung 
mit einem Horrido Gel den allerhöchſten Jagdherrn. 
Sodann nahm Profeſſor Dr. Albert, Eberswalde, 
das Wort zu einem Vortrag über „Neue Methoden 
der Bodenbearbeitung und Bodenpflege bei der 
Verjüngung unſerer Kiefernbeſtände“. Es erübrigt 
ſich, auf die äußerſt intereſſanten Ausführungen an 
dieſer Stelle näher einzugehen, da der Vortrag 
in ſeinem Wortlaut in Nr. 33 der „Deutſchen Forſt⸗ 
SC, erſchienen iſt. Als zweiter Redner erfreute 


rofeſſor Dr. Schwalbe, Eberswalde, die Zuhörer durch 
anſchauliche und lehrreiche Auseinanderſetzungen über 
die Bedeutung der Zelluloſe für die Kriegswirtſchaft. 
Den Hörern wurde vor Augen geführt, wie groß die 
Verwendung des Zellſtoffes und damit der Einfluß 
des Waldes auf die deutſchen Wirtſchaftsverhältniſſe 
ſei. Auf den Vortrag näher einzugehen, liegt nicht 
im Intereſſe unſerer Kriegswirtſchaft. Über Ver⸗ 
einsangelegenheiten wurde 51 885 der Kürze der 
Zeit wenig verhandelt. Es ſoll der Verſuch gemacht 
werden, auch im Jahre 1919 trotz der geringen Preiſe, 
die im Februar 1918 gezahlt worden ſind, wieder 
einen gemeinſchaftlichen Rauhwerkmarkt zu ver⸗ 
anſtalten. Die nächſte Vereinsſitzung wird im 
Februar 1919 zu Berlin ſtattfinden. Damit konnte 
die Vereinstagung geſchloſſen werden. 

Sodann wurde ein kriegsmäßiges Frühſtück im 
„Pilſener“ eingenommen und darauf am Nach⸗ 
mittag eine Wanderung durch einen Teil der Stadt⸗ 
forſt Eberswalde und durch den Bezirk Eberswalde 
der N Oberförſterei Eberswalde angetreten. 
Treffpunkt war die Moltketreppe. Hier empfing 
Geheimrat Profeſſor Dr. Schwappach die Teil⸗ 
nehmer und übernahm die Führung durch die 
ſtädtiſchen Forſten. Die Wanderung führte zu⸗ 
nächſt durch die Beſtände der Oberheide, die aus 
reinen Kiefern, zumeiſt aber aus Kiefern⸗, Buchen⸗ 
und Eichen⸗Miſchbeſtänden beſtehen. Die Miſch⸗ 
beſtände werden blenderwaldartig bewirtſchaftet. 
Geheimrat Schwappach gab überall erläuternde 
Aufklärungen über Bewirtſchaftung und Erträge, 
woran ſich wiederholt eine eingehende Ausſprache 
über die intereſſanten Beſtandsbilder anſchloß. Nach 
Durchſchreiten der Oberheide trat die Geſellſchaft 
in die angrenzende Königliche Oberförſterei Ebers⸗ 
walde ein, von wo Oberforſtmeiſter Profeſſor Dr. 
Möller und der Königliche Hegemeiſter Fricke die 
Führung übernahmen. Erſterer lud die Verſamm⸗ 
lung zu einer Beſichtigung ſeines hier gelegenen 
ſehr intereſſanten Verſuchsgartens ein. Oberforſt⸗ 
meiſter Möller zeigte den Teilnehmern eine Anzahl 
Kiefern Lärchen, Fichten und Tannen, die im 
Jahre 1903 Einmal auf den reinen Sand, daneben 
auf denſelben, aber mit Humus gemengtem Sand 
gepflanzt waren. Die Verſuchsflächen erwieſen 
die nachhaltige Wirkung einer zweckmäßigen Humus⸗ 
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düngung in überraſchendem Ausmaß an Höhen⸗ 
und Stärke Entwicklung. In der Oberförſterei Ebers⸗ 
walde bildete die dort ſeit etwa zehn Jahren übliche 
Verjüngung der Kiefern⸗Buchen⸗Miſchbeſtände unter 
Laubholzſchirm den Hauptgegenſtand der Beſich⸗ 
tigung; auch dieſe forſtliche Maßnahme gab zu an⸗ 
regenden Erörterungen Veranlaſſung. Die Wald⸗ 
wanderung dauerte bis gegen 8 Uhr abends und 
wurde durch glücklicherweiſe nicht allzu heftige Regen⸗ 
ſchauer kaum geſtört. Im Anſchluß an den Aus⸗ 
flug verſammelten ſich die Mitglieder und Gäſte 
wiederum im „Pilſener“, wo ein gemeinſchaftliches 
Mahl eingenommen wurde. 

Am 22. Juni wurde vormittags um 9,12 Uhr 
die Fahrt nach Chorin zur Beſichtigung der Königlichen 
Oberförſterei Chorin angetreten. Am Bahnhof 
erwartete Forſtmeiſter Dr. Kienitz mit den ſämt⸗ 
lichen Beamten der Oberförſterei Chorin die wieder 
vollzählig erſchienenen Teilnehmer. Dr. Kienitz 
zeigte zunächſt einige Waldwieſen, die aus faſt er⸗ 
tragloſen Brüchern entſtanden ſind und jetzt hohe 
Erträge liefern, ſo z. B. in dieſem Jahre etwa 
700 % je Hektar. Über die Anlage und Ausführung 
der erforderlichen Arbeiten, Düngung, ſowie die 
zur Ausſaat gelangten Grasarten wurde ein⸗ 
gehend Vortrag gehalten. 

Weiterhin führte Forſtmeiſter Dr. Kienitz die 
Verjüngungen überalter Buchenbeſtände vor und 
beſprach die damit verbundenen Schwierigkeiten. 
Aufſehen erregte einige auf Moorboden ſtockende, 
ſehr wüchſige Kiefernbeſtände. Alsdann begab ſich 
die Verſammlung in die auf Harz genutzten Alt⸗ 
holzbeſtände, wo die verſchiedenen Methoden der 
Harznutzung, insbeſondere das Riſſeverfahren, ein⸗ 
gehend beſprochen und die dazu benötigten Arbeiten 
und Geräte praktiſch vorgeführt wurden. Genaue 
Angaben über Ertrag und Koſten machten die Mit⸗ 
teilungen ganz beſonders lehrreich. Leider reichte 
die Zeit nicht, um noch von den weiteren Sehens⸗ 
würdigkeiten des intereſſanten Lehrreviers Kenntnis zu 
nehmen. Gegen Mittag wurde in der Neuen Kloſter⸗ 
ſchänke in Chorin ein Frühſtück eingenommen und im 
Anſchluß daran die Ruinen des ehrwürdigen Kloſters 
Chorin beſichtigt. Im Laufe des Nachmittags erfolgte 
die Heimfahrt in überaus gehobener Stimmung 
und vollbefriedigt von dem in den beiden Tagen 
ſo reichlich und trefflich Gebotenen. 

Die von Geheimrat Dr. Schwappach ſorgfältig vor- 
bereitete Eberswalder Tagung ſchließt ſich den ſtets 
durch Erfolg ſich auszeichnenden Veranſtaltungen 
der Gruppe Brandenburg würdig an. Die Mit- 
lieder des Vereins für Privatforſtoeamte Deutſch⸗ 
ands haben durch das liebenswürdige Entgegen⸗ 
kommen des Leiters der Eberswalder Forſtakade mie, 
Oberforſtmeiſters Dr. Möller, beſonders aber auch 
durch Forſtmeiſter Dr. Kienitz, und die Redner in 
der Vereinsſitzung viel Wiſſenswertes erfahren ſowie 
forſtlich anregende Eindrücke mit nach Hauſe ge⸗ 
nommen. Allen beteiligten Herren für die freundliche 
Führung und Belehrung auch an dieſer Stelle 
herzlichſten Dank. 

Das Wetter verhielt ſich ſo leidlich, daß es trotz 
öfteren Regens wenigſtens nicht direkt ſtörte. Die 
Verpflegung war beſſer, als man allgemein befürchtet 
hatte; wo es beſonders not tat, halfen einige gut 
gefüllte und kameradſchaftlich geöffnete Ruckſäcke nach. 
Die Trennung der Gruppenmitglieder und teil⸗ 
nehmenden Gäſte geſchah mit dem herzlichen 
Wunſche für eine ähnlich gut gelingende Sommer⸗ 
verſammlung der Gruppe Brandenburg im Friedens⸗ 
jahıe 1919. 


Grundmann, Schriftführer. 
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A. Kreuz, Kgl. Forstaufseher, 
und Frau Elisabeth, 
geb. Mrotzeck. 
Zurzeit Lipnicken bei Gehsen 
(O.-Pr.), 30. August 1918, 


all 


Statt besonderer Anzeige. 


Am 8. September verschied nach langem schweren Leiden 

unser geliebter Vater, Sohn, Schwiegersohn, Bruder, Schwager: 

und Onkel, der (1105 
Königliche Regierungs- und Forstrat 


Viktor Nawlitschka 
im Alter von 50 Jahren. 


Oppeln, Gleiwitz, Eokartsberga, Friedenau, Danzig, Skarsine, Kr.Trebnitz. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Überführung vom St. Adalberthospital in Oppeln nach der 
Bahn fand Donnerstag, den 5. September, nachmittags 4 Uhr, statt. 
$ Beisetzung in Gleiwitz Leichenhalle (Koseler Straße) Freitag, 
Së nachmittags 3 Uhr. 
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Den Heldentodan F 
der Westfront starb 
am 10. August unser 
einziger, über alles ge- 
ES liebterSohn, herzens- $ 
guter Bruder, Enkel u. Neffe, H 
` der Musketier 


In siegreicher, aber schwerer Verteidigungsschlacht 
starben den Heldentod für Kaiser und Reich an der Spitze 
ihrer vorwärtsstürmenden Züge 

am 20. 8. 18: 


Vizefeldwebel Franz Begler, 
l und am 25. 8. 18: 


Offizierstellvertreter Paul Kropp. 


Liebe und treue Kameraden, hervorragend in Pflicht- 
erfüllung und Diensteifer und schneidig in der Führung ihrer 
Züge, stets vorbildlich, als echte Männer der grünen Farbe. 

Ein ehrendes Andenken ist ihnen für alle Zeiten gesichert. 


5 Im Namen des Oberjägerkorns der 2. Kompanie S 
H Jäger-Bataillens Graf Yorck v. Wartenburg (Ostpr.) Nr. 1: 
— Schmiechen, Offizierstellvertreter. (1108 


Kurt Kaschmieder, ® 
' S Abiturient, K 
im Alter von 19½ Jahren. 18 
— In tiefer Trauer im Namen 
= aller Hinterbliebenen: 


Kgl. Hegemeister 
15 Alfred Kaschmieder 3 
u. Frau Martha, geb. Willert. 
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„ Als 3. Opfer des 8 
rl Krieges fand am 
a 20. 8. 18 den Helden- E 
Jtod unser herziger F 
Sohn, lieber Bruder, 
Schwager, Onkel, Neffe, a 
der Landwirt BR 

° 5 
Alfred Richter, 
Jäger der 1. Komp. 5 
Garde-Reserve-Jäger-Batl., 
Inhaber des E. K. II, = 
im jugendlichen Alter von $ 
22 Jahren. (1131 9 
In tiefstem Schmerz > 
im Namen aller Angehörigen: 
A. Richter, 

Gräfl. Reichenbach'scher 
. Revierförster, 3 
und Frau Klara, geb.Triebler. BR 
Forsthaus Bendschine, Kr. Gr.- F 
Wartenberg i. Sohl., Sept. 1918. 
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Am 20. August starb fürs Vaterland bei den 
schweren Kämpfen im Westen der 


Forstlehrling Erich Zunker 


aus Forsthaus Ulrichswiese. ` 


Ein frischer, offener Jüngling, voller Liebe für Wald und Wild, ` 
zog er gleich seinem Vater, erfüllt von Vaterlandsliebe, ins Feld, 
um, wie dieser im Jahre 1915, jetzt sein junges Leben hinzugeben. 

Wir werden seiner stets in Treue gedenken. a 


Im Namen der Beamten der Königl. Oberförsterei Ihenhorst: 


Struckmann, Kgl. Forstmeister. (1113 
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„Neudamm, den 22. September 1918. 
Die Angeſtelltenverſicherung im Jahre 1917|18. 
Von W. Hering, Rechnungsrat im Reichsverſicherungsamt. 


Nachdem 5 in der „Deutſchen 1 Dieſer Zweifel iſt durch eine Entſcheidung des Ober⸗ 
1917 Seite 469 u. f. „Die Angeſtelltenverſicherung ſchiedsgerichts (A. V. N. 16 S. 143) dahin gelöſt 


in den erſten fünf Jahren ihres Beſtehens“ erörtert 
habe, ſei ein Rückblick auf die Anderungen und Er⸗ 
eigniſſe geſtattet, die ſich ſeitdem vollzogen haben und 
für unſern Leſerkreis von Belang ſind. Sie beziehen 
ſich natürlich, da immer noch „Mars die Stunde 
regiert“, in erſter Linie auf durch den Krieg bedingte 
Verhältniſſe, und dieſe ſeien deshalb vorangeſtellt. 

1. Nach der Bundesrats⸗Verordnung vom 24. 2. 
1917 (R. G. Bl. S. 171, vgl. Forſt⸗Zeitung 1917 S. 470 
Ziff. 5) iſt eine an ſich der Angeſtelltenverſicherung 
unterliegende Tätigkeit auch dann verſichert, wenn ſie 
von einem im vaterländiſchen Hilfsdienſt Be⸗ 
ſchäftigten im Ausland ausgeübt wird (im übrigen iſt 
eine Tätigkeit im Ausland nur dann verſicherungs⸗ 
pflichtig, wenn ſie als Teil uſw. eines inländiſchen 
Betriebes anzuſehen iſt; verneinendenfalls iſt aber 
freiwillige Verſicherung zuläſſig und empfehlenswert, 
vgl. Forſt⸗Zeitung 1917 S. 471 Abſchnitt C). Zur 
Ausführung dieſer Verordnung hat der Reichskanzler 
zwei Bekanntmachungen erlaſſen (vom 25. 5. 1917, 
R. G. Bl. S. 435, und vom 12. 10. 1917, R. G. Bl. 
S. 896), durch die die Zuſtändigkeit für Feſtſetzung 
von Sachbezügen und für Ausſtellung von Krankheits⸗ 
beſcheinigungen ſowie zur Ausſtellung von Aufnahme⸗ 
und Verſicherungskarten im Kriegsgebiete geregelt 
wird. (Das Nähere ſiehe Forſt⸗Zeitung 1917 S. 486 
Ziff. 5 Abſ. 2 und S. 659.) 

2. Eine Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 
2. 8. 1917 (R. G. Bl. S. 680) beſtimmt mit rückwirkender 
Kraft bis 1. 8. 1914, daß die Bundesrats⸗Verordnung 
vom 26. 8. 1915 über die Anrechnung von Kriegs- 
dienſtzeiten als Beitragszeiten (vgl Forſt⸗ 
Zeitung 1917 S. 486 Ziff. 6a) für alle mit dem 
Deutſchen Reiche verbündeten oder befreundeten 
Staaten gilt. 

Nach dieſen Verordnungen wird Kriegs⸗ 
dienſtzeit, ſoweit ſie in vollen Kalendermonaten 
beſteht, als Beitragszeit gerechnet. Hiernach blieb es 
zweifelhaft, wie die Fälle zu behandeln ſeien, in denen 
der Kriegsdienſt nicht mit Beginn des Monats einſetzt 
oder nicht mit dem Schluſſe des Monats aufhört, ſo 
daß noch Monats teile des Kriegsdienſtes übrig 
bleiben, die von den Verordnungen nicht erfaßt werden. 


worden, daß für Monatsteile des Kriegsdienſtes 
Beiträge nicht zu entrichten ſind, da mit dem Tage 
des Eintritts in den Heeresdienſt das Beſchäftigungs⸗ 
verhältnis erliſcht. 

Kriegsdienſtzeit wird durch die Militär⸗ 
papiere nachgewieſen. Die Kriegsteilnehmer 
haben indes dieſe Papiere vorläufig an die 
Reichsverſicherungsanſtalt unaufgefordert nicht ein⸗ 
zureichen, ſondern abzuwarten, bis ſie dazu von ihr 
aufgefordert werden. Die Anſtalt wird nämlich erſt 
nach Beendigung des Krieges nach und nach die 
Konten der Kriegsteilnehmer um die anzurechnende 
Kriegsdienſtzeit vervollſtändigen und zu dieſem Zwecke 
die Militärpäſſe gelegentlich der Verſendung der 
Kontoauszüge einfordern. Anders natürlich, wenn 
vorher die Stellung eines Rentenantrages notwendig 
wird; dann ſind die Militärpapiere beizufügen. — 
In die Verſicherungskarten werden die Kriegs⸗ 
dienſtzeiten nicht eingetragen, ſo daß auch von deren 
Einſendung an die Verſicherungsanſtalt abzusehen ift. 

3. Die SE für den Anſpruch der 
Reichsverſicherungsanſtalt auf Beitragsrückſtände 
iſt durch Bundesrats⸗Verordnung vom 12. 10. 1917 
(R. G. Bl. S. 897, Forſt⸗Zeitung 1917 S. 660 Nr. II) 
bis zum Schluſſe des dem Friedensjahre folgenden 
Kalenderjahrs verlängert worden. Diele Berlängerung 
iſt durch eine Bundesrats⸗Verordnung vom 28. 3. 1918 
(R. G. Bl. S. 167, Forſt⸗Zeitung 1918 Nr. 19) auch auf 
Anſprüche erſtreckt worden, die bereits verjährt waren. 

Durch eine Verordnung vom 19. 10. 1917 
(R. G. Bl. S. 933, Forſt⸗Zeitung 1917 S. 682) hat der 
Bundesrat für Verſicherte, die als Kriegsteilnehmer 
verſtorben oder vermißt geweſen ſind, beſtimmt, daß 
die Friſt für die Geltendmachung des Anſpruchs 
der Hinterbliebenen auf Beitragserſtattung 
(§ 398 des A. V. G.“), vgl. Forſt⸗Zeitung 1917 S. 472 
Ziff. 3) mit dem Schluſſe des Kalenderjahrs beginnt, 
in welchem der Krieg beendigt iſt. 

5. Eine Bundesrats⸗Verordnung vom 28. 3. 
1918 (R. G. Bl. S. 167, Deutſche Forſt⸗Zeitung 1918 
Nr. 19) hat des weiteren die Verlängerung 


*) Verſicherungsgeſetz für Angeſtellte. 
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mehrerer Friſten gebracht. Sie beſtimmt, daß A. V. G. im Falle des Todes Verſicherter; Merkblätter 


die Nachzahlungsfriſt für das Wiederaufleben 
erlofchener . Anwartſchaften nach $ 50 Abſ. 1 des 
A. V. G., ferner die Friſt für den Stund ungsantrag 
nach $ 50 Abſ. 2 und diejenige für die Zahlung frei⸗ 
williger Beiträge und der Anerkennungsgebühr 
bis zum Ablauf des Kalenderjahrs verlängert wird, 
das dem Jahre folgt, in dem der Krieg beendet iſt. 
Ferner ſchließt diefe Verordnung die Zeit. des Krieges 
von der Einrechnung in die Zurückweiſungsfriſt 
des § 205 aus. Endlich beſtimmt die Verordnung, daß 
die im $ 209 Abſ. 3, $ 228 Abſ. 2 für die Verjährung 
des Anſpruchs auf Rückerſtattung von irrtümlich 
geleiſteten Beiträgen vorgeſehenen Friſten nicht 
ablaufen vor dem 1. Juli desjenigen Jahres, das auf 
das Friedensjahr folgt, ſofern nicht ſolche Anſprüche 
bereits am 28. 3. 1918 verjährt waren. 

Die Reichsverſicherungsanſtalt hat in einem Rund⸗ 
ſchreiben vom 11. 10. 1917 die Vertrauensmänner 
ausdrücklich erſucht, gegenüber den aus dem Ausland 
zurückkehrenden deutſchen Kriegs⸗ und interniert ge⸗ 
weſenen Zivilgefangenen oder ſonſtigen aus dem Aus⸗ 
land zurückkehrenden Deutſchen aufklärend zu wirken 
über die ihnen aus der Angeſtelltenverſicherung in 
dieſem Falle etwa zuſtehenden Rechte und die 
Maßnahmen, die nötigenfalls zur Wahrung ihrer 
Rechte erforderlich ſind. In einem weiteren Rund⸗ 
ſchreiben vom 26. 9. 1917 (vgl. Forſt⸗Zeitung 1917 
S. 694) wird den Vertrauensmännern anempfohlen, 
auch die Kenntnis der $$ 49, 50 des A. V. G. (Gr, 
löſchen der Anwartſchaft) mit Rückſicht auf deren 
durch die Kriegsverhältniſſe bewirkte beſondere Be⸗ 
deutung zu verbreiten. 

6. Bürgerliche Beſchäftigung beurlaubter 
und zurückgeſtellter Militärperſonen. Hierzu 
iſt ein Erlaß des Königl. Preuß. Kriegsminiſteriums 
vom 17. 5. 1916 ergangen, der lautet: „Perſonen des 
Soldatenſtandes, die in Privatbetrieben beſchäftigt 
ſind, werden nur dann als angeſtelltenverſicherungs⸗ 
pflichtig behandelt, wenn ſie beurlaubt ſind, dagegen 
nicht, wenn eine Kommandierung vorliegt.“)“ 
Auch eine bürgerliche Beſchäftigung, die eine Militär⸗ 
perſon GE ihres Dienſtes in ihrer freien Zeit 
ausübt, unterliegt nach Anſicht der Reichsverſicherungs⸗ 
anſtalt nicht der Verſicherungspflicht. 

7. Durch Bundesratsverordnung vom 28. Auguft 
1918 (R.⸗G.⸗Bl. S. 1085) ift die Verſicherungspflicht 
in der Angeſtelltenverſicherung von der bisherigen 
Höchſtgrenze auf 7000 M ausgedehnt worden. 
Näheres ſiehe „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 37 auf 
Seite 442/43. 

8. Kriegsteuerungszulagen ſind für die 
Angeſtelltenverſicherung allgemein dem für die Bei⸗ 
träge uſw. maßgebenden Jahresarbeitsverdienſte 
hinzuzurechnen. 

9. Da es kaum möglich wäre, Neuwahlen zur 
Angeſtelltenverſicherung während des Krieges durch⸗ 
zuführen, hat der Bundesrat durch Verordnung vom 
11. 12. 1917 (R. G. Bl. S. 1101) die Amtsdauer der 
gewählten Verſicherungsorgane (Vertrauensmänner 
uſw.) bis zum Schluſſe des auf das Friedensjahr 
folgenden Kalenderjahres verlängert. 

10. Im Jahre 1917 ſind folgende Merkblätter 
aus dem Gebiete der Angeſtelltenverſicherung heraus⸗ 
gegeben worden: Merkblätter des Rentenausſchuſſes 
über die Angeſtelltenverſicherung während des Krieges 
und über den Erſtattungsanſpruch gemäß § 398 des 


) Ziele Grundſätze gelten auch für das Gebiet 
der Arbeiterverſicherung. Während der Komman⸗ 
dierung erlittene Unfälle werden als Dienſtbeſchädigung 
angeſehen und kommen als Vorausſetzung für eine 
etwaige Militärverſorgung in Betracht. 2. 


des Direktoriums der Reichsverſicherungsanſtalt über 
die Anrechnung der Kriegsdienſtzeiten als Beitrags⸗ 
zeiten und über die Rückzahlung der für die Krieg- 
dienſtzeiten entrichteten Beiträge. 

1. Heilfürſorgemaßnahmen der Reichs- 
verſicherungsanſtalt. Die Reichsverſicherungs⸗ 
anſtalt hat ſich im Laufe des Krieges in erheblichem 
Umfang an ſanitären Maßnahmen beteiligt und nimmt 
fortlaufend weiter an ſolchen teil. So hat ſie z. B. 
das Sanatorium Fürſtenberg für Lazarettzwecke über⸗ 
laſſen, Lazarettzüge ausgerüſtet und arbeitet auf dem 
Gebiete der Tuberkuloſebekämpfung und der all- 
gemeinen Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten 
durch Teilnahme an Beratungsſtellen für geſchlechts⸗ 
kranke Kriegsteilnehmer eng zuſammen mit den 
Trägern der Arbeiterverſicherung und der Heeres⸗ 
verwaltung. Sie trägt auch ſämtliche Behandlungs⸗ 
koſten uſw. ihrer Verſicherten in den von den Landes⸗ 
verſicherungsanſtalten eingerichteten Beratungsſtellen 
(Amtl. Nachr. der R. f. A. 1917 S. 139). 

Im Jahre 1917 wurden 30059 Anträge auf Heil⸗ 
verfahren geſtellt. Durchgeführt wurden 17760 Fälle 
mit einem Koſtenaufwande von rund 10 Millionen &. 

Da das Heilverfahren unter den Leiſtungen 
der Angeſtelltenverſicherung zurzeit noch im Vorder⸗ 
grunde ſteht und überhaupt für die Verſicherten von 
großer Bedeutung iſt — weil es wichtiger iſt, der 
Berufsunfähigkeit vorzubeugen oder ſie wieder zu 
beſeitigen, als ſie zu entſchädigen —, ſo ſei auch bei 
dieſer Gelegenheit nochmals auf die hierfür in Betracht 
kommenden Vorſchriften und Grundſätze (vgl. 98 36 
bis 43 des A. V. G., Merkblatt der Reichsverſicherungs⸗ 
anſtalt vom 27. 1. 1914, Deutſche Forſt⸗Zeitung 1917 
S. 472 Abſchnitt D Nr. 2) hingewieſen. ` 

Hiernach kann die Reichsverſicherungsanſtalt in 
den ihr geeignet erſcheinenden Fällen ein Heil⸗ 
verfahren einleiten, ſoweit nicht bereits durch eine 
Krankenkaſſe, Landesverſicherungsanſtalt oder Berufs⸗ 
genoſſenſchaft ein ſolches eingeleitet iſt. Gegen die 
Ablehnung eines Heilverfahrens ift ein Rechtsmittel 
nicht gegeben. 

Für Heilverfahren, die ohne Genehmigung der 
Reichsverſicherungsanſtalt begonnen oder durchgeführt 
ſind oder in einer andern als der bewilligten Form 
durchgeführt werden, wird Koſtenerſtattung grund⸗ 
ſätzlich GER 

Akute Erkrankungen, Infektionskrankheiten, 
Geiſteskrankheiten, Unfallerkrankungen ſowie alle Er⸗ 
krankungen, bei denen die Wiederherſtellung der 
Berufsfähigkeit ausgeſchloſſen iſt, können nicht 
Gegenſtand des Heilverfahrens der Angeſtellten⸗ 
Ne ſein. À 

Koſten für ſogenannte kleine Heilmittel, wie 
Bruchbänder, Brillen, Gummiſtrümpfe, Plattfuß⸗ 
ſchuhe u. dgl., werden nicht übernommen. Dagegen 
gewährt die Anſtalt zu den ſogenannten größeren 
Heilmitteln (künſtliche Gliedmaßen, orthopädiſche 
Stützapparate, künſtliche Gebiſſe uſw.) Zuſchüſſe, die 
aber unter Vorlegung von Koſtenanſchlägen vor der 
Anſchaffung der Heilmittel beantragt werden müſſen. 

Nach Abſchluß eines e werden Mittel 
zu fogenannten Haus⸗ oder Nachkuren nicht gewährt. 

Anträge auf Verlängerung eines von der 
Reichsverſicherungsanſtalt bewilligten und in der 
Durchführung begriffenen Heilverfahrens müſſen 
durch den behandelnden Arzt rechtzeitig unter ein⸗ 
gehender Begründung eingereicht werden. 

Wiederholungen einer Kur auf Koſten der 
Anſtalt ſind binnen Jahresfriſt nach Ablauf eines ge⸗ 
währten Heilverfahrens überhaupt nicht, ſpäter nur 
in beſonderen Fällen ſtatthaft 
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Da Winterkuren den Sommerkuren, insbe⸗ 
ſondere auch bei Lungenleiden, im Erfolge gleich⸗ 
ſtehen und während des Sommers die Heilftätten ſtets 
faſt voll belegt ſind, verlegt die Reichsverſicherungs⸗ 
anſtalt nicht dringliche Heilverfahren vielfach in den 
Winter. Sie ſtellt es auch bei zeitweiſer Vollbelegung 
von Lungen⸗Heilſtätten den Verſicherten zuweilen 
anheim, ſich ſelbſt einen Platz in einer ärztlich ge⸗ 
leiteten Lungen⸗Heilſtätte zu ſuchen, und gewährt 
ihnen zu dieſer Kur auf die Dauer von zunächſt drei 
Monaten einen angemeſſenen Zuſchuß (im allgemeinen 
bis zu 8 M täglich). Die genaue Höhe wird im einzelnen 
Falle nach Mitteilung der gewählten Heilſtätte 
bekanntgegeben. Die Zahlung des Zuſchuſſes erfolgt 
entweder nach Beendigung der Kur und Einreichung 
der Rechnungen oder, wenn dies beantragt wird, 
während der Kur in nachträglichen ein⸗ oder mehr⸗ 
wöchigen Teilbeträgen, und zwar an den Verſicherten, 
wenn die Verauslagung durch ihn nachgewieſen wird, 
andernfalls unmittelbar an die Heilſtätte. 

Angehörige eines Erkrankten, deren Unterhalt 
er ganz oder überwiegend aus ſeinem Arbeitsverdienſte 
beſtritten hat, erhalten während eines Heilverfahrens 
als Unterſtützung ein ſogenanntes Hausgeld (min⸗ 
deſtens 3/2 des zuletzt gezahlten Monatsbeitrages). 
Dieſes Hausgeld fällt indes weg, ſolange und ſoweit 
Lohn oder Gehalt auf Grund eines Rechtsanſpruchs 
gezahlt wird. Vgl. $ 38 des A. V. G. 

Wegen der Einleitung von Heilverfahren 
wendet man fih zweckmäßig zunächſt an die Orts- 
ausſchüſſe oder die Vertrauens männer der An⸗ 
geſtelltenverſicherung, da gewiſſe Vordrucke und Förm⸗ 
lichkeiten vorgeſchrieben ſind. Doch können auch 
Anträge unmittelbar bei der Reichsverſicherungs⸗ 
anſtalt (Abteilung II H, Berlin⸗Wilmersdorf, Hohen⸗ 
zollerndamm) eingereicht werden. 

12. Berufsberatung und Berufs umlernung 
bei kriegsbeſchädigten Verſicherten. Die 
Reichsverſicherungsanſtalt ſieht bei verſicherten Kriegs⸗ 
beſchädigten die Berufsberatung und Berufs⸗ 
umlernung als Heilverfahren im Sinne des $ 36 des 
A. V. G. an und übernimmt die Koſten hierfür auf 
Vorlage der Belege, ſoweit ſie nicht von dritter Seite 
übernommen werden. Dies gilt auch dann, wenn der 
bisher bei der Reichsverſicherungsanſtalt verſicherte 
Kriegsbeſchädigte für einen Beruf ausgebildet wird, 
in dem er künftig nicht zu den nach dem A. V. G. ver- 
ſicherten Angeſtellten zu rechnen iſt. 

Die Berufsberatung und Berufsumlernung erfolgt 
durch die für die Kriegsbeſchädigtenfürſorge ge⸗ 
gründeten öffentlich⸗rechtlichen Organiſationen (Kriegs⸗ 
beſchädigtenausſchüſſe), an die demgemäß der Antrag 
auf Gewährung der Koſten für die Berufsberatung 
und Berufsumlernung zu ſtellen iſt. Vorausſetzung 
für die Koſtenerſtattung iſt, daß der Reichsverſiche⸗ 
rungsanſtalt Gelegenheit zur Entſchließung über dieſes 
beſondere Heilverfahren vor deſſen Einleitung in jedem 
Einzelfalle gegeben wird. In Dringlichkeitsfällen wird 
von dieſem Erfordernis jedoch ſtillſchweigend abgeſehen. 

Innerhalb dieſes Rahmens übernimmt die Reichs⸗ 
verſicherungsanſtalt: a) die Koſten der Hin⸗ und Rück⸗ 
reiſe nach dem Ausbildungsorte; b) die Koſten des 
Unterrichts und der notwendigen Unterrichtsmittel; 
c) die Koſten für Wohnung und Verpflegung am aus⸗ 
wärtigen Aufenthaltsorte gegen beſonderen Nachweis 
bis zu einem täglichen Verpflegungsſatze von höchſtens 
DA: d) kriegsblinden Verſicherten werden die Mittel 
zur Anſchaffung von beſonders dazu abgerichteten 
Hunden als Führer zu und von der Arbeitsſtätte ge⸗ 
währt und auch die Koſten übernommen, die durch 
den Aufenthalt der Kriegsblinden an dem Orte ent⸗ 
ſtehen, an dem der Hund an den Blinden gewöhnt wird; 
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e) hat der Kriegsbeſchädigte Angehörige, deren Unter⸗ 
halt er ganz oder überwiegend aus ſeinem Arbeits⸗ 
verdienſte beſtritten hat, ſo wird dieſen nach Maßgabe 
des § 38 des A. V. G. Hausgeld gewährt. 

Im Jahre 1917 wurden 73 Anträge auf Gewährung 
der Koſten der Berufsumlernung geſtellt. 

13. Die Renten. Da die regelmäßige Wartezeit 
des A. V. G. früheſtens am 1. 1. 1918 ablief (vgl. § 48 
AbT. 1, § 396 Abſ. 1 A. V. G., Forſt⸗Zeitung 1917 S. 472 
Abſchnitt D Nr. 1), haben die beſonderen Kriegs⸗ 
verhältniſſe bisher auf dieſem Gebiete noch vorwiegend 
in Beitragsfragen und Beitrags ch wierigkeiten über 
Kriegs⸗, Sanitäts⸗ und ähnliche Dienſtzeiten und in an⸗ 
deren Anwartſchaftsfragen ihren Niederſchlag gefunden. 

14. Beim Ausſcheiden aus verſicherungspflichtiger 
Beſchäftigung, um in eine nach § 9 des A. V. G. vers 
ſicherungsfreie Stellung überzutreten, werden 
Beiträge nicht zurückerſtattet (Forſt⸗Zeitung 1918 S. 57). 

Scheidet ein Verſicherter aus einer verſicherungs⸗ 
pflichtigen Stellung aus (z. B. um in den Staatsdienſt 
überzutreten), ſo kann er die Verſicherung auch dann 
freiwillig fortſetzen, wenn er nach § 390 des 
A. V. G. wegen Lebensverſicherung von der 
eigenen Beitragsleiſtung befreit war (vgl. Forſt⸗ 
Zeitung Bd. 27 S. 894 u. f., Abſchnitt XVI). (Den 
Vorteil der Weiterverſicherung haben wir wiederholt 
empfohlen, vgl. insbeſondere Forſt⸗Zeitung Bd. 32 
S. 471 Abſchnitt C.) Die Befreiung von der eigenen 
Beitragsleiſtung bleibt auch im Falle der Weiter⸗ 
verſicherung beſtehen. Der Angeſtellte hat alſo nur 
die halben Beiträge (die Arbeitgeberhälfte) zu ent⸗ 
richten. Er kann aber jederzeit auf die Befreiung ver⸗ 
zichten und fortan die vollen Beiträge leiſten und 
erhält dafür dann natürlich auch die vollen Ver⸗ 
ſicherungsleiſtungen, während er ſonſt nur Anſpruch 
auf die halben Leiſtungen hat. Steht aber ein ſolcher 
Weiterverſicherter im Heeresdienſte, ſo braucht er 
Beiträge überhaupt nicht zu entrichten, da Kriegs⸗ 
dienſtzeit als Beitragszeit gerechnet wird (f. oben 
Ziff. 2). Nur mih er die Reichsverſicherungs⸗ 
anſtalt (Berlin⸗Wilmersdorf, Hohenzollerndamm 193) 
unter Darlegung der Verhältniſſe von der Abſicht der 
Weiterverſicherung benachrichtigen (am beſten 
durch eingeſchriebenen Brief), was überhaupt bei 
jeder Weiterverſicherung zu geſchehen hat. 

15. Nebenbeſchäftigung eines nach § 9 des 
A. V. G. von der Verſicherung Befreiten (vgl. Forſt⸗ 
Zeitung 1917 S. 471 Abſchnitt B) unterliegt nicht der 
Verſicherungspflicht (vgl. Forſt⸗Zeitung 1918 S. 144). 

16. Freiwillige Weiterverſicherung nach $ 15 
A. V. G. ift nach dem endgültigen Erlöſchen der Anwart⸗ 
ſchaft unzuläſſig (Forſt⸗Zeitung 1918 S. 218). 

17. Gehaltszulagen mit rückwirkender Kraft 
bedingen Nachzahlung der erhöhten Beiträge (Forſt⸗ 
Zeitung 1918 S. 144). 

18. Die Nichtbenutzung der gemäß § 191 des A. V. G. 
vorgeſchriebenen Vordrucke für die Nachweiſe 
nach $ 181 macht ſtrafbar (Forſt⸗Zeitung 1918 S. 218). 

19. Die Frage, wie dem an vielen Orten hervor⸗ 
getretenen Bedürfnis nach Wohnungen zu begegnen 
iſt, hat auch die Angeſtelltenverſicherung beſchäftigt. 
Im Januar 1918 hat in Berlin zwiſchen Vertretern 
von Angeſtelltenverbänden und derReichsverſicherungs⸗ 
anſtalt eine Beratung ſtattgefunden, deren Ergebnis 
der Beſchluß war, eine „Gemeinnützige Aktiengeſell⸗ 
ſchaft für Angeſtellten⸗Heimſtätten“ zu begründen, die 
unter der Beteiligung von Angeſtelltenverbänden, der 
Reichsverſicherungsanſtalt, von Arbeitgebern und 
Stadtgemeinden ins Leben gerufen werden ſoll. Das 
Aktienkapital ſoll zunächſt 3 Millionen Mark betragen. 
Die Verſicherungsanſtalt hat zu Organiſationszwecken 
1 Million Mark zur Verfügung geftellt, 
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Bericht über die . Aufnahme von Beamtenferienkindern 
in Forſthäuſern. 


Die nachfolgende Zuſammenſtellung enthält das 
diesjährige Ergebnis der eingeleiteten Vermittelung 
bezüglich der Aufnahme von großſtädtiſchen Beamten⸗ 
kindern in Forſthäuſern zur Zeit der Sommer⸗ 
ferien. 

Zugeſtanden muß leider werden, daß nach den 
vorjährigen Erfahrungen das Ergebnis in dieſem 
Jahre ganz erheblich gegen die Erwartungen zurück⸗ 

eblieben iſt. Die Urſachen, die hierzu geführt haben, 
f ollen weiter nicht näher erörtert werden. Im all⸗ 
gemeinen darf aber angenommen werden, daß 
einmal die Bewohner von Forſthäuſern durch Ver⸗ 
wandte aus Großſtädten in dieſem Jahre ganz be⸗ 
ſonders ſtark in Anſpruch genommen wurden, dann 


hat aber gewiß auch weiter das rückſichtsloſe „Er⸗ 
faſſen“ aller eugniſſe hier und dort manche 
Hausfrau abgehalten, während der Sommerferien 
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einen neuen Hausgenoſſen aufzunehmen. So iſt es 
denn gekommen, daß gegen das Vorjahr 86 Kinder 
weniger untergebracht worden ſind. Ein Umſtand 
verdient hierbei auch noch hervorgehoben zu werden, 
nämlich der, daß das geringe Ergebnis zum Teil 
nur „buchmäßig“ iſt. Vielfach ſind, wie bekannt 
geworden, zwiſchen Eltern und Pflegeeltern aus 
dem Vorjahre, unter Umgehung der Vereine, Ver⸗ 
einbarungen erfolgt, ohne dies trotz wiederholter 
Erſuchen mitzuteilen. Für die beteiligten Stellen 
wäre es gewiß eine Anregung, wenn der Erfolg 
ihrer Arbeit nach außen mehr hervortreten würde. 
Dieſe mögen ſich indeſſen aber damit abfinden, daß 
der Zweck des Unternehmens überhaupt erreicht 
wird, ob dabei ein Erfolg öffentlich ſichtbar iſt, darf 
weiter nicht ſtören. Nähere Einzelheiten ergeben 
ſich aus der nun folgenden Zuſammenſtellung ſelber. 
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Für die Mitglieder des Vereins Königlich] Intereſſe fein, daß unter den 136 Bereitwilligkeits⸗ 
Preußiſcher Förſter dürfte noch die Mitteilung von | erklärungen 86 oder 63 vom Hundert von dieſen 


Nr. 38 Bd. 33 (1918) 


eingegangen ſind. 
werden verdient die bereitwilligſte Mitarbeit des 
Verſicherungsamtes des Vereins der Privatforſt⸗ 
beamten Deutſchlands. Wenn auf die von dieſem 
den einzelnen Mitgliedern überſandten Fragebogen 
die Bereitwilligkeitserklärungen nur ſo ſpärlich wie 
geſchehen eingingen, ſo hat dies zweifellos in 
den vorſtehend näher ausgeführten Urſachen ſeine 
Gründe. 

Alles in allem wollen wir uns mit dem Erreichten 
zufriedengeben, iſt doch dadurch, daß die Hälfte aller 
Kinder unentgeltlich aufgenommen wurde, der 
Beweis erbracht, daß unter den Angehörigen der 
grünen Farbe das Verſtändnis für die ſchweren 
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Beſonders hervorgehoben zu | Lebensbedingungen der Großſtädter vorhanden ift 


und das Beſtreben beſteht, nach Kräften zur Linderung 
dieſer Zuſtände beizutragen. Wir haben bereits 
mehrfach betont, daß es ſich bei deſem Liebeswerke 
nicht nur allein darum handelt, den Kindern der 
Kollegen aus der Großſtadt vorübergehend einen 
beſſere körperliche Verpflegung zu verſchaffen, ſon⸗ 
dern auch darum, ein beſſeres Verſtehen zwiſchen 
Stadt und Land zu fördern. Möge hierzu auch der 
diesjährige Kinderaufenthalt in Forſthäuſern bei⸗ 
getragen haben. 
Für die Geſchäftsſtelle 
des Vereins Königlich Preußiſcher Förſter. 
Simon, Königl. Hegemeiſter. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


— Regierungs⸗ und Forſtrat Hawlitſchka f. 
Viktor Hugo geliy Hawlitſchka, geboren am 
1. April 1868 zu Gleiwitz O.⸗Schl. als Sohn des 
Königl. Gymnaſialoberlehrers Reinhold Hawlitſchka, 
hat die Forſtreferendarprüfung im Jahre 1891 ab⸗ 
gelegt. Nach beſtandener Staatsprüfung im Jahre 
1895 wurde er zunächſt mit Betriebsregelungs⸗ 
und Wieſenmeliorationsarbeiten und ſodann vom 
1. Januar 1901 bis 31. Dezember 1907 als Hilfs⸗ 
arbeiter in Forſtverwaltungsſachen bei der Königl. 
Regierung in Liegnitz beſchäftigt. Am 15. März 
1906 wurde er zum Oberförſter ernannt und vom 
1. Januar 1908 ab mit der Verwaltung des Forſt⸗ 
reviers Felsberg betraut. Nachdem er durch Aller⸗ 
höchſte Beſtallung vom 28. Oktober 1912 zum 
Regierungs- und Forſtrat befördert worden war, 
wurden ihm vom 1. Januar 1913 ab die Geſchäfte 
der Forſtinſpektion Oppeln⸗Rybnik übertragen. 
Am 3. September 1918 ift er nach erfolglos ope⸗ 
riertem Darmleiden geſtorben. Er war im Be- 
ſitze der Landwehrdienſtauszeichnung II. Klaſſe 
und des Verdienſtkreuzes für Kriegshilfe. 


$ 


— Darlehen an unmittelbare Staatsbeamte. 
Über die Kredithilfe für unmittelbare Staatsbeamte, 
deren Einrichtung mit Hilfe des Staates ermöglicht 
worden iſt, haben die Miniſter des Innern und der 
Finanzen eine Verfügung erlaſſen, die den Beamten 
die Benutzung dieſer Einrichtung erleichtert. Danach 
iſt der Verbandskaſſe der Spar⸗ und Darlehnsvereine, 
Anſtalt des Verbandes deutſcher Beamtenvereine, 
e. G. m. b. H. in Berlin, vom Staate ein Darlehn von 
5 Millionen Mark zur Gewährung von Kredithilfe an 
preußiſche planmäßige und außerplanmäßige unmittel⸗ 
bare Staatsbeamte zur Verfügung geſtellt worden. 
Die Verbandskaſſe iſt verpflichtet worden, auf Ver⸗ 
langen den unmittelbaren Staatsbeamten durch Ver⸗ 
mitklung der ihr angeſchloſſenen Spar- und Darlehns⸗ 
vereine, deren Mitgliedſchaft die Darlehnsnehmer be⸗ 
ſitzen oder erwerben, nach Prüfung der Verhältniſſe 
Darlehen nach den ſatzungsmäßigen Grundſätzen dieſer 
Vereine zu gewähren. Wo eine hiernach erforderliche 
Lebensverſicherung als Sicherheit nicht vorhanden iſt, 
darf ein Zwang auf den Beamten, ſein Leben zu ver⸗ 
ſichern, nicht ausgeübt werden. In dieſem Falle hat 
ſich der Spar⸗ und Darlehnsverein mit einer Sicherheit 
zu begnügen, durch die den Darlehnsnehmern keine 
beſonderen Unkoſten erwachſen. Darlehen ſind auch 
an ſolche Beamte zu gewähren, die eine Sicherheit, 
wie Bürgen, bereits vorhandene Lebensverſicherung 
uſw., nicht beizubringen vermögen, ſoweit es ſich nicht 
um kreditunwürdige Beamte handelt. Dieſe Ver⸗ 


pflichtung beſchränkt ſich jedoch auf einen Geſamtbetrag, 
der 40% der bereitgeſtellten Staatsgelder nicht über⸗ 
ſteigt. Die Darlehen dürfen das einundeinhalbfache 
des reinen Jahresgehalts einſchließlich der ruhegehalts⸗ 
berechtigten Zulagen, im Höchſtfalle für den einzelnen 
Beamten jedoch 10000 „ nicht überſchreiten; fie find 
von den Beamten mit 4% zu verzinſen und ſollen im 
allgemeinen für einen Zeitraum von fünf bis zehn 
Jahren gegeben werden. 
E? 


— Unterfränkiſcher Waldbeſitzerverband. Am 
4. September 1918 kamen auf Veranlaſſung des 
Bayeriſchen Waldbeſitzerverbandes eine größere An⸗ 
zahl unterfränkiſcher Privat⸗ und Gemeindewald⸗ 
beſitzer in Würzburg zu einer Verſammlung zu⸗ 
ſammen. Nach einem Vortrage des Frh. Forſtmeiſters 
Härter, Weißenbach, über die Notwendigkeit des 
Zuſammenſchluſſes des Nichtſtaatswaldbeſitzes und 
nach Aufklärungen des Geſchäftsführers des Baye⸗ 
riſchen Waldbeſitzerverbandes, Königl. Forſtmeiſter 
Hoffmann, München, über den Arbeitsplan der 
Geſchäftsſtelle dieſes Verbandes, wurde ein Unter⸗ 
fränkiſcher Waldbeſitzerverband gegründet, dem ſofort 
faſt ſämtliche Großwaldbeſitzer Unterfrankens ſowie 
auch eine größere Reihe von größeren und kleineren 
Privat⸗ und Gemeindewaldbeſitzern beitraten. Die 
königliche Staatsregierung war in der Verſammlung 
durch Herrn Regierungsdirektor Grimm, Würzburg, 
vertreten, der die Gründung des neuen Verbandes 
begrüßte, da er die Staatsforſtverwaltung in ihren 
Beſtrebungen zur Hebung der geſamten Wald⸗ 
bewirtſchaftung nur unterſtützen könnte. Zum Ob⸗ 
mann des Verbandes wurde der Frh. v. Thüngenſche 
Forſtmeiſter Härter, Forſthaus Weißenbach, Unter⸗ 
franken, gewählt. 


© 
Forſtwirtſchaft. 


— Vorführungen der Holzſällmaſchine Sector. 
Die Vorführung des Sector in Hof die in Nr. 36 
auf Seite 435 angekündigt iſt, findet erſt am 
Mittwoch, dem 25. (nicht am 23.) September, 
ſtatt. Zeit⸗ und Treffpunkt wie ſeinerzeit an⸗ 
gegeben. S 


— Der Strauchdamm. Wenn ſich gegen das Ende 
des Sommers der Waſſerſpiegel geſenkt hat, iſt die 
beſte Zeit zur Anlage von Gräben und Wegen bzw. 
Dämmen auf feuchtem Gebiete. Letztere können auf 
naſſen Wieſen ſehr zweckmäßig ſein, da ſie das Befahren 
der Wieſen ermöglichen, während andernfalls das 
Heu und Grummet bis an die Randwege getragen 
werden muß. Es gehört dazu aber eine größere 
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Menge Reiſig, und man wird daher am beſten dann 
zu der Anlage eines ſolchen Strauchdammes ſchreiten, 
wenn gerade in der Nähe ein Schlag oder eine Durch⸗ 
ës das erforderliche Reiſig bequem bietet, 
o daß es nicht zu weit heranzufahren iſt. Man ſteckt 
ſich dann zunächſt den Damm richtig ab und hebt 
den Boden, auf dem er angelegt werden ſoll, ungefähr 
70 em tief dergeſtalt aus, daß man denſelben von der 
einen Wegehälfte etwa 50 em vom Rande entfernt 
auf dieſer Seite aufwirft und den von der andern 
Hälfte in gleicher Weiſe auf der andern Seite. 
So entſteht ein Erdkaſten mit ſenkrechten Wänden und 
von der Breite des geplanten Dammes, in dem ſi 
meiſt ſehr bald Waſſer ſammelt. Dieſer Erdkaſten 
wird nun mit Reiſig ausgefüllt, das man quer zum 
Damm mit den Spitzen nach der Mitte mit den Abhieb⸗ 
enden nach den Dammſeiten bis zum Rande einſchichtet 
und möglichſt zuſammentritt. Liegt endlich alles 
möglichſt dicht und glatt, ſo ſchaufelt man den Erd⸗ 
aushub von beiden Seiten auf das Reiſig, ſo daß 
dadurch der Damm gebildet wird. Sobald ſich der 
Boden geſetzt und womöglich auch begrünt hat, kann 
man ihn befahren. Ein ſolcher Strauchdamm hält ſich 
ſehr lange, da das im Waſſer liegende Reiſig, durch 
die darüber geſchaufelte Erde von der Luft ab⸗ 
geſchloſſen, vor dem Verfaulen lange Jahre bewahrt 
bleibt. Finden ſich ſpäter in dem Damm ſchlechte 
Stellen, ſo müſſen ſolche Löcher und tiefen Geleiſe 
natürlich ſorgſam ausgefüllt werden. Man darf dazu 
das Material aber nicht von der Dammdecke ſelbſt 
entnehmen, ſondern möglichſt Kies oder dergleichen 
anderswoher zu dem Zweck heranfahren. Kann man 
den ganzen Damm noch bekieſen, ſo iſt das natürlich 
um ſo beſſer. Wo Gefangene zur Verfügung ſtehen, 
dürfte die Gelegenheit zur Ausführung ſolcher Arbeiten 
beſonders gegeben ſein. 
Königl. Hegemeiſter Roſemann. 


Brief- und Fragekaſten. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Beruckſuchtigung. Jeder Anfrage fnd Abonnements. 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent ift, 
und 30 Pfennige Porto beizufügen. Imallgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; ſind jedoch 
durch Sachverſtandige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren Er⸗ 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, ſo 
wird Vergutung der Selbſtkoſten beanſprucht. 

Anfrage Nr. 135. Auseinanderſetzung bei Pacht⸗ 
ländereien der Forſtbeamten. Iſt eine Förſterwitwe, 
deren Mann kürzlich verſtorben, berechtigt, die ganze 
Ernte des von ihrem Manne gepachteten Kriegs⸗ 
aders in Anſpruch zu nehmen, da die Pacht ebenſo 
wie den Nichtbeamten (Wirten uſw.) berechnet und 
dieſelben Bedingungen zugrunde liegen? l 

G., Kgl. Hegemeiſter. 

Antwort: Nach dem Minifterial-Erlaffe vom 
8. März 1909 (Preuß. Förſter⸗Jahrbuch 1910 S. 172) 
ſind die den Forſtbeamten überlaſſenen Pacht⸗ 
ländereien bei der Auseinanderſetzung genau ſo zu 
behandeln wie die Dienſtländereien. 


Anfrage Nr. 136. Verſteuerung der Zinſen 
aus Kriegsanleihen. Kann gezeichnete Kriegs⸗ 
anleihe verſteuert werden, und eventuell von welcher 
Höhe ab? Iſt ein Geſetz vorhanden, wonach ge⸗ 
zeichnete Kriegsanleihen während der Kriegszeit 
genau wie andere Anleihen verſteuert werden ſollen? 

Königl. Förſter M. L. in L. 

Antwort: Nach $ 11 Abſ. a des Einkommenſteuer⸗ 

geſetzes vom 19. Juni 1906 gelten als „Einkommen 


aus Kapitalvermögen: Zinſen aus Anleihen und b 


ſonſtigen verzinslichen Kapitalforderungen ſowie aus 


* 


verzinslich gewordenen Zins⸗ und andern Aus⸗ 
ſtänden.“ Bezüglich der Zinſen aus Kriegsanleihen 
iſt geſetzlich eine Ausnahme nicht zugelaſſen, fie find 
daher ſteuerlich genau wie andere Zinſen anzugeben 
und zu verſteuern. 

Anfrage Nr. 137. Berückſichtigung der Kinder 
bei Bemeſſung der Kriegsteuerungsbezüge. Bis zu 
welchem Lebensjahre bei Kindern werden Kriegs⸗ 
beihilfen und Kriegsteuerungszulagen gezahlt? 

B., Königl. Förſter. 

Antwort: Das Lebensalter der Kinder ſpielt 
neuerdings bei Bemeſſung der Kriegsteuerungs⸗ 


ch bezüge keine Rolle. Es kommt nur darauf an, daß fie 


entweder noch nicht ſchulpflichtig ſind oder ſich in 
Schul⸗ oder Berufsausbildung befanden oder aus 
wichtigen Gründen einem Berufe nicht nachgehen 
können und den Eltern noch zur Laſt fallen. In allen 
dieſen Fällen iſt die Kinderzahl zu berückſichtigen. 
Das entſcheidende Merkmal ift die Unterhali3- 
gewährung (vergl. den Artikel in Nr. 35 auf 
S. 425). 

Anfrage Nr. 138. Verpflichtung zur Gemeinde⸗ 
Einkommenſteuer bei mehr als dreimonatigem 
Aufenthalt. In folgender Steuerangelegenheit bitte 
ich um gefällige Auskunft: Mein dienſtlicher Wohnſitz 
befindet ſich im Forſtgutsbezirk; eine Nachbar⸗Ober⸗ 
förſterei iſt mir zur Verwaltung jetzt im Kriege mit⸗ 
übertragen worden. Infolgedeſſen bin ich, ſolange ich 
dieſe Oberförſterei mit verwalte, in die Stadt gezogen 
und habe mir dort eine Wohnung gemietet. Bin ich 
verpflichtet, in der Stadt Kommunalſteuern zu zahlen? 
Soviel ich mich erinnere, ſteht im Radtke, daß für die 
Kommunalbeſteuerung der dienſtliche Wohnſitz maß⸗ 
gebend ſei, ſelbſt wenn der Beamte anderswo wohne. 

K., Forſtmeiſter. 

Antwort: Nach $ 33 Abſ. 4 des Kommunal⸗ 
abgaben⸗Geſetzes vom 14. 7. 1883 (Geſetzſamml. S. 152) 
können Neuanziehende, auch wenn ſie in der Gemeinde 
keinen Wohnſitz haben, gleich den übrigen Gemeinde- 
einwohnern zur Steuer herangezogen werden, ſofern 
ihr Aufenthalt die Dauer von drei Monaten über⸗ 
ſteigt. Der Begriff eines Wohnſitzes iſt nach $ 1 des 
Bundesgeſetzes wegen Beſeitigung der Doppel⸗ 
beſteuerung vom 13. 5. 1870 dahin beſtimmt, daß 
jemand einen Wohnſitz im Sinne dieſes Geſetzes an 
dem Orte hat, an welchem er eine Wohnung unter 
Umſtänden inne hat, die auf die Abſicht dauernder 
Beibehaltung einer ſolchen ſchließen laſſen. Das 
„Innehaben“ einer Wohnung verlangt, daß der 
Wohnende a) ein Hausrecht über die Räumlichkeiten 
hat, b) die Räume mit einer gewiſſen Regelmäßigkeit 
für ſich oder ſeine Familie zu Wohnzwecken und nicht 
lediglich als bloßes Unterkommen, als Abſteigequartier 
für Fälle vereinzelter oder vorübergehender Anweſen⸗ 
heit benutzt, o) über Räumlichkeiten verfügt, die durch 
ihre Einrichtung und Ausſtattung zum Bewohnen 
geeignet ſind. Hiernach und im Einklange mit der 
Rechtſprechung wird die Berechtigung der Stadt, 
Sie zu der Gemeindeſteuer heranzuziehen, keinem 
Bedenken unterliegen, da nach $ 50 Abſ. 2 des Kom⸗ 
munalabgaben⸗Geſetzes Neuanziehende, welche in 
einer Gemeinde wegen ihres die Dauer von drei 
Monaten überſteigenden Aufenthaltes zu den Ge- 
meindeſteuern herangezogen werden, denjenigen gleich⸗ 
1198 ſind, welche in dieſer Gemeinde ihren Wohnſitz 

aben. 

Anfrage Nr. 139. Anſtelkung auf Probe im 
Gemeindedienſt. Ich war vor dem Kriege Stadt- 
förſter auf Probe. Die Stelle wurde mir bis jetzt frei⸗ 
gehalten. Inzwiſchen hat mich aber die Regierung, 
ei der ich notiert bin, vom Kriegsdienſt reklamiert 
und beſchäftigt mich jetzt. Da dieſe Beſchäftigung 


Nr. 38 Bd. 33 (1918). 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


459 


bzw. Reklamation nicht für die Dauer iſt, teilte ich 
dem Magiſtrat M. dieſes mit und bat, mir die Stelle 
weiter offenzuhalten, da ich auf ſie reflektiere. 
Der Magiſtrat lehnte dieſes ab mit der Begründung, 
daß ſie für den Stadtwald dringende fachmänniſche 
Aufſicht brauchten. Kann ich etwas EE Se 


Antwort: Sind Sie als Stadtförſter auf Probe 
angeſtellt geweſen, ſo wird dieſes Rechtsverhältnis 
durch die Einziehung zum Heeresdienſt nicht berührt, 
ſofern Sie im Beſitze einer Anſtellungsur⸗ 
kunde ſind. Sie haben Anſpruch auf Fortzahlung 
Ihres Dienſteinkommens und der Magiſtrat iſt ver⸗ 
pflichtet, Ihnen die Stellung offenzuhalten. Wir 
raten Ihnen daher dringend, der Regierung Mitteilung 
zu machen, daß Sie zu unrecht reklamiert ſeien, weil 


Sie im Gemeindedienſt heute noch auf Probe angeſtellt 
ſind und ſich durch die Reklamation keineswegs Ihrer 
Anſprüche der Gemeinde gegenüber begeben wollen. 
Teilen Sie auch dem Magiſtrat den Sachverhalt mit, 
und erklären Sie, auf alle Fälle auf Ihren Anſprüchen 
zu beſtehen und Weiterzahlung des Gehaltes ſowie 
Offenhaltung der Stelle für die Dauer des Krieges 
zu fordern. ; 


Deutſche Jäger, 


ſammelt zur Vermehrung von Kriegsmetall alte Patronen 
ſowie jede Art Patronen und Hülſen mit Metallteilen. 
Verein „Waldheil“, Neudamm, 
Portofreie Zuſendung für den Kriegsfonds des 

„Waldheil“ wird erbeten. j 


Sammelſtelle: 
Bez. Ffo. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Bur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
l Königreich Preußen. 
Gemeinde- und Privatforſtdienſt. 


Stadtförſterſtelle Neuſtadt, Weſtpr., ſofort durch einen 
Forſtverſorgungsberechtigten oder Reſervejäger der 
Klaſſe A zu beſetzen. Näheres ſiehe im Anzeigenteil. 


Perſonalnachrichten. 


Königreich Preußen. 


Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Mauer, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter in Leopolds⸗ 
hagen, ſtädt. Oberf. Anklam (Stettin), iſt vom 1. Oktober 
ab in den Staatsforſidienſt als Förſter o. R. nach 
Torfhaus, Oberf. Doberſchütz (Merſeburg), einberufen. 

Tork, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter in Luſchningken, 
Oberf. Mehlauken (Königsberg), iſt zum Förſter o. R. 
ernaunt. 

Branns, Forſtauſſeher in Jävenitz, Oberf. Jaävenitz 
(Magdeburg), iſt vom 1. Auguſt ab zum Förſter o. R. 
ernannt. 

Rrinckmann, Förſter o. R. zu Stolberg, Oberf. Skalliſchen, 
iſt vom 1. Oktober ab mit der auftragsweiſen Verwaltung 
der Förſterſtelle Schilleningken, Oberf. Schorellen (Gum⸗ 
binnen), beauftragt. 

Hroßgebauer, Forſtaufſeher in der Oberf. Klötze (magde⸗ 
burg), z. Z. Berlin, iſt vom 1. Auguſt ab zum Förſter 
auf Probe ernannt. 

Hüldenpfennig, Forſtaufſeher in Dolle, Oberf. Letzlingen 
(Magdeburg), iſt vom 1. Auguſt ab zum Förſter o. R. 
ernannt. 

Hofmann, Förſter o. R., it vom 1. November ab von 
Zehrten, Oberf. Wedelsdorf, nach Unter⸗Karlsbach, Oberf. 
Pütt (Stettin), verſetzt. 

Korkitz, Hegemeiſter in Mühlheide, Oberf. Schloppe, ift vom 
1. Oktober ab nach Schloppe, Oberf. Schloppe (Marien: 
werder), verſetzt. 

Liſſack, Forſtaufſeher in Landeck, Oberf. Landeck (Marten: 
werder), iſt vom 1. September ab zum Förſter o. R. 
ernannt. 

Martens, Förſter in Amelith, Oberf. Winnefeld, ift zum 
1. GC nach Wietfeld, Oberf. Elend (Hildesheim), 
verſetzt. 

Nenke, Förſter o. R. und Forſiſchreiber zu Karthaus, Oberf. 
Schönberg, iſt vom 1. Oktober ab auf die Forſtſchreiberſtelle 
Lippuſch, Oberf. Lippuſch (Danzig), verſetzt. 

Neumann, Forſtaufſeher in Thurow, Oberf. Neuſtettin, 
iſt vom 1. Mai ab zum Förſter o. R. auf Probe in 
Thurow, Oberf. Neuſtettin (Köslin), ernannt. 

Rewiger, Förſter o. R. in Dammendorf, Oberf. Dammen: 

orf, it vom 1. Oktober ab nach Limmritz, Oberf. 
Limmritz (Frankfurt a. O.), verſetzt. 

Due ſſeleit, Forſtaufſeher in Kl.⸗Nappern, iſt die Förſterſtelle 
zu Eichwerder, Oberf. Kaltenborn (Allenſtein), vom 
1. Oktober ab übertragen. 

Saleck, Forſtaufſeher in Seggerde, Oberf. Biſchofswald 
(Magdeburg), it vom 1. September ab zum Förſter 
auf Probe ernannt. 


Ba 


Schwarz, Förſter o. R. in Charlottenhof, Oberf. Stolp, ift 
vom 1. Oktober ab zum Förſter m. R. in Medderſin, 
bert. Taubenberg (Köslin), ernannt. , 

Spigenderg, Forſtaufſeher in Heteborn, Oberf. Heteborn 
(Magdeburg), iſt vom 1. September ab zum Förſter o. R. 
ernannt. 

Stenger, Forſtaufſeher in Rehberg, Oberf. Rehberg, iſt vom 
1 Oktober ab nach Schönthal, Oberf. Schönthal 
(Marienwerder), verſetzt. 


Königreich Bayern. 
Verſetzt wurden die Forſtmeiſter: 

Klotz von Parsberg nach Siegsdorf, Englert von Siegsdorf 
nach Parsberg, 

Verſetzt wurden die Forſtamtsaſſeſſoren: 

Meyer beim Forſtamt Kehlheim⸗Süd nach Kaltenbach, Dietz 
bei der Regierung von Mittelfranken an das Forſtamt 
Kehlheim⸗Süd, Dr. Kuhn beim Forſtamt Pegnitz an die 
Stelle eines Referatshilſsarbeiters bei der Regierung 
von Mittelfranken, Hacker beim Forſtamt Geroldsgrün⸗ 
Süd an das Forſtamt München⸗Nord. 

Jäger, Forſiamtsaſſeſſor in Kaltenbach, ift zum Forſtmeiſter 
in Kriegsfeld befördert. 

Verſetzt wurden die Förſter: 

Sigl von Freihalden nach Stoffenried; Steinle von Perlen- 
haus nach Kaiſerhammer; Seichtmeier in Dießen nach 
Freihalden. 

Verſetzt wurden die Forſtaſſiſtenten: 

Franck, von Ilmüſter an das Forſtamt Dießen; Barnerffoi 

von Schlichtenberg an das Forſtamt Landshut. 


Zu Förſtern wurden ernannt die Forſtaſſiſtenten: 
Haeuſſinger in Zentbechhofen; Schueſter in Höhenkirchen: 


Schnell in Münchmünſter, Konrad in Ebrach Stöckl in 
Waldmünchen; Sommet in Bodenmais; eiß in 
Altötting. 


Zu Forſtaſſiſtenten wurden ernannt die Forſtſchutz⸗ 
dienſtaſpiranten: 

Hartmann von Letterweiler beim Forſtamt Ramſen; Klein 
von Schöllbrunn beim Forſtamt Zentbechhofen; wengi 
von Kelheim beim Forſtamt Unkenthal: Srieshammer 
von Bieberbach in Neuenſorg; Gärtner von Tannſüß 
in Schlichtenberg. 

Großherzogtum Baden. 

Sau, Forſtmeiſter in Pforzheim, ift unter Verleihung des 

Titels Forſtrat in den Ruheſtand verſetzt. 


Fürſtentum Schwarzburg⸗Sondershauſen. 


Harz, Forſtreferendar, iſt zum Forſtaſſeſſor ernannt. 


Ordensauszeichnungen. 

Freiherr von Sammerflein-Loxten, Miniſterialdirektor im 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, 
it der Rote Adlerorden 8 Klaſſe mit der Schleife 
verliehen. 


Schede, Landforſtmeiſter, ift der Stern zum Kgl. Kronenorden 
2. Klaſſe verliehen. 

Dr. Kahl, Kaiſerl. Oberforiimeifter zu Metz, wurde der Kgl. 
Kronenorden 2. Klaſſe verliehen. 

Huth, Rechnungsrat, ift der Rote Adlerorden 4. Klaſſe 
verliehen. 

Miehlke, Rechnungsrat, ift der Rote Adlerorden 4. Klaſſe 
verliehen. 

Werner, Kgl. Hegemeiſter a. D. in Johannisburg (Aller 
Demi, it das Verdienſtkreuz in Gold verliehen. 
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Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe wurde im 
Regbz. Marienwerder verliehen an: 
Worm, Förſter in Schüttenwalde; Rof, Förſter und Forſt⸗ 
ſchreiber in Schüttenwalde; Hlaſer, Haumeiſter in 


Legbond. 
Königreich Sachſen. 
Das Ver'dienſtkreuz für Kriegshilfe wurde vers 
liehen an: 
ehre, Geh. Forſirat in Dresden; Teucht, Oberforſtmeiſter in 
Schandau; Hetzer, Forſtmeiſter in Erlbach i. V.; Schmidt, 
Forſtmeiſter in Unterwieſenthal; Rößler, Forſtmeiſter 
in Breitenhof bei Schwarzenberg; Vittrich und Kaſſner, 
Oberförſter bei der Forſteinrichtungsanſtalt. 


Mlllitäriſche Veränderungen aus Forſtbeamtenkrelſen. 
(Nach Privat⸗ und Zeitungsnachrichten.) 
Zum Leutnant der Reſerve wurde befördert: 
Heinelt, Bruno, Vizefeldwebel in einem Inf.⸗Regt., Sohn 
des Kgl. Hegemeiſters Heinelt in der Oberf. Rupp, O.⸗S. 


—— Dë Vor 


Ehren⸗ und Verluſtliſte. 


nungen, Ritterkreuz des Hausordens 
von Hohenzollern: Hildebrandt, Hptm., Oberforſter in 
Wildungen; Hornung, Hptm. d. R., Kgl. Oberförſter in 
Hadersleben. 


Verluſte: Vor dem Feinde gefallen: Köhler, 
Kompaniéführer, Städt. Oberſörſter in Göttingen; Köhler, 
Alfred, Feldw.⸗Lin., Kgl. Förſter o. R. in Ober⸗Stephansdorf; 
Kropp, O.⸗Stv., Oberjäger der Kl. A; Pfaffe, Ernſt, 
O.-Stu., Herzogl. Sachſen⸗Mein. Förſter; Begler, Franz. 
af, Oberjäger der Kl. A; Gaſelmayr, Fritz, Vzfw., 
Kgl. Forſtaſſiſtent in Maut⸗Oſt; Höhne, Georg (Sohn des 
Kgl. Hegemeiſters Höhne, Neuenſootrieth); Kaſchmieder (Sohn 
des Kgl. Hegemeiſters Kaſchmieder in Sgorſellitz): Richter, 
Alfred (Sohn des Gräfl. Reichenbachſchen Revierförſters 
Richter, Fh. Bendſchine); Bunker, Erich, Forſtlehrling, Kgl. 
Oberf. Ibenhorſt. 4 Den im Felde erhaltenen 
Wunden erlegen: Engelmann, Walter, Utffz. (Sohn des 
Kgl. Hegemeiſters Engelmann, Fh. Köckeritz). 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Förſter. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Bernſtorff 
LNienſtedt bei Förſte a. Harz. Meldung 
zur Mitgliedſchaft durch die Gruppen: 
vorſtände an die Geſchäftsſtelle des Vereins 
Königl. Preuß. Förſter, Zoppot (Bezirk 
Danzig), Südſtraße 48. Jahresbeitrag iſt an die Schatzmeiſter 
der Orts- und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 6,50 A. ` 
Die Krankenkoſtenbeihilfekaſſe des Vereins 
Königlich Preußiſcher Förſter im Jahre 1917. 


85 Jahresrechnungen im Geſamtbetrage von 
24 302 “; darunter Einzelrechnungen von 2280, 
1652, 1507, 1121 &: ift das nicht Beweis genug für 
die Notwendigkeit einer Krankenkoſtenbeihilfekaſſe 
. gerade für uns Förſter, die wir im Gegenſatz zu 
ſtädtiſchen Beamten faſt alle weitab von Arzt, 
Apoteke, Krankenanſtalten uſw. wohnen und da- 

durch auch bei Krankheiten im Nachteil ſind? 

Drum iſt es ſo unverſtändlich, daß noch immer 
ein Teil der Kollegenſchaft ſich gegen dieſe 
Vereinseinrichtung ablehnend verhält. Doch hat 
im allgemeinen die Stimmung für die Pflicht⸗ 
kaſſe ſehr zugenommen. Sicher hat hervorragend 
werbend für dieſe Idee der geſchloſſene Beitritt 
der Bezirksgruppe Hildesheim beigetragen. Ihrem 
rührigen Herrn Vorſitzenden ſpreche ich hier meinen 
beſonderen Dank aus. Zeigt uns doch die 
Gegenwart, daß nichts ſo fördernd wirkt als die 
„Tat“! Möchten daher recht bald andere Bezirks⸗ 
gruppen dem guten Beiſpiel durch geſchloſſenen 
Beitritt folgen. Ihre Mitglieder haben auch 
einen geldlichen Vorteil davon, da nach einem 
Beſchluß des engeren Vorſtandes vom Frühjahr 
1916 Eintrittsgelder nicht erhoben werden; auch 
die Ausſtellung der Beitrittserklärungen fällt 
fort; auf der Jahresrechnung vermerkt der 
Bezirksgruppen⸗Vorſitzende lediglich: „X hat Bei- 
trag bezahlt“. (Name), Bezirksgruppen⸗Vor⸗ 
ſitzender. 

Von den 24 302 M waren anrechnungsfähig 
12722 A Hiervon wurden die Tagegelder 
für Krankenhausbehandlung, Badereiſen uſw. 
mit 3700 „ voll, ärztliche uſw. Nebenkoſten 
hierbei und häusliche Krankenkoſten mit 9022 M 
prozentual — 52 % — entſchädigt. Dieſer Satz 
würde ganz entſchieden ein höherer ſein, wenn, 
was ſchon lange geſtrebt worden, die „Pflicht⸗ 
kaſſe“ beſtände. 


Es wurden verteilt 8 355 &; hiervon entfallen 


auf die Bezirksgruppe: . 
Allenſtein 730 % Gumbinnen 723 M 
Arnsberg 52 „Königsberg.. 331 „ 
Breslau . . 1036 „ Köslin 163 „ 
Bromberg... 262 „ Lüneburg. 200 „5 
Caſſel⸗Oſt. 98 „ Magdeburg. 68 „ 
Caſſel⸗Weſt.. 303 „ Marienwerder. 511 „ 
Coblenz .. 293 „ Minden 297 „ 
Cöln 136 „Oppeln. 332 „ 
Danzig 217 „ Osnabrück.. 117 „ 
Düffeldorf . . 848 „ Potsdam.. 85 „ 
Erfurt.. 41 „Schleswig. 54 „ 
rankfurt a. O. 711 „Stade.. 367 „ 
ildesheim. . 141 „ Stralſund 205 „ 
annover. 34 „ 
Von den 85 Beihilfen erreichten: 

35 die Höhe bis 50 A 

LF y „ von 51—100 M 

12 o 7 ” 101—150 7 

10 7 2 7 151—200 2 = 

5 or D 77 201—250 D 

2 ” 2 Ap 251—300 D 

4 „ über 300 „ 


Die Geſamtſumme der bisher erteil⸗ 
ten Beihilfen beträgt: rund 52600 M. 

Die Einnahmen für 1917 betrugen 9675 M, 
einſchließlich 500 M aus wirtſchaftlichen Ver⸗ 
trägea; zur Rücklage floſſen 1451,78 & fie ift 
nunmehr auf rund 13000 M angewachſen. 

Von Mitgliedern ſtarben 12. Es traten ein 
1917: 30 Kollegen; 155 1918 bisher 227148 
aus Bezirksgruppe Hildesheim; die Mitglieder⸗ 
zahl hat faſt 1700 erreicht. 

Hoffentlich folgen recht bald einige Bezirks⸗ 
gruppen dem guten Beiſpiel von Hildesheim. 

odeland, Auguſt 1918. 
Weidmannsheil! 
2 Sacher. 


Nachrichten aus den Bezirks- und Ortogruppen. 
Ortsgruppen: 

Hersfeld (Regbz. Caſſel). Verſammlung findet 

am Montag, dem 30. September, mittags 

1 Uhr, im Vereinslokal ſtatt. Allſeitiges Er⸗ 
ſcheinen erwünſcht. Der Vorſtand. 

Hildesheim. Verſammlung am Dienstag, dem 

1. Oktober, nachmittags 3 Uhr, im Vereins⸗ 

lokal in Hildesheim. Beſprechung über Vereins⸗ 

beitragserhöhung; Einziehung der fälligen 

Sterbegelder je 3 A: ſonſtige Mitteilungen. 
Der Vorſtand. 
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Nachrichten des Vereins 
für Privat forſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſcftsſtelle zu Eberswalde, 
À Schicklerſtraße 45. 


Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Hat das Verſicherungsamt einen Zweck? 
Daß das Verſicherungsamt einen Zweck hat, wird 
von denen nicht beſtritten werden, die ſich des Ver⸗ 
ſicherungsamtes beim Abſchluß von Verſicherungen 
zu bedienen gewöhnt find. Manche aber betrachten 
das Verſicherungsamſtals eine nicht notwendige Ein⸗ 
richtung, verkennen ſogar das uneigennützige Tun der 
leitenden Perſonen. Da erſcheint es angebracht, auf 
einen Artikel in den „Akademiſchen Monats⸗ 
blättern“ vom 25. April 1918 unter der Überſchrift 
„Übergangswirtſchaft und Kartellverband“ hiazu⸗ 
weiſen, in dem es nach einleitenden Ausführungen 
eißt: 
? T ift die Loſung der Zukunft. 
Was kann und muß der Kartellverband tun, wie muß 
er ſich organiſieren, um die in ihm liegenden, vielfach 
ungenutzten und unverbundenen Kräfte ſo zuſammen⸗ 
zufaſſen, daß aus ihrer Verbindung ſowohl für den 
einzelnen, wie für den Verband der größte Vorteil 
entſpringt: — Dieſes Thema hier erſchöpfend zu be⸗ 
handeln, kann nicht meine Aufgabe ſein. Aber einen 
Vorſchlag möchte ich mir erlauben. Der Verband 
muß meines Erachtens ein Verſicherungsamt 
errichten. Folgende Erwägungen veranlaſſen mich, 
mit meinem ſeit langem erwogenen Plane hervor⸗ 
zutreten. Es dürfte den Verbandsbrüdern nicht unbe⸗ 
fannt fein, daß in vielen Verbänden derartige Aus⸗ 
e beſtehen, welche die Verſicherungsſachen ihrer 
Mitglieder bearbeiten, ihnen mit Rat und Tat zur 
Seite ſtehen, ſoweit fie es eben vermögen. Dieſe Aus⸗ 
ſchüſſe werden freilich in der Hauptſache aus Aſſe⸗ 
kuranzdilettanten beſtehen; aber ich bin doch der 
Meinung, daß ſich hier im Laufe der Jahre, vor allem 
dann, wenn die Mitglieder nicht zu oft wechſeln, 
ſo daß ſich die Erfahrung vererben kann, ein gewiſſer 
Beſtand an Verſicherungskenntniſſen anſammelt, von 
dem die Mitglieder wohl Nutzen ziehen könnten. 
Unendlich viel beſſer müßten die Verbände daran ſein, 
denen auf den verſchiedenſten Gebieten des Ver⸗ 
ſicherungsweſens praktiſch und theoretiſch erfahrene, 
gebildete Fachleute zur Verfügung ſtehen.“ 

Von der Wiedergabe des ganzen Artikels müſſen 
wir mit Rückſicht auf den uns zur Verfügung ſtehenden 
Raum leider abſehen. Daß die Anregung aber auf 
einen fruchtbaren Boden gefallen iſt, beweiſt eine Er⸗ 
widerung in der Nummer der „Akademiſchen Monats⸗ 
blätter“ vom 15. Juni 1918: „Zur Frage eines 
Verſicherungsamtes für den Kartellverband, der ſich 
eingehend mit der Anregung befaßt.“ 

Was akademiſche Kreiſe erſt jetzt erwägen, haben 
Männer der grünen Farbe ſchon vor Jahren als not⸗ 
wendig erkannt, nicht aber nur die Notwendigkeit 
erkannt, ſondern auch eine entſprechende Einrichtung 
geſchaffen. Aus beſcheidenen Anfängen heraus hat 
ſich das Versicherungsamt des Vereins der Privat- 
forſtbeamten Deutſchlands zu einem Unternehmen 
entwickelt, deſſen ſich heute die Mitglieder des Vereins 
gern bedienen, wiſſen ſie doch, daß die reichen Er⸗ 
fahrungen, die von dem Leiter des Verſicherungs⸗ 
amtes im Laufe der Jahre geſammelt worden ſind, 
ihnen beim Abſchluß von Verſicherungen, bei Ande⸗ 
rungen beſtehender Verſicherungen und in ſonſtigen 
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Verſicherungsangelegenheiten zugute kommen. — 
Die Verbindungen, die zwiſchen dem Verſicherungs⸗ 
amt und den Verſicherungs⸗Geſellſchaften geſchaffen 
worden ſind, bieten den Mitgliedern des Vereins ſo 
mancherlei Vorteile, daß es unbegreiflich iſt, wenn 
noch manche Mitglieder ſich des Verſicherungsamtes 
in gegebenen Fällen nicht bedienen, ſchaden ſie doch 
damit nur ihren eigenen Intereſſen. 

Daß der Wert eines Verſicherungsamtes als 
beratende und vermittelnde Stelle einer Perſonen⸗ 
vereinigung auch von der Leitung des Güterbeamten⸗ 
Verbandes erkannt worden iſt, wird durch die Schaffung 
eines Verſicherungsamtes bewieſen. — Die Viel⸗ 
geſtaltigkeit der Verſicherungsmöglichkeiten erfordert 
eingehendes Studium, zu welchem der einzelne keine 
Zeit, wohl auch keine Luſt hat. Gewiß ſoll nicht ver⸗ 
kannt werden, daß die Agenten der Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaften ſich viele Mühe geben, dem Verſiche⸗ 
rungsnehmer ratend zur Seite zu ſtehen, namentlich 
dann, wenn ſie ihre Aufgabe recht ernſt nehmen. Aber 
ein ſolches Maß von Wiſſen kann ſich ein Agent nicht 
aneignen, daß er imſtande iſt, die Verſicherungs⸗ 
bedürfniſſe eines jeden Standes ſo zu beurteilen, 
daß der Verſicherungsnehmer das geboten bekommt, 
deſſen er bedarf. Daß heute die Verſicherung für jeden 
Beruf eine unbedingte Notwendigkeit iſt, bedarf keiner 
Frage. Der vorſorgliche Familienvater wird danach 
trachten, daß er die Seinen nicht unverſorgt hinterläßt, 
wenn er vielleicht gar vorzeitig aus dem Leben ſcheiden 
muß; er wird ſich und die Seinen gegen Nachteile 
ſichern, die ſich als Folgen eines Unfalles zeigen; er 
wird es nicht unterlaſſen, Schutz gegen die Folgen der 
geſetzlichen Haftpflicht zu ſuchen, weil er ſich nicht der 
Gefahr ausſetzen wird, daß er eines Tages für irgend⸗ 
ein Vorkommnis zur Rechenſchaft gezogen wird und 
das ſauer Erworbene oder das treu gehütete Erbe 
der Eltern hingeben, vielleicht gar Teile ſeines Ein⸗ 
kommens hingeben muß. Kurz: Jeder wird ſich nach 
Möglichkeit zu ſchützen ſuchen, damit er nach des Tages 
Laſt und Mühen ſein Haupt ruhig betten kann. Des 
Lebens Sorgen und Nöte ſind groß genug! Sorge 
jeder, daß er Sorgen von ſich und den Seinen fernhält, 
ſoweit dieſes durch eine Versicherung geſchehen kann. — 
In welcher Weiſe es geſchieht, ſagt das als treue 
Beraterin wirkende Verſicherungsamt; es iſt dieſes 
eines ſeiner Zwecke! 


Bezirksgruppe Dft- und Weſtpreußen (N. 
Am Montag, dem 14. und Dienstag, dem 

15. Oktober d. J., findet in Allenſtein die 

Verſammlung der Bezirksgruppe Oſt⸗ und Ee 

pengat (I) ſtatt. Alle Mitglieder und Freunde 

es Vereins ſowie Freunde der grünen Farbe 
ſind hierzu freundlichſt eingeladen. 
Tagesordnung: 

A. Verhandlungen. Montag, den 14. Ok⸗ 
tober, 3 Uhr nachmittags, im Reſtaurant 
Kaiſer garten, Hindenburgſtraße 3. 

Verhandlungsgegenſtände: 

Perſönliche und geſchäftliche Vereinsangelegen⸗ 

heiten. Berichterſtatter: der Vorſitzende⸗ 8 

2. Die Ernennung und die Aufgabe von Beiſitzern 
zum Bezirksgruppenvorſtand. Berichterſtatter: 
der Vorſitzende. 

3. Vortrag: „Die Raubvögel Oſtpreußens“. Bericht: 
erſtatter: Dr. E. Schäff, Chefredakteur der 
„Deutſchen SE Neudamm. 

4. Gemeinſchaftlicher Rauchwerkverkauf. Bericht⸗ 
erſtatter: Oberförſter Schlicht. 

5. Bekämpfung der Lehrlingszüchterei. Bericht⸗ 
erſtatter: Oberförſter Hämmerle, Danzig. 

6. Anträge aus der Verſammlung. 


— 
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B. Gemeinſchaftliches Abendeſſen um 
148 Uhr abends, Reſtaurant Kaiſergarten, 
Hindenburgſtraße 3; im Anſchluß gemütliches 
Zuſammenſein. 

C. Reviergang Dienstag, den 15. Oktober, 

Allenſteiner Stadtwald, Führer ſtädti⸗ 

ſcher Oberförſter Köllner. Treffpunkt am 

Rathaus um 149 Uhr vormittags. Fahrt mit 

Sonderwagen der elektriſchen Bahn bis zum 

Eingang des Reviers. Rückkehr nach Allen⸗ 

ſtein etwa %1 Uhr. 


Hotels: 

Deutſches Haus, Kleeberger Straße 1, 
Zimmer 4 bis 6 M, 

Hotel Kronprinz, Zeppelinſtraße 4, 
Zimmer 3,50 bis 4,50 M, 

Hotel Rittel, Bahnhofſtraße 36, Zimmer 
3,50 bis 4 M, 

Bahnhofshotel. Bahnhofſtraße 46, Rim- 
mer 3,50 bis 4 M, 

Hirſchbergs Hotel, Warſchauer Straße 67, 
Zimmer 3 M. 

Zimmerbeſtellung unmittelbar an die Hotels 
erbeten; Anmeldung für die Teilnahme am 
Abendeſſen am 14. und 15. Oktober und für die 
elektriſche Bahn bis ſpäteſtens 5. Oktober an das 
Forſtamt der Landwirtſchaftskammer, Königsberg 
i. Pr., Beethovenſtraße 24/26. Das Abendeſſen 
koſtet je Gedeck 4 a für die Fahrt mit der 
10 Bahn wird die tarifmäßige Gebühr 
erhoben. 

Es wird mit Rüchſicht auf die Ernährungs⸗ 
ſchwierigkeiten möglichſt reichliches Mitbringen 
von Mundvorrat empfohlen. Brot- und Fleiſch⸗ 
karte nicht vergeſſen! 

Der Bezirksgruppenvorſitzende: 
Frhr. Riedeſel, 
Oberförſter der Landwirtſchaftskammer. 
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Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 


Nordweſtdeutſcher Forſtverein. 


Einladung zur Kriegstagung in Hannover, 
Aegidientorplatz 2 bei Wedekind (Vierjahreszeiten). 
Dienstag, den 15. Oktober 1918, 9 Uhr vormittags. 

Tagesordnung: 

1. Geſchäftliche Angelegenheiten. 

2. Forſtliche Organiſation. Berichterſtatter: Königl. 

berförſter Oelkers⸗Hannover. 

3. Gründung des Hannoverſchen Waldbeſitzer⸗ 
verbandes. Berichterſtatter: Graf Bernſtorff⸗ 
Gartow. = 

4. Getrennte Beratung der Mitglieder des Nord» 
weſtdeutſchen Forſtvereins und des Wald⸗ 
beſitzerverbandes. Gemeinſame Erörterung und 
Beſchlußfaſſung. Notfalls Erweiterung der 
Ziele des Nordweſtdeutſchen Forſtvereins mit 
entſprechender Satzungsänderung. 

5. Freie Beſprechung allgemeiner forſtlicher und 
jagdlicher Tagesfragen. 

6. Gang durch die Stadtforſt Eilenriede. Ortſtein, 

umusfrage, Buchenunterbau, allgemeine 
forſtwirtſchaftliche Grundſätze. Führung; Ge⸗ 
heimer Regierungsrat Quaet⸗Faslem. 

Mittagspauſe von 1—2½ Uhr nachmittags. 
Einfaches Mittageſſen. Fleiſch⸗, Kartoffeln⸗, Brot⸗ 
marken mitbringen. 

Anmeldungen wegen außergewöhnlicher 
Schwierigkeiten der Verpflegung bis ſpäteſtens 
5. Oktober 1918 an den Schriftführer Königl. 
Oberförſter Oelkers⸗ Hannover, Am Schiffgraben 6, 
Zimmer 3, erbeten. 

Der Vorſitzende: 
Roth, Königlicher Oberforſtmeiſter. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Die Angeſtelltenverſicherung im Jahre 1917/18. 453. — Bericht über die diesjährige Aufnahme 
Allgemeines. 457. Forſtwirtſchaft. 457. Bri 


in Forſthäuſern. 456. — Kleinere Mitteilungen: 


von Beamtenferienkindern 


rief- und Fragekaſten. 458. — 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 459. Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Förſter. 460. — Nach⸗ 
richten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 461. — Nordweſtdeutſcher Forſtverein. 462. 


Fur die Redaktion: Bodo Grundmann, Neudamm. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
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An unfere [ehr verehrten Lefer! 
Mit Ende September ſchließt für das laufende Vierteljahr die Beſtellung auf die 


Deutſche Forft-Zeitung (Seite 81 der 
preis 2 Mk. 80 Pf. 


für das Vierteljahr, beziehungsweiſe die laufende Beſtellung 


Poſtzeitungspreisliſte für 1918) 


Be zugs⸗ 
auf die 


Jeuiſche Jäger-Zeitung mit der Deutſchen Fori-Beitung (Poſtzeitungspreisliſte für 
1918 Seite 84) — Bezugspreis 7 Mk. 20 Pf. für das Vierteljahr. 

Es empfiehlt ſich, eine Beſtellung auf unſere Zeitungen vom 1. Oktober bis 31. Dezember 1918 
ſofort aufzugeben, damit in deren regelmäßiger Zuſendung keine Unterbrechung eintreten kann. 

An die verehrlichen Leſer, die unſere Zeitſchriften unter Streifband oder durch Poſtüberweiſung 
beziehen, geſchieht, wenn Abbeſtellung bis Ende des Vierteljahres nicht ausdrücklich erfolgt iſt, 
Weiterlieferung; wir erſuchen jedoch um Einſendung von Bezugs- und Poſtgeld. Die Annahme 
der fortlaufenden Nummern verpflichtet rechtlich zur Begleichung des Bezugspreiſes. An Vereins⸗ 
mitglieder erfolgt Weiterlieferung nur dann, wenn die für die überweiſung nötigen Bedingungen 
(Zahlung der Vereins beiträge uſw.) ordnungsmäßig erfüllt find. 

Auch für die im Felde ſtehenden Forſtmänner iſt es möglich, unſere beiden Zeitungen poſtaliſch zu 
beſtellen; das kann bei jeder Feldpoſtanſtalt oder durch die Angehörigen bei jedem Heimatspoſtamt 
unter Angabe genauer Feldadreſſe geſchehen. Außer den obengenannten Bezugspreiſen iſt eine 
Umſchlagsgebühr von 45 Pf. bzw. von 90 Pf. für die Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Deutſchen 


Forſt⸗Zeitung je Vierteljahr zu entrichten, dagegen fällt das Beſtellgeld fort. 


gebühr 


Dieſe Umſchlags⸗ 


haben auch alle Leſer im Felde zu zahlen, die die Deutſche Forſt⸗Zeitung durch Poſtüber⸗ 


weiſung als Vereinsmitglieder A, erhalten, hingegen entfällt dafür die Überweiſungsgebühr. 


Neudamm, im September 1918. 


Der Verlag der Deutſchen Jorſt⸗Zeitung. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Wald beſitzer. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Amtliches Organ des Brandoersicherungs-Uereins Preussischer Forstbeamten, des Vereins Königlich Preussischer Förster, 
des „‚Waldheil‘, Verein zur Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten und zur Unterstützung ihrer 
Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforstbeamte Deutschlands, des TForstwaisenvereins, des Vereins Berzoglich 
Sachsen-Meiningischer Förster, des Vereins Waldeck-Pyrmonter Forstbeamten, der Vereinigung mittlerer Forstbeamten 
Anhalts, Mitteilungsblatt der Geschäftsstelle des Forstwirtschaftsrates für kriegswirtschaftliche Angelegenheiten. 


Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Viertellahrlich 2 Mk. 80 Pf. bei allen 

ftaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1918 Seite 81), direkt unter Streifband durch den 

Verlag fur Deutſchland und Oſterreich-Ungarn 3 ik. 20 Pf. Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger 

Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poft- 

zeitungspreisliſte für 1918 Seite 84 unter der Bezeichnung: Deutſche Jager⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung, Aus⸗ 

gabe B) 7 Mk. 20 Pf., b) dirett durch den Verlag fur Deutſchland und Oſterreich⸗Ungarn 8,50 ME Einzelne Nummern 
werden für 25 Pf. abgegeben. 


Ber den ohne Vorbehalt eingeſandten Beitragen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Ber 
träge, fur die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren Verfaſſern 
auch anderen Zeuſchriften übergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 
Nr. 39. 33. Band. 


Neudamm, den 29. September 1918. 
Über Haftung der Förſter für abhanden gekommenes Holz. 
Von Prof. Dr. Karl Dickel. 


L 

Über dieſe Rechtsfrage habe ich auf Anregung 
des Herrn Geh. Rats Schwappach und der 
Schriftleitung der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ in 
deren Bd. 21 Nr. 10 berichtet. Nach jetzigem 
Rechte habe ich die Haftung von einem nach⸗ 
gewieſenen Verſchulden des Förſters abhängig 
gemacht und für den Fall des mangelnden Ver⸗ 
ſchuldens verneint. Äußerungen der Herren 
Landforſtmeiſter v. Bornſtedt, Geheimrats 
Moebius und Oberforſtmeiſter Riebel waren 


beigefügt. Vgl. auch meine Bemerkungen in 
der 2. Auflage meines Forſtzivilrechts 
S. 600 flg. e 


Als ich vor kurzem die Akten des Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſteriums über den Waffengebrauch der 
Forſt⸗ und Jagdbeamten mit hoher Erlaubnis 
ſtudierte, fand ich in den Akten Forſtpolizei, 
Gen. XIII Nr. 8 Vol. I Bl. 90 flg. ein inter- 
eſſantes Material über die im Jahre 1825 auf⸗ 
geworfene Frage der Haftung der Förſter für 
fehlendes Holz. Nach dem Inkrafttreten des 
damaligen Holzdiebſtahlsgeſetzes vom 7. Juni 1821 
entſtanden bei den Behörden Zweifel, ob ein 
preußiſcher Forſtſchutzbeamter auch dann auf 
das Holzdiebſtahlsgeſetz zu vereidigen wäre, wenn 
er nicht lebenslänglich, vielmehr auf Kündigung 
angeſtellt fei. Für die im Kommunal- und Privat⸗ 
dienſt angeſtellten Forſtſchutzbeamten war in 
§ 28 des Holzdiebſtahlsgeſetzes die lebensläng⸗ 
liche Anſtellung ausdrücklich vorausgeſetzt. Da 
dies für die herrſchaftlichen Förſter ($ 19) nicht 
ausdrücklich beſtimmt war, ſo entſtand der 
Zweifel. Mehrere Regierungen verneinten die 
Notwendigkeit der lebenslänglichen Anſtellung 
bei Königl. Förſtern. Auf denſelben Standpuntt 
ſtellte ſich der Chef der Forſtverwaltung, der 
Finanzminiſter, unter Beifall des Juſtizminiſters 
bis 1825, dann aber vertrat ein neuer Juſtiz⸗ 


miniſter den entgegengeſetzten Standpunkt. Über 
dieſen geſchichtlich intereſſanten Streit gedenke 
ich in der „Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagd- 
weſen“ weiter zu berichten. Hier will ich 
nun bemerken, daß in der Kabinettsorder vom 
2. September 1832 entgegen dem Antrage des 
Ee der Lebensläng⸗ 
lichkeit Allerhöchſt entſchieden wurde. Ein 
Wendepunkt in der Geſchichte der preußi— 
ſchen Forſtſchutzbeamten zugunſten ihrer 
dauernden Verſorgung. 

Mit der Frage der lebenslänglichen Anſtellung 
hing in den damaligen Erörterungen die der 
Glaubwürdigkeit vor Gericht zuſammen. 
Heute hat der Richter, der Zivil⸗ wie Strafrichter, 
völlig freie Beweiswürdigung. Der Richter hat 
heute nach ſeiner freien Überzeugung die Glaub⸗ 
würdigkeit eines Zeugen zu beurteilen. Im 
vorigen Jahrhundert bis zu den neueren Geſetzen 
war dies anders. So beſtimmte denn auch das 
Preußiſche Holzdiebſtahlsgeſetz, daß die Glaub⸗ 
würdigkeit eines Forſtſchutzbeamten von ſeiner 
Vereidigung auf das Holzdiebſtahlsgeſetz ab⸗ 
hängig ſei und dieſe Vereidigung war für die 
Kommunal⸗ und Privatbeamten von der lebens⸗ 
länglichen Anſtellung ausdrücklich abhängig ge⸗ 
macht und wurde ſchließlich auch durch eine gleiche, 
ie Verſorgung bei den Königlichen Beamten 

edingt. 

Mit dieſer Rechtsfrage wurde in einem Be⸗ 
richte des Oberlandesgerichts Marienwerder die 
Frage der Haftung der Forſtſchutzbeamten für 
abhanden gekommenes Holz in Verbindung ge⸗ 
bracht. Das Oberlandesgericht berichtete: Die 
Forſtbedienten im Bezirk der Danziger Regierung 
wurden angehalten, das ihrer Aufſicht anver⸗ 
traute geſtohlene Holz aus eigenen Mitteln zu 
bezahlen, falls ſie die Täter nicht angeben könnten. 
Das Oberlandesgericht knüpfte hieran die Be⸗ 
merkung, daß unter ſolchen Umſtänden die 
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Glaubwürdigkeit der dortigen Forſtſchutz⸗ 
beamten ausgeſchloſſen ſei, indem das Geſetz 
jedes perſönliche Intereſſe des mit dieſer Glaub⸗ 
würdigkeit bevorzugten Forſtbedienten aus⸗ 
ſchlöſſe. In dem beigefügten Berichte des Königl. 
Oberförſters zu St. an das Landgericht zu 
Carthaus vom 12. Mai 1825 erklärte der Ober⸗ 
förſter: Alle Unterförſter müßten das geſtohlene 
Holz, über deſſen Entwendung ſie ſich nicht aus⸗ 
weiſen könnten, nach dem mindeſten Verſteige⸗ 
rungspreiſe bezahlen; im Jahre 1824 ſei dies Ver⸗ 
langen an die (mit Namen aufgeführten) zwölf 
Förſter geſtellt worden. Die Beträge ſind gleich⸗ 
falls mitgeteilt: einige von wenigen Talern, 
aber auch größere Beträge, 34, 46, 106, 134, 
150, 251 Taler.“) Der Oberförſter bemerkte 
endlich: daß diejenigen Forſtbeamten, denen 
Holz geſtohlen würde, zur Bezahlung der „defet 
tierten“ Hölzer auch fernerhin angehalten werden 
ſollten, darüber habe ſich der Oberforſtmeiſter 
Smalian im Hauptbereiſungsprotokoll von 1824 
am Schluſſe ausdrücklich ausgeſprochen. 

Dem Oberlandesgericht zu M. erklärte auf 
Anfrage die Regierung zu M.: ſie mache die 
Förſter für das „auf dem Stamme“ ent⸗ 
wendete Holz „nicht geradezu“ verantwort⸗ 
lich, weil die zuverläſſige Verhütung ſolcher 
Forſtdiebſtähle auf einer zu bewachenden Wald⸗ 
ſtrecke von mehreren 1000 Morgen“ nicht 
möglich ſei; auch ſei es zu ſchwierig, aus den 
zurückgebliebenen Stubben den Wert des ent⸗ 
wendeten Stammes zu ermitteln; nur im Einzel⸗ 
falle, wenn ſich durch Unterſuchung eine Nach⸗ 
läſſigkeit des Schutzbeamten feſtſtellen laſſe und 
bei gehöriger Pflichterfüllung die Entwendung zu 
verhüten geweſen ſei, ſchreite ſie gegen den Be⸗ 
amten ein, doch verlange ſie auch in dieſem Falle 
nicht Erſatz, nehme vielmehr den Beamten in 
Diſziplinarſtrafe; anders aber geſtalte ſich die 
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behändigt, damit er auf Grund desſelben die 
Holzbeſtände in beſondere Aufſicht nehmen und 
demnächſt den Käufern ihre Quantitäten aus⸗ 
weiſe; hiernach und da die in den Schlägen auf⸗ 
gearbeiteten Holzquantitäten in das Manual des 
Oberförſters ſchon rechnungsmäßig eingetragen 
ſeien, ſo ſei es zur Vermeidung großer Irreguläri⸗ 
täten in dem Forſtrechnungsweſen als eine be⸗ 
ſondere Verwaltungsmaßregel anzuſehen, daß die 
Förſter für die Richtigkeit dieſer rechnungs⸗ 
mäßigen, ihnen zur Aufſicht übergebenen und 
bereits eingeſchlagenen Holzbeſtände verantwort⸗ 
lich blieben; dies könnten ſie um ſo leichter über⸗ 
nehmen, als in jedem Forſtbelaufe jährlich nur 
ein oder ein paar Holzſchläge ſtattfänden, die 
eingeſchlagenen Hölzer an einem Orte zuſammen⸗ 
ſtänden und der Forſtbeamte dieſe Holzſchläge 
täglich beſuchen müſſe. Die Regierung bemerkte 
endlich, daß in ihrem Bezirk nur ſelten Holz fehle, 
und daß da, wo die Unterförſter haftbar gemacht 
jeien, weniger eine Entwendung als vielmehr 
eine Unordnung in der Abgabe der Hölzer an 
die Käufer geſchehen ſei. 

Auf Anfrage des Oberlandesgerichts zu M. 
erklärte die Regierung zu Danzig, daß ſie es zur 
Aufrechterhaltung der Diſziplin für er⸗ 
forderlich halte, grundſätzlich die Unterförſter für 
fehlendes Holz verantwortlich zu machen. Ein 
Unterſchied zwiſchen geſchlagenem Holze 
und Holz auf dem Stamme werde von 
ihr nicht gemacht. Die Regierung ſprach aber 
einſchränkend aus: Der Oberförſter zu St. habe 
ſich nicht genau ausgedrückt und das Oberlandes⸗ 
gericht habe ihn noch mehr mißverſtanden; es 
werde nämlich nicht bedingungslos Erſatz ver⸗ 
langt, vielmehr verlange die Regierung von dem 
Unterförſter den Nachweis, daß er in betreff des 
Forſtſchutzes ſeine Pflicht gehörig erfüllt habe, 
daß er die geſchlagenen Hölzer oft nachgezählt 


Sache im Falle der Entwendung geſchlagenen und jeden dabei gefundenen Defekt, von dem er 
Brenn⸗ oder Klafterholzes; hierfür ſeien die den Täter nicht entdeckt habe, ſofort bei dem Ober⸗ 
Schutzbeamten verantwortlich, wenn fie nicht förſter zur Anzeige gebracht habe, damit dieſer 
bewieſen, daß „etwa auf gewaltſame Weiſe“ beurteilen könne, ob der Unterförſter zur Ver- 
Entwendungen ſtattgefunden hätten; nach der hinderung des Defekts wirklich außerſtande ge⸗ 


Dienſt⸗Inſtruktion ſei jedes eingeſchlagene Klafter 
oder Stück Bauholz nachzuzählen, zu numerieren 
und in ein ſpezielles Verzeichnis aufzunehmen; 
ein Exemplar des letzteren werde dem Unterförſter 


*) Dieſe Zahlen ſind intereſſant. Mancher 
Leſer wird denken, das Verlangen nach Bezahlung 
ſolcher Summen kann den Unterförſter nicht ſehr 
empfindlich berührt haben. Wie ſollte er bei dem 
damaligen geringen Gehalte ſo hohe Summen 
bezahlen? Ob er aber dann ſeine Stellung behielt? 
Beſonders intereſſant iſt die Auskunft des 
Oberförſters auch inſofern, als ſie die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Holzdiebe erkennen ließ. Die Ver⸗ 
wilderung in den „geldklemmen“ Zeiten 
nach den Freiheitskriegen war groß. Vgl. 
meinen Aufſatz in dieſer Zeitſchrift für Forſt⸗ und 
Jagdweſen vom Februar 1917 und folgenden 
Monaten. 

) Nach einer Bemerkung des Geh. Rats Thilo 
(Bl. 89 v) waren die Beläufe oft 6000 bis 8000 
Morgen groß. 


weſen ſei; geſchehe dieſe offene Kontrolle nicht 
und werde dem Oberförſter im Falle des Defekts 
nicht ſofort Anzeige erſtattet, ſo SC hieraus 
mit Rückſicht auf die übrigen Verhältniſſe mit 
Recht gefolgert werden, daß der Unterförſter 
ſeine Dienſtpflicht vernachläſſige; die Folge ſei 
Diſziplinarſtrafe, dieſe werde nach der Forſttaxe 
oder nach geringerem Preiſe oder auch nur nach 
dem Betrage des Schlagerlohns bemeſſen“) und 
durch Abzüge vom Gehalt, monatlich 1 Taler, 
gedeckt; wenn die Regierung dieſen ſtrengen 
Standpunkt und namentlich die grundſätzliche 
Bemeſſung der Strafe nach der Höhe des Schadens 
aufgebe, ſo ſei Zügelloſigkeit zu befürchten. Auf 
nochmalige Anfrage erklärte dieſelbe Regierung, 
daß es auf den Einzelfall und darauf ankomme, 
inwieweit der Unterförſter ſeinen Belauf ſchützen 
kann; dies verſtehe ſich von ſtehendem wie von 
geſchlagenem Holze. 

*) Alſo doch ſachlich dasſelbe, wie Werterſatz. 
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Das Oberlandesgericht zu M. brachte 
dieſe Angelegenheit zur Kenntnis des 
Juſtizminiſters und ſprach aus: unter 
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daß ſich ein Kantoniſt nicht ohne Vorwiſſen der 
Behörde aus der Heimat entfernen dürfe, widrigen⸗ 
falls er die rechtliche Vermutung wider ſich habe, 


den obwaltenden Umſtänden könne den daß er ſich dem Kriegsdienſte habe entziehen 
Unterförſtern im dortigen Bezirke in wollen. Eine ſolche Vermutung für Schuld 


Forſtdiebſtahlsſachen „gar kein Glaube“ 
geſchenkt werden, denn 
als Zeugen in eigener Sache; da es ganz 
gleichgültig fei, ob man den Erſatz als „Strafe“ 


findet nur kraft einer derartigen beſonderen 


lie erſchienen geſetzlichen Beſtimmung ſtatt. Für unſern Fall 


zuungunſten des Forſtbeamten beſteht ſie nicht. 
Nun beſtimmt allerdings § 85 II, 10, daß die 


oder als Schadenerſatz bezeichne, indem er nach Rechte und Pflichten der Zivilbedienten in Be⸗ 
dem Betrage des verſchwundenen Holzes be⸗ ziehung auf das ihnen anvertraute Amt durch die 
meſſen werde. Das Oberlandesgericht darüber ergangenen beſonderen Geſetze und durch 
meinte: entweder fei das Verfahren der ihre Amtzinftruftion beſtimmt würden. Doch 
Regierung abzuſchaffen oder dem Unter⸗ kann die Inſtruktion gewiß nicht rechtliche Ver⸗ 
ech vor Gericht kein Glaube beizu- mutungen für Schuld aufſtellen, ſondern nur 
meſſen. über Rechte und Pflichten. Für die Haftung des 

Als der Juſtizminiſter dem Finanzminiſter Zivilbeamten waren Së 88, 89 II 19%) map- 
den Bericht des Oberlandesgerichts mitteilte, gebend: wer ein Amt übernimmt, muß die ge⸗ 
verfügte der Finanzminiſter an die Regierung naueſte Aufmerkſamkeit auf die pflichtmäßige 
zu Danzig, daß der Unterförſter für Holz auf Führung des Amts wenden; jedes dabei ver⸗ 


dem Stamme nicht in der von der Regierung 
verlangten Art haftbar ſei, da ſie Leiſtungen 
vorausſetze, die in ſolchem Umfange niemand 
übernehmen könne; wenn aber der Unterförſter 
die Aufſicht vernachläſſige, ſo verſtehe ſich die 
Verhängung einer Ordnungsſtrafe von Jelbit. 
Der Juſtizminiſter antwortete dem Oberlandes⸗ 
gericht, daß unter den obwaltenden Umſtänden 
wegen der Haftpflicht der Forſtbeamten für das 
fehlende Holz ihre Glaubwürdigkeit, geſchwächt“ 
werde. Das Oberlandesgericht erklärte hierauf, 
der Regierung zu D., wie der Juſtizminiſter mit 
ihm darin einverſtanden ſei, daß die Glaub⸗ 
würdigkeit der Unterförſter bei ihren Anzeigen 
wegen ihres perſönlichen Intereſſes „aufge⸗ 
hoben“ werde. 
III. 


So wie die Regierung und ihr beitretend das 
Forſtminiſterium die Rechtslage anſahen, ſprach 
gegen den Förſter im Falle des „Holzdefekts“ 
bei geſchlagenem Holze, wenn er den Entwender 
nicht benennen konnte, mindeſtens eine rechtliche 
Vermutung für ſeine Schuld. Eine ſolche war 
aber nach den preußiſchen Geſetzen nicht zu be⸗ 
gründen. Das Allgemeine Landrecht beſtimmt 
in II, 10, unter der Überſchrift „Von den Rechten 
und Pflichten der Diener des Staats“ in § 50, 


gangene Verſehen .... war zu vertreten. Ein 
geringes Verſchulden genügte alſo. Das Ver⸗ 
ſehen mußte aber dem Beamten, wenn er es 
beſtritt, nach allgemeinen Regeln bewieſen 
werden. Nicht anders alſo, wie heute nach § 839 
Bürgerlichen Geſetzbuchs. Vgl. mein Forſtzivil⸗ 
recht, 2. Auflage, a. a. O. Selbſtverſtändlich 
kommt aber das ganze Verhalten des Forſtſchutz⸗ 
beamten in Betracht, und kann z. B. auch nicht 
rechtzeitige Anzeige fehlenden Holzes, namentlich 
wenn die Anzeige wiederholt unterlaſſen wurde, 
auf ein Verſchulden des Förſters in der Aufſicht 
ſchließen laſſen. Beſondere Beachtung ver⸗ 
dient die Bedeutung der Haftung des Forſtſchutz⸗ 
beamten bei der Glaubwürdigkeit. Dieſe 
Beziehung kann noch heute von praktiſcher Be⸗ 
deutung werden. Deshalb bedarf die Behandlung 
der berührten Frage in der Verwaltungspraxis 
ſorgfältigſter Erwägung, nicht bloß im Intereſſe 
des Förſters, ſondern auch im Intereſſe der Forſt⸗ 
verwaltung. 

*) Die Së 88, 89 gelten auch in den 1866 er- 
worbenen preußiſchen Landesteilen (V. v. 23. Sep⸗ 
tember 1867), in Lauenburg (Gef. v. 25. Februar 
1878). Helgoland kommt hier nicht in Betracht. 
Im Gebiet des rheiniſchen Rechts gilt entſprechen⸗ 
Gs 205 allgemeinen Regeln (R. G. Bd. 63 


Dr ——— 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Betrifft: Bewilligung einer einmaligen Kriegs⸗ g. A. 390 — für die Gewährung von laufenden 
teuerungszulage (E. K. 3. 18) an Beamte und Kriegsteuerungszulagen in Betracht kommenden 
einer einmaligen Kriege beihilfe (E. K. V. 18) | planmäßig angeſtellten und ſtändig gegen Entgelt 
an Ruhegehalt empfänger und Hinterbliebene beſchäftigten außerplanmäßigen Staatsbeamten 


von Beamten.“) 
Der Finanzminiiter. 


und ſtändig gegen Entgelt beſchäftigten Lohn⸗ 
angeſtellten höherer Ordnung mit einem Dienſt⸗ 


F. M. I. 10008. M. d. J. Ia. 1365. M. d. g. A. A. 104018. einkommen (zu vergleichen ICa 12 des Erlaſſes 


(Durch Erlaß des Miniſters für Landwirtſchaft vom 10. Sep⸗ 
tember 1918 2109 I B Ia 2105 auch im Bereiche der Staats⸗ 
forſtverwaltung zu beachten.) 


Berlin C 2, 2. September 1918. 
I. a) Den nach dem Runderlaß vom 26. März 
1918 — F.⸗M. I. 3115, M. d. J. Ia 488, M. d 


) Mei den Leitartikel in Nr. 37 auf S. 441. 


vom 26. März 1918) bis zu 20000 A einſchließ⸗ 
lich iſt⸗ſofort eine außerordentliche einmalige 
Kriegsteuerungszulage (E. K. Z. 18) aus⸗ 
zuzahlen. 

Für die kinderlos verheirateten Be⸗ 


amten und Lohnangeſtellten höherer Ordnu 


beträgt diefe Zulage mindeſtens 500 A u 
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höchſtens 1000 &. Sie wird im einzelnen 
wie folgt berechnet: Zu einem Grundbetrag 
von 250 % tritt der volle Betrag des monat- 
lichen Gehalts — einſchließlich ruhegehalts⸗ 
fähiger Zulagen, jedoch ohne Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß — oder der monatlichen reinen Dienſt⸗ 
vergütung hinzu. Bei den außerplanmäßigen 
Beamten und den Lohnangeſtellten höherer 
Ordnung werden jedoch wegen des Fehlens eines 
beſonderen Wohnungsgeldzuſchuſſes 30 A von 
der monatlichen reinen Dienſtvergütung in Abzug 
gebracht. Der ſich bei dieſer Berechnung ergebende 
Betrag wird, ſoweit er unter 500 & zurückbleibt, 
auf 500 4 erhöht, ſoweit er 1000 & überſchreitet, 
auf 1000 & ermäßigt. 

Verheiratete Beamte und Lohnangeſtellte 
höherer Ordnung mit Kindern erhalten für jedes 
nach dem Erlaß vom 26. März 1918 zu berück⸗ 
ſichtigende Kind eine weitere Zulage von 
10 v. H. der ſich aus vorigem Abſatz ergebenden 
Geſamtzulage. 

Die unverheirateten Beamten und Lohn⸗ 
angeſtellten höherer Ordnung (männlichen und 
weiblichen) erhalten als einmalige Kriegsteuerungs⸗ 
zulage 70 v. H. der für kinderlos Verheiratete 
geltenden Zulage, alfo mindeſtens 350 4 und 
höchſtens 700 &. 

Auf die „E. K. Z. 18“ finden die Grundſätze 
unter ICa Ziffer 1 bis 8, 9, Abſ. 2 Satz 4, 13, 
14, 16, IC b Ziffer 1 Abſ. 1 und 2, Ziffer 2 bis 10 des 
Erlaſſes vom 26. März 1918 und die dazu er⸗ 
gangenen Erläuterungen, insbeſondere der Erlaß 
vom 31. Juli 1918 — I. 7508 —**) ſinngemäß 
Anwendung. 

b) Hier nicht abgedruckt, da ausſchließlich Volksſchullehrer 


bezüglich. 

"Tu Den unmittelbaren Staatsbeamten und 
Volksſchullehrperſonen im Ruheſtande, die Ruhe⸗ 
gehalt auf Grund der Geſetze beziehen, ſowie den 
Hinterbliebenen von unmittelbaren Staatsbeamten 
und Volksſchullehrperſonen, die Hinterbliebenen- 
bezüge auf Grund der Geſetze oder an deren 
Stelle Bezüge aus Witwen⸗ und Waiſenanſtalten 
(Kap. 60 des Haushalts des Finanzminiſteriums) 
erhalten — ausgenommen denjenigen, denen die 
einmalige Kriegsteuerungszulage als Beamte 
im Dienſt oder Lohnempfänger zuſteht —, wird 
unter den Vorausauſetzungen des Erlaſſes vom 
26. März 1918 eine außerordentliche ein- 
malige Kriegsbeihilfe („E. K. B. 187) gewährt. 
Die Beihilfe beträgt mindeſtens 50 v. H., höchſtens 
aber 100 v. H. desjenigen Betrages, der an einmaliger 
Kriegsteuerungszulage („E. K. Z. 18“ unter Bus 
grundelegung der von dem Beamten (der Volks⸗ 
ſchullehrperſon) zuletzt bezogenen Gehaltsbezüge 
zuſtehen würde, wenn der Beamte (die Volksſchul⸗ 
lehrperſon) noch im Sr wäre. Sie iſt, wo 
das Bedürfnis zur Gewährung einer laufenden 
Kriegsbeihilfe nach dem Erlaß vom 26. März 1918 
bereits anerkannt wurde, ohne weiteres zu 
gewähren, und zwar wird in der Regel derſelbe 
Prozentſatz der Bemeſſung der „E. K. B.“ 18 zu⸗ 
BE gelegt werden können, der bei der Bemeſſung 

er laufenden Kriegsbeihilfe maßgebend geweſen iſt. 

Beamtinnen und Volksſchullehrerinnen, die 
fich nach der Verſetzung in den Ruheſtand ver⸗ 
heiratet haben, jetzt aber verwitwet, geſchieden 
oder eheverlaſſen ſind, ſind nach den Sätzen für 
Unverheiratete abzufinden. Haben ſie einen Be⸗ 
amten oder Volksſchullehrer geheiratet, der in⸗ 


*) Siehe Erlaß des Min. f. Ldw. vom 31. Auguſt 
1918 I B Ia 1967. 
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zwiſchen geſtorben iſt, und beziehen ſie als deſſen 
Witwe Hinterbliebenenbezüge, ſo gelten für ſie, 
wenn ſie einen eigenen Hausſtand führen, die 
Sätze für Verheiratete, berechnet nach den zuletzt 
bezogenen Gehaltsbezügen ihres Ehemannes. 

Vollwaiſen bis zu 18 Jahren erhalten die 
ihnen zuſtehende einmalige Kriegsbeihilfe in Höhe 
von 50 v. H. bis 100 v. H. der für das Kind 
des entſprechenden aktiven Beamten (Volksſchul⸗ 
lehrperfon) zuſtändigen einmaligen Kriegs⸗ 
teuerungszulage. 

Im übrigen finden die Grundſätze unter Ab⸗ 
ſchnitt V B Ziffer 3 des Erlaſſes vom 26. März 
1918 auch auf die Gewährung der „E. K. B. 18“ 
ſinngemäß Anwendung. Bei der Anrechnung 
nach Abſchnitt V B Ziffer 3 Abſ. 2 find unter 
„Kriegsbeihilfen“ die laufenden Kriegsbeihilfen 
und die „E. K. B. 18“ zuſammen zu verſtehen. 

III. Stichtag für das Vorliegen der Voraus⸗ 
ſetzungen für die Gewährung der Zuwendungen 
zu 1 und II iſt der 1. September 1918. Die 
zahlbaren Beträge find auf volle Mark nach oben 
abzurunden. Soweit irgend möglich, iſt bargeld⸗ 
los zu zahlen. 

IV. 1. Zur Anweiſung der E. K. Z. 18 und 
E. K. B. 18 ſind die nachſtehend bezeichneten 
Vordrucke zu verwenden: K 8. Ausgabeanweiſung 
über einmalige Kriegsteuerungszulagen an mehrere 
Beamte (Volksſchullehrperſonen), Titelbogen, 
K 8 a desgleichen, Einlagebogen, K 9 desgleichen 
an mehrere militäriſch verwendete Beamte (Volks⸗ 
ſchullehrperſonen), Titelbogen, K 9a desgleichen, 
Einlagebogen, K 10 desgleichen an mehrere Ruhe⸗ 

ehaltsempfänger oder an 5 von 
eamten und al rern, Titelbogen, 
K 10 a desgleichen, Einlagebogen. 

2. Für die Ausgabeanweiſungen ſind die Be⸗ 
ſtimmungen unter VI A2, 3, 4, 5, 6 und VIC 9 
des Runderlaſſes vom 26. März 1918 ſinngemäß 
anzuwenden; es ſind alſo insbeſondere zu ver⸗ 


rechnen: 

a) die E. K. Z. 18 für Beamte und Volksſchullehr⸗ 
perſonen bei Abſchnitt B Kap. 24 Titel 8 des 
Haushalts des Fiuanzminiſteriums, 

b) die „E. K. Z. 187 für Lohnangeſtellte höherer 
Ordnung: bei den Lohnfonds, 

c) die „E. K. B. 18“ für Ruhegehaltsempfänger 
und Hinterbliebene von Beamten oder Volks⸗ 
ſchullehrperſonen bei Abſchnitt B Kap. 24 
Tit. 10 des Haushalts des Finanzminiſteriums. 
3. Die „E. K. Z. 187 und „E. K. B. 187“ find 

in denſelben Jahresrechnungen nachzuweiſen, in 
denen auch die laufenden Kriegsteuerungsbezüge 
nachgewieſen werden. Sie ſind aber nicht ge⸗ 
trennt für jeden einzelnen Empfänger nach⸗ 
zuweiſen, ſondern es iſt nur die Summe jeder 
einzelnen Anweiſung (3. B. Adam und andere) 
anzugeben. 

Im übrigen gelten die Beſtimmungen unter 
VI D 14—18 des Runderlaſſes vom 26. März 1918; 
nur find die „E. K. Z. 18“ und „E. K. B. 187 in 
den Abſchlüſſen für die Hauptbuchhalterei des 
Finanzminiſteriums unter entſprechender Be⸗ 
zeichnung beſonders nachzuweiſen. 

V. Der ſorgfältig zu ermittelnde und mit 
Rückſicht auf die beſtehende Papierknappheit auf 
das unbedingt notwendige Maß zu beſchränkende 
Bedarf an den unter IV K 8—10 bezeichneten 
Vordrucken iſt binnen 5 Tagen im Bureauwege 
anzufordern: 

a) von den Oberpräſidien und den dem Finanz⸗ 
miniſterinm unmittelbar unterſtellten Behörden 
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bei der Geheimen Kanzlei 
miniſteriums, 

b) und c) nicht für die Staatsforſtverwaltung beſtimmt. 
Der Miniſter des Innern.: J. A.: v. Jarotzky. 
Der Miniſter der geiſtlichen und Unterrichts⸗ 
ae Schmidt. 

Der Finanzminiſter: Hergt. 


Welcher Betrag der Kriegsbeſoldung verheirateter 
Beamter, die als Offiziere eingezogen ſind, iſt nach 
den Beſtimmungen des preußiſchen Staatsminiſterial⸗ 
beſchluſſes vom 1. Juni 1880 auf das Zivildienſt⸗ 
einkommen anzurechnen. 
(Urteil des oe vom 5. März 1918. 
III. Zivilſenat. Rep. III. 457/17). 
Auf Grund des $ 66 des Reichsmilitärgeſetzes vo 
2. Mai 1874/6. Mai 1880 und des dazu ergangenen 
Preußiſchen Staatsminiſterialbeſchluſſes vom 1. Juni 
1880 werden dem Beamten, der die Beſoldung eines 
Offiziers erhält, /10 der Kriegsbeſoldung auf das 
Zivildienſteinkoemmen angerechnet, und wenn er 
Familienangehörige hat, denen er im eigenen Haus⸗ 
ſtande Wohnung und Unterhalt auf Grund einer 
geſetzlichen oder moraliſchen Unterſtützungsverbind⸗ 
lichkeit gewährt, ſo findet für die Dauer der Ab⸗ 
weſenheit aus dem Wohnorte die Anrechnung nur 
inſoweit ſtatt, als. das Zivildienſteinkommen und 
7/10 der Kriegsbeſoldung zuſammen den Betrag von 
3600 „ jährlich überſteigen. Die bevorzugte An- 
rechnung iſt an die doppelte Vorausſetzung geknüpft, 
daß der Beamte Angehörigen auf Grund einer ge⸗ 
ſetzlichen oder moraliſchen Verbindlichkeit Wohnung 
und Unterhalt gewährt, und daß dieſe Gewährung 
im eigenen Hausſtande des Beamten ſtattfindet. 
Nicht zutreffend iſt die Auffaſſung, daß § 66 des 
R.⸗M.⸗G. die Bedeutung habe, daß nach ſeinen Vor⸗ 
ſchriften dem Beamten ein Erſatz für die durch die 
Einberufung entſtehenden Nachteile gewährt werden 
ſolle. Die bevorzugte Anrechnung findet auch nur 
ſo lange ſtatt, wie die Unterhaltsgewährung im 
eigenen Hausſtande dauert, ſo daß mit dem Aufgeben 
des eigenen Haushaltes die Bevorzugung wegfällt. 
Anderſeits kommt dem Beamten, der während ſeiner 
Einberufungszeit einen eigenen Hausſtand gegründet 
hat, von dieſem Zeitpunkte ab die Bevorzugung zu. 
(Entſcheidungen Reichsgericht in Zivilſachen. Neue 
Folge. Band 42 Seite 289. C. B. 


* 

1. Wann kann von einer längere Zeit dauernden 
Beſchäftigung im Sinne von § 2 Abi. 2 des pren- 
ßiſchen Geſetzes, betreffend die Reiſekoſten der 
Staatsbeamten, vom 26. Juli 1910 geſprochen 
werden? 

2. Bedarf es zur Wahrung des Anſpruchs auf 
Tagegelder bei vorübergehender auswärtiger 
Beſchäftigung an einer Behörde der Meldung bei 
dieſer Behörde auch an Sonn⸗ und Feiertagen? 

(Urteil des Reichsgerichts vom 26. Februar 1918. 
III. Zivilſenat. Rep. III. 353/17). 
Wenn etatmäßig angeſtellte Beamte vorüber⸗ 
gehend außerhalb des Wohnortes beſchäftigt werden, 


des Finanz⸗ 
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jo erhalten fie auf Grund der Vorſchriften des Geſetzes 
vom 26. Juli 1910 neben der Beſoldung auch Tage⸗ 
gelder. Bei längerer Dauer der Beſchäftigung be⸗ 
ſtimmt die vorgeſetzte Behörde die Höhe der Tage⸗ 
gelder, aber für den Tag der Hin⸗ und Rückreiſe ſind 
die geſetzlich feſtgeſetzten Tagegelder zu gewähren. 
Was unter einer länger dauernden Beſchäftigung zu 
verſtehen iſt, ſagt das Geſetz nicht. Aus der Be⸗ 
gründung zum Geſetze geht jedoch hervor, daß die 
Dauer eine derartige ſein muß, daß der Beamte die 
Möglichkeit hat, durch Vereinbarung mit Wirten, 
Vermietern uſw. eine verhältnismäßige Minderung 
ſeines Aufwandes herbeizuführen. Nach allgemeiner 
Erfahrung iſt dazu wenigſtens ein Aufenthalt von 
zwei Wochen erforderlich, und deshalb kann von 
einer längere Zeit dauernden Beſchäftigung im Sinne 
des Geſetzes nur dann geſprochen werden, wenn ein 
Aufenthalt von mindeſtens zwei Wochen in Frage 
ſteht. Deshalb muß der Beamte auch wiſſen, oder es 
muß wenigſtens aus den Umſtänden hervorgehen, 
daß er ſich als vernünftiger Mann ſagen muß, es 
werde ſich mindeſtens um einen Aufenthalt von 
zwei Wochen handeln, denn nur in einem ſolchen 
Falle kann ihm zugemutet werden, Vereinbarungen 
für längere Zeit zu treffen, die eine Minderung ſeines 
Aufwandes begründen. Keineswegs kann aber der 
Beamte auf die von der vorgeſetzten Behörde feſt⸗ 
geſetzte geringere Vergütung beſchränkt ſein, wenn 
es ſich nach dem Auftrage um eine Beſchäftigung von 
vorausſichtlich längerer Dauer handelt. Es muß 
alſo die Beſchäftigung in Wirklichkeit auch längere 
Zeit gedauert haben. Von einer länger dauernden 
Beſchäftigung im Sinne des $ 2 Abſ. 2 kann nur 
dann geſprochen werden, wenn die auswärtige Be⸗ 
ſchäftigung tatſächlich längere Zeit, d. h. mindeſtens 
zwei Wochen, gedauert hat und es im übrigen 
für den Beamten auch von vornherein erkennbar 
geweſen iſt, daß ſie einen ſolchen Zeitraum umfaſſen 
werde. 

Wenn nun im übrigen der Beamte über die ge⸗ 
wöhnlichen Dienſtſtunden hinaus auch an Sonntagen 
und allgemeinen Feiertagen erforderlichenfalls tätig 
ſein muß, ſo ergibt ſich aber daraus nicht ohne weiteres 
von ſelbſt, daß er ſich an ſolchen Tagen auch zum 
Dienſte melden muß. Sofern hierzu eine Verpflichtung 
beſteht, könnte wohl von einer Verletzung der Dienſt⸗ 
pflicht die Rede ſein, aber das könnte nicht die Ent⸗ 
ziehung ſonſt begründeter Tagegelder rechtfertigen, 
denn ob dieſe zu gewähren ſind oder nicht, hängt 
lediglich davon ab, ob die Anweſenheit am auswärtigen 
Orte gerechtfertigt war. Daß Sonn- und Feiertage 
einen Verluſt dieſes Anſpruchs nicht begründen 
folen, ergibt ſich aus $ 17 der Ausführungsbeſtim⸗ 
mungen des Staatsminiſteriums vom 24. September 
1910, wonach, wenn eine Dienſtreiſe oder die dienſt⸗ 
liche Tätigkeit während einer Dienſtreiſe durch Sonn⸗ 
oder Feiertage unterbrochen wird, der Beamte auch 
für die Zeit der Unterbrechung Tagegelder erhält. 
(Entſcheidungen des Reichsgerichts in Zivilſachen. 
Neue Folge. Band 42 Seite 258.) C. B. 


Gett 


Kleinere Mitteilungen. 


Aufruf! 

„Es wird das Jahr ſtark und ſcharf hergehn. 
Aber man muß die Ohren ſteif halten, und Jeder, 
der Ehre und Liebe fürs Vaterland hat, muß 
alles daran ſetzen.“ Dieſes Wort Friedrichs des 
Großen müſſen wir uns mehr denn je vor Augen 
halten. Ernſt und ſchwer ift die Zeit, aber weiter- 


[kämpfen und wirken müſſen wir mit allen Kräften 


bis zum ehrenvollen Ende. Mit voller Wucht 
ſtürmen die Feinde immer aufs neue gegen unſere 
Front an, doch ſtets ohne die gewollten Erfolge. 
Angeſichts des unübertrefflichen Heldentums 
draußen ſind aber der Daheimgebliebenen 
Kriegsleiden und Entbehrungen gering. An alles 
dies müſſen wir denken, wenn jetzt das Vater⸗ 


168 
land zur 9. Kriegsanleihe ruft. 


Ganze, um Heimat und Herd, um Sein oder 


Nichtſein unſeres Vaterlandes. Daher muß jeder 
Kriegsanleihe zeichnen! 
e 


Allgemeines. 

— Hofkammer ⸗Präſident von Stünzner . 
Am 6. September d. J. ſtarb der Hofkammer⸗ 
Präſident a. D. Paul von Stünzner, ein Mann, 
der durch ſeine langjährige Tätigkeit als Vor⸗ 
ſitzender des Märkiſchen Forſtvereins und über 
den Kreis ſeiner engeren Heimat hinaus als 
Präſident des Deutſchen Forſtvereins in forſt⸗ 
lichen Kreiſen bekannt war und allgemein als 
Menſch und Beamter geachtet worden iſt. 
Von Stünzner, geboren in Berlin am 18. Oktober 
1843 als Sohn des Chef⸗Präſidenten der Ober⸗ 
rechnungskammer Stünzner, der im Jahre 1874 
den erblichen Adel erhielt, beſuchte die Kloſter⸗ 
ſchule in Roßleben und bezog nach einer 
längeren Reiſe in Südfrankreich, Italien und der 
SE ve und nach Abſolvierung feiner Lehrzeit 
in der Oberförſterei Mühlenbeck in Pommern die 
en in Eberswalde ſowie ſpäter die 

niverſität Berlin, wo er Rechts⸗ und Staats⸗ 
wiſſenſchaften ſtudierte. Nach Beſtehen der forſt⸗ 
lichen Prüfungen wurde er als Oberförfterkandidat 
mit der Bearbeitung von Verwaltungsſachen bei 
der Regierung in Liegnitz beſchäftigt und legte 
dort das Regierungs⸗ und Forſtreferendar⸗ 

amen ab. Am 1. Oktober 1875 wurde er zum 
Oberförſter in Colbitz ernannt, am 20. Juli 1881 
zum Forſtmeiſter bei der Regierung in Potsdam 
und am 13. Juni 1892 zum Oberforſtmeiſter bei 
oer Regierung in Osnabrück befördert, trat aber 
ſchon am 1. Oktober 1892 als Oberforſtmeiſter 
bei der Königl. Hofkammer ein und wurde am 
1. Janur 1899 zum Hofkammer⸗Präſidenten er⸗ 
nannt. Aus Anlaß des Regierungsjubiläums 
Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs wurde 
ihm der Charakter als Wirklicher Geheimer 
Oberregierungsrat mit dem Rang der Räte 
I. Klaſſe verliehen. — Bei Beginn des Krieges 
1866 trat der junge von Stünzner als 
Einjährig⸗ Freiwilliger beim Garde⸗Jäger⸗ 
Bataillon ein, kam aber infolge des raſchen 
Ben gegen nicht mehr ins Feld. Im 


eldzug gegen Frankreich kämpfte er als 

ekonde⸗Leutnant beim Leib⸗Grenadier⸗Regiment 
Nr. 8 und hatte das ſeltene Glück, bei dieſem die 
Gefechte und Schlachten bei Spichern, Mars la 
Tour, Villiers, Orleans und Le Mans ſowie die 
Belagerung von Metz mitzumachen, ohne verwun⸗ 
det oder krank zu werden. Mit Stolz hat er das 
Eiſerne Kreuz getragen, das ihm am 3. Oktober 
1870 verliehen worden iſt. von Stünzner war 
Forſtmann mit Leib und Seele, dabei ein Mann von 
vornehmer Geſinnung, großer Herzensgüte und 
taktvollem Auftreten. Er verband mit einer 
gewinnenden äußeren Erſcheinung ein ruhiges 
abgeklärtes Weſen und hat wohl während ſeines 
langen Lebens keinen Feind, wohl aber viele 
Freunde gehabt. Zunehmende Arterienverkalkung, 
die ſchließlich ſeine vollſtändige Erblindung herbei⸗ 
führte, nötigte, ihn zum 1. Oktober 1916 ſeinen 
Abſchied zu nehmen. Sein Ende war ſanft und 
ſchmerzlos. 3 


— Geheimer Rechnungsrat Oskar Domke, 
Berlin +. Am 16. September verſtarb zu Berlin- 
Dahlem der Geh. Rechnungsrat Oskar Domke 
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orftaßteilung des Miniſteriums für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten der der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ein geſchätzter Mit- 
arbeiter und allezeit bereiter Helfer KSC iſt. 
Geheimrat Domke unterſtanden amtlich beſonders 
die Angelegenheiten des forſtlichen Buchführungs⸗ 
und Rechnungsweſens; er hat beiſpielsweiſe bei 
der Durchführung der neuen Verlohnungsvor⸗ 
ſchriften für die preußiſchen Staatsforſten 
mitgewirkt und auch uns auf dieſem Gebiete 
manche nützliche Aufklärung gegeben. 
> 
— Forſtliche Staatsprüfung in Preußen. 
Das preußiſche Miniſterium für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten macht bekannt, daß die 
orſtreferendare, die beabſichtigen in, der erſten 
älfte des Dezember die forſtliche Staatsprüfung 
abzulegen, die vorſchriftsmäßige Meldung ſpäteſtens 
bis zum 1. November d. J. einzureichen haben. 


— 


~ Forſtwirtſchaft. 
Waldſamenernte⸗Vericht, Herbſt 1918. 

Die Ausſichten für die Waldſamenernte ſind 
in dieſem Jahre im allgemeinen nicht ungünſtig. 
Hätten wir genügend Leute zum Einernten, ſo 
könnten die meiſten Waldſamen, beſonders die 
wichtigeren Sorten, in ausreichenden Mengen 
und zu mäßigen Preiſen geliefert werden. Da⸗ 
durch aber, daß es an geübten Sammlern faſt 
überall fehlt, wird es wiederum außerordentlich 
ſchwierig, die erforderlichen Zapfen und Samen 
hereinzubringen. . 

Die Kiefer liefert in den meiſten Gegenden 
Deutſchlands befriedigenden Zapfenertrag, mancher⸗ 
orts ſogar eine gute Ernte. 

Fichten hatten anfangs ſehr gut angeſetzt, 
die Zäpfchen ſind aber zum großen Teil ab⸗ 
gefallen; immerhin wird noch eine mäßige Ernte 
zu erwarten ſein. Die eymouthskiefer 
bringt nach mehrjähriger Pauſe wieder eine mitt⸗ 
lere Zapfenernte. 

Von Weißtannen werden ebenfalls bereits 
gute ſamenreiche Zapfen geerntet. Selbſtredend 
müſſen dieſe mit Preiſen bezahlt werden, welche 
man in Friedenszeiten nicht für möglich gehalten 
hat; ohne Anreiz zu gutem Verdienſt werden 
keine Zapfen eingeerntet, nicht nur von Weiß⸗ 
tannen, ſondern auch von allen anderen Sorten. 
Heute läßt ſich deshalb über die Preiſe nur das 
ſagen, daß vorausſichtlich, obwohl die Ernte nicht 
ungünſtig iſt, außergewöhnlich hohe Preiſe zu 
erwarten ſind. Auf welcher Höhe ſie ſich be⸗ 
wegen werden, das SE iſt ein Ding 
abſoluter Unmöglichkeit. Deshalb ſind auch alle 
jetzigen Anfragen nach der vorausſichtlichen 
Preisgeſtaltung der einzelnen Gehölzſämereien 
im Frühjahre 1919 vollſtändig zwecklos. 

on den Laubhölzern bringt bekanntlich die 
Buche faſt überall eine reiche Maſt; auch die 
Eichelmaſt iſt ſtrichweiſe befriedigend. 

Von Birken werden ebenfalls genügende 
Mengen Samen hereinkommen. 

Die Ahornarten haben gut angeſetzt, es 
ſcheint aber, daß viele Samen jetzt ſchon abfallen. 

Linden und Hainbuchen ſind ebenfalls gut 
behangen, dagegen ſieht es mit Eſchen weniger 
günſtig aus. 

Wie ſich die Ernte der übrigen — weniger 
wichtigen — Waldſamen, beſonders wie ſich die 
Preiſe ſtellen werden, darüber wird erſt dann 
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berichtet werden können, wenn die Ernte wirklich 


ſtattgefunden hat. 
E Maig Keller Sohn, Darmſtadt. 
= 


— Wirkung der Kampfgaſe auf die Vegetation. 
Die in Nr. 32 und 35 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
mitgeteilten Beobachtungen der beiden Herren über 
die ungünſtigen Einwirkungen der Kampfgaſe auf die 
Vegetation (ſowohl Bodenflora wie auch Strauch 
und Baumholz) ſind richtig. Die angegebene Wirkung 
iſt am Boden und bis zur Höhe von 4 bis 5 m am 
ſtärkſten und damit zu erklären, daß die Gaſe 
erte ſchwerer ſind als die Luft. Die Herren 
cheinen nur Gelegenheit gehabt zu haben, die Wirkung 
der Gaſe beim Schießverfahren mit Gasgranaten 
zu beobachten. Sehr viel intenſiver und meiſtens 
zum Abſterben führend iſt die Wirkung der Gaſe 
beim ſogenannten Gasangriff im Blaſeverfahren. 
Ich habe 1916 im Sommer 1 gehabt, 
innerhalb ganz kurzer Zeit einen ruſſiſchen und 
einen deutſchen Blaſeangriff an derſelben Front 
zu beobachten. Die geſamte Vegetation ſtarb 
in 8 bis 14 Tagen ab. An Eiche, Buche, 
Weichhölzern, Kiefer, Fichte — alles ſtarker Hoch⸗ 
wald auf zum Teil ſehr fettem Lehm und Kiefer auf 
lehmigen, humoſen Sandköpfen — und am ganzen 
Getreide, Klee uſw., ſelbſt noch 8 bis 10 km hinter 
der Front, war Verdorren und zum Teil Abſterben 
bemerkbar. An den Wegen hielten Hirn- und Apfel 
bäume zum Teil die Mißhandlung aus, ebenſo Segge 
und die ſogenannten Hungergräſer auf verödeten 
und verangerten Sanddünen. Das Ganze iſt eine 
der Vergiftung der Flora durch Hüttenrauch ähnliche 
Erſcheinung, nur in viel ſtärkerem Maße, weil die 
Beſtandteile zum Teil erheblich giftiger ſind und der 
Luft viel hochprozentiger beigemiſcht werden. 1917 in 
der Champagne habe ich beobachtet, daß die dort 
auf dem armen heißen Kreideboden viel, zum Teil in 
reinen Beſtänden, vorkommende Pechkiefer (Pinus 
rigida*) ſich aus der Mißhandlung mit Gas wenig oder 
gar nichts macht. Forſtbefliſſener Schmidt, 

zurzeit Leutnant und Batterieführer. 
> 


— Sammeln von Efeublättern. Für die Tee- 
verſorgung im kommenden Winter dürfte von Intereſſe 
fein, daß die bekannte Tee⸗Einfuhr⸗Geſellſchaft m. b. H. 
Ed. Meßmer⸗Frankfurt a. M. ein ganz neues Ver⸗ 
fahren des Schneidens, Fermentierens, Trocknens 
herausgebracht hat zur Sch ug eines dem chine⸗ 
ſiſchen Tee täuſchend ähnlichen, ſehr aromatiſchen 
und wohlſchmeckenden deutſchen Tees, nach den mir 
vorliegenden Proben ein wirklich wertvolles Genuß⸗ 
mittel. Die Firma benötigt dazu eine größere 
Menge Efeublätter, ſucht deren Ankauf und richtete 
an den Forſtwirtſchaftsrat, Geſchäftsſtelle Berlin, 
die Bitte um Nachweis von Bezugsquellen, und 
zwar kommt zunächſt Waldefeu in Betracht. Ich 
hoffe, daß dieſe Zeilen zum Sammeln anregen, 
das doch in erheblichem Maße im volkswirtſchaftlichen 
Intereſſe liegt. Das neue Verfahren erſchließt die 
gerade im Waldefeu vorhandenen wertvollen Be⸗ 
ſtandteile, z. B. Saponin, gut. Ohne die eigent⸗ 
liche Abſicht, einen mediziniſ GE Tee herzuſtellen, 
wird der heilkräftige, günſtige Einfluß des Tees auf 
Funktionen gewiſſer menſchlichen Organe, ins⸗ 
beſondere des Magens und Darms als ſehr will⸗ 
kommen in Kauf genommen. Ich weiſe auf die 
in dieſer Nummer enthaltene Anzeige der ae hin. 

elkers. 


+) Wahrſcheinlich Pinus maritima. 
Die Schriftleitung. 
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— Neue Vorführung der Holzfällmaſchine 
Sector. Am Montag, dem 30. September, 
mittags 12 Uhr, findet in Montenau an der 
Hohen-Venn⸗Bahn (Eifel) eine Vorführung 
der Holzfällmaſchine Sector ſtatt. Treffpunkt 
der Teilnehmer iſt die Wirtſchaft von Hindrichs 
in Montenau. Abfahrt des Anſchlußzuges von 
GE 7,37 Uhr morgens. Anmeldungen find 
an Herrn Bürgermeiſter Schulzen in Deidenberg 
bei Montenau zu richten. 


2 


Brief- und Fragekaſten. 
Anfrage Nr. 140. Meldung eines nicht im 
Heere ſtehenden Förſteranwärters nach Empfang 
des Forſtverſorgungsſcheins. Am 1. Oktober 1917 
iſt mir der Forſtverſorgungsſchein erteilt worden, 
der mir im März 1918 zugeſtellt wurde. Ich bin im 
Privatdienſt beſchäftigt. Beſteht nun eine Be⸗ 
ſtimmung, daß ich mich nach Erlangung des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheins bei einer Regierung während des 
Krieges zwecks Beſchäftigung melden muß und wo? 
Es iſt mir nicht mitgeteilt worden, wo und in welchem 

Bezirk ich notiert bin. W. St. in R. 

Antwort: Nach dem gemäß Verfügung vom 
13. September 1916 (Preußiſches Förſter⸗Jahrbuch 
1916 S. 33) für die ganze Kriegszeit gültigen Er⸗ 
laffe vom 6. Auguft 1915 (Preußiſches Förſter⸗Jahr⸗ 
buch 1915 S. 198) hätten Sie fich als nicht zum Kriegs⸗ 
dienſt herangezogener Forſtverſorgungsberechtigter 
ſofort nach Empfang des Forſtverſorgungsſcheins bei 
irgendeiner Regierung, am beſten bei der, die Sie als 
Reſervejäger notiert hatte, zur liſtlichen Führung und 
Übernahme einer Beſchäftigung melden ſollen. Wir 
empfehlen Ihnen, dies ſchleunigſt nachzuholen. Die 
eigentlichen Notierungen, wie im Frieden, fallen in 
der Kriegszeit fort. Daß Ihr Privatdienſt vom 
1. Oktober 1917 ab nicht mehr als penſionsfähige 
Dienſtzeit zu rechnen ift, dürfte Ihnen bekannt fem. 

Anfrage Nr. 141. Namensänderung der Braut 
eines Kriegsgefallenen. Beſteht eine NG 
wonach die Braut eines im Kriege Gefallenen den 
Namen ihres Bräutigams führen und ſich als Frau 
bezeichnen darf? Königl. Hegemeiſter H. in O. 

Antwort: Eine Beſtimmung, wonach die Braut 
eines im Kriege Gefallenen berechtigt ſein ſoll, den 
Namen ihres Verlobten ohne weiteres zu führen 
und ſich als „Frau“ zu bezeichnen, iſt unſeres Wiſſens 
nicht ergangen. Dagegen ſoll, wie in Nr. 11 S. 184 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ von 1916 näher 
ausgeführt worden iſt, den Anträgen al Namens- 
änderung in Fällen, wenn an der Ehrlichkeit des 
Verlöbniſſes und der ernſten Abſicht einer Ehe⸗ 
ſchließung ſowie der Abſtammung etwaiger Kinder 
von dem Gefallenen Zweifel nicht beſtehen, auch 
deſſen nächſte Verwandten einverſtanden ſind, ſtatt⸗ 
gegeben, wegen der Bezeichnung als „Frau“ aber 
an den Miniſter des Innern berichtet werden. Die 
Mädchen und die Brautkinder erlangen dadurch 
indeſſen nicht die rechtliche Stellung der Ehefrauen 
und ehelichen Kinder der Gefallenen, auch keine 
Anſprüche auf Witwen- und Waiſenverſorgung oder 
auf eine Erbſchaft nach dem Gefallenen oder ſeiner 
Familie. Vor Weitergabe der bei der Ortsbehörde 
anzubringenden und durch den Landrat dem Re⸗ 
gierungspräſidenten vorzulegenden Anträge ſollen 
die Antragſteller in allen Fällen hierauf aufmerkſam 
gemacht werden. Eine weitere Verfügung des 
Juſtizminiſters vom 7. Juli 1915 bezweckt lediglich 
die Erleichterung der Adoption von Kriegerwaiſen 
durch kinderleſe Kriegerwitwen. 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


Zur Zeſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Königreich Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Förſterſtelle Allendorf b. Gl., mit dem Wohnſitz zu 
Friedensdorf, Oberf. Katzenbach (Wiesbaden), 
iſt zum 1. November anderweit zu beſetzen. Sie 
hat keine Dienſtwohnung, aber 0,5817 ha Dienſtland 
für 20 Mk. Nutzungsgeld, 200 Mk. Stellenzulage 
und 300 Mk. Dienſtaufwandsentſchädigung. Be⸗ 
werbungen müſſen bis zum 12. Oktober, morgens 
11 Uhr, bei der Kgl. Regierung zu Wiesbaden 
vorliegen. 

Förſterſtelle Mühlheide, Oberf. Schloppe (Marien- 
werder), iſt vom 1 Oktober ab neu zu beſetzen. 
Die Stelle liegt 7 k.m von der Stadt Schloppe. 
Ev. Schule in Buchholz 1 km, ev. Kirche in Buchholz, 
kathol. Kirche in Schloppe. Dienſtland 15 ha 
Acker und Wieſe nach erfolgter Regulierung. Nutzunas⸗ 
geld etwa 284 Mk. jährlich, Dienſtaufwand 350 Mk., 
Stellenzulage 100 Mk. Meldefriſt bis 1. Oktober. 

Förſterſtelle in Schwarzwald (Oppeln), ſoll zum 
1. November beſetzt werden. Zu der Stelle gehören 
etwa 11 ha Dienſtländereien, die noch anderweit 
geregelt werden. Der Dienſtaufwand der Stelle 
beträgt 250 Mk. und die Stellenzulage 100 Mk. 
Bewerbungsgeſuche ſind bis zum 15. Oktober 
vorzulegen. 

Förſterſtelle Summt, Oberf. Oranienburg (Potsdam), 
iſt zum 1. Januar neu zu beſetzen. Nach erfolgter 
Regulierung verbleiben der Stelle etwa 4 ha 
nutzbares Dienſtland mit jährl. Nutzungsgeld von 
etwa 25 Mk., 150 Mk. Dienſtaufwand und 200 Mk. 
Stellenzulage. Meldefriſt bis 17. Oktober. 


Gemeinde⸗ und Privatforſtverwaltung. 

Gemeindeförſterſtelle Battenberg, Kgl. Oberf. Batten⸗ 
berg (Wiesbaden), umfaſſend die Waldungen 
der Gemeinden Battenberg und Laiſa, ſowie 38 ha 
Staatswald mit einer Größe von zuſammen 605 ha, 
iſt zum 1. Dezember neu zu beſetzen. Jahresein⸗ 
kommen 1000 Mk., ſteigend von 3 zu 3 Jahren um 
je 100 Mk. bis zum Höchſtbetrag von 1800 Mk., 
freie Dienſtwohnung und Freibrennholz bzw. 
Geldentſchädigungen hierfür im penſionsfähigen 
Werte von 300 Mk. bzw. 100 Mk. Einjährige Probe⸗ 
dienſtzeit. Es iſt jedoch zu erwarten, daß das bare 
Gehalt auf 1400 Mk. bis 2500 Mk. erhöht wird. 
Bewerber mit forſtlicher Vorbildung wollen Geſuche 
bis 1. November an den Kgl. Forſtmeiſter Herrn 
Chelius in Battenberg richten. 

Förſterſtelle im Forſtbezirk Meſſenthin, Stadtbezirk 
Stettin, iſt zum 1. Dezember zu beſetzen. Anfangs⸗ 
gehalt 1900 Mk, ſteigend in je 3 Jahren um 
200 Mk. bis 3100 Mk. Freie Wohnung und Frei⸗ 
brennholz ſind mit 400 Mk. ruhegehalts berechtigt. 
Bewerbungen von Forſtverſorgungsberechtigten bis 
16. Oktober an den Magiſtrat der Stadt Stettin. 


Verwaltungsänderungen. 


Die Oberförſtereien Worbis und Leinefelde ſind vom 
1. Oktober ab zu einer Oberförſterei mit der Bezeichnung 
Ceineſelde und dem Sitz in Leinefelde vereinigt. 


Verſonalnachrichten. 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Mitsdörffer, Forſtmeiſter in Grünau (Pots dam), iſt in 
den Ruheſtand verſetzt. 

v. Saliſch, Oberförſter in Kullik, iſt nach Kath.⸗Hammer 
(Breslau) verſetzt. 

Graf von Witzingerode, Oberförſter in Worbis, iſt nach 
Kullik (Allenſte in) verſetzt. 

Boſch, Förſter o. R. und Forſtſchreiber in Kreuzburgerhütte, 
Oberf. Kreuzburgerhütte, iſt in gleicher Eigen "oft vom 
1. Oktober ab nach Grudſchütz, Oberf. Grudſchütz 
(Oppeln), verſetzt. 

Bi, Förſter in Dorſchen, ift nach Abbau Ortelsburg, 
Oberf. Corpellen (Allenſtein), vom 1. Oktober ab 
verſetzt. 


Engelbrecht, Forſtaufſeher zu Pogutken, Oberf. Sobbowitz 


(Danzig), it vom 1. September ab zum Förſter o. R 
ernannt. 


Franzky, Förſter o. R. und Forſtſchreiber in Grudſchütz, 
Oberf. Grudſchütz, iſt zum Förſter m. R. unter Über⸗ 
tragung der Förſterſtelle Friedrichsgrätz, Oberf. Kraſcheow 
(Oppeln), vom 1. Oktober ab ernannt. 

Haun, Forſtaufſeher zu Duingen, it zum 1. Oktober als 
Schreibgehilfe nach Altenau, Oberf. Altenau (Hildes⸗ 
heim), verſetzt. ' 

Abe, Förſter o. R. aus Clausthal, ift in gleicher Eigenſchaft 
zum 1. Oktober nach Sieber, Oberf. Sieber (Hildes⸗ 
heim), verſetzt. 

Igen, Förſter in Friedeusdorf, Oberf. Katzenbach, tt vom 
1. Oktober ab nach Waltau, bert, Biedenkopf (Wies ⸗ 
baden), verſetzt. 

Kontny, Förster in Schwarzwald, Oberf. Schwarzwald, iſt 
vom I. November ab nach Plümkenau, Oberf. Bodland 
(Oppeln), verſetzt. 

Köppen, Revierförſter mm Steinbach. Oberf. Hinternah, ift 
die in eine Revierförnerſtelle umgewandelte Förſterſtelle 
zu Worbis, Oberf. Leinefelde (Erfurt), vom 1. Oktober 
ab übertragen. 

Kukla, Forſtaufſeher in Steinbuſch, L. erf. Steinbuſch, iſt 
vom 1. Oktober ab zum Förſter o. R. ernannt. 

Seigner, Forſtaufſeher in Vordamm, Ober]. Drieſen, if 
vom 1. Oktober ab zum Förſter o. R. ernannt. 

Manat, Förſter in Kl.⸗Kurwien, it zum 1. Oktober nach 
Omulef, Oberf. Kaltenborn (Al lenſtein), verſetzt. 

Münzer, Förſter in Kl.⸗Bartelſee, Oberf. Bartelſee, ift vom 
1. November ab nach Jaſchnitz, Oberf. Jagdſchütz (Brom: 
berg), verſetzt. 

Rerrlich, Förſter o. R. in Kgl.⸗Brühlsdorf, Oberf. Kirſch⸗ 
grund (Bromberg), iſt vom 1. Oktober ab zum Forſt⸗ 
ſchreiber ernannt. 

Biedt, Förſter in Jacchnitz, Oberf. Jagdſchütz, it vom 
1. ee ab nach Lonte, Oberf. Mirau (Bromberg, 
verſetzt. 

Wottrich, Förſter o. R., zurzeit Oberf. Skalliſchen, iſt vom 
1. Oktober ab die bebaute Forſtaufſeherſtelle Stolberg, 
die vom 1. Oktober ab zur Oberf. Heydtwalde (Gum⸗ 
binnen) gehört, übertragen. 


Gemeinde» und Privatforſtdienſt. 


Wegener, Stadtförſter in Perleberg, iſt nach der ihm ſchon 
vor einiger Zeit übertragenen Verwaltung beider 
en Forſtreviere der Titel ſtädtiſcher Revierförſter 
verliehen. 


Großherzogtum Baden. 


Schäfer, Jorſtamtmann in Kandern, wurde der Titel Obers 
förſter verliehen. 

Hug, Forſtaſſeſſor aus Endingen, iſt unter Verleihung des 
Titels Forſtamtmaun zum zweiten Beamten der Forſt⸗ 
verwaltung ernannt. 


Herzogtum Sachſen⸗Altenburg. 
Der Titel Forſtmeiſter wurde verliehen den Oberförſtern: 
Pabſt in Braitenhain und Schirmer in Aſcherhütte. 


Fürſtentum Waldeck⸗ Pyrmont. 


Seifahrt, Förſter zu Meineringhauſen, Oberf. Corbach, tritt 

am 1. Oktober auf feinen Antrag in den Ruheſtand, 
Gleichzeitig wurde ihm die Fürſtl. Wald. Verdienſt⸗ 
medalle in Gold verliehen. 


Ordensauszeichnungen. 


Kordvahr, Oberforſtmeiſter in Düſſeldorf, iſt der Rote 
Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

Noos, Forſtmeiſter in St.⸗Wendel (Trier), ift anläßlich der 
Verſetzung in den Ruheſtand der Kgl. Kronenorden 
3. Kl. verliehen. 

Krüger, Hegemeiſter mm Heinen, Oberf Taubenberg( Köslin), 
iſt das Verdienſtkreuz in Gold mit der Zahl 50 verliehen. 

Werner, Hegemeiſter in Wiartel, bert, Kullik (Allenſtein), 
ift anläßlich der Verſetzung in den Ruheſtand das Bers 
dienukreuz in Gold verliehen. 


Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe wurde ver⸗ 
liehen an: 

Damerow, Forſtmeiſter bei der Landwirtſchaftskammer in 
Halle a. S.: Denecke. Forſtverwalter in Frohnau b. 
Berlin; Seitz, reichsgräflich von Keſſelſtattſcher Förſter 

in Bruch, Kreis Wittlich; Anbeſcheid, Revierverwalter, 

und Fodeyn, Buchhalter, zurzeit bei der Reichsſtelle für 

Papierholz, Berlin 
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(Nach Privat- und Zeitungsnachrichten⸗) 
Zum Leutnaut der Landw.⸗Jäg. 1. Aufg. wurde ernannt: 
Sinz, Kgl. Förſter o. R. in Schulzendorf, Oberf. Grüuau⸗ 
Dahme (Pots dam), bisher Feldw.⸗Lt. im Garde⸗Jäg.⸗ 
Erſ.⸗Batl. 
Ehren⸗ und Verluſtliſte. 


Auszeichnungen: Eiſernes Kreuz II. Kl.: 5 
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Verluſte: Vor dem Feinde gefallen: Fäürf, 
Albert, Hptm. d. LQ, Kgl. bayr. FJorſtmeiſter. — Dallwitz, 
Walter, gel. Jäger, Ot. d. R. (Sohn des Förſters Dallwitz, 
Goslar a. H.). — Eitner, Kurt, Lt. d. R., Kgl. Forſtaſſeſſor. 
Wackwitz, Guſtav, gel. Jäger, Vfw. (Sohn des Obers 
förſters Wackwitz, Laskowitz). — Grund, Adolf, Kal. Forſt⸗ 
lehrling, Oberf. Ebſtorf. — Naudonat, Oskar, gel. Jäger 
(Sohn des sgl. Hegemeiſters Raudonat, Jagdſee). — 
Schroeder, Robert (Sohn des Kgl. Förſters Schroeder, 
Georgenhutte, Weſtpr.) — Wilhelm, Artur, Kgl. Forſtaufſeher. 
Den im Felde erhaltenen Wunden erlegen: 


roth, Kurt (Sohn des Kal. Hegemeiſters Studenroth, v. Reichenau, Hptm., Reit. Feldj.⸗Korps, Kgl. preuß. 
Friedewald. Forſtaſſeſſor. 
— 0 REE —— i 
Vereinszeitung. 
Nachrichten des Vereins Königli Großborn (Regbz. Köslin). Sonntag, den 
3 Preußiſcher Förſter. glich 6. Oktober d. J., nachmittags 4 Uhr, Ber: 


In den Verein ſind aufgenommen ſeit dem 
1. Juli 1918 ab: 
42538. Gottſchalk, Forſtaufſeher, zurzeit Allenſtein, Schiller⸗ 
ſtraße 27. , 


2 
Quittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 


Bezirksgruppe Frankfurt a. O. Ortsgruppe Worden- 
berg. Es gingen ferner ein: Barge 3 M, Brendel 5 A, 
Ewald 3 A, Haniſch 5 K, Knöfel 1 &, Kunſtmann 5 &, Kloſe 
5 M, Krauſe 5 M, Keil 4 M, Kreuzberg 3 M, Krüger 5 A. 
ſkahnmeier 3 M, Magnus 3 &, Neumann 3 A. Nowotny 3 &, 
Plettrichs 1 M, Stoeckmann 3 A. Seibt 5 &, Schenk 3 A, 
Seen 5 „, Will 3 A Zühlsdorf 5 4. Buf. 81 A. Der 
Schatzm. Blaue⸗Kloſſow. , 

Bezirksgruppe Danzig. Es gingen ferner ein: Adameit 5 K, 
Buhrow 5 &, Beinlich 10 &, Bödewig 5.4, Bigalke 3 &, 
in 5 A, Jeske 10 &, Lippkau 10 A. Likowski 5 M, 

ubitz⸗Koſſau 10 A, Lenſer⸗Mirchau 5 M, Müller⸗Rehhof 10 &, 

Schulz⸗Schwanau 10 &, Schnaaſe 10 K, Schumann 10 8. 

Schmidt⸗Bankow 10 „, Zars 5 &. Zul. 128 M. Der 
. Barz ⸗Piekelken. 


Schatzm 
flit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 66 964,53 M quittiert. 
Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Simon, Schriftführer. 


Nachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 
Ortsgruppen: 

Altenkirchen (Bez. Coblenz). Am 1. Oktober, 
nachmittags 2 Uhr, Verſammlung im Hotel 
Weißgerber zu Altenkirchen. Tagesordnung: 
Verſchiedenes. U. a. Beſtellung des Waldheil⸗ 
kalenders. Der Vorſitzende. 

Crone a. Br. (Regbz. Bromberg). Sitzung am 
1. Oktober, nachmittags 6 Uhr, im Hotel Bei⸗ 
datſch. Die Tagesordnung wird dabei bekannt⸗ 
gegeben. Der Vorſtand. 

Drieſen (Regbz. Frankfurt a. O.). Am Dienstag, 
dem 1. Oktober d. Is., nachmittags 2½ Uhr, 
Verſammlung im Vereinslokale. 

Der Vorſtand. 

Erkner (Bez. Potsdam). Am Dienstag, dem 
1. Oktober, nachmittags 6 Uhr, Verſammlung in 
Erkner, Gaſthaus „Zur Traube“. Regling. 

Fulda (Regbz. Caſſel). Zuſammenkunft am 
1. Oktober 1918, vormittags 11½ Uhr, zu 
Fulda, Hauptwache. Der Vorſtand. 

Göttingen (Regbz. Hildesheim). Verſammlung, 
Sonnabend, den 5. Oktober d. J., 1 Uhr 
mittags, im Kaiſerkaffee zu Göttingen. Tages⸗ 
ordnung: 1. Beſchlußfaſſung über die geplante 
Beitragserhöhung. 2. Verſchiedenes. 

Müller, Vorſitzender. 


ſammlung bei Ninow. Tagesordnung: 1. Le⸗ 
gung der Jahresrechnung. 2. Geſchäftliches. 
3. Neuwahl des Vorſtandes. 
Der Vorſitzende. 
Hoyerswerda (Regbz. Liegnitz). Am Dienstag, 
dem 1. Oktober d. J, nachmittags 2 Uhr, 
Verſammlung im Vereinslokal. Die Tages⸗ 
ordnung wird dabei bekanntgegeben. 
Der Vorſtand. 
Hann.⸗Münden (Regbz. Hildesheim). Verſamm⸗ 
lung am 1. Oktober, mittags 1 Uhr, in der 
„Krone“ zu Münden. Tagesordnung: 1. Bei⸗ 
tragszahlung. 2. Zahlung der Sterbegelder je 
Mitglied 3 &. 3. Verſchiedenes. Lindner. 
Siegen (Regbz. Arnsberg). Verſammlung der 
Vereinsmitglieder Dienstag, den 1. Oktober, 
nachmittags 2%, Uhr, im Gaſthof Huthſteiner 
zu Siegen. Berichterſtattung über die Bezirks⸗ 
gruppen⸗Verhandlung in Finnentrop. 5 
Vereinsangelegenheiten. Der Vorſitzende 


2 
Nachrichten des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Zuſammenarbeiten des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands mit den 
Landwirtſchaftskammern. 


Auf Anregung der im Februar l. J. zu 
Berlin verſammelten Vorſtände der Bezirks⸗ 
gruppen hat ſich der Vorſtand mit ſämtlichen 
preußiſchen Landwirtſchaftskammern in Verbindung 
geſetzt, um Mittel und Wege zu finden, die ein 
erſprießliches Zuſammenwirken zwiſchen dem 
Vereine und den Kammern ermöglichen. 

Um eine einheitliche Behandlung dieſer An⸗ 
elegenheit zu erzielen, hatten einige Kammern 
He dem Landesökonomie⸗Kollegium vorgelegt, 
welches ſeinerſeits unterm 7. Mai eine Umfrage 
bei den Landwirtſchaftskammern veranſtaltete und 
über den Antrag in der vierten Sitzung ſeines 
Ausſchuſſes hat Forſtwirtſchaft am 22. Juni l. J. 
verhandelt hat. Dem Antrage ſeines Bericht⸗ 
erſtatters, des Herrn Vorſitzenden der Land⸗ 
wirtſchaftskammer für die Provinz Weſtfalen, 
Freiherrn von Ledebur⸗Crollage, entſprechend, iſt 
einſtimmig folgender Beſchluß gefaßt worden: 

„Der Forſtausſchuß des Landesökonomie⸗ 
Kollegiums erklärt ſich bereit, den Verein für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands zu geeigneter 
Mitarbeit heranzuziehen und empfiehlt den 
Landwirtſchaftskammern unbeſchadet ihrer ſelbſt⸗ 
ſtändigen provinziellen Entſchließungen mit dem 
Verein ſtändig Fühlung zu halten, und dies 
durch perſönliche Einladungen und Entſendung 
von Vertretern zu den Sitzungen oder Ver⸗ 
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anſtaltungen auch äußerlich zum Ausdruck zu 
bringen.“ 


waren auch einige Punkte für die gemeinſchaft⸗ 
liche Arbeit beſonders hervorgehoben worden. 


Das Schreiben des Landesökonomie⸗Kollegiums Hierzu haben die Kammern ſich folgendermaßen 
von 28. Auguſt l. J. Nr. 4053, durch welches geäußert: | I 


diefer Beſchluß unſerem Vereine mitgeteilt wird, 
enthielt noch folgende Angaben über die Außerungen 
der einzelnen Kammern zum Antrage des Vereins⸗ 
vorſtandes: 


Grundſätzliche Bedenken gegen die Anbahnung 


2 * 


einer engeren Verbindung mit dem Verein für 
Privatforjtbeamte hatte keine Kammer, im 
Gegenteil beſtanden ſchon im Mai l. J. vielfach 
durch Perſonalverhältniſſe gute Beziehungen zu 
dem Verein, und es war auf die jüngſte Umfrage 


des Vereins von ſeiten der Kammern wohlwollende 


Forderung und Unterſtützung in Ausſicht geſtellt 
worden. | 


Im Schreiben des Vereinsvorſtandes vom 


30. März l. Is. an die Landwirtſchaftskammern 


1. Zulaſſung eines vom Verein zu er⸗ 


nennenden, von der Landwirtſchafts⸗ 
kammer anzuerkennenden Vertreters 
zu den Ausſchüſſen für Güterbeamten. 
Ein Vertreter des Vereins befindet ſich bereits 


in den Ausſchüſſen von Schleſien und Oſt⸗ 
preußen, Poſen bezeichnet den Antrag für 
annehmbar, während Brandenburg zwar 
ablehnt, aber bereit iſt, zu den Verhandlungen 
ſeines Ausſchuſſes, die für Forſtbeamte von 
Intereſſe und Bedeutung ſind, Forſtbeamte 


zu laden. | | 
. Entfendung von Vertretern der Land⸗ 


wirtſchaftskammern zu den Bezirks 
gruppenverſammlungen des Vereins. 
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Eine ſolche findet in der einen oder anderen Indem der Vorſtand den Vereinsmitgliedern 
Form bei verſchiedenen Kammern bereits dieſen wichtigen und hocherfreulichen Beſchluß des 
ſtatt. Die Landwirtſchaftskammer Sachſen elle des preußiſchen Landesökonomie⸗ 
hält es für wünſchenswert, daß der Verein Kollegiums mitteilt, werden die Herren Vorſitzenden 
auch zu ſeinen Sitzungen einen Vertreter der Bezirksgruppen erſucht, den Verkehr mit ihren 
des Landesökonomie⸗Kollegiums hinzuzöge. Landwirtſchaftskammern im Sinne des pors 
3. Den Beitritt der Kammern zum ſtehenden Schreibens möglichſt rege und innig zu 
Verein als außerordentliche Mit⸗ geſtalten, namentlich aber die Landwirtſchafts⸗ 
glieder nach § 36 der Satzungen bezeichnen kammern zur Entſendung von Vertretern zu den 
die Kammern Breslau und Berlin als Verſammlungen ihrer Bezirksgruppen jedesmal 
wünſchenswert. Die übrigen machen, ſoweit rechtzeitig einzuladen. Vorausſichtlich werden ſich 
ſie ſich äußerten, ihre Stellungnahme von dieſe Herren auch zur übernahme von Vorträgen 
einer gemeinſamen Beſchlußfaſſung abhängig. und Berichten bereit finden laſſen und dadurch die 
Die Kammer Danzig hat fich bereit erklärt, Verſammlungen zugkräftig geſtalten. SW 
den a Werbung neuer Mitglieder Eberswalde, den 3. September 1918. 
u unterſtützen. er Vorſtand. J. A.: Dr. Sck ach. 
4. ‚ar beſonders ausſichtsreich ſcheinen die S = it SA N SONDERN 
ammern ein Zuſammenarbeiten mit Dem) rr" S 
Verein auf dem Gebiete der Forſtbeamten⸗ Verein Waldeck⸗Pyrmonter Forſtbeamten. 
Ausbildung zu halten, da das Schwer⸗ Ortsgruppe Arolſen. . 
gewicht ſeiner Tätigkeit in der Sorge für die Sonntag, dem 6. Oktober, nachm. 2 Uhr, Ver⸗ 
Aus⸗ und Fortbildung der Beamten liegt ſammlung in der Gaſtwirtſchaft Intorn zu Helſen. 
und gerade der Bildungsſtand der Beamten Tagesordnung: Erhöhung des Beitrags für die 
grundlegend für das fei, was die Lande „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ und einſammeln bes- 
wirtſchaftskammern in ihrer forſtlichen Arbeit ſelben für das 4. Vierteljahr. Verſchiedenes. 
erreichen konnten (Königsberg). Der Vorſitzende: Lütteke. 


Für die Redaktion: Bodo Grundmann. Neudamm. 


Geſchäftliche Mitteilungen. die Teilnahme an Baſe zwecks vorzeitiger Sicher⸗ 

. chreit der S on ) ſtellung der Brautausſteuer⸗Bedarfsgegenſtände 
rn g. dee 1 05 a Se noch SE 1 

| i richtig erkannt. Mit ihrem heutigen Inſerat gibt 

Vo m Sparen. die altbekannte Wäſche⸗ und Einrichtungs⸗Firma 

Von der Zweckmäßigkeit des Sparens iſt wohl Heinrich Jordan, Berlin SW 68, Gelegenheit 

jedermann überzeugt, doch der ſichere und größere zur Einholung einer Spezialauskunft über Bafe, 
Nutzen des ſyſtemati ſchen Sparens, wie es z. B. worauf hierdurch hingewieſen fei. u 


í l An seinen erhaltenen schweren Verletzungen. 
| u. starb fürs Vaterland mein früherer Lehrling 


Ernst Düsterhöft, 


Oberjäger im Jäger-Batl. 2, 
Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse. 


Nach Gottes heili- $ 
gem Willen starb 
den Heldentod fürs P 
Vaterland am 11. d. 

Mts. unser einziger, W 
braver, innigstgeliebter Sohn P 
und Bruder, der gel. Jäger BR 
und Oberjäger im Jäger-Batl. $ 
Fürst Bismarck ` 


Ernst Düsterhöft, 
Inh. d. E. K. II, 


im blühenden Alter von # 
nahezu 21 Jahren. (1212 

Fh. Wilhelmshorst, Bez. Köslin, P 
| im September 1918. K 
d In. namenlosem Schmerz: . l r S je 7 AR 


T Düsterhöft, Kgl. Hegemeister, a 
nebst Frau E 
und 3 Töchtern. 


er Mit ihm ist ein tüchtiger, begeisterter Jünger der grünen 
Farbe, ein kampfesfroher Soldat dahingegangen. 
Ein Bruch auf sein fernes Grab! 


Altkrakow i. Pomm., den 19. September 1918. 
Rehefeld, Königl. Forstmeister. 


Bei den schweren Kämpfen erlitt mein lieber, 
guter Jahrgangs-Kollege und Kamerad 


Adolf Grund 


den Heldentod. Sein Andenken wird mir stets in 
Ehren bleiben. Einen grünen Bruch auf sein frühes Grab. 


1216) Fritz Weitze, 
hrgangs 1899 des X. Jäger- Bataillons. 


Statt besonderer Anzeige. $ 
Nach Gottes unerforsch- & 
lichem Ratschluss entschlief P 
am 10. d. M. nach langem, 
schwerem, mit grosser Geduld 
etragenem Leiden unsere, $ 
EE und treusorgende D 
Mutter, Schwester, Schwägerin $ 
und Tante, die verwitwete 


Frau Hegemeister 1B 


gel. Jäger des Ja 


o 7 Lade 


HES 


Am 2. September d. J. fiel vor dem Feinde der 


I Forstiehrling Walther Dallwitz, 


Leutnant d. R. im Hann. Jäger-Batl. 10. 


2 2 "H: Der Besten einer, furchtlos und treu, ehrenfest und reinen 
Elisabeth Doering B| Sinnes, war er uns allen ein lieber, junger Freund. S 
u 5 Wir trauern herzlich um ihn. (1198 
rm 55. Lebensjahre. (1222 A8 5 ge e 
Im Felde, den 15.91. Die Beamten der Kgl. Klosteroberförsterei Goslar. 


Die trauernden Hinterbliebenen. l l L A.: Gottsched, Forstmeister: 
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Nachruf. 


Auf dem Felde der Ehre fiel am 3. d.M. nach mehr 
als 4jährigen, harten Kämpfen an fast allen Fronten 
mein unvergeßlicher, bester Freund und Korpsbruder 


Bruno Köhler, 


Leutnant der Landw. im Hannoverschen Res.-Jäger-Batl. Nr. 10, 
„Ritter des E. K. II. und I. Kl. 
und des Österreichischen Militär-Verdienstordens, 
Städt. Oberförster in Göttingen. 


Mit ihm ist ein außergewöhnlich befähigter, hannover- 
scher Forstmann ehrenvollsten und zuverlässigsten Charakters 


dahingegangen. 


(1190 


Wer ihn Freund nennen durfte, weiß zu ermessen, wie 
überaus groß der Schmerz seiner lieben Angehörigen über den 
herben Verlust dieses zukunftsfrohen, jungen Grünrocks sein muß, 

Tief betrübt, aber stolz auf die unvergeßliche Freund- 
schaft, welche uns unzertrennlich verband, lege ich einen 
grünen Bruch auf sein allzufrühes, fernes Grab. 


Hannover, im September 1918. 


Steffens, 
Oberförster der Landw.-Kammer für die Provinz Hannover. 


Nachruf. 


Am 26. August d. Jahres fiel auf dem Felde der 
Ehre unser lieber Kamerad 


Oberjäger Arthur Wilhelm, 


Ritter des Eisernen Kreuzes II. Kl., l 
Sohn des Hegemeisters Hermann Wilhelm, Forsth. Hütte b. Babenz, 


im blühenden Alter von 23 Jahren. 


(1189 


Wir betrauern in ihm einen unserer besten Kameraden. 
Pflichttreus, Herzensgüte und Nächstenliebe waren die hervor- 
ragenden Eıgenschaften seines Wesens, 

Sein Andenken wird ewig in uns fortleben. 


Nachrichtenzug 
Garde-Reserve-Schützen- Bataillon. 


Nur an dieſer Stelle werden Familien: Während feines Urlaubs ſucht Förſterſohn 


Anzeigen koſtenlos aufgenommen. 


Geburten: 
Dem Offtzier⸗Stellvertr. Fritz Kurſawe, 


Erholung 
im Oktober mit Frau in einem Forſt⸗ 
hauſe, am liebſten Thüringer Wald. Gefl. 
Angebote mit Preis unter R. K. 1219 


akt. Jäger⸗Bataillon Nr. 5, eine Tochter. | bef. d. Geſchäftsſt. d. D. Forſt⸗Z., Neudamm. 
| 


Berlodungen: 


Fr. Hedwig Hüesker, geb. Oldenkott, 
in Münſter i. Weſtf. mit dem Königl. 
Forſtaſſeſſor und Leutnant d. Reſ. der 
Fliegertruppen Franz Wegener in 
Lübeck. 

Frau Helene Schmalfuß, geb. 
Wentzler, in Hann.⸗Münden mit dem 
Kgl. Forſtaſſeſſor a. D. und Oberleut⸗ 
nant d. Reſ. des kurheſſ. Jäger⸗Batls. 
Nr. 11 Bodo Meyer in Oberförſterei 
Ratzeburg, Kr. Ortelsburg, Oſtpr. 

Maria von Stülpnagel mit 
dem Forſtaſſeſſovr Edwin von Becker 
in Darmſtadt. 

Eheſchließungen: 

Rgl. Forſtaſſeſſor und Hauptmann im 
ee Feldjägerkorps Felix Claaſſen 
m 
Dahlem. 

Sterbefälle: 

Domke, Geh. Rechnungsrat in Berlin. 

Eettſchalk, Magnus, k. Forſtmeiſter in 
Regensburg. 

Rante, Kgl. Oberforſtmeiſter a. D. in 


Aachen. 
Tenne, Forſtmeiſter in Tchiefer, Regbz. 
Liegnitz. l 


uche f. meine "101 Tochter, ſehr er- 
holungsbedürftig, f. längere Zeit in 
E SE auf d. Lande, mögl. Höhenluft, 


on. Hauptbed.: Kräft. Verpflegung, 
Frau v. Tschudi, Berlin, Nollendorfſtr. 10. 


sc. Ausf. Angebote: (1214 


Frl. Elly Rütgers in Berlin⸗ 


Holz und Güter 


Fichtenholz, 
2 m lang, 8120 cm Zopf, geſund, geſchält, 
Kiefernholz, 


Telegraphenſtangen, Grubenholz, ſowie 


Ginſter (Beſeupfrien) 


kauft und erbittet Preis frei Waggon 
Armin Witte, Holzgroßhandlung, 


974) Cottbus. 


Perſonalien 


Zu baldigem Antritt für 15000 Morgen 
Wald, 8000 Morgen verpachtete Aecker 
und Wieſen 


Königl. Ob erförſter 


oder Forſtaſſeſſor 
geſucht. Wohnſitz Schleſien. Lebenslauf, 
Zeugnisabſchriften, Referenzen erbeten an 
Gral Stolberg 


Dönhofſtädt (Oſtpreußen). 
2 bis 3 zuverläſſige (1170 
Hilfsjäger 
per ſofort gefucht, die mit Gruben: 
holzeinſchlag vertraut ſind. 


Fürſtl. Forſtamt Carolath 
Kreis Freuſtadt, Bez. Liegnitz. 


Geſucht lediger , 
Hilfsjäger 
ar guten forſtlichen Kenntniſſen, beſ. in 


ulturen bewandert, für größere Bers 

waltung im Rheinland. Desgleichen findet 
ein Forſtlehrling, 

nicht unter 16 Jahren, kräftig, mit guter 
Schulbildung, Aufnahme. Angebote mit 
ſelbſtgeſchriebenem Lebenslauf, möglichft 
mit Bild, Zeugnisabſchriften und Gehalts⸗ 
anſprüchen unter Nr. 1157 bef. die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Diſch. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Für die Kriegsdauer ein unverh., zuverläſſ. 
Hilfsjäger 
für Außendienſt geſucht. Zeugn. u. Ge 
haltsanſpr. an die (1213 
Fürſtl. Corvey'ſche Oberförſterei 
Brenkhauſen i. Weſtf. 

Zum bald. Eintritt geſucht erfahr. 
Schreibhilfe, Forſtmann, auch kriegs⸗ 
beſchädigt, militärfrei, mögl. mit Amts- 
u. Gutsvorſtehergeſchäft. vertraut. Angeb. 
m. ausführl. Lebenslauf, Zeugnisabſchr. u. 
Gehaltsanſpr. erbet. an Graf Magnis'ſche 
Forſtverwaltg. Volpersdorf, Kr. 
Neurode i. Schleſ. (1196 


+ +++ 
Hilfsfäger 

für Bureau (Forſt und Sägewerk) und 
Außendienſt geſucht. Selbſtgeſchr. Lebens⸗ 
lauf, Zeugnisabſchriften, Bild erbeten an 
von Rieben'ſche Forſtverwaltung. 
Pusch, (1206 

Galenbeck b. Kotelow, Meckl. Strel. 


Forſtlehrling, 
fath, zum baldigen Eintritt gef. Förſter⸗ 
ſohn bevorzugt. Koſt und Wohnung frei. 
Reichsfreiherrl. von Fürstenberg ſche 

„ Renteiverwaltung 
Körtlinghauſen, Poſt Suttrop i. W. 


Stütze, 
erfahren in allen häuslichen Arbeiten, zum 
1. oder 15. 10. bei Familienanſchluß 
geſucht. Gehalt nach Übereinkunft. Gefl. 
Angebote an Frau Förſter Kitzig in 
Giballen bei Reichenau, Oftpr. (1179 


per 
— 


Für meinen kleinen, frauenloſen 
Haushalt ſuche ich zum 1. Januar 
1919 eine durchaus tüchtige, in Haus, 
Garten, Landwirtſchaft wohlerfahrene 


Wirtſchafterin. 
Dienſtmädchen wird gehalten. Gefl. 
Angebote mit Zeugnisabſchriften, Ge, 
haltsanſprüchen erbeten. (1211 

Trost, Hegemeiſter, 
Forſthaus Wambeck a. Weſer, 
. Poſt Lippoldsberg. 


Junges, etwas erfahrenes Mädchen als 
Stütze 

der Hausfrau ſofort geſucht. Familien⸗ 

anſchl. Mädchen vorhanden. Zeugn., Bild 

und Gehaltsanſpr. an Frau Roschke, 

Forſth. Ringofen bei Templin. Um. 


Zum baldigen Eintritt 


braves, evang. Hausmädchen für alle 
Arbeit geſucht. Gute Behandlung ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Zeugnisabſchriften u. Lohn⸗ 
anſprüche an Frau Direktor 6. H. Schreiber, 
Neuß a. Rh. (1203 


Wegen Erkrankung meiner Frau ſuche 
ich ſofort zur Führung meines kleinen 
Haushaltes ein älteres (1212 


Fräulein oder Förſterwitwe, 


die alle häuslichen Arbeiten verrichten 
muß. Angebote mit Gehaltsanſprüchen zu 
richten an Förſter Giede, 

Forſth. Sorge bei Lindau, Kr. Zerbſt. 


Einiache, tüchtige Stütze, 


lche in frauenloſem Haushalt in Ge⸗ 
meinſchaft mit erwachſener Tochter alles 
macht, zum 1. 10. 18 geſucht. 1 Kuh, 
eine Landarbeit, Familienanſchluß. 
J Königliche Förſterei Briefe 
bei Birkenwerder⸗Berlin. 
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Neudamm, den 6. Oktober 1918. 
Zur ſozialen Lage der Privatforſt- und Güterbeamten. 
Von Wildmeiſter Fiebig⸗Krzyzaki. 


Im Staatsdienſte, in den Gemeinden, wie 
auch in jeder leiſtungsfähigen, geordneten Privat- 
verwaltung ſind die Beamten für ihr Alter und 
die dadurch bedingte Erwerbsunfähigkeit durch 
Altersverſorgung in Form von Penſion gegen die 
größte Sorge geſichert. Leider ſind aber in 
vielen kleinen Privatbeſitzungen die Beamten 
gegen die Sorgen der Erwerbsunfähigkeit nicht ge⸗ 
ſchützt. In den weitaus meiſten Fällen trägt an 
dieſen beklagenswerten Zuftanden der Umſtand 
Schuld, daß der kleine Beſitz eine ſolche Belaſtung 
über die Dienſtzeit hinaus nicht ertragen kann. 
Leider gehen aber deswegen dem kleinen Grundbe⸗ 
ſitz die beſten und leiſtungsfähigſten Kräfte verloren; 
denn jeder Beamte und Angceſtellte, der eine 
Familie zu verſorgen hat, muß danach ſtreben, 
dieſe nach Möglichkeit ſo zu ſtellen, daß ſie dann, 
wenn er nicht mehr ſo rüſtig ſchaffen kann, vor 
der größten Sorge geſchützt iſt. In der jetzigen 
Zeit nun, wo von allen Seiten an die Beteiligten 
die Mahnung zur „Familiengründung“ erfolgt, 
tritt aber auch an jeden Betreffenden die eiſerne 
Pflicht heran, daran zu denken, daß eine Familie 
nicht nur zu gründen iſt, denn das iſt leicht; nein, 
daß ſolche auch auf ſichere Grundlage gebettet ſein 
muß. Die Familie muß vor allen Dingen geſchützt 
ſein vor unmittelbaren wirtſchaftlichen Sorgen, 
und ſolange das nicht der Fall iſt, werden ſich gar 
manche — jetzt und nach dieſer ſchweren Zeit 
mehr als früher — es überlegen, ob ſie eine ſolche 
Familiengründung auch verantworten können, 
ſo dringend das auch im ſtaatlichen und völkiſchen 
Intereſſe iſt. 

Nun kommt der weitere Ruf aber an alle 
Beſitzer, bei denen die Verſorger dieſer neu⸗ 
gebildeten Familien in Dienſten ſtehen und 
deren Kräfte ſie nützen, helfend dazu beizu⸗ 
tragen, ſolche Sorgen von den Familien ihrer 
Beamten fernzuhalten, und dieſer Ruf iſt be⸗ 
rechtigt, denn, wie geſagt, eigenes, ſowie ſtaatliches 


und völkiſches Intereſſe ſtehen hierbei auf dem 

Spiele. Es gewinnt dadurch nicht nur der Beamte, 

ſondern, ich darf es wohl ruhig ſagen, der Nutzen 

ſeines Arbeitgebers und Brotherrn iſt noch viel 
größer. Unbehindert von jedem Gedanken an 
die Zukunft kann und wird der Beamte freudig 
ſeinen Dienſt tun, er und die Seinigen ſind ja 
verſorgt, und ſeine ganzen körperlichen und 
geiſtigen Kräfte gehören ungeſtört dem, in deffen 

Dienſten er ſich befindet. Daß durch zufriedene 

und geſicherte Beamte auch das Staatsweſen 

erheblich gewinnt und dieſer Umſtand für 
das allgemeine Wohl ſehr mitſpricht, darüber iſt 
von den berufenſten Stellen in den Tages⸗ 
zeitungen ſchon erſchöpfend geſchrieben worden. 

Es wird von manchen Seiten eingewendet 
werden, daß durch Inkrafttreten der Angeſtellten⸗ 
verſicherung für die Beſſerſtellung der Beamten 
und der Angceſtellten ſowie deren Familien 
geſorgt ſei. Gewiß, es iſt viel geſchehen, aber 
bei weitem noch nicht alles. Die Leiſtungen der 

Angeſtellten⸗ und Invalidenverſicherung geben 

zwar eine dankenswerte Beihilfe, aber allein 

reichen ſie doch nicht aus, um Not und Sorge 
dann zu bannen, wenn der verſichert geweſene 

Angeſtellte frühzeitig ſtirbt. Hier kann nun eine 

Lücke gefüllt werden durch Abſchluß einer 

Lebensverſicherung, und darauf möchte ich die 

Arbeitgeber beſonders aufmerkſam machen, denn 

auch der kleinſte Beſitz iſt dadurch imſtande, den, 

der ihn treu behütet, für die Zukunft ſicherzuſtellen. 

Die Frage nach einer ſogenannten Penſions⸗ 
verſicherung iſt oft zu hören, doch trifft eine 
ſolche Verſicherung infolge der verſchiedenen ihr an⸗ 
haftenden Mängel nicht das richtige. Dieſe Mängel 
will ich hier kurz anführen. 

1. Die Penſionsverſicherung gewährt ihre Lei⸗ 
ſtungen nur in Form von Renten; einmalige 
Kapital szahlungen find bei ihr durchweg aus⸗ 
geſchloſſen, obwohl ſolche anerkanntermaßen 
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in ſehr vielen Fällen eine weit beſſere Ber- 
ſorgung ſchaffen als entſprechende laufende 
Renten. Stirbt zum Beiſpiel der Ernährer 
einer vermögensloſen Familie von Frau und 
einigen Kindern, ſo wird die Ausbildung der 
letzteren zweifelsohne durch die Bereitſtellung 
eines größeren Kapitals beffer gewährleiſtet, 
als wenn nur eine Rente gezahlt wird. 

2. Bei der Penſionsverſicherung wird die Rente 
in ſteigender Form gewährt, und daher ſind 
die unteren Summen der Rente folgerichtig 
ſehr niedrig. Gerade dann, wenn ein Familien⸗ 
vater in jungen Jahren ſtirbt, der Fall für die 
Hinterbliebenen alſo am härteſten fühlbar iſt, 
ſind die Renten am niedrigſten und vielfach 
jo gering, daß kaum die anſpruchsloſeſte 
Daſeinsmöglichkeit gewährleiſtet wird. 

3. Die Höchſtleiſtungen einer Penſionsverſiche⸗ 
rung, die dieſe Verſicherungsart verlockend 
erſcheinen laſſen, fallen nur einer verhältnis⸗ 
mäßig kleinen Zahl der Verſicherten zu; denn 
wenn die Alterspenſion erreicht wird, dann 
ſind meiſtens auch die Lebenskräfte der Ver⸗ 
ſicherten bereits derart verbraucht, daß die 
Wahrſcheinlichkeit eines längeren Lebens ver⸗ 
hältnismäßig gering iſt. Die Höchſtleiſtung 
der Penſionsverſicherung wird alſo meiſtens 
in nur wenigen Rentenzahlungen beſtehen. 
Dieſe Höchſtaltersrenten ſind dabei aber nicht 
ſo groß, daß der Penſionsbezieher hieraus 
Erſparniſſe machen kann, er wird alſo aus 
ſeinen gezahlten Beiträgen ſeiner Familie 
wenig oder nichts hinterlaſſen können. 

4. In vielen Fällen wird für die gezahlten 
Beiträge eine Gegenleiſtung überhaupt 
nicht gewährt, und zwar dann, wenn der 
Familienvater als Witwer ſtirbt und die 
Kinder ſchon erwachſen ſind. Von den frühe⸗ 
ren Leiſtungen erhält alſo in ſolchem Falle 
niemand etwas. 

5. Es kommen auch nicht allzu felten Fälle vor, 
in denen der Verſicherte zur Unterhaltung 
dritter Perſonen verpflichtet iſt; ich nenne 
hier die Schweſter oder eine weitere Anver⸗ 
wandte eines unverheirateten Angeſtellten, 
die ihm die Wirtſchaft geführt hat. Solche 
Perſonen können durch Penſionsverſicherung 
nie etwas erhalten. 

Alle dieſe Übelſtände laſſen eine Penſions⸗ 
verſicherung daher als nicht empfehlenswert 
erſcheinen. Wird nun berückſichtigt, daß durch die 
bereits eingangs erwähnten ſtaatlichen Maß⸗ 
nahmen — Invaliden⸗ und Angeſtelltenverſiche⸗ 
rung — das Anrecht auf eine, wenn auch kleine 
laufende Rente ſchon vorhanden iſt, ſo kommt als 
zweckmäßigſte Ergänzung eine abgekürzte 
Lebensverſicherung mit Einſchluß der Inva⸗ 
liditätsgefahr in Betracht, die allen Teilen das 
bietet, was gefordert wird. Erlebt der Verſicherte 
den abgeſchloſſenen Zeitpunkt, ſo erhält er die Ver⸗ 
ſicherungsſumme bar ausgezahlt und kann darüber 
frei verfügen; ſtirbt er vorher, ſo bekommen die⸗ 
enigen Perſonen, die von dem Verſicherten als 
ess Erben beſtimmt find, das gleiche Kapital 
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unverkürzt ausgezahlt, und das wird beſonders 
dann eine äußerſt wertvolle Hilfe ſein, wenn noch 
Kinder zu erziehen ſind, oder wenn die hinter⸗ 
1 Witwe ſich irgendwie ſelbſtändig machen 
wi 


Sollte der Verſicherte aber vor der Zeit 
Invalide werden, ſo iſt bei dieſer Verſicherung 
auch dafür inſofern geſorgt, als ihm dann eine 
jährliche Rente von 10 vom Hundert ſeiner Ver⸗ 
ſicherungsſumme gezahlt wird. Erlebt der In⸗ 
valide aber die ee Beit, jo erhält er 
trotzdem noch die voll verſicherte Summe aus⸗ 
gezahlt. Näheres über dieſe Art der Beamten⸗ 
verſorgung erfährt jeder auf Anfrage durch das 
Verſicherungsamt des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands zu 
Schwarzwald in Poſen. 

Die Höhe nun der als Penſionsbeihilfe 
— wenn ich es ſo nennen will — gedachten Summe 
muß ſich ganz nach der Stellung, dem Gehalt 
und dem weiteren Übereinkommen zwiſchen 
Arbeitgeber und dem Angeſtellten richten. Die 
Aufbringung der Verſicherungsgebühr kann ent⸗ 
weder in Form einer Gehaltserhöhung durch den 
Dienſtherrn allein erfolgen, oder je nach Ver⸗ 
einbarung von beiden Teilen gemeinſam. Damit 
der Dienſtherr bei einer Verſicherung, welche er 
allein bezahlt, geſichert iſt, daß eine Beleihung 
oder Auflöſung der Verſicherung nur mit ſeiner 
Einwilligung vorgenommen werden darf, kann 
der Verſicherungsſchein von derjenigen Kaſſe 
verwahrt werden, die die Beiträge bezahlt. 
Tritt nun ein Angeſtellter aus den Dienſten aus, 
ſo kann der Dienſtherr den Verſicherungsſchein 
dem Ausſcheidenden einhändigen, der dann die 
Verſicherung ſelbſt weiter fortſetzt. Im allge⸗ 
meinen geſchieht die Aushändigung mit freiem 
Verfügungsrecht für die Angeſtellten über die 
Verſicherung nach Ablauf einer beſtimmten 
Anzahl (zehn bis fünfzehn) Dienſtjahren. Bei 
früherem Austritt aus der Stellung entſcheidet 
die vorherige Abmachung. Dieſe Bewegungs⸗ 
freiheit iſt ein weiterer großer Vorteil gegenüber 
der reinen Penſionsverſicherung. 

Ein weiterer Punkt, der in Beamtenkreiſen 
oft ſchon Sorge bereitet hat, iſt die durch die 
Schwere der Zeit eingetretene Verſchuldung. 
Dieſe iſt gekommen, ohne daß den Beteiligten 
irgendwie ein Vorwurf gemacht werden kann; 
und daß man ernſthaft daran denkt, nach Möglich⸗ 
keit abzuhelfen, geht ſchon daraus hervor, daß 
der Staat Mittel zur Verfügung geſtellt hat, um 
durch Darlehen ſeine Beamten aus dieſer miß⸗ 
lichen Lage zu befreien. Wer hilft nun aber den 
in gleicher Lage befindlichen Privatbeamten, 
und hier beſonders den Privatforſt⸗ und den 
landwirtſchaftlichen Beamten? Wie ſind Dar⸗ 
lehen für dieſe zu erreichen? Die Antwort 
darauf kann nur lauten: Hilf Dir ſelbſt! Dieſe 
Selbſthilfe wiederum kann aber nur geſche en 
durch engen Zuſammenſchluß, und zwar in der 
Weiſe, daß alle die kleinen, im Deutſchen Reiche 
„ Förſtervereine ſich zu einem ganzen 
geſchloſſenen Verbande zuſammentun. Ein 
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Anfang dazu iſt bereits gemacht, und der größere 
Teil der Vereine, mit denen ich über ſolchen Zu⸗ 
ſammenſchluß verhandelt habe, hat ſich freudig 
für dieſen Plan ausgeſprochen; aber noch ift nicht 
ganze Arbeit geſchehen, und daher will ich noch 
einmal den Ruf zur Sammlung ergehen laſſen. 
Dieſer Zuſammenſchluß iſt das einzige Mittel, um 
werktätige Hilfe den Bedrängten bieten zu 
können. 

Aber nicht nur die Forderung nach einem 
geſicherten Lebensabend und der Beſchaffung 
von Darlehen — trotzdem ich diefe beiden fo 
wichtigen Sachen an erſter Stelle nannte — 
ſollen allein das Arbeitsfeld des neu zu gründen⸗ 
den Verbandes bilden. Auch der gemeinſame 
Bezug von Waren jeglicher Art könnte dann 
in förderſamer Weiſe in die Hand genommen 
werden. Jedermann weiß es, daß die Preiſe 
für alle Waren eine unerſchwingliche Höhe 
erreicht haben, und wenn auch dieſe Mißſtände 
nach Friedensſchluß etwas abflauen werden, ſo 
ijt es doch anzunehmen, daß die alte Zeit mit ihren 
niedrigen Preiſen ſobald nicht mehr wiederkehren 
wird. Aber nicht nur die Preiſe allein, auch die 
Güte der Ware entſcheidet, und dieſe Güte 
wird einer geſchloſſenen, großen Menge doch 
leichter und früher gewährleiſtet, als wie dem 
einzelnen. Den beſten Beweis dafür bieten 
die ſo ſegensreich wirkenden Konſumvereine in 
den Städten. 

Wem hätte nicht ſchon manchmal der Gedanke 
an ein ſchönes Haus, ein Erholungsheim, 
vorgeſchwebt, in dem er oder ſeine Ange⸗ 
hörigen nach überſtandener Krankheit einige 
Wochen ſich pflegen und erholen könnten, 
um dann, friſch geſtärkt, wieder zu ihrem 
Amt oder zur Familie zurückzukehren? Der 
Privatforſtbeamte hört das wohl, aber er meint, 
das ſei für ihn unerreichbar, und doch iſt das 
durchaus nicht der Fall. Das Zauberwort heißt 
nur: Zuſammenſchluß, nichts weiter. Denn all 
die andern Beamtenklaſſen, die derartige 
ſegensreiche Einrichtungen ſchon haben, erreichten 
ſie nur durch Zuſammenſchluß. Und wenn 
eben alle einſchlägigen Vereine ſich zuſammen⸗ 
fänden, ſo würde es gar nicht lange dauern, daß 
der Grundſtein zu einem Erholungsheim gelegt 
werden könnte. 

Von vielen Seiten und ſchon ſo manchmal habe 
ich den Wunſch nach einer Sterbekaſſe mit 
niedrigen Beitragsſätzen äußern hören. Erſt in 
dieſen Tagen kam das Schreiben einer in dürftigen 
Verhältniſſen lebenden Witwe mit einer ſolchen 
Frage hier an, und auch die Einrichtung einer 
ſolchen Kaſſe könnte ſofort geſchehen, wenn erſt 
der Zuſammenſchluß zu einer Arbeitsgemeinſchaft 
— wie ich den ins Leben zu rufenden Verband 
nennen möchte — erfolgt iſt. Die kleinliche 
Eigenbrötlerei verhindert das alles, und die muß 
natürlich ſchwinden, wenn man große Ziele vor 
Augen hat. 

Welch ſchwere Sorge bereitet den auf demLande 
wohnenden Beamten die Kindererziehung? 


Der Penſionspreis in den Städten iſt nur für 
Bemittelte zu erſchwingen, und mancher tüchtige 
Junge und manches brave Mädel müſſen auf 
weitere Ausbildung verzichten, weil eben die 
Eltern die Koſten nicht erſchwingen können. Auch 
hier iſt es, wie uns ſchon von anderer Seite 
gezeigt iſt, wieder der Zuſammenſchluß, der dies 
ermöglicht, und zwar in der Weiſe, daß der 
Verband in Städten mit guten Schulen ein 
eigenes Heim errichtet mit eigener Verpflegung 
und die Kinder ſeiner Angehörigen dort unter⸗ 
bringt. Was dem einzelnen unerſchwinglich 
bleibt, der Geſamtheit iſt es leicht. 

Ein weiteres Arbeitsfeld liegt auch vor 
uns den Kriegsbeſchädigten gegen⸗ 
über, die infolge ihrer Verwundung nicht 
mehr körperlich in der Lage ſind, forſtliche 
Tätigkeit ausüben zu können. Umlernen heißt 
es da, und wenn auch ſelbſtverſtändlich die Haupt⸗ 
arbeit dabei den ſtaatlichen Einrichtungen zufallen 
wird, Rat und Hilfe wird doch gar mancher gern 
aus den Reihen ſeiner ihm naheſtehenden Fach⸗ 
genoſſen entgegennehmen. Auch hier iſt der 
einzelne zu ſchwach, namentlich wenn es gilt, 
gerechte Anſprüche wirkſam zu vertreten. Auch 
hier kann nur ein geſchloſſener Verband erfolg⸗ 
reiche Hilfe leiſten. 

Man ſieht, das Arbeitsfeld iſt jetzt ſchon viel⸗ 
geſtaltig; aber noch viel mehr Wünſche werden 
laut werden und dann auch zur Erfüllung kommen 
können, wenn erſt das feſte Band da iſt. 

Ich will ſchließlich noch hervorheben, daß ich 
durchaus nicht daran denke, daß die einzelnen 
Vereine ihre beſonderen Ziele aufgeben 
ſollen — im Gegenteil, das muß bleiben, wie 
es war, nur in den großen Zielen muß 
Einmütigkeit herrſchen. So mancher wird 
ja freilich ſchon mit Bangen daran denken, 
daß ſolche Einrichtungen viel Geld koſten. 
Mittel ſind natürlich für größere Leiſtungen 
erforderlich und die Beiträge werden ſich natur⸗ 
gemäß ganz danach richten, wie die Geſamtheit 
der Mitglieder ſich an der geſchäftlichen, gewinn⸗ 
bringenden Einrichtung beteiligt. Iſt dieſe 
Beteiligung eine große und gelingt es, ſich 
ſchon vorhandene bewährte Einrichtungen zu⸗ 
nutze zu machen, ſo werden die Sonderbeiträge 
in einer derart geringen Höhe gehalten werden 
können, daß ſie für niemand eine Laſt bedeuten 
werden. ; 

Zunächſt aber heißt es, daß jeder nicht nur den 
guten Willen zeigt, ſondern auch zur Tat ſchreitet 
und in ſeinem eigenen Verein vor allem darauf 
dringt, daß auch dieſe Vereinigung ihre Bereit⸗ 
willigkeit zu der in Ausſicht genommenen Arbeits⸗ 
gemeinſchaft erklärt. Der Vorarbeiten dazu gibt 
es ſo viele, und damit bis nach dem Kriege zu 
warten, wie manche es wollen, geht nicht an. Auch 
das ift Übergangswirtſchaft, und dieſes jo ſehr 
berechtigte Schlagwort haben doch alle ſchon 
gehört, aber es bedeutet nicht etwa „warten“, 
ſondern heißt „beginnen“. Bereit ſein iſt 
alles, daher alſo ans Werk! 
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Stubbenrodung durch Sprengluft. 


Angeregt durch die Geſchäftsſtelle des Forſt⸗ 
wirtſchaftsrates in Berlin, hat die Sprengluft⸗Ge⸗ 
ſellſchaft m. b. H., Charlottenburg 2, ſeit einigen 
Monaten das im Bergbau ſchon lange bekannte 
Verfahren des Sprengens mit flüſſiger Luft auch 
dem Walde nutzbar zu machen verſucht. In den 
verſchiedenſten Provinzen Preußens und auch im 
übrigen Deutſchland ſind gelegentlich der Forſt⸗ 
verſammlungen oder der Sitzungen von Waldbeſitzer⸗ 
vereinen Laub⸗ und Nadelholzſtubben von einem 
Vertreter der Sprengluft⸗Geſellſchaft mittels flüſſiger 
Luft geſprengt worden. In größerem Umfange iſt 
das Verfahren ausprobiert worden im beſetzten 
Gebiete im Oſten unter Leitung des Dr. G. Kienitz, 
Sohnes des Königlichen Forſtmeiſters Dr. G Kienitz 
aus Chorin, in deſſen Oberförſterei auch Stubben⸗ 
ſprengungen mit flüſſiger Luft vorgenommen worden 
ſind. Dr. G. Kienitz hat jefhe Erfahrungen in einem 
kleinen Werk, welches auf Verlangen die Sprengluft- | 
Geſellſchaft m. b. H., Charlottenburg 2, koſtenlos 
überſendet, niedergelegt. Es ſoll hier in folgendem 
nur in großen Zügen die Art des Sprengens, der 
Bezug der flüſſigen Luft und die ungefähren Koſten 
geſchildert werden. i 

Daß Stubben nicht nur ein gutes Brennholz geben, 
ſondern auch wertvoll ſind für die Erzeugung von 
Kienöl und Teer durch Deſtillation oder von Kolo⸗ 
phonium und Terpentinöl durch Extraktion, wird als 
allgemein bekannt vorausgeſetzt. Ebenſo bekannt 
dürfte ſein, daß man ſchon ſeit vielen Jahren mit 
allen möglichen anderen Sprengmitteln Baum⸗ 
ſtubben geſprengt hat. Allen dieſen anderen Spreng⸗ 
mitteln gegenüber hat das Sprengen mit flüſſiger 
Luft einen unendlichen Vorteil; das iſt der der 
abſoluten Ungefährlichkeit. Die flüſſige Luft hat eine 
Temperatur von 1800 minus und verfliegt jo ſchnell, 
wenn die Patrone mit flüſſiger Luft getränkt iſt, daß 
man nach einer Fehlzündung, die ſehr ſelten vor⸗ 
kommt, nach einigen Minuten an die Sprengſtelle 
gehen kann, ohne befürchten zu müſſen, daß durch 
eine plötzliche Exploſion ein Unglück eintritt. 

Die Handhabung iſt die denkbar einfachſte. Mittels 
eines Erdbohrers wird bis unter die Mitte des Stubbens 
ein Loch von Armſtärke gebohrt. In dieſes Loch kommt 
ein Kohlenſtoff, d. h. ein kleiner Sack oder eine kleine 
Tüte mit Sägeſpänen, Kohlenſtaub oder dergleichen 
gefüllt. Dieſes Päckchen wird vorher in ein Gefäß 
getaucht, daß mit flüſſiger Luft gefüllt iſt. Hat ſich die 
Patrone vollgeſogen, ſo wird ſie herausgenommen, 
in das Loch geſteckt, das Loch wird mit Erde zuge⸗ 
ſtopft, und zwei Drähte, welche eine kleine Spreng⸗ 
kapſel in der Patrone zur Entzündung bringen, 
werden auf 60 bis 80 m Entfernung an einen kleinen 
elektriſchen Handzündapparat angeſchloſſen. Durch 
Kurbelbewegung wird dann die Patrone zur Ent⸗ 
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zündung gebracht, und ſelbſt der ſtärkſte Stubben fliegt in 
die Luft. — Schreiber dieſes war Zeuge, wie ein 
alter Eichenſtubben von 1,20 m Durchmeſſer mit 
SE einzigen Patrone aus der Erde geſchleudert 
wurde. 

Es gibt zurzeit in Deutſchland eine große Anzahl 
von Fabriken, welche flüſſige Luft herſtellen, und hat 
die Sprengluft⸗Geſellſchaft eigens Gefäße konſtruiert, 
in der die flüſſige Luft transportiert werden kann. 
Dieſe behält die Sprengwirkang ungefähr acht Tage. 

Was den Koſtenpunkt angeht, ſo ſind für den 
Raummeter Kiefernſtubben erforderlich: 
drei 30 m-⸗Patronen zu 0,26 M 
drei komplette Zünder zu 0,20 „% 
drei Liter flüſſige Luft (einſchließlich Ver⸗ 

luſte) und Transportkoſten, zu 0,30 M 
(ein Liter ab Maſchine koſtet 0,20—0,25 M) 0,90 „ 

bier Tagelöhne zu 4 % = 16 M für 26 rm, r 
e e o e è >œ „62 IW 


aljo für den Raummeter 
zuſammen 2,90 M 


Mithm für den Raummeter rund 3 M Koſten. 

Es gehört immerhin eine gewiſſe Erfahrung zum 
Sprengen, auch ift auf den Boden beſonders Rückſicht 
zu nehmen bei der Wahl der Stärke der Patronen. 
Es ift ein Unterſchiedo, ob es Moorboden, Lehmboden 
oder weicher Sandboden iſt. Es iſt zweckmäßig, 
wenn man eine große Stubbenfläche abroden will, 
erſt ſämtliche Bohrlöcher herzuſtellen und dann am 
Ende des Schlages ſich für zwei Arbeiter einen Unter⸗ 
ſtand zu bauen. Es empfiehlt ſich deshalb, da es immer⸗ 
hin vorkommen kann, daß ein Arbeiter durch ein Stein⸗ 
chen oder weil ein wegfliegendes Stück Holz verletzt 
wird. Der Unterſtand braucht nur die Tiefe von 
2 m und Breite von 1 m zu haben. Zugedeckt wird er 
mit einigen Grubenholzſtempeln, auf die man zur 
Vorſicht noch die zuerſt geſprengten Stubben legt. 
Während des Sprengens gehen die Leute in den 
Unterſtand und' ſind dann vor Überraſchungen voll⸗ 
kommen ſicher. Das ſo hergeſtellte Loch hat noch den 
Vorteil, daß während der Nacht Sprengapparate, 
Handwerkzeug uſw. ſicher aufgehoben werden können. 

Ber. dem großen Leutemangel und den hohen 
Arbeitslöhnen kann es keinem Zweifel unterliegen, 
daß das Sprengen von Stubben mit flüſſiger Luft 
eine große Zukunft hat, denn die beſte Rodemaſchine 
wird niemals ſo billig und ſo gründlich und ohne 
jede Vorbereitung die Stubben aus der Erde ſchaffen 
können, als es bei dem Verfahren des Sprengens mit 
flüſſiger Luft möglich iſt. 

Von anderen Vorteilen: der guten Durcharbeitung 
des Bodens, von dem großen Vorteil, daß die her⸗ 
ausgeſchleuderten Wurzelſtöcke vollitändig frei von 
Erde oder Lehm ſind, ſoll hier nicht weiter geſprochen 
werden. S. in B 


- Gelege, Verordnungen und Erfenntniffe. 


Sammeln von Eicheln und Roß kaſtanien. 
Allgemeine Verfügung Nr. III 96 für 1918. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. III 6743. IA Ie 8231. 


Berlin W9, 9. September 1918. 


Auch die Roßkaſtanien haben befriedigend angeſetzt. 
Die möglichſt reſtloſe Erfaſſung dieſer Früchte iſt von 
hoher wirtſchaftlicher Bedeutung. 

Die Eicheln finden nicht nur als Viehfutter, 
ſondern namentlich auch in der Kaffee⸗Erſatz⸗Induſtrie 


Meine Umfrage vom 23. Mai 1918 — III 4086, Verwendung. Sie treten in dieſer für vollwertigere 


IA Ie — hat ergeben, daß in dieſem Jahre in den 


Nahrungs⸗ und Futtermitttel, wie Roggen und Gerſte, 


preußiſchen Staatsforſten rund 18 900 ha und in den ein und machen ſolche in erhöhtem Maße für die 
übrigen Forſten der Monarchie rund 29 000 ha menſchliche Ernährung und als Futtermittel frei. 


5 mehr oder minder reiche und zum 
großen Teile ſehr reiche Maſt tragen. 


Die Roßkaſtanien dienen zunächſt zur Herſtellung 
von Speiſeöl und werden hiernach entbittert, wobei 


— 


Nr. 40 Bd. 33 (1918) 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


479 


ein zur Seifenfabrikation und für andere techniſche 
Zwecke geeignetes Material abfällt. Das entbitterte 
Roßkaſtanienmehl findet entweder als Nahrungs⸗ 
mittel oder zur Herſtellung von Glyzerinerſatz Ver⸗ 
wendung. Glyzerinerſatz ift der Kriegsinduſtrie für 
Brems⸗ und Kühlzwecke von Wichtigkeit. 

Das Einſammeln der Eicheln und Roßkaſtanien 
wird von der Reichsfuttermittelſtelle Geſchäfts⸗ 
abteilung (G. m. b. H. Bezugsvereinigung der deutſchen 
Landwirte) hier W 35, Potsdamer Straße 30, in 
der Weiſe betrieben, daß in allen Landesteilen Haupt⸗ 
ankäufer beſtellt ſind, die ihrerſeits wieder für die 
einzelnen Bezirke] ihres Ankaufsgebietes Unter- 
Ankäufer einſetzen. Die Unter⸗Ankäufer richten an 
den verſchiedenen Orten ihres Bezirks Sammelſtellen 
ein, an die die Sammler die Früchte unmittelbar 
abſetzen. 

Es iſt eine wichtige Aufgabe der Staatsforſt⸗ 
verwaltung, das Sammelwerk der Reichsfuttermittel⸗ 
ſtelle, für das auch die tatkräftige Mitwirkung der 
Schuljugend durch den Erlaß des Herrn Miniſters 
der geiſtlichen und Unterrichts⸗Angelegenheiten vom 
24. Auguſt 1918 — U III A Nr. 943 I U III uſw. 
— bereits ſichergeſtellt worden iſt, in jeder Weiſe 
zu fördern. 

Ich nehme Bezug auf die über das Sammeln von 
Eicheln und Roßkaſtanien ergangenen älteren all⸗ 
gemeinen Verfügungen vom 7. Auguſt 1915 — 
III 5827, I A III e 12 541 — vom 14. September 
1915 — III 6757, I A III e 13 625 —, vom 12. Gep- 
tember 1918 — III 6050, I A III e — und vom 
2. Dezember 1917 — III 9019, IA III g — und 
bemerke in teilweiſer Abänderung und zur Ergänzung 
dieſer Verfügungen folgendes: 

Durch die Verordnung vom 5. Oktober 1916 
über Futtermittel (Reichs⸗Geſetzbl. S. 1108) iſt die 
Verordnung über den Verkehr mit Kraftfuttermitteln 
vom 28. Juni 1915 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 399) außer 
Kraft geſetzt und durch die Verordnung vom 10. Januar 
1918 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 20) die Verordnung vom 
5. Oktober 1916 abgeändert worden. Der Wortlaut 
der Verordnung über Futtermittel, wie er ſich aus 
Artikel 1 der Verordnung vom 10. Januar 1918 
ergibt, iſt auf S. 23 ff. des Reichs⸗Geſetzblattes ab⸗ 
gedruckt. Sie iſt zurzeit maßgebend auch für den 
Verkehr mit Eicheln und Roßkaſtanien. 

Endlich iſt durch die Verordnung vom 22. März 
1918 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 146) beſtimmt worden, 
daß, wo in Vorſchriften, die auf Grund des $ 3 des 
Geſetzes über die Ermächtigung des Bundesrates zu 
wirtſchaftlichen Maßnahmen vim. vom 4. Auguft 
1914 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 327) ergangen ſind, die 
Bezugsvereinigung der deutſchen Landwirte, G. m. 
b. H. in Berlin, genannt iſt, vom 1. April 1918 ab, 
ſoweit es ſich um Futtermittel und deren Hilfsſtoffe 
handelt, an ihre Stelle die Reichsfuttermittellſtelle 
Geſchäftsabteilung, G. m. b. H. (Bezugsvereinigung 
der deutſchen Landwirte), in Berlin tritt. Zu dieſen 
Vorſchriften gehören u. a. auch die oben angeführten 
Bundesratsverordnungen vom 5. Oktober 1916 und 
vom 10. Januar 1918. 

Eicheln und Roßkaſtanien dürfen hiernach zurzeit 
nur durch die Reichsfuttermittelſtelle abgeſetzt werden, 
und wer ſolche Früchte beſitzt, muß ſie bei der ge⸗ 
nannten Stelle anmelden und ihr auf Verlangen 
käuflich überlaſſen. 

Ausgenommen hiervon ſind die ſelbſtge wonnenen 
Früchte, deren der Anzeigepflichtige zur Ausſaat 
oder zum ſonſtigen Verbrauch im eigenen landwirt⸗ 
ſchaftlichen Betriebe oder in dem dazu gehörigen 
gewerblichen Nebenbetriebe bedarf. Die Verwen⸗ 
dung der Früchte durch den Eigentümer des Waldes 


zur Ausführung von Forſtkulturen ſowie in ſeinen 
und ſeiner Beamten pp. landwirtſchaftlichen Be⸗ 
trieben ift alfo auch fernerhin -zuläffig. 

Die Ausgabe von Erlaubnisſcheinen zum Sammeln 
der Früchte, die nach wie vor unentgeltlich zu ge⸗ 
ſchehen hat, ſowie das Eintreiben von Vieh 
in die maſttragenden Beſtände gilt nicht als ein „Abſatz“ 
der Früchte im Sinne der Verordnung. 

Die Ankäufer der Reichsfuttermittelſtelle haben 
für die Früchte, ſoweit ſie von mittlerer Art und 
Güte ſind, die zur Zeit des Ankaufes geltenden geſetz⸗ 


lichen Höchſtpreiſe zu bieten und zu zahlen. Dieſe 
betragen zurzeit: 
für waldfriſche, ſchalentrockene 
Eiche 13 M je 100 kg 
für waldf. iſche, ſchalentrockene Rop- 
e Ae AE eg 10 „ je 100 „ 


Sind die Früchte von geringerer Art und Güte, 
ſo können die Ankäufer einen entſprechenden Preis⸗ 
aufſchlag vornehmen. , 

Wird eine Einigung zwiſchen dem Ankäufer und 
dem Eigentümer der Früchte nicht erzielt, ſo hat der 
Ankäufer der Reichsfuttermittelſtelle ſofort Anzeige 
zu machen. 

Ob und inwieweit es nach Lage der örtlichen 
Verhältniſſe möglich iſt und angezeigt erſcheint, die 
Früchte etwa für Rechnung der Verwaltung ſammeln 
zu laſſen und hiernach an die Ankäufer der Reichs⸗ 
futtermittelſtelle abzuführen oder aber das Sammel⸗ 
werk nur durch Ausgabe von Sammel⸗Erlaubnis⸗ 
ſcheinen zu fördern und außerdem Vieh in die maſt⸗ 
tragenden Beſtände eintreiben zu laſſen, darüber 
wird die Königliche Regierung ſelbſt ſich ſchlüſſig zu 
machen haben. 

Ich erwarte aber mit Beſtimmtheit, daß die 
Königliche Regierung ſich unter allen Umſtänden die 
möglichſt ausgedehnte Nutzbarmachung der Früchte 
angelegen ſein laſſen und die eifrige Mitwirkung der 
ihr unterſtellten Forſtbeamten zur Erreichung dieſes 
Zieles mit Nachdruck in Anſpruch nehmen wird. 

Insbeſondere weiſe ich darauf hin, daß es durch⸗ 
aus nicht angängig iſt, maſttragende Beſtände, die 
ohne überwiegenden Schaden für die Forſtwirtſchaft 
den Sammlern oder für den Eintrieb von Vieh ge⸗ 
öffnet werden können, dieſen gleichwohl — etwa im 
Intereſſe der Jagd oder aus ſonſtigen nebenſächlichen 
Rückſichten — zu verſchließen, es ſei denn, daß es ſich 
um eingegatterte Jagdreviere handelt, deren Wild⸗ 
beſtände auf die vorhandene Maſt angewieſen ſind. 
Auch in Fällen dieſer Art iſt ſorgfältig zu erwägen, 
welcher Teil der maſttragenden Beſtände im Intereſſe 
der Erhaltung des Wildes für Sammler und Maſt⸗ 
vieh unbedingt verſchloſſen bleiben muß, und welcher 
Teil den Sammlern uſw. geöffnet werden kann. 

Hat die Reichsfuttermittelſtelle auf Früchte, die 
der Beſitzer ihr pflichtgemäß angeboten hat, verzichtet, 
fo erliſcht die Abſatzbeſchränkung nach $ 2 der Ber- 
ordnung. In Fällen, in denen es dringend er⸗ 
erwünſcht ſcheinen ſollte, die vorhandenen Früchte 
den in der Nähe des Waldes wohnenden Viehhaltern 
als Futtermittel zuzuführen, kann für die Königliche 
Regierung in Frage kommen, mit der Reichsfutter⸗ 
mittelſtelle wegen eines etwaigen Verzichtes ihrer⸗ 
ſeits auf die Übernahme der Früchte ſofort in Ver⸗ 
handlung zu treten. 

Ziele Verfügung, von der weitere ... Stücke 
beigeſchloſſen werden, iſt den beteiligten Oberförſte⸗ 
reien zur Kenntnis und Beachtung und zur ſchleunigen 
weiteren Verteilung an die Forſtſchutzbeamten ſofort 
zuzuſtellen. Im Auftrage: Schede. 

An ſämtliche Königlichen Regierungen, 
Is Aich, Münster und Sinnen. a O ii 
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Zuſchläge zu den geſetzlichen Tagegeldern bei Dienſt⸗ 
reiſen der Staatsbeamten. 

Allgemeine Verfügung Nr. 1 55 fuͤr 1918. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. IB Ia 2160. IA IV 2814. II, III. 

Berlin W9, 18. September 1918. 

Der nachftehende, für den Bereich der allgemeinen 
Verwaltung ſowie der Verwaltungen des Innern 
und der direkten Steuern beſtimmte Runderlaß der 
Herren Finanzminiſter und Miniſter des Innern 
vom 4. d. Mts. wird mit der Veranlaſſung bekannt 
gegeben, ihn auch für den Bereich meiner Verwaltung 
gleichmäßig zur Anwendung zu bringen. 

Zum Schlußſatz der vorſtehenden Runverfügung 
bemerke ich noch, daß auch zu den auf Grund der 
Verordnungen vom 23. September 1911 — Geſetz⸗ 
ſamml. S. 210 — und vom 9. Juli 1912 — Geſetz⸗ 
ſamml. S. 203 — zu zahlenden Tagegeldern Zu⸗ 
ſchläge in der im 2. Abſatz der Rundverfügung ange⸗ 
gebenen Höhe zu gewähren ſind. 

In Vertretung: Brümmer. 
Lë 


Abſchrift. 
Der Finanzminiſter. 
J⸗Nr. F. M. I. 7977, II 10 823, III 7507. 
M. d. J. Ia 1275. 


, Berlin C2, 4. September 1918. 
Betrifft: Zuſchläge zu den geſetzlichen Tage» 
geldern bei Dienſtreiſen der Staatsbeamten. 

Die immer weiter ſteigenden Koſten der aus⸗ 
wärtigen Unterkunft und Verpflegung haben gegen⸗ 
wärtig eine Höhe erreicht, welche die Vorausſetzungen 
des § 8 Abſ. 2 des Reiſekoſtengeſetzes vom 26. Juli 
1910 durchweg als vorliegend und eine allgemeine 
Regelung der deswegen zu gewährenden Zuſchüſſe 
durch Feſtſetzung einheitlicher Zuſchläge zu den 
geſetzlichen Tagegeldern wünſchenswert erſcheinen 
laſſen. Die durchaus ungewöhnlichen Preisver⸗ 
hältniſſe bringen es mit ſich, daß der Unterſchied 
zwiſchen den Aufwendungen der verſchiedenen Be⸗ 
amtenklaſſen ſich erheblich verringert hat. Es erſcheint 
daher für die geringeren Tagegelderſätze gegenwärtig 
eine größere Aufbeſſerung nötiger als für die höheren. 
Auch iſt es geboten, einen Unterſchied zu machen 
zwiſchen eintägigen Reiſen einerſeits, bei denen der 
Beamte nur zu geringeren Aufwendungen genötigt 


TRPA 


iſt, und mehrtägigen Reifen anderſeits, bei denen 
die Einnahme mehrerer Mahlzeiten und die Über⸗ 
nachtung erhebliche Koſten verurſacht. 

In Berückſichtigung dieſer Umſtände bewilligen 
wir hierdurch gemäß § 8 Abſ. 2 des Reiſekoſtengeſetzes 
für den Bereich der allgemeinen Verwaltung, ſowie 
der Verwaltungen des Innern und der direkten 
Steuern folgende Zuſchläge zu den geſetzlichen Tage⸗ 
geldern: 
den im §1 des Reiſekoſtengeſetzes genannten Beamten 
bei Dienſtreiſen, 
die an demſelben bei mehr⸗ 

Tage angetreten tägigen 
und 0 werden Dienſtreiſen 
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vom Hundert der zuftändigen Tagegelder. 

Werden planmäßig angeſtellte Beamte vorüber⸗ 
gehend außerhalb ihres Wohnortes bei einer Behörde 
beſchäftigt ($ 2 des Reiſekoſtengeſetzes vom 26. Juli 
1910), ſo werden die Zuſchläge nur für die Tage der 
Hin- und Rückreiſe, und zwar ſtets nach dem Gage 
für mehrtägige Dienſtreiſen, dagegen nicht während 
der Dauer der auswärtigen Beſchäftigung gewährt. 

Die Zuſchläge ſind vom 1. September 1918 ab 
in allen Fällen ohne weiteren Nachweis zu gewähren 
und mit den zuſtändigen Tagegeldern zu verrechnen. 
Hat der Beamte über dieſe Sätze hinaus erhöhte Auf⸗ 
wendungen gehabt, ſo iſt nach wie vor ein Antrag an 
uns notwendig. 

u den Sätzen der allgemeinen Verfügung des 
Staatsminiſteriums über die Feſtſetzung von Pauſch⸗ 
vergütungen für Dienſtreiſen nach nahegelegenen 
Orten vom 13. Oktober 1911 (Geſetzſamml. S. 213) 
werden die Zuſchläge nicht gewährt. 

Wegen einer entſprechenden angemeſſenen Er⸗ 
höhung der ſonſtigen verordnungsmäßigen Tagegelder 
behalten wir uns die Regelung von Fall zu Fall vor. 

Der Miniſter des Innern. 
Im Auftrage: gez. von Jarotzky. 
Der Finanzminiſter. 
gez.: Hergt. 
An die Königlichen Regierungen und die Herren Direktoren der 
Königlichen Forſtakademien zu Eberswalde und Münden. 


Unter I bis III. 
Vened 
V big VI. 


n 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 
— Einmalige Kriegsteuerungsbezüge. In 
Nr. 37 auf S. 441 iſt leider ein Irrtum unter⸗ 


gelaufen. Es muß dort unter A 3a ſtatt „250 A | 


+ Monatsſatz der Beſchäftigungsgelder“ „220 A 
+” uſw. heißen. 


— Antrag auf weitere Teuerungszulagen im 
preußiſchen Ab zeordnetenhauſe. Unter dem 
20. September iſt ein Antrag der Abgeordneten 
v. Heydebrand und Genoſſen im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe folgenden Wortlautes ein⸗ 
gegangen. Das Haus der Abgeordneten wolle 
beſchließen: 

1. allen Staatsbeamten, Lehrern und Geiſtlichen 
eine weitere einmalige Zulage mit Zuſchlägen 
für die von den Eltern zu unterhaltenden 
Kinder noch vor Jahresſchluß zu gewähren; 

2. Die bisher gewährten Kriegsbeihilfen und 
Teuerungszulagen entſprechend der Entwertung 
des Geldes weſentlich zu erhöhen. 


lichen, ſowie den Witwen und Hinterbliebenen 
der Genannten Beihilfen unter den gleichen 
Vorausſetzungen und in derſelben Höhe wie 
den im Dienſte befindlichen Beamten zu ge⸗ 
währen und ſie an der Darlehnsaktion zu be⸗ 
teiligen; 

4. mit den Vorarbeiten für eine allgemeine Neu⸗ 
ordnung der Beſoldungen, Penſionen, Witwen⸗ 
und Waiſen⸗ und Wohnungsgelder ſchon jetzt 
zu beginnen; 

5. die nach dem 1. April 1918 ausgeſchiedenen 
Beamten rückwirkend auf Grund der neuen 
Beſoldungsordnung zu penſionieren und über⸗ 
haupt bei jeder Neuordnung der Beſoldung 
die Penſionen, Witwen⸗ und Waiſengelder 
erneut hiernach feſtzuſetzen; 

6. für alle im Heimatdienſt befindlichen Beamten 
die Kriegsjahre bei der Penſionierung doppelt 
anzurechnen. m e 


— Forſtſchule deutſcher Internierter in Schloß 


n 
3. den penſionierten Beamten, Lehrern und Geiſt⸗ Hard (Schweiz, bei Ermatingen a. Bodenſee). Der 
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Leiter der Forſtſchule, Forſtaſſeſſor Marquardt, teilt 
über die weitere Entwicklung des forſtlichen Unter⸗ 
richts, ſiehe „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 1917 Seite 528 
und 627, folgendes mit: 

Nachdem am 30. Oktober des Jahres 1917 der 
zweite Kurſus mit einer mündlichen Prüfung, die unter 
dem Vorſitz des Großherzoglich badiſchen Forſtmeiſters 
Eberbach⸗Konſtanz abgehalten wurde, ſeinen Abſchluß 
fand, begann am 19. November der dritte Kurſus, an 
welchem 15 Internterte (10 Berufsforſtleute und 
5 Waldarbeiter) teilnahmen. Wie in vorigen Kurſen 
hatte ich diesmal wieder neben dem rein theoretiſchen 
Unterricht im Lehrſaal die praktiſche Aus⸗ und Weiter⸗ 
bildung der Schüler beſonders im Auge behalten. In 
erſter Linie wurden praktiſche Beiſpiele in der Holz⸗ 
meßkunde, wie Maſſenaufnahmen ganzer Beſtände 
und von Probeflächen, Höhenmeſſungen und 
⸗ſchätzungen, Formzahl⸗ und Zuwachsermittlungen 
an liegenden und ſtehenden Stämmen, ferner praktiſche 
Forſtvermeſſungsarbeiten, ſoweit ſie für Förſter in 
Betracht kommen, mit Anfertigung entſprechender 
maßſtabsgerechter Zeichnungen durchgenommen. 
Ebenſo wurden Waldwegebau-Aufgaben von Grund 
auf praktiſch durchgeführt. Die auf den wöchentlich 
mindeſtens einmal ſtattfindenden Exkurſionen ge⸗ 
machten und erklärten Beobachtungen mußten von 
den Schülern in Aufſätzen ausgearbeitet werden. 

Im Laufe des Kurſus ging mir durch die Kaiſerlich 
Deutſche Geſandtſchaft in Bern die Nachricht zu, daß die 
Großherzoglich Badiſche Forſt⸗ und Domänen⸗Direktion 
in Karlsruhe bereit ſei, die Abgangszeugniſſe der 
Internierten⸗Forſtſchule, wenn und ſoweit ſie von 
badiſchen Staatsangehörigen erworben würden, mit 


der Wirkung anzuerkennen, daß die Betreffenden |f 


ohne weiteres in die Warteliſte der Forſtſchutzbeamten 
aufgenommen werden und dadurch die Anwartſchaft 
auf Verwendung im ſtaatlichen Forſtſchutzdienſt 
erhalten. — Im Intereſſe der Schüler und ihres 
ſpäteren Fortkommens wurden an die in Frage 
kommenden Bundesregierungen entſprechende Ge⸗ 
ſuche gerichtet. So wurden u. a. zwei ſächſiſche 
Waldarbeiter in den Waldwärterdienſt der Königl. 
Sächſiſchen Staatsforſten, ein Waldarbeiter als Forſt⸗ 
wart im Herzogtum Braunſchweig, ein Berufsforſt⸗ 
mann als Förſter im Fürſtlich Waldeckſchen Forſt⸗ 
dienſt angenommen. Ebenſo erklärte ſich das König⸗ 
reich Bayern bereit, von Fall zu Fall Schüler der 
Internierten⸗Forſtſchule als Waldwärter einzuſtellen. 
Ein Schüler, elſaß⸗lothringiſcher Staatsangehörigkeit, 
wurde aufgefordert, nach Rückkehr in die Heimat ſein 
Geſuch zu wiederholen, um vielleicht Aufnahme im 
Gemeindeforſtdienſt Elſaß⸗Lothringens zu finden. 
Auch am Ende des dritten Kurſus, am 25. April 1918, 
fand die Prüfung unter Vorſitz obengenannten Reichs⸗ 
kommiſſars ſtatt. Von 10 Prüflingen beſtanden 8 mit 
„ſehr gut“ und 2 mit „gut“. Im Verlauf des Kurſus 
wurde mir zu meiner Unterſtützung ein internierter, aka⸗ 
demiſch gebildeter Forſtkandidat beigegeben. An deſſen 
Stelle tritt demnächſt ein Großherzoglich heſſiſcher 
Forſtaſſeſſor, da erſterer in Kürze zum Austauſch kommt. 
Im Laufe der Zeit wurden für den Unterricht die forſt⸗ 
wiſſenſchaftlichen Hilfsmittel vervollſtändigt. Es 
wurden von den Schülern unter Anleitung der Lehrer 
Holz-, Samen-, Zapfen⸗, Blüten⸗ und Knoſpen⸗ 
5 angelegt und in den Mußeſtunden ver⸗ 
chiedene Modelle für den Waldbau⸗, Forſtbenutzungs⸗ 
und Waldwegebau⸗Unterricht hergeſtellt. Eine größere 
Anzahl dieſer Lehrmittel wurde im Mai d. J. zur 
Münchener Internierten⸗Ausſtellung überſandt. 
Infolge des zwiſchen Deutſchland und Frank⸗ 
reich zuſtande gekommenen allgemeinen großen 
Kriegsgefangenen ⸗Austauſches find neuerdings 
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Schwierigkeiten in bezug auf Abkommandierungen 
von Schülern zur Forſtſchule eingetreten, ſo daß es 
nicht ausgeſchloſſen iſt, daß gekürzte Kurſe mit ent⸗ 
ſprechend geringerer Anzahl Fächer eingeführt werden. 
Im allgemeinen befinden ſich unter den Internierten 
in der Schweiz nur eine auffallend geringe Zahl von 
Forſtleuten, ſo daß der vierte Kurſus am 15. Mai d. J. 
mit nur zehn Schülern ſeinen Anfang nehmen konnte. 
Auch die Leitung der Schule, die bis dahin der Ober⸗ 
förſterkandidat Marquardt ausgeübt hat, muß zum 
Herbſt dieſes Jahres in andere Hände übergehen, da 
der Herr dann als Ausgetauſchter nach Deutſchland 
zurückkehren wid.  — 
2 
Forſtwirtſchaft. 

— Die ſüße Ebereſche und ihr Anbau. Die 
eßbare oder ſüße Ebereſche, Sorbus aucuparia, 
var. mora vic a Zengerling (= dulcis Kraetzl) 
iſt eine von Zengerling in Mähren auſ⸗ 
gefundene, dort wildwachſende Abart unſerer 
gemeinen Ebereſche oder Vogelbeere. Sie wurde 
vom Entdecker 1899 zuerſt beſchrieben und iſt 
ſeitdem durch die Kultur weiter veredelt worden. 
Sie gleicht in botaniſcher Beziehung der Urform, 
nur wächſt fie üppiger und kräftiger als dieſe, 
auch ſind die ziemlich ſchmalen Fiederblättchen 
meiſt nur im oberen Drittel gezähnt. Die 
korallenroten Beerenäpfel ſind wie die ganzen 
Doldentrauben größer und dunkler als bei der 
Urform und haben nicht den bittern, herben Ge⸗ 
ſchmack der gewöhnlichen Vogelbeeren, vielmehr 
einen erfriſchenden, angenehmen ſäuerlichen Ge- 
chmack. In der Kultur erreichen die ſüßen 
Vogelbeeren mitunter die Größe kleiner Kirſchen. 
Nach Bißmann gedeiht die eßbare Eberejche 
ſelbſt in rauhen und hohen Gebirgslagen noch 
gut und iſt beſonders in kalkreichen Böden ſehr 
fruchtbar; ſie wird daher für ſolche Lagen und 
Böden beſonders empfohlen. Auch als Straßen⸗ 
baum iſt die mähriſche Ebereſche viel angepflanzt 
worden, wie in Gotha und in der Provinz Poſen. 
Auch in den Wirthyer Baumſchulen wird die eß⸗ 
bare Ebereſche ſeit langen Jahren in beſchränktem 
Maße auf der Stammform — Sorbus aucuparia 
— veredelt, kultiviert und zu gleichem Zwecke 
abgegeben. Referent möchte die ſüße Ebereſche 
auch zur Bepflanzung der „Birkenrabatten“ in 
den Kiefernforſten in Miſchung mit der Birke 
empfehlen. — Als Unterlagen für die Veredelung 
kommen in erſter Linie Kernloden der gewöhnlichen 
Vogelbeere, dann Weißdorn und Birnwildlinge 
in Betracht; die andern Sorbus⸗Arten haben ſich 
nach den Erfahrungen in der Herzogl. Gothaiſchen 
Landesbaumſchule nicht bewährt. Die beſte und 
empfehlenswerte Veredelung iſt die Okulation, 
doch kann auch das Geißfußpfropfen mit Winter⸗ 
reiſern im Frühjahr angewandt werden. Literatur: 
Speierling⸗ und Sorbus⸗Arten. Von O. 
Bißmann in Gotha. — Deutſche Obſtbaum⸗ 
zeitung 1913 S. 43. Herrmann. 

Bezugnehmend auf einen früheren Artikel über 
die ſüßen Ebereſchen gebe ich den Ertrag einer kleinen 
Anlage in meinem Revier bekannt. Von vierzehn 
etwa 30jährigen Bäumen auf geringem Standort 
wurden gepflückt 450 Pfund Beeren. Aus dieſen 
wurden hergeſtellt 100 Pfund Gelee, 90 Pfund 
Marmelade und 40 Pfund Beeren eingekocht nach Art 
der Preiſelbeeren. Infolge Zuckermangels konnte 
nicht mehr Gelee bereitet werden. In Friedens⸗ 
zeit wurde faſt ausſchließlich Gelee gekocht und 
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die ausgetropften Beeren noch zu Marmelade 
verarbeitet, wodurch beſſere Ausnutzung ermög- 
licht wurde. Dieſer Ertrag dürfte beweiſen, 
daß durch den Anbau der ſüßen Ebereſche und 
Veredelung der vorhandenen geeigneten Vogelbeeren 
Millionenwerte für die Volksernährung geſchaffen 
werden könnten. Es ſollte deshalb der Anbau 
möglichſt gefördert werden, und zwar in erſter Linie 
durch die Forſtverwaltung ſelbſt mittels Anlagen 
auf allen geeigneten Forſtſtellen und durch Er⸗ 
ziehung junger Stämme in den Pflanzgärten, vor 
allem auch zur Abgabe an Private. 
Hees-⸗Quint. 


2 


Anfrage an den Leſerkreis. 


Welches Revier hat ſamentragende Pseudot- 
suga Douglasii (Douglasſamen) und wer könnte 
Samen dieſer Holzart abgeben? Angebote ſind 
zur Weitergabe an die Geſchäftsſtelle der 
„Deutſchen „Forſt⸗Zeitung“ zu richten. 

Revierförſter Z. in T. 
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Brief- und Fragekaſten. 

Anfrage Nr. 142. Jagdaufgabe nach erfolgtem 
Teilverkaufe. Von einer Gemeindejagd, die auf 
zwölf Jahre verpachtet iſt, ſind 160 Morgen verkauft, 
die an die Feldmark des Käufers grenzen. Kann der 
Käufer nun die Aufgabe der Jagd auf der gekauften 
Fläche von dem Jagdpächter beanſpruchen, oder iſt 
eine Kündigung dazu erforderlich? 

Privatförſter A. in L. 

Antwort: Wenn die 160 Morgen nicht an einen 
ſelbſtändigen Jagdbezirk (Eigenrevier) des Käufers 
grenzen oder wenn die 160 Morgen, zuſammen⸗ 
hängend mit dem andern Grundbeſitz des Erwerbers, 
nicht die Bildung eines . von mindeſtens 
75 ha ermöglichen, dann bleibt es hinſichtlich der Be⸗ 
jagung der 160 Morgen beim alten; denn eine 
Ausgemeindung dieſer Flächen gibt es nicht aus dem 
Grunde, weil dieſelben von jemand erworben wurden, 
der in der Nachbargemeinde ſeinen Wohnſitz hat. 
Dienen die 160 Morgen zur Bildung oder Vergrößerung 
eines Eigenrevieres, dann vermag der Käufer erſt 
nach vorheriger Aufkündigung gemäß $ 14 der Jagd- 
ordnung die Jagdausübung in Anſpruch zu nehmen. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


Zur Beſetzung gelangende Lorſtdienſtſtellen. 
Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Förſterſtelle Steinberge, Oberf. Neu⸗Ruppin (Pots⸗ 
dam), iſt zum 1. Dezember neu zu beſetzen. Stelle 
iſt reguliert; ſie iſt ausgeſtattet mit zuſammen rund 
2 ha nutzbarem Dienſtland, 200 Mk. Stellenzulage, 
250 Mk. Dienſtaufwand. Meldefriſt bis ſpäteſtens 
12. Oktober. 

Forſtaufſeherſtelle Grenzhaus, Oberf. Chorin (Pots⸗ 
dam), mit Dienſtwohnung ausgeſtattet, iſt voraus⸗ 
ſichtlich zum 1. November neu zu beſetzen. Melde⸗ 
friſt bis ſpäteſtens 17. Oktober. 


Gemeinde⸗ und Privatforſtdienſt. 


Forſtſekretärſtelle in der Städtiſchen Oberf. Lauen⸗ 
burg in Pomm. iſt ſofort oder ſpäter neu zu be⸗ 
ſetzen. Forſtverſorgungsberechtigte und Reſervejäger 
der Kl. A weiden bevorzugt. Näheres ſiehe 
im Anzeigenteil. 


Derwaltungsänderungen. 


Im Regierungsbezirk Gumbinnen: Die Oberforſterei 
Skalliſchen iſt aufgelöſt und auf die Oberforſtereien Heydt⸗ 
walde und Rothebude verteilt worden: gleichzeitig ſind die 
oſtlichen Teile der Schutzbezirke Theerofen und Olſchöwen 
der Oberförſterei Heydtwalde zur Oberförſterei Rothebude 
zugelegt worden. 

Im Regierungsbezirk Danzig: e Schön⸗ 
berg iſt aufgelöſt, die Schönberger Rebierfläche ift auf die 

beiden Oberförſtereien Stangenwalde und Buchberg ver⸗ 

teilt worden. 

Regierungsbezirk Frankfurt: Die Oberförſtereien 
Bornichen und Lübben ſind wieder zu einer Oberförſterei 
Bornichen zuſammengelegt, die Verwaltung der vereinigten 
Reviere ift dem Inhaber der jetzigen Oberförſterei Luͤbben 
und, ſolange ſich dieſer im Heeresdienſt befindet, ſeinem Ver⸗ 
treter ubertragen worden. Als Amtsſitz für die zukünftige 
Oberförſterei Börnichen dient bis auf weiteres Börnichen. 
Im Regierungsbezirk Hannover: Die Oberfbörſterei Uchte 

iſt oe und mit der Oberförſterei Binnen vereinigt 
worden. 

Im Regierungsbezirk Caſſel: Die Oberförſterei Hersfeld⸗ 
Wippershain iſt aufgelöſt worden. Von den zu ihr gehörigen 
Flachen ſind die Schutzbezirke Wippershain, Dünkelrode 
(Wuſtefeld) und Sorga zur Oberförſterei Hersfeld⸗Meckbach 
und die Schutzbezirke Hüpershauſen und Unterhaun zur 
Oberforſterei Niederaula, der Stadtwald Hersfeld iſt zur 
Oberförſterei Hersfeld zugelegt worden. 

Im Regierungsbezirk Erfurt: Die Oberförſtereien Worbis 
und Leinefelde ſind zu einer Oberförſterei mit der Bezeichnung 
Leinefelde und dem Sitze in Leinefelde vereinigt worden. 

Im Regierungsbezirk Potsdam: Die Oberförfterei Ruders⸗ 
dorf iſt als ſelbſtandiges Revier aufgelöſt und mit ihrem ganzen 


Im 


Flächenbeſtande der Oberförſterei Erkner angeſchloſſen worden. 
Letzterer ſind gleichzeitig die Schutzbezirke Burig und Triebſch 
abgenommen worden, die der Oberförſterei Friedersdorf 
hinzugetreten ſind. l 

Im Regierungsbezirk Aachen: Die Oberförſterei Montjoie 
hat den Namen Monſchau erhalten. 


Die nicht vollamtliche Forſtkaſſe für die Oberförſterei Kehrberg, 
Regbz. Stettin, iſt von Nipperwieſe nach Fiddichow zurück⸗ 
verlegt worden. 

Die Forſtkaſſen Caſſel I und II find wieder zuſammengelegt worden. 

Die Forſthilfskaſſe in Uchte, Regbz. Hannover, iſt eingegangen. 
Die Forſtkaſſengeſchafte der Kreiskaſſe in Stolzenau ſind der 
Forſtkaſſe der Oberförſterei Binnen, welche von dem Rent⸗ 
meiſter der Kreiskaſſe in Nienburg verwaltet wird, über⸗ 
tragen worden. 


Perſonalnachrichten. 
Königreich Preußen. 
Staats⸗-Forſtverwaltung. 


Fliedner, Forſtaſſeſſor in Altheide, iſt die kommiſſariſche 
Verwaltung der Oberf. Grünfelde (Marienwerder) 
übertragen. — 


Kubach, Prinzl. Forſtmeiſter in Kujan, iſt die kommiſſariſche 
Verwaltung der Oberf. Himmelpfort (Potsdam) 
übertragen. 


Kaak, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, ift zum 
1. Oktober in den Staatsſorſtdienſt einberufen und der 
Oberf. Kunersdorf (Potsdam) überwieſen. 

Barginde, Hegemeiſter in Kath.⸗Hammer, ift zum Revier⸗ 
förſter in Athammer, Oberf. Stoberau (Breslau), 
ernannt. 

Bode, Hilfsjäger in Lödderitz, Oberf. Lödderitz, ift vom 
1. Oktober ab nach Väthen, Oberf. Burgſtall (Magde⸗ 
burg), verſetzt. 

Dasler, Förſter o. R. in Linda, Oberf. Glücksburg, iſt vom 
1. Oktober ab zum Förſter m. R. in Hohenleipiſch, Oberf. 
Elſterwerda (Merſeburg), ernannt. 

Dechow, Hegemeiſter in Waldheim, Oberf. Rybnik, iſt zum 
Revierförſter ernannt unter übertragung eines aus den 
Schutzbezirken Klokotſchin, Neudorf, Fichtberg und Wald⸗ 
heim der Oberf. Rybnik (Oppeln) gebildeten Revier⸗ 
förſterbezirks. 

Feßer, Forſtaufſeher in Goldlauter, Oberf. Suhl (Erfurt), 
iſt vom 1. Oktober ab zum Förſter o. R. auf Probe 
ernannt. 

Holz, Hegemeiſter in Skalliſchen, Oberf. Skalliſchen (Gum⸗ 
binneu), iſt zum Revierförſter ernannt. 

Holtzer, Hegemeiſter in Roſenthal, Oberf. Roſenthal, tft zum 
Revierförſter a. Pr. in Kuckucksmühle, Oberf. Birte 
(Poſen), ernannt. 

Hühnerbein, Förſter zu Dammersbach, Oberf. Mackenzell, 
iſt vom 1. Oktober ab die Förſterſtelle Langenſchwarz, 
Oberf. Burghaun (Caſſel), ubertragen. 

Kaupiſch, FJorſtaufſeher in Abb. Tuchel, Oberf. Schwiedt 
(Marienwerder), iſt vom 1. Oktober ab zum Förſter 
o. R. ernannt. 
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Kötz, Förſter in Nounweiler, Oberf. Hermeskeil, iſt vom 
1. Oktober ab zum Förſter m. R. in Grengen, bert, 
Daun (Trier), ernannt. 

Matthes, Forſtaufſeher in Altfließ, Oberf. Rehberg (Marieu⸗ 
werder), it vom 1. Oktober ab zum Förſter o. R. auf 
Probe ernannt. 

Sandmann, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter in Augſta⸗ 
girren, Oberf. Neu⸗Sternberg (Königsberg), iſt zum 
Förſter o. R. ernannt. 

Sauer, Revierförſter in Kuckucksmühle, Oberf. Zirke, iſt nach 
Roſenthal, Oberf. Schwerin a. W. (Poſen), verſetzt. 
Wegener, Hegemeiſter in Steinberge, Oberf. Neu⸗Ruppin, 
iſt vom 1. Dezember ab nach Kalkſee, Oberf. Erkner 

(Pots da m), verſetzt. 

Weſtphal, Jorſter o. R. zu Oberf. Aſtrawiſchken, it vom 
1. Oktober ab die auftragsweiſe Verwaltung der Foͤrſter⸗ 
ſtelle Wilpiſchen, Oberf. Tzullkiunnen (Gumbinuen) 
übertragen. 

Jabler, Hegemeiſter in Engerthal, ift zum Revierförſter a. Pr. 
in Steinbach, Oberf. Hinternah (Erfurt), ernannt. 


Zu Förſtern o. R. wurden ernannt in den Regierungs- 
bezirken: 

Potsdam vom 1. Oktober ab: Valtink, Forſtaufſeher in 
Weſendorf. Oberf. Zehdenick, Koggenbuck, Forſtaufſeher 
in Lehnin, Oberf. Lehnin, Schultze, Forſtaufſeher und 
Hilfsarbeiter im Forſlteinrichtungsbureau in Berlin: 
Steglitz, letzterer unter überweiſung zur Oberf. Erkner; 

Schleswig, rückwirkend vom 1. April ab, die forſtver⸗ 
ſorgungsberechtigten Anwärter: Laage in Klipleff, Oberf. 
Apenrade, Rojan in Hamfelde, Oberf. Trittau, Steffen 
in Schenefeld, Oberf. Barlohe, Lorenzen in Glashütte, 
Oberf. Segeberg. 


Ordensauszeichnungen. 
Denzin, Landforſtmeiſter in Berlin, iſt der Rote Adlerorden 
2. Klaſſe mit Cichenlaub verliehen. 
Freiherr von Maſſenbach, Oberforſtmeiſter bei der König⸗ 
lichen Hoſkammer zu Charlotteuburg, iſt der Rote 
Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife verliehen. 


Der Kgl. Kronenorden 3. Klaſſe wurde verliehen den 

Horiimeiftern: 

Lorena in Peetzig, Kreis Königsberg N.M., Sunike in 
Biſchdorf, Kreis Roſenberg, O⸗-Schl., Schroeder in Klem 
Waſſerburg, Kreis Beeskow⸗-Storkow, und Zeiſing in 
Eberswalde, Oberf. Bieſenthal (Potsdam). 

Der Rote Adlerorden 4. Klaſſe wurde im Regbz. 

Merſe burg verliehen den Forſimeiſtern: 

Grütter, Oberf. Pölsfeld, und Tzſchaſchel, Oberf. Halle a. S. 

Wille, Forſimeiſter in Zechlinerhutte (Potsdam), ift der 
Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

Kiß mann, Hegemeiſter in Greifswald, ift der Rote Adler: 
orden 4. Klaſſe verliehen. 
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Schulz, Hegemeiſter in Zerpenſchleuſe, Oberf. Liebenwalde 
(Potsdam), iſt der Kgl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 

Schulz, Hegemeiſter in Salzböden, Oberf. Krofdorf (Coblenz), 
iſt anläßlich der Verſetzung in den Ruheſtand der Kgl. 
Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 

Kern, Revierförſter in Althammer, Oberf. Stoberau 
(Breslau) iſt anläßlich der Verſetzung in den Ruhe⸗ 
ſtand das Verdienſtkreuz in Gold verliehen. 

Otte, Hegemeiſter in Oderbrück, Obert, Torfhaus (Hildes⸗ 
heim), iſt anläßlich der Verfetzung in den Ruheſtand 
das Verdienſtkreuz in Gold verliehen. 

Das Verdienſtkreuz in Gold wurde im Regbz. Merſe⸗ 
burg verliehen den Hegemeiſtern: 

Zonge in Forth. Kleineſee, Oberf. Rofenfeld; Muchow in 
Roſenfeld, Oberf. Roſenfeld; Zſchinzſch in Forſth. Peters⸗ 
berg, Oberf. Halle a. S. 

Das Verdienstkreuz in Gold wurde im Regbz. Potsdam 
verliehen: 

den Revierförſtern Schulz in Crampnitz, Oberf. Potsdam, 

alchow in Duſterlake, Obert Reiersdorf, Narnewitz in 
Sappe, Oberf. Zehdenick ſowie den Hegemeiſtern Deid- 
mann in Jederitz, Oberf. Havelberg, Scheuermann in 
Neuendorf, Oberf. Lehnin, Hülzow in Chorm, Oberf. 
Chorin. 
Das Verdienſtkreuz in Gold wurde verliehen den Hege⸗ 
meiſtern: 

Rieke in Petershagen, Kreis Jerichow T, Stolze in Staakow, 
Kreis Teltow, Kardetzky in Golſchwitz, Kreis Glogau. 
Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe wurde yers 

liehen au: 

Dorr, Gräfl. Förſter, FJorſthaus Hirſchhügel b. Uhlſtädt 
a. Saale; Müller, Forſtkaſſeurendant in Lychen, Bez. 
Potsdam, Zahlmeiſter des Erſ.⸗Batl. Lehr⸗Inf.⸗Reg. 


Militäriſche Veränderungen aus Forſtbeamtenkreiſen. 
(Nach Privat: und Zeitungsnachrichten.) 
Zum Leutnant wurde ernannt: 
Toboll, Vizewachtmeiſter, Sohn des Kgl. 
F. Tobol in Jorſth. Zerrin. 


Ehren⸗ und Verluſtliſte. 


Auszeichnungen: Eiſernes Kreuz L Kl.: ët 
Fwlt., Kgl. Förſter, Wildpark K Eiſernes Kreuz IL 14 
Siet (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Stehl, Fh. TUT 

Verluſte: Vor dem Feinde gefallen: Dafıwig, 
Walter, gel. Jager, Lt. d R., Forſtlehrling, Kgl. Kloſter⸗ 
oberförſterei Goslar. — Köhler, Bruno, Lt. d. 2, Städt. 
Oberforſter, Gottingen. — Grund, Adolf, gel. Jäger. — 
Wilhelm, Arthur, gel. Jäger, Oberj. (Sohn des Kgl. Hege⸗ 
meiſters Wilhelm, Fh. Hütte b. Babenz). K Den im Felde 
erhaltenen Wunden erlegen: Hüſterhöft, gel. Jäger 
(Sohn des Kgl. Hegemeiſters Duſterhöft, Fh. Wilhelmshorſt). 


Hegemeiſters 


Vereinszeitung. 


Nachrichten des Vereins Königlich 
Preußiſcher Förſter. 
Nachrichten aus den Bezirks: und Ortsgruppen. 
Bezirksgruppen: 

Marienwerder. Sitzungsbericht vom 15. Sep- 
tember 1918. Die Tagesordnung wurde wie folgt 
erledigt: 1. Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht für 
1917. Das Jahr 1917 brachte den Beſchluß 
über die Gründung des zweiten Schülerheims, 
welches darauf am 1. April 1918 in einem von 
der Bezirksgruppe angefauften Haufe in Konitz 
ins Leben gerufen wurde. Der Kaſſenabſchluß 
erzielte am 1. Januar 1918 einen Beſtand von 
1529,56 %, davon find 1500 % in Kriegsanleihe 
angelegt. 2. Anderung der Satzung. Es wird 
$ 1 der Satzung jo geändert, daß die Bezirksgruppe 
in das Genoſſenſchafts⸗Regiſter eingetragen werden 
kann. Dieſe Maßnahme iſt zur Auflaſſung des für 
das Konitzer Schülerheim angekauften Hauſes 
erforderlich. 3. Schülerheime: Der vom engeren 
Ss beſchloſſenen Erhöhung des Penſions⸗ 
preiſes auf 600 A für ein Kind und Jahr wurde 
zugeſtimmt. Es kam allgemein zum Ausdruck, 
daß 600 % durchaus als mäßig anzuſehen ſind. 
Die Wohnung für das Heim in Graudenz iſt zum 
1. April 1919 gekündigt. Es erſcheint zweifelhaft, 


ob es gelingen wird, eine geeignete Wohnung zu 
angehmbarem Mietspreiſe zu erhalten. Der Vor⸗ 
ſtand wird daher ermächtigt, den Ankauf eines 
Grundſtückes in die Wege zu leiten, damit der 
Beſtand des Heimes auf keinen Fall gefährdet 
wird. Da nun zu dieſem zweiten höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich erforderlich werdenden Kauf ebenfalls 
erhebliche Geldmittel erforderlich ſind, ſo wird 
nochmals um beſchleunigte Zeichnung auf den 
überſandten Zeichnungsbogen gebeten. Erwünſcht 
iſt die Überlaſſung don Geld möglichſt zinsfrei 
oder zu geringem Zinsfuß, denn nur dadurch 
können wir den Kindern ein gutes und billiges 
Heim gründen. Jede erſparte Mark an Zinſen 
kommt den Heimen, alſo den Kindern, zugute. 
Um recht baldige Rückgabe der Zeichnungsbogen 
an den Vorſitzenden wird gebeten, damit über⸗ 
ſehen werden kann, welche Geldmittel zur Ver⸗ 
fügung ſtehen. Der Schriftführer: Saekel. 


Ortsgruppen: 


Oſterode a. H. (Regbz. Hildesheim). Verſamm⸗ 
lung der Ortsgruppe am Sonnabend, dem 
12. Oktober, nachmittags 3 Uhr, zu Förſte, 
Gaſtwirtſchaft Kordes. 1. Prüfung der Rech⸗ 
nung 1918. 2. Wahl des Vorſtandes. 
3. Sonſtiges. Der Vorſitzende. 
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1Sa A Mma ki? En Oberförſter, Rothen⸗Klempenow. Rheiniſcher Gemeindeförſter⸗Verein. 
reis Ran 
4838. Schottländer, Alfred, Hilfsförſter, Dambrau, Kreis Se de ee ee 


Falkenberg, Schleſien. Gr. Sch 
4839. th, Ernſt, Hilfsförſte , rebus, oft „Kreis riftführer: Förſter Reicher t⸗Kenn, Poft Ruwer. 
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4840, Schmalz, Paul, Beſitzer, e Gr. „Czapielten, Poft Kahlbude, jährigen Hauptverſammlung ift die „Deutſche 
Kreis Karthaus, Weſtpr. Gr. I a 
4841. Freiherr x alesto. Erik, Majoratsbeſitzer, Swaroſchin, Jorſt⸗ Zeitung“ in Neudamm als Vereinsblatt 


Kreis Diridan. Gr. I. gewonnen worden. Das Blatt geht den von den 
4842. v. de e e Kopitkowo, Poſt Bezirks⸗ bzw. Ortsgruppen namhaft gemachten 
a Br uc Bac Schönberg. Poſt Mitgliedern vom 1. Oktober d. J. ab zu. Das 

Sommerau, Weſtpr. Gr. I. i Poſtbeſtellgeld von 12 A vierteljährlich hat 


464% denten in, f Forſtſekretär, Schönberg. Poft jeder Bezieher ſelbſt an die die Zeitung zuſtellende 
4815. Huchel, Hermann, Forſtauſſeher, Winkelsborf, Poſt Poſtanſtalt zu entrichten. Etwaige Unregelmäßig⸗ 


Deutſch⸗Eylau. Gr. I. keiten in der Zuſtellung infolge falſcher oder 


RE Ee WE jur, Fideikomißbeſitzer, Loofen, | ungenauer Adreſſe bitte ich mir baldigſt mitzu⸗ 
4847. Pierskalla, Johannes, Forſtſekretär, Konradau, Bezirk teilen, damit Berichtigung erſolgen kann. 
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eftpr. Provinzial ⸗Jorſtwirtſcha GC anzig, For 1 e nicht beſtellt haben, ſo richte ich 

Land tat „Sandgrube 33. G 
4849. BE Wi eder Steinhaus, Bach Daniſchin, an dieſe die dringende Bitte, dieſes ſchleunigſt 
oh Adelnau. Gr. V durch Vermittelung ihrer Gruppe nachzuholen. 


eee Nittergutsbefiger, Hohenkränig, Poft Der billige Bezugspreis macht es Ben Kollegen 
4851. Freiherr v. Minnigerode, Aug., SE Gutsbeſitzer, möglich, das Vereinsblatt ll halten und dadurch 
Angnitten, Sot Pr.⸗Holland, Oſtpr. Gr. I ſtändig über die Arbeiten und Beſtrebungen deg 
4852. Frenkel, zn Adminiſtrator, Kl. ⸗Guja, Poft Vereins unterrichtet zu ſein. 
Nordenburg, Kreis Angerburg. Gr. I. Mit Weid Sheil! 
4853. Nehrke, Guſtav, eeſeauſfee. Forſthaus Damerau, l eidmann hei 
Poſt Gerdauen, Oſtpr. Weber, Vorſitzender. 
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Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchan und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Wald beſitzer. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Amtliches Organ des Brandversicherungs-Uereins Preussischer Forstbeamten, des Vereins Königlich Preussischer Förster, 
des „„ Waldheil“, Verein zur Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten und zur Unterstützung ihrer 
Hinterbliebenen. des Vereins für Privatforstbeamte Deutschlands, des Forstwaisenvereins, des Vereins herzoglich 
Sachsen-Meiningischer Förster, des Uereins Waldeck- Pyrmonter Forstbeamten, der Vereinigung mittlerer Forstbeamten 
Anhalts, Mitteilungsblatt der Geschäftsstelle des Forstwirtschattsrates für kriegs wirtschaftliche Angelegenheiten. 
Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſchemut wöchentlich einmal. Bezugspreis: Viertellährlich 2 Mk. SO Pf. bei allen 
Kaiſerluhen Poſtanſtalten (eingetragen m die deutſche Poſtzeitungspreisliſte fur 1913 Seite SL), direkt unter Streifb ind dur h den 
Verlag jur Deutſchland und Oſterreuh⸗Ungarn 3 Mk. 20 Pf. Die Deulſche Forjit Zeitung lann auch mit der Deutſchen Jager 
Zeitung zuſamnien bezogen werden Der Preis beträgt: a) ber den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poft- 
zeitungspreisliſte für 1918 Seite 84 unter der Bezeichnung: Deutſche Fager Zeitung mit der Beilage Deutiche Forſt-⸗Zeitung, Aus⸗ 
gabe B) 7 Mk. 20 Pf., b) direkt durch den Verlag mr Deutſchland und Orterreich⸗-Ungarn 8.50 DIE Einzelne Nummern 
werden für 25 Pf. abgegeben. 


Vel den ohne Vorbehalt eingeſandten Beitragen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung m Anſpruch. Ber: 
trage, ſur die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beitrage, die von ihren Verfaſſern 
nuch anderen Zeitſchriſten übergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergutung der Beitrage erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 
Nr. 41. 33. Band. 


Neudamm, den 13. Oktober 1918. 
Erziehungsheime für Förſterkinder. 


Von einem alten Mitarbeiter unſeres Blattes 
erhalten wir folgende bemerkenswerten Aus⸗ 
führungen zu dem alle Förſtergemüter be⸗ 
wegendem Thema. 

Das gewaltige Werden dieſer großen ſchwe⸗ 
ren Zeit, das überall neues Leben weckt, 
wird auch an den deutſchen Förſtern und 
ihrem Nachwuchs nicht ohne nachhaltige 
Spuren vorübergehen. Es wäre ein großes 
Unterlaſſen, das die Förſter der Jetztzeit 
auf ſich laden würden, wenn ſie ſich dieſem 
„neuen Weſen“ nicht gewappnet zeigten. 
Und es bleibt viel für ſie zu tun übrig, um nicht zu 
fagen, alles. Es heißt, den kommenden Ge- 
ſchlechtern eine Lebensgrundlage be— 
reiten, die ſie der Zukunft gewachſen 
macht, die ſie beſtehen läßt auch vor der 
neu heraufkommenden Zeit, die viele 
und große Anforderungen auch an das 
neue Geſchlecht unſeres Standes ſtellen 
wird. 

Förſterſchulen! Das Wort iſt nicht neu. Man 
hatte geglaubt, die Erziehung der Förſterſöhne, 
die den Eltern in den einſamen Forſthäuſern ſo 
überaus ſchwere Sorge macht, dem Staat über⸗ 
antworten zu können und zu müſſen, damit der 
Staat die Laſt der Kindererziehung von den 
ſchwachen Schultern der Eltern abnähme und ein 
neues Förſtergeſchlecht in beſonders hierzu ein⸗ 
gerichteten Schulen heranbilde. Wer will leugnen, 
daß dieſer Weg viel Sorge aus den Forſthäuſern 
bannen würde? Aber es würde auch damit das 
Elternhaus mehr und mehr ausgeſchaltet werden. 
Nichts aber kann glückbringender und dem ſpäteren 
L ben nubbringender fein, als ein ungeſtörtes 
Verhältnis der Kinder zu Eltern, denen ſie 
alles verdanken. 

Auch dürfte weitgehende ſtaatliche Hilfe 
bei der Heranbildung der Förſterſöhne deshalb 
nicht eintreten können, weil nach dem Kriege ſo 
unendlich viel andere und größere Aufgaben 
der Löſung durch den Staat harren. Somit ſollte 


das jetzige Geſchlecht dieſen Gedanken fallen 
laſſen, ganz und gar, und zur Selbſthilfe 
ſchreiten! 

Selbſthilfe! Wie kann fie be ſchaffen fein? 
Herr Hegemeiſter Seefeldt hat uns gemeinſam 
mit der Bezirksgruppe Marienwerder des 
Vereins Königlich Preußiſcher Förſter den Weg 
gezeigt. Wenn der genannte Verein nichts 
anderes erreichen würde als dies: Erziehungs⸗ 
heime für Förſterkinder auf zuſammen⸗ 
ſtehender Grundlage der Familienväter, 
ſo hätte er allein dadurch ein ſo gewaltiges 
Werk geſchaffen, daß die preußiſchen Förſter 
dem Verein für dieſe Tat nicht dankbar genug 
ſein könnten. Denn der Jugend gehört die 
Zukunft. 

Nachdem dieſer Gedanke einmal hinein⸗ 
geworfen iſt in das heutige Förſtergeſchlecht, das ſo⸗ 
lange abſeits ſtand von allem Kulturgeſchehen und 
doch ſo gern an jedem Fortſchritt teilhaben möchte, 
ſollte er als erſter und wichtigſter immer 
wieder auf allen Verſammlungen und Zu⸗ 
ſammenkünften zur Beratung ſtehen, immer 
wieder erneut durchgeknetet, von allen Seiten 
beleuchtet und immer wieder bei der Aus⸗ 
führung an den maßgebenden Stellen mit der 
Bitte um Unterſtützung vorgetragen werden. 
Daß die Behörden der Verwirklichung dieſes 
Gedankens gern ihre Hilfe leihen, hat E Der 
Bericht des Herrn Seefeldt gezeigt. 

Was auch wäre für den Wald, deſſen 
Aufgaben im Staat mit fortſchreitender Zeit 
immer größer werden und der immer mehr 
ein Gemeingut aller werden wird, wertvoller 
als ein Geſchlecht von Hütern, das kraft Bil⸗ 
dung dieſem großen Algemeinheitsgedanken 
volles Verſtändnis entgegenbringt! 

Wo aber ſoll das Verſtändnis für dieſe neuen 
Aufgaben herkommen, wenn der Geiſt des forſt⸗ 
lichen Nachwuchſes hierzu nicht auf unſeren beſſeren, 
den ſtädtiſchen Bildungsanſtalten geſchult wird? 
Und es kann für die einſamen Kinder des Waldes 
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nichts Anregenderes geben, als zuſammen, noch viel ſchwerer werden, als ſie es jetzt iſt. 
in enger Gemeinſchaft und doch ein Erträge, die die Landwirtſchaft jetzt wohl verleiht, 
jedes für ſich, in edlem Wettſtreit die müſſen aufhören; die Teuerung in den Städten 


Sinne zu ſchärfen für alles, 
vorgeht, und ſich dabei das Maß von 
Kenntniſſen anzueignen, das nötig iſt, um 
die Erforderniſſe der neuen Zeit zu verſtehen. 
Und was die Hauptſache iſt: das enge Ver⸗ 
hältnis zwiſchen Elternhaus und Schule bleibt 
beſtehen, denn niemals hört die Verbindung 
zwiſchen beiden auf. 

Es iſt dabei durchaus nicht nötig, daß die 
Kinder die Schulen völlig durchzumachen haben; 
hier foll allein Eignung und Begabung entſcheiden. 
Aber ein gutes Fundament ſoll und muß 
gelegt werden. Der Direktor des Forſtbildungs⸗ 
ſchulweſens von Breslau, dem man mett, 
gehende Sachkenntnis unbedingt wird zugeſtehen 
müſſen, hat den Wert der beſſeren Schulbildung 
durch höhere Lehranſtalten rückhaltlos gegen⸗ 
über der Volksſchulbildung hervorgehoben, 
deren Wert ſich ſelbſt da noch bemerkbar 
gemacht hätte, wo die Fortbildungsſchüler 
die beſſere Schule ſchon von der Tertia 
oder gar der Quarta ab verlaſſen haben. So ſehr 
wäre die Aufnahme⸗ und namentlich auch Auf⸗ 
faſſungsfähigkeit durch den Unterricht in den 
Fremdſprachen, ſelbſt wenn es nur Anfänge 
ſind, beeinflußt worden. 

Eine Einzelerziehung der Förſterkinder in 
den Städten aber wird in den kommenden Jahren 


——— Dë Lieft 


was um ſie aber wird bleiben, und Summen, die jetzt für die 


Erziehung eines Kindes gezahlt werden müſſen 
und allenfalls gezahlt werden können, kann ein 
Förſterhaus für drei oder vier Kinder dann un⸗ 
möglich noch aufbringen. dëi 

Daher iſt es ein unendlich glücklicher Ge⸗ 
danke, die Erziehungslaſt auf die Schultern aller 
Eltern zu verteilen. Weshalb hat ſich der 
Genoſſenſchaftsgedanke ſo unaufhörlich und 
ſo ſieghaft Bahn gebrochen? Weilüberall die Erfolge 
mit den Händen zu greifen ſind. Gleiche Erfolge 
werden und müſſen auch auf gemeinſchaftlicher 
Grundlage geſchaffene Erziehungsheime haben, 
für die die Eltern in ihrer Geſamtheit einſtehen. 

Bisher iſt Marienwerder allein dieſen 
Weg gegangen, einen dornenvollen am Anfang, 
wie wir geſehen haben. Wo aber bliebe die 
Siegerfreude, wenn es nicht Schwierigkeiten 
zu überwinden gäbe?! Nirgend werden 
Schwierigkeiten ausbleiben, aber deshalb 
gerade heißt es inbezug auf die Börte: 
ſchulen: Feſthalten an dem Gedanken der 
Selbſthilfe. Er iſt wahrlich des Schweißes der 
Edlen wert! 

Von den vielen Förſtern des großen preußi⸗ 
ſchen Staates hat bisher erſt ein kleines 
Häuflein dieſen Weg beſchritten. Wann und 
wo wird man von neuen Taten hören? 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Betrifft: Bucheckernſammlung. 
Kriegsminiſterium. Kriegsamt. 
Tgb.⸗Nr. ML. 27172. 9. 18. K. 
Berlin W9, 3. September 1918. 

Im Nachgang zum Erlaß vom 11. 8. 18 Nr. ML. 
27 545. 8. 18. K. wird zuſammenfaſſend und er⸗ 
gänzend folgendes bekanntgegeben: 

1. Geſetz liche Unterlage für die Bucheckernſammlung. 

Durch Verordnung des Herrn Staatsſekretärs des 
Kriegsernährungsamtes vom 30. 7. 18 (R.⸗G.⸗Bl. 
S. 987) iſt es den Landeszentralbehörden der einzelnen 
Bundesſtaaten übertragen, Vorſchriften über das 
Sammeln von Bucheckern und über die Errichtung von 
Abnahmeſtellen zu erlaſſen. 

Für Preußen iſt die Regelung durch die Ver⸗ 
ordnung von 7. 8. 18 (vergl. Nr. 31 Bd. 33 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“) und durch Runderlaß 
des Herrn Preußiſchen Staatskommiſſars für Volks⸗ 
ernährung vom 8. 8. 18 (VIb 2436) (ein Abdruck 
iſt dem K.⸗W.⸗A. zugegangen) bereits getroffen. 

Zu dem Zweck, möglichſt große Bucheckernmengen 
für die öffentliche Hand zu erwerben, um ſie der 
allgemeinen Fettverſorgung zuzuführen, werden: 

a) in allen Bezirken mit Buchenbeſtänden öffentliche 
Bucheckernabnahmeſtellen (Ortseinkäufer) durch 
die Reichsfuttermittelſtelle (Geſchäftsabteilung) 
eingerichtet, welche die Bucheckern im Auftrage 
des betreffenden Bundesſtaates an den Kriegs⸗ 
ausſchuß für Ole und Fette weiterzuleiten haben, 
der ſie dann, nachdem ſie gedarrt ſind, der Ol⸗ 
und Margarinebereitung zuführt; 

b) jedem, der Bucheckern an den Ortseinkäufer ab⸗ 


liefert, außer einem hohen Sammellohn (1,65 A 
je Kilogramm) entweder ein Olbezugſchein 
über eine Menge im Gewicht von 6 % der abge⸗ 
lieferten Bucheckern oder ein Schlagſchein gewährt, 
auf den er eine gleich große Menge von Buch⸗ 
eckern, wie er abgeliefert hat, auf einer zuge⸗ 
laſſenen Olmühle zu Ol ſchlagen laſſen darf. 

e) durch die Kriegswirtſchaftsämter öffent⸗ 
liche Bucheckernſammlungen eingerichtet, 
die die geſamten geſammelten Bucheckern mit 
Ausnahme des zum Schlagen auf Schlagſchein 
freigegebenen Anteils an den Ortseinkäufer 
abzuliefern haben. a 
Die Bucheckern ſind nicht beſchlagnahmt. Jeder, 

der dazu die Erlaubnis des Waldeigentümers hat, 

darf ſie ſammeln und verwenden. Für den freien 

Handel ift der Höſtpreis auf 1,50 M je Kilo⸗ 

gramm feſtgeſetzt. Lediglich die Ortseinkäuſer zahlen 

die über Höchſtpreis liegende Vergütung von 1,65 M. 

Das Schlagen von Bucheckern zu Ol iſt nur gegen 

einen durch Ablieferung einer gleich großen Buch⸗ 

eckernmenge zu erwerbenden Schlagſchein geſtattet. 

Jede gewerbsmäßige Verarbeitung der Bucheckern zu 

Bucheckernmehl oder ſonſtigen Erzeugniſſen iſt ver⸗ 

boten. Das beim Schlagen gegen Schlagſchein ge⸗ 

wonnene Ol und der dabei anfallende Bucheckern⸗ 
kuchen darf nur in der Wirtſchaft des Schlagſchein⸗ 
berechtigten verbraucht werden. 
2. Offentliche und freie Sammlung. 
Es iſt zu unterſcheiden zwiſchen: 

a) öffentlicher Sammlung, die vom Kriegs⸗ 

wirtſchaftsamte durchgeführte amtlich geleitete 


Sammlung, 
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b) freier Sammlung, in der Private ohne An⸗ 
ſchluß an die vom Kriegswirtſchaftsamt 
eingerichtete Sammelorganiſation auf 
eigene Hand ſammeln. na 

3. Verhältnis zum Waldeigentümer (Forſtnutzungs⸗ 

berechtigten uſw.). 

Der Waldeigentümer hat Sat, den hierüber er⸗ 
gangenen Vorſchriften die öffentliche, d. i. die vom 
Kriegswirtſchaftsamt durchgeführte Sammlung in 
ſeinen Wäldern zu dulden. Auf Antrag des Forſt⸗ 
nutzungsberechtigten kann der Landrat beſtimmte 
Forſtteile, in denen beſondere wirtſchaftliche Rück⸗ 
ſichten — Waldſchutz, Waldverjüngung, Gammel- 
bedürfnis für die eigene Wirtſchaft — entgegenſtehen, 
von der öffentlichen Sammlung ausſchließen, be⸗ 
ſtimmte dem Walde ſchädliche Sammelarten (An⸗ 
prellen der Bäume uſw.) verbieten und beſtimmte 
von dem Sammler zu erfüllende Bedingungen 
vorſchreiben. Die Landräte ſind darauf hingewieſen, 
daß dabei nicht ein ausgiebiges Sammeln zum 
Schaden der allgemeinen Volksernährung verhindert 
werden darf. Für die fiskaliſchen und Gemeinde⸗ 
verwaltungen werden die Anordnungen nicht vom 
Landrat, ſondern von der Kgl. Forſtverwaltung erlaſſen. 

Wieweit der Waldeigentümer die freie Sammlung 
geſtattet, ob er ſie zuläßt, verbietet oder an beſtimmte 
Bedingungen (3. B. Abgabe von Geld oder von 
Bucheckern) knüpft, ſteht in ſeinem Ermeſſen. Die 
fiskaliſchen Waldungen werden auch für die freie 
Sammlung bis auf beſtimmte Forſtteile freigegeben 
werden. 

4. Träger der Organiſation der öffentlichen 

Sammlung. 

Das Kriegswirtſchaftsamt läßt durch ſeine nach⸗ 
geordneten Stellen im Einvernehmen mit dem Staats⸗ 
kommiſſar für Volksernährung öffentliche Bucheckern⸗ 
ſammlungen organiſieren. 

Träger der Organiſation ſind die Kriegswirtſchafts⸗ 
ämter. Sie haben mit der ſtaatlichen und mit den 
größeren ſtädtiſchen Forſtverwaltungen ſowie mit 
größeren Privatwaldbeſitzern Verbindung aufzunehmen 
und zu halten. 

Die Kriegswirtſchaftsämter werden in gleicher Weiſe 
wie bei der Laubheugewinnung die Sammlung durch 
die Kriegswirtſchaftsſtellen und Ortsſammelſtellen 
durchführen. Überall da, wo es in Bezirken mit Buch⸗ 
eckernernte an Ortsſammelſtellen noch fehlt, iſt ſo⸗ 
fortige Errichtung, falls inzwiſchen noch nicht ge⸗ 
ſchehen, zu veranlaſſen. Dabei werden namentlich 
die an den einzelnen Orten beſtehenden Sammel⸗ 
vereinigungen, insbeſondere die Ortsausſchüſſe des 
Kriegsausſchuſſes für Sammel- und Helferdienſt und 
ſonſtige gemeinnützige Vereinigungen (Ortsausſchüſſe 
des Roten Kreuzes, Sammelſtellen für Obſtkerne, für 
Wildgemüſe und Wildfrüchte, für Brenneſſeln uſw.), 
ſoweit ſie nach den örtlichen Verhältniſſen zu erfolg⸗ 
reicher Mitwirkung geeignet ſind, heranzuziehen İcin. 
Weitere ſich für die Förderung der Sammlung im 
baterländiſchen Intereſſe zur Verfügung haltende 
Perſönlichkeiten (Geiſtliche, Lehrer, im Ruheſtand 
lebende Beamte, Forſtſachverſtändige, Landwirte, 
kriegsbeſchädigte Förſter, Waldhüter) ſind mit den 
oben genannten Sammelvereinigungen zu einem Orts⸗ 
ausſchuß zuſammenzuſchließen. a 

5. Leiter der Orts ſa mmelſtelle. 

An die Spitze des Ortsausſchuſſes muß ein Leiter 
der Ortsſammelſtelle geſtellt werden, der die Vor⸗ 
bereitung, Durchführung und geſchäftliche Abwickelung 
der Sammlung vorzunehmen in der Lage iſt. 

Der Leiter der Ortsſammelſtelle hat in dem ihm 
zugewieſenen Bezirk die zum Sammeln geeignetſten 
Waldteile zu ermitteln, um mit Beginn der Reife der 
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Früchte an den günſtigſten Tagen und den ergiebigſten 
Waldſtellen mit möglichſt zahlreichen Kräften das 
Sammeln vorzunehmen. Im Intereſſe eines reibungs⸗ 
loſen Zuſammenarbeitens iſt dauerndes Benehmen 
mit dem Waldeigentümer anzustreben. Der Leiter 
muß ſich über die zweckmäßigſten Sammlungs⸗ 
arten in den einzelnen Waldteilen klar ſein, einen 
Arbeitsplan aufſtellen und dahin wirken, daß zahl⸗ 
reiche Sammler — vor allem Schulkinder — zur Ver⸗ 
fügung ſtehen und daß ſich die einzelnen Sammler⸗ 
gruppen mit den für ſie geeignetſten Geräten (Planen, 
Tüchern, Haken, Stangen, Beſen, Behältern, Sieben) 
rechtzeitig ausrüſten, damit von Anfang an alles 
Nötige zur Stelle iſt und alle Beteiligten über die 

Sammlungsart unterrichtet find. u 

Auf die herannahende und auf die eingetretene 
Reife ſowie auf die geeignetſte Sammlungszeit ſoll 
nach Möglichkeit in geeigneten Notizen im Nachrichten⸗ 
teil der örtlichen Tageszeitungen hingewieſen werden. 
Koſten dürfen hierdurch nicht entſtehen. 

6. Durchführung der Sammlung im Bereich einer 
Orts ſa mmelſtelle. 

Für die öffentliche Sammlung kommen in Betracht: 
a) in ſich abgeſchloſſene, zuſammengehörige Perſonen⸗ 
vereinigungen (Schulklaſſen, Jungmannenabtei⸗ 
lungen, Vereine, oder ſonſt organiſierte Gruppen 
eines Dorfes uſw.), die von einem Führer — 
„Kolonnenſührer“ (Lehrer uſw.) geführt 
werden. Der Leiter der Ortsſammelſtelle kann 
gleichzeitig Kolonnenführer ſein. Soweit in einer 
Kolonne ein Teil der Mitglieder gegen Schlag⸗ 
ſchein, der andere gegen Oelbezugſchein ſammeln 
will, iſt das Sammelgut eines jeden Teiles auch 
in den vom Kolonnenführer zu führenden Liſten 
getrennt zu halten. 
eine Mehrzahl privater Sammler, ohne Zu⸗ 
ſammengehörigkeit, die ſich mit Genehmigung des 
Waldbeſitzers zum Sammeln auf demſelben Gebiet 
zuſammenfinden, um ſich Schlag- oder Oelſchein 
zu erwerben, und denen alsdann vom Leiter der 
Ortsſammelſtelle zur Verhütung von Waldſchäden 
und zur Überwachung der Ablieferung an den Orts⸗ 
einkäufer eine „Aufſichtsperſon“ beigegeben iſt. 
Es empfiehlt ſich, daß die Leiter der Ortsſammel⸗ 
ſtelle die Aufſichtsperſonen mit ſchriftlichem 
(nötigenfalls von der Ortspolizeibehörde zu be⸗ 
glaubigendem) Ausweis verſeyen. ; 

7. Als Sammlungsarten 
kommen nur ſolche in Betracht, die eine Beſchädigung 
der Bäume ausſchließen. Demgemäß find das An- 
ſchlagen, Beſteigen der Bäume ſowie Abreißen von 
Aſten verboten. 

8. Rückſicht auf land wirtſchaftliche Arbeiten. 

Wo durch die Bucheckernſammlung die Hackfrucht⸗ 
ernte gefährdet erſcheint, haben die Kriegswirtſchafts⸗ 
ämter nach Benehmen mit den anderen zuſtändigen 
Stellen Anordnungen zu treffen, oder (gemäß § 5 
Abſatz 2 der in der Anlage 1 als Abdruck beigefügten 
Preußiſchen Verordnung über Bucheckern)“) herbci⸗ 
zuführen, durch welche räumlich oder zeitlich das Buch⸗ 
eckernſammeln inſoweit ausgeſetzt wird, als dadurch 
den dringenden Hackfruchterntearbeiten die nötigen 
Arbeitskräfte entzogen werden. 

9. Ablieferung. 

Alle in der öffentlichen Sammlung geſammelten 
Bucheckern, mit Ausnahme derjenigen, die zum 
Schlagen auf Schlagſchein freigegeben werden, ſind 
an die örtlich zuſtändigen öffentlichen Bucheckern⸗ 
abnahmeſtellen (Ortseinkäufer) abzuliefern. Die Ab⸗ 
nahmeſtellen werden von der Reichsfuttermittelſtelle 
(Geſchäftsabteilung) eingerichtet. 


*) Siehe Nr. 34 Bd. 33 der Deutſchen Forſt⸗Zeitung. 
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Die abzuliefernden Bucheckern müſſen von den 
ſtachligen Kapſeln befreit, von allen Beimengungen ge⸗ 
reinigt, voll entwickelt und geſund ſein. Sie können 
waldfriſch, müſſen aber an der Oberfläche gut abge⸗ 
trocknet ſein. 

Die Ablieferung erfolgt zu 6a) dürch den Kolonnen⸗ 
führer, zu 6b) durch den Sammler. 

Da nur an der Oberfläche getrocknete Früchte ab⸗ 
genommen werden, iſt für pflegliche Behandlung bis 
zur Ablieferung nötigenfalls durch Umſchütten Sorge 
zu tragen. 

Der Ortseinkäufer zahlt an den Ablieferer für jedes 
Kilogramm bei ihm abgelieferter, verwendbarer Buch⸗ 
eckern 1,65 / Sammellohn. Der bis zur Ablieferung 
an den Ortseinkäufer entſtehende Gewichtsſchwund 
geht alſo zu Laſten der Sammler, was der Kolonnen⸗ 
führer bei Auszahlung der Vergütung an die Kolonnen⸗ 
teilnehmer zu beachten hat. 

Der Leiter der Ortsſammelſtelle wird im Benehmen 
mit dem Ortseinkäufer Vorkehrung zu treffen haben, 
daß ſich das Ablieferungsgeſchäft, insbeſondere in den 
Abendſtunden, ſchnell und glatt abwickelt. 


19. Schlagſchein und Oelſchein. 

Außer dem Sammellohn erhält der Ablieferer 
vom Ortseinkäufer 

a) entweder eine Quittung, auf Grund deren ihm 
vom Kommunalverbandddie Erlaubnis erteilt wird, 
eine gleich große Bucheckern⸗Menge wie er an die 
öffentliche Ablieferungsſtelle abgeliefert hat, zu 
Ol für ſeine Wirtſchaft ſchlagen zu laſſen, 

b) oder eine Quittung, auf Grund deren ihm vom 
Kommunalverband ein Bezugsſchein über Speiſeöl 
in Höhe von 6% des Gewichts der abgelieferten 
Bucheckernmenge erteilt wird (Olbezugsſchein). 
Die Quittung wird vom Ortseinkäufer bei 6a) auf 

den Namen des Kolonnenführers, bei 6b) auf den 

Namen des Sammlers ausgeſtellt. Es empfiehlt ſich, 

bei 6b) auf die Bildung von Sammlergruppen hinzu⸗ 

wirken, wobei dann Schlagſchein oder Olſchein auf den 

Namen des Gruppenführers ausgeſtellt wird. Der auf 

der Quittung benannte hat die Ausfertigung und Ab⸗ 

ſtempelung des an der Quittung anhängenden Schlag⸗ 
ſcheines oder Olſcheines bei dem für die Abnahmeſtelle 
zuſtändigen Kommunalverband oder bei der vom 

Kommunalverband damit beauftragten Ortspolizei⸗ 

behörde zu bewirken. i 

11. Verwertung des Schlagſcheines. 

Der Kolonnenführer hat ſich rechtzeitig zu ver⸗ 
gewiſſern, ob eine zum Schlagen zugelaſſene Olmühle 
für ihn erreichbar und zum Schlagen bereit und in der 
Lage iſt. Bei der beſchränkten Leiſtungsfähigkeit der 
zugelaſſenen Olmühlen wird das Schlagen gegen 
Schlagſchein meiſt nur für die in unmittelbarer Nähe 
von zugelaſſenen Olmühlen liegenden landwirtſchaft⸗ 
lichen Bezirke in Frage kommen. 

Bei der Ausfertigung des Schlagſcheines iſt die 
Olmühle anzugeben. 

Dem Kolonnenführer liegt es ob, die Bucheckern 
mit dem Schlagſchein in die betreffende Olmühle zu 
ſchaffen und das gewonnene Ol und den Olkuchen an 
die Kolonnenteilnehmer gegen Einziehung des auf ſie 
entfallenden Unkoſtenanteils (Schlaglohn, Transport⸗ 
koſten) zu verteilen. Er kann dieſe Arbeiten einer 
anderen geeigneten Perſon übertragen (ein Formular 
iſt als Anlage 2 beigefügt), der es dann obliegt, das 
Schlagenlaſſen, das Verteilen nach dem vom Kolonnen⸗ 
führer aufgeſtellten Verteilungsplan und die Ein⸗ 
ziehung des Unkoſtenanteils auszuführen. 

Ol und Olkuchen dürfen nur in der eigenen Wirt⸗ 
ſchaft der Kolonnenteilnehmer verbraucht werden. 
Zuwiderhandlungen ſind ſtrafbar. 


12. Verwertung des Oelſcheines. 

Dem Kolonnenführer liegt es ob, für die Abholung, 
Bezahlung und Verteilung des gegen Olſchein aus⸗ 
gegebenen Oles unter Einziehung des Olpreiſes von 
den Kolonnenteilnehmern zu ſorgen. Er kann dieſe 
Aufgabe gegen Entgelt an eine andere geeigente 
Perſon übertragen, die dann nach dem von dem 
Kolonnenführer aufzuſtellenden Verteilungsplan die 
Verteilung vorzunehmen hat. (Ein Formular iſt als 
Anlage 3 beigefügt.) In jedem Falle werden die 
Kolonnenteilnehmer dem Kolonnenführer oder der 
von ihm mit der Abwicklung betrauten Perſon recht⸗ 
zeitig die nötigen Gefäße und das Geld zur Verfügung 
zu ſtellen haben. 

Das Ol wird nach Eintreffen gegen Entrichtung 
des Preiſes auf derjenigen Olverteilungsſtelle ab⸗ 
gegeben, welche vom Kommunalverband für die be⸗ 
treffende Bucheckernabnahmeſtelle beſtellt iſt. Die 
nähere Beſtimmung trifft der Kommunalverband. Da 
die Verteilung des Ols von der Aufſtellung der Ol⸗ 
verteilungspläne abhängig iſt, wird zwiſchen der Aus⸗ 
gabe der Olbezugsſcheine und der Verteilung des 
Speiſeöls bei den Verteilungsſtellen eine gewiſſe 
Zeitſpänne liegen. Das Ol darf nur in der eigenen 
Wirtſchaft der Sammler verwendet werden. Zuwider⸗ 
handlungen ſind ſtrafbar. 

13. Vergütung des Leiters der Ortsſammelſtelle. 
Der Leiter der Ortsſammelſtelle erhält als Ver⸗ 

gütung 8 Q für jedes Kilogramm Bucheckern, das von 
einem an die öffentliche Sammlung angeſchloſſenen 
Sammler abgeliefert wird. Die Vergütung zahlt der 
Ortseinkäufer an den Leiter der Ortsſammelſtelle. 
Der Ortseinkäufer hat Anweiſung erhalten, daß die 
Bucheckern dann als von einem organiſierten Sammler 
abgeliefert gelten, wenn der Ablieferer 

a) der Leiter der Ortsſammelſtelle oder 

b) ein in der organiſierten Sammlung tätiger 
Kolonnenführer iſt, oder 

e) wenn eine dieſer Perſonen oder eine vom Leiter 
der Ortsſammelſtelle angeſtellte Aufſichtsperſon 
den Ablieferer bei der Ablieferung als zur or⸗ 
ganiſierten Sammlung gehörig anerkannt hat. 
(Muſter für die Anerkennung: Ich beſcheinige 
hiermit, daß die Empfänger der Schlagſcheine — 

Olbezugsſcheine — Nr. . .. bis .. unter meiner 
Aufſicht Bucheckern geſammelt und abgeliefert 
haben. Die vom Leiter der Ortsſammelſtelle zu 
beauftragte Aufſichtsperſon. Unterſchrift.) 

Wo mit einem großen Andrang Privater an die 
öffentliche Sammlung zu rechnen iſt, werden mehrere 
Leiter der Ortsſammelſtelle für abgeteilte Bezirke 
und von jedem Leiter der Ortsſammelſtelle eine hin- 
reichende Anzahl von Alffſichtsperſonen zu beſtellen 
ſein. Ergibt ſich nach der Zahl der organiſierten 
Sammlungsteilnehmer eine unverhältnismäßig hohe 
Vergütung für den Leiter der Ortsſammelſtelle, ſo 
bleibt es dem Kriegswirtſchaftsamt überlaſſen, ſie 
auf einen angemeſſenen Betrag herabzuſetzen. 

14. Vergütung des Kolonnenführers. 

Der Kolonnenführer erhält als Vergütung: 

a) in bar einen Anteil an dem auf die Kolonne ent⸗ 
fallenden Sammellohn von 1,65 K, über deſſen 
Höhe — bis zu 5 je Kilogramm — das Kriegs- 
wirtſchaftsamt nähere Beſtimmungen trifft, 

b) einen Anteil an dem auf Olbdezugsſchein oder 
Schlagſchein bezogenen Ol in Höhe von 1 % der 
10 Olmenge der Kolonne, aber nicht über 


2 2 ò zu; 


Soweit der Leiter der Ortsſammelſtelle gleich- 
zeitig Kolonnenführer iſt, erhält er von ſeiner Kolonne 
den Olanteil wie zu b), aber keinen Anteil an den 
baren Sammellohn zu a). 
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Aufſichtsperſonen ſind vom Leiter der Ortsſammel⸗ 
ſtelle zu bezahlen und haben keinen Anteil am Sammel⸗ 
lohn und am Ol der von ihm überwachten Sammler; 
dagegen bleibt es ihm unbenommen, gelegentlich der 
Überwachung ſelbſtändig mitzuſammeln. 

Andere Geldmittel als die vorgenannten 1,65 M 
Sammlerlohn für den Sammler oder die Sammler⸗ 
gruppe einſchließlich der Vergütung an den Kolonnen⸗ 
führer, und 8 % Vergütung an den Leiter der Orts⸗ 
ſammelſtelle ſtehen nicht zur Verfügung. Alle Aus⸗ 
gaben, insbeſondere für die Beſchaffung von Geräten, 
Fahrpreiſe, Beförderung, Beköſtigung, müſſen hieraus 
beſtritten werden. 5 

15. Vergütung der Waldeigentümer. 

Außer dem Vergütungsſatz von 8 Q je Kilogramm 
(vergl. Ziffer 14) erhält der Leiter der Ortsſammel⸗ 
ſtelle einen weiteren Pfennig je Kilogramm zur 
Bezahlung der Waldeigentümer, in deren Bezirken 
die abgelieferten Bucheckern geſammelt ſind. Die 
Verteilung an die Waldeigentümer liegt dem Leiter 
der Ortsſammelſtelle ob. Läßt ſich bei benachbarten 
Buchenwäldern verſchiedener Beſitzer nicht zweifels⸗ 
frei feſtſtellen, wieviel Bucheckern auf jeden einzelnen 
Waldbeſitzer entfallen, ſo entſcheidet der Ortsausſchuß 
über den Verteilungsmaßſtab. 

16. Weiterleitung der Bucheckern. 

Vom Ortseinkäufer werden die Bucheckern — bei 
kleineren Mengen, über die Kreisſammelſtelle zur 
Darre, bei größeren Mengen direkt zur Darre — 
weitergeleitet. Die Geſtellung der Säcke für den 
Transport iſt Sache der Reichsfuttermittelſtelle. 

17. Unfall⸗ und Haftpflicht⸗Verſicherung. 

Die an der öffentlichen Sammlung teilnehmenden 
Schuler und Schülerinnen werden gegen Unfall, die 
Leiter der Ortsſammelſtellen und Kolonnenführer 
gegen Haftpflicht verſichert werden. Näheres wird 
noch bekanntgegeben werden. 

18. Propagandakoſten. 

Jedes Kriegswirtſchaftsamt erhält auf einfaches 
Anfordern von der Staatlichen Bucheckernſtelle, Berlin, 
Potsdamer Straße 31 a, zur Beſtreitung der Pro- 
pagandakoſten den bekanntgegebenen Betrag. Den 
Kriegswirtſchaftsäamtern ift es überlaſſen, dieſen 

Betrag nach beſtem Wiſſen zu verwenden. Das 
Kriegsamt behält ſich Einſicht in die Belege vor. Eine 
Rechnungslegung gegenüber der Staatlichen Buch⸗ 
eckernſtelle findet nicht ſtatt. 
19. Flug⸗ und Merkblätter ſowie ſonſtige 
Formulare. 

Dieſe werden durch die Staatliche Bucheckern⸗ 
ſtelle, Berlin, Potsdamer Straße 31 a, den Kriegs⸗ 
wirtſchaftsämtern zur Verteilung zugehen. Nach⸗ 
forderungen ſind unmittelbar an die Staatliche 
Bucheckernſtelle zu richten. 

20. Meldungen der Kriegs wirtſchaftsämter. 

Die Kriegswirtſchaftsamter haben am 15. 10., 
1 11. und 15. 11. 18 Bericht zu erſtatten, wieviel 
Bucheckern in ihrem Bezirk iſt der öffentlichen 
Sammlung im ganzen, wieviel davon gegen Schlag⸗ 
ſchein und wieviel gegen Olbezugsſchein, abge⸗ 


liefert ſind. 
21. Schluß wort. 

Nur dann kann und wird der Zweck der angeord⸗ 
neten Bucheckernſammlung erreicht werden, wenn 
die mit der Durchführung der Organiſation und mit 
der Abnahme betrauten Stellen ſtändig Hand in Hand 
arbeiten und ſich der großen nationalen Bedeutung 
der Sammlung bewußt bleiben. 

Der Chef des Stabes. 
V.: v. Lofe, Major. 


J. 
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Anlage 2 zu Tgb.⸗Nr. ML. 27172. 9. 18 K. 
Anlage zum Olbezugsſchein rr. 
Det ˙ J E E 
Le R MA wird von dem unter 


zeichneten Kolonnenführer beauftragt, die in dem 

anliegenden Olbezugsſchein bezeichneten Olmengen 

bei der zuſtändigen Olverteilungsſtelle gegen Zahlung 
des entſprechenden Preiſes in Empfang zu nehmen 
und an die unten aufgeführten Kolonnenmitglieder 
nach Maßgabe des untenſtehenden Verteilungsplans 
zu verteilen. Er erhält dafür an Vergütung 

Die Empfänger haben neben ihrem Namen durch 

Unterſchrift über den Empfang zu quittieren. 

Die Behälter für die Abnahme der geſamten Ol⸗ 
menge hat der Obengenannte zur Verfügung zu ſtellen, 
die Behälter, in denen die einzelnen Sammler ihre 
Teilmengen in Empfang nehmen, ſind von ihnen 
mitzubringen. 

Das Geld für das Ol iſt dem Obengenannten be⸗ 
reits ausgehändigt (wird dem Obengenannten recht⸗ 
zeitig auf ſein Anfordern überſandt werden). 

Der Obengenannte hat dem unterzeichneten 
Kolonnenführer ſofort Mitteilung zu machen: 

1. wenn das Ol eingetroffen iſt, 

2. welche einzelnen Sammler das Ol zehn Tage 
nach der Mitteilung von dem Eintreffen des Ols 
nicht abgeholt haben. 

Ol, welches trotz Aufforderung nicht rechtzeitig 
abgeholt wird, iſt dem Kommunalverband zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. Zuwiderhandlungen haben An- 
ordnung durch den Kommunalverband zur Folge. 


een DEI. See 
Kolonnenführer, 
Verteilungsplan. 
Nr. Name des Sammlers a Quittung 
1. Kolonnenführer 


Anlage 3 zu Tgb.⸗Nr. ML. 27172. 9. 18 KR. i 


Anlage zum Schlagſchein Ne 
/ ˙ RRN! IJ ee 
IeIe an 88 wird von dem unter 


zeichneten Kolonnenführer beauftragt, die in dem 
anliegenden Schlagſcheine bezeichneten Bucheckern⸗ 
mengen in der im Schlagſchein angegebenen Olmühle 
zu Ol ſchlagen zu laſſen und das gewonnene Ol und die 

ucheckernkuchen an die untenſtehenden Sammler 
nach dem beigefügten Maßſtab zu verteilen. Die 
Ausgabe hat in zu erfolgen. 
Über den Zeitpunkt der Ausgabe iſt dem Kolonnen⸗ 
führer Mitteilung zu machen. 

Der Obengenannte erhält für ſeine Tätigfeil 
einſchließlich der Aufwendungen für Schlaglohn, 
Transport uſw. pro Kilogramm Bucheckern 

Soweit das Ol trotz Aufforderung nicht recht⸗ 
zeitig abgeholt werden ſollte, ift es dem Kommunal- 
verband zur Verfügung zu ſtellen. Soweit die Buch⸗ 
eckernkuchen nicht abgeholt werden ſollten, ſind ſie 
der Reichsfuttermittelſtelle — Geſchäftsabteilung — 
(Bezugsvereinigung der deutſchen Landwirte) zu 
Berlin, Potsdamer Straße 31, durch Poſtkarte zu 


See ee se oe e eee 
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Verfügung zu ſtellen. Zuwiderhandlungen ſind mit 


Strafe bedroht. Der Erlös für das nicht abgenommene 


Verteilungsplan. 


Ol und für die nicht abgenommenen Kuchen hat der Anteil⸗ Erhält an 
Obengenannte an den Kolonnenführer zur Weiter- | Nr.] Sammlers | verhältnis ] Sl Gramm Futter chen 
gabe an den betreffenden Sammler abzuführen. in % g 
gea kokodna den 1. — | | 
Sotonnenttbrer, II 
— CRRA 
Kleinere Mitteilungen. 
Allgemeines. — Verzeichnis der Vorleſungen an der Forſt⸗ 


— Bodo Grundmann, Neud amm, der Schrift⸗ 
leiter unſeres Blattes, iſt durch die Verleihung 
des Titels Königlicher Oekonomie rat aus⸗ 
gezeichnet worden. Herr Grundmann, der am 
1. November d. J. fünfundzwanzig Jahre in der 
Verlagsbuchhandlung J. Neumann, Neudamm, 
tätig ſein wird und an dieſem Tage gleichzeitig 
ſein vierzigjähriges Berufsjubiläum feiert, hat 
als langjähriger Geſchäftsführer der Firma 
J. Neumann und als Leiter der ihm unterſtellten 
Fachzeitungen genannten Verlages auf dem Gebiete 
des landwirtſchaftlichen wie forſtlichen Zeitungs⸗ 
und Vereinsweſens ſowie als Verlagsleiter in der 
Herausgabe forſtlicher, jagdlicher, fiſchereilicher 
und landwirtſchaftlicher Literatur für die Landes⸗ 
kultur Weſentliches geleiſtet, ſo daß ſeine Aus⸗ 
zeichnung darauf zurückzuführen ſein dürfte. 


— Freiherr v. Heintze⸗Weißenrode, Ober⸗ 
jägermeiſter des Kaiſers und Chef des Königl. 
Hofjagdamts, iſt am 5. Oktober zu Berlin im 
85. Lebensjahr geſtorben. Er war am 27. Sep⸗ 
tember 1834 in Schleswig geboren und trat nach 
beendetem Studium als Regierungs- und dech 
referendar bei der Königl. Hofkammer ein und wurde 
1868 zum Oberförſter ernannt. 1886 erfolgte 
ſeine Ernennung zum Vize⸗Oberjägermeiſter und 
nach dem Rücktritt des Fürſten von Pleß zum 
Chef des Hofjagdamts, nachdem ihm bereits vor⸗ 
her der Titel eines Oberjägermeiſters im Dienſt 
verliehen war. Exzellenz v. Heintze war ein 
ausgezeichneter Weidmann. Die von ihm ins 
Leben gerufene alljährliche Geweihausſtellung 
geſtaltete ſich für alle Jäger Deutſchlands zu 
einem Ereignis. 1911 wurde der nun Ver⸗ 
ſtorbene in das Herrenhaus berufen. 


— Verleihung des Promotionsrecht; an die 
Landwirtſchaftliche Hochſchule in Berlin. Laut 
allerhöchſtem Erlaß vom 1. Auguſt 1918 iſt der 
Königlichen Landwirtſchaftlichen Hochſchule in 
Berlin das Recht eingeräumt worden, unter den 
in der Promotionsordnung feſtgeſetzten Bedingung 
auf Grund einer Prüfung die Würde eines 
Doktors der Landwirtſchaft zu erteilen und die 
gleiche Würde auch ehrenhalber als feltene 
Auszeichnung an Perſonen zu verleihen, die ſich 
um die de der Landwirtſchaft hervor⸗ 
ragende Verdienſte erworben haben. Dieſe 
allerhöchſte Anerkennung der wiſſenſchaftlichen 
Bedeutung der Königlichen Landwirtſchaftlichen 
Hochſchule in Berlin wird nicht verfehlen, bei 
allen Landwirten und landwirtſchaftlich inter⸗ 
eſſierten Körperſchaften und Perſonen die größte 
Genugtuung und Freude auszulöſen. Die 
Leiſtungen der Landwirtſchaft im Kriege haben 
nicht zuletzt mit dazu beigetragen, ihre Bedeu⸗ 
tung zu erweiſen. 


akademie Eberswalde im Winterhalbjahr 1918/19. 
Oberforſtmeiſter Prof. Dr. Möller: Über die Bedeutung 
der Pilze für das Leben des Waldes. Lehrwanderungen. 
— Profeſſor Dr. Schubert: Geodätiſche Aufgaben. 
Geodätiſche Inſtrumente. Ausgewählte Abſchnitte 
der Phyſik. Meteorologie. — Profeſſor Dr. P. G. 
1 e: Geologie. Mineralogiſches und geognoſtiſches 
Praktiklum. Lehrwanderungen. — Profeſſor Dr. 
Schwalbe: Mineralogie. Allgemeine und anor⸗ 
ganiſche Chemie. Chemiſche Übungen. Lehrwande⸗ 
rungen. — Profeſſor Dr. Albert: Bodenkunde 
(Technologie). Lehrwanderungen. — Geh. Reg.⸗Rat 
Prof. Dr. Schwarz: Allgemeine Botanik mit Prak⸗ 
tikum. Botaniſches Seminar. — Profeſſor Dr. 
Wolff: Allgemeine Zoologie und Wirbeltiere. 
Zoologiſche Übungen und Lehrwanderungen. — 
Profeſſor Dr. Dickel: Bürgerliches Recht, Allgemeiner 
Teil und Schuldverhältniſſe (Repetitorium und 
Übungen). — Das Winterſemeſter beginnt am 
15. Oktober und endet am 20. März 1919. Anmeldun⸗ 
gen ſind möglichſt bald an die Forſtakademie Ebers⸗ 
walde einzureichen unter Beifügung der Zeugniſſe 
über Schulbildung, forſtliche Lehrzeit, Führung, Beſitz 
der erforderlichen Mittel für den Unterhalt und eines 
Lebenslaufes mit Angabe der Militärverhältniſſe. 
Der Direktor der Forſtakademie. 
Dr. Möller. 


2 
Forſtwirtſchaft. 

— Die Ausbeute beim Bucheckernöl. Die 
Deutſche landwirtſchaftliche Preſſe teilt in ihrer 
Nummer vom 14. September d. J. mit, daß aus 
100 kg Bucheckern beim primitiven Kleinbetrieb 
12 Kg Speiſeöl gewonnen werden. Gleichzeitig 
macht ſie darauf aufmerkſam, daß die moderne 
Oltechnik ganz weſentlich höhere Ausbeute erzielt. 
In der Großtechnik rechnet man aus 100 kg 
Bucheckern mit 92 v. H. Trockenſubſtanz 
60 kg enthülſte Kerne, die etwa 35 v. H., 
das ſind 21 kg, Ol enthalten. Durch eine viel 
beſſere Vorbereitung zur Abpreſſung iſt es 
möglich, 80 bis 85 v. H. des Olgehaltes als 
Speiſeöl zu erzielen. Dem hingegen bekommt 
der Kleinbetrieb nur etwa 50 Prozent des Ol⸗ 
gehalts an Speiſeöl heraus, 100000 Zentner 
Bucheckern geben 60000 Zentner enthülſte 
Kerne, die 21000 Zentner Ol enthalten. Davon 
ewinnt der Kleinbetrieb durch kalte Preſſung 
höchstens 11000 Zentner Speiſeöl, der Groß⸗ 
betrieb aber mehr als 17000. Das Bucheckernöl 
iſt ein gutes Speiſeöl, das ſchwer ranzig wird 
und ſich lange aufbewahren läßt. Da Deutſch⸗ 
land viele und große Buchenwälder hat, die 
gegenwärtig eine außerordentlich reiche Tracht 
tragen, kann unſere Fettration durch das Buch⸗ 
edernöl erheblich aufgebeſſert werden. Das 
Kilogramm waldfriſcher Bucheckern wird dem 
Sammler mit Mark 1,65 bezahlt, wozu noch der 
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Olbezugſchein oder Olſchlagſchein kommt, erſterer 
berechtigt, auf das Kilogramm abgelieferter Buch⸗ 
eckern 60 g Ol zurückzukaufen. Letzterer ermög⸗ 
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pationsrecht des Jagdberechtigten. Aus dieſem 
Grunde haben Sie keine Befugnis, aus eigenem 
Recht Krammetsvögel zu fangen, ſondern Sie würden 


licht es, ein der abgelieferten Menge Bucheckern ſich, wenn es ohne Erlaubnis des Jagdberechtigten 


gleiches Gewicht in einer auf dem Schein an⸗ 
gegebenen Mühle für den eigenen Bedarf 
ſchlagen zu laſſen. Der Olbezugſchein wird, für 
den Sammler häufig ſchon aus dem Grunde, 
dem Schlagſchein vorzuziehen ſein, weil es ihm 
vielfach kaum möglich ſein wird, bei der ſtarken 
Beſchäftigung der Olmühlen die Bucheckern 
rechtzeitig ſchlagen zu laſſen. 
e 


Anfrage an den Leſerkreis. 


Iſt den Leſern der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
eine praktiſche Häckſelmaſchine zum Schneiden 
oder zum Quetſchen von Winterr. iſig, nicht von 
Laubfutter, bekannt? Auskunft erbittet die Geſchäfts⸗ 
itele des Forſtwirtſchaftsrates, Berlin SW 11, 
Bernburgerſtraße 24. 


D 
Brief- und Fragekaſten. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrageſind Abonnements⸗ 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 30 Pfennige Porto beizufugen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet: find jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu eröntern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, fur deren Cr⸗ 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, ſo 
wird Vergutung der Selbſtkoſten beansprucht. 

Anfrage Nr. 143. Kündigung der zum Kriegs⸗ 
dienſt eingezogenen Kommunalbeamten. Laut 
Anſtellungsurkunde war ich bis zur Mobilmachung 
in der Stadtforſt N. als Forſtaufſeher beſchaftigt. 
Am 2. November 1916 wurde mir unter Innehaltung 
der vereinbarten dreimonatlichen Kündigungsfriſt 
gekündigt. Ich füge noch hinzu, daß ich ſeit dem 
dritten Mobilmachungstage eingezogen bin und 
ſeither ununterbrochen im Felde ſtehe. Ich geſtatte 
mir die Anfrage, ob die Stadt zur Kündigung unter 
den jetzigen Verhältniſſen berechtigt war. 

O. V., Offizierſtellvertreter. 

Antwort: Sie ſind laut Anſtellungsurkunde 
auf Kündigung angeſtellt und als Kommunalbeamter 
im Sinne des Kommunalbeamtengeſetzes anzuſehen. 
Sie haben Anſpruch auf Weiterzahlung Ihres 
Dienſteinkommens und Offenhaltung der Stelle. 
Die Ihnen zugeſtellte Kündigung iſt nicht rechts⸗ 
wirkſam. Wenn die Stadt Ihre Anſprüche nicht 
anerkennt, jo ift auf Grund des $ 7 des Kommunal⸗ 
beamtengeſetzes die Entſcheidung des Bezirksausſchuſſes 
herbeizuführen. 

Anfrage Nr. 144. Dürfen Stadtförſter in dem 
ihnen unterſtehenden Gemeindewald Krammets⸗ 
vögel fangen? Iſt der Krammetsvogelfang, und wenn 
ja in welcher Zeit, geſetzlich geſtattet. Gehören die 
von mir gefangenen Vögel dem Jagdpächter oder 
bin ich als Stadtförſter berechtigt, den Vogelfang 
auszuüben und die gefangenen Vögel auf meine 
Rechnung zu verwerten? Stadtförſter L. in K. 

Antwort: Die Krammetsvögel haben eine 
geſetzliche Schonzeit vom 1. Januar bis 20. September 
($ 39 J.⸗O.), aber der Bezirksausſchuß kann das 
Ende der Schonzeit bis 30. September hinausſchieben 
(§ 40 J.⸗O.). Ob diefe Verſchiebung bei Ihnen ſtatt⸗ 
gefunden hat, müſſen Sie feſtſtellen. Die Krammets⸗ 
vögel gehören zu den jagdbaren Tieren und unter⸗ 
liegen deshalb lediglich dem ausſchließlichen Okku⸗ 


geſchieht, des Jagdvergehens ſchuldig machen. Die 
gefangenen Vögel gehören dem Jagdberechtigten, der 
aber zu Ihren Gunſten darauf verzichten kann. 
Anfrage Nr. 145. Jagdfreiſchein. Bitte um 
gefällige Auskunft, ob ich als Königl. Hegemeiſter 
a. D. Anſpruch auf einen unentgeltlichen Jagd⸗ 
ſchein habe? C. B. in R. a. Rh. 
Antwort: Mit der Entlaſſung aus Ihrer Dienſt⸗ 
ſtellung haben Sie nicht nur keinen Anſpruch auf 
Erteilung eines neuen, unentgeltlichen Jagdſcheines 
mehr, ſondern Sie ſind auch zur Ablieferung des 
noch nicht abgelaufenen, aber ungültig gewordenen 
Jagdſcheines verpflichtet. Beteiligen Sie ſich weiter⸗ 
hin an der Jagdausübung, ſo bedürfen Sie hierzu 
eines entgeltlichen Jagdſcheines wie jeder andere 
Jäger. Andernfalls können Sie beſtraft werden aus 
$ 73 der Jagdordnung, wonach Geldſtrafe von 15 
bis 100 / angedroht wird demjenigen, welcher, 
ohne den vorgeſchriebenen Jagdſchein zu beſitzen, 
die Jagd ausübt. Im übrigen verweiſen wir auf Nr. 31 
des Jahrgangs 1916 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 
J. in T. 
Anfrage Nr. 146. Krankenhilfe und Unfall⸗ 
entſchädigung für eine unſtändige Arbeiterin. Beim 
Heuen verletzte ſich eine Arbeiterin am Unterſchenkel. 
Die Arbeiterin war nur vorübergehend bei mir be⸗ 
ſchäftigt, iſt auch ſonſt keine ſtändige Arbeiterin, weil 
ſie zu Hauſe ihren eigenen Haushalt beſorgt und 
anderswo nur hin und wieder mal aushilfsweiſe 
arbeitet; ſie gehört alſo zu den unſtändig beſchäftigten 
Arbeiterinnen. Krankenverſichert war ſie nicht. Ich 
gehöre der landwirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft 
an; auch bin ich gegen Unfall bei der Allgemeinen 
Haftpflichtverſicherung land- und forſtwirtſchaftlicher 
Betriebe „Allianz“, Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft 
in Berlin, verſichert. Die Verletzte verlangt nun von 
mir Kurkoſten und Krankengeld. Die Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft lehnt jede Entſchädigung ab mit der Be⸗ 
gründung, daß die Verletzte als unſtändige Arbeiterin 
verpflichtet war, ſich ſelbſt gegen Krankheit zu ver⸗ 
ſichern; da die Verletzte aber nicht krankenverſichert war, 
habe die Gemeinde des Beſchäftigungsortes ſich ihrer 
anzunehmen und Krankenhilfe in gleichem Umfange 
zu gewähren, wie es die Solle zu tun hat. (§ 942. 
R.⸗V.⸗O.) Frage 1. Da die Verletzte den Unfall bei 
mir erlitten hat, bin ich verpflichtet, ihr Krankenhilfe 
zu gewähren, obgleich ich nicht verpflichtet war, ſie 
als unſtändige Arbeiterin gegen Krankheit zu ver 
ſichern, bis nach dreizehn Wochen die landwirtſchaft⸗ 
liche Berufsgenoſſenſchaft eintritt? 2. Iſt der Stand⸗ 
punkt der Verſicherungs⸗Geſellſchaft richtig, oder hat 
ſie für den Unfall einzutreten? 3. Iſt eine unſtändige 
Arbeiterin geſetzlich verpflichtet, ſich krankenzuverſichern 
oder ſteht ihr die Wahl frei zwiſchen Verſicherung und 
Nichtverſicherung, macht ſie ſich eventuell ſtrafbar, 
wenn ſie ſich nicht verſichert? 
J., Königl. Hegemeiſter. 
Antwort: Sie und die Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
haben für nichts aufzukommen. Die Arbeiterin hätte 
fich ſelbſt bei der Krankenkaſſe anmelden follen (8 444 
der Reichsverſicherungsordnung, vgl. Preuß. Förſter⸗ 
Jahrbuch 1912 S. 123 Nr. 51). Die Unterlaſſung 
der Meldung iſt nicht ſtrafbar, hat aber das Nicht⸗ 
eintreten der Krankenkaſſe zur Folge. Für die erſten 
dreizehn Wochen hat nun die Gemeinde des Be⸗ 
ſchäftigungsortes einzutreten ($ 942 a. a. O.). Hg. 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſoualnotizen iſt verboten.) 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Königreich Preußen. 
Staats Forſtverwaltung. 


Förſterſtelle Klausheide, Oberf. Alt⸗Ruppin (Pots 
dam), iſt zum 1. Januar 1919 neu zu beſetzen. 
Stelle iſt reguliert und mit rund 13 ha nutzbarem 
Dienſtland ausgeſtattet, Stellenzulage 150 Mk., 
Dienſtaufwandsentſchädigung 200 Mk. Meldefriſt 
ſpäteſtens 24. Oktober. 


Gemeinde- und Privatforſtdienſt. 


Oberförſterſtelle in der Stadtforſt Anklam (rund 
11000 Morgen groß) iſt ſofort zu beſetzen. Gehalt 
3700 Mk., ſteigend von 3 zu 3 Jahren bis 5200 Mk., 
Kriegsteuerungszulagen bisher nach ſtaatlichen 
Grundſätzen. Außerdem Acker- und Wieſennutzung, 
und zwar 25 Morgen Acker, 27 Morgen Wieſe und 
20 Morgen Koppelhütung. Dienſtwohnung nebſt 
Scheune und Stallungen in Hohenheide bei Leopolds⸗ 
hagen. Bewerbungen mit Lebenslauf und Zeugnis⸗ 
abſchriften find alsbald einzureichen an den Magıftrat 
in Anklam. 

Wemeindeförſterſtelle Oberſeelbach, Kgl. Ebert, Idſtein 
(Wiesbaden), umfaſſend die Waldungen der Ge- 
meinden Dasbach, Lenzhahn, Niederſeelbach und 
Oberſeelbach mit einer Größe von 620 ha, iſt zum 
1. Januar 1919 neu zu beſetzen. Jahreseinkommen 
1400 Mk., ſteigend von 3 zu 3 Jahren viermal um 
je 200 Mk. und zweimal um je 150 Mk. bis zum 
Höchſtbetrag von 2500 Mk., freie Dienſtwohnung 

und Freibrennholz find mit 300 Mk. bzw. 150 Mk. 

beim Ruhegehalt anzurechnen. Einjährige Probe⸗ 
dienſtzeit. Bewerber mit forſtlicher Vorbildung 
wollen Geſuche bis zum 1. Dezember d. J. an den 

SE Forſtmeiſter Herrn Landsberg in Idſtein 

richten. 


Perſonalnachrichten. 
Königreich Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Freiherr von Süßkind, Forſtmeiſter in Dornſtetten, it in 
den Ruheſtand verſetzt. 


Büchler, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, ift zum 
Förſter o. R. in der Oberf. Goldap (Gumbinnen) 
ernannt. 

Caeſar, Kgl. Hilfsjäger in Cladow N.⸗M., Oberf. Cladow⸗ 
Weſt, in vom 7. Oktober ab nach Hohenwalde, Oberf. 
Hoheuwalde (Frankfurt a. O.) verſetzt. 

Drews, Forſtaufſeher zu Bordzichow, Obert, Wirthy 
(Danzig), iſt vom 1. Oktober ab zum Förſter o. R. 
ernannt. 

SHemeinhardt, Förſter o. R. in Podanin, Obert Podanin 
(Bromberg), iſt vom 1. Oktober ab endgültig zum 
Förſter ernannt. 

Gruhl. Reſervejäger, zurzeit im Heeresdienſt, ift vom 1. Of- 
tober ab als Hilfsjäger und Schreibgehilfe nach Oſterode, 
Obert. Oſterode (Hildesherm) einberufen. 

Haun, Forſtaufſeher in Duingen, Oberf. Weenzen, ift vom 
10. Oktober ab als Forſtaufſeher und Schreibgehilfe nach 
Alfeld, Oberf. Alfeld (Hildesheim), verſetzt. (Die 
Verſetzung nach Altenau iſt zuruckgenommen.) 

Hinze, Forſtaufſeher in Nienburg a. W., Obert Nienburg 
(Hannover), iſt zum 1. Oktober zum Förſter o. R. 
ernannt. 

Sennrich, Förſter in Freudenfier, Oberf. Schönthal, ift vom 
1. Oktober ab nach Mühlheide, Oberf. Schloppe (Marien: 
werder) verjen 

Hoffmann, Norſtauſſeher in Hagen, Bez. Bremen, Oberf. 
Axſtedt (Stade), ılt vom 1. Oktober ab zum Förſter 
o R; auf Probe ernannt. 

Koſchmieder, Forſtverſorgungsberechtigter, ift als Forſtaufſeher 
nach der Oberf Zechlin (Potsdam) zum 1. Oktober 
einberufen. 

Stofanke, Förſter und Forſtſchreiber in Johannisberg, Oberf. 
Grunfelde, ift vom 1. Oktober ab als Förſter o. R. nach 
Freudenfier, Oberf. Schönthal (Marienwerder) vor⸗ 
übergehend verſetzt. 

Köppen, Revierförſter in Steinbach, Oberf. Hinternah, ift 


die in eine Revterförſterſtelle umgewandelte Förſterſtelle 


zu Worbis, Oberf. Leinefelde, vom 1. Oktober ab 


übertragen 


Krenz, Jorſtaufſeher in der Oberf. Jablonken (Ullenftein), 
iſt zum Förſter o. R. ernannt. 
Leu ſer, Forſtaufſeher zu Sullenſchin Oberf. Sullenſchin 
Danzig), ift vom 1. Oktober ab zum Foͤrſter o. R. 
ernanut. . 
Müller, Forſtaufſeher zu Wickenrode, Oberf. Lichten zu 
(Caſſel), iſt vom 1. Oktober ab zum Förſter o. R. auf 
Probe ernannt. 
Reinhardt, Hofjäger in Törten, ift zum Förſter ernannt. 
Schmitt, Friedrich, Forſtaufſeher im Regbz. Stettin, iſt 
vom 1. Oktober ab zum Förſter o. R. ernannt. 
Sieſtng, Forſtaufſeher in Grumſin, Oberf. Grumſin (Pots⸗ 
dam), iſt vom 1. Oktober ab zum Förſter o. R. auf 
Probe ernannt. 


Der Titel Revierförſter wurde verliehen den Förſtern: 
Ziffer in Forſthaus Unterforſt; Romanus in Forſthaus 

Kohlenſchacht; Schmelzer in Forſthaus Rehſen. 

Zu Förſtern o. R. wurden ernannt die Forſtaufſeher: 
Bochm in Grünheide; Drutkowski in Birke; Fengler in 

Rakownia; Pohl in Schwarza; Schulz in Erdhauſen. 


Gemeinde- und Privatforſtverwaltung. 

Schulz, Oberförſter, Referent in der Geſchäftsſtelle des 
Forſtwirtſchaftsrates, iſt vom 1. Oktober ab die Ver⸗ 
waltung der Oberf. Grunewald vom Zweckverband 
Groß⸗Berlin übertragen. 


Ordensauszeichnungen. 
Cordemann, Oberforſtmeiſter in Poſen, ıft der Kgl. Kronen⸗ 
orden 3. Klaſſe verliehen. 
Eigenbrodt, Forſtmeiſter in Borntuchen, Oberf. Borntuchen 
(Köslin), iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 
CLorge, Forſtmeiſter in Haſte, Oberf. Haſte (Minden), ift 
der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 


Den Roten Adlerorden 4. Klaſſe haben erhalten: 
Hennig, Regierungs- und Forſtrat in Zabern; Herrmann, 

Geh. Regierungs⸗ und Forſtrat, Breslau; Herrmann, 

Forſtmeiſter in Saarburg in Lothr.: Fawlows ki, Forſt⸗ 

meiſter in der Oberf. Zbitzko; Thommock, Forſtmeiſter 

in Kupp. 

Das Verdienſtkreuz in Gold wurde verliehen den Hege⸗ 
meiſtern: 


Kardetzky in Golſchwitz; Nieke in Petershagen; Stolze in 
Staakow. 


Das Verdienſtkreuz in Gold wurde verliehen: 

Regbz. Arnsberg: Brandenburg, Revierförſter in 

Latrop, Oberf. Glindfeld; RNoeggerath, Hegemeiſter in 

Kuſtelberg. Oberf. Glindfeld; 

Regbz. Köslin: Droeſe, Hegemeiſter in Wolfshagen, 

Oberf. Alt⸗Krakow: Klatt, Hegemeiſter in Dennewitz, 

Oberf. Linichen: Voſchke, Hegemeiſter in Göritz, Oberf. 

Neu⸗Krakow; Schultz, Hegemeiſter in Maſſelwitz, Oberf. 

ae Tefh, Hegemeiſter in Buckow, Oberf. Neu⸗ 

rakow; 

im Regbz. Minden: Neubauer, Revierförſter in Diepenau, 

Oberf. Minden: Ritſche, Hegemeiſter in Bückethaler⸗ 

Landwehr, Oberf. Haſte; Rüther, Hegemeiſter in Blanken⸗ 

rode, Oberf. Hardehauſen; Schmidt, Hegemeiſter in 

Regentenhöhe, Oberf. Hardehaufen; , 

Regbz. Polen: Fränzel, Hegemeijter in KE 

Oberf. Ludwigsberg; Haesler, Hegemeifter in Buchwal 

Oberf. Eckſtelle; Kaatz, Hegemeiſter in Tepperfurth, 

Oberf. Hartigsheide; Arban, Revierförſter in Seehorſt, 

Oberf. Warthewald. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen in Silber wurde verliehen 

im Regbz. Köslin den Waldarbeitern: 

rüger in Rackow, Oberf. Klaushagen, und Volz in Göritz, 

S Oberf. Neu⸗Krakow. 6 
Das Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze wurde verliehen: 

Arhan, Holzhauermeiſter in Trebatſch, Kreis Beeskow⸗ 
Storkow, und den Holzhauern Simke und Lindow in 
Sabrodt, Kreis Beeskow⸗Storkow. 

Schönbeck, Waldwärter in Ringenwalde, Kreis Templin, 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 


S SE Verdienſtkreuz für Kriegshilfe wurde pers 
iehen an: ER 
Aeumann, Fhr. v. Wangenheimſcher Förſter in Rahnwerder, 
Kreis Saatzig. 
Militäriſche Veränderungen aus Forſtbeamtenkreiſen. 
(Nach Privat⸗ und Zeitungsnachrichten.) 
Zum Leutnant der Landwehr⸗Jäger wurde ernannt: 
Jaroſch, Feldwebel⸗Leutnant in einem Reſ.⸗Jäger⸗Batl. 


Ehren⸗ und Verluſtliſte. 
Auszeichnungen: Eiſernes Kreuz IL Kl.: Sommer- 
meyer, Adolf, Zorubefliffener (Sohn des Kgl. Forſtmeiſters 
Sommermeyer zu Haiger) 


im 


im 
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Verluſte: Vor dem Feinde gefallen: Nohner, 
Wilhelm, Lt. d. R., Kgl. Forſtreferendar, Caſſel. — Kury 
hals, Kgl. Forſtmeiſter, Oberf. Hollweg b. Schneidemühl. — 

abe, Albert, Oranienbaum. 4 Den im Felde ers 
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haltenen Wunden erlegen: Perl. Richard, Oberjäger, 
New Stettin. 4 Infolge Anſtrengungen des Felde 
zuges geſtorben: Albrich, Theodor, Feldwebel, FJürſtl. 
Carolathſcher Revierfoͤrſter. 


— SRRA o 
Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Förſter. 


N ' Sé Veröffentlicht unter Verantwortung des 
77 Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Bernitorff 
Nienſtedt bei Förſte a. Harz. Meldung 
d zur Mitgliedſchaft durch die Gruppen: 
Y Ge S ei vorſtände an die Geſchäftsſtelle des Vereins 
König, Preuss- Königl. Preuß. Förſter, Zoppot (Bezirk 
Danzig), Südſtraße 48. Jahresbeitrag iſt an die Schatzmeiſter 
der Orts⸗ und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 6,50 K. 
In den Verein ſind aufgenommen ſeit dem 
1. Juli 1918 ab: 
4254 a. Rie, Hegemeiſter in Biſchofspfuhl bei Kloſter Binna, 
Bez Potsdam. 
Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 
> 


Quittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 

Bezirksgruppe Arnsberg. Es gingen ferner ein: Schlegel 
5 K. Der Schatzm. Schwabe⸗Moosfelde. 

Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 66 969,53 M quittiert. 

Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 

Der Vorſtand. 


J. A.: Simon, Schriftführer. 
ei 


Die Gemeinschaft. 

Die „Gemeinſchaftl“, Organ der Xr 
tereſſengemeinſchaft Deutſcher Beamten⸗ 
Verbände — zu beziehen für 2 / je Vierteljahr 
bei jeder Poſtanſtalt — bringt in den Heften des 
Monats September folgende Auſſätze über be- 
ſonders wichtige Fragen: Unter der Überſchrift: 
die deutſche Beamtenſchaft nach dem Kriege, 
wird ausgeführt, daß die Beamtenſchaft ſich bisher 
nur ſehr wenig mit Staatspolitik beſchäftigt habe, 
ſich vielmehr nur darauf beſchränkte, für ſich materielle 
Werte zu ſchaffen. Dies müſſe anders werden. Auch 
der Beamtenſtand dürfe in Fragen, welche die 
Allgemeinheit bewegen, nicht beiſeite ſtehen, denn 
nur durch mittätige Teilnahme an dieſen werde die 
Fühlung mit dem Staatsganzen gewonnen und 
erhalten. Erſt dann, wenn dies geſchieht, werde 
für die Lebensbedürfniſſe der Beamten in allen 
Kreiſen ein beſſeres Verſtändnis Platz greifen. In 
weiteren Aufſätzen wird der wirtſchaftliche Nieder⸗ 
gang der Beamten und Lehrer behandelt und 
zu den Steuern und dem Beamteneinkommen 
Stellung genommen. Eine weitere Beſprechung 
behandelt die einmalige Kriegsteuerungszu⸗ 
lage. Darin wird begründend ausgeführt, wie alle 
dieſe Maßnahmen ein Beweis dafür ſind, daß die 
Ce einer gründlichen Beſoldungsrege⸗ 
ung alsbald dringend notwendig iſt. Unter der 
Überſchrift: die Löhne in der Rüſtungsinduſtrie, 
wird das Ergebnis einer Umfrage näher zuſammen⸗ 
geſtellt. Daraus geht beſonders hervor, wie die Ein- 
kommensverhältniſſe gerade der dort beſchäftigten 
Arbeiter eine Höhe erreicht haben, welche im Durch⸗ 
ſchnitte weit über dem Emkommen des Mittelſtandes 


ſteht. Die Betrachtung ſchließt mit folgenden 
Worten: „Die Schraube der Lohne in der Rüſtungs⸗ 
induſtrie kann nicht immer weiter angezogen werden, 
wenn nicht die Rückkehr zu normalen Verhältniſſen 
immer ſchwieriger werden ſoll.“ Schließlich wird 
noch darauf aufmerkſam gemacht, daß die Intereſſen⸗ 
gemeinſchaft deutſcher Beamtenverbände mit dem 
Preußiſchen Beamten⸗Verein in Hannover, 
betreffend Abſchluß von Lebensverſicherungen ihrer 
e eer einen Vertrag abgeſchloſſen hat. Nähere 
Auskunft hierüber erteilt auf Anfrage die Direktion 
des Preußiſchen Beamten⸗Vereins in Hannover. 
Die Geſchäftsſtelle. 
$ 


Nachrichten aus den Bezirks- und Ortagruppen. 
Bezirksgruppen: 


Anzeigen für die nächſtfallige Nummer mujet Montag mittag 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
ſind direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 

Jorſi⸗ Zeitung in Neudamm zu jenden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 

gruppen erfolgt nur eiumal. 

Coblenz. Die Bezirksgruppe Coblenz erhebt an 
Beiträgen: Hauptverein 13,— %, Bezirks: 
gruppe 2,50 M, Ortsgruppe 1. — M. Zuſam⸗ 
men 16,50 , fällig am 1. Oktober jedes 
Jahres. Leif, Schatzmeiſter. 

Ortsgruppen: 

Lauterbera, Harz (Regbz. Hildesheim). Verſamm⸗ 
lung, Dienstag, den 15. Oktober d. J., nad: 
mittags 3% Uhr, im Forſthauſe Kupferhütte. 
Tagesordnung: 1. Beſchlußfaſſung über die 
geplante Beitragserhöhung. 2. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 


© 
I Nachrichten des „Waldheil“. 


E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortun! 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
à und Ziele des „Waldheil“ ſowie Werbe 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldbeil“, Neudamm. 
Wiederum ſind wir heute inſtand geſetzt, infolge 
der werbenden Veröffentlichung in Nr. 34 eine 
beträchtliche Anzahl Mitglieds⸗Neumeldungen zu 
veröffentlichen. Gleichzeitig beſtätigen wir den 
Empfang weiterer beifaͤlligen Zuſchriften, in 
denen dem „Waldheil“ und ſeinen Beſtrebungen 
das Beſte gewünſcht wird. Für jedes Intereſſe 
danken wir beſtens. Auch wir hoffen, daß durch die 
Werbung dem „Waldheil“ noch viele neue Mit⸗ 
glieder zugeführt werden. Damit dies tatſächlich 
geſchieht, erſuchen wir, in allen Forſtrevieren 
die Herumgabe der in der genannter Nummer 
beigefalteten Mitglieds⸗Sammelliſten zu beſchleu⸗ 
nigen, oder wo die Weitergabe noch nicht erfolgt 
iſt, ſie unverzüglich vorzunehmen. Die Herren 
Revierverwalter bitten wir nochmals, dem „Wald⸗ 
heil“ dieſen Liebesdienſt zu erweiſen; ſonſt aber 
übernehmen es wohl die alten Getreuen, die bereits 
Mitglieder des „Waldheil“ ſind. Zweckmaßig 
zeichnen fih auch dieſe, jedoch mit der genauen 
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Bemerkung, in die Liſten ein, daß ſie bereits 


jeit Jahren dem „Waldheil“ zugehören. Zu 
Werbezwecken ſteht die Nr. 34 der 
„Deutſchen Forſt-Zeitung“ und die 


Mitgliederſammelliſte in jeder Anzahl 
koſtenlos zur Verfügung. Es liegt im 
Intereſſe der geſamten grünen Farbe, daß die 
hohen GE des „Waldheil“ durch den Eintritt 
der größeren Mehrheit des deutſchen Forſt⸗ und 
Jagdbeamtenſtandes anerkannt werden; und um 
das zu erreichen, hoffen wir auf jede Unterſtützuug. 
Mit Dank und Weidmannsheil! 
Die Geſchäftsſtelle. 

Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 

Hahn, Karl, Stadtförſter, Forſthaus Zehdenick. 


Obſt, Bernhard, Revierförſter, Langhelwigsdorf, Kreis Bolkenhain. 

Gigas, Wilhelm, Förſter, Podlesk bei Grajewo, Polen. 

Nielſen, Lauritz, ſtädt. Holzwärter, Waren, Müritz, Chauſſeeſtr. 36. 

Steinborn, Alfred, G m. b. H., Sägewerk Waren, Müritz, 
lebenslängliches Mitglied. 

Strubelt, Hermann, Sägewerk, Waren Müritz, lebenslänaliches 
Mitglied. 
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Colell, Georg, ſtädt. Holzwärter, Waren, Müritz, Moltkeſtr. 1. 
un Walter, ſtädt. Holzwärter, Waren, Müritz, Gr. Gruneſtr. 11. 
eilt, Senator, Waren, Müritz, Roonſtr. 4 

Graupmann, Stellmachermeiſter, Waren, Müritz, Strelitzer Str 15. 

Henning, Joſef, Königl. Hegemeiſter, Weyerbuſch, Weſterwald. 

Henning, Joſef, Forſtlehrling, Weyerbuſch, Weſterwald. 

Ziemer, Franz, Kreisförſter, Schillehnen an der Memel. 

Scheibe, Felix, Börſen vertreter der Diskonto⸗Geſellſchaft, Berlin- 
SC Innsbrucker Straße 3711, lebenslängliches 

itglied. 

Eſchlimann, Karl, Jagdaufſeher, Zieverich bei Bergheim, Erft. 

Engelmann, Franz, Königl. Hegemeiſter, Köckeritz bei Hohenbrück, 
Pommern. 

Knothe, Albert, Förſter, Lemnitz bei Triptis i. Th. 

Bauer, Joſef, Syndikus, Leipzig, An der alten Elſter 14. 


Arndt, Guſtav, Stadtförſter, Belzig, Mark. 
von Holleuffer, Kurt, Oberförſter an der Königl. Regierung 
Magdeburg, Magdeburg. 
Möhring, Karl, Königl. Forſtmeiſter, Lorenz bei Berent. 
Rau, Mat, Revierförſter, Oppelsdorf bei Wald-Oppelsdor} 
ei Zittau. 
Scharf, Kurt, Herzogl. Sächſiſcher Forſtaſſeſſor, Gotha. 
Hahn, Heinrich, Forſtaſſeſſor, zurzeit im Felde, Hildesheim. 
Katharinenſtr. 42 JI. 
Wolffram, Hubert, Königl. Hegemeiſter, Forſthaus Liebjenz bei 
upowske, Bezirk Köslin. 
Schwinn, Georg, Forſtaufſeher, Wietzendorf, Kreis Soltau. 
Ye 1 Königl. Förſter, zurzeit im Felde, Bobile, Poft 
errnſtadt. 
Guk, Erich, Kaiſerl. deutſch. Förſter, Pabianice, Polen. 
Eichelmann, Erich, Forſtlehrling, Forſthaus Neuguth⸗Heinzen⸗ 
burg, Kreis Lüben i. Schl. 
Stauch, Robert, Gemeindeförſter, Sulzbach, Poſt Naſſau, Lahn. 
Stoll, Wilhelm, Gemeindeförſter, Naſſau, Lahn. 
Feger, Wilhelm, Gemeindeförſter, Pohl, Unterlahnkreis. 
Graf 9 7 9 Fideikommißbeſitzer, Hohenholz, lebenslängliches 
itglied. 
Laue, Max, Herzogl. Rentmeiſter, Zembowitz. 
Alweswerth, Wilhelm, Fürſtl. Forſtaufſeher, 
Wiſſingen. 
Pohl, Franz, Königl. Forſtaufſeher, Hinzendorf i. Pomm. 
Telſcher. Karl, Privatförſter, Fellin, Kreis Livland. 


Ledenburg ber 


audit Du, Du darfſt 
die Hand in der 
A Tasche behalten. 


weil 1000 andere ſchon 
gezeichnet haben. Mehr 
Denn ie bommt es darauf 
an, daß jeder einzelne 
nach feinen Kröften zehr 
net- mehr denn je muß 
Dem Feinde gezeigt wer 
Gen. Och Deufichland un 
beſiegbar ift - auchauf 
finanziellem Gebiets. 
Ein Schlechter Deutfcher 
Wer nicht mittut! 
Seichnel e 


Wittmann, Bruno, Forſtlehrling, zurzeit Kriegslazarett 4, Brüſſel. 
Philipp, Richard, Stadtförſter, Hameln, Weſer, Wengerſtr. 9. 
Wiemann, Heinrich, Forſtaufſeher, Hameln, Weſer, Domeierſtr. 11 
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Alle Zahlungen an den Verein erfolgen im 
Poſtſcheckberkehr auf Konto 44458 Scheckamt 


Beck, Heinrich, Forſtaufſeher, Költſchen bei Paffendorf, Schlefien. | Cöln, Förſter Thielen. 
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Nr. 42. 


Die auf Kündigung angeſtellten Gemeindeforſtbeamten. 
Von Karl Balg, Hannover. 


33. Band. 


Von einem im Heeresdienſt ſtehenden Forſt⸗ 
beamten wird eine Frage geſtellt, die ich im Inter⸗ 
eſſe der Gemeindeforſtbeamten öffentlich beant⸗ 
worten möchte, um ſie über den Umfang ihrer 
Rechte aufzuklären. — Die Frage lautet: 

„Vor dem Kriege war ich von der Stadt O. 
am Harz angeſtellt. Von der Oberförſterei 
wurde mit mir ein Protokoll aufgenommen, 
das mich in meinen Dienſt einwies. Iſt 
dieſes mir wegen des Kriegsausbruchs nicht 
ausgehändigte Dienſteinweiſungsprotokoll 
einer Anſtellungsurkunde gleichzuachten 
und dann die Stadt O. verpflichtet, mir mein 
Gehalt weiterzuzahlen? 

Das Dienſtverhältnis wurde während 
des Krieges aufgelöſt, nachdem mir auf 
meine Anfrage von der Königl. Regierung 
zu H. mitgeteilt wurde, daß die Stadt 
O. nicht verpflichtet ſei, mir mein 
Einkommen weiterzuzahlen, weil ich 
nur mit einvierteljährlicher Kündi⸗ 
gung angeſtellt ſei, und daß die Stadt 
O. auch die Berechtigung habe, die 
angedrohte Kündigung des Dienſt⸗ 
verhältniſſes zur Ausführung zu 
bringen.“ 

Zunächſt verweiſe ich auf die in Nr. 17, 
Band 30 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ver⸗ 
öffentlichte Abhandlung „Die Anſprüche der ein⸗ 
gezogenen Gemeindeforſtbeamten im Kriege, ihre 
Verſorgung und die durch den Krieg notwendig 
werdende Verſorgung ihrer Hinterbliebenen“, 
und im übrigen auch auf die wichtige Abhandlung 
in Nr. 49 Band 32 „Die auf „Probe“ angeſtellten 
Gemeindeforſtbeamten“, ſowie ſchließlich auf den 
unter gleicher Überſchrift erſchienenen Artikel in 
Nr. 19 Band 33. 

Wenn ich zu der vorſtehenden Frage in den 
Spalten der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ Stellung 
nehme, fo geſchieht das namentlich mit Rückſicht 


darauf, daß der Standpunkt, wie es heißt, der 
Königlichen Regierung zu H. meines Erachtens 
nicht allein anfechtbar, ſondern unzutreffend iſt, 
denn Anſtellung auf Kündigung kann die 
Gemeinden nicht von der Weiterzahlung des Ein⸗ 
kommens an die zum Heeresdienſt eingezogenen 
Beamten befreien und ebenſowenig berechtigen, 
das beſtehende Dienſtverhältnis zu kündigen. 
Mit ihrer Auffaſſung ſteht jedoch die Regierung 
zu H. nicht allein da, denn auch in anderen 
Fällen ſind ähnliche Auffaſſungen vertreten 
worden, wie z. B. in Sachen K. gegen die 
Stadtgemeinde H., wo ſeitens des Regierungs⸗ 
Präſidenten dem auf Probe angeſtellten Beamten 
das Gehalt nur bis zum Ende der Probedienſt⸗ 
zeit zugeſprochen wurde („Forſt⸗Zeitung“ Bd. 32 
Nr. 49 S. 704, erſte Spalte). Die Entſcheidungen 
des Bezirksausſchuſſes, des Provinzialrates, ſowie 
des Landgerichts Hanau (Bd. 32 Nr. 49 S. 703 ff., 
und Bd. 33 Nr. 19 S. 225 ff.) in dieſer 
Sache haben gezeigt, wie die zum Heeresdienſt 
eingezogenen Gemeindeforſtbeamten! geſchädigt 
werden können und geſchädigt werden, wenn ſie 
nicht in Wahrung ihrer Intereſſen den richtigen 
Weg einſchlagen, der ihnen zur Verfügung ſteht. 

Im Anſchluß an die bereits erwähnten Ent⸗ 
ſcheidungen und meine Ausführungen in Bd. 30 
Nr. 17 kann kurz wiederholt werden, daß alle 
Kommunalbeamten, die infolge einer 
Mobilmachung in das Heer oder den 
Landſturm zum Kriegs dienſt einberufen 
worden oder freiwillig in den Qand- 
ſturm eingetreten ſind, wenn ſie etatmäßig 
angeſtellt ſind, zunächſt Anſpruch darauf 
haben, daß ihnen die Zivilſtelle gewahrt 
bleibt, ganz einerlei, ob die Anſtellung eine 
lebenslängliche, auf Kündigung oder auf 
Probe iſt. 

Ebenſo haben die etatmäßig ang 17 
oder auch ſtändig gegen Entgelt be 
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ſchäftigten Beamten während des Krieges 
Anſpruch auf Fortgewährung des Dienſtein⸗ 
kommens auf die Dauer des Krieges, wobei 
natürlich auch ihnen gegenüber die Beſoldung 
als Offizier oder Oberbeamter der Militär⸗ 
berwaltung mit "Le angerechnet werden kann. 

Zu dem perſönlichen Dienſteinkommen ge- 
hören Gehalt, fixierte diätariſche Remunera⸗ 
tionen, Stellenzulagen oder andere perſönliche 
Zulagen, Wohnungsgeldzuſchuß oder Miets⸗ 
entſchädigung, ſofern nicht Dienſtwohnung ge⸗ 
währt wird, penſionsfähiges Einkommen aus 
einem Nebenamte und der penſionsfähige Betrag 
ſolcher Dienſteinkommen, die ihrer Natur nach 
ſteigend oder fallend ſind. 

Bei den Gemeindeforſtbeamten, denen dieſe 
Anſprüche eingeräumt ſind, muß jedoch, wie bei 
allen andern Gemeindebeamten, die Voraus⸗ 
ſetzung erfüllt ſein, daß ihnen eine An⸗ 
ſtellungsurkunde ausgehändigt worden 
it (§ 1 K. B. G.), denn fie ift das einzige 
Kriterium der Anſtellung und vermag ſelbſt 
durch den anderweitig kundgegebenen Willen 
der Anſtellungsbehörde zur Anſtellung nicht 
erſetzt zu werden. 

Beſonders in dieſem Punkte herrſcht in den 
Kreiſen der Gemeindeforſtbeamten eine geradezu 
verblüffende Sorgloſigkeit, und dieſe Tatſache ift 
darin begründet, daß die meiſten ihre Stellung 
im Organismus der Gemeinde verkennen und 
alles aufs beſte beſtellt anſehen, wenn nur 
die Beſtätigung des Regierungspräſidenten 
vorliegt. 

Das iſt aber durchaus nicht der Fall und hat 
ſich in dieſem Kriege bei manchem auch bitter 
gerächt. 

Über die Form der Anſtellungsurkunde be⸗ 
ſtehen keine Vorſchriften, wenigſtens nicht im 
Geſetze, aber auf Grund der Miniſterialanweiſung 
zum Kommunalbeamtengeſetz werden wohl 
meiſtens die das Beamtenverhältnis regelnden 
Ortsſtatute darüber befinden, womit natürlich 
nicht geſagt iſt, daß eine hiervon abweichende 
Form der Anſtellungsurkunde die Bedeutung 
nehmen kann. Eine Dienſteinweiſung durch den 
Oberförſter kann ſelbſtverſtändlich nicht den 
Charakter einer derartigen Urkunde haben, weil 
der Oberförſter zur Mitwirkung bei der An⸗ 
ſtellung nicht berufen iſt. 

In dem Falle, von dem oben ausgegangen 
wird, kann der Beamte auf Grund einer Ver⸗ 
handlung, die ihn in den Dienſt einweiſt, keinerlei 
Anſprüche auf $ 66 des Reichsmilitärgeſetzes und 
die dazu ergangenen Erlaſſe ſtützen, und es bleibt 
nur die Frage übrig, ob er ſich wirkſam darauf 
berufen kann, daß die Beſtätigung durch den 
Regierungspräſidenten die Anſtellungs⸗ 
Urkunde zu erſetzen vermag. 

Durch die Anſtellungsurkunde kommt ein 
öffentlich rechtlicher Vertrag zuſtande zwiſchen 
dem Beamten und der Gemeinde, und deshalb 
liegt die Annahme ſehr nahe, daß unter derartigen 
Umſtänden dieſe Gemeinde⸗Urkunde auch von der 
Stelle ausgeſtellt ſein muß, die Anſtellungs⸗ 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 42 Bd. 33 (1918) 


inſtanz iſt, alſo von dem Magiſtrate oder, je nach 
der Gemeindeverfaſſung, dem Bürgermeiſter, 
dem Amtmann oder Gemeindevorſteher. 

Das Oberlandesgericht zu Hamm (I. Senat) 
hat in ſeinem Urteil vom 17. Februar 1915, 
1 U 201 — 14/54, den febr plauſiblen Standpunkt 
eingenommen, daß eine vom Landrat als Auf⸗ 
ſichtsbehörde ausgefertigte und von der An⸗ 
ſtellungsbehörde ausgehändigte Beſtallungs⸗ oder 
Beſtätigungsurkunde als eine wirkſame „An⸗ 
ſtellungsurkunde“ im Sinne des § 1 des Kommunal⸗ 
beamtengeſetzes anzuſehen iſt. Dieſe Entſcheidung 
wurde durch das Reichsgericht (Entſcheidung vom 
16. November 1915). beſtätigt und damit ein 
Grundſatz aufgeſtellt, der für die Gemeinde⸗ 
beamten, alſo auch für die Forſtbeamten, die ja 
der Beſtätigung des Regierungspräſidenten be. 
dürfen, von allergrößter Tragweite iſt, weil hier⸗ 
nach die Beſtätigungsurkunde die eigentliche 
Anſtellungsurkunde erſetzen kann, wenn dieſe 
nicht ausgehändigt worden iſt. In Widerſpruch 
mit dieſer Auffaſſung ſteht nun aber das Ober⸗ 
verwaltungsgericht, denn es ſpricht ſich in ſeiner 
Entſcheidung vom 30. Dezember 1915 in einer 
Steuerſache dahin aus, daß nur das zur 
Anſtellung berufene Organ, das in der 
Gemeindeverfaſſung bezeichnet iſt, zur Aus⸗ 
ſtellung der Anſtellungsurkunde berufen ſei. 
Nach Anſicht des Oberverwaltungsgerichts 
kann die Verfügung, welche die Beſtätigung aus⸗ 
ſpricht, die Anſtellungsurkunde ſelbſt nicht dar⸗ 
ſtellen oder die beſondere, von der Anſtellungs⸗ 
behörde zu vollziehende Anſtellungsurkunde 
erſetzen. 

Danach ſtehen ſich Reichsgericht und Ober⸗ 
verwaltungsgericht in einer ſo einſchneidenden 
Frage ſchroff gegenüber, was zu ganz beſonderer 
Vorſicht mahnt, aber in Streitfällen beim Ein⸗ 
ſchlagen des ordentlichen Rechtsweges dem Be⸗ 
amten doch die Ausſicht auf einen günſtigen 
Erfolg bietet. 

In kurzer Wiederholung ſoll noch einmal 
zuſammenfaſſend ausgeſprochen werden, daß 
alle Gemeindeforſtbeamten, die zum 
Kriegsdienſt einberufen ſind, Anſpruch 
auf Weitergewährung ihres Dienſtein⸗ 
kommens und Offenhaltung ihrer Dienft- 
ſtelle haben, einerlei, ob fie lebens- 
länglich, auf Kündigung oder auf Probe 
angeſtellt ſind. Entgegengeſetzte Auffaſſungen 
hinſichtlich der auf Kündigung oder auf Probe 
angeſtellten Beamten können nicht aufredt- 
erhalten werden. 

Den Gemeindebeamten, die in ihren Rechten 
verletzt ſind, ſteht nur ein Weg zur Verfügung, 
deren Wiederherſtellung herbeizuführen, und das 
gilt auch für die Gemeindeforſtbeamten. 

Na 7 des Kommunalbeamtengeſetzes 
beſchließt der Bezirksausſchuß über ſtreitige ver⸗ 
mögensrechtliche Anſprüche der Kommunal⸗ 
beamten aus ihrem Dienſtverhältniſſe. Bei den 
in § 18 bis 20 erwähnten ländlichen Kommunal- 
verbänden tritt an die Stelle des Bezirks⸗ 
ausſchuſſes der Kreisausſchuß. 
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Der Inſtanzenweg iſt folgender: Heeresdienſt einberufenen Beamten um das ihm 
1. Bei ſtädtiſchen Beamten Beſchluß des geſetzlich zuſtehende Dienſteinkommen zu bringen. 
Bezirksausſchuſſes, hiergegen eventuell Das ift aber ſcheinbar hier und dort der Beweg⸗ 
Beſchwerde an den Provinzialrat inner⸗ grund bei dem Vorgehen der Gemeinden, und 
halb zwei Wochen und ſchließlich hiergegen muß bei der Klarheit der Rechtslage 
binnen ſechs Monaten nach Zuſtellung des im Intereſſe der Beamtenſchaft Einſpruch 
anzugreifenden Beſchluſſes der ordentliche erhoben werden. 
Rechtsweg. Dringend rate ich allen Gemeinde forſt⸗ 
2. Bei Beamten der Landgemeinden Beſchluß beamten, edie fih nach dieſer Richtung ge- 
des Kreisausſchuſſes, eventuell nach ſchädigt fühln, fih nicht abhalten zu laffen, ihre 
Erſchöpfung der Beſchwerde⸗Inſtanz (Bezirks⸗ Anſprüche auf dem angegebenen Wege geltend 
ausſchuß) wie unter 1 der ordentliche zu machen, denn der Erfolg it ihnen ſicher, 
Rechtsweg. wenn fie es richtig anfangen. DS 
Die Anrufung des Regierungspräſi⸗ Zur Seite ſteht ihnen außer den Entſchei⸗ 
denten kommt alſo für die Entſchei⸗ dungen, auf die bereits hingewieſen worden iſt, 
dung nicht in Frage und kann deshalb nunmehr auch eine Entſcheidung des Reichs⸗ 
auch nicht zum Ziele führen. gerichts vom 8. Juli 1918 (II 193, 1918). 
Zum Schluß möchte ich noch darauf hinweiſen, Der zum Heere einberufene Gemeindebeamte 
daß ich in einer großen Zahl von Fällen immer wurde offenſichtlich aus dieſem Grunde gekündigt. 
wieder eine vollſtändige Verkennung des Weſens Der Bezirksausſchuß hat der Klage entſprochen 
der Kündigung der Kommunalbeamten gefunden und die Gemeinde zur Nachzahlung des dem 
habe. Das mag darauf zurückzuführen ein, daß viel- | Beamten zuſtehenden Gehaltes verur- 
fach die Kündigung ganz in das Ermeſſen der teilt und die Kündigung für unwirkſam 
Behörden geſtellt wird. Die Kündigung hat erklärt. Das Beamtenverhältnis konnte durch 
lediglich den Zweck, ſich eines ungeeigneten die unwirkſame Kündigung, die wegen der Ein⸗ 
Beamten zu entledigen, nicht aber, um den berufung des Beamten zum Heere, nicht als 
argliſtigen Erfolg zu erreichen, den zuml beendet angenommen werden. 


S Lief" 


Beſtandeskoſtenwert und Beſtandeserwartungswert. 


In Nr. 29 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ von 1917 | ſeite geſchoben werden, denn die Umtriebszeit der 
wird im Briefkaſten als Antwort auf eine Anfrage höchſten Bodenrente hat doch immer eine gewiſſe 
das Verhältnis des Koſten wertes und Erwartungs⸗ Bedeutung. Wo aber Koſtenwert und Erwartungs⸗ 
wertes eines Beſtandes berührt, und zum Schluß | wert verglichen werden, muß man unwillkürlich. an 
wird gejagt, daß die Berechnung eines 50jäh⸗ den Bodenertragswert der finanziellen Umtriebszeit 
rigen Buchenbeſlandes nach dem Erwartungs⸗- unter ſonſt gleichen Vorausſetzungen denken, und dann 
wert ein ungnügendes und dem wirtſchaft⸗ kann zwiſchen Koſten⸗ und Erwartungswert ein 
lichen Wert des Beſtandes nicht entſprechen-⸗VUnterſchied nicht beſtehen, denn beide Rechnungs⸗ 
des Reſultat ergeben dürfte. Hieraus muß methoden müſſen beſonders in dieſem Falle den 
notwendigerweiſe gefolgert werden, daß zwiſchen dem wirtſchaftlichen Wert des Beſtandes ergeben. 

Erwartungswert und dem Koſtenwert ein Gegenſatz Werden die Holzertrags⸗ und Geldertragstafeln 
beſtehen ſoll, denn von letzterem wird unterſtellt, daß von Grundner (1904) unterſtellt, bei 50 % Kultur⸗ 
er den Geſamtwert eines Beſtandes angibt und für koſten und 9 M Verwaltungskoſten, fo berechnet ſich 
jüngere Beſtände, etwa bis zu 60 Jahren, angewendet nach Endres die finanzielle Umtriebszeit für Buche 
wird, die noch keinen Gebrauchswert, aber doch einen I. Klaſſe auf 70 Jahre, denn bei einem Zinsfuß von 


Wirtſchaftswert beſitzen. 3 % liegt hier der höchſte Bodenertragswert von 
Wenn der Beſtandeserwartungswert aus den 355 M. Danach beträgt der Koſtenwert. 

an einem beſtimmten Beftandedalter ab noch in 8 — 2 = 219,20 M 

Ausſicht ſtehenden auf das Beftandesalter diskontierten 

Einnahmen beſteht, welche um die Produktionskoſten, 655. 0,03 = 19,65. 112,7996 .. = 2216,46 „ 

die auf den gleichen Zeitpunkt gebracht werden, l Sa. 2435,66 M 

gekürzt jind, fo ift der Koſtenwert die Summe aller Die Einnahmen betragen: 

Produktionskoſten bis zu dem in Frage kommenden Im 30. Jahre 48 . 1,8064. = 86,69 „ 

Beſtandesalter, vermindert um die bis dahin ein⸗ „ 40. „ 82 „B . 1,3439 . . = 110,20 , 

gegangenen Einnahmen. Sa. 196,89 A 
Wenn ich zu der Briefkaſtennotiz Stellung nehme, 2435,66 — 196,8 h = 2238,77 „ 


jo geſchieht dieſes, weil die Auskunft zu einer irrigen i 

daas aTa Dat aad TA N, 1 als 5 „ , 
unter gleichen Vorausſetzungen und unter Zugrumde- | q i el 150 Ce 925 1 411.79 
Fa ber finanziellen Umtriebszeit müſſen Be⸗ Durchforſtung im 50. Jahre le = ms A 
tandeskoſtenwert und Beſtandeserwartungs⸗ SE e Cl í 
wert gleich fein, wenn auch in der Praxis ein Sa Abtrieb im 70. Jahre 3741 1,000 — 400. 
ſchied beſtehen kann und meiſtens beſtehen wird, Am Ende der Umtriebsperiogde . 4570,74 A 
wenn ein willkürlicher und von der Umtriebszeit Davon ab die 20jährige Bodenrente 

unabhängiger Bodenwert der Berechnung unterſtellt! 655. O, 806(-õ̃11ill 528,00 „ 
wird. Nötig erſcheint es ja keineswegs, bei jeder 4042,74 M 
einfachen Waldwertrechnung die finanzielle Umtriebs⸗ 20jähriger Vorwert 4042,74. 0,5537 = 2238,47 „ 
zeit zu unterſtellen, aber ſo ganz ſollte ſie nicht bei⸗ als Beſtandeserwartungswert für den Vollbeſtand. 


Wi 
17 
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Koſtenwert und Erwartungswert des 50jäh- dann iſt der Erwartungswert höher als der Koſten⸗ 
rigen Buchenbeſtandes betragen 2238 M. wert, während im entgegengeſetzten Falle dieſer 

Unterſtellt man einen willkürlichen Boden⸗ wiederum den Erwartungswert übertrifft. 
ertragswert, wie es in der Praxis meiſtens geſchieht, Unter der Vorausſetzung aber, daß in beiden 
dann iſt es auch nicht ſelbſtverſtändlich, daß die Berech⸗ Fällen der der Umtriebszeit entſprechende Boden⸗ 
nung nach dem Erwartungswert das günſtigſte Reſultat ertragswert unterſtellt wird, müſſen Koſtenwert 
erbringt, denn das hängt ganz von der Höhe des und Ertragswert gleichwertige Größen ſein, wie 
unterſtellten Bodenertragswertes ab. Iſt dieſer es das Rechnungsbeiſpiel beweiſt. 
niedriger als der der unterſtellten Umtriebszeit, Baltz. 


— CREA 
Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 
Verfügung, betreffend Ausübung des Dohnenſtiegs. Abſchrift. 


Miniſteri ür Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. Der Finanzminiſter. I. 9363 II. M. d. J. Ia 1338. 
i "eng, TA Ie 1408. IB Id. Berlin C2, 28. Auguſt 1918. 
Berlin, 16. Auguſt 1918 Betrifft: Berechnung der Eiſenbahnfahrkoſten 
° 7 LU e. 


H ; S bei Dienſtreiſen der Staatsbeamten nach 

Der Staatsſekretär des Kriegsernährungsamtes . 
hat unter dem 30. Juli 1918 Ge Geen, S. 970 em Geſebe vom "o A4 f (Geſezſamm: 
auf Grund der Verordnung über Kriegsmaßnahmen 
zur Sicherung der Vollsernährung vom 22. Mai 1916 
(Reichs⸗Geſetzbl. S. 401 — 18. Auguſt 1917 (Reichs⸗ 
Geſetzbl. S. 823) folgende Verordnung über den Fang 
von Krammetsvögeln erlaſſen: 

sl. 

Die Landeszentralbehörden werden ermächtigt, 
die Ausübung des Dohnenſtiegs mittels hochhängender 
Dohnen für die Zeit vom 21. September bis 31. De⸗ 
zember 1918 einſchließlich zu geſtatten. 

Sie oder die von ihnen beſtimmten Behörden 
können die Art der Ausübung des Dohnenſtiegs näher 
regeln. 


I. Durch Artikel IA Satz 1 des Geſetzes über 
Erhöhung der Eiſenbahnfahrkoſten bei Dienſtreiſen 
der Staatsbeamten vom 9. Auguſt 1918 (Geſ.⸗Samml. 
S. 143) iſt der Fahrkoſten⸗Kilometerſatz des Reiſe⸗ 
koſtengeſetzes vom 26. Juli 1910 (Geſetzſamml. S. 150) 
Ge Wirkung vom 1. April 1918 ab neu geregelt und 
ür 

die I. Wagenklaſſe auf .... 11,0 A 
II. 8,2 


n n e ZEN E E A t 77 


§ 2. 

Mit Geldſtrafe bis zu 150 „ oder mit Haft wird 
beſtraft, wer den auf Grund des $ 1 Abſ. 2 erlaſſenen 
Beſtimmungen zuwiderhandelt. 

S 3. 

Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Ver⸗ 

kündung in Kraft. 


Auf Grund vorſtehender Verordnung geſtatte ich 
den Jagdberechtigten die Ausübung des Dohnenſtiegs 
mittels hochhängender Dohnen für die Zeit vom 
21. September bis 31. Dezember 1918 einſchließlich. 
Unterſchlingen dürfen nicht verwandt werden. Binnen 
drei Tagen nach Schluß der Fangzeit müſſen die 
Schlingen aus den Dohnen entfernt ſein. 

Im Auftrage: 
Frhr. von Hammerſtein. 


— 


Ke 


fragen: 
bei einer Reiſe von 1. u. 2. Klaſſe 3. Klaſſe 
1— 7b km. . 1,00 % 0,50 M 
76-150 2... 300 „ 1,00 „ 
151350, 3,00 „ 1,50 „ 


£ 


über 350 . 4,00 „ 2,00 „ 
b) nach § 8 des Reiſekoſtengeſetzes die von der 

Eiſenbahnverwaltung für die Benutzung von 

Schnell- und Eilzügen erhobenen beſonderen 

Ergänzungsbeträge, d. h. der Unterſchied zwiſchen 

einer Perſonenzug⸗ und einer Schnellzug⸗Fahrkarte 

(ohne Schnellzugszuſchlag). 

Die verauslagten Ergänzungsbeträge können nach 
den Entfernungsangaben des Reichskursbuches für 
die benutzte Strecke unter Zugrundelegung der Eiſen⸗ 
bahntarifeinheitsſätze in Rechnung geſtellt werden. 
Dieſe betragen 

in der I. Wagenklaſſſ ei 5,7 à 
n ER „ See u 3,3 „ 


LN > „% % o 


Berechnung der Eiſenbahnfahrkoſten bei Dienſtreiſen 
der Staatsbeamten nach dem Geſetze vom 9. Auguſt 
1918 (Geſetz ſamml. S. 143). 0 
Allgemeine Verfügung Nr. 1/56 für 1918. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. IB Ia 2101. IA IV 2747. II 4286. III. 
Berlin W9, 20. September 1918. 
Nachſtehende Rundverfügung wird zur gleichmäßigen 
Beachtung im Bereiche meiner Verwaltung und mit 
dem Bemerken mitgeteilt, daß die angezogenen Rund⸗ 
verfügungen vom 17. Oktober 1917, 21. März 1918 
und 12. Juni 1918 den diesſeitigen allgemeinen 
Verfügungen Nr. I 88/1917, I. 22/1918, I. 41/1918 
entſprechen. 
In Vertretung: Brümmer. 
An die Königlichen Regierungen und die Herren Dinakar der 
Königlichen Forſtakademien zu Eberswalde und Münden. 


entfernungen und den Entfernungen nach dem 
* * 


Reichskursbuche unter Umſtänden geringfügige Be⸗ 
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nachtetligungen der Beamten eintreten können, 
letzteren überlaſſen, in jedem Fall durch Nachfrage 
am Fahrkartenſchalter oder in anderer geeigneter 
Weiſe den Perſonenzug⸗Fahrpreis der benutzten 
Wagenklaſſe zu ermitteln und den Unterſchied zu 
dem bezahlten höheren Fahrpreis unter Verſicherung 
ſeiner Verauslagung in 1 zu ſtellen. Bei 
letzterem Verfahren können, ſoweit in dem bezahlten 
höheren Fahrpreis Schnellzugszuſchläge enthalten 
ſind, dieſe neben den ermittelten Fahrpreis⸗Unter⸗ 
ſchied nicht nochmals in Rechnung geſtellt werden. 
Zum Nachweiſe der Notwendigkeit der Benutzung 
eines Eil- oder Schnellzuges iſt die pflichtmäßige Be⸗ 
ſcheinigung des Beamten auf der Reiſekoſtenrechnung 
erforderlich und ausreichend. Die Notwendigkeit iſt 
im allgemeinen nur dann gegeben, wenn ohne die 
Benutzung des Eil- oder Schnellzuges die Dienſtreiſe 
entweder höhere Tagegelder verurſacht hätte, oder 
wenn die ſchleunige Ecledigung der Reiſe aus dienſt⸗ 
lichen Gründen, z. B. mit Rückſicht auf die ſonſtigen 
Dienſtobliegenheiten des reiſenden Beamten erfor⸗ 
derlich war, vergl. $ 2 der Ausführungsbeſtimmungen 
des Staatsminiſteriums zu den Vorſchriften über die 
Reiſekoſten der Staatsbeamten vom 24. September 
1910 (Geſetzſamml. S. 269). Mit der Verkehrsſitte 
kann die Notwendigkeit nicht begründet werden. 
Hiernach erfolgt die Berechnung der Fahrkoſten auch 
unter dem neuen Geſetz im weſentlichen nach dem 
bisherigen Verfahren. Auch in Zukunft ſind die über 
den Perſonenzug⸗Fahrpreis hinausgehenden Mehr⸗ 
aufwendungen für Fahrkarten in der Reiſekoſten⸗ 
rechnung beſonders kenntlich zu machen. Treten 
im Geſamtergebnis der Reiſekoſtenrechnung Bruch⸗ 
teile von Pfennigen auf, jo wird wegen der Ab- 
rundung auf die Vorſchrift im $ 3 (25,1) R.⸗O. ver⸗ 
wieſen. 
Im einzelnen weiſen wir noch auf folgendes hin: 
1. Wenn zurzeit infolge Neuregelung der von der 
Eiſenbahnverwaltung für die Benutzung von 
Schnell- und Eilzügen erhobenen beſonderen Er- 
gänzungsbeträge die Beamten bei Dienſtreiſen 
genötigt ſind, bei Benutzung der III. und II. 
Wagenklaſſe eine Fahrkarte der nächſthöheren 
Klaſſe zu löſen, während bei Benutzung der L 
Wagenklaſſe eine Fahrkarte I. und II. Klaſſe zu 
löſen iſt, ſo bleibt doch im Sinne des $ 3 des Reiſe⸗ 
koſtengeſetzes die Wagenklaſſe, „für die der Fahr⸗ 
preis bezahlt iſt“, diejenige, für deren Benutzung 
der Fahrpreis entrichtet wurde. Wenn alſo zur 
Benutzung der II. Wagenklaſſe gegenwärtig eine 
Fahrkarte I. Klaſſe gelöſt werden muß, jo gilt als 
bezahlt nur der Fahrpreis für die II. Wagenklaſſe. 
2. Es werden nur die tatſächlich aufzuwendenden 
Schnellzugszuſchläge und nur die tatſächlich ver⸗ 
auslagten beſonderen Ergänzungsbeträge neben 
der Gewährung der geſetzlichen Kilometerſätze 
erſtattet, die aufgewendeten Ergänzungsbeträge 
aber auch nur dann, wenn der Beamte eine der 
ihm nach dem Reiſekoſtengeſetz im Regelfall zu⸗ 
ſtehenden Wagenklaſſen und nicht eine niedrige 
Wagenklaſſe benutzt hat. 

Benutzt alſo bei einer Dienſtreiſe im Schnell⸗ 
oder Eilzuge einer der im $ 1 des Reiſekoſten⸗ 
geſetzes unter I bis IV genannten Beamten die 
II. Wagenklaſſe, ſo wird ihm neben den Fahrkoſten 
nach einem Kilometerſatz von 8,2 3 der Schnell⸗ 
zugszuſchlag nach der II. Wagenklaſſe (für die 
Dauer der Ergänzungsbeträge mit dem in dieſem 
Falle gleichen Satz für die I. Wagenklaſſe) und der 
beſondere Ergänzungszuſchlag für die II. Wagen⸗ 
klaſſe erſtattet. 

Benutzt dagegen einer diefer Beamten im 
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Schnell⸗ und Eilzuge die III. Wagenklaſſe, fo erhält 

er neben den Fahrkoſten nach einem Kilometerſatz 

von 8,2 & nur den Schnellzugszuſchlag nach der 

III. Wagenklaſſe (für die Dauer der Ergänzungs⸗ 

beträge mit dem Satz für die II. Wagenklaſſe), 

weitere Aufwendungen werden aber nicht erſtattet, 
weil in dieſem Falle in der Regel die tatſächlichen 

Auslagen in den geſetzlichen Vergütungsſätzen ihre 

Deckung finden. 

Benutzt einer der im $ 1 des Reiſekoſtengeſetzes 
unter V und VI genannten Beamten bei einer 
Dienſtreiſe im Schnell⸗ oder Eilzuge die III. Wagen⸗ 
klaſſe, ſo wird ihm neben den Fahrkoſten nach einem 
Kilometerſatz von 6 - der Schnellzugszuſchlag 
für die III. Klaſſe (für die Dauer der Ergänzungs⸗ 
beträge mit dem Satz für die II. Wagenklaſſe) und 
der befondere Ergänzungszchſchlag für die III. 
Wagenklaſſe erſtattet. 

3. Tritt der Ausnahmefall ein, daß bei einer Dienſt⸗ 
reiſe einer der in $ 1 des Reiſekoſtengeſetzes unter 
Wund VI genannten Beamten aus beſonderen 
Gründen die I. Wagenklaſſe benutzen muß — was 
als notwendig beſonders zu beſcheinigen bleibt —, 
ſo wird ihm neben den Fahrkoſten nach einem 
Kilometerſatz von 8,2 3 der Unterſchied zwiſchen 
einer Perſonenzug⸗Fahrkarte II. Klaſſe und dem 
für die Benutzung der I. Wagenklaſſe tatſächlich 
gezahlten Fahrpreis erſtattet. 

Entſprechend wird den in $ 1 des Reiſekoſten⸗ 
geſetzes uter VII genannten Beamten, wenn fie aus⸗ 
nahmsweiſe die I. oder II. die Wagenklaſſe benutzen 
müſſen, neben der Gewährung von Fahrkoſten 
nach einem Kilometerſatz von 6 3. der Unterſchied 
zwiſchen einer Perſonenzug⸗Fahrkarte III. Klaſſe 
und dem für die Benutzung der I. oder II. Wagen- 
klaſſe tatſächlich gezahlten Fahrpreis erſtattet. 

Beiſpiele zu 1 bis 3 vergleiche Anlage. 

II. Nach den unter I entwickelten Grundſätzen 
ſind, ſoweit nötig, nachträglich von Amts wegen die 
Reiſekoſtenrechnungen anderweit feſtzuſtellen. Die 
errechneten Mehrbeträge ſind den Beamten mit 
möglichſter Beſchleunigung zu zahlen. 

Ohne zwingende Notwendigkeit ſind, wie wieder⸗ 
holt bemerkt wird, gegenwärtig Dienſtreiſen über⸗ 
haupt nicht zu machen. 

Die Runderlaſſe vom 17. Oktober 1917 — F. M. 
I. 10 024. II. 11 384. III. 9403 M. d. J. Ia 1565, 
21. März 1918 (F. M. I. 3047 II) und 12. Juni 1918 
(F. M. I. 5660, II. 7592, III. 5112) werden hierdurch 
aufgehoben. 
e Der Miniſter des Innern. 

Im Auftrage: gez. von Jarotzky. 
Der Finanzminiſter. 
Im Auftrage: gez. Dulheuer. 

An die nachgeordneten Behörden. 


Beiſpiele. 
Dienſtreiſe eines Beamten von Berlin nach 
1 0 i. Pr., Entfernung 594,1 km abgerundet 
5 m. 


L Der Fahrpreis von Berlin nach Königsberg 
i. Pr. beträgt: 
1. Bei Benutzung eines Perſonenzuges 


für die I. Wagenklaſꝶ ee 53,80 J 
„ „ SE 5 E O E 34,10 „ 
„ „HL „ E Ee 22,10 „ 


2. bei Benutzung eines Schnell- oder Eilzugs 
für die 1. Wagenklaſſe (je eine Fahrkarte 
1. und 2. Klaſſe zum Perſonenzugfahr⸗ 
preis und ferner ie 4% — 8 & Schnell⸗ 


zugszuſchlaghg- 999-9. 95,90 „ 
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für die II. Wagenklaſſe (Perſonenzug⸗ 
fahrpreis I. Klaſſe und a & Schnell⸗ 
zugszuſchlag) 
für die III. Wagenklaſſe (Perſonenzug⸗ 
fahrpreis II. Klaſſe und 7 M Schnell⸗ 
S zuggzulhlag) `... 38,10 „ 
II. Bei der Benutzung eines Schnellzugs ſind in 
der Reiſekoſtenrechnung anzuſetzen: 

a) für höhere Beamte“) bei Benutzung der 
I. Wagenklaſſe 595. 11 3 = 65,45 „ geſetzliche 
Fahrkoſten und an Auslagen für Schnellzugs⸗ 
zuſchlag und beſonderen Ergänzungsbetrag 8 M + 
(595 -5,7 =) 33,92 ,, zul. 41,92 # oder (95,90 A 
— 53,80 % =) 42,10 M. 

b) für höhere und mittlere Beamte“) bei 
Benutzung der II. Wagenklaſſe 595 -8,2 9 
48,79 & geſetzliche Fahrkoſten und an Auslagen 
für Schnellzugszuſchlag und beſonderen Er⸗ 
gänzungsbetrag 4 % + (595. 3,3 =) 19,64 M, 
zul. 23,64 M oder (57,80 M — 34,10 M =) 
23,70 M, 

c) für mittlere und andere Beamte“) bei 
Benutzung der III. Wagenklaſſe 595.6 3 
35,70 A geſetzliche Fahrkoſten und an Auslagen 
für Schnellzugszuſchlag und beſonderen Er⸗ 
gänzungsbetrag 4 M + (595.2 =) 11,90 , 
auf R M oder (88,10 M — 22,10 M =) 


57,80 M 


E e ò> ò e W %9 ē ò „%„ ọọ o 
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a) für mittlere Beamte bei Benutzung der 
J. Wagenklaſſe 595. 8,2 a — 48,79 M geſetzliche 
Fahrkoſten und an Auslagen für Schnellzugs⸗ 
zuſchlag und beſonderen Ergänzungsbetrag 8 MH + 
[595 - (3,3 + 5,7) =] 53,55 M, at, 61,55 A oder 
(95,90 A — 34,10 „ =) 61,80 M, 

e) für andere Beamte“) bei Benutzung der 
I. Wagenklaſſe 595.6 a = 35,70 & 8geſetzliche 
Fahrkoſten und an Auslagen für Schnellzugs⸗ 
zuſchlag und beſonderen Ergänzungsbetrag 8 M + 
595. (2 + 3,3 + 5,7) =] 65,45 „, gui. 73,45 M 
oder (95.90 % — 22,10 =) 73,80 WM, 


5 
Kommunalſteuervorrecht hinſichtlich der Militärs, 
Witwen⸗ und Waiſenpenſionen. 
Kriegsmimſterium. Nr. 1016/8. 18. C 4. 

Berlin, 5. September 1918. 
Nach der Entſcheidung des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts (9. Senat) vom 4. Juni 1918 ſteht das Steuer⸗ 
*) Als höhere Beamte im Sinne der Beiſpiele 
gelten die im $ 1 des Reiſekoſtengeſetzes vom 26. Juli 
1910 unter I—IV genannten Beamten. 
Als mittlere Beamte die im § 1 a. a. O. unter V 
und VI genannten, und als andere Beamte die im 
§ 1 a. a. O. unter VII genannten Beamten. 
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vorrecht nach der preußiſchen Verordnung vom 
23. September 1867 (Geſetzſammlung S. 1648) auch 
den Militärperſonen des Beurlaubtenſtandes hinſicht⸗ 
lich ihrer aus Staatsfonds oder aus ſonſtigen öffent⸗ 
lichen Kaſſen zahlbaren Penſionen und laüfenden 
Unterſtüutzungen zu. Soweit der Betrag ſolcher Bezüge 
jährlich 750 & nicht erreicht, tritt Befreiung von 
allen direkten Kommunalauflagen, andernfalls Ver⸗ 
anlagung nur mit dem halben Betrage ein. Jedoch 
ſind die Verſtümmelungszulage, die Kriegszulage 
und die Alterszulage von allen Steuern und öffent⸗ 
lichen Abgaben befreit. 

Die Witwen und Waiſen der Militärperſonen des 
Friedens⸗ und des Beurlaubtenſtandes ſind hinſichtlich 
ihrer aus Staatsfonds oder aus einer öffentlichen 
Verſorgungskaſſe zahlbaren Penſionen und laufenden 
Unterſtützungen ſtets von allen direkten Kommunal⸗ 
auflagen befreit. 

Nach der Bundespräſidialverordnung vom 22. De- 
zember 1868 (Bundesgeſetzblatt S. 571) gelten obige 
Beſtimmungen im ganzen Gebiet des ehemaligen 
Norddeutſchen Bundes. Sie finden auch auf den ein⸗ 
berufenen Landſturm Anwendung. 

Im Auftrage: Graf v. Schmettow. 
e 


Der Förſter erlangt an dem ihm anvertrauten 
Holze keinen Gewahrſam, ſondern übt als Beſitz⸗ 
diener nur die tatſächliche Gewalt für den Wald⸗ 
eigentümer aus. Rechtswidrige Aneignung iſt des⸗ 
halb nicht Unterſchlagung, ſondern Diebſtahl. Et⸗ 
waige unentgeltliche Abgabe kann auch Untreue ſein. 
(G 266 Nr. 2 R.⸗St.⸗G.⸗B.) 
Entſcheidung des Reichsgerichts vom 11. März 1918. III. 39/18. 
Der von dem Gutsbeſitzer auf dem von ihm 
ſelbſt bewohnten Landgut beſtellte Förſter erlangt 
an den ſeiner Obhut anvertrauten Forſten und 
ſonach an dem darin lagernden geſchlagenen Holz 
keinen ausſchließlichen Gewahrſam. Daher bedeutet 
es keine Unterſchlagung, wenn der Förſter ſolches 
Holz einem andern zuweiſt und die Abfuhr zuläßt; 
wohl aber wird der Förſter, der ſtillſchweigend zum 
ſelbſtändigen Abſchluß von Holzverkäufen und zur 
Empfangnahme der Kaufpreiſe ermächtigt iſt, als 
Bevollmächtigter des Gutsbeſitzers zu gelten haben 
und deshalb die unentgeltliche Verabfolgung von 
Holz an Dritte als ungetreue Verfügung ſtrafbar 
fein; möglicherweiſe daneben auch als Diebſtahl, 
bei dem die Wegnahme darch den Dritten vom 
Täter veranlaßt ift (R.⸗G.⸗St. 47, 147 und 324; 
48, 58). (Wir verweiſen auch auf das Urteil des 
eichsgerichts in Strafſachen, Band 14 Seite 307 ff. 
Die Schriftleitung.) 


SR RASS 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Forſtkandidat Theodor Oſtercamp vom 
Forſtamt der Landwirtſchaftskammer für die 
Provinz Oſtpreußen, Führer einer Marine⸗Jagd⸗ 
ſtaffel, wurde nach Zeitungsmeldungen bereits 
vor längerer Zeit mit dem Orden Pour le mérite 
ausgezeichnet. Nach den letzten Heeresberichten 
hat Th. Oſtercamp bisher 29 feindliche Flugzeuge 
abgeſchoſſen. 


— 


— Der Verein mecklenburgiſcher Forſtwirte hat 


während des Krieges keine Tagungen abgehalten, 


weil die beiden Vorſitzenden bisher im Felde ſtanden. 
Nachdem ſie jetzt zurückgekehrt ſind, ſoll die Vereins⸗ 
Zur Vor⸗ 
beſprechung fand in Schwerin eine Vorſtandsſitzung 
ſtatt, in der beſchloſſen worden iſt, anſchließend an 


tätigkeit wieder aufgenommen werden. 


die landwirtſchaftliche Woche eine außerordentliche 
Hauptverſammlung abzuhalten. Es ſoll vorgeſchlagen 
werden, die forſtlichen Fortbildungskurſe ſchon im 
nächſten Frühjahre wieder aufzunehmen und im 
nächſten Sommer eine ordentliche Hauptverſammlung 
abzuhalten. Prüfungen für Privatförſter haben ſchon 
in dieſem Herbſte ſtattgefunden. Hühnerhund⸗ 
Prüfungsſuchen anzuſetzen war nicht möglich, weil 
die meiſten Hundebeſitzer im Felde ſind und auch 
geeignetes Hundematerial kaum vorhanden iſt. Der 
Mitgliederſtand iſt von 358 vor dem Kriege auf 321 
zurückgegangen. Die Rechnungen wurden alljährlich 
geprüft. Da die Veranſtaltungen des Vereins aus⸗ 
fielen, hat ſich ein Kaſſenbeſtand von etwas über 
8000 / angeſammelt. Der Forſtwaiſenfonds, der 
vom Verein mitverwaltet wird, hat ein Vermögen 
von rund 12 000 . 


H 
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Forſtwirtſchaft. 

— Gaswirkung an Bäumen. An der letzten 
Offenſive bemerkte ich in verſchiedenen Wäldern 
im Weſten, wo neben Buche und Eiche auch 
Birke und Weißdorn vorkommt, daß bei den 
letzteren beiden Holzarten die Belaubung ohne 
jegliche Beſchädigung vollſtändig vertrocknet war. 
Bei größeren Birken beginnt in einer Höhe von 
etwa 4 m die grüne Belaubung wieder. Da 
dieſe Wälder ſehr mit Gas beſchoſſen wurden, 
nehme ich an, daß dies der Grund des Trocken⸗ 
werdens iſt, und iſt es der Fall, ſo entſteht die 
Drage ob nicht der Eichenmeltau und andere 

ilzſchädlinge, vielleicht auch Inſekten, durch Gas 
Reſervejäger Zoll. 


EI 

— Nochmals mähriſche Ebereſchen. Die Herren 
Herrmann und Hees haben ſehr recht, wenn ſie in 
Nr. 40 auf Seite 481 einen Anbau empfehlen. Es 
iſt ſchwer verſtändlich, daß dieſer ſo nützliche Baum 
bisher ſo wenig verbreitet und bekannt iſt. Vielleicht 
ſind infolge übertriebener Empfehlungen Ent⸗ 
täuſchungen daran ſchuld. Denn ganz ſo ſchön und 
brav, wie ſie oft genug geſchildert war, iſt Sorbus 
aucup. medoica denn doch nicht. Es iſt eine Edelform 
der Vogelbeere und als ſolche erheblich anſpruchs⸗ 
voller als die Stammform, verlangt immerhin ſchon 
etwas beſſeren Boden, wenn auch nicht ſo guten wie 
die anderen Sorbus⸗Arten. Ich habe vor vielen Jahren 
von Späth, Berlin⸗Baumſchulenweg, eine einjährige 
Veredlung bezogen und von ihr bald darauf mehrfach 
Veredlungen (hochſtämmig auf ſchon tragbare wilde 
Ebereſchen) machen laſſen. Sie ſind ſchwer ange⸗ 
wachſen und meiſtens, wenn ſie wirklich gewachſen 
waren, bald wieder eingegangen. Auch junge, ver⸗ 
edelt bezogene Pflanzen haben auf geringem Boden, 
auf dem aber die wilde Ebereſche noch ganz gut fort⸗ 
kommt, wenig befriedigt. Ich beſitze jetzt wohl nur 
noch zwei Bäume davon, jenen Stammbaum und 
eine in geringem Wieſenboden ſtehende Veredelung 
von dazumal, die in dieſem Jahre zum erſtenmal 
getragen haben dürfte. Der Stammbaum hing, 
wie alle Sorbus⸗Arten, in dieſem Jahre übervoll der 
ſchönſten Beeren. Ich habe auf deren Nutzung be⸗ 
ſtanden. Es hat mehrere Kartoffelkörbe Beeren ge⸗ 
geben regen find fie nicht —, die wieder ein paar 
große Töpfe Mus und Marmelade geliefert haben. 
Die Beeren wurden bisher hier nur ganz zu Marmelade 
verarbeitet, auf 500 g Beeren 250 g Zucker. Zur 
Geleebereitung hat man ſich in meinem Hauſe bisher 
nicht verſtanden. Wie Preiſelbeeren eingekocht 
wurden ſie verſuchsweiſe, haben aber da nicht be⸗ 
friedigt, ebenſowenig roh eingezuckert wie Johannis⸗ 
beeren u. dgl. Das iſt kein Genuß, dazu iſt die Schale 
zu hart und dick. Preiſelbeererſatz ſind ſie aus dem 
alcichen Grunde nicht. Wenn auch die rohe Beere 
der rohen Preiſelbeere ſehr ähnlich ſchmeckt, ſo iſt 
doch aber die dicke, harte Schale zu ſtörend, der 
Geſchmack ändert ſich beim Kochen ſehr und hat dann 
mit dem der Preiſelbeeren kaum noch Ahnlichkeit, 
mehr mit Birnen geringerer Güte. Aber als 
Marmeladenfrucht iſt die ſüße Ebereſche ganz aus⸗ 
gezeichnet, ſchmeckt ſehr gut und iſt ſehr geſund 
für den Magen. v. Seydel⸗Gosda. 


abgetötet werden können. 


m 
Brief- und Fragekaſten. 
Anfrage Nr. 147. Jagdſcheinkontrolle. Iſt ein 
Königl. Forſtbeamter verpflichtet, bei Ausübung einer 
Privatjagd, in der er die Jagdaufſicht hat, einem 


Polizeidiener auf Verlangen den Jagdſchein vorzu⸗ 
zeigen? M., Kgl. Förſter. 
Antwort: Wir möchten Ihre Frage bejahen. 
Sie ſind, wenn Sie die Jagd ausüben, gemäß $ 29 
der Jagdordnung vom 15. Juli 1907 ebenſo ver⸗ 
pflichtet, den Jagdſchein bei ſich zu führen und den 
ſonſt zur Jagdaufſicht berechtigten Beamten auf Ver⸗ 
langen vorzuzeigen, wie jeder andere Jagdausübende. 
Anderſeits hat der Polizeidiener allgemeinpolizeiliche 
Befugniſſe und iſt nach dem Urteil des Oberver⸗ 
waltungsgerichts vom 15. Februar 1900 („Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ Nr. 27 1917 S. 425) u. a. verpflichtet, 
in dem ihm übertragenen Bezirke darüber zu wachen, 
daß den beſtehenden Geſetzen und polizeilichen Vor⸗ 
ſchriften — alſo auch der jagdpolizeilichen Vorſchrift 
des § 29 der Jagdordnung — entſprochen wird. 
J. in T 
Anfrage Nr. 148. Kriegsdienſtzeit als Beitrags- 
zeit der Angeſtelltenverſicherung. 1. Meine An⸗ 
geſtelltenverſicherung iſt bis zum 1. Oktober 1914 
bezahlt. Vom Auguſt 1914 an bin ich zum Heeres⸗ 
dienſt eingezogen. Was geſchieht mit den verlorenen 
vier Jahren, im Falle ich eine Stelle übernehme und 
die Verſicherung wieder in Kraft tritt? Wie hoch ſind 
die Rentenbezüge bei Gehaltsklaſſe H. und J.? 
Nach wieviel Jahren? A. in K. (Pommern). 
Antwort: Nach der Bundesrats⸗Verordnung 
vom 26. 8. 1915 (R.⸗G.⸗Bl. S. 531, „Forſt⸗Zeitung“ 
Bd. 30 S. 799, Bd. 31 S. 486 Ziff. 6a) wird Kriegs- 
dienſtzeit auf die Wartezeit und bei Berechnung des 
Ruhegeldes und der Hinterbliebenenrenten ange⸗ 
rechnet, ohne daß Beiträge entrichtet zu werden 
brauchen. Beiträge, die für dieſe Zeit bereits ent⸗ 
richtet ſind (in Ihrem Falle bis 1. 10. 14), werden 
auf Antrag des Arbeitgebers dieſem zurückgezahlt, 
welcher dem Angeſtellten den von ihm eingezogenen 
Beitragsteil zu erſtatten hat. Die Reichsverſicherungs⸗ 
anſtalt wird nach Beendigung des Krieges nach und 
nach die Konten der Kriegsteilnehmer um die anzu⸗ 
rechnende Kriegsdienſtzeit vervollſtändigen. Zu 
dieſem Zwecke werden die Militärpäſſe der Kriegsteil⸗ 
nehmer von der Anſtalt gelegentlich der Verſendung 
der Kontoauszüge eingefordert werden. Die Kriegs⸗ 
teilnehmer haben deshalb vorläufig ihre 
Militärpäſſe unaufgefordert nicht einzu⸗ 
ſenden, ſondern abzuwarten, bis die Aufforderung 
zur Einſendung an ſie ergeht. Anders natürlich, wenn 
vorher die Stellung eines Rentenantrages notwendig 
wird; dann find die Militärpapiere beizufügen. — 
In die Verſicherungskarten werden die Kriegs 
dienſtzeiten nicht eingetragen, ſo daß auch von deren 
Einſendung an die Verſicherungsanſtalt abzuſehen ift. 
Das Ruhegeld beträgt nach Ablauf von 120 Beitrags⸗ 
monaten ein Viertel der in dieſer Zeit entrichteten 
Beiträge und ein Achtel der übrigen Beiträge ($ 55 
des Verſicherungsgeſetzes für Angeſtellte), alſo nach 
zehnjähriger Wartezeit in Gehaltsklaſſe H mindeſtens 
600 A. in Klaſſe J 798 K. Die Witwenrente beträgt 
zwei Fünftel des Ruhegeldes, die Waiſenrente je 
ein Fünftel des Betrages der Witwenrente - 57). 
? g. 


Bei allen Treibjagden 


gedenken die echten deutſchen Jäger oft und gern des 


Vereins „Waldheil“, Neudamm, Bez. Ffo. 


Für deffen Kriegsfonds eifrig zu ſammeln iſt Pflicht, 
Freude und Stolz jedes deutſchen Weidmannes. 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abbruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnokizen ift verboten.) 


Aur Zeſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. i 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Folgende Oberförſterſtellen ſind neu zu beſetzen: 
Zum 1. Dezember 1918: 
Schulzenwalde (Marien werde). 
Zum 1. Januar 1919: 
Sollweg (Bromberg), 
Tſchiefer (Liegnitz) und 
Grubenhagen (Hildesheim). 
Zum 1. Februar 1919: 
Siegen (Arnsberg). 
Bewerbungen ſind bis zum 1. November d. Js. 
einzureichen. 


Perſonalnachrichten. 


Verwaltungsbezirk der Königlichen 
Hofkammer. 


Staubefand, Forſtaſſeſſor, it unter Ernennung zum Kal. 
Oberfoöͤrſter die Verwaltung der Kgl. Hausfideikommiß— 
Oberförſterei Hammer (Potsdam) vom 1. Oktober 
ab endgültig übertragen. 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Bertram, Forſtaufſeher in der Oberf. Friedrichsfelde, ift 
zum Forjter ernannt. 

Czech, Aoritauffeher in Mechnitz, Oberf. Neiße, ift vom 
16 Oktober ab nach Kreuzburgerhütte, Obert. Kreuz⸗ 
burgerhütte (Oppeln), unter Übertragung der Schreib: 
geſchäfte verſetzt. , 

Gottfhalk, Forſtaufſeher in der Oberf. Lyck (Allenſtein), 
ift zum Förſter auf Probe ernannt. 

Jaurſch, Forſtaufſeher im Regbz. Allenſtein, ift vom 1. Oktober 
ab in den Bezirk Marienwerder einberufen und gleich⸗ 
zeitig zum Förſter o. R. in der Oberf. Bäreneiche ernannt. 

Klinge, Forſtaufſeher in der bert. Hartigswalde (Alleu⸗ 
ſtein), iſt zum Förſter auf Probe ernannt. 

Kuhrke, Forſtauſſeher in der Oberf. Puppen (Allenſtein), 
iſt zum Förfter o. R. ernannt. , 

Ffuedeke, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, it zum 
Forſter ernannt und ihm zum 1. Oktober eine Förſter⸗ 
ſlelle o. R. zu Göhrde, Oberf. Göhrde (Lüneburg), 

guest ue Hopfenbruch, Oberf. Sch 
aeſching, Hilfsjäger in Hopfenbruch, erf. wenten, 
iſt au ſofort nach Eichquaſt, Oberf. Obornik (Poſen), 
verſetzt. 

Meddien, Förſter o. R. in Hohenbrück, ift vom 1. November 
ab zum Forſiſchreiber in der Oberförſterei Hohenbruck 
(Stettin) ernannt. 

Zabler, Hegemeiſter in Engerthal, Oberf. Hinternah, ift die 
Verwaltung der Revierförſterſtelle in Steinbach unter 
Beibehaltung ſeines Wohnſitzes in Engerthal (Erfurt) 
übertragen. Die in Nr. 40 der Forſt⸗Zeitung veröffent⸗ 


liche Ernennung zum Revierförſter a. Pr. trifft nicht an. 


Gemeinde- und Privatforſtverwaltung. 

Scherell, ſtädtiſcher Oberförſter zu Anklam, it zum Stadt- 

forſtrat in Schneidemühl gewählt und hat die Wahl 
angenommen. 


— CRR 


Ordensauszeichnungen. 
chumacher, Wirklicher Geheimer Oberregierungsrat, 
bisher vortragender Rat im Miniſterium für Land⸗ 
wirtſchaft. Domänen und Forſten, ift der Stern zum 
Roten Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichenlaub verliehen. 
Schede, Landforſimeiſter in Berlin, ift der Stern zum Kgl. 
Kronenorden 2. Klaſſe verliehen. 
Saber, Oberforſtmeiſter in Stade, it der Rote Adler⸗ 
orden 3. Klaſſe mit der Schleife verliehen. 
Der Rote Adlerorden 4. Klaſſe wurde verliehen: 
Grütter, Forſtmeiſter in Forſthaus Pölsfeld, Kreis Sangers 
haufen; Wille, Forſtmeiſter in Zechlinerhütte, Kreis 
Oſtpriegnitz: Kordvahr, Oberforſtmeiſter in Düſſeldorf; 
GEädecke, Geh. Regierungs- u. Forſtrat in Marienwerder. 
Eberts, Oberlt. d. R., Oberförſter in Königsberg, iſt das 
Ritterrreuz des Hausordens von Hohenzollern mit 
Schwertern verliehen. 


Das Verdienſtkreuz in Gold wurde verliehen: 


Schulz, Revierförſter in Crampnitz, Kreis Oſthavelland; 
Jalchow, Revierförſter in Duſterlake. 


Gebauer, Hegemeiſter a. D. in Deutſch⸗Raſſelwitz, Kreis 
Neuſtadt, O.⸗Schl., ift der Kgl. Kronenorden 4. Klaſſe 
verliehen. 


Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe wurde ver 
liehen an: 
Meißner, Förſter und Forſtſchreiber in Suhl, Oberf. Suhl 
(Erfurt); Tentzlin, Kgl. Hegemeiſter, Forſthaus Bär: 
walde, Poſt Seeraggen. 


Militäriſche Veränderungen aus Forſtbeamtenkreiſen. 
(Nach Privats und Zeitungsnachrichten.) 
Zum Hauptmann d. R. wurde befördert: 
Sin Ob.⸗Ot. d. R. des Säger-Batarllon3 1, Gemeinde 
berförſter in Kehlberg, Rhld. 


Fenglin, Kurt, gel. Jäger, Jäger⸗Batl. 2, ift zum Leutnant 
d. R. in einem Inf.⸗Regt. befordert. 


Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 


Schwerdtner, Ratsoberförſter in Waltersdorf bei Zittau, 
beging am 1. Oktober fein 40 jahriges Jubiläum im 
Dienſte der Stadt Zittau. 


Ehren⸗ und Verluſtliſte. 


Auszeichnungen: Eiſernes Kreuz I Kl.: Rühr⸗ 
mann, Gunay, Lt. d. R u. Kompf. (Sohn des Kgl. Reviers 
förſters Bührmann zu Eichen, Regbz. Cafer). — Kurnoth, 
Georg, Et. d. L. im Reſ.⸗Jäger⸗Batl. 6 (Sohn des Revier⸗ 
förſters Kurnoth in Forſthaus Gabersdorf, Kr. Glatz). — 
Hoff, Kurt, Fwlt. im Jäger⸗Batl. 2 (Sohn des Kgl. Hege⸗ 
meiſters Hoff in Forſthaus Haſenwinkel, Poft Laskowitz). A 
Ritterkreuz mit Schwerteru des Hausordens von 
Hohenzollern: Bittner, Hubert, Lt. d. L. im Inf⸗Regt. 87, 
Stadtförſter in Hirſchberg i. W. 

Verluſte: Vor dem Feinde gefallen: Fürſt, 
Albert, Hptm. d. L., Kgl. Forſtmeiſter in Reit im Winkel. — 
Warneboldt, Hugo, Fw., Forſthaus Fuchswinkekl. — Sib 
Hubert, Utff. (Sohn des Kgl. Förſters Adolf Bleß in For 
haus Tyrusmoor b. Prökuls, O.⸗Pr.). — Gießner, Anton, Utff. 
im 2. bayr. Feld⸗Art.⸗Regt., Kgl. Forſtaſſiſtent. — Hinze, Förſter 
in Oſterwitt, Oberf. Krauſenhof, Regbz. Marienwerder). A 
Infolge Anſtrengungen des Feldzuges geftorben: 
Holtzinger, Ernſt, Hptm. d. L. und Kgl. Preuß. Forſtmeiſter. 
Zühlsdorff, Ernſt, Kanonier (Sohn des Kgl. Hegemeiſters 
Max Zuhlsdorff, Forſthaus Karuniſchken b. Lasdehuen, Oſtpr.) 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Förſter. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Bernſtorff 
Nienſtedt bei Förſte a. Harz. Meldung 
zur Mitgliedſchaft durch die Gruppen⸗ 
"ec ZS W $ vorſtände an die Geſchäftsſtelle des Vereins 
Kõnigl, Prauss- Königl. Preuß. Förſter, Zoppot (Bezirk 
Danzig), Sudſtraße 48. Jahresbeitrag iſt an die Schatzmeiſter 
der Orts» und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 6,50 &. 


Quittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 


Bezirksgruppe Stettin. Es gingen ferner ein: Orts⸗ 
gruppe Swinemünde: Baruſchke 10 &, Biſchoff 10 M 
Büttner 10 &, Baruſchke 10 A. Hindenburg 10 &, Mett 


Ki 


10 &, Pöppel 10 A. Scholz 10 4, Schwarzkopf 10 4, Steckel 
10 A, Wilke 5 A Buf. 105 A Der Schatzm. Bauer- 
Grambin. 
Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten ift 
hiermit im ganzen über 67 074,53 M quittiert. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Simon, Schriftführer. 
EI 


Einer für alle, alle für einen. 
Ein Wort zur Beitragserhöhung; eingeſandt von 
einem Königlichen Förſter. 

Es iſt vielleicht eine große Verſäumnisſchuld ge⸗ 
weſen, daß in unſern öffentlichen Schulen der 
Gedanke, daß wir nicht nur unſertwegen, ſondern 
noch mehr für die Geſamtheit da ſind, der Jugend 
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nicht genügend in Fleiſch und Blut übergeführt 
wurde. Dieſes Unterlaſſen hängt mit der Auffaſſung 
zuſammen, daß in unſerem Geſellſchaftsleben die 
Freiheit des einzelnen, die Beſonderheit der Indi⸗ 
vidualität unter allen Umſtänden gewahrt werden ſoll. 

Nach dem großen Erleben des Weltkrieges wird 
auch dieſe Auffaſſung eingehende Anderung erfahren, 
das ift zweifellos. In den Kulturſtaaten des Wier, 
tums kam der einzelne ganz in letzter Reihe, alles 
drehte ſich um das Staatswohl. So hieß der Staat 
bei den Römern ganz einfach „Die öffentliche Sache“ 
— res publica. 

Selbſtverſtändlich kann es nicht Zweck dieſer 
Zeilen ſein, ſich über Staatskunſt zu verbreiten. 
Aber der Schluß von dem Beſonderen zum Allge⸗ 
meinen liegt nahe. Auch der Förſterſtand hat bisher 
des großen Gedankens entbehrt, daß in ihm nicht 
ein jeder nur für ſich leben dürfe, daß vielmehr 
alle der Geſamtheit ihres Standes zu dienen haben, 
getreu dem Wahlſpruch: Einer für alle, alle 
für einen. 

Wenn daher jetzt in dem Verein Königlich 
Preußiſcher Förſter eine bedeutende Erhöhung des 
Mitgliederbeitrages vorgeſchlagen wird, ſo ſollte 
dieſe Vermehrung der Vereinsmittel keiner beſonderen 
Empfehlung und Beratung bedürfen; denn ange⸗ 
wandt können und ſollen dieſe vermehrten Mittel 
ja nur zum Woyle des Vereins werden, d. h. ſeiner Mit⸗ 
glieder, ſomit des geſamten preußiſchen Förſterſtandes. 

Es iſt ſehr nötig, daß der Gedanke immer mehr 
Allgemeingut wird, daß in allen Ständen es die 
Wohlfahrtseinrichtungen ſind, die der erſten und 
hauptſächlichſten Förderung bedürfen. Und was 
gibt es für den preußiſchen Förſterverein nicht alles 
noch zu ſchaffen, zu löſen, zu binden, zu befriedigen! 

Da fer in erſter Linie die Krankenkaſſe genannt. 
Es darf da kein Abſeitsſtehen, kein hartnäckiges Sich⸗ 
verſchließen geben, wenn der einzelne ſich zufällig 
einer robuſten Geſundheit erfreut und glaubt, daß 
er niemals die Krankenkaſſe brauchen wird. Vielmehr 
gerade deshalb iſt er verpflichtet, ſein Scherflein bei⸗ 
zutragen zur Linderung der allgemeinen Not. 

So iſt auch die Gründung einer Sterbekaſſe 
ein ganz alter Wunſch des Vereins, und trotz der 
faſt zwanzig Jahre ſeines Beſtehens iſt es bei 
einer Mitgliederzahl von 5000 bis 6000 bisher 
nicht möglich geweſen, ihn zu erfüllen. Iſt das 
nicht ungemein betrübend? Hat der Förſterſtand 
eine ſolche Beihilfe in Todesfällen wirklich nicht 
nötig? Die Förſter zweier Regierungsbezirke — 
Allenſtein und Hildesheim (wie der Gedanke in 
ſo großer Entfernung ſich trifft!) haben auf die 
Frage die praktiſche Antwort gegeben, daß ein 
Bedürfnis vorliegt und die Einrichtung möglich iſt. 

Und dann die Kriegsbeihilfe! Hierzu nach 
Kräften beizuſteuern, iſt heilige Pflicht eines jeden 
Kollegen. Wir haben die Pflicht, die Leiden und 
Sorgen der Hinterbliebenen derer zu mildern, 
die ihr Leben dafür Ciel und hingegeben haben, 
daß der Krieg von DM Grenzen des Vaterlandes 
ferngehalten wurde. Ein jeder muß ſich immer wieder 
das Eine vergegenwärtigen: „Auch für mich ſind 
ſie gefallen und ſiech geworden!“ Wenn der preußiſche 
Förſter heute noch auf ſeiner Scholle ſitzt, 
Deutſchlands Helden hat er es zu danken! 

Dieſe drei Dinge nur hat der Vorſitzende in 
ſeinem Rundſchreiben als die dringlichſten heraus⸗ 
gegriffen, die von Vereins wegen zu allererſt in 
Angriff zu nehmen ſind. Keineswegs aber ſind die 
Aufgaben, die des Vereins nach dem Krieg ſeiner 
harren, damit erſchöpft. 

Vor anderen Dingen ſei auf die Wohnungsnot 
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der verheirateten Forſtaufſeher-hingewieſen. Bereits 
vor zehn Jahren nahmen ſich die Forſtbeamten des 
Regierungsbezirkes Gumbinnen mit warmem Herzen 
dieſer höchſt brennenden Frage an. Die Angelegen⸗ 
heit wurde — wohl weil ſie nicht von dem allge⸗ 
meinen Wohlfahrtsgedanken getragen war — de 
mals wieder zurückgeſtellt, höchſt bedauerlicherweiſe, 
aber hoffentlich nicht für immer. 

Denn was iſt wohl wichtiger für die Familie 
als eine menſchenwürdige Wohnung? Solche iſt aber 
als Mietswohnung in den entlegenen Walddörfern, 
auf welche die Forſtaufſeher angewieſen ſind, eine 
Ausnahme. Ein jeder, der das Wohnungselend 
kennt, wird — auch wenn er im Genuß einer be⸗ 
haglichen Dienſtwohnung iſt, und ein mitfühlendes 
Herz hat, nach Mitteln ſuchen, wie dieſer Not abzu⸗ 
helfen iſt. Und hier gibt es nur einen Weg: Der 
Verein muß den Bau von Wohnungen für ſolche 
verheirateten Beamten, die ein angemeſſenes Unter⸗ 
kommen ſonſt nicht finden können, ſelbſt in die Hand 
nehmen, wie dies von ſeiten anderer Beamten⸗ 
verbände bereits vielerorts geſchieht. Dazu aber 
gehört Geld, Geld und abermals Geld! 

Es wurden ſeinerzeit die Schwierigkeiten — 
aber gerade auch nur die Schwierigkeiten — hervor⸗ 
gehoben, die für ſolchen Wohnungsbau auf dem Lande 
bei dem Wechſel der Forſtaufſeherſtellen beſtehen. 
Ganz gewiß gibt es ſolche Schwierigkeiten, memals 
aber dürfen ſie den Verein davon abhalten, ſeinen 
Standesgenoſſen ein menſchenwürdiges Daſein zu 
ſchaffen; es darf allein heißen, dieſe Schwierigkeit zu 
überwinden. Und im Einvernehmen mit den Be⸗ 
hörden, die ja zweifellos ein ebenſo großes Intereſſe 
an der Beſchaffung guter und wohlfeiler Wohnungen 
für ihre Beamtenſchaft haben, kann es gar nicht 
einmal ſo ſehr ſchwierig ſein. Nötig iſt allerdings 
zielbewußtes Arbeiten des Vereins und feſtes Zu⸗ 
ſammenhalten, in dem ſich alle Mitglieder für 
dieſen Wohlfahrtsgedanken einſetzen. 

Ohne Frage bereitet ſich überall jetzt ein Neues 
vor, und das Neue wird mehr und mehr der 
Gemeinſamkeitsgedanke fein. Der Gedanke des 
Rechts auf fich, der die letzten Jahrzehnte des Cingel- 
weſens beherrſchte, tritt ganz auffällig zurück. 
Das bis ins kleinſte ausgearbeitete Recht auf die 
Beſonderheit des einzelnen hat ſeinen Urſprung 
in dem römiſchen Recht; als zur Kaiſerzeit — der 
Zeit des Verfalls — „die öffentliche Sache“ eine 
öffentliche nicht mehr war, trat an ihre Stelle 
das römiſche Privatrecht, von dem auch unſere 
Geſetzesbücher erfüllt ſind und von dem wir ge⸗ 
wiſſermaßen zehren. Hier, ſcheint es, macht ſich 
jetzt ein Umſchwung bemerkbar, und das Recht der 
Geſamtheit tritt vor das Recht des einzelnen, 
vielleicht ſogar, um dieſes allmählich zurückzudrängen. 
Schon der Rechtsforſcher Rudolf von Ihering, der 
in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts 
eine überragende Stellung in unſerem Rechtsleben 
einnahm, weiſt in ſeinen Schriften darguf hin und 
ſagte bereits 1869 dem Sinne nach: „Man braucht 
nicht Prophet zu ſein, um zu wiſſen, daß das römiſche 
Privatrecht mit feinem weitgehenden Schutz der 
Sonderintereſſen jedes einzelnen einem Recht, das 
mehr die Intereſſen der Geſamtheit ſchützt, weichen 
muß.“ Und die Zeit, in der dieſes neue Recht 
Geltung gewinnen wird, bricht jetzt an. j 

Da heißt es auch für den Förſterſtand, ſich diefe 
Gedanken rechtzeitig anpaſſen und nicht nur im 
Rechtsleben, ſondern auch im Vereinsleben der 
Geſamtheit vor ſeiner eigenen Perſon den Vortritt 


laſſen. 
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Vorſtehende Worte eines für das Fortkommen Uslar⸗Solling (Regbz. Hildesheim). Verſammlung 


unſeres Standes beſorgten Kollegen, der mit ſeinem 
Namen nicht hervortreten möchte, übergebe ich der 
Offentlichkeit mit dem Wunſche, daß ſie bei jedem 
einzelnen von uns eben ſolche warme Empfindungen 
für das allgememe Wohl des Förſterſtandes auslöſen 
möchten, wie fie der Verfaſſer beſitzt. 
Mit Weidmannsheil! 
Bernſtorff. 


> 
Uachrichten ans den Bezirks- und Ortsgruppen. 
Bezirksgruppen: 

Caſſel⸗Weſt. Die Sätze des Eintrittsgeldes zur 
Sterbekaſſe werden nochmals bekanntgegeben. 
Sie betragen für Eintretende über 60 Jahre 
10 A. von 55 bis 59 Jahren 8 , von 50 bis 
54 Jahren 6 &, von 45 bis 49 Jahren 5 M, 
von 40 bis 44 Jahren 3 M, unter 40 Jahren 
nichts. Der Vorſtand. 

Gumbiunen. Am 30. Auguſt d. Is. nahm die 
Bezirks⸗Gruppe durch eine feierliche Begrüßung 


elf 


Dienstag den 29. Oktober, 3 Uhr, im Kurhauſe 
Carlshafen. 1. Beſprechung über Erhöhung der 
Beiträge. Diejenigen Kollegen, welche nicht zu 
der Verſammlung erſcheinen können, wollen 
3 Mk. Sterbegelder an den Förſter Witte, 
Goſeplack, Poſt Hardegſen, einſenden. 
Der Vorſtand. 
Ov 


d Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
und Ziele des „Waldheil“ ſowie Werbe⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften. 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldbeil“, Neudamm. 


Seſondere Zuwendungen. 
Spende von Herrn Vizefeldwebel Albrecht, Forſt⸗ 


Willſt Du Wirklich dem PBoterlande, dem Du alles 
wos Du biſt, verdanfft, das Darlehen verweigemum 
das es Dich in Ichwerer Zeit bittet — für das es Dir 
hohe Zıinfen gewährt? Würdeft Du jo handeln, Du 


woreit fein 
A 


ihre aus ruſſiſcher Gefangenſchaft zurückgekehrten] Spende zur Linderung von Kriegsnot von Marie und 


Kollegen Michallick, Lücke, Puppel, Raſchies und 

Swillus wieder in ihrer Mitte auf. Bei der 

nachfolgenden Wahl wurden die Kollegen Puppel 

und Walter für den Vorſitz und Lakomecki und 

Lewerenz für die Kaſſen⸗ und Schriftführerge⸗ 

ſchäfte gewählt. Der Vorſtand. 
Ortsgruppen: 

Rheinsberg (Regbz. Potsdam). Verſammlung 
am 27. Oktober, nachmittags 3 Uhr, im Vereins⸗ 
lokal in Rheinsberg mit Damen. 1. Aufnahme 
neuer Mitglieder. 2. Beſprechung über die 
landwirtſchaftliche Zukunft unſeres Standes 
nach dem Kriege. 3: Erfahrungen über Ver⸗ 
tilgung von Wühlratten und Wühlmäuſen. 
4. Vortrag: Erfahrungen über Harznutzung. 

»Hegemeiſter Ullrich. 5. Vortrag: Die Wid- 
tigkeit der Kenntnis und Befolgung der ver⸗ 
ſchiedenen Punkte und Beſtimmungen unſeres 
Brandverſicherungsvereins, und die Notwendig⸗ 
keit der Führung landwirtſchaftlicher Bücher. 
Revierförſter Klawitter. 6. Verſchiedenes. 

Der Vorſitzende: A. Wagner. 


inſpektion Frauenbunn ss 9,.— 
t Das! 
e 
euficher! -Darum zeichne! 

Helene Brabandt in Halle, Saale 30,.— „ 
Spende von Herrn Jergler in Forsbageg 10,.— „ 
Geſammelt auf Zuſammenkünften weidgerechter Jäger 

zur Verwendung für Hinterbliebene der grunen Farbe; 

eingeſandt von Herrn Kreisſörſter R. Kuhrke der 

Militär⸗Verwaltung für Litauen 21.— „ 
Freiwillige Sühne vom Gefreiten Franz Köhler in 

einem Feldart.⸗ Rege... 3,.— „ 
Eingeſandt von Herrn Salinski, Oberförſterei Rutzau 

bei Bajohren, Oſtp rr. 15,.— „ 
Sühne für einen Forſtfrevel; eingeſandt von dem Graf 

von Seidlitz'ſchen Forſtamt Oberlangenbielan .. 10,.— „ 


Spende zur Linderung von Kriegsnot von Herrn Kgl. 
Hegemeiſter Vetter in Marien hagen 5,.— 
Geſammelt nach der Gebrauchsſuche des Vereins 
Pommerſcher Jäger in Brunn von den Rittern der 
Gemütlichkeit; eingeſandt von Herrn Ritterguts⸗ 
befiger W. H. Wenke in Kopriewe b. Förſtenan .. 141,.— „ 
Geſammelt gelegentlich einer Gebrauchshundprüfung 
von den Herren Königl. Förſter Buchholz und Königl. 
Forſtaufſeher Zſchinſchky in Teufelsberg b. Oderberg, 
Mark. Eingeſandt von letzterem 


Summa 269,.— A 
Im Monat September 1918 ſind eingegangen: 
a) an Mitglieder beiträgen . 116135 M 


b) an Gaben zur Linderung von 


Kriegsnoeoe ll . 748,05 . 
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Damit hat die Sammlung zur Linderung Hohenloheſche Oberförſterei Klein⸗ Hammer in 


von Kriegsnot die Höhe von 28 931,93 M 
erreicht. Unſere Mitglieder, Freunde und Gönner 
bitten wir, fih auch weiter an dieſer Samm- 
lung zu beteiligen. 


Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil. 


der Nähe von Kandrzin, O.⸗Schl., ſtatt. 
Verſammlung vormittags 9 Uhr am Bahnhof 
Kandrzin. 
Zur Beſprechung ſollen gelangen die Aus⸗ 
zeichnung von Durchforſtungen, Beſtandsmaſſen 


und Geldergebniſſe, Kulturkoſten uſw. 

Zuſammenkunft vormittags 81, Uhr Bahnhof 
Kandrzin. Frühſtück aus der Taſche. Mittageſſen 
in Proskes Hotel in Kandrzin. Brot⸗ und Fleiſch⸗ 
marken mitbringen. 


Neudamm, den 12. Oktober 1918. 


Der Vorſtanddes Vereins „Waldheil“. 
J. A.: Neumann, Schatzmeiſter. 


= o l Nachmittags von 3 Uhr ab Sitzung daſelbſt. 
. ; Tagesordnung: 5 
Nachrichten des Vereins 1. Geſchäftliches. Wahl eines ſtellvertretenden 
für Privatforſtbeamte n Ee ſlicher Tages 
„Beſprechung forſtlicher Tagesfragen. 
Deutſchlands. E. V. 3. Schluß der Sitzung wegen der ſchlechten 
Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Zugverbindung nachmittags 5 Uhr. 


Schicklerſtraße 45. Anmeldung zur Teilnahme, bei welcher Gäſte 


herzlich willkommen ſind, wolle man gefälligſt 
bis zum 23. Oktober an den Fürſtlichen Renier- 
förſter Nerrlich in Felixrhöhe bei Lubom, 
O.⸗Schl., richten. 
Mit Weidmannsheil! 
Dambrau, den 7. Oktober 1918. 


8 * 


g Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins ou jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſeuſtelle zu Neudamm. 


Bezirksgruppe Oppeln (VD). 
Sonnabend, den 26. Oktober 1918, findet eine 


Belehrungswanderung in die Fürſtlich Troſt. 
Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 
Die auf Kündigung angeſtellteu Gemeindeforſtbeamten. 495. — Beſtandeskoſtenwert und Beſtandeserwartungswert. 497. 


— Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 498. — Kleinere Mitteilungen: Allgemeines. 500. Forſtwirtſchaft 501. Brief⸗ und 
Fragekaſten. 501. — Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 502. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher 
Förſter. 502. — Nachrichten des „Waldheil“. 504. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 505. 


Für die Redaktion: Okonomierat Bodo Grundmann, Neudamm. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonaluotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., mijjen jeweils bis Montag mittag eingelaufen ſein. 


S SOS SOS S eeh 1 OEE a 350 


8 8 8 , 2 
9 Statt Karten. 8 Nachruf. 
i . o Ganz plötzlich und unerwartet entschlief am 30. September 
3 Ernst Feuerstack, ($) d. J. infolge Herzschlages unser hochverehrter Chef, dr 
0 Königl. Forstaufseher, K 8 Königl. Forstmeister 
8 Clara Feuerstac 
50 

9 eege Ah H Herr Eduard Paulus 
8 vermählte. 8 im fast vollendeten 70. Lebensjahre. (1307 
l : l Tief erschüttert stehen wir an der Bahre dieses edlen 
2 Ulmbaoh, Bischhausen, Q Mannes, dem wir weit über das Grab hinaus ein ehrenvolles 
(3 Kr. Sohlüchtern, Kr. Eschwege, 0 2 i Les, 
6 den 6. Oktober 1918. O treues Gedenken bewahren werden. Nun ruht der Nimmermüde 
8 i O = 5 NEEN 1 55 beiden 

Pe E Di ıeldenhaft gefallenen Söhne. s letzten Scheidegruß haben 
EE wir ihm in tiefer Trauer einen grünen Bruch aufs Grab gelegt. 


_ Die Forstbeamten der Kgl. Oberförsterei Neupfalz. 
Nach bangem Warten 

traf uns die erschüt- I. A.: Mayer, Kgl. Revierförster. 
ternde Nachricht, — — 

daß unser herzens- 
guter, braver, einziger 
Sohn, Bruder und. Schwager P 


Otto Marohn, 


gel. Jüger im Pommerschen 
Jäger-Bataillon Nr. 2, 


an den Folgen einer im Felde 
erlittenen Verwundung in 
einem italienischen Kriegs- 
lazarett am 18. Februar d. J. im 
20. Lebensjahre den Heldentod P 
gefunden hat. (1316 $ 
In tiefer Trauer: = 
Königl. Hegemeister Marohn § 
nebst Frau, geb. Wedel, 
und Töchter. 
Leutnant d. R. W. Caliebe, 
sat, in franz. Gefangenschaft. 


Forsthaus Neuwald b. Rothenfier, 
den 6. Oktober 1918. l 


„ „ AE SE 
. . bg Ae er ër ee s a Z 


Zu früh für die Seinigen und seinen Wirkungskreis erlag 
am 25. September d. J. zu Hoyerswerda in treuer Pflicht- 
erfüllung bis zum letzten Atemzuge der Königliche Förster 


Herr Trautwein 


einem langjährigen Siechtum, welches er sich in früherer, opfer- 
williger Tätigkeit zugezogen hatte. Er verband mit seltenen 
Fähigkeiten eine nimmermüde Arbeitskraft, vornehme Gesinnung 
und aufrechtes Wesen. Was er als rastloser Mitarbeiter der 
Revierverwalter vor dem Kriege und in jetziger schwerer Zeit 
geleistet, was er als Amtsvorsteher für seinen Bezirk bedeutet, 
wie viel er als stets hilfsbereiter, treuer Berater für jedermann 
Gutes geschaffen hat, wird ihm unvergessen bleiben. Er lebt 
fort in unserem Munde wie in unseren Herzen. 


von Gronefeld, Königl. Forstmeister, 
zurzeit beim Heere. 


1306) 
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Statt besonderer Anzeige. 


Nach langem, schwerem 
Leiden verschied am 9. Ok- 
tober mein lieber Mann, unser 
guter, treusorgender Vater, 
Bruder und Schwager, der 


Königl. Hegemeister a. D. 
LC È 
Paul Krüger? 
im Alter von 66 Jahren. (1325 Ș 
Im Namen der Hinterbliebenen P 
Die trauernde Witwe 
Frau Hulda Krüger. 
Kriescht, 13. Oktober 1918. 


ER 2 ol 


Am 27. Sept. d. J. 
starb den Heldentod $ 
in treuester Pflicht- 
erfüllung unser 
ältester, geliebter. 
herzensguter Sohn, Bruder, 
Neffe, Schwager und Onkel, 


der Zivilingenieur R 
Hugo Mahler, 
Vizefeldwebel d. R. ; 
und Offizıersaspirant des 
3. Marine-Inf.-Rests. 8 
Inhaber des Eisernen Kreuzes, S 
im Alter von 87 Jahren. 5 
Er folgte seinem am 10. De- 
zember 1914 im Osten ge- 
fallenen einzigen Bruder Ernst, P 
Zollsekretär, Leutnant d. R. 
und Kompaniefuhrer im Inf.“ 
Regt. 61, in die Ewigkeit. : 
In schmerzlichster Trauer E 
namens aller Angehörigen: H 
Otto Mahler, 


Königlicher Revierförster. 


Forsth. Adlig-Brinsk, Westpr., I 
im Oktober 1918. (1324 8 


Wir erhielten die 
tieftraurige Nach- 
richt, daß am 28. Sept., 
morgens gegen 22 
Uhr, nach Gottes hl. 
Willen unser lieber, hoffnungs- P 
voller Sohn, unser herzens- 
guter Bruder, Schwager, Onkel $ 
und Neffe 


Wilhelm Thoenies, 


Leutnant d. R. im Res.-Int.- $ 
Regt. Nr. 83, 9. Komp., a 
Inhaber des Eis. Kreuzes II. KI., 


im Alter von 27 Jahren bei 
den schweren Kämpfen den $ 
Heldentod erlitten hat, vom 
ganzen Bataillon außerordent- B 
lich betrauert wegen seines M 
vortrefflichen Charakters als KE 
Offizier und Kamerad und 
nachdem er 4 Jahre, und zwar BR 
zuerst in Rußland, Galizien 
und Serbien und die beiden 
letzten Jahre an der Westfront 
sein Leben für das Vaterland ® 
eingesetzt hat und jetzt zum I 
Eis. Kreuz I. Kl. vorgeschlagen 
war, Dreimal war er erheblich 
verwundet und zog immer 
nach kaum vollendeter Ge- 
nesung voll Mut und Gottver- B 
trauen wieder ins Feld. 
Altenbeken, Mastershausen, Hooh- 
1 larmark, Kaukasus, Limburg 
a. Lahn. (1330 
Im Namen der trauernden 
Angehörigen: 


x der Schütze in einem R.-I.-Rg. 2 


am 27. 9. 18 im 21. Lebensjahr 
den Heldentod für sein Vater- 8 
land fand. (1328 E 
d Ruhe sanft in fremder Erde! 


einer Pflicht als Offizier, als 


bei einem Massenangriff den © 
EN Heldentod für Kaiser und E 
Volk als Held in Deutsch- 
lands schwerster Zeit unser $ 
guter, inniggeliebter & 
BS Bıuder, Schwager und Onkel, F 
der Leutnant in einem Feld- 


puer des E. K. I und II. KI. 


Frau Hegemeister Olga Ude. 
Kgl Forstaufscher Walter 


Lehrerin Erica Ude. 


Thoenies,Kgl.Hegemeister. H Torgau a. Elbe, 10. Oktober 1918. 


, Nachruf. 


Am 26. September 1918 starb den Heldentod fürs 
Vaterland der Herzogl. Ratibor’sche Unterförster 


Paul Fels 


im Alter von 82 Jahren Er gehörte vom Jahre 1906 bis zum 
Jahre 1912 der hiesigen Oberforsterei an und hat sich während 


dieser Zeit wegen seınes trefflichen Charakters und schlichten, 
aufrichtigen Wesens als Kollege und Beamter die Zuneigung 
aller erworben. Wir legen ihm einen grünen Bruch auf sein 
fernes Grab. Sein Andenken werden wır stets in Ehren halten. 


Im Namen der Beamten der Oberförsterei Kieferstädtel: 


Göttsche, Herzoglicher Forstreferendar. (1804 


Am 18 Februar d. J. starb für das Vaterland der 
fruhere Forstlehrling 


Otto Marohn. 


Begabt, begeistert und voll Interesse fur seinen Beruf, 
versprach er einst Tuchtiges darin zu leisten. 

Mit dem einzigen Sohne ist der Stolz und die Freude der 
Eltern begraben. 

Wir bewahren dem lebensfrohen Jungling ein treues Andenken. 


Für die Beamten der Königl. Oberförsterei Rothenfier: 


Stubenrauch, Kgl. Forstmeister. (1305 


Allen Freunden 
und Bekannten die E 
traurige Nachricht, 8 
dass unser lieber 
Sohn und Bruder, & 


Am 8. Oktober ver- 
starb im Kriegs- 
lazarett in Brüssel 
nach kurzer Er- 
d krankung an Lungen- 
entzündung mein innigst- 
geliebter, teurer Mann, der 
gute Vater seines kleinen f 
g Töchterchens, unser einziger, Ş 
lieber Sohn und Bruder. 
Schwiegersohn und Schwager, 


der Gräflich zu Lynar'sche 
Forstaufseher 


georg Feuerstack, 


Gefreiter 2. Kompanie Garde- ` 
R Res.-Schützen-Batl., g 
Inhaber des Eis. Kreuzes II. K1, 
im 29. Lebensjahre. (1826 
N In tiefer Trauer: 
Ø Käthe Feuerstack. geb. 
= Letsch, und Töchterchen. l 
A Georg Feuerstack und 
gd Familie. 
Aug. Letsch und Familie. 


Forsthaus Eiche, 14. 10. 1918. 


Fritz John 


Forsthaus Scheeren, 13. 10. 1918. E 
Förster F. John u. Frau 
nebst Geschwistern. 


Nach vierjährigen, F 
heißen Kämpfen, 
stets in vorderster 
Linie, starb am E 
28. September, getreu 


Letzter am Maschinengewehr, 


Nur an diefer Stelle werden Familiene 
Anzeigen koſtenlos aufgenommen. 


Geburten: 
Dem Kal. Förſter Sußmilch in Lippink, 
Oberförſterei Bülowsheide, eine Tochter. 


Sterbefälle: 
Müller, k. Förſter in Würzburg. 
Scholler, k. Förſter a. D. in Bayreuth. 


Holz und Güter; 
Fichten⸗Rollen, 

1 u. 21 lang, 820 em Bopi, geſund, geſchält 
Kiefern⸗Rollen, 
Telegraphenſtangen, Gruben u. Schleifholz, 

WW L 
Birken, S 
gerade, geſund, aftrein, von friſchem Eim 
ſchlage, 2m Länge u 25cm Zopf aufwärts 


kauft u. erbittet Preisangebot frei Waggor 
Armin Witte, Holzgroßholg, Cottbus 


Sohn, E 


Pionier-Bataillon 


Bernhard Ude, 


In tiefem Weh: 


Ude, zurzeit Stadtkomman- $W 
dantur Hapsal. a 
Oberbootsmannsmaat Joh. 
Ude, S. M. S. „Großer KR 
Kurfürst“. CS 


Marta Ude. geb. Klaebe. 
Ruth-IIilde, Ingeborg und P 
Walter Ude. (1329 RN 
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Der Buchen⸗Kiefern⸗Miſchwald auf beſſeren Böden 


und ſeine Verjüngung. 
Von Gräfl. Förſter Siegler, Groß-Liebenau. 


„Was du ererbt von deinen Vätern, erwirb|ichaffen nach einer von der Natur gewählten 
es, um es zu beſitzen.“ Dieſe Dichterworte haben Form. Nun wenden ſich meine Blicke dem Oſten 
nicht nur einen hohen vaterländiſchen Wert, ſondern zu, wo ſeinerzeit auch — in derſelben Urkraft — 
lie können auch eine ernſte Mahnung ſein an ein ſolcher Wald geſtanden hat. Jedoch, was 
jeden, der da glaubt, an dem Beſtehenden und ſehe ich? Was hat Menſchenweisheit — zu ſtarrer 


Bewährten herummodeln zu können. 
hat ſich manchmal arg gerächt, zumal ſich die 
Umgeſtaltung auf einem Gebiete vollzog, wo 
man die Erfolge erſt nach einem langen Zeit⸗ 
raum erkennen konnte, wie z. B. in der Wald⸗ 
Auf beg die Erfolge bei der Beſtandesgründung. 
Auf dieſem Gebiete — ein jeder Forſtmann muß 
es geſtehen — ſind viele Fehler gemacht worden. 
Es iſt die alte Sünde „Habgier“ viel ſchuld an 
dem ſtellenweiſe traurigen Zuſtande unſerer 
Kiefernjungbeſtände. Man glaubte, durch die 
reinen Kiefernbeſtände — auch dort gegründet, 
wo ſie gar nicht hingehörten — die höchſte Wald⸗ 
rente zu erzielen. Jedoch das Gegenteil iſt es 
geworden: jammervolle Krüppelbeſtände auf 
verangertem Boden ſind entſtanden. So iſt es 
denn ein wahrer Segen, wenn ſchließlich aus 
fleißiger Naturbeobachtung und Betrachtung der 
Waldbilder der Schluß gezogen wurde, daß in 
der Weiſe nicht mehr im Buchen⸗Kiefern⸗Miſch⸗ 
walde gewirtſchaftet werden darf, wollen wir 
unſern Nachkommen nicht ein Erbe hinterlaſſen, 
welches dem der Väter Hohn ſpricht. 

Da ſteht er vor mir — gegen Weſten — der 
ſtolze Buchen⸗Kiefern⸗Miſchwald. Mit ſeinen 
30 m hohen Kiefern und 25 m hohen Buchen — 
gleich Säulen eines Domes — leiſtet er eine 
Holzmaſſe von 450 bis 500 km je Hektar im 
Alter von 100 Jahren. Kein Sonnenſtrahl — 
leider — dringt durch das Kronendach und trifft 
den an Rohhumus überreichen Boden. Es iſt 
dieſes eines der herrlichen Waldbilder auf dem 
friſchen, diluvialen, lehmigen Sandboden, ge⸗ 


Dieſes Schablone entartet — geleiſtet? Wehmut zieht 


einem ins Herz, wenn man ſehen muß, daß dort, 
wo einſtmals der herrlichſte Miſchwald ſtand, ver⸗ 
kümmerte Kiefernſchonungen ftoden, aufgewachſen 
aus Samen, der manchmal ſtammte aus „dem 
Lande, wo die Zitronen blühen“. Studium kann 
man in dieſen Kümmerbeſtänden machen. d. h. 
entomologiſche; denn der auf dieſen Böden an 
Laubholzſtöcken ſtark vertretene Agaricus melleus, 
deſſen Myzelſtrange in die Rinde der Wurzeln 
geſunder Kiefern dringen und dieſe zum all⸗ 
mählichen Abſterben bringen, verſchafft den In⸗ 
jeften — durch infizierte Stämme — die befte 
Brutgelegenheit. Dieſer Zuſtand mußte doch die 
ernſte Frage aufwerfen: „Soll und darf die Ber- 
jüngung der Kiefern⸗Buchen⸗Miſchbeſtände auch 
in Zukunft ſo vor ſich gehen in der reinen Kiefern⸗ 
Saat und -Pflanzung? Und die Antwort, die 
man ſich gab, lautete: Von nun an wird der 
Wald wieder ſo aufgebaut, wie er uns von der 
Natur in ſeiner Miſchform überliefert wurde. 
Wie dieſer Aufbau geſchehen ſollte und jetzt 
geſchieht, will ich aus meiner hieſigen dreizehn⸗ 
jährigen Praxis einmal erzählen. Vorweg will 
ich bemerken, daß man leider auch hier — bis vor 
nicht allzulanger Zeit —, wie in vielen Ver⸗ 
waltungen noch jetzt, für das, was man Beſtandes⸗ 
und Bodenpflege nennt und welches nur durch 
kräftig geführte Durchforſtungen erreicht werden 
kann, wenig Verſtändnis hatte. Im Jahre 1905 
wurde in einem etwa 40 ha großen 100 jährigen 
Kiefern⸗Buchen⸗Miſchbeſtand, welcher 1914 in die 
erſte Periode geſtellt werden ſollte, ein kräftiger 
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Reinigungshieb vorgenommen, der in erſter 
Linie alle kranken und ſchlechtgeformten Stämme 
zum Hiebe vorſah, jedoch wurde gleichzeitig auf 
Kronenfreiheit der guten Stammformen hin⸗ 
gearbeitet. Jetzt ließ man den Beſtand einige 
Jahre in Ruhe, um die Bodengare abzuwarten. 
Dieſe ſtellte ſich denn auch ſchon nach zwei Jahren 
in idealſter Weiſe ein: Oxalis, Asperula und ver⸗ 
ſchiedene Arten aus der Familie der Ranun- 
culaceae bedeckten als herrlichſte Mullflora den 
Boden. Nun kam das Jahr 1911 mit ſeiner großen 
Eichen⸗ und Buchenmaſt. Was war wohl ver⸗ 
ſtändnisvoller, als daß man nahm, was Mutter 
Natur gab. Jedoch unter dem zu dichten Schirm 
konnte ſich kein Jungwuchs entwickeln. So wurde 
denn eine Lichtſchlagſtellung vorgeſehen, die 
100 fm Derbholz pro Hektar ergeben ſollte. Dieſer 
Hieb ſollte den doppelten Zweck haben: 1. eine 
Laubholzgrundlage zu ſchaffen, und 2. die 
ſchönſten Stammformen im Lichtwuchs zum 
höchſten Maſſen⸗ und Wertzuwachs zu ſteigern. 
Wiederum wurden die ſtärkſten, ſperrigen, mit 
reicher Maſt verſehenen Buchen in erſter Linie 
vorgeſehen; auch wurde eine ſorgfältige Auswahl 
unter den ſchönſten, mit beſten Kronen ver⸗ 
ſehenen Stämmen vorgenommen, um durch 
Kronenumlichtung dieſe im Wuchs zu begünſtigen. 
Durch das Aufarbeiten und Herausrücken der 
Hölzer wurde der Boden verwundet und der 
abgefallene Same eingebettet. Gleichzeitig wurde 
eine Eichenbeimiſchung in der Art gegeben, daß 
in 1,5 m Entfernung die Leute durch den Licht⸗ 
ſchlag gingen und nach jedem Schritt durch einen 
Hackenſchlag den Boden verwundeten und eine 
Eichel auf dieſer Stelle einſtuften. Es wurden 
etwa 2 Scheffel Eicheln (Qu. pedunculata) mit 
einem Koſtenaufband von 8 M pro Hektar 
gelegt. So fanden die Hiebs⸗ und Kulturarbeiten 
im Laufe des Herbſtes und Winters ihre Er⸗ 
ledigung. Im kommenden Frühjahr war man 
denn nun geſpannt, wie ſich das neue Leben 
unter dem Schirme entfachen würde. Und ſiehe 
da, großartig kamen überall Eichen⸗ und Buchen⸗ 
pflänzlinge zum Vorſchein und entwickelten ſich 
prächtig. Jetzt iſt der Jungwuchs fechs Jahre alt 
und ſehr üppig entwickelt: über ihm ſteht eine 
Buchen⸗Kiefern⸗Altholzmaſſe von etwa 300 km 
je Hektar, mit einer großartigen Zuwachs⸗ 
leiſtung. Nachdem man nun dieſe Laubholz⸗ 
grundlage geſchaffen hat, iſt es eine leichte Sache, 
die weitere Verjüngung auf Kiefern vorzu⸗ 
nehmen. Will man oder vielmehr muß man 
größte Nachhaltigkeit in der Altholzmaſſe üben, 
ſo greift man zum Flächenkahlhieb. Jedoch iſt 
bei dieſer Hiebsart ſtrengſtens zu beachten — will 
man das Gelingen der Miſchform nicht gänzlich 
in Frage ſtellen —, daß man nicht im Oſten 
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ginnen muß, und zwar am beſten nach der 
Methode, wie ſie Wagner lehrt. Jedoch braucht 
man nicht die ſchmalen Streifen wählen, ſondern 
kann, wenn die Laubholzgrundlage überall kräftig 
vorhanden iſt, breitere Schläge nehmen; jedoch 
müſſen diefe, wie fon erwähnt, ſtets gegen 
Oſten — durch Belaſſung eines entſprechend 
breiten Schutzmantels — geſchützt ſein. Dieſe 
Schläge oder Streifen müſſen, je nach der 
Entwickelung des Laubholz⸗Jungwuchſes, ein⸗ 
bis zweimal durchhauen werden bis zum Kahl⸗ 
abtrieb. Die breiteren Schläge haben den Vorzug 
einer beſſeren Bewegungsfreiheit bei dem Trans⸗ 
port des anfallenden Holzmaterials, wodurch 
geringere Abfuhrſchäden entſtehen. Nachdem 
die Laubholzgrundlage genügend erſtarkt iſt. 
treibt man den Reſt des Oberholzes ab, und 
ſoweit nicht genügend Kiefer mit angeflogen iſt, 
wird einfach auf größeren Blößen mit Saat 
oder einjährigen Kiefern, auf Lücken mit Ballen- 
kiefern oder Eichenloden uſw. nachgeholfen, 
jedoch hüte man fich vor allzu gärtneriſcher Nad,- 
beſſerung, welches meiſtenteils nur eine wider⸗ 
ſinnige Pflanzenverſchwendung iſt und unnötige 
Koſten verurſacht. Will man die Schirmſchlag⸗ 
form auf der ganzen Fläche weiterführen, ſo 
kann dieſes auch gut waldbaulich geſchehen durch 
weiteres Lichten und allmähliches horſtweiſes 
Abräumen; auch kann man plentern und femeln: 
kurzum, mit einem ſo vorbereiteten Beſtand 
kann man waldbaulich ſpielen. Warum? Weil 
der Anfang bei der neuen Beſtandesgründung 
richtig gemacht worden iſt, weil die Eingriffe 
in den Mutterbeſtand nicht zu jäh erfolgt ſind 
und weitere erfolgen, und dadurch dem Boden 
ſeine Jungfräulichkeit genommen wird, daß durch 
die plötzlichen Kahlabtriebe die Sonnen⸗ 
beſtrahlung ſchädlich auf die jungen Pflanzen 
wirkt und das Bakterienleben im Erdreich 
abtötet, ohne welches das Pflanzenleben ein 
kümmerliches iſt. 

Der Menſch hat es der Natur in ihrem „Werden 
und Vergehen“ abgelauſcht, daß alles allmählich 
geſchehen muß. So auch mit dem Neuaufbau 
des Waldes: „Erſt lockern, dann lichten, damit 
neues Leben gedeihen kann; und erft dann. wenn 
dieſes neue Leben nicht mehr des Schutzes 
bedarf, dann kann das „Alte“ ſterben. Dabei iſt 
zu berückſichtigen, daß man beftändig fein Mugen- 
merk darauf hinrichtet, ſtets die Lebensgemein⸗ 
ſchaft der von der Natur hingeſetzten Form und 
Raſſe zu wahren. — Nach dieſer Erkenntnis ſoll 
forthin die waldbauliche Tätigkeit ſich im Buchen⸗ 
Kiefern⸗Miſchwald zeigen; dann haben wir wahr⸗ 
lich nicht der Natur ins Handwerk gepfuſcht, 
ſondern ſchaffen nach ihrem Willen ein wald⸗ 
bauliches Werk. Feuer- und Inſektengefahr 


anhaut, denn die Oſtwinde und die heiße Mittags⸗ ſchwinden, die Lebensgemeinſchaft bleibt in einem 


ſonne bringen dem Laubholz⸗Jungwuchs den 
ſicheren Tod. Im Norden iſt es, wo man be⸗ 


ſolchen Walde im Gleichgewicht — und reiches 
Erbe iſt auch unſeren Nachkommen geſichert. 


— rn — 
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Verfügung, betreffend Auszahlung nicht 
abgehobener Unterſtützungen an die Erben der 
Bezugs berechtigten. $ 
inifterium fi i , Domä d en. 
Miniſterium ur re Ben und For 


Berlin, 22. Auguſt 1918. 

Nachſtehende Abſchrift wird zur Kenntnisnahme 
und Beachtung im Bereiche meiner Verwaltung 
mitgeteilt. — , , l 

" Our Bapiereriparnis wird dieſer Erlaß nicht weiter 
bekanntgemacht. 
Im Auftrage Weſener. 
An ſämtliche Behörden. 8 
Abſchrift. 
Der Finanzminiſter. I. 7165. 
Berlin C 2, den 26. Juli 1918. 

Bei einer Regierung find Zweifel darüber en'- 
ſtanden, ob der Runderlaß vom 1. Juni 1901 (Mini⸗ 
ſterialblatt für die innere Verwaltung S. 155), be⸗ 
treffend „Auszahlung nicht abgehobener Unter⸗ 
ſtützungen an die Erben der Bezugsberechtigten“ auf 
die Auszahlung von Kriegsteuerungsbezügen An⸗ 
wendung zu finden habe. Nach Anſicht der betreffenden 
Regierung gilt der angezogene Erlaß für die Kriegs⸗ 
teuerungsbezüge nicht, da dem Besugsberechtigten 
ein Anſpruch auf die genannten Bezüge zuſtehe. 

Ich vermag mich dieſer Auffaſſung in vollem Um⸗ 
fange zwar nicht anzuſchließen. Während für Beamte 
(und Volksſchullehrperſonen) im Dienſt unter beſtimmten 
Vorausſetzungen die Kriegsteuerungsbezüge ohne 
weiteres zuſtändig und zugleich mit den zuſtehenden 
Dienſtbezügen zuſammen zu zahlen ſind, erhalten 
Beamte (und Volksſchullehrperſonen) im Ruheſtand 
und Hinterbliebene von Beamten (und Volksſchul⸗ 
lehrern) die Kriegsteuerungsbezüge nur auf Antrag 
und nur im Falle eines Bedürfniſſes. In ſinngemäßer 
Anwendung des Erlaſſes vom 1. Juni 1901 konnten 
daher in letzterem Falle die Bezüge beim Tode des 
Berechtigten an die Hinterbliebenen und andere 
Erben nur dann gezahlt werden, wenn der Ruhe⸗ 
gehaltsempfänger uſw., dem die Kriegsteuerungs⸗ 
bezüge zugedacht waren, noch die Nachricht von ihrer 
Bowilligung erhalten hat, während beim Tode eines 
«tiven Beamten vim, die bis zum Todestage fällig 
gewordenen und noch nicht abgehobenen Teilbeträge 
ſeinen Erben zuſtehen und, ſoweit Gnadenbezüge auf 
Grund des Geſetzes vom 7. März 1908 (G.⸗S. S. 35), 
betreffend die Zablung der Beamtenbeſoldung und 
des Gnadenxnierteljahrs zahlbar find, auch die Kriegs⸗ 
teuerungsbezüge zuſtändig ſind. 

Mit Rückſicht auf die ſchwierigen geſchäftlichen 
Verhältniſſe bei den Regierungen und die dadurch 
hervorgerufenen Verzögerungen in der Benachrichtr⸗ 
gung der Empfänger und der Anweiſung der Bezüge 
bin ich aber damit einverſtanden, daß künftighin bei 
den Ruhegehaltsempfängern uſw. in gleicher Weiſe 
verfahren wird wie bei den noch im Dienſt befind⸗ 
lichen Beamten (und Volksſchullehrperſonen). 

Im Auftrage; Löhlein. 
An die Königlichen Regierungen. 

Bewilligung einer einmaligen Kriegsteuerungs zulage 
an Lohnempfänger niederer Ordnung. 
Allgemeine Verfügung Nr. I. 59/1918. 

Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. 1B Ia 2270, IA IV 2081. II. III. 

Berlin W 9, 28. September 1918. 

Nachſtehende Abſchrift überſende ich zur Kenntnis 
und gleichmäßigen Beachtung im Bereiche meiner 
Verwaltung. 


* 


Die angeführten i 
a) Runderlaß vom 26. März 1918 — F. M. 13115, 

M. d. J. Ia 488, M. d. g. A. A 390 —, 

b) Erlaß vom 9. Mai 1918 — 1 4602 II. Ang. — und 
c) Runderlaß vom 2. September 1918 — F. M. 

10008, M. d. J. Ia 1365, M. d. g. A. A 1040/18 — 

ſind enthalten in meinen allgemeinen Verfügungen 
a) Nr. I. 21/1918 vom 19. April 1918 — IB I a 794, 

IA IV 1093, II, III 3066 —, 

b) Nr. I. 31/1918 vom 24. Mai 1918 — IB I a 1149, 

II, III — und 

c) Nr. I. 52/1918 vom 10. September 1918 — IB 

Ia 2109, IA IV 2781, II 4328, III —. 

In Vertretung: Brümmer. 
An die Herren Oberpräſidenten uſw. 
* 
Abſchrift. 
Der Finanzminiſter. I. 10699. 
Berlin C 2, den 18. September 1918. 
Betrifft: Bewilligung einer einmaligen 
Kriegsteuerungszulage an Löhnempfänger 
niederer Ordnung. 

1. Den mit Ausſicht auf dauernde Beibehaltung 
in den Staatsverwaltungen tatſächlich beſchäftigten 
Arbeitern und ſonſtigen in einem arbeiter⸗ oder unter⸗ 
beamtenähnlichen Verhältnis befindlichen Lohn⸗ 
empfängern niederer Ordnung iſt ſofort eine außer⸗ 
ordentliche einmalige Kriegsteuerungszulage aus⸗ 
zuzahlen. 

Es können erhalten: 

a) die unverheirateten Lohnempfänger über 

/ ee ı 
b) die linderlos verheirateten Lohnemp⸗ 

fänger bis zu 

c) die verheirateten Lohnempfänger mit 

1 Kinde unter 14 Jahren bis zu 
d) die verheirateten Lohnempfänger mit 

2 Kindern unter 14 Jahren bis zu . 

e) die verheirateten Lohnempfänger mit 

3 Kindern unter 14 Jahren bis zu. 

f) die verheirateten Lohnempfänger mit 

4 Kindern unter 14 Jahren bis zu 
g) die verheirateten Lohnempfänger mit 

5 Kindern unter 14 Jahren bis zu.. 
h) die verheirateten Lohnempfänger mit 

6 Kindern unter 14 Jahren bis zu. 

i) die verheirateten Lohnempfänger mit 

7 Kindern unter 14 Jahren bis zu 
k) die verheirateten Lohnempfänger mit 

8 und mehr Kindern unter 14 Jahren 

F ²˙wàäA K 400 „ 

In denjenigen Orten und Bezirken, in denen nach 
den Beſtimmungen des Runderlaſſes vom 26. Marz 
d. J. (F. M. I. 3115, M. d. J. Ia 488, M. d. g. A. 
A. 390) ein beſonderer Zuſchlag von 20 v. H. zu den 
Kriegsteuerungszulagen der Beamten (Lohnan⸗ 
geſtellten höherer Ordnung) zu zahlen iſt, können 
bewilligt meiden: 

a) den unverheirateten Lohnempfängern 


100 0 
200 
295 


> 2 è ò% èe o 1 „% „ * 


über 18 Jahre bis zu 125 A 
b) den kinderlos verheirateten Lohnemp⸗ 

fängern bis guu “rr, 250 „ 
e) den verheirateten Lohnempfängern mit 

1 Kind unter 14 Jahren bis zu. 280 „ 
d) den verheirateten Lohnempfängern mit 

2 Kindern unter 14 Jahren bis zu. . 310 „ 
e) den verheirateten Loynempfängern mit 

d Kindern unter 14 Jahren bis zu . . 340 „ 


f) den verheirateten Lohnempfängern mit 
4 Kindern unter 14 Jahren bis zu . . 370 


50 


— 


— — 
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g) ben verheirateten Lohnempfängern mit 
5 Kindern unter 14 Jahren bis zu 

h) den verheirateten Lohnempfängern mit 

6 Kindern unter 14 Jahren bis zu 
i) den verheirateten Lohnempfängern mit 

7 Kindern unter 14 Jahren bis zu 
k) den verheirateten Lohnempfängern mit 

8 Kindern unter 14 Jahren bis zu 
D den verheirateten Lohnempfängern mit 

9 und mehr Kindern unter 14 Jahren 

bis zu 500 „ 

In der Regel werden die vorſtehend aufgeführten 
Sätze voll zu zahlen ſein. In beſonderen Fällen, z. B. 
namentlich dann, wenn eine Kündigung des Lohn⸗ 
empfängers vorliegt oder mit ſeinem Ausſcheiden mit 
Sicherheit zu rechnen iſt, wird unter dieſen Sätzen 
zu bleiben oder die Zulage ganz zu verſagen ſein. 
Die Entſcheidung hierüber bleibt den Anweiſungs⸗ 
behörden überlaſſen. 

Ob und inwieweit unverheirateten Lohnempfängern 
-unter 18 Jahren eine einmalige Kriegsteuerungs⸗ 
zulage zu bewilligen ſein wird, bleibt dem Ermeſſen 
der Anweiſungsbehörde überlaſſen; im Falle der 
Gewährung darf We den Betrag von 50 M nicht 
überſchreiten. 

2. Solchen Lohnempfängern, bei denen die ge⸗ 
ſtiegenen Teuerungsverhältniſſe bereits durch Lohn⸗ 
erhöhungen aus neuerer Zeit ausreichend berückſichtigt 
ſind oder die nur vorübergehend oder nur nebenbei 
in der Staatsverwaltung beſchäftigt werden, iſt die 
Kriegsteuerungszulage nicht zu gewähren. 

Als dauernd beſchäftigt im Sinne dieſer Be⸗ 
ſtimmungen ſind Lohnempfänger anzuſehen, wenn ſie 

a) mit der Abſicht dauernder Beibehaltung ein⸗ 

geſtellt oder 
b) für die Dauer des Krieges angenommen ſind und 

mindeſtens ſchon ſechs Monate im Dienſte der 

Verwaltung ſtehen. 

Auf die ſechsmonatliche Wartezeit kann eine durch 
Krankheit eingetretene Unterbrechung angerechnet 
werden, wenn das Dienſtverhältnis nicht gekün⸗ 
digt war. 

3. Ledige (männliche und weibliche), die Ange⸗ 
hörigen im Sinne des Reichsfamilienunterſtützungs⸗ 
geſetzes vom 28. Februar 1888 (Reichs⸗Geſetzbl. 
S. 59), 4. Auguſt 1914 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 332) und 
der Bundesratsverordnung vom 21. Januar 1916 
(Reichs⸗Geſetzbl. S. 55) im gemeinſchaftlichen Haus⸗ 
ſtand auf Grund geſetzlicher oder ſittlicher Ver⸗ 
pflichtung Unterhalt gewähren, d. h. ſie überwiegend 


400 M 
430 „ 
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unterhalten, werden den kinderlos Verheirateten 
gleichgeſtellt. Tragen mehrere Ledige zum Unterhalt 
bei, ſo iſt nur der zu berückſichtigen, der den Geſamt⸗ 
unterhalt überwiegend beſtreitet, im Zweifelsfalle 
derjenige, welchem die höchſte Zulage zuſteht. 

4. Verwitwete und geſchiedene Lohnempfänger 
ſind, wenn ſie zu berückſichtigende Kinder haben, den 
Verheirateten mit der entſprechenden Kinderzahl 
ege e Haben fie ſolche Kinder nicht, jo jind 
ſie, falls ſie einen eigenen Hausſtand führen, den 
kinderlos Verheirateten, andernfalls den Ledigen 
gleichzuachten. 

5. Frauen ſind den verheirateten Lohnempfängern 
mit Kindern gleichzuſtellen, wenn ſie verwitwet, ge⸗ 
ſchieden oder eheverlaſſen ſind und Kinder unter 
14 Jahren unterhalten. Im übrigen ſind weibliche 
Lohnempfängerinnen als Ledige anzuſehen. 

6. Für die Auslegung des Begriffs „Kinder“ find 
die in dem Runderlaſſe vom 26. März d. J. (F. M. 
I 3115, M. d. J. Ia 488, M. d. g. A. A 390) unter 
10a niedergelegten Beſtimmungen maßgebend. 

7. In den Fällen, in denen ſowohl der Ehemann 
als auch die Ehefrau in einem Kriegsteuerungszulagen 
begründenden Arbeitsverhältnis ſtehen, ſind die 
Kriegsteuerungszulagen nur einmal, und zwar zu 
dem jeweilig zahlbaren höheren Betrage, zu gewähren. 

Um eine Bevorzugung vor den Unterbeamten 
zu verhüten, dürfen der Lohn leinſchließlich etwaiger 
Ruhegehälter, Militärrenten uſw., jedoch ausſchließlich 
etwaiger Kriegs-, Verſtümmelungs⸗ und gleichartiger 
Zulagen), die laufende Kriegsbeihilfe (ogl. Erlaß vom 
9. Mai 1918 I. 4602 II. Ang.) und die jetzt zuſtändige 
einmalige Kriegsteuerungszulage zuſammen die 
Mindeſtbezüge (Anfangsgehalt und Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß) nicht überſchreiten, die einem entſprechend 
planmäßig angeſtellten Unterbeamten unter Berück⸗ 
ſichtigung der gemäß den Runderlaſſen vom 26. März 
d. J. (F. M. J. „M. d. J. La. 488, M. d. g. A. 
A 390) und vom 2. September 1918 (F. M. I. 10 008, 
M. d. J. La 1365, M. d. g. A. A 1040/18) zu ge⸗ 
währenden laufenden Kriegsteuerungsbezüge und 
einmaligen Kriegsteuerungszulage zuſtehen. 

9. Stichtag für das Vorliegen der Vorausſetzungen 
für die Gewährung der einmaligen Kriegsteuerungs⸗ 
zulage iſt der 1. September 1918. 

10. Die einmaligen Kriegsteuerungszulagen ſind 
unter beſonderem Abſchnitt bei den Fonds zu ver⸗ 
rechnen, aus denen die Empfangsberechtigten ihren 
Lohn erhalten. gez. Hergt. 

An ſämtliche Königlichen Regierungen uſw. 


TRER 


Kleinere Mitteilungen. 


Algemeines. 

— Der Königliche Okonomierat Bodo Grund- 
mann zu Neudamm begeht am 1. November 
1918 den Tag, an dem er vor 25 Jahren als 
Geſchäftsführer des Buchverlages und Redakteur 
in die Firma J. Neumann, Neudamm, ein⸗ 
getreten iſt; am gleichen Tage feiert er ſein 
40 jähriges Jubiläum als Buchhändler und 
Zeitungsfachmann. 

Grundmann iſt 1860 geboren und ſtammt 
aus einer alten pommerſchen Domänenpächter⸗ 
familie. Die Domäne Fiddichow, ſein Geburts⸗ 
ort, hat jetzt ſein älteſter Bruder in Pacht; etwa 
1920 wird fie hundert Jahre in der Familie fein. 

Grundmann wurde, ſeinen literariſchen Nei⸗ 
gungen folgend, auf Wunſch ſeines Vaters nicht 

zandwirt, ſondern Buchhändler. Nach einer 
Weihe von Wanderjahren machte er ſich 1885 als 


Sortimentsbuchhändler ſelbſtändig und gründete 
dann 1891 nach Erwerb eines kleinen land⸗ 
wirtſchaftlichen Verlages die weitverbreitete Bei⸗ 
lage politiſcher Zeitungen „Des Landmanns 
Sonntagsblatt“, die bald von ihm ſelbſt redigiert 
wurde und in der letzten Friedenszeit in einer 
Wochenauflage von 300 000 Exemplaren Heraus- 
gegeben werden konnte. Im Jahre 1893 rief 
Grundmann den „Führer durch die große Land⸗ 
wirtſchaftswoche Berlins“ ins Leben, der ſich in 
26 Jahrgängen zu einem tatſächlichen Bedürfnis 
ausgebildet hat und auch heute, trotz mannigfacher 
Nachahmungen, ſeinen alten Ruf unter der ge⸗ 
ſchickten Leitung ſeines Herausgebers behauptet. 

Weitergehende Verlagspläne ließen Grundmann 
den Anſchluß an ein großes Verlagsgeſchäft ſuchen, 
daher verkaufte er ſeinen kleinen Verlag am 
1. November 1893 Herrn Verlagsbuchhändler 
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Julius Neumann zu Neudamm und trat als 
Geſchäftsführer zu deſſen Firma über. 

In den folgenden 25 Jahren hat Grundmann 
einen bedeutenden Fachverlag auf dem Gebiete der 
Jagd, des Forſtweſens, der Fiſcherei, Landwirt⸗ 
ſchaft, des Gartenbaues und der Kakteenkunde 
geſchaffen. Werke, wie das „Neudammer Förſter⸗ 
lehrbuch“, das „Preußiſche Förſter⸗Jahrbuch“, die 
neue Auflage von „Rieſenthals Jagdlexikon“, das 
„Oberländerſche Dreſſurbuch“, die, Dombrowskiſchen 
Waldmärchen“, „Gevatter Chriſchans landwirt⸗ 
ſchaftliche Broſamen“ und viele andere, find lediglich 
durch ſeine Anregung und Schaffenskraft ent⸗ 
ſtanden. Die Autoren des Neumannſchen Verlages 
haben an Grundmann jederzeit einen verſtändnis⸗ 
vollen Förderer und klugen Berater in allen 
Geſchäftsfragen gefunden; aber weit darüber 
hinaus hat ſich das perſönliche Verhältnis zwiſchen 
ihnen und dem getreuen Sachwalter des Neumann⸗ 
ſchen Verlages immer angenehm, ja in den meiſten 
Fällen wahrhaft freundſchaftlich geſtaltet. 

Beſondere Aufmerkſamkeit ſchenkte Grundmann 
dem weiteren Ausbau des Neumannſchen Zeitungs⸗ 
verlages. So wurde 1897 von ihm die „Fiſcherei⸗ 
Zeitung“ gegründet und ſeither geſchäftlich geleitet. 
1899 übernahm er zunächſt die geſchäftliche 
Leitung der ſeit 1886 beſtehenden „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“ und einige Jahre ſpäter deren 
Schriftleitung. Auch die Beilagen zur „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“, die „Forſtliche Rundſchau“ und 
des „Förſters Feierabende“, ſind nach ſeinen 
Plänen geſchaffen und ausgebaut; letztere leitet 
er ebenfalls ſelbſt. Als 1912 dem „Allgemeinen 
Landwirtſchaftlichen Anzeiger für ganz Deutſch⸗ 
land“ redaktioneller Text angegliedert wurde, fiel 
ihm auch deſſen Leitung zu. 

Eine beſondere Organiſationsbegabung hat 
Grundmann ſtets für das Vereinsweſen an den 
Tag gelegt. Die Pläne, den Verein „Waldheil“ 
zu gründen, waren nach Ideen der Herren Neu⸗ 
mann senior und Förſter a. D. Mücke, bevor 
Grundmann nach Neudamm kam, vorhanden. 
Er hat 1894 aber mit friſchem Wagemut diefe 
Ideen in die Praxis umgeſetzt, die Arbeit der 
Vereinsgründung geleiſtet ſowie Jahre hindurch 
die Vereinsgeſchäfte beſorgt. Bei der Gründung und 
Entwickelung des „Vereins Königlich Preuͤßiſcher 
Förſter“ iſt durch Grundmann von Anbeginn 
Förderndes geleiſtet worden, was ſeitens der 

eitung dieſes Vereins an beſonderer Stelle in 
dieſer Nummer freudig anerkannt wird. Der 
„Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ iſt 
im weſentlichen nach den Ideen Grundmanns 
1903 gegründet worden. Über die bekannten, 
dieſem Zuſammenſchluß geleiſteten Hilfen braucht 
in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ nicht weiter 
geredet zu werden. Selbſtverſtändlich gehört 
Grundmann dem Ehrenausſchuß des Marburger 
In validenheims an. Im jagdlichen Vereins⸗ 
weſen iſt er durch die Leitung des „Schießvereins 
deutſcher Jäger“ und ſeiner Preisſchießen in 
Neumannswalde hervorgetreten. Auch der „Ver⸗ 
ein deutſcher Teichwirte“ hat Grundmann manche 
nützliche Arbeitsleiſtung zu danken. 

Die mehr örtliche Vereinstätigkeit Grund⸗ 
manns in Neudamm, dem Kreiſe Königsberg und 
in der Neumark iſt von Anbeginn ſehr beträchtlich 
geweſen. Schon anfangs 1894 gründete er in 
Neudamm einen Obſt⸗ und Gartenbauverein und 
ſetzte vereinsſeitig die Anpflanzung einer Obſt⸗ 
allee durch, die allein im Jahre 1918 einen Pacht⸗ 
ertrag von 800 Mk. gebracht hat. Grundmann iſt 
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weiter feit längeren Jahren Geſchäftsführer des 
faſt 80 jährigen Landwirtſchaftlichen Vereins 
Neudamm, ſowie Gründer und Vorſtandsmitglied 
des Bereits kleinerer Landwirte für Neudamm 
und Umgegend; er hat die Anregung zur Ent⸗ 
ſtehung der „Neumärkiſchen Herdbuchgeſellſchaft“ 
Mitte der neunziger Jahre gegeben und deren 
Gründungsarbeiten durchgeführt. Grundmann 
ſitzt ferner im Vorſtande des Kreisforſtvereins 
Königsberg. Nm., des Ziegenzuchtvereins Neu⸗ 
damm ſowie in örtlichen Zuſammenſchlüſſen, die 
durch den Krieg und die Kriegshilfe entſtanden 
ſind. Im September 1917 iſt er durch die Ver⸗ 
leihung des Verdienſtkreuzes für Kriegshilfe er⸗ 
freut worden. 

Wir alle, die wir der grünen Farbe angehören 
und Grundmann naheſtehen, wuͤnſchen ihm zu 
ſeinem Jubiläum, daß er noch lange GE 
weiter in feiner ſteten Arbeitsfreude und der ihm 
eigenen ſchier unbeſiegbaren Friſche zum Nutzen 
des deutſchen Waldes ſeine erſprießliche Tätigkeit 
ausüben möge. 

Als äußere Ehrung iſt Grundmann vor einigen 
Wochen der Titel eines Königl. Okonomierates 
verliehen worden; mögen weitere wohlverdiente 
Auszeichnungen folgen. 

Wir wünſchen zum Schluß, daß wir unſern 
Grundmann mindeſtens noch das 40 jährige Dienſt⸗ 
jubiläum bei der Firma Neumann feiern ſehen 
dürfen; und zwar in ſegensreicher Friedensarbeit 
bei voller Geſundheit und in ſeiner altgewohnten, 
anregenden Fröhlichkeit. O. S. 


m: a 


Forſtwirtſchaft. 

— Nochmals Wirkung der Kampfgaſe auf die 
Vegetation. Ich habe im Weſten ſchon während 
zweier Jahre die ſchädlichen Wirkungen beobachtet 
und ſie an ſämtlichen Holzarten ſowie an Gräſern 
feſtgeſtellt. Durch die ſehr zahlreichen und ſtarken 
Gasangriffe im Weſten kann man die Schäden genau 
verfolgen, um ſo mehr, als meiſtens ein Zwiſchen⸗ 
gelände kommt, das den Gaſen nicht ausgeſetzt iſt. 
Die in früheren Berichten angegebene Wirkung bis 
zur Höhe von 4 bis 5 m bezieht ſich größtenteils nur 
auf die Wirkung der Gasgranaten. Das Gas zieht in 
einem dichten Nebelſchwaden über den Erdboden 
hinweg und wirkt am 5 ſobald Blätter, Strauch 
und Gräſer naß ſind, weil bei feuchter Witterung das 
Gas mehrere Tage anhaftet. Sobald trockene Luft iſt 
und die Sonne ſcheint, verflüchtet ſich das Gas raſcher, 
weil es keine Gelegenheit zum Anhaften findet. 
Dann wird weiter über die Wirkung des Blaſe⸗ 
verfahrens berichtet. Dieſes iſt für die Vegetation 
inſofern weitaus verderblicher, weil dieſe Gaſe in die 
Luft geblaſen werden und dann allmählich verdunſtend 
niedergehen. Dadurch ſind auch ältere Beſtände 
weit mehr der Gefahr unterworfen. Gerade bei 
ſämtlichen Nadelhölzern habe ich ein raſcheres 
Abſterben als bei Laubholz bemerkt bei der einen 
Holzart weniger, bei der andern mehr. Es kommt 
ganz auf Quantum und Dauer der Gaswirkung an. 

Gefreiter Köhler, z. Zt. im Felde. 


L 


2 
— Vorführungen der Lolzfällmaſchine „Sector“ 

finden ſtatt: 

Am Sonnabend, dem 26. Oktober 1918, 
in Buer i. Weſtf. Treffpunkt der Teilnehmer 
1 Uhr 30 mittags im Hotel Scholten in Buer. 
Die Vorführung bietet Veranlaſſung zu einer 
Sitzung der Bezirksgruppe Rheinland⸗Weſtfalen 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 
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die auf Seite 515 in der „Vereinszeitung“ an⸗ 
gekündigt iſt. 
Am Mittwoch, dem 30. Oktober, auf Ber- 
anlaſſung der Kriegsamtsſtelle Caſſel 
in Waldau bei Caſſel. Nähere Angaben 
wegen Zeit und Treffpunkt der Teilnehmer 
durch die Kriegsamtsſtelle Caſſel, Bahnhof⸗ 
ſtraße 1, Abt. E I, Herrn Oberförſter Dr. 
GE Fernſprecher 1922, oder durch 
anſon & Co. Kommandit⸗Geſellſchaft, Lübeck. 
Z 


— das Sammeln von Waldfrüchten. Die 
Bayeriſche Lebensmittelſtelle hat am 16. Juli eine 
Verordnung erlaſſen, wonach die Beſitzer von Wal⸗ 
dungen das Sammeln der Waldfrüchte (Waldbeeren 
und Pilze) in ihren nicht völlig umfriedeten Waldungen 
zu dulden haben, ſoweit nicht ſie ſelbſt oder von ihnen 
beauftragte Perſonen das Sammeln vornehmen. 
Danach muß der Waldbeſitzer unter der genannten 
Vorausſetzung dem Publikum die Grenzen ſeines 
Eigentums öffnen und es geſchehen laſſen, daß der 
Wald, ohne Unterſchied, ob Kulturen und Schonungen 
in Frage kommen, überflutet wird. Auch bei uns in 
Preußen ſind ſchon Stimmen laut geworden, die 
ähnliche Forderungen ſtellen, aber es muß doch von 
einer behördlichen Maßregel, die in dieſer Weiſe das 
Waldeigentum preisgibt, auf das allerentſchiedenſte 
abgeraten werden. Die Allgemeinheit hat in der 
heutigen Zeit das allergrößte Intereſſe daran, daß 
mit Rückſicht auf die Volksernährung von dem, was 
die Natur hervorbringt, nichts verloren geht, aber es darf 
doch nicht außer acht gelaſſen werden, daß das Wald⸗ 
eigentum des Schutzes nicht entbehren kann. Ein wie 
wertvolles Gut der Wald iſt, das hat ſich im Welt⸗ 
kriege gezeigt, der ihm manche Wunde geſchlagen hat, 
die erſt im Laufe der Jahre ausheilen wird. Dieſe 
Tatſache muß aber jederzeit zu bedenken geben, daß 
der Nachwuchs größerer Aufmerkſamkeit bedarf, als 
ſie ihm jemals entgegengebracht worden iſt, und dazu 
gehört in erſter Linie, daß Schonungen und Kulturen 
um geringfügiger Werte willen nicht der Vernichtung 
preisgegeben werden. Wenn die Forderung erhoben 
wird, daß die Beeren und Früchte des Waldes unter 
allen Umſtänden nutzbar gemacht werden müſſen, ſo 
liegt keineswegs eine Notwendigkeit vor, dem Wald⸗ 
eigentümer, der nicht ſelbſt in der Lage iſt, für die Ge⸗ 
winnung der Waldprodukte zu ſorgen, die Ver⸗ 
pflichtung aufzuerlegen, nun ohne weiteres das freie 
Sammeln dulden zu müſſen, denn der Zweck der Nutz⸗ 
barmachung läßt ſich auch auf dem Wege erreichen, 
daß im Intereſſe der Ordnung das Sammeln nach Zeit 
und Ortlichkeit geregelt wird, damit die mit dem 
Sammeln ſtets verbundene Bedrohung des Eigentums 
auf ein erträgliches Mindeſtmaß zurückgeführt bleibt. 
Soweit ein Zwang eingeführt werden ſollte, muß er 
ſich in den Grenzen halten, daß ohne Erlaubnisſchein 
irgendeine ug auf keinen Fall ausgeübt werden 
darf, und wo der Erlaubnisſchein gegeben werden muß, 
er unter allen Umſtänden die örtliche Begrenzung 
erfährt, die mit Rücksicht auf anderweitige Intereſſen 
notwendig erſcheint. Es iſt nicht gut zu verſtehen, 
warum die ſogenannte öffentliche Meinung ſich immer 
ſo ſehr darüber entrüſtet, daß die Erlaubnisſcheine 
nur gegen ein gewiſſes Entgelt ausgeſtellt werden. 
Wer den Wucher mit eigenen Augen geſehen hat, der 
in den Großſtädten mit Beeren getrieben wird, kann 
über eine derartige Forderung nur erſtaunt ſein, denn 
wenn die Beerenſammler ſich das Pfund Heidelbeeren 
bis zu 2,50 M und noch mehr bezahlen laffen, fo wird 
man dem Walsdbeſitzer ſicherlich keine habſüchtigen 
Motive unterſtellen dürfen, wennerfich Hir einen Beeren⸗ 
ſchein vielleicht 1 & oder auch etwas mehr zahlen 
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läßt. Allerdings machen nicht alle Sammler ſo günſtige 
Geſchäfte, aber dann iſt es der Händler, der dem Ver⸗ 
braucher noch mehr für die Ware abnimmt, weil es 
an der nötigen Nachfrage in den Häuſern nicht fehlt, 
denen es auf den Preis nicht ankommt. Wie die Ver⸗ 
hältniſſe heute liegen, bereichern ſich an dieſen für die 
menſchliche Ernährung ſo wichtigen Waldprodukten 
Sammler und Händler, aber den Genuß hat nur der 
zahlungsfähige Abnehmer. Angeſichts derartiger Tat⸗ 
ſachen geht es wirklich zu weit, wenn von dem Wald⸗ 
beſitzer verlangt wird, daß er ohne Einſchränkungen 
das Sammeln geſtatten muß, dazu noch ohne jede 
Entſchädigung. Wir haben im kommenden Herbſt 
eine ſehr gute Buchenmaſt zu erwarten, die ſelbſt⸗ 
verſtändlich ausgenutzt werden muß. Spalten werden 
in der Tagespreſſe der Frage gewidmet, wie die Ol⸗ 
gewinnung gefördert werden ſoll. Brauchbare und 
unbrauchbare Vorſchläge werden gemacht, wie das 
Sammeln der Bucheckern organiſiert werden ſoll und 
den Berechnungen über die Olgewinnung allerhand 
Verteilungspläne zugrunde gelegt. Reichlich ſoll der 
Sammler hierbei bedacht werden; aber mit keinem 
Wort iſt die Rede vom Waldeigentümer, denn es wird 
ganz ſtillſchweigend vorausgeſetzt, daß er gegen ein 
ſolches Verfahren nichts einwenden darf. Wenn die 
öffentliche Bewirtſchaftung die Buchenmaſt ergreift, 
ſo iſt es in erſter Linie notwendig, wenigſtens ſoweit 
die Privatforſten in Frage kommen, nicht ganz aus 
dem Auge zu verlieren, daß gewiſſen Wünſchen der 
Eigentümer Rechnung getragen werden muß. Jeden⸗ 
falls kann aber keine Rede davon ſein, daß der Wald 
einer Überflutung durch Menſchen preisgegeben wird, 
wie ſie ſich aller Wahrſcheinlichkeit nach auf Grund 
einer Verordnung einſtellen muß, wie ſie Bahern 
getroffen hat. B. 


Brief- und Fragekaſten. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden , 
niemals Beruckſichtigung. Jeder Anfrage iind Abonnements⸗ 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 30 Pfennige Porto beizufugen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; find jedoch 
durch Sachverſtandige ſchwierige Rechtsfragen zit erörtern, 
Gutachten, Berechnungen ufu. aufzuſtellen, fur deren (Gre 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, ſo 
wird Vergütung der Selbſtkoſten beansprucht. 


Anfrage Nr. 149. Schulunterhaltungskoſten im 
Regierungsbezirk Marienwerder und Einziehung 
der Krankenkaſſenbeiträge. Ich bin hier Guts⸗ 
vorſteher⸗Stellvertreter eines fiskaliſchen Gutsbezirks 
H. welcher aus dem zur Aufforſtung vor 13 Jahren 
angekauften Rittergut Z. und einem früher von dieſem 
abgezweigten Gute B. beſteht. Von Z. ſind lange vor 
Ankauf des Gutes durch den Fiskus von einem der 
Beſitzer drei Kätnerſtellen abgezweigt. Der Guts⸗ 
bezirk Z. zählt 14 Haushaltungen, beſtehend aus der 
Förſterei, den drei Kätnergrundſtücken und zehn 
fiskaliſchen Arbeiterwohnungen. B., welches von hier 
3,5 km entfernt liegt und die Schule hat, beſteht aus 
fünf Haushaltungen. Die Anfuhrkoſten des Schul⸗ 
holzes haben bisher der Forſtfiskus und der Guts⸗ 
beſitzer von B. nach Maßgabe ihrer Haushaltungen 
getragen (als Gutsherren). In dieſem Jahre ſind die 
Anfuhrkoſten infolge des Geſpannmangels ſchr hoch. 
Nun verlangt mein Oberförſter, daß ich mit meinen 
Pferden unentgeltlich für meinen Teil die Anfuhr 
übernehme, obgleich die Kätner, welche auch Pferde 
haben, in den 13 Jahren, in denen das ehemalige 
Rittergut Z. im Beſitz des Forſtfiskus iſt, nie und in 
keiner Weiſe zur Schulholzanfuhr herangezogen 
wurden. Ich bitte um Beſcheid, ob ich wirklich ver⸗ 
pflichtet bin, für meine Haushaltung die Anfuhrlaſt 
des Schulholzes in natura oder durch Bezahlung zu 
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tragen. Ebenſo bitte ich um Auskunft, ob ich auch 


verpflichtet bin, die Führung der Krankenkaſſenliſte 
und Einziehung der Krankaſſenbeiträge und die 
Abführung derſelben an die Landkrankenkaſſe zu 
übernehmen. P., Königl. Hegemeiſter. 
Antwort: Die Anfuhr des Schulholzes liegt 
anteilmäßig oft den geſpannhaltenden Beſitzern ob; 
wo dies nicht der Fall iſt, gehören die dadurch ent⸗ 
ſtehenden Koſten zu den allgemeinen Schulunter⸗ 
haltungskoſten, die auf die zu der Schule gehörigen 
Gemeinde⸗ und Gutsbezirke nach der Zahl der Haus⸗ 
haltungen verteilt werden (Oberverteilung). Inner⸗ 
halb der Gemeinden und Gutsbezirke geſchieht die 
Unterverteilung auf die einzelnen Anwohner wie die 
andern Gemeindeabgaben; in den Gutsbezirken nach 
Mißgebe der Einkommenſteuer, jedoch mit der Ein⸗ 
ſchränkung, daß der Prozentſatz, bis zu welchem die 
einzelnen Anwohner zu den Schulſteuern herange⸗ 
zogen werden dürfen, von der Regierung (Shul 
abteilung) feſtgeſetzt wird. Im Regierungsbezirk 
Marienwerder dürften unſeres Wiſſens die Ein⸗ 
wohner bis zu einem gewiſſen Einkommen, deſſen 
Höhe uns nicht bekannt ift, nur bis zu 75 % der Staats⸗ 
ſteuer, darüber bis 100 % zu den Schulſteuern her- 
angezogen werden. Den auf dieſe Weiſe nicht gedeckten 
Tail derſelben hat der Gutsherr zu tragen. Wenn die 
Anfuhrkoſten für das Schulholz in dieſem Jahre be⸗ 
ſonders hoch ſind, wird vorausſichtlich Forſtfiskus 
as Gutsherr einen erheblichen Zuſchuß zu den von 
den Einwohnern aufzubringenden Teil der Schul⸗ 
feuern zahlen müſſen. Wenn Sie ſelber ſtell⸗ 
vertretender Forſtgutsvorſteher ſind, ſo iſt dieſe Unter⸗ 
verteilung übrigens nicht von Ihrem Oberförſter, 
ſondern von Ihnen ſelber vorzunehmen. Zur Anfuhr 
eines Teiles des Schulholzes könnten Sie mangels 
anderec Fuhren nur gegen Bezahlung herangezogen 
werden, auf welcher die von Ihnen zu zahlenden 
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Schulſteuern allerdings in Anrechnung gebracht 
werden dürfen. — Die Einziehung der Krankenkaſſen⸗ 
beiträge und ihre Abführung an die Landkrankenkaſſe 
ift lediglich Sache der zuſtändigen Forſtkaſſe (vergl. 
die Vorſchriften über die Verlohnung der Arbeiter 
in den Königlich Preußiſchen Staatsforſten vom 
27. Mai 1913 unter IV und Miniſterial⸗Erlaß vom 
gleichen Tage III 5836 im Preuß. Förſterjahrbuch 
1914 S. 72 u. 70). 


Anfrage Nr. 150. Gewährung von Anweiſegeld. 
Mein früherer Dienſtgeber hatte mir 1916 durch 
ſchriftlichen Vertrag Holzanweiſegelder zugeſagt. Nähere 
Erläuterung über das „Anweiſegeld“ fehlte jedoch 
ganz. Nun iſt außer einigen Nutzholzſtämmen, von 
denen ich beim Verkauf zehn vom Hundert erhielt, 
nur ſoviel Brennholz geſchlagen worden, als zur 
Deckung eigenen Heizbedarfs und für die Deputanten 
notwendig war. Steht mir von dieſem geſchlagenen 
Holze das Anweiſegeld auch zu oder nicht? 

Herrſchaftl. Revierförſter L in N. 

Antwort: Das Zielen des Anweiſegeldes 
ſchließt den Anſpruch darauf für ſolches Holz aus, 
das in der eigenen Wirtſchaft, einſchließlich des 
Deputatholzes, verbraucht wird. Das Anweiſegeld ſoll 
eine Entſchädigung für die Arbeit des „Anweiſens“ 
an den Käufer ſein, d. h. für die beſondere Mühe⸗ 
waltung, wenn dieſer zur Abnahme oder zum Kaufe 
erſcheint. Wenn das Anweiſegeld in Bruchteilen des 
Preiſes berechnet wird, ſtellt es ſogar eine Belohnung 
für geſchickten Verkauf dar. Es iſt im übrigen eine 
durchaus veraltete Einrichtung, denn das Anweiſen 
des verkauften Holzes iſt heute nicht mehr eine 
weſentliche Arbeit des Förſters und führt leicht zu 
Streit und Verſtimmung zwiſchen Dienſtherrn und 
Beamten. Angemeſſene feſte Bezüge ſind für beide 
Parteien immer am vorteilhafteſten. Bg. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdrutk gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen ift verboten.) 


Zur Beſetzung gelangende Lorſtdienſtſtellen. 
Königreich Preußen. 


Gemeinde⸗ und Privatforſtdienſt. 


Förſterſtelle der Stadt Hallenberg, Kreis Brilon, iſt 
zum 1. Januar 1919 zu beſetzen. Das penſions⸗ 
fähige Dienſteinkommen beträgt: Anfangsgehalt 
1500 Mk., ſteigend alle 3 Jahre um je 200 Mk. 
bis zum Höchſtbetrage von 2500 Mk., Mietsent⸗ 
ſchädigung 300 Mk., Dienſtaufwandsentſchädigung 
175 Mk., 20 rm Freibrennholz, außerdem werden 
Kriegsteuerungszulagen nach den ſtaatlichen Sätzen 
gezahlt. Forſtverſorgungsberechtigte ſowie Reſerve⸗ 
jäger der Klaſſe A wollen ſich innerhalb 8 Wochen 
bei dem Amtmann der Stadt Hallenberg melden. 


Verwaltungsänderungen. 


Die Verwaltung der Forſthilfskaſſe in Dölitz, Regbz. 
Stettin, ift dem Kaufmann Nrunkow übertragen. 


Perſonalnachrichten. 


Königreich Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
Fuhrmann, Forſtaufſeher, ift als Förſter o. R. in der Oberf. 
Peiſterwitz (Breslau) vom 1. Oktober ab angeſtellt. 
Helleringer, Foͤrſter auf Probe, iſt zum Förſter o. R. unter 
Belaſſung in ſeiner bisherigen Beſchäftigung in der 

Oberf. Ebstorf (Lüneburg) ernannt. . 


Lorle, Forſtaufſeher in Hirſchwald, Oberf. Ludwigsberg 
(Poſen), iſt vom 1. Oktober ab zum Förſter o. R. ernannt. 


Mannaſchmidt, Förſter o. R. in Forſthaus Herchenſtein, 
Oberf. Oberſcheld, iſt vom 1. November ab als Förſter 
m. R. nach Friedensdorf, bert, Katzenbach (Wies: 
baden), verſetzt. 

Mittendorff, Forſtauſſeher, iſt als Förſter o R. in der 
Oberf. Zobten (Breslau) vom 1. April ab angeſtellt. 

Wachsmann, Förſter o. R. in Hilkerode, bert, Herzberg, 
iſt vom 15. Oktober ab nach Eberholzen, Oberf. Alfeld 
(Hildesheim), verſetzt. 

Walther, Forſtaufſeher in Balſter, Oberf. Balſter (Köslin), 
it vom Oktober ab zum Förſter o. R. ernannt. 


Univerſitäts⸗Forſtreviere. 
Werner, Förſter o. R. zu Haushagen, iſt die Förſterſtelle 


Grubenhagen, Univerſitätsforſt Greifswald, vom 1 Ok⸗ 
tober ab übertragen. 


Ordensauszeichnungen. 


Bordftaedt, Forſtmeiſter a. D. in Wildenbruch, ift der Rote 
Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife und der Kgl. 
Krone verliehen. 
Den Roten Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife 

haben erhalten: 

Jacobi von Nangelin, Oberförſter a. D., Forſtmeiſter in 
Falkenberg, Regbz. Merſeburg: Schilling, Oberfoöͤrſter 
a. D., Forſtmeiſter in Dillenburg, Regbz. Wiesbader 
Den Roten Adlerorden 4. Klaſſe haben erhalten: 

Graf von Rittberg, Oberforſtmeiſter in Minden; Dirner, 
Forſtmeiſter in Grünewalde, Regbz. Magdeburg. Engels, 
Forſtmeiſter in Jädkemühl, Regbz. Stettin; Ernſt, Forſt⸗ 
meiſter in Neheim, Regbz. Arnsberg; Ginsberg, Forſt⸗ 
meiſter in Hilchenbach, Regbz Arnsberg; Guſſone, Forſt⸗ 
meiſter in Neuhaus im Solling, Regbz. Hildesheim; 
Israel, Forſtmeiſter in Bülowsheide. Regbz. Marien⸗ 
werder; Klemme, Forſtmeiſter in Rendsburg, Regbz. 
Schleswig; Mitsdörffer, Forſtmeiſter in Grünaue, 
Regbz. Potsdam, bei der Verſetzung in den Ruheſtand; 


Gtt. 
Meyer, Forſtmeiſter in Schulenberg, Regbz. Hildesheim: 
Jünemann, Forſikaſſeurendant, Rechn ungsrat in Elſter⸗ 
werda, Regbz. Merſeburg, bei der Verſetzung in den 

- Rubeitand. 

ZKautenderg, Forſtmeiſter in Rotenburg, Regbz. Stade, ift 

der Kgl. Kronenorden 3. Globe verlieben 

Kellerweſſel, Gräfl. Oberförſter in Tatenhauſen, Kr. Halle 

i. W., iſt der Kgl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 
Das Verdienſtkreuz in Gold haben erhalten: 
Behſe, Revierförſter in Niederdreſſelndorf, Oberf. Siegen, 
Regbz. Arnsberg; Kuhr, Revierförſter in Zworaden, 
Oberf. Grunfließ, Regbz. Alleuſt ein: Peters, Revier⸗ 
förſter in Nerwigk, Oberf. Purden, Regbz. Allenſtein: 
Kademacher, Revierförſter in' Enſte, Oberf. Rumbeck, 
Regbz. Arnsberg; Seydler, Revierförſter in Neu⸗Gorlitz 
Oberf. Liebemuhl, Regbz. Allenſtein; Naruſchle, Hege- 
meiſter in Stengow, Oberf. Misdroy, Regbz. Stettin; 
Necker, Hegemeiſter in Kathrinhagen, Oberf. Obern⸗ 
kirchen, Forſtverwaltungsbezirk der Regierung Minden, 
bei der Verſetzung in den Ruheſſand: Bloch, Hegemeiſter in 
Pulkau, Oberf Stronnau, Regbz. Bromberg; Heym, Hege- 
meiſter in Stabigotten, Oberf.Hohenſtein, Regbz. Alleuſtein; 
Klingelſtein, Hegemeiſter in Maitz, Oberf. Pfeilswalde, 
Regbz. Allenſtein; Knopke, Hegemeiſter in Figehnen, 
Oberf. Prinzwald, Regbz. Allenſtem; Zenbett, Hege: 
meter in Dallwitz, Oberf. Krauichbruch, Regbz. 
Gumbinnen, bei der Verſetzung in den Ruheſtand; 
Mehwald, Hegemeiſter in Grüneberg, Oberf. Nakel, 
Regbz. Bromberg; Padler, Hegemeiſter in Marienbrück, 
bert. Schönthal, Reabz. Marienwerder, ber der Verſetzung 
in den Ruheſtand; Röhr, Hegemeiſter in Lindenberg, Oberf. 
Lindenberg, Regbz Marienwerder; Schnettler, Hege⸗ 
meiſter in Welver, Oberf. Neheim, Regbz. Arnsberg; 
Stahr, Hegemeiſter in Althof, Oberf Korſchin, Regbz. 
Bromberg; Stein, Hegemeiſter in Summin, Oberf. 
Sullenſchin, Regbz. Danzig. Thurau, Hegemeiſter in 
Fortbrück, Oberf. Bäreneiche, Regbz. Marienwerder. 


Das Verdienſtkreuz in Gold wurde verliehen 
Hegem eiſtern: 


Droeſe in Wolfshagen, Kreis Schlawe: Schultz in Oberwald: 
Klatt in Deunewitz, Kreis Dramburg; Zonge ın Kleine⸗ 
fee, Kreis Torgau; Muchow in Roſenfeld; Zihin fü in 
Petersberg. 

Kern, Revierförſter a. D. in Karlsmarkt, Kreis Brieg, iſt 
das Verdieuſtkreuz in Gold verliehen. 

Das Verdieuſtkreuz in Silber haben erhalten: 

Herrmann, Förſter in Alt⸗Schöneberg, Oberf. Kudippen, 
Regb . Alleuſtein; Kuntze, Förſter in Nikolathorſt, Oberf. 
Kruttinnen, Regbz. Allenſtein; Pietſch, Förſter in Kahl: 
bruch, Oberf. Hartigswalde, Regbz. Alleuſtein; Bufe, 
Förſter in Kruttinnen, Oberf. Kruttinnen, Regbz. Allenſtein. 
Das Allgemeine Chrenzeichen im Silber haben erhalten: 

Sahmann, Waldarbeiter in Meenſen, Oberf. Reinhauſen, 
Regbz. Hildesheim: Venſeler. Oberholzhauer in Liten- 
hagen, Oberf. Reinhauſen, Regbz. Hildesheim; Keller, 
Haumeiſter in Langenpfuhl, Kr. Oſt⸗Sternberg, Regbz. 
Fraukfurt; Kürſchner, Holzhauermeiſter und Forſiſchutz⸗ 
mann in Klöden, Kr. Schweinitz, Regbz. Merſeburg; 
Siten, Waldwärter in Klusries, Oberf. Flensburg, 
Regbz. Schleswig. 
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Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe wurde ver⸗ 

liehen an: 

Wilke, Förſter und Gutsvorſteher in Krenzow bei Anklam: 
Theiben, Förſter zu Marchweiler, Oberf. Saarbrücken. 


Königreich Bayern. 
Das Ehrenkreuz des Kal Ludwigsordens wurde verliehen: 
den Oberforſträten der Kgl. Regierung von Oberbayern, 
Kammer der Forſten, Moſer und von Kößle. 


Königreich Sachſen. 

Schmidt, Forſtmeiſter auf Neuſtädter Revier, ift die Krone 
zum Ritterkreuz 1. Klaſſe des Albrechtsordens mit 
Schwertern verliehen. 

Groß, Forſtreferendar, ift das Ritterkreuz 2. Klaſſe des 
Albrechtsordens mit Schwertern verliehen. 


Die Friedrich⸗Auguſt⸗Medaille in Bronze am Bande 
für Kriegsdienſte haben erhalten: 

Aretſchneider, Förſter auf Grillenburger Revier: Kempe, 
Waldarbeiter auf Hirſchberger Revier: Wötzold, Wald⸗ 
arbeiter auf Naunhofer Revier; Richter, Waldarbeiter 
auf Borſtendorfer Revier. 


Herrmann. Oberförſter auf Erlbacher Revier, ift das Kriegs 
verdienſtkreuz verliehen. 

Vogel, Förſterkandidat auf Neuſtädter Revier, ift die 
Friedrich⸗Auguſt-Medaille in Silber mit der Spange 
verliehen. - 

Herzog., Hilfsezpedient beim Forſtrentamte Marienberg, it 
die Wurttemberg. Militär⸗Verdienſtmedaille in Silber 
verliehen. 

Mieth, Waldarbeiter auf Weiſſiger Revier, ift die Badiſche 
Verdienſtmedaille in Silber verliehen. 

Schippel, Forſtreferendar, it das Finniſche Freiheitskreuz 
2. Klaſſe mit Schwertern verliehen 


Ehren⸗ und Verluſtliſte. 


Auszeichnungen: Erfernes Kreuz I Kl.: Manke, 
Ober förſter, Ullersdorf, Sa. — Kegewald, Forſtkandidat, 
Unterwieſenthal, Sa. 4 Eiſernes Kreuz II. Kl: Bret- 
ſchneider, Kgl. ſächſ. Förſter, Grillenburg, Sa. — Franke, 
Kgl. ſächſ. Forſikandidat, Bäreufels, Sa. — Linke, Kgl. 
ſächſ. Reviergehilfe, Röhrsdorf, Sa. — Teich, Kgl. ſächſ. 
Waldwärter, Rohrsdorf, Sa. 

Verluſte: Vor dem Feinde gefallen: Remmele, 
Otto, Lt. u. Kompf., Freiherrl. v. Lotzbeckſcher Forſtaſſiſtent, 
Schloß Hard b. Sroßantingen. — Thoenis, Wilhelm, Lt. d. R. 
(Sohn des Kgl. Hegemeiſters Thoenis, Altenbeken). — 
Ade, Bernhard, Lt (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Une, 
Torgau a. Elbe. — Mahler. Hugo, Vfw. d. R. u. Offiziers⸗ 
Aſpirant d. 3. Mar.. Jnf.⸗Rat., Forſth. Adlig⸗Brinsk, Weſtpr. 
(Sohn des Kgl. Revierſörſters Otto Mahler). — Mehlitz, 
Karl, Oberi, Forſth. Jeßuitz, Anhalt. — Felz, Paul, Herzal. 


Ratiborſcher Unterförſter, Oberf. Kieferſtädtel. — John, 
Fritz, Schutze (Sohn des Förſters F. John, Forſthaus 


Scheeren). — Teich, P., G, Kgl. ſächſ. Reviergehilſe, Bautzen. 
4 Deu im Felde erhaltenen Wunden erlegen: 
Marohn, Otto, Jäger, Süger-Batl. Nr. 2, Forſth. Neuwald 
b. Notheufier (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Marohn). & 
Infolge Anſtrengungen des Feldzuges geſtorben: 
Schulz, Hermann, Utff., Großherzogl. Meckleub. Jäger. — 
Feuerſtac, Georg, Gefreiter, Gräfl. Lynarſcher Forſtaufſeher 
zu Forſthaus Eiche. 


ER 
Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Förſter. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Bernſtorff⸗ 
Nienſtedt bei Förſte a. Harz. Meldung 
. zur Mitgliedſchaft durch die Gruppen: 
vorſtände an die Geſchäftsſtelle des Vereins 

gl. Königl. Preuß. Förſter, Zoppot (Bezirk 
Danzig), Südſtraße 48 Jahresbeitrag iſt an die Schatzmeiſter 

der Orts- und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 6,50 A. 
Glückwunſch. 

Am 1. November d. J. darf der verdiente Leiter 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, unſer verehrter 
Herr Grundmann, auf eine 25jährige, erfolgreiche 
Tätigkeit bei der Firma J. Neumann, Neudamm, 
zurückblicken. Gleichzeitig feiert Herr Grundmann 
an dieſem Tage ſein 40jähriges Berufsjubiläum. 
Allerhöchſt iſt die langjäyrige, aufopferungsvolle 
nnd erfolgreiche Tätigkeit unſeres lieben Jubilars 
durch Verleihung des Titels eines Königlichen Oko⸗ 
nomierats anerkannt worden. Wir freuen uns, daß 


Herrn Grundmann diefe ſchöne Auszeichnung zuteil 
geworden iſt und ſprechen ihm zu ſeinem Ehrentage 
— auch im Namen des Vereins — die herzlichſten 
Glückwünſche aus. Möge es dem verehrten Jubilar 
vergönnt ſein, noch lange Jahre an der Spitze der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ zum Segen des deutſchen 
Waldes und ſeiner Hüter zu wirken. 
Der geſchäftsführende Vorſtand. 


Bernſtorff, Velte, Simon, 
Vorſitzender. Schatzmeiſter. Schriftführer. 
> 


Nachrichten aus den Seichs: und Ortsgruppen. 
Ortsgruppen: 

Oberharz (Regbz. Hildesheim). Verſammlung, 

Donnerstag, den 31. Oktober d. J., nachmittags 

3 Uhr, im „Deutſchen Hauſe“ zu Zellerfeld. 

Tagesordnung: 1. Beſchlußfaſſung über die 

geplante Beitragserhöhung. 2. Verſchiedenes 
und Zahlung der rückſtändigen Beiträge. 

Der Vorſitzende. 
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Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 

a Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 

n Schicklerſtraße 45. 

Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 
Bezirksgruppe Rheinland und Weſtſalen (XI). 

Samstag, den 26. Oktober 1918, findet 
nachmittags bei Buer i. Weſtf. die Vorführung 
der Baumfällmaſchine „Sector“ ſtatt. 

Treffpunkt %2 Uhr im Hotel Scholten 
in Buer. 

Nach der Vorführung Sitzung der Bezirks⸗ 
gruppe im Hotel Scholten. 

Verhandlungsgegenſtände: 

1. Bericht über die Vereinstätigkeit und Wahl 

von Beiſitzern zum Bezirksgruppen⸗Vorſtand. 

2. Beſprechung kriegswirtſchaftlicher Tagesfragen 

in bezug auf Forſt und Jagd. 

Rückfahrgelegenheit in Richtung Wanne 7,24, 
Dorſten 9,03, Oberhauſen 8,43, Recklinghauſen 9,07. 

Gäſte ſind willkommen. 

Forſth. Natteforth bei Wulfen i. W. 

Der Bezirksgruppen⸗Vorſitzende: 
Oberförſter Joly. 


+ 
Bericht 
über die zweite Kriegstagung der Bezirksgruppe 
Hannover⸗Oldenburg 
am 23. September in Hannover. 

Infolge der bekannten Reiſeſchwierigkeiten und 
der Grummeternte waren leider nur 17 Mitglieder 
erſchienen. 2 

Von den hannoverſchen Privatwaldbeſitzern war 
Herr Rittergutsbeſitzer Major v. Eickhoff⸗Reitzenſtein 
anweſend und nahm an dem ganzen Verlauf der Ver⸗ 
ſammlung und un der Exkurſion regen Anteil. 

Nachdem der Vorſitzende, Revierförſter Keeſe⸗ 
Eldagſen, die Verſammlung gegen 10%, Uhr vormittags 
eröffnet und die erſchienenen Mitglieder begrüßt hat, 
wird Punkt 1 der Tagesordnung, Bucheckernernte 
uſw., durch ihn in ſehr praktiſcher und beachtens⸗ 
werter Beſprechung über die vor der Tür ſtehende 
außergewöhnliche Buchenmaſt eingeleitet. 

Der Vorſitzende, als langjähriger Verwalter eines 
wertvollen Buchenreviers am Deiſter, erklärt, daß 
auch er ſich eines ſolch herrlichen Geſchenkes der Natur 
kaum entſinnen könne, und ſpricht die berechtigte 
Volle in aus, daß dieſes Geſchenk dem deutſchen 

olke in ſeiner gegenwärtigen großen Fettnot in 
möglichſt großem Umfange zugute komme. Eine reſt⸗ 
loſe Erfaſſung ſei jedoch nach ſeiner Anſicht allerdings 
leider nicht annähernd möglich. 
Hinſichtlich der zweckmäßigſten Art der Erfaſſung 

ſpricht Referent ſich dahin aus, daß es am zweck⸗ 
mäßigſten ſei, in allen älteren Buchenorten, welche 
zum Durchforſten oder Lichten vorgeſehen ſeien, wenn 
möglich ſchon jetzt die Axt einzulegen, um durch 
Sammeln oder Pflücken der Früchte von gefällten 
Stämmen die Erfaſſung möglichſt zu erleichtern. Im 
übrigen komme nach ſeiner Anſicht in erſter Linie das 
Sammeln von zuvor gereinigtem Erdboden in Frage. 
Das Abklopfen auf untergebreitete Tücher oder Laken 
ſei dagegen erſt in zweiter Linie zu empfehlen, weil 
man dabei zu ſehr von der Witterung abhängig ſei. 
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Bei feuchtem, nebligem Wetter feien die Kapfeln-ftets 
geſchloſſen und deshalb das Klopfen mit Stangen uſw. 
meiſt vergeblich. 

Die beſte Zeit zum Sammeln ſei von Mitte bis 
Ende Oktober. Wo jetzt 5 bis 6 Eckern liegen, finde 
man dann 20 bis 30 und mehr. Die brauchbarſten, 
geſundeſten Früchte fallen zuletzt, und zwar meiſt 
nach dem erſten Froſt. 

Der Vorſitzende empfiehlt ſodann beim Sammeln 
die gleichzeitige Verwendung von Drahtſieben in der 
Weiſe, daß zwei Siebe übereinander konſtruiert 
werden. Das obere Sieb mit weiterem Drahtgeflecht 
(Maſchenweite 15 bis 18 mm) muß Kapſeln, Laub 
und ſonſtigen größeren Unrat zurückhalten und Buch⸗ 
eckern, Sand und dergleichen durchlaſſen, während das 
untere Sieb (8 bis 9 mm Maſchenweite) die Eckern 
zurückhält und Sand und kleineren Unrat durchläßt. 
Durch Abheben können beide entleert werden. 

Alsdann geht der Vorſitzende auf die erlaſſenen 
Verordnungen näher ein und kommt trotz kleiner 
Mängel, die ſich durch Hinzuziehung praktiſcher Sach⸗ 
verſtändiger hätten vermeiden laſſen, zu dem Ergebnis, 
daß man mit den Verordnungen im übrigen zufrieden 
ſein könne. Der Privatwaldbeſitzer komme allerdings 
zu ſchlecht weg; denn er erhalte bei den öffentlichen 
Sammlungen eine geringe Gebühr im Verhältnis zu 
dem ſehr hohen Sammellohn. Trotzdem ſei es im 
Intereſſe der Olverſorgung angebracht, auch hinſicht⸗ 
lich der privaten Sammlung möglichſt entgegen⸗ 
kommend zu verfahren, wenn nicht beſonders bedent- 
liche Schwierigkeiten dem entgegenſtänden. Mit 
einigen Geſichtspunkten für die natürliche Verjüngung 
ſchloß Referent. 

Die vorzüglichen Ausführungen des verehrten 
Grünrocks und Praktikers fanden allgemein lebhaften 
Beifall und löſten eine rege Beſprechung aus, an 
welcher ſich insbeſondere der leider nur für kurze Zeit 
erſchienene, mit der Bucheckern⸗Ernte in der hannover⸗ 
ſchen Stadtforſt bereits lebhaft beſchäftigte Stadt- 
revierförſter Appuhn, die Revierförſter Schlange und 
Jäger, Forſtmeiſter Harbers⸗Lemgo und der Unter⸗ 
zeichnete beteiligten. 

Die bereits in der Stadtforſt trotz früheſten Zeit⸗ 
punktes eingeleitete öffentliche Sammlung hatte bis⸗ 
lang ergeben, daß von den geſammelten Eckern zirka 
30 bis 35 % taub waren. 

Hierauf kam man zu Punkt 2 der Tagesordnung, 
Afforſtung von Abtriebsflächen und Beſtandes⸗ 
pflege, für welchen Verfaſſer das Referat über⸗ 
nommen hatte. 

Aus dieſem Referat ſeien kurz folgende Leitſätze 
entnommen. Die dauernde Verſorgung unſeres Vater⸗ 
landes mit den mannigfaltigſten und wichtigſten Holz⸗ 
ſortimenten macht es dringend erforderlich, die bislang 
durch den Krieg dem Privatwalde, insbeſondere dem 
kleineren Walde, geſchlagenen Wunden baldigſt wieder 
auszuheilen, und zwar durch: 

1. baldige Aufforſtung der zahlreichen großen Ab⸗ 
triebsflächen, deren längere Freilage mehr oder 
weniger bedenkliche Folgen für die Wiederbe⸗ 
ſtockung mit ſich bringen muß; 

2. baldiges und ſachgemäßes Nachholen der durch 
den Krieg ſtellenweiſe ſehr vernachläſſigten Be⸗ 
ſtandespflege. 

Bei der Bearbeitung des Bodens auf den Mb- 
triebsflächen ſowie auch bei der Aufforſtung ſelbſt ſind 
tunlichſt ſolche Verfahren zu wählen, welche trotz des 
bekannten Arbeitermangels fih ſchnell und bei richtiger 
Anwendung doch mit hinreichendem Erfolg durd- 
führen laſſen (Saat, Maſchinen uſw.). Hierbei ſei 
oberſter Grundſatz von der Natur zu beobachten und 
von ihr zu lernen. Dies ſei gerade in der Forſtwirt⸗ 
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ſchaft, als einer auf möglichſt natürlichen Grundlagen 
aufzubauenden Wirtſchaft, von beſonderer Bedeutung. 
Leider iſt dieſer Grundſatz trotz ausgebauter Wiſſen⸗ 
ſchaft ſehr häufig nicht gebührend beachtet worden, 
und zwar zum Nachteil der nachzuziehenden Beſtände 
und deren Entwickelung. (Einſeitige Nadelholz⸗ 
wirtſchaft und dergleichen.) 

Die zuſehends ſteigenden Preiſe für Forſtſämereien 
und Pflanzen und der Umſtand, daß gekaufte Säme⸗ 
reien und insbeſondere Kaufpflanzen hinſichtlich ihrer 
Herkunft und Beſchaffenheit meiſt wenig leiſtungs⸗ 
fähig ausfallen, ſollte die Waldbeſitzer dazu anhalten, 
möglichſt zur Selbſtgewinnung des Samens, ins⸗ 
beſondere des Kiefernſamens, und zur Anzucht der 
Pflanzen in eigenen Kämpen zurückzukehren. 

Im Intereſſe der Förderung der Bodenkraft und 
des Anwuchſes ſchenke man dem Schirmbaum, 
welchen u. a. ſchon Burckhardt ſehr ſchätzte, künftig 
bedeutend mehr Beachtung als bislang. Die mög⸗ 
lichſt weitgehende Begründung von Miſchbeſtänden 
iſt in erſter Linie ein vorzügliches Mittel zur 
Förderung und vielſeitigen Ausnutzung der Boden⸗ 
kraft. Außerdem bringen Miſchbeſtände bei pfleg⸗ 
licher Behandlung die verſchiedenſten wertvollen 
und für die Volkswirtſchaft unentbehrlichen Erträge 
und tragen nebenbei nicht unweſentlich zur 
Sicherung der Forſten gegen die in den letzten 
Jahren, insbeſondere im Hannoverſchen, leider 
anſcheinend immer mehr zunehmenden Wald⸗ 
brände bei. 

Voranbau, Zwiſchen⸗ und Unterbau mit boden⸗ 
beſſernden Holzarten (Buche uſw.), Schutz⸗ und Treib⸗ 
holz in Form von Weichholz ſind beachtenswerte Mittel 
zur Förderung der Bodenkraft und des Wuchſes der 
anzubauenden edleren Holzarten, während auf den 
Abtriebsflächen die Reiſigdeckung nach bereits vor⸗ 
liegenden Beobachtungen ein willkommenes Mittel 
zur Erreichung eines baldigen Beſtandesſchluſſes und 
einer gedeihlichen Entwickelung der Pflanzungen 
und Saaten bildet. Beſonders während des Krieges 
hat ſich herausgeſtellt, daß mit dem Durchmeſſer der 
Wert des Holzes ſteigt. Deshalb Pflege der jungen 
Beſtände von der Jugend an durch wiederholte 
Läuterungen, Durchforſtungen und Kronenfreihiebe. 
Dabei beherzige man den oberſten Grundſatz der Be⸗ 
ſtandespflege, die beſtgeformten Zukunftsſtämme in 
möglichſt gleichmäßiger Verteilung durch wiederholte 
vorſichtige Durchforſtungen und Kronenumlichtung im 
Zuwachs und in der Geſundheit zu fördern, damit ſie 
dermaleinſt hochwertige Erträge liefern können. 

Das Referat löſte eine lebhafte Beſprechung aus, 
an welcher ſich der Vorſitzende, Revierförſter Schlange 
u. a. beteiligten. 

Alsdann führte der Unterzeichnete zu Punkt 3 
der Tagesordnung, Holzanſchaffung für Heereszwecke 
uſw., unter Bezugnahme auf den Min.⸗Erl. vom 
2. 8. 18, betr. Rundholzabgabe für unmittelbaren 
Heeresbedarf, die wichtigſten Geſichtspunkte über 
die künftige Holzbeſchaffung für Heereszwecke 
uiw. auf. Er gab anheim, daß auch der Privat- 
wald im Intereſſe der Sicherſtellung der Verſorgung 
mit Holz ſich tunlichſt dem Vorgehen der Staats⸗ 
zorſtverwaltung anſchließen möge, wenn die gebotenen 
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Preiſe annähernd als angemeſſen zu bezeichnen ſeien. 
Die Privatwaldbeſitzer und Forſtbeamten werden ge⸗ 
beten, dabei folgende Punkte zu berückſichtigen: 

1. Der Einſchlag hat tunlichſt dort zu erfolgen, wo er 
ſchnell erreichbar iſt. 

2. Es ſind möglichſt ſolche Schläge zu führen, welche 
den unmittelbaren Heeresbedarf mit für ihn un⸗ 
entbehrlichen Holzſortimenten befriedigen. 

3. Bei der Holzabgabe ſind nach Möglichkeit und bei 
befriedigenden Holzpreiſen benachbarte Sägewerke, 
welche unmittelbare Heereslieferung übernommen 
haben, in erſter Linie zu berückſichtigen. 

4. Die möglichſte Beſeitigung der jetzigen Transport⸗ 
ſchwierigkeiten muß bei der Holzabgabe leitender 
Geſichtspunkt ſein. 

Hieran ſchloſſen ſich Beſprechungen über den 
jetzigen Beſtand der Beſteuerung der außerordent⸗ 
lichen Holzerträge, und wurde feſtgeſtellt, daß dieje 
Beſteuerung zweifellos eine ungerechte Härte für den 
Waldbeſitzer bedeute. 

Hinſichtlich des Zuſammenarbeitens der Bezirks⸗ 
gruppe mit der Landwirtſchaftskammer konnte vom 
Unterzeichneten die allgemein mit Freude auf⸗ 
genommene Erklärung abgegeben werden, daß die 
Landwirtſchaftskammer bereit ſei, die ſegensreichen 
Aufgaben des Vereins und der Bezirksgruppe nach 
Möglichkeit, insbeſondere durch Entſendung von Ver⸗ 
tretern zu den Verſammlungen und Veranſtaltungen, 
zu unterſtützen. 

Zu Punkt 4 der Tagesordnung, Verſchiedenes, 
wurde vom Vorſitzenden ein Schreiben des Ver⸗ 
ſicherungsamtes vorgeleſen. Neben den ſchon immer 
beſtehenden Verſicherungen hat das Verſicherungs⸗ 
amt des Vereins nun auch die Lebensverſicherung 
aufgenommen und zu dieſem Zwecke mit der 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft Concordia in Cöln 
einen ſehr günſtigen Vertrag abgeſchloſſen. 

Der Vorſitzende legt den erſchienenen Mitgliedern 
ans Herz, von den ſehr zu begrüßenden Einrichtungen. 
des Verſicherungsamtes weiteſtgehenden Gebrauch zu 
machen, und verteilt eine Anzahl Drudichriften. 

Bei der Kürze der Zeit und der Wichtigkeit der 
Ausnutzung der Bucheckern⸗Ernte wurde einſtimmig 
beſchloſſen, für Punkt 5, Ort iche Vorführungen in 
der hannoverſchen Stadtforſt Eilenriede, eine Be⸗ 
ſichtigung der von der Stadtverwaltung bereits 
getroffenen Sammel-Einrichtung eintreten zu laſſen. 

Nach vorzüglichem Kriegsmahle wurde unter 
Führung des Stadtrevierförſters Appuhn das Werfen. 
und Sortieren der Bucheckern beſichtigt. Die Vor- 
führung fand allgemeines Intereſſe und zeigte, 
daß das richtige Werfen der Eckern eine gewiſſe Übung 
erforderlich mache. 

In Vertretung des ſehr in Anſpruch genommenen 
Stadtrevierförſters führte alsdann der Unterzeichnete 
die noch anweſenden Teilnehmer durch den nördlichen 
Teil der hannoverſchen Stadtforſt Eilenriede. Der 
anregende Rundgang bei ſchönem Wetter und eine 
kurze Kaffeetafel im Waldlokal Steuerndieb bildeten 
einen angenehmen Abſchluß der ſehr angeregt ver- 
laufenen Veranſtaltung. 


Steffens, 


„Oberförſter der Landwirtſchafts⸗Kammer Hannover. 
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Neudamm, den 3. November 1918. 
Zum Auszeichnen der Durchforſtungen. 


Von Hegemeiſter Roſemann. 


Der Sommer pflegt auch für den Förſter die 
„geſchäftsſtillere Zeit“ zu ſein, wenn man von 
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i Bei fo gelegentlichem Aus 
zei 


feiner Teilnahme am landwirt] en Betriebe 
abſieht. Es iſt daher ſchon aus dieſem Grunde 
die beſte Zeit zum Auszeichnen der Durch⸗ 
forſtungen. Denn zu jedem Auszeichnen muß 
man ſich Zeit nehmen, wenn man etwas Gutes 
leiſten will. Es fällt mir dabei eine Ermahnung 
ein, mit der der Vater eines meiner Freunde 
dieſem ein Reißzeug zu ſeinem Geburtstag 
ſchenkte. Er ſagte: „Wenn Du dies Reißzeug 
benutzeſt, ſo denke immer daran, daß an den damit 
ausgeführten Zeichnungen niemand erkennen 
kann, wie lange Du daran gearbeitet haſt, 
aber jeder ſofort ſieht, wie Du gearbeitet haſt.“ 
Das gilt meines Erachtens wie für jedes Zeichnen 
auch für das Auszeichnen im Walde. Und dort 
ſogar beſonders, denn dort handelt es ſich nicht 
um eine Arbeit, die ein anderer gleich beſſer 
machen kann, wie eine Zeichnung auf dem 
Papier; was an einer Durchforſtung verpfuſcht 
iſt, bleibt verpfuſcht für das ganze Lebensalter 
des Beſtandes. Darum darf man beim Aus⸗ 
zeichnen am wenigſten „pfuſchen“. — Dazu 
kommt, daß das Auszeichnen auch körperlich 
recht anſtrengend iſt. Stundenlang den Kopf 
hintenübergelegt, um nach den Baumwipfeln 
zu ſchauen, muß der Auszeichnende auf dem oft 
recht unebenen Boden des Waldes hin und her 
treten und fortgeſetzt mit der Axt oder dem 
Standhauer zuſchlagen. Es ift daher auch aus 
dieſem Grunde gut, wenn man rechtzeitig damit 
anfängt, damit man nicht gezwungen iſt, dieſes 


anſtrengende Geſchäft zu lange hintereinander 


zu verrichten. Am beſten macht es ſich, wenn 
man bei ſeinen täglichen Revierbegängen bald 
die eine, bald die andere Durchforſtung ſtreift 
und ſich dort etwa eine Stunde auf dem Hin⸗ 
wege und eine ebendort oder in einer andern 
Durchforſtung auf dem Rückwege dem Aus⸗ 


* 


nen wird man mit der Arbeit fertig, fajt ohne 
es ſelbſt gewahr zu werden und ohne Eile und 
Überanſtrengung. ö 

Der Sommer eignet ſich jedoch auch noch 
aus dem Grunde beſonders für das Auszeichnen, 
weil die Schalme bis zum Herbſt, wo der Holz⸗ 
einſchlag einſetzt, betrocknen können. Wenn die 
Arbeiter ſpäter nicht ausgezeichnete Stangen, 
die ſie aus irgendeinem Grunde einſchlagen 
möchten, ſelbſt anſchalmen, verräte der neue 
Schalm ſie ſofort, da die vom Förſter geſchlagenen 
Schalme dann nicht mehr friſch ſind. 

Zum Auszeichnen eignet ſich am beſten ein 
kurzer Standhauer oder ein Gerät wie ein Fleiſch⸗ 
hackemeſſer, die jedoch auf beiden Längsſeiten 
eine Schneide beſitzen. Man zieht die Schneiden 
am beſten beilartig, d. h. alſo nur von einer Seite 
ab, ſo daß ſie beim Hieb an den Stamm beſſer 
faſſen. Geht man rechts anſchalmend die Baum⸗ 
reihe hin, ſo benutzt man die eine entſprechend 
abgezogene Schneide, geht man daneben 
links anſchalmend zurück, ſo benutzt man die 
andere. Dann faßt der Hieb immer, und man 
braucht nicht ſo oft zweimal zuzuſchlagen. 

Was nun das Auszeichnen ſelbſt anlangt, ſo 
ſeien mir noch einige Bemerkungen aus der 
Praxis geſtattet. 

Zunächſt muß man ſich immer überlegen, 
wie wird der Beſtand ausſehen, wenn das aus⸗ 
gezeichnete Material entfernt iſt. Das Einteilen 
nach Klaſſen nutzt da herzlich wenig, denn wenn 
beiſpielsweiſe der Beſtand keine Zwieſel, kranke 
oder ſchlecht gewachſene und dergleichen Stämme 
enthält, kann man auch keine heraushauen, wenn 
anderſeits ſehr viel davon vorhanden ſind, ſo 
wird man ſie ſelbſt bei einem kräftigen Eingriff 
nicht alle auf einmal beſeitigen können. Nur die 
Stärke des ae kann man feſtlegen; einen 
geringen, einen mittleren oder einen ſtarken Ein⸗ 


seinen widmet. 
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griff kann man vorſchreiben, was im Einzelfalle 
aber angezeichnet wird, muß der Überlegung und 
Erfahrung des Auszeichnenden überlaſſen bleiben, 
denn dies wechſelt in jedem Beſtande fortgeſetzt. 
Das Auszeichnen von Durchforſtungen iſt eben 
eine Vertrauensſache, die Intereſſe, Kenntniſſe 
und Überlegung vorausſetzt. Wenn der Aus⸗ 
zeichnende an dieſer Arbeit keine eigene Freude 
hat, ſo ſoll er lieber die Finger davon laſſen, was 
beſonders Gutes wird er dann kaum leiſten. 
Daher ſoll man ſich andererſeits auch 
hüten, ſolche Freude in der Übereilung zu 
zerſtören, was natürlich durchaus mat aus⸗ 
ſchließt, einzugreifen, wo ſich offenſichtliche 
Fehler herausſtellen. 

Wenn man ſich beim Auflöſen von Gruppen, 
N nicht gewünſchter Holzarten oder ge⸗ 
ſchälter Stämme oder dergleichen manchmal 
ſchwer entſchließen kann, welche Stämme man 
entfernen und welche man ſtehen laſſen ſoll, ſo 
empfiehlt es ſich, die Gruppe mehrfach zu um⸗ 
kreiſen, man wird dann beſtimmt das Bild richtig 
erfaſſen und dann auch die allein abkömmlichen 
Stämme erkennen. Freilich iſt die Entſchließung 
nicht immer leicht, und ſie erfordert daher Zeit 
und geſtattet keine Ubereilung. Auch die Beob⸗ 
achtung und das richtige Erkennen der Schwamm⸗ 
bäume erfordert Zeit und Aufmerkſamkeit. 

In gemiſchten Beſtänden muß man ſich hüten, 
der eigenen Vorliebe für die eine oder andere 
Holzart zu viel Freiheit zu gewähren; man muß 
auch hier gerecht ſein! — Vor allem ſoll man kein 
Reinlichkeitsfanatiker ſein und alles im Beſtande 
totſchlagen, was nicht gerade nützt, vielleicht ſogar 
leicht ſchadet. Vereinzelte Birken, Aſpen, Eber⸗ 
eſchen, hohle Bäume zu Niſtgelegenheiten und 
dergleichen ſoll man nicht unter allen Umſtänden 
beſeitigen. Es gilt auch hier: „leben und leben 
laſſen“, „Raum für alle hat die Erde“. — In 
Zweifelfällen, in denen das Verhältnis der Wipfel 
zu einander nicht klar ausgeſprochen iſt, ſoll man 
nicht verſäumen, auch die Stammſtärke mit in 
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Betracht zu ziehen, ſie wird manchen anfänglichen 
Zweifel beſeitigen. Annähernd gleiche Stamm⸗ 
ſtärken anzuſtreben und die Extreme zu be⸗ 
ſeitigen, wird immer zweckmäßig ſein. 

Zu beachten ſind auch die Unterſchiede in der 
Reihenfolge der Durchforſtung. Bei der erſten 
Durchforſtung iſt der Beſtand unter normalen 
Verhältniſſen noch ſehr ſtammreich, die Unter⸗ 
ſchiede der Einzelexemplare meiſt noch wenig 
ſcharf ausgeſprochen, es wird ſich hier oft darum 
handeln, überhaupt nur die Stammzahl herab⸗ 
zuſetzen. Dabei wird es häufig ziemlich gleich 
ſein, ob man die eine oder andere Stange ent⸗ 
nimmt. In der zweiten Durchforſtung tritt die 
Eigenart der Einzelexemplare ſchon erheblich mehr 
hervor, und ihre Anzahl iſt bereits geringer, hier 
iſt die Wahl alſo ſchon ſchwerer und einflußreicher 
für den verbleibenden Beſtand. Noch mehr iſt 
dies der Fall in jeder weiteren Durchforſtung. 
Je älter der Beſtand, je mehr Überlegung er⸗ 
fordert ein Eingriff in ihn. 

Wenn dann die Durchforſtung geſchlagen und 
das Holz verkauft und abgefahren iſt, dann kommt 
für den intereſſierten Beamten die Zeit der Sorge, 
aber auch die Zeit der Freude. Wird der Wind 
in der Durchforſtung Schaden machen, wird Eis 
und Schnee brechen, oder wird der Winter und 
das Frühjahr glücklich vorübergehen, und mwas 
für Triebe werden die „Hinterbliebenen“ dann 
machen, wie werden ſie den Eingriff quittieren? 
Je öfter der Beamte ſeine geſchlagenen Durch⸗ 
forſtungen — und zwar nicht nur im erſten Jahre 
nach dem Eingriff — mit ede po Auge be⸗ 
trachtet, je mehr wird er für jede ſpätere Durch⸗ 
forſtung lernen und ſich ein gewiſſes Gefühl 
für ſeine Maßnahmen aneignen, das man freilich 
wohl nicht immer eingehend begründen kann — 
weil es eben das Gefühl der Praxis iſt. Allein 
je öfter er nach dieſem Gefühl ausgezeichnete 
Durchforſtungen betrachtet, je mehr Freude wird 
er auch daran erleben, die Freude über den 
Erfolg eigener Arbeit. 


Anklagen gegen die öſterreichiſche Staatsforſtverwaltung. 


Vom Subkomitee des parlamentariſchen 
Wiederherſtellungsausſchuſſes, deſſen Mitbericht⸗ 
erſtatter der k. k. Forſtrat Serbu war, iſt ein 
umfangreicher Bericht herausgegeben worden, 
der ſich mit der Art und Weiſe der Holzverwertung 
in den Staatsforſten, namentlich Galiziens und 
der Bukowina, beſchäftigt. Er hat in allen Kreiſen 
der Bevölkerung das größte Aufſehen erregt und 
wird zweifellos noch im Parlament zu weit⸗ 
gehenden Erörterungen Veranlaſſung geben. 

Der Bericht ſtellt feſt, daß vom Ackerbau⸗ 
miniſterium in der Zeit von 1915 bis 1918 der 


geſamte Einſchlag der Staats⸗ und Fondsforſten 


in Galizien und der Bukowina an einzelne 
Firmen und Spekulanten auf längere Zeit, 


meit auf zehn Jahre, zu niedrigen Preiſen ver- 


geben wurde, und der Staat war dann gezwungen, 


das für den Wiederaufbau nötige Holz um das 


Zehn- bis Fünfzehnfache des von den Firmen 
bezahlten Hude es zurückzukaufen, auch die 


Bevölkerung mußte den fünfzig⸗ bis ſiebzigfachen 
Preis bezahlen. So wurde z. B. 1 fm Bauholz 
vom Ackerbauminiſterium ſtehend um 9 bis 144 
verkauft, während es der Wiederaufbauzentrale 
über 120 M koſtete. Brennholz erhielten die 
Holzhändler zu 1,80 bis 2,70 M je Raummeter 
und verkauften es dann um 90 bis 120 & in den 
Städten. Da der Jahreseinſchlag in Galizien 
allein 480 000 fm Bauholz und 520 000 rm 
Brennholz handelt, ſo berechnet der Bericht für 
den Staat einen Verluſt von 1 Milliarde Mark 
für die Vertragsdauer von zehn Jahren, weil 
das zum Wiederaufbau nötige Holz nicht unmittel⸗ 
bar aus dem Walde abgegeben wird, ſondern 
erſt von dem Unternehmer gekauft werden muß. 

Trotz der fortwährend ſteigenden Holzpreiſe 


Nr. 44 Bd. 33 (1918) 


find 1918 dieſelben Preiſe bei den Vertrags 


abſchlüſſen zugrunde gelegt worden wie 1917, 
in zwei Fällen ſogar noch niedrigere, obwohl die 
Zentralpreisprüfungskommiſſion die Preiſe für 
1918 gegenüber jenen von 1917 um durchſchnitt⸗ 
lich 30 %% erhöht hatte. Eine galiziſche Firma 
kaufte den Jahreseinſchlag aus Staatswaldungen 
bis 1920 je Feſtmeter für 10,20 & frei Bahn- 
ſtation und erhielt einen Preisnachlaß von 
3,60 &, als fie das Holz im Walde übernahm. 
Die Militärv a mußte dagegen Holz von 
derſelben Firma um 36 M und mehr frei Station 
kaufen. Die Regierung begründete dieſen Vor⸗ 

ng damit, daß ſie ſich keine Arbeitskräfte und 
Feine Werkzeuge verſchaffen und keine Lebens⸗ 
mittel für die Arbeiter aufbringen konnte. Der 
Berichterſtatter bemerkt hierzu, daß es doch der 
Regierung eines . en Staates viel leichter 
möglich ſein müſſe, ich Arbeitskräfte, Lebens⸗ 
mittel und Werkzeuge zu beſchaffen, als einem 
Unternehmer. 

Nutz⸗, Bau⸗ und Brennholz wurde ſtehend 
durchſchtrittlich um 10,80 & verkauft. Bei hohem 
Anſatze betragen die Auslagen für Fällung und 
Fracht bis zur Bahnſtation 18 M, met aber 
wohl nur 12.4, jo daß fih dort der Preis je Feſt⸗ 
meter höchſtens auf 30 A ſtellt, während die 
Wiederaufbauzentrale mehr als 120 gezahlt 
und der Staat bei jedem Feſtmeter einen Verluſt 
von 90 & hat. Da für den Wiederaufbau Galiziens 
7 Millionen Feſtmeter Holz nötig ſind, ſo würde 
fih eine Mehrausgabe von 630 Millionen Mark 
ergeben, die aus Steuern aufgebracht werden 
müßten. l 

In der Bukowina find zum Wiederaufbau 
2,5 Millionen Feſtmeter erforderlich, die aus 
den Waldungen des Religionsfonds entnommen 
werden müſſen. Anſtatt die aus früherer Zeit 
noch laufenden Verträge entſprechend abzuändern, 
hat man dieſe einfach verlängert, obwohl die 
Zentralprüfungskommiſſion im Juni 1918 Preiſe 
von 36 bis 54 / je Feſtmeter frei Verladeſtation 
feſtgeſtellt hatte. Der Verluſt für den Religions⸗ 
fonds wird zwiſchen 3,6 und 6,2 Millionen Mark 
veranſchlagt. Die forſtlichen Fachreferenten des 
Ackerhauminiſteriums und der Czernowitzer Güter- 
direktion nahmen zwar gegen dieſe niedrigen 
Preiſe Stellung, jedoch ohne SEA He wurden 
met SE gefragt, wenn der Abſchluß tatſächlich 
ſchon erfolgt war. 

Das Subkomitee verlangt, daß mit dem Syſtem 
der Veräußerung von H 
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vom 1. Juli 1915 und 8. Februar 1916 für nichti 
erklärt und die ſtaatliche Forſtwirtſchaft gründl 
organiſiert werde. 

In einer Sitzung des Sonderausſchuſſes ſagte 
der Ackerbauminiſter Graf Silva⸗Tarouca, daß 
er mit einer Prüfung aller Holzabſtockungs⸗ 
verträge durch einen Unterausſchuß vollſtändig 
einverſtanden ſei. Die Regierung habe nichts 
zu vertuſchen, die in Galizien beſtehenden 
Schwierigkeiten ſeien außerordentlich groß, und 
die Behauptung, daß der Schaden des Staates 
eine Milliarde betrage, ſei bei weitem über⸗ 
trieben. Es fei aber unzuläfſig, daß die Zur 
ſtändigkeit der einzelnen Verwaltungen unklar 
und „ jich mit derſelben Angelegen⸗ 
heit befaßten und ſich gegenſeitig behinderten. 

Der Leiter der Staatsforſtverwaltung, Sek⸗ 
tionschef Dr. R. v. Koeller, ging ſodann weiter 
auf die Einzelheiten ein. Er hob hervor, daß die 
Verhältniſſe in Galizien und in der Bukowina 
wegen der dünnen Bevölkerung und des mangeln⸗ 
den Aufſchluſſes eines Teiles dieſer Waldungen 
außerordentlich ſchwierig lägen. Die Ausnutzung 
in eigener Verwaltung ſei infolgedeſſen unmöglich, 
der Staat habe viel höhere Gewinnungskoſten 
als der Private, infolgedeſſen könne man nur 
mit Unternehmern und langfriſtigen Verträgen 
arbeiten. Auch die Kriegshandelszentrale, der 
1916 120 000 km Holz zur Verfügung geſtellt 
worden ſeien, habe ſich außerſtande geſehen, 
die Gewinnung und die Abfuhr ſelbſt durch⸗ 
zuführen. Da infolgedeſſen der Wiederaufbau 
nicht hätte fortſchreiten können, habe das Acker⸗ 
baum niſterium im Einvernehmen mit der Kriegs⸗ 
handelszentrale erfahrene und zuverläſſige Unter⸗ 
nehmer herangezogen. Die Verträge tind teils 
zu einer Zeit, in der es noch keine Richtpreiſe 
gab, teils zu den Richtpreiſen von 1917 ab⸗ 
geſchloſſen. Der Preis des ſtehenden Holzes 
beträgt je Feſtmeter durchſchnittlich 14,40 &, 
nicht 10,80 , wie der Bericht jagt, gegenüber 
einem Friedenspreiſe von 5—6 M. Im ganzen 
ind auf Grund von Verträgen für die Dauer 
von zehn Jahren 1 300 000 fm, alſo jährlich 
130 000 fm abzugeben, mehr läßt ſich aus dem 
jährlich etwa 500 000 km betragenden Einſchlag 
für den Wiederaufbau nicht abgeben, da ein 
weiterer Teil an Berechtigte geliefert und erheb⸗ 
liche Mengen auch für die ſonſtigen Bedürfniſſe 
des Landes notwendig werden. . 

Das Subkomitee ernannte hierauf einen 
Zwecke der Nachprüfung 


— 


Fondswäldern an Händler ſofort gebrochen, eine aller im Berichte des Ausſchuſſes behandelten 


Reihe von Holzabſtockungsverträgen auf Grund 


Fragen mit dem Recht der Vorladung von 


der Entſcheidungen des oberſten Gerichtshofes] Parteien, Zeugen und Sachverſtändigen. 
—— CREA o 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Verfügung, betreffend Koſten der Polizeijagden.] richtig wiedergegebenen Schreiben an 


Miriſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. IB Id 3687. 


Berlin, 17. Sanuar 1918. 


den Herz 
von Ratibor vom 28. Juni v. Js. — IB Id 1917 — 
erſichtlich iſt, kann es nach der Entſtehungsgeſchichte 
des $ 64 der Jagdordnung nicht zweifelhaft fein, daß 


Wie aus meinem in der Nr. 15 der Zeitſchrift des die Koſten der Polizeijagden als Koſten der Bandes- 
Allzemeinen Deutſchen Jagdſchutzvereins von 1917 polizei der Staatskaſſe zur Laſt fallen. Anderſeite 
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ergeben die Materialien zu $ 64, daß der Staat be- 
rechtigt iſt, den Erlös des auf Polizeijagden erlegten 

warzwildes zur Deckung der Koſten zu verwenden. 
Dieſe Berechtigung ergibt ſich ferner aus der beſonderen 
Stellung, die das Schwarzwild auf dem Gebiete des 
Jagdrechts einnimmt. Durch $ 64 J.⸗O. iſt dem Jagd⸗ 
berechtigten jede Hege des Schwarzwildes in freier 
Wildbahn unterſagt, er haftet ſogar für jeden Schaden, 
den aus dem Wildgatter ausbrechendes Schwarzwild 
verurſacht. Nimmt jomit das genannte, auch durch 
keine geſetzliche Schonzeit geſchützte Wild auf dem Ge⸗ 
biete des Jagdrechts inſofern eine beſondere Stellung 
ein, als der Jagd berechtigte auf feinem Jagdgebiete 
wenigſtens in freier Wildbahn grundſätzlich nichts 
unternehmen darf, um ſich die Nachhaltigkeit der Jagd 
auf dieſe Wildgattung zu ſichern, ſo hat er rechtlich 
auch keinen Anſpruch auf Überlaffung der durch polizei⸗ 
liche Maßnahmen ohne ſein Zutun zufällig auf ſeinem 
Jagdgebiet zur Strecke gebrachten Stücke. Folgerichtig 
erlaubt das Geſetz neben dem Jagdberechtigten auch 
jedem Grundbeſitzer und Nutzungsberechtigten, inner⸗ 
halb ſeiner Grundſtücke Schwarzwild auf jede erlaubte 
Art zu fangen, zu töten und im Gegenſatz zu anderem 
gemäß $ 61 J.⸗O. erlegtem Wilde, das dem Jagd- 
ee abzuliefern ift, zu behalten ($ 64 Abi. 2 
a. a. O.). 

Auch der Kommiſſionsbericht vom 10. Februar 
1889 (Nr. 190 der Druckſachen) über den im Abge⸗ 
ordnetenhauſe ſeinerzeit ausgearbeiteten Entwurf 
zum Wildſchadengeſetze, Dellen $ 3 beſtimmte, 

die Koſten ſolcher Polizeijagden trägt die Staats⸗ 

ſſe, welcher auch der Erlös aus dem dabei erlegten 

Wild zufällt, ſoweit er zur Deckung der Koſten 

nötig iſt“, 
bemerkt zu dieſer Beſtimmung nur, da auf den Polizei⸗ 
jagden die Zahl und der Wert des getöteten Wildes 
ſehr beträchtlich ſein könne, wäre es billig erſchienen, 
aus deſſen Erlös der Staatskaſſe nur den Erſatz für 
die Koſten der Polizeijagd zuzubilligen, ſtellt alſo das 
Recht des Staates, das auf der Polizeijagd erlegte 
Wild für ſich zu beanſpruchen, als ſolches nicht in 
Frage, ſondern will dieſes Recht nur aus Billigkeits⸗ 
gründen e des Jagdberechtigten auf den Koſten⸗ 
erſatz beſchränkt wiſſen. 

Da es ſich ſomit bei der Verwertung des auf 
Polize ijagden erlegten Schwarzwildes ſeitens des 
Staates nicht um eine Wegnahme des dem Jagd⸗ 
berechtigten überhaupt noch nicht gehörenden Wildes 
handelt, ift etwaigen Anſprüchen der Jagdbeſitzer auf 
Herausgabe des Wildes vor der Deckung der Unkoſten 
der Polizeijagd mit Nachdruck entgegenzutreten. In 
gleicher Weiſe iſt eine etwaige Auslegung meines oben⸗ 
genannten Schreibens an den Herzog von Ratibor 
dahin, daß die Koſten ſämtlicher von der Jagdpolizei⸗ 
behörde auf Grund des $ 64 J.⸗O. zur Schwarzwild⸗ 
vertilgung etwa zu ergreifender Maßnahmen der 
Staatskaſſe zur Laſt zu legen ſeien, zurückzuweiſen. 
Wie ſich aus dem Wortlaut des Geſetzes ohne weiteres 
ergibt, kann die Jagdpolizeibehörde neben der An⸗ 
ordnung von Polizeijagden oder „anderer geeigneter 
Maßregeln“ auch Auflagen an die Jagdͤberechtigten 
ſelbſt richten, deren Koſten naturgemäß von dieſen 
ſelbſt zu tragen ſind. Derartige Auflagen werden 
namentlich dort am Platze ſein, wo es die Jagd⸗ 
berechtigten offenſichtlich am guten Willen, zur 
Schwarzwildvertilgung beizutragen, mangeln lajien, 
oder wo fie der Abhaltung von Polizeijagden und der 
Juanſpruchnahme des Erlöſes des geſtreckten 
Schwarzwildes zur Koſtendeckung unberechtigten 
Widerſtand entgegenſetzen. Um den Jagdberechtigten 
nicht einen begründeten Anlaß zum Widerſpruch 
gegen die Polizeijagden zu geben, iſt allerdings mit 


Strenge darauf zu achten, daß ſeitens der polizeilich 
abgeordneten Schützen auf keinerlei anderes Wild 
geſchoſſen wird. 

Euer Hochwohlgeboren erſuche ich ergebenſt, nach 
dieſen Geſichtspunkten bei den zur Vertilgung des 
Schwarzwildes zu treffenden Maßnahmenzu verfahren⸗ 

von Eiſenhart⸗Rothe. 
An den Herrn Negierungspräfidenten . . . . 


l Anlage. 
Miniſterlum für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. IB Id 1971. 

Koiten von Polizeijagden. 
Schreiben vom 15. Juni d. J. 
Berlin W 9, den 28. Juni 1917. 
Die von Eurer Durchlaucht in dem gefälligen 
Schreiben vom 15. d. Mts. angeſchnittene Frage der 
Koſten der auf Grund des § 64 der Jagdordnung zuge⸗ 
laſſenen Polizeijagden bildet bereits den Gegenſtand 
meiner in dem Artikel des Herrn Carl Baltz in Nr. 11 
der Zeitſchrift des Allgemeinen Deutſchen Jagdſchutz⸗ 
vereins erwähnten Verfügung vom 15. November v. J. 
Wenn in dieſer Verfügung geſagt iſt, daß die 
Koſten der Polizeijagden auf Schwarzwild, ſoweit ſie 
nicht durch den Erlös des erlegten Wildes gedeckt 
werden, in derſelben Weiſe wie ſonſtige Koſten der 
Landespolizei aus der Staatskaſſe zu decken ſind, ſo 
liegen dieſer Entſcheidung folgende Erwägungen 
zugrunde: R 
Darüber, wem die Koſten einer auf Grund des 
$ 64 der Jagdordnung abgehaltenen Polizeijagd auf 
Schwarzwild zur Laſt fallen, enthält weder der ge⸗ 
nannte Paragraph eine Beſtimmung, noch findet ſich 
ſonſt in der Jagdordnung eine ſolche. Eine Ver⸗ 
pflichtung des Grundſtückseigentümers oder Jagd⸗ 
berechtigten zur Tragung dieſer Koſten iſt hiernach 
von vornherein zu verneinen, da ſie in Ermangelung 
einer ausdrücklichen Beſtimmung des Geſetzes auch 
keineswegs aus irgendwelchen „allgemeinen Rechts⸗ 
grundſätzen“ gefolgert werden kann. Der Mangel 
dieſer Verpflichtung ergibt ſich aber auch aus der Ent⸗ 
ſtehungsgeſchichte der Vorſchriften über Schwarzwild⸗ 
vertilgung und „Polizeijagden“, welch letztere über⸗ 
haupt nur bei Schwarzwild in Frage kommen. 
$ 64 der Jagdordnung entſtammt dem Wild⸗ 
ſchadengeſetz vom 11. Juli 1891, mit deſſen $ 14 er, 
abgeſehen von der Abänderung des Wortes „Aufſichts⸗ 
Ee? in „Jagdpolizeibehörde“ in Abi. 3 und 4, 
völlig übereinſtimmt. 5 14 des Wildſchadengeſetzes 
aber geht wieder zurück auf den Geſetzentwurf, den 
die zur Beratung über den Antrag Berling und Gen., 
betreffend den Schutz der Landwirtſchaft gegen Wild⸗ 
ſchäden vom Jahre 1889 eingeſetzte Kommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes ſeinerzeit ausarbeitete. (Vgl. 
Kommiſſionsbericht vom 10. Februar 1889 Nr. 190 
der Druckſachen). Abſ. 4 dieſes Entwurfs ſtimmt mit 
Abſ. 4 des $ 14 wörtlich überein. Den Begriff der 
„Polizeijagd“ definierte der $ 3 des Entwurfs, der 
zugleich hinſichtlich der Koſten dieſer Jagden folgendes 
beſtimmte: 
„Die Koſten ſolcher Polizeijagden trägt die Staats⸗ 
faiie, welcher auch der Erlös aus dem dabei erlegten 
Wild zufällt, ſoweit er zur Deckung der Koſten 
nötig ift.” Ä 
In dem Kommiſſionsbericht findet ſich hierzu 
bemerkt: „Da auf den Polizeijagden die Zahl und der 
Wert des getöteten Wildes ſehr beträchtlich ſein könnte, 
wäre es billig erſchienen, aus deſſen Erlös der Staats⸗ 
kaſſe nur den Erſatz für die Koſten der Polizeijagd 
zuzubilligen. 
In den Beſchlüſſen der Kommiſſion zur Beratung 
des die Angelegenheit wieder aufnehmenden Antrages 
Conrad (Pleß) vom Jahre 1890, in dem der ſpätere 
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J 14 als $ 5b enthalten ift, findet ſich bezüglich der 
Koſten die Beſtimmung des $ 3 in folgender Faſſung 
wieder: „Der Erlös des Wildes fällt nach Abzug der 
Koſten den Jagdinhabern zu.“ Die Begründung des 
Kommiſſionsberichts vom 29. Mai 1890 (Nr. 181 der 

n) war dieſelbe. Bei den weiteren Pe- 
ratungen des Antrages Conrad vom Jahre 1891 
wurde dann der die Definition der Polizeijagd und die 
erwähnten Vorſchriften über die Koſten bzw. den 
Erlös des Wildes enthaltende Paragraph geſtrichen, 
während die Beſtimmungen des $ 14 unverändert 
blieben. Die Streichung erfolgte offenbar, weil die 
in jenem Paragraphen gleichzeitig in Ausſicht ge⸗ 
nommene Polizeijagd auf Rot- und Damwild nicht 
gebilligt wurde. Eine Hinübernahme der Definition 
und der Koſtenvorſchriften in den $ 14 iſt indeſſen 
nicht erfolgt. 

Auch aus dieſer Entſtehungsgeſchichte ergibt ſich, 
daß niemals die Abſicht beſtanden hat, die Koſten der 
Polizeijagd dem Grundeigentümer bzw. dem Jagd⸗ 
berechtigten aufzuerlegen. Der übrigens ohne jede 
nähere Begründung vorgetragenen Anſicht in dem 
Kommentar von Bauer (Anmerkung 9 zu $ 64 der 
Jagdordnung), daß die Koſten einer Polizeijagd 
wenigſtens dann dem Jagdberechtigten zur Laſt 
fallen, wenn eine Aufforderung der Jagdpolizei⸗ 
behörde zur Vertilgung der Sauen vorher ergangen 
ſei, kann nicht beigetreten werden. Sie entbehrt nach 
vorſtehendem jeder Stütze im Geſetz und in deſſen 
Entſtehungsgeſchichte und beruht ⸗zanſcheinend auf 
einer Verwechſlung der „Polizeijagd“ mit Maß⸗ 


nahmen auf Grund des $ 132 des Landesverwaltungs⸗ d 


geſetzes. 

Sit ſomit die Verpflichtung des Grundeigentümers 
oder Jagdberechtigten zur Koſtentragung unbedingt 
zu verneinen, ſo iſt ſie aus der Entſtehungsgeſchichte 
des Geſetzes für den Staat mit derſelben Beſtimmtheit 
zu bejahen. Denn wenn auch die oben erwähnte Be⸗ 
ſtimmung, „die Koſten ſolcher Polizeijagden trägt die 
Staatskaſſe, welcher auch der Erlös aus dem dabei 
erlegten Wilde zufällt, ſoweit er zur Deckung der 
Koſten nötig iſt“, in dem Geſetz ſelbſt keine Aufnahme 
gefunden hat, ſo hat damit doch offenbar eine weſent⸗ 
liche materielle Abweichung von dem Grundgedanken 
des Entwurfs nicht bezweckt werden ſollen. Es war 
alſo nach wie vor die zweifelloſe Abſicht des damaligen 
„ die Koſten der Polizeijagden nicht als 
örtliche und mittelbare Polizeikoſten anſehen und 
deshalb der Gemeindekaſſe zur Laſt fallen zu laffen, 
ſondern ſie dem Staate aufzuerlegen. Da das Inſtitut 
der Polizeijagd damals ein vollſtändiges Novum war, 
würde, wenn der Geſetzgeber die Abſicht gehabt hätte, 
mit der Streichung obiger Entwurfsbeſtimmungen 
die mit feiner urſprünglichen Abſicht jedenfalls nicht 
übereinſtimmende Folge eintreten zu laſſen, daß die 
Polizeijagdkoſten nunmehr als einfache mittelbare 
Koſten der örtlichen Polizeiverwaltung zu behandeln 
und daher den Gemeinden zur Laſt zu legen ſeien, 
dies zweifelsohne wenigſtens in den parlamentariſchen 
5 irgendwie zum Ausdruck gekommen 
ein. 

Es iſt aber auch ſachlich durchaus gerechtfertigt, 
die in Rede ſtehenden Koſten nicht als ſolche der ört⸗ 
lichen Polizeiverwaltung, ſondern als Landespolizei⸗ 
koſten zu behandeln. Nach § 64 der Jagdordnung darf 
Schwarzwild in freier Wildbahn überhaupt nicht 
gehegt werden, und aus den weiteren Vorſchriften 
ergibt ſich deutlich, daß ſeine Vertilgung im Intereſſe 
der landwirtſchaftlichen Produktion vom Geſetzgeber 
gewollt war. Iſt dies der Fall, ſo iſt aber auch weiter 
anzuedennen, daß dieſe Vertilgung des Schwarz⸗ 
wildes nicht „durch ein ſpezielles örtliches Intereſſe 


des betreffenden Gemeindebezirkes, ſondern durch 
ein weitergehendes allgemeines Staats⸗ und Landes⸗ 
intereſſe bedingt iſt“, weshalb die Koſten der zu dieſer 
Vertilgung erforderlichen vo en Maßnahmen 


nicht den Gemeinden, ſondern als allgemeine Landes- 
polizeifoften dem Staate zur Laſt zu legen find (vgl. 
von Arnſtedt „Das Preußiſche Polizeirecht“, Bd. 1, 
Seite 253, und Min.⸗Erlaß vom 20. September 1900, 
Min.⸗Bl. für die innere Verwaltung Seite 237). 

Daß der Staat zur Deckung der ihm hiernach 
erwachſenden Unkoſten ſelbſtverſtändlich nur den Erlös 
des auf der Polizeijagd zur Strecke gebrachten Schwarz⸗ 
wildes, nicht aber des vielleicht zufällig auch ſonſt KS 
erlegten anderen Wildes verwenden darf, beda 
keiner beſonderen Hervorhebung. 

In Vertretung: 

Ss Bee bon Sal beubauje 
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emeinen utſchen Jagdſchutzvereins in 
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7 
SEI Ant vom 2. September 1918, 
betreffend Aufwandsentſchädigung. 

In der 39. Sitzung vom 18. Juli 1918 hat der 
Bundesrat beſchloſſen, dem § 9 des Beſchluſſes vom 
26. März 1914 (R.⸗G.⸗Bl. S. 57)*) mit Wirkung vom 
Beginn des gegenwärtigen Kriegszuſtandes ab 
folgende Beſtimmung als Abſ. 2 hinzuzufügen: 

Solange dieſer Sohn mit Rückſicht auf die Mobil⸗ 
machung über den beſtimmungsmäßigen Entlaſſu 
termin hinaus im Dienſte zurückbehalten wird, bleibt 
der Anſpruch beſtehen; er erliſcht jedoch ſpäteſtens mit 
em Tage, an dem ſeit der Einſtellung die Friſt ver⸗ 
ſtrichen ift, die der geſetzlichen Dienſtzeit entſpricht. 

Mit dieſem Beſchluß ſollen die noch immer be⸗ 
ſtehenden Zweifel über die Dauer der aktiven Dienſt⸗ 
zeiten der infolge des Krieges unregelmäßig ein⸗ 
geſtellten Heerespflichtigen beſeitigt werden. Solchen 
Heerespflichtigen werden fortan, vom Einſtellungstage 
ab, ſtets zwei bzw. drei volle aktive Pflichtdienſtjahre 
anzurechnen ſein, ſofern ſie bis zum Ablauf dieſer Zeit 
im Heeresdienſt verbleiben. 

Wenn dem Beſchluß auch rückwirkende Kraft bis 
zum Beginn des gegenwärtigen Kriegszuſtandes bei⸗ 
gelegt worden iſt, ſo werden deshalb doch nicht etwa 
ſämtliche Fälle daraufhin nachzuprüfen ſein, ob ſie 
ihre Erledigung dem Beſchluſſe gemäß gefunden haben, 
ſondern es wird nur den Fällen nachzugehen ſein, in 
denen die Beteiligten entſprechende Anträge ſtellen. 
Noch ſchwebende und künftig anhängige Fälle werden 
ſelbſtverſtändlich unter Berückſichtigung des Beſchluſſes 
zu behandeln ſein. : 

Bei dieſer Gelegenheit möchte ich nicht unterlaſſen, 
noch darauf ergebenſt hinzuweiſen, daß bei der hier 
durchgeführten Prüfung eines Teils der Belege für 
gezahlte Aufwandsentſchädigungen folgende Punkte 
N häufig zu Beanſtandungen Anlaß gegeben 
haben: 

A. Berechnung der Geſamtdienſtzeit. 
(Vorleiſtung.) 

1. Bei der Berechnung der ſechsjährigen Vor⸗ 
leiſtung ſoll nach den Beſtimmungen im $ 1 Abſ. 2 
des Bundesratsbeſchluſſes vom 26. März 1914 eine 
mildere Auffaſſung hinſichtlich des Begriffs Dienſt⸗ 
zeit Platz greifen, d. h. es können auch nicht tatſächlich 
abgeleiſtete Dienſtzeiten in gewiſſen Grenzen berüd- 
ie werden. So kann der Monat, in dem die Ein- 
tellung erfolgt iſt, ſtets, und der Monat, in dem die 
Dienſtzeit beendet wird, dann voll angerechnet werden, 
wenn Be danach nicht ein über die überhaupt zuläffige 


9) Bol. die Abhandlung im Preußiſchen Förſter⸗ 
jahrbuch 1917/18 auf S. 10. i 
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Dienſtzeit hinausgehender Zeitabſchnitt ergibt. Dies 
gilt insbeſondere bei N Entlaſſung oder für 
den Todesmonat. Iſt die Entlaſſung zur Arbeits⸗ 
leiſtung oder zur Erledigung perſönlicher Angelegen⸗ 
heiten erfolgt, ſo wird die ſtrengere Berechnung, alſo 
nur die Berückſichtigung der wirklich abgeleiſteten 
Dienſtzeit, einzutreten haben. 

2.] Die Beſtimmung im § 1 Abſ. 2 unter a) ift viel- 
fach unbeachtet geblieben. Hiernach ſind den zur 
8 Beurlaubten ſtets drei Monate zu der tat⸗ 
ſächlich abgeleiſteten aktiven Dienſtzeit hinzuzurechnen, 
ſofern dadurch nicht die günſtigſtenfalls mögliche 
Geſamtdienſtzeit von 2 bzw. 3 Jahren überſchritten 
wird. 

3. Die Dienſtzeiten der als Erſatzreſerviſten oder 
Landſturmleute eingeſtellten Mannſchaften ſind viel⸗ 
fach als aktive Pflichtdienſtzeiten herückſichtigt. Dies 
105 zuläſſig, da ſolche Mannſchaften nicht aktiv 

nen. 


4. Auch die Dienſtzeiten der in die Ehe mit⸗ 
gebrachten vorehelichen Söhne ſind nicht ſelten ent⸗ 
gegen den Beſtimmungen angerechnet worden. Dies 
iſt nur dann angängig, wenn dieſen Söhnen bei der 
Eheſchließung die Rechte ehelicher Kinder zuerkannt 
worden ſind. 

5. pp. 

6. Abſatz 2 von Ziffer e des $ 2 wird nicht immer 

utreffend ausgelegt. Dieſe Beſtimmung will be⸗ 
ee daß nur die Dienſtzeiten blutsverwandter Stief⸗ 
brüder zu berückſichtigen ſind, alſo ſolcher Stiefbrüder, 
die entweder denſelben Vater oder dieſelbe Mutter 
haben. Dagegen können Stiefbrüder, die dieſe Eigen⸗ 
ſchaft lediglich durch Verehelichung eines Witwers 
mit Söhnen mit einer Witwe mit Söhnen erlangt 
haben, mit ihren Dienſtleiſtungen nicht zur Be⸗ 
ndung eines Antrags beitragen, der fih auf die 
ienſtleiſtung eines Stiefbruders ſtützt. Wenn z. B. 
ein Witwer mit 3 Söhnen eine Witwe mit 2 Söhnen 
heiratet, jo können die Dienſtleiſtungen der 3 Söhne 
des Vaters nicht zur Begründung eines ſich auf die 
Dienſtleiſtung eines der Söhne der Mutter ſtützenden 
Anſpruchs beitragen. 


B. Berechnung der aktiven Dienſtzeit, für 
die Aufwandsentſchädigung zu zahlen iſt. 
(Zahlzeit.) 

Für die Berechnung der Zahlzeit enthält der 
Bundesratsbeſchluß keine Beſtimmungen. Es kommen 
hierfür alſo lediglich die tatſächlichen Verhältniſſe 
in Betracht. 

1. Überſehen wird vielfach, daß Zahlungen nur 
für die über die ſechsjährige Vorleiſtung hinaus⸗ 
gehende und tatſächlich EE aktive Pflicht⸗ 
dienſtzeit zu erfolgen hat. Die mildere Auslegung nach 
Abſchnitt A Ziffer 1 und 2 greift demnach hier nicht 
Platz. Insbeſondere wird, wenn mehrere Brüder 
gleichzeitig zur Erfüllung der ſechsjährigen Vorleiſtung 
beitragen, häufig für längere Dienſtzeiten Zahlung 
angewieſen, als den Geſamtdienſtleiſtungen entſpricht. 
Veranlaßt werden ſolche Überzahlungen bisweilen 
durch Berückſichtigung von $ 7 Abſ. 3 des Beſchluſſes. 
Dieſe Beſtimmung findet aber ihre Begrenzung in der 
Beſtimmung in § 1 am. 1, wonach jährlich lediglich 
240 K zu zahlen find. Wenn alſo beiſpielsweiſe 
5 Brüder insgeſamt eine aktive Dienſtzeit von 9 Jahren 
3 Monaten und 5 Tagen nachweiſen können, ſo iſt 
Aufwandsentſchädigung nur für 3 Jahre 3 Monate 


und 5 Tage zu zahlen, wie auch immer in dem Falle, 


daß für drei zum Teil gleichzeitig dienende Brüder 


Heeres fie leiſten iſt, die Verteilung auf die einzelnen 


eerespflichtigen erfolgen mag. 
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die geſamte aktive Dienſtzeit aller Söhne ſaßanſte ken 
und dadurch die eigentliche Zahlzeit zu ermitteln. 
2. In Fällen, in denen für zwei oder mehrere 
Söhne Aufwandsentſchädigung zu zahlen it, Jaſſen 
die Anweiſungen nicht immer erkennen, für welchen 
Sohn und für welche Zeitabſchnitte zu aen iſt. 
Angaben nach dieſer Richtung wären zweckdienlich 
und erwünſcht. 

3. andern Fällen, in denen für ältere Söhne 
bereits Aufwandsentſchädigung gezahlt ift, enthalten 
die Anweiſungen für jüngere Söhne nicht immer den 
entſprechenden Hinweis. Zur Klärung der Sachlage 
wären ſolche Angaben erwünſcht. 

4. Die Ausführungen zu Abſchnitt A Ziffer 3, 4 
und 6 gelten ſinngemäß auch für Abſchnitt B. 

Die gefällige Verſtändigung der beteiligten Stellen 
darf ich hiernach ergebenſt anheimſtellen. 

Berlin, den 7. Auguſt 1918. 

Der Reichskanzler (Reichsamt des Innen). 
m Auftrage: Le wald. 


Vorſtehenden Abdruck überſende ich zur gegen 
Kenntnisnahme und entſprechenden Verſtändigung 
der Kreisbehörden. 

Bemerkt wird hierbei, daß die zum A 10 des 
Bundesratsbeſchluſſes vom 26. März 1914 wegen 
Geltendmachung des Anſpruchs auf Aufwands⸗ 
entſchädigung während des Krieges ergangenen Be⸗ 
ſtimmungen, insbeſondere die Runderlaſſe vom B. Fe- 
bruar 1916 — V. 782 (Ziffer 4) und vom 27. April 
1917 — Va. 1331 —, nach wie vor Geltung be⸗ 
halten und daß für einen von einer Truppe mit drei⸗ 
jähriger zu einer ſolchen mit nur zweijähriger aktiver 
Pflichtdienſtzeit verſetzten Dienſtpflichtigen die Muf- 
wandsentſchädigung nur für zwei Jahre zu zahlen iſt. 
Die Zahlung der Aufwandsentſchädigung iſt daher 
mit dem Zeitpunkte der Verſetzung zur Infanterie pp. 
einzuſtellen, wenn ſie bereits für zwei Jahre gewährt 
worden iſt. 

Berlin, den 2. September 1918. 

Der Miniſter des Innern. 
Im Auftrage: von Jarotzky. 
An ſämtliche Herren Regierungspräſidenten. 
e 
Sammeln von Fichtenſamen. 

Allgemeine Verfügung Nr. III/ 103 für 1918. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Fern. 
J.⸗Nr. III. 7611. IB 1 d. IA Ie. 

Berlin W 9, 11. Oktober 1918. 

Nachſtehende Abſchrift erhält die Königliche Re⸗ 
gierung unter Bezugnahme auf meine allgemeine 
Verfügung vom 26. November 1917 — III 8959, 
IA Ille — mit dem Erſuchen, den vorgetragenen 
Wünſchen tunlichſt zu entſprechen. 

Bis zum 1. Mai 1919 ſehe ich einer kurzen Anzeige 
entgegen, wieviel Fichtenſamen an den Kriegsausſchuß, 
für Ole und Fette abgeliefert worden iſt. 

Fehlanzeige iſt nicht erforderlich. 

m Auftrage: von Freier. 

ämtliche Königlichen Regie it j 

i 15 Aurich, Münster a EEE EE 
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Abſchrift. 
Kriegsausſchuß für pflanzliche und tieriſche Ole sub Feite. 
Wiſſenſchaftliche Abteilung. ` 
J.⸗Nr. III 5891. Unf. Journ.⸗Nr. A 33823 
Berlin, 21. September E. 
u Ee 1918 
t nehmen höfli ezug auf unſer Schreiben 
vom 1. Juli d. J. in obenſtehender Angelegenheit. 
Nach der Meyrzahl der uns übersandten Berichte ift 
der Zapfenbehang der Fichten in dieſem „ins- 
beſondere in den niedriger gelegenen ngen, 
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ein günſtiger und die Ausſichten weſentlich beffer 
Sa 


Wir bitten daher auch in dieſem Jahre dortſeits 
in den Staats- und Dominialwaldungen ſowie in den 
Gemeinde- und Privatwaldungen die Sammlung von 
Fichtenſamen mit allen verfügbaren Kräften in die 

ege leiten zu wollen. 

Mit Rückſicht auf den bevorſtehenden Arbeiter⸗ 
mangel, insbeſondere dem Mangel an geübten 

apfenpflückern, kommen für das Sammeln von 
GE men beſonders die gefällten Stämme in 
tracht. Das Zapfenſammeln an jungen Bäumen 
dürfte ſich nicht lohnen, weil der Behang in der Regel 
zu be ift, auch die Zapfen junger Bäume vielfach 
taub find. 
Sammeln der Zapfen ſchon im Oktober bei den erſten 
Baumfällungen zu beginnen und nicht bis zum Nach⸗ 
winter oder Frühjahr zu warten, da ſonſt ein großer 
Teil gerade der größten und ölreichſten Samen bereits 
ausgefallen iſt. Aus dieſem Grunde bitten wir auch, 
nach Möglichkeit Gerbrindegewinnung und Zapfen⸗ 
ernte durch Fällung in den Wintermonaten ver⸗ 
einigen zu wollen. Auch bei der Winterfällung löſt 
ſich nach Sachverſtändigen⸗Urteil die Rinde leicht vom 
Stamm, wenn die Stämme liegengelaſſen werden. 
Ein im Spätwinter gefällter Baum ſtirbt nicht ſofort, 
ſondern treibt noch ſchwach aus, und auch das Kambium 
wird noch einmal waſſerreich, bekanntlich die Voraus⸗ 
ſetzung für die leichte Ablöſung der Rinde vom Holz⸗ 
körper. Es dürfte ſich gegebenenfalls empfehlen, die 
apfenpflücker dadurch an der Sammlung zu inter⸗ 
eſſieren, daß ſie die Zapfen in ihren eigenen Woh⸗ 
nungen am Ofen oder Herd ſelbſt ausklengen können 
und ihnen die Fichtenzapfen als Brennmaterial über⸗ 
laſſen bleiben. Die Entflügelung des gewonnenen 
Samens durch Dreſchen und die Reinigung in Wind⸗ 
fegemühlen jepen wir als bekannt voraus. 

Der Kriegsausſchuß vergütete im vergangenen 
yke für entflügelten Fichtenſamen frei Waggon ab 

erladeſtation für den Doppelzentner 200 K. Er 
erhöht dieſen Preis in dieſem Jahre auf 300 . und 
hofft, f ſeinerſeits einen weiteren Anreiz zur 
Sammlung der Fichtenſamen gegeben zu haben. Als 
Abnahmeſtellen des Kriegsausſchuſſes kommen deſſen 
Einkaufskommiſſionäre in Frage, die wir dortſeits 
als bekannt vorausſetzen. ' 

Wir haben uns, wie in den vergangenen Jahren, 
wiederum mit den leiſtungsfähigſten Klenganſtalten, 
betreffs Andienung von Fichtenſamen, direkt in Ver⸗ 
bindung gefetzt. 
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Wir bitten um nachdrücklichſte Unterßatzn 
unſerer Beſtrebungen im Intereſſe unſerer Ge 
bilanz ſowie um gefällige Mitteilung des Veranlaßten. 

(2 Unterſchriften.) 


An das Miniſtermm für Landwirtſchaft, Domänen und Foren 
in Derim 


2 


Wilitäranwärter der Marine. 
Miniſterinm für Landwirtſchaft, Domänen und For ben. 
J.⸗Nr. IB Ia 2381. IA I-III. IA IV. II. II. 
Berlin, 14. Oktober 1918. 
Der Herr Staatsſekretär des Reichs⸗Marine⸗Amm 
at darauf hingewieſen, daß während beim Heere 
ſämtliche Unteroffiziere nach neunjähriger Dienſtzen 
zu Vizefeldwebeln befördert werden, die nach zwölf⸗ 
jähriger Dienſtzeit mit dem Zivilverſorgungsſchein 
abgehenden Unteroffiziere der Marine den Dienſtgrad 
eines Portepeeunteroffiziers zum größten Teil nicht 
erreichen können. Dies habe ſeinen Grund darin, 
daß die meiſten Unteroffizierlaufbahnen der Marine 
mit dem Dienſtgrad des Deckoffiziers enden. d 
dieſen Laufbahnen ſei der Dienſtgrad eines Je 
webels bzw. Vizefeldwebels nicht vorgeſehen. Deck⸗ 
offiziere ſind nicht Militäranwärter. 

In den Kreijen der Militäranwärter der Marine, 
die mit dem Range als Obermaat (Sergeanten) den 
Militärdienſt verlaſſen, beſtehe der Glaube, daß Pe 
infolge ihres niedrigen militäriſchen Dienſtgrades 
gegen die dienſtgradhöheren Militäranwärter der 
Armee bei Bewerbung um Anſtellung im Zivildien 
oft zurückſtehen müſſen, und ſie ſehen dem Übertritt 
in den Zivildienſt bei Kriegsende mit einer gewiſſen 
Sorge entgegen. Beweiſe dafür, daß dieſe Sorge 
berechtigt ift, liegen indeſſen nicht vor und lajien Bé 
auch wohl kaum herbeiſchaffen. Immerhin aber fei 
der Gedanke, daß die Anſtellungsbehörden in dem 
mit höherem Dienſtgrad ausgeſtatteten Militär⸗ 
anwärter auch den befähigteren und geeigneteren 
Stellenbewerber erblicken könnten, dazu angetan, 
die Militäranwärter der Marine zu beunruhigen. 

Indem ich den Anſtellungsbehörden von vor⸗ 
ſtehendem Kenntnis gebe, ſpreche ich die Erwartung 
aus, daß lediglich der niedere militäriſche Rang eines 
Militäranwärters der Marine keinen Anlaß dazu 
geben darf, ihn gegenüber einem dienſtgradhöheren 
Militäranwärter der Armee bei der Bewerbung un 
Anſtellung zurückzuſetzen. 

Im Auftrage: gez. Weſener. 


— CREZ 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


— Ein Vermächtnis von 500 Mart (in 
Kriegsanleihe) hat die am 11. Auguſt 1918 ver⸗ 
ſtörbene Witwe des Königlichen Forſt⸗Polizei⸗ 
ſergeanten Wothe in Neudamm dem Verein 
„Waldheil“ letztwillig zukommen laſſen. 


rau 
Wothe hat ſich ſeit Begründung des Käre? 


zu erfreuen gehabt und durch 


beten Guttaten 


chtnis ihrem Dank an den Verein 


das Bermächt 
„Waldheil“ über das Grab hinaus Ausdruck 
gegeben. 
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— Bildung von Waldbeſitzervereinen. Ges | jicher geleſen werden. 


legentlich der Tagung des Nordwef 


ch ein „Hannoverſcher Waldbeſttzerverband“ 
dem Sitz in der G 


ordweſtdeutſchen triebsfläche geht, 
orſtvereins zu Hannover, am 15. Oktober, hat herrliche Kiefernſämlinge. Es ift Anflug. So 

mit bekommt man fie auf unſern Saaten nicht zu sehen, 
tadt Hannover gebildet. In! ſelbſt nicht auf Hackſtreifen, in denen der Rohhumm 


Oſtpreußen iſt ebenfalls der Gedanke der Schaffung 
eines „Waldverbandes“ der privaten und kommu⸗ 
nalen Waldbeſitzer, der ſchon vor 1½ Jahren 
angeregt war, wieder mit Erfolg aufgenommen 
worden. Die Gründungsverſammlung wird der 
nächſt ſtattfinden. 


Vë 


Forſtwirtſchaft. 

— Kiefernſaat. Eine kleine Erfahrung gebe iğ 
bekannt. Wegen Raumausnutzung faſſe ich mich eg, 
was auch den Vorteil hat, daß die wenigen Zeiten 
Wenn man über eine Wi, 
ſieht man öfters ſo 
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untergehadt iſt. Da der Menſch für alles das dankbar 
ſein ſollte, was die Natur ihm ſpendet — dieſe ſchönen 
Worte gebrauchte jüngſt unfer Herr Oberforſtmeiſter —, 
ſo habe ich ſchon vor 24 Jahren einmal eine Über⸗ 
erdung des nicht aus den Saatſtreifen entfernten, 
aber auch nicht untergehackten Trockentorfs vorge- 
nommen und dann die Saat darauf gebracht. Sie 
gedieh prächtig! Dieſe Probe habe ich oft wiederholt. 
Mißraten iſt ſie nie. In dieſem Jahre habe ich 1,5 ha 
ſo bearbeitet. Die durchweg 4 bis 7 em hohen Keim⸗ 
linge fielen auf. Darum ſpreche ich: Der Trockentorf 
geht naturgemäß in humoſem Boden über; dieſer iſt 
mit Recht ſehr geſchätzt. Alſo laſſe man den Trockentorf 
möglichſt bald in humoſem Boden 5 Das 
erreicht man dadurch, daß man ihn in den Saatſtreifen, 
auch in Vollſaat, mit 2 bis 3 em dicker Erdlage bedeckt 
und dieſe feſttritt. Man tut dieſes ja auch von ſelbſt 
nach der Ausſaat des Kiefernſamens. In naſſen 
Lagen wird die erforderliche Bodenmenge in ſehr 
nützlicher Weiſe aus den Bodenſenkungen in den 
Streifen entnommen, nachdem man dort den Trecken⸗ 
torf erſt wegkratzt und ihn dann nachher in das 
leere Loch wirft. Aber auch auf trockenen Lagen wirft 
man ihn hinein; er hält Feuchtigkeit feſt. Frei⸗ 
Deep erleidet der Trockentorf ungünſtige Ver⸗ 
ä derungen, mit Erde bedeckt bleibt er aber ſtets 
feucht. Das war ſelbſt in dem Trockenjahre 1911 
der Fall. Alſo laſſe man ihn auf der ganzen Saat⸗ 
fläche liegen, ſo wie ihn die Natur uns ſpendete, und 
gebe ihm an Stelle der auf ihm liegenden 
Nadeln Erde als Friſcherhalter. Unter ſich hält der 
Trockentorf den Boden auch ſtets friſch. An Farn- 
krautorten hat man auch die Genugtuung, zu ſehen, 
daß das Farnkraut auf den Zwiſchenräumen nicht ſo 
ſpargelartig kräftig gedeiht, als dies in den Roh⸗ 
humusanhäufungen der Fall iſt. Aber da, wo Farn⸗ 
kraut dick ſteht, macht man am beſten Hackſtreifen und 
wirft 1 bis 2 cm Erde darauf, in allen naſſen Lagen 
nach Bedarf auch mehr. Man ſieht auf den Erdwällen 
der Entwäſſerungsgräben ja auch ee gutwüchſige 
Kiefernſaat, während die auf den zwiſchen den Gräben 
liegenden Flächen nie ſo wüchſig iſt. Hat ſchon jemand 
Windwurf von Erdwällen fallen ſehen? Nein! Das 
Auffrieren des Bodens in den auf uneingehacktem 
Trrckentorf angelegten Saaten ift nicht zu befürchten, 
die Schütte auch nicht. Und man ſpart noch Geld, 
denn Hackſtreifen ſind teurer, und das Freihalten 
der Saat von verdämmendem Gras und dergleichen 
ift nach zwei Jahren nicht mehr nötig. End' ich noch 
ein Vorzug: Man kommt mit der Hälfte der bisher 
üblich geweſenen Samenmenge gut aus. 
Kgl. Revierförſter L. 


* 

— Beſchädigungen von Kiefernbeſtänden durch 
Kampfgaſe. Zu den bisherigen Mitteilungen über 
ſchädliche Wirkungen von Kampfgaſen an Wald⸗ 
beſtänden an der Front kann ich hinzufügen, daß man 
dieſe auch auf den Schießplätzen in der Heimat wahr⸗ 
nehmen kann, ſofern auf dieſen mit giftigen Gaſen 
Übungen oder Verſuche durch Blaſen oder Schießen 
vorgenommen werden. — Meine Beobachtungen 
erſtrecken ſich jedoch nur auf die auf einem Minen⸗ 
werfer⸗Schießplatz mit leichtem bis anlehmigem 
Sandboden und abſolut reinen Kiefernbeſtände 
aller Altersklaſſen, ohne jedes geb ert mit 
ſtellenweiſem Heidekraut und Sandgräſern und 
Mooſen, ſowie vereinzelt auftretendem Farn⸗ 
kraut, als lebende Bodendecke. Die Gaſe gelangen 
hier inmitten eines umfangreichen, mehrere 1000 ha 
umfaſſenden Waldbeſtandes, auf einem für Scharf⸗ 
ſchießen mit Minen freigelegten Schußfelde, zur An⸗ 
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Rändern des Schußfeldes alte und junge Kiefern 
vollſtändig abgeſtorben und ihre gelben Nadeln zum 
größten Teil abgefallen. In einer Entfernung von 
über 100 m vom Schußfeld ſind dann vereinzelte 
Stämme zu finden, deren Kronen noch grüne Nadeln 
tragen. An Altholzbeſtänden iſt eine ſchädigende 
Wirkung der Gaſe nur auf eine Strecke von mehreren 
100 Metern zu beobachten, während man dieſe in 
Dickungen, wo infolge ſchwacher Luftbewegung das 
Gas längere Zeit ſtehen geblieben iſt, ſelbſt noch nach 
1000 bis 1500 Metern finden kann. Obwohl ſchon im 
vergangenen Winter Kronen vorhanden waren, die 
ſämtliche Nadeln verloren hatten, haben im Frühjahr 
ihre grün gebliebenen Knoſpen noch die Kraft beſeſſen 
auszutreiben. Sofern nun die jungen, kümmerlichen 
Triebe dem Gas Widerſtand leiſten konnten, haben 
ſich an ihnen neue kleine Knoſpen gebildet. Es bleibt 
abzuwarten, ob dieſe Knoſpen im nächſten Jahre 
zum Austreiben noch fähig ſein werden. Die Nadeln 
der diesjährigen Triebe ſind inzwiſchen durch die Ein⸗ 
wirkung der Gaſe ſchon wieder gelb geworden und 
fangen an abzufallen. Ein großer Teil der jungen 
Triebe iſt aber während der Entwicklung, entweder 
infolge Schwäche oder Gas, abgeſtorben, ſo daß die 
Zahl der toten Stämme ſich von Jahr zu Jahr ver⸗ 
mehrt. So ſind hier im Laufe der Zeit größere Wald⸗ 
flächen durch die Gaſe vergiftet worden, und es iſt im 
allgemeinen zu ſagen, daß ſich die kräftiger entwickelten 
Exemplare widerſtandsfähiger zeigen und länger 
lebensfähig bleiben wie ſchwächere. Wie überall in 
dieſem Jahre in hieſiger Gegend, blühte auch unter 
den vom Gas zerſtörten Beſtänden das ebenfalls 
angegriffene und gelblich ausſehende Heidekraut recht 
fröhlich, ſo daß man, wie auch ſchon bei den Kiefern 
zum Ausdruck gebracht, annehmen kann, daß das Gas 
den Knoſpen wohl wenig zu ſchaden vermag. Auf 
Sandgräſer und Mooſe ſcheint das Gas nur in der 
nächſten Nähe ſeines Entwicklungsortes ſchädlich zu 
wirken. In weiterer Entfernung vom Schußfeld gelb 
gewordene Gräſer trieben ſehr bald neue, grüne 
Halme. Das Farnkraut trieb im Frühjahr zwar aus, 
wurde dann aber ſehr bald, nachdem das Gas darüber 
hingeſtrichen war, gelb. 

Obj. Radszuweit, komm. als Forſtaufſeher. 
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Marktberichte. 


Leipziger Kurs über Rauhwaren. Otter über 
350,00, Steinmarder 80,00 bis 130,00, Baum⸗ 
marder 70,00 bis 120, Land⸗Iltiſſe, je nach Größe, 
20,00 bis 40,00, Iltis⸗Schwarten 3,00 bis 7,00, 
Füchſe 80,00 bis 170,00, Dachſe bis 20,00, 
Maulwurf bis 1,50, Steinmarderruten 7,00, 
Baummarderruten 7,00, Nerzruten 0,50 bis 1,50, 
Iltisruten 0,10 bis 0,20, Zobelruten, amerik., 
6,00 bis 12,00, Zobelruten, ruff., 8,00 bis 14,00 A 
das Stück. Obige Preiſe verſtehen ſich als erzielte 
Einkaufspreiſe für beſte Ware, geringere ent⸗ 
ſprechend billiger. 


Brief- und Fragekaſten. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage find Abonnements⸗ 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 30 Pfennige Porto beizufugen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; ſind jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu exörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren Er⸗ 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, fo 
wird Vergütung der Selbftloften beauſprucht. 


Anfrage Nr. 151. Freiwillige Weiterverſicherung 
bei der. Angeſtelltenverſicherung. Seit Beſtehen der 
Angeſtelltenverſicherung gehöre ich derſelben in der 
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Weiſe an, daß meine bisherige Dienſtherrſchaft den 
auf ſie entfallenden Beitragsteil bis zum 31. Juli 
1918 bezahlt hat. Ich ſelbſt war auf Grund der 
Lebensverſicherung von der Beitragszahlung befreit. 
Am 1. Auguſt 1918 bin ich zur dauernden Beſchäfti⸗ 
gung in den Staatsforſtdienſt einberufen. Seit der 
Mobilmachung im Heeresdienſt habe ich der Ange⸗ 
ſtelltenverſicherung kein Intereſſe entgegengebracht, 
weil ich der Meinung war, ich oder meine Hinter⸗ 
bliebenen könnten daraus nie Nutzen ziehen, weil 
nur meine Dienſtherrſchaft den auf ſie entfallenden 
Anteil entrichtet hat. Ich frage nun um folgendes 
ergebenſt an: 1. Sind meine eventuellen Hinter- 
bliebenen, Frau und drei Kinder im Alter von neun, 
ſechs und drei Jahren, auch in dem Falle, daß der 
auf mich entfallende Teil des Verſicherungsbeitrages 
infolge geſetzlicher Befreiung nicht ga wurde, zu 
irgend einer Leiſtung der Angeſtelltenverſicherung 
berechtigt? 2. Welche Höhe beträgt dieſe eventuelle 
[Leiſtung der Reichsverſicherungsanſtalt? 3. Was 
muß ich tun, um die Verſicherung freiwillig fort⸗ 
ſetzen zu können? Am 1. Auguſt 1918 bin ich ſeitens 
meines Arbeitgebers abgemeldet worden. 4. Wie 
hoch iſt mein Beitrag bei freiwilliger Fortſetzung der 
Verſicherung? R., zurzeit Feldwebelleutnant. 
Antwort: Trotzdem Sie in der Privatſtellung 
mit Rücksicht auf die Lebensverſicherung von der 
eigenen Beitragsleiſtung befreit waren, haben Sie 
der Verſicherung angehört, und Ihre Hinterbliebenen 
wie Sie ſelbſt haben deshalb gegebenenfalls auch 
Anſpruch auf die Verſicherungsleiſtungen. Da aber 
nur die halben Beiträge entrichtet worden ſind, ſo 
werden dafür auch nur die halben Leiſtungen des 
Geſetzes gewährt (58 390 flg. des Geſetzes und 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Bd. 27 S. 894 ff., Ab- 
ſchnitt XVI). Nach Ihrem Eintritt in den Staats⸗ 
dienft können Sie die Angeſtelltenverſicherung frei- 
willig fortſetzen, und wir raten Ihnen hierzu, da die 
Leiſtungen der Angeſtelltenverſicherung neben der 
Staatspenſion gewährt werden („Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ Bd. 32 Seite 471 Abſchnitt ). Die Be- 
freiung von der eigenen Beitragsleiſtung bleibt auch 
im Falle der freiwilligen Weiterverſicherung be⸗ 
ſtehen. Der Angeſtellte hat alſo nur die halben 
Beiträge (die Arbeitgeberhälfte) zu entrichten. Er 
kann aber jederzeit auf die Befreiung verzichten und 
fortan die vollen Beiträge leiſten und erhält dafür 
dann natürlich auch die vollen Verſicherungsleiſtungeg. 
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Wegen der bei der freiwilligen Verſicherung zu 
beachtenden Beſtimmungen verweiſen wir auf di 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 1917 Seite 471 Abſchnitt C, 
Seite 473 Abſchnitt E Ziff. 1 Abſ. 3 und Seite 485 
giit. 4. Da Sie aber im Heeresdienſte ftehen, brauchen 
ie Beiträge überhaupt nicht zu entrichten, denn 

Kriegsdienſtzeit wird als Beitragszeit gerechnet 
(„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 1917 Seite 486 Ziff. 6 a). 
Nur müſſen Sie der Reichsverſicherungsanſtalt (Berlin- 
Wilmersdorf, Hohenzollerndamm 193) Ihre Abſicht 
der freiwilligen Weiterverſicherung unter Darlegung 
der Verhältniſſe mitteilen (am beſten durch ein⸗ 
geſchriebenen Brief). — Das Ruhegeld beträgt nach 
Ablauf von 120 Beitragsmonaten ein Viertel der in 
dieſer Zeit entrichteten Beiträge und ein Achtel der 
übrigen Beiträge ($ 55 des Geſetzes). Die Witwenrente 
beträgt zwei Fünftel des Ruhegeldes; Waiſen er⸗ 
halten je ein Fünftel der Witwenrente ($ 57). Hg. 

Anfrage Nr. 152. Entlohnung Hilfsdienſt⸗ 
pflichtiger. Gibt es eine Verfügung, wonach etwa 
a] einer Königl. preußiſchen Oberförſterei beſchäftigte 
Hilfsdienſtpflichtige entſchäbigt werden können? 

Kgl. Förſter a. D. G. in W. 

Antwort: Da Sie nicht angeben, um welche Art 
von Hilfsdienſtpflicht es ſich handelt, ob um Ver⸗ 
wendung von Penſionären oder andern Lohnan⸗ 
geſtellten bzw. freie Arbeiter, läßt ſich Ihre Anfrage 
nicht erſchöpfend beantworten. Die Beſchäftigung 
Hilfsdienſtpflichtiger regelt ſich nach bürgerlichem 
Recht. Es ſchließt alſo der Hilfsdienſtpflichtige mit 
dem Arbeitgeber einen Arbeitsvertrag, der auch über 
die Höhe der Entſchärigung Beſtimmung trifft. Durch 
die Verfügung des Landwirtſchaftsminiſteriums vom 
6. November 1914 (Preußiſches Förſter⸗Jahrbuch 
1915 S. 113) iſt die Vergütung bei Verwendung von 
Penſionären während des Krieges feſtgeſetzt. 
Wegen der Verlohnung privater Hilfskräfte iſt auf 
die Verfügung vom 3. April 1912 (daſelbſt Jahrgang 
1913 Seite 104) zu verweiſen. Im übrigen nehmen 
wir auf die Ausführungen bezüglich der Beſchäftigung 
Hilfsdienſtpflichtiger auf Seite 213 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ von 1918 Bezug. 

J unbrauchbare Kugelpatrone ift zur Verwertung als 

Kriegsmetall dem Verein „Waldheil“, Neudamm, 
Bez. Ffo., für ſeinen Kriegsfonds zu ſenden. k 


ede verſchoſſene Schrotpatronenhülſe, jede 


— RN — 
Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen ijt verboten.) 


Zur gtſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. % merten für Bo erh Domänen und orten 


Königreich Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Oberförſterſtelle Grüneberge (Allenſtein) iſt zum 


wurde zum Geheimen Oberregierungsrat ernannt. 

Verron, Oberförſter o. R. in Minden (Regierung), iſt vom 
1. November ab zum Revierverwalter in Rumbeck bei 
Fuhlen, Oberf. Rumbeck (Minden), ernannt. 


1. Januar 1919 zu beſetzen. Bewerbungen müſſen Baak, Ferſtaufſeher in Michendorf, Oberf. Kunersdorf 
(Po 


bis zum 15. November eingehen. 


Derwaliungsänderungen. 

Aufgelöſt find die Oberförſtereien: Skaliſchen (Sum- 
Sinnen, Schönberg (Danzig), Uchte (Hannover), 
Hersfeld⸗Wippershain (Caſſel), Worbis (Erfurt), Rüders⸗ 
dorf (Pots dam). 


Vereinigt wurden die Oberförſtereien Börnichen und 
Lübben mit Sitz in Börnichen. 


Perſonaluachrichten. 


Königreich Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Dr. Appel, Geheimer Regierungsrat, Mitglied der ig, 
logiſchen Anſtalt für Land⸗ und Forſtwirtſchaft in 
Berlin⸗Dahlem, tft das Prädikat Profeſſor verliehen. 


’ 


Potsdam), iſt vom 1. November ab zum Förſter o. R. 
auf Probe ernauut. 

Doeebef, Förſter o. R. und Forſtſchreiber zu Karthaus, Weſtpr. 
Oberf. Karthaus, Weſtpr., iſt vom 1. November ab 
auf die Forſtſchreiberſtelle Oliva, Oberf. Oliva (Dan: 
z i ga Verſetzt. 

Finger, Forſtaufſeher in Groß⸗ Schönebeck, Oberf. Pechteich, 
it vom 1. November ab nach Freienwalde, Dheri. 
Freienwalde (Potsdam), verſetzt. 

Funke, Förſter o. R. in Grünau, Oberf. Grünau⸗Dahme, iſt 
vom 1. Januar 1910 ab als Förſter m. R. nach Klausheide, 
Oberf. Alt⸗Ruppin (Pots da my verſetzt. 


Kanferfing Forſtauſſeher in Neuhof, Obert Jacobshagen 


(Stettin), iſt vom 1. November ab zum Förſter o. R. 
ernannt worden. i 


Kemmitz. Hegemeiſter in Wolmirſtedt, Oberf. Biederitz 
(Magdeburg), tritt am 1. Januar 1919 in den Ruheſtand. 
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te Forſtaufſeher in Zechlin, Oberf. Zechlin (Pots⸗ 
a 


), ift vom 1. November ab zum 
Probe ernannt. 

Sal, Förſter o. R. in Grenzhaus, Oberf. Chorin, ift vom 
1. Dezember ab als Förſter m. R. nach Steinberge, 
Oberf. Nen-⸗Ruppin (Potsdam), verſetzt. 

Sant, Forſtaufſeher in Driedorf, Oberf. Driedorf (Wies⸗ 
baden), iſt vom 1. November ab zum Förſter o. R. 
ernannt. 

Specht. Förſter o. R. in Goettesbrück, Oberf. Erkner, ift 
vom 1. Januar 1919 ab als Förſter m. R. nach Summt, 
Oberf. Oranienburg (Potsdam), verfetzt. 

Weiß, Forſtaufſeher in Groß-Väter, Oderf. Reiersdorf 
(Potsdam), tft vom 1. November ab zum Förſter o. R. 
ernannt. 

Born, Förſter o. R. in Oderberg, Oberf. Freienwalde, ift 
vom 1. November ab nach Grenzhaus, Oberf. Chorin 
(Potsdam), verſetzt. 


Zu Förſtern o. R. find im Regbz. Bromberg vom 
1. November ab ernannt worden die Forſtaufſeher: 
Münchow in Hohenwalde, Oberf. Natel, und Prehn in der 

Oberf. Jagdſchütz. l 

Zu Förſtern o. R. find im Regbz. Frankfurt a. O. 
vom 1. November ab ernannt worden die Forſtaufeher: 
dange in Krieſcht, Obert, Limmritz: Schumann in Waldhaus, 

Oberf. Maſſin; Andreas in Logen, Oberf. Cladow⸗Oſt. 


Gemeinde» und Privatforſtdienſt. 
Dud, Reichsgräfl. Hochberg'ſcher Oberförſter zu Theerkeute 
ei Wronke, ift zum ftädtiſchen Oberförſter in Anklam 
gewählt und hat die Wahl angenommen. 


Königreich Bayern. 

Geiß, Forſtmeiſter in München, ift in den dauernden Ruhe- 
ſtand verſetzt und ihm der Rang eines Königl. Forſtrates 
verliehen worden. 

Prager, Forſtmeiſter in Wondreb, iſt zum Regierungs: und 
Forſtrat der Regierungsforſtkammer von Oberfranken 
ernannt. 

Zu Forſtme' ern wurden befördert die Forſtamtsaſſeſſoren: 

Altmann von Pfreimd in Wondreb; Ebert von Dießen 
in Reit 1. W. 

Verſetzt wurden die Forſtamtsaſſeſſoren: 

Mubner beim Forſtamt Elmſtein⸗Süd an das Forſtamt 
Bayreuth⸗Oſt; Heß beim Forſtamt Nürnberg⸗Oſt (Forſt⸗ 
hof) auf die Forſtamtsaſſeſſorſtelle zu Neubrunn. 

Wiebelt, Königl. Waldwärter, it vom 1. November ab 
von Muckenbach nach Autonthof verfetzt. 


„Zu Fördern wurden ernannt die Forſtaſſiſtenten: 

Suchert in Hochſpeyer; Mülfer in Ipsheim: Rockel mann in 

fen; Hermann in Traunſtein, Gärtner in Tegernſee; 
Wald in Mähring; Ellenrieder in Altötting: Pfeufer 
in Jagdhaus; Schleich in Kürnach; Ratgeber in Zellingen; 
König in Seeshaupt; Metz in Immenſtadt: Sittel in 
Eppenbrunn; TPfülf in Bug; Huber in Biſchofsgrün; 
Sſterheld in Kirchheimbolanden; Schmit in Rimpar, 
Hochreiter in Bad Reichenhall; Diepolder in Peters⸗ 
gmünd; Reindl beim Forſtamt München⸗Süd in 
Schleißheim: Müller in Schnaittach; Einſtedler in 
Murnau; Haller in Gräfendorf; Geyer in Preſſath: 
Friedmann in Nordhalben; Glas in Hardenburg; 
Meihhof in Iſen. 
Zu Forſtaſſiſtenten wurden ernannt die Forſtſchutz⸗ 

dienſtaſpiranten: 

Bernhart von Dammersfeld in Himmelkron; Path von 
Heimbuchenthal; Schwarz von Callbach beim Forſtamt 
Schönau; Grünerbel von Köſching beim Forſtamt 
München⸗Sud. 


Königreich Sachſen. 
Skier, Forſtmeiſter auf Antonsthalerl Revier, ift der Titel 
und Rang als Oberforſtrat verliehen worden. 


Königreich Württemberg. 


örſter s. R. auf 


Hofmann, Forſtamtmann, ift zum Oberförſter in Weingarten |. 


unter Übertragung des Forſtamtes Ringingen ernannt. 
Zu Forſtamtsmännern wurden ernannt die Forſt⸗ 
afſeſſoren: 
Fihler beim Forſtamt Reichenberg; Hirzel beim Forſtamt 
Schönmünzach; Piem beim Forstamt Scuffenueh 


Grsſtherzogtum Baden. 
Huag, Forſtaſſeſſor, ift zum Forſtamtmann ernannt worden. 


Großherzogtum Mecklenburg ⸗Schwerin. 
Müller, Oberförſter zu Malchow, wurde in den Ruheſtand 


verſetzt. 

Gerta, Döerförter ift von Schildfeld nach Schwerin versetzt 
worden. 

von Döring, Oberförſter, ift die Oberförſterei Schildfend übes⸗ 
tragen worden. 

von Zär, Forſtaſſeſſor, it zum Oberförſter genannt 
worden. 


erzogtum Auhalt. 
Meyer, Se É. SN iſt d Titel Zegiwgäker 
verliehen worden. 


Elſaß⸗Lothringen. 

Edelmann Il, Forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt 
zum Kaiſerlichen Förſter unter Übertragung der Förfter⸗ 
ſtelle Beimbach, Oberf. Walſcheid, ernannt. 

Manzke, Kaiſerlicher Förſter, in von Forny. Beimbach nach 
Forſth. Rheinskopf, Oberf. St. Quirtin, verſeßt. 


, Ordensauszeichnungen. 
Der Königliche Kronenorden 4. Klaſſe wurde verliehen an: 
Limpert, Hegemeiſter a. D. in Freidorf, Kr. Teltow; Schulz, 
Hegemeiſter in Zerpenſchleuſe, Kr. Niederbarnim. 
Beker, Hegemeiſter in Cathrinhagen, Oberf. Obernkirchen 
(Minden), ift aus Anlaß des übertritts in den Ruhe⸗ 
ſtand am 1. Oktober das Verdienſtkreuz in Gold verliehen. 
Bang, Gemeindeförſter a. D. in Fiſch, Kr. Saarburg, iR 
das Verdienſtkreuz in Silber verliehen. 
Das Allgemeine Ehrenzeichen erhielten: 
Saadi, Gräflicher Förſter in Stobnitza, Kr. Obornik; 
Beker, Förſter in Biala, Kr. Czarnikau. 
Das Verdienſtkreuz für Kriege hilfe wurde verliehen an: 
Keuter, Königl. Hegemeiſter in Schnöggersburg bei Vinzel⸗ 
berg; Alaſchke, Fürſtl. von Donnersmark'ſcher Rewer- 
förſter in Makoſchau, Kr. Hindenburg. 
Sachſen⸗Coburg. 
Das Ehrenzeichen für Heimatverdienſt wurde verkiehen 
den Herzogl. Forſtmeiſtern: 
Hofmann in Sonnefeld; Slorſchütz in Taimbach; raf 
von Acker in Neuſtadt. 


Elſaß⸗Lothringen. 


Fuchs, Forſtmeiſter in Bad Niederbronn, ift der Rote 
Adlersrden 4. Klaſſe verliehen. 


Ehren⸗ und Verluſtliſte. 
Auszeichnungen: Eiſernes Kreuz 1. Kl.: Kuödler, 
O.⸗Stv., Kgl. Forſtanwärter, Hohenheim. 4 Eiſernes 
Kreuz II. Kl.: Herrmaun, Vfw. (Sohn des Rechnungs rates 
G. Herrmann, Berlin W). — Sattler, Vfw., Kgl. Württemb. 
Forſtwart, Gerhauſen. — Schweizer, Alois San. Serg., Kgl. 
Württemb. Forſtwart, Zaiſersweiher.— Jasko la, Max, Forſt⸗ 
ſekretär, zuletzt Oberförsterei Fritzlar, Regbz. Gaflel. — 
Neumann, Willy, Gefr. (Sohn des Kgl. Hegemeiſters a. D. 
Neumann in Elbing). 
a e e Seet 1 A 
eichenau, Hptm., Kgl. Forſtaſſeſſor. — Stockmayer, Hptm. 
d. R., Kgl. Oberförſtex. — Eichler, Ob.⸗Lt. d. R., Kgl. Forst 
amtmann, Schönmünzach, Württemberg. — Groß, Otto, Lt. 
d. R., Forſtpraktikant, München. — Dorn, Alfred, role, 
Kgl. Förſter, Kraſcheow. — Warneboldt, Hugo, Fw., Kgl. 
Forſtaufſeher, Trappönen. — Vüſching, Horft, Oberj., ge 
Jäger, Jäger⸗Batl. Graf York von Wartenburg Nr. 1. 
log, Kgl. Förſter und Forſtſchreiber, gel. Jäger, Oberf. 
Hohenbrück, Regbez. Stettin. — Siemokat, Willn, Jäger, 
gel. Jäger, Jäger⸗Batl. Graf Pork von Wartenburg Nr. 1. 


Auf der Jagd nichts weswerfen! 


Jede Metallpatrone und Patrone mit Metalteilen in us 
Kriegsmetall ſorglich zu ſammeln und dem Berein „Wald⸗ 
heil“, Neudamm, Bez. Gio., für feinen Kriegs fonds zur 
Weitergabe an die Kriegsbehörden einzuſenden. 


von 


— 


—— Dë 2 — 


Vereinszeitung. 


Nachrichten des Vereins Königlich 
Preußiſcher Förſter. 


Quittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 

Bezirksgruppe Marienwerder. Es gingen ferner ein: 

Ve et Breuß: Klawitter 2 4, Dreier 14, Saneble 

8 &, Rannow 10 M, Richter 3 K, Shel; 3 &, Steuck 30 K. 


Ortsgruppe Lauterburz: Engel 5 K, Gäre W 4 
Hilenbahl 10 A. Rülmentenn 5 &, Lange 5 K. Oberfërkerel 
Marien verder: Daubert 5 K, Freymark 5 4, Griger 5 K, 
Kandt 5 K, Klonetzki 5 &, Rofe 5 K. oura nppe Prech⸗ 
kau: Bähr 25 &, Bunzel 20 &, Dalchow 30 A, Jeger 15 

10 K, » Gen 20 A. Saeck 
Schulz 


Fredrich 18 A. Goltub 12 A, Hoeger 25 &, SZ eg 
d 45 K, ech D 


Mohr 10 4, Moldenhauer 15 K, v. Petersdorf 
A8 &, Sihüne mann 10 &, Thieme 10 &, WE, 


S. A Bb. 38 (1018) 


i K, 15 A. Bw. Der 
Per 3 Wiler Bei, 482 6 Schatzm. 
Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 67 506,53 „ quittiert. 
Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegs ſpende 
au die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 

Ceſchäſtsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 

Der Vorſtand. 
J. A.: Simon, Schriftführer. 
5 


Natzrichten aug den Bezirks: und Ortsgruppen. 
i Ortsgruppen: 
Wanda⸗Grenzheide (Regbz. Polen). Verſamm⸗ 
lung Sonnabend, den 16. November d. J., 
nachmittags 5 Uhr, bei Kluge⸗Grabow. Tages- 
rb nung. 1. Verleſen des Protokolls. 2. Ein⸗ 
ziehung der jährlichen Beiträge. 3. Aufnahme 


neuer Mitglieder. 4. Verſchiedenes. Die Herren 
Kollegen werden gebeten, ihre Damen mitzu⸗ 
bringen. 


Der Vorſitzende: 
2 


Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 

und Ziele des „Waldheil“ ſowie Werbe⸗ 

material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 

ſowie Seldſendungen an Verein „Waldheil“, Neudamm. 
Vermächtnis. 

Am 11. sch 1913 ift zu Neudamm die 
Witwe des ehemaligen Königlichen Forſt⸗Polizei⸗ 
ſergeanten Wothe (Jäger der Klaſſe A) geſtorben. 
po Wothe, der der Verein „Waldheil“ nach 

räften die letzten 20 Jahre ihres Lebens er⸗ 
leichteren konnte, hat dankbar in ihrem letzten 
Willen des „Waldheil“ gedacht und ihm ein Ver⸗ 
mächtnis von 500 4 (Kriegsanleihe) ausgeſetzt. 
Indem wir dieſen hochherzigen Vorgang unſern 
Mitgliedern zur Kenntnis bringen, ſprechen 
wir der Entſchlafenen für ihre Liebe und Treue, 
die ſie dem „Waldheil“ über das Grab hinaus 
bewieſen hat, unſern tiefgefühlteſten Dank aus! 


Peetſch. 


Wenn viele fo handelten, wie die verſtorbene rau- 


Wothe, würden die Leiſtungen des Bereins 
„Waldheil“ unendlich größer ſein können. 
Neudamm, 29. Juli 1918. 
Der Borftand. 


— 


P 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
elle, ar Hegemeiſter, Wachſtedt. 
chwabel, Willy, Forſtakademiker, zurzeit im Felde, ſonſt Berlin⸗ 
Steglitz. Bergſtr. 38. 
Salinski, Bruns, Förſter, Oberförſterei Rukan bei Bajohren, Oſtpr. 
Keuter, Max. Hauptmann im Jäger⸗Batl. 10, zurzeit Er.⸗H.⸗G: 
Kunze, Bernhard, Städt. Förſter, Forſthaus Riegersdorf, Kreis 
Neuſtadt, Schleſien. 
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8 
Süßmann, Paul, Wahr und „Dom. Seiten 
Bethkenhagen, Königl. Förſter, Forſtinſp. Wloclawek. 
II, Förſter, Forſtinſp. Wloclawek. 
Sabsth, Firſter, Forſtinſp. Wloclawek. 
Beiſert, Garg Geſchäftsführer, Berlin 8 50 Nan ufer 90/90. 
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Meinitz, Alfred, Stabdtförſter, Forſth. Liebenthal, Bez. Liegnitz. 
Keiers Max, Gräfl. v. Bismarck ſcher Oberfürſter E e 1, orſtehe r. 
arzin. 


* 
Beſondere Zuwendungen. 


. 2 %%% e e „% > %% e e o 


e è © ò ò ð „ p 


20, — m 
ma G. C. Dornheim fü 
wohltätige Zwecke geftiftete Munition een P 
Spende von Herrn Förſter Gulz, Kaiſerlich Deutſche 
Oberförſterei Pablanice 
Eingeſandt von Herrn Kaiſerl. Revierförſter G. Jäckel, 
zurzeit Schloß Ketzing, Lothringen 
Eingeſandt im E Herrn Bürgermeiſters Dr. 
Lukaſchek in Rybnik von Herrn Forſtverwalter 
Knoepffler in Gr.⸗Gorſchütz zzz... 3 
Eingeſandt auf Veranlaſſung der Forſtverwaltung der 
Gutehoffnungshütte von Wilhelm Rubbert in Holten 30,— „ 
Geſammelt von den Beamten einer Feldintendantur; 
eingeſandt von Herrn Feldintendanturſekretär Sikora, 
/ dan 25,.— 
Von Herrn E. Vogt in Tümpling durch die „Deutſche 
Jäger⸗Zeitung“ überwieſenes Honorar 
Beſondere Zuwendung; geſtiftet von den Herren 
meiſter Wild, Förſter Schubert und Förſter P 
Forſtinſpektion Wloclawek 
Von „Ungenannt“ 
Eingeſandt im Auftrage des Herrn Ueckermann in Patzig 
von der Kriegsleder⸗Aktiengeſellſchaft Berlin. 4.— e 
Spende von Herrn Förſter Würſchmidt in Hohenholz. 5,— „ 


Summa 1066,65 4 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil. 
J. A.: Neumann, Schatzmeiſter. 


— 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. B, 


; Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
N Schicklerſtraße 45. 


Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung vom 6. Okto ber 1918 ab in den 
Verein aufgenommen: 


4859. Hannes, Friedrich, Revierförſter, Gr.⸗Teuplitz, Poft Teuplitz. 
Kreis Sorau. Gr. IX. ` 

4860. Homuth, Hermann, Oberjäger, Mil.⸗Forſtinſpektion Gol⸗ 
dingen, Kurland. Gr. IX. 

4861. Dudek, Joſef, Oberförſter, Falkenberg, O.⸗Schl. Gr. VI 

4862. Wille, Hermann, . Döberitz, Poſt Premnitz 
Weſthavelland. Gr. 

4863. Beck, Heinrich, Forſtaufſeher, Költſchen, Poſt Pfaffendorf, 
Schleſien. Gr. VII. 3 

4864. v. Katte⸗Roskow, Albert, Dr., Fideikomißherr, Roskow 
Weſthavelland. Gr. IX. 

4865. Pietzner, Heinrich, herrſch. Kraftwagenführer, Berlin NW 21 
Eſſener Str. 9 Gr. IX. 

EI 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 

Liebe, Hellmuth, Oberförſter⸗Kandidat, Cottbus. 

aim Fritz, Königl. Okonomierat, Landesälteſter, Greiſiz 
ei Sagan. 

Arndt, Hermann, Förſter, Förſterei Mißhof, Militär.⸗Inſpektion 
Mitau, Kurland. 

Telſchow, Karl, Privatförſter, Kreisamt Fellin, Livland. 

ae dmund, Revierförſter, Steinfließ⸗Döhlau, Poft Döhler 

eher, Otto, Waldwärter, Tanna, Schleiz. 
ebe e Förſter, Forſthaus Kümmel, Poſt Gimborn, 
e n. 


Spaethe. Karl, Hilfsjäger, Domatſchine, Poſt Sibyllenort, Schl. 

Thon, Georg, Hilfsförſter, Schierokau, Kreis Lubliuitz, O.⸗Schl. 

Thon, Max, Hilfsförſter, Schierokau, Kreis Lublinitz, O.⸗Schl. 

Graf Schwanenfeld⸗Schwerin, Sartowitz, Poft Schwetz, W.⸗Pe. 

Sander, Paul, Jagdaufſeher, im Felde. 

Zaege, Erich, Revierjäger, im Felde. 

Bottle, Hermann, Förſter, Heyderhof, Poft Godesberg, Kr. Bonn. 

Böhm, Albert, Forſt⸗ u. Jagdſchutzbeamter, Roig, Poſt berg. 

Gas Max, Gräfl. Oberförſter, Barzin, Kreis Rummelsburg, 
ommern. 


ege⸗ 
aſch, 
„%% Ee 15.— „ 
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Fur die Redaktion: Okonomierat Bodo Grundmann. Neudamm. 


Dringliche Mitteilungen. welche in nächſtfälliger Rummer zur Veröffentlichung gelangen follen, wie 
Jerſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Montag mittag eingelaufen iein. 


Der Ausgabeing unserer Tafendef ere, des Forst-u.Jagdkatenders „waldheit, 


der Abreisskalender, Brieftaschenkalender usw. 
steht bis heute noch nicht fest. Die Verzögerung, hervorgerufen durch Mangel an Personal, 
Kohlen und sonstige Kriegserschwernisse, ist derartig bedeutend, dass wir befürchten, Lieferung 
wird erst Anfang Dezember erfolgen können. Jedenfalls machen wir die Zeit, zu der der 
Versand beginnen kann, rechtzeitig bekannt und bereiten alles für schleunige Abfertigung 
vor. Daher bitten wir, von jeder Anmahnung abzusehen, da sie zwecklos und für beide Teile 
zeitraubend ist. Die jetzt gültigen Bezugsbedingungen und Preise für unsere Kalender sind 
zum letzten Male in Nr. 41 bekanntgemacht. Wer noch nicht bestellt hat, wird gebeten, 


seinen Auftrag umgehend abzusenden. Die Verlagsbuchhandlung J. Neumann, Neudamm. 
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8 Die verlobung ihrer jungsten 8 Am 19. Oktober d. J. verschied in Reichau der 


O Tochter Ella mit dem Kgl. O 
O Forstaufseher, zurzeit Feldw.- O 
O Beutnant im Jäger-Batl. 1, O 


Wildmeister a. D. 


Herr Ferdinand Grywatsch 


im 69. Lebensjahre. 


O hierdurch bekannt (1381 O 
8 Lyck, den 20. Oktober 1918 o nn. 1 nun KC er seinen Dean als 
örster un ildmeister währen er Zeit von 1886 bis 1913 
O Ed: Lange und Pesu. O versah, hat sich der Entschlafene das Vertrauen und die Zu- 
2 O friedenheit seiner Vorgesetzten, durch seina schlichtes, auf- 
2 El a Lan ge 2 richtiges Wesen die Achtung seiner Kollegen erworben. 
8 8 i Als letzten Scheidegruß haben wir ihm einen grünen 
8 Georg Hehlke 8 Bruch anf das Grab gelegt. 
8 verlobte. SR Die Beamten der Burggräflichen Oberförsterei Ramten-Reichau. 
O Lyck. Zurzeit Ortelsburg. O Osw. Schulz, Oberförster. 
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O000000000000000000 
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Ihre stattgefundene Ver- Am 26. Oktober d. J. verschied m Pohldort 
mählung zeigen an: N der Königliche Förster 
Adolf Kreutzer, 8 Herr Franz Schrutek. 
Offizier-Stellvertreter Q Nach langer, schwerer Krankheit in, sein Forsthaus zurück- 


im Garde-Jäger-Bataillon, 
und (1382 


Frau Larissa, 
geb. von Sander. 
Im September 1918. 
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Am Dienstag, dem 22. Ok- 
tober, entschlief sanft nach 

a 


gekehrt, hoffte er, dort völlige Genesung zu finden. Nun ist er 
zur ewigen Ruhe eingegangen. 


Tief bewegt legen wir einen grünen Bruch auf sein 
frühes Grab. 


Im Namen der Beamten der Königl. Oberförsterei Nesselgrund: 


Wrede, Königl. Forstmeister. 


Für sein heißgeliebtes Vaterland starb den 
Heldentod am 8. Oktober 1918 im Alter von 18 Jahren 
unser lieber Sohn und Bruder 


Waldfried Weißbach, 


Kriegsfreiwilliger Gefreiter in einem Jäger-Bataillon, 
Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Kl. 


kurzem, schwerem Leiden 
(Grippe, Lungenentzündung) 
meine innigstgeliebte Frau 


Helene Roeder, 
geb. Luges, 
im 26. Lebensjahre, (1396 
Im Namen aller Hinterbliebenen: 


Hubert Roeder, 
Off.-Stellv, Jäg.-Ers.-Batl. 10. 


Goslar a. Harz. 


In tiefstem Schmerze 
Ndr.-Linda 0.-L. Stiftsoberförster Karl Weißbach 
1374) und Familie. 


Von Beileidsbezeugungen bitten wir abzusehen. 


Deutſche Forit- Zeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende, 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walsdbeſitzer. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
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Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforstbeamte Deutschlands, des Forstwaisenvereins, des Vereins Herzoglich 
Sachsen-Meiningischer Förster, des Vereins Waldeck- Pyrmonter Forstbeamten, der Vereinigung mittlerer Forstbeamten 
Anhalts, Mitteilungsblatt der Geschäftsstelle des Forstwirtschaftsrates für kriegs wirtschaftliche Angelegenheiten. 


Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. 80 Pf. bei allen 

Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1918 Seite 81), direkt unter Streifband durch den 

Verlag fur Deutſchland und Sſterreich⸗Ungarn 3 Mk. 20 Pf. Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗ 

Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ 

zeitungspreisliſte für 1918 Seite 84 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung, Aus⸗ 

gabe B) 7 Mk. 20 Pf., b) direkt durch den Verlag für Deutſchland und Oſterreich-Ungarn 8.50 VIE Einzelne Nummern 
werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Bei⸗ 

träge, jur die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beitrage, die von ihren Verfaſſern 

auch anderen Zeitſchriften ubergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Neudamm, den 10. November 1918. 


Nr. 45. 33. Band. 


Onuvalidenheim für Jäger und Schützen in Marburg. 


Am 28., 29. und 30. September fanden 
in Marburg Vorſtandsſitzungen und die zweite 
ordentliche Mitgliederverſammlung des In⸗ 
validenheims ſtatt. 

Am Sonnabend, nachmittags gegen 5 Uhr, 
trat der Vorſtand zu einer Sitzung zuſammen 
und begrüßte abends 8 Uhr in den Stadtſälen 
die auswärtigen Gäſte, unter denen ſich 
namentlich die Vertreter der im Felde ſtehenden 
Jägerbataillone ſehr zahlreich befanden. Vor 
der am Sonntag gegen 11 Uhr vormittags 
abgehaltenen Mitgliederverſammlung fand ein 
gemeinſamer Rundgang der Teilnehmer durch 
die Räume des Ordensgutes und das dazu 
gehörige Gelände ſtatt. Die prachtvollen 
Räume des Wohnhauſes, die dazu gehörigen 
praktiſchen Wirtſchaftsgebäude, der unmittelbar 
am Wohnhaus gelegene herrliche Obſtgarten, 
ſowie die Güte des Bodens des rund um die 
Gebäude liegenden Geländes fanden ungeteilte 
Bewunderung, und allgemein war das Er⸗ 
ſtaunen über die Möglichkeit der ſpottbilligen 
Erwerbung des Grundſtücks. Dieſe allgemeine 
Anſicht kam auch in der darauf ſtattfindenden 
Mitgliederverſammlung zum Ausdruck, und der 
geſchäftsführende Vorſtand erntete viel Dank 
und Anerkennung für ſeine muſterhafte Ge⸗ 
ſchäftstätigkeit. Freudigen Widerhall erweckte 
in der Verſammlung die Mitteilung des Vor⸗ 
ſtandes von dem Opfermut der im Felde 
ſtehenden Jägerbataillone. 

16 998,49 / hat allein das Erſatz⸗Bataillon 
des Weſtfäliſchen Jäger⸗ Bataillons Nr. 7, 
Bückeburg, geſtiftet, und der Vertreter des 
Bataillons Hauptmann Linck machte die 
freudige Mitteilung, daß bereits wiederum 
7000 / vom Bataillon geſandt worden find. 
Dann folgen das Jäger-Bataillon Nr. 6 im 
Felde mit 14 956,65 , Erſatz⸗Bataillon Nr. 11 
im Felde (Marburg) mit 9468,37 A uff. 


Wahrlich eine Opferwilligkeit, die uns allen 
ein Vorbild ſein ſollte! 

Nach ſtattgehabter Mitgliederverſammlung 
und einem gemeinſchaftlichen Eſſen fanden am 
Nachmittag auf dem Kämpfraſen jugendliche 
Sportſpiele ſtatt. Schüler des Gymnaſiums, 
der Realſchule, des Lyzeums, der Volks⸗ und 
Fortbildungsſchule, ſie alle wetteiferten unter⸗ 
einander, um die zahlreich erſchienenen Gäſte 
durch geſangliche und ſportliche Leiſtungen zu 
erfreuen. Reichlicher, lebhafter Beifall ward 
ihnen gezollt. Manch einem beſchlich wohl 
bei dem Anblick dieſer unſchuldigen, reinen 
Kindergeſtalten der Anweſenden der ſchmerzliche 
Gedanke, daß unſere Feinde auch ſie wohl 
gern vernichten möchten. 

Am Abend fand in den Stadtſälen ein 
Konzert der Kapelle des Reſerve-Bataillons 
Nr. 24 unter der ſchneidigen Leitung des 
Obermuſikmeiſters Lange ſtatt. Die muſikaliſchen 
Leiſtungen waren ausgezeichnet. 

Schließlich trat am Montag, 9 Uhr vor⸗ 
mittags, der weitere Vorſtand noch einmal 
zu einer Sitzung zuſammen, zu der auch die 
Vertreter der Jäger⸗Bataillone erſchienen waren. 
Von den gefaßten Beſchlüſſen ſind als be⸗ 
ſonders wichtig hervorzuheben: 

1. Das Invalidenheim ſoll nicht als milde 
Stiftung, ſondern zur Wahrung ſeiner 
vollen Selbſtändigkeit unabhängig vom 
Reichsausſchuß beſtehen. 

2. Die Eröffnung des Heims foll im Jamar 
1919 mit einer Belegsſtärke von vor⸗ 
läufig 32 Betten ſtattfinden. 

3. Der Haushaltungsplan wurde in Aus⸗ 
gabe auf 85000 & feſtgeſetzt. Hierzu 
iſt die Aufbringung einer Summe von 
32000 jährlich erforderlich. Das Ver- 
trauen des Vorſtandes, daß ihm dieſe 
Summe zur Verfügung geſtellt werde, 
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teuren Vaterlandes in dieſer ernſten Zeit vor 
willigkeit der Jägerbataillone, aber auch allem auf feinen Beamtenſtand gerichtet find. 
— und nicht in letzter Linie — auf der Opferwilligkeit für, und völlige Hingabe an 
des Vereins Königlich Preußiſcher Förſter. unſer geliebtes, teures Vaterland muß jetzt 
So verliefen denn die Tage in dem ſchönen unſere Loſung ſein. Der Beamtenſtand wird 
Marburg wohl für einen jeden der dort An- hoffentlich in erſter Linie der Fels ſein, an 
weſenden angenehm und mit innerer Zufriedenheit, dem der Zerſtörungswille des Feindes zerſchellt. 
aber auch unter dem Ernſt der Stunde, die eine Und ſchweigend ſei ein Bündnis jetzt 


beruht in erſter Linie auf der Opfer⸗ 


innere Einkehr, infolge der über unſer geliebtes beſchworen, 
Vaterland hereingebrochenen politifchen Zuſtände, Das feſt gehärtet in des Feuers Glut 
gebieteriſch forderte. Beſtehen wird in allen Schickſalsproben. 
Und ſo ſei auch bei dieſer Gelegenheit ` Weidmannsheil! 
darauf hingewieſen, daß die Augen unſeres Bernſtorff. 
CRRA 


Trockenheit und Kiefernſchütte. 
Von Förſter Adalbert Neumann, Rahnwerder, Kreis Saatzig. 


»Eine Ackeraufforſtung, die mißglückte, erforderte] heute dagegen deckt die eigene Forſt den Bedarf an 
alljährlich viele Nachbeſſerung. Sie war mancherlei Saat reichlich. Iſt, wie man jetzt ſchon ſehen kann, 
Gefahren ausgeſetzt. Das Rotwild wechſelte zweimal | eine reiche Zapfenernte in Ausſicht, jo wird im Winter 
über die Kultur am Tage, wenn es zu Felde oder 1918/19 die Hiebsfläche vergrößert, um die Zapfen 
Holze zog. Dadurch wurden viele Pflanzen zer⸗ 1919 voll auszunutzen. Bei Ausſicht auf geringere 
treten und abgebiſſen, manche Jahre bis 60 % der Zapfenernte werden kleine Kulturflächen in Angriff 
Nachbeſſerung. Mein Chef konnte ſich zu einer Ein⸗ genommen oder ſie fallen mal ganz aus und es werden 
zäunung nicht entſchließen. Die Schütte, die hier nur Nachbeſſerungen ausgeführt. Um den Samen 
manche Jahre ſtark auftritt, verurſachte auch vielen für den Saatkamp zu decken, werden hier die Zapfen 
Abgang. Da der Boden nur gering ift, leidet er in dem Trockenapparat geklengt, der in der Flocke n⸗ 
ſehr unter der Trockenheit. Um hier etwas zu helfen, fabrik untergebracht iſt, was leicht vonſtatten geht. 
wurden die Vorwüchſe im Frühjahre, die ſich während] Auf diefe Weiſe erhält man einheimiſchen und billigen 
der alljährlichen Nachbeſſerung gebildet hatten, ab⸗ Samen, und ich glaube beſtimmt, man iſt damit in 
gehauen, in kurze Enden gehackt und nach der der Lage, die Schütte gründlich zu bekämpfen. Die 
von Geheimrat Schwappach empfohlenen Methode Empfänglichkeit für Schütte, welche die Pflanzen 
auf die ſandigſte Stelle ausgelegt. Wie ich | fremder Herkunft beſitzen, fällt weg, und damit 
ſelbſt im Jahre 1912 in Neumannswalde⸗Neudamm iſt der Schütte das Ausbreitungsgebiet erheblich 
jah, war dort der Erfolg dieſer Methode ein guter. | geſchmälert. Da die Schütte in den beiden 
Hier trat das Gegenteil ein. Sämtliche Pflanzen auf letzten Jahren hier nicht mehr fo ſtark au 
der bedeckten Fläche gingen ſchon im Sommer infolge getreten ift, könnte man annehmen, daß der 
der Schütte ein. Auffällig war, daß die bedeckte Erfolg ſich ſchon zeigt. Während des Krieges hat eine 
Fläche, am meiſten unter der Schütte litt. Als Urſache Bekämpfung der Schütte mit der Bordeaulaiſer 
konnte das Deckreiſig von den Vorwüchſen angeſehen Brühe nicht ſtattgefunden. 
werden, weil es ſelbſt von der Schütte befallen war Recht intereſſante Bilder konnte man in betreff 
und anſteckend wirkte. Es war mir entfallen, ob in der Schütte hier in dieſem Frühjahr ſehen. Im 
Neudamm das Deckreiſig auch aus Kulturen oder Frühjahr 1916 erübrigte ich ein Teil Kiefernfamen. 
aus älteren Beſtänden ſtammte. Da hier die Vor⸗ Da ich zu wenige einjährige Kiefernpflanzen hatte, 
wüchſe doch abgehauen werden mußten, fie mir wurde der Samen auch auf die Fehlſtellen ausgeſat. 
bequem zum Bedecken lagen, hatte ich kein Bedenken In Kulturen, die ſchon mehrere Jahre an der Schütte 
getragen, ſie als Deckreiſig zu verwenden. Vielleicht erkrankt waren, wurden dieſes Frühjahr die Sämlinge 
gibt Neudamm uns darüber Aufklärung, woher das am meiſten von ihr befallen, jo daß dort gut 50 % 
dortige Deckreiſig war.“) Da ich hier vollen Mißerfolg verlorengingen. Dagegen zeigte eine Kultur, die 
hatte, habe ich den Verſuch nicht wiederholt. 1915 auf folgende Art angelegt war, ein ſehr erfreu⸗ 

Da hier ein rauhes Klima herrſcht, tritt die Schütte liches Bild. Der Schlag wurde 1913 von Stöcken 
in manchen Jahren recht ſtark auf und verurſacht und Wurzeln gänzlich frei gemacht, er wurde gepflügt 
viele Nachbeſſerung. Es ift bekannt, daß Pflanzen und 1914 mit Lupinen beſät. Im Frühjahr 1915 
fremder Herkunft beſonders ſtark unter Schütte leiden. wurden mit einem Marqueur Reihen gezogen und 
Um dieje Kraikheit von Grund aus zu bekämpfen, mit einjährigen Kiefern nach der Spitzenbergſchen 
werden hier nur noch Samen und Pflanzen gebraucht, Methode bepflanzt. Die Pflanzen trieben gleich gut 
die von einheimiſchen Kiefern ſtammen. Bei Neukul⸗ an und bekamen im Sommer eine recht ſtarke, dunkle 
turen wird die hier bewährte Zapfenſaat angewendet, Benadelung. Der gute Erfolg kam in erſter Linie 
aus der unſere beſten Beſtände hervorgegangen find. |auf die Gründüngung; dann aber war durch das 
Zuerſt machte das Zapfenpflücken große Schwierig⸗ Umpflügen der harte Boden locker geworden und 
keiten, da die Holzſchläger darin wenig geſchickt waren, hatte die Winterfeuchtigkeit gut feſtgehalten, welches 
n o den Pflanzen zugute kam. Dies iſt jedem erfahrenen 

*Das Deckreiſig in Neumannswalde⸗Neudamm Forſtmanne bekannt, es wird aber meines Erachtens 
ſtammte aus der unmittelbar benachbarten Königlichen zu weng angewandt. Sollte im erſten Jahre die 
Oberförſterei, teilweiſe auch von Vorwüchſen, die Geäündüngung mißglücken, fo ift fie zu wiederholen. 
auf der Fläche vorhanden waren. Daß die Gefahr Wenn auch der Zuwachs ein Jahr verloren geht, 
der Schütte⸗Verbreitung beim Deckverfahren nicht ſo werden ihn ſehr bald die Pflanzen durch üppiges 
vorliegt, zeigt ein Artikel des Forſtreferendars Wachſen einholen. Auf den Fehlſtellen hatte ich, 
v. d. Schulenburg. Vgl. „Forſtliche Rundſchau“ wie erwähnt, auch Kiefernſamen geſät. Auffallender⸗ 
1918 Nr. 9 S. 66. Die Schriftleitung. [weiſe war auf ihnen kein Sämling von der Schütte 
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befallen. Neukulturen und größere Nachbeſſerungen 
hatte ich 1916 mit Kiefernzapfen beſät. Der 
Same ging überall gut auf, ließ im Wachſen auf 
den Nachbeſſerungen nach, dagegen gedieh die Saat 
auf den Neukulturen recht gut und war dieſes 
Frühjahr ſehr wenig von der Schütte befallen, wo⸗ 
gegen die älteren Kulturen unter der Schütte zu 
leiden hatten. 

Nach den Erfahrungen, die hier ſchon früher be⸗ 
treffs der Schütte gemacht ſind und die ich ſelbſt bei 
den von mir erwähnten Kulturen gemacht habe, 
wird es ratſamer ſein, eine mißglückte Kultur um⸗ 
zupflügen und die Flächen mit Lupinen zu beſäen, 
als die recht teuren Nachbeſſerungen alljährlich vor⸗ 
zunehmen, da ſie ſelten einen guten Beſtand ergeben 
werden. Ackeraufforſtungen ſind ſtets vorher von der 
Quecke und Unkraut gründlich zu reinigen, ehe mit der 
Gründüngung begonnen wird. Eine von der Quecke 
beſtockte Ackerfläche wird nie das erſte Mal bei Auf⸗ 
forſtung glücken, es werden mehrere Nachbeſſerungen 
und Hacken der Kulturen notwendig werden, wodurch 
man eine verſchiedenaltrige Kultur erzeugen wird, 
aus der keine guten Beſtände hervorgehen werden. 
Um die Schütte endlich loszuwerden, wird es ſich 
empfehlen, nur einheimiſchen Samen zu benutzen. 
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Unſere Vorfahren haben mit der Bapfenjaat 
die beſten Erfolge gehabt und haben, was das wichtigſte 
iſt, nie mit der Schütte zu kämpfen gehabt. Wie viele 
Millionen Mark ſind ihr ſchon geopfert worden, und 
wenn man die aufgewandte Arbeitskraft zu andern 
Arbeiten hätte verwenden können, wäre man ein 
ganz Teil weiter gekommen. Gerade jetzt, wo Arbeiter⸗ 
mangel herrſcht, muß man nachdenken, um Mittel 
zu finden, die die teuren, arbeitsreichen Nachbeſſerungen 
erſetzen. Sollte es doch noch Forſtleute geben, die ſich 
nicht für die Zapfenſaat begeiſtern können, ſo ſind 
auch ſie in der Lage, nur einheimiſchen Samen für 
ihre Kulturen zu gebrauchen. Die metten Privat- 
förſter werden in der Lage ſein, ſich ihren Samen in 
Trocke napparate ſelbſt zu klengen, oder in eine Ge- 
noſſenſchafts⸗Klenganſtalt, wie ſie in Belgard a. P. 
für die Provinz Pommern eingerichtet iſt. Da ſich 
der Kiefernſamen, in verkorkten Flaſchen im feuchten 
Raume aufbewahrt, gut hält, kann man ihn im zweiten 
Jahre mit beſtem Erfolge ausſäen, weil er wenig an 
Keimkraft einbüßt. ` 

Da ich die Schüttefranfheit und deren Bekämpfung 
für eine der wichtigſten Aufgaben der Forſtleute 
halte, bitte ich die Kollegen, auch ihre Erfahrungen 
zum beſten zu geben. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Kriegstagung des Nordweſtdeutſchen Forſtvereins. 
Gründung 
des hannoverſchen Waldbeſitzerverbandes. 

Zur Einberufung veranlaßte den Nordweſtdeutſchen 
Forſtverein die Gründung des Walbdbeſitzerverbandes 
aus ſeiner Mitte heraus. Die Vorſtandsſitzung am 
14. Oktober 1918 fand ſtatt im Sitzungsſaale des 
Landesdirektoriums der Provinz Hannover, die 
Tagung am 15. Oktober im Gaſthaus zu den vier 
Jahreszeiten (Wedekind), Hannover, Aegidientorplatz. 

Die große Zahl teilnehmender Mitglieder und 
Gäſte ſetzte ſich zuſammen aus den Herren Ober⸗ 
präſident Dr. von Richter, Regierungspräſident 
von Velſen, als Vertreter des Generalkommandos 
X. Armeekorps Hauptmann Lenz, Geheimer Re⸗ 
gierungsrat Quaet⸗Faslem, Vorſtandsmitglied des 
Deutſchen Forſtvereins und Obmann des Forſt⸗ 
wirtſchaftsrates für Hannover und Weſtfalen, Landes⸗ 
ökonomierat Direktor Johannſſen Landwirtſchafts⸗ 
kammer Hannover, Senator Kommerzienrat Bein⸗ 
dorff Magiſtrat Hannover, und eine Reihe von Land⸗ 
täten, Waldbeſitzern, Staats⸗, Gemeinde- und Privat- 
forſtbeamten der Provinz Hannover. Der Vorſitzende, 
Königlicher Oberforſtmeiſter Roth, Hannover, teilte 
mit, daß die Mitgliederzahl faſt auf 250 geſtiegen ſei. 

Das Andenken des verſtorbenen langjährigen ver⸗ 
dienten Mitgliedes, Reichsgraf von Bothmer⸗Lauen⸗ 
brück, wurde durch Aufſtehen geehrt; dem bisherigen 
verdienten Rechnungsführer, Oberrendant Oſter⸗ 
hagen, bei Niederlage ſeines Amtes gedankt, ihm ein 
Ehrengeſchenk bewilligt, als ſein Nachfolger der ſchon 
ſeit dem Gründungsjahre um die Vereinsgeſchäfte 
bemühte Landesſekretär Rall gewählt. 

Den eigentlichen Gegenſtand der Tagung, die 
Errichtung des Waldbeſitzerverbandes, leitete König⸗ 
licher Oberförſter Oelkers, Hannover, mit einem 
Vortrage über forſtliche Organiſation ein. Er führte 
aus, daß die Vertretung der allgemeinen forſtwirt⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen bei dem Deutſchen Forſtverein 
und ſeinen bis jetzt beſtehenden und geſchaffenen 23 
Unterverbänden in den beſten Händen liege. Zu 
der Ortsorganiſation dieſes Aufbaues forſtlicher 
Intereſſenvertretung gehörten die in verſchiedenen 


Landesteilen im Kriege gegründeten Waldbeſitzer⸗ 
verbände, welche den ſchon beſtehenden Forſtvereinen 
angeſchloſſen ſind. Der Vortragende legte im einzelnen 
die Zwecke dar, denen die Waldbeſitzervereine zu 
dienen haben, und berichtete ausführlich über die 
durch die Geſchäftsſtelle des Forſtwirtſchaftsrates und 
dem Deutſchen Forſtverein innerhalb der Kriegszeit 
und für die Kriegswirtſchaft geleiſtete Arbeit. Im 
Anſchluß daran kennzeichnete er die Aufgaben, die 
für den Waldbeſitz und die Forſtwirtſchaft in Gegen⸗ 
wart und Zukunft bevorſtehen, und vertrat die Anſicht, 
daß bei dem Umfang und der Bedeutung dieſer Auf⸗ 
gaben ein inniges Zuſammenarbeiten aller Amts⸗ 
ſtellen und Organiſationen erforderlich ſei. Nötig 
ſei es, den Nordweſtdeutſchen Forſtverein ſo zu 
ſtärken, daß er eine ausreichende Vertretung im Forſt⸗ 
wirtſchaftsrate erhalte, und den Waldbeſitzerverband 
zu veranlaſſen, daß er, da er wohl keine eigene Ge⸗ 
ſchäftsſtelle einrichten könne, von den vorhandenen 
Einrichtungen des Nordweſtdeutſchen Forſtvereins 
und der Landwirtſchaftskammer umfaſſenden Ge⸗ 
brauch mache. 

Geheimer Regierungsrat Quet⸗Faslem teilte als 
Obmann des Deutſchen Forſtvereins und lang 
jähriger Vorſitzender des Forſtausſchuſſes der Land⸗ 
wirtſchaftskammer mit, daß er in ſeinem Obmanns⸗ 
bezirk eine Reihe der Waldbeſitzer der Provinz Hannover 
bereits im Sommer 1918 zu einem Zuſammenſchluß 
vereinigt habe, der jetzt 33 Se mit über 
33 000 Hektar Waldbeſitz umfaßt und als deſſen vor⸗ 
läufiger Vorſitzender Graf Bernſtorff⸗Gartow gewählt 
ſei. Im Intereſſe aller Beteiligten ſei es zu wünſchen, 
daß die endgültige Gründung im Zuſammenwirken 
mit dem Nordweſtdeutſchen Forſtverein erfolge. 

Geheimer Regierungsrat Quget⸗Faslem verlas 
dann ein Schreiben des Reichskanzlers, aus dem deſſen 
Anerkennung des Forſtwirtſchaftsrates des Deutſchen 
Forſtvereins als Intereſſenvertretung der geſamten 
deutſchen Waldbeſitzer, einſchließlich Staatsforſten, 
aller Bundesſtaaten hervorging. Das bedeutet einen 
bedeutſamen Schritt vorwärts und die endgültige 
Sicherung des Fortbeſtandes der Geſchäftsſtelle des 
Forſtwirtſchaftsrates in Berlin. 
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Graf Bernſtorff⸗Gartow berichtete im Anſchluß 
daran über ſeine Teilnahme an den Sitzungen des 
Forſtwirtſchaftsrates Anfang Auguſt 1918 in Berlin, 
wo er die Intereſſen des hannoverſchen Waldbeſitzes 
bereits vertreten hat. Sodann verlas und erläuterte 
Graf Bernſtorff den Satzungsentwurf des Wald⸗ 
beſitzerverbandes, aus dem folgendes hervorgehoben ſei: 

Der Verein führt den Namen „Hannoverſcher 
Waldbeſitzerverband“ und hat feinen Sitz in der Stadt 
Hannover. Der Verein bezweckt: 1. Die Fürſorge 
für den deutſchen Wald, in Anteilnahme an den Be⸗ 
ſtrebungen und Verhandlungen des Deutſchen Forſt⸗ 
wirtſchaftsrates. 2. Die Förderung der Forſtwirt⸗ 
ſchaft des privaten und kommunalen Waldbeſitzes. 
3. Vermittlung und Verbreitung forſtlicher Er⸗ 
fahrungen. 

Zur Erreichung dieſer Zwecke ſollen folgende 
Mittel dienen: 1. Verſammlungen der Verbands⸗ 
mitglieder. 2. Beitritt zum Deutſchen Forſtverein 
und Entſendung eines Vertreters in den Forſtwirt⸗ 
ſchaftsrat und anderen Körperſchaften. 3. Errichtung 
gemeinſamer Einrichtungen zur Hebung des forſt⸗ 
lichen Betriebes der Mitglieder. 

Zur Mitgliedſchaft ſind ſämtliche Waldbeſitzer, und 
zwar Einzelperſonen, Gemeinden oder ſonſtige 
Körperſchaften Hannovers und der angrenzenden 
Provinzen und Bundesſtaaten berechtigt. 

In der Beſprechung wurde beſonders darauf hin⸗ 
gewieſen, daß der Verband auch den Beitritt der 
kleinen Waldbeſitzer begrüßen wird. Im einzelnen 
wurden durch praktiſche Vorſchläge der Teilnehmer die 
Ziele des Verbandes eingehend beſprochen. 

Die Satzungen wurden danach einſtimmig von 
der Verſammlung genehmigt. Im Anſchluß daran 
wurden in einer beſonderen Sitzung des Waldbeſitzer⸗ 
verbandes die Vorſtandswahlen vorgenommen, die 
folgendes Ergebnis hatten: Vorſitzender: Graf Bern⸗ 
ſtorff⸗Gartow, Stellvertreter: Graf von der Schulen⸗ 
burg⸗Wolfsburg und Rittergutsbeſitzer von der Wenſe⸗ 
Wenſe, Beiſitzer: Königlicher Forſtmeiſter Erdmann⸗ 
Neubruchhauſen und Stadtoberförſter Richter⸗ 
Oſterode a. H., Schriftführer: Königlicher Oberförſter 

Oelkers, Hannover. Oelkers. 


> 
Aus dem Schweizeriſchen Forſtverein. 

Am 30. September trat der Schweizeriſche 
Forſtverein zu ſeiner ordentlichen Jahresverſammlung, 
die zugleich auch das fünfundſiebzigjährige Jubiläum 
ſeines Beſtehens bedeutete, im Großratsſaal in Luzern 
zuſammen. Der Vereinspräſident, Kantonsforſt⸗ 
inſpektor Muret (Lauſanne), entwarf in ſeinem 
Jahresbericht ein kurzes Bild der Tätigkeit des 
ſtändigen Komitees; er gedachte mit ehrenden 
Worten des verſtorbenen alten Oberforſtinſpektors 
Coaz, der während 40 Jahren bis zu ſeinem 92. 
Lebensjahre das ſchweizeriſche Forſtweſen geleitet 
hatte, ſowie des freiburgiſchen Kantonsforſt⸗ 
inſpektors Barras, und erinnerte des ferneren an den 
Gründer des Vereins, den hochverdienten Ober⸗ 
förſter Kaſthofer, der vor 75 Jahren die ſchweize⸗ 
riſchen Forſtleute zum erſtenmal zuſammenführte. 

Eine große Überraſchung war dem Verein zu 
ſeinem fünfundſiebzigjährigen Jubiläum zugedacht. 
Arnold Engler, Profeſſor der Forſtwiſſenſchaften 
an der Eidg. Techniſchen Hochſchule, wurde von der 
Univerſität Zürich „in Anerkennung ſeiner wiſſen⸗ 
ſchaftlichen botaniſchen Forſchungen und ganz be⸗ 
ſonders ſeiner bedeutſamen Beiträge zum Problem 
der Vererbung erworbener Eigenſchaften“ zum 
Doktor „honoris causa der philoſopiſchen Fakultät 
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ernannt, und Philipp Fluy, Adjunkt der Eidg. 
forſtlichen Verſuchsanſtalt, erhielt von der Eidg. 
Techniſchen Hochſchule „in Anerkennung ſeiner aus⸗ 
gezeichneten Leiſtungen auf dem Gebiete der Holz⸗ 
ertrags⸗ und Zuwachslehre“ den Ehrendoktor der 
techniſchen Wiſſenſchaften. ! 

Die tiefe Mißſtimmung in forſtlichen Kreiſen 
über die obligatoriſche Unfallverſicherung der forſt⸗ 
lichen Betriebe, die ſich weniger gegen die Zwangs⸗ 
verſicherung als ſolche, als gegen die Art und Weiſe 
der Ausführung richtet, war Grund genug, die 
Angelegenheit im Schoß des Vereins zur Sprache. 
zu bringen. Forſtverwalter Lier (Rheinfelden), der 
ſich durch eine Umfrage zahlreiches Material ver⸗ 
ſchafft hatte, hielt ein ausführliches Referat. Er 
ſtellte feſt, daß die Forſtwirtſchaft im Prämientarif 
derart klaſſifiziert ſei, daß der Anſtalt jede Kenntnis 
über die forſtlichen Verhältniſſe abgeſprochen werden 
müſſe; zudem ſeien die Prämien ſo unerhört hoch 
angeſetzt, daß ſie in einem kraſſen Mißverhältnis zum 
Unfallriſiko ſtänden. In einer Reihe von Beiſpielen 
zog er Vergleich zwiſchen früher bezahlten Prämien 
und den jetzigen hohen Anſätzen, die oft das Vielfache 
der erſteren ausmachen. Den Ausführungen folgte 
eine lebhafte Diskuſſion, in der Dr. Bohren, Direktor 
der Schweiz. Unfallverſicherungsanſtalt, das Vorgehen 
der letzteren zu begründen ſuchte. Oberforſtmeiſter 
Weber (Zürich) wies noch beſonders auf die unhalt⸗ 
baren Zuſtände hin, die gegenwärtig in der Ver⸗ 
ſicherung der Waldgenoſſenſchaften beſtehen. Während 
die Korporationen zur zwangsweiſen Verſicherung 
herangezogen wurden, ſtellte ſich heraus, daß dieſes 
nur gilt für die von der Korporation angeſtellten 
Arbeiter, nicht aber für die Anteilhaber oder deren 
Angeſtellten, welche meiſtens die ganze Arbeit im 
Gemeinwald ſelber beſorgen, aber als „Betriebs⸗ 
inhaber“ vom Genuß der Verſicherung ausgeſchloſſen 
ſind. Er teilte noch mit, daß die Züricher Staats⸗ 
waldung, welche ihre Arbeiter bis jetzt nach den 
Grundſätzen der Haftpflichtverſicherung ſelbſt ent⸗ 
ſchädigte, im Durchſchnitt der letzten zwölf Jahre 
jährlich rund 500 Fr. ausbezahlt habe, während die 
Jahresprämie für die eidgenöſſiſche Anſtalt bei den 
jetzigen Prämienanſätzen und den erhöhten Tag⸗ 
löhnen künftig annähernd den zwanzigfachen Betrag 
ausmachen würde. Ein Sonderausſchuß, beſtehend aus 
Prof. Felber, Forſtmeiſter Steinegger und dem 
Referenten, Forſtverwalter Lier, wurde mit dem 
näheren Studium dieſer Fragen beauftragt. 

Nach einem gemeinſamen Mittageſſen wurde in 
der Nachmittagsſitzung über die neu zu gründende 
forſtliche Zentralſtelle geſprochen. Forſtmeiſter 
Hefti (Bülach) gab Aufſchluß über die Vorarbeiten 
des hierfür beſtellten Aktionskomitees und deſſen weit⸗ 
ſchichtige Tätigkeit. Oberförſter Ammon (Thun) 
berichtete über das bisherige, überaus erfreuliche 
Ergebnis der Finanzierung. Es wurde beſchloſſen, 
die Zentralſtelle möglichſt raſch ins Leben zu rufen. 
Stadtforſtmeiſter Tuchſchmid (Sihlwald) erläuterte 
den im Druck vorliegenden Statutenentwurf. Danach 
ſoll vom Verein eine Delegiertenverſammlung von 
33 Mitgliedern, umfaſſend Vertreter des Forſt⸗ 
vereins, der Kantonsregierungen und der Waldbeſitzer, 
gewählt werden, die den Sekretär, den eigentlichen 
Leiter der Zentralſtelle, ernennt, deſſen Aufgaben 
feſtſetzt und aus ihrer Mitte einen Verwaltungsrat 
beſtimmt, der die Tätigkeit des Sekretärs überwacht. 
Die Statuten wurden genehmigt und die vom ſtändigen 
Komitee vorgeſchlagenen Delegierten einſtimmig 
beſtätigt. 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Nutz holzlieferung für den Heeres bedarf. 
Allgemeine Verfügung Nr. III. 105 für 1918. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 8064 II. 

Berlin W 9, 16. Oktober 1918. 

In Ergänzung meiner allgemeinen Verfügung 
Nr. III 85 für 1918 vom 2. Auguft 1918 — III 4330 II 
— beſtimme ich für das Wirtſchaftsjahr 1919 fol⸗ 
endes: 

i 1. Unter „Heeresbedarf“ ift zu verſtehen: der 
Bedarf an Frontholz, der Bedarf der ſtaatlichen 
Werkſtätten und der Bedarf kriegswichtiger Unter⸗ 
nehmungen des Heeres oder der Marine in eigener 
Verwaltung. 3 l 

2. Wer Holz für Heeresbedarf, fei es gegen Meiſt⸗ 
gebot oder freihändig, kaufen will, hat eine Dring⸗ 
lichkeitsbeſcheinigung der zuſtändigen Kriegsamts⸗ 
ſtelle vorzulegen. In der nicht übertragbaren Be⸗ 
ſcheinigung muß außer dem Namen (Firma) und 
Wohnort des Käufers enthalten ſein: die Menge 
des im Wirtſchaftsjahre 1919 erforderlichen Rund⸗ 
holzes nach Holzart und Feſtmeter, die Oberförſtereien, 
für welche der Inhaber als Käufer für Heeresbedarf 
zugelaſſen iſt, und ein Ausweis darüber, daß er ſich der 
Kriegsamtsſtelle gegenüber verpflichtet hat, das ge⸗ 
kaufte Rundholz ausſchließlich ſelbſt oder wenigſtens 
für eigene Rechnung zu verarbeiten, von dem an⸗ 
fallenden Schnittholz, ſoweit es geſund iſt, zwei 
Drittel an die Heeresverwaltung, und zwar zu den 
Schnittholz⸗Richtpreiſen derſelben, zu verkaufen und 
ſich jeder anderweitigen Verwertung dieſer zwei 
Drittel ohne ausdrückliche Genehmigung der Kriegs⸗ 
amtsſtelle zu enthalten. l 

Die Kontrolle über die Erfüllung dieſer Ver- 
pflichtung ſowie die Feſtſetzung und Vereinnahmung 
von Vertragsſtrafen bei Verletzung derſelben iſt 
allein Sache der Kriegsamtsſtellen. Der Königlichen 
Regierung ſteht es aber jederzeit frei, ſich durch Rück⸗ 
frage bei dieſen über die Erfüllung der Verpflichtungen 
ſeitens der Käufer auf dem Laufenden zu erhalten. 
Käufer, welche ſich einer Verletzung der übernommenen 
Verpflichtungen ſchuldig gemacht haben, ſind von der 
ferneren Belieferung mit Heeresholz aus dem Staats⸗ 
walde auszuſchließen. 

Wenn die Heeresverwaltung etwa einen Teil der 
obigen Zweidrittel⸗Lieferung unter Zugrundelegung 
ihrer Schnittholz⸗Richtpreiſe für mittelbare Kriegs⸗ 
zwecke (kriegswirtſchaftlich wichtige Unternehmungen) 
oder für öffentliche Wohlfahrtseinrichtungen von 
Gemeinden und Vereinigungen (Siedlungsbau und 
Möbelverſorgung) verwenden will, ſo ſteht dem 
meinerſeits nichts im Wege. Wenn aber die Heeres⸗ 
verwaltung etwa ausnahmsweiſe ſich entſchlöſſe, Teile 
jenes Holzes in beſonderen Fällen für den freien 
Handel freizugeben, ſo gilt das für dieſe Fälle in 
meiner Verfügung vom 2. Auguſt d. J. — III 4330, 
Allgemeine Verfügung III 85 für 1918 — Geſagte. 

Der Kriegsamtsſtelle iſt nach Abſchluß jedes 
Heeresholz⸗Verkaufes — ob gegen Meiſtgebot oder 
freihändig — Name und Wohnort des Käufers ſowie 
Menge, Art und Preis des verkauften Holzes mit⸗ 
zuteilen. 

3. N Heeresholz⸗Verkäufe gegen Meiſt⸗ 
gebot ſind in den Bekanntmachungen als ſolche zu 
bezeichnen mit dem Hinweis, daß nur ſolche Bieter 
zugelaſſen werden, welche die unter 2 bezeichnete 
Beſcheinigung vorlegen können. Die Holzüber⸗ 
laſſung hat nur bis zur Höhe des beſcheinigten Be⸗ 
da rfs zu erfolgen. 

Nach Abſchluß jedes Heeresholz⸗Verkaufes — ob 


gegen Meiſtgebot oder freihändig — iſt die verkaufte 
Menge, der Verkaufstag und der Name der Ober⸗ 
förſterei auf der Beſcheinigung des Käufers von der 
den Verkauf abſchließenden Stelle zu vermerken. 
Wird der Zuſchlag vom Oberförſter der Regierung 
vorbehalten, ſo hat er dies auf der Beſcheinigung zu 
vermerken und nach getroffener Entſcheidung den 
Vermerk endgültig zu regeln. Die Entſcheidung iſt 
unter möglichſter Beſchleunigung, nötigenfalls tele- 
graphiſch, zu treffen. Es muß nach Möglichkeit ver⸗ 
mieden werden, daß Heeresholz⸗Verkäufe der Ober⸗ 
1 i innerhalb desſelben Bezirkes zuſammen⸗ 
allen. 

4. Wegen Stundung des Kaufgeldes, Selbſt⸗ 
werbung durch den Käufer, Befriedigung des Lokal⸗ 
bedarfs uſw. und Vornahme von Verkäufen im Wege 
des ſchriftlichen Angebots gilt das in der allgemeinen 
Verfügung Nr. III 88 für 1917 vom 26. Juni 1917 
— III 4423, I A I — Geſagte. 

Im Auftrage: von Freier. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausnahme derjenigen 
in Aurich, Münſter und Sigmaringen. 


Bucheckern. 
Allgemeine Verfügung Nr. III 106 für 1918. 

Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 

S.-Nr. III 8426. 
Berlin W 9, 24. Oktober 1918. 

Es hat ſich herausgeſtellt, daß von allen Arten 
des Bucheckern⸗Sammelns die des Zuſammenkehrens 
und Ausſiebens bei weitem die günſtigſten Ergebniſſe 

at. 
b Ein Beſen, ein Sieb von etwa 1,5 cm Maſchen⸗ 
weite und ein zweites Sieb von etwa 0,5 em Maſchen⸗ 
weite bilden hierbei das Arbeitsgerät. 

Vier bis fünf Arbeiter tun ſich zu einer Arbeits⸗ 
gemeinſchaft zuſammen. Der erſte kehrt die Buch⸗ 
eckern mit dem Laub zuſammen, der zweite recht 
die gröbſten Teile der zuſammengekehrten Maſſe ab, 
der dritte füllt ſie in das gröbere Sieb, rüttelt mit 
dem vierten zuſammen die Bucheckern über dem 
feineren Sieb in dieſes hinein, ergreift dann das 
reinere Sieb und entfernt aus dieſem durch weiteres 
Rütteln die hineingefallenen kleineren Beimengſel. 
Der fünfte füllt das ſo gewonnene Gut in die mit⸗ 
gebrachten Säcke oder Körbe. Endlich wird die ge⸗ 
ſammelte Maſſe des Abends am Familientiſch verleſen, 
zweckmäßig auch durch Schwemmen von den tauben 
Früchten und ſonſtigen noch anhaftenden unerwünſchten 
Beimengungen befreit. 

Ich mache auf die in den Nummern 40 und 41 
der forſtlichen Wochenſchrift „Jilva“, Jahrgang 1918, 
erſchienenen Aufſätze über das vorbeſchriebene Ver⸗ 
fahren aufmerkſam. Nach den dort mitgeteilten 
Sammelergebniſſen kommt ein Arbeiter, der die 
Bucheckern einzeln auflieſt, nicht leicht über 8 Liter 
gleich 4 kg täglich, während bei dem Zuſammenfegen 
und Sieben ſich eine Tagesleiſtung je Arbeiter von 
durchſchnittlich 30 Litern — 45 kg reiner und getrockneter 
Bucheln ergab. 

Dabei hat diefe letztere Gewinnungsart noch den 
beſonderen Vorteil, daß jung und alt in zweckmäßiger 
Arbeitsteilung — unter Umſtänden familienweiſe — 
zuſammenwirken können, und daß das Sammeln bis 
lange in den Vorwinter hinein ohne Schaden für die 
Geſundheit fortgeſetzt werden kann, wenn ein Leſen 
mit der Hand, das in der Hauptſache doch nur knieend 
erfolgen kann, wegen der Näſſe oder Kälte nicht mehr 
möglich iſt. 
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Ich erſuche, für die tunlichſte Verbreitung der 
gemachten Angaben unter den beteiligten Kreiſen der 
Bevölkerung, insbeſondere auch unter den Forſt⸗ 
beamten, Sorge zu tragen. 

An ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausnahme derjenigen 
in Aurich, Münſter und Sigmaringen — unmittelbar. 


Im Auftrage: von Freier. 
* 


Abſchrift zur Kenntnis und mit dem Erſuchen um 
ſchleunige weitere Bekanntgabe. 
Im Auftrage: von Freier. 
An ſämtliche Herren Regierungspräſidenten. 


Angeſtellten⸗ und Lebensverſicherung. 

Hat ein Arbeitgeber für einen Angeſtellten, 
der einen Teil ſeiner privaten Lebensverſicherung 
gemäß § 392 des A. V⸗G. (ogl. „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ Bd. 27 S. 894 u. f. Abſchnitt XVI) an die 
Reichsverſicherungsanſtalt abgetreten hat, für über⸗ 
weiſungsfähig erklärte Beiträge an die Reichsver⸗ 
ſicherungsanſtalt zu leiſten, ſo iſt er verplichtet, dieſe 
Beiträge auch während einer Kriegsdienſtleiſtung des 
Angeſtellten weiter zu entrichten. (Entſch. des Schieds⸗ 
gerichts der Angeſtelltenverſicherung vom 26. März 

Hg. 


11918, B 2063.) 
—— CRR 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Zur achten Kriegsanleihe. Die Zwiſchen⸗ 
ſcheine für die viereinhalbprozentigen Schatz⸗ 
anweiſungen der achten Kriegsanleihe und für 
die viereinhalbprozentigen Schatzanweiſungen von 
1918, Folge VIII, können vom 4. November d. J. 
ab in die endgültigen Stücke mit Zinsſcheinen 
umgetauſcht werden. Der Umtauſch findet bei 
der „Umtauſchſtelle für die Kriegsanleihen“, 
Berlin W 8, Behrenſtraße 22, ſtatt. Außerdem 
übernehmen ſämtliche Reichsbankanſtalten mit 
Kaſſeneinrichtung bis zum 15. Juli 1919 
die koſtenfreie Vermittlung des Umtauſchs. Nach 
dieſem Zeitpunkte können die Zwiſchenſcheine nur 
noch unmittelbar bei der „Umtauſchſtelle für die 
Kriegsanleihen“ in Berlin umgetauſcht werden. 
Näheres enthält die Bekanntmachung des Reichs⸗ 
bank⸗Direktoriums im Anzeigenteil der vorliegenden 
Nummer. 7 

— Neue Dienſtanweiſungen für die Forſt⸗ 
beamten. In der Fachpreſſe iſt wiederholt der Wunſch 
geäußert worden, die veraltete Dienſtinſtruktion für 
die Königlich Preußiſchen Förſter vom 23. Oktober 1868 
und die Geſchäftsanweiſung für die Oberförſter der 
Königlich Preußiſchen Staatsforſten vom 4. Juni 1870 
durch zeitgemäße, neue Dienſtanweiſungen erſetzt zu 
ſehen. Das Bedürfnis iſt allgemein anerkannt. Die 
preußiſche Zentralforſtverwaltung hat, wie wir von 
zuſtändiger Seite erfahren, ſchon vor Kriegsbeginn 
den Erlaß neuer Dienſtanweiſungen in die Wege 
geleitet. Als der Krieg ausbrach, lag eine neue Dienſt⸗ 
anweiſung für die Förſter und die Revierförſter 
druckfertig vor, während für die neue Dienſtanweiſung 
für die Oberförſter erſt einige Unterlagen getommelt 
waren. Dem Wunſche vieler Fachgenoſſen ent⸗ 
ſprechend, haben an der neuen Dienſtanweiſung für 
die Förſter ſämtliche Regierungen und eine große 
Zahl erfahrener Revierverwalter mitgearbeitet. 
Ebenſo ſind die in den Organiſationen der Forſt⸗ 
beamten geäußerten Wünſche einer ſorgfältigen 
Prüfung unterzogen. Die Veröffentlichung der. 
neuen Dienſtanweiſung für die Förſter hat bisher 
nicht ſtattfinden können, weil ſie die Vollendung der 
neuen Geſchäftsanweiſung für die Oberförſter zur 
Vorausſetzung hat. Die Arbeit an letzterer iſt jedoch 
mit Rückſicht auf die bevorſtehende Verwaltungs⸗ 
reform bisher nicht wieder aufgenommen worden. 
Es liegt in der Abſicht, bei der Bearbeitung der Ge⸗ 
ſchäftsanweiſung für die Oberförfter. auch einer An- 

hl von Revierverwaltern Gelegenheit zu geben, 
ihre Wünſche und Meinungen zu äußern. 
e 
Forſtwirtſchaft. 

— Eigenartiger Vorgang bei der Harznutzung. 

Seit Anfang Oktober iſt bei der Harznutzung in der 


€ 


hieſigen Oberförſterei folgende Beobachtung gemacht 
worden: Bei dem Anreißen der neuen Fiſchgräten, 
beſonders in den oberen Teilen, quoll aus dieſen 
öfters eine waſſerklare Flüſſigkeit mit ſtarkem Terpen⸗ 
tingeruch heraus, mitunter in einer derartigen Stärke, 
daß die Sammelgefäße in einer Stunde vollgefüllt 
waren. Nach Verlauf einiger Stunden verwandelte 
ſich dieſe Flüſſigkeit in Harz von der Farbe und Kon⸗ 
ſiſtenz des Gänſeſchmalzes. An einer ſchwachen 
Kiefernſtange, die nicht auf Harz genutzt wurde 
und die am Stamme eine ſtarke Harzgalle aufwies, 
zeigte ſich nach Entfernung der Galle dieſelbe Er⸗ 
ſcheinung. Iſt in andern Revieren dieſelbe oder eine 
ähnliche Beobachtung gemacht worden, und was iſt 
die Urſache? 
Königl. Forſtaſſeſſor Arndt, 
Königl. Oberförſterei Woltersdorf b. Luckenwalde. 
x 


Dieſe Mitteilung haben wir Forſtmeiſter 
Dr. Kienitz⸗Chorin mit der Bitte um Aufklärung 
vorgelegt, der ſich dazu folgendermaßen äußert: 

Die von Forſtaſſeſſor Arndt mitgeteilte 
Erſcheinung iſt bereits bekannt. Forſtmeiſter Dr. 
Münch ſchreibt darüber in der „Silva“ Nr. 35 vom 
30. Auguſt 1918 Seite 272: „Nach dem Anſchneiden 
fließt einige Minuten lang aus der Kambialgegend 
eine ſtark zuckerhaltige, wäſſerige Flüſſigkeit aus. 
Auffallenderweiſe iſt von dieſem Saftfluß beim 
erſten Anſchnitt nichts zu bemerken, er ſtellt ſich erſt 
nach wiederholten Anſchnitten ein und dann ſehr 
reichlich. Dieſer Zuckerſaft verurſacht im Harz eine 
Gärung, die das Harz im Faß hochtreibt, das 
Terpentinöl durch die Faßwände preßt und bei dichtem 
Verſchluß ſogar zum Platzen des Faſſes führen kann. 
Die Fäſſer ſollen deshalb nicht vollſtändig mit Harz 
gefüllt werden, es iſt ein etwa 10 em breiter Spiel⸗ 
raum zu laſſen. Der Spund ſoll erſt nach einiger 
Zeit, wenn die Gärung vorüber iſt, luftdicht einge⸗ 
trieben werden.“ 

Hier in Chorin iſt die Beobachtung erſt zu Anfang 
Auguſt gemacht worden, bis dahin war die Erſcheinung 
niemand aufgefallen. Sie tritt durchaus nicht an 
allen Bäumen hervor und auch in verſchiedener 
Stärke vorzugsweiſe aus den nach Splettſtößer an⸗ 
gelegten Riſſen, und zwar aus den äußeren Zell⸗ 
lagen des Holzkörpers, anſcheinend auch aus der 
Baſtſchicht. Der Saft fließt etwa drei bis vier Minuten 
lang, iſt waſſerklar und hat einen rein ſüßen Ge⸗ 
ſchmack, dem ſich nach kurzer Zeit ein Terpentin⸗ 
geſchmack beifügt, da ſich dem Ausfluß fettaugen⸗ 
artige Balſamtröpfchen beimiſchen. Dieſe Tröpfchen 
fließen bald zuſammen, bis nach kurzer Zeit von der 
wäſſerigen Flüſſigkeit nichts mehr zu ſehen iſt, ſondern 
ein geſchloſſener Balſamſtrom in der Rinne abfließt. 
Wie lange unter dem Balſamſtrom noch etwa wäſſerige 
Flüſſigkeit rinnt, konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden. 
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Im Sammelgefäß iſt ſpäter der Saft unten, der 
Balſam obenauf ſchwimmend, ſo daß der Saft leicht 
überſehen werden kann. Daß er ſich in Harz ver⸗ 
wandeln ſollte, wie Forſtaſſeſſor Arndt ſchreibt, iſt 
ausgeſchloſſen. Ich habe den Saft einiger Bäume 
auffangen laſſen und ihn in das chemiſche Laboratorium 
nach Eberswalde geſchickt. Profeſſor Dr. Schwalbe 
hatte die Güte, ihn zu unterſuchen, er ſchrieb am 
6. September 1918 darüber folgendes: „Der Saft 
enthält in 100 cem 3 g reduzierenden Zucker bei 
einem Trockengehalt von 12,2 %. Stickſtoff und 
Schwefel iſt nicht vorhanden, ſo daß ein Eiweißgehalt 
nicht anzunehmen iſt. Vermutlich handelt es ſich um 
ein Gemiſch von Zucker und Pflanzengummi.“ Von 
einer Gärung dieſes Saftes in den Fäſſern iſt hier 
nichts beobachtet, ſie dürfte aber ſehr wohl möglich 
ſein. Da die Fäſſer hier meiſtens böttchermäßig nach 
Herausnahme und Wiedereinſetzen des einen Bodens 
geſchloſſen wurden, ſind ſie nicht bis zum äußerſten 
Rande gefüllt worden. Außerdem iſt aber auch der 
größte Teil des Balſams hier nicht in Splettſtößer⸗ 
riſſen oder nach dem Fiſchgrätenverfahren geſammelt 
worden, ſondern nach dem Choriner Verfahren 
durch Aneinanderreihen der Riſſe von oben nach unten 
ohne Zwiſchenräume fortſchreitend. Bei dieſem Ver⸗ 
fahren aber, bei welchem immer nur der untere Wund⸗ 
rand durch Anlage des neuen Riſſes etwas tiefer 
gelegt wird, iſt offenbar die Spannung in den 
angeriſſenen Waſſerbahnen geringer als in größerem 
Abſtand vom Wundrande. Es fließt zwar auch bei 
dieſem Verfahren etwas Saft aus, aber ſehr wenig, 
An daß er in den meiſten Fallen nicht beobachtet wird. 
Chorin i. d. Mark, den 27. Oktober 1918. 
Dr. M. Kienitz. 
5 


— Die nächſte Vorführung der Holzfäll⸗ 
maſchine „Sector“ findet am 14. November 
1918 gemeinſam mit dem Verband Oſtdeutſcher 
Maſchinenfabrikanten e. G. m. b. H., Königsberg 
i. Pr., in Allenſtein i. Oſtpr. ſtatt. Treffpunkt 
der Teilnehmer iſt 10 Uhr vormittags am 
Bahnhofshotel in Allenſtein. Nähere 
Angaben durch Hanſon & Co., Kommandit⸗ 
Geſellſchaft, Lübeck. 


— CRRA 
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Brief- und Fragekaſten. 


Frage Nr. 153. Mäſten der Schweine mit 
Eicheln und Bucheln. Bei dem Mangel an Körner⸗ 
futter möchte ich zum Mäſten der Schweine Eicheln, 
auch Bucheln verwenden. Da ich hierüber verſchiedene 
Anſichten gehört habe, frage ich höflichſt an, auf welche 
Art wird dieſe Maſt am beſten ermöglicht, und wie 
wird das Fleiſch nach dieſem Futter? H. in W. 


Antwort: Die Eicheln ſind ſowohl im friſchen als 
im gedörrten Zuſtande ſehr gut als Schweinemaſtfutter 
zu verwenden. Es iſt aber darauf zu achten, daß 
dieſelben nicht im verſchimmelten Zuſtande verabreicht 
werden, da dieſes leicht überſehen wird, weil man 
auf der harten Schale in der Regel von dem Schimmel 
nicht viel ſieht. Um ſie vor dem Verſchimmeln zu 
ſchützen, wird am beſten ein Dörren, und zwar in ein⸗ 
facher Weiſe im Backofen, vorgenommen. Um die 
Eicheln den Tieren ſchmackhafter und auch bekömmlicher 
zu machen, empfiehlt ſich ein Entbittern. Zu dieſem 
Zwecke werden die gedörrten und geſchälten Eicheln 
gequetſcht, grob geſchrotet und mit Waſſer über⸗ 
ſchüttet. Das Waſſer iſt ſechs⸗ bis achtmal zu erneuern. 
Die ganze Entbitterungsdauer beträgt zwei bis drei 
Tage. Durch dieſes Verfahren wird der Bitterſtoff 
zum großen Teil entfernt und auch die Gerbſäure 
beſeitigt. Nach dem Entbittern iſt wieder ein Trocknen 
vorzunehmen. An Schweine kann man im gedörrten 
und gequetſchten Zuſtande zwei bis vier Pfund pro 
Tag und Kopf verabreichen. Gibt man kleinere 
Gaben von ein bis zwei Pfund, ſo iſt vielleicht der 
Entbitterungsprozeß nicht nötig. Die Eicheln ſind ein 
vorzügliches Maſtfuttermittel und liefern einen aus⸗ 
gezeichneten Speck. Ahnlich zu beurteilen ſind die 
Bucheckern. Jedoch iſt hierbei zu beachten, daß die⸗ 
ſelben ſehr ölhaltig ſind. In unſerer heutigen fett⸗ 
armen Zeit dürfte es ſich empfehlen, dieſelben zunächſt 
für die Olgewinnung zu benutzen. Die hierbei ver⸗ 
bleibenden Bucheckernkuchen laſſen ſich mit Vorteil 
an Schweine verfüttern. Es iſt aber hierbei zu beachten, 
daß die Bucheckern im Gegenſatz zu den Eicheln einen 
ſchmierigen, öligen Speck liefern und infolgedeſſen 
nicht in zu großer Menge verabreicht werden 
dürfen. Dr. Bon. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen ift verboten.) 


Zur Zeſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Königreich Preußen. 
Staats- Forſtverwaltung. 

SOberförſterſtelle Wanfried (Caſſel) ift zum 1. April 
1919 zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 
1. Januar eingehen. 

Forſtaufſeherſtelle auf dem Truppenübungsplatz 
Döberitz iſt ſofort durch einen forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten Anwärter neu zu beſetzen. Näheres 
ſiehe im Anzeigenteil. 


Verwaltungsänderungen. 
Königreich Preußen. 


Die Verwaltung der Oberförſterei Gräfenhainichen 
(Merſeburg) iſt von Rothehaus nach Gräfenhainichen 
verlegt worden. 

Die Oberförſterei Haigerloch (Sigmaringen) iſt 
aufgeloſt; die zur ihr gehörigen Waldungen find den Ober: 
jörſtereien Hechingen und Gammertingen uberwieſen worden. 

Gemeinde- und Privatforſtdienſt. 

Die herzogl. Oberförſtereien Wie ſau und Jamnitz 
(Kreis Sagan) ſind in der Hand des Oberförſters Wabner 
an Wieſau ver inigt. 


Perſonalnachrichten. 
Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Auguſtin, Forſtmeiſter in Heydtwalde (Gumbinnen) iſt 


nach Reppen (Fraukfurt a. O.) verſetzt. 

Kathe, Forſtmeiſter in Taubenwalde (Bromberg) it nach 
Bromberg verſetzt. 

Gößels, Konigi. Jorſtmeiſter in Hachenburg, ift auf die 
Oberforſterei Dillenburg verſetzt. (Die Verſetzung war 
bereits vor Kriegsbeginn verfügt und ift jetzt zur Ause 
führung gebracht.) 

van Res, Forſtmeiſter in Schleswig, it nach Zeitz (Merſe⸗ 
burg) verſetzt. 

Freiherr Spiegel von u. zu Teckelsheim, Forſtmeiſter in 
Haigerloch (Sigmaringen), iſt nach Hatzfeld (Wiek: 
baden) verſetzt. 

Ballerſtaedt, Förſter o. R. zu Oberförſterei Skalliſchen, tt 
vom 1. November ab auf die Forſtaufſeherſtelle zu 
Argenthal, bert, Schnecken (Gumbinnen), verſetzt. 

Dentler, Forſtauffeher zu Pelonken, bert Oliva (Danzıu, 
iſt vom 1. November ab zum Förſter o. R. ernannt 


worden. 
Haaſe, Forſtaufſeher in Ehrlichsruh, Oberf. Rehdorf 
Marienwerder), it vom 1. November ab zum 


örſter o R. ernannt. 
Seilsberg, Förſter o. R. zu Oberf. Schnecken, ift die out, 
tragsweiſe Verwaltung der Forſterſtelle zu Angerapp, 
Oberf. Heydtwalde (Gumbinnen), übertragen. 
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Pfeffer, Hegemeiſter in Eiterhagen, Oberf. Eiterhagen, ift | von Kolczynski, Forſtaufſeher in Sedlinen, Oberf. Marien- 
die örſterſtelle Empfershauſen, Oberf. Eiterhagen werder, iſt a 1. re ab nach See Oberf. 


(Eafjel), vom 1. November ab übertragen. Die Förſter⸗ 
ſtelle Eiterhagen, Oberf. Eiterhagen, geht vom 
1. November ab ein. ? 

Schöps, Forſtaufſeher in Friedrichsthal, Oberf. Jellowa, iſt 
vom 1. November ab nach Lugnian, Oberf. Jellowa 
(Oppeln), verſetzt. 

Zimmermann, Förſter o. R. in Lugnian, Oberf. Jellowa, 
iſt vom 1. November ab zum Förſter m. R. in Schwarz⸗ 
wald, Oberf. Schwarzwald (Oppeln), ernannt. 


Gemeinde- und Privatforſtverwaltung. 


Becker, Herzogl. Oberförſter in Jamnitz bei Priebus (Kreis 
Sagan), iſt in den Ruheſtand getreten. 


Königreich Bayern. 
Es ſind in gleicher Dienſteseigenſchaft berufen worden 
die Forſtamts aſſeſſoren: 

Kaßmann beim Forſtamt Bayreuth⸗Oſt auf die Forſtamts⸗ 
aſſeſſorſtelle in Pfreimd; Spengler bei der Königl. Forſt⸗ 
lichen Verſuchsanſtalt in Munchen an die Forſtamts⸗ 
aſſeſſorſtelle in Dießen; Rief, Referatshilfsarbeiter im 
Staatsminiſterium der Finanzen, auf die Forſtamts⸗ 
aſſeſſorſtelle in Kraftshof, Forſtamt Herruhütte; Elsner 
beim Fornamt Steinach a. S. auf die Stelle eines 
Referatshilfsarbeiters im Staatsminiſterium der 
Finanzen. 


Großherzogtum Baden. 


Fürſtenwerth, Forſtamtmann in Radolfzell, ift der Titel 
„Oberförſter“ verliehen. 

Hillardon, Forſtaſſeſſor in Karlsruhe, ift zum Forſtamt⸗ 
mann ernannt. 

Wimmer, Oberförſter, Profeſſor Dr., iſt mit dem Forſtamt 
Odenheim betraut. 


Großherzogtum Heſſen. 
Serger, Forſtaſſeſſor, Oberleutnant d. R, iſt zum Gräfl. zu 
Schlitziſchen Forſtmeiſter ernannz. 


Großherzogtum Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach. 

von Arnswald, Forſtmeiſter, find die vereinigten Reviere 
Lauchröden und Gerſtungen mit Sitz in Gerſtungen 
übertragen. 

Kleinert, Forſtmeiſter in Gerſtungen, iſt in den Ruheſtand 
verſetzt worden. 

Kemnitz, Hegemeiſter in Wolmirſtedt, Oberf Biederitz 
(Magdeburg), hat feinen Antrag auf Verſetzung in 
den Ruheſtand zuruckgezogen. 


—— CREA. 


Hagen (marienwerder), verjekt. 
Ordensauszeichnungen. 

Seusmann, Hegemeiſter in Unterkarlsbach, Oberf. Pütt- 
(Stettin), iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe anläßlich 
der Verſetzung in den Ruheſtand verliehen. 

Der Königliche Kronenorden 4. Klaſſe wurde verliehen an: 

Barnewiß, Gräfl. Oberförſter in Grunwald, Kreis Kolmar 
in Poſen; Meiſel, Gemeindeförſter in Tiefenbach, 
Kreis Wetzlar. 

Arehl, Gemeindeförſter a. D. in Waldrach, Landkreis Trier, 
iſt mit dem Verdienſtkreuz in Silber ausgezeichnet worden. 


Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe wurde verliehen den 
Hegemeiſtern: 
Diederich, Seitz und Stecher, Oberf. Veckerhagen (Caſſel). 
Snrckhardt, Förſter zu Güſtebieſe, Obert, Lietzegöricke 
(Frankfurt a. O.), z. Zt. Intendantur⸗Aſſiſtent im 
Heeresdienſt, wurde das Verdienſtkreuz fur Kriegshilfe 
verliehen. 


Ehren: und Verluſtliſte. 

Auszeichnungen: Eiſernes Kreuz I Kl.: Seipold,, 
Karl, Gefr. (Sohn des Kgl. Förſters Bernh. Seipold, 
Erlenhain bei Rogaſen). A Eiſernes Kreuz II. Kl.: 
Denuer, Gefr., Jäger⸗Batl. 4 (Sohn des Kgl. Förſters 
Denner in Niederbeisheim). 

Verluſte: Vor dem Feinde gefallen: Eck, 
Karl, Lt. d. R. (Sohn des Kgl. Bayr. Förſters Karl Eck, 
Kirchenſur). — Taſſura, Willy, Fahnenſunker (Sohn des 
Kgl. Hegemeiſters Paſſura, Klein⸗Barnekow bei Vorland in 
Pommern. — Kreitzmann, Fritz, Gefr. (Sohn des Kgl. 
Revierförſters Breitzmann, Niederklein, Regbz Caſſel.) — 
Weißbach, Walfried, Gett. (Sohn des Stiftsoberförſters⸗ 
Karl Weißbach in Nieder⸗Linda DL). — 4 Den im 
Felde erhaltenen Wunden erlegen: von Tellemann, 
Hptm., Kgl Forſtreferendar. — Joſten, Ernſt, Ltn. d. Ref.. 
Forſtbefliſſener. 4 Infolge Anſtrengungen des Feld 
zuges geſtorben: Krauſe, Ernſt, Kanonier (Sohn des 
Kgl. Hegemeiſters Krauſe, Bühren bei Dransfeld). 


Schrotpatronenhülſen, Kugelpatronen 


ſind überall als Kriegsmetall zu ſammeln und dem 


Verein „Waldheil“, Neudamm, Bez. Ffo., 


für ſeinen Kriegsfonds portofrei einzuſenden. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Förſter. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Bernſtorff 
Nienſtedt bei a a. Harz. Meldung 
„ zur Mitgliedſchaft durch die Gruppen: 
vorſtände an die Geſchäftsſtelle des Vereins 
gl. Prev Königl. Preuß. Förſter, Zoppot (Bezirk 
Danzig), Südſtraße 48. Jahresbeitrag iſt an die Schatzmeiſter 
der Orts⸗ und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 6,50 K. 


In den Verein iſt aufgenommen ſeit dem 

1. Juli 1918 ab: - 

1258a. Schill, Feldwebel und Offizier⸗Stellvertreter Garde- 
Jäger⸗Bataillon, 3. Komp., Feldp. 474, Bezirk Potsdam. 
Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 
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Quittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 


Bezirksgruppe Coblenz. Es gingen ferner ein: Ortsgruppe 
Altenkirchen insgeſamt 38 M, ferner Kron 5 &, Lang A K. 
Buf. 47 A. Der Schatzm. Leif- Boos. 

Bezirksgruppe Caſſel⸗Weſt. Es gingen ferner ein: Ortsgruppe 
Melſungen: Breitenborn 3 M, Centner 3 A. Hahn 3 &, 
Haufe 5 &, Jarren 3 A, Klippert 3 A. Lüders 3 &, Pfeffer 
3 K, Ritter 3 A. Schärfke 3 A. Scholz 5 &, Seibel 3 &, 
Wiſch 3 &. Buf. 43 „. Der Schatzm. Hiege⸗Sielen. 

Bezirksgruppe Köslin. Es gingen ferner ein: Ortsgruppe 
Altkrakow insgeſamt 57 &, außerdem Gärtner 20 M, 
Zſchippang 6 A. Buf. 83 . Der Schatzm. Kramp ⸗Kienbruch. 


Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
Liermit im ganzen über 67679,53 „ quittiert. 


Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 

Der Vorſtand. 
J. A.: Simon, Schriftführer. 


7 
Nachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 


Anzeigen fur die nachſtfallige Nummer munet Montag mittag 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten. 
ind direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen⸗ 

Forſi-Zertung in Neudamm zu fenden. Aufunahnte 

aller Angelegenheiten der Bezirfd: und Ort 

gruppen erfolgt nur einmal. 
Ortsgruppen: 

Bütow (Regbz. Cöslin). Am Sonnabend, dem 
16. November, nachmittags 3 Uhr, Verſamm⸗ 
lung im Vereinslokale Hotel „Germania“. 
Tagesordnung: Einziehung der Vereins⸗ und 
Krankenkaſſenbeiträge. Diejenigen Vereins⸗ 
mitglieder, welche nicht zur Verſammlung er⸗ 
ſcheinen wollen, werden dringend erſucht, 
die betreffenden Beiträge an den Herrn Bezirks⸗ 
gruppen⸗Vorſitzenden beſtell⸗ und portofrei 
einzuſenden. Krüger. 

Tuchler Heide (Regbz. Marienwerder“. Sonntag, 
den 17. November 1918, nachmittags 1½ Uhr, 
Verſammlung der Herren Vereins mitglieder in 


are, 45 Bd. 33 (1918) 
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der Schloßbrauerei in Tuchel. 


zu ergebenſt ein Boettcher. 


2 
Rheinifcher Gemeindeförſter⸗Verein. 


Vorſitzender: Förſter Weber⸗Meſenich a. d. Moſel, Poft Senhals. 

— Rechner: Förſter Thielen⸗Eller a. d. Moſel, (Poſtſcheck⸗ 

konto 44 458 Scheckamt Cöln, Förſter Thielen.) — Schriftführer: 
Forſter Reichert⸗Kenn, Poſt Ruwer. 


Hierdurch teile ich unſern Mitgliedern mit, 


Es ladet hier⸗ daß als Mitglied des „Rheiniſchen Gemeindeförſter⸗ 


Vereins“ auf den Partiepreis Anſpruch erhoben 


wird. Weber, Vorſitzender. 
© 
Vereinigung mittlerer⸗Forſtbeamten 
Anhalts. 


Die ordentliche Abgeordneten⸗ und 


E 
verſammlung findet Sonnabend, den 30. = 


vember cr., nachmittags 1% Uhr, im „Ratskeller“ 


daß nach neuen Abmachungen mit der Verlags⸗ zu Deſſau ſtatt. 


buchhandlung % Neumann, Neudamm, der Tagesordnung: 
Kalender „Waldheil“ auch den Mitgliedern des 1. Geſchäfts⸗ und Rechnungsbericht. 
„Rheiniſchen Gemeindeförſter⸗Vereins“ in ein⸗ 2. Unterſtützungsſachen. 


zeluen Stücken zum Partiepreiſe geliefert wird. 


2 
3. Bezugspreiserhöhung der Forſtzeitung. 
Dieſe Partiepreiſe betragen: 4 zugap höhung Forſtz H 
5 
6 


Beitritt zum Anhalter Beamtenverein. 
Vorſtandswahl. 
Verſchie denes. 
Roßdorf, den 2. November 1918. 
Mit Weidmannsheil 
M. Schneider. 


Gebundene Taſchenausgabe: 

A (ſchwach) je 2,90 4; B (ſtark) je 3,20 &. 
Geheftete Schreibtiſchausgabe: 

A (ſchwach) je 2,20 M; B (ſtark) je 2,40 &. 


Bei jeder Beſtellung iſt notwendig, anzugeben, 
Alle Beſchwerden wegen Unregelmäßigkeit in der Zuſtellung 
Zur gefl. Beachtung! der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ſind zunächſt, und zwar 
ſchriftlich, an diejenige Poſtanſtalt zu richten, von welcher die verehrl. Poſtabonnenten 
die Zeitung abholen oder durch den Briefträger zugeſtellt erhalten. Nur wenn die bei 
der betr. Poſtanſtalt angebrachte ſchriftliche Beſchwerde nutzlos geblieben iſt, wolle man ſich unter 
Mitteilung des Datums der Eingabe und der betr. Poſtanſtalt an uns wenden. 
Diejenigen Abonnenten, welche die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ direkt unter Streifband beziehen, 
wollen wegen etwaiger unregelmäßiger Zuſtellung der Zeitung jedoch direkt an uns ſchreiben. 
Die Erpedition. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 

In validenheim für Jäger und Schützen in Marburg. 529. — Trockenheit und Kiefernſchütte. 530. — Parlament- und 
Vereinsberichte. 531. — Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 533. — Kleinere Mitteilungen: Allgemeines. 534. Forſtwirt⸗ 
ſchaft. 534. Brief- und Fragekaſten. 535. — Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 535. — Nachrichten des Vereins 
Königlich Preußiſcher Förſter. 536. — Rheiniſcher Gemeindeförſter⸗Verein. 537. — Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalts 537. 


Fur die Redaktion: Okonomierat Bodo Grun dmaun. Neudanını. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
werſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſ w., müſſen jeweils bis Montag mittag eingelaufen fein. 


Geſchäftliche Mitteilungen. 
(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion.) 

Die Liebe zur Heimat iſt der edelſte „ wird durch die Buchhandlung Karl Block, 
ſchönſte Grundzug der Werke Theodor Storms. Berlin SW 68, Kochſtraße 9, zu beſonders günſtigen 
Nirgend klingt dieſelbe reiner und ſchöner an, als | Bedingungen geliefert. Wir machen unſere Lefer 
bei ihm. Die neue wohlfeile Ausgabe feiner | auf die heutige Anzeige beſonders aufmerkſam. 


Ganz unerwartet 
traf mich die tief- 
traurige Nachricht, 
dass mein innigstge- 
liebter, herzensguter 

Mann, der treusorgende Vater 
seiner beiden Kinder, 


Könlgl. Förster 


Heinrich Martin, 


Feldw.-Leutnant, 
Inh. d. E. K., 

im Alter von 37 Jahren, kaum 
aus Urlaub zurück, am 16. Okt. 
1918 an Lungenentzündung in 
einem Feldlazarett im Osten 
starb. (1404 

In tiefer Trauer 


Frau Helnrich Martin, 
Mathilde, geb. Schössler 
und Kinder 
Ruth - Hilde Martin, 
Else -Erika Martin, 


zzt. Lötzbeuren (Hunsrück), 
Oktober 1918. 


Schwer und unerwartet traf uns die traurige Nachricht, 
daß mein über alles geliebter, herzensguter Mann, unser 
treusorgender Vater, mein guter Sohn, unser lieber Bruder, 
Schwager und Onkel, der (1408 


Königliche Förster o. R. 


Bernhard Woite, 


Leutnant d. L. und Kompanieführer in einem Inf Beet, 
Ritter des Eisernen Kreuzes 2. und 1. Klasse, 
Jahrgang 1897, 4. Komp. Jäger-Batl. 11, 
im 41. Lebensjahre nach schwerer Verwundung am 24. Oktober 
in einem Feldlazarett den Heldentod gestorben ist. 
Neuhaus bei Brück (Mark), den 29. Oktober 1918. 
In namenlosem Schmerz: 


Charlotte Woite, geb. Wellmeier, 
Lieselotte, Erika, Ursula 
und alle Angehörigen. 


Sei getreu bis in den Tod, so will ich-dir die Krone des 
Lebens geben. 


seg ĩ u Deutſche Forſt⸗Zeitung Xr. 45 Bd. 35 


Den Heldentod für König und Vaterland starb 
an den Folgen eines Kopfschusses im 20. Lebensjahre 
in einem Feldlazarett am 27. 10., morgens 8 Uhr, unser 
heißgeliebtes, einziges Kind, unser sonniger, hoch- 
gemuter Junge (1424 


Hans Werner Fiedler, 


Fähnrich im Brandenburgischen Jäger-Bataillon Nr. 8. 
In namenlosem Schmerz 


Die tiefgebeugten Eltern 


Fiedler, Königlicher Forstmeister. 
Gertrud Fiedler, geb. Schwieder. 


Zirke, den 3. November 1918. | 
Es war das größte Opfer, das wir dem Vaterlande bringen konnten. 


Statt besonderer 
Anzeige. S 
Schwer und uner- 
wartet traf uns am 
l 30. Oktbr. die traurige 
Nachricht, daß unser geliebter, F 
guter, braver Sohn u. Bruder, $ 
der Offizierstellvertreter und 
Feldwebel der 1. M.-G.-Komp. $ 
Jäger-Batl. Graf Yorck | 


| Walter Pluquett § 
Inh. d. Eis. Kreuzes 2. Kl., 


nach treuer Pflichterfüllung 
seit Beginn des Weltkrieges $ 
an den verschiedensten E 
Fronten im 28. Lebensjahre F 
infolge schwerer Erkrankung 

in einem Feldlazarett ver- 
storben ist. . (1418 


In tiefster Trauer im Namen B 
der Hinterbliebenen: 


Pluquett, Kgl. Hegemeister. 


Forsth. Auerhahn, Bez. Gumbinnen. 


Am 27. Oktober 1918 fiel in der Ausübung seines Dienstes 
durch bedauerliches Mißgeschick der 
Käaiserl. deutsche Bezirkslörster 


Johannes Korff 
im Alter von 35 Jahren. j (1416 


Wir betrauern aufrichtig den Verlust dieses braven Mannes, 
der sich sowohl als Beamter wie als Mensch gleicher Wert- 
schätzung und Beliebtheit erfreute. : 

Sein Andenken werden wir stets in Ehren halten und 
legen einen Bruch auf sein allzu frühes Grab, 


Im Namen der Beamten der Militär-Forstinspektion Front: 


Uhse, Hauptmann d. R. 


Am 28. Oktober 
starb. interniert in 
der Schweiz, unser B 
lieber, guter, braver 
und hochgemuter 
Sohn, Bruder, Schwager und 
Onkel, der Kriegsfreiwillige, F 
Seminarist, Unteroffizier 


Fritz Vollack, 
Inf.-Regt. 157, 
kaum 23 Jahre alt, wenige 
Tage vor seiner mit brennen- 
der Sehnsucht erwarteten 


Heimkehr. Viel Schweres, 
Schlachtengefahr, Not und 


Zu früh für die Seinigen und für uns starb am 15. Oktober 
nach kurzer Krankheit zu Hof Merzhausen in der Ober- 
försterei Bracht der Königliche Förster 


Herr Heinrich Quehi. 


Erst im 40. Lebensjahre als Förster angestellt, war es ihm 
Verwundung glücklich über- | nor 9 Jahre vergönnt, den ihm anvertrauten Wald zu pflegen. 
standen, viel Elend und Mit welcher Liebe und mit welchem Erfolge er das getan, wissen 
Schmach als Gefangener in wir alle. Wir, seine Freunde und seine Angehörigen, in deren 
Frankreich und England er- Herzen er fortlebt, werden dem aufrechten, nimmermüden Manne 

e weit über das Grab hinaus ein treues Gedenken bewahren. 


duldet, in der gastlichen $ 
im Namen der Beamten der Oberförsterei Bracht: 


Schweiz viel Schönes erlebt F 
von Hippel, Forstmeister. (1405 


und seine Berufsstudien dort 
gut beendet, erlag er tückischer ? 
Krankheit. Die geliebte Hei- 
mat, für die er begeistert ge- 
kämpft und gelitten, sah er 
nicht wieder; sein Schicksal? 
bestimmte die große Heim- 
reise zu Gott. (1417 


In tiefer Trauer: 


Vollack, Königl. Hegemeister. PR 
Auguste Vollack, geb. Wiehle. 
Wilhelm Vollack, Lt. im Garde- 
Jäger-Batl., im Felde. 
Rudolf Vollack, Oberjäger im 
Garde -Jäger- Bati., zurzeit 
Garnison, l 
WaldemarVollaok|Garde-Jäg., $ 
Heinrich Vollack f im Felde. 
Louise Vollack. 
Hedwig Vollack. . 
Margaretha Gerlach, geb. 
Vollack. ET à — — É EE EE — S | — 2 Be 
Paul Gerlach, Lt. d. L, Adjutant SEENEN e — e 


Inf.-Regt. 393, verwundet. — EE DS 
Nachruf. 


Hans-Joachim Gerlach. 
Forsth. Soheidelwitz, P. Brieg, Mayen 3 , S 
den 1. November 1918.- Nach 90jähriger Tätigkeit in dem ihm übertragenen Bezirk 
starb am 28. Oktober cr. infolge einer schweren Operation im 
68. Lebensjahre der Königliche Hegemeister 


Ernst Valtink, 


Jahrgang 1870, Jäger 3/2. 


Am 25. Oktober 1918 entschlief nach langem Leiden unser 

Kollege und langjähriger, hervorragender Schriftführer, der 

Königliche Förster Franz Schrutek ` 
in Försterei Pohldorl. 


Mit Wort und Schrift, Rat und Tat für den Verein auf- 
gehend, für seinen Wald und sein Wild sorgend, ist einer der 
Tüchtigsten von uns gegangen. (1407 

Einen Bruch auf sein frühes Grab. 


Die Ortsgruppe Grafschaft Glatz 
des Vereins Königl. Preussischer Förster- 


Nur an Meter Stelle werden Familien 
Anzeigen koſtenlos aufgenommen. 


Berlodungen: SS 

Frl. Gertrud Jankuhn mit dem Kgl. E Ein tüchtiger Forstmann, weidgerechter Jäger und lieber, 
Sot und Forſtſchreiber Wilhelm e biederer. Kollege ist dahingegangen, dessen wir stets in Ver- 
emme in Oberf. Aſtrawiſchken, Oſtpr. ehrung und Treue gedenken werden. | | 


> Sterbefälle: 
Groos, Forſtpraktikant in München. 
Kleinert, Großherzogl. Sächſ. Forſt⸗ 
meiſter in Gerſtungen. SE 
„Rüttger, Forſtmeiſter in Kloſterlausnitz. 
Schiele, Kgl. Forſtmeiſter a. D. in 


Von La 
. 


im Namen des Revierverwalters und der Beamten der 
Königlichen Hausfideikommiß - Oberförsterei Töppendorf:: 
Kardetzky, Hegemeister. INK IN (1421 
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Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Amtliches Organ des Brandversicherungs-Vereins Preussischer Forstbeamten, des Vereins Königlich Preussischer Förster, 


des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Interessen deutscher Forst- 
Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforstbeamte Deutschlands, 


und Jagdbeamten und zur Unterstützung ihrer 
des Forstwaisenvereins, des Uereins Herzoglich 


Sachsen-Meiningischer Förster, des Uereins Waldeck- Pyrmonter Forstbeamten, der Vereinigung mittlerer Forstbeamten 
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ſachlichen Anderung in Anſpruch. Ber 
Beitrage, die von ihren Verfaſſern 
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Nr. 46. 


Neudamm, den 17. November 1918. 


33. Band. 


Aber Groß- und Klein⸗Kahlſchläge bei Kiefern. 


Referat Forſtmeiſters Junack, für eine Tagung des Schleſiſchen Forſtvereins im Jahre 1912. 


Das Thema ſetzt voraus, daß die Vorfrage, 
ob die Kiefer natürlich oder künſtlich zu ver- 
jüngen iſt, zugunſten der künſtlichen Verjüngung 
entſchieden iſt, es ſieht auch von den Fällen ab, 
wo etwa aus Schönheits⸗ oder ſonſtigen Rück⸗ 
ſichten der Plenterwald angezeigt erſcheint, 
es handelt ſich vielmehr lediglich um die Frage, 
ob und wann es zweckmäßiger erſcheint, in 
großen Kahlſchlägen zu wirtſchaften oder welche 
Vorteile und Nachteile kleine Schläge aufweiſen. 

Auch die Holzart iſt durch das Thema feſt⸗ 
gelegt, es handelt ſich um Kiefernſchläge. Nicht 
geſagt iſt, ob die zu nutzende oder die nach⸗ 
zuziehende Holzart die Kiefer ſein ſoll. Es 
wären alſo, ſtreng genommen, auch die Fälle zu 
betrachten, wo nur das zu nutzende Altholz 
oder nur die nachzuziehende Holzart die 
Kiefer iſt. l 

Ich möchte das Thema jedoch noch weiter 
auf Kiefernaltbeſtände mit untergeordneter 
oder ohne Beimiſchung anderer Holzarten be⸗ 
ſchränken, welche in erſter Linie auf Kiefer — 
vielleicht mit geringer Beigabe anderer Holz⸗ 
arten wie Fichte, Lärche, Birke — verjüngt 
werden. Die andern Fälle, in denen z. B. eine 
Umwandlung von Kiefer in Eiche vorgenommen 
werden oder ein Kiefern⸗Fichten⸗Tannenbeſtand 
verjüngt werden ſoll, werden ja in den meiſten 
Fällen ganz von der Kahlſchlagverjüngung ab⸗ 
führen und zur Schirm⸗ oder Naturverjüngung 
den Entſchluß faſſen laffen. 

Bevor ich nunmehr an die eingeengte 
Frageſtellung herangehe, möchte ich betrachten: 
wie iſt die Frage entſtanden, und wie wird ſie 
gegenwärtig im allgemeinen beantwortet? 

Ich gehe aljo zunächſt rein hiſtoriſch refe- 
rierend vor und bemühe mich, die Kritik zu 
unterdrücken. 

Nach meinen Literaturſtudien, für die ich aber 
nicht in Anſpruch nehme, daß ſie erſchöpfende 


ki 


waren, trug fich die Verjüngung der Kiefern 
beſtände in Preußen etwa wie folgt zu: 

Bis zur Mitte und zum zweiten Drittel des 
18. Jahrhunderts war die Nutzung in den preu⸗ 
ßiſchen Forſten eine plenterartige bei Vorhanden⸗ 
ſein zahlreicher Servituten, und der Zuſtand der 
Waldungen war infolgedeſſen nach den vielen 
Einzelbeſchreibungen, die uns überkommen ſind, 
meiſt ein trauriger. Friedrich der Große ſchrieb 
wie bekannt die Schlageinteilung und ſchlagweiſe 
Wirtſchaft vor. 

Zunächſt wurde aber nicht Kahlſchlagbetrieb 
eingeführt, ſondern überwiegend mit Natur⸗ 
verjüngung gewirtſchaftet, es wurden aber ganze 
Jagen von 50, ſpäter 25 ha in Naturver⸗ 
verjüngung geſtellt und ergaben bei der 
Räumung ebenſo große Schläge. In vielen 
Fällen mußte auch, insbeſondere in herunter⸗ 
gekommenen Eichen⸗, Buchen⸗, Birkenbeſtänden, 
welche infolge von Mißwirtſchaft und Servituten 
nicht mehr fähig waren, ſich zu verjüngen, zur 
Anſaat auf großen Schlägen geſchritten 
werden. Dieſe Anſaat geſchah mit Kiefern⸗ 
zapfen. Ebenſo wurden im allgemeinen die 
Lücken in den Naturverjüngungen durch 
Zapfenſaaten gefüllt. Das „Arnimſche 
Reglement“ von 1796, welches auf Ver⸗ 
ordnungen von 1787 und 1791 verweiſt, ſchreibt 
als Regel für die Kiefernverſüngung in Preußen 
den Samenſchlag vor mit einem Überhalt von 24 
bis 72 Bäumen auf dem Hektar. Später, im Jahre 
1807, wurde die Vorſchrift abgeändert, daß nur 
16 bis 20 Bäume überzuhalten feien. — Aus 
jener Zeit ſtammen unſere jetzigen Alt⸗ 
holzbeſtände, und die alten Samenkiefern 
ſind noch vielerorts vorhanden und deutlich 
erkennbar. l 

Die Meinung darüber, ob die Naturverjün⸗ 
gungen dunkel oder licht, ob mit kürzerer oder 
längerer Verjüngungsdauer zu führen feien, 


- Digdunfelmännerzin bezug auf die Kiefern⸗ 
naturverjüngung wurden immer ſeltener, und 
auch Pfeil, der anfänglich mit G. L. Hartig zu 
ihnen gehörte, warnt in ſeinem Vermächtnis 
„Die deutſche Holzzucht“ nachdrücklich davor, den 
Mutterbeſtand länger als drei oder höchſtens 


fünf bis ſechs Jahre über der jungen Kiefer zu 


E Beſſer ſei es, die Lücken künſtlich zu 
füllen. ` | KH NEE 
In dieſem kurzen Verjüngungszeitraum glückte 
die Naturverjüngung nur ſelten zur Zufriedenheit, 
und da man etwa ſeit 1840 gelernt hatte, die 
künſtlich gezogene Kiefer mit entblößter Wurzel 
zu pflanzen und dieſes Geſchäft gut förderte und 
ut ausſehende, gleichhohe und ſchnellwüchſige 
lturteile ergab, fo vollzog ſich unter den 
Pfeilſchen Lehren allmählich der Übergang zum 
„Kahlſchlag. Dieſer Kahlſchlag war Großkahl⸗ 
ſchlag, weil die Samenſchläge große Schläge 
waren und Pfeil immer wieder darauf hinwies, 
daß die Kiefer eine Lichtpflanze ſei, welche auch 
nicht einmal Seitenſchatten vertrage. Während 


der Periode der Naturverjüngung wurden auch 


Kuliſſenſchläge mit Seitenverjüngung verſucht. 
Anſcheinend haben dieſelben aber nirgend weſent⸗ 
lich Erfolg gehabt, denn Pfeil erklärt 1858 
kategoriſch, auf dieſe Weiſe ſei die Kieſer gar 


nicht zu verjüngen, und andere Autoren jener 


Zeit ſtimmen ihm bei (Gwinner, Cotta). 

Von der Mitte bis an die 80er Jahre des 
vorigen Jahrhunderts herrſchte im allgemeinen 
der Großkahlſchlagbetrieb. Dann trat eine 
Reaktion ein, die hauptſächlich durch den Mai⸗ 
käferfraß herbeigeführt wurde, welcher in vielen 


Revieren auftrat und zu einer ſolchen Plage 


wurde, daß in manchen Oberförſtereien keine 
Kultur mehr hochzubringen war. Man wurde 
gegen die Großkahlſchläge ſtutzig, und in dieſer 
Zeit entſtanden die verſchiedenſten Verbeſſerungs⸗ 
vorſchläge. Borggreve erklärte mit apodiktiſcher 
Sicherheit, die Naturverjüngung ohne Streu- 
nutzung mit langer Verjüngungsdauer 
ſei das Wahre, Danckelmann begann in den 
Eberswalder Lehrforſten Saumſchläge, Kuliſſen⸗ 
ſchläge und Lochſchläge mit künſtlicher Ver⸗ 
jüngung, andere führten nur ſchmale Saum⸗ 
ſchläge oder Lochſchläge, überall aber war man 
ſich einig, daß von den Großkahlſchlägen 
abgegangen werden müſſe. In dieſer Zeit 
verblaßte auch das Bild unſeres Altmeiſters 
Pfeil, ja Borggreve warf ihm z. B. vor, daß die 
Anſichten des älteren Pfeil ſenile und minder⸗ 
wertige feien. Wirkt mein heutiger Vortrag 
dahin, das Bild des alten Pfeil, dieſes hervor- 
ragenden Leſers im Kiefernwalde, wieder 
heller ſtrahlen zu laſſen und Veranlaſſung zu 
geben, die unſterblichen Werke Pfeils zu 
ſtudieren, ſo bin ich ſchon befriedigt. | 


Am eingehendſten läßt ſich über die 


Kullen wenn die Kultur gelungen iſt. 


Jahren 
in der 


Die Kuliſſenwirtſchaft mit Kunſtverjün⸗ 
gung fand nie in größerem Kreiſe Anhang. Ich 


verweiſe hierbei auch auf die Verhandlungen des 
Schleſiſchen Forſtvereins im Jahre 1890, bei 


denen Herr von Saliſch als Referent ſich gegen 
die Kuliſſenſchläge und damit im Sinne der Ver⸗ 
ſammlung ausſprach. Der Horror vor den Groß⸗ 
kahlſchlägen blieb aber, und da die Naturver⸗ 
jüngung, da wo ſie verſucht wurde, keinen oder 


wenigſtens keinen befriedigenden Erfolg brachte, 


kam man zum Saumſchlag. Hagen⸗Donner 


ſagt ſchon 1894: „Für die Kiefer iſt Kahlſchlag⸗ 


wirtſchaft in ſchmalen Abſäumungsſchlägen all⸗ 

gemeine Regel. Der Hiebsfortſchritt ſoll aber a 
er 

Kuliſſenhieb hat an Freunden verloren.“ 
Seit dieſer Zeit hat fich in den Anſchauungen, 


ſoviel mir bekannt iſt, wenig geändert. Kuliſſen⸗ 


hiebe findet man allerdings wohl kaum mehr; 
auch in den Eberswalder Lehrforſten, wo ſie 
längere Zeit in Übung waren, wurde beim Fort⸗ 


bildungskurſus 1911 erklärt, es liege keine Ver⸗ 


anlaſſung mehr vor, Kuliſſenſchläge zu führen 


(Beijing), aber der ſchmale Kählſchlag muß als 


allgemeine Regel angeſehen werden. 

Es will mir aber ſcheinen, als ob die An⸗ 
ſchauungskurve gegenwärtig dahin neigt, die 
Breite der Schläge etwas zu vergrößern; einen 
Pulsſchlag in dieſer Hinſicht fand ich in den Ver⸗ 
handlungen des Schleſiſchen Forſtvereins vom 
Jahre 1906, bei denen Herr Forſtmeiſter Paw⸗ 
lowski daſür plädiekte, die Schlagbreite, welche 
damals etwa 40 m betrug, auf 80 m zu erweitern. 
Erwähnen möchte ich noch zum Schluß, daß 
Profeſſor Wagner in ſeiner „Räumlichen Ord⸗ 
nung“, die ſo viel Aufſehen gemacht hat, ganz 
von der Kahlſchlagwirtſchaft ab⸗ und zur Natur⸗ 
verjüngung in ſchmalſten Streifen hinführen will. 
Wagner iſt Fichtenwirt, durch die Anwendung 
von wirtſchaftlichen Regeln auf die Kiefer, welche 


für die Fichte nützlich ſind, iſt ſchon viel forſtlicher 


Unfug verübt. Die Vorſchläge Wagners ſtehen 
auf derſelben Stufe wie die Borggreves. 
Nach dieſer etwas langen Einleitung gehe ich 


zur Würdigung⸗ der Fräge ſelbſt über. 
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Die Beantwortung unserer Frage, ob im 


Kiefernwalde große oder kleine Kahlſchläge zu 
führen ſind, hat eine fünffache Bedeutung, 
und zwar: | | 


1. für den Abnutz des gegenwärtigen 

Altholzvorrats, W 

2. für die Wiederkultur, 

3. für die Jagd, | o 

4. für die Altersklaſſenverteilung nach 
Ablauf einer Umtriebszeit, K 

5. für die allgemeine Wirtſchafts— 
führung. | | 


Die forſtliche Wirtſchaftsführung übt auf die 
Rentabilität des Betriebes nirgend eine auch 
nur annähernd ſo große Einwirkung aus als bei 
der rechtzeitigen und guten Verwertung 
der Abtriebsflächen. Die zeitliche An⸗ 


ordnung der Nutzung wird aber durch die Größe 


der Abtriebsfläche in hohem Maße beeinflußt. 

Schon aus der hiſtoriſchen Betrachtung ſahen 
wir, daß die Altholzbeſtände überwiegend in 
großen Komplexen zuſammenliegen. 
preußiſchen Forſten kennt, weiß, daß recht oft 


nicht nur ganze Jagen Kiefern-Altholz ent- 


halten, ſondern oft Komplexe mehrerer Jagen, ja 
bisweilen ſind es viele Hunderte von Hektaren mit 
gleich alten Beſtänden. Es entſteht deshalb — 
ich möchte wohl behaupten überall —, wo 


Schmalſchläge geführt werden follen, der Zwang, 


einen Teil der Altholzbeſtände überalt werden 
zu laſſen, andere Teile dagegen zu jung anhauen 
zu müſſen. 


Ich bin in dieſer Hinſicht nicht etwa ängſtlich 


oder pedantiſch und vertrete die Anſicht, daß es 
bei den zurzeit herrſchenden Preisverhält— 


niſſen in einem mit 100jährigem Umtriebe be⸗ 


wirtſchafteten Walde ohne Schädigung der 


Rentabilität zuläſſig ift, aus irgendwelchen Rück⸗ 


ſichten (Hiebsfolge etwa) einen geſunden 90⸗ bis 
100jährigen Beſtand zurückzuſtellen und dafür 
einen 60- bis 70jährigen Beſtand einzuſchlagen, 
wenn dieſer Beſtand ſchon gutes Grubenholz 
ergibt. Dagegen erachte ich es für eine forſtliche 
Sünde, wenn man alte ſchwammkranke 
Beſtände oder Teile derſelben zurückſtellt und 
ſtatt deſſen jüngere wüchſige Beſtände anhaut. 
Eine forſtliche Todſünde iſt es aber geradezu, 
wenn gar unreife Beſtände angehauen werden, 
die kaum geringes Grubenholz ergeben, um 
„Anhiebspunkte zu ſchaffen“. . 

Mit dieſer Auslaſſung kämpfe ich nicht etwa 
gegen Windmühlen; ich könnte kraſſeſte Beiſpiele 
davon vorführen. Würden wir nun an ſolche 
Stellen gehen und dem Taxator ſagen: „wie iſt 
ſo etwas möglich?“, ſo würde er ſich rechtfertigen, 
indem er uns an Hand der Karte vorführt, daß es 
ſonſt unmöglich ſei, bei dem ſchnellſten nur 
möglichen Hiebsfortſchritt die nötigen Anhiebs⸗ 
punkte zu ſchaffen. Und er hat recht. Nehmen 


wir einmal als Beiſpiel einen 1000 ha großen 


Förſterbezirk, der in 100 jährigem Umtrieb bewirt⸗ 
ſchaftet wird, alſo jährlich 10 ha Kahlhiebsfläche 
liefern ſoll. Normalerweiſe hat das Revier 
200 ha Holz von 80 bis 100 Jahren, und dieſes 
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Altholz liegt in acht greifbaren Jagen zu je 25 ha. 


Sie werden erwidern, daß nicht überall volle. 
Jagen Altholz vorhanden ſind; dafür kann aber 
auch mancher Altbeſtand wegen der Hiebsfolge 
nicht angehauen werden. Wir haben alſo acht 
oder jagen wir auch zehn natürliche Anhiebs⸗ 


punkte im Revier. Nimmt man an, daß man alle 
zehn Jahre mit dem Hiebe an dieſelbe Stelle 
wiederkehren kann 
Schlaggröße 5 ha iſt, ſo gebraucht man 20 An⸗ 


und die durchſchnittliche 


hiebspunkte; es müſſen alfo außer den vor- 


handenen acht bis zehn natürlichen Anhiebs⸗ 
punkten noch weitere zehn bis zwölf geſucht 


werden, und das führt dann bisweilen zu der 
oben geſchilderten Verzweiflungstat. 

Kümmert ſich der Taxator nicht darum, wie 
der Wirtſchafter ſeine Anhiebspunkte findet, ſo 
bleibt letzterem nichts anderes übrig, als in 
kürzeren Pauſen zu den Anhiebspunkten zurück⸗ 
zukehren und damit die Kulturen zu gefährden. 
Letzterer Fall iſt recht häufig zu beobachten. 

Anders bei den großen Schlägen. Wähle ich 
im angeführten Beiſpiele die Schläge durch⸗ 
ſchnittlich 10 ha groß, alſo daß der betreffende 
Förſter in jedem Jahre einen Schlag hat, ſo 
brauche ich nur zehn Anhiebspunkte, ich habe alſo 
ſchlimmſtenfalls nur zwei künſtliche Anhiebs⸗ 
punkte zu ſuchen; ſchlägt man ganze Jagen von 
25 ha Größe ein, ſo entfällt eine Schlagwieder⸗ 
kehr im betreffenden Jagen ganz, und iſt das 
Nachbarjagen ebenfalls Altholz, ſo iſt es leicht, 
eine Pauſe zwiſchen beiden Schlägen von 10 bis 
20 Jahren eintreten zu laſſen. 

In dem bisher Geſagten habe ich nur von 
dem rechtzeitigen Abnutz des Altholzes ge⸗ 
ſprochen. Aber auch die Verwertung des 
geſchlagenen Holzes hängt bielfach von der 
Größe der Schläge ab. Kleine Schläge können 
in dieſer Hinſicht vorteilhaft ſein, nämlich da, wo 
entweder das Holz nur an Kleinkonſumenten 
abzuſetzen iſt und jedes Dorf alljährlich das Kauf⸗ 
objekt in der Nähe haben muß, oder da, wo es 
nützlich erſcheint, kleineren Sägewerken in der 
Nähe jährlich den Schlag zu geben, um ſie kauf⸗ 
kräftig zu erhalten. | ne 
Inn übrigen, und man darf wohl fagen in der 
Regel, haben große Schläge bei der Holzverwertung 
den Vorzug. Schon bei der Aufbereitung des 
Schlages beginnt das. Die Arbeit fördert beſſer, 
weil nicht ſo viel Ränder da ſind, an denen die 
Fallrichtung durch Wege, Kulturen und Altholz— 
ränder unvorteilhaft geändert werden muß. Hat 
der Förſter nur einen Schlag, ſo kann er ihn 
beſſer beauſſichtigen, als wenn ſeine Leute an 
zwei, drei Stellen arbeiten, der Oberförſter kann 
leichter revidieren, der Holzausnutz muß deshalb 
beſſer ſein. Beim Verkauf wird auch der ferner 
wohnende Konkurrent durch die Größe des 
Schlages angelockt, die Konkurrenz wird größer, 
der Preis beſſer. Dieſes Moment ſpeziell erfahre 
ich bei meiner Einkaufstätigkeit. Wenn ich Holz 
kaufen will, habe ich in der Zeit der ſich drängenden 
Verkäufe gar nicht die Zeit, zwerghafte Schläge 
zu beſehen. Hat man aber das Holz nicht beſehen 
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können, ſo bietet man vorſichtshalber weniger 
oder gar nicht. Der größte Vorteil bei der Ver⸗ 
wertung großer Schläge liegt aber bei der 
Abfuhr. Für große Schläge lohnt es leichter, 
Wegeverbeſſerungen vorzunehmen. Es iſt kein 
Zufall, daß die Frage der Waldeiſenbahnen um 
1880 herum überall auf der Tagesordnung ſtand 
und ſeitdem, nämlich nach dem Abſchaffen großer 
Kahlſchläge, ſanft eingeſchlafen ift. Wabdeiſen⸗ 
bahnen werden leichter rentabel bei großen Kahl⸗ 
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ſchlägen; und wenn ſie rentabel ſind, ſo heben 
ſie die Nettoverwertung des Holzes. Stellen⸗ 
weiſe wird es ſogar rentabel werden, wie es z. B. 
in meinem früheren Revier Regel war, 
in den betreffenden Schlägen Sägewerke 
aufzuſtellen und ſo an Transportkoſten zu 
ſparen. Deshalb läßt ſich ſagen, daß die 
Holzverwertung im allgemeinen bei großen 
Schlägen günſtiger iſt. 
(Fortſetzung folgt.) 


— SRR 


Zur Numerierung des Holzes im Walde. 
Von Königl. Hegemeiſter Roſemann, Breslau. 
Der gleichnamige Aufſatz in Nr. 46 der „Deutſchen | hand nur gerade, ſo zerlegt man dadurch das Holz im 


Forſt⸗Zeitung“ von 1917 regt mich an, noch auf ein an⸗ 
deres, als dort beſprochen, aufmerkſam zu machen. Be⸗ 
züglich des erwähnten Aufſatzes vom Königl. Hegemeiſter 
Hees ſei jedoch voraus bemerkt, daß, wo eine derartige 
Numerierung des Holzes durch die Eigenart des 
Verkaufes möglich iſt, ich dieſe natürlich ebenfalls 
für die beſte Löſung der Frage nach einer praktiſchen 
Numerierung halte. Leider wird das nur nicht überall 
bezüglich des Verkaufs der Fall ſein. 

In der jetzigen Zeit, wo mancher Beamte das Holz 
von zwei oder mehr Revieren aufzunehmen hat, 
iſt jedenfalls die einfachſte Methode für die Aufnahme 
des Holzes im Walde unbedingt die beſte. Im Zimmer 
iſt man weder von Sturm, Regen oder Kälte aufnahme 
wennmandraußenüberhaupterſteinmal eine Aufnahme 
fertig hat, ſo kann man zu Hauſe ruhig ein paar 
Stunden länger daran arbeiten, um das Material 
dieſer Aufnahme nach ſeinen Klaſſen und Dimenſionen 
zu rangieren. Das iſt lange nicht ſo mißlich, als 
draußen oft bei den übelſten Witterungsverhältniſſen 
und von der Zeit und ſchwindender Tageshelle 
gedrängt, nach der Aufklärung von Irrtümern zu 
ſuchen. 

Alm beſten freilich wäre es, wenn für die Klaſſen⸗ 
einteilung des Nadellangholzes ebenſo wie jetzt überall 
beim Laubholz, die Abſtufung nach dem Durchmeſſer 
gelten würde, da dies die ganze Aufnahme und Ver⸗ 
rechnung ganz weſentlich erleichterte. Gerade in der 
jetzigen Zeit der ſtellenweiſen Arbeitshäufung wäre 
eine derartige Anderung ſehr zu begrüßen, und ich 
zweifle nicht, daß ſie — einmal eingeführt — ſich 
dann auch für die Zukunft, ebenſo wie beim Laub⸗ 
holz, erhalten würde. Vielleicht bedarf es dazu 
augenblicklich nur des Anſtoßes.“) 

Für die Numerierung möchte ich aber noch etwas 
anderes empfehlen. Beſonders für Beamte, die 
Holzaufnahmen auf fremden Revieren zu vollziehen 
haben, iſt es nicht immer leicht, irgend einen Stamm 
oder eine Klafter ſchnell wieder aufzufinden, dafür 
gibt es nun zwei Methoden der Erleichterung. 1. Im 
Schlage angefallenes Holz pflegt ja meiſt in beſtimmten 
Abſtänden von einer Reihe Klaftern unterbrochen zu 
werden. Geht man nun beim Numerieren in der 
Mitte der beiden Klafterbegrenzungen parallel zu 
dieſen durch das Langholz und gibt dabei den Stämmen 
linkerhand nur ungerade Nummern, denen rechter⸗ 


*) In der Sitzung des Forſtwirtſchaftsrates vom 
31. Juli und 1. Auguſt 1918 zu Berlin wurde be⸗ 
ſchloſſen, den Bundesregierungen zur Kenntnis zu 
bringen, daß es wünſchenswert ſei, bei Laub⸗ und 
Nadelholzſtämmen ohne Rückſicht auf die Länge 
den Mittendurchmeſſer als Grundlage der Einteilung 
zu nehmen. Siehe „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 33 
(1918). Die Schriftleitung. 


ganzen Schlage ſofort in zwei große Gruppen und 
weiß, wenn man ſpäter einen Stamm mit ungerader 
Nummer ſucht, daß er nur links von der Mitte eines 
Langholzfeldes, ein ſolcher mit gerader Nummer 
nur rechts liegen kann. Beim Suchen iſt ſomit nur eine 
Fläche von halber Größe zu revidieren, entweder die 
rechts⸗ oder linksgelegene, und das erleichtert und be⸗ 
ſchleunigt natürlich das Auffinden recht erheblich. 
Natürlich kann man das gleiche Verfahren auch 
für die Aufnahme der Klaftern anwenden. 
2. Für die Aufnahme der Hölzer aus Sammelhieben 
empfiehlt es ſich dagegen, ſich den Stand oder Lage⸗ 
platz des Holzes in ſeiner Kladde graphiſch zu bezeich⸗ 
nen. Man wählt dazu eine beliebige, von den Ein⸗ 
tragungen ſonſt nicht in Anſpruch genommene Spalte 
und vergleicht die durch zwei ſenkrechte und zwei 
wagerechte Linien begrenzte Rubrik mit der Form des 
Jagens, deſſen Holz man gerade aufnimmt. Bei⸗ 
ſpielsweiſe, man fängt mit der Holznumerierung in 


Jagen des Holze Kloben [Knüppel uſw. 
| 
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der Nordweſtecke des Jagens auf dem Geſtell an, ſo 
macht man in der Tabelle auf der oberen Linie der 
Rubrik an der linten Ecke einen Punkt, der einem 
jederzeit andeutet, wo die Nummer im Walde ſteht. 
Steht die nächſte Nummer in der Mitte des Geſtelles, 
ſo macht man für dieſe in der Tabelle den orientieren⸗ 
den Punkt in der Mitte der oberen Linie uff. Durch⸗ 
ſchneidet ein Weg das Jagen, auf dem Holz ſteht. 
ſo zeichnet man ſich dieſen in der Rubrik bei jeder 
Nummer ein und verſieht ihn ebenſo, wie bisher die 
das Geſtell darſtellende Linie, mit einem Punkt, 
wo die betreffende Klafter ſteht. Kommen im Jagen 
mehrere Wege in Betracht, an denen Holz aufzu⸗ 
nehmen iſt, ſo braucht man natürlich nur den in der 
Rubrik einzeichnen, an dem man gerade Holz auf- 
nimmt, man muß dabei nur darauf achten, daß ſeine 
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Einzeichnung klar genug erfolgt, um ſpäter einer Ver⸗ 
wechſlung mit einem annähernd parallelen Wege 
vorzubeugen. Bei einiger Aufmerkſamkeit iſt das 
aber leicht zu vermeiden, und bei ſich kreuzenden 
Wegen ift eine Verwechſlung ja ohne weiteres aus- 
geſchloſſen. 

Die verſchwindende Mühe einer ſolchen Bezeich⸗ 
nung des Standortes des Holzes in der Kladde lohnt 
ſich oft; recht ſehr, an der Hand derſelben kann man, 
ſelbſt wenn man im Bette liegt, den Standplatz des 
Holzes im Walde mit Sicherheit erkennen und be⸗ 
ſchreiben. Bei Aufklärung von Diebſtählen an auf⸗ 
gearbeitetem Holz, die jetzt ſicher häufiger vorkommen 
werden als ſonſt, iſt das oft recht weſentlich. 

Um ganz deutlich zu ſein, habe ich auf Seite 542 
noch eine kleine Skizze beigefügt 


— = — 
Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Verbeſſerung der wirtſchaflichen Lage 
der außerplanmäßigen Staatsbeamten. 
Allgememe Verfugung Nr. J. 66/1918. 
Muiſterium fur Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchafts-Nr IB La 2534. 1A 
ILA IV. II. III. 
Berlin W9, 26. Oktober 1918. 

Zur Verbeſſerung der wirtſchaftlichen Lage der 
außerplanmäßig beſchäftigten Staatsbeamten wird 
nachſtehendes beſtimmt: 

1. Die Dienſtbezüge der diätariſch beichaftigten 
Beamten (höhere, mittlere, Kanzlei⸗ und Unterbeamte) 
werden vom 1. Juli 1918 ab für die Keiegsdauer 
nach Erreichung der höchſten Diätenſtufe und nach 
einem weiteren Diätariatsjahre um einen Betrag 
erhöht, der einem Monatsbetrage Jahresſumme 
der höchſten Diäten der betreffenden Diätarklaſſe 
entſpricht. 

Der Mehrbetrag iſt als laufende außerordentliche 
Beihilfe zu gewähren. 

2. An Stelle der unter 1 bezeichneten außer⸗ 
ordentlichen Beihilfe ſind den verheirateten diätariſchen 
Beamten, die länger als fünf Jahre — nach dem 
Diätariendienſtalter berechnet — auf die planmüßige 
Anſtellung warten und im übrigen die Vorausſetzungen 
unter Nr. 1 erfüllen, die Beihilfen in Hohe von 
drei Vierteln des geſetzlichen Wohnungsgeldzuſchuſſes 
zu gewähren. In dieſem Falle iſt für die Berechnung 
der Höhe der außerordentlichen Beihilfen der Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß des dienſtlichen Wohnſitzes des 
betreffenden Beamten maßgebend. 

3. Der Geſamtbetrag an Diäten und der außer⸗ 
ordentlichen Beihilfe darf jedoch für den einzelnen 
Diätar nicht über das Mindeſtgehalt einſchließlich 
Wohnungsgeldzuſchuß hinausgehen, das er bei ſeiner 
erſten planmaßigen Anſtellung an ſeinem jetzigen 
dienſtlichen Wohnſitze erhalten würde. 

4. Ledige, die Angehörigen im Sinne des Reihs- 
familienunterſtützungsgeſetzes vom 28. Februar 1888 
(Reichsgeſetzbl. S. 59), 4. Auguſt 1914 (Reichsgeſetzbl. 
S. 332) und der Bundesratsverordnung vom 21. Ja⸗ 
nuar 1916 (Reichsgeſetzbl. S. 55) im gemeinſchaft⸗ 
lichen Hausſtand auf Grund geſetzlicher oder ſittlicher 
Verpflichtung Unterhalt gewähren, d. h. ſie über⸗ 
wiegend unterhalten, werden den verheirateten 
diätariſchen Beamten gleichgeſtellt. 

5. Beiſpiele: 

a) Ein Regierungsbureandiätar aus dem Militär- 
anwärterſtande, der am 1. Juli 1918 (vom 4. Jahre 
ab) die höchſte Diätenſtufe von 2100 A erreicht 
hat, hat vom 1. Juli 1919 ab eine außerordentliche 


2100 = 

Beihilfe von jährlich Gd zu et 
halten. Falls er verheiratet iſt und bei feiner 
künftigen planmäßigen Anſtellung an ſeinem 
dienſtlichen Wohnſitze den Wohnungsgeldzuſchuß 
der Ortsklaſſe A zu beziehen haben würde, iſt ihm 
vom 1. Juli 1920 ab an Stelle der ihm vom 
1. Juli 1919 ab zu bewilligenden außerordentlichen 
Beihilfe von 175 M eine ſolche von (4. 800 
600 % jährlich zu gewähren. 

b) EinRegierungsbureaudiätar aus dem Zivilanwärter⸗ 
ſtande, der am 1. Auguſt 1917 (vom 5. Jahre ab) 
die höchſte Diätenſtufe von 2100 „ erreicht hat, 
hat vom 1. Auguſt 1918 ab eine außerordentliche 
Beihilfe von jährlich 175 % zu erhalten. Iſt 
er jedoch verheiratet und hat er bei ſeiner künftigen 
planmäßigen Anſtellung an ſeinem dienſtlichen 
Wohnſitze den Wohnungsgeldzuſchuß der Orts⸗ 
klaſſe B zu beziehen, fo iſt ihm vom 1. Auguſt 1918 
ab eine Beihilfe von (34 . 630 =) 472,50 M 
jährlich zu gewähren. 

Verheiratet er ſich aber erſt am 22. September 
Ge ſo hat er vom 1. Auguſt 1918 ab jährlich 
100 = 
on 175 M und in ſinngemäßer Anwendung 
der Vorſchrift unter 10 Nr. 11 letzter Abſatz des 
Runderlaſſes vom 26. März 1918 F. M. I 3115, 
M. d. J. Ia 488 (ſiehe Ne. 6 Abſatz 2 dieſes 
Erlaſſes) vom 1. September 1918 ab (34.630 =) 

472,50 e zu erhalten. 

c) Ein Regierungsaſſeſſor bei der allgemeinen Ber: 
waltung, der am 1. September 1918 (vom 
8. Jahre ab) die höchſte Diätenſtufe von 4200 M 
erreicht hat, erhält vom 1. September 1919 at 


CEA e 
jährlich —12— 350 A oder, wenn er verheirate 


iſt und bei ſeiner künftigen planmäßigen An⸗ 

ſtellung an ſeinem dienſtlichen Wohnſitze den 

Wohnungsgeldzuſchuß der Ortsklaſſe A zu beziehen 

haben würde, vom 1. September 1919 ab jährlich 

(4. 1300 =) 975 4. 

6. Die vorſtehend getroffene Regelung iſt durch die 
Kliegsverhältniſſe hervorgerufen und nur für die 
Dauer des Krieges beabſichtigt, was den Beamten 
bei der Gewährung der außerordentlichen Beihilfen 
ausdrücklich zu eröffnen iſt. 

Die Beihilfen ſind ebenſo wie die nach dem 
Runderlaß vom 26. März 1918 (F. M. I 3115 uſw.) 
zu zahlenden laufenden Kriegsbeihilfen und Kriegs⸗ 
teuerungszulagen zu behandeln und neben dieſen 
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zu gewähren, insbeſondere ſind der Berechnung der 
Höhe der Beihilfe für die militäriſch verwendeten 
Diätare die Beſtimmungen unter 10 b des gedachten 
Runderlaſſes zugrunde zu legen. Auch finden auf 
ſie hinſichtlich der Steuerpflicht das Geſetz vom 
30. Mai 1917 (Geſetzſamml. S. 72) und wegen der 
Pfändbarkeit die gleichen Beſtimmungen, die für die 
Kriegsbeihilfen gelten, Anwendung. 

7. Die außcrordentlichen Beihilfen find zugleich 
mit den den Beamten zuſtehenden Dienſtbezügen 
für den entſprechenden Zeitraum zu zahlen und 
bei den außerplanmäßigen Ausgaben aus Anlaß des 
Krieges zu verrechnen. In den der Hauptbuchhalterei 
des Finanzminiſteriums einzureichenden Abſchlüſſen 
ſind ſie beſonders kenntlich zu machen. 


Die Anweiſung der hiernach zahlbaren auher- 


ordentlichen Beihilfen iſt möglichſt zu beſchleunigen. 
Der Runderlaß vom 26. März 1918 des Herrn 
Jinanzminiſters ift mitgeteilt durch meine Allgemeine 


CREI 


Verfügung I 21/1918 vom 19. April 1918 — IB Ia 


E I A I V 1039. I. III. 3066. — 


In Vertretung: Brümmer. 
An die Königlichen Regierungen und die Herren Direktoren der 
Königlichen Forſtakademien zu Eberswalde und Münden. 


>» 

— Höhe der Unfallrenten land⸗ und forſtwirt⸗ 
ſchaftlicher Arbeiter. Der Bundesrat hat unter dem 
30. September 1918 (R.⸗G.⸗Bl. S. 1222) eine Ver⸗ 
ordnung über Feſtſetzung des Jahresarbeits⸗ 
verdienſtes in der land- und forſtwirtſchaftlichen 
Unfallverſicherung (vgl. 88 936 ff. der Reichsver⸗ 
ſicherungsordnung) erlaſſen. Hiernach ſind die für 
die Rentenberechnung maßgebenden Jahresarbeits⸗ 
verdienſte allgemein um 30 v. H. über den zuletzt 
vor dem 1. Auguſt 1914 feſtgeſetzten Betrag erhöht 
worden. Etwaige noch höhere Feſtſetzungen in der 
Zwiſchenzeit bleiben unberührt. Dieſe Verordnung 
bezieht ſich jedoch nur auf ſolche Unfälle, die ſich na 
ihrer Verkündung ereignen. Hg. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Vom Garde: Jäger: Bataillon Potsdam. 
Einige Tageszeitungen haben berichtet, daß am 
Sonnabend, dem 9. d. Mts., als einer der erſten 
Truppenteile in Berlin das Garde-Jäger-Bataillon 
den Uebergang zur Republik beſchloſſen und aus— 
geführt habe. Dieſe Angabe beruht, wie uns 
mitgeteilt wird, auf einer Verwechſlung mit 
einem andern Bataillon. Das Garde-Jäger⸗ 
Bataillon iſt überhaupt nicht in Berlin geweſen, 
ſondern hat in Potsdam zu Sicherungszwecken 
Verwendung gefunden. Ihre Aufgabe haben 
die Garde-Jäger hier in alter Pflichttreue befehls⸗ 
mäßig ausgeführt und ſind erſt auf Befehl der 
Kommandantur in muſtergültiger Haltung und 
Ordnung in ihre Garniſon zurückmarſchiert. 

2 

— Die Goslarer Jäger: Feld⸗Bataillon Jäger 10, 
Reſ.⸗Bataillone Jäger 10, Reſ.⸗Jäger⸗Bataillone 23, 
ſowie die dazugehörigen Radfahrerkompanien ſollen 
auch dieſes Chriſtfeſt durch Weihnachtsgaben erfreut 
werden, derart, daß jeder Angehörige des Ferd- 
heeres und jeder Verwundete und Kranke in den 
Lazaretten des Kriegsſchauplatzes aus der Heimat 
als Zeichen der Liebe eine Weihnachtsgabe erhält. 
Zu Geſchenken geeignet ſind beſonders folgende 
Gegenſtände: Hoſenträger (ohne Gummi), Zahn⸗ 
bürſten, Zahnpulver, Haarbürſten, Taſchenſpiegel, 
Kleiderbürſten, Stiefelbürſten, Bruſtbeutel, Geld⸗ 
taſchen, Notizbücher, Briefpapier, Poſtkarten, Blei⸗ 
ſtifte, Brieftaſchen, Taſchenmeſſer, elektriſche Lampen, 
Erſatzbatterien, Eßbeſtecke Löffel, Mundharmonikas, 
Nahkäſtchen, Sicherheitsnadeln, Zigarren, Zigaretten, 
Rauchtabak, Kautabak, kurze und lange Tabakpfeifen, 
Zigarrentaſchen, Kartenſpiele, Taſchenuhren, Marme⸗ 
lade, Fleiſchbrühwürfel, eingemachte und gedörrte 
Früchte, Heringe, Räucherfiſche, Bücher und ar&erer 
Leſeſtoff, Spiele (Schach, Domino, Halma uſw.) — 
Namentlich aber iſt die Hergabe von Geld erwünſcht, 
damit Weihnachtsgaben angekauft werden können. 
Es wird gebeten, alle Gaben an das Kommando des 
Jäger-Erſatz⸗-Bataillons zu Goslar oder an den 
Vorſtand des Vereins ehemaliger Jäger und Schützen 
zu Goslar, zu Händen des Herrn Carl Rubach, zu 
ſonden. Beſonders ſeien die ehemaligen Bataillons⸗ 
angehörigen und ihre Familien gebeten, ſich für 
dieſe Weihnachtsgaben der Angehörigen ihres alten 
Bataillons zu erinnern. , 


— Die Erlebniſſe des Königlichen Hege: 
meiſters Puppel in Augſtutſchen während ſeines 
unfreiwilligen Aufenthaltes in Rußland vom 
1. Januar 1915 bis 17. Juli 1918 beginnen im 
Abdruck in der laufenden Nummer von „Des 
Förſters Feierabende“ unter dem Titel „Selbſt⸗ 
erlebtes während der ruſſiſchen Gefangenſchaft“. 
Bei dem großen Intereſſe, das diefe Aufzeich⸗ 
nungen hervorrufen werden, ſei unſer Leſerkreis 
beſonders darauf aufmerkſam gemacht. 

T 


Forſtwirtſchaft. 

— Zum decken der Kiefernkulturen mit Reiſig. 
Förſter Neumann⸗Rahmhütte behandelt in ſeinem 
Artikel „Trockenheit und Kiefernſchütte“ in Nr. 45 
auf Seite 530 laufenden Jahrganges dieſes Blattes 
die Frage, ob das Deckreiſig die Schütte überträgt, 
und fragt nach den Erfahrungen, die in Neumanns⸗ 
walde⸗Neudamm auf dieſem Gebiete gemachte worden 
ſind. Ich habe derzeit als Hilfsarbeiter des Geheimen 
Regierungsrates Profeſſor Dr. Schwappach⸗Ebers⸗ 
walde die Deckungsarbeiten in den Neumannswalder 
Verſuchsflächen beaufſichtigt und kann folgende Er⸗ 
fahrungen mitteilen: Das Reiſig war vorwiegend 
aus Altholzſchlägen angefahren, teilweiſe wurde es 
auch von den auf der Fläche ſtehenden, etwa 30- bis 
40 jährigen Kiefernſtangen, die als viel zu raum zum 
Abtrieb gelangten, entnommen. Daß durch das Be⸗ 
decken mit ſchüttekrankem Reiſig die junge Kultur 
großen Schaden erleidet und angeſteckt wird, iſt an⸗ 
zunehmen. Deshalb iſt auch in Neumannswalde bei 
allen Beſichtigungen auf dieſe Gefahr hingewieſen 
und immer das Bedecken der Kulturflächen mit Reiſig 
ein Jahr vor der Kultur der Pflanze empfohlen worden. 
Nicht allein, daß durch dieſe Maßnahme die Anſteckungs⸗ 
gefahr durch das Deckreiſig mit Schütte vermieden 
wird, ſondern es entſteht auch die ſofort einſetzende 
Düngerwirkung, Bodengare und Bakterientätigkeit, 
für die jungen Pflanzen ein weiterer Vorteil, der auch 
beſonders auf den Verſuchsflächen in Neumanns⸗ 
walde ſehr augenfällig gewirkt hat und beſonders 
für die Anwendung der Reiſigdeckung ein Jahr vo 
der Kultur ſpricht. 

Oberförſter Dudeck⸗Falkenberg, O.⸗Schl 


an 
Brief- und Fragekaſten. 
Anfrage Nr. 154. Aufrechnung von Einquar⸗ 
tierungsgeldern gegen eine der Gemeinde zuſtehende 
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berechtigt? Ich bin heute aus dem Heeresdienſt 
entlaſſen. b ) Revierförſter K. 
Antwort: Wir ſehen in dem vorliegenden Falle 


Anfrage Nr. 155. Zuſchläge zu Kriegswitwen⸗ 
geldern und Befreiung dieſer von direkten 
Kommunalabgaben. In Nr. 34 Band 33 Seite 413 
vom 25. Auguſt d. J. iſt den Kriegswitwen eine 
Teuerungszulage von monatlich 8 „ zugebilligt. Da 
vom Gemeindevorſteher hierſelbſt eine dlesbezügliche 
Bekanntmachung keiner Kriegswitwe zugegangen iſt, 
ſo wird um gefällige Auskunft gebeten, auf welchen 
Erlaß man ſich eventuell berufen kann. Ferner: 
Kann eine Kriegswitwe, die nur auf die Rente 
von 400 % angewieſen ift und die krankheits⸗ 
halber nebenbei nichts verdienen kann, zur Ge⸗ 
meindeſteuer herangezogen werden, und noch dazu 
zu dem Satze von 4,80 % jährlich? M., Förſter. 

Antwort: Wenn die Witwe bis zur Feſtſetzung 
des Kriegswitwengeldes Familienunterſtützung er⸗ 
halten hat, muß ſie ſich vom Gemeindevorſteher eine 
Beſcheinigung hierüber ausſtellen laſſen und mit 
dieſer zu der Poſtanſtalt gehen, die das Kriegswitwen⸗ 
geld auszahlt. Sie erhält dann ohne weiteres die 
Zuſchläge. — Hat ſie dagegen keine Familienunter⸗ 
ſtützung ſeinerzeit erhalten, ſo muß ſie einen Antrag 
beim Verſorgungsamt des Armeekorps ihres Wohn⸗ 
ſitzes (im vorliegenden Falle alſo beim Verſorgungs⸗ 
amt des III. Armeekorps zu Berlin, Genthiner 
Straße) ſtellen. Der Antrag darf nur bei vorliegendem 
Bedürfnis genehmigt werden. — Der Erlaß des 
Kriegsminiſteriums, der dieſe Zuſchläge regelt, iſt 
vom 7. Auguſt 1918 und findet ſich im Preußiſchen 
Förſter⸗Jahrbuch für 1917/18 auf Seite 136 ab- 
gedruckt. — Die Kriegswitwengelder ſind von allen 
direkten Kommunalauflagen befreit. (Vgl. Erlaß 
des Kriegsminiſteriums vom 5. September d. J., 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 42 S. 500.) 

Anfrage Nr. 156. Kürzung? der Mietsentſchädi⸗ 
gung. Bin als Gemeindeförſter ſeit 1914 angeſtellt. 
Anfangs erhielt ich 300 % jährliche Mietsentſchädigung, 
dann 500 %, und zwar durch Beſchluß des Forſt⸗ 
ſchutzverbandes, welcher lautet: „Die Mietsentſchädi⸗ 
gung wird von 300 auf 500.4 erhöht, und zwar von 
dem Tage ab, an welchem der Förſter nachweiſt, 
daß er eine Wohnung in dieſer Höhe gemietet oder 
ein eigenes Haus gebaut oder gekauft hat.“ Seit 
1914 erhielt und bezahlte ich nun 500 46. Der Kreis⸗ 
ausſchuß faßte nun anläßlich unſerer Gehalts⸗ uſw. 
Aufbeſſerung am 18. September 1918, nachdem der 
Forſtſchutzvberband durch Beſchlußunfähigkeit verſagt 
hatte, folgenden Beſchluß (Wirkung vom 1. April 
19185: Mietsentſchädigung 450 M, welche bei der 
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Ruhegehaltsberechnung mit 546 A anzuſetzen ift. — 
Iſt meine Anſicht, daß die Mietsentſchädigung mir 
unverkürzt mit 500 „ jährlich weiterzuzahlen ift, 
richtig, und bejahendenfalls, welche Rechtsmittel 
ſtehen mir zu Gebote, um meine Anſprüche geltend zu 
machen? D., Gemeindeförſter. 

Antwort: Es handelt ſich um eine Neuordnung 
Ihrer ganzen Einkommensverhältniſſe. Im Rahmen 
dieſer neueren Feſtſetzung, die auf eine Aufbeſſerung 
hinausläuft, halten wir eine Kürzung der Miets⸗ 
entſchädigung für zuläſſig, denn die ältere Feſtſetzung 
auf 500 / würde nur beſtehen bleiben müſſen, wenn 
Sie eine Verſchlechterung erfahren hätten. Wenn 
Sie die neue Feſhekung des Dienſteinkommens an⸗ 
erkennen wollen, können Sie gegen die vorgenommene 
Kürzung der Mietsentſchädigung keinen Einſpruch 
erheben. 


Anfrage Nr. 157. Auf Kündigung angeftellie 
Gemeindeforſtbeamte. Als Reſervejäger der Klaſſe A 
bin ich bei einer Stadtverwaltung bis zum Ausbruch 
des Krieges fünf Jahre ununterbrochen als Hilfsförſter 
beſchäftigt geweſen. Im Auguſt 1914 wurde ich zum 
Heeresdienſt einberufen, und gehörte ich dieſem bis 
zum Februar 1916 an. Es iſt mir von ſeiten der Stadt 
während dieſer Zeit mein volles Gehalt gezahlt 
worden. Nach meiner militäriſchen Entlaſſung, 
Anfang Februar 1916, trat ich in denſelben Dienſt 
bei der Stadt zurück, und zwar bis Mitte September 
1916, wo ich wieder in den Frontdienſt eintreten 
mußte. Auch jetzt zahlte man mir mein volles Ein⸗ 
kommen bis Juli 1918. Kurz vor letzterem Termin 
teilte mir der Magiſtrat meine Kündigung zum 
1. Juli und damit gleichzeitige Einſtellung der Gehalts⸗ 
zahlung mit. Als Grund gibt er, nach vorheriger 
Anfrage bei der Regierung, bei der ich vörnotiert bin, 
meine baldige in Ausſicht geſtellte Einberufung an. 
Sit die erfolgte Kündigung zuläſſig? 

S., Gefreiter. 

Antwort: Nach dem ganzen Verhalten der 
Stadtgemeinde während Ihrer erſten „Einberufung 
dürfen wir ohne weiteres annehmen, daß Sie im 
Beſitze einer Anſtellungsurkunde find und als Ron- 
munalbeamter angeſehen werden müſſen. Die 
Kündigung der Stadtverwaltung iſt nicht berechtigt, 
und haben Sie nach wie vor Anſpruch auf Weiter⸗ 
zahlung Ihres Dienſteinkommens. Wir verweiſen 
Sie auf den Artikel „Die auf Kündigung angeſtellten 
Gemeindeforſtbeamten“ in Nr. 42 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“, die wir anfügen, und woraus Sie 
erſehen können, welche Schritte Sie einzuleiten 
haben, um Ihr Recht zu wahren. 


Frage Nr. 158. Vertreiben von Krähen aus 
einem Stadtpark. Seit einigen Jahren bevoöltern 
Schwarzkrähen Teile der hieſigen Stadtforſt, ſchaden 
durch Abtreten der Nadeln und Umbiegen der jungen 
Triebe dem Holzwuchs. Alljährlich iſt der Abſchuß der 
Jungen vorgenommen worden, aber trotzdem erhält 
ſich die Brutſtätte. Seit Frühjahr haben ſich die Vögel 
ſogar in den ſtädtiſchen Anlagen, auf Friedhöfen und 
Gärten eingeniſtet und beläſtigen das Publikum durch 
Kot und Gekreiſch. Vor Kriegsausbruch las ich von 
einem ſelbſttätigen Schießapparat, der, mechaniſch 
angetrieben, im Tage glaube ich 15 bis 20 Schuß in 
Zwiſchenräumen abgeben ſoll. Kann ich einen ſolchen 
vorteilhaft in Anwendung bringen, oder wie iſt den 
Vögeln beizukommen? Stadtförſter H., Forſthaus N. 

Antwort: Es handelt ſich jedenfalls um Saat⸗ 
krähen, die in Kolonien brüten und an den einmal von 
ihnen beſetzten Plätzen außerordentlich feſthalten, 
ſo daß man ſie ſehr ſchwer los wird. Am beſten hat ſich 
zur Vertreibung von Saatkrähen folgende Methode 
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bewährt: Zur Zeit, wenn die Krähen brüten, muß 
man ſie dreimal 24 Stunden durch Schießen, das 
auch bei Nacht fortzuſetzen iſt oder durch Feuerwerk 
erſetzt werden kann, von den Eiern fernhalten. 
Eine ſolche Behandlung nehmen die Vögel erfahrungs⸗ 
gemäß ſo übel, daß ſie fortbleiben und ſich andere 
Horſtplätze ſuchen. Für die angegebene Maßnahme 
wählt man am beſten Vollmondszeit, da man dann 
bei Nacht die Krähen bei den Horſten erkennen kann. 
Natürlich muß man Mannſchaften zum Ablöſen haben. 
Es kommt darauf an, daß die Krähen ſo lange von den 


Gëf Lei) 


Eiern ferngehalten werden, bis dieſe erkalten und die 
Embryonen darin abſterben. Was an Brutvögelu 
abzuſchießen iſt, muß natürlich geſchoſſen werden; 
ebenſo ſind die erreichbaren Horſte von den Bäumen 
mit Stangen herabzuſtoßen. Die Hauptſache bleibt 
aber die gründliche Störung des Brutgeſchäfts! Der 
ſelbſttätige Schießapparat hilft den Krähen gegenüber 
gar nichts, denn dies ſchlauen Burſchen merken ſehr 
bald, daß das knallende Ding ihnen keinen Schaden 
tut und laſſen ſich dadurch in ihrem Brutgeichaft 
nicht ſtören. S. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


Jur Zeſetzung gelangende Lorſtdienſtſtellen. 
Königreich Preußen. 


Staats-Forſtverwaltung. 

Forſtkaſſenrendantenſtelle für die Oberförſtereien 
Neſſelgrund, Reinerz und Carlsberg mit dem 
Amtsſitz in Reinerz (Breslau) ut zum 1. Januar 
1919 zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 
1. Dezember 1918 eingehen. 

Förſterſtelle Otterſteig in der Oberf. Charlottenthal 
(Marienwerder) iſt vom 1. Januar 1919 ab 
neu zu beſetzen. Die Stelle liegt 7 km von Oſche. 
Ev. Schule in Breſinermangel, 0,5 km. Ev. und 
kath. Kirche in Ofthe -7 km. Dienſtland 6,2 ha 
Acker 4,4 ha Wieje. Nutzunasgeld 71 Mk jährlich, 


Dienſtaufwand 350 Mk., Stellenzulage ſpäter 
100 Mk. Meldefriſt: 10 Dezember 1918. . 
Förſterſtelle Polniſch⸗Neudorf, Oberf. Proskau 


(Oppeln), gelangt am 1. Januar 1919 zur Neu⸗ 
beſetzung. Zu der Stelle gehören nach erfolgter 
Regulierung etwa 7 bis 8 ha Dienſtland. Der 
Dienſtaufwand betränt 250 Mk. Bewerbungen 
ſind bis zum 25. November 1918 vorzulegen. 

Förſterſtelle Roſenthal, Obert, Bracht (Caſſel), ift 
vom 1. Februar 1919 ab neu zu beſetzen. Die Stelle 
iſt reguliert. 


Verwaltungsänderungen. 


Königreich Preußen. 
Die bisherige Oberforſteren Marienwerder ift vom 
1. November d. Js. ab aufgelödſt. Die Schutzbezirke Dianen⸗ 
berg, Ruden und Bogguſch find der Oberfolrſteret 
Jammi und die Schurbezirfe Halbersdorf, Gunthen und 


. Honigfelde der Oberforſterei Krauſenhof zugelegt. 


Die bisherige Förſterſtelle Halbersdorf, jetzt in der 
Oberförſterei Krauſenhof, tt vom 1. November d. Is. ab in 
eine Revierförſternelle umgewandelt und die Verwaltung des 
Revierförſerbezirks umfaſſend die Schutzbezirke Halber. dorf, 
Gunthen und Honigfelde, dem vom gleichen Zeitpunkte ab 
zum Revierforſter eruaunten bisherigen Hegemeiſter Randt 


übertragen. 
Perſonalnachrichten. 
Königreich Preußen. 


Staats -⸗Forſtverwaltung. 

Mahnke, Forſtverſorgungsberechtigter, it mit Wirkung vom 
1. Oktober ab eine Forſterſtelle o. R. in der Dberförterer 
Palſterkamp (Osnabrück) auf Probe übertragen 
worden. 

Münzer, Förſter, ift vom 1. Dezember ab aus Städtel 
Leubus, Oberf. Schöneiche, nach Neſſelgrund, Oberf. 
Neſſelgrund (Breslau), verſetzt. 

Talaska, Förster o. R. in Slupp, Oberf. Koſten, it vom 


1. Dezember ab zum Förſter m. R in Pfalzplatz, Oberf 
Charlottenthal (Marienwerder), ernaunt. 

Schadow, Forſter o. R. in Buruftall, Obert Burgſtall 
(Magdeburg), iſt vom 1. Dezember ab zum Forſt⸗ 
ſchreiber ernannt. 


Gemeinde- und Privatforſtdienſt. 


Tank, ſtädt. Revierſörſter in der Stadtforſt Altdamm, iſt 
aus Anlaß femes 25 jährigen Dienſtjubilaums zum ſtädt. 
Oberforſter ernannt. 

Form, ſtadt. Forſtaufſeher für den Schutzbezirk Arnimswalde 
der Stadtſorſt Altdamm, t zum nädt. Jörſter ernannt 


Königreich Bayern. 
Fang, Förſter in Potzbach, iſt nach Heidingsfeld verſetzt. 


Eliah Lothringen. 
Pilz, Landforſtmeiſter in Straßburg, tt der Amtsrang der 
Räte erſter Klaſſe verliehen. 


Ordensauszeichnungen. 

Jerrentrup, Forſtmeiſter a D. in Charlottenburg, wurde 
der Königliche Kronenorden 3. Klaſſe verliehen. 
Das Verdienſtkreuz in Gold wurde verltehen: 

Den Revierförſtern: randenburg in Latrop, Kreis Meſchede 
und Arßan in Seehorſt; den Hegemeiſtern: Hülzow in 
Chorin. Kreis Angermünde; Zo, ggcrai in Kuſtelberg, 
Kreis Brilon; Scheuermann in Neuendocf, Kreis Baud: 
Belzig: Schnettler in Welver, Kreis Soeſt; Franzel in 
Unterberg Kreis Schrimm; Gaesler in Buchwald, Kreis 
Obornik; Kaat in Tepperfurth. Kreis Obornik; dem 
Hegemeiſter a. D. Pachler in Jaſtrow ſowie dem 
Gemeindeſöͤrſter a. D Frohn in Nauroth, Unter⸗Taunus⸗ 
Kreis, und dem ſtädtiſchen Forſter Hanfler in Stadt⸗ 
fort Schweidnitz, beim Übertritt in den Ruheſand. 

Obertreis, Gemeindeforugehilfe in Grube Heinrich, Kreis 
Limburg, in mit dem Allgemeinen Ehrenzeichen aus⸗ 

gezeichnet. 

Logemann, Oberholzhauer zu Schraförden, Oberf. Neubruch⸗ 
u ijt das Berdientfrenz fur Kriegshilfe verliehen 
worden. 


Königreich Bayern. 
Das Luitpoldkreuz wurde verliehen den Jörſtern: 


Winkler von Mohrenfels in Leutershauſen; Bauer in 

Pfennigbach 

Ehren⸗ und Verluſtliſte. 

Auszeichnungen: Eiſernes Kreuz IL Kl.: Mauke, 
Oberforſter, (ere dorf. 

Verluſte: Vor dem Feinde gefallen: Runge, 
Hermaun, Lin. im Reitenden Feldjagerkorps, Forubefliſſener, 
Schmatzin. — Siedler, Hans Werner, Fahnr. (Sohn des Kgl. 
Forſtmeiſters Fiedler in- Birke, 4 Den im Felde 
erhaltenen Wunden erlegen: Woite, Bernhard, Ltn. 
d L., Kgl. För ter o. R. aus Neuhaus bei Bruck 1. Mark 
4 Jufolge Anſtrengungen des Feldzugesgeſtorben: 
Martin, Heinrich, Fwlt., Kgl. Förſter aus Lotzbeuren (Hung: 
ruck). — Pluquett, Walter, O.⸗Stv. (Sohn des Kgl. Hege- 
meiners Pluquett, Forſthaus Auerhahn, Regbez. Gumbinnen). 
— Vollack, Fritz, Utff., Sohn des Kgl. Hegemeiſters 
Vollack, Forſthaus Scheidelwitz, P. Brieg. — Lauge, Fritz, 
Schütze, Sohn des Kgl. Forſtmeiſters Lange, Groß Purden 
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Preußiſcher Förſter. 


Quittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 
Bezirksgruppe Frankfurt a. O. Es gingen ferner ein: 
Baum 2 A, Baldeweg 10 M, Braun 10 &, Berg 10 &, 
Caeſar 5 A. Dunk 3 K, Damm 10 A. Denicke 10 &, Gott- 


ſchalk 5 &, Holz 10 „, Horlitz 3 &, Hohenſtein 10 „, Jaurſch 
10 , Kalz 4 &, Keil 10 „“, Krumnau 10 M, Linder 10 8. 
Muller 10 A. Münch 10 M, Neumann⸗Hackelſpring 3 M, 
Neumann⸗Kerngrund 10 4, Petermann 5 A, Pog 10 A. Piel 
10 &, Reimer 10 A. Rofe 10 , Schwarz 1 , Schulz⸗ 
Heidemühle 10 , Schulz⸗Hufenbruch 10 &, Schuchardt⸗Mücke⸗ 
burg 10 M, Schuchardt⸗Breitebruch 10 M, Steffen 10 &, 
Scharfenberg 5 &, Wehner 5 &, Wachmeiſter 12 &, Zſchieſche 
11 105 Zorn 10 4. Buf. 303 A. Der Schatzm. Blaue: 
oſſow. 
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Bezirksgruppe Oppeln. Es gingen ferner ein: Adam 5 M, 
Bien 5 A. Baumann 5 &, Brieger 5 &, Boſch 5 &, Beck 
5 M, Hoppe 5 /,, Köring 5 &, Kröll 5 „“, Mäuſel 5 K, 
Nagel 5 A, Panig 5 &, Rotter 5 K, Welzel 5 K. Buf. 70 . 
Der Schatzm. Bien⸗Murow. 


Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 68 052,53 „ quittiert. 

Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Ceſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 

b Der Vorſtand. 

J. A.: Simon, Schriftführer. 


© 
Nachrichten des „Waldheil“. 


Aus zug 
aus dem Bericht der Sitzung des Vorſtandes 
am 30. Oktober 1918. 

Die Sitzung fand in Neudamm ſtatt und begann 
31, Uhr nachmittags. Anweſend waren die Herren: 
Bohl, Königlicher Forſtmeiſter, Biher; Buller, P ivat⸗ 
jörſter, Glückauf; Graf Finck von Finckenſtein, Ritter- 
gutsbeſitzer, auf Troſſin; Grundmann, Okonomierat, 
Neudamm; Hennig, Königlicher Revierförſter, 
Feldichen; Jacobi, Königlicher Forſtmeiſter, Maſſin; 
Koch, Königl. Hegemeiſter, Zicher; Lange, Königl. 
Revierförſter a. D., Vietz; Neumann, Geheimer 
Kommerzienrat, Neudamm; Hans Neumann, Verlags- 
buchhändler, Neudamm; Pahl, Königl. Hegemeiſter, 
Neudamm; Peppler, B.ivat örſter, Rigenwalde; 
Perſicke, ſtädt. Revierförſter, Stadtheide Berlinchen; 
Zierau, Vereinsſekretär, Neudamm. 

Der Kaſſenbeſtand betrug am 30. September 1918 
26712,74 M; davon entfielen auf: 


a) Unterſtützungsgeldenrnrn 4531,90 M 
b) Erziehungsgeldee nu 1474,29 „ 
e) Gelder zur Linderung von Kriegsnot 6228,32 „ 
d) Gelder für Darleheen 6621,06 „ 
e) Gelder für Stipendien 8227,50 „ 


f) Gelder für Begräbnisbeihilfen .. 4112,77 „ 
g) Gelder für Rücklagen 5 $ 

Es wurde beſchloſſen, aus den Geldern für Linderun 
von Kriegsnot 5000 „ für die 9. Kriegsanleihe zu 
zeichnen. 

Seit voriger Sitzung haben ſich 127 neue Mit- 
glieder angemeldet. Hiervon wurden 125 aufge⸗ 
nommen. Über zwei Neu-Anmeldungen konnte noch 
kein Beſchluß gefaßt werden, da die Betreffenden 
die Angabe ihres Berufs unterlaſſen hatten. 

An Geſuchen um Unterſtützung, Erziehungs⸗ 
beihilfen und Stipendien waren 39 eingegangen. 
Vorweg wurde einſtimmig der Beſchluß gefaßt, den- 
jenigen Perſonen, die vom „Waldheil“ ſtändig all⸗ 
jährlich eine der Summe nach feſtgeſetzte Unterſtützung 
beziehen, in Anbetracht der fortgeſchrittenen Teuerung 
dieſe Unterſtützung ſtatt wie bisher um ein Drittel 
um die Hälfte zu erhöhen. Dieſer Zuſchlag ſoll nach 
wie vor aus den Mitteln zur Linderung von Kriegsnot 
entnommen werden. Einſchließlich dieſer Zuſchläge 
wurden bewilligt: Der unbemittelten, alleinſtehenden 
Tochter eines verſtorbenen Königl. Förſters als 
Beihilfe zu den Beerdigungskoſten ihrer kürzlich ver⸗ 
ſtorbenen Mutter 60 M. Der hilfsbedürftigen Witwe 
eines Königl. Waldwärters 45 M. Der mittelloſen 
Witwe eines Königl. Forſtaufſehers als Beihilfe zur 
Erziehungeines kleinen Kindes 50.46. Einem Herrichaitl. 
Forſtwart, der längere Zeit krank war, als Beihilfe 
zur Erziehung von ſechs unverſorgten Kindern 125 „. 
Der Witwe eines Königl. Hegemeiſters, die dauernd 
krank und auf fremde Hilfe angewieſen ift, 50 M. 
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Der kränklichen Witwe eines Stadtförſters, die ohne 
jeglichen Anſpruch auf Hinterbliebenen⸗Verſorgung 
in Not lebt, 113 A. Der erwerbsunfähigen, hilfs⸗ 
bedürftigen Tochter eines verſtorbenen Königl. Förſters 
68.4. Drei zuſammenlebenden mittelloſen Schweſtern, 
Töchter eines verſtorbenen Königl. Förſters, die dauernd 
kränklich find und in ſehr großer Not leben, insgeſamt 
225 J. Der Witwe eines Königl. Förſters als Beihilfe 
zur Erziehung eines verwaiſten, unbemittelten Enkel⸗ 
ſohnes 50 . Der hochbetagten, auf Unterſtützung 
angewieſenen, alleinſtehenden Tochter eines ver⸗ 
ſtorbenen Königl. Oberförſters 113 /. Einem durch 
außergewöhnlich ſchwere, koſtſpielige Krankheiten 
heimgeſuchten Königl. Förſter als Beihilfe zur Be⸗ 
gleichung von Arzt- und Apotheker⸗ Rechnungen 
200 . Der alleinſtehenden, hilfsbedürftigen Tochter 
eines verſtorbenen Königl. Forſtmeiſters 100 M. 
Der hochbetagten, in ärmlichen Verhältniſſen lebenden 
ledigen Tochter eines verſtorbenen Privaforſt⸗ 
ſekretärs 90 M. Zwei zuſammenlebenden, unbe- 
mittelten, ledigen Töchtern eines verſtorbenen Königl. 
Oberförſters, von denen eine völlig erwerbsunfähig iſt, 
120 J. Der für ihren Unterhalt ſelbſt ſorgenden 
Witwe eines Peivatförſters als Beihilfe zur Gr- 
ziehung von zwei unverſorgten Kindern 90 A. Der 
freien Unterhalt in einem Stift genießenden, erwerbs⸗ 
unfähigen Tochter eines verſtorbenen Privat⸗Ober⸗ 
förſters als Beihilfe zur Beſchaffung notwendiger 
Kleidung 45 %. Der älteren, gänzlich unbemittelten, 
ledigen Tochter eines verſtorbenen Königl. Forſt⸗ 
aufſehers 75 M. Zwei einen gemeinſamen Haushalt 
führenden, ledigen Töchtern eines verſtorbenen 
Königl. Förfters, die y ihren Unterhalt nur im 
beſcheidenen Maße erwerben können, 60 M. Einem 
durch den Krieg ſchwer geſchädigten Königl. Förſter 
150 K. Der Witwe eines Privatförſters, die ziemlich 
ausreichend von der letzten Dienſtherrſchaft ihres 
verſtorbenen Mannes verſorgt wird, als Beihilfe 
zur Erziehung eines unverſorgten Sohnes 38 M. 
Der Ehefrau eines im Felde ſtehenden Privatförſters 
als Beihilfe zur Erziehung von fünf kleinen Kindern 
100 „. Einem auf eine kleine Rente angewieſenen, 
invaliden ehemaligen Privatförſter 68 M. Der durch 
dauernde Krankheit in ſehr dürftige Lage geratenen 
Witwe eines Plivatförſters 113 M. Der ſonſt in aus⸗ 
kömmlichen Verhältniſſen lebenden, aber durch den 
Krieg in eine gewiſſe Notlage verſetzten Witwe eines 
Privatförſters 50 /. Der durch hohe Krankheitskoſten 
ihres kürzlich verſtorbenen Mannes in Bedrängnis 
geratenen Witwe eines Königl. Hegemeiſters 60 M. 
Der hochbetagten, hilfsbedürftigen Witwe eines 
Privatforſtaufſehers 68 M. Der Ehefrau eines ein⸗ 
gezogenen Privatförſters als Beihilfe zur Erziehung 
von zwei ſchulpflichtigen Kindern 75 P. Der auf 
ihren kleinen Verdienſt durch häusliche Arbeiten 
angewieſenen älteren, ledigen Tochter eines ver⸗ 
ſtorbenen Privat⸗Revierförſters 45 M. Der Hilf- 
bedürftigen Witwe eines Privatförſters als Beihilfe 
zur Erziehung von fünf unverſorgten Kindern 120 M. 
Einem in Not lebenden, dauernd erwerbsunfähigen 
ehem. Privat⸗Forſt⸗ und Fiſchereibeamten 75 M. 
Einem Bıivatförfter als Stipendium für feinen Sohn, 
der ſeit Juli d. Is. die Forſtlehrlingsſchule Templin 
beſucht, 100 „. Ein weiteres Geſuch um Bewilligung 
eines Stipendiums für den Beſuch einer anderen 
Forſtſchule wurde vertagt, um zunächſt über den 
Wert der betreffenden Schule Erkundigung einzuziehen. 
Ferner wurde ein Unterſtützungsgeſuch vertagt, da die 
Notlage des Bittſtellers noch beſſer aufgeklärt werden 
ſoll. Ein Geſuch um Unterſtützung wurde abgelehnt, 
da eine Notlage nicht nachweisbar war. Vier Unter⸗ 
ſtützungsgeſuche mußten ſatzungsgemäß abgelehnt 
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werden. Endlich wurde ein Geſuch um ein Dar⸗ 
lehen abgewieſen, da der Bittſteller dem Verein 
nicht mehr angehört,, dem Verein ſeit langen 
Jahren Geld ſchuldet, auch einer Hilfe gänzlich 
unwürdig iſt. . 

Aus den Geldern für Begräbnisbeihilfen 
ſind ſeit voriger Sitzung vierzehn Beihilfen von zu⸗ 
jammen 1340 % gezahlt. N 

Im ganzen wurden in dieſer bzw. ſeit voriger 
Sitzung bewilligt: aus den Geldern für Unterſtützung 
1510 , aus den Geldern für Erziehungsbeihilfen 
345 /, aus den Geldern zur Linderung von Kciegsnot 
786 „, von den Geldern für Stipendien 100 A. 
von den Geldern für Begräbnisbeihilfen 1340 fb; 
zuſammen 4081 M. 

Seit voriger Sitzung iſt eine Stelle für einen 
Privatförſter vermittelt. 

Für die nächſte Vorſtandsſitzung wurde Montag, 
der 9. Dezember 1918, in Ausſicht genommen. 


Schluß der Sitzung 6 Uhr. 
Der Vorſtand. 


© 
Nachrichten des Vereins für Privat: 


forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 
Bericht 
über den Reviergange der Ortsgruppe 


Falkenberg O.⸗S. im Schutzbezirt Wiersbel 

der Gräfl. Praſchma'ſchen Oberförſterei 

Falkenberg, nebſt anſchließender Tagung 
in Lamsdorf O.⸗S. am 7. 9. 1918. 

Nach einer vom Leiter des Revierganges, Revier⸗ 
förſter Olbrich⸗Wiersbel, gegebenen allgemeinen Re⸗ 
vierbeſchreibung hörten wir, daß vor etwa füufzehn 
Jahren rund 250 ha Altholzbeſtände abgetrieben 
worden waren. Es wurde uns daher Gelegenheit 
geboten, eine Menge Kulturen in verſchiedenen 
Altersſtufen zu ſehen, da die Kaninchen und aus⸗ 
ländiſcher Samen dafür geſorgt hatten, daß bis zum 
Jahre 1917 noch Kulturen nach obigem großen Hiebe 
zur Ausführung gelangen mußten. In den letzten 
Jahrenziſt man allerdings dieſen genannten Haupt⸗ 
feinden energiſch entgegengetreten. Die Kulturen, 
mit ausländiſchem Samen ausgeführt, wurden einfach 
weggehackt, mittels Pflanzenbohrer (Patent von 
Revierförſter Ritter⸗Servitut, Poſt Poln.⸗Raſſelwitz) 
neu aufgeforſtet und mit einem kaninchenſicheren 
Drahtzaun umgeben. Auch werden die Kulturen 
jährlich mehrmals behackt und ausgegraſt, ſo daß der 
uns dargebotene Anblick von Neukulturen ſtaunen⸗ 
erregend iſt. Allerdings ſind die Koſten mit 280 Mk. 
je Hektar etwas ſehr hoch, aber eine Nachbeſſerung 
ſcheidet auch vollkommen aus. 

Ferner wurden uns recht ſtark durchforſtete 
Nadelholzbeſtände vorgeführt. Zum Beiſpiel hatte 
ein 6,75 ha großer dreißigjähriger Kiefernbeſtand in 
neun Jahren 676 km Derbholz geliefert, alſo rund 
11 km je Hektar und Jahr. In ähnlichem Sinne 
waren auch die älteren 60- bis 70 jährigen Beſtände 
durchforſtet. Die Durchforſtungen ſind nach den An⸗ 
ordnungen von Geheimrat Profeſſor Dr. Schwappach 


ausgezeichnet und gaben trotz kräftiger Ausführung ein 
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gutes Beſtandsbild ab. Vorausſetzung iſt allerdings, 
daß nicht noch irgendwelche Kalamitäten ſtörend 
wirken. 

Nach längerer Wanderung kamen wir an einen 
ſchönen Frühſtücksplatz. Es war ein quellenreicher 
Revierteil, welcher mit Anlagen und Bänken ſehr 
ſinnreich ausgeſtattet iſt. Auch war bereits ein Frie⸗ 
densſtein geſetzt, nur fehlte noch die Jahreszahl. 
Hier entſtand der Wanſch, daß jeder Revierinhaber 
für einige lauſchige Plätzchen im Revier Verſtändnis 
haben möchte. 

Nach erfolgter Stärkung aus dem Ruckſack und 
den herrlichen Quellen gingen wir auf unſer Ziel — 
Bahnhofshotel Lamsdorf — zu. 

Unterwegs wurde den Teilnehmern eine praktiſche 
und ſicher arbeitende Rodemaſchine vorgeſührt. 
Selbige leiſtet in einem Tage bei vier Mann Be⸗ 
dienung eine tadelloſe Rodung von 70 bis 100 Stöcken 
von 50⸗ bis 70 jährigen Nadelholzbeſtänden. Sie 
wird geliefert von der Gräfl. Frankenbergſchen 
Thereſienhütte, Tillowitz O.⸗S., und der Maſchinen⸗ 
fabrit Zierz⸗Lamsdorf D.-©. 

Auf dem weiteren Gange wurden wir von unſerem 
hochverehrten Bezirksgruppen⸗Vorſitzenden Ober⸗ 
förſter Troſt⸗Dambrau durch praktiſche Hinweiſe auf die 
Jugendbeſtandspflege aufmerkſam gemacht, die jeden, 
mit offenen Augen ſein Revier liebhabenden Forſt⸗ 
mann zur Nachahmung anregen muß. 

Nachdem wir nun im Bahnhofshotel angelangt 
waren, wurde die Sitzung der Ortsgruppe Falken⸗ 
berg mit einem begeiſtert aufgenommenen „Horrido“ 
auf Se. Majeſtät, unſeren treuen Schirmherrn des 
deutſchen Waldes und Weidwerks, durch den Vor- 
ſitzenden eröffnet. 

Es waren 26 Mitglieder, zum Teil aus weiter 
Ferne (Hindenburg O.⸗S.) und eine größere Anzahl 
Damen erſchienen, auch wir konnten zu unſerer 
Freude ſechs neue Mitglieder aufnehmen. Es erfolgte 
ferner die Vorleſung der in der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ erſchienenen elf Gebote für Vereinsmit⸗ 
glieder, die zu denten geben. Als nächiter Verſamm⸗ 
lungsort wurde Tillowitz beſtimmt. Befriedigt von 
dem Reviergange in Wiersbel, trennten wir uns mit 
dem Wunſche auf ein geſundes Wiederſehen zur 
Bezirksgruppenverſammlung in Kandrzin O.⸗S. 

Forſthaus Kieferkretſcham O.-S., 

den 8. Oktober 1918. 
Standke, Ravierförſter. 


— 


Vereinigung mittlerer Forſtbeamten 
Anhalts. 


Sonnabend, den 30. November 1918, nach⸗ 
mittags 1 Uhr, Verſammlung im Ratskeller in 
Deſſau. 

Tagesordnung: 


1. Weihnachtsunterſtützungen und Liebesgaben. 
2. Verſchiedenes. 

Schierau b. Raguhn, 9. November 1918. 
Bernhard. 
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Neudamm, den 24. November 1918. 
Bericht über die Waldſamenernte für 1918. 
Erſtattet von Geh. Regierungs- und Forſtrat Herrmann, Breslau. 


Dank der ſchnellen und faſt vollſtändigen 
Beantwortung der ausgeſandten Fragebogen bin 
ich in der angenehmen Lage, den nachſtehenden 
Bericht einen Monat früher als im Vorjahre 
erſtatten zu können. Den hohen Behörden und 
den Herren Fachgenoſſen, die ſich der Mühe der 
Beantwortung der geſtellten Fragen freundlichſt 
unterzogen haben, bitte ich daher, zuvörderſt 
meinen verbindlichſten Dank ausſprechen zu 
dürfen. 

Die auf den Fragebogen für die Größe der 
Ernten angewandten Ziffern ſollen der Kürze 
wegen auch im nachſteh enden Berichte wieder 
beibehalten werden, nämlich: 

Note 1 für eine reichliche Ernte oder Vollmaſt, 

„ 2 „ „ gute Mittelernte oder Halb- 

maſt, 

„ 3 „ „ geringe Ernte oder Spreng⸗ 

maſt, und 

„ 4 „ „ flerte; 
die Noten 1/2, 2/3, 3/4 gelten als Zwiſchenſtufen. 
Für die Gewinnung eines richtigen Durchſchnitts 
der Ernte der einzelnen Holzarten ſind natürlich 
in erſter Linie die Angaben aus den Staaten und 
Landesteilen maßgebend, in denen die betreffende 
Holzart einen namhaften Anteil an der Beſtandes⸗ 
zuſammenſetzung der Forſten hat. Es wurden 
daher die Bundesſtaaten und Provinzen nach 
dem Anteile, den die einzelnen Holzarten an der 
Zuſammenfetzung ihrer Waldbeſtande — nach 
dem Stande von 1913 — haben, in eine Anzahl 
von Gruppen geteilt und nur für Dir le die Durch⸗ 
ſchnittsnote nach dem arithmetiſchen Mittel be⸗ 
tuchnet, der Geſamtdurchſchnitt für das ganze 
Deutſche Reich dagegen aus dieſen Gruppen⸗ 
mitteln mit Berücksichtigung der durchſchnittlichen 
Flächengrößen der einzelnen Gruppen. Dem⸗ 
gemäß ſind auch in den nachſtehenden Überſichten 
die Länder nach jenen Gruppen geordnet. Dabei 
ſind die Staaten und Provinzen ganz fort⸗ 


gelaſſen, in denen die betreffende Holzart in 

verhältnismäßig nur untergeordnetem Maße 

vorkommt, forie jene, für welche in den Frage- 
bogen keine Angaben gemacht ſind. 

Vorweg genommen ſei das erfreuliche Er⸗ 
gebnis, daß für alle Waldbäume weſentlich 
beſſere Ernteausſichten beſtehen als im Vorjahre, 
ja daß für Fichte, Tanne und Buche, wenn 
auch nicht durchſch ittlich im ganzen Reiche, fo 
doch vil rorts eine gute Mittelernte oder gar 
cine Vollmaſt zu erwarten ftcht, was um jo 
erfreulicher ift, als gerade dieſe wichtigen, be- 
ſtandesbildenden Holzarten im Vorjahre eine 
volle F hlernte hatten und demgemäß ein 
nennenswerter Vorrat an Fichtenſamen kaum 
noch vorhanden ſein dürfte. Für die Buche 
kommt noch ihr volkswirtſchaftlicher Wert zur 
Speiſcölgewinnung hinzu. Auch bei der Kiefer 
kann man durchſchuittlich doch wenigſtens auf 
eine ſchwache Ernte rechnen, ſo daß der Kultur⸗ 
bedarf an Sämereien für alle Holzarten wird 
befriedigt werden können. 

1. Kiefer. 
a) Ernte für 1918/19. 

1. Gruppe mit 500 000 bis 1 250 000 ha: 2/3. 
Brandenburg 2/3, Schleſien und Weft- 
preußens, Poſen 2. In der Mark ift überall 
ein ſo reichlicher Zapfenanhang vorhanden, 
daß der Samenbedarf voll wird gedeckt 
werden können. In Weſtpreußen hat Froſt 
und Dürre vielfach geſchadet, Behang daher 
im weſentlichen an den Randſtämmen. Als 
Sammellohn werden 6 bis 8 4 je Hektoliter 
angenommen. 

2. Gruppe mit 100 000 bis 500 000 ha: 3. 


Pommern, Oſtpreußen und Provinz 
Sachſen mit 3, Hannover, Ober- 
pfalz und Mecklenburg-Schwerin 


mit 3/4, Mittelfranken 3, Pfalz 2/3, 
Rheinprovinz 4, Heſſen⸗Naſſau und 
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"D be rfranken 3. Aus dem Regbz. Köslin Im Bezirk Allenſtein hat die Kiefer zwar vor⸗ 
wird berichtet, daß namentlich die Randſtämme züglich geblüht, danach aber nicht ſo gut angeſetzt. 


viel Zapfen trügen, Stangen- und Athol- 


beſtände weniger. In der Oberpfalz werden werden wir demgemäß auch wieder nur mit 
6 bis 7 Kals Sammellohn gezahlt, in Pommern geringen Ernte rechnen können. 
8 K. Die geringen Ernteausſichten in Medlen- - ich 


burg⸗Schwerin werden als 
fraßes bezeichnet. 
Gruppe mit 50 000 bis 100 000 ha: 3/4. 
Unterfranken und Baden , Königreich 
Sachſen, Heſſen, Weſtfalen, Nieder- 
und Oberbayern 3/4, Württemberg 4. 
Im Königreich Sachſen iſt der Ertrag in der 
Ebene mehr verſprechend als im Gebirge, 
ering nur in den geſchloſſenen Beſtänden, 
Fon reichlich; der Sammellohn wird mit 
5 bis 6 A je Hektoliter angenommen. 
Gruppe mit 25 000 bis 50 000 ha: 3. 
Mecklenburg⸗Strelitz 2/3, Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen, Sachſen-Weimar⸗Eiſenach, 
Anhalt, n 
ningen 3. In Mecklenburg⸗Strelitz werden 
5 bis 15 „ je Zentner Sammellohn gerechnet. 
Gruppe mit 10 000 bis 25 000 ha: 3/4. 
Schleswig⸗Holſtein 2, Sachſen⸗Koburg⸗ 
Gotha und Schwarzburg-Rudolſtadt 3, 
Sachſen⸗Altenburg 3/4 und Schwaben 4. 
Gruppe mit 1 bis 10000 ha: 3. — 


Folge des Spanner⸗ 


Braunſchweig, Hohenzollern, Waldeck, 


Reuß j. und ä. L. und Lippe 3, Schwarz⸗ 
burg-Sondershauſen 3/4. | 
$ Im Durchſchnitt iſt hiernach nur mit einer 
nur in Poſen und Schleswig⸗Holſtein ſteht eine 
gute Mittelernte in Ausſicht, während in der 
Rheinprovinz, in Württemberg, Schwaben und 
in den Fürſtlich Fürſtenbergſchen Forſten bei 
Konſtanz auch in dieſem Jahre wieder eine Fehl⸗ 
ernte zu verzeichnen ift. — Im Einklange mit 


dieſem Ergebnis ſteht die zuſammenfaſſende 


Angabe des Herrn Landwirtſchaftsminiſters für 
die Preußiſchen Staatsforſten, nach welcher „die 
Ausſichten für das Wirtſchaftsjahr 1919 bei der 
Kiefer als gering bis mittelmäßig, in einigen 
Bezirken auch wohl etwas beſſer, in manchen 
Bezirken aber auch ſehr gering“ bezeichnet werden. 
Herr Samenhändler Wilhelm Bürten aus 
Miltenberg a. Main (Unterfranken) fügt ſeinem 


Berichte noch hinzu, daß die Ernte wegen Mangels 


an Arbeitskräften ſo gut wie nicht wird eingebracht 
werden können, und beſchwert ſich über das 
„unverſtändliche“ Einfuhrverbot „des anerkannt 
guten belgiſchen Kiefernſamens“. 

SW b) Ernte für 1819/20. 

Die für die Ausſichten der Kiefernſamenernte 
für das nächſtjährige Wirtſchaftsjahr 1819/20 
mitgeteilten Angaben ſind im allgemeinen etwas 
beſſer als jene für die nächſte Ernte. In Schles⸗ 
wig⸗Holſtein und in Schaumburg-Lippe 
wird auf eine gute Mittelernte, im Regbez. 
Allenſtein und Poſen ſogar auf noch etwas 
. reichlichere Ernte gerechnet, und nur in der 
Rheinprovinz und in Sachſen⸗Koburg⸗ 
Gotha befürchtet man wieder eine Mißernte. 


und Sachſen⸗Mei⸗ 


wachen Kiefe rnzapfenernte (3) zu rechnen; 


— 


Im Durchſchnitt des ganzen Deutſchen Reiches 
einer 


2. Fichte. | 
1. Gruppe mit 150 000 bis 350 000 ha: 2/3. 
Oberbayern, Schleſien und Baden 2/3, 
Württemberg, Oſtpreußen, Schwaben 
und Niederbayern2, Königreich Sachſen 
3 und nur wieder die Rheinprovinz 3/4. 
Beſonders reichlich erſcheint nach Angaben 
aus Sachſen der Zapfenbeſatz an den Rand⸗ 
ſtämmen, während die Bäume im Innern der 
geſchloſſenen e nur unregelmäßig 
tragen; ferner haben die Fichten im Gebirge 
reichlicher gefruchtet als in der Ebene. In 
Suhl dagegen iſt der Zapfenbeſatz in Höhen 
über 600 m nur gering. Im Liegnitzer Bezirk 
beſteht die Furcht, daß die Zapfen nicht aus⸗ 
reifen werden, und in der Stadtforſt Habel⸗ 
ſchwerdt, daß Eichkätzchen und Kreuzſchnabel 
die Ernte vernichten werden. Als Sammel⸗ 
lohn werden 2 bis 4 M je Hektoliter angegeben. 
Gruppe mit 100 000 bis 150 000 ha: 2,3. 
Heſſen⸗Naſſau, Hannover und Ober- 
pfalz 2/3, Weſtfalen dagegen nur 3/4. 
Gruppe mit 50 000 bis 100 000 ha: 11 
Ober-, Mittelfranken und Sachſen⸗ 
Meiningen 2/3, Provinz Sachſen 3. 
Gruppe mit 10 bis 50 000 ha: Se | 
Schlesmwig-Holftein1, Hohenzollern 1/2, 
Schwarzburg-Rudolſtadt 2, Unter: 
franken, Reuß j. L., Sachſen⸗-Weimar, 
Pommern, Schwarzburg-Sonders— 
haufen, Waldeck und Mecklenburg- 
Schwerin 2,3, Braunſchweig, Sachſen⸗ 
Koburg = Gotha, Elſaß- Lothringen, 
Pfalz und Sachſen⸗Altenburg 3 und nur 
Heſſen 3/4. In Sachſen⸗Altenburg befürchtet 
man, daß die Zapfen des hohen RE 
wegen ſchwer zu pflücken ſein werden, vieler⸗ 
orts auch, daß keine Arbeitskräfte zur Ver⸗ 
fügung ſtehen werden. 
Gruppe mit 5000 bis 10 000 ha: 2/3. 
Weſtpreußen Reuß ä. L. und Lippe 2, 
Anhalt 3. 
Gruppe mit 1000 bis 5000 ha: 2/3. 
Schaumburg-Lippe 2. Oldenburg, 
Brandenburg und Poſen 2/3. 
Hiernach ſteht alſo für die Fichte eine 
Sprengmaſt bis gute Mittelernte zu 
erwarten, die ſich ee wie in Schleswig⸗ 
Holſtein und Lüneburg, und örtlich auch 
anderwärts, zur Vollmaſt erweitert. Fehl⸗ 
ernten werden nur ſelten, wie aus Arnsberg, 
Düſſeldorf und Trier, gemeldet. Auch das 
Preußiſche Landwirtſchaftsminiſterium hofft aus 
den meiſten Bezirken auf eine gute Fichten⸗ 
zapfenernte. 


6. 


3. Weißtanne. E 
1. Gruppe mit 75 000 bis 80 000 ha: 2. 
Baden und Württemberg 2, Elſaß. 
Lothringen 2/8. 
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2. Gruppe mit 40 000 bis 50000 ha: 2. 
Niederbayern 1/2, Oberbayern 2,3. 
Gruppe mit 5000 bis 17000 ha: 2/3. 
Oberpfalz und Oberfranken 2/3, 
Schleſien 3 (Bezirk Breslau 2). 
Gruppe mit 1000 bis 5000 ha: 2/3. 


3. 


Sachſen⸗Meiningen und Schwarzburg⸗ 
Rudolſtadt 2/3, Hannover und Unter- 
franken 3, Provinz Sachſen 3,4 und 
Weſtfalen 4. e u 

Hiernach haben wir durchſchnittlich mit einer 


guten Mittelernte an Tannenſamen zu 


rechnen, die ſich in Niederbayern der Voll⸗ 


maſt nähert und örtlich auch anderwärts zu 


ihr erhebt. Ni | 
4. Lärche. 

Gruppe mit 1000 bis 5000 ha: 3 | 
Weſrfalen 2, Unterfranken 2/3, Baden 
nn Hannover 3, Schleſien und Dber- 
falz 3. | WW l 
Auch die anderen Gruppen, in denen die 
Lärche geringere Flächen einnimmt, halten ſich 
auf dem Niveau einer nur geringen Maſt, 
nur in Schleswig-Holſtein und Sachſen⸗ 
Koburg⸗Gotha wird eine gute Mittelernte 
erwartet. In der Rheinprovinz und in Heſſen 
muß bei der Lärche mit einer Fehlernte ge⸗ 

rechnet werden. | 

5. Weymöuthskiefer und Douglastanne 

halten ſich ebenfalls nur auf dem Niveau einer 
geringen Ernte. Nur im Bezirk Frankfurt a. O., 
in Lippe, in der Pfalz und in Unterfranken 
erhofft man eine gute Mittelernte der Strobe, 
und in Brandenburg, Mecklenburg⸗Strelitz 
und im Bezirk Stettin auch für die Douglaſie. 
Nach Mitteilung der Landwirtſchaftskammer von 
Brandenburg hängen alle Douglastannen⸗Bäume 
voller Zapfen, ſo daß dieſes Jahr als das beſte 
bisherige Zapfenjahr der Mark bezeichnet werden 
muß. Dagegen iſt die Samenernte bei beiden 
ausländiſchen Nadelhölzern ſtellenweiſe fehl⸗ 
geſchlagen, wie in O für dte 
Strobe und in Weſtfalen, Sahjen-M.iningen 

und Oberpfalz für die Weymouthskie fer. 

6. Andere ausländiſche Koniferen. 

Bankskiefer und Japaniſche Lärche 
laſſen im allgemeinen eine geringe bis gute 


Mittelernte erwarten, ebenſo die Schwarz⸗ 


kiefer; für die Blau⸗ und die Weißfichte ſind 

die Ernteausſichten gut, dagegen für die Pech⸗ 

kiefer und Murray-Kiefer nur gering. 

Wë 7. Die Eichen. z 
Gruppe mit 50000 bis 110000 ha: 2/3. 
Rheinprovinz, Weſtfalen, Heffen- 
Naſſau 2/3, Elſaß-Lothringen dagegen 
‚nur 3; hier hatte die Blüte unter Dürre ſtark 
gelitten. In Aurich hat der Wicklerfraß die 

Ernte vernichtet. 

Gruppe mit 20 000 bis 50 000 ha: 3. 
Provinz Sachſen, Pommern, Branden- 
burg, Heſſen, Poſen 2/3, in Unter⸗ 
franken: Traubeneiche 2/3, Stieleiche 2, 
Schleſien: Traubeneiche 3, Stieleiche 2/3, 


1. 
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Schles wig⸗Holſtein und Weſtpreußen 2, 
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Hannover und Baden 3, Pfalz: Trauben- 
eiche 3/4, Stieleiche 2/3, nur in Württem⸗ 
berg 4. Mancheroris, wie im Magdeburger 
Bezirk, ift die Blüte im Mai / Juni ſtellenweiſe 
durch Spätfröſte zerſtört worden; auch haben 
die vielen Regenfälle ein frühzeitiges Abfallen 
der Eicheln verurſacht. Als Sammellohn 
8 bis 10 M je Hektoliter. 5 
Gruppe mit 10 000 bis 20 000 ha: 2/3. 
Schleswig-Holſtein 2, Weſtpreußen 2/3, 
Oſtpreußen 3, Mecklenburg⸗Schwerin: 
Traubeneiche 3, Stieleiche 2/3, Oldenburg: 
Traubeneiche 3, Stieleiche 3/4. Auch im 
Gumbinner Bezirk hat der Wickler viel 
geſchadet. CS WË 
Gruppe mit 1000 bis 10 000 ha: 2/3. 
Königreich Sachſen, Schaumburg⸗ 
Lippe, Sachſen⸗Meiningenund⸗Weimar 
2, an einzelnen Randſtämmen Vollmaſt, in 
Schaumburg⸗Lippe ift die Maſt gering, wo der 
Wickler gefreſſen hat; Waldeck und Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz 273, hier beſonders an den 
Hängen und an den Randbäumen, doch ſind 
die Eicheln wegen der fehlenden Wärme ver⸗ 
hältnismäßig klein; Anhalt, Braunſchweig, 
Ober- und Mittelfranken und Nieder⸗ 
e ern 3, in Lippe: Traubeneiche 3, Stiel⸗ 
eiche 2. a 
Gruppe mit 500 bis 1000 ha: 3. 
Sachſen-Altenburg 2/3, Schwarzburg— 
Rudolſtadt 3, Sachſen-Koburg⸗Gotha 
und , Schwarzburg-Sondershauſen: 
Traubeneiche 3, Stieleiche 2 bzw. 2/3, Ober⸗ 
pfalz: Traubeneiche 3/4, Stieleiche 3. 
Gruppe unter 500 ha: 2. 
Hohenzollern und Reuß j, und ä. L. 2, 
doch wird aus Siegmaringen berichtet, 
daß das ungünſtige Wetter im Mai) Juni 
(Oſtwinde, Dürre, Reif und Froſt) der Blüte 
ſo geſchadet habe, daß die Ernte ſtellenweiſe 
weder der Güte noch der Maſſe nach ge⸗ 
ſchätzt werden könne. . 
Hiernach haben wir im Durchſchnitt auf eine 
Halb- bis Sprengmaſt zu rechnen, die ſich 
nur in einzelnen Staaten und Bezirken, wie in 
Schleswig⸗Holſtein, in dem Königreich Sachſen 
und einigen thüringiſchen Staaten zur guten 
Mittelernte, überall aber an einzelnen Rand» 
ſtammen zur Vollmaſt erhebt. Demgemäß 
rechnet man nach der Mitteilung des Herrn Land⸗ 
wirtſchaftsminiſters in Preußen in den Staats⸗, 


[Gemeinde-, Anſtalts⸗ und Privatforſten zuſammen 


auf eine Vollmaſt auf 4466,5 ha, auf eine Halb⸗ 
maſt auf 16 039,36 ha, und auf eine Viertelmaſt 
auf 27 461,80 ha. ef 
8. Rotbuche. 
1. Gruppe mit über 200 000 ha: 1. 
Heſſen⸗Naſſau 1. | 
2. Gruppe mit 100 000 bis 200 000 ha: 2. 
Hannover und Weſtfalen 1/2, Baden und 
Württemberg 2, Rheinprovinz und Elfaß- 
Lothringen 2,3. „ Dé 
3. Gruppe mit 50 000 bis 100 000 ha: 1, 
Heſſen, Unterfranken, Prov. Sachſen 


— 
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und Pommern 1/2, Pfalz 2/3, an den Rand- 

ſtämmen zumeiſt Vollmaſt. 

4. Gruppe mit 25000 bis 50 000 ha: 1/2. 
Schleswig- Holſtein, Mecklenburg⸗ 
Schwerin und Braunſchweig 1, Ober- 
bayern, Brandenburg und Weſtpreußen 
1/2. Dr. Bertog (Landwirtſchaftskammer 
Berlin) ſchreibt: die Bäume ſeien alle voll 
zum Brechen, und die Ernteausſichten daher 
beſſer noch als 1888 und 1890! 

5. Gruppe mit 10 000 bis 25 000 ha: 1/2. 
Waldeck, Schwaben, Lippe und Medlen- 
burg⸗Strelitz 1 (ſeltene Vollmaſt), Sachſen⸗ 
Weimar, Hohenzollern, Mittelfranken, 
Sachſen-Meiningen und Oldenburg 1/2, 
Niederbayern und Oſtpreußen 2. In 
letzterer Provinz hat die Blüte unter Spät⸗ 
fröſten gelitten. 

6. Gruppe mit 5000 bis 10 000 ha: 2. 
Sachſen-Koburg-Gothal, Schwarzburg— 
Sondershauſen 1/2, Schleſien und König- 
reich Sachſen 2 (in geſchloſſenen Beſtänden 
rur Sprengmaſt, an freiſtehenden und an 
Ra dſtämmen Vollmaſt), Oberpfalz 2/3. 

7. Gruppe mit 1000 bis 5000 ha: 1/2. 
Schaumburg-Lippe 1, Anhalt, Poſen 
und Schwarzburg-Rudolſtadt 1/2. 

8. Gruppe unter 1000 ha: 1/2. 

Reuß j. und ä. L. 1/2, Sachſen-Alten⸗ 

burg 2 (bis 50% tauber Samen). Lübeck 1. 

Wir haben hier ach im Durchſchnitt auf eine 
gute Mittelernte bis Vollmaſt zu rechnen. 
die ſich in vielen Staaten und Provinzen zur 
vollen Vollmaſt ſteigert. Demgemäß wird für 
Preußen auch auf 72 022,32 ha Vollmaſt, 
94 135,76 ha Halbmaſt und 77 271,28 ha Spreng⸗ 
maſt gerechnet! 

9. Die übrigen Harthölzer. 

Wie die Rotbuche, iſt auch bei der Hainbuche 
vielfach auf eine Vollmaſt, zumeiſt aber auf 
eine gute Halbmaſt und darüber zu rechnen; 
nur in Württemberg crwartet man nicht mehr 
als eine Sprengmaſt. 

Auch der Bergahocn wird vielerorts, nament⸗ 
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lich im Gebirge, Vollmaſt oder doch wenigſtens 
eine gute Halbmaſt geben, nur in Schleſien, 
Oberpfalz und Sach ee Alten bn iſt nur 
eine Sprengmaſt zu erwarten, und in Württem⸗ 
berg, wo die diesjährige Ernte überhaupt ſchlecht 
ift, wird auch für den Bergahorn eine Fehlernte 
verzeichnet. Die Samenernte des Spitzahorns 
dagegen hält ſich im Durſchchnitt nur zwiſchen 
einer Halbmaſt und einer Sprengmaſt und erhebt 
ſich nur in Heſſen zur Vollmaſt und in Unter⸗ 
franken, Brandenburg, Oſtpreußen, 
Sachſen-Weimar, Sachſen-Meiningen, 
Oldenburg, Schwarzburg-Rudolſtadt und 
in Reuß j. L. zur guten Mittelernte. 

Nur auf eine Sprengmaſt gibt im Durch⸗ 
ſchnitt die Eſche Ausſicht; in Schleswig-Hol⸗ 
ſtein, Lippe, Schwaben, Hohenzollern, 
Sachſen⸗Koburg⸗Gotha und Schaumburg⸗ 
Lippe dagegen iſt auch von dieſer Holz⸗ 
art eine gute Mittelernte zu erhoffen, während 
in Waldeck, Sachſen-Weimar und Schwarz— 
burg⸗Rudolſtadt eine Mißernte verzeichnet ift. 
Beſſer — im Durchſchnitt 2/3 — ift die Ulmen: 
Ernte geweſen; vielerorts, wie in Heffen, Oft- 
preußen, Bezirk Brandenburg („gewaltiger 
Anſatz“) und Lüneburg, und in Schaumburg⸗ 
Lippe hat ſie Vollmaſt gegeben oder wenigſtens 
eine gute Mittelernte wie in Hannover, 
Braunſchweig, Mecklenburg-Schwerin und 
-Strelig, Weſtpreußen, Hohenzollern, 
Schleſien, Königreich Sachſen und Poſen. 

Bei der Akazie iſt im allgemeinen nur auf 
eine Sprengmaſt zu rechnen: nur in den Re⸗ 
gierungsbezirken Stralſund, Breslau, Frank⸗ 
furt a. O., Magdeburg, in der Provinz 
Hannover und in Schaumburg-Lippe wird 
eine gute Mittelernte erwartet. 

10. Die weichen Laubhölzer. 

Birke und Linde haben im allgemeinen gute 
Mittelernten, die ſich in Heſſen und für die 
Birke auch in Oldenburg und Reuß j. L. bis 
zur Vollmaſt erheben. Zwiſchen Halb- und 
Sprengmaſt hält ſich dagegen die Samenernte 
bei der Erle. 


Aber Groß⸗ und Klein⸗Kahlſchläge bei Kiefern. 


Referat Forſtmeiſters Junack, für eine Tagung des Schleſiſchen Forſtvereins im Jahre 1912. 
(Fortſetzung.) 


Wir gehen über zu dem zweiten Teil, nämlich 
der Bedeutung der Schlaggröße für die Wieder⸗ 
kultur. Würde der große oder kleine Schlag die 
Wiederkultur gänzlich ausſchließen, ſo würde 
das Thema nicht erörtert zu werden brauchen, 
denn die Möglichkeit der Wiederkultur iſt wohl 
für alle Forſtwirtſchaften, abgeſehen vom Raub⸗ 
bau, der hier nicht in Frage ſteht, Grund⸗ 
bedingung. Die Möglichkeit, auf großen wie 
Heinen Flächen die Kiefer nachzuziehen, wird 
aber wohl von keiner Seite beſtritten; es handelt 
ſich hier vielmehr um die Frage, ob die Aus icht, 
die Wahrſcheknlichkeit bei den großen wer 
bei den kleinen Kahlſchlägen größer if, oder on 
bei gleichen Chancen die Koſten größer fo, 


oder ob beide Fragen in Kombination, beſſere 
Ausſicht des Gedeihens, höhere Koſten oder ge⸗ 
ringere Ausſicht des Gedeihens und niedrige 
Koſten die eine oder die andere Art der Schlag⸗ 
führung günſtiger erſcheinen laſſen. 

Die erſte Frage ift: haben die Kiefern- 
kulturen auf größeren oder kleineren 
Kahlſchlagflächen die beſſere Ausſicht 
auf Gedeihen? Die Frage wird im allge⸗ 
meinen zugunſten der kleinen Schläge ewt- 
ſchieden, und dieſe Meinung iſt die Veranlaſſung 
geweſen, von den großen Schlägen zu kleineren 
überzugehen. Man behauptet, der Seitenſchirm 


ſei der fangen Kiefernkuktur günſtig, die Kultur⸗ 


ſehr aus, der Maikäfer 


fläche trockne nicht ſo 
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trete nicht ſo ſchädigend auf, ein eintretender 
Waldbrand bleibe leichter lokaliſiert. Vorteile 
der großen Kulturen ſtänden dem nicht gegenüber. 

ier bin ich anderer Anſicht, und ich vermute, daß 
bei dieſem Teile der Frage die Meinungen auf⸗ 
einanderplatzen werden. 

Von vornherein möchte ich meine Legitimation, 
zu einer ſolchen Frage einen Standpunkt ein⸗ 
zunehmen, welcher der herrſchenden Anſicht zu⸗ 
widerläuft, durch die Angabe nachzuweiſen ver⸗ 
ſuchen, daß ich zehn Jahre lang ein ausgedehntes 
Kiefernrevier verwaltet habe, welches ſeit 
Menſchengedenken mit wenigen Ausnahmen im 
Großkahlbetriebe bewirtſchaftet wurde und des⸗ 
halb in großen Teilen aus Aufforſtungsflächen 
beſtand. Dieſes zeigt in allen Beſtänden und 
Kulturen bis zur jüngſten Stufe frohes Gedeihen 
— natürlich mit kleinen Ausnahmen, wie ſie über⸗ 
all auftreten. Ich möchte noch erläuternd Hinzu- 
fügen, daß dieſes Revier größtenteils im Wildgatter 
lag und die Kulturen eingegattert werden mußten, 
und daß ſeit 1884 in ihm eine Waldeiſenbahn 
liegt, welche ſehr gut noch heute rentiert und 
mehrfach erweitert wurde. Betrachten wir 
einmal die Verjüngung eines Kiefernbeſtandes 
im Saumſchlagverfahren. Der Beſtand hat die 
Form des Rechtecks mit 25 ha Größe und iſt beim 
Anhieb 100 Jahre alt. Der erſte Schlag wird in 
Größe von 5 ha eingelegt (ich nehme als Klein⸗ 
ſchlag 5 ha, trotzdem von manchen auch dieſer 
Schlag noch als ein großer bezeichnet wird. 
Nehmen wir die Fläche noch kleiner, ſo mehren 
ſich die geſchilderten Nachteile). Der Wild⸗ 
beſtand iſt ein mäßiger, die Kultur wird nicht 
eingezäunt. Die Kultur glückt. Am Schatten⸗ 
rande des Altholzes bleibt ſie zurück, Saat mehr 
als Pflanzung; geht es ſchlecht, ſo vernichtet die 
Schütte die ſchwächlichen Schattenpflanzen ganz, 
andernfalls kümmern ſie. Hat man mit der 
Kultur Glück, ſo kann man etwa ſieben Jahre 
nach dem erſten Schlage (fünfeinhalb Jahre nach 
der Kultur) den zweiten Hieb einlegen und ſo 
fort. Das letzte Altholzband wird dann 128 Jahre 
alt. Glücken die Kulturen weniger gut, was die 
Regel iſt, iſt man erſt nach 40 Jahren durch, im 
allgemeinen wird das letzte Holz 30 bis 40 Jahre 
älter ſein als das zuerſt geſchlagene. Geht man 
notgedrungen ſchneller vor, ſo treten die im 

folgenden geſchilderten Nachteile um ſo mehr 


Beim Einſchlag des zweiten Schlages von 5 ha 
Größe wird der Rand der erſten Kultur durch 
überfallende Bäume und Aſte, bisweilen auch 
bei der Abfuhr beſchädigt. — Im Frühjahr nach 
dem Hiebe fliegt zahlreich Hylobius abietis an, 
belegt die neuen Stöcke, frißt aber zur Ab⸗ 
wechſelung an den ſechsjährigen oder jüngeren 
Kiefern der erſten Kultur, der Rand ſieht rändig 
aus. Nach eineinhalb Jahren kriecht der junge 
Hylobius abietis aus und ergötzt ſich erneut an 
den achtjährigen oder jüngeren Nachbarkulturen. 
Sagen Sie nicht, daß dieſe Kulturen dann dem 
Rüßfeltäfer entwachſen iſt; bitte beſehen Sie Ihre 
Kulturen auf den vor neun Jahren geführten 
Kahlhiebsflächen. Nimmt man an, daß der Rand, 
welcher ſo durch Schatten, Schütte, Schlag⸗ 
ſchäden und verſchiedene Rüſſelkäfergenerationen 
intenſiv leidet, 10 m breit ift, fo macht das bei 
einer 40 m breiten Kultur 25 Prozent, bei einer 
80 m breiten noch immer 12,5 Prozent aus. 

Wie beſchrieben, leidet jeder der aneinander 
gereihten Schläge. Beim zweiten und dritten 
Schlag iſt der Wildſchaden geringer, weil er ſich 
verteilt, beim vierten und beſonders beim letzten 
Schlage wird er aber wieder größer, weil dann 
das Wild die ſchützende Dickung in unmittelbarer 
Nähe hat. Erſt kürzlich ſah ich in einem — aller⸗ 
dings ſehr wildreichen — oberſchleſiſchen Revier 
eine ſchmale Schlußkultur neben einer Dickung, 
die nach Angabe des mich begleitenden Förſters 
vor 14 Jahren gemacht war, und auf der Jung⸗ 
wuchs nicht zu ſehen war. „Kultur“ zu ſagen, 
war alſo ein ſehr euphemiſtiſcher Ausdruck. So 
ſchlimm iſt es natürlich nicht in jedem Falle, 
aber ich bin ſicher, daß mancher von Ihnen ſolche 
Sorgenkinder hat, um die der Vorgeſetzte ſorglich 
herumgeführt wird, wenn er etwa das Wild 
nicht ſo liebt wie Sie. 

Iſt ſchließlich das ganze Jagen verjüngt und 


die Kultur geglückt, ſo bleiben dem Jung⸗ 


beſtande doch dauernd Nachteile anhaften. Erſtens 
bilden ſich an den Grenzen der einzelnen Kultur⸗ 
flächen vielfach äſtige Randſtämme aus, welche 
die jüngeren Nachbaren unterdrücken. Ferner 
wird aber der Jungbeſtand zu verſchiedenen 
Zeiten durchforſtungsbedürftig; die Wirtſchaft hat 
alſo dauernd Schwierigkeiten. Bitte ſtellen Sie 
ſich nur vor, daß einer der mittleren Teile in das 
beſte Alter der Nutzung von Dachſpielen und 


hervor. Der erſte Schlag hat unter Wildverbiß Bohnenſtangen gerät. Dieſe Nutzung iſt nur an 


beſonders gelitten, weil irgendwo in der Nähe 
eine Dickung liegt, und der Schaden ſich auf der 
kleinen Fläche nicht ſo verteilt wie auf einer großen. 


den Rändern der Geſtelle möglich, wenn nicht 


jede Kulturgrenze als Weg ausgebaut wird. 
(Fortſetzung folgt.) 


— CRRA — 
Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Das Preußiſche Förſter⸗Jahrbuch für 1917/18.“ 
Rach längerer, durch die Zeitverhältniſſe veranlaßter, 
Unterbrechung iſt uns die Herausgabe eines neuen 
Bandes des Preußiſchen JFörſter⸗Jahrbuches jetzt 


pPreußiſches Förſter⸗Jahrbuch. Achter Band 
(1917/18). Ein Ratgeber für die preußiſchen 


endlich möglich geworden. Der ſoeben erſchienene 
Band enthält die von früheren Jahrgängen her 
bekannte Einteilung; nur das Kalendarium mit den 
Kriegsgedenktagen ift im Intereſſe des Koſtenpunktes 
fortgefallen. 


1918. Verlag von J. Neumann. Preis 6 K, Bor- 


zugspreis für die Leſer der „Deutſchen 1 3 
5 K. Partiepreiſe: 5 Stück und; mehr je 4,80 A 


Kren⸗ und Staats⸗Forſtbeamten. Neudamm 10 Stück und mehr je 4,70 K. 
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„Der erſte Teil bringt bekanntlich überſichtliche 
Darſtellungen einiger Gebiete des Forſtbeamten⸗ 
rechts. Den Leſer hierüber ſchnell und eingehend zu 
unterrichten und ein leichtes Auffinden der zugrunde 
liegenden Verwaltungs⸗ und geſetzlichen Beſtimmungen 
zu ermöglichen, iſt die Aufgabe dieſes Teiles. Der 
vorliegende Jahrgang behandelt die Uniformvor⸗ 
ſchriften, die laufenden Kriegsteuerungsbezüge, die 
Aufwandsentſchädigungen ſoldatenreicher Familien, 
die Steuerpflicht der zum Kriegsdienſt einberufenen 
Beamten, die neuen Reiſekoſtenſätze, die Beſoldung 
der planmäßigen und der nicht planmäßigen Beamten. 
Das ſind faſt ausſchließlich Gebiete, deren Beherrſchung 
in jetziger Zeit für den Forſtbeamten von beſonderer 
Wichtigkeit iſt. Eine Erläuterung der Aufwands⸗ 
entſchädigung ſoldatenreicher Familien und die 
Überſicht über die infolge der neuen Vorſchriften 
nicht ganz einfach zu berechnenden Reiſekoſten ſind 
unſeres Wiſſens bisher überhaupt noch nirgends 
veröffentlicht. 

Der zweite Teil enthält die Statiſtik, die ſich 
auf das Lebensalter und die Anſtellungsverhältniſſe 
ſämtlicher Staatsforſtbeamten erſtreckt. Intereſſant 
iſt es, hier zu ſehen, wie ſich dieſe Verhältniſſe in 
den letzten zwölf Jahren geſtaltet haben. Der Teil 
bringt auch eine fich auf 21 Jahre erſtreckende Überſicht 
über die Fläche, den Holzertrag ſowie die Einnahmen 
und Ausgaben der Staatsforſtverwaltung. 

Im dritten Teil ſind die für die Forſtbeamten 
wichtigen Grundſätze und Erlaſſe, die ſeit dem Er⸗ 
ſcheinen des vorigen Bandes herausgekommen ſind, 
wörtlich abgedruckt. Auch manche ältere, in neuerer 
Zeit abgeänderte Vorſchrift, wie z. B. die Beſtimmun⸗ 
gen über die Vorbereitung für den Forſtverwaltungs⸗ 
dienſt, findet ſich dort. Die einzelnen Kapitel dieſes 
Teils lauten: Perſonalvorſchriften, Geſchäftsweſen, 
Waldbau und Nutzungen, Hochbauten, Steuer⸗ 
angelegenheiten, Soziale Fürſorge, Verſchiedenes 
darunter Feſtſtellung von Kriegsſchäden), Nachtrag. 

Der vierte Teil bringt einige Stellen⸗ und Perſonal⸗ 
verzeichniſſe. In einer Zuſammenſtellung ſind alle 
bis Auguſt 1918 gefallenen oder infolge einer Ver⸗ 
wundung oder aus ſonſtigem Anlaß im Kriegsdienſt 
geſtorbenen Kron⸗ und Staatsforſtbeamten mit 
Vor- und Vatersnamen omie unter Angabe des 
Todestages aufgeführt. Bei den Regierungsforſt⸗ 
beamten iſt der Wohnſitz, bei den übrigen planmäßigen 
Forſtbeamten die Oberförſterei und der Forſtver⸗ 
waltungsbezirk, bei den Forſtverſorgungsberechtigten 
und den Reſervejägern der Forſtverwaltungsbezirk, 
bei den Oberjägern des Friedensſtandes und den 
gelernten Jägern der Truppenteil vermerkt. Es iſt 
keine Mühe geſcheut worden, dieſe Ehrentafel, die 
zeigt, welche ſchweren Blutopfer die preußiſche Kron⸗ 
und die preußiſche Staatsforſtverwaltung dem Vater⸗ 
lande gebracht haben, möglichſt lückenlos aufzuſtellen. 
Allen freundlichen Leſern, die uns durch Mitteilungen 
hierbei geholfen, ſei herzlichſt gedankt. Dieſer Kriegs⸗ 
verluſtliſte folgen ein Verzeichnis der Oberförſter⸗ 
ſtellen mit Revier, die zurzeit ohne planmäßige 
Inhaber ſind, ferner Dienſtaltersliſten der Oberförſter 
o. R. und Forſtaſſeſſoren, der vollbeſchäftigten Forſt⸗ 
kaſſenrendanten ſowie der älteſten noch nicht ange⸗ 
ſtellten Forſtverſorgungsberechtigten bis zum Jahr⸗ 
gang 1912 einſchließlich. 

Die Zeitfolge der abgedruckten Beſtimmungen 
und ein Sachregiſter ſchließen den Band ab. Während 
die Zeitfolge ſich nur auf dieſen Jahrgang bezieht, 
erſtreckt ſich das Sachregiſter zugleich auf alle vorher⸗ 
gehenden, wird alſo zweckmäßig auch benutzt, wenn 
ältere, in früheren Bänden abgedruckte Beſtimmungen 
aufgeſucht werden ſollen. 
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Den vielen preußiſchen Forſtbeamten, und zwar 
ſowohl Verwaltungsbeamten wie Förſtern und Förſter⸗ 
anwärtern, die jahrelang im Kriegsdienſt ſtanden 
und ſich jetzt wieder mühſam in ihren Zivilberuf ein⸗ 
leben müſſen, wird das Förſter⸗Jahrbuch die Arbeit 
weſentlich erleichtern. Wer ſämtliche Bände beſitzt, 
hat eine leicht transportierbare Generalregiſtratur im 
Hauſe, deren bis in die neueſte Zeit durchgeführtes 
Inhaltsverzeichnis ihm das Sachregiſter des letzten 
Bandes bietet. Wir hoffen alſo, den preußiſchen 
Forſtbeamten mit der Herausgabe des Buches einen 
Dienſt geleiſtet zu haben. Von Wert wird es außerdem 
für alle diejenigen ſein, die ſich über die preußiſche 
Staatsforſtverwaltung unterrichten wollen. 

e 


Forſtwirtſchaft. 

— Mitteilungen über Inſektenſchäden erbeten. 
Seit mehreren Jahren leidet das nordoſtdeutſche 
Kieferngebiet ganz erheblich unter Inſektenfräß. 
Kiefernblattweſpe, Kiefernſpanner und 
Kieferſpinner treten bald allein, bald gemein⸗ 
ſchaftlich in gewaltigen Maſſen auf. Mangel an Ar 
beitskräften und Gegenmitteln von guter Beſchaffen⸗ 
heit (Raupenleim!) haben zur Folge, daß die Forſt⸗ 
wirte dieſen Schäden machtlos gegenüberſtehen und 
auch von der ſonſt ausſichtsvollen Bekämpfung des 
Kiefernſpinners abſehen müſſen. Ausgedehnte Wald⸗ 
flächen find als verloren zu beirachten und teilweiſe 
bereits der Axt verfallen, anderen droht das gleiche 
Schickſal. Die gewaltige Nachfrage nach Grubenholz 
ſowie nach ſchwachen Bauhölzern für Heereszwecke 
haben die finanziellen Schäden für die Waldbeſitzer 
zwar gemildert und ihnen häufig ſogar zunächſt ganz 
erhebliche Einnahmen gebracht. Die Nachteile der 
ausgedehnten Kahlflächen, der noch fortdauernder 
Trocknis befallener Stämme und der hierdurch be⸗ 
dingten Durchlichtung der Beſtände ſowie die Störung 
des Altersklaſſenverhältniſſes werden ſich aber noch 
lange recht ſchmerzlich fühlbar machen. Über den 
Umfang dieſer Schäden finden ſich bisher in der Literatur 
faſt noch gar keine Angaben, ein Überblick über die 
jedenfalls ganz gewaltige Ausdehnung der Fraß⸗ 
gebiete iſt daher zurzeit unmöglich. Es wird daher 
dringend um recht zahlreiche Mitteilungen über 
dieſe traurigen Vorkommniſſe mit ungefährer Angabe 
der durch die Schäden bedingten Kahlhiebe an die 
Schriftleitung der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ 
zu Neudamm gebeten. 


> 

— Hohe Preiſe für Kiefernpflanzen in Sicht! 
Nach vorläufigen Nachrichten iſt im kommenden 
Frühjahr ein bisher ganz unerhörter Preis für 
Kiefernpflanzen zu erwarten. 9 bis 10 „ follen 
für Tauſend Jährlinge gefordert werden. Hieraus 
ergibt ſich die dringende Mahnung, die Zapfenernte 
des kommenden Winters gut auszunutzen, den nötigen 
Samen ſelbſt auszuklengen und genügende Saat⸗ 
beete im nächſten Frühjahr anzulegen. 


e 


— Das Bucheckernſieb „Trippſtadt“. Die fehr 
reiche Bucheckernernte kann nachdrücklich nur aus⸗ 
genutzt werden, bei der Anwendung von geeigneten 
Sammelgeräten, da das Sammeln mit der Hand zu 
wenig Ausbeute ſchafft. Am erfolgreichſten wird 
gearbeitet mit ſogenannten Bucheckernſieben. Unter 
Delen wird von einem erfahrenen bayeriſchen Forit- 
mann das Bucheckernſieb „Tripp ont"! als beſonders 
zweckmäßig empfohlen. Die Verfertiger des Gerätes, 
die Zſchokkewerke A.⸗G. zu Kaiſerslautern 
teilen über die Benutzung ihres Bucheckernſiebes 
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auf Veranlaſſung des erwähnten Forſtmannes 
folgendes mit: l 
Wenn auch die Handhabung des Bucheckernſiebes 
ſehr einfach iſt, ſo ſind doch gewiſſe Kunſtgriffe nötig, 
um die Arbeit zum beſten Erfolg zu führen. Es 
ſoll deshalb im folgenden noch einiges über den 
Arbeitsvorgang nachgetragen werden. Außerdem 
wird es zweckmäßig ſein, verſchiedene von den Be⸗ 
nutzern erhobene Einwände und Zweifel zu beſprechen, 
die vielleicht manchmal dazu führen können, die 
naturgemäß jeder Neuerung entgegengebrachte Zurück⸗ 


haltung unter Umſtänden zur Ablehnung zu ſteigern. f 


Darum vor allem: Das Buchelſieb kann 
und ſoll im Walde keine rein geleſene, 
ablieferungsfertige Ware liefern, ſondern 


nur rajh und billig ein Sammelgut, das 


den Transport zur Aufbewahrungsſtelle 
rentabel macht und die Aufbereitung bis zum 
letzten Stadium, der Endreinigung heran⸗ 
führt. Das Sieb vollbringt ein doppeltes: ein 
Oberſieb die Trennung der Bucheckern von Laub 
und größeren Aſten, ein Unterſieb die Abſcheidung 
des Sandes und der kleineren Laubteilchen und Aſte. 
Es verbleibt daher im Unterſieb ein Sammelgut, 
das je nach Feuchtigkeit und Dauer der Behandlung 
mit dieſem dem Gewicht nach etwa ein Drittel Buch⸗ 
eckern und zwei Drittel Verunreinigung enthält, 
während in der zuſammengerechten Bodendecke 
die Bucheckern nur einen verſchwindenden Gewichts⸗ 
anteil haben. Dieſe Verunreinigung beſteht haupt⸗ 
ſächlich aus Laubteilchen und Aſten, die nach einer 
mehrtägigen Trocknung in der Scheune oder ſonſt 
einem geeigneten Raume mit der Windfege (unter 
Einſetzung des Haferſiebes) leicht wegzubringen ſind. 
Will man von den dann ſchon weitgehend gereinigten 
Bucheln alles Taube wegbringen, ſo muß man ſie 
noch mit Waſſer ſchwemmen. Man darf aber dabei 
nicht außer acht laſſen, daß auch ein Teil der 
geſunden, aber nur einen kleinen Kern enthaltenden 
Bucheckern ſchwimmt und auf dieſe Art entfernt 
wird, namentlich im Anfang des Abfalls. (Schwierig⸗ 
keiten ergeben ſich unter Umſtänden nur auf kieſigem 
Boden, indem eine gewiſſe Korngröße weder durch 
die Windfege noch durch Waſſer entfernt wird. Hier 
muß man mit der Wurfſchaufel arbeiten oder die 
Verunreinigung noch mit der Hand ausleſen laſſen, 
am beſten in Gefängniſſen.) 

Der Umſtand, daß man aus dem Wald kein reines 
Sammelgut herausbringt, iſt kein Nachteil; im 
Gegenteil, das Beimengſel hindert die Erhitzung 
und das Verderben der Bucheckern bei der erſten Auf⸗ 
bewahrung. Wie hoch das rohe Sammelgut ohne 
Gefahr aufgeſchichtet werden darf und wie oft es 
umzuarbeiten iſt, hängt von vielen Umſtänden ab 
und kann nur durch Erfahrung ermittelt werden. 
Bei dem Zuſammenbringen des Laubes verwendet 
man am beſten Rechen und dann Beſen. 

Die Bevölkerung wird im allgemeinen zunächſt 
mißtrauiſch ſein. Es empfiehlt ſich daher, zunächſt 
einige Siebe auf Koſten des Waldbeſitzers anzuſchaffen 
und im Eigenbetriebe zu arbeiten. Den Arbeitern 
(Männer find nicht nötig, es genügen Frauen und 
halbwüchſige Knaben und Mädchen) zahlt man in 
dieſem Falle am beſten zum Taglohn noch einen 
ſolchen Prämienſatz, daß ſie auf einen guten Akkord⸗ 
lohn kommen. Bedenken bereitet manchmal, wie das 
Verbringen des Apparates in den Wald bewerkſtelligt 
werden ai. Das Modell A transportiert man am 
beſten mit einem zweirädrigen Handkarren, der dann 
abends zum Rücktransport des Sammelgutes benutzt 
werden kann; es kann aber auch von zwei kräftigen 
Männern getragen werden. (Sehr zweckmäßig iſt 


es, den Apparat auf eine eigens gefertigte Achſe mit 
zwei Rädern zu ſetzen. 

Modell B läßt jih, ſelbſt auch von Frauen, leicht 
tragen. 

Ein Hauptvorteil der Arbeit am Bucheckernſieb 

iſt die bequeme Körperhaltung. Man kann bei 
ſchwachem Regen und wohl auch bei leichtem Froſt 
arbeiten, wenn nicht das Laub feſt zuſammengefroren 
iſt. Es iſt deshalb eigentlich immer noch unwirtſchaftlich, 
jetzt — Anfang November, wo immer noch (wenigſtens 
in der Pfalz) ein Drittel der Bucheckern am Baume 
itz. — im großen zu arbeiten, weil man ſpäter eben 
alles auf einmal faßt. Mit der Arbeit im großen 
ſollte man erſt beginnen, wenn Froſt und Sturm 
die Haupternte zu Boden gebracht haben. 
Aber man ſollte jetzt ſchon alles tun, um ſich 
Apparate zu beſchaffen, Arbeitskräfte und Lagerräume 
zu ſichern und die vorhandenen Arbeiter einſtweilen 
einzuſchulen, damit, wenn in nächſter Zeit alles 
gefaßt werden kann, ein richtiger, fabrikähnlich klap⸗ 
pender Betrieb möglich iſt. Der Hauptvorteil des 
Apparates iſt, daß man mit ihm zu einer Jahreszeit 
arbeiten kann, wo Handleſen nicht mehr möglich iſt 
und wohl auch das Handſieb verſagt. 

Wichtig für die Rentabilität iſt beſonders ein zweck⸗ 
mäßiges Ineinandergreifen der Arbeit. Das muß 
eben erprobt werden. Männer ſind im allgemeinen 
nicht nötig. Das Kilogramm reines Sammelgut dürfte 
beim Bucheckernſieb unter mittleren Verhältniſſen 
kaum über 30 bis 40 & kommen. Schließlich möchte 
noch erwähnt werden, daß beim Vermieten des 
Siebes ein gewiſſer Einfluß auf die Ablieferung ſtatt⸗ 
finden kann. Man bedingt einfach aus, daß eine 
beſtimmte Menge täglich abzugeben iſt. 


= 
Brief- und Fragekaſten. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Auonyme Zuſchriften finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder Anfrage fud Abonnements 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 30 Pfennige Porto beizufügen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; find jedoch 
durch Sachverſtandige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, fur deren Gr 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, ſo 
wird Vergutung der Selbſtkoſten beanſprucht. 


Anfrage Nr. 159. Herbſtpflanzung der Kiefer. 
Iſt es ratſam, auch im Herbſt ein⸗ oder zweijährige 
Kiefern zu pflanzen? Von welcher Zeit ab? Sind 
ſchon günſtige Erfahrungen mit der Herbſtpflanzung 
gemacht? Der Boden iſt trocken, ſandiger Lehm und 
ein Auffrieren nicht zu befürchten. J. Z., Förſter. 
Antwort: Das Pflanzgeſchäft ſoll möglichſt zu 
einer Zeit ſtattfinden, wo die Vegetation noch nicht 
erwacht iſt oder aber das Wachstum bereits zu einem 
gewiſſen Abſchluß gekommen iſt. Man kann daher 
ſowohl im Frühjahr als auch im Herbſt pflanzen. Am 
gebräuchlichſten iſt die Frühjahrspflanzung, zumal bei 
Kiefern, da der Herbſtpflanzung ein ſtärkerer Abgang 
an Pflanzen während des Winters nachgeſagt wird. 
Haben Sie aber jetzt im Herbſt genügend Leute zur 
Verfügung, ſo pflanzen Sie auf dem günſtigen 
Standort die Kiefern ſchon von Mitte Auguſt ab, da 
dieſe Zeit für die Herbſtpflanzung der Kiefer die vor⸗ 
teilhafteſte iſt. 

Anfrage Nr. 160. Abgabe von Brennholz an 
Forſtuntererheber. Nach welchem Miniſterial⸗Erkaß 
kann die Abgabe bis zu 40 rm Kloben⸗ bzw. Knüppel⸗ 
holz zur Taxe an die Forſtuntererheber durch die 
Oberförſterei erfolgen? R., Hegemeiſter. 

Antwort: Die Regierungen ſind durch den 
Runderlaß des Miniſteriums für- Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten vom 13. März 1901, 
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III 3623, ermächtigt, den Forſt⸗Untererhebern das das gewöhnliche Maß hinausgehenden Bedarf an 
für ihren Hausbedarf benötigte Brennholz zum Brennholz haben. Dieſen kann das Brennholz frei⸗ 
Taxpreiſe zu verabfolgen. Ausgenommen von dieſer händig nur gegen Zahlung des Verſteigerungsdurch⸗ 
Vergünſtigung find die Untererheber, die durch ben ſchnittspreiſes überlaſſen werden, ſofern dieſer höher 
Betrieb von Gaſt⸗ oder Landwirtſchaft einen über iſt als der Taxpreis. 


= = 
Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Sefehung gelangende Forſtdienſtflellen. 
Preußen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 

Oberförſterſtelle Büllingen (Aachen) ift zum 1. Fe- 
bruar 1919 zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis 
zum 15. Dezember eingehen. 

Oberförſterſtelle Ddammendorf (Frankfurt a. O) ift 
zum 1. April 1919 zu beſetzen. Bewerbungen müſſen 
bis zum 1. Januar 1919 eingehen. 

Forſtaufſeherſtelle Neuhaus (mit Dienſtwohnung aus- 
geſtatt't), Oberf. Lehnin (Potsdam), ift zum 
1. Februar 1919 neu zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 
bis ſpäteſtens 12. Dezember. 


Perſonalnachrichten. 


Preußen. 
Staats ⸗-Forſtverwaltung. 


Braak, Forſtaufſeher in Daſſel, ift vom 1. November ab zum 
Förſter in Daſſel, Dderf. Daſſel (Hildesheim) ernannt. 

Brößner, forſtverſorgungs berechtigter Auwärter in Saar⸗ 
wellingen, iſt vom 1. Oktober ab nach Unterberg, Oberf. 
Ludwigsberg (Poſen) einberufen unter Übertragung 
emer Forſterſtelle o. R. auf Probe. 

Sbe, Förſter o. R. in Sieber, Oberf. Sieber (Hildesheim), 
ift vom 1. Okiober ab zum Forſtſchreiber ernannt. 
Körner, Forſtaufſeher in Kleinau, Oberf. Warthewald, iſt 
vom 1. November ab eine Förſterſelle o. R. auf Probe 
übertragen unter Belaſſung in der gegenwärtigen Be⸗ 

ſchäftigung. 

Ladwig, Hegemeiſter in Alt⸗Buchhorſt, Oberf. Erkner, ift 
die zum 1. November neu eingerichtete Revierförſterſtelle 
iu der Oberf. Erkner (Potsdam) auf Probe übertragen. 

Heumann, Forſtaufſeher in St. Andreasberg, ift vom 
1. November ab zum Förſter in St. Andreasberg, Oberf. 
Andreasberg (Hildesheim), ernannt. 

Smigielski, Forſtaufſeher in Eruttinnen, Oberf. Cruttinnen 
(Kaſſel), ift vom 1. November ab zum Förſter o. R. 
ernannt worden. 

Vorbrich, Forſtaufſeher in Ratenau (Poſen), Oberf. Warthe- 
wald, ift vom 1. November ab zum Foͤrſter o. R. ernanut. 
Zu Förſtern o. R. ſind ernannt worden im Regierungs⸗ 

bezirk Gumbinnen die Forſtverſorgungsberechtigten: 

Deichmann in der Oberförſterei Neu⸗Lubonen, Koch in der 
Oberförſterei Rominten und Tamprecht in der Ober: 
förſterei Rominten. 


Die Verſetzung des Förſters Talasfa aus Slupp, Oberf. 


Koſten, vom 1. Dezember ab nach Pfalzplatz, Oberf. Charlotten: 
thal, iſt zurückgezogen worden. 


Baden. 

Artapeus, Oberförſter in Löffingen, iſt das Forſtamt Mos⸗ 
bach ubertragen. 

Dittmann, Oberförjter, ift unter Ernennung zum Forſtamts⸗ 

Hvorſtand das Forſtamt Sinsheim übertragen. 

Sichtl, Oberförſter in Boxberg, it das Forſtamt Buchen 
übertragen. 

Haßler, Oberförſter, ift unter Ernennung zum Forſtamts⸗ 
vorſtand das Forſtamt Schönau 1. W. übertragen. 

Krieger, Foryumeiſter in Gernsbach, iſt das Jorſtamt Raſtatt 
übertragen 

RNeſtle. Oberiorſter, ift unter Ernennung zum Forſtamts⸗ 
vorſtand das Forſtamt Stühlingen übertragen. 


Sachſenu. 

Glier, Dberforitrat auf Antonstbaler Revier, ift vom 1. No: 
vember ab in den Ruheſtand verſetzt. 

Gedicke, Forpmeiſter, iſt vom 1. November ab vom Sofaer 
auf das Marbacher Revier verſetzt. 

Müller, Oberförper, bisher Hilfsbeamter des Langebrücker 
Reviers, iſt vom 1. November ab zum Verwatter des 
Soſaer Reviers ernaunt. 

Ahlmann, Oberfoörſter, ift vom 1. November ab von dem 

„Iinzwiſchen eingezogenen Revier Crandorf auf das 
Autonsthaler, Revier verſetzt. 


Univerſitäts⸗Forſtreviere. 
Der Charakter als Hegemeiſter wurde verliehen den 
akademtſchen Forſtern: 
Friedrichs in Koitenhagen und Plagens in Potthagen. 


Ordensauszeichnungen. 

Behm, Geheimer Rechnungsrut im Miniſterium für Land» 
wirtſchaft, Domänen und Forſten, Forſtabteilung, iſt das 
Eiſerne Kreuz am weiß⸗ſchwarzen Bande verliehen worden. 

Kathmann, Rechnungsrat, Forſtkaſſenrendant in Erkner 
(Potsdam), iſt der Rote Adlerorden mit der Zahl „50“ 
verliehen. 

Finger, Hegemeiſter in Caputh, Oberf. Kunersdorf (Pots⸗ 
dam), iſt der Kgl. Kronenorden mit der Zahl „50“ 
verliehen. 

Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe wurde Der, 
liehen an: 

Tiedemann, Karl, Revierförſter zu Ramſtedt bei Zielitz, Bez. 
Magdeburg. 


Ehren- und Verluſtliſte. 


Auszeichnungen: Erſernes Kreuz II. Kl.: Schuch, 
DWL, Kgl. Forſter, Forſth. Stoppelberg. l 

Verluſte: Vor dem Feinde gefallen: von Raum- 
bach, Wilhelm, Lt., Forſtbefliſſener (Sohn des Forſtmeiſters 
von Baumbach, Hama). — Stißbenz, Fritz, Fw⸗Lt., Königl. 
Foriter, Oberförſterei Schmolſin. — Fifdon, Karl, Vzſw. 
(Sohn des Stadtförſters Piſchon, Kottbus). — Dauer, Martin 
(Sohn des Revierförſters Dauer, Fh. Freudenthal b. Iburg). 


LG Dës RAZ o 


Vereinszeitung. 


Nachrichten l 
Ya des Vereins. Königlich 
e. Preußiſcher Förſter. 

We Sa 


e 2 Veröffentlicht unter Verantwortung des 
% Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Bernitorf 
Nienſtedt bei Förſte a. Harz. Meldung 
„ zur Mitgliedſchaft durch die Gruppen⸗ 
vorſtäude an die Geſchäftsſtelle des Vereins 
Königl. Preuß. Förſter, Zoppot (Bezirk 


DQuittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 


Bezirksgruppe Marienwerder. Es gingen ferner ein: 
Bahr, Wilhelm, 5 M, Bahr, Walter 10 K, Blummer 10 . 
Elauſtus 10 A. ck, 10 &, Herzberg 10 &, Jablonski 5 M, 
Krauſe 15 K, Lange 10 &, Liebert 15 K, Mahler 10 A. 
Neigel 10 &, Reiſch 5 A. Rockmann 15 &, Schmidt 10 &, 


Seefeldt 15 , Wicht 5 A. Buf. 170 &. Der Schatzm 
Häufler⸗Kielpin. 


Bezirksgruppe Stralſund. Es gingen ferner ein: Bunzel 
25,50 „, Bruhe 0,20 A, Dinſe I3 6, Dinfe II 3 &, Gerdes 
3 M, Laaſe 15 K, Mahnke 3,75 A. Paſſura 3 4, Peters 14 &, 
Biete 23,50 „, Wagner 61,75 K, Witte 7 &, Schwarz 8,95 K. 
Buf. 171,65 A. Der Schatzm. Gerdes⸗Elemhorſt. 

Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 68 394,18 & quittiert. 

Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 


Der Vorſtand. 
J. A.: Simon, Schriftführer. 
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Uachrichten aus den Bezirks: und Ortsgruppen. 
Bezirksgruppen: 

Coblenz. Meine Bekanntmachung in Nr. 41 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ iſt vielfach nicht richtig 
verſtanden worden. Der Verein erhebt 13 M; 
daneben die Bezirksgruppe 2,50 % und die Orts⸗ 
gruppen 1 / Jahresbeitrag. Unter Zuſtimmung 
der ſieben Ortsgruppenkaſſierer habe ich bei der 
letzten Delegiertenverſammlung der Bezirksgruppe 
folgenden Antrag geſtellt: Die Vereinsbeiträge 
werden in einer „Summe“ für das Kalenderjahr 
am 1. Oktober des „Vorjahres“ erhoben. Dieſer 
Antrag wurde zum Beſchluſſe erhoben. Der 
Raum geſtattet eine nähere Begründung des 
Antrages nicht; es ſei nur kurz erwähnt, daß ohne 
Verſchulden der Kaſſierer die Einziehung der 
Beiträge vier bis fünf Monate und bei halbjähriger 
Zahlung faſt das ganze Jahr in Anſpruch nimmt. 
Bitte pünktlich zahlen. Außerdem aber hängt die 
regelmäßige Zuſendung des Vereinsblattes mit 
der regelmäßigen Beitragszahlung eng zuſammen. 
Siehe „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 1, Jahrgang 
1917, Abſatz 1, 2 und 3. Leif. 


, 
Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
und Ziele des „Waldheil“ ſowie Werber 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 


ſowie Geldſendungen ou Verein Wabe”, Neudamm. 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 

Effmert, Richard, Waldwärter, Liebenthal, Bez. Liegnitz. 

Gaeutſch, Wilh., Förſter, Dubrau bei Priebus. 

Loop, Nud, Forſtaufſeher, Bönebüttel bei Neumünſter; 

Mett, Herm., Förſter, zurzeit Garde⸗Landſturm⸗Batl., Zoſſeu. 

Schwiedeps, Louis, Amtsförſter. Kloſter Malchow. 

Tech, Max, Forſtkandidat, Polommen bei Gorlowken, Kreis Lyck. 

Willig, Alois. Gemeindeförſter, Alberſchweiler, Lothr. 

Weſtpbal, Königl. Förjter, Frielendorf. 

Weber, Kaiſerl. Förſter, Bisping, Lothr. 

Wex, Privatförſter, zurzeit Vizewachtmeiſter, Darmſtadt. 


* 
Im Monat Oktober 1918 ſind eingegangen: 


A 

Materialien und Löhne der Bezugspreis des 
Blattes allgemein und damit auch der Vorzugs⸗ 
preis für die Vereine erhöht werden mußte. Jetzt 
iſt der Verlag mit ſeinen Berechnungen fertig und 
hat uns mitgeteilt, daß das Poſtabonnement für 
die Folge bei freier Zuſtellung von 8,50 vor 
dem Kriege auf 13,30 & erhöht worden ift. 

Unſern Mitgliedern wird aber die Zeitung 
auch weiter zu einem Vorzugspreiſe geliefert, der 
gegen früher nur um 2 4 je Jahr erhöht worden 
iſt, und der vom 1. Januar 1919 ab demnach 
für das Jahr 7,20 A betragen fol. 

Der engere Vorſtand hat ſich mit dem Vor⸗ 
ſchlage des Verlages beſchäftigt und ihn als 
wohlbegründet anerkennen müſſen. Der neue 
Preis gilt vorläufig nur für das Jahr 1919, und 
es wird von der Zukunft abhängen, ob er be⸗ 
ſtehen bleiben kann. 

An unſere Mitglieder, die Bezieher der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ von Vereins wegen 
ſind, richten wir die Bitte, mit den Vereinsbei⸗ 
trägen für 1919, die, wie ſtets bisher, im Januar 
fällig und an die Kaſſenſtelle des Vereins nach 
Neudamm zu ſenden ſind, gleich den erhöhten 
Bezugspreis von 7,20 A für die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ miteinzuſchicken. 

Die Geſchäftsſtelle des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
J. A.: Dr. Sch wappach. 

2 


Betrifft Vermittelung 
des Ankaufs getragener Forſtuniformſtücke. 


Durch Verhandlungen mit der Reichsbekleidungs⸗ 
ſtelle iſt es uns gelungen, mit dieſer ein Abkommen zu 
treffen, demzufolge uns von dort getragene Uniform⸗ 
ſtücke, wie Waffenröcke, Bluſen, kleine Röcke, Mäntel, 
Litewken, lange, ſowie Reit⸗ und Stiefelhoſen und 
Umhänge in beſcheidener Menge käuflich überlaſſen 
werden, die wir unſern Mitgliedern zur Verfügung 
ſtellen können. 

Um nun die Sachen fachgemäß verwalten zu 
laſſen und nicht die ziemlich bedeutenden Anſchaffungs⸗ 


a) an Mitglieder beiträgen 196, — M koſten aus der Vereinskaſſe zu nehmen und um 
b} an Gaben zur Linderung von das erhebliche Riſiko nicht ſelbſt. tragen zu brauchen, 
'@riegênot . s o eooo e 577,37 M haben wir mit der Oberſchleſiſchen Zentral⸗ 


Damit hat die Sammlung zur Linderung 
von Kriegsnot die Höhe von 29 509,30 M 
erreicht. Unſere Mitglieder, Freunde und Gönner 
bitten wir, ſich trotz des Kriegsendes auch weiter 
an dieſer Sammlung zu beteiligen, denn jetzt 
treten an den Kriegsfonds die größten An⸗ 
forderungen heran. 

Den Gebern herzlichen Dank und Weidm annsheil 

Neudamm, den 15. November 1918. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: Neumann, Schatzmeiſter. 
© 
Nachrichten des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Erhöhun ! des Bezugspreiſes der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitunl“ für unſere Mitglieder vom 

3 1. Januar 1919 ab, 

Seitens der Verlagsbuchhandlung J. Neumann 
in Neudamm iſt uns im Juni laufenden Jahres 
der Vertrag gekündigt worden, auf Grund deſſen 
die Mitglieder unſeres Vereins die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ zum Vorzugspreiſe von 5,20 M 
das Jahr erhalten. Begründet iſt die Kuͤndigung 
damit, daß durch die Mehrkoſten für Papier, die 


Bekleidungs⸗Genoſſenſchaft in Oppeln ein Ab⸗ 
kommen getroffen, nachdem wir unſer Recht 
zum Bezuge der Sachen an dieſe abgetreten 
haben, mit der Verpflichtung, die Uniformſtücke aus 
eigenen Mitteln anzukaufen, dieſelben ſorgſam zu 
lagern, nicht mehr tragfähige Bekleidung durch Ab⸗ 
ändern gebrauchsfähig zu machen und dieſe lediglich 
gegen örtliche Bezugsſcheine unſern Mitgliedern ab⸗ 
zugeben. Vorausſetzung für die Abgabe iſt jedoch, 
daß gegen tadelloſen Sitz und Beſchaffenheit De 
Anzüge Einwendungen nachträglich nicht erhoben 
werden können. Hiervon iſt jedoch den Beſtellern 
vorher von der Zentral⸗Bekleidungs⸗Genoſſenſchaft 
in Oppeln in jedem Falle Kenntnis zu geben. 

Der Gang, getragene Uniformſachen zu bekommen, 
iſt folgender: Die Mitglieder müſſen ſich von SES 
Ortsbehörde einen Bezugsſchein ausſtellen laſſen 
und dieſen unter Angabe ihrer Mitglieds- 
nummer bei unſerm Verein an die Oberſchle⸗ 
ſiſche Zentral-Bekleidungs-Genoſſenſchaft in 
Oppeln einſenden, worauf von dieſer Stelle das 
weitere veranlaßt wird. 

Wir bitten um recht nachdrückliche Inanſpruch⸗ 
nahme dieſer Gelegenheit, Uniformſtücke zu erwerben. 

Eberswalde, den 18. November 1918. 

Geſchäftsſtelle. 
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Deutſchlands erneut fein oft bewieſenes Intereſſe Auf jede Patronenhülſe kommt es an! 
Verein „Waldheil“, Neudamm, Bez. Ffo., zu jenden, der 


ſchenken kann. 
ſie als Kriegsmetall zugunſten ſeines Kriegsfonds verwertet 
` D 


Neudamm, den 19. November 1918. 
Okonomierat Grundmann. 
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Fur die Redaktion: Okonomierat Bodo Grundmann. Neudanın. 


Geſchäftliche Mitteilungen. 
(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion.) 

Friſche, anmutige Darſtellung, reizende Die Buchhandlung Karl Block in Berlin SW 68, 
Kleinmalerei, liebenswürdiger Humor, packende Kochſtraße 9, liefert dieſelben unter beſonders 
Naturtreue ſind die Vorzüge von Nataly von günſtigen Bedingungen. Wir machen unſere 
Eſchſtruths Romanen, die in über 2 Millionen Leſer auf die heutige Anzeige beſonders auf⸗ 
Bänden über die ganze Erde verbreitet find. | merkſam. 


I der ersten Dezemberwoche beginnt nun der Versand unserer Halender 


für 1919 besonders des Forst- und Jagdkalenders „Waldheil‘“, des Jagdabreisskalenders der 
Deutschen Jäger-Zeitung, der kleineren Abreisskalender und des Brieftaschenkalenders. 
Die Herausgabe der Wandkalender zieht sich leider noch weiter heraus. Alle hier eingelaufenen 
Bestellungen sind sorglich vorgemerkt und werden, so schnell es möglich ist, erledigt. Wir 
bitten, nicht nutzlose Fehlmeldungen nach hierher zu richten, hingegen, wenn noch nicht be- 
stellt ist, die Aufträge sofort abzusenden. Die jetzt gültigen Bezugsbedingungen und Preise 
für unsere Kalender sind zum letzten Male in Nr. 46 bekanntgemacht. 


Die Verlagsbuchhandlung J. Neumann, Neudamm. 


; Am 28. Oktober d. Js. starb während seines Urlaubs 

nach nur l4tägiger Ehe an den Folgen einer sich im 
Felde zugezogenen schweren Krankheit mein lieber 
Mann, unser lieber Bruder, Schwiegersohn, Schwager 
und Onkel, der Königliche Forstaulseher, 


Vizeleldwebel d. L. 


Hermann Simon, 


Inhaber des Eisernen Kreuzes Il. Klasse. 


Familien Nachrichten 
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El vw. Persicke und Frau 
Marie geb. Froese. 


In tiefstem Schmerz zeigt dies im Namen aller Hinter- 
bliebenen an 11476 


Elisabeth Simon, geb. Opper. 
Forsthaus Schönau, Bez. Cassel, den 3. November 1918. 
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= Questenberg b. Bennungen (Harz), 
E den 2. November 1918. 
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Am 8. November 1918 entschlief nach langem, schweren 
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Neudamm, den 1. Dezember 1918. 


33. Band. 


die neuen Dienſtanweiſungen für die Forſtbeamten Preußens. 


Die Veröffentlichung in Nr. 45 unſeres 
Blattes auf Seite 534, die uns von maßgeben⸗ 
der Stelle zugegangen war, hat, wie zu 
erwarten ſtand, in den Kreiſen der preußiſchen 
Staatsförſter Beunruhigung und größte Ent⸗ 
täuſchung hervorgerufen. Wir ſind zwar in 
der Lage, am Schluß dieſer Ausführungen mit⸗ 
zuteilen, daß inzwiſchen die Maßnahmen der 


eine große Zahl erfahrener Revierverwalter 
während die Förſter, für die die Anweiſung 
beſtimmt iſt, von der Mitarbeiterſchaft bis jetzt 
ausgeſchloſſen worden ſind. Andererſeits ſollen 
zu der Geſchäftsanweiſung für die Oberförfter 
eine Anzahl von Revierverwaltern ihre Wünſche 
und Meinungen äußern dürfen. 

Nach Anſicht der Förſterkreiſe, der wir durch⸗ 


Zentralforſtbehörde eine für den Förſterſtand aus beipflichten müſſen, lag in dieſem inzwiſchen 


günſtige Veränderung erfahren haben, halten 
uns aber trotzdem für verpflichtet, auf die 
Angelegenheit bei ihrer Wichtigkeit für den 
geſamten Staatsforſtbeamtenſtand Preußens 
näher einzugehen. 

Nach eingangs genannter Mitteilung liegt 
eine neue Dienſtanweiſung für die Förſter und 
Revierförſter druckfertig vor. An dieſer haben 
eine große Zahl erfahrener Revierverwalter 
gearbeitet, ebenſo ſind die in den Organi⸗ 
ſationen der Forſtbeamten geäußerten Wünſche 
einer ſorgfältigen Prüfung unterzogen worden. 
Inwieweit die Wünſche der Förſterorganiſation 
— alſo die des Vereins Königlich preußiſcher 
Förſter — etwa zur Erfüllung gebracht ſind, 
kommt leider nicht zum Ausdruck. Der Ver⸗ 
öffentlichung iſt weiter zu entnehmen, daß 
die Dienſtanweiſung der Förſter erſt bekannt⸗ 
gegeben werden und in Kraft treten dürfte, wenn 
die neue Geſchäſtsanweiſung für die Oberförſter 
fertiggeſtellt iſt. Dabei liegt die Abſicht vor, 
für deren Abfaſſung einer Anzahl von Revier⸗ 
verwaltern Gelegenheit zu geben, ihre Wünſche 
und Meinungen zu äußern. 

Danach ergibt ſich folgende Sachlage. Die 
Dienſtanweiſung für die Förſter und Revier⸗ 
förſter war abgeſchloſſen, ohne daß die Förſter 
oder ihre Standesvertretung den Inhalt 
kennen gelernt haben und wiſſen, inwieweit 
ihre keineswegs unbeſcheidenen und unerfüll⸗ 
baren Wünſche berückſichtigt worden ſind. Mit⸗ 
gearbeitet haben an dieſer Dienſtanweiſung 


glücklicherweiſe aufgegebenen Verfahren ein 
bedauerliches Meſſen mit zweierlei Maß, das 
um ſo weniger erwartet werden konnte, als Be⸗ 
amten anderer Verwaltungen, beiſpielsweiſe den 
Eiſenbahnern, von ihrer höchſten Behörde zu— 
geſichert worden iſt, bei neuen Dienſtanweiſungen 
ihre Wünſche zu hören. Weiter hat der Herr 
Finanzminiſter Hergt in der Sitzung vom 
15. März 1918 im Abgeordnetenhauſe namens 
des Preußiſchen Staatsminiſteriums erklärt (ſiehe 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 15 S. 180/81), 
daß die Staatsregierung die Beamtenvereine 
und Beamtenverbände als verhandlungs⸗ 
fähig anerkennen will und daß die Verbände 
bei Beſoldungsregelung oder anderen großen 
Fragen, die die Beamtenſchaft angehen, Hin- 
zugezogen werden ſollen. 

Auch für das Reich ſind regierungsſeitig 
ähnliche Erklärungen abgegeben worden; ſo 
hat der Staatsſekretär Gröber am 10. Juni 
1918 (ſiehe die „Gemeinſchaft“ 1918 Nr. 22 
S. 275) erklärt, daß Reich und Staat gar 
nichts Beſſeres tun könnten, als die beteiligten 
Beamtenkreiſe zur Außerung heranzuziehen 
und aus ihrer Mitte heraus Anregungen 
entgegenzunehmen, wie die Verhält⸗ 
niſſe der Beamten ſelbſt am beſten zu 
regeln ſind. 

Bei dieſer Sachlage war es nicht verwunder⸗ 
lich, daß die Beunruhigung in Förſterkreiſen 
über die eingangs erwähnte Mitteilung ungeheuer 
geweſen iſt. Sie iſt in einer ungewöhnlichen 


Sen 


Anzahl von Zuſchriften an uns zum Ausdruck 


gekommen, von denen wir, trotzdem die dem 
Förſterſtande drohende Gefahr, ihn und ſeine 
Standesvertretung bei der Aufſtellung einer 
neuen Förſterdienſtanweiſung auszuſchalten, als 
beſeitigt gelten kann, fünf veröffentlichen. Der 
Abdruck wie die Bekanntgabe dieſer ſchon in 
letzter Woche geſchriebenen Betrachtungen ge⸗ 
ſchieht in der wohlerwogenen Abſicht, jede 


weitere unnötige Beunruhigung in einer für K 


den preußiſchen Förſterſtand beſonders wichtigen 
Frage ein für allemal auszuſchalten. Die bei 
uns eingegangenen Briefe lauten: 

1 


In Nr. 45 vom 10. November 1918 bringt die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ die Nachricht, daß die 
Ausgabe einer neuen Dienſtanweiſung für die Förſter 
bevorſteht. Bei der Bearbeitung ſind Revierver⸗ 
walter hinzugezogen. 

Dankbar hätten wir Förſter empfunden, wenn 
dieſe Herren beauftragt worden wären, auch er⸗ 
fahrene Förſter mit zu Rate zu ziehen. Es wäre 
daher ſehr erfreulich, wenn nun wenigſtens vor 
Ausgabe der Dienſtanweiſung die Vertreter der 
erwähnten Organiſationen Gelegenheit hätten, ſich 
über den Entwurf zu äußern, um Verſchiedenheiten 
in der Auffaſſung der ſchriftlich geäußerten Wünſche 
und Mängel, die durch einſeitige Bearbeitung ent⸗ 
ſtehen können, ausgleichen zu helfen. Vor dreizehn 
Jahren wurde zuerſt der Wunſch nach einer Neu- 
ausgabe der Dienſtanweiſung im Verein Königlich 
preußiſcher Förſter laut, möchte ſich auch hier bewahr⸗ 
heiten: „Was lange währt, wird gut.“ 

Ein Hegemeiſter aus dem Bezirke Breslau. 


| II. 

Wie ich ſoeben leſe, ſind Entwürfe neuer Dienſt⸗ 
anweiſungen für die Forſtbeamten in Vorbereitung, 
und zwar ſollen zu jenen für die Revierverwalter 
dieſe ſelbſt eingehend gehört werden und mitgeſtalten 
helfen, während die Förſter zu den ihrigen an⸗ 
ſcheinend nicht herangezogen werden ſollen. Wenn 
nun auch die Förſter ihre Wünſche durch den Vorſtand 
ihres Vereins der Zentrale „in gedrängter Kürze“ 
bereits ſchriftlich bekanntgegeben haben, ſo konnte 
dieſes, wie auch ausdrücklich betont worden iſt, doch 
keineswegs erſchöpfend geſchehen und die Zentrale 
in die Annahme verſetzen, es erübrige ſich dadurch 
die weitere „Anhörung“ von Förſtern; ganz ab⸗ 
geſehen davon, daß die ungleiche Behandlung von vorn⸗ 
herein ein Gefühl der Zurückſetzung auslöſen muß. 

Die Jagdfrage iſt in der „Denkſchrift“ ſchweren 
Herzens und aus ganz beſtimmten Gründen un⸗ 
berührt geblieben, obgleich dieſe die Gemüter ſchon 
lange beſonders bewegt; und es iſt auch bei Beratung 
der Denkſchrift ausdrücklich hervorgehoben worden, 
daß es unbedingt notwendig wäre, daß zum mindeſten 
die über die Jagd ergangenen Miniſterialbeſtimmungen 
in die neuen Vorſchriften aufgenommen würden und 
die rechtlichen Befugniſſe der Förſter jeder will⸗ 
kürlichen Auslegung entrückt werden müßten, wenn 
nicht die Jagd, der Jungborn der Berufsfreude, 
wie leider heute nur all zu oft, der Urquell des 
Verdruſſes und der Verbitterung weiter ſein ſollte. 

Ich bitte ergebenſt im Vereinblatt dahin zu wirken, 
bzw. bei der Zentrale dieſerhalb direkt dahin vor⸗ 
ſtellig zu werden, daß auch noch Förſter zur Ab⸗ 
offen ihrer Dienſtvorſchrift gehört werden möchten. 
Hoffentlich verſchließt ſich die Verwaltung der Erkennt⸗ 
nis nicht, daß die Befriedigung über die neue Vor⸗ 
ſchrift in Förſterkreiſen eine viel größere iſt, wenn 
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das Bewußtſein beſteht, daß Angehörige des eigenen 


Standes dazu auch gehört worden ſind. 


Ein Hegemeiſter aus der Provinz Pommern. 


III. 

Bezugnehmend auf die Veröffentlichung in 
Nr. 45 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, „Neue Dienſt⸗ 
anweiſungen für die Forſtbeamten“, drängt es mich, 
Ihnen auszudrücken, wie enttäuſcht ich bin und 
mit mir noch viele hieſige Kollegen. Die neue Dienſt⸗ 
anweiſung ſcheint fix und fertig vorzuliegen, und 
nderungen können nicht mehr gemacht werden. 


Daß eine große Zahl erfahrener Revierverwalter 


daran mitgearbeitet hat, iſt erfreulich, daß aber aus 


der großen Zahl erfahrener Förſter nicht einer um 


die Wünſche der Förſter befragt worden iſt, iſt — gelinde 
geſagt — befremdend. Den Herren Revierverwaltern 
ſoll Gelegenheit gegeben werden, bei Ausarbeitung 
ihrer Geſchäftsanweitung ihre Wünſche und Meinungen 
zu äußern. Warum wird dieſe Gelegenheit den Förſtern 
nicht gegeben oder iſt ihnen nicht gegeben worden? 
Weshalb wird hier mit zweierlei Maß gemeſſen? 

Ein Hegemeiſter aus dem Bezirke Hildesheim. 


IV. | 
Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ bringt in Nr. 45 
die Notiz, wonach das Erſcheinen von neuen Dienſt⸗ 
anweiſungen für Oberförſter und Förſter in naher 
Ausſicht ſteht. So ſehr der Förſterſtand einen Erſatz 
der ſehr veralteten Dienſtinſtruktion von 1868 mit 
Freuden begrüßt und ſchon lange erhofft, ſo erwecken 
doch die Mitteilungen in Nr. 45 bange Sorgen und 
Bedenken über den Inhalt der neuen Dienſtan⸗ 
weiſung. Es heißt dort unter anderem: „dem Wunſche 
vieler Fachgenoſſen entſprechend haben an der neuen 


Dienſtanweiſung für die Förſter eine große Zahl 


erfahrener Revierverwalter mitgearbeitet“. Was 
ſind das für Fachgenoſſen geweſen, die dieſen Wunſch 
ausgedrückt haben, die Förſter ſicher nicht. Ich darf 
mir wohl die Frage erlauben, weshalb ſind die Förſter, 
die die Angelegenheit doch in erſter Linie angeht, 
nicht gehört worden? Denkt man etwa, ein Beamten⸗ 
ſtand könne nicht mitwirken bei der Feſtſetzung ſeiner 
Dienſtbeſtimumngen? Dann durften doch aber 


KS 


logiſcher Weiſe die Oberförſter bei der Feſtſetzung 


der Geſchäftsanweiſung für dieſe auch nicht mit⸗ 
wirken. Es heißt aber weiter: „Es liegt in der Abſicht, 
bei der Bearbeitung der Geſchäftsanweiſung für die 
Oberförſter auch einer Anzahl von Revierverwaltern 
Gelegenheit zu geben, ihre Wünſche zu äußern.“ 
Es muß bedauerlicherweiſe feſtgeſtellt werden, daß 


hier mit zweierlei Maß gemeſſen wird. Die Förſter 


werden zur Sache nicht gehört, während die Ober⸗ 
förſter nicht nur Wünſche und Vorſchläge für ſich 
äußern dürfen, ſondern ſogar noch an der Geſtaltung 
der Dienſtanweiſung für die Förſter mitarbeiten. 
Wenn nun etwa zu dieſer Mitarbeit die Revier⸗ 


verwalter hinzugezogen wurden, die in letzter Zeit 


durch einige Artikel in der „Zeitſchrift für Forſt⸗ 
und Jagdweſen“, der „Silva“ uſw. den Förſterſtand 
absichtlich oder unabſichtlich gekränkt und beleidigt 
und ſomit eine tiefgehende Erregung unter den 
Förſtern hervorgerufen haben — und das zu einer 
Zeit, wo das liebe teuere Vaterland in der größten 
Not iſt, wo der Burgfriede gewahrt, wo alles Trennende 
vermieden und alles Nationale geſammelt werden 
ſollte — dann ahnen die Förſter ſchon den Geiſt, 
den ihre neue Dienſtanweiſung haucht, dann ſind ſie 
ihon voreingenommen gegen dieſelbe. In Nr. 34 
der „Silva“ macht ein Forſtmeiſter B. den Vorſchlag, 
die Ausarbeitung eines Entwurfes zur Geſchäfts⸗ 
anweiſung für die Oberförſter zu veröffentlichen und 
zur Beurteilung aufzufordern. Auf dieſe Weiſe käme 
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etwas Brauchbares heraus. Dieſem Vorſchlag möchte 
ich mich bezüglich der Förſterdienſtvorſchriften an⸗ 
ſchließen. Viele Augen ſehen mehr wie zwei Augen, 
und es würde doch mancher Fingerzeig aus der 
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Praxis heraus gegeben werden können. Die Zentral⸗ 


verwaltung ſteht ja über allen Vorſchlägen und 
Wünſchen, und zu ihr haben wir das Vertrauen, 
daß ſie ausſcheidet, was ſie für ſchädlich und daß ſie 
zufügt, was ſie für gut und nützlich hält. 

Es heißt in der Notiz weiter, daß die in den 
Organiſationen der Forſtbeamten geäußerten Wünſche 
einer eingehenden Prüfung unterzogen wurden. 
Ob hier wieder nur die Organiſationen der höheren 
Forſtbeamten gemeint jind oder auch die der Förſter, 
iſt nicht zum Ausdruck gebracht. Ohne Überhebung 
kann und muß geſagt werden, daß im Förſterſtand 
noch Kräfte ſchlummern, die der Staat ſich nutzbar 
machen muß. Der unglüchelige Krieg hat gezeigt, 
daß die Förſter noch viel mehr verantwortungsvolle 
Arbeiten zu leiſten im ſtande ſind, als ihnen die alte 
Dienſtvorſchrift zuweiſt. Der akademiſch gebildete 
Beamte iſt für viele Arbeiten, die er nach der heutigen 
Dienſtvorſchrift verrichten foll, dem Staate viel zu 
teuer. Es werden in Zukunft Arbeiten, die von minder 
bezahlten Kräften ausgeführt werden können, auch 
‚diejen zugewieſen werden müſſen. Der Förſterſtand 
bittet, vor endgültiger Feſtſetzung feiner neuen Dienſt⸗ 
anweiſung doch auch gehört zu werden. 

Ein Hegemeiſter aus dem Bezirke Caſſel. 
V 


Es ſind zwei Teile der veralteten Förſterdienſt⸗ 
inſtruktion aus dem vorigen Jahrhundert zu beachten. 
Der erſte Teil enthält allgemeine Vorſchriften. Er 
behandelt die Pflichten der geſamten Forſtbedienſteten. 
Die Förſter haben für dieſen Teil nur dann Intereſſe 
in ihrer Organiſation bekundet, wenn die Zentral⸗ 
forſtverwaltung einem Teil der ihr unterſtellten 
Beamten Erleichterungen verſchaffte, die Förſter 
aber ausſchloß. Daß die fertigen Dienſtvorſchriften 
vor und während des Krieges nicht zur Veröffentlichung 
gelangten, wird vom Förſterſtande keineswegs be⸗ 
dauert. Die neuen Dienſtvorſchriften einſchließlich 
der neuen Verlohnungsvorſchriften (vom 1. Januar 
1919) ſind im alten Geiſte, der vor dem Kriege der 
Herrſchende war, bearbeitet und feſtgelegt worden. 
Die heutige Zeit kann an derartigen Formen kein 
Intereſſe mehr nehmen. 

Die Zentralforſtverwaltung will die Wünſche der 
Organiſation der Förſter einer ſorgfältigen Prüfung 
unterworfen haben. — Der Hauptwunſch, die Förſter 
oder Vertreter ihrer Organiſation bei Feſtlegung 
ihrer Dienſtvorſchriften zu hören, iſt nicht nur unberück⸗ 
ſichtigt gelaſſen, ſondern hat der parteiiſchen Behand⸗ 
lung der Förſter einen weiteren Fall hinzugefügt, 
indem bei der Bearbeitung der Oberförſterdienſt⸗ 
vorſchriften auch einer Anzahl. Revierverwaltern 
Gelegenheit gegeben werden ſoll, ihre Wünſche und 
Meinungen zu äußern. 

Der Förſterſtand kann es nur aufs lebhafteſte 
bedauern, daß Zentralbehörden gerade in der Kriegs⸗ 
zeit zu derartigen Mißgriffen kommen. 

Ein Hegemeiſter aus dem Bezirk Gumbinnen. 

Wir haben die vorſtehenden Anſichten auch 
zum Abdruck gebracht, weil wir an eine Außerung 
denken, die bezüglich der Beamtenzeitungen am 
11. März 1918 im Preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
gefallen iſt. Der Abgeordnete Delius ſagte 
(„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 1918 Nr. 13 S. 155): 
Die Beamtenzeitungen ſeien das Ventil, das 
ab und zu einmal geöffnet werden 
müſſe, wenn man nicht größere Mißſtimmung 
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innerhalb der Beamten zum Durchbruch kommen 
laſſen wolle. — Ein ſehr verſtändiger Stand⸗ 
punkt, den wir beiläufig faſt wörtlich ſchon vor 
etwa zehn Jahren in einer Beſprechung mit 
höheren Staatsbeamten und ſpäter mehrfach 
vertreten haben. Der erwähnte Redner 
äußerte dann ferner ſehr treffend, daß derartige 
Ausſprachen auch im Intereſſe der Ver⸗ 
waltung lägen, denn dieſe müſſe doch die 
wahre Stimmung ihrer Beamtenſchaft erfahren. 

Selbſtverſtändlich ſind, wie man uns unter⸗ 
richtet hat, von ſeiten der Leitung des Vereins 
Königlich Preußiſcher Förſter ſofort Schritte 
unternommen worden, die in der Zentralbehörde 
eine günſtigere Auffaſſung über die Frage der 
Anhörung des Förſterſtandes zu ſeiner eigenen 
Dienſtanweiſung erwirken ſollten, darüber wird 
der Vorſtand ſelbſt berichten. l 

Auch die Schriftleitung hat ſich unverzüglich 
nach Berlin gewendet und auf die Gefahren 
einer derart ungleichen Behandlung hingewieſen; 
ſie hat daraufhin unter dem 23. d. Mts. aus 
der Zentralverwaltung die Zuſicherung erhalten, 
daß mit Rückſicht auf die veränderten 
Berhältniffe. die neue Dienſtanweiſung 
für die Königlichen Förſter einer Ume 
arbeitung unterzogen werden würde. 
Man beabſichtigt, in der Zentralbehörde 
außerdem vor der Veröffentlichung der 
neuen Bearbeitung auch dem Verein 
Königlich Preußiſcher Förſter, ſowie 
einzelnen erfahrenen Förſtern Gelegen— 
heit zu geben, den Entwurf zu begut- 
achten. Der Schriftleitung iſt gleichzeitig anheim⸗ 
gegeben worden, bei der Veröffentlichung der 
vorſtehend abgedruckten Meinungsäußerungen 
von dieſer Mitteilung der Zentralbehörde Ge- 
brauch zu machen. 

Damit dürfte jeder Grund der Beunruhigung 
zunächſt behoben ſein. Im Intereſſe der Sache 
liegt es aber, daß die Frage der Abänderung 
der alten Dienſtinſtruktion für die Königlich 
Preußiſchen Förſter vom 23. Oktober 1868 im 
Fluß bleibt. Wir erklären uns bereit, alle 
druckfähigen Anregungen zum Ausbau und zur 
Verbeſſerung dieſer veralteten Inſtruktion zu 
veröffentlichen, wie auch die für den Druck etwa 
nicht geeigneten Mitteilungen zu ſammeln und 
ſie dem geſchäftsführenden Vorſtand des Vereins 
Königlich Preußiſcher Förſter für ſeine Begut⸗ 
achtung als Material zu überweiſen; letzteres 
wird auch mit einer Anzahl von Einſendungen 
geſchehen, die uns bereits zugekommen ſind. 

Geben wir uns der Hoffnung hin, daß ſo 
eine Dienſtanweiſung entſtehen möge, die den 
Förſtern ſelbſt ſowie ihren direkten Vorgeſetzten 
eine reibungsloſe und nützliche Zuſammenarbeit 
ermöglicht, außerdem der Zentralbehörde den 
Erfolg gibt, zum Segen des preußifchen 
Staatswaldes und ſeiner Hüter ein Werk ge⸗ 
ſchaffen zu haben, das zufriedenen und leiſtungs⸗ 
fähigen Beamten durch Jahrzehnte als weges⸗ 
ſicherer Führer dienen kann. 

Die Schriftleitung. 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Aufwandsentſchädigung. 
Kriegsminiſterium. Nr. 1078/8. 18. C 1 b. 
Berlin, 4. September 1918. 

Für die Berechnung der aktiven Dienſtzeit gemäß 
$ 1 der Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 
26. März 1914 (Reichs⸗Geſetzbl. Nr. 15, bekannt⸗ 
gemacht im Armee⸗Verordnungsblatt 1914 Seite 73ff.) 
iſt die Waffengattung maßgebend, bei der die aktive 
Dienſtpflicht beendet wird. Für einen beiſpielsweiſe von 
der Kavallerie zur Infanterie verſetzten Heeres- 
pflichtigen kann daher nur eine zweijährige Dienſtzeit 
in Anſatz gebracht werden, ſofern der Betreffende 
nicht bereits länger als zwei Jahre bei der Kavallerie 
diente. In dieſem Fall iſt die tatſächlich abgeleiſtete 
Dienſtzeit zum Anſatz zu bringen. 


Um Überzahlungen von Aufwandsentſchädigung 

zu vermeiden, die dadurch hervorgerufen werden, 
daß ſich die geſetzliche aktive Dienſtzeit Wehrpflichtiger 
durch die vorſtehend erwähnten Verſetzungen ver⸗ 
kürzt, iſt den zuſtändigen Behörden in den Fällen, 
in denen den Truppenteilen die Zahlung von Auf⸗ 
wandsentſchädigung bekannt iſt, von jeder derartigen 
Verſetzung unverzüglich Mitteilung zu machen. 
Im übrigen wird erneut darauf hingewieſen, daß 
in den in den §§ 11 und 12 der Bekanntmachung vom 
26. März 1914 genannten Fällen die betreffenden 
Behörden durch die Truppenteile unverzüglich zu 
benachrichtigen ſind. 


Im Auftrage: von Braun. 


— 22 — 
Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Hilfe für die aus Polen vertriebenen Forſt⸗ 
beamten. Für die vielen aus dem General⸗ 
Gouvernement Warſchau vertriebenen Forſt⸗ 
beamten dürfte es von Vorteil ſein, zu wiſſen, 
daß die „Abwickelungsbehörde des Verwaltungs⸗ 
chefs beim General Gouvernement Warſchau“, 
Berlin, Möckernſtraße 21 ILL, ein Geſchäftszimmer 
eingerichtet hat, wo die Entſchädigungsanſprüche 
der vertriebenen Beamten bearbeitet, Zeugniſſe 
ausgeſtellt und jede Auskunft erteilt wird. 


®» 
— Ein „Bund höherer Beamten" hat fi 


Wahrung der ſtaatsbürgerlichen Rechte eines jeden 
Deutſchen und volle Aufrechterhaltung der akademiſchen 
Lehr⸗ und Lernfreiheit der deutſchen Hochſchulen. 
Sie ſtellt ſich ferner dem A.⸗ u. S.⸗R. zur Fortführung 
der ſozialen Arbeiter⸗Unterrichtskurſe und überhaupt 
zur weiteren poſitiven ſozialen Mitarbeit zum Wohle 
des Vaterlandes zur Verfügung. Die Studentenſchaft 
glaubt ſchließlich dem Intereſſe der Allgemeinheit 
und des Vaterlandes am beſten zu dienen, wenn 
ſie in ordnungsmäßiger Weiſe ihrem Studium weiter⸗ 
hin nachgeht. 


„ 
— Der Artikel „über Groß⸗ und Flein- 


ch : ER ap 
durch den Zuſammenſchluß des größten Teiles Kahlſchläge bei Kiefer!“ von Forſtmeiſter 
der höheren preußiſchen und Reichsbeamten am Penne deſſen Abdruck in Nummer 46 und 47 


8. Oktober gebildet.. Er umfaßt bereits 25 000 
Mitglieder und iſt der „Intereſſengemeinſchaft 
deutſcher Beamtenvereine“ beigetreten. Die 
Geſchäftsleitung hat Oberlehrer Thiele, Berlin⸗ 
Steglitz, Grillparzerſtraße 15. 

E 


— Studentenvertretung Groß⸗Dresden. Am 
13. November hat in Dresden eine Studentenver⸗ 
ſammlung ſtattgefunden, an welcher neben den 
Studierenden der Techniſchen Hochſchule auch jene 
der Tierärztlichen Hochſchule, der Kunſtakademie, 
der Bergakademie Freiberg und der Forſtakademie 
Tharandt teilnahmen. Sie bezweckte die Vertretung 
der Studentenſchaft beim Arbeiter⸗ und Soldaten⸗ 
rate. Zu dieſem Zwecke wurde beſchloſſen, vorläufig 
einen Ausſchuß zu ſchaffen, in den von jeder der 
genannten Hochſchulen je drei Vertreter entſendet 
werden ſollen, welche die „Studentenvertretung 
Groß⸗Dresden“ bilden. Die Profeſſoren⸗Vertretungen 
der einzelnen Hochſchulen werden gebeten, an deren 
Verſammlungen mit beratender Stimme teilzu⸗ 
nehmen. Dieſe vorläufige Studentenvertretung hat 
ſolgende Aufgaben: 

a) Beratung der verwaltungstechniſchen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten der Studenten und 
der Hochſchulen im Einvernehmen mit der Pro⸗ 
feſſorenſchaft, 

b) Mitarbeit beim Arbeiter⸗ und Soldatenrat an 
den durch die gegenwärtige Lage geforderten 
vaterländiſchen Aufgaben zum Zwecke eines 
engeren Zuſammenhanges und vertieften Ver⸗ 
ſtändniſſes zwiſchen werktätigen und geiſtigen 
Arbeitern, 

ch Fühlungnahme mit den übrigen deutſchen Hoch⸗ 

ſchulen. š 
Die Studentenſchaft erwartet ihrerſeits volle 


egonnen hat, kann aus Mangel an Raum in 
dieſer Nummer nicht fortgeführt werden. 


e 


Forſtwirtſchaft. 


— Zur Lage des Papierholzmarktes. Die deutſche 
Zellſtoffinduſtrie hat im Jahre 1913 von ihrem 
Bedarf von 5 500 000 rm Holz etwa 55 % aus Ruß⸗ 
land, 8 % aus Finnland und 9 % aus Oſterreich⸗ 
Ungarn bezogen. Es wird Jahre dauern, bis dieſe 
Einfuhr nur annähernd die frühere Höhe wieder 
erreichen wird, während die Verwendung von Zell⸗ 
ſtoff jetzt ſchon im Steigen begriffen iſt. Die Nach⸗ 
frage nach Papierholz iſt daher ungeheuer groß, 
Fichtenholz wird bis zu 7 em Stärke geſucht. Inter⸗ 
eſſant ift die Zuſammenſtellung der Attiengeſellſchaft 
für Zellſtoff⸗ und Papierfabrikation Aſchaffenburg 
a. M. über ihre Erzeugung in den Jahren 1910/17 
in Millionen Kilogramm („Holzwelt“). 


1910 850 Zellſtoff 7,5 Papier im Werte von 18,5 Mill. M 
1911 91,5 n 8,0 " ” n " 19,0 7 1 
1912 100% U 9,5 1 n n " 21,5 " 1 
1913 105,0 77 9,5 77 7 17 17 23,0 77 n 
1914 86,5 77 8,0 77 n 77 H 19, 5 HM 17 
19 15 52,5 77 8,5 tt u u 75 14,0 * DH 
1916 59,0 i 8,0 1 a y „ 28,0 u e 
1917 52,0 i 10,0 „ 3,60 


Im Jahre 1914 bricht die Steigerung der Zellſtoff⸗ 
erzeugung jäh ab, im Jahre 1915 macht ſich der 
Stoffmangel ſofort erſichtlich. Bemerkenswert iſt 
die Bewegung des Preiſes von Zellſtoff und Papier. 
Der Sturz im Jahre 1914 konnte aus den Gründen, 
die ihn ſelbſt veranlaßt hatten, keine Preiserhöhung 
bringen, ſie kam erſt mit dem Fühlbarwerden des 
Rohſtoffmangels, um dann mit der Einrichtung der 
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Kriegswirtſchaft bis auf das Dreifache des Friedens⸗ 
preiſes im Jahre 1917 zu ſteigen. Nebenbei bemerkt 
hat die genannte Aktien⸗Geſellſchaft im Jahre 1913 8% 
Dividende bezahlt, 1914 0% und 1915, nachdem das 
Aktienkapital von 12 auf 6 Millionen zuſammen⸗ 
gelegt war, ebenfalls 0 %, im Jahre 1916 konnten 
wieder 8 % und 1917 trotz Wiedererhöhung des Aktien⸗ 
kapitals auf den alten Stand von 12 Millionen Mark 
12 % bezahlt werden. Papierholz wird alſo in den 
nächſten Jahren ein begehrter Artikel ſein und die 
Zellſtoffinduſtrie wird auch hohe Preiſe anlegen 
können. Blum. 


— 


Brief- und Fragekaſten. 


Anfrage Nr. 161. Einbau von Buchen in eine 
Eichenkultur. Eine Fläche von etwa 2 ha Größe 
wurde vor fünf Jahren mit 2 bis 3 m hohen Cien- 
heiſtern bepflanzt. Durch Eingänge ſind mehrere 
Fehlſtellen entſtanden. Der Boden iſt tiefgründiger 
Sandboden mit einer dicken Humusſchicht, auf welchem 
hoher Graswuchs (Riedgras) ſteht. In die Fehl⸗ 
ſtellen find jetzt einige Eſchen⸗ů, Ulmen⸗ und Buchen⸗ 
heiſter eingeſprengt. Wo das Riedgras am meiſten 
wuchert, ſind 1 bis 2 m hohe Rotbuchenheiſter, teils 
zwiſchen die bereits beſtehenden Eichenreihen, teils 
auch in die Fehlſtellen gepflanzt worden, um den Gras⸗ 
wuchs zurückzudämmen. Da der Beſtand in der Haupt⸗ 
ſache als Eichenbeſtand gedacht iſt, wird der Einwand 
gemacht, daß die jetzt eingepflanzte Buche bald vor⸗ 
herrſchend und die Eichen ſchädigen wird. Iſt dieſes 
tatſächlich zu befürchten und wird die Buche wirklich 
in den nächſten 20 Jahren die Eiche ſchädlich bedrängen? 

' K., Förſter in L. 

Antwort: Auf zuſagendem Standort iſt das 

Höhenwachstum der Eiche und Buche faſt gleich, 


Verwaltungsänderungen 


trotzdem wird der Eiche als Lichtholzart bei der Ver⸗ 
jüngung ein Vorteil von einigen Jahren, entweder 
durch Voranbau oder durch Verwendung von ſtärkerem 
Pflanzmaterial, gewährt. Nach Ihren Angaben trifft 
dieſes auch für Ihre Kultur zu, da die Eichen weſentlich 
älter als die Buchen find. Demnach dürfte ein Über- 
wachſen der Eichen durch die Buchen nicht zu be⸗ 
fürchten ſein. Sollte die Miſchung der Buche im Ver⸗ 
hältnis zur Eiche überwiegen, was ſich aus Ihren 
Angaben nicht entnehmen läßt, und eine Bedrängung 
der Eiche erfolgen, fo ift durch rechtzeitige Beſtandes⸗ 
pflege, alſo durch Freihieb der Eichen, eine Be⸗ 
günſtigung der Eichenkronen zu ermöglichen und auf 
die Erhaltung der Eichen der Hauptwert zu legen. 
Im übrigen iſt der Zwiſchen⸗ oder Unterbau von 
Buchen in Eichenbeſtänden ſehr vorteilhaft. 


Anfrage Nr. 162. Düngung mit Raſenaſche. 
Bei dem Mangel an Düngemitteln möchte ich einen 
»Verſuch machen, die Schulkämpe mit Raſenaſche zu 
düngen. In Fürſts „Pflanzenzucht im Walde“ wird 
davor gewarnt, ſie friſch zu benutzen, da ſie dann 
ätzende Wirkung zeigt. Die Aufbewahrung durch den 
Winter erſcheint mir aber nicht leicht durchführbar. 
Ich bitte um Angabe, ob Erfahrungen über die Be⸗ 
nutzung von Raſenaſche im friſchen Zuſtande vorliegen, 
auch bitte ich um Angabe von Literatur über die An⸗ 
wendung der Raſenaſche. M., Oberförſter in K. 


Antwort: Die Bereitung der Raſenaſche erfolgt 
bereits im Spätſommer, ihre Verwendung im Früh⸗ 
jahre im abgelagerten Zuſtande. Die Aufbewahrung 
der Raſenaſche während des Winters geſchieht in 
größeren Haufen, die dicht mit Plaggen zugedeckt ſind. 
Bei einem mehrjährigen Lagern büßt die Aſche den 
größten Teil ihrer Dungkraft ein, die einmalige Über- 
winterung in Haufen erfolgt dagegen ohne jede Ein⸗ 
buße. Literatur: Der Waldbau von C. Heyer. 


und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen ift verboten.) 


Zur Zeſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Preußen. 


Hofkammer⸗Forſtverwaltung. 
Gadamer, Förſter in Hammer, Königl. Hausfideikommiß⸗ 
Oberſörſterei Hammer, ift zum Hegemeiſter ernannt. 


Staats-Forſtverwaltung. 


Folgende Oberförſterſtellen ſind neu zu beſetzen: 
Zum 1. April 1919: 

Padrojen (Gumbinnen), 

Schorellen (Gumbinnen), 

Tawellningken (Gumbinnen), 

Warnen (Gumbinnen), 

Wolfsbruch (Allenſtein), 

Neu⸗Thymen (Potsdam). 

Bewerbungen müſſen bis zum [5. Januar 1919 
eingehen. 

Förſterſtelle VBielawkerweide in der Oberf. Pelplin 
(Danzig) iſt zum 1. März 1919 neu zu beſetzen. 
Meldungen ſind bis zum 20. Dezember 1918 der 
Regierung in Danzig einzureichen. 

Mit Dienſtwohnungen ausgeſtattete Forſtaufſeher⸗ 
ſtellen Vötzow, Oberf. Falkenhagen, und Neu⸗ 
Glienicke, Oberf. Neu⸗ Glienicke (Potsdam), find zu 
beſetzen. Meldefriſt bis ſpäteſtens 18. Dezember 1918. 

Förſterſtellen Damsdorf und Seehorſt, Oberf. Zerrin 
(Köslin) ſind zum 1. März 1919 zu beſetzen. 
Meldefriſt: 1. Januar 1919. 

Söriterftelle Pohldorf in der Oberförſterei Neſſelgrund 
(Breslau) ift zum 1. Februar 1919 zu beſetzen. 
Bewerbungen ſind bis zum 15. Dezember 1918 
bim zure ichen. 


Förſterſtellen Rehberg in St. Andreasberg, Oberf. 
Andreasberg, Lilienberg in Sieber, Oberf. Sieber, 
Riefensbeek, Oberf. Riefensbeek, Dammgraben in 
Klausthal, Oberf. Klausthal (ſämtlich im Regbz. 
Hildesheim) ſind alsbald zu beſetzen. 

Förſterſtelle Reichwald in der Oberf. Nimkau 
(Breslau) iſt zum 1. März 1919 zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen find bis zum 15. Dezember 1918 ein- 
zureichen. 

Förſterſtelle Tiefenſee, Oberf. Eberswalde (Pots- 
dam), iſt zum 1. März 1919 neu zu beſetzen. 
Stelle iſt reguliert und mit rund 14 ha nutzbarem 
Dienſtland ausgeſtattet. Dienftaufmand 250 Mk. 
Keine Stellenzulage. Meldefriſt: 18. Dezember 1918. 


Verwaltungsänderungen. 


Die Verwaltung der Fosrſtkaſſe für die Oberförſtereien 
Weidnig, Kuhbruck, Donnerswalde und Kathol.⸗Hammer, 
bisher in Militſch, it vom 15. d. Mts. ab nach Trebnitz 
zuruckverlegt worden. 

Die Oberforſterei Marienwerder iſt aufgelöit; die Schutz⸗ 
bezirke Diauenberg, Ruden und Bogguſch find der Obers 
förſterei Jammi, die Schutzbezirke Halbersdorf, Gunthen 
und Honigfelde der Oberförſterei Krauſenhof zugelegt worden. 


Perſonalnachrichten. 


Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Graf von Nothmer. Forumeiſter in Dratzig (Bromberg), iſt 
nach Born, Oberf. Darß (Stralſun d), verſetzt. 
Schulze, Geh. Regiſtrator, iſt der Amtscharakter als Geheimer 
expedierender Sekretär und Kalkulator verliehen. 
Kandt, Hegemeiſter in Halbersdorf, Oberf. Krauſenhof 
(Marienwerder), ift zum Revierförster ernannt. 
Knaut, Hegememer in Empfershauſen, Oberf. Eiterhagen 
(Kaſſel) iſt vom 1. November ab in den Ruheſtand verſetzt. 
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Köhne, Forſtaufſeher in Dornholzhauſen, Oberf. Homburg 
(Wiesbaden), ift vom 1. Dezember ab zum Förſter o. R. 
ernannt. 

Miltzow, Förſter o. R. in Mützelburg, ift nach der Oberf. 

othemühl (Stettin) verſetzt. 

Faries, Forſtaufſeher in der Oberf. Entenpfuhl (Koblenz), 
iſt vom 1. November ab zum Förſter o. R. ernannt. 
Rindt, Forſtaufſeher und Forſtſchreibgehilfe in Gr.⸗Ziethen, 

Oberf Grumſin, ift vom 1. Januar 1919 ab nach Havel: 

berg, Oberf. Havelberg (Potsdam) verſetzt. 

Schulz, Forſtaufſeher in Schönwalde, Oberf. Schönwalde 
(Potsdam), ift vom 1. Dezember ab zum Förfſter o. R. 
auf Probe ernannt. 

Swiener, Förſter, iſt vom 1. Dezember von Sgorſellitz, Oberf. 
Namslau, nach Städtel Leubus, Oberf. Schöneiche 
(Breslau), verſetzt. 

Zu Förſtern o. R. ſind vom 1. Dezember ab ernannt 
worden im Regierungsbezirk Potsdam die Forſtaufſeher: 
v. Berg in Borgsdorf, Oberf. Oranienburg, Klemm in 

Alexanderdorf. Oberf. Cummersdorf, Wehner in Linde, 

Oberf. Kremmen. 


Gemeinde- und Privatforſtdienſt. 


Ludwig, Städt. Revierverwalter in Mirftadt i. Poſen, ifte 
der Titel Oberförſter verliehen worden. 

Werkowski, Städt. Hilfsförſter in Mixſtadt i. Poſen, iſt 
zum Stadtförſter ernannt. 


Ordensauszeichnungen. 


Walkmann, Regierungs- und Forſtrat in Gumbinnen, ift das 
Eiſerne Kreuz am weiß⸗ſchwarzen Bande verliehen worden. 

Hoffmann, Forſtmeiſter in Glücksburg (Schleswig), wurde 
der Rote Adlerorden IV. Klaſſe verliehen. 

Aathmann, Forſtkaſſenrendant, Rechnungsrat in Erkner 
(Potsdam), wurde der Rote Adlerorden IV. Kl. mi 
der Zahl „50“ verliehen. 
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—— 


mit der Zahl „50“ 


Der Kronenorden IV. Kl 
wurde verliehen an: 

Bufe, Hegemeiſter in Wiebeck, Oberf. Medingen (Lüne⸗ 
Burg); Finger, Hegemeiſter in Kaputh, Oberf. Kuners⸗ 
dorf (Potsdam): Sörſter, Hegemeiſter in Hartigswalde, 
Oberf. Krauſenhof (Marienwerder); Lindenberg, 
Hegemeiſter in Laszeningken, Oberf. Papuſchieuen 
(Königsberg); Müller, Hegemeiſter in Lamboybrück, 
Oberf. Wolfgang (Caſſel); QHlid, Hegemeiſter in 
Kottwitz. bert, Kottwitz (Breslau); Folke, Hege⸗ 
meiſter in Althöfchen, Oberf. Schwerin a. W. (Poſen); 
Ta ck mann, Revierförſter in Großalmerode, Oberf. Witzen⸗ 
haufen (Caſſel); Virneburg, Hegemeiſter in Oberode, 
Oberf. Großenlüder (Ca ffel). 


Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe wurde vere 
liehen an: 
Schulz. Oswald, Gräfl. Oberförſter in Ramten, Oſtpreußen. 
Mächler, Otto, Königl. Förſter zu Heyrothsberge, Bez. 
Magdeburg. 


Ehren⸗ und Verluſtliſte. 


Auszeichnungen: Eıfernes Kreuz L Kl.: Hauer, 
Joſef, Hauptmaun, Forſtamtsaſſeſſor in Landshut i. Bay. — 
Kohl, Friedrich, Oberleutnant, Forſtamtsaſſeſſor in Nürn⸗ 
berg. K Eiſernes Kreuz I. Kl. und Bayr. Militar⸗ 
Berdrenſtkreuz II. Kl. mit Schwertern: Schweiger, 
Otto, Vizefeldwebel, Forſtaſſiſtent in Hofolding, Bayern. & 
Eiſernes Kreuz II. Kl.: Cinhard, Hans. Sergeant, 
Forſtaſſiſtent in Kraftshof (Bayern). — Staudigl, Jo ſef, 
Jäger, Jorſtaſpirant. Forſthaus Kaften, Bayern. 

Verluſte: Vor dem Feinde gefallen: Graf, 
Friedrich, Oberleutnant d. R., Forſtamtsaſſeſſor in Kirchheim⸗ 
bolanden. 4 Den im Felde erhaltenen Wunden 
erlegen: Bewersdorf, Albert, Vzfw., Kgl. Förſter o. R., 
Waufried (Caſſel). — Simon, Hermann, Vzfw. d. L., Kgl. 
Forſtaufſeher, Fh. Schönau, Bez. Caſſel. — Philipp, Waller, 
soritlehrling (Sohn des Förſters Philipp, Fh. Glindfeld). 


— CRRA 
Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Förfter. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Bernſtorff⸗ 
Nienſtedt bei Förſte a. Harz. Meldung 
2 „ zur Mitgliedſchaft durch die Gruppen: 
% CEPE N vorſtände an die Geſchäftsſtelle des Vereins 
KA Preuss- Königl. Preuß. Förſter, Zoppot (Bezirk 
Danzig), Südſtraße 48. Jahresbeitrag tft an die Schatzmeiſter 
der Orts⸗ und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 6,50 4. 
Quittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 


Bezirksgrupve Bromberg: Es gingen ferner ein: Arndt 3 M, 
Breitenbach 3 , Collier 6 A. Engler 5 &, Geſtrich 3 &, 
EE 5 , Hannig 10 , Hauswald 5 A, Jampert 10 M, 

e 5 K, Mellin 3 %, Meckelburg 6 „, Nenne 3 A. Nickel 
6 &, Obſt 5 , Olſchewski 3 „, Ploentke 5 „, Püngel 3 M, 
Rau 3 M, Riebow 3 M, Röder 3 M, Tittel 3 M, Tonack 3 M, 
Buf. 104 KA. Der Schatzm. Rauthe⸗Brühlshof. 

Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 68 498,18 / quittiert. 

Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 

Der Vorſtand. 
7 J. A.: Simon, Schriftführer. 


Eine Entſchließung und Erklärung 

der deutſchen Beamtenſchaft. 
Um die Mitglieder über den Stand der Beamten⸗ 
fragen auf dem Lavfenden zu halten, erfolgt folgende 
Mitteilung. Der Geſchäftsführende Ausſchuß der 
Intereſſengemeinſchaft deutſcher Beamtenverbände 
hatte die erreichbaren Vorſtände von Beamten⸗ 
vereinigungen zu einer Sitzung auf Donnerstag, 
den 14. November, nach Berlin zu einer Sitzung 
eingeladen. Hier wurden die folgende Entſchließung 
und Erklärung verabſchiedet. 


Entſchließung. 

Die auf Einladung der Intereſſengemeinſchaft 
deutſcher Beamtenverbände am 14. November 1918 
in Berlin verſammelten Vertreter der Beamtenſchaft 
beſchließen, daß alle beſtehenden Vereinigungen zu 
einer Geſamtorganiſation zuſammengefaßt werden; 
ſie ſetzen zu dieſem Zweck ſofort einen Vollzugsaus⸗ 
ſchuß ein, der die Vorbereitung für einen alsbald 
einzuberufenden 

Deutſchen Beamtentag 
zu treffen hat, um die Gründung des alle Reichs⸗, 
Staats⸗ und Gemeindebeamten ſowie Lehrer um⸗ 
faſſenden 
Deutſchen Beamtenbundes 
auf gewerkſchaftlicher Grundlage zu vollziehen. 
* 

Erklärung der deutſchen Beamtenſchaft. 

Die auf Einladung der Intereſſengemeinſchaft 
deutſcher Beamtenverbände am Donnerstag, dem 
14. November 1918, in Berlin verſammelten Ver⸗ 
treter der Beamtenverbände haben folgenden Beſchluß 
gefaßt: 

Die durch die unterzeichneten — über 1½ Million 
Mitglieder umfaſſenden — Organiſationen ver⸗ 
tretene deutſche Beamtenſchaft ſtellt ſich der gegen⸗ 
wärtigen Regierung in Reich, Staat und Gemeinde 
im Dienſte des Gemeinwohls zur Verfügung. Sie 
iſt gewillt, ihre Pflichten in der bisherigen Weiſe 
weiter zu erfüllen, um die behördlichen Organe 
und die ſtaatlichen Betriebe zum Beſten des Volks⸗ 
ganzen ordnungsmäßig und ungeſtört im Gange 
zu erhalten. Neben der Erklärung der Reichs⸗ und 
Staatsleitung erwartet ſie die ſofortige Erklärung 
des Vollzugsausſchuſſes des Arbeiter⸗ und Soldaten- 
rats, daß alle durch Geſetz und Vertrag zugeſicherten 
Rechte den im Dienſt befindlichen wie den im 
Ruheſtand lebenden Beamten und den Hinter⸗ 
bliebenen unter Einſchluß der im Vertragsver⸗ 
nn beichäftigten Perſonen _ gemährleiftet 

eiben. 


Nr. 48 Bd. 33 (1918) 


Die Beamtenſchaft vertraut darauf, daß die 
Regierungen und Verwaltungen in Reich, Staat 
und Gemeinde alles tun werden, um die durch 
den Krieg aufs allerſchwerſte betroffene Beamten⸗ 
ſchaft wirtſchaftlich ſicherzuſtellen. 

Sie ſpricht ferner die Erwartung aus, daß die 
jetzige Regierung in den Beamtenorganiſationen 
die gegebene Intereſſenvertretung der Beamten 
erblickt und ihnen im weiteſten Umfange Gelegenheit 
zur Mitarbeit gibt. Zur dringend erforderlichen 
grundſätzlichen Neuordnung der Rechts⸗ und Ein⸗ 
kommenverhältniſſe der Beamten auf einheitlicher 
Grundlage und zur Erledigung wichtiger, den 
Beamtenſtand betreffenden Aufgaben wird ein 
beſonderes Reichs amt geſchaffen. 

Die vereinigten Zentralverbände: 
Intereſſengemeinſchaft 
deutſcher Beamtenverbände. 
Verband deutſcher Beamtenvereine. 
Deutſcher Lehrerverein. 

Bund der Beamten der preußiſch-heſſiſchen 
Staats⸗ und der Reichseiſenbahnbeamten. 
Zentralverband 

der Gemeindebeamten Preußens. 
Soziale Arbeitsgemeinſchaft der unteren 
Beamten im Reichs-, Staats- 
und Kommunaldienſt. 


= 

Rundſchreiben bezüglich Beitragserhöhung. 

Im Auguft iſt ein Rundſchreiben an die Bezirks⸗ 
gruppenvorſitzenden zur Weitergabe an die Orts⸗ 
gruppen verſchickt worden. Durch die ſchwierigen 
Verhältniſſe der Jetztzeit haben Sitzungen zumeiſt 
nicht ſtattgefunden, ſo iſt der Inhalt meiner Mit⸗ 
teilung vielfach unbekannt geblieben. Daher wird das 
Rundſchreiben mit einer Anlage nachſtehend zum 
Abdruck gebracht: 

A 


n 
die Herren Vorſitzenden der Bezirks- und 
Ortsgruppen. 

Sehr geehrter Herr Kollege! 

In einem Falle iſt auf mein Rundſchrei ben vom 
Januar d. J., betreffend die Erhöhung der Beiträge, 
der Vorwurf gemacht worden, daß ich nicht eine 
ausreichende Begründung dem Vorſchlage beigefügt 
habe. Ich habe geglaubt, daß eine ſolche Begründung 
in der ganz bedeutenden Entwertung des Geldes ſelbſt 
und in den wachſenden Aufgaben des Vereins liege. 
Ich ſehe mich aber nun veranlaßt, folgendes hervor⸗ 
zuheben: 

1. Vorauszuſehen war, daß ſich infolge der herrſchen⸗ 
den Teuerung im Buchgewerbe der Bezugspreis 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ weſentlich erhöhen 
werde. Da aber der Vertrag mit dem Verlage 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ erſt mit dem 
31. Dezember d. J. abläuft, ſo konnte die Summe, 
um welche die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ ſpäter 
teurer wird, damals nicht genannt werden. In⸗ 
zwiſchen ſcheint mit dem Verlage, wenn bis zum 
Herbſt hin nicht noch wieder neue Teuerungs⸗ 
gründe eine Mehrforderung bedingen, eine Ver⸗ 
ſtändigung dahin folgen zu können, daß der 
Vertrag vorläufig auf ein Jahr verlängert wird, 
und zwar zum Bezugspreiſe von 6 Mk., ſtatt bis⸗ 
her 4 Mk. für das Exemplar und Jahr.“) End- 
gültige Abmachung wird jedenfalls zum 1. Ok⸗ 
tober d. J. erfolgen können. Was der Verlag in 
Zukunft alſo von 1920 ab für die Zeitung fordern 


*) Der Vertragsabſchluß für 1919 iſt inzwiſchen 
zu dem Preiſe von 6 & erfolgt. 
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muß, meint dieſer noch nicht ſagen zu können, da 

die derzeitigen Preiſe für Papier und alle ſonſtigen 

Aufwendungen mitſprechen. 

2. Die Vereinskaſſe wird ferner durch die höheren 
Reiſekoſten, die die bisherigen Sätze um faſt 
100 9% überſteigen, in Zukunft weit ſtärker belaſtet 
als bisher. Auch die Aufwandsgelder für die Ver⸗ 
treter müſſen bei der geringen Kaufkraft des Geldes 
weſentlich erhöht werden. Auch die Portokoſten, 
kurz, alles iſt auf das Doppelte geſtiegen. 

3. Beihilfen in Höhen von 50, 60, 70 Mk., wie ſie bis⸗ 
her in den meiſten Fällen genügten, können nicht 
mehr als auskömmlich angeſehen werden und 
müſſen in Zukunft wohl um das Doppelte erhöht 
werden. 

4. In dem inneren Ausbau des Vereins iſt bisher 
der Mangel einer Rechtsſchutzſtelle bitter empfunden 
worden. Es würde ſich meines Erachtens empfehlen, 
eine ſolche — vielleicht unter Anſchluß an die 
Rechtsſchutzſtelle der Beamtenvereinigung — zu 
ſchaffen. 

5. Der Beſuch der Verſammlung „der Intereſſen⸗ 
gemeinſchaft deutſcher Beamtenverbände“ hat mich 
davon überzeugt, daß der Anſchluß an dieſe in 
nächſter Zeit eine höhere Beitragsleiſtung erfordern 
wird wie bisher. Die Löſung Det für die Beamten- 
ſchaft wichtigen Aufgaben und die muſtergültige 
Art und Weiſe, wie die Arbeit geſchieht, iſt für den 
anfänglich geforderten Beitrag nicht durchführbar. 
Aus dieſen Darlegungen geht wohl unzweifelhaft 

hervor, daß wir zur Stärkung unſerer ganzen Vereins⸗ 

arbeit den Vereinsbeitrag ganz weſentlich erhöhen 
müſſen. 

Mit Befriedigung habe ich aus den auf meine 
Anregungen erfolgten Erwiderungen erſehen, daß 
die Mitglieder geneigt ſind, den bisherigen Beitrag 
von 6,50 Mk. auf den doppelten Betrag, alſo auf 
13 Mk. zu erhöhen. Mit dieſem wird es dem Bor- 
ſtande möglich werden, die oben geſchilderten, dem⸗ 
nächſt eintretenden Mehrausgaben zu beſtreiten. 
Auch wird dieſer Beitrag genügen, um weiter einen 
laufenden Zuſchuß für das Jägerheim in Marburg 
zu leiſten. 

Für dieſen Vorſchlag bitte ich die Mitglieder des 
Geſamtvorſtandes zu ſtimmen, da eine Vertreter⸗ 
Verſammlung in dieſem Jahre, der Schwere der Zeit 
entſprechend, ausfallen muß. Es würde dann alſo 
vom 1. Januar 1919 ab ein Vereinsbeitrag von 
13 Mk. erhoben. 

Dagegen möchte ich bitten, die andern in dem 
betreftenden Rundſchreiben angeregten Fragen bis zu 
der nächſten Vertreter⸗Verſammlung zurückzuſtellen. 
Gegen Einführung einer Pflichtkrankenkaſſe ift immer 
noch eine bedeutende Anzahl von Kollegen. Laſſen 
Sie uns alſo dieſe Frage in Schwebe halten, bis dafür 
mehr Stimmung vorhanden ſein wird. 

In Allenſtein, Hildesheim, neuerdings auch in 
Caſſel⸗Weſt ſind Sterbekaſſen eingerichtet worden. 
An ſich ſind dieſe Einrichtungen freudigſt zu begrüßen, 
doch ſollte meines Erachtens der Verein für alle ſeine 
Mitglieder dieſe ſegensreiche Einrichtung treffen. Iſt 
eine Sterbekaſſe gegründet, ſo werden alle unſere 
Penſionäre bis zu ihrem Tode Mitglieder bleiben, 
während ſie jetzt nach Eintritt in den Ruheſtand 
meiſt aus dem Vereine ſcheiden, weil dieſer ihnen 
nichts mehr bietet. Eine ſolche Einrichtung würde 
alſo eine Stärkung des ganzen Vereins bedeuten, 
abgeſehen von dem Segen, den ſie für die Ange⸗ 
hörigen der Verſtorbenen hätte. Im Bezirke Hildes⸗ 
heim möchten die aus dem Vereine ausgetretenen 
Penſionäre nach Einrichtung der Sterbekaſſe nunmehr 
wieder in den Verein eintreten. 
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Kurz zuſammengefaßt, mache ich folgenden Vor⸗ 
ſchlag und bitte um Ihre Zuſtimmung: 

Vorbehaltlich »der nachträglichen Genehmigung 
durch die zuſtändige Vertreter⸗Verſammlung wird 
vom 1. Januar 1919 ab ein Vereinsbeitrag' von 
13 Mk. erhoben. Der Vertrag über die Lieferung der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ wild vorläufig auf ein 
Jahr (bis Ende 1919) — unter Erhöhung des Bezugs⸗ 
8 wie er uns nach den vom Verlage aufgeſtellten 
Berechnungen erforderlich erſcheint und, wie wir 
heute annehmen, auf 6 Mk. — verlängert. 

Alle andern Maßnahmen werden bis nach Friedens⸗ 
ſchluß — den wir alle herzlich recht bald herbeiſehnen 
— zurückgeſtellt. Mit Weidmannsheil 

Bernſtorff. 


Im Anſchluß veröffentliche ich einen Aufſatz, der 
die Frage der Mitgliederbeiträge in Vereinen trefflich 
behandelt. 

Der Mitgliedsbeitrag. 
Aus Allg. öſterr. Staatsbeamten⸗Blatt Nr. 5, 1918.) 


Die Höhe des Mitgliedsbeitrages iſt neben der 
Mitgliederzahl und den Leiſtungen einer Organiſation 
ein Maß zur Beurteilung der Macht und Schlag⸗ 
kraft derſelben. 

Es iſt eine alte Wahrheit: Je weniger die Geld⸗ 
mittel einer Organiſation, deſto weniger kann ſie leiſten. 

Und die Aufgaben einer modernen Organiſation 
ſind jo mannigſaltig geworden, daß es ein Unding ift, 
heute noch in den Standesvereinen der Staatsbeamten 
aller Kategorien den lächerlich geringen Mitglieds- 
beitrag beizubehalten, wie er vielleicht in einer ſchon 
lange vergangenen Zeit genügt hat, als ſich dieſe Ver⸗ 
eine damit zufrieden gaben, lediglich eine Stätte zur 
Pflege der Geſelligkeit und des patriarchaliſchen 
Harmonieverhältniſſes zwiſchen Staat und Beamten 
zu bilden. 

In der überwiegenden Mehrheit der Staats⸗ 
beamten⸗Vereine, welche ſich die Wahrung der wirt⸗ 
1 und rechtlichen Intereſſen der Beamtenſchaft 

em Staate gegenüber zum Ziele ſetzen, dürfte ſich 
der Jahresbeitrag der Mitglieder im Durchſchnitt 
zwiſchen 5 bis 10 Kronen bewegen. Wie klein dieſe 
Leiſtung iſt, erſieht man erſt, wenn man die Tätig⸗ 
keitsberichte der internationalen Gewerkſchaften 
Oſterreichs — das find Arbeiter⸗Organiſationen — 
zum Vergleich heranzieht. Nach dem Bericht für 
das Jahr 1912 betrug der Jahresbeitrag pro Mitglied 
in dieſem Jahre für Vereinszwecke 23,28 Kronen, für 
Streikzwecke 7,50 Kronen, zuſammen 30,78 Kronen, 
das iſt bedeutend mehr als die Staatsbeamten für 
ihre Organiſation leiſten. 

Von den in der öſterreichiſchen Reichskommiſſion 
vereinigten Gewerkſchaften entfällt — es ſeien zum 
Vergleich nur die Organiſationen der Feſtangeſtellten 
„ — auf die Gewerkſchaft der Kranken⸗ 
aſſen⸗Angeſtellten pro Kopf und Jahr ein Mitglieds⸗ 
beitrag von 71,33 Kronen, auf die Gewerkſchaft der 
Zeitungsbeamten pro Kopf und Jahr 23,41 Kronen, 
und auf die Verſicherungsangeſtellten ein Beitrag von 
11,03 Kronen pro Kopf und Jahr. 

Die Organiſation der Bank⸗ und Sparkaſſen⸗ 
beamten heben pro Mitglied und Jahr einen Beitrag 
von 16,— Kronen ein, und die erſt jüngſt ins Leben 
gerufene Organiſotion der Kranklenpflegerinnen 
12, — Kronen. 

Unter den Arbeitergewerkſchaften marſchieren an 
der Spitze die Buchdrucker und Schriftgießer mit 
99,64 Kronen pro Mitglied und Jahr, während die 
Kartonagearbeiter als die ſchwächſte gewerkſchaftliche 
Organiſation auch den kleinſten jährlichen Mitglieds⸗ 
beitrag von 6,65 Kronen aufweiſt. 
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Nach dem Berichte der Generalkommiſſion der 
Gewerkſchaften Deutſchlands betrugen die Einnahmen 
der Gewerkſchafskomnmſſion für das Jahr 1912 auf 
den Kopf der Mitglieder berechnet 31,71 Mark. 

Die Geſamteinnahmen der reichsdeutſchen Bentral- 
verbände betrugen im Jahre 1912 80 233 575 Mark, 
die Geſamtausgaben 61 105 675 Mark; die öſter⸗ 
reichiſchen Gewerkſchaften vereinnahmten in dem⸗ 
ſelben Jahre 9 969 831 Kronen und verausgabten 
9 171 352 Kronen. 

Nur in dieſer glänzenden finanziellen Fundierung 
liegt die Erklärung, daß die Gewerkſchaften ſo aus⸗ 
gezeichnete und hervorragende Leiſtungen vollbringen 
können. 

Die öſterreichiſchen Gewerkſchaften gaben im Jahre 
1912 aus: 
für Arbeitsloſenunterſtützungen . 1 403 067 Kronen 
für Krankenunterſtützungen . 987139 „ 


für Notfallunterſtützungen 523 893 „ 

für Invalidenunterſtützungen . 329 975 „ 

für Beihilfe an Sterbefällen . 256 952 „ 

für Reiſeunterſtützungen . 222 972 „ 
erner 

für das Fachorgae an 1 206 849 Kronen 


für Agitation und Organiſation. 1034505 „ 
für Bildungszwecke 251311 „ 
für Rechtsſchutzkoſten 169 314 „ 

Dieſe Zahlen ſprechen viel deutlicher für die 
Wichtigkeit höherer Mitgliedsbeiträge als langatmige 
Erläuterungen. Die klaſſenbewußten Arbeiter ſind 
viel mehr von der Notwendigkeit überzeugt, für die 
finanzielle Schlagkraft ihrer O.ganiſationen in aus⸗ 
giebigem Maße zu ſorgen als die Staatsbeamtenſchaft. 
Sie wiſſen, daß jeder Heller, den ſie der Gewerkſchaft 
widmen, ihnen in ſozialer Hinſicht hundertfältigen 
Nutzen bringt. In ihnen iſt eben ein kräftiges ſoziales 
Gewiſſen lebendig, ſie haben ein Solidaritätsgefühl 
wie ſonſt niemand auf der Welt. Gerade in dieſer 
Beziehung könnten die Staatsbeamten, auch die⸗ 
jenigen, die ſchon organiſiert ſind, ſehr viel lernen. 

Welch grundlegender Unterſchied in der Auf⸗ 
faſſung des Organiſationsgedankens bei den Beamten 
und den Arbeitern beſteht, zeigen ſtatiſtiſche Ergebniſſe, 
wie ſie in den Erhebungen des Kriegsausſchuſſes 
für Konſumentenintereſſen über die Lebenshaltung 
im Kriege vom Jahre 1916 niedergelegt ſind. Danach 
gaben im April 1916 vierköpfige Familien, deren 
Einkommen monatlich 100 bis 200 Mark beträgt, ge⸗ 
gliedert nach Berufen für Vereinsbeiträge folgende 
Summen aus: 


«„ òè% è è% o 


Berufe 
Ausgaben Unterbeamte | Angeſtellte Arbeiter 
Mark Mark Mark 


Vereinsbeiträge 3,18 | 3,15 

Für vierköpfige Familien mit einem monatlichen 
Einkommen von 200 bis 300 Mark nach Berufen ge⸗ 
gliedert, ſtellen ſich die Ausgaben für Vereinsbeiträge 
im April 1916 folgendermaßen: 


Berufe 
Ausgaben Mittl. Beamteſ Angeſtellte] Arbeiter 
= Mark ark Mark 
Vereinsbeiträge 1,79 | 3,52 | 4,33 


Die Zahlen zeigen, daß in Arbeiterfamilien bie 
Ausgaben für Vereinszwecke nicht nur in den gleichen 
Einkommenſtufen, ſondern auch trotz eines geringeren 
Einkommens im Durchſchnitt doppelt ſo groß ſind, als 
bei den Beamten gleicher oder höherer Einkommen⸗ 
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ſtufe. Der Arbeiter mit 100 bis 200 Mark Monats- 
einkommen zahlt 3,15 Mark, der Beamte derſelben 
Einkommenſtufe 1,80 Mark und ſein Kollege mit 
einem monatlichen Einkommen von 200 bis 300 Mark 
gar nur 1,79 Mark an Vereinsbeiträgen. 

Dieſe Tatſachen ſind bedenklich und ſchließen in 
ſich die Frage ein, welche Gründe dafür als Erklärung 
anzuführen ſind. 

Als Entſchuldigung für die Beamten wird immer 
angeführt, daß es der Arbeiter um vieles leichter habe 
als der Beamte, weil ihm die Wahrung des „Standes⸗ 
bewußtſeins“ — das iſt ſo ein Begriff ohne Inhalt, 
aber geheiligt durch die Tradition — keine Ausgaben 
verurſachen. Der Arbeiter habe es nicht notwendig, 
für nette Kleidung und eine „ſtandesgemäße“ Woh⸗ 
nung zu ſorgen wie der Beamte, ebenſo unterliege er 
nicht dem koſtſpieligen Vergnügen geſellſchaftlicher 
Verpflichtungen. Ferner ſei der Beamte im Gegenſatz 
zu dem Arbeiter beſtrebt, ſeinen Kindern eine gute 


Ausbildung angedeihen zu laſſen, wodurch ihm viel f 


mehr Auslagen erwachſen als dem Arbeiter, deſſen 
Kinder eben wieder nur Arbeiter werden. 

Abgeſehen davon, daß dieſe Argumentation, ob⸗ 
wohl weit verbreitet, nicht richtig iſt, ſo liegt der 
Kernpunkt viel tiefer. 

Es iſt ganz einſach nicht wahr, daß der Arbeiter 
‚io gar keine Kulturbedürfniſſe beſitzt, während der 
Beamte aus lauter Sorge um eine gediegene Kultur 


fein Geld für feine Organiſation hat; zumindeſt . 


ſtimmt es nicht für die 183 Arbeiterfamilien, deren 
Haushaltungsbücher als Grundlagen für die oben an⸗ 
geführte Erhebung dienen; ſchon diefe Tatſache im 
Verein mit dem monallichen Einkommen von 100 bis 
300 Mark ſpricht dafür, daß es ſich um qualifizierte 
Arbeiter handelt, die ſicherlich ebenſo hohe Kultur⸗ 
bedürfniſſe haben wie der untere und mittlere Beamte. 

Der klaſſenbewußte Arbeiter verfügt aber über ein 
ausgeprägtes ſoziales Gewiſſen, er weiß, daß er nur 
mit Hilfe einer ſtarken und machtvollen Organiſation 
Më einen Platz an der Sonne der kapitaliſtiſchen 
»Geſellſchaft erobern kann; der Beamte iſt in den meiſten 
Fällen noch gar nicht zum Bewußtſein ſeiner Klaſſen⸗ 
lage gelangt, er weiß wohl, wo ihn der Schuh drückt, 
er räſoniert auch darüber — aber den Zweck und 
Nutzen einer guten Fachorganiſation einzuſehen, mit 
deren Hilfe er ſeinem materiellen Elend ſteuern 
könnte, ſo weit iſt er im allgemeinen noch nicht ge⸗ 
kommen. Viel geläufiger ift ihm der Gedankengang, 
‚auf dem nicht mehr ungewöhnlichen Wege der Pro⸗ 
tektion und durch Gewinnung des gönnerhaften Wohl⸗ 
wollens ſeines Vorgeſetzten vielleicht doch einmal in 
eine höhere Rangklaſſe zu kommen. 

Ferner find die gewerdkſchaftlichen Arbeiter- 
vrganiſationen unermüdlich tätig, durch regelmäßige 
Verſammlungen, Broſchüren⸗ und Zeitſchriftenliteratur 
den Arbeiter mit der Wichtigkeit der gewerkſchaft⸗ 
lichen Organiſation zu erfüllen. 

Und in dieſem Punkte haben die Beamtenvereine 
ſehr vieles vernachläſſigt; es fehlt ihnen eine ſyſtematiſch 
geleitete Agitation und gar nicht ſo ſelten die Klarheit 
des Zieles. i 

Schon die mannigfaltige Tätigkeit einer gut aus⸗ 
gebauten, umfaſſenden Staatsbeamtenorganiſation hai 
reichliche Geldmittel zur Vorausſetzung. 

Ihr Ziel iſt die Erinnerung der ökonomiſchen und 
politiſchen Selbſtbeſtimmung aller öffentlichen Be⸗ 
amten. Ihre Mittel ſind: Werbearbeit (Verſammlung, 
Konferenzen, Kongreſſe), ſoziale Bildungsarbeit (Fach⸗ 
preſſe, Flugſchriften, Broſchüren, ſozialwiſſenſchaft⸗ 
liche Lehrkurſe mit beſonderer Berückſichtigung der 
„öffentlichen Beamten, ſozialwiſſenſchaftliche Biblio⸗ 
theken) und ſoziale Schutzarbeit (organiſierter Rechts⸗ 


ſchutz, Widerſtandsfonds, Wirtſchaftsgenoſſenſchaften, 
Unterſtützung bei Sterbeſällen und außerordentlichen 
Notlagen). 

Um dieſe Aufgaben erfüllen zu können, dazu reichen 
derzeit die finanziellen Mittel der Organiſationen, 
die durchweg auf einem recht geringen Mitglieds- 
beitrag fußen, nicht aus. Es gibt keinen andern Aus⸗ 
weg als die Erhöhung der Mitgliedsbeiträge. Über 
die Höhe derſelben kann man ja verſchiedener Meinung 
ſein. Aber ein monatlicher Beitrag von zwei Kronen 
pro Kopf, was im Jahre 24 Kronen ergibt, dürfte 
kaum zu hoch gegriffen ſein. 

Und man vergeſſe nicht: Je ſtärker, je finanziell 
geſicherter die Fachorganiſation iſt, deſto energiſcher 
und tatkräftiger kann ſie handeln. 

x 


Hiermit bitte ich von Delen Veröffentlichungen 
Kenntnis zu nehmen und hoffe, daß die Maßnahmen 
a Enoet Vorſtandes überall Zuſtimmung 
inden. l 


Nienſtedt, Mitte November 1918. 
Der Vorſitzende: Bernſtorff. 
> 
Nachrichten ans den Reichs: und Ortsgruppen. 
Bezirksgruppen: 

Oppeln. Durch Beſchluß der Bezirksgruppenver⸗ 
ſammlung vom 10. März 1918 haben ſämtliche 
Mitglieder der Gruppe mindeſtens 5 M für 1918 
zur Kriegsſpende des Vereins zu zahlen. — Die 
Ortsgruppen geſammelt, die Einzelmitglieder für 
ſich, an den Kaſſenführer, Hegemeiſter Bien in 
Murowd, O -S. Wo dies noch nicht geſchehen, bitte ich 
um recht baldige Erledigung. Die weiteren Beiträge 
zu dieſem Fonds regeln von 1919 ab die neu feſt⸗ 
geſetzten Vereinsbeiträge. Pelz, Vorſitzender. 


— 


Nachrichten des „Waldheil“. 

Dringende Bitte an die Wald⸗ und Jagdbeſitzer. 

Aus Anlaß der Entlaſſung aus dem Heeres⸗ 
dienſt und Rückkehr der Forſtbeamten aus den 
beſetzten Gebieten, haben ſich in den letzten Wochen 
eine größere Anzahl vonſtellenſuchen den 
Forſtbeamten, Mitglieder des „Waldheil“, mit 
der Bitte an uns gewendet, ihnen eine neue 
Stelle im Forſt⸗ oder Jagddienſt zu vermitteln. 
Da ferner mit Gewißheit zu erwarten iſt, daß 
ſich demnächſt weitere Stellenſuchende — An⸗ 
gehörige der grünen Farbe, die aus dem Felde 
zurückkehren — in großer Zahl melden werden, 
richten wir an alle Wald- und Jagd⸗ 
beſitzer, die Stellen zu beſetzen haben, 
die herzliche Bitte, ſich dabei der Stellen⸗ 
vermittelung des Vereins „Waldheil“ 
zu bedienen und Mitteilungen über 
offene Stellen an uns gelangen zu laſſen. 
Zumeiſt handelt es ſich um die Wiedereinſtellung 
von Familienvätern, und die Unterbringung 
ſolcher Männer, die ihre Dienſte oft vier Jahre 
hindurch dem Vaterlande weihen mußten; deren 
Unterbringung liegt uns beſonders am Herzen. 

Deshalb bitten wir nochmals um Nachricht 
von jeder offenen Stelle im Forſt⸗ oder Jagddienſt. 

Neudamm, den 22. November 1918. 
Die Geſchäftsſtelle des Vereins „Waldheil“. 

Neumann. 


Bitte um Sammlung von Zisarren⸗Abſchnitten. 
Von einem langjährigen Freunde und Gönner 
des „Waldheil“, der dem Verein durch ſeine 
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emſige Sammeltätigkeit ſchon manche ſchöne 
Einnahme zugeführt hat, ſind neuerdings 
39 Pfund Zigarren⸗Abſchnitte abgeliefert worden, 
die eine Einnahme von 10 % für das Pfund, 
zuſammen 390 &, für Wohlfahrtszwecke geſchaffen 
haben. Dieſe hohe Verwertung iſt der augen⸗ 
blicklich herrſchenden Tabaknot zu verdanken. 

In Anbetracht dieſer Tatſache richten wir an 
unſere Mitglieder, Freunde und Gönner die herz⸗ 
liche Bitte, alle nur erreichbaren Zigarren-Ab⸗ 
ſchnitte und Reſte echten Tabaks zu ſammeln und 
baldmöglichſt an uns einzuſenden, damit ſie noch 
zu einem möglichſt hohen Preife verwertet 
werden können und der Erlös zur Linderung der 
auch bei vielen Grünröcken in höchſtem Maße 
vorhandenen Kriegsnot dienen kann. 

Da anzunehmen iſt, daß mit Eintritt des 
Friedens allmählich auch die Tabaksnot zu Ende 
geht, bitten wir um ſofortige Abſendung der 
etwa vorhandenen Zigarren-Abſchnitte. 

Neudamm, den 25. November 1918. 

Die Geſchäftsſtelle des Vereins „Waldheil“. 


Nachrichten des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Verſicherungsamt des Vereins 

für Privatforſtbeamte Deutſchlands 

in Schwarzwald⸗Poſen. 

Bereits im Vorjahre ſollte das Verſicherungsamt 
ein Poſtſcheckkonto für ſeine Adreſſe einrichten, doch 
ſtieß es damals auf ſo erhebliche Schwierigkeiten, 
daß es unterbleiben mußte. Nun hat es ſich aber immer 
mehr herausgeſtellt, daß der bargeldloſe Verkehr 
eine zwingende Notwendigkeit ift, und es ift nun ein 
Poſtſcheckkonto auf den perſönlichen Namen des 
Leiters des Verſicherungsamtes eingerichtet. Die 
Anſchrift heißt: 

Wildmeiſter Maximilian Fiebig, S 
Forſthaus Krzyzaki bei Schwarzwald, Bez. Poſen. 
Konto Nr. 20 394, Poſtſcheckamt Breslau. 

Der Aufforderung zu den Prämienzahlungen 
werden von jetzt ab an Stelle der vorgedruckten 
Poſtanweiſung vorgedruckte Zahlkartenformulare bei- 
liegen, wir bitten, ſich dieſer bedienen zu wollen. 


Verſicherungsamt 
Neumann. des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlauds, 
S | Schwarzwald-Poſen. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Die nenen Dienſtanweiſungen für die Forſtbeamten Preußens. 659. — Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 562 — 
Kleinere Mitteilungen: Allgemeines. 562. Forſtwirtſchaft. 562. Brief und Fragekaſten 563 — Verwaltungsanderungen und 
Perſonalnachrichten. 563. — Nachrichten des Vereins Königl Preußiſcher Förſter. 504. — Nachrichten des Vereins „Waldheil“. 567. 
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Fur die Redaktion: Okonomierat Bodo Grundmann, Neudamm. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Montag mittag eingelaufen iein. 


AR der ersten Jezemberwoche beginnt nun der Versand unserer Aalener 


für 1919 besonders des Forst- und Jagdkalenders „Waldheil“, des Jagdabreisskalenders der 
Deutschen Jäger-Zeitung, der kleineren Abreisskalender und des Brieftaschenkalenders. 
Die Herausgabe der Wandkalender zieht sich leider noch weiter heraus. Alle hier eingelaufenen 
Bestellungen sind sorglich vorgemerkt und werden, so schnell es möglich ist, erledigt. Wir 
bitten, nicht nutzlose Fehlmeldungen nach hierher zu richten, hingegen, wenn noch nicht be- 
stellt ist, die Aufträge sofort abzusenden. Die jetzt gültigen Bezugsbedingungen und Preise 
für unsere Kalender sind zum letzten Male in Nr. 46 bekanntgemacht. 


Die Verlagsbuchhandlung J. Neumann, Neudamm. 


A NINA 
Traude mit dem Ze Herrn Traute Abendroth 


Anton Schmidt beehren wir uns 
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Mit den Beilagen: Forſtliche Nundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Wald beſitzer. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Amtliches Organ des Brandversicherungs-Uereins Preussischer Forstbeamten, des Vereins Königlich Preussischer Förster, 
des „Waldheil‘, Verein zur Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten und zur Unterstützung ihrer 
Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforstbeamte Deutschlands, des Forstwaisenvereins, des Uereins Herzoglich 
Sachsen-Meiningischer Förster, des Vereins Waldeck- Pyrmonter Forstbeamten, der Vereinigung mittlerer Forstbeamten 
Anhalts, Mitteilungsblatt der Geschäftsstelle des Forstwirtschaftsrates für kriegs wirtschaftliche Augelegenheiten. 
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Nr. 49. Neudamm, den 8. Dezember 1918. 33. Band. 


| Aufruf! 


Am 14. November haben die Vertreter der vereinigten Zentralverbände: Intereſſen⸗ 
gemeinſchaft deutſcher Beamtenverbände, der auch der Verein Preußiſcher Staats- 
förſter angehört, Verband deutſcher Beamtenvereine, Deutſcher Lehrerverein, Bund der 
Beamten der preußiſch⸗heſſiſchen Staats⸗ und der Reichseiſenbahnbeamten, Zentralverband 
der Gemeindebeamten Preußens, Soziale Arbeitsgemeinſchaft der unteren Beamten, die im 
ganzen über 1% Million Mitglieder umfaſſen, der jetzigen Staatsregierung eine von 
ihnen gefaßte Erklärung überſandt, nach welcher die Beamten gewillt ſind, ihre Pflichten 
in der bisherigen Weiſe weiter zu erfüllen, um die behördlichen Organe und ſtaatlichen 
Betriebe zum Beſten des Volksganzen ordnungsmäßig und ungeſtört im Gange zu erhalten. 
Dieſe Erklärung ſpricht ferner die Erwartung aus, daß die jetzige Regierung in den 
Beamten⸗Organiſationen die gegebene Intereſſenvertretung der Beamten erblickt und ihnen 
im weiteſten Amfange Gelegenheit zur Mitarbeit geben wird. Zur dringend erforderlichen 
grundſätzlichen Neuordnung der Rechts- und Einkommensverhältniſſe der Beamten auf ein- 
heitlicher Grundlage und zur Erledigung wichtiger, den Beamtenſtand betreffender Aufgaben 
wird ein beſonderes Reichsamt geſchaffen. 


Kollegen! Wir preußiſchen Staatsförſter ſind zu allen Zeiten treue Staatsdiener 
geweſen; ohne Murren haben wir ſtets unſere Pflicht erfüllt, obwohl dies bei dem unver- 
kennbaren Drucke des alten Syſtems, das auf uns laſtete, manchem ſchwer genug gefallen 
ſein mag. Jetzt wollen wir auch der neuen Zeit willig unſere Kräfte weihen und hoffen, 
daß unſere Wünſche, die früher trotz aller unſerer Bitten kein Gehör gefunden haben, in 
Zukunft von der neuen Regierung als voll berechtigt angeſehen werden. Jeder einzelne 
Beamte des Deutſchen Reiches hat aber jetzt die Pflicht, fich unter allen Umſtänden feiner 
Berufsorganiſation anzuſchließen. Wir wenden uns daher an alle unſere Kollegen, vom 
älteſten Hegemeiſter bis zum jüngſten Hilfsförſter, die noch abſeits ſtehen und unſerem Verein 
noch nicht angehören, mit der Aufforderung, ſofort dem Verein preußiſcher Staatsförſter 
beizutreten. Auch der penſionierte Beamte darf in unſeren Reihen nicht fehlen. Nur 
wenn alle Beamte ſich ausnahmslos zuſammenſchließen, werden fie die nötige Stoßkraft 
haben, um ihren berechtigten Wünſchen Erfüllung zu bringen. Nach Lage der Dinge 
werden wir, ſobald die Verkehrs: und ſonſtigen Verhältniſſe es geſtatten, hoffentlich ſchon 
im Februar, eine Delegiertenverſammlung einberufen, um über unſere Zukunft zu beraten. 
Eine neue Zeit erfordert neue Maßnahmen. Inzwiſchen bitte ich, in den Ortsgruppen 
unſere Wünſche zur Beratung zu ſtellen, damit die Herren Vertreter, die zur Delegierten- 
verſammlung geſandt werden, reſtlos unterrichtet ſind. 


Mit Weidmannsheil! 
Der geſchäftsführende Vorſtand des Vereins Preußiſcher Staatsförſter. 
Bernſtorff. Velte. Simon. 
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Betriebsbeamter und Betriebsvollzugsbeamter. 


Von den vielen uns zugegangenen Be⸗ 
ſchwerden über die ſtattgehabte Ausſchaltung 
der Mitarbeit ſeitens der Förſter an der neuen 
Dienſtanweiſung haben wir eine längere Ab⸗ 
handlung herausgegriffen, die ſachgemäß die 
Forderung nach einer Mitarbeit der Förſter 
an der Ausarbeitung der Förſterdienſtanweiſung 
begründet. Wir übergeben -fie hiermit nach⸗ 
ſtehend der Offentlichkeit. 

Der geſchäftsführende Vorſtand 
des Vereins Königlich preußiſcher Förſter. 
Bernſtorff. Simon. Velte. 


Es galt als ein altes Dogma der Forſt⸗ 
verwaltung, daß der Förſter nicht Betriebs⸗ 
beamter ſei. Es iſt nicht ganz leicht geweſen, 
ihm dieſe Eigenſchaft abzuſprechen, da man 
immer und allerorten im Betriebe auf ihn 
angewieſen iſt. Deshalb hat man einen neuen 
Begriff für ihn entdeckt, den Begriff des 
„Betriebs vollzugs beamten“. Das Wort iſt 
neu, und es verlohnt ſich wohl, der Bedeutung 
dieſes neuen Wortes etwas näher nachzugehen. 
Zweifellos haben die „Entdecker“ dabei an den 
Poliziſten gedacht, der im großen Publikum 
recht eigentlich als Vollziehungsbeamter gilt, 
ganz allgemein als der „Mann der Exekutive“ 
angeſehen wird. Dieſe begriffliche Verbindung 
zwiſchen Polizeimann und Förſter lag nahe, 
weil von ſeinen vorgeſetzten Behörden auch für 
den Förſter die Bezeichnung „Forſtſchutzbeamter“ 
feſtgelegt iſt, im Gegenſatz zu dem Forſt⸗ 
verwaltungsbeamten, dem „Mann der Ad⸗ 
miniſtrative“. Unter einem „Forſtſchutzmann“ 
kann man nun natürlich leicht einen Beamten 
verſtehen, der, ähnlich wie der Schutzmann die 
Stadt, den Wald vor übergriffen jeder Art zu 
ſchützen hat. Dieſer Auffaſſung begegnet man 
auch recht vielfach in den dem Walde fern⸗ 
ſtehenden Schichten unſeres Volkes, die unter 
einem „Förſter“ ſich größtenteils einen Beamten 
denken mit langem Bart und ewig qualmender 
Pfeife, dem es in der Hauptſache obliegt, Holz⸗ 
und Wilddiebe zu greifen, und der dann neben⸗ 
her auch noch etwas auf Jagd geht. Die Wild⸗ 
kammer des Förſters iſt ja faſt ſprichwörtlich, 
und nur wenig Fernſtehenden iſt bekannt, daß 
ſie nicht viel mehr als ein ſchöner Traum iſt. 

So iſt aus dem „Forſtſchutzmann“ mit ſeiner 
„vollziehenden“ polizeilichen Tätigkeit dann auch 
ein „Betriebs vollzugs beamter“ geworden, 
da es ſich nun einmal nicht ableugnen ließ, daß 
dem Förſter im Forſtbetriebe weſentliche techniſche 
Arbeiten zur Ausführung oblagen, die er aber 
dann natürlich nur auf Anweiſung der vor⸗ 
geſetzten Stellen zu „vollziehen“ hatte. So 
entſtand wohl das Wort. 

Iſt eine ſolche Auffaſſung von der Tätigkeit 
des Förſters bei der großen Maſſe des Volkes, 
die ſo gut wie gar keine Berührung mit den 
Beamten des Waldes hat und unterhält, ent- 
ſchuldbar, ſo muß natürlich in den dem Walde 


naheſtehenden Kreiſen bekannt ſein, daß ſich 
dieſer Begriff keineswegs mit der eigentlichen 
Tätigkeit des Förſters deckt. 

Es gibt heute keinen Zweig des Forſt⸗ 
betriebes, in dem der Förſter nicht ſelbſtändig 
denkend und handelnd tätig zu ſein hätte. Es 
iſt kein ſchematiſcher Dienſt mehr, wenn die 
Holzfäller ſo nutzbringend zum Holzeinſchlage 
angeſetzt werden, daß die Schläge möglichſt 
frühzeitig fertiggeſtellt find und die höchſt⸗ 
mögliche Maſſe von Nutzholzſortimenten liefern. 
Daß das Holz rechtzeitig auf den Markt kommt, 
darauf kommt alles an. Es iſt kein Schema 
mehr, wenn bei Ausführung von Neuanpflan⸗ 
zungen der Boden, das Wetter, die Beſchaffenheu 
der Pflanzen uſw. entſcheiden, welche Holzart 
und welches Material für den jeweiligen 
Standort am zweckdienlichſten gewählt wird. 

Gewiß erhält der Förſter hierzu die Betriebs⸗ 
pläne von der Oberförſterei, die von der übe- 
geordneten Stelle geprüft und beſtätigt ſind. 
Dennoch bleibt ihm ſehr viel Eigenarbeit zu tun. 
Die Pläne, für die der Förſter ſeinerzeit die 
Vorſchläge eingereicht hat und die ſomit auch 
bereits ein Teil ſeines Denkens ſind, ſchreiben 
ihm die Wirtſchaftsführung für das ganze 
Jahr nur in großen Zügen vor, möchte man 
ſagen; denn ihre Ausführung im einzelnen 
bleibt allein dem Förſter überlaſſen. Er hat 
allein zu entſcheiden, und kann es auch nur 
allein, wann dieſe oder jene Arbeit vorzunehmen 
iſt; ſeinem gewiſſenhaften Ermeſſen liegt es ob, 
wenn ihm die Durchführbarkeit der einen oder 
anderen Arbeit nicht zweckmäßig erſcheint, 
hierüber rechtzeitig Bericht zu erſtatten. Ihn 
trifft ſchließlich die Verantwortung, wenn eine 
Kultur mißlungen, ſo er nicht alles getan hat, 
um ihr Mißlingen zu verhüten, ihn die Schuld, 
wenn die Hiebe, ſtatt die Beſtandsbildung zu 
fördern, das Wachstum beeinträchtigen. 

Sollte ſich das alles nun ſo abſpielen, daß 
der Förſter nur den Anweiſungen ſeines Ober⸗ 
förſters folgt, alſo lediglich die Befehle „voll⸗ 
zieht“, die dieſer ihm für die Forſtwirtſchaft 
erteilt, dann könnte man beim Förſter von 
einem „Betriebs vollzugs dienſt“ ſprechen, 
aber auch nur dann. Wo aber geſchieht das 
und wo kann das geſchehen? 

Wenn ſchon die täglichen Arbeitsaufgaben 
ſelbſtändiges Denken und Handeln des Förſters 
verlangen, ſo iſt das noch viel mehr der Fall 
bei plötzlichen Naturereigniſſen, denen jeder 
Wald ausgeſetzt iſt. So bricht ein Waldbrand 
aus, der bei eingetretener anhaltender Dürre 
droht, ganze Beſtände zu vernichten. Der Ober⸗ 
förſter, der meilenweit entfernt wohnt, kann 
unmöglich trotz ſofortiger telephoniſcher Benach⸗ 
richtigung rechtzeitig zur Stelle ſein. Hier liegt 
es dann ganz in der pflichtmäßigen Entſcheidung 
des Förſters, ob er ein Gegenfeuer anlegt, 
mithin weitere große Beſtände der Vernichtung 
anheimgibt, um das Feuer zum Stehen zu 
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bringen, oder ob er ſich lediglich auf Ein- Es hat in den Kreiſen der Förſter großes 
dämmung des Feuers durch Ziehen von Gräben, Befremden erregt, daß das Miniſterium als 
die nur zu leicht überſprungen werden, und ähn⸗ völlig ſelbſtverſtändlich bei der Neufeſtſetzung 
liche Arbeiten beſchränkt. Es iſt wahrlich nichts der Dienſtanweiſung für die Oberförſter auch 
Kleines, was hier ſchnell und folgerichtig ent⸗ „eine Anzahl von Revierverwaltern“ hören will, 
ſchieden werden muß. Oder der brauſende daß dieſe alſo an der Neuordnung von Vor⸗ 
Frühlingsſturm wirft über Nacht im Fichten⸗ ſchriften, die ſie ſelbſt betreffen, mitarbeiten 
revier Tauſende von Stämmen. Wie heißt es dürfen, daß aber dasſelbe Miniſterium glaubte, 
da, alle Arbeitskraft zuſammenraffen, die eigene die Förſter bei den neuen Dienſtvorſchriften, 
und jede fremde, um dieſe Tauſende von Fichten die ſie angehen, zu gutachtlicher Außerung nicht 
ſchnellſtens aufzuarbeiten und zu ſchälen, bevor heranzuziehen zu brauchen. Vielmehr iſt hier 
der Borkenkäfer fliegt und dem verbliebenen das Gutachten lediglich der vorgeſetzten Stellen, 
Beſtande mit neuer Vernichtung droht! Nimmer wie es heißt, „ſämtlicher Regierungen und einer 
iſt es da möglich, im einzelnen die Anweiſung großen Zahl erfahrener Revierverwalter“ maß⸗ 
des Oberförſters abzuwarten. Er kann nur gebend geweſen. Denn die neue Dienſt⸗ 
ſagen: „Sehen Sie zu, daß Sie ſo ſchnell wie anweiſung für die Förſter liegt bereits 
möglich damit fertig werden!“ Das „Wie“ iſt druckfertig vor. Jedenfalls darf ſie 
ganz Sache des Förſters. nicht erſcheinen, bevor auch die Förſter 
In ſehr viel größerem Maße als früher hat gehört worden ſind. 
nun namentlich auch die Kriegswirtſchaft ge- Die Staatsförſter in Preußen haben ſeit 
zeigt, daß die Revierverwalter bei Leitung der zwanzig Jahren eine Standesvertretung, der 
Betriebsgeſchäfte ſich durchaus auf die Selb⸗ faſt die weitaus größte Mehrheit des Standes 
ſtändigkeit und eigene Verantwortung der angehört, und be geht es nicht an, über ihr 
Förſter verlaſſen können mußten. In vielen eigenſtes Sein, über die Lebensäußerungen 
Revieren hat der Oberförſter überhaupt gefehlt, von Geſchlechtern zu entſcheiden, ohne 
und ein Förſter hat an feiner Stelle geſtanden. daß man ihren Vertretern Gelegenheit gibt, 
Der Betrieb aber hat darunter nicht gelitten. ſich auch ihrerſeits hierzu zu äußern. 
Iſt doch der Holzeinſchlag trotz der ſo erheblich Niemand wird den beſten Willen der Regie⸗ 
geringeren Arbeiterzahl mit Hilfe der Kriegs⸗ rungen und den der erfahrenen Revierverwalter 
gefangenen auf der Friedenshöhe gehalten anzweifeln; aber bei aller Objektivität werden 
worden. Das iſt aber nur möglich geweſen ſie in allen Zweifelsfällen immer pro domo 
dadurch, daß der Förſter für alle Aufgaben entſcheiden müſſen. Das eben ſoll verhütet 
der Wirtſchaft volles Verſtändnis und ſich ihnen werden. 
auch vollauf gewachſen gezeigt hat. Es wird daher Aufgabe des „Vereins 
Ziele Erfahrung, die die Forſt⸗ Preuziſcher Staatsförſter“ fein, hierzu unzwei⸗ 
verwaltung nun namentlich auch noch deutig und in ſcharf ausgeſprochener Weiſe 
während des Krieges mit ihren Stellung zu nehmen. Der Verein wird es als ſein 
Förſtern gemacht hat, nämlich die der unbedingtes Recht verlangen können und müſſen, 
unbedingten Zuverläſſigkeit, die, daß daß einer Vertretung des Förſterſtandes bei 
es fih bei ihren Dienſtleiſtungen nicht der Neuordnung dieſer Dinge genau dieſelben 
nur um Vollziehung ihnen erteilter Rechte eingeräumt werden, wie man dies bei 
Anweiſungen handelt, ſondern daß den Revierververwaltern zu tun beabſichtigt. 
überall im Betriebe von ihnen volles Und alsdann iſt es oberſte Pflicht dieſer Standes⸗ 
ſelbſtändiges Denken und Handeln vertretung, jeden Paragraphen der neuen 
verlangt und vorausgeſetzt wird, dieſe Förſterdienſtanweiſung genau daraufhin zu 
Erfahrung muß nun unbedingt auch in prüfen, unter die Lupe zu nehmen, möchte man 
der neuen Dienſtvorſchrift für die ſagen, ob überall die Stellung des Förſters 
Förſter, deren Erſcheinen die „Deutſche Forſt⸗⸗als Betriebsbeamter genügend gewürdigt 
Zeitung“ unlängſt ankündigte, zum Aus- und zum Ausdruck gebracht worden ift. Denn 
druck kommen.“) das wut jet de Leititern fein: „Aus dieſen: 
3) Iſt inzwiſchen von der Zentralbehörde, wie Kampf der Adminiſtrative und Exekutive 
wir iu Mr. 28 mf Seite vol ae heben. muß geläutert der Förſter als Letrichs⸗ 
dem Förſterſtand zugeſichert worden. beamter hervorgehen! 


— CRRA o 


Aber Grop- und Rlein-Rahlichläge bei Kiefern. 
Referat Forſtmeiſters Junack, für eine Tagung des Schleſiſchen Forſtvereins im Jahre 1912. 
(Fortſetzung und Schluß.) 

Nun halten wir das Bild der Kultur auf leichter, genaue Anweiſung zu geben, auch weiß er 
großem Schlage entgegen. Der Förſter hat in der Kulturzeit ſtets, wo er den Beamten mil 
wieder nur feine große Kultur. Sein ganzes feinen Leuten findet. Iſt die Kultur ein ganzes 
Intereſſe konzentriert fich, die Aufſicht bei den Jagen, fo entſtehen überhaupt keine weſentlichen 
Leuten ift eine beſſere, für den Oberförſter ift es[Schattenränder. Leidet aber ein Rand, To iſt der 
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empfindlich leidende Teil um die Wegebreite 
ſchmäler als 10 m. Pfeil und Burkhardt, dieſe 
Altmeiſter und Wirtſchafter im Kiefernwalde, 
agten und betonten immer wieder: Die Kiefer 
iſt eine Lichtpflanze, ſie gedeiht im vollen Licht⸗ 
genuß am beſten, und wollen wir den Meiſtern 
nicht trauen, ſo fragen wir nach Pfeils Mahnung 
den Wald. Im Urwalde findet die Lichtholzart 
nur febr beſchränkte Wachstumsmöglichkeit. Die 


Aufgabe der lichten Hölzer ift, verloren gegangene f 


Flächen zu erobern. Unter der Lichtholzart 
ſiedelt ſich dann die Schattenholzart an. Das 
führt auch Borggreve in feiner Holzzucht von 
1885 aus. Es würde zu weit führen, dieſe Ge⸗ 
danken auszuſpinnen; ich möchte nur andeuten, 
daß wir uns von der Natur nicht etwa weit ent⸗ 
fernen, wenn wir die Kieſer in Kahlſchlägen 
anbauen. 

Leidet denn nun die Kiefernkultur auf großer 
Fläche wirklich mehr unter der Dürre? Das 
beſtreite ich entſchieden und habe darin wieder 
Pfeil zur Seite. Nach meiner Beobachtung 
macht die Kiefer ſtets die beſten. Triebe im trockenen 
warmen Sommer und auf geringen Böden. 
Anzeichen von Kränkeln infolge Dürre habe ich 
noch niemals auf großen Kiefernkulturen ge⸗ 
funden. 

Wir kommen zum Maikäfer. Auch hier 
möchte ich beſtreiten, daß der große Schlag mehr 
gefährdet ſei als der kleine. Ich könnte mich auf 
jenen Herrn berufen, den ich vorhin zitierte und 
der mir ſagte, daß weder Saumſchlag noch Loch⸗ 
ſchlag noch irgendeine Kulturmaßregel gegen den 
Maikäfer genutzt habe. Aber da könnte einge⸗ 
worfen werden: ja wenn der Käfer erſt durch die 
großen Schläge groß gezogen iſt, nutzt anfänglich 
kein Mittel. Deshalb ſtütze ich mich lieber auf das 
Beiſpiel meines jetzigen Verwaltungsbezirks, in 
dem früher die großen Schläge die Regel waren 
und in dem in jenen böſen 70er und 80er Jahren 
ebenfalls der Maikäfer ſein Vernichtungswerk tat. 
In Neudeck ging man damals nach dem Zeugnis 
des älteſten Revierverwalters von den großen 
Schlägen nicht ab, und auch hier wie in anderen 
Gegenden verlor der Maikäfer allmählich ſeine 
bedrohliche Ausbreitung. Ja, ich möchte — 
allerdings nur theoretiſch begründet — die Anſicht 
ausſprechen, daß gerade der ſchmale Schlag der 
Vermehrung des Maikäfers Vorſchub leiſtet. 
Der Käfer, welcher auf dem erſten Schmal⸗ 
ſchlag ausgebrütet wird, findet am zweiten den 
erwünſchten wunden Boden und ſo fort. 

Bei Großſchlägen iſt die Möglichkeit, daß der 
Käfer zum Belegen der Fläche anfliegt, viel 
geringer, weil in der Nähe weniger oft eine Brut⸗ 
ſtätte liegt. Der erbrütete Käfer ſtirbt leichter, 
ohne die Eier mit Ausſicht auf Erfolg ablegen zu 
können, weil wieder der nächſte Schlag weit ab 
liegt. Eine Unterſtützung dieſer Anſicht fand ich 
in dem Aufſatz des Herrn Forſtmeiſters Wein- 
kauff in der „Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagd⸗ 
weſen“ von 1907, in dem er die Anſicht vertritt, 
daß der Engerling durch die ſchmalen Schläge 
ganz enorm begünſtigt wird, weil derartige Be⸗ 


ſtände durch Jahrzehnte immer wieder neue 
Wundflächen boten. Weinkauff tritt übrigens — 
als einziger ſüd⸗ oder mitteldeutſcher Forſtwirt, 
den ich gefunden habe — warm für große Kahl⸗ 
ſchläge bei der Kiefer ein. 

Auch der große braune Rüſſelkäfer iſt beim 
Großflächenbetriebe leichter zu bekämpfen als 
bei ſchmalen Schlägen. Mache ich einen großen 
Schlag, ſo richte ich auf alle angrenzenden Be⸗ 
tände den Blick, ob ſie nicht gleichzeitig durch⸗ 
forſtet werden können. Dadurch erreiche ich, daß 
alle Rüſſelkäfer in der Gegend des Schlages und 
der ſpäteren Kultur zur ſelben Zeit erbrütet und 
bekämpft werden können und die ſpäteren Jahre 
frei bleiben. Auch hier wieder wird der Kampf 
leichter durchgeführt und kontrolliert werden 
können, wenn das Auge und der Sinn des 
Förſters und Oberförſters nur auf den Schlag 
gelenkt zu werden braucht. 

Bleibt ſchließlich noch die größere Wald⸗ 
brandgefahr großer Kahlſchlagkulturen. Dieſe 
iſt zweifellos vorhanden und ſpricht für kleinere 
Schläge. Wir werden am Schluß abwägen, ob 
dieſer Vorteil ausſchlaggebend ſein kann. Hier 
ſei nur an die bedeutenden Waldbrände von 
Primkenau 1904 und Schwerin 1911 erinnert, 
bei denen auch die dazwiſchen liegenden Altholz⸗ 
beſtände den Brand nicht aufhielten, viel weniger 
alſo Unterſchiede einiger Jahre. Auch kann man 
bei großen Dickungen Einrichtung gegen Aus⸗ 
breitung von Bränden treffen. In dem Kiefern⸗ 
revier mit Großkahlſchlägen, von denen ich Ihnen 
am Eingange erzählte, ließ ich längs der Haupt⸗ 
chauſſee, welche den Wald durchſchnitt, Sicher⸗ 
heitsſtreifen anlegen, ähnlich den Streifen an 
Eiſenbahnen. 

Bezüglich des Gedeihens der Kulturen auf 
großen Schlägen habe ich öfter noch den Ein⸗ 
wand erfahren: ja das Riſiko iſt auf der großen 
Fläche aber doch inſofern größer, als wenn mal 
eine Kultur nicht glückt, eine größere Fläche ver⸗ 
loren iſt. Dieſer Gedankengang erſcheint mir 
auf der gleichen Stufe, als wenn jemand in der 
preußiſchen Klaſſenlotterie nicht ein ganzes Los 
kauft, ſondern zehn verſchiedene Zehntel, und 
dann mehr zu gewinnen hofft. Gewiß, er ge⸗ 
winnt öfter, aber im ganzen doch wahrſcheinlich 
nicht mehr als mit einem ganzen Los. 

Bezüglich der Kulturkoſten iſt der große 
Schlag dem kleinen ſtets überlegen. Der Unter⸗ 
ſchied kann gering ſein, wenn er nur darin 
beſteht, daß die Koſten für Käfergräben. für 
Pflanzenanfuhr und dergl bei Kleinſchlägen 
pro Hektar wachſen; der Unterſchied wird 
aber dadurch groß, daß die Kleinſchlagkultur, 
wie oben ausgeführt, mehr unter Schatten, 
Schütte, Rüſſelkäfer leidet und umfangreiche 
Nachbeſſerungen erforderlich werden. Ins 
Immenſe wachſen aber die Mehrkoſten, wenn 
die Kulturen gegen Wildverbiß eingezäunt werden 
müſſen. Dieſen Vergleich möchten wir zahlen⸗ 
mäßig machen. Eine Kultur von 5 ha Größe 
und mit der üblichen Figur eines Rechtecks von 
700 m Längsſeite und 71,4 m Breite hat einen 
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Umfang von 1543 m. Errichtet man einen Zaun 
mit 50 O Unkoſten pro Meter, jo koſtet der Zaun 
770 K oder 154 M pro Hektar. Wird dagegen 
das ganze Jagen von 24,5 ha Größe eingezäunt, 
ſo beträgt die Zaunlänge 2100 m, und der Zaun 
koſtet 1050 % oder pro Hektar rund 43 M. Die 
kleinere Kultur koſtet daher allein am Zaun 
111 & pro Hektar mehr. l 

Erwähnen möchte ich noch, daß die Kultur- 
koſten auf großen Schlägen dadurch ſinken und 
die Kulturausſichten verbeſſert werden können, 
daß es auf den großen Schlägen eher lohnend iſt, 
die Stöcke zu werben und zu verwerten, die 
Fläche mit dem Dampfflug umzubrechen oder ſie 
zeitweiſe landwirtſchaftlich zu nutzen. Alle dieſe 
Möglichkeiten ſind beim Kleinſchlage geringer. 

3. Auch in Rückſicht auf die Jagd haben 
große Schläge weſentliche Vorteile. Iſt man bei 
Kleinſchlägen gezwungen, die Kulturen einzu⸗ 
gattern, ſo entſteht ein ſolches Gewirr von 
Zäunen, daß die Wechſel des Wildes ſtark ge⸗ 
hindert ſind und das Wild leidet. Die Folge iſt, 
daß in einem ſolchen Walde entweder weniger 
geſchlagen wird, als wirtſchaftlich richtig iſt — 
die Schläge werden krampfhaſt an die Ränder 
oder die Teile außerhalb der Zone, wo Kultur⸗ 
gatter nötig ſind, gelegt —, oder der Wildſtand 
geht zugrunde. In einem Wildgarten, in dem 
wirtſchaftlich eingeſchlagen werden ſoll, ſind des⸗ 
halb, wenn die Kulturen eingegattert werden 
müſſen, große Schläge eine abſolute Not⸗ 
wendigkeit. Aber auch bei mäßigem Wildſtande 
ohne eingezäunte Kulturen haben die großen 
Kahlſchläge Vorteile. Ich denke dabei an Rot⸗ 
und Schwarzwild. Die Ruhe, welche aus⸗ 
gedehnte Dickungen gewähren, tut dem Rot⸗ 
wilde wohl. Mehr brauche ich wohl dem Jäger 
nicht zu ſagen. 

Wir denken jetzt viertens an die ferne Zu⸗ 
kunft, in der die Kulturen hiebsreif werden. Iſt 
in Schmalſchlägen von Oſten her kultiviert, ſo 
muß ſpäter ebenſo weiter gewirtſchaftet werden, 
wenn jeder Beſtand in ſeiner Hiebsreife genutzt 
werden ſoll. Nun glückt aber nicht jede Kultur 
gleich gut. Was die Urſache iſt, ſei dahingeſtellt. 
Wie häufig iſt es aber, daß die eine Kultur einen 
guten geſchloſſenen Beſtand gibt, die daneben 
liegende dagegen will und will nicht und ift nadh- 
her ſperrig und lückig. 
lückige Kultur ein ganzes Jagen, ſo macht es 
keine Schwierigkeit, ſie nach Erreichung der 
Grubenholzſtärke frühzeitig wegzuputzen. Liegt 
aber dieſe Kultur eingekeilt als Streifen 2 oder 
Streifen 3 zwiſchen guten Beſtänden, ſo gehen 
die Kopfſchmerzen an. Entweder muß der an⸗ 
grenzende gute Nachbar mit ins Gras beißen 
oder der Krüppel muß bis zur Hiebsreife des 
Angrenzers durchgehalten werden. 

Und wiſſen wir, ob man ſpäter noch von 
Oſten her hauen wird? Schon jetzt kommt 
Profeſſor Wagner und bezeichnet in ſeinem Buche 
„Blenderſaumſchlag“ dieſe Hiebsrichtung als die 
völlig verkehrte. Eine etwaige Wendung der 
Hiebsfront iſt bei großen Schlägen viel leichter. 
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Aus Rückſichten auf die allgemeine Wirt⸗ 
ſchaftsführung bietet der Großkahlſchlag nur 
Vorteile. Der Betrieb iſt einfacher. Bei der 
Neukultur laſſen ſich die Durchforſtungswege, 
welche für das betreffende Jagen zweckmäßig 
erſcheinen, aufs beſte hineinprojektieren und 
auslegen. Durch die Einfachheit des Betriebes 
iſt es möglich, die Förſter⸗ und Oberförſter⸗ 
bezirke größer ſein zu laſſen, die Verwaltungs⸗ 
koſten ſind deshalb geringer, der an 
betrieb iſt, um mit Danckelmann im Schlagwort 
zu ſprechen, Rentabilitätsbetrieb. 

Ich wiederhole: 

Beim Großſchlagbetriebe ift die Möglich- 
keit gegeben, die Beſtände im günſtigſten Alter 
zu nutzen, die Verwertung großer Schläge iſt 
eine beſſere, ſoweit nicht lokale Bedürfniſſe aus⸗ 
ſchlaggebend ſind. Kiefernkulturen auf großen 
Flächen gedeihen beſſer und ſind billiger; ver⸗ 
mehrt iſt nur die Waldbrandgefahr. Der Jäger 
zieht für die Ruhe des Wildes ausgedehnte 
Dickungen vor. Im Wildgarten iſt die Wirtſchaft 
in großen Schlägen zwingende Notwendigkeit. 
Unſere Nachfahren behalten bei Großkahlſchlägen 
freiere Hand. Der Wirtſchaftsbetrieb im Walde 
mit großen Schlägen iſt einfacher, und die Ver⸗ 
waltungskoſten ſind deshalb niedriger. 

Der wichtigſte Grund iſt meines Erachtens 
der erſte, daß die Beſtände rechtzeitig genutzt 
werden; deshalb möchte ich als Lehre für die 
Praxis ziehen: man nutze die hiebsreifen 
Beſtände im beſten Hiebszeitpunkt nach 
Alter und Hiebsfolge ohne Rückſicht 
auf die Schlaggröße, man treibe Be- 
ſtandeswirtſchaft. ` 

Hiermit könnte ich ſchließen, aber ich höre 
unwillkürlich die Frage: ja woher kam es denn, 
daß damals in den böſen 70er und 80er Jahren 
die Kulturen auf großen Flächen ſo ſchlecht 
gediehen? 

Eine einwandfreie Erklärung vermag ich nicht 
zu geben. Wahrſcheinlich iſt die Vermehrung 
des Maikäfers an Grundbedingungen geknüpft 
geweſen, die wir noch nicht beurteilen können. 
Wäre der Großkahlſchlagbetrieb der einzige 
Grund, ſo würde der Maikäfer nicht in Neudeck 
trotz Fortführung des Großkahlſchlages zurück⸗ 
gegangen ſein. Man leſe doch auch in unſern 
äldern. Alle unſere ſchönen Stangen⸗ und 
Althölzer ſtammen aus Großflächenbetrieb, viel- 
fach aus Großkahlbetrieb. Es müſſen alſo un⸗ 
zweifelhaft andere Urſachen geweſen ſein, welche 
die Kulturen ſo ſchlecht geraten ließen. Ich ver⸗ 
mute ſie im Kulturbetrieb. Der angeführte 
Forſtmeiſter Weinkauff ſagt mit Recht, die ſorg⸗ 
fältigſte Kultivierung iſt ausſchlaggebend. 
Ich will nur kurz hindeuten, was mir im modernen 
Kulturbetrieb für das Gedeihen der Kulturen 
ſchädlich erſcheint. Es iſt 
1. die Schädigung der Wurzel beim Pflanz- 

geſchäft, 

2. die zweifelhafte Samenherkunft, 

3. die Schädigung des Samenkorns in der 
Klenge, 
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4. an dichte Stand der Pflanzen in Streifen⸗ 
aaten, 

5. die Bloßlegung und Verkruſtung des Mineral⸗ 
bodens a 


Da haben wir gleich fünf Gründe und brauchen 
nicht auf der Größe der Hiebsfläche herum⸗ 
zureiten. 

Daß wir preußiſchen Forſtwirte uns nicht 
wieder zu der Beſtandeswirtſchaft mit großen 
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Kahlſchlagflächen zurückfinden können, liegt auch 
daran, daß die Literatur überwiegend von ſüd⸗ 
und mitteldeutſchen Forſtwirten verſorgt wird 
und dieſe immer wieder aus ihren Erfahrungen 
bei Fichte, Tanne, Buche ihr verdammendes 
Urteil gegen die großen Kahlſchläge ſchleudern. 
Verſuchen Sie Zapfenvollſaaten auf großen 
Kahlſchlägen, und Sie werden, denke ich, eben⸗ 
falls Freunde des großen Kahlſchlages werden. 


Gebied 


Gelege, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Erlaubnis zur Verpachtung von Dienſtländereien. 
Allgemeine Verfügung Nr. III 112/1918. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. III 8860. 


Berlin W9, 9. November 1918. 

Die zurzeit ungewöhnlich hohen Koſten für totes 
und lebendes Inventar verurſachen bei der Neu⸗ 
beſetzung von Oberförſterſtellen und Förſterſtellen, 
die mit Dienſtland ausgeſtattet ſind, vielfach Schwierig⸗ 
keiten. Um dieſe tunlichſt zu beheben, ermächtige ich 
die Königliche Regierung bis auf weiteres, abweichend 
von I 4 der Grundſätze zur allgemeinen Verfügung 
vom 16. März 1907 — III 3550 — bzw. I 3 der⸗ 
jenigen zur allgemeinen Verfügung vom 7. Februar 
1913 — III 1280 — beim Stellenwechſel dem an- 
ziehenden Forſtbeamten die Verpachtung der Dienſt⸗ 
ländereien ganz oder teilweiſe bis zur Dauer von 
ſechs Jahren zu geſtatten. 

Im Auftrage: von Freier. 

An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausſchluß von Aurich, 

Münſter und Sigmaringen. 


a 
Belebung von Förſterſtellen und Ausgleich der 
Anſtellungsverhältniſſe in den einzelnen Bezirken. 
Allgemeine Verfügung Nr. III / 118 für 1918. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
P Geſchäfts⸗Nr. III 9105. 


Berlin W9, 15. November 1918. 

Die allgemeine Verfügung vom 22. Mai 1916 
— III 2902 —, wonach für je zwei zur Fahne ein⸗ 
berufene Förſter o. R. nur eine Stelle m. R. 
freigehalten werden ſoll, wird hiermit aufgehoben. 
In Zukunft iſt für jeden Förſter o. R., der zur Ver⸗ 
leihung einer Stelle mit Revier an der Reihe iſt, 
der aber entweder vom Militär noch nicht freigegeben 
iſt oder als Kriegsgefangener noch im Auslande 
weilt, eine Stelle mit Revier unbeſetzt zu laſſen. 
Die übrigen Stellen ſind mit einer Bewerbungs⸗ 
friſt von mindeſtens zehn Tagen in der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ auszuſchreiben und, wenn nicht etwa 
Verſetzungen von Förſtern mit Revier dorthin in 
Frage kommen, dem älteſten im Staatsforſtbetriebe 
tätigen Förſter o. R. oder, wenn beſondere Gründe 
zur Abweichung vorliegen, dem nächſtälteſten zu 
verleihen. 

Soweit noch Hinterbliebene die Dienſtgehöfte 
nach Ablauf des Gnadenvierteljahres bewohnen, 
iſt die Kündigung ſpäteſtens zum 1. April k. Js. aus⸗ 
zuſprechen. 

Um die durch den Krieg hervorgerufenen Ver⸗ 
ſchiedenheiten in dem Verhältnis der Anwärter zu 
den planmäßigen Beamten zu beſeitigen, wird be⸗ 
abſichtigt, den Förſtern o. R. der von Anwärtern 
überfüllten Bezirke ſpäter in beſchränktem Umfange 
zu geſtatten, ſich in minder belaſtete Bezirke verſetzen 
zu laſſen. Damit ich die hierzu nötigen Unterlagen 
gewinne, ſind die diesjährigen Forſtſchutzbeamten⸗ 
Nachweiſungen (tabellariſche Zuſammenſtellung der 
Revierförſter, Förſter mit Revier und Forſtſchreiber, 


Dienſtaltersliſte der Förſter o. R. und Forſtſchreiber 
gleichen Dienſtalters, Abgang und Beſtand der Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten, der Reſervejäger und der 
kriegsbeſchädigten gelernten Jäger) bis ſpäteſtens 
a 10. Januar k. Js. ohne Begleitbericht vorzu⸗ 
egen. 

Zu Anfang der Liſte der Förſter o. R. ſind die⸗ 
jenigen Forſtſchreiber, die bereits mit den Förſtern 
mit Revier rangieren, ohne laufende Nummer nad- 
richtlich aufzuführen. 

In der Nachweiſung der Forſtverſorgungsberech⸗ 
tigten ſind die Schreibgehilfen durch einen Stern 
kenntlich zu machen. 

Vordrucke zu der Nachweiſung über den Abgang 
und Beſtand der kriegsbeſchädigten gelernten Jäger 
ſind bei der Verlagsbuchhandlung von J. Neumann 
in Neudamm käuflich zu haben. 

Im Auftrage: v. Freier. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausnahme derjenigen 
in Aurich, Münſter und Sigmaringen — unmittelbar. 
e 
Erlaß, betreffend Verhütung von eigenmächtigen 
Eingriffen in den Forſtbetrieb. 

Es kommt noch fortgeſetzt vor, daß örtliche 
Arbeiter⸗ und Soldatenräte in den Forſt⸗ 
betrieb eigenmächtig eingreifen, die geregelte 
Jagdausübung der Forſtbeamten und anderer Jagd⸗ 
berechtigten unterbinden, ja ſelbſt Treibjagden unter 
Hinzuziehung zur Jagd unberechtigter Perſonen ver⸗ 
anſtalten. 

Dieſes Vorgehen verſtößt gegen die Verordnungen, 
die die Reichs⸗ und Staatsregierung und der Voll- 
zugsrat des Arbeiter⸗ und Soldatenrats erlaſſen haben. 
Im Intereſſe der Volksernährung und zur Ver⸗ 
meidung von Wildſchäden iſt bereits angeordnet 
worden, daß alle Forſtbehörden für einen verſtärkten 
Abſchuß des Wildes in geregelter Jagd Sorge tragen. 

Glauben örtliche Arbeiter⸗ und Soldatenräte feſt⸗ 
ſtellen zu können, daß dieſer Anordnung von örtlichen 
Forſtbehörden und ſonſtigen Jagdberechtigten nicht 
hinreichend entſprochen wird, dann müſſen ſie ſich 
an die Regierungsbehörden ihres Bezirks oder an 
die Zentralbehörden wegen Abhilfe wenden. 

Eigenmächtiges Eingreifen in die Befugniſſe der 
Forſtbehörden und in die Rechte der Jagdberechtigten 
muß unterbleiben. 

Alle Jagdberechtigten weiſen wir erneut darauf 
hin, daß die Sicherſtellung unſerer Volksernährung 
den erheblich ſtärkeren Abſchuß des Wildes dringend 
geboten erſcheinen läßt. 

Berlin, den 29. November 1918. 

Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Braun. Hofer. 
ES 


Neuordnung der Krankenverſicherungspflicht. 


Die Reichsverſicherungsordnung ſieht bei Betriebs⸗ 
beamten und ähnlichen Angeſtellten, Handlungs⸗ und 
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Apothekergehilfen, Lehrern und Erziehern, Bühnen⸗ | d. h. mit dem Beginn einer Arbeitswoche, in Kraft. 


und Orcheſtermitgliedern ſowie Schiffern eine 
Höchſtgrenze des jährlichen Arbeitsverdienſtes vor, 
über die hinaus ſie der Krankenverſicherungspflicht 
nicht unterliegen. p Ziele Grenze, die jetzt 2500 A 
beträgt, erweiſt ſich bei den gegenwärtigen Teuerungs⸗ 
verhältniſſen als durchaus unzureichend. Eine Ver⸗ 
ordnung des Rats der Volksbeauftragten vom 22. No⸗ 
vember 1918 (R. G. Bl. S. 1321) ſetzt ſie daher bis auf 
weiteres auf 5000 % herauf ($ I der Verordnung). 

Gleichzeitig wird die erſt durch die Reichsver⸗ 
ſicherungsordnung eingeführte Höchſtgrenze des jähr⸗ 
lichen Geſamteinkommens von 4000 M beſeitigt, 
über die hinaus die freiwillige Selbſtverſicherung und 
die Weiterverſicherung bei den Krankenkaſſen nicht 
fortbeſtehen durfte ($ 2). Die freiwillige Weiter- 
verſicherung unterliegt alſo jetzt keiner 
Beſchränkung mehr. 

Die neue Verordnung tritt am 2. Dezember 1918, 


Verſicherungsberechtigte, die während des Krieges 
infolge Überſchreitens der Höchſtgrenze von 2500 A 
aus ihren Kaſſen ausgeſchieden ſind, können ſich 
binnen ſechs Wochen nach Inkrafttreten der neuen 
Vorſchriften zur weiteren freiwilligen Verſicherung 
bei ihrer Krankenkaſſe melden, ſofern ſie nicht ſchon 
nach 8 1 der Verordnung verſicherungspflichtig 
ſind (5 3). Eine Erkrankung, die beim Wiedereintritt 
bereits beſteht, begründet für dieſe Krankheit 
keinen Anſpruch auf Kaſſenleiſtungen. Eine inzwiſchen 
trotz Überſchreitens der Höchſtgrenzen von 2500 bzw. 
4000 A tatſächlich fortgeſetzte Mitgliedſchaft foll nach⸗ 
träglich nicht mehr angefochten werden ($ 4). Die 
wieder⸗ oder neuverſicherungspflichtigen Perſonen 
ſind von ihren Arbeitgebern rechtzeitig bei der Kaſſe 
anzumelden, doch iſt die erſtmalige Meldefriſt bis 
zum achten Tage nach dem 2. Dezember 1918 
verlängert worden ($ 5). 


GRE ERA — 


Kleinere Mitteilungen. 


— Erledigte preußische Oberförſterſtellen. Zu 
der im preußiſchen Förſter⸗Jahrbuch für 1917/18 *) 
auf Seite 151 abgedruckten Nachweiſung der 
SE mit Revier, die zurzeit ohne 
planmäßigen Inhaber ſind, können wir heute 
einige Anderungen mitteilen, die ſeit der Druck⸗ 
legung eingetreten ſind. Wir laſſen dieſe 
N Anderungen in fettem Druck hier folgen: 


È Ober⸗ Jetziger 
l Bezirk förſter⸗ —Forſtverwaltungs⸗ 
= ſtelle beamter 
6 | Gum- | 
binnen . | Badrojen nicht vorhanden 
16 Allenſtein Reuß⸗ 
walde Forſtaſſeſſor 
24 Marien⸗ 
werder .. Koſten Forſtaſſeſſor 
37a Frankfurt Dammen⸗ 
dorf zum 1. 4. 19 verſetzt 
61a Bromberg Tauben⸗ 
walde nicht vorhanden 
61 b D Wodek zum 1. 4. 19 verſetzt 
72 Merſeburg Roſenfeld Forſtaſſeſſor 
78 a Schleswig Schleswig nicht vorhanden 
80 a | Hildes- Gruben⸗ 
heim... hagen Forſtaſſeſſor 
85 a Lüneburg Dannen⸗ 
berg nicht vorhanden 
90a Caſſel .... Friedewald ee Rp 
erſe 
96 a ze Wanfried nicht vorhanden 
100 | Wies- 
baden... Erlenhof Forſtaſſeſſor 
110 a Cobleng .. | Adenau nicht vorhanden 
116a| Aachen.. Büllingen zum 1. 2. 19 verſetzt 


Zu ſtreichen ſind in der Nachweiſung des 
Jahrbuchs, da inzwiſchen beſetzt, folgende Ober⸗ 
förſterſtellen: 


*) Preußiſches Förſter⸗Jahrbuch, Achter Band. 
(1917/18). Ein Ratgeber fur die preußiſchen Kron⸗ 
und Staatsforſtbeamten. Neudamm 1918. Verlag 
von J. Neumann. Preis 6 M. Vorzugspreis für 
die Meier der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 5 A. Partie- 
preiſe: 5 Stück und mehr je 4,80 , 10 Stück und 
mehr je 4,70 4. Näheres über den Inhalt ſiehe 
Nr. 47 S. 553. 


Nr. 48 Zerrin (Köslin), 49 Darß (Stralſund), 
53 Bromberg (Bromberg), 55 Hollweg (Brom⸗ 
berg), 64 Tſchiefer (Liegnitz), 74 Zeitz (Merſeburg), 
88 Rumbeck (Minden), 90 Densberg (Caſſel), 
110 Uſingen N, 115 Prüm (Trier). — 
Nr. 91. Fritzlow (Caſſel) kommt vor Jahresfriſt 
nicht zur Beſetzung. 

Ausgeſchrieben ſind bisher: 1. Bewerbungs⸗ 
friſt bereits abgelaufen, Stelle aber noch nicht 
beſetzt, Bewerbungen daher noch möglich: 
Schmalleningken (Gumbinnen), Grüneberg (Allen⸗ 
jtein), Kottenforſt (Cöln). 2. Zum 1. Februar 
1919, Bewerbungsfriſt 15. Dezember: Büllingen 
(Aachen). 3. Zum 1. April 1919, Bewerbungs⸗ 
friſt 1. Januar: Pr.⸗Eylau (Königsberg), Dam⸗ 
mendorf (Frankfurt), Neiße (Oppeln), Poppelau 
(Oppeln), Niederkalbach und Wanfried (Caſſel), 
Driedorf und Eilenhof (Wiesbaden), Rötgen 
(Aachen). 4. Zum 1. April 1919, Bewerbungs⸗ 
friſt 5. Januar: Padrojen, Schorellen, Tawell⸗ 
ningken, Warnen (Gumbinnen), Neuthymen 
(Potsdam). 

Wir werden weitere Ergänzungen von Zeit 
zu Zeit bringen. 


— 


Ka 


— Xilddichjtagl und Soldatenrat. Allen 
unſeren Leſern iſt bekannt, in wie großem Maße 
der Wilddiebſtahl durch die Kriegszeit und be⸗ 
ſonders durch die unruhigen letzten Wochen be⸗ 
günſtigt worden iſt. Von der Notwendigkeit ſcharfen 
Eingreifens gegen dies Unweſen gibt eine Bekannt⸗ 
machung aus Mecklenburg Zeugnis. Sie lautet: 

Trotz ſtrengen Verbotes wird nach wie vor 
gewildert! Es ſind nunmehr ſtrenge Maßregeln 
dagegen getroffen. — Leute, die beim Wildern 
betroffen werden, werden ohne Anruf ſofort 
erſchoſſen. Im Intereſſe der Volksernährung 
muß eine derart ſtrenge Maßregel erlaſſen werden, 
da viel Wild angeſchoſſen wurde, das nicht auf⸗ 
zufinden iſt und als Volksnahrung verloren geht. 


Schwerin, Meckl., den 21. November 1918. 
Zentral⸗Soldatenrat. 
Klünder. A. Krüger. 
Nachſchrift. Dieſe an ſich drakoniſch klingende 
Maßnahme erſcheint beſonders vom Standpunkt 
der Forſt⸗ und Jagdbeamten berechtigt und iſt 


daher durchaus zu begrüßen. Wenn wir bedenken, 
wie durch das rückſichtsloſe Vorgehen rabiater 
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Wilderer das Leben der Beamten dauernd ge- 
fährdet iſt, ſo muß man zu der Auffaſſung 
kommen, daß dieſe Beſtimmung einem tatſächlichen, 
dringenden Bedürfnis entſpricht. 

P 


— Aus der forſtlichen Preſſe. Der Schriftleiter 
der „Holzwelt“, Abteilung München, Verlag Ullſtein 
& Co., Berlin, Profeſſor Dr. Endres, München, 

at dem Heft 93 der „Holzwelt“ eine Erklärung 
e Inhaltes beigelegt: Die Firma Ullſtein & Co. 
in Berlin hat am 12. November telegraphiſch an⸗ 
geordnet, daß die Drucklegung der ſüddeutſchen Aus⸗ 
gabe der „Holzwelt“ fortab in Berlin erfolgen müſſe. 
Dieſe von Ullſtein & Co. verſuchte Überrumpelung 
ſtehe aber im ſchroffen Gegenſatze zu allen Abmachun⸗ 
gen, die zwiſchen der Firma und allen am Unter⸗ 
nehmen Beteiligten und Intereſſierten geſchloſſen 
worden ſeien. Außerdem muß gegen die Drucklegung 
in Berlin das große formelle Bedenken beſtehen, daß 
alle Anzeigen und Veröffentlichungen der ſüddeutſchen 
Waldbeſitzer dadurch eine bedeutende Verzögerung in 
der Bekanntgabe erleiden würden. Zugleich kündet 
Endres das Erſcheinen eines ſelbſtändigen Holz⸗ 
handelsblattes zur Vertretung der Intereſſen der 
ſüddeutſchen Waldbeſitzer und Holzinduſtriellen an. 
Das Blatt wird in München erſcheinen, die Schrift⸗ 
leitung Profeſſor Dr. Endres übernehmen. 

= 


— Zur achten Kriegsanleihe. Die Zwiſchen⸗ 
ſcheine für die fünfprozentigen Schuldverſchrei⸗ 
bungen der achten Kriegsanleihe können vom 
2. Dezember d. J. ab in die endgültigen Stücke 
mit Zinsſcheinen umgetauſcht werden. Der Um⸗ 
tauſch findet bei der „Umtauſchſtelle für die 
Kriegsanleihen“, Berlin W 8, Behrenſtraße 22, 
ſtatt. Außerdem übernehmen ſämtliche Reichs⸗ 
bankanſtalten mit Kaſſeneinrichtung bis zum 
15. Juli 1919 die koſtenfreie Vermittlung des 
Umtauſchs. Nach dieſem Zeitpunkte können die 
Zwiſchenſcheine nur noch unmittelbar bei der 
„Umtauſchſtelle für die Kriegsanleihen“ in Berlin 
umgelauſcht werden. Näheres enthalt die Pe- 
kanntmachung des Reichsbank⸗ Direktoriums im 
Anzeigenteil der vorliegenden Nummer. 


Gi: 


Forſtwirtſchaft. 

— Die nichtſtaatlichen Waldungen in Bayern. 
Bayern hat 1,65 Millionen Hektar nichtſtaatliche Wal⸗ 
dungen, d. ſ. rund zwei Drittel der Geſamtbewaldung; 
hiervon ſind 0,83 Millionen Hektar im Beſitze von 
Gemeinden, Stiftungen und Körperſchaften, der Reſt 
iſt Privatwald. Der Großgrundbeſitz iſt nur wenig 
hervortretend, die große Maſſe der Privatwaldungen 
verteilt ſich auf Beſitze von unter 5 ha. Fürſorge des 
Staates in wirtſchaftlicher Beziehung genießen nur 
die Waldbeſitze mit öffentlich rechtlichem Charakter, 
ſie iſt aber mangelhaft. Verbeſſerungsvorſchläge, die 
vom Verein der höheren Forſtverwaltungsbeamten 
Bayerns dann insbeſondere auf der Tagung des 
Deutſchen Forſtvereins in Nürnberg im Jahre 1912 
gemacht worden ſind, fanden nicht die Beachtung der 
bayeriſchen Staatsregierung. Die Fürſorge für die 
Privatwaldungen iſt nur polizeilicher Natur und iſt 
praktiſch ganz bedeutungslos. Auch hier war es der 
Verein der bayeriſchen Forſtverwaltungsbeamten, 
der zuerſt auf den unhaltbaren Zuſtand hinwies. 
Seine Denkſchrift vom Jahre 1910 hatte aber auch 
keinen Erfolg. Während dieſe Beſtrebungen das un⸗ 
mittelbare Eingreifen des Staates durch Schaffung 
einer Staatsforſtverwaltung bezweckten, hatten ſpäter 


einſetzende die Selbſthlife der Waldbeſitzer durch 
Vereinsbildung im Auge. Von der Geſchäftsſtelle 
des Deutſchen Forſtvereins wurde die Bildung eines 
bayeriſchen Forſtvereins betrieben, der die Wald- 
beſitzer und die Mitglieder des Forſtverwaltungs⸗ 
beamten⸗Vereins in ſich aufnehmen ſollte. Der Ver⸗ 
Wd ſtieß auf beiden Seiten auf Widerſtand, man 
wollte beiderſeits reinliche Scheidung und nur gemein⸗ 
ſchaftliche Hauptziele. So kam dann im Februar 1918 
der Verein bayeriſcher Waldbeſitzer zuſtande; zunächſt 
waren es Herren mit größerem Grundbeſitze, die ihn 
gründeten. Der Verein trat bald mit einem gut 
ausgearbeiteten, in erreichbaren Grenzen gehaltenen 
Programme an die Offentlichkeit und vereinigt jetzt 
rund 150 000 ha. Nach den Beſitzverhältniſſen könnte 
der Verein künftig auf 500 000 ha eingeſtellt werden. 
Um das zu erreichen, iſt aber bei der wirtſchaftlichen 
Schwerfälligkeit der kleineren Waldbeſitzer gute 
Werbearbeit nötig. Der Verein hat ſich daher ent⸗ 
ſchloſſen, Waldbeſitzerverſammlungen abzuhalten und 
dort ſeine Ziele vorzutragen. Verſammlungen in 
Unterfranken und Niederbayern hatten guten SE 
Bei der letzteren wurde von einem Ausſchußmitgliede 
des Vereins ein Vortrag über die Notwendigkeit des 
Zuſammenſchluſſes des nichtſtaatlichen Waldbeſitzes 
gehalten, über den noch berichtet wird. Bl. 
P 

— Wald- und Holzerzeugung in Elſaß⸗Lothringen. 
Angeſichts des ſchmerzlichen Verluſtes, der bei Abſchluß 
des Friedens durch die Abtretung von Elſaß⸗Lothringen 
droht, bieten die hierdurch bedingten Veränderungen 
beſonderes Intereſſe für unſere Holzwirtſchaft. Nach 
den Veröffentlichungen des Statiſtiſchen Amtes über 
die Erhebungen im Jahre 1913 beträgt die geſamte 
Landesfläche in Elſaß⸗Lothringen 1 452 120 ha, 
wovon 436 347 ha = 30 % bewaldet find. Der 
Wald in Elſaß⸗Lothringen umfaßt 3,1 % der geſamten 
Waldfläche Deutſchlands und iſt ungefähr ebenſo groß 
wie jene der Provinz Hannover. Dem Beſitzſtande 
nach verteilt ſich die Waldfläche folgendermaßen: 

31,3 


Staatsforſten 3 % 
Staatsanteilforſten . 3,6 % 
Gemeindeforſten . . 16,1 % 
Stiftsforſtenn 0,7 % 
Privatforſten 45,5 % 
(hierunter 11,8 % Fideikommißforſten). 


33,4 % der Waldfläche ſind mit Nadelholz beſtockt, 
hiervon nimmt die Weißtanne mehr als die Hälfte 
(54 0) ein, auf die Kiefer entfällt etwa ein Drittel 
(34 %) und auf die Fichte 12 %. Der dete (4% 
wald umfaßt 35,1 %, hiervon trifft ein Drittel (33 ) 
auf Eichen und nahezu zwei Drittel (63 %) auf 
Buchen, der Reſt auf die übrigen Laubhölzer. Im 
Mittelwaldbetriebe (einſchließlich Blenderwald) werden 
25,7 % der Waldfläche bewirtſchaftet und 5,8 % als 
Niederwald. Der Geſamtertrag des Waldes von 
Elſaß⸗Lothringen war im Wirtſchaftsjahre 1912/13: 
1573440 fm Derbholz = 3,3 % des Geſamtholz⸗ 
ertrages aller deutſchen Waldungen, hierunter ziemlich 
genau je die Hälfte Nutzholzſund Brennholz (786 851 fm 
Nutzholz und 706 589 km Brennholz, hierzu kommen 
noch 17025 Doppelzentner Lohrinde und 2843 
Doppelzentner Weidenruten. 

» 


— Das Verhalten der Sitkafichte in Brandenburg. 
Seit dem Jahre 1899 iſt in vielen brandenburgiſchen 
Privatrevieren auf meine Veranlaſſung die Sitka⸗ 


*) Die Forſten und Holzungen des Deutſchen 
Reiches. Sonderdruck aus den Vierteljahrsheften zur 
Statiſtik des Deutſchen Reiches, 1916 Heft IV, Berlin 
1917, Verlag von Puttkammer⸗Mühlbrecht. 
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fichte angebaut worden. Dabei wurde der ihr zu⸗ 
Jagende Standort gewählt, nämlich friſcher und feuchter 
Boden, und zwar anmooriger und feuchter Sand⸗ und 
Lehm⸗, Bruchboden, Niederungsmoor, zuweilen auch 
gute Torfböden. Nach Möglichkeit wurde ihrer Em⸗ 
pfindlichkeit gegen Spätfröſte durch Kultur unter 
Schirmbeſtand Rechnung getragen. Wo dies nicht mög⸗ 
lich war, iſt der Anbau größtenteils von vornherein 
mißglückt. Aber auch die unter Schirm begründeten Kul⸗ 
turen, denen bis zum Erreichen der Froſthöhe ſicherer 
Froſtſchutz unter Schirm gelaſſen wurde, haben die Er⸗ 
wartungen in der Mehrzahl nicht befriedigt. In ihrer 
Heimat, dem Küſtengebiet des nördlichen Nord⸗ 
amerika, zeichnet fih die Sitkafichte bekanntlich durch 
rieſigen Wuchs aus. Die Anbauverſuche im Küſten⸗ 
gebiet der Nordſee (3. B. bei Varel in Oldenburg) 
haben auch durchaus befriedigt. Um ſo überraſchender 
iſt der mäßige Wuchs in den in die Elbniederung bei 
Wittenberge hineinreichenden Revieren, deren Klima 
durchaus noch nicht „kontinental“ iſt. Im Forſt⸗ 
revier Stavenow z. B. wird die Sitkafichte von 
unſerer Fichte im Alter von etwa 15 Jahren glatt 
überwachſen, wo ſie mit dieſer in Einzelmiſchung 
froſtgeſchützt unter Schirm erzogen iſt. Auch im übrigen 
Brandenburg überwiegen die Mißerfolge. Nimmt 
man hinzu, daß der Wipfeltrieb oft verbildet wird, 
daß die ihr zuſagenden Standorte beſonders froſt⸗ 
att ſind, daß fie von Hirſch und Rehbock er- 
barmungslos zerſchlagen wird, und daß ſie an land⸗ 
ſchaftlicher Schönheit hinter der Fichte und anderen 
*Nadelbäumen ſehr zurückſteht, jo kann einem die Luft 
zu weiterem Anbau vergehen. Dr. Bertog. 


gë 

— Zu „Trockenheit und Kiefernſchütte“ von 
Förſter A. Neumann in Nr. 45 bemerke ich, daß die 
Aufzucht der Kulturen aus einheimiſcher Saat kein 
abſolut ſicheres Mittel gegen Schütte ift, da in ſehr 
böſen Schüttejahren hier mehrfach auch Anflug⸗ 
pflanzen in über 100 Jahre alten Beſtänden, die doch 
:aljo aller Wahrſcheinlichkeit nach auch aus einheimiſcher 
Saat erwachſen waren, von Schütte befallen wurden 
und viele von ihnen zugrunde gegangen ſind. Immer⸗ 
hin befällt die Schütte Pflanzen aus einheimiſcher 
Saat nicht ſo häufig und meiſtens auch weniger heftig 
als ſolche aus ſüdlicherer Saat. Gute Bodenbearbeitung 
mit guter Düngung (Lupinen uſw.), verbunden mit 
Anwendung ausſchließlich einheimiſchen Saatgutes, 
dürften wohl das beſte Vorbeugungsmittel ſein, 
wenn man Beſpritzen mit Bordelaiſer Brühe nicht 
anwenden kann oder will. von Seydel⸗-Gosda. 


> 

— Abgabe von billigem Bauholz in Bayern. 
Der bayeriſche Waldbeſitzerverband hat in richtiger 
Erkenntnis der Zeitlage ſeine Mitglieder aufge⸗ 
fordert, zur Erbauung von Wohnungen für die aus 
dem Felde heimkehrenden Krieger und zwecks ihrer 
Anſiedelung Bauholz zu abgeminderten Preiſen (70 % 
der Richtpreiſe) abzugeben. Die erſten eingekommenen 
Anmeldungen laſſen ſchon auf einen guten Erfolg 
dieſer vaterländiſchen Anregung ſchließen. Ferner 
hat die Geſchäftsſtelle des Vereins ſich durch Mit⸗ 
wirkung bei den Demobiliſierungsarbeiten in den 
Dienſt der Offentlichkeit geſtellt. Sie wird den vom 
Militär Entlaſſenen Arbeitsgelegenheit bei den Mit⸗ 
gliedern des Vereins nachweiſen und zu dem Zwecke 
den Waldbeſitzern für Maſſeneinſtellung von Kriegs⸗ 
teilnehmern in die Holzhauerei oder zum Holztrans⸗ 
port Arbeitsgeräte vermitteln. Blum. 


eP 
— Waldarbeit als Notſtandsarbeit. Die badiſche 
Forſt⸗ und Domänendirektion hat unterm 12. No⸗ 
vember die Forſtämter angewieſen, den heimkehrenden 


Soldaten in jeder Weiſe ſofortige Arbeitsgelegenheit 
zu verſchaffen und deshalb die Tätigkeit im Walde 
zu vermehren. Als wichtigſte und ausgiebigſte Not⸗ 
ſtandsarbeit ift die Verſtä kung des Holzhiebes in 
Ausſicht genommen. Da neben dem derzeit erhöhten 
Brennholzbedarf auch eine geſteigerte Nachfrage 
nach Nutzholz in der Übergangszeit für Wohnungen, 
Eiſenbahnwagen uſw. zu erwarten iſt, ſoll mit dem 
Hiebe im allgemeinen ſo weit gegangen werden, als 
nach Waldzuſtand und Abſatzmöglichkeit irgend 
vertretbar iſt. In Waldungen mit milderem Klima 
ſoll mit der Ausführung von Wegearbeiten und 
größeren Ausbeſſerungen alsbald vorgegangen werden. 
Hieran werden ſich bei Eintritt wärmerer Witterung 
auch die Kulturarbeiten anſchließen. Dieſer Erlaß 
der badiſchen Forſt⸗ und Domänendirektion ſollte 
von allen Waldbeſitzern, Staaten, Gemeinden und 
Plivaten, befolgt werden. Abgeſehen von dem kA 
lichen Intereſſe der Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit 
kommt hierbei auch das eigene Intereſſe der betreffen⸗ 
den Verwaltungen in Betracht. Die K iegsgefangenen, 
welche in den letzten Wintern den größten Teil der 
Fällungsarbeiten beſorgten, fehlen nunmehr, die 
Nachfrage nach Holz wird aber im nächſten Jahre 
um ſo größer ſein, als die Einfuhr fremden Holzes 
völlig ausſcheidet. Kulturen und Wegebauten ſind 
jetzt mehrere Jahre auf das Außerſte eingeſchränkt 
worden und bedürfen nun dringend der Nachholung, 
wenn die Forſtwirtſchaft wieder auf die frühere Höhe 
gebracht werden ſoll. Eine dem Sinne nach boll- 
kommen übereinſtimmende Verordnung iſt am 
13. November auch von der preußiſchen Staats⸗ 
forſtverwaltung erlaſſen worden. 


an 
Geſchäftliches. 

Der Forſt⸗ und Jagdtalender „Waldheil“ 
für 1919, auf den unſer Leſerkreis ſchon ſeit 
Wochen wartet, iſt endlich erſchienen. Frühere 
Herſtellung war bei den ungeheuer ſchwierigen 
Wirtſchaftsverhältniſſen nicht möglich. Der Ver⸗ 
ſand hat begonnen, und wie wir annehmen, 
dürften ſämtliche Beſtellungen bis zum 10. De⸗ 
zember aus dem Hauſe ſein. Es wird daher 
gebeten, Fehlmeldungen nicht vor Donnerstag, 
den 13. Dezember, abzuſenden. Auch der 
Jagdabreißkalender, ebenſo die kleineren 
Tagesabreißkalender und der Brief⸗ 
taſchenkalender für 1919 ſind erſchienen. 
Hingegen ſind der Wandkalender der „Deutſchen 
Jäger⸗Zeitung“ und J. Neumanns Wand⸗ und 
Kontorkalender noch im Druck. Beide können erſt 
kurz vor Weihnachten herausgegeben werden. Es 
wird höflichſt gebeten, von dieſen Erſcheinungs⸗ 
friſten Kenntnis zu nehmen und nicht unnötig 
Fehlmeldungen nach hierher zu ſenden. 

Verlags buchhandlung 
J. Neumann, Neudamm. 
2 
Brief- und Fragekaſten. 

Anfrage Nr. 163. Erfrieren der Kiefernmaitriebe. 
In dieſem Frühjahr ſind hierſelbſt auf drei⸗ bis fünf⸗ 
jährigen Kiefernkulturen ſtrichweiſe die friſchen Triebe 
total erfroren. Bleibt nun abzuwarten, ob die er⸗ 
frorenen Pflanzen im kommenden Frühjahr neue 
Triebe anſetzen werden, oder iſt das ausgeſchloſſen und 
eine Neupflanzung geboten? Ch., Förſter in H. 

Antwort: Eine Neupflanzung ift nicht erforderlich, 
da die Pflanzen neue Triebe bilden werden. Immer⸗ 
d kann der durch den Froſt verurſachte Schaden 
ehr erheblich ſein und ſich nachhaltig insbeſondere 
durch ſchlechte Stammform bemerkbar machen. 
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Verwaltungsänderungen 


und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen ift verboten) 


Ar Belebung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Förſterſtelle VBabienten in der Oberf. Ratzeburg 
(Allenſtein) gelangt zum 1. Februar 1919 zur 
Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſt⸗ 
wohnung, b) an Dienſtland rund 13,540 ha Acker, 
rund 2,840 ha Wieſen und Weiden, c) keine Stellen⸗ 
zulage, d) 300 & Dienſtaufwandsentſchädigung. 
Die Schule ift in Babienten, 0,6 km. Nächſte 
Bahnſtation: Peitſchendorf und Grünwalde, 10 km. 
Bewerbungsfriſt bis 20. Dezember. 

Förſterſtelle Elchwalde in der Oberf. Gauleden 
(Königsberg) gelangt zum 1. Februar 1919 zur 
Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſt⸗ 
wohnung, b) an nutzbarem Dienſtland etwa 18 ha. 
Die Schule iſt in Grünbaum, etwa 1,5 km ab. 
Bahnſtation: Udermangen, etwa 10 km ab. 

Förſterſtelle Gehlfeld in der Oberf. Liebemühl 
(Allenſtein) gelangt zum 1. Januar, gegebenen⸗ 
falls erſt zum 1. Februar 1919, zur Neubeſetzung. 
Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an 
Dienſtland rund 12,500 ha Acker, rund 6,250 ha 
Wieſen und Weiden, c) keine Stellenzulage, d) 250 M 
Dienſtaufwandsentſchädigung. Die Schule ift in 
Kl.⸗Gehlfeld, 300 m. Nächſte Bahnſtation: Berg⸗ 
friede, 8 Km. Bewerbungsfriſt bis 20. Dezember. 

Förſterſtelle Raboldshauſen, Oberf. Neuenſtein 
(Caſſel), iſt zum 1. April 1919 neu zu beſetzen. 
Die Stelle hat Dienſtgehöft und ift reguliert. Be⸗ 
werbungen werden binnen zehn Tagen erwartet. 

Förſterſtelle Stablack in der Oberf. Pr.⸗Eylau 
(Königsberg) gelangt zum 1. Februar 1919 zur 
Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſt⸗ 
wohnung, b) an nutzbarem Dienſtland, etwa 19 ha. 
Die Schule iſt ' in Kl⸗Dexen, etwa 1,8 km ab, 
Bahnſtation: Pr.⸗Eylau, etwa 10 km ab. 


Gemeinde- und Privatforſtdienſt. 


Sta dtförſterſtelle Hofgeismar zum 1. Januar 1919 
neu zu beſetzen. Größe 600 ha Stadtwald, dem der 
Gemeindewald Oſtheim zugeſchlagen ift. Dienſt⸗ 
einkommen gleich dem der ſtaatlichen Forſtaufſeher 
nebſt Teuerungszulagen. Ruhegehaltsanſpruch, 
Hinterbliebenenverſorgung. Bewerbungen mit 
Lebenslalf und Zeugnisabſchriften binnen acht 
Wochen an den Magıftrat Hofgeismar. 

Gemeinde⸗Waldwärterſtelle Neuenhain in der Ober- 
förſterei Cronberg mit dem Wohnſitz in Neuenhain, 
Kreis Obertaunus, gelangt mit dem 1. April 1919 
zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche die 
Waldungen der Gemeinden Soden, Sulzbach, 
Klein⸗Schwalbach und Neuenhain mit einer Größe 
von 318 ha umfaßt, iſt ein Jahreseinkommen von 
1000 „, ſteigend von der Stellenübertragung ab 
von drei zu drei Jahren um je 100 A bis zum 
Höchſtbetrag von 1600 &, verbunden, welches auf 
Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 penſions⸗ 
berechtigt iſt. Außer dem baren Gehalte wird freie 
Dienſtwohnung und Freibrennholz bis zu jährlich 


GG ët Lie? 


16 rm Derbholz und 100 Wellen bzw. Geld- 
entſchädigungen hierfür von jährlich 300 A bzw. 
75 A bewilligt. Die freie Dienſtwohnung und 
das Freibrennholz bzw. die Geldentſchädigungen 
hierfür ſind mit 300 & bzw. 75 & beim Ruhegehalt 
anzurechnen. Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf 
einjährige Probedienſtzeit. Bewerbungen ſind bis 
zum 1. Februar 1919 an den Königl. Forſtmeiſter 
Lade in Cronberg zu richten. Nur Bewerber mit 
forſtlicher Vorbildung haben Ausſicht auf Berüd- 
ſichtigung. 

Waldwärterſtelle 1. Kl. Ripsdorf, umfaſſend die 
Gemeindewaldungen Alendorf, Hüngersdorf, Rips- 
dorf und Waldorf, zu beſetzen. Geſamtflächeninhalt 
900 ha. Anfangsgehalt 1000 , ſteigend bis 
1800 „. Bewerbungen bis 20. Dezember unter 
Vorlage von Zeugnisabſchriften und Lebenslauf an 
den Bürgermeiſter in Blankenheim auf der Eifel. 


Perſonaluachrichten. 


Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Bartel, Förſter in Rudczanny, Oberf. Rudezanny, it vom 
1 Dezember ab als Forſtſchreiber in die Oberf. Eruttinnen 
(Allenſtein) verſetzt. 

Bertram, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, zurzeit in 
den Studienfondsſorſten als Forſtaufſeher in Amels⸗ 
buren (Münſter) beſchäftigt, iſt unter Belaſſung in 
dieſer Stellung vom 1. Auguft ab zum Förfter ernannt. 

Binz, Forſter o. R. in Schulzendorf, Oberf. Gr-Dahme, iſt 
vom 1. Dezember ab nach Duſterlake, Oberf. Reiersdorf 
(Potsdam), verſetzt. 

Clawiter, Förſter o. R. in Gildon, Oberf. Gildon (Marien: 
werder), it vom 1. Dezember ab zum Former und Forſt⸗ 
ſchreiber in Gildon ernannt. 

Engel, Forſtaufſeher in Murawken, Oberf. Koſten, iſt vom 
1. April 1918 ab nach Slupp, bert Koſten (Marien⸗ 
werder), verſetzt. 2 

Feuerſtack, ſorſtverſorgungsberechtigter Anwärter, 3. Zt. im 
Felde, it vom 1. Dezember ab nach der Obert, Dammen⸗ 
dorf (Frankfurt a. O.) einberufen. 

Göbel, Förſter und Forſtſchreiber in Odelsheim, ift vom 
1. Januar 1919 ab nach Hanau, Oberf. Ganau (Caſſel), 
ver etzt. 

Kallenbach, Forſtverſorgungsberechtigter, iſt zum 1. Dezember 
in den Staatsforſtdienſt einberufen und der Oberf. 
Grünau-Dahme (Potsdam) uberwiefen. 

Kühne, Forſtaufſeher in der Oberf. Falkenwalde (Stettin), 
iſt vom 1. Dezember ab zum Förſter o. R. auf Probe 
ernannt. 

Maeter, Forſtaufſeher in Eberswalde, Oberf. Bieſenthal, iſt 
vom 1. Dezember ab nach Saatwinkel, Oberf. Grimau- 
Dahme (Potsdam), verſetzt. 

Schneider, Forſtaufſeher zu Kirchheim, Ebert, Niederaula 
(Caſſel), iſt vom 1. November ab zum Forſter o. R. 
ernannt. 

Siegmund, Jörſter, ift vom 1. Dezember ab von Baruthe, 
Obert, Peiſterwitz, nach Remerz, Oberf. Reinerz 
(Breslau), verſetzt. 

Sund, Forſtaufſeher in der Oberforſterei Eggeſin (Stettin), 
iſt vom 1. Dezember ab zum Forſter v. R. auf Probe 
ernannt. 

Talaska, Förſter o. R. in Slupp, Oberf. Koften, ift vom 
1. Dezember ab als Förſter m. R. nach Roſochen, Oberf. 
Wilheimsberg (Marienwerder), verſetzt. 

Wicht, Forſter o. R. in Roſochen, Oberf. Wilhelmsberg, 
ift vom 1. Dezember ab nach Robottno, Oberf. Wilhelms⸗ 
berg (Marienwerder), verſetzt. 


` 


Vereinszeitung. 


Nachrichten des Vereins Kgl. Preuß. Förſter. 
Vereinsbeitrag für 1919. 


Der Vereinsbeitrag für das Geſchäftsjahr 1919 
wird auf 10 % (zehn Mark) feſtgeſetzt. Eine 


endgültige Feſtſetzung der Beiträge bleibt der 


nächſten Delegierten verſammlung vorbehalten. 
Der geſchäfts führende Borſtand: 


VBernſtorff. Velte. Simon. 


| An unſere Mitglieder. 

Zur Wahrung der Intereſſen des preußi⸗ 
ſchen Förſterſtandes bei der demnächſt zu er⸗ 
wartenden Neuregelung aller Beamtenfragen ſoll 
eine Denkſchrift ausgearbeitet werden, welche die 
Sonderintereſſen der Förſter reſtlos behandelt. 

Dahin gehört: 1. Gehalts- und Dienft- 
landsfrage, 2. eine neue Dienſtan⸗ 
werjung, 3 die Jagd. 
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Es iſt dringend erwünſcht, daß die Herren 
Ortsgruppenvorſitzenden alsbald Verſamm⸗ 
lungen einberufen, in welchen zu allen Tages⸗ 
fragen, insbeſondere zu der geplanten Denk⸗ 
ſchrift Stellung zu nehmen iſt. Nur dadurch 
kann erreicht werden, daß die Denkſchrift im 
Sinne des geſamten Förſterſtandes ausfällt. 
Die von den Ortsgruppen geſtellten Anträge 
müſſen bis zum 1. Januar 1919 dem 
Herrn Kollegen Puppel-⸗Augſtutſchen bei 
Schillehnen, Kreis Pillkallen, zugeſandt werden. 


Der geſchäftsführende Vorſtand: 


Bernſtorff. Simon. Velte. 
Æ 
Erklärung. 

Die an den geſchäftsführenden Vorſtand ge⸗ 
langten zahlreichen Zuſchriften laſſen eine große 
Aufregung, welche weitere Kreiſe unſeres Standes 
ergriffen hat, erkennen. Man weiſt darauf hin, 
daß andere Beamtenklaſſen ſich rührig mit der 
Neuordnung der Dinge beſchäftigen und ſchon jetzt 
Vorbereitungen treffen, um ihre Lage in Zukunft 
zu verbeſſern, während die Förſtervertretung un⸗ 
tätig bliebe. 

Das letzte iſt nicht richtig. Daß aber Beamte, 
die in großer Zahl in einer Großſtadt wie Berlin 
zuſammen wohnen, zu den ſchwebenden Fragen 
ſchneller Stellung nehmen können als der zer⸗ 
ſtreut und weit auseinander wohnende Förſter⸗ 
ſtand, iſt erklärlich. 

Wir haben längſt tüchtige Kollegen, die in 
weiten Kreiſen Vertrauen genießen, gebeten, jetzt 
ſofort eine Denkſchrift auszuarbeiten, die hin⸗ 
ſichtlich der Gehalts⸗, der Dien ſtanweiſungs, 
Jagd⸗ und Ausbildungsfrage reſtlos alle 
unſere Wünſche enthalten ſoll. Dieſe Denkſchrift 
wird zur rechten Zeit der Staatsregierung über⸗ 
reicht werden. 

Die heutige Staatsleitung hat zurzeit andere Nöte 
und Sorgen, als daß ſie ſich mit Beamtenfragen 
jetzt ſchon beſchäftigen könnte. Dazu iſt erſt die 
Regierung imſtande, die aus der demnächſt zu 
wählenden National⸗Verſammlung hervorgehen 
wird. Danken wir Gott, wenn bis dahin nicht 
vielleicht "don unfer herrliches Deutſches Reich 
auseinandergefallen iſt. 

Der geſchäftsführende Vorſtand, der ja den 
Anſchluß unſeres Vereins an die Intereſſen⸗ 
gemeinſchaft der deutſchen Beamtenverbände her⸗ 
beigeführt hat, wird nichts . um die 
Intereſſen des Förſterſtandes nachdrücklich und 
rechtzeitig zu vertreten. Sobald die Verkehrs⸗ 
verhältniſſe es geſtatten, wird eine Delegierten⸗ 
verſammlung einberufen werden, was hoffent⸗ 
lich im Februar der Fall ſein kann. Bis dahin 
bitten wir um Ruhe und Beſonnenheit. 

Für den geſchäftsführenden Vorſtand. 


Bernſtorff, Vorſitzender, 
> 


Nachrichten aus den Bezirks: und Ortsgruppen. 
Bezirksgruppen: 

Danzig. Vom 1. Januar 1919 ab betragen die Ver⸗ 
einsbeiträge jährlich: Hauptverein 13 M, Bezirks⸗ 
gruppe 2 , Ortsgruppe 4 M, Kriegsſpende 3 M, 
im ganzen 22 „. Hierzu tritt für die Mitglieder 

der Krankenkaſſe noch der jährliche Beitrag mit 
6 (. Ich bitte die Mitglieder, die Beiträge der 
Einfachheit halber in einer Summe bis zum 5. Xa- 
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nuar 1919 an die Herren Kaſſenführer der Orts⸗ 

gruppen zu zahlen. Die Herren Kaſſenführer bitte 

ich, die Beiträge einzuziehen und bis zum 15. Ja- 
nuar 1919 abzuführen. Sämtliche Zahlungen an 
den Schatzmeiſter der Bezirksgruppe ſind von jetzt 

ab durch Zahlkarte auf das Poſtſcheckkonto Nr. 5967, 

Poſtſcheckamt Danzig, Hegemeiſter Barz, Piekelken 

bei Guewan, zu leiſten. Lubig. 

Hannover. Die neue preußiſche Landesregierung 
forderte in einer Kundgebung ſämtliche preußiſchen 

Behörden und Beamten auf, „ihre amtliche Tätig⸗ 

keit fortzuſetzen, um auch ihrerſeits im Intereſſe 

des Vaterlandes zur Erhaltung der Ordnung und 

Sicherheit beizutragen, wogegen ihnen ihre geſetz⸗ 

lichen Anſprüche unverkürzt gewährt bleiben 

ſollen.“ Da nun aber Strömungen einzelner 
politiſcher Gruppen dieſe Kundgebung nicht an⸗ 
erkennen und ſie zu vereiteln ſuchen, iſt es Pflicht 
des Beamtentums, ſich zuſammenzuſchließen und 
gegen die Gefährdung der geſetzlichen Anſprüche 

Front zu machen und ihre Rechte zu wahren. Alle 

Berufsſtände organiſieren ſich zur Unterſtützung der 

neuen Regierung. In richtiger Erkenntnis der Sach⸗ 

lage haben ſich auch die Hannoverſchen Beamten, 

d. h. alle Beamten, deren Behörden in Hannover 

ihren Sitz haben, zuſammengeſchloſſen. Am 

Dienstag, dem 12. November, war bereits die erſte 

Verſammlung, die Beamtenſchaft ſtellte ſich voll⸗ 

ſtändig auf den Boden der neuen politiſchen Ord⸗ 

nung. Sie erkennt jede Gewalt an, die beſtrebt iſt, 
die Ordnung und Sicherheit aufrecht zu erhalten 
und für ſchleunige geſetzliche Regelung der neuen 

Verhältniſſe zu ſorgen. Sie will ihre ganzen Kräfte 

dem Wohle des Volkes widmen im Bewußtſein 

der hohen Verantwortung ihres Dienſtes. Sie 
forderte: 

1. Sitz und Stimme im Arbeiter⸗ und Soldatenrat, 
ſowie in allen gewalthabenden und geſetz⸗ 
gebenden Körperſchaften. 

2. Bildung und Anerkennung ſtändiger Beamten- 
ausſchüſſe, die innerhalb der Behörden in allen 
Fragen des Beamtenrechtes und der Beamten⸗ 
pflichten mit zu beſtimmen haben. 

3. Sicherung ihrer Lebensſtellung bezüglich ihres 
Dienſteinkommens, ihrer Ruhegehaltsſätze und 
Hinterbliebenenbezüge. 

4. Unbeſchränkter Aufſtieg aller Beamten. 

5. Einheitliches und zeitgemäßes Beamtenrecht. 

Für die Geſchäftsführung wurde aus der Mitte 
der Verſammlung ein Hauptausſchuß gewählt, 
der durch ſeine Vorſitzenden die Beſchlüſſe dem 

Arbeiter⸗ und Soldatenrat überreichen ließ. Von 

den Forſtbeamten war der Förſter Ern ft anweſend, 

der in den Hauptausſchuß gewählt wurde. Wir 
danken dem Kollegen für ſeine rechtzeitige Stellung⸗ 
nahme, und kann derſelbe ſich verſichert halten, daß 
die Bezirksgruppe Hannover einmütig hinter ihm 
ſtehen wird. Der Hauptausſchuß führt den Namen: 

„Hauptausſchuß der Hannoverſchen Beamtenſchaft“, 

Bureau Sophienſtraße 1 a. Aus den verſchiedenen 

Beamtenkategorien mußten ſich nun Ausſchüſſe 

bilden, die in allen Fragen des Beamtenrechtes 

und der Beamtenpflichten mitzubeſtimmen haben. 

Als Vorſitzender zu dem Ausſchutz der Forſtbeamten 

für den Bezirk Hannover wurde der Unterzeichnete 

in Vorſchlag gebracht, und hat derſelbe bis zur Wahl 
eines endgültigen Vorſitzenden proviſoriſch das 

Amt übernommen. Vom Vorſitzenden wurden 

proviſoriſch weiter in den Ausſchuß berufen Förſter 

Ernſt⸗ Misburg als Geſchäfts⸗ und Schriftführer 

und die Hegemeiſter Fechtner⸗Misburg und 

Rinck⸗Rotenkamp als Beiſitzer. Leider ſtehen noch 
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viele Kollegen außerhalb des Vereins. Daß dieje in 
ihrem eigenen Intereſſe verpflichtet ſind, der Forſt⸗ 
beamten⸗Vereinigung beizutreten, halte ich für 
ſelbſtverſtändlich. In den Beamtenausſchüſſen 
ſind alle Beamten ohne Unterſchied ihrer Stellung 
vertreten, es werden für höhere, mittlere und 
untere Beamten keine Sonderausſchüſſe gebildet. 
Daher geht mein Ruf an alle (auch die höheren) 
Forſtbeamten des Bezirks Hannover: „Tieten Sie 
alle ohne Ausnahme der Beamten⸗Vereinigung 
bei; nur dadurch iſt es möglich, Sitz und Stimme 
zur Vertretung der Intereſſen zu bekommen. Alle 
müſſen mitarbeiten, um die Flut, welche an den 
Dämmen unſeres Vaterlandes brandet, zu halten; 
wer müßig beiſeite ſteht und nicht mitarbeitet, 
macht ſich ſchuldig, wenn der Damm reißt.“ Bei⸗ 
trittserklärungen ſind an den Unterzeichneten zu 
richten. 
Krähe bei Nienburg, Weſer. 
Rammiſch, Revierförſter. 
Ortsgruppen: 

Marburg (Regbz. Caſſel). Verſammlung Sonntag, 
den 15. Dezember, 3 Uhr, im Vereinslokal Cölba. 
Tagesordnung: Wahl zum Beamtenausſchuß. 

Der Vorſtand. 

Ortel burg (Regbz. Allenſtein). Sonntag, den 
15. Dezember 1918, nachm. 12½ Uhr, Ver⸗ 
ſammlung bei Horn in Ortelsburg. 

Der Vorſitzende. Hennig. 


e 
Nachrichten des „Waldheil“. 
Bitte um Sammlung von Zi arren⸗Abſchnitten. 

Von einem langjährigen Freunde und Gönner 
des „Waldheil“, der dem Verein durch ſeine 
emſige Sammeltätigkeit ſchon manche ſchöne 
Einnahme zugeführt hat, ſind neuerdings 
39 Pfund Zigarren ⸗Abſchnitte abgeliefert worden, 
die eine Einnahme von 10 % für das Pfund, 
zuſammen 390 K, für Wohlfahrtszwecke geſchaffen 
haben. Dieſe hohe Verwertung iſt der augen⸗ 
blicklich herrſchenden Tabaknot zu verdanken. 

In Anbetracht dieſer Tatſache richten wir an 
unſere Mitglieder, Freunde und Gönner die Herz- 
liche Bitte, alle nur erreichbaren Zigarren-Ab⸗ 
ſchnitte und Reſte echten Tabaks zu ſammeln und 
baldmöglichſt an uns einzuſenden, damit ſie noch 
zu einem möglichſt hohen Preife verwertet 
werden können und der Erlös zur Linderung der 
auch bei vielen Grünröcken in höchſtem Maße 
vorhandenen Kriegsnot dienen kann. 

Da anzunehmen iſt, daß mit Eintritt des 
Friedens allmählich auch die Tabaksnot zu Ende 
geht, bitten wir um ſofortige Abſendung der 
etwa vorhandenen Zigarren⸗-Abſchnitte. 

Neudamm, den 25. November 1918. 

Die Geſchäftsſtelle des Vereins „Waldheil“. 
Neumann. 


Nachrichten des Vereins für Privat⸗ H 


forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 
Betrifft Poſtſch dn, rf: Dr, 

Bei den großen Vorteilen, die der Poſtſcheck— 
verkehr jetzt bietet (Geldfendungen bis zu 25 M 
koſten nur 5 A und alle Beträge darüber hinaus 
nur 10 Porto), iſt auch für die Kaſſenſtelle 


unſeres Vereins ein Poſtſcheckkonts eingerichtet 


worden mit der Adreſſe: Kaſſenſtelle des 


Vereins für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands, Poſtſcheckamt Berlin NW 7, Konto 
Nr. 47678. Wir bitten, ſich bei allen weiteren 
Zahlungen an den Verein, namentlich bei der 
demnächſt erfolgenden Einſendung der Mitglieds⸗ 
beiträge und des Abonnements für das Vereins⸗ 
organ, des Poſtſcheckverkehrs zu bedienen. 

Wir erinnern daran, daß auch das Verſiche⸗ 
rungsamt zu Schwarzwald in Poſen ein Poſt⸗ 
ſcheckkonto beſitzt, und zwar unter der perſön⸗ 
lichen Adreſſe ſeines Leiters: Wildmeiſter 
Maximilian Fiebig, Forſthaus Krzyzaki 
bei Schwarzwald, Bezirk Poſen, Konto 
Nr. 20394, Poſtſcheckamt Breslau.. 

Wiederum ſei betont, daß alle für den Verein 
beſtimmten Zahlungen ausnahmslos entweder 
auf das neue Poſtſcheckkonto oder mittelſt Poft⸗ 
anweiſung an die Kaſſenſtelle des Vereins für 
Priv tforſtbeamte Deutſchlands nach Neudamm 
eingeſandt werden müſſen. Zahlungen an die 
Geſchäftsſtelle nach Eberswalde bringen Ver⸗ 
zögerung und dreifache Arbeit. 

Neudamm, 2. Dezember 1918. 

Die Kaſſenſtelle. 
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Zahlung der Beiträge für 1919. 

Die Arbeiten in der Geſchäftsſtelle und in der 
Kaſſenſtelle unſeres Vereins vermehren ſich dauernd, 
ſo daß ſchon im Intereſſe der Sparſamkeit auf 
die Verringerung der Arbeitslaſt möglichſt Bedacht 
genommen werden muß. Eine weſentliche Ver⸗ 
minderung der Vereinsgeſchäfte wird aber durch 
rechtzeitigen, d. h. möglichſt frühzeitig en, 
Eingang der fälligen Zahlungen herbei⸗ 
geführt. Wir richten deshalb an die Vereins⸗ 
mitglieder die ergebenſte Bitte, die ſatzungs⸗ 
gemäß zu Anfang des Jahres fälligen 
Jahresbeiträge für 1919 ſowie die 
Abonnementsgebühren für das Vereins⸗ 
organ für 1919 recht pünktlich einſenden zu 
wollen. 

An Beiträgen haben zu entrichten: 

1. Privatforſtbeamte bei einem Einkommen 
bis 2000 % jährlich 4 M, bei einem folen 
über 2000 % jährlich 8 M, 

2. Waldbeſitzer, die nicht einen lebenslänglichen 
Beitrag von mindeſtens 200 % bereits geleiſtet 
haben, jährlich mindeſtens 10 46, 

3. außerordentliche Mitglieder jährlich 
mindeſtens 8 A. falls nicht ein lebenslänglicher 
Beitrag von mindeſtens 75 „ bereits gezahlt 
wurde. 

Die Abonnementsgebühren für das 
Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“, betragen für 1919 im Vorzugs⸗ 
preiſe (ſtatt 13 A 30 9) für das Jahres- 
abonnement 7 % 20 9% bei Lieferung frei ins 


aus. 
Alle E find ausnahmslos zu richten 
an die Kaſſenſtelle des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands zu 
Neudamm, am beſten durch Poſtſcheck (Porto 
5 4) Konto Nr. 47678 Poſtſcheckamt Berlin NW 7, 
keinesfalls aber an die Geſchäftsſtelle in Ebers⸗ 
walde, da dadurch der Geſchäftsſtelle wie der 
Kaſſenſtelle dreifache Arbeit entſteht. 
Die Kaſſenſtelle. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 
Aufruf. 569. — Betriebsbeamter und Betriebsvollzugsbeamter. 570. — Über Groß: und Kleinkahlſchläge bei Kiefern. 571. 
— Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 574 — Kleinere Mitteilungen: Allgemeines. 575. Forſtwirtſchaft. 576. Geſchäft⸗ 
liches. 577. Brief⸗ und Fragekaſten. 577. — e gen und Perſonalnachrichten. 578. — Nachrichten des Vereins 


Königl. Preußiſcher Förſter. 578. — Nachrichten des Vereins „Wa 


Deutſchlands. E. V. 580. 


dheil“. 580. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte 


Deutſche Sorit- Zeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Wald beſitzer. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Amtliches Organ des Brandversicherungs-Vereins Preussischer Forstbeamten, des Vereins Königlich Preussischer Förster, 
des „ Waldheil“, Verein zur Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten und zur Unterstützung ihrer 
Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforstbeamte Deutschlands, des Forstwaisenvereins, des Vereins herzoglich 
Sachsen-Meiningischer Förster, des Vereins Waldeck-Pyrmonter Forstbeamten, der Vereinigung mittlerer Forstbeamten 
Anhalts, Mitteilungsblatt der Geschäftsstelle des Forstwirtschaftsrates für kriegswirtschaftliche Angelegenheiten. 


Die Deutſche Forſt-Zeitung erſcheint wöchentlich mua, Bezugspreis: Bierteliabrih 3 Mk. 20 Pf, ber allen 
Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzertungspreisliſte fur 1919 Sene 81), direkt unter Streifband durch den Verlag İm 
Deutſchland und Oſterreich-Ungarn 3 Mk. 60 Pf., fur das übrige Ausland 4 Mk. Die Deuiſche Forſt⸗Zeitung laun auch 
mit der Deutſchen Jager⸗Zeuung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Poſtanſtalten (eingetragen in die 
deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1919 Seite 83 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeuung mit der Beilage Deulſche Jorji» 
Zeuung, Ausgabe B) 7 Mk. 60 Pf., b) direkt durch den Verlag fur Deutſchland und Oſterreuh-Ungarn 9.00 Mt., für 
= ` das übrige Ausland 10 Mk. Einzelne Nummern werden fur 25 Pf. abgegeben. 

Beiden ohne Vorbehalt eingeſandten Beitragen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Ber 
träge, mr die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen Beitrage, die von ihren Verfaſſern 
auch anderen Zeuſchruten übergeben werden, werden nicht bezahlt. Verqutung der Beitrage erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. 

Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 50. Neudamm, den 15. Dezember 1918. 33. Band. 


Wie läßt ſich ein glückliches Förſtergeſchlecht ſchaffen? 
Von Staatl. Förſter Linck in Alt⸗Ramuck. 
Stände dieſe Frage als Preisſchrift zur haben: „Die Welt iſt beſſer geworden, weil 


Beantwortung, wie müßte die Antwort lauten? 
Es gibt viele Löſungen. Der eine wird den 
Wert auf größere Ausgeſtaltung der perſönlichen 
Freiheit und Wirtſchaftsführung legen, der 
andere denkt an größere Zugeſtändniſſe bei Aus⸗ 
übung der Jagd, die es ihm geſtatten, ſeine 
Zimmer mit Trophäen zu ſchmücken, ein dritter 
will größere Allgemeinbildung und größere 
Möglichkeit, an den kulturellen Gütern und Er⸗ 
rungenſchaften der Menſchheit überhaupt teil⸗ 
zuhaben, ein vierter verlangt frühzeitige Sicher⸗ 
ſtellung im Beruf, die Familiengründung, das 
Fundament der Staaten, frühzeitig geſtattet als 
Quell des größten Glücks alles Seins und ſo 
fort. Sie alle haben recht. 

In einer Zeit aber, wo alle Werte ihre 
Löſung in der Befriedigung ſozialen Zuſammen⸗ 
lebens finden ſollen, iſt es notwendig, auch 
dieſe kommende ſoziale Gemeinſchaft daraufhin 
zu prüfen, ob in ihrer Löſung und Bindung 
nicht zuallererſt ein Glück erworben werden 
kann, das mehr wert iſt als alle übrigen Güter 
der Welt. 

Man lege die Hand aufs Herz und frage 
ſich: „Was habe ich getan, damit das Elend 
kleiner auf der Welt werde — was auch nur 
getan, damit das Elend meiner Standesgenoſſen 
— deſſen es doch ſicher viel gibt, wenn man 
es auch nicht kennt — gelindert und abgetragen 
werde?!“ 

Wer hier mit einem „nichts“ antworten 
muß, der gehe in ſich; noch iſt es Zeit. Be⸗ 
wußt wird ſich ein jeder ſein, daß die kleinen 
Vereinsbeiträge und ⸗ſpenden dabei nur wenig 
in die Wagſchale fallen können. 

Der ſchönſte Lohn, der einem Menſchen, 
einem Arbeiterführer Englands, geworden iſt, 
iſt wohl der Dank der Arbeiter, den dieſe auf 
ſeinem Denkmal in die Worte zuſammengefaßt 


Du darin gelebt haſt!“ 

Iſt es nun nicht möglich, daß auch meine 
nächſte Umgebung und damit die Welt beſſer 
wird, weil ich darin lebe? Das frage ſich 
ein jeder. 

Der Zuſammenſchluß der Förſter zu lebens⸗ 
kräftigen Vereinsbildungen, die überall Blüten 
und Früchte tragen, läßt ſo ſehr viel zu wünſchen 
übrig. Es iſt ja wohl auch oft ſehr ſchwer, 
bei den großen Entfernungen, der Umſtändlich⸗ 
keit der Wagen⸗ und Eiſenbahnfahrt und der 
geringen freien Zeit, die Dienſt und Landwirt⸗ 
ſchaft laſſen, ſich immer ſo zuſammenzufinden 
und immer ſo rege teilzunehmen an allen 
Zuſammenkünften feiner Lebens- und Leidens⸗ 
gefährten, daß ein jeder etwas mit nach Hauſe 
trägt, das noch nachwirkt zu edlem Tun auf 
Wochen und Monate. 

Aber vor allem muß der gute Wille vor⸗ 
handen ſein! Iſt der immer da oder da ge— 
weſen? Er vermag ſo ungeheuer viel, auch 
Schwierigkeiten zu beheben, die man für un⸗ 
überwindbar hielt. Dazu iſt allerdings er- 
forderlich, daß die Verſammlungen von einem 
ganz anderen Geiſt getragen werden als bis- 
her. Die Unduldſamkeit gegen andere, Mih- 
gunſt und Neid — ſie waren nicht immer von 
der Schwelle des Verſammlungsortes gebannt 
— müſſen gänzlich ſchwinden; es darf von nun 
an nur den einen Geiſt der Verſöhnung und 
gegenſeitigen Hilfe geben. 

Es kommt jetzt die Zeit, oder ſie iſt viel⸗ 
mehr ſchon da, wo der einzelne nichts mehr 
bedeutet. Das muß ſich ein jeder klarmachen. 
Der Menſch iſt ein ſoziales Geſchöpf, das, los⸗ 
gelöſt von der menſchlichen Geſellſchaft, elend 
zugrunde gehen muß. Wie er angewieſen iſt 
ſchon in ſeinen Kinderjahren auf liebende und 
für ihn ſorgende Herzen, ſo auch bis zum 
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Grabe. Welcher Verkümmerung, ja welcher nahmen. Es war einer weniger der viel zu 
Verelendung verfällt der Greis oder die vielen. Was machte das aus? Beſſer ſogar 
Matrone, die niemand, ſo gar niemand haben, ſo! Waren das nicht Anſichten und Meinungen, 
der ſich um ſie ſorgt und teilnimmt an ihren die die Oberſchicht vielfach — natürlich nicht 
kleinen oder großen Schmerzen! Sie ſchließen allgemein — über die Unterſchicht hegte? 
ſich dann zu Altersheimen zuſammen, um ſich Deshalb ſtehen heute viele Vorgeſetzte 
gegenſeitig zu ſtützen, alſo auch wieder zu einer verlaſſen da, und es wird für ſie ſchwer ſein, 
ſozialen Vereinigung. den Weg zu finden, der zu den Herzen ihrer 
Allen Teilnahmloſen möchte man immer Untergebenen führt. Sie müſſen ihn aber 
wieder das Goetheſche Wort zurufen: „Dein ſuchen. Auch für fie ift es notwendig, daß 
Sinn iſt zu, dein Herz iſt tot!“ Es iſt das ihr Herz und Sinn ſich öffnet allen Leiden 
ein furchtbares Wort für den, dem es gilt. auf der Welt, auch der Welt, die früher ihre 
Denn elend im wahrſten und wirklichſten Sinne Welt nicht war. 
iſt der, der „Sinn und Herz“ nicht ſeiner Und wer fleißig ſucht, der findet viel. Noch 
Um- und Mitwelt zu öffnen vermag. iſt es dazu nicht zu ſpät. Alles Geweſene ſei 
Deshalb gehe man in die Verſammlungen, vergeſſen. Ein jeder bringe nur den guten 
nicht um nur ſein eigenſtes Ich zu befriedigen, Willen und das Verſtändnis dafür mit, daß 
nicht um nur die öde Frage der Beſſerſtellung die Sorgen des kleinen Beamten und kleinen 
und der Verbeſſerung des Brotkorbes über⸗ Mannes nicht geringer und inhaltloſer ſind als 
haupt zu erörtern, ſondern um mit flammendem die eigenen. 
Herzen ſich aller der Leiden anzunehmen, unter Damit ein glückliches Förſtergeſchlecht und 
denen jetzt Tauſende und aber Tauſende zugrunde auch ein Oberförſtergeſchlecht der Zukunft er⸗ 
gehen. Wohl können es nicht alle ſein, ganz ſtehe, iſt eine enge, verſtändnisvolle Gemeinſam⸗ 
gewiß nicht, deren ich ſorgend und liebend ge- keit notwendig. Nicht mehr darf der eine feine 
denke; aber die Vielen meiner Standesgenoſſen, Anordnungen treffen von dem Standpunkt des 
die der Krieg in namenloſes Elend gejtürzt unfehlbaren Vorgeſetzten, und nicht mehr der 
hat, ſie haben Anſpruch darauf, daß ihre Ge⸗ andere ſie ausführen von dem des meinungs⸗ 
fährten des Berufs ihnen über das Elend der loſen Untergebenen. Sie müſſen Hand in 
kommenden Zeit hinweghelfen. Hand arbeiten, und das praktiſche Können 
Hinweg daher für immer mit allen trennenden des einen muß die innere Anſchauung des 
Gegenſätzen und aufrecht die Herzen! Nur anderen ergänzen. Hier zeigt ſich ein 
noch der eine Gedanke darf die Verſammlung Weg, der zu Höhen führen kann. 
beſeelen: „Was können wir tun, damit wir Alles Arbeiten aber ſei ein Arbeiten am 
ein einig Volk von Brüdern werden?!“ Nur Weinberge des Herrn; alles Werk ſei ein Werk 
ſo läßt ſich ein glückliches Förſtergeſchlecht der Nächſtenliebe. Kommt es dahin, daß dieſer 
heranziehen, ein Geſchlecht, dem der fort- Gedanke der Nächſtenliebe es iſt, der fie gleidh- 
währende Kampf um die Beſſerſtellung, des mäßig beſeelt, dann kann es ihnen nicht fehlen, 
„Mehr-⸗Brotes“, geradezu verächtlich ift, das dann müſſen fie ſich finden. Und fo ſchwer 
feine Befriedigung und feinen Lohn vielmehr ſollte das eigentlich nicht fein, denn „noch immer 
darin findet, daß es allen „beffer“ geht. ift der Menſch wichtiger als der ſchönſte 
Es iſt nötig, daß auch die Oberſchicht hierzu Luftballon und der ſtärkſte Exploſivmotor“. 
hilft. Sie hat fich bisher vielfach fern gehalten über allem Menſchenwerk ſteht der 
von allen Leiden und allen Sorgen, mit denen Menſch. 
ihre Untergebenen zu kämpfen hatten und unter Dies iſt der Geiſt, den Vorgeſetzter und 
denen fie oft vergingen. Es berührte fie zu⸗ Untergebener ſuchen und finden müſſen. Dann 
meiſt kaum. Kaum, daß ſie davon Kenntnis werden ſie beide „Kinder des Glücks“ werden. 
m ie: 


Die Brennkraft der gebräuchlichſten Holzſtoffe. 


Von Profeſſor Dr. A. Schwappach, Eberswalde. 

Ein genaues Maß für die Brennkraft, welches der Heizkraft dient die Zahl der bei der Ver⸗ 
den prakliſchen Bedürfniſſen des täglichen Lebens brennung der Gewichtseinheit Brennſtoff ent⸗ 
Rechnung trägt, fehlt um ſo mehr, als bald die wickelten Kalorien, d. h. jene Wärmeeinheiten, 
Entwicklung einer raſchen und lebhaften Hitze, die notwendig ſind, um eine Gewichtseinheit 
bald jene einer gleichmaßigen Wärme, wenn auch Waſſer um 1° C zu erwärmen. 
in geringerer Intenſität, in Frage kommt. Bim] Nach Schwackhöfer beträgt die Anzahl dieſer 
Vergleich der verſchiedenen Brennſtoffe ſpielen Kalorien durchſchnittlich für: 


neben den techniſchen Forderungen der einzelnen lufttrockenes, hartes Holz = 4000 Kalorien, 
Betriebe bei der hier allein in Betracht gezogenen A weiches Holz = 3500 i 
Heizung der Haushaltungen auch noch andere jüngeren Torf = 2500—4000 „ 
Rüdiichten, wie größere Reinlichkeit, Einrichtung gemeine Braunkohle = 3000—4500 „ 
der Ofen, geruchloſe Verbrennung, größeres oder fette Steinkohle = 6000—7500 „ 


geringeres Volumen uſw., eine erhebliche Rolle. | magere Steinkohle = 6000—7500 „ 
Als zahlenmäßiger Anhalt für die Beurteilung! Anthrazit = 1500—8000 „ 
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Nimmt man die Heizkraft der Gewichts⸗ 
einheit lufttrockenen, weichen Holzes mit 3500 Ka⸗ 
lorien als Einheit, ſo berechnen ſich folgende 
Verhältniszahlen für die übrigen Heizſtoffe: 
hartes Holz = 1,1; junger Torf = UH: Braun⸗ 
kohle = 1,0; fette Steinkohle = 1,5—2,0; magere 
Steinkohle = 1,8—2,1; Anthrazit = 2,1—2,3. 

Da das Gewicht eines Raummeters luft⸗ 
trockenen, weichen Holzes (Kiefernholzes) bei der 
üblichen Verwendungsweiſe im Mittel 400 kg, 
jenes von Buchenholz 500 kg beträgt, jo kann 
man leicht berechnen, wieviel Kilogramm minera⸗ 
liſcher Brennſtoffe dem Heizwert eines Raum⸗ 
meters harten oder weichen Holzes entſprechen. 

Die Gewichtseinheit Buchenholz hat einen 
etwa um 10% größeren Brennwert als die 
Gewichtseinheit Kiefernholz; da aber ferner ein 
Raummeter Buchenholz auch um 20% mehr 
wiegt als ein Raummeter Kiefernholz, ſo beſitzen 
0,7 rm Buchenholz ebenſo viel Heizkraft als 
Irm Kiefernholz. 

Die Heizkraft eines Raummeters Kiefern⸗ 
holzes entſpricht ferner der Leiſtung von: 


GRE 


445 kg oder 9 Zentner jüngeren Torfs, 

400 kg oder 8 Ber tner Braunkohle, 

200—265 kg oder 4 bis 5 Zentner fetter 

Steinkohle, 
190—220 kg oder 3,8 bis 4,5 Zentner magerer 
Steinkohle, l 

175—190 kg oder 3 bis 4 Zentner Anthrazit. 

Hieraus läßt ſich auch das Preisverhältnis 
der verſchiedenen Brennſtoffe beurteilen, wenn 
lediglich die Heizkraft berüdjichtigt wid. 

Koſtet z. B. ein Raummeter zerkleinertes 
Nadelholz 40 M, fo ſtellt ſich der Brand von 
Briketts und Steinkohlen bei den heutigen 
Preiſen von 2,80 und 3,80 M je Zentner Braun⸗ 
kohlenbriketts und Steinkohlen weſentlich billiger, 
da die gleiche Menge Heizwert in erſter Form 
nur 22,40 , in letzter etwa 15 bis 16 & koſtet. 
Dagegen ift der Zentner Torf mit 6,50 M viel 
zu teuer, da man für die Heizkraft eines Raum⸗ 
meters Kiefernholzes 50 bis 60 „ zahlen muß. 
Leider wird die Verſorgung mit den preis⸗ 
werteſten Heizſtoffen durch die fehlende Bezugs⸗ 
möglichkeit ganz erheblich beeinträchtigt. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Entlaſſung der aktiven Jäger der Klaſſe A und 
der vorſchriftsmäßig gelernten Jäger aus dem 
Heeresdienſt und deren Notierung. 


Allgemeine Verfügung Nr. III. 122/1918. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domanen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 9259. 


Abſchrift. 


Inſpektion I der immobilen Garde⸗Infanterie. 
J. 46421. 


Berlin NW 7, 14. November 1918. 

Die Entlaſſung der Jäger der Klaſſe A und vor⸗ 

ſchriftsmäßig gelernter Jäger, die bei Ausſpruch der 
Mobilmachung aktiv dienten oder während des 
Krieges in den Militärdienſt eingeſtellt wurden, hat 
nach folgenden Grundſätzen zu erfolgen: l 
1. Alle Jäger, die ihre 730tägige Ausbildungszeit 
(Lehrzeit) beendigt, mehr als zwei Jahre ſich im 
Militärdienſt befunden haben und ihre Entlaſſung 
wünſchen, können entlaſſen werden, wenn ſie eine 

Beſchäftigung im Staats⸗, Kommunal- oder 

Privatforſtdienſte nachweiſen. 

Sie müſſen ſich, ſobald ihre Entlaſſung an- 
geordnet iſt, bei einer Regierung (oder Hofkammer) 
bzw. einem Bezirks⸗Präſidium in Elſaß⸗Lothringen 
unter Beifügung eines Lebenslaufes zur vorläu⸗ 
figen Notierung melden und hierbei angeben: 

a) von welchem Zeitpunkt ab und von welcher 
Regierung ſie als Lehrling für den Staats⸗ 
forſtdienſt angenommen wurden (etwaige Vor⸗ 
lehre rechnet nicht) und wann die Ausbildungs⸗ 
zeit beendigt war, 

b) ob, wann und wo ſie die Jägerprüfung ab⸗ 
gelegt haben, 

c) wann und bei welchem Truppenteil ſie ein⸗ 
getreten, 

d) welchem (Jäger⸗(Schützen⸗) Bataillon fie als 
gelernte Jäger angehören, 

e) ob und wann ſie zur Jägerklaſſe A verpflichtet 
ſind und 

f) ob und von wann ſie den Forſtverſorgungsſchein 
beſitzen (unter Angabe der Nummer des 
Scheines). 


Treten ſie eine berufsmäßige Beſchäftigung im 
Kommunal- oder Privatforſtdienſt an, dann ift 
die Regierung gleichzeitig um Urlaub zu bitten. 

Das weitere Verhalten der Jäger richtet ſich 
nach den Beſtimmungen über Vorbereitung und 
Anſtellung im Königlichen Forſtſchutzdienſt vom 
1. Oktober 1905 bzw. nach den Beſtimmungen 
über Vorbereitung und Anſtellung im Forſtſchutz⸗ 
dienſt in Elſaß⸗Lothringen vom 6. Auguſt 1913. 

2. Die Jäger, welche ihre 730tägige Ausbildungszeit 
(Lehrzeit) noch nicht beendigt haben, ſind unter 
Vorbehalt ihrer ſpäteren Wiedereinberufung zum 
Heeresdienſt zur Forſetzung der Ausbildung zu 
entlaſſen, und zwar nach derjenigen Oberförſterei, 
der ſie vor ihrem Eintreten in das Heer zuletzt 
angehört haben. Gleichzeitig ſind die Perſonalakten 
der betreffenden Oberförſterei zu überſenden. 

3. Dieſe Verfügung iſt allen Jägern der Klaſſe A 
und vorſchriftsmäßig gelernten Jägern, die bei 
Ausſpruch der Mobilmachung aktiv dienten oder 
während des Krieges in den Militärdienſt einge⸗ 
treten ſind, bekanntzugeben. 

4. Die ſtattgefundenen Entlaſſungen ſind der In⸗ 
ſpektion zum 1. jeden Monats anzuzeigen 
(vergl. Inſp. v. 18. Februar 1918 — J. 35 867 
— Ziffer 2). 

Der Soldatenrat. 
gez.: Freiherr von Rüdt. Schuſter. 
* 


Abſchrift zur Kenntnis und Beachtung. 

Die Forſtverſorgungsberechtigten des Jahrgangs 
1914 und der älteren Jahrgänge ſind bereits notiert 
und kommen daher jetzt für die Notierung nicht in 
Frage. Sollten ſie die Umnotierung wünſchen, ſo 
wird ihnen ſpäter, wenn ſich die Verhältniſſe überſehen 
laſſen, Gelegenheit zur Stellung eines Antrages 
geboten werden. 

Die Forſtverſorgungsberechtigten des Jahrgangs 
1915 und der jüngeren Jahrgänge ſind noch keinem 
Bezirke zugewieſen. Sie ſind in dem Beſchäftigungs⸗ 
bezirk vorläufig zu notieren und zu dieſem Zwecke 
in die Nachweiſung der notierten forſtverſorgungs⸗ 
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berechtigten Anwärter am Schluſſe mit der Über- 

ſchriſt „Anwärter, deren Notierung noch vorbehalten 

iſt“, nachrichtlich aufzunehmen. Ihre endgültige 

Notierung wird ſpäter geregelt werden. 

Die zur Entlaſſung kommenden Jäger, die noch 
nicht im Beſitz des Forſtverſorgungsſcheines ſind, ihre 
unter Umſtänden nicht nur 730, ſondern 1095 Tage 
betragende Ausbildungszeit aber bereits beendet 
haben, ſind in die Nachweiſung der notierten Reſerve⸗ 
jäger des Beſchäftigungsbezirks aufzunehmen. 

Berlin W9, 19. November 1918. 

J. A.: Schede. 

An ſämtliche Regierungen mit Ausſchluß von Aurich, Münſter 
und Sigmaringen (unmittelbar), an die Hoftammer in 
Charlottenburg. 

* 


Waffen der Forſtbeamten. 
Allgemeine Verfügung Nr. III 119 für 1918. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journal⸗Nr. III 9106. 
Berlin W9, 25. November 1918. 

Sämtlichen preußiſchen Staats⸗ und Gemeinde⸗ 
orſtbeamten ſowie denjenigen Perſonen, die ſich 
in der für den Staatsforſtdienſt vorgeſchriebenen Aus⸗ 
bildung befinden, und den im Privatdienſt ſtehenden 
Forſtbeamten, die das Recht zum Wa fengebrauch 
nach dem Geſetze vom 31. März 1837 haben, wird 
zur Sicherſtellung der geordneten Verwaltung der 
Forſten und zur Sicherung der Volksernährung ge⸗ 
ſtattet, die ihnen gehörigen Schußwaffen und die 
zur Uniform und ordnungsmäßigen Ausübung des 
Dienſtes benötigten Waffen auch dann zu behalten, 
wenn im übrigen eine Einziehung dieſer Waffen an⸗ 
geordnet ſein oder werden ſollte. 

Die Staatsforſtbeamten tragen ihre Uniform mit 
den bisher vorgeſchriebenen Abzeichen, insbeſondere 
den fliegenden Adler, der als amtliches Abzeichen 
im Sinne des $2 des Geſetzes über den Waffengebrauch 
vom 31. März 1837 zu betrachten iſt, auch fernerhin. 

Entſprechendes gilt für die Gemeindeforſtbeamten. 

Abdrucke dieſer Verfügung zur umgehenden Aus⸗ 
händigung an ſämtliche Staatsforſtbeamten liegen 


ei. 

Dieſe Verfügung iſt erforderlichenfalls den ört⸗ 
lichen Arbeiter- und Soldatenräten vorzulegen und 
von dieſen zu beachten. 

Abſchrift zur Beachtung und weiteren Bekanntgabe. 

Braun. Hofer. 
1. An ſämtliche Regierungen mit Ausnahme derer in Aurich, 


Münſter und Sigmaringen — unmittelbar —. 
2. An ſämtliche Herren Regierungspräſidenten. 


> 


Beſtimmungen über weitere Ausübung der Jagd. 
(Reichsanzeiger Nr. 286 vom 4. Dezember 1918.) 

In den Tageszeitungen ſind während der letzten 
Zeit wiederholt Mitteilungen dahin veröffentlicht 
worden, daß für Preußen die Ausübung der 
Jagd durch allgemeine Anordnungen verboten oder 
beſchränkt worden ſei. Solche Anordnungen, für die 
nur die Preußiſche Regierung oder für das Reichs⸗ 
gebiet die Reichsregierung zuſtändig ſein würde, ſind 
nicht erlaſſen worden. Vielmehr ſind die bisher in 
Preußen für die Ausübung der Jagd geltenden ge⸗ 
ſetzlichen Vorſchriften unverändert in Kraft geblieben. — 

Falls ſich künftig eine Anderung der Jagdgeſetz⸗ 
gebung als notwendig erweiſen jollte, ſo werden die 
erufenen Zentralbehörden die erforderlichen Schritte 
ä 

Berlin, den 2. Dezember 1918. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 

Braun. Hofer. 
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ſchlag von Nutzholz im Winter 1918/1919 möglichſt 
j zu ſteigern. 

Deutſchland verbrauchte in den letzten Friedens- 
jahren rund 42 Millionen Feſtmeter (km) Nutzholz, 
wovon 28 Millionen Feſtmeter aus inländiſcher 
Erzeugung und rund 14 Millionen Feſtmeter aus 
der Einfuhr gedeckt wurden. Für die Deckung des 
Bedarfes des Jahres 1919 iſt auf eine erhebliche 
Einfuhr nicht zu rechnen, weil die Einfuhrländer 
durch die Kliegsfolgen daran verhindert find. Außer⸗ 
dem wird der einheimiſche Bedarf ſehr viel größer 
ſein als in Friedenszeiten, da mit einem geſteigerten 
Bedarf zu rechnen iſt, ſchon deshalb, weil während 
des Krieges fajt alle Unterhaltungs- und Erſatzbauten 
im Hoch⸗ und Tiefbau, bei der Eiſenbahn und im Berg⸗ 
bau unterblieben ſind. Außerdem fordert unſere 
innere Wirtſchaft eine umfangreiche Tätigkeit auf 
dem Gebiete des Wohnungsbaues und der Beſiedlung. 
Schließlich iſt auch damit zu rechnen, daß der Friedens⸗ 
ſchluß ſehr erhebliche Anforderungen an deutſchem 
Holz für den Wiederaufbau von Nordfrankreich und 
Belgien bedingt. Man wird daher den Nutzholz⸗ 
bedarf Deutſchlands im nächſten Jahre auf 
mindeſtens 40 bis 50 Millionen Feſtmeter 
ſchätzen können, gegen einen Friedensein⸗ 
ſchlag von 28 Millionen Feſtmeter. Der 
Bedarf im nächſten Jahre iſt alſo faſt doppelt 
ſo hoch wie der normale Einſchlag im Frieden. 

Alle ſtaatlichen und kommunalen Forſt⸗ 
verwaltungen und alle Privatwaldbeſitzer 
werden daher aufgefordert, in dem bevot- 
ſtehenden Winter einen möglichſt ſtarken 
Holzeinſchlag vorzunehmen; das liegt durchaus 
in ihrem eigenen Intereſſe. Sie werden damit außer⸗ 
dem der Geſamtwirtſchaft den größten Dienſt leiſten, 
weil ſowohl der Holzeinſchlag ſelbſt als die weitere 
Verwendung des Holzes eines der wirkſamſten Mittel 
zur Behebung der Arbeits⸗ und Wohnungsnot ſind. 
Die Linderung der Arbeits⸗ und Wohnungsnot iſt 
aber eine der wichtigſten Aufgaben der nächſten Zeit. 

Berlin, den 4. Dezember 1918. 

Das Reichswirtſchaftsamt. 
* 


Richtlinien für die Erteilung von Staatsaufträgen 
während der Demobilmachung. 
Allgemeine Verfügung Nr. III 114/1918. 

Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 

Geſchäfts⸗Nr. 111 8628. 
Berlin W9, 13. November 1918. 

Unter Bezugnahme auf den den Königlichen 
Regierungen ſchon anderweit mitgeteilten Richt⸗ 
linien für die Erteilung von Staatsaufträgen während 
der Demobilmachung ſpreche ich die Erwartung aus, 
daß auch die Staatsforſtverwaltung zur Bekämpfung 
der Arbeitsloſigkeit alles tun wird, was in ihren 
Kräften ſteht. 

An Mitteln ſtehen die Reſte des abgelaufenen 
und des ablaufenden Rechnungsjahres, der Forſt⸗ 
verwaltung außerdem die haushaltsmäßigen Beträge 
des eben begonnenen neuen Forſtwirtſchaftsjahres zur 
Verfügung, auch werden von allen Verwaltungen 
die Summen flüſſig gemacht werden dürfen, die für 
das kommende Rechnungsjahr in Ausſicht ſtehen. 

Nötigenfalls können weitere Mittel außerhalb der 
Staatshaushaltspläne beantragt und überwieſen 
werden. Verhandlungen mit den zuſtändigen Stellen 
wegen ſchleuniger Bereitſtellung des zur Durchführung 
der beabſichtigten Maßnahmen erforderlichen tech⸗ 
niſchen und Verwaltungsperſonals ſind eingeleitet. 

Dies vorausgeſchickt, und indem ich noch darauf 
hinweiſe, daß die den Verwaltungen gegenwärtig 
noch zur Verfügung ſtehenden Kriegsgefangenen 
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vermutlich ſehr bald ihrer Heimat zuzuführen ſein 

werden, erſuche ich die Regierung, ſich binnen längſtens 

14 Tagen gutachtlich und unter Abgabe beſtimmter 

Vorſchläge darüber zu äußern, auf welche Weiſe 

und in welchem Umfang die Staatsforſtverwaltung 

dortigen Bezirkes ſich an der Wiederbeſchäftigung der 
aus dem Heeresdienſt Entlaſſenen und anderer 
arbeitslos gewordenen Perſonen beteiligen kann. 
Dabei iſt zu berückſichtigen, daß zunächſt die als⸗ 
baldige Durchführung aller Arbeiten in Ausſicht 
zu nehmen iſt, für die der Regierung die erforderlichen 

Mittel auf Grund allgemeiner oder beſonderer Er⸗ 

mächtigung ſchon zur Verfügung ſtehen. Sodann 

wird an die Überweiſung beſonderer Mittel aus den 
mir zur Verfügung ſtehenden Reſtbeträgen des 
laufenden und früherer Rechnungsjahre und aus den 

Beträgen des Haushalts der Forſtverwaltung für das 

laufende Forſ ſwirtſchaftsjahr und für das künftige 

EH zu denken ſein. 

ndlich kann nötigenfalls auch noch die Über- 
weiſung außeretatmäßiger Mittel in Betracht ge⸗ 
zogen werden, obwohl ich glauben möchte, daß die 
reichlichen E.ſparniſſe der Kriegszeit zuzüglich der durch 
die laufenden Haushaltungspläne gewährten Mittel 
alle Aufwendungen, die die Staatsforſtverwaltung 
zu dem gedachten Zwecke überhaupt machen kann, 
decken wird. 

Die wichtigſten der für die Forſtverwaltung in 

Betracht kommenden Arbeiten ſind folgende: 

1. Fällungsarbeiten. Ich nehme Bezug auf 
meine beſondere Verfügung vom 11. November 
1918 — III 8823 —,*) betreffend den Holz- 
bedarf Deutſchlands, die Notwendigkeit, die Zahl 
der Schlagarbeiter zu verſtärken, und die Deckung 
des Bedarfs an e und erinnere 
auch daran, daß auf ausgedehnten Schlagflächen 
die Stockholzrodungen noch im Rückſtande ſind. 

2. Die Unterhaltung und der Neubau öffent⸗ 
licher Wege innerhalb und außerhalb der 
Forſten. (Kapitel 2 Titel 22 und 23 der ordent⸗ 
lichen und Kapitel 2 Titel 4 und 5 der einmaligen 
Ausgaben.) Für dieſe Arbeiten ſtehen der Zentral⸗ 
verwaltung außer den planmäßigen Beträgen des 
laufenden Forſtwirtſchaftsjahres noch über ſechs 
Millionen Mark an Erſparniſſen aus den Vor⸗ 
jahren zur Verfügung. In erſter Linie wird die 
gründliche Wiederherſtellung älterer, während des 
Krieges mehr oder weniger in Verfall geratener 
Wegeanlagen, in zweiter Linie der Neubau von 
Wegen in Betracht kommen. Der Ausbau und 
die Befeſtigung von Netzwegen, unter Umſtänden 
auch die Herſtellung feſter Waldbahnen für den 
Lokomotivbetrieb und von Verladerampen werden 
reiche Arbeitsgelegenheit bieten. 

3. Zu Kapitel 2 Titel 25 und Kapitel 4 
Titel 7 der ordentlichen, ſowie Kapitel 2 
Titel 2 der einmaligen Ausgaben für 
Forſtkulturen. Hier iſt das gründliche Nach⸗ 
holen der in den Kriegsjahren wegen mangelnder 
Arbeitskräfte unterbliebenen Aufforſtungs⸗ und 
ſonſtiger Forſtkulturarbeiten im engeren Sinne, 
die Unterhaltung und der Neubau von Holzabfuhr⸗ 
wegen, die Ausführung von Moorkulturen, die 
Überführung bisherigen Holzbodens zum land⸗ 
wirtſchaftlichen nutzbaren Boden uſw. ins Auge 
zu faſſen. An Mitteln zur Deckung der für dieſe 


Arbeiten zu machenden Aufwendungen ſtehen Der: 


orſtwirtſchaftsjahre noch über drei Millionen 


or ti an Reiten aus dem abgelaufenen 
ark zur Verfügung. 


*) Nicht veröffentlicht. 
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4. . und Neubau der Gebäude. 
Kapitel 2 Titel 21 der ordentlichen und Kapitel 2 
Titel 3 der einmaligen Ausgaben.) Die hier 
ſchon genehmigten, ſowie die aus eigenen Mitteln 
der Regierung ſelbſtändig auszuführenden Bauten 
ſind baldmöglichſt zu vergeben und in Angriff 
zu nehmen. Ein Verzeichnis der während des 
Krieges zurückgeſtellten und neuerlich dringlich 
gewordenen Bauten, deren Ausführung die dies⸗ 
ſeitige Genehmigung bzw. die Bewilligung von 
Mitteln des Zentralfonds zur Vorausſetzung hat, 
it mir baldtunlichſt zur Beſchlußfaſſung vorzu⸗ 
egen. 

5. Der Harznutzung wird bei dem zu erwartenden 
ſtarken Angebot von Arbeitern die erwünſchte 
größere Ausdehnung zu geben ſein. 

Iſt der Andrang von Arbeitsloſen ſo ſtark, 
daß ihre Beſchäftigung durch die Forſtverwaltung nur 
möglich iſt, wenn Arbeiten in Angriff genommen 
werden, für deren Ausführung meine Genehmigung 
erforderlich, aber noch nicht eingeholt worden iſt, 
ſo ſoll die Regierung ermächtigt ſein, mit ſolchen 
Arbeiten gleichwohl alsbald zu beginnen. Es iſt mir in 
Fällen dieſer Art aber ſofort vom Geſchehenen 
Meldung zu machen und, auch wenn die erforderlichen 
Mittel nicht alsbald durch einen vorſchriftsmäßigen 
Koſtenanſchlag nachgewieſen werden können, der 
überſchläglich aufzuwendende Geldbetrag zu nennen. 

Bei der Annahme der Arbeitsloſen ſind in erſter 
Linie die Anwohner des Waldes, die von ihrer Wohn⸗ 
ſtelle aus täglich die Arbeitsſtelle erreichen können, 
zu berückſichtigen. 

In zweiter Linie wird darauf Bedacht zu nehmen 
ſein, auch ſolche Arbeiter anzunehmen und für ſie 
Unterkunftsräume zu beſchaffen, die in der weiteren 
Umgebung des Waldes wohnen, ſo daß ſie wöchentlich 
nur einmal ihre Familie aufſuchen können, um ſich 
aufs neue mit Lebensmitteln uſw. zu verſehen. Zur 
Unterbringung von Arbeitern dieſer Art werden 
vielfach entbehrlich gewordene und von der Heeres- 
verwaltung anzukaufende Baracken für Gefangene 
uſw. verwendet werden können. 

Endlich kommt auch die Übertragung größerer 
Arbeiten an Unternehmer in Frage, die dieſe mit 
eigenen Arbeitern auszuführen bereit ſind, ſofern 
ihnen nur geeignete Unterkunftsräume zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werden. Für die Beſchaffung dieſer 
Räume gilt das Vorſtehende. 

Æ 


Abſchrift zur Kenntnis mit dem Erſuchen, auf 
die Beſitzer der nicht fiskaliſchen Forſten Ihres Bezirks 
dahin einzuwirken, daß ſie in gleicher Weiſe die Be⸗ 
ſchäftigung von Arbeitsloſen bei der Verwaltung 
ihrer Forſten ſich zur Aufgabe machen. 

* 


Abſchrift mit dem Erſuchen, auf die Privatwald⸗ 
beſitzer Ihres Bezirks nach Möglichkeit dahin einzu⸗ 
wirken, daß ſie in gleicher Weiſe die Beſchäftigung von 
Arbeitsloſen bei der Verwaltung ihrer Forſten ſich 
zur Aufgabe machen. 

J. V.: Brümmer. 

An ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausnahme derjenigen 
in Aurich, Münſter und Sigmaringen, an die Herren 
Regierungspräſidenten und an ſämtliche Landwirtſchafts⸗ 
kammern. 

E 


Angeſtelltenverſicherungspflicht eines Hof⸗ und 
Wirtſchaftsſchreibers 

iſt vom Oberſchiedsgericht der Angeſtelltenverſicherung 

bejaht worden. (Entſcheidung vom 25. 9. 1918, 

P 76/17). Hg 
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Unfall beim Überbringen von Eſſen für einen 
Waldarbeiter. 


Eine Perſon, die ihrem im Walde arbeitenden 
Bruder das Mittageſſen überbringt, wird hierdurch 
nicht zum Arbeiter im Forſtbetriebe, iſt alſo auch nicht 
bei einem ſich dabei ereignenden Unfall verſichert. 
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(Entſcheidung des bayer. Landesverſicherungsamts 
vom 18. 6. 1918, A 63/18.) Hg. 

— Die Zulagen zu Invaliden⸗, Witwen⸗ und 
Witwerrenten, welche zunächſt nur bis Ende des 
Jahres 1918 vorgeſehen waren, werden auch für 
das Jahr 1919 gewährt (Verordnung vom 13. No⸗ 


vember 1918, R.⸗G.⸗Bl. S. 1310). 
CRRA 9 — 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Die einmalige Kriegsteuerungszulage in 
Preußen, die jetzt zur Auszahlung kommt, iſt im 
weſentlichen nach denſelben von uns in Nr. 37 auf 
S. 441 und Nr. 40 auf S. 480 geſchilderten Grund⸗ 
ſätzen, wie die einmalige Zulage vom September d. 33., 
zu bemeſſen, wobei als Stichtag der 20. November 
gilt. Nur für die militäriſch verwendeten 
jowie für die in den beſetzten feindlichen Ge- 
bieten tätigen Zivilbeamten iſt inſofern eine 
weſentliche Verbeſſerung zu verzeichnen, als ſie dies⸗ 
mal nicht ſchlechter fahren als die im Heimatdienſt 
verbliebenen oder inzwiſchen dorthin zurückgekehrten 
Zivilbeamten. Danach bekommen ſämtliche Förfter 
und im Staatsbetriebe beſchäftigten Forſthilfsaufſeher, 
auch wenn ſie am 20. November noch beim Militär 
waren, für ihre Perſon 500 Mk. und für jedes zu 
berückſichtigende Kind 50 Mk., im ganzen jedoch nicht 
mehr als 1000 Mk. Erſt bei einem Geſamteinkommen 
von mehr als 3000 Mk. (einſchließlich aller ruhe- 
gehaltsfähigen Zulagen und des ruhegehaltsfähigen 
Satzes der Naturalbezüge, ausſchließlich jedoch des 
Wohnungsgeldzuſchuſſes, der Mietsentſchädigung und 
des ruhegehaltsfähigen Satzes der freien Dienſt⸗ 
wohnung) erhöhen ſich die Beträge, jedoch nicht über 
1000 Mk. hinaus. Die ſtändig gegen Entgelt 
beſchäftigten Lohnangeſtellten höherer Ord— 
nung, zu denen die im Staatsforſtbetriebe per- 
wendeten Ruheſtandsbeamten zu rechnen ſind, er⸗ 
halten die Zulagen ebenfalls nach denſelben Grund⸗ 
ſätzen wie im September. Iſt dagegen ohne weiteres 
anzunehmen, daß die Wiederbeſchäftigung der Ruhe⸗ 
ſtandsbeamten vor Ablauf von ſechs Monaten endigt 
oder daß es ſich nur um eine verſuchsweiſe Wieder⸗ 
beſchäftigung handelt, jo wird nur die geringere Zulage 
für Penſionäre gewährt. Maßgebend iſt alſo, ob der 
Penſionär die laufenden Kliegsteuerungsbezüge für 
Lohnangeſtellte oder für Penſionäre bezieht. Auch 
hinſichtlich der Penſionäre und Hinterbliebenen 
gelten die Grundſätze vom September; doch iſt aus⸗ 
drücklich hervorgehoben, daß Vollwaiſen in der Regel 
den vollen Satz der Kinder aktiver Beamten bekommen 
ſollen. Bedürftige Halbwaiſen, deren Mütter wieder 
geheiratet haben und daher des Witwengeldes ver⸗ 
luſtig gegangen ſind, werden trotzdem bedacht. 


* 


— Hilfe für die aus Polen vertriebenen 
Forſtbeamten. Im Vereinsteil der laufenden 
Nummer auf Seite 593 macht die Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
Mitteilungen, die nicht allein für die Mitglieder 
enannten Vereins, ſondern für alle betroffenen 
Eer von Wichtigkeit find. Die Be- 
achtung der Notiz ſei daher empfohlen. 


— Dringende Bitte an den deutſchen Wald- 
beſitz. Unſere Krieger, die Deutſchland durch 
länger wie vier Jahre vor einer Welt von 
Feinden geſchützt haben, kommen von der Front 


nach Hauſe. Die Hauptſache iſt, daß allen 
Arbeitsgelegenheit und auskömmlicher Verdienſt 
gegeben wird. Das iſt der beſte Dank, den die 
im Lande Gebliebenen denen, die unſer Vater⸗ 
land vor der Verwüſtung geſchützt haben, ab⸗ 
ſtatten können. Aus dem Felde kommt jetzt auch 
eine beſonders große Zahl von Privatforſt— 
beamten. Wenn dieſen wohl auch vielfach die 
Stellen, die ſie vor Kriegsbeginn bekleidet haben, 
offen gehalten worden ſind, ſo werden doch 
Hunderte ſtellenlos ſein. Vermehrt wird die 
Stellenloſigkeit durch das plötzliche Rückfluten der 
in den beſetzten Gebieten tätig geweſenen Grün- 
röcke. Wir richten an die deutſchen Waldbefiter 
die dringende Bitte, jetzt überall wieder gelernte 
Forſtbeamten einzuſtellen und mit dem während 
der Kriegszeit eingeriſſenen Notbetriebe, in dem 
Waldwärter und Waldarbeiter die Geſchäfte der 
Forſtbeamte beſorgen mußten, ſo ſchnell wie 
möglich zu brechen. Vor allen Dingen darf die 
Unſicherheit der eingeriſſenen politiſchen Verhält- 
niſſe kein Hinderungsgrund ſein, die altbewährten 
Arbeitskräfte auch in den deutſchen Forſten wieder 
einzuſtellen. Für die neue Friedenswirtſchaft 
ſtehen auch dem deutſchen Waldbeſitz große Auf⸗ 
gaben bevor, die er nur erfüllen kann mit der 
Hilfe beſten und leiſtungsfähigſten Perſonals. 
Die Stellenvermittlungen des Vereins „Wald- 
heil“ zu Neudamm und des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands zu 
Eberswalde, Schicklerſtraße 45, haben ſich 
beſonders in den Dienſt geſtellt, den von der 
Front und aus den beſetzten Gebieten kommenden 
Forſtmännern Stellen nachzuweiſen. Beide Ge⸗ 
ſchäftsſtellen ſind in der Lage, reichliches Perſonal 
nachzuweiſen. Wir bitten alle Walddeſitzer, die 
Beamte anſtellen wollen, ſich mit den Ver⸗ 


mittlungsſtellen in Verbindung zu ſetzen. 
Bei dieſer Gelegenheit warnen wir nach— 
drücklich davor, Kriegsbeſchädigte, die bis 


jetzt noch nicht Forſtleute geweſen ſind, zu ver⸗ 
anlaſſen, in den Forſtdienſt zu treten. 
Durch den unglücklichen Kriegsausgang iſt die 
Anſtellungsnot keinesfalls gemindert, im 
Gegenteil, ſie wird größer werden wie bisher. 
Niemand, der nicht gründlich forſtlich BCEE 
nicht eine ordnungsgemäße Lehrzeit durchgemacht 
und ſich nicht durch Ablegung eines Examens 
über ſeine forſtliche Fähigkeit ausweiſen kann, 
wird mit Sicherheit darauf zu rechnen haben, im 
Forſtdienſt eine Lebensſtellung zu erringen. 

Auch die unterzeichnete Schriftleitung wird 
verſuchen, alles zu tun, was in ihren Kräften 
ſteht, um an der Unterbringung der aus dem 
Felde kommenden Privatforſtbeamten mitzuwirken, 
indem ſie den Privatwaldbeſitz immer wieder von 
neuem auf die beiden genannten Stellenver⸗ 
mittlungen verweiſt. Die Schriftleitung. 


— Forſtliche Staatsprüfung in Preußen. Der 
im Herbſt 1918 abgehaltenen forſtlichen Staats⸗ 
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prüfung haben ſich ſechs Forſtreferendare für die 
Staatslaufbahn unterzogen; ſie haben mit dem Ge⸗ 
ſamturteil genügend beſtanden. Es ſind dies die 
bisherigen Forſtreferendare, jetzigen Forſtaſſeſſoren 
Delius, Demuth, von dem Kneſebeck, Cervin, Mueller 
von Perthes. 


ne 


— Forſtreferendarprüfung. Der im November 
d. Js. 
jiġ vier Forſtbefliſſene unterzogen. Die Prüflinge 
haben die Prüfung beſtanden, und zwar einer mit 
dem Geſamturteil gut, einer mit dem Geſamturteil 
ziemlich gut und die andern beiden mit dem Geſamt⸗ 
urteil genügend. Es ſind dies die bisherigen Forſt⸗ 
befiſſenen Dehnicke, Froning genannt Havixbeck, 
Schmid, Wrede. 


— 


— Beamten⸗ und Lehrerbund Allenſtein. In 
Allenſtein hat ſich die geſamte Beamten⸗ und Lehrer⸗ 
ſchaft beiderlei Geſchlechts, ohne Anſehung des Ranges 
und der religiöſen oder politiſchen Geſinnung, zu 
einem Verbande zuſammengeſchloſſen, um die Inter⸗ 
ellen der Beamtenſchaft gegenüber dem Arbeiter- und 
Soldatenrat bei den künftigen Wahlen wirkſam ver⸗ 
treten zu können. Es iſt beabſichtigt, dieſen Verband 
über den Regierungsbezirk und weiter über ganz 
Preußen⸗Deutſchland auszudehnen, zu welchem Zweck 
in allen Städten der Zuſammenſchluß auch der Forſt⸗ 
beamten erfolgen mußte. Nähere Auskunft erteilt 
Kreisſparkaſſenrendant Bormann, Allenſtein, Klee⸗ 
berger Straße 30, III. 

e 


— Regierungs⸗ und Forſtrat Brewer aus Potsdam 
ift am 14. November d. Js. an der Weſtfront im 
Schützengraben plötzlich geſtorben. Er war als Sohn 
eines Rentners zu Mühlheim an der Ruhr am 
20. März 1868 geboren, iſt alſo nur 50 Jahre alt ge⸗ 
worden. Die . Prüfungen hat er 1892 und 
1894 beſtanden. Als Forſtaſſeſſor war er an der 
Regierung in Marienwerder und im Miniſterium für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten tätig. Als 
Oberförſter verwaltete er in der Zeit vom 1. Oktober 
1905 bis Ende Dezember 1909 das nördlich von Berlin 
gelegene Revier Liebenwalde. Dann wurde er 
Regierungs- und Forſtrat und erhielt die Forſt⸗ 
inſpektion Potsdam⸗ Oranienburg. Seit Kliegs⸗ 
beginn ſtand er an der Front, zunächſt im Landwehr⸗ 
Infanterie-Regiment Nr. 35, ſpäter im Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 435, zuletzt als Hauptmann und Ba- 
taillonsführer. Mit ihm iſt ein liebenswürdiger und 
überaus tätiger Mann dahingegangen, der bei Vor- 
geſetzten, Kollegen und Untergebenen gleich beliebt 
war und dem wohl ſicher noch ein weiterer Aufſtieg 
an der amtlichen Stufenleiter geworden ware. 
Obwohl er bei ſeinem Alter längſt einen ruhigeren 
Poſten hätte haben können, hat er es doch für ſeine 
Pflicht gehalten, an der Kampffront bis zuletzt aus⸗ 
zuhalten. _ 


— Wiedereröffnung der Forſtakademie Münden. 
Wie verlautet, iſt beabſichtigt, im kommenden Sommer⸗ 
ſemeſter auch die Forſtakademie Münden wieder zu 
eröffnen und zu dieſem Zweck den dortigen Direktor⸗ 
poſten neu zu beſetzen. Dieſe Nachricht erregt nach 
mehrfachen Richtungen lebhaftes Befremden. Zu⸗ 
nächſt erſcheint das Vorhandenſein zweier forſtlicher 
Hochſchulen in Preußen ein in der gegenwärtigen 
Zeit vollſtändig ungerechtfertigter Luxus. In der 
Literatur, ſo namentlich in der „Allgemeinen Forſt⸗ 
und Jagd⸗Zeitung 1918“, ebenſo auch auf einer Reihe 
von Forſtverſammlungen iſt auf die Notwendigkeit 
einer Beſchränkung der Zahl der forſtlichen Hochſchulen 
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hingewieſen worden. Nachdem ſtatt der erhofften 
Ausdehnung des deutſchen Waldbeſitzes vielmehr 
eine erhebliche Einſchränkung durch den drohenden 
Verluſt von Elſaß⸗Lothringen und leider wohl auch 
von Teilen der Provinz Poſen zu befürchten iſt, 
genügt eine forſtliche Bildungsſtätte für die Be⸗ 
dürfniſſe Preußens vollkommen. Im Laufe der 
1880er Jahre hat Eberswalde über 250 Studierende 
ezählt; auf eine ſolche Höhe dürfte die Zahl der 
Forſtbefliſſenen trotz der ſchmerzlichen Verluſte an 
Verwaltungsbeamten und Anwärtern für den Staats⸗ 
forſtdienſt infolge des Krieges niemals wieder an⸗ 
ſteigen, ohne noch ärgere Schäden herbeizuführen, die 
vor Ausbruch des Krieges endlich glücklich überwunden 
waren. Hinzu kommt aber die unbedingte Notwendig⸗ 
keit, angeſichts der bevorſtehenden ungeheuren Kriegs⸗ 
entſchädigung und ſonſtiger Kriegslaſten in der Staats⸗ 
verwaltung künftighin äußerſte Sparſamkeit walten 
zu laſſen. Eine forſtliche Hochſchule kann anſtandslos 
wegfallen, es wird dann möglich ſein, wenigſtens 
die verbleibende nicht nur als Stätte des Unterrichts, 
ſondern auch als Stätte der Forſchung angemeſſen 
auszuſtatten, während ſonſt befürchtet werden muß, 
daß zwei Anſtalten kümmerlich vegetieren, ohne das 
leiſten zu können, was die wieder auflebende Volks⸗ 
wirtſchaft zu fordern berechtigt ift. Die Sparſamteit 
wird aber auch zu einer Einſchränkung der Zahl der 
Oberförſtereien führen, von denen noch gar manche 
zu klein ſind, um die Arbeitskraft eines Beamten 
voll auszunutzen, um ſo mehr, als die Förſter mit Recht 
eine ſtärkere Heranziehung zum Betriebsdienſt fordern. 
Hierdurch ſinkt aber entſpriechend die Zahl der An⸗ 
wärter für den Forſtverwaltungsdienſt. Die Wieder⸗ 
beſetzung des Direktorpoſtens der Forſtakademie 
Münden würde aber auch zeigen, daß die preußiſche 
Staatsforſtverwaltung entſchloſſen iſt, das überlebte 
Direktorialſyſtem noch weiter beizubehalten. Das 
Lehrerkollegium der Forſtakademie Münden hat ſchon 
bei der letzten Erledigung des Direktorpoſtens, leider 
vergeblich, den Antrag auf Einführung der Rektorats⸗ 
verfaſſung geſtellt. Wir glauben auch nicht zu irren, 
wenn wir annehmen, daß in der Zwiſchenzeit bei den 
Verhandlungen wegen Umgeſtaltung des höheren 
forſtlichen Unterrichts von Eberswalde aus ebenfalls 
Anträge im gleichen Sinne geſtellt worden ſind. 
Gerade in der Gegenwart ſollte man es doch vermeiden, 
Beunruhigung in Beamtenkreiſe zu tragen, denen 
nichts ferner liegt wie Umſturzgedanken. Aber die 
preußiſchen Forſtakademien können doch unmöglich 
dauernd in ihrer Verfaſſung nicht nur gegen ſämtliche 
übrigen forſtlichen Hochſchulen Deutſchlands und 
Oſterreichs, ſondern gegen wohl ſämtliche Hochſchulen 
zurückſtehen. A. 


J 
Erhaltung der Angeſtelltenverſicherung, 

Schaffung ſelbſtändiger Angeſtelltenkammern. 

Die Vereinigung Deutſcher Privatbeamten- und 
Angeſtelltenverbände hat in einer Eingabe an das 
Reichswirtſchaftsamt mit aller Entſchiedenheit betont, 
daß auch heute noch die große Mehrheit der Privat⸗ 
angeſtellten auf dem Standpunkt der Aufrechterhaltung 
der ſelbſtändigen Angeſtelltenverſicherung ſtehe. 
Die Eingabe ſagt u. a.: „Es iſt unſere Überzeugung, 
daß die Verſchmelzung lediglich auf Koſten der Leiſtun⸗ 
gen der Angeſtelltenverſicherung ſtattfinden kann 
und daß eine Angliederung an die Invalidenverſiche⸗ 
rung nicht nur ganz ungeheure Verwaltungsarbeiten 
mit ſich bringen würde, ſondern auch eine für den 
einzelnen überaus einſchneidende Anderung der Ver⸗ 
ſicherungsleiſtungen herbeiführen müßte.“ 

In derſelben Eingabe legt die Vereinigung Ver⸗ 
wahrung dagegen ein, daß nach den Mitteilungen 
des Herrn Staatsſekretärs Bauer bei dem Empfang 
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der Gewerkſchaften und Angeſtelltenverbände am 
Fieitag, dem 8. November d. J, nunmehr die An- 
gliederung der Angeſtelltenkammern als Abteilungen 
der Arbeitskammern in Ausſicht genommen iſt. 
Auch hier ſtehe die große Mehrheit der Angeſtellten 
auf dem Standpunkt, daß ihnen eine durchaus ſelb⸗ 
ſtändige öffentlich⸗ rechtliche Intereſſenvertretung in 
Geſtalt von völlig unabhängigen Angeſtelltenkammern 
gegeben werden müſſe. Eine derartige Regelung 
wurde es keineswegs verhindern, daß in gemeinſamen 
Fragen auch gemeinſame Beratungen mit den 
Arbeitskammern ſtattfinden könnten, die Entſchließun⸗ 
gen müßten aber in geſonderten Sitzungen gefaßt 
werden. 
Æ 

— Die Geſchäfte der Inſpektion der Järer 
und Schützen find von der Inſpektion I der im- 
mobilen Garde⸗Infanterie an die Inſpektion des 
Maſchinengewehrweſens zur Weiterführung ab⸗ 
gegeben worden. Poſtanſchriften für die Inſpektion 
der Jäger und Schützen ſind zu richten an: In⸗ 
ſpektion der Jäger und Schützen in Char- 
lottenburg 4, Kantſtraße 122. 

— 
Forſtwirtſchaft. 

— Die Beſchaffung von Arbeitsgelegenheit für 
die zurückkehrenden Heeresangehörigen muß bei 
allen Verwoltungen gegenwärtig eine der wichtigſten 
Aufgaben ſein. Soweit die Forſtwirtſchaft in Frage 
kommt, ift die Jahreszeit gerade gunſtig. Da der 
Haubetrieb um dieſe Zeit einſetzt und die Kriegs⸗ 
geſangenen zurückgezogen ſind, ſo wird ſich hier 
ein Arbeitermangel ſehr fühlbar machen. Dieſer 
könnte, wenn nicht bald Erſatz geſchaffen wird, für 
unſer Wirtſchaftsleben verhängnisvoll werden. Infolge 
Wagenmangels und anderweiter Inanſpruchnahme 
der Bahn kann auf eine ausreichende Kohlenlieferung 
für dieſen Winter nicht gerechnet werden. Soll alſo 
hinlänglicher Brennſtoff vorhanden fein, ſo müſſen 
die örtlichen Forſtverwaltungen den Brennholz⸗ 
einſchlag mit allen irgendwie erreichbaren Kräſten 
fördern, ſo daß wenigſtens die allernotwendigſten 
Bedürfniſſe befriedigt werden können. Wird es ſich 
auch ſehr oft um Arbeiter handeln, die in dem Schlag⸗ 
betriebe wenig geübt ſind, ſo darf dies für deren 
Annahme kein Hindernis ſein. Hauptſache iſt, daß 
einmal Beſchäftigung geboten wird und Brennſtoffe 
geſchaffen werden. Aber auch ſpäter, im Frühjahre 
und Sommer, wird ein Teil der freien Arbeitskräfte 
im Forſtbetriebe Beſchäftigung finden können. In 
erſter Reihe werden infolge des bisherigen höheren 
Einſchlages größere Flächen aufzuforſten ſein. Weiter 
hat in letzter Zeit die Pflege der Wege nicht in dem 
Umfange bewirkt werden können, wie dies wünſchens⸗ 
wert und notwendig war. Hierbei kann an geeigneten 
Stellen ins Auge gefaßt werden, die Hauptwege 
dauernd zu befeſtigen, damit deren Benutzung mit 
Kraftlaſtſahrzeugen möglichſt ift. tele werden 
wegen Pferdemangels in nächſter Zeit mehr gebraucht 
werden, wie dies früher geſchah. Auch die Durch⸗ 
forſtungen, namentlich in jüngeren Beſtänden, ſind 
zweifellos an vielen Stellen im Rückſtande geblieben. 
Schließlich bleibt noch ein Punkt ins Auge zu faſſen, 
der mit Rückſicht auf die Beſſerung der allgemeinen 
wirtſchaftlichen Lage überall dort in Angriff ge⸗ 
nommen werden ſollte, wo Gelegenheit dazu vor⸗ 
handen iſt, nämlich die Schaffung von geeigneten 
Weideflächen für das Jungvieh. Durch den Krieg 
iſt der Beſtand an Rindern und Pferden ſo verringert 
worden, daß Jahre dazu gehören, dieſen wieder 
auf die frühere Höhe zu bringen. Dies kann nur 
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geſchehen, wenn gute Weiden zur Verfügung ſtehen. 
Gewiß werden wir nach Friedensſchluß alle gezwungen 
ſein, jede Mark ein paarmal umzudrehen, ehe wir 
ſie ausgeben; wo es ſich aber darum handelt, Gelegen⸗ 
heiten zu ſchaffen, welche geeignet ſind, die Güter⸗ 
erzeugung zu fördern, wäre jede Sparſamkeit ein 
Fehler. S. 
Së 


— Ergänzungsbericht über die diesjährige Ward- 
ſamenernte. Meinen Bericht über die diesjährige Wald- 
ſamenernte, der inzwiſchen von Herrn Geh Regierungs⸗ 
und Forſtrat Herrmann bei feinem Hauptb.richt (per, 
ölfentiicht in Nr. 47 der „Dee Den Forſt⸗Zeitung“) 
verwertet worden ift, habe ich nachträguch ciniges 
hinzuzufügen. Das Jahr 1918 hat uns eine reiche 
Blute aller Arten von Waldbäumen gebracht. Nach 
meinen Beobachtungen fällt in Brandenburg nur 
die Eſche ganz aus, an der ich nirgends den geringſten 
Fruchtanſatz bemerkt habe. Die Rüſtern haben ſo 
voll getragen, wie ich es noch nie beobachtet habe. 
Auch die Buchmaſt iſt ſo reich wie hier in Branden⸗ 
burg ſeit Menſchengedenken nicht, jedenfalls reicher 
als 1888 und 1910. Bei andern Arten hat die Frucht 
nicht das gehalten, was die Blüte verſprach. Dies 
gilt zunächſt von der Traubeneiche. Auf großen 
Flächen ſind die kleinen Früchte, noch nicht erbſen⸗ 
groß, abgefallen, namentlich im Innern der We- 
ſtande. In dieſem Falle haben nur die Randbäume 
und einzelne freiſtehende Bäume reife Eicheln gebracht. 
Ob dieſe Erſcheinung auf das kühle Regenwetter des 
Hochſommers und Herbſtes zurückzuführen iſt, laſſe 
ich dahingeſtellt ſein. Es wäre auch möglich, daß es 
eine Nachwirkung der ſeit 1911 vorwiegenden Dürr- 
jahre iſt. Die alten Eichen auf dem Neumärkiſchen 
Höhenlehm, an denen ich dieſe Beobachtung gemacht 
habe, find durch das Dürrjahr 1911, das gleichzeitig 
eine übervolle Maſt brachte, ſehr mitgenommen und 
haben bis zum Hochſommer 1918 nur in der Zeit 
vom Herbſt 1915 bis Herbſt 1916 genügende Nieder⸗ 
ſchläge bekommen. Es ſtarben in dieſen alten Be⸗ 
ſtänden in den letzten Jahren bis in den Herbſt 1918 
hinein auffallend viele Bäume ab. Auch was in 
dieſen Beſtänden an Eicheln geerntet worden iſt, 
ſcheint nicht ſo gut ausgereift zu ſein wie 1911. Ich 
möchte bei dieſer Gelegenheit darauf hinweiſen, daß 
das Auskeimen im Herbſt ein Zeichen der Güte bei 
den Traubeneicheln iſt. Der größte Fehler, den 
man machen kann, iſt der, dies durch Abtrocknen 
auf Tenne oder Boden zurückhalten zu wollen. Die 
Traubeneichel gehört im Herbſt ſchleunigſt in die 
Miete im Freien. Ich habe im Frühjahr 1912 große 
Mengen Traubeneicheln, die fingerlang und länger 
ausgekeimt hatten, mit beſtem Erfolge ausſäen 
laſſen. Auch die Naturverjüngungen, in denen im 
Herbſt 1911 die Traubeneicheln ſtark angekeimt 
waren (an manchen Stellen ſchon im November bis 
fingerlang), liefen 1912 prächtig auf. Übrigens iſt 
der Unterſchied zwiſchen Trauben⸗ und Stieleichel 
nach meinen Beobachtungen vielfach unbekannt. 
Es gibt nur ein ganz ſicheres Merkmal: die Stiel⸗ 
eichel hat ſchwarze (oder dunkelbraune), haar⸗ bis 
nadelbreite Längsſtriche (in der Regel 16 bis 20). 
Dieſe Längsſtriche verſchwinden beim Eintrocknen 
ganz oder teilweiſe, erſcheinen aber wieder nach 
gehöriger Anfeuchtung. Der Traubeneichel fehlen 
dieſe Längsſtriche. Alle andern Unterſchiede (Größe, 
Form und Farbe) gelten nur für den großen Durch⸗ 
ſchnitt und ſind deshalb unſicher. Am meiſten ent⸗ 
täuſcht hat die Douglasfichte. Sie hat ſo reich geblüht, 
daß die Kronen nach der Zapfenreife aus der Ferne 
braun ausſahen. Der Samen fing an manchen Stellen 
ſchon Mitte September an auszufliegen. Es iſt viel 
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geerntet worden, aber leider ſind die meiſten Körner 
taub. Je nach dem Alter der Bäume wird man mit 
einer Keimfähigkeit von 10 bis 25 % rechnen können. 
Am Alter der Bäume liegt es aber an ſich beſtimmt 
nicht. In den mir unterſtellten Revieren habe ich 


viele Hunderte 40jährige und ältere Douglasfichten 


in Gruppen und Kleinbeſtänden von herrlichem 
Wuchſe. 


in den benachbarten Kiefernbeſtänden Anflug geliefert, 


auf den gewirtſchaftet wird. Auch hier dieſelbe Er⸗ 


ſcheinung! Die Urſache muß im Wetter liegen. Ich 
ſchließe dies daraus, daß bei uns dort, wo ich es habe 
feſtſtellen können, auch der Weißtannenſamen ganz 
taub iſt. Seine Körner ſind ganz hohl und mit 
dünnflüſſigem Balſam gefüllt. Dabei haben ale 
dieſe Weißtannen ſchon ſeit Jahren reichlich Anflug 
geliefert, auf den gewirtſchaftet wird. 
Dr. Bertog. 


— 


> 


— Zur Bucheckern⸗Verwertung! Die ſtaatliche 
Bucheckernſtelle Berlin W 35, Potsdamer Straße 31 a, 
hat ein Merkblatt für Sammlung von Bucheckern 
drucken und verteilen laſſen, in dem die in Zeitungen 
und auch in dieſen Blättern möglichſt allgemein be⸗ 
kannt gemachten Bedingungen mitgeteilt waren, 
unter denen es dem fleißigen Sammler möglich 
werden ſollte, auf rechtmäßigem Wege Buchöl zu be⸗ 
tommen. Die Hälfte ſeines Sammelergebniſſes ſollte 
er abliefern, und dann einen Schlagſchein bekommen, 
um aus der andern Hälfte für ſein Haus Buchöl und 
Olkuchen ſich daraus bereiten zu laſſen. So wurde 
denn auch bei uns mit allen verfügbaren R.äjten 
wochenlang fleißig geſammelt und gereinigt, und da 
wir die Buchen vor der Tür hatten, mit gutem Erfolge. 
Die Hälfte wurde in tadelloſem Zuſtande abgeliefert, 
und ich erhielt einen Schlagſchein über die gleiche 
Menge; aber wo die Olmühle wäre, die das Schlagen 
ausführen durfte und konnte, das war nicht zu erfahren. 
Nach längerer Pauſe wurden endlich durch die Re⸗ 
gierung die Olmühlen des nächſtgelegenen Kreiſes 
bekannt gemacht, welche zum Olſchlagen zugelaſſen 
waren. Es waren fünf. Ich ſchrieb ſofort an alle 
fünf, um die näheren Bedingungen zu erfahren. 
14 Tage vergingen, und nun haben vier geantwortet, 
daß ſie gar keine Einrichtungen zum Olſchlagen aus 
Bucheckern hätten und daher die Sache nicht aus⸗ 
führen könnten. Was nun? Es erhebt ſich die Frage: 
Wo werden denn die unter Anſpannung aller Kräfte 
reichlich geſammelten und an die Sammelſtellen ab⸗ 
gelieferten Bucheckern verarbeitet? Gar viele Sammler 
hätten gern einen Schlagſchein genommen, begnügten 
ſich dann aber mit dem Olbezugſchein, der ihnen 
wenigstens eine geringe Menge Speiſeöl, aber nicht 
ee Buchöl in Ausſicht ſtellt, weil fie eben auch nicht 
erfahren konnten, wohin ſie ſich mit dem Schlagſchein 
wenden könnten. Warum teilt man nicht die An⸗ 
ſchriften der Olmühlen, an die der Sammler ſich 
wenden kann, ebenſo bereitwillig mit wie die vielen 
Angaben des Merkblattes, durch welche die Sammel⸗ 
tätigkeit angeregt werden ſollte? Und warum be⸗ 
zeichnet man als zugelaſſene Olmühlen ſolche, die 
gar nicht in der Lage ſind, Bucheckern zu verarbeiten? 
Es wäre der Zweck dieſer Zeilen erfüllt, wenn ſie 
dazu beitrügen, den fleißigen Sammlern zu ihrem 
Rechte zu verhelfen. 

Ein Forſtmann aus der Mark. 


— 
Geſchäftliches. 
Der Forſt⸗ und Jagdkalender „Waldheil“ 
Für 1919 iſt, wie wir in letzter Nummer mitteilen 
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konnten, erſchienen. Wir haben angenommen, 
daß die vorliegenden Beſtellungen bis zum 
10. Dezember verſandt ſein würden, und hatten 
deshalb gebeten, vor dem 13. Dezember keine 
Fehlmeldungen an uns abzuſchicken. Leider iſt 
es im Zwang der Verhältniſſe unmöglich geworden, 
uns an den Termin zu halten; der Verſand 
wird nicht vor Ende laufender Woche, alſo vor 
Sonnabend, dem 14. Dezember, fertig. Daher 
werden bei dem zeitlichen langſamen Poſtverkehr 
die letzten Beſteller kaum vor dem 20. De⸗ 
zember im Beſitz des Kalenders „Waldheil“ ſein. 
Wir bitten, davon Notiz zu nehmen und davon 
überzeugt zu ſein, daß hier geleiſtet wird, was 


möglich iſt. 
Die Verlagsbuchhandlung 
J. Neumann, Neudamm. 
© 
Brief» und Fragekaſten. 

Anfrage Nr. 164. Meldung eines noch nicht 
notierten forſtverſorgungs berechtigten Anwärters 
zur liſtlichen Führung bei einer Regierung. Ich 
habe als „Kliegsbeſchädigter“ im Jahre 1917 den 
Forſtverſorgungsſchein bekommen. Wann und wo 
muß ich mich zur Notierung melden? B. in St. 

Antwort: Durch Verfügung des Miniſteriums 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten vom 
6. Auguſt 1915, Nr. III 4764, Ziffer 3 (P eußiſches 
Förſter⸗Jahrbuch 1915 S. 193), ſind ſür die Anwärter, 
die 1915 den Forſtverſorgungsſchein erhielten, Be⸗ 
ſtimmungen über Meldung bei einer Regierung zur 
liſtlichen Führung und Übernahme einer Beſchäftigung 
getroffen. Dieſe Beſtimmungen ſind nach einer 
weiteren Verfügung des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten vom 13. September 
1916, Nr. III 6072 (Pleußiſches Förſter⸗Jahrbuch 
1916 S. 33) auf alle Förſteranwärter anzuwenden, 
die während der Kriegszeit — ausgenommen 1914 — 
den Forſtverſorgungsſchein erhalten. Wann die 
endgültige Notierung der noch nicht notierten forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten Anwärter wird erfolgen 
können, iſt noch nicht abzuſehen. 

Anfrage Ne. 165. Kriegsſchadenerſatz. Bin vor 
dem Kriege in Oſtpreußen als Forſtaufſeher ſtationiert 
geweſen und wurde am 1. Auguſt 1914 zum Heeres⸗ 
dienſt eingezogen. Durch die ruſſiſche Invaſion habe 
ich mein ſämtliches Inventar verloren; meine Familie 
mußte flüchten und hält ſich bis jetzt bei Verwandten 
auf. Der abgeſchätzte Schaden durfte infolge der 
enorm geſtiegenen Preiſe den Verluſt nicht an⸗ 
nähernd decken, insbeſondere wäre mir die Neu- 
beſchaffung einer Wohnungseinrichtung mit den 
eventuell zur Verfügung geſtellten Mitteln gänzlich 
unmöglich, um meiner Familie die Rückkehr ermög⸗ 
lichen zu können. Wohin habe ich mich zu wenden, 
um eventuell eine Wohnungseinrichtung zu an⸗ 
gemeſſenem Preiſe zu erhalten? (Es ſollen doch für 
geſchädigte Oſtpreußen derartige Wohnungseinrich⸗ 
tungen angefertigt worden ſein.) Kann ich ge⸗ 
gebenenfalls die Vermittlung der Regierung erbitten? 
Wie hoch beläuft ſich der Teuerungszuſchlag für 
Kriegsſchäden? L., Königl. Förſter. 

Antwort: Da Sie von Ihrem „abgeſchätzten“ 
Schaden ſprechen, muß angenommen werden, daß 
Ihre Kriegsſchadennachweiſung nach vorgeſchrie⸗ 
benem Muſter bereits aufgeſtellt ift, Ihrer vorgeſetzten 
Behörde (Regierung) vorgelegt war, und daß Ihr 
Kriegsſchaden vom Kliegshilfsausſchuß auf eine 
beſtimmte Summe vorläufig abgeſchätzt iſt. Auf 
Grund dieſer Abſchätzung können Sie auf Antrag 
bei Ihrer vorgeſetzten Behörde unter Angabe der 
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wiederanzuſchaffenden Gegenſtände und deren vor⸗ 
ausſichtlichem Preiſe die Auszahlung von Vor⸗ 
entſchädigungen beantragen, die in der Regel bis 
zu dreiviertel der Höhe des vorläufig geſchätzten 
Kriegsſchadens gegeben werden, ſofern immer der 
vorgeſchriebene Nachweis über die ordnungsmäßige 
Verwendung innerhalb feſtgeſetzter Zeit der Vor⸗ 
entſchädigungsgelder beigebracht ift. Der Kriegs⸗ 
ſchaden wird endgültig von dem für Ihren Kreis 
zuſtändigen Feſtſtellungsausſchuß, den Sie auch um 
Beſchleunigung des Feſtſtellungsverfahrens bitten 
können, feſtgeſetzt. Vor der Feſtſetzung werden Sie 
befragt, ob Sie mit ihr einverſtanden ſind oder gegen 
ſie Einſpruch erheben wollen. Gelegentlich der end⸗ 
gültigen Feſtſetzung werden Teuerungszuſchläge auf 
hierfür“ geeignete Gegenſtände beſtimmt, deren 
Höhe über 50 v. H. der Anſchaffungspreiſe ſelten 
hinausgehen wird. Nach beendigtem Feſtſtellungs⸗ 
verfahren können Ihnen weitere Vorentſchädigungen 
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bis zur Höhe des feſtgeſtellten Kriegsſchadens gegeben 
werden — aber immer nur auf Antrag und gegen 
Verwendungsnachweis. Einen Anſpruch auf völlige 
Auszahlung des Kriegsſchadens hat der Geſchädigte 
einſtweilen nicht. Wenn Sie außer dem Sachſchaden 
Kriegsſchaden durch Ausfall in der Ernte (Unmöglich⸗ 
keit des Pflügens und Beſtellens durch feindlichen 
Einfall uſw.) gehabt haben, ſo können Sie bei Ihrer 
vorgeſetzten Behörde (Regierung) noch Feldinventar⸗ 
ſchaden anmelden, der beſonders bearbeitet und feſt⸗ 
geſetzt wird. Wohnungseinrichtungen ſind 1915/16 
durch die „Oſtpreußenhilfe München“ den Land⸗ 
wirten Oſtpreußens zum Weiterberkauf an Kriegs⸗ 
beſchädigte jeden Standes und Berufs überwieſen 
worden. Nachdem für die Anfertigung ſämtlicher 
Möbel die Rohſtoffe ausgingen, haben diefe Uber- 
weiſungen ſchon ſeit zwei Jahren gänzlich aufgehört. 
Die den Forſtbeamten vorgeſetzten Dienſtbehörden 
haben auf die Verkäufe keinen Einfluß gehabt. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


Zur geſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Forſtkaſſenrendantenſtelle für die Oberf. Golan und 


Förſterſtelle Lubau, Oberf. Lindenbuſch. Dienſtland 
8 ha Acker. 4 ha Wieſe, Nutzungsgeld 88 , Dienft- 
aufwand 350 , Stellenzulage 150 A. 

Förſterſtelle Niederheide, Oberf. Rittel. Dienſtland 
9 ha Acker, 6 ha Wieje, Nutzungsgeld 146 &, 
Dienſtaufwand 350 M, Stellenzulage 100 M. 


Drewenzwald, mit dem Amtsſitz in Gollub (Marien⸗ Förſterſtelle Pfalzplatz, Ebert. Charlottenthal. Dienſt⸗ 


werder), iſt zum 1. Februar 1919 zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen mijjen bis zum 30. Dezember eingehen. 

Förſterſtelle Bieberſtein, Oberf. Thiergarten (Caſſeh), 
ift am 1. März 1919 neu zu beſenen. 

Förſterſtellen in Hölſcherholz, Oberf. Harpſtedt, und 
Wennigſen, Kloſteroberf. Wennigſen (Hannover), 
ſind zum 1. April 1919 neu zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen um dieſe Stellen ſind bis zum 
10. Januar einzureichen. 

Förſterſtelle Kalkofen in der Oberf. Friedrichsthal 
(Stettin) iſt zum 1. April 1919 zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen find bis zum 10. Januar 1919 einzureichen. 

Förſterſtelle Kehrberg in der Oberförſterei gleichen 
Namens (Stettin) iſt zum 1. April 1919 zu be⸗ 
ſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 10. Januar 1919 
einzureichen. 

Förſterſtelle Rehberg in der Oberf. Warnow (Stettin) 
iſt zum 1. April 1919 zu beſetzen. Bewerbungen 
ſind bis zum 10. Januar 1919 einzureichen. 

Förſterſtelle Rothemühl in der Oberförſterei gleichen 
Namens (Stettin) iſt zum 1. April 1919 zu beſetzen. 
Bewerbungen ſind bis 10. Januar 1919 einzureichen. 

Förſterſtelle Schenkendorf bei Guben in der Oberf. 
Jänſchwalde (Frankfurt a. O.) iſt zum 
1. April 1919 zu beſetzen. Nutzbares Dienſtland 
8 ha (Nutzungsgeld 242 M), Dienſtaufwands— 
entſchädigung 150 M. 

Förſterſtellen Wildburg, Oberf. Entenpfuhl, Medders⸗ 
heim, Oberf. Meiſenheim, Salzböden, Oberf. Krof⸗ 
dorf, ſämtlich im Regbz. Coblenz, ſind zum 1. April 
1919 neu zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 
20. Dezember eingehen. Die Stellen ſind reguliert. 


Nachſtehende Förſterſtellen gelangen im Regbz. 
Marienwerder mit einer Meldefriſt bis 
15. Januar 1919 alsbald zur Beſetzung: 

Förſterſtelle Auergrund, Oberf. Zanderbrück. Dienſt⸗ 
land 3 ha Acker, 9 ha Wieſe, Nutzungsgeld 98 A. 
Dienſtaufwand 400 M, Stellenzulage 150 M. 

Förſterſtelle Grünthal, Oberf. Königsbruch. Dienſtland 
6 ha Acker, 6 ha Wieſe, Nutzungsgeld 81 4, Dienſt⸗ 
aufwand 350 M, GStellenzulage 100 . 

Förſterſtelle Helenenfelde, Oberf. Hagen. Dienſtland 
1 ha Acker, 3 ha Wieje, Nutzungsgeld 35 M, Dienſt⸗ 
aufwand 350 M, Stellenzulage 100 46. 

Förſterſtelle Jatty, Oberf. Rittel. Dienſtland 12 ha 
Acker, 4 ha Wieſe, Nutzungsgeld 86 M, Dienit- 
aufwand 350 M, Stellenzulage 150 &. 

Förſterſtelle Kämpe, Oberf. Drewenzwald. Dienſtland 
11 ba Acker, 5 ha Wieſe, Nutzungsgeld 121 M, 
Dienſtaufwand 450 A, Stellenzulage 100 M. 


land 5 ha Acker, 5 ha Wieje, Nutzungsgeld 113 Jé, 
Dienſtaufwand 350 A. Stellenzulage 100 . 

Förſterſtelle Schulzenwalde, Oberf. Schulzenwalde. 
Dienſtland 11 ha Acker, 3 ha Wieſe, Nutzungsgeld 
74 M, Dienſtaufwand 350 M, Stellenzulage 100 8 

Gemeinde- und Privatforſtdienſt. 

Forſtſchreiberſtelle bei der Stadtforſtverwaltung 
Guben zum 1. März 1919 zu beſetzen. Gehalt 
1400 A, ſteigend bis zum Höchſtbetrage von 
2500 M, freie Wohnung und freie Feuerung im 
ruhegehaltsfähigen Werte von 696 A. Dienit- 
aufwandsentſchädigung 500 %, Entſchädigung fur 
Vorhaltung eines Fahrrades 50 , 30 rm Wald⸗ 
ſtreu, etwa 2 Morgen Acker gegen 1 Mk. Pachtgeld. 
Außerdem Nebenemnahmen. Kriegsbeihilfen und 
Teuerungszulagen werden nach ſtaatlichen Sätzen 
gewährt. Meldungen von im Bureaudienſt er- 
probten Forſtverſorgungsberechtigten (Maſchinen⸗ 
ſchreiber und Stenographen werden bevorzugt) bis 
1. Januar 1919 an den Magiſtrat der Stadt Guben. 

Forſtaufſeherſtelle in der Städt. Oberförſterei Heide⸗ 
krug zu beſetzen. Gehalt 150 % monatlich, freie 
Wohnung ohne Bett und freie Feueruna, freie 
Kranlenverſicherung: vierwöchige Kündigung. 
Meldungen, auch Kriegsbeſchädigter, an Forſtrat 
Redlich in Städt. Oberförſterei Heidekrug bei 
Wallwitz, Kreis Guben. 

Forſtaufſeherſtelle in der Stadtforſt Burg (Bz. Maade⸗ 
burg) ſofort zu beſetzen. Meldungen mit Lebens- 
lauf und Gehaltsanſprüchen an den Magiſtrat 
Burg, Bezirk Magdeburg. ' 

Forſtaufſeherſtelle in der Städt. Oberförſterei Hohe⸗ 
heide bei Leopoldshagen ſofort zu beſetzen. Gehalt 
neben freier Wohnung 1800 M, Teuerunaszulagen 
nach ſtaatlichen Grundſätzen, 1% Moraen Kartoffel- 
land, freies Brennholz gegen Zahlung der Werbe- 
koſten. Ausſicht auf Anſtellung als ſtädtiſcher Förſter 
vorhanden. Bewerbungen an den Oberförſter 
Scherel in Hoheheide bei Leopoldshagen (Kr. Anklam). 


Perſonalnachrichten. 


Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Hoedeckemeyer, Forſtmeiſter in Adenau, ijt unter Übertragung 
der Forſtinſpektion Magdeburg⸗Letzlingen zum Regierungs⸗ 

und Forſtrat ernannt. 


Gottſchalk, Förſter, iſt vom 1. Dezember ab nach Kl.⸗Reußen, 
Oberf. Prinzwald (Allenſtein), verſetzt. 
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Holtzer, Hilfsjäger in Dobra, Oberf. Wanda, iſt nach Streitort, 
Oberf. Warthewald (Poſen), verſetzz. 
Sapp, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter in Rendsburg, 
iſt vom 1. Dezember ab zum Forſter ernannt. 
König, Forſtaufſeher, z. Zt. Schreibgehilfe in der Oberf. 
Neheim (Arnsberg), iſt am 1. Dezember unter Belaſſung 
in ferner jetzigen Tätigkeit zum Förſter o. R. auf Probe 
in der Oberf. Tſchiefer (Lregnitz) ernannt. ` 
Magdeburg. forſtverſorgungsberechtigter Anwärter in Bücke⸗ 
burg, ill nach der Ober. Borntuchen (Köslin) einberufen. 
Mainzer, fornverſorgungsberechtigter Anwärter in Reifen⸗ 
ſtein, if nach der Oberf. Karnkewitz (Koslin) einberufen. 
Die Verſetzung des Hegemeiſters Biedt aus Jaſchnitz 
nach Lonke und des Hegemeiſters Münzer von Bartelſee 
nach Jaſchnitz iſt zurückgezogen worden. 
Ordensauszeichnungen. 
Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe wurde ver⸗ 
liehen an: EE 
ugliht, egemeiſter in ergshöhe, erf. Zerrin, 
S N 1 1 5 Czech, Viktor, Gemeindeforſter zu Scherfede, 
Kr. Warburg, Bez. Minden; Warkenthin, Karl, Städt. 
Forſtſekretär in Schweidnitz, Schleſien. 


Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 
von Chrzanowski, Richard, Hegemeiſter in Krüſau, Oberf 
Korſchin, hat am 21. November fein 50 jahriges Dienſt⸗ 
jubiläum feiern können. 


Ehren⸗ und Verluſtliſte. 

Auszeichnungen: Eiſernes Kreuz J. Kl.: Finke, 
Otn. d. L., Foͤrſter und Forſtſchreiber in der Oberf. Kremmen. — 
Krauſe, Hegemeiſter in Wodek, Bez. Bromberg. K Eiſernes 
Kreuz II. Kl.: Burgsdorf, Johann, Forſter, zur Zeit forſt. 
licher Sachverſändiger ber der Forſtabteilung der Kriegsamt: 
helle Poſen. — Herzberg, Forſtlehrling, Oberf. Lautenburg 
(Sohn des Kgl. Forſters Herzberg, Fh. Eichhorſt. 

Verluſte: Vor dem Feinde gefallen: Gombfen, 
Kurt, Obig., Forſtlehrling, Oberf. Glindfeld, Bez. Arnsberg. — 
Lews, Hugo, Gefr., Forſtlehrling (Sohn des Föͤrſters Tews, 
Fh. Gricklauken, Poft Lasdehnen) — Geber, Willy, ſtellvertr 
Hrlisſörſter, Kohlfurt. — Kaltwaſſer, Hubert, Forſtlehrling, 
Oberf. Glindſeld, Bez. Arnsberg — Schütze, Karl, Kaiſerl. 
Revierforſter, Oberf. Nimkau. K Infolge Anſtrengungen 
des Feldzuges geftorben: Brewer, Wilhelm, Hpt. d. L, 
Regieruugs⸗ und Forſtrat, Potsdam — Knüppel, Guſtav, 
Prinzl. Forſtaufſeher, Wartenberg, Bez. Breslau. 


TRE RIT D 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Föriter. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Bernitorff- 
Nienſtedt bei Förſte a. Harz. Meldung 
; s. zur Mitgliedichaft durch die Gruppen: 
GZ er vorſtände an die Geſchäftsſtelle des Vereins 
ol. Preuss- Königl. Preuß. Förſter, Zoppot (Bezirk 
Danzig), Südſtraße 48. Jahresbeitrag iſt an die Schatzmeiſter 
der Orts⸗ und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 6,50 &. 
In den Verein iſt aufgenommen ſeit dem 
1. Juli 1918: 
65a. Schulz, Förſter o. R. in Schönwalde, Bez. Potsdam. 


Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 


Vereinsbeitrag für 1919. 

Der Vereinsbeitrag für das Geſchäftsjahr 1919 
wird auf 10 / (Gehn Mark!) feſtgeſetzt. Eine 
endgültige Feſtſetzung der Beiträge bleibt der 
nächſten Delegiertenverſammlung vorbehalten. 

Der geſchäftsführende Vorſtand: 
Bernſtorff. Velte. Simon. 


> 

Den hochverehrlichen Mitgliedern des 

„Vereins Preußiſcher Staatsförſter “. 

Wie alles in unſerem Vaterlande beunruhigt, 
iſt es auch der preußiſche Staatsförſterſtand. An 
uns gelangen dauernd Zuſchriften, die Aufklärung 
über den jetzigen Stand der 1 
verlangen und beanſpruchen, daß wir zu dieſen 
und jenen Fragen, die den Staatsförſterſtand 
und die Förſteranwärter bewegen, unverzüglich 
unter dem Geſichtswinkel der neuen Verhältniſſe 
Stellung nehmen. — Wir halten uns für 
verpflichtet, zunächſt mitzuteilen, daß ſelbſtver⸗ 
ſtändlich auch wir aus der neuen Lage die nötigen 
Folgerungen gezogen haben und weiter ziehen 
werden. Wir ſtellen uns rückhaltlos auf den Boden 
der neuen Tatſachen und werden, uns der neuen 
Zeitrichtung anpaſſend, unverdroſſen und mit ge⸗ 
wohnter Pflichttreue weiter zum Nutzen des 
preußiſchen Förſterſtandes arbeiten. Das wird 
uns um ſo leichter werden, als manche ee 
deren Vorhandenſein unzweifelhaft auch auf uns 
hemmend wirken mußte, fortgefallen iſt. 

Wir bitten aber, immer zu beachten, daß wir 
als Organ des „Vereins Preußiſcher Staatsförſter“ 
verpflichtet ſind, nicht eigene Politik, ſondern nur 
die zu treiben, die die Leitung der Standes⸗ 


vertretung, d. h. alſo der Vereinsvorſtand, be⸗ 
ſtimmt. Das zu tun iſt unſere vertraglich 
feſtgelegte Pflicht. Bei den heute ſchwierigen, 
nahezu überall unterbrochenen Verkehrsverhält⸗ 
niſſen wird die dafür nötige Zuſammenarbeit ſehr 
ſchwierig, und wir bitten, dem Umſtand be- 
ſonders Rechnung zu tragen. Ferner bitten 
wir zu berückſichtigen, daß eine Wocen- 
ſchrift, deren Inhalt zumeiſt 14 Tage vorher 
geſchrieben und dem Vereinsvorſtand oder uns 
zur Veröffentlichung eingeſandt worden iſt, der 
d in Abzugen den Verfaſſern oder dem 
orſtande vorgelegt werden muß und in allen 
Fällen ſchon fünf Tage vor Erſcheinen in den 
Druck zu gehen hat, nicht mit dem Maße ge⸗ 
meſſen werden kann wie die tägliche Bericht: 
erſtattung einer politiſchen Tageszeitung. So wird 
es öfters geſchehen, daß Abhandlungen, die bei 
Niederſchrift und Druck durchaus ſachgemäß und 
richtig erſchienen, von dem Leſerkreis, namentlich 
bei ſpäteren Beſprechungen, als überholt, ja nicht 
einmal mehr als zutreffend angeſehen werden. 

Jedenfalls iſt bei uns das Beſtreben vorhanden, 
dem preußiſchen Förſterſtand alles zu leiſten, und 
wir werden auch dieſen Willen mit bekannter 
Gewiſſenhaftigkeit in die Tat umſetzen. So 
werden im Laufe der nächſten Zeit alle Fragen, 
die die Gemüter der Förſter und Förſteranwärter 
überhaupt bewegen können, neue Erörterung 
erfahren. Ein getreuer Spiegel der neuzeitigen 
Meinungen und Erwartungen des preußiſchen 
Staatsförſterſtandes kann die „Deutſche Forſt⸗ 
zeitung“ dauernd aber nur dann ſein, wenn die 
Berufenen ſelbſt zur Feder greifen und uns durch 
Einſendung von zeitgemäßen Artikeln und An⸗ 
regungen zu ſolchen unterſtützen. Wir bitten 
daher um regſte, vor allem allſeitige Mitarbeit. 
Beſonders aber erſehnen auch wir den Zuſammen⸗ 
tritt einer Vertreterverſammlung des Ver⸗ 
eins, damit wir in perſönlicher Ausſprache mit 
den führenden Geiſtern uns beſſer und ſchneller 
in die Aufgaben der neuen Zeit einzuſtellen ver⸗ 
mögen, als wie es durch den jetzt allein gegebenen 
brieflichen Verkehr geſchehen kann. 

Die „Deutſche Forſtzeitung“ arbeitet im Ein⸗ 
vernehmen mit den Beſten des Standes ſchon 
länger als ein Menſchenalter an dem Vorwärts⸗ 
kommen der preußiſchen Staatsförſter, und vieles 
iſt im Laufe der Jahre unzweifelhaft erreicht 
worden. Der größte Schritt nach vorz 
wärts muß aber in den nächſten Mo- 
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naten getan werden. Alle Erwartungen 
werden ſich jedoch nur erfüllen laſſen in ziel⸗ 
bewußter Zuſammenarbeit bei einheitlichem feſten 
Willen. Und unter Zuſage kräftigſter Mithilfe 
an dieſem Werk ſtellt ſich hiermit auch die 
„Deutſche Forſtzeitung“ rückhaltlos in den Dienſt 
der neuen Zeit. Die Schriftleitung. 
= 


Die Gemeinſchaft. 

Die „Gemeinſchaft“, Organ der In⸗ 
tereſſengemeinſchaft Deutſcher Beamten⸗ 
Verbände — zu beziehen für 2 A je Vierteljahr 
bei jeder Poſtanſtalt —, bringt in den Heften des 
Monats November Aufſätze von beſonderer Bedeutung. 
Volksregierung und Beamtenſchaft. Hier 
iſt näher ausgeführt, daß die alten Anſchauungen 
im Beamtentum am ſtärkſten verankert waren, aber 
aller W.derftand des Einzelnen den Entwickelungs⸗ 
gang nicht aufzuhalten vermag. In der Stunde der 
Not des Vaterlandes erwächſt für jeden Beamten 
die Aufgabe, die beruflichen Pflichten voll zu er⸗ 
füllen und alles zu vermeiden, was der Ruhe und 
Ordnung abträglich ſein könnte. Dies muß unbe⸗ 
kümmert um die politiſche Auffaſſung des Einzelnen 
geſchehen. Vor allem gilt es auch in dieſer Zeit 
mehr als ſonſt, die breite Offentlichkeit von dem Werte 
der Beanitentätigkeit zu überzeugen, damit dieje in 
der Volksſchicht die ihr gebührende Bewertung 
findet, die ihr bisher leider oft fehlte. Getadelt wird, 
daß die Beamtenſchaft in der Vergangenheit einen 
zu großen Klaſſenunterſchied in ſich ſelber pflegte, 
wobei vielfach zutage trat, daß ein höherer Berufs⸗ 
ſtand dem unteren nicht mit der gebührlichen Achtung 
begegnete. Jeder Stand glaubte ſich nur in dem 
beſtehenden Schema behaupten zu können. Weitere 
Betrachtungen: Die Forderungen des Tages 
ſchließen mit dem Hinweiſe, daß jetzt die Ausnutzung 
der Kriegspreisbildungen aufhören müſſe. An dem 
Beſtreben hierbei mitzuwirken, iſt eine Aufgabe aller 
Volksſchichten. Daß ſich der Wuchergeiſt im Inneren 
des Vaterlandes ſo ausgebildet habe, wie es geſchehen 
iſt, iſt ein Verbrechen gegen die Brüder im Felde 
geweſen, die mit Leib und Leben die Heimat vor der 
Zerſtörung vier Jahre hindurch geſchützt haben. 
Notwendig ſei, daß auch die „Oberen“ ſich in ihren 
Lebensgewohnheiten einſchränken und nicht nur 
allein von den unteren Schichten Entſagung fordern. 

Die Geſchäftsſtelle. 


> 
Nachrichten aus den Bezirks: und Ortagruppen. 
Ortsgruppen: 
Colbitz⸗Letzlinger Heide (Regbz. Magdeburg). 
Am Sonnabend, dem 21. Dezember d. JIs., 
abends 6 Uhr, findet bei Benz in Letzlingen eine 
ordentliche Mitgliederverſammlung ſtatt. Um 
zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Der Vorſtand. 
Groß⸗Schirrau (Regbz. Königsberg). Gelegentlich 
der am 30. November d. Js. ſtattgehabten Orts⸗ 
gruppenſitzung wurde für die Förſter der Ober- 
förſtereien Drudken und Papuſchienen ein Förſter⸗ 
rat gebildet, der die Intereſſen dieſer Beamten zu 
vertreten hat. Gewählt wurden dazu die Kollegen 
Förſter Kritſchil⸗Espenhain und Förſter Bank⸗ 
Groß⸗Schirrau. Der Vorſtand. 
Landsberger Heide (Regbz. Frankfurt). Am Donners⸗ 
tag, dem 19. Dezember d. Js., nachmittags 6 Uhr, 
Verſammlung in Breitebruch. Tagesordnung: 
1. Wahl eines ſtellvertretenden Schatzmeiſters. 
2. Einziehung der Vereinsbeiträge. 3. Aufnahme | 
neuer Mitglieder. 4. Beſprechung wichtiger Standes⸗ 


intereſſen. 5. Verſchiedenes. Diejenigen Herren 
Kollegen, welche unſerer Vereinigung bisher nicht 
angehören, ſind zwecks Aufnahme zur Sitzung 
freundlich eingeladen. 
Der Vorſtand. Keil, Münch. 
Söhre (Regbz. Kaſſel). Verſammlung am Sonn⸗ 
abend, dem 21. Dezember 1918, nachmittags 
3 Uhr, bei Kramer zu Helja. Um vollzähliges Cı- 
ſcheinen bittet Der Vorſitzende. 
Trebnitz⸗Militſch (Regbz. Breslau). Verſammlung 
mit Damen am Donnerstag, dem 26. Dezember, 
nachmittags 5 Uhr, in Kath.⸗Hammer. Tages⸗ 
ordnung: Rechnungslegung, Einziehung der Bei⸗ 
träge, Neuwahl des Vorſitzenden, Verſchiedenes. 
Der Ernſt der Zeit erfordert eine vollzählige Be⸗ 
teiligung der Mitglieder. G. Speer. 


e 
Nachrichten des „Waldheil“. 


E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über 
und Ziele des „Waldheil“ ſowie Werbe⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
jowie Celdſendungen an Verein „Waldbeil“, Neudamm. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Ineckel, Karl, Forſtbeamter, Gr.⸗Markow bei Neukalen. 
Kreſſin, geprufter Privatförſter, Jaſtrow, Weſtpr. 
Knoth, Auguft, Jagdaufſeher, Wiesbaden. 

Kröger, Jof., Forſtſekretär, Frohnhauſen bei Borgholz. 
Nielbvock, Fritz, Forſtkandidat, Luckau, N.⸗L. 

Radtke, Kurt, Hilfsforſter, Sömmerda. 

Wiemann, Konrad, ſtadt. Forſt⸗ und Feldhuter, Hameln. 
Wode, Eugen, Forſter, Lindau bei Gettorf. 

Wichmann, Wilh., Forſtaufſeher, Carlshagen a. Uſedom. 


e 


Beſondere Zuwendungen. 


Sammlung zur Verwendung für bedürftige Feld⸗ 
zu \steilnehmer deutſcher Jägerbataillone; einge⸗ 
ſandt von Herrn Hauptmann Oberforſter Poſch⸗ 
mann in Engelsdorf 

Für Hinterbliebene gefallener Forſtbeamten; ein⸗ 
geſandt von Herrn Rittergutsbeſitzer Jäger in 
Dietrichſtein bei Sommeraa uu 

Strafgelder, geſammelt anläßlich einer Treibjagd; ein- 
geſandt von Herrn Feldwebelleutnant Paulſen im 


die Zwecke 
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50,— 


HC ⁰˙ mA E ME Es 3,.— „ 
Eingeſandt von dem Gefreiten Gädke, Crſ.⸗Maſch.⸗ 
Gew.⸗-Abt. II, Spandau 250,.— „ 
Geſammelt und eingeſandt von dem Herrn Königl. 
Forſter Schubert, Kaiſerliche Forſtinſpektion Moc⸗ 
C)) ͤ Ä een 145,— „ 
Von demſelben eingeſad tee 15,— „ 
Außerordentliche Zuwendung für eine Übertretung des 
Herrn Th. in L.; eingeſandt von Herrn Bauer 
in Berlin⸗Lichterfeldͥee .. 10,— „ 
Spende für Hinterbliebene von Forſtbeamten; ein⸗ 
geſandt von Herrn J. Brandenburg in Stadtkyll 10,— „ 
Von den Gewinnern eines Jagdſkates; eingeſandt von 
Herrn Oberförſter Diehl, zurzeit in Eſſen .. 17,.— „ 
Eingeſandt von dem Haushaltungs⸗Penſionat „St. 
Urſula“ auf Veranlaſſung des Herrn Oberfoͤrſters 
Weißhampel in Ober⸗Weiſtriz 30,.— „ 
Eingeſandt von Herrn Vizefeldwebel Japp im Felde 3,— „ 
Geſammelt bei einer Jagd des Herrn Stargardt, 
Berlin, in Schönwalde; eingeſandt von Herrn 
Förſter Ihme in Hohenkuhns dorf 60,— „ 
Eingezogene Strafgelder; eingeſandt von der Forſt⸗ 
verwaltung KaudennkuMũuͥ nne 10,.— „ 
Spende des Herrn Guterdirektors und Hauptmanns 
Laudien in Jedlowitz; eingeſandt von Herrn Forſt⸗ 
verwalter Knoepfler in Groß⸗Gorſchutz 3.— „ 
Sühnegeld von einem Froſtfrevler fur entwendetes 
Brennholz; eingeſandt von Herrn Forſtverwalter 
Küßner in Mandel zzz 20,.— „ 
Eingeſandt im Auftrage des Stabes Ob.⸗Oſt, auf Ver⸗ 
anlaſſung des Herrn Hauptmanns Liebrecht, von 
der Landſchaftsbank in RKHownnno 351,55 „ 


Für einen Fehlſchuß von einem Jagdgaſt; eingeſandt 

von Herrn Hegemeiſter Steuer in Beutel. 8,— „ 
Für Fehlſchüſſe bei einer Treibjagd; eingeſandt von 

Herrn Förſter Wabnitz in Jannowitz 
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Gelammelt bei einer Treibjagd des Herrn Gräve, 
Rheinsdorf i. M.; eingeſandt von Herrn Otto 
Stargardt in Berlin 

Sammelgelder zur Unterſtützung von Kriegsteilnehmern 
deutſcher Jägerbataillone aus dem Stande der 
Forſt⸗ und Jagdbeamten oder deren Hinterblie⸗ 
benen: eingeſandt von Herrn Hauptmann Ober⸗ 
förſter Poſchmann in Engelsdorf 
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178, — „ 
Summa 1284,15 A 
Im Monat November 1918 find eingegangen: 
a) an Mitgliederbeiträgen . .. 715,60 M 
b) an Gaben zur Linderung von 
Kriegsnot 205,.— M 
Damit hat die Sammlung zur Linderung 
von Kriegsnot die Höhe von 29714,30 A 
erreicht. Unſere Mitglieder, Freunde und Gönner 
bitten wir, ſich trotz des Kriegsendes auch weiter 
an dieſer Sammlung zu beteiligen, denn jetzt 
treten an den Kriegsfonds die größten An⸗ 
forderungen heran. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidm annsheil. 
Neudamm, den 10. Dezember 1918. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: Neumann, Schatzmeiſter. 
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> 
Nachrichten des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Hilfe für die aus Polen vertrieb enen 
Forſtbeamten. 

Die Geſchäftsſtelle hat mit der Behörde, an 
welche ſich die aus Polen vertriebenen Forſt⸗ 
beamten zu wenden haben, wegen der zu 
erwartenden Hilfe und der hierzu nötigen Schritte 
verhandelt. Die Adreſſe der Stelle lautet: „Verwal⸗ 
tungschef Warſchau. Abwicklungsbehörde, Berlin, 
Möckern⸗Straße 121, 3 Treppen“. Vorſteher iſt 
EN Forſtrat Hinrichs, bisher in Warſchau. 

ei dieſer Unterredung iſt folgendes feſtgeſtellt 
worden: Den vertriebenen Forſtbeamten werden 
alle ihnen zuſtehenden Gebührniſſe von dort be- 
zahlt, und zwar das volle Gehalt für November 
ſowie die Zulagen für die Monate Dezember 
und Januar und auch die von früher noch zu 
zahlenden Gebührniſſe, wie: Reiſegelder und 
Teuerungszulagen, die noch nicht geregelt waren. 
Im weiteren hat ſich die Behörde auf unſere 
Anregung erboten, Schritte zu unternehmen, um 
von der Militärverwaltung Jagdgewehre für die 
Beamten, die in Polen ihre ganze Ausrüſtung 
zurücklaſſen mußten, zu nicht zu hohen Preiſen 
beſchaffen zu können. Sobald wir Nachricht 
haben, daß die Bemühungen Erfolg hatten, wird 
im Vereinsteil dieſes Blattes weiteres mitgeteilt 
werden. 

Eberswalde, den 7. Dezember 1918. 


Die Geſchäftsſtelle. 


Zahlung der Beiträge für 1919. 

Die Arbeiten in der Geſchäftsſtelle und in der 
Kaſſenſtelle unſeres Vereins vermehren ſich dauernd, 
fo daß ſchon im Intereſſe der Sparſamkeit auf 
die Verringerung der Arbeitslaſt möglichſt Bedacht 
genommen werden muß. Eine weſentliche Ver⸗ 
minderung der Vereinsgeſchäfte wird aber durch 
rechtzeitigen, d. h. möglichſt frühzeitig en, 
Eingang der fälligen Zahlungen herbei⸗ 
geführt. Wir richten deshalb an die Vereins⸗ 
mitglieder die ergebenſte Bitte, die ſatzungs⸗ 

emäß zu Anfang des Jahres fälligen 
Fahresbeiträge für 1919 ſowie die 
Sbonnementsgebühren für das Vereins⸗ 
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organ für 1919 recht pünktlich einſenden zu 
14,60 K 190 


Den. 

An Beiträgen haben zu entrichten: 

1. Privatforſtbeamte Dei einem Einkommen 
bis 2000 / jährlich 4 , bei einem folen 
über 2000 % jährlich 8 , 

2. Wald beſitzer, die nicht einen lebenslänglichen 
Beitrag von mindeſtens 200 M bereits geleijtet 
haben, jährlich mindeſtens 10 M, 

3. außerordentliche Mitglieder jährlich 
mindeſtens 8 M, falls nicht ein lebens länglicher 
5 von mindeſtens 75 M bereits gezahlt 
wurde. 

Die Abonnementsgebühren für das 
Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“, betragen für 1919 im Vorzugs⸗ 
preiſe (ſtatt 13 A 30 4) für das Jahres- 
o 7 M 20 9% bei Lieferung frei ins 

aus. 

Alle Zahlungen ſind ausnahmslos zu richten 

an die Kaſſenſtelle des Vereins für 

Privatforſtbeamte Deutſchlands zu 

Neudamm, am beſten durch Poſtſcheck (Porto 

5 9) Konto Nr. 47678 Poſiſcheckamt Berlin NW 7, 

keinesfalls aber an die Geſchäftsſtelle in Ebers⸗ 

walde, da dadurch der Geſchäftsſtelle wie der 

Kaſſenſtelle dreifache Arbeit entſteht. 

Die Kaſſenſtelle. 


— 


> 


An die hochverehrlichen Mitglieder des Vereins 
für Privatforſtebamte Deutſchlands, 


die die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ zum Vorzugs⸗ 
preiſe durch den Verlag im Vereinsabonnnement 
beziehen, wenden wir uns mit der nochmaligen 
Bitte, davon Kenntnis zu nehmen, daß der 
Bezugspreis vom 1. Januar 1919 ab nicht mehr 
5,20 „ beträgt, ſondern gemäß der neuen 
Abonnementserhöhungen und laut Abmachung 
mit dem Vereinsvorſtande auf 7,20 & erhöht 
iſt. Um Umſtändlichkeiten aus dem Wege zu 
gehen, werden wir uns geſtatten, allen früheren 
Beſtellern die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ vom 
1. Januar 1919 auch weiter zugehen zu laſſen 
und ihnen dafür den erhöhten Betrag von 7,20 4 
bei Poſtüberweiſung frei ins Haus für den 
ganzen Jahrgang in Rechnung zu ſtellen. Sollte 
Weiterlieferung nicht gewünſcht werden, wird 
angeſichts dieſes ſpäteſtens bis zum 30. Dezember 
um Nachricht gebeten. Wir bemerken, daß die 
weitere Annahme unſeres Blattes rechtlich zur 
Bezahlung verpflichtet, und bitten daher um Ein⸗ 
ſendung des Abonnementsbetrages von 7,20 M 
im Laufe des Januar. Alle bis dahin nicht 
gezahlten Beträge werden wir uns geſtatten, 
früheren Gepflogenheiten folgend, im Laufe des 
Februar durch Poſtnachnahme zu erheben. 
Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung “. 


œ 
Protokoll 
über die Verſammlung der Bezi. gruppe Poſen (V) 
am 31. Auguſt 1918. 

Die Verſammlung wurde um 11 Uhr vormittags 
durch den Vorſitzenden der Gruppe, Oberförſter 
Weſthus⸗Poſen, eröffnet. Nach Begrüßung der 
Erſchienenenn und Ehrung der auf dem Felde 
der Ehre gefallenen Kollegen durch Erheben von 
den Plätzen wurde zur Tagesordnung übergegangen. 

Zu Punkt 1 der Tagesordnung: „Perſönliche und 
geſchäftliche Mitteilungen“ berichtete der Vorſitzende 
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und erteilte einen kurzen Bericht über die am 15. Fe⸗ 
bruar 1918 ſtattgefundene Wintertagung des weiteren 
Vorſtandes und der Ausſchüſſe des Vereins der 
Privatforſtbeamten Deutſchlands. 

Punkt 2 der Tagesordnung: „Wichtige Kriegs⸗ 
verordnungen in der Forſtwirtſchaft.“ Berichterſtatter: 
Oberförſter Weſthus⸗Poſen. Der Referent gab 
hier einen Überblick über die im Laufe des Krieges 
erlaſſenen Verordnungen und führt; unter anderem 
aus, daß von einer Feſtſetzung von Höchſtpreiſen 
für Brennholz abgeſehen worden iſt, da derartige 
Beſtimmungen ſtets einen Rückgang der Produktion 
nach ſich ziehen, dagegen ſind für Nutzhölzer Richt⸗ 
preiſe feſtgeſetzt. Auf die einzelnen Verordnungen 
hier einzugehen, würde zu weit führen. 

Nach reger Ausſprache über dieſes Thema wurde 
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kommenden Winter wieder zur Verfügung geſtellt 
werden. Der ſehr intereſſante Vortrag fand von 
ſeiten der Erſchienenen ein reges Intereſſe und 
führte zu einer längeren Ausſprache, in welcher auch 
die Arbeiterfrage eingehend erörtert wurde. 

Zu Punkt 4 der Tagesordnung, „Die Bedeutung 
der forſtlichen Nebennutzungen im Kriege“, hatte 
die Berichterſtattung Oberförſter Noſchke⸗Weißenſee 
übernommen. Der Referent gab folgendes Bild: 
Die forſtlichen Nebennutzungen haben infolge der 
langen Dauer des Krieges immer größere Bedeutung 
erlangt. Beſonders hervorgehoben ſei die Gewinnung 
von Laubheu und Futterreiſig ſowie die Gewinnung 
der Brenneſſel. Da auch viele Nebennutzungsprodukte 
nach dem Kriege erhöhte Bedeutung haben werden, 
wäre eine Produktionsſteigerung durchaus erwünſcht. 


zu Punkt 3 der Tagesordnung, „Die Holzbeſchaffung [Hierauf wurde der Vortrag zur Diskuſſion geſtellt 


für Heer und Volk im kommenden Winter“, über⸗ 
gegangen. Die Berichterſtattung hierüber hatte 
gleichfalls Oberförſter Weſthus⸗Poſen übernommen. 
Redner wies vor allem auf den ſtarken Bedarf der 
Heeresverwaltung in den verſchiedenen Sortimenten 
hin. Bezüglich des Grubenholzes iſt er der Meinung, 
daß die Knappheit nicht ſo groß iſt, wie geſagt wird. 
Ein großer Bedarf an Möbelholz ſei aber vorhanden. 
In ſeinen weiteren Ausführungen kam Referent 
auf die Beſteuerung des überetatmäßigen Ein⸗ 
ſchlages zu ſprechen und fam zu dem Schluß, daß es 
als beſondere Härte empfunden werden würde, 
wenn bei einem vermehrten Einſchlag im Intereſſe 
der Heeresverwaltung dieſer zur Kriegsgewinnſteuer 
herangezogen werden ſollte. Eingeleitete Vor⸗ 
ſtellungen, von der Beſteuerung abzuſehen, ſcheinen 
nach dem jetzigen Stand der Dinge Erfolg zu haben. 
Der Berichterſtatter führt weiter aus, daß auch im 
kommenden Winter ein ſtarker Brennholzmangel 
zu erwarten iſt. Das vom ſtellvertretenden General⸗ 
kommando des V. Armeekorps erlaſſene Ausfuhr- 
verbot für Brennholz beſteht noch. Ausfuhrbe⸗ 
willigungen werden jedoch bereitwilligſt erteilt. 
Kriegsgefangene zum Holzeinſchlag werden im 


und löſte lebhaften Meinungsaustauſch aus. 

Zu Punkt 5 der Tagesordnung ſprach Wildmeifter 
Fiebig⸗Schwarzwald über das Verſicherungsweſen 
des Vereins. Redner empfahl, alle Verſicherungen 
durch dieſes Verſicherungsamt vornehmen zu laſſen, 
außerdem berichtet er über die Neugliederung der 
Lebensverſicherung, verbunden mit gleichzeitiger 
Invalidenverſicherung. 

Zu Punkt 6 der Tagesordnung wurde der Wunſch 
ausgeſprochen: 1. Das ſtellvertretende General⸗ 
kommando ſoll erſucht werden, den Forſtbeamten 
Petroleum für die Wintermonate zur Verfügung 
zu ſtellen, da die ſchriftlichen Arbeiten in den kurzen 
Wintertagen nur an den Abenden erledigt werden 
können, 2. bei der Regierung vorſtellig zu werden, 
im kommenden Frühjahr Schulkinder zu den Kultur⸗ 
arbeiten zur Verfügung zu ſtellen, als Gegenleiſtung 
für die koſtenloſe Überlaſſung von Laubheu und 
Futterreiſig von ſeiten der Waldbeſitzer. 

Um 2 Uhr nachmittags wurde die Sitzung ge⸗ 
ſchloſſen und hierauf bei zwangloſem Zuſammenſein 
ein gemeinſames Mittagseſſen in den Patzenhofer 
Bierhallen eingenommen. 

Forſtſekretär Lie pelt. 
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Fur die Redaktion: Okonomierat Bodo Grundmann,. Neudamm. 


An unfere ſehr verehrten Leſer! 
Mit Ende Dezember ſchließt die Beſtellung für das laufende Vierteljahr auf unſer Blatt. 
Leider zwingen uns die immer wieder geſteigerten Herſtellungskoſten, beſonders die hochgegangenen 
Arbeitslöhne, zu einer neuen Erhöhung des Bezugspreiſes; dieſer beträgt vom 1. Januar 1919 


an für die 


Deutſche Torſt-Zeitung (Poſtzeitungspreisliſte für 1918 Seite 81) — Bezugspreis 3 Mk. 20 Pf. 
für das Vierteljahr, beziehungsweiſe die laufende Beſtellung auf die 

Deutſche Jäger-Zeitung mit der Jeutſchen Torſt-Zeitung (Poſtzeitungspreisliſte für 1918 
Seite 84) — Bezugspreis 7 Mk. 60 Pf. für das Vierteljhr. 
Es empfiehlt ſich, eine Beſtellung auf unſere Zeitungen vom 1. Januar bis 31. März 1919 


ſofort aufzugeben, damit in deren regelmäßiger Zuſendung keine Unterbrechung eintreten kann. 

An die verehrlichen Leſer, die unſere Zeitſchriften unter Streifband oder durch Poſtüberweiſung 
beziehen, geſchieht, wenn Abbeſtellung bis Ende des Vierteljahres nicht ausdrücklich erfolgt iſt, 
Weiterlieferung; wir erſuchen jedoch um Einſendung von Bezugs⸗ und Poſtgeld. Die Annahme 
der fortlaufenden Nummern verpflichtet rechtlich zur Begleichung des Bezugspreiſes. An Vereins⸗ 
mitglieder erfolgt Weiterlieferung, wenn die für die Überweifung nötigen Bedingungen (Zahlung 
der Vereins beiträge uſw.) ordnungsmäßg erfüllt find. 


Neudamm, im Dezember 1918. Der Verlag der Deutſchen Jorſt⸗Zeitung. 


Deutſche Forſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Wals beſitzer. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Amtliches Organ des Brandversſcherungs-Uereins Preussischer Forstbeamten, des Vereins Königlich Preussischer Förster, 
des „iWaildheil‘‘, Verein zur Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten und zur Unterstützung ihrer 
Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforsibeamte Deutschlands, des Forstwaisenvereins, des Vereins herzoglich 
Sachsen-Meiningischer Förster, des Uereins Waldeck- Pyrmonter Forstbeamten, der Vereinigung mittlerer Forstbeamten 
Anhalts, Mitteilungsblatt der Geschäftsstelle des Forstwirtschaftsrates für kriegswirtschaftliche Angelegenheiten. 


Die Teuiſche Forſt⸗Zeitung erſcheint wöchentlich maa, Bezugspreis: Viertelrährlich 3 Mk. 20 Pf. bei allen 

Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte fur 19L) Seite 81), direkt unter Streifband durch den Verlag fur 

Deutſchland und Oſterreich⸗-Ungarn 3 Mk. 60 Pf., fur das übrige Ausland A Mk. Die Deuiſche Jorſt-Zeuung kann auch 

mit der Deutſchen Jager-Zenung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: ai bei den Poſtanſtalten (eingetragen in die 

deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1919 Seite 83 unter der Bezeichnung: Deutſche Jager⸗Zeitung mit der Beilage Deulſche Forſt⸗ 

Zeitung, Ausgabe B) 7 Mk. 60 Pf., b) direkt durch den Verlag fur Deutſchland und Öterrend- Ungarn 9.00 WIE, für 
das übrige Ausland LO Mk. Einzelne Nummern werden fur 25 Pf. avgegeben. 


Bei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beitragen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Auſpruch. Bei⸗ 
träge, \ur die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beitrage, die von ihren Verfaſſern 


anch anderen Zeuſchriſten übergeben werden, werden nicht bezahlt. Verqutung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 51. Neudamm, den 22. Dezember 1918. 


Berufsmäßige Beſchäftigung und Forſtverſorgungsſchein 
in Preußen. 


33. Band. 


Von einem ſoeben aus dem Felde in die Heimat 
zurückgekehrten preußiſchen Förſteranwärter erhalten 
wir folgende Zuſchrift: 

Infolge der ſtaatlichen Umwälzungen ſind hin⸗ 
ſichtlich der Verwendung der aktiv im Heeresdienſt 
ſtehenden gelernten Jäger Verhältniſſe eingetreten, 
die es erwünſcht erſcheinen laſſen, etwas eingehender 
beſprochen und beleuchtet zu werden. 

Hunderte junger Kollegen, die bis dahin in den 
Reihen ihrer Bataillone gefochten haben und jetzt 
nach 41½ jährigen ſchwerſten Anſtrengungen und 
Entbehrungen in ihre ihnen faſt fremd gewordenen 
Kaſernen zurückgekehrt ſind, ſtehen heute vor der 
bangen Frage: „Was wid nun aus uns?“ Und nicht 
unberechtigt iſt ihre Frage, denn nachdem heute 
das ganze militäriſche Gefüge aus den Angeln ge⸗ 
hoben iſt, wo nur vier Jahrgänge bei den Fahnen 
zu verbleiben haben, alle anderen aber entlaſſen werden, 
ſo ſtehen heute viele aktive gelernte Jäger vor der 
Frage: „Bleiben wir aktiv, können wir es überhaupt, 
oder wo kommen wir unter?“ 

Viele ſind unter den Förſteranwärtern, die acht 
Jahre aktiv dienen, haben dienen müſſen, denn bei 
weitem die meiſten haben höchſt widerwillig ihre 
Kapitulationsverhandlung unterſchrieben, die ſie neun 
lange Jahre in den grauen Steinmauern feſthielt, 
in denen die Wände von dem Stampfen der nägel⸗ 
beſchlagenen Stiefel widerhallten. Gewiß, das 
mußte ſein; ob es aber gerade gelernte Jäger ſein 
mußten, die hier den Kommiß hochhielten oder 
richtiger hochhalten mußten, erſcheint allen wenig 
einleuchtend. 

Acht Jahre und mehr haben ſie heute herunter⸗ 
geriſſen und ſtehen nun genau wie am Tage ihres 
Eintritts in derſelben Kaſerne und fragen ſich: „Wozu 
habt Ihr kapituliert, gibt es jetzt überhaupt noch ein 
aktives Dienen auf Verſorgung, oder hört jetzt auch 
bei uns das Soldatenſpielen auf?“ Bei ihren Truppen⸗ 
teilen erhalten ſie auf eine ſolche Frage von den 
Soldatenräten oft nur ein ſtummes Achſelzucken, und 
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ſie werden ſchließlich dahin beſchieden, daß auch ihrer 
Entlaſſung, ſobald fie eine Beſchäftigung im Staats-, 
Kommunal- oder Privatdienſt nachweiſen können, 
nichts im Wege ſtehe, zumal die Inſpektion der Jäger 
und Schützen, während des Krieges vertreten durch 
die Inſpektion I der immobilen Garde⸗Infanterie, 
ihrer baldigen Auflöſung entgegenſehe. Es iſt alſo 
jetzt ein Moment gekommen, der es ihnen geſtattet, 
vielleicht in kurzer Zeit den Soldatenrock mit dem des 
Forſtbeamten zu vertauſchen. 

Das iſt der Glaube, die Wirklichkeit liegt anders, 
denn erſtens — wie ſieht es in dieſem Falle mit dem 
Forſtverſorgungsſchein aus, den ſie unter den alten 
Verhältniſſen ſchon in Kürze bekommen hätten, und 
zweitens — wo werden ſie Beſchäftigung finden? 
Bei den Regierungen, ſo könnte man teilweiſe glauben, 
jedoch auf die beginnt ein wahrer Sturm, denn die 
bereits vor dem Kriege berufsmäßig beſchäftigten 
Forſtaufſeher ſtehen in wenigen Wochen, oft nur 
Tagen, wieder auf ihrem Poſten, wodurch ſelbſt⸗ 
verſtändlich die nur aushilfsweiſe beſchäftigten Kom⸗ 
mandojäger wieder entbehrlich werden und teilweiſe 
den Regierungen die Fragen vorlegen werden: 
Können wir weiter beſchäftigt werden? — Worauf 
ſie zur Antwort bekommen werden: Einſtweilen ja, 
von welcher Dauer die Beſchäftigung jedoch fein wird, 
kann noch nicht geſagt werden. 

Der Forſtverſorgungsſchein und die berufsmäßige 
Beſchäftigung ſind zwei Fragen, für deren nähere 
Beantwortung Hunderte junger Kollegen den maß⸗ 
gebenden, Aufſchluß erteilenden Stellen dankbar 
ſein würden, denn nicht wenige werden es ſein, die 
ſich auch um Stellen im außerſtaatlichen Forſtdienſte 
leider oft mit recht negativem Erfolg bemüht haben, 
vorausgeſetzt, daß fie nicht gewillt waren, die Forſt⸗ 
geſchäfte im Privatdienſt mit der Tätigkeit eines 
Gärtners oder eines Leibjägers und Dieners 
zu verbinden. 

Es gibt einen Weg, viele — ſehr viele Förſter⸗ 
anwärter berufsmäßig und ſtandesgemäß unter⸗ 
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zubringen, denn der Krieg hat auch im Staatswalde 
Verhältniſſe geſchaffen, an deren Folgen wir noch 
lange in recht unangenehmer Weiſe zu tragen haben 
werden. Sehen wir, um eins gleich herauszugreifen, 
einmal in „Förſters Feierabende“, in die „Deutſche 
Jäger⸗Zeitung“ oder eine Tageszeitung, ſo begegnen 
wir oft Artikeln, die von der Zunahme der Wild— 
dieberei, des Forſtdiebſtahls und anderem Frevel 
mehr deutliche Beweiſe liefern. Weshalb können die 
durch den Krieg doch wahrlich bis auf das höchſte 
angeſpannten älteren Beamten nicht überall durch 
junge Kräfte unterſtützt werden? Wozu ift es not- 
wendig, daß die älteren Beamten von früh bis ſpät 
im Schlage ſtehen und kluppen, damit das nötige 
Quantum Grubenholz geſchafft wird, oder den letzten 
Quadratmeter Streu abgeben, damit an das andere 
Reviergrenze die Streufahrer erſt manches Meter 
Holz unter der Streu verſtecken und nachher mit der 
größten Gemütsruhe ihrem Heim zufahren können? 
Es gibt Arbeit über Arbeit im Walde, die den älteren 
Beamten erheblich erleichtert, vor allem gründlicher 
und beſſer geleiſtet werden könnte. 

Schon während des Krieges hat es in den Kaſernen 
der Erſatz⸗Jägerbataillone genug Förſteranwärter ge- 
geben, die als feldunbrauchbar einander im Wege 
ſtanden und gern einer beruflichen Tätigkeit nadh- 
gegangen wären, wenn ſie nur in den Kaſernen als 
Aufſicht beim — Korridorreinigen oder Harken des 
Kaſernenhofes am Sonnabendnachmittag abkömmlich 
geweſen wären. In dieſen wichtigen Dienſt⸗ 
angelegenheiten iſt bei den Erſatz⸗Bataillonen geradezu 
Erſtaunliches geleiſtet worden, während die Re⸗ 
gierungen ſich vergeblich bemühten, junge Hilfskräfte 
zu bekommen. Immer hieß es auf der termin- 
mäßigen Meldung, durch die die gelernten Jäger der 
Inſpektion Iderimmobilen Garde⸗Infanterie gemeldet 
werden mußten: „Im Batl. X. keiner abkömmlich“, 
trotzdem bei einer Gruppe oft zwei bis drei Ober- 
jäger der Klaſſe A ſtanden. 

Es iſt in dem Betriebe der Staatsforſten noch 
maſſenhaft Platz und Arbeit vorhanden, um dem 
forftihen Nachwuchs ein geeignetes Unterkommen 
zu ſchaffen, und es wäre dankbar zu begrüßen, 
wenn man an maßgebender Stelle ſich für deſſen 
berufsmäßige Beſchäftigung in geeigneter Weiſe 
verwendete, um damit die Sorgen über ihr Ber- 
bleiben zu verſcheuchen. — Wo ein Wille iſt, iſt 
auch ein Weg! 

Die Schriftleitung hält dieſe Wünſche nicht 
nur für durchaus berechtigt, ſondern ihre Erfüllung 
für eine zwingende Notwendigkeit. Allerdings 
müſſen wir zunächſt darauf hinweiſen, daß einige 
Angaben des Herrn Verfaſſers nicht ganz zutreffen. 
Wir haben erfahren, daß wohl mit der Auflöſung 
der Inſpektion I der immobilen Garde-Infanterie 
in nächſter Zeit gerechnet werden kann, doch die 
Weiterführung der Geſchäfte der Inſpektion der 
Jäger und Schützen gewährleiſtet iſt (vergl. auch 
die Notiz auf Seite 588 der „Deutſchen Forſt— 
Zeitung“ vom 15. Dezember 1918 Nr. 50). Daß 
die Inſpektion der Jäger und Schützen bei einer 
allgemeinen Heeresverminderung für immer ab— 
geſchafft werden könnte, ift wohl möglich, aber 
längſt nicht feſtſtehende Tatſache. Sollte dieſe In⸗ 
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ſpektion aber verſchwinden, dann liegt zu der 
Befürchtung kein Anlaß vor, daß der den aktiven 
Oberjägern bereits zugebilligte Anſpruch, den 
Forſtverſorgungsſchein nach 9jähriger Dienſtzeit 
zu erhalten, verloren gehen könnte. Vorläufig 
ſind die Beſtimmungen über Vorbereitung und 
Anſtellung im Königl. Forſtſchutzdienſt vom 1. Ok⸗ 
tober 1905 noch in Kraft. Nach S 26,1 dieſer 
Beſtimmungen erhalten die Jäger der Klaſſe Anur 
dann den Forſtverſorgungsſchein mit neunjähriger 
Dienstzeit, wenn fie volle neun Jahre im aktiven 
Militärdienſt verbleiben (Ausnahmen ſiehe 8 26, 4 a 


und c der Beſtimmung vom 1. Oktober 1905 und 


Kriegsbeſchädigte im Sinne des Miniſterial— 
Erlaſſes vom 1. Mai 1916). Daher iſt auch in 
der Verfügung der Inſpektion I der immobilen 
Garde-Infanterie vom 14. November 1918 — 
J. 46421 — (abgedruckt auf Seite 583 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ vom 15. Dezember 1918 Nr. 50) 
zum Ausdruck gebracht, daß nur ſolche aktive 
Jäger der Klaſſe A bei Nachweis einer berufs— 
mäßigen Beſchäftigung entlaſſen werden dürfen, 
die ihre Entlaſſung wünſchen. Es wird alſo 
a, B. ein 8 Jahre aktiv dienender Oberjäger nicht 
ohne weiteres zum Übertritt in den Beurlaubten⸗ 
ſtand und damit Preisgabe ſeiner ihm zugebilligten 
Anrechte gezwungen. Da die Jäger-Bataillone 
noch nicht ſo viel Kapitulanten aus der Klaſſe B 
haben dürften, daß der Friedensetat an Oberjägern 
gedeckt iſt, ſo wird ſogar ein großer Teil der aktiven 
Jäger der Klaſſe A damit zu rechnen haben, daß 
man ihr Verbleiben beim Bataillon wünſcht. 
Immerhin wird aber eine nicht unerhebliche Anzahl 
Förſteranwärter für eine baldmöglichſte Unter- 
bringung im Forſtdienſt in Frage kommen. 

Nach dem „Preußiſchen Förſter-Jahrbuch“ 
1917/18 gibt es in Preußen zurzeit 1940 noch 
nicht verſorgungsberechtigte Anwärter. Auf ein 
Unterkommen im Privatdienſt wird ſo gut wie 
nicht zu rechnen ſein, da auch unter den 
Privatforſtbeamten eine beängſtigende Überfüllung 
im Beruf vorhanden iſt. In den Gemeinde- und 
Inſtitutsforſten werden gewiß 100 und mehr 
jüngerer Staatsanwärter Unterkunft finden können. 
Nun beträgt die Zahl der Reſervejäger, alſo jener 
Anwärter, die bereits vor dem Kriege entlaſſen 
und im Staatswald beſchäftigt geweſen ſind, zur⸗ 
zeit 311, während zu Beginn des Jahres 1914 
ihre Zahl 513 betragen hat. Nehmen wir an, daß die 
Ziffer von 500 auch nach dem Kriege wieder 
erreicht werden kann, daß außerdem die Zahl der 
bei den Jäger-Bataillonen verbleibenden Ans 
wärter einſchließlich der letzten vier Jahrgänge 
1896 bis 99, die vorläufig bei den Bataillonen 
zurückgehalten werden, 800 beträgt, ſo bleiben 
immer noch etwa 500 nicht verſorgungs— 
berechtigte Anwärter übrig, die in allernächſter 
Zeit von den Bataillonen zurückkommen und 
ſofort berufsmäßig beſchäftigt werden müſſen. 
Wenn nun jede größere und arbeitsreichere 
preußiſche Staatsoberförſterei einen der jungen 
Forſtleute überzählig beſchäftigt, und auch in den 
Bureaus der Oberbehörden für die ſicher überall 
vorhandenen Arbeiten alle nötigen Hilfskräfte aus 
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der Zahl der Förſteranwärter wählt, ſo wäre mit 
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Dann aber beſchäftige man ſich an maßgebenden 


einem Schlage für alle vom Militär ausſcheidenden Stellen mit den zukünftigen Ausſichten des förſter⸗ 


Förſteranwärter berufsmäßig geſorgt. 
durchzuführen fein, um fo mehr, als ſchließlich Mehr- 
foften nicht entſtehen; denn ob die jungen Förſter⸗ 
anwärter bei den Bataillonen beſoldet und ver— 
pflegt werden, oder ob fie ihre Hilfsjäger- und 
Forſtaufſeherdiäten beziehen, muß geldlich im 
weſentlichen dasſelbe bleiben. Sind aber die 
Koſten tatſächlich etwas höher, fo darf das heute 
keine Rolle ſpielen. Hoffentlich kommt im Anſchluß 
an die jetzt nötig werdenden Schritte endlich 
die für neuzeitliche Verhältniſſe unbedingt nötige 
Trennung der Förſterlaufbahn vom Militärdienſt. 


NBL—— 


Das müßte lichen Nachwuchſes und kläre jeden darüber auf, 


wie ſich ſein Lebensſchickſal in bezug auf ſeine 
endgültige Anſtellung geſtalten wird. Wir 
befürchten, es werden ſich dann ſo ungünſtige 
Ziffern ergeben, daß mancher Anwärter es vor⸗ 
ziehen wird, einen anderen Beruf zu ergreifen, 
um ſich nicht dem auszuſetzen, daß er endlich als 
alter Mann eine Stelle als Förſter m. R. erhält. 
Hoffentlich ſehen wir und andere zu ſchwarz; un- 
bedingt nötig iſt es aber, daß in dieſer Beziehung 
Klarheit geſchaffen wird. 

Die Schriftleitung. 


Herbſtpflanzung der Kiefer. dÉ 


Bei Beantwortung der in Nr. 47 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ geſtellten Frage, ob es zuläſſig ſei, 
die Kiefer im Herbſt zu pflanzen, muß auf die Unter⸗ 
ſuchungen des Profeſſors Engler in Zürich über das 
Warzelwachstum der Holzarten, Mitteilungen der 
Schweizeriſchen Zentralanſtalt für das forſtliche Ver⸗ 
ſuchsweſen, VII. Band S. 246, Zürich 1903, hin⸗ 
gewieſen werden. 

Hier kommt er zu folgenden Ergebniſſen: 

1. Das Längenwachstum und die Neubildung 
von Wurzeln ſind einer gewiſſen Periodizität unter⸗ 
worfen. Die Wachstumsperioden der Wurzeln decken 
ſich nicht mit jenen der oberirdiſchen Pflanzenteile. 

2. Bei den Wurzeln der Nadelhölzer ruht das 
Wachstum vom November bis zum März oder April 
vollſtändig, das Wurzelwachstum der Laubhölzer da⸗ 
gegen erleidet in Mitteleuropa zur Zeit der Vege⸗ 
tationsruhe der oberirdiſchen Pflanzenteile keine aus⸗ 
geſprochene Unterbrechung, indem bei milder Witte⸗ 
rung die Wurzeln ſelbſt mitten im Winter wachſen, 
am wenigſten im Februar und in der erſten Hälfte 
des Monats März. Ä | 8 

3. Außer im Winter erfährt das Wurzelwachstum 
auch während der eigentlichen Vegetationszeit zeit⸗ 
weiſe Unterbrechungen, die durch Trockenheit des 
Bodens bedingt find. Bei allen beobachteten Holz- 
arten tritt mehr oder weniger deutlich eine längere 


der Wachstumsgeſetze der Wurzeln im Frühjahr, 
wenn die Pflanzen noch nicht oder nur wenig getrieben 
haben, am beſten erfüllt. In Mitteleuropa muß da⸗ 
her der Frühling die Hauptpflanzzeit ſein. Wenn man 
aber aus irgendwelchen Gründen auf Hereſtpflanzung 
nicht verzichten will (namentlich Fichtenpflanzung im 
Gebirge), ſo gelingt das am beſten, wenn ſie am Ende 
der ſommerlichen Periode der Wachstumsruhe oder 
zu Anfang der darauf folgenden Wachstumsperiode 
der Wurzeln ausgeführt wird, alſo etwa von Mitte 
September bis Anfang Oktober. Eine zu frühe wie 
eine zu ſpäte Pflanzung iſt nicht vorteilhaft. 

Die Laubhölzer ertragen die Herbſtpflanzung 
beſſer als die Nadelhölzer, weil ihre Wurzeln im 1 1 
kräftiger und länger wachſen, als jene der Nadel- 
hölzer. Die Verſuche von Cieslar und Bühler haben 
übereinſtimmend ergeben, daß von unſeren Holz⸗ 


arten Fichte und Bergahorn die größte Sicherheit 


der Herbſtpflanzung zeigen, für die Kiefer iſt nach den 

großen Verſuchen von Cieslar unbedingt das Früh⸗ 

jahr die geeignetſte Pflanzzeit. Dr. Schwappach. 
II 


Auf die Beantwortung der Frage, ob die Kiefer 
im Herbſt oder im Frühjahr zu pflanzen ſei, in Nr. 47 
möchte ich mit ein paar Worten zurückkommen. 

Mir ſcheint die Frage unklar, was verſteht der 
Frageſteller unter „pflanzen“? Meint er wirklich nur 
das Einpflanzen an fih oder das ganze Pflanz— 


Periode der Wachstumsruhe im Spätſommer (Auguſt geſchäft, wozu doch bekanntlich, wenigſtens in der 


und September) ein, auf welche im Herbſt, 
vorwiegend im Oktober, eine neue Periode lebhaften 
Wachstums folgt. 

4. Am kräftigſten wachſen die Wurzeln im Früh⸗ 
ſommer, das Maximum der oberirdiſchen und der 
unterirdiſchen Wachstumstätigkeit fallen ſomit unge⸗ 
fähr in dieſelbe Zeit. Im Herbſt iſt die Wachstums⸗ 
menge der Wurzeln kleiner als im Frühſommer. 
Die Laubhölzer zeichnen ſich vor den Nadelhölzern 
durch lebhafteres Wurzelwachstum im Herbſt aus. 

Engler folgert aus dieſen Unterſuchungen und 
den bekannten Tatſachen für die Wahl der Pflanzzeit 
folgendes: die allgemeinen Bedingungen, von denen 
das Gelingen der Pflanzung abhängig iſt, lauten: 

1. Unmittelbar nach dem Akt der Pflanzung 
müſſen die Wurzeln in ein Stadium lebhaften Wachs⸗ 
tums treten, damit an Stelle der vielen verloren- 
gegangenen Wurzeln raſch neue treten, welche die 
Waſſerverdunſtung der Sproſſe decken. 

2. Der Waſſerverbrauch der oberirdiſchen Pflanzen⸗ 
teile ſoll zur Zeit der Pflanzung möglichſt klein ſein. 

3. Die friſch verſetzten Pflanzen dürfen nicht unter 
den ſchädlichen Wirkung von Barfröſten leiden. 

Alle dieſe Bedingungen ſind mit Berückſichtigung 


d. h. überwiegenden Zahl der Fälle, die beſonders zeit⸗ 


raubende Bodenarbeit auch gehört. 

Dieſe letztere im Herbſt auszuführen, hat nicht nur 
keine Bedenken, ſondern bietet ſo bedeutende Vorteile, 
daß es nicht zu begreifen iſt, warum die Bodenarbeit 
nicht in viel umfangreicherem Maße im Herbſt aus⸗ 
geführt wird, als dies tatſächlich zu geſchehen pflegt. 
Man macht dagegen, ſo oft ich danach gefragt habe, 
geltend, im Herbſt ſeien die Tage kürzer als im Früh⸗ 
jahr, die Arbeit würde dadurch alſo verteuert und ſo⸗ 
dann — die Herbſtarbeit ſei nicht ortsüblich. Der letzte 
Einwand ſcheint mir der gewichtigere, der aber mit 
Geduld und Zähigkeit unbedingt zu überwinden iſt, 
und im Hinblick auf die vielen Vorteile, die mit der 
Herbſtbearbeitung des Bodens verknüpft ſind, auch 
überwunden werden muß. Der wichtigſte iſt meines 
Erachtens der, daß man im Herbſt meiſt noch eher 
Arbeiter zur Verfügung hat als im Frühjahr, zumal 
man im Herbſt noch nicht vorausſehen kann, ob das 
Frühjahr ein zeitiges oder ein ſpätes, kurzes und 
darum alle Arbeiten zuſammendrängendes ſein wird, 
und ganz beſonders in dieſem Jahr des Überangebotes 
von Arbeitskräften jo te man mit einer aT emeinen 
Bodenbearbeitung im eh, ſoweit sie bisher 
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nicht ortsüblich war, den A ifang machen! — | arbeit zur Frühjahrspflanzung auch meiſt völlig 
Wer feine Bodenbearbeitung im Herbſt, wenigſtens ausgefüllt, und man kann froh fein, wenn man immer 
größtenteils, gemacht hat, kann ruhig dem Frühjahr | vor Eintritt ſtärkeren Froſtes ganz damit fertig wird; 
entgegenſehen. Daß zudem der Boden im Winter zum Pflanzen kommt man da meiſt doch nicht. Die 
ordentlich durchfriert, fich auch allmählich wieder beffer | Frage ſcheint mir aljo müßig. Wenn die Boden- 
ſetzt und ſomit die Winterfeuchtigkeit weit länger feft- | bearbeitung im Herbſt ganz und gründlich ausgeführt 
hält, als bei einer Bearbeitung des Bodens im Frühjahr, | ift, ſo ift die Pflanzung im Frühjahr der kürzere Teil 
iſt allgemein bekannt und anerkannt und bedarf daher der Arbeit und, wenn man zeitig genug damit beginnt, 
kaum der Erwähnung. Dieſe Vorteile ſind aber groß wohl ſelbſt bei knappem Arbeiterangebot auszuführen. 
genug, den eventuellen Nachteil etwas teurerer Arbeit Es handelt ſich daher nicht ſo ſehr um die 
völlig auszugleichen. Macht man die Bodenarbeit Frage, ob man Kiefern im Herbſt oder Frühjahr 
— bei guter Kontrolle natürlich — aber im Akkord, „pflanzen“ ſoll, als vielmehr darum, im Herbſt un- 
ſo dürfte von einer fühlbaren Verteuerung durch die bedingt die zeitraubendere Bodenarbeit fertig zu 
kürzere Tageszeit im Herbſt kaum noch die Rede fein. machen und im Frühjahr das „Pflanzen“ zu beſorgen. 

Anderſeits iſt die Herbſtzeit aber mit der Boden⸗ So kommt jeder Teil zu ſeinem Rechte. Roſemann. 


— CRER 
Geſetze, Verordnungen und Erkennttniſſe. 


Verhalten der Beamten und An ejtellten unter Zahlung von Dienſteinkünften uſw. im Girowege. 
den veränderten politiſchen Verhältniſſen. Berlin C2, 31. Oktober 1918. 

, Allgemeine, Verfügung Nr. 178 für 1918. Bei der Zahlung von Dienſteinkünften, Ruhe- 

Geſchüfts. Nr. 1 B on S A IV S19, AI eil gehältern und Hinterbliebenenbezügen im Girowege 

N Berlin W 9, 2. Dezember 1918. ſind nicht nur die im § 2 des Scheckgeſetzes vom 

Nachſtehende Bekanntmachung ift ſofort allen Be⸗ 11. März 1908 als jchedjähig bezeichneten Genoſſen⸗ 

amten und Angeſtellten im Bereiche unſerer Ver⸗ ſchaften, ſondern alle Geldinſtitute ſchlechthin den 

waltung mitzuteilen. Banken gleichzuſtellen. 


Braun. Hofer. Der Finanzminiſter. 
An die Regierungen und die Herren Direktoren der Forſt⸗ CH 
akademien zu Eberswalde und Münden. 
* Verſü ung, betreffend Jardzeit auf Hajen. 
Abſchrift! Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Preußiſche Regierung. SEH SNr. IB Id 2545. 
Pr. R. 7634. l Berlin, 2. November 1918. 
Berlin, 23. November 1918. Auf meinen Runderlaß vom 30. Auguſt d. J. 
Bekanntmachung. — IB Id II Ang. — haben ſich die Herren 


Die Beamten und Angeſtellten, welche ſich in Regierungspräſidenten mit einigen wenigen Aus⸗ 
Gemäßheit unſerer Bekanntmachung vom 12. d. Mts. nahmen gegen eine Verlängerung der diesſährigen 
bereit erklärt haben, ihre amtliche Tätigkeit auch unter Jagdzeit auf Haſen ausgeſprochen. In demſelben 
den veränderten politiſchen Veihältniſen fortzuſetzen, Sinne hat ſich mit ſeinem Präſidenten der Vor⸗ 
ſind darauf hinzuweiſen, daß ſie unbeſchadet ihrer ſtand des Allgemeinen Deutſchen Jagdſchutz⸗ 
perſönlichen politiſchen Geſinnung den Anordnungen vereins in ſeiner Mehrheit geäußert. Ich beab⸗ 
der Regierung und der nachgeordneten Behörden ſichtige daher nicht, eine geſetzliche Verlängerung 
Folge zu leiſten verpflichtet ſind. der Jagdzeit auf Haſen oder anderes Wild für 

Berlin, den 23. November 1918. den kommenden Winter in die Wege zu leiten 

Die preußiſche Regierung. und erſuche ergebenſt, die beteiligten Jägerkreiſe 
gez. Hirſch. gez. Ströbel. baldigſt in geeigneter Weiſe hiervon in Kenntnis 
CH zu ſetzen, damit fie ſich rechtzeitig mit der Ab⸗ 
Interftellung des Grund beſitzes des Preußiſchen haltung ihrer Treibjagden hiernach richten können. 
Haus⸗Fideikommißv. 1 mä ens unter das Pren- Im Auftrage: v. Freier. 
ßiſche Landwi tſchaftsminiſterium. An die Herren Regierungspräſidenten (ohne Sigmaringen). 
5 So 110 Par 5 ‚und 1755 — x 

ideikommißvermögen gehörige land- und forſt⸗ Vorſchriften über die Vernichtung der R 
wirtſchaftlich benutzte Grundbeſitz iſt der Aufſicht ſchrif und Kußſenbücher an 
des Miniſteriums für Landwirtſchaft, Domänen (Für Abteilung IM). 
und Forſten unterſtellt worden und genießt den⸗ Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
ſelben Schutz wie die ſtaatlichen Güter der Geſchäfts⸗Nr. 1 B Ib 2533. I A IV. II. III. 
Domänen und Forſtverwaltung. Die Zuſtändig⸗ Berlin WO 15. November 1918. 
keit der örtlichen Guts- und Forſtverwaltungen Die 8 1 und 2 der Vorſchriften vom 3. Juni 1902 
wird hierdurch nicht berührt. Die örtlichen über die Vernichtung der Rechnungen und Kaſſen⸗ 
Arbeiter- und Soldatenräte werden dringend bücher ſowie der Belege berichtigter Rechnungen bei 
erſucht, fich jedes Eingriffs in die Verwaltung und den ſtaatlichen Kaſſen werden wie folgt geändert: 
den Wirtſchaftsbetrieb der betreffenden Grundſtücke 


zu enthalten. Se d ; 

Urſchriften der Rechnungen ſowie Handbücher 
Berlin, den 11. Dezember 1918. welche E Stelle . können fünf Jahre 
Das Finanzminiſterium. nach Entlaſtung des Rechnungsführers vernichtet 
Dr. Südekum. Simon. werden, falls außer der vorgelegten Reinſchrift der 
Das Miniſterium für Landwirtſchaft, Rechnungen eine zweite Ausfertigung an die der 
Domänen und Forſten. Kaſſe vorgeſetzte Behörde eingereicht und bei dieſer 

Braun. ler noch vorhanden ift. 
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§ 2. 
15 Jahre nach Ablauf des Jahres, für das ſie auf⸗ 
geſtellt ſind, können vernichtet werden: 

a) die Urſchriften der Rechnungen ſowie die Hand⸗ 
bücher, welche deren Stelle vertreten, von denen 
keine zweite Ausfertigung an die der Kaſſe vor⸗ 
geſetzte Behörde eingereicht worden iſt, 

b) die beſonderen Reinſchriften und die zweiten 
Ausfertigungen der Rechnungen. 

(Ausnahmen ſiehe § 7.) 

Berlin, 30. September 1918. 

Königliches Staatsminiſterium. 

gez.: Dr. Friedberg. von Breitenbach. Sydow. 
Graf von Roedern. Spahn. Drews. Schmidt. 

von Eiſenhart-Rothe. Hergt. Wallraf. 

$ 
Umſatzſteuergeſetz. 
Bericht vom 26. Oktober 1918 III c 4840. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 8729. 


Berlin W 9, 25. November 1918. 

Die Anordnungen und Erläuterungen meiner 
Erlaſſe zu dem Geſetz über einen Warenumſatzſtempel 
vom 26. Juni 1916 treffen für das Umſatzſteuergeſetz 
vom 26. Juli 1918 nur teilweiſe zu. Ich ſehe mich 
daher veranlaßt, der Regierung zugleich in Beant⸗ 
wortung der geſtellten Fragen folgendes zu eröffnen: 

1. Die im § 14 des Umſatzſteuergeſetzes (U.⸗St.⸗G.) 
vorgeſchriebene Anzeige iſt, wenn nicht etwa die 
Staatsforſtverwaltung gemäß § 14 Abſ. 1 Satz 2 
davon befreit werden ſollte, durch die Forſtkaſſe, und 
zwar für den Bezirk der einzelnen Oberförſterei, zu 
erſtatten. 

Ebenſo hat bis auf weiteres die Forſtkaſſe die 
im § 17 daſelbſt vorgeſchriebene Erklärung in der Weiſe 
abzugeben, daß ſie den bei der einzelnen Oberförſterei 
erzielten Umſatz der für die Oberförſterei zuſtändigen 
Steuerſtelle (vgl. meinen Erlaß vom 20. Januar 
1917 III 126 unter Abſ. 2) mitteilt. 

Der Entſcheidung der Frage, ob die einzelne 
Oberförſterei als Unternehmen im Sinne des 87 
U.⸗St. G. oder als die ſteuerpflichtige Perſon im 
Sinne des § 1 Abſ. 1 vbd. $ 3 Nr. 3 daſelbſt oder 
als (ſelbſtändiger) Betrieb im Sinne des § 1 Abi. 2 
daſelbſt anzuſehen ſei, ſoll durch die vorſtehenden 
Anordnungen nicht vorgegriffen werden. 

2. Für die Steuerpflicht der Grasverſteigerungen 
verbleibt es bei den Glaſſen vom 23. Februar 1917 
III 1378 und 31. Dezember 1917 III 2623. Da 
Verpachtungen von Grundſtücken nach $ 2 Nr. 4 
U.⸗St.⸗G. der Umſatzſteuer nicht unterliegen, find 
6 asverfteigerungen nur dann ſteuerpflichtig, wenn 
es ſich um eigentliche Kaufgeſchäfle handelt. 

3. Abweichend von dem E laß vom 23. Februar 
1917 III 1378 ift für das U.⸗St.⸗G. anzunehmen, 
daß Holzlieferungen der Staatsforſtverwaltung an 
andere preußiſche Staatsverwaltungen nicht mehr 
in allen Fällen Steuerfreiheit genießen. Nach 9 1 
Abſ. 2 U.⸗St.⸗G. ift es ein ſteuerpflichtiger Umſatz, 
wenn der gewerblich Tätige Gegenſtände aus dem 
eigenen Betriebe entnimmt, um ſie zu Zwecken zu 
gebrauchen oder zu verbrauchen, die außerhalb ſeiner 
gewerblichen Tätigkeit liegen, alſo z. B., wenn die 
Staatsforſtverwaltung Bauholz zu einem Gebäude 
der Juſtizverwaltung liefert. Außerdem hat nach 
$ TA). 1 a. a. O. der Steuerpflichtige, wenn fein 
Unternehmen aus mehreren verſchiedenartigen Be⸗ 
trieben beſteht und von dieſen der eine die von ihm 
hergeſtellten Gegenſtände an den andern liefert, 
hierfür Umſatzſteuer zu entrichten, vorausgeſetzt, 
daß die Lieferungen im Jahre 100 000 % überſteigen. 
Ob hierher z. B. der Fall gehört, daß die Staats⸗ 


forſtverwaltung Grubenholz an eine ſtaatliche Berg⸗ 
werksverwaltung liefert, hängt davon ab, ob Forſt⸗ 
verwaltung und Bergwerksverwaltung als ver⸗ 
ſchiedenartige Betriebe eines und desſelben ſtaatlichen 
Unternehmens anzuſehen ſind. Es empfiehlt ſich, 
einen dieſe Frage bejahenden Standpunkt einzu⸗ 
nehmen, da andernfalls die Grubenholzlieferung 
nach $ 1 Abſ. 2 U.⸗St.⸗G. ohne Rückſicht auf den 
Wert ſteuerpflichtig ſein würde. 

4. Hinſichtlich der „adminiſtierten“ Jagden gilt 
das im Erlaß vom 31. Dezember 1917 III 2623 
Geſagte und unter der Herrſchaft des U.⸗St.⸗G. auch 
Umſatzſteuer kann hier nicht erhoben werden, ſei es, 
weil das Verhältnis mit dem erwähnten Erlaß als 
ein pachtähnliches anzuſehen und deshalb nach $ 2 
Nr. 4 U.⸗St.⸗G. zu beurteilen iſt, ſei es, weil das dem 
Revierverwalter eingeräumte Recht eine mit dem 
Angeſtelltenverhältnis zuſammenhängende Neben⸗ 
leiſtung darſtellt und daher mit Weinbach, Umſatz⸗ 
ſteuergeſetz Seite 54, überhaupt nicht als Umſatz im 
Sinne des § 1 Abſ. 1 a. a. O. angeſehen werden kann. 
Die Veräußerung des erlegten Wildes durch den 
Revierverwalter enthält hingegen einen ſteuer⸗ 
pflichtigen Umſatz. 

5. Der Verkauf von ſogenannten „Altmaterialien“ 
(Erlaß vom 14. Oktober 1918 III 5967) wird in der 
Regel umſatzſteuerpflichtig ſein, da im Zweifel an⸗ 
genommen werden RE daß der Verkauf „innerhalb 
der gewerblichen Tätigkeit“ der Staatsforſtverwaltung 
„liegt“. (Weinbach a. a. O S. 56. 

6. Der Steuerpflicht unterliegen nicht die Abgabe 
von freiem Brennholz an die Forſtbeamten und die 
Verwendung von Holz zu Kultur⸗ und ſonſtigen 
Betriebszwecken. In dieſen Fällen wird das Holz 
entnommen, um es zu Zwecken, die innerhalb 
des Staatsforſtbetriebes liegen, zu gebrauchen oder 
zu verbrauchen. § 1 Abſ. 2 U.⸗St.⸗G. kann daher 
keine Anwendung finden. 

** 


Vorſtehende Abſchrift wird zur Kenntnisnahme 


mitgeteilt. 
J. A.: Schede. 
An ſämtliche Regierungen mit Ausnahme der zu Aurich, Müuſter 
und Sigmaringen. 


Studium der aus dem Heeresdienſt entlaſſenen 
Forſtbefliſſenen. 
Allgemeine Verfugung Nr. III. 127/1918. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 9562. 


Berlin W 9, 28. November 1918. 

Forſtbefliſſene, die in nächſter Zeit aus dem 
Heeresdienſt entlaſſen werden, können zum Studium 
der Hilfswiſſenſchaften unter voller Anrechnung des 
Winterſemeſters 1918/19 die Forſtakademie Ebers⸗ 
walde noch vom 9. Dezember 1918 ab beſuchen. 
Später Eintreffenden kann das Semeſter nach dem 
Ermeſſen des Akademie⸗Direktors ausnahmsweiſe auch 
dann angerechnet werden, wenn die betreffenden 
Forſtbefliſſenen das Reifezeugnis im Jahre 1916 oder 
früher erhalten haben. 

In Erweiterung der allgemeinen Verfügungen 
vom 7. April 1916 — III 2204, 11. Auguſt 1916 — 
III 5524 — und 17. Januar 1918 III 432 wird bis 
auf weiteres geſtattet, daß auch nach Wiederaufnahme 
der Vorleſungen an den preußiſchen Forſtakade mien 
zum Studium der Hilfswiſſenſchaften, der Forſt⸗ 
wiſſenſchaften und der Rechtskunde eine deutſche 
Univerſität, an der forſtliche Vorleſungen gehalten 
werden, oder die Techniſche Hochſchule in Karlsruhe 
beſucht wird, und daß die nach § 21 der Beſtimmungen 
vom 19. Februar 1918 oder § 14a nach der allge⸗ 
meinen Verfügung vom 31. Januar 1917 — III 
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525 I — vorgeſchriebenen Univerſitätsſtudien bereits 
vor der zweiten forſtlichen Prüfung oder vor der Vor⸗ 
prüfung erfolgen. 

Die Prüfungen find ſtets vor den nach $$ 13 und 
18 beſtellten Prüfungsausſchüſſen abzulegen. 

Die Regierung wolle den Forſtbefliſſenen um⸗ 
gehend von vorſtehendem Erlaß Kenntnis geben. 

Im Auftrage: Schede. 

An ſämtliche Regierungen, mit Ausnahme derer in Aurich, 

Münſter und Sigmaringen. 


F 
Entlaſſung der Jäger der Klaſſe A und der vor⸗ 
ſchriftsmäßig gelernten Jäger aus dem Heeres dienſt. 
Allgemeine Verfügung Nr. III. 128/1918. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 9614. 

Berlin W 9, 29. November 1918. 
Nachſtehende Abſchrift mit Bezug auf die all- 
gemeine Verfügung vom 19. d. Mts. — III 9259 — 


zur Kenntnis. 
J. A.: Schede. 


An ug Regierungen (mit Ausſchluß von Aurich, Münſter 
und Sigmaringen) — unmittelbar — und an die Hof⸗ 
kammer in Charlottenburg. 

* 
Abſchrift. 

Inſpektion I der immobilen 
Garde⸗Infanterie. 

Berlin NW 7, 21. November 1918. 
Die Verfügung vom 14. November 1918 — 

J. 46 421 — mid dahin ergänzt, daß Jäger der 

Klaſſe A und vorſchriftsmäßig gelernte Jäger, die den 

Geburtsjahrgängen 1896 bis einſchließlich 1899 an⸗ 

gehören, erſt entlaſſen werden dürfen, wenn dieſe 

Jahrgänge vom Kriegsminiſterium zur Entlaſſung 

freigegeben werden. Ausgenommen hiervon find 

Elſaß⸗Lothringer. 

Der Soldatenrat: 
gez. Frhr. von Rüdt. Schuſter. 

An alle Jäger- (Schützen⸗) Erſatzbataillone, ausſchl. Jäger⸗ 
Bataillon 14. Nachrichtlich dem Miniſterium für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten in Berlin. 


J 
Einſchlag und Verkauf von Bau⸗ und Schneideholz 
für die heimiſche Wirtſchaft. 
Allgemeine Verfügung Nr. III/ 129 für 1918. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 9304. 


Berlin W 9, 30. November 1918. 

Nach Einſtellung der Feindſeligkeiten an der 
Front fällt der Bedarf der Heeresverwaltung an 
Bau⸗ und Schneideholz fort. Die allgemeinen Ver⸗ 
fügungen Nr. III/88 für 1917 vom 26. Juni 1917 
— III 4423 —, Nr. III/85 für 1918 vom 2. Auguft 
1918 — III 4330 — und Nr. III/ 105 für 1918 vom 
16. Oktober 1918 — III 8064 — ſind infolgedeſſen, 
ſoweit ſie ſich auf die Organiſation des Verkaufs an 
Heereslieferanten, deren Verpflichtungen und die 
Überwachung der Verwendung des Holzes beziehen, 
gegenſtandslos geworden. 

Der Bedarf an Bau⸗ und Schneideholz wird aber 
auch nach Fortfall der Heeresaufträge auf allen 
Gebieten des wirtſchaftlichen Lebens bis auf weiteres 
vermutlich noch ein ſehr viel ſtärkerer bleiben, als es 
vor Ausbruch des Krieges war. Vor allem werden 
ſich — ſoweit das Inland in Frage kommt — für die 
gemeinnützige Wohnungsfü ſorge und Siedlungs⸗ 
tätigkeit einſchließlich der Möbelverſorgung, ſodann 
für den Bedarf der Eiſenbahnverwaltung große 
Anforderungen an Bau⸗ und Schnittholz ergeben 

Die inländiſche Sägewerks⸗ und Holzinduſtrie 
wird in der Lage fein, den Bedarf zu decken, wenn 
ſie auch bei vermehrter Einſtellung von Arbeitern 
über die nötigen Rundholzmengen verfügt. Sie iſt 


aber zurzeit faſt ausſchließlich auf die Zufuhr in⸗ 
ländiſchen Holzes angewieſen. Daher iſt es mehr denn 
je die Aufgabe der e ng ihr das 
nötige Rundholz nach Möglichkeit rechtzeitig und zu 
angemeſſenen Preiſen zuzuführen. Anderſeits iſt 
mit den beſtehenden Abfuhr⸗ und Verſandſchwierig⸗ 
keiten mindeſtens in dem bisherigen Umfange bis auf 
weiteres zu rechnen. 

Daraus ergibt ſich für die Verſorgung der Säge⸗ 
werks⸗ und Holzinduſtrie, daß der Einſchlag an 
geeignetem Rundholz ohne Rückſicht auf die Zeit⸗ 
umſtände mit allen verfügbaren Mitteln, beſonders 
auch durch eigene Arbeitskräfte der Forſtverwaltung 
zu fördern, und daß er, wie bisher, grundſätzlich da, 
vorzunehmen iſt, von wo das Holz unter wirtſchaft⸗ 
lichſter Ausnutzung der Verſandmittel an die Ber- 
une und Verbrauchsorte gebracht werden 
ann. 

Auch der baldige Verkauf geeigneter Schläge, 
wenigſtens eines Teils derſelben, ſei es vor oder 
nach dem Einſchlage, iſt trotz der gegenwärtigen un⸗ 
geklärten Verhältniſſe am Holzmarkte zu empfehlen, 
und zwar inſoweit, als es darauf ankommt, Säge⸗ 
werks⸗ und Holzinduſtrie vor Betriebsſtockungen infolge 
von Rundholzmangel nach Möglichkeit zu bewahren 
und ihr auch für etwa geplante Betriebserweiterungen 
möglichſt bald die Sicherheit einer ausreichenden 
Rundholz⸗Zuführung zu verſchaffen. In erſter Linie 
find im Sinne der allgemeinen Verfügung Nr. III/85 
für 1918 vom 2. Auguft 1918 — II 4330 — die günſtig 
zur Abfuhr gelegenen Sägewerke, und zwar tunlichſt 
durch freihändige Abgabe oder im beſchränkten Wett⸗ 
bewerb, zu berückſichtigen. Ob im übrigen das Rund⸗ 
holz im Wege des Meiſtgebots, ſei es in beſchränktem 
oder in unbeſchränktem Wettbewerb oder freihändig 
zu verkaufen iſt, wolle die Regierung je nach den 
örtlichen und zeitlichen Verhältniſſen nach eigenem 
Ermeſſen entſcheiden. 

Hinſichtlich der Preiſe bei freihändiger Abgabe 
wird es ſich empfehlen, ſolange nicht andere zuver⸗ 
läſſige Unterlagen auf Grund öffentlich meiſtbietender 
Verkäufe vorliegen, die vorjährigen Durchſchnitts⸗ 
preiſe für Heeresholz, frei Wald — vgl. den Bericht 
auf die allgemeine Verfügung Nr. III/85 für 1918 
vom 2. Auguft 1918 — III 4330 — als Anhalt au, 
grunde zu legen. 

Braun. Hofer. 


An ſämtliche Regierungen mit Ausnahme von Aurich, Münſter 
und Sigmaringen. 
7 


Betrifft 
Holzeinſchlag in der nächſten Hauungsperiode. 
Allgemeine Verfügung III für 130 für 1918 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 9437. 

Berlin W 9, 30. November 1918. 
Nachſtehende Abſchrift erhält die Regierung unter 
Bezugnahme auf die beiden allgemeinen Verfügungen 
Nr. III/115 für 1918 vom 11. November 1918 — 
III 8823 — und Nr. III/ 114 für 1918 vom 13. No- 
vember 1918 — III 8623 — zur Kenntnis und Nach⸗ 


achtung. 
Braun. Hofer. 
An ſämtliche Regierungen, mit Ausnahme derjenigen in Aurich, 
Münſter und Sigmaringen. 


x 
Abſchrift! 
Reichswirtſchaftsamt. id i 
IA Gr. H. I Nr. 1661. 
Berlin NW 7, 19. November 1918. 
Sm Intereſſe der Beſchäftigung möglichſt zahl⸗ 
reicher Arbeiter in den Forſten und der Förderung der 
Holzproduktion überhaupt empfehle ich unverzüglich 
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zu veranlaſſen, daß in allen Forſten der Einſchlag der 


möglichſt wenig ſchwierig und dadurch gemährleiftet 


Friedensmenge, möglichſt aber mehr erzielt wird, und | wird (Hauen nach Lage). 


zwar nicht nach Friedens⸗Hauplan, ſondern in An⸗ 
lehnung an den Haubetrieb der Kriegsjahre; das 
heißt, daß dort eingeſchlagen wird, wo die Abfuhr 


Im Auftrage: gez. Muller. 


An das Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
in Berlin. 


— CREA 
Kleinere Mitteilungen. ` 


Algemeines. 

— Zur Beſchußrechnung in den preußiſchen 
Staatsforſten. Die Beſchußrechnung iſt bei Erlaß 
der Miniſterial⸗Verfügung vom 22. Februar 1918, 
III. 651 (Förſter⸗Jahrbuch Band VIII S. 57), 
augenſcheinlich überſehen. In dieſer ſind bekanntlich 
für eine ganze Reihe anderer Rechnungen erhebliche 
Vereinfachungen eingeführt worden. Für die Beſchuß⸗ 
rechnung bleiben aber die Beſtimmungen der 88 70 
bis 73 der Geſchäftsanweiſung für die Oberförſter 
beſtehen. Hiernach muß alſo nach Abſchluß der im 
Laufe des Jahres zu führenden Beſchußnachweiſung 
von dieſer eine Abſchrift als Beleg der Geldrechnung 
gefertigt werden. Daß in der Beſchußnachweiſung 
jedes Stück Wild nach Art, Geſchlecht, Gewicht uſw. 
nachzuweiſen iſt, bedarf keiner Frage, denn die zu 
zahlenden Sätze weichen voneinander ab. Ferner iſt 
es auch wichtig, daß dieſe Nachweiſung ein genaues 
Bild von der Handhabung des Jagdbetriebes ſelber 
gibt. Einmal iſt erſichtlich, wie der Abſchuß gehand⸗ 
habt worden iſt, weiter aber auch, in welchem Umfange 
die Beamten des Reviers an der Jagdausübung 
teilnehmen. Die Nachprüfung dieſer Umſtände ſind 
für den zuſtändigen Regierungsforſtbeamten un⸗ 
ſtreitig wichtig. Aus dem Abſchluß geht die Soll⸗ 
einnahme rechnungsmäßig hervor. Tatſächlich wäre 
alſo mit der Beſchußnachweiſung allein ein vollſtändig 
ausreichender Rechnungsbeleg gegeben. Nun iſt aber 
wichtig, daß dieſe zu den Akten der Oberförſterei 
entnommen wird, weil ſich ſpäter Nachfragen ergeben 
können, die ſich ohne Einſichtnahme der Eintragungen 
nicht beantworten laſſen. Für die Geldrechnung ſind 
aber die Einzeleintragungen zweifellos entbehrlich. 
Der Rechnungsbehörde kann es wahrlich gleichgültig 
ſein, ob der eine Friſchling am 19. Auguſt in dem 
Jagen 107 von dem Förſter X., der andere am 22. No⸗ 
vember im Jagen 23 von dem Hegemeiſter Y erlegt 
wurde. Es dürfte alſo für die Beſchußrechnung voll⸗ 
ſtändig ausreichen, wenn nur einfach der Abſchluß 
der Nachweiſung aufgeführt wird, deſſen Richtigkeit 
von einem Rechnungsbeamten feſtgeſtellt werden 
kann. Der Fortfall der überflüſſigen Einzeleintra⸗ 
gungen würde auch hier als eine wohltuende Ent⸗ 
latung des Schreibwerkes in den Oberförſtereien 
empfunden werden. Hegemeiſter S. 

F 


— Verſorgung der Waldarbeiter und Wald⸗ 
arbeiterinnen mit Kleidern. Die Reichsbeklei⸗ 
dungsſtelle will nach den zur Vermeidung weiterer 
zweckloſer zeitraubender Rückfragen unten näher 
bezeichneten ausführlichen Lieferungsbediugungen 
(aus denen auch die nachſtehend erwähnte 
Klaſſenbildung zu erſehen iſt) Arbeitskleidung 
für Waldarbeiter und -Arbeiterinnen derart zu⸗ 
weiſen, daß jeder vierte Waldarbeiter und jede 
vierte Waldarbeiterin Arbeitskleidung erhält. 
Dies iſt bei der Anmeldung zu berückſichtigen, 
jo daß 3. B. von 20 Waldarbeitern für fünf von 
dieſen Anzüge uſw. beantragt werden können. 
Das gleiche gilt für die Arbeiterinnen. Aber 
auch an dieſes Verhältnis kann ſich die Reichs⸗ 
bekteidungsſtelle nicht binden, muß ſich vielmehr 


eine Kürzung vorbehalten. Die Preiſe für die 
3. Klaſſe ſchwanken zwiſchen 20 bis 95 „, je nach 
Beſchaffenheit. 

Da die Nachfrage nach Anzügen für Männer 
aus der 3. und 4. Klaſſe außerordentlich groß, 
der Vorrat aber gering iſt, wäre eine ſtärkere 
Beſtellung auf Klaſſe 1 und 2 erwünſcht. Dies 
ſind zwar ſogenante Ausgehanzüge, vielleicht 
nimmt aber mancher Arbeiter gern Gelegenheit, 
einen ſolchen Anzug bei dem verhältnismäßig 
billigen Preiſe zu erwerben und dafür ein altes 
Stück aus eigenem Beſtande zur Arbeit zu ver⸗ 
wenden. Die Anzüge der Klaſſe 3 und 4 ſind 
in 3 bis 4 Wochen, die der Klaſſe 1 und 2 in etwas 
längerer Zeit lieferbar. 

Für die Waldarbeiterinnen können die Schutz⸗ 
kleider der Klaſſe 8 geliefert werden. Da dieſe 
indeſſen erſt angefertigt werden müſſen, vergehen 
immerhin 1 bis 2 Monate bis zur Lieferung. 
Deshalb iſt auch Beſtellung auf Klaſſe 5 erwünſcht. 

Die Anzüge ſind nach Größenklaſſen zu je 
24 Stück ſortiert, und zwar ſind in jedem Sorti⸗ 
ment folgende Größen in der angegebenen Zahl 


vorhanden: 
Größe 444ʒh 2 Stück 
„ 8 „ 
„ EE oe 8 „ 
o O0 ee der i 8 y 
„ 2 „ 
„ T e 1 „ 
24 Stück 


ſo daß auf die Größenklaſſen 46 und 48 der 
Hauptteil der zur Verfügung ſtehenden Kleidungs⸗ 
ſtücke entfällt. Eine Größenangabe durch den 
Arbeitgeber bei der Bedarfsanmeldung ſoll nicht 
erfolgen, allerdings könnte dies bei einem Bedarf 
von drei Anzügen und darunter erfolgen. Der 
Bedarf iſt von dem betreffenden Arbeitgeber 
unter Verwendung der vorgeſchriebenen blauen 
Bedarfsanmeldung der Abteilung K über die 
Kriegsamtsſtelle in den Marken anzufordern. 

Die Bedarfsanmeldungsſcheine ſowie etwaige 
Beſtellſcheine ſind von der Buchdruckerei J. S. 
Preuß in Berlin 8 14, Dresdener Straße 43, 
unmittelbar zu 14 3 je Stück zu beziehen, des- 
gleichen ſind die ſehr wichtigen ausführlichen 
Lieferungsbedingungen dort zu erhalten. 

2 
Forſtwirtſchaft. 

— Niſchung von Lärche und Fichte. Die Miſchung 
von Lärche und Fichte, insbeſondere das vereinzelte 
Einſprengen von Larchen in größerer Anzahl in Fichten⸗ 
kulturen, die meiſtens auf beſſeren Böden ſtocken, kann 
man nicht ſelten beobachten. Bei längerer Beob⸗ 
achtung kommt jedoch die Einſicht, daß ein vollſtändiger 
Fehlgriff getan wurde und ſich im Laufe der Zeit 
allerlei Unzuträglichteiten aus der Anwendung der 
Miſchung ergeben. Bekanntlich iſt die Lärche in der 
Jugend ſehr raſchwüchſig und pflegt die Fichte ſehr 
bald im Wachstum zu überholen. Sobald dieſer Fall 
eingetreten iſt, was etwa im zehnten Jahre nach der 
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Pflanzung der Fall ſein wird, bildet ſich allmählich die 
Lärche zum Sperrwuchs aus, entwickelt ſtarke und 
lange, reibende Seitenäſte, die ſehr bald die um⸗ 
ſtehenden Fichten vollſtändig unterdrücken. Die Fichte 
fängt an zu kümmern, bleibt immer mehr im Wachstum 
zurück, unterliegt dann dem Graswuchs und geht all⸗ 
mählich ganz ein. Schlimmer noch iſt die Anwendung 
der Miſchung in wildreichen Revieren. Sobald die 
Lärche vorwüchſig geworden iſt und die bereits 
genannten Schäden verurſacht hat, wird ſie ſehr bald 
mit Vorliebe zum Fegen bzw. Schlagen vom Wilde 
benutzt und dadurch meiſtens derartig intenſiv be⸗ 
ſchädigt, daß ſie ſich infolge der Beſchädigung des 
Mitteltriebes zum vollſtändigen „Kollerbuſch“ ent⸗ 
wickelt und danach am praktiſchſten überhaupt voll⸗ 
ſtändig aus der Kultur entfernt wird. Die Fichten 
werden ſich hiernach kaum mehr erholen können, und 
man erhält auf dieſe Weiſe einen durchaus ungleich⸗ 
mäßigen und lückigen Beſtand. Die Kulturkoſten haben 
ſich durch die notwendig geweſene Anzucht der Lärche 
um ein Bedeutendes vermehrt, und man hat nicht nur 
eine völlig verfehlte Maßregel zu beklagen, ſondern 
iſt außerdem noch genötigt, die gepflanzten Lärchen 
zwecks Verhütung größerer Schäden zu entfernen. 
Das Wild pflegt die genannten Kulturen im Laufe 
der Zeit regelmäßig aufzuſuchen und beſchränkt ſich 
ſo nicht nur allein auf einzelne Stämme, ſondern ſucht 
ſich in jedem Jahre neue Lärchen als Fegeſtämmchen 
aus, ſo daß ſchließlich auch nicht ein Stamm mehr ver⸗ 
ſchont bleibt. Nach Vorſtehendem wird daher von 
einer vereinzelten Einſprengung der Lärche in Fichten⸗ 
pflanzungen immer abzuraten ſein. C. M. 
F 


— Holzaſche zur forſtlichen Düngung“). Während 
des Krieges iſt ein ſo erheblicher Mangel an mine⸗ 
raliſchem Dünger eingetreten, daß dadurch nicht nur 
die Landwirtſchaft, ſondern auch der forſtliche Betrieb, 
inſonderheit die Saat⸗ und Pflanzlämpe recht ſehr 
in Mitleidenſchaft gezogen worden ſind. Es iſt daher 
verwunderlich, daß der Verwendung der im Walde 
lagernden Holzaſche nicht ſchon langit eine größere 
Aufmerkſamkeit gezollt worden iſt. Einesteils mögen 
vielleicht Bequemlichkeitsrückſichten, vielleicht auch 
Unwiſſenheit oder ſonſt andere hemmende Verhalt- 
niſſe hierbei mitgewirkt haben. In größeren Schlägen 
und Durchforſtungen pflegt durch die Länge der 
Arbeitszeit der Anfall an Holzaſche bei den Feuern 
der Holzhauer ein nicht geringer zu ſein, ſo daß es 
ſich meiſtens lohnen wird, die Aſche zu ſammeln und 
zur Düngung im forſtlichen Betriebe zu verwenden. 
Die zur Verfügung ſtehende Menge wird natur⸗ 
gemäß immer mehr oder weniger beſchränkt ſein, 
je nach Zahl der Arbeiter und Anzahl der unter⸗ 
haltenen Feuer. Das Einbringen in die Kämpe ge⸗ 
ſchieht am vorteilhafteſten nicht lange nach Ver⸗ 
brennung des Holzes, weil erfahrungsgemäß die in 
der Aſche enthaltenen mineraliſchen Nährſtoffe durch 
längere Einwirkung der Witterungsverhältniſſe ſehr 
bald erheblich nachlaſſen. Jahrelang im Walde 
lagernde Aſche hat nur ſehr geringen Düngungswert. 
Auch mit Holzaſche gedüngte Wieſen lohnen die 
aufgewendeten Mühen reichlich. Sie zeigen im 
Frühjahr nach der Düngung ein geſundes, freudiges 
Wachstum und verringerte Moosbildung. Ein gleich- 
mäßiges, jedoch nicht übermäßiges Beſtreuen iſt Be⸗ 


*) Der Düngewert der Holzaſche beſteht in ihrem 
hohen Gehalt an Kali und in der aufſchließenden 
Wirkung auf Sifate. Helzaſche wird deswegen 
Da pt ächlich auf Lihmboden als Düngemittel von 
Bedeutung fein, weniger auf Sandboden. 

Die Schriftleitung. 
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dingung, da bei zu großer Stärke der Achenſchicht das 
Gras erſt längere Zeit benötigt, ehe es ſich hindurch⸗ 
arbeitet. Faſt auf jedem größeren Revier werden 
einige Invaliden beſchäſtigt fein, die man zur Ber- 
billigung der Koſten mit dem Einſammeln und Aus⸗ 
ſtreuen der Holzaſche beauftragen kann. C. Mr. 
7 

— Holztransport. Für die Holzabfuhr, die auch 
in Bayern unter dem Mangel an Zugtieren ſtark 
zu leiden hat, iſt folgendes Unternehmen der 6. Ver⸗ 
kehrsverwaltung von beſonderer Wichtigkeit. Die 
Verkehrsverwaltung will dazu übergehen, das Laſt⸗ 
kraftwagenweſen des Landes öffentlich zu bewirt⸗ 
chaften. Zu dieſem Zwecke wird beim Verkehrsamt 
der Poſten und Telegraphen eine Beratungsſtelle 
eingerichtet werden für den Ankauf von Fahrzeugen, 
Erſatzteilen, Maſchinen, Betriebsſtoffen und ander⸗ 
ſeits für eine zweckmäßige Einrichtung und Durch- 
führung des Betriebes. Sie wird ferner den Einkauf 
von Fahrzeugen auf W nj vermitteln und dadurch 
den Käufern die Preiſe und Bedingungen des Groß⸗ 
ankaufs zugute kommen laſſen. Zunächſt wird es 
ſich hier um Vermittelung von Fahrzeugen aus den 
Beſtänden der Heeresverwaltung handeln, wobei die 
Verkehrsverwaltung durch einen Kommiſſar vertreten 
ſein wird. Die Verkehrsverwaltung wird einer 
möglichſt guten Ausgeſtaltung des Werkſtättenweſens 
zur Inſtandhaltung der Fahrzeuge beſondere Fürſorge 
zuwenden. Sie wird auf beſonders empfehlenswerte 
Werkſtätten, welche die Bezeichnung „ſtaatlich an- 
erkannte Kraftwagenwerkſtätte“ führen dürfen, auſ⸗ 
merkſam machen. Eine ſtaatliche Preisprüfungsſtelle 
und eine ſtaatliche techniſche Prüfungsſtelle werden 
den Intereſſenten zur Verfügung geſtellt werden. 
Nach Tunlichkeit kann die Unterhaltung der Fahr⸗ 
zeuge auch durch die Betriebswerkſtätten der ſtaatlichen 
Motorpoſtlinien übernommen werden. Die etwa 
alle zwei Jahre notwendig werdenden Hauptunter⸗ 
ſuchungen der Fahrzeuge werden in den dafür ein⸗ 
gerichteten Hauptwerkſtätten vorgenommen werden. 
Die Betriebsſtoffe — Benzin, Ol, Fett und Gummi 
— werden den Intereſſenten durch die Verkehrs⸗ 
verwaltung zu Großbezugspreiſen N 5 

Slum. 


— 


CO 

— Die Nachfrage nach Brennholz ift rege. Selbir 
Fabrikanlagen und Bäckereien, die eigentlich auf Kohle 
eingerichtet ſind, fordern Holz an. Die Steinkohlen⸗ 
zufuhr ſtockt. Der Forſtmann muß zunächſt für Brenn⸗ 
holz ſorgen. Waldarbeiter werden uns wohl bald in 
genügender Menge zur Verfügung ſtehen. Hoffentlich 
fehlt es alsdann nicht an Arbeitsgerät und an 
Schaftſtieteln. Eulefeld. 

7 

— Vom Holzmarkt. Im Handel mit Nutzholz iſt 
Stockung eingetreten, die Preiſe ſind geſunken, obgleich 
die Arbeitslöhne mindeſtens die alte Höhe inne- 
behalten, ja ſogar noch ſteigen. Eine gewiſſe Mut⸗ 
loſigkeit herrſcht. Die Holzhandelsblätter flößen in 
manchen Abhandlungen Troſt ein und weiſen darauf 
hin, daß jener Händler gute Geſchäfte machen wird, 
der ſich Vorrat ſammelt, um ſeinerzeit damit auf dem 
Markt zu erſcheinen. Einzelne Firmen ſcheinen 
weiteren Blick zu haben und dem eben ausgeſprochenen 
Grundſatze zu huldigen. Kommen doch jetzt vom 
fernſten Oſten Anfragen nach dem weſtdeutſchen 
Gebiete nach großen Mengen Fichtenholz. Gleiches 
Suchen erklingt aus dem Königreich Sachſen. Das 
iſt ein Troſt, ein Zeichen der Zeit. Der deutſche Wald 
kann und wird größere Holzmengen liefern müſſen, 
wenn alle Anſprüche befriedigt werden ſollen, die an 
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ihn vorausſichtlich herantreten werden. Ich weiß 
aus eigener Erfahrung, daß Mehrnutzungen möglich 
ſind. Man muß nur ſolange als möglich den Kahlhieb 
meiden, der Lichtungszuwachs bietet das Erforderliche. 
Man ſchlägt und ſchlägt und die nächſte Betriebs⸗ 
regelung weiſt dennoch größere Maſſenvorräte nach. 
Eulefeld. 


& 
P 


— Zunehmender Holzdiebſtahl in Weſtpreußen. 
Wie bei allen Unruhen, ſo leidet auch jetzt wieder 
der Wald am meiſten unter der allgemeinen Unſicher⸗ 
heit. In beſonders hohem Maße ſcheint dieſes 
in Weſtpreußen der Fall zu ſein, wo auch ſchon Forſt⸗ 
häuſer geplündert wurden. Das Oberpräſidium 
des Arbeiter⸗ und Soldatenrats hat deshalb an⸗ 
geordnet, daß gegen die Räuber jchurf vorgegangen 
werden ſoll, „es werde aber von der Beſonnenheit 
der Forſtſchutzbeamten erwartet, daß ſie bei Zu⸗ 
ſammenſtößen mit Dieben und Waldfrevlern Blut⸗ 
vergießen vermeiden werden“! 


or 
P 


— Plünderung eines militäriſchen Holzlagers 
in Homburg (Pfalz). Auf dem Sammellager der 
Militärverwaltung in Homburg waren etwa 60000 ebm 
Schnittholz angeſammelt. Die Stadtverwaltung 
Homburg hatte das Lager von der Heeresverwaltung 
übernommen und ſuchte es im Hinblick auf die bevor⸗ 
ſtehende Beſetzung durch die Franzoſen zu verkaufen. 
Als der Verkauf bekanntgegeben war, hat ſich ein 
wuſtes Treiben entwickelt. Aus weiter Entfernung 
kamen Tauſende von Menſchen mit Fuhrwerken aller 
Art, Ordnung war nicht mehr aufrechtzuerhalten, 
gekauft wurde wenig, geraubt aber deſto mehr, 
jeder hat genommen, was er konnte. Über die Menge 
des verſchwundenen Holzes gehen die Angaben 
weit auseinander; die Hälfte des Holzlagers dürfte 
aber mindeſtens auf unrechtmäßige Weiſe verſchwunden 
ſein. Geſchädigt iſt die Stadtverwaltung Homburg 
als Beſitzerin des Holzes, welche den Kaufpreis an 
die Heeresverwaltung entrichten muß. 


S 
Brief- und Fragekaſten. 


Schriftleitung und Geſchaſtsſtelle ubernehmen fur Auskuufte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften ſinden 
niemals Beruckſuhtigung. Jeder Anfrage ſind Abonnements— 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 30 Pfennige Porto beizufügen. Imallgemeinen werden 
die Fragen ohne wertere Koſten beantwortet: find jedoch 
durch Sachverſtandige ſchwierige Rechtsfragen zu eroͤrtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, fur deren Grp 
laugung der Schriftleitung Sonderhonoxare erwachſen, fo 
wird Vergütung der Selbſtkoſten beanſprucht. 

Anfrage Nr. 166. Anſtellung der Privatforſt⸗ 
beamten im Gemeindedienſt. Ich bin feit faſt zehn 
Jahren in hieſiger ſtädtiſcher Forſtverwaltung als 
Priwatforſtbeamter tätig, und beabſichtigt die Stadt⸗ 
vertretung, mich für eine der freigewordenen Stellen 
als Förſter einzuſtellen. Sind, da doch wohl nach 
dem Keiege die forſtverſorgungsberechtigten An- 
wärter für den Staatsforſtdienſt gebraucht werden, 
jetzt Aussichten vorhanden, hier als Förſter angeſtellt 
werden zu können? Iſt die Stadt verpflichtet, mich 
nach zehnjähriger ununterbrochener, treuer Dienſt⸗ 
zeit auf Lebenszeit mit Penſion anzuſtellen? Die 
Förſterprüfung für den Privatdienſt habe ich be- 


ſtanden? K., ſtädt. Forſtaufſeher, 
zurzeit Landſturmmann. 
Antwort: Wie es ſcheint, ſind Sie auf Grund 


eines privatrechtlichen Dienſtvertrages angeſtellt, 
aber nach der Art Ihrer Stellung beſtehen bei uns 
darüber Zweifel, denn Ihre Anſtellung erforderte 
ſeinerzcit Beſtätigung durch den Regierungsprä⸗ 


ſidenten. Liegt dieſe Beſtätigung vor, ſo würden Sie 
ſich mit einer gewiſſen Ausſicht auf Erfolg darauf 
berufen können, daß Sie Kommunalbeamter 
ſind. Wäre dieſes der Fall und Ihre Stelle mit einem 
Jahreseintommen von mindeſtens 750 / verbunden, 
ſo wären Sie Inhaber einer Gemeindeforſt⸗ 
beamtenſtelle im Sinne des Regulativs vom 
1. Oktober 1905, und aus dieſem Grunde erſchiene 
die Gemeinde berechtigt, Ihnen eine freiwerdende 
Förſterſtelle ohne Ausſchreibung zu übertragen. 
Wenn Sie die Förſterprüfung abgelegt haben, könnte 
Ihnen die Beſtätigung nicht vorenthalten bleiben. 
Eine Verpflichtung der Stadt, Sie nach zehnjähriger 
Dienſtzeit mit Penſion anſtellen zu müſſe.:, beſteht 
lediglich aus dieſem Grunde nicht. Es wäre zweck⸗ 
mäßig geweſen, uns den Dienſtvertrag vorzulegen. 
Anfrage Nr. 167. Aushändigung der Forſt⸗ 
verſorgungsſcheine 1918. Am 1. Oktober d. J. hatte 
ich den Forſtverſorgungsſchein zu bekommen. Habe 
denſelben terminmäßig beantragt. Da mir aber bis 
heute noch kein Beſcheid gegeben wurde, bitte ich um 
Auskunft, ob ich in dieſer Angelegenheit noch weitere 
Schritte tun ſoll. Königl. Forſtaufſeher W. 
Antwort: Wie wir erfahren, ſind die diesjährigen 
Forſtverſorgungsſcheine terminmäßig am 1. Of- 
tober 1918 ausgefertigt worden. Die Scheine be⸗ 
finden ſich aber noch bei der Inſpektion, da wegen 
fehlender Unterlagen die Numerierung derſelben 
noch nicht durchgeführt werden kann. Sie brauchen 
nur dafür zu jorgen, daß dem Jäger-Bataillon (vor⸗ 
läufig noch Ecſatz⸗Batl.), dem Sie als Reſervejäger 
angehörten, Ihre Adreſſe bekannt iſt. Sobald die 
Forſtverſorgungsſcheine dem Bataillon zugeſtellt 
werden, wird Ihnen dann Ihr Schein ansgehändigt. 
Anfrage Nr. 168. Berechtigungsſchein zum 
einjährigen Militärdienſt vom Volksſchullehrer⸗ 
Seminar. Kann ein Zeugnis über die wiſſenſchaftliche 
Befähigung zum einjährig⸗freiwilligen Tie iſte, das 
von einem berechtigten Volksſchullehrer⸗Seminare 
ausgeſtellt wurde, wieder entzogen werden? 
Frau G Z. in U. 
Antwort: Nein, wenn das Zeugnis nach den 
Vorſchriften des $ 90 der Wehrordnung von 7. Juli 
1915 ausgeſtellt wurde, d. h. nach Ablegung der 
Schlußprüfung. Nach den Allerhöchſten Erlaſſen vom 
22. Juni 1915 und vom 5. Dezember 1915 kann aber 
während dieſes Krieges das Zeugnis ſchon vor Er⸗ 
langung eines zum Lehramt an Volksſchulen be⸗ 
fähigenden Zeugniſſes erteilt werden, wenn die 
Schüler bereits in den Heeresdienſt eingetreten oder 
vor Ablegung der Schlußprüfung gemäß $ 97 der 
Wehrordnung ausgehoben und eingeſtellt werden. 
Geſchieht die Einſtellung daher nicht, ſo darf kein 
Zeugnis für den einjährig⸗freiwilligen Dienſt aus⸗ 
geſtellt werden, oder das bereits ausgeſtellte muß 
zurückgegeben werden. Da dieſe Forderung auf einem 
Allerhöchſten Erlaſſe beruht, werden Ausnahmen 
nicht gemacht werden können. Das Zeugnis ſoll eben 
nur zum Mllitärdienſt, nicht aber zur Erlangung 
einer Stellung dienen. Ein Verſuch müßte beim 
Königlichen Provinzialſchulkollegium gemacht werden. 
Anfrage Nr. 169. Verwendung von Drill⸗ 
maſchinen zu Nadelholzſaaten. Zur Ausführung 
der Nadelholzſtreifenſaaten habe ich vor mehreren 
Jahren die Säemaſchine Planet junior angeſchafft, 
bin aber von der Drillſaat nicht befriedigt, da die 
Maſchine zu viele Lücken läßt. Eine Zeile ſteht tadellos, 
daneben die andere wieder lückig. Es wurden bisher 
auf das Hektar 2 kg Kiefern⸗, 0,2 kg Fichten⸗ und 
0,1 kg Lärchenſamen im Gemenge ausgeſät. Der 
Same wurde vor der Saat mit Mennige gegen Vogel⸗ 
fraß gefärbt. Ich habe die Maſchine auch auf dem 
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Acker zum Rüben- und Mohrrübenſäen benutzt. Die maſchine Planet junior ſcheint auf einem Konſtruktions⸗ 
Saaten zeigten aber auch die Lücken. Ich erlaube mir fehler der benutzten Maſchine zu beruhen, denn es ſind 
nun die ergebenſte Anfrage, ob dies nun ein Fehler mit Planet junior vielfach gute Erfolge bei der Aus⸗ 
der einzelnen Maſchine fein kann, oder allgemein bei führung von Nadelhelzſaaten erzielt worden. Immer⸗ 
Planet junior vorkommt. Ferner ob es beſſere, für hin würden wir empfehlen, in erſter Linie die eigens 


die Waldſaat geeignetere Maſchinen gibt und bei f 


welcher Firma? Ich bemerke noch, daß die Saat⸗ 
ſtreifen (Bodenbearbeitung) ſehr ſorgfältig ausgeführt 
wurde, meiſt im Herbſt oder Winter gehackt, kurz vor 
der Saat geharkt, dann geſät und der Same, wo ihn 
die Maſchine nicht deckt, mit Beſen eingekehrt wird. 
Übrigens habe ich auch im benachbarten Staatswald 
geſehen, daß die Maſchine lückig ſät. Es werden dort 
jetzt 3 kg Saat verwendet. Ich will im nächſten Früh⸗ 
jahre auch mehr ſäen, obgleich 2¼ kg für genügend 
halte. O., Stadtförſter in Schm. 


Antwort: Die mangelhafte Leiſtung der Säe⸗ 


CREEA 


ür die Verwendung von Nadelholzſamen gebaute 
und allen Anforderungen der Neuzeit entſprechende 
Spitzenbergſche Drillmaſchine bei der Aus⸗ 
führung von Nadelholzſaaten zu bevorzugen. Ob dieſe 
jetzt im Kriege käuflich iſt, muß allerdings bezweifelt 
werden, der Kgl. Hegemeiſter Spitzenberg, Zäckerick, 
Neumark, dürfte hierüber auf Anfrage Auskunft 
geben. Auch die Drewitzſche Kiefernſaat⸗Drillmaſchine 
arbeitet gut, ſie iſt vom Fabrikbeſitzer Drewitz, Thorn, 
zu beziehen. Bei der Benutzung einer guten Drill⸗ 
maſchine genügen 1,8 bis 2 kg hochprozentigen Samens 
je Hektar. f 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


ur Zeſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Preuſen. 
Staats-Forſtverwaltung. 

Folgende Oberförſterſtellen ſind zum 1. April 1919 
neu zu beſetzen: 
Fritzen (Königsberg), 
Müllroſe, Neubrück und Marienwalde (Frankfurt), 
Schleswig (Schleswig), 
Kattenbühl und Klausthal (Hildesheim), 
Kirchditmold (Caſſel), 
Altenkirchen und Adenau (Coblenz), 
Gammertingen (Sigmaringen). 

Bewerbungen müſſen bis zum 3. Januar 1919 


eingehen. 
Förſterſtelle Vrieſche, Oberf. Katholifch - Hammer 
(Breslau), iſt zum 1. April 1919 zu beſetzen. 


Bewerbungen find bis 5. Januar 1919 einzuſenden. 

Förſterſtelle Neuwirtshaus in der Oberf. Wolfgang 
(Caſſel) ift vom 1. April 1919 ab neu zu beſetzen. 
Die Stelle wird reguliert, 3 ha Dienſtland bleiben 
ſelbſt zu bewirtſchaften. 

Förſterſtelle Nonnenbuſch in der Oberf. Zobten 
(Breslau) iſt zum 1. April 1919 zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen ſind bis 3. Januar 1919 einzuſenden. 

Förſterſtelle Przyſchetz in der Oberf. Proskau 
(Oppeln) kommt zum 1. März 1919 zur Neu- 
beſetzung. Das Dienſtland der Stelle wird reguliert. 
Die Dienſtaufwandsentſchädigung beträgt 250 M, 
außerdem wird eine Stellenzulage von 100 / ge⸗ 
währt. Meldungen ſind bis zum 1. Januar 1919 
vorzulegen. 

Förſterſtelle Silſterwitz inſder Oberſ. Zobten (Breslau) 
iſt zum 1. April 1919 zu beſetzen. Bewerbungen 
ſind bis 3. Januar 1919 einzuſenden. 

Am 1. April 1919 kommen im Reabz. Minden 
vorausſichtlich zur Neubeſetzung die Jörſterſtellen: 

a) Heiſterholz in der Oberf. Minden. Es ſind damit 

verbunden: nutzbare Dienſtländereien 7 ha gegen 

ein Nutzungsgeld von 292 M, freie Dienſtwohnung 

und Dienſtaufwandsentſchädigung von 250 M, 

Bewerbungsfriſt: 10. Januar 1919; 

Rimbeck in der Oberf. Hardehauſen. Es ſind damit 

verbunden: nutzbare Dienſtländereien 4 ha gegen 

ein Nutzungsgeld von 273 M (einſchl. 19 M 

Meliorationszinſen), freie Dienſtwohnung und 

Dienſtaufwandsentſchädigung von 150 M. Be⸗ 

werbungsfriſt: 10. Januar 1919. 

Gemeinde- und Privatforſtdienſt. 

Gemeinde ⸗Oberförſterſtelle in Baumholder, Kreis 
St. Wendel, iſt neu zu beſetzen. Bewerber müſſen 
die für die höhere preußiſche Forſtverwaltungs⸗ 
Lauſbahn vorgeſchriebenen Prüfungen abgelegt 
haben. Näheres ſiehe im Anzeigenteil. 

Gemeinde⸗Förſterſtelle von Bollendorf, Kreis Bitburg, 
iſt ſobald als möglich neu zu beſetzen. Für die 
Stelle kommen nur Forſtverſorgungsberechtigte und 
Reſervejäger der Klaſſe A in Betracht. Näheres 
ſiehe im Anzeigenteil. 


b 


— 


Förſterſtelle in der Stadtforſtverwaltung Görlitz zum 
1. März 1919 zu beſetzen. Gehalt 1500 M, ſteigend⸗ 
bis zum Höchſtbetrage von 2500 %; Dienſtwohnung, 
Brennmaterial und Stellenzulage mit 650 A 
penſionsberechtigt. Bewerbungsgeſuche Forſtver⸗ 
ſorgungsberechtigter bis 15. Januar 1919 an den 
Magiſtrat der Stadt Görlitz. 

Gemeinde ⸗Waldwärterſtelle Hornan in der Oberf. 
Cronberg, mit dem Wohnſitz in Hornau oder Geif, 
heim, Kr. Obertaunus (Wiesbaden), gelanat mit 
dem 1. April 1919 zur Neubeſetzung. Mit der 
Stelle, welche die Waldungen der Gemeinden 
Hornau, Altenhain, Schneidhain und Kelkheim mit 
einer Größe von 421 ha umfaßt, ift ein Jahres- 
einkommen von 1000 , ſteigend von der Stellen- 
übertragung ab von drei zu drei Jahren um je 
100 A bis zum Höchſtbetrage von 1600 M, ver- 
bunden, welches auf Grund des Geſetzes vom 
12. Oktober 1897 peuſionsberechtigt ift. Außer dem 
baren Gehalte wird freie Dienſtwohnung und Frei- 
brennholz bis zu jährlich 16 rm Derbholz unb 
100 Wellen bw. Geldentſchädigungen h erfür bis. 
zu jährlich 300 „ bzw. 75 % bewilligt. Die freie 
Dienſtwohnung und das Freibrennholz bzw. die Geld- 
entſchädiaungen hierfür ſind mit 300 oder 200 % bzw. 
75 M beim Ruhegehalt anzurechnen. Die Miets⸗ 
entſchädigung ſoll für einen verheirateten Beamten 
300 M, für einen unverheirateten Beamten dagegen 
200 % betragen. Die Anſtellung erfolgt zunächſt 
auf einjährige Probedienſtzeit. Bewerbungen find 
bis zum 1. Februar 1919 an den Königl. Forſt⸗ 
meiſter Herrn Lade in Cronberg zu richten. Nur 
Be werber mit forſtlicher Vorbildung haben Ausſicht 
auf Berückſichtigung. 

Gemeinde⸗Förſterſtelle Steinfiſchbach in der Oberf. 
Oberreifenberg, mit dem Wohnſitz in Steinfiſchbach, 
Kr. Uſingen (Wiesbaden), gelangt mit dem 
1. April 1919 zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, 
welche die Waldungen der Gemeinden Steinfiſchbach 
und Reichenbach, ſowie 41 ha Wald des Zentral- 
ſtudienfonds mit einer Größe von zuſammen 704 ba 
umfaßt, ift ein Jahreseinkommen von 1400 M, 
ſteigend von der Stellenübertragung ab von drei 
zu drei Jahren viermal um je 200 %, dann zmei- 
mal um je 150 / bis zum Höchſtbetrage pon 
2500 , verbunden, welches auf Grund des Geſetzes 
vom 12. Oktober 1897 penſionsberechtigt iſt. Außer 
dem baren Gehalte wird freie Dienſtwohnung und 
Freibrennholz bis zu jährlich 16 zm Derbholz und 
100 Wellen bzw. Geldentſchädigungen hierfür von 
jährlich 300 % bzw. 150 % bewilligt. Die freie 
Dienſtwohnung und das Freibrennholz bzw. die 
Geldentſchädigungen hierfür find mit 300 „ bzw. 
150 M beim Ruhegehalt anzurechnen. Die An⸗ 
ſtellung erfolgt zunächſt auf eine einjährige Probe⸗ 
dienſtzeit. Bewerbungen ſind bis zum 1. Februar 1919 
an die Oberförſterei in Oberreifenberg zu richten. 
Nur Bewerber mit forſtticher Vorbildung Hasen 
Ausſicht auf Berückſichtigung. 


Nr. 51 Bd. 33 (1918) 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


605 


Perſonalnachrichten. 


Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 

Gerhardt, Forſtaufſeher in Dinglauken, Oberf. Dingken, iſt 
vom 13. Dezember ab auf die Waldwärterſtelle Schill⸗ 
gallen in derſelben Oberförſterei (Gumbinnen) verſetzt. 

Sötting, Förſter o. R. in Krofdorf, Oberf. Krofdorf, iit vom 
20. Dezember ab nach Altenkirchen, Oberf. gleichen 
Namens (Coblenz)), verſetzt. 


Kubenz, Forſtaufſeher in Kalkofen, Oberf. Friedrichsthal 
(Stettin), ift vom 1. Dezember ab zum Förſter o. R. 
ernannt. 

Lehmann, Förſter und Forſtſchreiber in Oberappenfeld, 
Oberf. Wallenſtein, iſt vom 1. Januar 1919 ab nach 
Odelsheim, Oberf. Odelsheim (Caſſel), verſetzt. 

Neumann, Forſtaufſeher. 3. Zt. im Heeresdienſt, it vom 
1. Dezember ab zum Förſter o. R. auf Probe in der 
Oberf. Reichenau ernannt. 

Schmitt, Förſter in Hambach, Oberf. Hambach, iſt vom 


1. Februar 1919 ab auf die erledigte Förſterſtelle Nafets- 
brand, Oberf. Hürtgen (Aachen) verſetzt. 

Wachsmann, Förſter in Eberholzen, Oberf. Alfeld, iſt vom 
1. Dezember ab nach Hilkerode, Oberf. Herzberg 
(Hildesheim), verſetzt. 

Wohlfromm, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter beim 
Bataillon, iſt zum Förſter auf Probe im Regbz. Königs⸗ 
berg ernannt. 


EHren: und Verluſtliſte. 


Auszeichnungen: Eiſernes Kreuz I. Kl.: Eſſer, 
Julius, Objg. (Sohn des Förſters Eſſer, Eiſenbach, Bz. 
Wiesbaden). 

Verluſte: Vor dem Feinde gefallen: Fiske, 
Wilhelm, Vzfw. (Sohn des Hegemeiſters Piske, Fh. Nothes 
bach b. Belzig). — Tſchacher, Nax, Forſtlehrling, Oberf. 
Neſſelgrund. Infolge Anſtrengungen des Feld- 
zuges geſtorben: Radloff, Herbert, Gefr. (Sohn des 
Hegemeiſters Radloff. Neuendorf, Meckl.). — Zodtner, Hans, 
SS (Sohn des verſtorbenen Hegemeiſters Zodtuer, Birken⸗ 
werder). 
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Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Förſter. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Bernſtorff. 
Nienſtedt bei Förſte a. Harz. Meldung 
; zur Mitgliedſchaft durch die Gruppen: 
7% REN vorſtände an die Geſchäftsſtelle des Vereins 
fait. Preuss- Königl. Preuß. Förſter, Zoppot (Bezirk 
Danzig), Südſtraße 48. Jahresbeitrag iſt an die Schatzmeiſter 
der Orts⸗ und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 6,50 A 
In den Verein ſind aufgenommen ſeit dem 
1. Juli 1918: 
42732. Pick, Hilfsjäger in Wildenow bei Friedeberg, Bezirk 
Frankfurt. 
Vom 1. Januar 1919 ab: 
42834. Maurach, Hegemeiſter in Rahnkalwen bei Gr.⸗Eſchen⸗ 
bruch, Bez. Gumbinnen. 
Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 
CH 


Quittung über weitere Eingänge für die 
Kriegsſpende. 

Bezirksgruppe Caſſel⸗Oſt. Es gingen ferner ein: Sühne⸗ 
geld, eingefandt von der Ortsgruppe Seulingswald, 20 . Der 
Schatzm. Schneider⸗Opperz. 

Bezirksgruppe Danzig. Es gingen ferner ein: Ortsgruppe 
Neuſtadt: Bartſch 5 &, Barz 5 K, Brandt 3 „, Grabs 5 &, 
Krotki 5 M, Kanthak⸗Steinkrug 5 &, Leupoldt 5 A. Neumann 
5 K, Rehbinder 5 „, Sachon 5 A. Sinz 5 , Schulz⸗ 
Kampinchen 5 /, Scharf 5 &, Schütt 5 „, Topp 5 M, 
Zuleger 3 M, Zaſtrow 5 A Buf. 81 &. Der Schatzm. 
Barz ⸗Piekelken. 


Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt 
hiermit im ganzen über 68 599,18 M quittiert. 
Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und 
Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, 
dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende 
an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die 

Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 48. 

Der Vorſtand. 
J. A.: Simon, Schriftführer. 
Se 
Uachrichten ans den Bezirks: und Ortsgruppen. 
Bezirksgruppen: 

Allenſtein. Am 4. d. Mts. fand im Hotel 
Kopkow zu Ortelsburg eine außerordentliche 
Vertreterverſammlung ſtatt. Veranlaſſung 
hierzu war die Beteiligung des Förſterſtandes 
an Beamtenvereinigungen und Beamten⸗ 
ausſchüſſen. Zugegen waren: der Vorſitzende 
des Arbeitsausſchuſſes vom Bezirksbeamten⸗ 
verein Allenſtein, 69 Angehörige des Förſter⸗ 
ſtandes, welche 264 Stimmen vertraten, und 


2 Vertreter des Arbeiter- und Soldatenrates. 
Es wurde zunächſt folgende Entſchließung 
gefaßt: 

„Um eine wuchtige, geſicherte Intereſſen⸗ 
vertretung des Förſterſtandes im Bezirk Allen⸗ 
ſtein zu gewährleiſten, wählt die Verſammlung 
ſofort ihre Vertreter zum Bezirksbeamten⸗ 
ausſchuß Allenſtein. Nebenher iſt es jedoch 
erwünſcht, daß die Kollegen den innerhalb der 
Kreiſe beſtehenden Beamtenvereinigungen Feſt⸗ 
beſoldeter beitreten, um hier je nach perſön⸗ 
licher überzeugung zu wirken, ſich aber mit 
Rückſicht auf die Vertretung in Allenſtein jeder 
beruflichen Tätigkeit zu enthalten.“ 

Die hieran anſchließende Wahl erſtreckte 
ſich auf drei etatmäßige und drei nicht etat⸗ 
mäßige Kollegen. Ferner wurde gewünſcht, 
daß gelegentlich der nächſten Vertreterverſamm⸗ 
lung des Geſamtvereins in Berlin, die ſo 
ſchnell wie möglich einzuberufen iſt, folgende 
acht Punkte zur Behandlung kommen: 

A. Wiederholung der in hieſiger Bezirksgruppen⸗ 
ſitzung vom 30. Juni 1918 einſtimmig ange⸗ 
nommenen Anträge der Ortsgruppe Kaltenborn: 

1. Beteiligung des Förſterſtandes an der Neu⸗ 
aufſtellung der Förſterdienſtanweiſung, wobei 
an eine aus etwa zwölf ſtaatlichen Förſtern 
und Forſtaufſehern beſtehende beratende 
Kommiſſion gedacht wird, die ſich der Förſter⸗ 
ſtand wählt. 

2. Das Intereſſe der Staatseinnahmen und die 
Beſeitigung der Unzufriedenheit in den Kreiſen 
der mittleren und unteren Forſtbeamten er⸗ 
fordert es, daß die Jagden in den Staats⸗ 
forſten allgemein, öffentlich und meiſtbietend 
verpachtet werden, wobei den genannten Beamten 
die Anpachtung ſolcher Jagden grundſätzlich 
geſtattet ſei. 

B. Anregungen aus der Verſammlung: 

3. Den Förſterſtand kann nur die tatſächliche 
Mitarbeit an der Umarbeitung der neuen 
Förſterdienſtanweiſung befriedigen und nicht 
die Begutachtung nach Fertigſtellung. 

4. § 11 der Satzungen, wonach u. a. in den 
Vorſtand des Hauptvereins auch Förſteran⸗ 
wärter gewählt werden können, iſt mehr zu 
beachten. 

5. Umgeſtaltung der Förſterlaufbahn, die vom 
Militärdienſt zu trennen iſt. Dafür zwei 
Jahre Forſtſchule. Statt Jägerprüfung wäre 
Hilfsförſterprüfung erwünſcht. Die Förſter⸗ 
prüfung müßte nach dem vierten Dienſtjahr 
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geſtattet ſein und nach Beſtehen den Förſter⸗ nn (Regbz. Wiesbaden). Dienstag, den 
1. 


titel erbringen. 

6. Umwandlung, Erweiterung oder Überleitung 
des Vereins in einen Zuſammenſchluß der 
Vf. Deutſchlands im Staats⸗, 

emeinde⸗ und Privatdienſt. 

7. Im Anſchluß hieran Gründung eines Vereins⸗ 
organs der Forſtbetriebsbeamten Deutſchlands, 
denn nur dann dürfte es der Vereinsleitung 
möglich ſein, die Förſterintereſſen ungehindert 
nach jeder Richtung hin in eigener Preſſe 
energiſch zu vertreten. 

8. Bekanntgabe eines Arbeitsprogramms ſeitens 
unſeres Hauptvorſtandes unmittelbar nach 
nächſter Vertreterverſammlung. Mit Rückſicht 
darauf, daß nicht alle Mitglieder die Zeitung 
leſen, nicht alle Kollegen dem Verein angehören, 
wären Flugblätter zur Bekanntgabe am ge⸗ 
eignetſten. Daß das Arbeitsprogramm den 
Erforderniſſen der Zeit und den drückenden 
perſönlichen und dienſtlichen Verhältniſſen des 
Förſterſtandes und deſſen Anwärtern in kurzen 
Umriſſen Rechnung trägt, iſt ſelbſtverſtändlich, 
es müßte aber auch in einen kräftigen Aufruf 
ausklingen, der die Abſeitsſtehenden aufrüttelt 
und ihnen zu Bewußtſein bringt, daß nun die 
Zeit des Handelns gekommen iſt, in der als 
Mindeſtgrad der Betätigung der ungeſäumte 
Zuſammenſchluß aller Kräfte anzuſehen iſt. 
Schließlich müßte da noch zum Ausdruck 
kommen, daß es die Entwickelung der Staats⸗ 
umformung bewieſen hat, wie ſehr das Wohl 
und Wehe eines Standes vom Willen der 
Gemeinſamkeit abhängt und es unbillig und 
unzureichend wäre, die Hingabe zum Standes⸗ 
intereſſe nur von jenen zu fordern, die bisher 
Träger der Vereinigung oder darin Führer 
ſind. Der Vorſtand. 

Erfurt. Der Vereinsbeitrag für das Jahr 1919 
beträgt nach der Bekanntgabe in Nr. 49 Seite 
578 der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ 10 A. dazu 
1 4 für die Bezirksgruppe, zuſammen 11 4. 
Die Herren Vereinsmitglieder werden gebeten, 
dieſen Betrag ſowie etwaige Kriegsſpende und 
Krankenkoſtenbeiträge im Laufe des Monats 
Januar an den Schriftführer der Bezirksgruppe 

Herrn Hegemeiſter Völker in Forſthaus 

ahn bei Haynrode, Untereichsfeld, 
einzuzahlen. Sobald wieder beſſere Bahn— 
verbindungen eintreten, fol eine Bezirks- 
gruppen ⸗Verſammlung anberaumt werden. 
Etwaige Wünſche über den Ort bitte ich zu 
äußern. Spieweck, Vorſitzender. 

Königsberg. Verſammlung am Sonnabend, dem 
4. Januar 1919, nachmittags 1 Uhr, in Königsberg, 
Mellins Hotel. Tagesordnung: 1. Jahres⸗ und 
Kaſſenbericht; 2. Beſprechung bezüglich Gründung 
eines Rates der Förfter innerhalb des Bezirks; 
3. Schülerheim; 4. Vorſtandswahl; 5. Verſchiedenes. 

Der Vorſitzende. 
Ortsgruppen: 

Altenkirchen (Bez. Coblenz). Dienstag, 31. De⸗ 
zember, nachmittags 2 Uhr, Verſammlung im 
Hotel Weißgerber. Tagesordnung: 1. Mit- 
teilungen aus dem Walde. 2. Zahlung der 
Beiträge. 3 Beſtellung der Jahrbücher. 4. Vor⸗ 
ſchläge zur Gehalts- und Dienſtlandsfrage, 
zur neuen Dienſtanweiſung in der Jagdfrage. 
5. Verſchiedenes. Wegen der Wichtigkeit der 
Tagesordnung wird um vollzähliges und 
pünktliches Erſcheinen gebeten. 

Der Vorſitzende. 


t 


Dezember d. J., vormittags 101% Uhr, Ber- 
ſammlung im „Battenberger Hof“ zu Battenberg. 
Tagesordnung: 1. Erhebung der Beiträge für das 
Vereinsjahr 1919 (12,50 Mk.). 2. Erhebung der 
Beträge für Waldheilkalender uſw. 3. Beſtellung 
des Förſter⸗Jahrbuchs für 1917/18. 4. Beamten⸗ 
ausſchuß. 5. Verſchiedenes. Mitglieder, die nicht 
in der Verſammlung erſcheinen, werden gebeten, 
Jahresbeitrag und Betrag für Waldheilkalender uſw. 
bis zum 10. Januar 1919 an Herrn Förſter Leins 
zu Berghofen abtragsfrei einzuſenden. 

Der Vorſitzende. 


Bromberg. Sitzung am 31. Dezember 1918, 


vorm. 11 Uhr, im Vereinslokal zu Bromberg, 
Friedrichſtraße 56. Tagesordnung: 1. Aufnahme 
neuer Mitglieder. 2. Einziehung der Beiträge. 
3. Ausſprache über die in Ausſicht ſtehende 
neue Dienſtanweiſung. 4. Geſchäftliches. 

Der Vorſitzende. Sudheimer. 


Frankfurt a. O. Am Sonnabend, dem 28. d. Mts., 


nachmittags 3 Uhr, Verſammlung im Vereins⸗ 
lokal, Bahnhofſtraße, Frankfurt a. O. 1. Jahres⸗ 
bericht. 2. Rechnungslegung. 3. Entlaſtung 
des Vorſtandes. 4. Wahl eines Delegierten 
zur Bezirksgruppenverſammlung. 5. Stellung⸗ 
nahme zum Aufruf in Nr. 49 der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“. 6. Angelegenheit: „Förſter⸗ 
dienſtanweiſung“. 7. Denkſchrift zur Neu: 
regelung aller Beamtenfragen. 8. Verſchiedenes. 
Um zahlreiches Erſcheinen bittet 
Der Vorſtand. 


Ful da (Regbz. Caſſel). Zuſammenkunft am 31. De⸗ 


zember 1918, nachmittags 1 Uhr, in der Haupt⸗ 
wache zu Fulda. Wichtige Tagesordnung. 
Andreas. 


Göttingen (Regbz. Hildesheim). Verſammlung 


Freitag, den 27. Dezember d. Is., 1 Uhr mittags, 
im Kaiſer⸗Café zu Göttingen. Tagesordnung: 
1. Beratung über die neu auszuarbeitende 
Denkſchrift. 2. Zahlung der Beiträge für 1919. 
Müller, Vorſitzender. 


Hameln (Regbz. Hannover). Verſammlung der 


Mitglieder am Freitag, dem 27. Dezember d. X8., 
vormittags 11 Uhr, in der Krondorf'ſchen Gaſt⸗ 
wirtſchaft in Hameln, Bäckerſtraße. Boll: 
zähliges Erſcheinen iſt unbedingt erforderlich. 
Tagesordnung: 1. Gehalt⸗ und Dienſtland⸗ 
Wünſche. 2. Dienſtanweiſung. 3. Jagd. 
4. Zahlung der Vereins-Beitrage für 1919, 
ſowie von Kriegsſpenden. 5. Rechnungsablage 
für 1918. 6. Verſchiedenes. Am Kommen be⸗ 
hinderte Mitglieder wollen ihre Anſichten und 
Wünſche zu Punkt 1 bis 3 ſchriftlich bis zum 
26. d. Mt. an den Vorſitzenden, Revierförſter 
Stüver, Aerzen, einſenden. 
Der Vorſtand. 


Hanuover. Verſammlung im Kaſino-Reſtaurant 


zu Hannover am Sonnabend, dem 28. Dezember 
1918, mittags 1 Uhr. Tagesordnung: 1. Rech⸗ 
nungsabnahme. 2. Stellungnahme zu den 
angeregten Fragen für die Denffchrift. 
3. Beamtenvereinigung zu Hannover. 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Auch Staatsforſtbeamte, welche der 
Ortsgruppe nicht angehören, ſind willkommen. 
Fechtner. 


Hannever⸗Münden (Regbz. Hildesheim). Verſamm⸗ 


lung am Dienstag, 31. Dezember, nachmittags 
1 Uhr, in der „Krone“ zu Münden. Tagesordnung. 
1. Vorſtandswahl. 2. Ausſprache über die zu ſtellen⸗ 
den Anträge zur Denkſchrift. 3. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 4. Beitragszahlung. 5. Verſchiedenes. 
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Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung (beſonders 
Punkt 2) iſt es dringend erwünſcht, daß die Mit⸗ 
glieder vollzählig vertreten ſind. Diejenigen Kollegen, 
welche in dem Bezirke der Gruppe wohnhaft ſind 
und letzterer noch fern ſtehen, werden gebeten, 
gleichfalls zu erſcheinen. Lindner. 
Hersfeld (Regbz. Caſſel). Verſammlung am 
Dienstag, dem 31. Dezember. Vorſtandswahl 
und wichtige E Puͤnktliches 
ſowie zahlreiches Erſcheinen um 1 Uhr ſehr 
erwünſcht. Der Vorſtand. 
Hildesheim. Verſammlung am Donnerstag, dem 
2. Januar 1919, nachmittags 2% Uhr, im 
Vereinslokale in Hildesheim. Beitragszahlung; 
Rechnungslegung; Beſprechung über die ge⸗ 
plante neue Dienſtanweiſung uſw. Um zahl⸗ 
reiches und pünktliches Erſcheinen bittet 
Der Vorſtand. 
Kreuzburgerhütte (Regbz. Oppeln). Freitag, den 
27. Dezember cr., nachmittags 3 Uhr, Ber- 
ſammlung im Vereinslokal. Beſprechung der 
in Nr. 49 der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ er- 
wähnten Fragen ſowie Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende. 
Oberharz (Regbz. Hildesheim). Verſammlung Sonn- 
abend, den 28. Dezember d. J., nachmittags 3 Uhr, 
im „Deutſchen Hauſe“ zu Zellerfeld. Tagesordnung: 
1. Beratung über die geplante Denkſchrift. 2. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſitzende. 
Schleswig. Am Freitag, dem 27. Dezember d. J., 
nachmittags 1 Uhr, Verſammlung in Flensburg, 
Theater⸗Café. Tagesordnung: 1. Gehalts⸗ und 
Dienſtlandsfrage, 2. Dienſtanweiſung; 3. Aus⸗ 
bildungsfrage; 4. Jagd; 5. Wahl eines Delegierten. 
Das reſtloſe Erſcheinen aller Mitglieder iſt im 
Intereſſe der Sache dringend erwünſcht. Semler. 
Sommerfeld (Regbz. Frankfurt a. O.). Am 
Sonnabend, dem 28. Dezember, nachmittags 
53, Uhr, Verſammlung im Hotel Deutſches 
Haus in Sommerfeld. Tagesordnung: 
1. Geſchäftsbericht nebſt Legung der Rechnung 
und Prüfung derſelben. 2. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 3. Beſprechung wichtiger Standes⸗ 
angelegenheiten. 4. Neuwahl des Vorſtandes. 
5. Wahl eines Vertreters für die Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung. 6. Verſchiedenes. Bei 
der großen Wichtigkeit der Tagesordnung wird 
um vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder 
gebeten. Nichtmitglieder werden zum Eintritt 
in die Ortsgruppe eingeladen. Der Vorſtand. 
Treyſa (Regbz. Caſſel). Donnerstag, den 26. De⸗ 
zember, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung im 
Vereinszimmer zu Treyſa. Tagesordnung: 1. Vor⸗ 
ſchläge zur Denkichrirt über Gehalts-, Dienſtlands⸗ 
und Ausbildungsfrage, ſowie über eine neue 
Dienſtanweiſung und Jagd; 2. Einziehung der 
Beiträge, die ſich von 9 auf 12,50 % erhöht haben 
(ſiehe Nr. 49 der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“); 3. Prü⸗ 
fung der Jahresrechnung; 4. Beamtenausſchuß. 
Rege Beteiligung iſt dringend erforderlich, alle 
Kollegen müſſen hierbei mitarbeiten. Es iſt daher 
erforderlich, daß alle Kollegen mit geklärten An⸗ 
ſichten erſcheinen. Frühere Entſchuldigungen 
ſind hinfällig. Die Beiträge ſind jährlich in Höhe 
von 12,50 „ an Kollegen Schamburg⸗Dersberg, 
Poft Jesberg, bis zum 15. Januar zu ent, ichten. 
Auf Nr. 27 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ wird hin⸗ 
gewieſen, wonach jedes Mitglied vom 1. Juli 
d. J. ab zur Sterbekaſſe gehört. Das abgeitufie 
und noch rückſtändige Eintcittsgeld ift ſofort an 
Kollegen Stecher in Vaate a. d. Weſer zu zahlen. 
Vom 1. Januar 1919 ift der jährliche Beitrag 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


607 


von 5 (ſiehe Ne. 36 „Deutſche Forſt⸗Zeitung“) 
an den Kollegen Hiege in Siehlen bei Hümme 
zu überſenden. Der Vorſtand. 


© 
Nachrichten des Vereins für Privat- 

forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 

übernahme des Vorſitzes. 

Nachdem ich aus dem Heeresdienſt entlaſſen 
bin, übernehme ich vom 1. Januar 1919 ab 
wieder die Geſchäfte als Vorſitzender des Vereins. 

Dunkel liegt vor uns die Zukunft unſeres 
Vaterlandes. Schweres ſteht allen n 
bevor. Trübe ſieht es auch für den Stand der 
Privatforſtbeamten aus. Er hat für das Bater- 
land auf allen Schlachtfeldern dieſes gewaltigen 
Krieges geblutet. Zahlreiche Witwen und Waiſen 
betrauern ihren Ernährer und ſehen mit Sorge 
in die Zukunft. Kriegsbeſchädigte müſſen ſich 
vielfach ein anderes Daſein begründen. Und die 
noch dienſtfähig gebliebenen Krieger und die 
Daheimgebliebenen ſtehen der Not einer ſchweren 
überfüllung des Fachs gegenüber. Trauer um 
liebe Angehörige und mancherlei Sorge um die 
Zukunft laſten auf vielen. 

Vor ſchweren Aufgaben ſteht unſer Verein. 
In den elf Friedensjahren ſeines Beſtehens hatte 
er ſich glänzend entwickelt und Großes für den 
Stand der Privatforſtbeamten geleiſtet, dank der 
treuen Arbeit aller ſeiner Mitglieder und Organe. 
Der Krieg hat glücklicherweiſe den äußeren 
Rahmendes Vereins nicht geſchädigt: die Mitglieder- 
zahl iſt gewachſen, die Vermögenslage iſt gut 
geblieben, die Einrichtungen des Vereins ſind voll 
erhalten. Die ſtellvertretende Vereinsleitung hat 
treu im alten Sinne weitergearbeitet und manch 
Neues geſchaffen oder wenigſtens eingeleitet. Ihr 
gebührt unſer aller Dank. Das neu erwachende 
Vereinsleben findet alſo alle Bedingungen vor, 
um dem Stande der Privatforſtbeamten zu helfen 
im alten Rahmen mit den alten und mancherlei 
neuen Zielen. 

Nun heißt es: den Mut nicht ſinken laſſen, 
treu zum Verein ſtehen, ſeine Arbeit unterſtützen. 
Hierum bitte ich alle Mitglieder. Ich ſelbſt gelobe, 
in alter Weiſe meine Kräfte in den Dienſt des 
Vereins zu ſtellen. 

Möge das trübe heraufdämmernde Jahr 1919 
beſſer zu Ende gehen als das Unglücksjahr 1918. 

Dr. Bertrog, Vorſitzender. 
Se 


Wahrung des Intereſſes der Forſtbeamten bei 
etwaiger Sozialierung des Grundb. ſitzes. 
Verſchiedene Mitglieder des Vereins haben id) 

an die Geſchäftsſtelle mit der beſorgten Anfrage 

wegen ihres Schickſals im Falle der Sozialiſierung 
des Grundbeſitzes gewendet. 

Da dieſe Entwicklung nicht nur die Forſtbeamten, 
ſondern überhaupt alle Güterbeamten intereſſiert, 
ſo haben wir uns mit dem Verbande der Güter⸗ 
beamten, dem unſer Verein ebenfalls als Mitglied 
angehört, in Verbindung geſetzt. 

Von dieſem haben wir folgende Auskunft erhalten, 
die zeigt, daß von ſciten des Verbandes bereits 
Schritte unternommen worden ſind, um das Wohl 
und Wehe der Beamten bei den zu erwartenden 
Umgeſtaltungen des Grundbeſitzes zu wahren. 

Der Hauptverband der Güterbeamten-Ver⸗ 
einigungen Deutſchlands gehört zu den zehn Korpo- 
rationen, welche den Zentral⸗Bauern⸗ und Land⸗ 
arbeiterrat in Berlin bilden und hat dort zwei Stimmen. 
Dieſer hatte am 5. Dezember ſeine konſtituierende 
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Sitzung. Die Vertreter des Hauptverbandes werden 
in den nächſten Sitzurgen Gelegenheit nehmen, die 
Angelegenheit der Forſtbeamten zur Erörterung zu 
bringen. Ebenſo iſt der Hauptverband bei dem Aus⸗ 
ſchuß für Demobiliſierung durch zwei Vertreter und 
drei Stellvertreter vertreten, auch dort dürfte ſich 
Gelegenheit finden, auf dieſe hochwichtige Sache zu 
ſprechen zu kommen. 

Bei den in den meiſten Landesteilen gegründeten 
Beamten⸗ und Angeſtelltenräten müſſen ſich die 
einzelnen Verbände Vertretung verſchaffen und auch 
dort energiſch für die Schadloshaltung der Güter⸗ 
beamten bei einer eventuellen Zerſtückelung oder 
Sozialiſierung des Großgrundbeſitzes eintreten. 

Güterbeamtenräte zu gründen, würde zu weit 
führen und erſcheint unnötig, da der Haupt⸗ 
verband eigentlich einen Güterbeamtenrat darſtellt 
und er es in ſeiner nächſten Hauptverſammlung 
nicht verſäumen wird, mit Anträgen, welche den 
erwähnten Gegenſtand betreffen, hervorzutreten. 

Hoffen wir, daß die Nationalverſammlung eine 
Regierung ſchafft, die das ganze Räteweſen erübrigen 
läßt und unſere innere Politik wieder in geſunde 
Bahnen lenkt zu Deutſchlands Geneſung von ſchwerer 
Krankheit. 

Eberswalde, den 12. Dezember 1918. 

Die Geſchäftsſtelle. 


J 
Vom Verſicherungsamt zu Weihnachten. 
Das Weihnachtsfeſt ſteht wieder nahe vor der 
Tür. Freilich iſt es ein Weihnachten, wie es ein 


auch nicht zu erleben erwartete, aber trotz aller Traurig⸗ 
keit ruft dieſes Feſt doch in jedem Herzen das Gefühl 
wach, ſeinen Lieben etwas zu ſchenken. Niemandes 
Sinn wird dieſe Weihnachten wohl auf Tand und 
Nichtigkeiten gerichtet ſein, um ſo mehr aber darauf, 
ſeinen Angehörigen die Gewißheit geben zu können, 
daß ſie, mag es nun kommen wie es wolle, vor 
materiellen Sorgen bewahrt bleiben. 

Wir müſſen immer und immer wieder darauf 
hinweiſen, daß es doch die erſte und heiligſte Pflicht 
eines jeden Hausvaters iſt, dieſe Sorge zu bannen, 
und die meiſten Frauen und Kinder werden es auf 
das dankbarſte begrüßen, wenn ſie unter dem diesmal 
recht trübe brennenden Weihnachtsbaum eine Ur⸗ 
kunde vorfinden, die ihnen ſichere Bürgſchaft bietet, 
daß ſie ſolcher Sorge behoben ſind. 

Das beſte, was jeder ſchenken kann, iſt daher eine 
ausge fertigte Lebensverſicherung, dann auch eine 
Verſicherung gegen Haftpflicht- und Unfallſchäden. 

Auch an die anderen Zweige der Verſicherung, 
wie Feuer⸗ und Viehverſicherung, erinnern wir dabei, 
ſie alle werden das Gefühl der Sicherheit wachrufen 
und eintretenden Falles zum Segen werden. 

Wir geben der beſtimmten Zuverſicht Raum, 
daß unſere Mitglieder ſämtlich ihre Verſicherungen, 
welcher Art ſie auch ſein mögen, einzig und allein 
durch das Verſicherungsamt gehen laſſen werden 
und verweiſen deshalb nochmals auf die kurzen 
Ausführungen in Nr. 40 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 

Wenn auch augenblicklich ein Teil der Rheinprovinz 
von feindlichen Truppen beſetzt iſt, ſo machen wir 
bei dieſer Gelegenheit ausdrücklich darauf aufmerkſam, 
daß trotzdem alle Verſicherungsgeſchäfte denſelben 
ruhigen und ſicheren Gang gehen wie früher. 

Über alle Verſicherungsfragen wird ſofort und 
ausführlich Rat und Auskunft erteilen das 

Verſicherungsamt 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands in Schwarzwald-Poſen. 


deutſches N bislang noch nicht erlebt und 8 


Zahlung der Beiträge für 1919. 

Die Arbeiten in der Geſchäftsſtelle und in der 
Kaſſenſtelle unſeres Vereins vermehren ſich dauernd, 
ſo daß ſchon im Intereſſe der Sparſamkeit auf 
die Verringerung der Arbeitslaſt möglichſt Bedacht 
genommen werden muß. Eine weſentliche Ver⸗ 
minderung der Vereinsgeſchäfte wird aber durch 
rechtzeitigen, d. h. möglichſt frühzeitig en, 
Eingang der fälligen Zahlungen herbei⸗ 
geführt. Wir richten deshalb an die Vereins⸗ 
mitglieder die ergebenſte Bitte, die ſatzungs⸗ 
gemäß zu Anfang des Jahres fälligen 
Jahresbeiträge für 1919 ſowie die 
Abonnementsgebühren für das Vereins⸗ 
organ für 1919 recht pünktlich einſenden zu 
wollen. 

An Beiträgen haben zu entrichten: 

1. Privatforſtbeamte bei einem Einkommen 
bis 2000 % jährlich 4 M, bei einem folen 
über 2000 % jährlich 8 M, 

2. Waldbeſitzer, die nicht einen lebenslänglichen 
Beitrag von mindeſtens 200 % bereits geleiſtet 
haben, jährlich mindeſtens 10 M, 

3. außerordentliche Mitglieder jährlich 
mindeſtens 8 /, falls nicht ein lebenslänglicher 
Beitrag von mindeſtens 75 / bereits gezahlt 
wurde. 

Die Abonnementsgebühren für das 
Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 
eitung“, betragen für 1919 im Vorzugs⸗ 
preiſe (ſtatt 13 % 30 9) für das Jahres- 
abonnement 7 M 20 0 bei Lieferung frei ins 


Haus. 

Alle Zahlungen ſind ausnahmslos zu richten 
an die Kaſſenſtelle des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands zu 
Neudamm, am beſten durch Poſtſcheck (Porto 
5 8) Konto Nr. 47678 Poſtſcheckamt Berlin NW 7, 
keinesfalls aber an die Geſchäftsſtelle in Ebers⸗ 
walde, da dadurch der Geſchäftsſtelle wie der 
Kaſſenſtelle dreifache Arbeit entſteht. 

Die Kaſſenſtelle. 


JS N 


An unſere ſehr verehrten Lefer! 


Mit Ende Dezember ſchließt für das laufende 
Vierteljahr die Beſtellung auf die 

Deutſche Zort. Zeitung (Seite 81 der Poft- 
zeitungspreisliſte für 1919) — neuer Bezugs⸗ 
preis 3 Mk. 20 Pf. für das Vierteljahr, be⸗ 
ziehungsweiſe die laufende Beſtellung auf die 

Deutſche Jäger-Zeitung mit der Deutſchen 
TForſt-Zeitung (Poſtzeitungspreisliſte für 
1919 Seite 83) — Bezugspreis 7 Mk. 60 Pf. 
für das Vierteljahr. 

Es empfiehlt ſich, eine Beſtellung auf unſere 
Zeitungen für die Zeit vom 1. Januar bis 31. 
März 1919 ſofort aufzugeben, damit in deren 
regelmäßiger Zuſendung keine Unterbrechung ein⸗ 
treten kann. 

Neudamm, im Dezember 1918. 


Der Verlag der Deutſchen Jorſt-Zeitung. 


SSS EE SS (SSS 


Fur die Redaktion: Okonomjerat Bodo Grundmann, Neudamm. 


Jeutiche Forſt⸗Zeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walödefiger. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Amtliches Organ des Brandversicherungs-Uereins Preussischer Forstbeamten, des Vereins Königlich Preussischer Förster, 
des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten und zur Unterstützung ihrer 
Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforstbeamte Deutschlands, des Forstwaisenvereins, des Vereins Berzoglich 
Sachsen-Meiningischer Förster, des Vereins Waldeck- Pyrmonter Forstbeamten, der Vereinigung mittlerer Forstbeamten 
Anhalts, Mitteilungsblatt der Geschäftsstelle des Forstwirtschaftsrates für kriegs wirtschaftliche Angelegenheiten. 


Die Deutſche Forſt⸗Jeitung erſcheint wöchentlich ein nal. Beongspreis: Viertelfahrlſch 3 Mk. 20 Pf. bei allen 

Poſtanſtalten (eingerragen in die beide Poſtzeitun jspreisliſte fur 191) Seite 81), direkt unter Streifband durch den Verlag fur 

Deutſchland und Sſterreuhlngarn 3 Mek. 60 Pf., fur das ubrige Ausland 4 Mk. Die Deulſche Sorit-Zeitung Toun auch 

mit der Deutſchen Jager-Zeuung zuſammen bezogen werden Der Preis beträgt: a) bei den Poſtanſtalten (eingetragen in die 

deutſche Poſtzeitungspreisliſte ſur 1919 Seite 83 unter der Bezeichnung: Deutſche Jager⸗Zeitung mit der Beilage Deuſche Horft- 

Zeitung, Ausgabe B) 7 Mk. 60 Pf., b) direkt durch den Verlag fur D utſchland und Oſterreuch-Ungarn 9.00 DIE, fur 
das übrige Ausland 10 Mk. Einzelne Nummern werden fur 25 Pf. abgegeben. 
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Weihnachts⸗ und Neujahrsgruß dem hoch berehrlichen Leſerkreis! 


Nie im Leben ift es uns fo ſchwer geworden, unſerem Leſerkreis den üblichen Feſt— 
gruß zu Weihnachten und zum Jahreswechſel auszuſprechen, wie diesmal. Anſägliches 
Anheil iſt über unſer deutſches Vaterland hereingebrochen, deſſen ganze Größe zumeiſt noch 
nicht geahnt und empfunden wird. Auf nahezu fünfzig Jahre ſtolzen Volkstums wird nach 
den erſchütternden Ereigniſſen der letzten Monate unſeres Schickſalsjahres 1918 für Oeutſch— 
land eine Zeit der ſchwerſten Prüfung, Sorge und Bedrückung kommen, ſtärker als ſie 
nach 1807 unſere Großväter, und vielleicht ebenſo fürchterlich, wie ſie unſere Altvordern nach 
Beendigung des dreißigjährigen Krieges erfahren haben. 

Auch auf den Hegern und Pflegern des deutſchen Waldes wird das ſchwer 
bedrückende Geſchick laſten, aus dem ſich das deutſche Volk nur herausringen kann durch 
Arbeit und Entſagung auf länger als ein Menſchenalter. Aber in der Weltgeſchichte hat 
ſich immer gezeigt, daß allen Völkern, wenn ſie überhaupt lebensfähig waren, ſchwere Tage 
der Schickſalswende zu großen Zeiten geworden find. And fo hoffen wir auch, daß das 
deutſche Volk, von hohen ſittlichen Idealen getragen und geläutert von der Schule des 
Anglücks, mit ſeiner verjüngten Staatsordnung zu einem neuen Aufſtieg kommen wird. 

Die alten Formen unſerer Geſellſchaftsordnung und deutſchen Volkslebens ſind zerſtört. 
Neue Kräfte ſind hervorgetreten, um das Vaterland unter dem Wahlſpruch: Frieden, 
Freiheit, Brot, in einen neuen Daſeinsfrühling hineinzuführen, von dem auch der deutſche 
Förfterftand Großes für fich erhofft. Möge dies ſchwere und verantwortungsvolle Werk von 
ganzem Erfolge gekrönt ſein, möge der neue Völkermai, die Tage der Ausſaat bald in den 
Sommer des Gedeihens und damit weiter in die ſegensreiche Zeit einer beglückenden Ernte 
hinübergleiten; ſomit dann unſer ſchweres Geſchick ſich zum Guten wenden nach dem Wahr— 
ſpruch: „Durch Nacht zum Licht!“ 


Ein Willlommengruß unſeren heimgefehrten ſeldgrauen Kollegen! 


Der Kampf iſt zu Ende. Anſere Heere, die in langer Kriegszeit für das Vaterland 
geſtritten und gelitten, haben faſt ausnahmslos den heimiſchen Boden wieder betreten. Wir 
heißen alle Kameraden, die ihre Pflicht in hohem Maße erfüllt haben, herzlich willkommen! — 
Wir alle haben uns die Heimkehr unſerer tapferen Krieger ganz anders vorgeſtellt, glaubten 
wir doch felſenfeſt ſtets an den Sieg der deutſchen Fahnen. And nun liegt Deutſchland 
zerſchmettert am Boden. Çe ift zwecklos, über die Arſachen der für uns unheilvollen 
Wendung zu grübeln. Aber was ſchon ſo oft in der Geſchichte der Deutfchen der Fall 
geweſen iſt, auch jetzt iſt es wieder in die Erſcheinung getreten. Nicht die Gegner, ſo zahl⸗ 
reich und übermächtig ſie auch geweſen ſind, haben uns niedergerungen, ſondern wir ſelbſt. Die 
Geſchichte wird dereinſt die Tapferkeit des deutſchen Heeres in dieſem Kriege rühmend 
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hervorheben, aber letzten Endes muß fie doch ein vernichtendes Arteil über unſere nicht 
bewahrt gebliebene Einigkeit fällen. 

Heute gilt es aber, ſich nicht beweglichen Klagen über dieſes oder jenes Geſchehen 
hinzugeben, ſondern heute heißt es: Den Blick nach vorwärts gerichtet, um zu retten, was 
noch zu retten iſt, und aufzubauen, was zerſtört wurde! Und da wollen wir Grünröcke, die 
wir die Farbe der Hoffnung tragen, trotz allen Anglücks unſeres Vaterlandes hoffnungsvoll 
in eine beſſere Zukunft blicken. Aber harte, pflichtgetreue Arbeit müſſen wir alle leiſten, 
follen fich die uns geſchlagenen Wunden wieder ſchließen. And da wende ich mich in erſter 
Linie an Euch, Ihr jungen, tapferen, heimgekehrten Kollegen. Kehrt zurück in unſeren ſchönen, 
heimiſchen Wald, pflegt und ſchützt ihn, damit unſere Enkel in einem hoffentlich freien und 
glücklichen Deutſchland feinem Rauſchen mit innerer Zufriedenheit wieder zu lauſchen vermögen. 
Bleibt Euch und Euren Idealen getreu und wachſt hinaus über den üblen Hader, über die 
beſchämende Aneinigkeit unſerer Tage zu ſtolzen, freien Männern, die das Rechte wollen 


und das Gute lieben um ſeiner ſelbſt willen! 
deutſchen Walde! 


Seid willkommen, meine lieben Kollegen, im 
Hegemeiſter Bernſtorff, 


Vorſitzender des Vereins preußiſcher Staatsförſter. 


Die Privatforſtbeamten und die neue Zeit. 
Von Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. Schwappach. 


Tiefe Trauer laſtet auf Deutſchland; mit 
ſchweren Sorgen blicken alle Einſichtigen in die 
Zukunft. Die Wohlfahrt der Geſamtheit und 
jedes Einzelnen erſcheint ſchwer bedroht; angſt⸗ 
voll fragt man, ob es möglich ſein wird, ſchon 
bald mit dem Wiederaufbau des Staatsweſens 
und der Volkswirtſchaft zu beginnen, oder ob 
der Tiefpunkt unſeres Leidensweges noch nicht 
erreicht iſt und uns vielleicht das Schwerſte 
erſt noch bevorſteht! 

Von allen Seiten werden Fragen über die 


vorausſichtliche Geſtaltung der Zukunft geſtellt, Anzahl von Beamtenſtellen rechnen. 


die damals günſtigen Ausſichten, teils wegen 
Mangels an Beamten, erfolgte, mit Notwendigkeit 
zu ungeſunden Verhältniſſen führen müſſe. 

Ebenſo iſt von ihnen immer dringend vor 
dem Zugang an Kriegsbeſchädigten aus andern 
Berufen gewarnt worden. 

Heute iſt ein vollſtändiger Umſchwung ein⸗ 
getreten! Anſtatt mit einer Vergrößerung der 
Waldfläche müſſen wir bei Friedensſchluß mit 
einer nicht unerheblichen Verkleinerung und 
damit auch mit dem Verluſt einer entſprechenden 
Aus 


aber niemand vermag eine zuverläſſige oder Polen ſind die deutſchen Forſtbeamten, oft unter 


gar eine tröſtende Antwort zu geben. 

Beſonders hart betroffen iſt der Stand der 
Privatforſtbeamten; dieſer hatte ſchon vor dem 
Kriege ſchwer um ſein Daſein zu ringen und 
ſieht ſich nun durch deſſen traurigen Ausgang 
ſowie durch die hierdurch veranlaßten politiſchen 
und ſozialen Umgeſtaltungen auf das ſchwerſte 
gefährdet. 

Solange man erwarten durfte, daß der 
Krieg für Deutſchland ſiegreich enden würde, 
konnte man ſich der Hoffnung hingeben, daß 
die Entwickelung der Forſtwirtſchaft in den 
baltiſchen Provinzen, Litauen uſw., reiche Ge⸗ 
legenheit zur Unterkunft unter günſtigen Be⸗ 
dingungen bieten dürfte. Rechnete man hierzu 
noch den Verluſt an Beamten durch den Krieg 
und die unter ſolchen Vorausſetzungen ſich auch 
im Inlande einſtellende Verbeſſerung der An⸗ 
ſtellungsbedingungen, ſo durfte dieſe Anſchauung 
nicht als unberechtigt oder zu roſig bezeichnet 
werden. 

Aber fon damals haben genaue Kenner 
der Verhältniſſe vor einer Überſchätzung gewarnt. 
Die Leitung des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands ſowie die Schriftleitung der Deut⸗ 
ſchen Forſt⸗Zeitung haben wiederholt darauf hin⸗ 
gewieſen, daß namentlich die maſſenhafte Auf⸗ 


nahme von Lehrlingen, wie ſie, teils geſtützt auf! 


Verluſt von Hab und Gut, in der ſchmählichſten 


Weiſe verjagt worden, aus Litauen ziehen ſie 
ab. Wie ſich die Verhältniſſe in den baltiſchen 
Provinzen geſtalten werden, vermag heute noch 
niemand zu ſagen, jedenfalls können ſie nur 
als ein ſehr unſicherer Poſten in Rechnung ge⸗ 
ſtellt werden. Der früher beſcheidene Abfluß 
von Forſtbeamten in die Kolonien iſt ebenfalls 
verſiegt. In der Heimat treffen die aus den 
beſetzten Gebieten und dem Heeresdienſt zurück⸗ 
kehrenden Beamten häufig auf den inzwiſchen 
doch bereits nachgezogenen Erſatz. Wenn auch 
in der überwiegenden Mehrzahl der Fälle den 
im Heeresdienſte tätigen Beamten ihre Stellen 
offen gehalten worden ſind, ſo waren die Be⸗ 
ſitzer doch öfter gezwungen, bei der langen 
Dauer des Krieges zur Wiederbeſetzung zu 
ſchreiten. Soweit nur Vertreter beſtellt worden 
ſind, werden dieſe nunmehr ſtellenlos, während 
ſie ſich doch wohl alle der Hoffnung hin⸗ 
gegeben haben, daß ſich Dauerſtellungen ent⸗ 
wickeln dürften. 

Wir müſſen alſo mit der traurigen Tatſache 
rechnen, daß ſich die Zahl der Anwärter und 
Beamten, die im Laufe des Krieges in den 
Heeresdienſt eingetreten iſt und vielfach im Forſt⸗ 
dienſt der beſetzten Gebiete Verwendung ge⸗ 
funden hat, nur um den Betrag der Gefallenen 
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oder vollſtändig dienſtunfähig Gewordenen ver” 
mindert hat. Dieſe recht ſchmerzlichen Verluſte 
reichen keineswegs hin, um geſunde An- 
ſtellungsverhältniſſe zu ſchaffen. Inzwiſchen 
hat ſich aber die Zahl der Anwärter vergrößert 
durch jene Kriegsbeſchädigten, die von andern 
Berufen inzwiſchen trotz aller Warnung von 
ſeiten des Vereins, häufig unterſtützt von den 
Leitern einiger Privat⸗Forſtſchulen, die ſich dieſes 
als ein vaterländiſches Verdienſt anrechneten, zum 
Forſtfach übergegangen ſind, ſowie durch die 
inzwiſchen in viel zu großer Anzahl ange⸗ 
nommenen Lehrlinge. Hierzu kommt nun noch 
ein ſehr gefährlicher Wettbewerb durch Offiziere 
und Offfziers⸗Anwärter, welche infolge der 
politiſchen Verhältniffe und der zu erwartenden 
Verkleinerung des Heeres gezwungen ſind, ſich 
nach anderweitiger Unterkunft umzuſehen. In 
dieſen Kreiſen beſteht leider eine recht erhebliche 
Neigung, ſich dem Forſtfache zuzuwenden, wovor 
nicht dringend genug gewarnt werden kann. 

Neben dem reichen Angebote von Stellen- 
ſuchenden kommt die Entwertung des Geldes für 
alle Beamten, namentlich aber für die Privatforſt⸗ 
beamten, recht empfindlich in Betracht. Die hier 
noch in erheblichem Maße übliche Naturalbeſol⸗ 
dung hat zwar dieſer Beamtenklaſſe in ſehr vielen 
Fällen ermöglicht, die üblen Rückwirkungen des 
Krieges auf die Volksernährung verhältnis⸗ 
mäßig leichter zu ertragen, als dieſes bei den 
auf reine Geldbeſoldung angewieſenen, in Städten 
wohnenden Angeſtellten der Fall war. Immer⸗ 
hin können aber auch die Forſtbeamten keine 
reine Naturalwirtſchaft treiben, da für alle 
Anſchaffungen, für Kindererziehung uſw. und in 
Krankheitsfällen doch bares Geld erforderlich 
iſt. Leider haben nicht alle Waldbeſitzer dem 
unumgänglichen Bedürfniſſe der Erhöhung der 
Bargeldbezüge in dem Maße Rechnung getragen 
wie Staat und Gemeinden. Es wäre dringend 
zu wünſchen, daß da, wo es noch nicht geſchehen 
iſt, unverzüglich ein billiger Ausgleich erfolgt und 
nicht etwa im Hinblick auf das reichlichere Angebot 
von Beamten ein Druck ausgeübt wird, der ſich 
ſchließlich doch in irgendeiner Form am Walde 
und deſſen Beſitzer rächt. 

Zu dieſen Schwierigkeiten, mit denen die 
Privatforſtbeamten ſchon bisher und neuerdings 
in erhöhtem Maße zu kämpfen hatten, iſt nun 
infolge der politiſchen Umwälzungen noch die 
Beſorgnis wegen Gefährdung ihrer Exiſtenz 
durch die geplante Sozialiſierung der Produktions⸗ 
mittel und damit auch von Grund und Boden 
gekommen. Eine Reihe von Anfragen, die bei 
der Geſchäftsſtelle des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands vorliegt, zeigt, daß in weiten 
Kreiſen dieſer Beamten ſchon eine erhebliche 
Unruhe herrſcht, die durch verſchiedene Map- 
nahmen einzelner Beſitzer noch verſtärkt wird. 

Die Geſchäftsſtelle ſoll Auskunft geben, wie 
ſich die Beſitzverhältniſſe und damit auch die 
Zukunft der Forſtbeamten weiterhin geſtalten 
werden. Wer ift heute hierzu in der Lage? Die 
großen und die kleinen Propheten ſind ſchon 
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längſt tot, haben aber ihre Kunſt nicht vererbt. 
Ohne Sehergabe kann man zuverläſſige Aus⸗ 
kunft nicht erteilen, höchſtens läßt ſich ein Bild 
von der wahrſcheinlichen Geſtaltung des Grund⸗ 
beſitzes nach den Außerungen der gegenwärtigen 
Regierung entwerfen. Ich bemerke aber hierzu 
ausdrücklich, daß die folgenden Ausführungen, 
keine Darſtellung meiner Ideale enthalten, 
ſondern daß ſie bloß zeigen ſollen, wie ich mir 
die Ausſichten auf Grund des bis jetzt vor⸗ 
liegenden Regierungsprogramms vorſtelle. 

Die für die Forſtwirtſchaft in Betracht 
kommenden Punkte ſind beſonders folgende: 

1. Die alsbaldige Sozialiſierung ſoll nur bei 
hierfür reifen Betrieben Platz greifen. 

2. Die Sozialiſierung bezweckt die höchſt⸗ 
mögliche Steigerung der Erzeugung. 

3. Die Sozialiſierung ſoll erfolgen unter 
Wahrung der erworbenen Rechte, alſo 
gegen volle Entſchädigung. 

Für die Forſtwirtſchaft ſind weiterhin noch 
zu erwähnen: 

4. Abſchaffung der Fideikommiſſe und 

5. Schaffung von Anſiedlungen. 

Wenn ich zunächſt die beiden letzten Punkte 
vorwegnehme, ſo glaube ich, daß die Abſchaffung 
der Fideikommiſſe vorläufig die Forſtbeamten 
gar nicht berührt, da es ſich hierbei nur um 
eine Anderung des rechtlichen Charakters handelt, 
während die Größe und Bewirtſchaftung des 
Beſitzes unverändert bleiben kann. 

Die Schaffung von Anſiedlungen kann den 
Wald nur inſoweit treffen, als eine Umwand⸗ 
lung von Wald in Feld in Betracht kommt. 

Da aber in Deutſchland noch reichlich land— 
wirtſchaftlich benutztes Gelände für dieſen Zweck 
vorhanden iſt, wird man bei uns vorläufig 
nicht, wie in Rußland, an die ſchwierigere 
Robungsarbeit gehen. Auf die Frage der Um- 
wandlung von Wald in Feld und auf die ganze 
Beſiedlungsfrage will ich hier nicht eingehen, 
da ihre Erörterung zu weit führen würde. 

Wenn wir uns nun zu den drei Haupt⸗ 
punkten des Regierungsprogramms wenden, ſo 
ift feſtzuſtellen, daß Land- und Forſtwirtſchaft 
überhaupt nicht als in erſter Linie reif für die 
Sozialiſierung in Betracht kommen. Hierfür 
werden beſonders genannt: Bergbau, nament⸗ 
lich Kohlen⸗ und Kaligruben, Ausnutzung der 
Waſſerkräfte für Erzeugung von Elektrizität 
und einige induſtrielle Betriebe. 

Von den Forſtbetrieben könnte, vom tech⸗ 
niſchen Standpunkte aus, eine Anzahl großer 
Waldherrſchaften, vielleicht ſolche von mehr als 
5000 ha, ohne weiteres in Staatsbeſitz übergehen. 
Dieſes iſt aber nicht zu erwarten, ſolange an 
dem Grundſatze der vollen Entſchädigung feſt⸗ 
gehalten wird. Die Enteignung des Groß⸗ 
waldbeſitzes würde ſo gewaltige Mittel bean⸗ 
ſpruchen, daß ſie in den nächſten Jahrzehnten 
angeſichts ſehr viel dringenderer und vor allem 
auch weit lohnenderer Aufgaben jedenfalls nicht 
durchgeführt werden kann. Die Schaffung 
von Anſiedlungen innerhalb dieſer Waldungen 
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erfcheint keineswegs als ausgeſchloſſen und dürfte 


häufig im eigenen Intereſſe der Beſitzer liegen. 

Das Schickſal des ganzen mittleren Wald⸗ 
beſitzes hängt auf das engſte mit der Erhaltung 
des großen und mittleren Grundbeſitzes zu⸗ 
- fammen. Der Krieg hat unwiderleglich bewieſen, 
daß derartige Beſitzformen zur Ernährung des 
Volkes ganz unentbehrlich ſind; ohne ſie 
müßten die Städte verhungern, da der kleine 
Beſitzer nur verſchwindend geringe Mengen an 
Getreide und Kartoffeln über den eigenen Be⸗ 
darf hinaus erzeugt. Dieſe Tatſache wird aber 
auch ſelbſt vom linken Flügel der Sozialdemo⸗ 
kraten anerkannt; die Anſichten gehen nur dar⸗ 
über auseinander, ob die höchſtmögliche Er- 
zeugung beim Privatbeſitz oder beim Staats⸗ 
beſitz erfolgt. Wir wollen dieſe hier ferner⸗ 
liegende Frage unerörtert laſſen und nur den 
mit dieſen Beſitzungen verbundenen Wald ins 
Auge faſſen. Soweit ein ſolcher vorhanden 
iſt, ſteht er faſt ausnahmslos wirtſchaftlich im 
engſten Zuſammenhange mit der Exiſtenz der 
Gutswirtſchaft überhaupt. Er bildet mindeſtens 
eine ſehr wichtige Reſerve, in ſehr vielen Fällen 
konnte aber das Gut ohne die Erträge der Forſt⸗ 
wirtſchaft gar nicht beſtehen. Es iſt deshalb 
zu beklagen, daß die Forſtverwaltung innerhalb 
der Gutswirtſchaft häufig nach Anſehen und 
Einkommen ihrer Beamten nicht jene Stellung 
einnimmt, die ihr nach ihrer Bedeutung für 
die Rentabilität des Gutes eigentlich zukommt. 

Hieraus folgt aber, daß die mit ſolchen 
Gütern verbundenen Waldungen nicht beliebig 
aus dem Zuſammenhange herausgeriſſen und 
für ſich bewirtſchaftet werden können. Außerdem 
ſind ſie auch nach ihrer Zuſammenlage und Größe 
meiſt für ſelbſtändigen Betrieb nicht geeignet. 
Nur bei Zerlegung des Gutes in kleinen An⸗ 
ſiedlungen müßte über den hierzu gehörigen 
Wald beſondere Entſcheidung getroffen werden. 
Dieſer wird, ſoweit ſein Fortbeſtand dann 

überhaupt zweckmäßig erſcheint, im Intereſſe 
guter Bewirtſchaftung nicht geteilt, ſondern als 
Gemeinde⸗ oder Genoſſenſchaftsforſt weiter zu 
bewirtſchaften ſein. 

Vom volkswirtſchaftlichen Standpunkte wäre 
eine Vergeſellſchaftung der kleinen Privat⸗ 
waldungen durch Zuſammenfaſſung in Form 
von Gemeinde⸗ oder Genoſſenſchaftsforſten am 
erwünſchteſten. Ich bezweifle aber, daß die 
gegenwärtige Regierung aus politiſchen Gründen 
nach dieſer Richtung hin energiſch vorgehen wird. 
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dürfen, daß die Privatforſtbeamten von ihrem 


Standpunkte aus vorläufig keine Veranlaſſung 
haben, wegen der Sozialiſierung des Grundbeſitzes 
Sorge zu tragen. Schlimmſtenfalls werden ge- 
eignete Beamte auch vom Staate übernommen 
werden können und müſſen. Aber auch die Grund— 
beſitzer können meines Erachtens noch ruhig in 
die Zukunft ſchauen. Die Anträge auf ſchleunige 
Vergeſellſchaftung des Grundbeſitzes durch Nb- 
gabe eines Drittels uſw. werden im Intereſſe 
unſeres Vaterlandes und der Volksernährung 
hoffentlich nur auf dem Papier ſtehen bleiben. 
Ganz beſonders iſt dieſes zu erwarten, wenn 
dem Bedürfniſſe nach Kleinſiedlung von ſeiten 
der Beſitzer ſelbſt in angemeſſener Weiſe Rechnung 
getragen wird, wie es an verſchiedenen Orten, 
jo z. B. im Kreiſe Königsberg (Neumark), ſchon 
eingeleitet iſt. 

Ungleich ſchlimmer wirkt für den Privat⸗ 
forſtbeamten vorläufig das bereits vorhandene 
große Angebot, gegen welches eine wirkſame Ab⸗ 
hilfe nicht empfohlen werden kann. Die Beſitzer 
ſollten unter dieſen Umſtänden wenigſtens von 
der leider noch häufig anzutreffenden Gewohnheit, 
Gärtner, Kutſcher uſw. als Förſter zu ver⸗ 
wenden, abſehen und ſtatt ihrer im eigenen 
Intereſſe tüchtige, gut vorgebildete Forſtbeamte 
anſtellen. Ihre Dienſtfreudigkeit und Zuver⸗ 
läſſigkeit ſind durch günſtige Anſtellungsbe⸗ 
dingungen zu erhöhen. 

Daß unter dieſen Umſtänden der Privat- 
wald keine Unterkunft für die leider ebenfalls 
in viel zu großer Anzahl vorhandenen Anwärter 
des Staatsdienſtes bieten kann, bedarf nach den 
vorausgegangenen Ausführungen keines be⸗ 
ſonderen Beweiſes. 

Die Erzeugung von Holz in möglichſt großen 
Mengen und von guter Beſchaffenheit wird in 
Zukunft vom deutſchen Walde in noch höherem 
Maße gefordert werden als bisher. Die Er⸗ 
träge des Privatwaldes, der etwa die Hälfte 
der geſamten Waldfläche einnimmt, ſind, wie 
der Vergleich mit den Leiſtungen des Staats⸗ 
waldes zeigt, noch einer erheblichen Steigerung 
fähig. Dieſes Ziel muß daher mit allen Kräften 
erſtrebt werden durch eifriges und vertrauens⸗ 
volles Zuſammenarbeiten von Beſitzern mit 
tüchtigen und arbeitsfreudigen Beamten. Erſtere 
müſſen ſich ihrer Verpflichtung zur Wieder⸗ 
aufrichtung unſerer Volkswirtſchaft ſtets bewußt 
bleiben und ihren Beamten auch den ihnen ge⸗ 
bührenden Anteil an den ſteigenden Erträgen 


Zuſammenfaſſend glaube ich alfo fagen zu! des Waldes gerne einräumen. 
— [RT 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Bekanntmachung, betreffend Zuſtändigkeit der neuen 


preußiſchen Regierung. 
Berlin, 18. November 1918. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Nr. I A Ia 10635. 
Abſchrift. 
Preußiſche Regierung. 
Pr. R. 7485 


7 
Die Zuſtändigkeiten, die nach den bisherigen 


Beſtimmungen von der Krone und vom Staats⸗ 
miniſterium ausgeübt wurden, ſind auf die preußiſche 
Regierung übergegangen, welche nach der Bekannt⸗ 
machung vom 12. November 1918 die Staatsleitung 
in Preußen übernommen hat. 

Die Zuſtändigkeiten aller übrigen Zentralbehörden 
ſowie der Provinzial⸗ und Lokalbehörden bleiben 
unberührt. Dieſe Behörden führen fortan eine den ver⸗ 
änderten Verhältniſſen angepaßte Bezeichnung, z. B. 
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Miniſterium des Innern, der Oberpräſident, der 
Regierungspräſident, Regierung, der Landrat; 

Juſtizminiſterium, das Oberlandesgericht, das 
Landgericht, das Amtsgericht 


ulm. 
Die Amtsſiegel jind entſprechend zu ändern. 
Berlin, 14. November 1918. 
Die preußiſche Regierung. 
gez.: Hirſch. Ströbel. 
* 


Abſchrift laſſen wir dem Minifterium mit dem 
E. ſuchen um gefällige weitere Veranlaſſung ergebenſt 
zugehen. l 
gez.: Hirſch. 
An ſämtliche preußiſchen Ministerien. 


Abſchrift zur gefälligen entſprechenden Beachtung. 
Braun. Hofer. 
An ſämtliche Behörden. 
C 


Verfügung, betreffend Zahlung von Dienſteinkünften, 
Ruhegehältern und Hinterbliebenenbezügen im 
Girowege. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. IB Ib 2753. 


Berlin, 23. November 1918. 

Bei der Zahlung von Dienſteinkünften, Ruhe⸗ 
gehältern und Hinterbliebenenbezügen im Girowege 
ſind nicht nur die im § 2 des Scheckgeſetzes vom 11. März 
1908 als ſcheckfähig bezeichneten Genoſſenſchaften, 
ſondern alle Geldinſtitute ſchlechthin den Banken 
gleichzuſtellen. 

(Nicht durch Umdruck bekanntgegeben.) 

Im Auſtrage: Weſener. 
An die nachgeordneten Behörden und Kaſſen. 
7 
Erwerbsloſenfürſorge. 

Das Reichsamt für die wirtſchaftliche Demobil⸗ 
machung hat durch eine Verordnung vom 13. No⸗ 
vember 1918 (R. G.⸗Bl. S. 1303) eine Fürſorge für 
die infolge des Krieges erwerbslos ge— 
wordenen oder erwerbslos werdenden Per⸗ 
ſonen eingeführt. Dieſe Fürſorge iſt nicht auf die 
Kriegsteilnehmer beſchränkt, ſie ſoll indes nur arbeits⸗ 
fähigen und arbeitswilligen über 14 Jahre alten 
Perſonen, die infolge des Krieges durch Erwerbs⸗ 
ofigfeit ſich in bedürftiger Lage befinden, gewährt 
verden, alſo nicht auch Perſonen, die, z. B. infolge 
don Krankheit oder Gebrechlichkeit, arbeitsfähig oder 
arbeitsſcheu ſind ($ 6). Der Kreis der Perſonen iſt 
ſo weit gezogen, daß auch der Mittelſtand und 
die freien Berufe von der Fürſorge erfaßt werden. 
Auch auf An ehö dige ausländiſcher Staaten, die mit 
dem De. tſchen Reiche während des Keie es verbündet 
waren, findet die Erwerbsloſenſürſorge Anwend eng. 
Eine bedürftige Lage iſt nur anzunehmen, wenn 
die Einnahmen des zu Unterſtützenden einſchließlich 
der Einnahmen der in ſeinem Haushalt lebenden 
Familienangehörigen infolge gänzlicher oder teilweiſer 
Erwerbsloſigkeit derart zurückgegangen find, daß er 
nicht mehr imſtande iſt, damit den notwendigen Lebens⸗ 
unterhalt zu beſtreiten ($ 6). Kleinerer Beſitz (Spar⸗ 
groſchen, Wohnungseinrichtung) darf für die Beur⸗ 
teilung der Bedürftigkeit nicht in Betracht gezogen 
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werden ($ 11). Weibliche Perſonen ſind nur zu 
unterſtützen, wenn ſie auf Erwerbstätigkeit angewieſen 
ſind. Perſonen, deren frühere Ernährer arbeitsfähig 
zurückkehren, erhalten keine Unterſtützung ($ 7). 

Die Durchführung der Erwerbsloſenfürſorge ift 
den Gemeinden übertragen (Gë 1 flg.). Sie haben 
hierzu Fürſorgeausſchüſſe zu errichten, zu denen 
Vertreter der Arbeitgeber und Arbeitnehmer in 
gleicher Zahl hinzugezogen werden müſſen ($ 13). 
Der Gemeinde werden vom Reiche 5/12 und von den 
Bundesſtaaten Ze ihrer Aufwendungen erſetzt ($ 4). 

Zuſtändig für die Gewährung der Fürſorge iſt 
die Gemeinde des Wohnorts des Erwerbsloſen. 
Kriegsteilnehmer ſind in ihrem Aufenthaltsorte vor⸗ 
läufig zu unterſtützen; die endgültige Unterſtützung 
liegt dem Orte ob, in dem ſie vor ihrer Einziehung 
zum Heere gewohnt haben. Perſonen, die während 
des Krieges zur Aufnahme von Arbeit in einen anderen 
Ort gezogen ſind, ſollen möglichſt in den früheren 
Wohnort zurückkehren und ſind nach ihrer Rückkehr 
in dem früheren Wohnort zu unterſtützen. Freie 
Fahrt zur Reiſe in den früheren Wohnort iſt von der 
Gemeinde des letzten Wohnorts zu bewilligen. ($ 5.) 

Art und Höhe der Unterſtützung. Die 
Feſtſtellung einer kurzen Wartezeit von höchſtens 
einer Woche für die Erwerbsloſen mit Ausnahme der 
Kriegsteilnehmer, die Weiterzahlung der Kranken⸗ 
kaſſenbeiträge iſt dem Ermeſſen der Gemeinde über⸗ 
laſſen. Es iſt jedoch für eine ausreichende Unter⸗ 
ſtützung, die mindeſtens den nach der Reichsver⸗ 
ſicherungsordnung feſtgeſetzten und nach der Zahl 
der Familienmitglieder für den Ernährer einer Familie 
angemeſſen zu erhöhenden Ortslohn erreichen muß, 
zu ſorgen; an Stelle von Geldunterſtützungen können 
auch Sachleiſtungen (Lebensmittel, Mietsunterſtützung 
und dergleichen) treten. Bei Betriebseinſchränkungen 
erhalten die Arbeitnehmer für die ausgefallenen 
ArbeitsſtundenErwerbsloſenunterſtützung, fa. ls 70v. H. 
ihres regelmäßigen Arbeitsverdienſtes den doppelten 
Unterſtützungsbetrag im Falle gänzlicher Erwerbs- 
loſigkeit nicht erreichen; der fehlende Betrag iſt als 
Erwerbsloſenunterſtützung zu zahlen. (5 9. 

Unterſtützungen, die der Erwerbsloſe ander- 
weitig bezieht, ſowie Rentenbezüge dürfen auf 
die zu gewährende Beihilfe nur ſoweit angrechnet 
werden, als die Erwerbsloſenunterſtützung und ſonſtige 
Unterſtützungen und Rentenbezüge den vierfachen 
Ortslohn überſteigen. Anzurechnen ſind auch Zinſen 
bon Spargroſchen und dergleichen. ($ 12.) 

Erwerbsloſe find verpflichtet, jede nachgewieſene 
geeignete Arbeit auch außerhalb des Berufs und 
Wohnorts, namentlich in dem früheren Beſchäftigungs⸗ 
ort und dem vor dem Kriege bewohnten Orte ſowie 
zu gekürzter Arbeitszeit, anzunehmen, ſofern für 
die nachgewieſene Arbeit angemeſſener ortsüblicher 
Lohn geboten wird, die nachgewieſene Arbeit die 
Geſundheit nicht ſchädigt, die Unterbringung ſittlich 
bedenkenfrei iſt und bei Verheirateten die Verſorgung 
der Familie nicht unmöglich wird. Freie Fahrt zur 
Reiſe in den Beſchäftigungsort iſt von der Gemeinde 
des letzten Wohnorts zu bewilligen. ($ 8.) 

Über Streitigkeiten entſcheiden die oben er- 
wähnten Fürſorgeausſchüſſe. Es iſt Beſchwerde an 
die Kommunalaufſichtsbehörde zuläſſig, welche end⸗ 
gültig entſcheidet. (8 18.) Hg. 

DR 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


zeit dringend notwendig, wenn dieſe draußen bei 
Kälte und Schnee dafür ſorgen ſollen, daß die not⸗ 


— die Verſorgung der Forſtbeamten und Forſt⸗ wendigen Holzvorräte beſchafft werden. Zu Beginn 
arbeiter mit Kleidern und Schuhwerk iſt zur Winter⸗ der Heeresauflöſung war davon die Rede, daß in erſter 
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Linie die Land⸗ und Forſtarbeiter aus den Vorräten 
des Heeres mit Kleidern und Schuhwerk verſorgt 
werden ſollten, weil dieſe den Unbilden der Witterung 
am meiſten ausgeſetzt ſeien. Es ſcheint indeſſen, 
als wenn die Herren der Arbeiter⸗ und Soldatenräte 
in erſter Reihe an ſich und ihre ſtädtiſche Umgebung 
denken, denn die Landbevölkerung merkt bisher noch 
nichts von dieſer Verſorgung. Es kann die Befürchtung 
in dieſen Kreiſen nicht unterdrückt werden, daß ſich 
in den Städten die Auffaſſung immer mehr Bahn 
bricht, die Bewohner des Landes haben auf alle 
Fälle die Aufgabe, für die der Städte zu arbeiten, 
um die Verſorgung zu ſichern, auch wenn dies nur 
in Lumpen und zerriſſenem Schuhwerk geſchehen kann. 
Es iſt Zeit, daß auch an die Landbevölkerung gedacht 
wird. Wenn dieſe täglich ſieht, wie Herren des Sol⸗ 
datenrats gut eingehüllt in hohen Gamaſchen mit 
Auto oder Wagen heranrollen, um dann mit herriſchen 
Gebärden nach Vorräten herumzuſuchen, während 
unſere Waldarbeiter gezwungen ſind, in dürftiger 
Kleidung bei Schnee in Holzpantinen zur Arbeitsſtelle 
zu gehen, ſo muß Verſtimmung — oder deutlicher 
geſagt Verbitterung — entſtehen. Dies wäre zu be⸗ 
dauern und tatſächlich für das zukünftige Wirtſchafts⸗ 
leben nicht zuträglich. Soll ſpäter wieder der Aufbau 
erfolgen, wollen wir im Vaterlande wieder erträgliche 
Zuſtände ſchaffen, ſo müſſen Stadt⸗ und Land⸗ 
bevölkerung mit gegenſeitigem Verſtändnis füreinander 
arbeiten. Es iſt daher dringend erforderlich, daß bei 
dieſem Verſorgungszweige auch an die Land⸗ und 
Forſtarbeiter gedacht wird. S. 


＋ 


Forſtwirtſchaft. 

— Raupenfraß in Brandenburg. In den letzten 
Jahren haben fih beſonders der Kiefernſpinner und 
der Kiefernſpanner in Brandenburg unliebſam be⸗ 
merkbar gemacht. Während man im allgemeinen 
annehmen kann, daß eine Maſſenvermehrung des 
Kiefernſpinners in erheblich längeren (etwa 30 jährigen) 
Zwiſchenräumen wiederkehrt, ſind dieſes Mal knapp 
zehn Jahre vergangen. Die letzte Plage durchzog 
1906 bis 1908 die Provinz und ſuchte vor allem heim 
das Sternberger Land (zwiſchen Oder, Warthe und 
Obra), den Fläming und die Zauche. Seit 1916 
frißt der Spinner wieder ſehr ſtark im Sternberger 
Lande. Dabei haben ſich zwei große Fraßherde ent⸗ 
wickelt, der erſte im Nordoſten (Fideikommißforſt 
Königswalde und Landsberger Stadtforſt), der zweite 
zwiſchen Reppen und Kroſſen a. O. Das nordöſtliche 
Gebiet wurde ſchon 1906 bis 1908 ſtark heimgeſucht, 
aber damals glückte es, mit wenigen Ausnahmen die 
betroffenen Beſtände durch Raupenleim zu retten. 
In der 9000 ha großen Königswalder Forſt wurden 
damals gegen 6000 ha mit einem Koſtenauf wand 
von 110 000 Mk. geleimt. Jetzt iſt das natürlich nicht 
möglich geweſen, denn es fehlten die Arbeitskräfte, 
Leim war nur zu Phantaſiepreiſen ohne Gewähr 
für ſeine Güte zu beſchaffen. Er war denn auch ſo 
ſchlecht, daß das trotz aller Schwierigkeiten auf kleinen 
Flächen doch vorgenommene Leimen nichts und faſt 
nichts genützt hat. Große Flächen Alt- und Stangen⸗ 
hölzer ſind kahl und zu Räumden gefreſſen. Nach 
vorläufiger Schätzung werden 800 bis 1000 ha ver⸗ 
loren ſein. Der Fraß ſchritt in den drei Jahren 1916 
bis 1918 erkennbar von Nordoſten nach Südweſten 
vor. Er ſcheint nun glücklicherweiſe zu Ende zu gehen. 
Im zweiten großen Fraßherd des Gebietes machte 
ſich der Fraß erſt 1917 bemerkbar. Er hat 1918 in den 
ausgedehnten Guts⸗ und bäuerlichen Forſten (aber 
auch in anſtoßenden Teilen von Staatsforſten) große 
Flächen kahl gemacht, noch größere lichtgefreſſen. 


Vereinzelter Fraß findet ſich in dieſer Gegend überall. 
Auch ſonſt macht ſich der Spinner im Frankfurter 
Bezirk vielfach unliebſam bemerkbar. Immer handelt 
es ſich dabei um warme Sandböden, die wegen 
Armut und Trockenheit auf großen Flächen reine 
Kiefern tragen. Von Feinden der Raupe iſt bisher 
in erheblichem Umfange nur Anomalon eircumflexum 
beobachtet worden. 

Der Spanner hat in der Hauptſache den 
Norden und Weſten der Provinz befallen, im 
Norden beſonders im Anſchluß an große Fraß⸗ 
herde in Mecklenburg, Hinterpommern und Weſt⸗ 
preußen, im Weſten beſonders in der Priegnitz, aber 
auch im Havellande. Im allgemeinen hat ſich wieder 
die Erfahrung beſtätigt, daß man dem Spanner 
gegenüber die Nerven nicht verlieren ſoll. Ratzekahl 
gefreſſene Beſtände erholen ſich oft überraſchend, 
wenn der Kahlfraß ſich nicht wiederholt. Dies iſt er⸗ 
klärlich. Der Spanner frißt, nachdem der Jahrestrieb 
und vor allem die Knoſpen voll entwickelt ſind. Die 
Knoſpen treiben im nächſten Jahre wieder aus, ſo 
daß der Baum einen Jahrgang Nadeln zum Leben 
hat. Wiederholt der Fraß ſich nicht zu ſtark, ſo iſt der 
Beſtand gerettet, wenn auf den Baſtkäfer gut auf⸗ 
gepaßt wird. Nachdem der Fraß in der Priegnitz 
zwei Jahre ſchlimm war, ſcheint er dort jetzt zu Ende 
zu ſein. Stangenhölzer, die noch Ende Mai, ja Anfang 
Juni ganz kahl waren, ſtehen jetzt ganz grün da. 
Auch in den anderen Teilen der Provinz iſt der Fraß 
zu Ende oder im Abflauen. Kahlflächen ſind nur in 
vereinzelten Fällen entſtanden. In der Zauche 
(zwiſchen Havel und Plaue) freſſen Spinner, Spanner, 
Nonne und Kiefernſchwärmer an manchen Stellen 
in holdem Verein, bisher iſt ganz vereinzelt horſt⸗ 
weiſer Lichtfraß entſtanden. Aber leider laſſen die 
Pr. beſamml ın en Schlimmes befürchten, denn es 
finden ſich Hä Hi bis zu 300, vereinzelt bis zu 1500 
Spinnerraupen neben 30 bis 50 Puppen von Spanner 
und Schwärmer unter einem Stamm, im Durchſchnitt 
der Stänme oft 150 Ra pen und mehr. Leimen 
iſt natürlich auch in dieſem Winter nicht möglich. 

Vielfach tritt die Buſchhornblattweſpe an den 
Rändern der Kieferndickungen und Stangenhölzer 
etwas auf. Dr. Bertog. 

— 
Brief- und Fragekaſten. 

Anfrage Nr. 170. Kriegsteuerungsbezüge für 
Penſionäre. Wie kommt es, daß Penſionäre aus dem 
Königlichen Förſterſtande, welche teilweiſe 50 Jahre 
und darüber gedient, drei Feldzüge mitgemacht 
haben und dabei verwundet wurden, denen ferner 
das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe verliehen iſt, nun 
in ihren alten Tagen, infolge ungenügender Kriegs⸗ 
beihilfe, Not leiden müſſen? W., Hegemeiſter a. D. 

Antwort: Ihre Frageſtellung legt uns die 
Vermutung nahe, daß bei Feſtſetzung Ihrer Kriegs⸗ 
beihilfe den ergangenen Beſtimmungen vielleicht 
nicht genügend Rechnung getragen iſt. Wir führen 
aus dieſen an: Die Staatsbeamten im Ruheſtande 
erhalten im Falle des Bedürfniſſes an laufender 
Kriegsbeihilfe mindeſtens 50 % desjenigen Betrages, 
der ihnen an Kriegsbeihilfe und Kriegsteuerungs⸗ 
zulage zuſtehen würde, wenn ſie mit ihren letzten 
Gehaltsbezügen, zu denen bei den Forſtbeamten 
Gehalt, Stellenzulage, Brennholzentſchädigung rechnet, 
noch im Dienſt wären. Angenommen, Sie wären ver⸗ 
heiratet — ohne Kinder — und hätten im Dienſt 
zuletzt 2500 „ Gehalt und 300 „ an Nebenbezügen 
gehabt, ſo würden Ihnen unter obiger Vorausſetzung 
an laufender Kriegsbeihilfe mindeſtens 422 M jährlich 
zuſtehen; das find 50 % des Betrages, den die aktiven 
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Beamten der Tarifklaſſe IV mit einem jährlichen 
Dienſteinkommen von mehr als 2300 M bis 4800 M 
an Kriegsteuerungsbezügen erhalten. Die Königlichen 
Regierungen ſind aber ermächtigt, den Penſionären 
aus beſonderen Gründen (z. B. in Krankheitsfällen 
und dergleichen) über die 50 % hinaus bis zum 
Vollſatz (aljo bis 100 %) der Kriegsteuerungsbezüge der 
aktiven Beamten zu gewähren. Dies Bedürfnis iſt bei 
den Ruheſtandsbeamten immer anzunehmen, wenn 
Nebeneinnahmen nicht vorhanden ſind oder dieſe 
nicht hinausgehen über den Unterſchiedsbetrag 
zwiſchen dem Ruhegehalt und dem zuletzt bezogenen 
Gehalt. Altruhegehaltszuwendungen rechnen nicht 
zu den Nebeneinnahmen. Welche Gründe für die Feſt⸗ 
ſetzung des Mindeſtſatzes auf 50 % maßgebend ge⸗ 
weſen ſind, entzieht ſich leider unſerer Kenntnis. 

Anfrage Nr. 171. Oſtmarkenzulage. Ich bin 
ſeit dem 15. Februar 1913 im Staatsdienſt bei der 
Königlichen Regierung zu Bromberg beſchäftigt. 
Die Forſtbeamten erhalten nach fünfjährigem Aufent⸗ 
halt in den Oſtprovinzen eine Oſtmarken⸗Zulage, 
bis jetzt hat aber eine Zahlung dieſer Zulage an mich 
noch nicht ſtattgefunden. Habe ich die Zulage zu 
verlangen? 

Antwort: Die ſogenannte Oſtmarkenzulage 
erhalten nur planmäßig angeſtellte Beamte nach un⸗ 
unterbrochener fünfjähriger Beſchäftigung in den 
genannten Landesteilen. Angerechnet wird auf dieſe 
Zeit die Anwärterbeſchäftigung, nicht aber auch 
die der Vorbereitung. Anſpruch auf dieſe Zulage 
haben Sie daher nur vom Tage der Anſtellung als 
Förſter o. R., wenn Sie bis dahin ununterbrochen 
vorher fünf Jahre im Regierungsbezirk Bromberg 
beſchäftigt geweſen ſind. 

Anfrage Nr. 172. Verjährungsfriſt wegen 
Verletzung der preußiſchen Jagdordnung. In 


Verwaltungsänderungen 


Gët Lie? 


welcher Zeit verjähren die in den §$ 75 bis 78 
der Jagdordnung wegen Erlegen von Wild in 
der Schonzeit feſtgeſetzten Geldſtrafen? 

. Förſter B. in K. 

Antwort: In den genannten Paragraphen der 
Jagdordnung werden die Verletzungen der Schonzeit 
geahndet. Es handelt ſich hierbei durchgehends um 
Übertretungen, die in drei Monaten ſeit Be⸗ 
gehung der Tat verjähren. Wenn innerhalb 
der drei Monate keine die Verjährung unterbrechende 
Handlung gegen den Täter vorgenomme wurde, dann 
kann ſpäterhin nicht mehr mit Strafe gegen dieſen 
vorgegangen werden. 

Anfrage Nr. 173. Herſtellung von Linden⸗ 
baſt. Auf welche Art wird Lindenbaſt als Erſatz 
für den nicht mehr zu habenden Raffiabaſt zum 
Binden zubereitet? Kgl. Hegemeiſter H. in V. 

Antwort: Lindenbaſt wird gewonnnen indem 
man von Ende April bis Mitte Mai die Rinde 
von ſtärkeren, glatten Lindenbaumäſten in Streifen 
abſchält. Dieſe Rindenſtreifen werden in Bündel 
zuſammengebunden, ins Waſſer gelegt und mit 
größeren Steinen beſchwert, damit ſie unter 
Waſſer bleiben. Hier läßt man ſie etwa drei 
Wochen liegen. Nach Verlauf dieſer Zeit laſſen 
ſich die Baſtſträhnen leicht abziehen. Gt. 

Anfrage Nr. 174. Anſtrich von Laubholzheiſtern 
gegen Kaninchenſchälſchäden. Bitte um Angabe 
von bewährten, jetzt noch käuflichen Anſtrichmitteln 
für Laubholzheiſter gegen Kaninchenſchälſchäden, die 
ſich bewährt haben. 

Gr. v. W.ſche Forſtverwaltung in G. 

Antwort: Zum Schutze von Laubholzheiſtern 
gegen Kaninchenſchaden hat ſich Beſtreichen mit 
vierzigprozentigem Obſtbaumkarbolineum (Schacht, 
Braunſchweig) gut bewährt. 


und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen ijt verboten.) 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 


Preußen. 
Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Förſterſtelle Carlsberg⸗Süd in der Oberf. Carlsberg 
(Breslau) iſt zum 1. März 1919 zu beſetzen. 
Bewerbungen ſind bis zum 15. Januar 1919 ein⸗ 
zuſenden. 

Gemeinde⸗ und Privatforſtdienſt. 

Gemeindeförſterſtelle des Forſtſchutzverbandes Dörre⸗ 
bach, Geſamtwaldareal 566 ba, iſt baldigſt neu zu 
beſetzen. Anfangsgehalt 1400 , ſteigend bis 
2500 %, Stellenzulage 20 ; freie Dienſt⸗ 
wohnung und Dienſtland mit 300 „ penſionsfähig. 
Bewerbungen von Forſtverſorgungsberechtigten, 
Reſervejäagern oder Jägern der Klaſſe A bis 
15. Januar 1919 an den Forſtſchutzverband Dürre- 
bach, Stromberg (Kreis Kreuznach). 

Forſtaufſeherſtelle in der Stadtforſt Beelitz (Mark) 
ſofort zu beſetzen. Unverheiratete Bewerber der 
Jägerklaſſe A erhalten die gleichen Gebührniſſe und 
Teuerungszulagen wie im Staatsdienſte. Be- 
werbungen bis 1. Januar an den Magiſtrat Beelitz 
(Mark). 

Hilfsförſterſtelle bei der Forſtverwaltung Düſſeldorf 
ſofort zu beſetzen. Gehalt 1700 bis 2500 A 
einſchließlich Kleidergeld. Teuerungsbezüge nach 
ſtaatlichen Sätzen. Bewerbungen, auch von Kriegs⸗ 
beſchädigten aus dem Staatsforſtdienſt, an den 
Oberbürgermeiſter in Düſſeldorf. 

Zurjtanfjeher als Forſtſekretär in Heiligenſtadt 
möglichſt bald geſucht. Gehalt 1800 „ jährlich 
und 9 rm Buchenknüppel. Verheiratete erhalten 
Kriegsbeihilfen und Teuerungszulagen wie Staats⸗ 


beamte. Bewerbungsgeſuche an den Magiſtrat 
Heiligenſtadt. 
Perſonalnachrichten. 
Preußen. 


Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Feige, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, zurzeit im 
Heeresdienſt, iſt nach der Oberf. Steinſpring (Frank⸗ 
furt a. O.) einberufen 

Feuerſtack, Forſtaufſeher in Zicher, Oberf. gleichen Namens 
(Frankfurt a. O), iſt vom 1. Januar 1919 ab zum 
Förſter o R. ernannt. 

Friedrich, Förſter zu Gaſſen, Oberf. Bieber, iſt vom 
1. Januar 1919 ab die Jörſterſtelle Raboldshauſen, 
Oberf. Neuenſtein (Caſſel), übertragen worden. 

Hädke, Förſter o. R. in Markgrafpieske, Oberf. Colpin, ift 
vom 1. Februar 1919 ͤ ab nach Neuhaus, Oberf. Lehnin 
(Potsdam), verſetzt. 

Grunzſe, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, zurzeit im 
Heeresdienſt, iſt nach der Oberf. Braſchen (Frank⸗ 
furt a. O.) einberufen. 

Kiamp, Förſter zu Oberndorf, Oberf. Burgjoß, it vom 
1. Februar 1919 ab die Förſterſtelle Roſenthal (Hof 
Merzhauſen), Oberf. Bracht (Caſſel) übertragen worden. 

Candgrebe, Förſter in Raboldshauſen, Oberf. Neuenſtein, 
iſt vom 1. Januar 1919 ab nach Schwarzenhaſel, Oberf. 
Rotenburg-Oſt (Caſſel), verſetzt worden 

Lange, Forſtverſorgunge berechtigter, ift zum 1. Januar 1919 
in den Staatsforſtdienſt einberufen und der Oberf. 
Neuendorf (Potsdam) überwieſen. 

Tebrecht, Förſter zu Carlsberg-Sud, Oberf. Carlsberg, ifi 
vom 1. März 1919 ab nach Reichwald, Oberf. Nimkau 
(Breslau), verſetzt. 

Lehmann, Föruer und Forſtſchreiber zu Oberappenfeld, 
Ebert, Wallenſtein, it zum 1. Januar 1919 nach Oedels⸗ 
heim, Oberf. gleichen Namens (Caſſel), verſetzt. 

Montag, Forſthilfsaufſeher in Kremmen, Oberf. Kremmen, 
iſt vom 15. Dezember ab nach Fichtengrund, Oberf. 
Neuholland (Potsdam), verſetzt. 
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Tartſch, Förſter o. R. in Schoningen (Hildesheim), iſt nach Breitenthal, Oberndorfer in Teiſendorf, Kaiſer in 
der Oberf. Neuhaus (Frankfurt a. O.) verſetzt. Dielenhofen, Vein in Parsberg, Grünewald in Wieſen, 
Wehner, Förſter o. R. in Linde, Oberf. Kremmen, iſt vom Kahle in Deutlingen, Heiß in Ruhpolding, Schweitzer 
1. Januar 1919 ab nach Friedersdorf, Oberf. Friedersdorf in Schaidt, Budka in Frammersbach, Bauer in Köſching, 
(Potsdam), verſetzt. Schneider in Weihenzell. Stangl in Hersbruck. Pichler 
Val in Gröiſchenreuth, Rauf in Scheßlitz, Schauer in 
ahern. Bamberg, Rubner in Ebrach, Heppel m Kruüun. Greif 
Sinner, Regierungs- und Forſlrat, ift von der Regierungs- in DOnerbofen, Zirengel in Mitterteich, Reubel in Krum⸗ 
forſtkammer der Oberpfalz ou die Regierungsſorſt⸗ bach, Mayr in Neuenhammer, Beicht in Weidenberg, 
kammer von Oberbayern verſetzt worden. Schaid! in Buchenberg. Kühlwein in Sa ackhauſen“ 
An ſeld, Forſtrat in Brückenau, it in den Ruheſtand verjett Bolkamer in Steingaden, Ergert in Herruhütte, 
worden. Mühlbauer in Spiegelau, Bachmaier in Biberachzell, 
Hihm, Forſtmeiſter in Pegnitz, it zum Regierungs- und Freiherr von Haſenbrädl in Auerbach. Heberlein in 
Forſtrat der Regierungsſorſtkammer der Oberpfalz Dombühl, Schott n Marquartſtein, Hedler in Stein: 
befördert worden. wieſen, Klug in Lauterecken, Salzmann in Ober⸗ 
Kehm, Forſtmeiſter in Stangenroth, iſt in den Ruheſtaud ſchwarzach, Stettmayer in Bamberg Strobl in Landaua J. 
verſetzt worden. Kühling in Cham, Candidus in Beilngries, Greiner in 
Strehle, Forſtmeiſter in Biburg, iſt in den Ruheſtand Lichteufels, Langauth in Sparneck, Schwemmer in 
verſetzt worden. , Mindelheim, Hornberger in Schrubenhauſen, Hoffmann 
Dr. Rubner, Forſtamtsaſſeſſor, ift von Stammham au die in Cadolzburg, Luet in Welden, Salzmann in Zeil, 
forſttechniſche Abteilung der Jorplichen Verſuchsanſalt Schmid in Preſſath, Stephan in Langenbach, Kiſcher 
in Mungen verſetzt worden. in Maineck. 
u Forſtmeiſtern wurden befördert die Forſtamts- e 

1 ier S Ordensauszeichnungen. 

Heim von Illmünſter in Pegnitz Hubmann von Breiten- Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe wurde ver 


brunn in Biburg, Hoeflich von Bertbrunu in Stangenroth. liehen au: 


Schwappach, Forſtamtsaſſeſſor in Schlichtenberg, tt nach Kehlenbeck, Sëcher zu Willebadeſſen, kreis Warburg, Czech, 


Breitenbrunn verſetzt worden. : 3 
Hermann, i SCH Regierung von Niederbayern, Forſter zu Scherfede, Blid, Foruer zu Forſthaus 


wurde zum Forſter in Konigſchalding ernannt. Sen, SE Sense. one ee 
Bit Doreen wurbenw DEIDEHERE DIE Sera en A ſämtlich der Gemeinde- Oberforſterei Paderborn an⸗ 
Marlin in Fiſchbach, Hein in Ham i. Sp, Weber in Eurer gehörend; Knopp, Hegemeiſter in Forſthaus Brandes 
thal, Zen in Altorf, König in Merzalben, Ebert in burgerheide, Bez. Königsberg. ) 
TREER OD — 
Vereinszeitung. 
Nachrichten Der Beitrag beträgt jährlich 10 Mark“) und 


RR an. iſt im voraus bis ſpäteſtens zum 20. Januar 

des Vereins Königlich jeden Jahres an den Schatzmeiſter der 

Preußiſcher Förſter. Orts⸗ bzw. Bezirksgruppe in einer Summe 

Eer 1 8 e d abgabefrei E e 

z orſitzenden, Kgl. Hegemeiſter ET TT Die Orts⸗ und Bezirksgruppen können zur 

Nienftedt bei Förste a. Harz. e Beſtreitung ihrer Sonderkoſten entſprechende 

a borinn SE Gruppenbeiträge in ihren Satzungen feſtſetzen, 
önigl. Preuß. Förſter, Zoppot (Bezir N ; 147 ; edit ; 

Ee EE mit dem Mitgliedsbeitrag 
E ` D ` H D) 

Ge Ferner find mit dieſen Beiträgen 

In den Verein find aufgenommen vom diejenigen für die Krankenkoſten⸗Bei⸗ 

1. Januar 1919: hilfekaſſe und andere im Verein beſtehende 


42864. Zſchoch, Feldwebel⸗Leutnant, zurzeit beim Jäger⸗Batl. 1 ; 
Nr. 5, Hirſchberg, Schmiedeberger Str. 20, Bez. Breslau. en 9 5 
doa, Dubs, Forſtaufſeher in Sperenberg, N ilitärbahn, e Herren ab 1 der Bezir grup pen 
Trebbiner 19. werden erſucht, Beiträge, die nicht bis zum 


4295. Heicke, Hegemeiſter in Wichmannshauſen bei Hoheneiche, 20. Januar in ihrer Hand ſind, von den 


. , Säumigen ohne weitere Anmahnung dur 
Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. Nachnahme . hnung durch 


Or 


ad ` SEN Der engere Vorſtand. 
Quittung über weitere Eingänge für die Bernſtorff. Hennig. Meiſter. Velte. 
Kriegsſpende. Seefeldt. Simon. Klockow. Roggenbuack. 
Götte g 8d, Ban g ., Graßmann 3 4, Orense 8.4, gugt| Nachſtehend folgen die Adreſſen der Bezirks⸗ 


8 &, Kobicke 3 A. Lange 3 A. Mundt 3 &, Strempel 3 , gruppenſchatzmeiſter unter Angabe der. Beiträge 

Schmidt 3 A. Wernſtedt 3 M. Buf. 43 K. Der Schatzm. (Hauptverein Bezirksgruppen = Geſamtbetrag) 

M iin den betreffenden Bezirken, die nur ganzjährig 
Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten iſt zu bezahlen find.**) 

hiermit im ganzen über 68 642,18 6 quittiert. Bez. Aachen (10,00 4 + 0,50 A = 10,50 ): 
Die Ortsgruppen ſenden Sammelliſten und Velte Hegemeiſter Dobrilugk. au 

Geld an die Herren Bezirksgruppenſchatzmeiſter, o Alle tei 0. 450 ` 

dieſe das Geld unter Bezeichnung Kriegsſpende ez. Allenſtein (1000 M + 4,50 4 = 14,50 4): 


an die Oſtbank, einen Auszug der Liſten an die Voges, F. A., in Lindendorf, Poft 
Geſchäftsſtelle in Zoppot, Südftraße 48. Peitſchendorf, Oſtpr. 

Der Vorſtand. Bez. Arnsberg (10 00 4 + 0,50 4 = 10,50 K): 

J. A.: Simon, Schriftführer. Schwabe, Hegemeiſter, Forſthaus Moos- 


felde bei Neheim. 


Einziehung *) Der Leitraa ift einſtweilen, wie in „Deutſche 
p _ , Foritzeiting“ Nr. 49 Seite 578 mitgeteilt ift, den 
der Beiträge für das Geſchäſtsjahr 1919. Verhättniſſen entſprechend, vom 1. Januar 1919 
Für die Beitragszahlung iſt der $ 6 der am ab auf 10 Mark erhöht worden. 
30. Mai 1913 neu beſchloſſenen Satzungen maß⸗ n) Die Mitteilungen über die übrigen 
gebend. Dieſer lautet: Bezirke folgen. 


J 
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Die Poſtanweiſungen müſſen den Vermerk tragen: „Frei mit Abtrag.“ 


Bez. Breslau (10,00 „ + 3 00 M + 1,50 M 
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Für Mitglieder, die einer Ortsgruppe 


= 14,50 4): Gaffron, Förſter, Peiſterwitz ad ermäßigt ſich der Bezirksgruppenbeitrag 
im Bezir 


bei Ohlau. 

Bez. Bromberg (10,00 4 + 1,50 1 = 11,50 M): 
Schatzmeiſter: Rauthe, Förſter in Brühls⸗ 
dorf bei Gr.⸗Neudorf, Bez. Bromberg. 

Bez. Caſſel⸗Oſt (10 00 4 + 2,00 4 = 12,00 M): 
Schneider, Hegemeiſter, Opperz bei Neuhof, 
Kr. Fulda. 

Bez. Caſſel⸗Weſt (10,00 M + 1,00 K = 11,00 &): 
Hiege, Hegemeiſter, Sielen bei Hümme. 
Bez. Danzig (10,00 4 + 2,00 A = 12 00 M); 

Barz, Hegemeiſter, Piekelken bei Gnewau. 

Bez. Erfurt (1000 + 1,00 = 11 00 4): 
Völker, Hegemeiſter, Forſthaus Hahn bei 
Breitenworbis, Eichsfeld. 

Bez. Frankfurt a. O. (10,00 4 + 100 „ = 
11,00 4): Blaue, Hegemeiſter, Cloſſow bei 
Bärwalde Nm. 

Bez. Hannover (10,00 A + 2,00 M = 12,00 &): 
Ulrich, Förſter, Wölpe bei Nienburg 
a. d. Weſer. 

Bez. Hildesheim (10,00 A +1,00 4 = 11,00 K): 
Beushauſen, Förſter in Weſterhof bei 
Willershauſen. 

Bez. Königsberg (10,00 8 + 3,00 4 = 13,00 4): 
Binder, Hegemeiſter, Kühnbruch bei Groß⸗ 
Engelau. 

Bez. Köslin (10,00 A + 1,504 = 11,50 4): 
Mielke, Förſter, Forſthaus Herzberg bei 
Gr.⸗Linichen. 

Bez. Lüneburg (10,00 A + 2,00 M = 12,00 4): 
Kommert, Hegemeiſter, Ebſtorf (Kr. Ulzen). 

Bez. Magdeburg (10,00 A + 1,501 = 14, 50.4): 
Zoberbier, Hegemeiſter, Belsdorf bei 
Behnsdorf, Bez. Magdeburg. 

Bez. Marienwerder (10,00 A + 2,00 M = 
12,00 M): Haeufler, Hegemeiſter, Forſthaus 
Kielpin bei Kielpin, Kr. Löbau, Weſtpr. 

Bez. Minden⸗Münſter (10,00 „ + 1,00 4 = 
11004): Gerſch, Hegemeiſter a. D., Bielefeld, 
Schillerplatz 14. 

Bez. Oppeln (10,00 M + 0,50 4 = 10,50 l): 
Bien, Hegemeiſter, Murow (Ob. Schleſ.). 

Bez. Osnabrück⸗Aurich (10,00 M ＋ 1,50 A = 
11 50 A): von Damnitz, Förſter, Meerhuſen 
bei Aurich (Oſtfriesland). 

Bez. Poſen (10,00 A + 1,004 = 11,00 A): 
Fuhrmann, Hegemeiſter, Maucherheidel bei 
Mauche. 

Bez. Potsdam (10,00 M + 0,50 4 = 10,50 A): 
Purbs, Förſter, Forſthaus Hirſchberg bei 
Groß⸗ Schönebeck i. Mark. Poſtſcheckkonto 
Nr. 43635 Berlin NW 7. 

Bez. Schleswig (10,00 M + 2,00 4 = 12,00 4): 
Hosp, Hegeme.iter, Forſth. Braak bei Booſtedt. 

Bez. Stade (10,00 4 + 3,00 4 = 13,00 K): 
Müller, Hegemeiſter, Zeven, Bez. Bremen. 

Bez. Stettin (10,00 M + 1,00 4 = 1100 4): 
Bauer, Hegemeiſter, Grambin bei Üder- 
münde. 


Allenſtein auf jährlich 2,00 4 
Arnsberg a „ 0,50 „ 
Caſſel⸗Oſt nm 1 0,70 „ 
Magdeburg „ 
Königsberg „ „ 0,50 „ 

Ausdrücklich ſei bemerkt, daß beſondere An⸗ 
mahnungen der Bezirks- und Ortsgruppen⸗ 

Schatzmeiſter, den Beitrag betreffend, im Vereins⸗ 

organ nicht erfolgen. 

Dobrilugk, im Dezember 1918. 
J. A.: Velte, Schatzme iſter. 
+ 


Nachrichten aus den Bezirks: und Ortsgruppen. 
Bezirksgruppen: 

Lüneburg. An Beiträgen ſind für das Jahr 1919 

zu zahlen: Hauptverein 10 %, Bezirksgruppe 
A = 12 A. Zahlung ſoll durch Poſtſcheck 

erfolgen. Das Formular hierzu geht den Mit⸗ 

gliedern demnächſt zu. Kommert. 

Stralſund. Eine Verſammlung iſt der Reiſe⸗ 

ſchwierigkeiten wegen vorläufig unmöglich. 
An Beiträgen ſind, unter Aufrechterhaltung 
des Beſchluſſes der letzten Verſammlung, für 
1919 zu zahlen: Hauptverein 10 &, Bezirks⸗ 
gruppe 3 M, Krankenkaſſe 6 A. Es wird ge- 
beten, die Beträge umgehend an die Herren 
Vertrauensmänner abzuführen, die ſie ihrer⸗ 
ſeits oberförſtereiweiſe an den Kaſſierer 
Kollegen Gerdes weiterleiten. In Stralſund 
iſt eine Bezirksgruppe der Beamtenverbände 
des Regierungsbezirks gegründet worden, in 
deren Fortſetzung ſich Kreisgruppen bilden. 
Es wird empfohlen, ſich dieſen Gruppen anzu⸗ 
ſchließen. Wagner, Vorſitzender. 

Ortsgruppen: 

Altdamm (Regbz. Stettin). Am Sonntag 
dem 5. Januar 1919, nachmittags 2½ Uhr, 
Verſammlung im Vereinslokal Burow⸗Altdamm. 
Tagesordnung: 1. Einziehung der Vereins⸗ 
beiträge. 2. Aufnahme neuer Mitglieder. 3. Be⸗ 
ſprechung wichtiger Standesintereſſen. 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Diejenigen Herren Kollegen, welche 
unſerer Vereinigung noch nicht angehören, bitte 
ich recht ſehr, zwecks Aufnahme, an der Ver⸗ 
ſammlung freundlichſt teilzunehmen. Die 
Vereinsmitglieder bitte recht zahlreich zu er⸗ 
ſcheinen. Der Vorſtand: Treichel. 

Altenkirchen (Regbz. Coblenz). Am Dienstag, 
dem 31. Dezember, nachmittags 2 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Hotel Weißgerber. ages⸗ 
ordnung: 1. Mitteilungen aus dem Walde. 
2. Zahlung der Beiträge für 1919. 3. Be⸗ 
ſtellung der Jahrbücher. 4. Beſprechung 
wichtiger Standesintereſſen. 5. Verſchiedenes. 
Der Wichtigkeit der Tagesordnung entſprechend 
wird um vollzähliges, pünktliches Erſcheinen 
gebeten. Kick, Hegemeiſter. 

Caſſel (Regbz. Caffe). Am Dienstag, dem 
31. Dezember 1918, vormittags 11 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Wittelsbacher Hof zu Caſſel. 
Tagesordnung: 1. Erhebung der Beiträge 
ür 1919. 2. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 


g f 
Bez. Stralſund (10,00 4 + 1,50 A = 11,50 ): | Driejen (Regbz. Frankfurt a. O.). Verſammlung 


Gerdes, Hegemeiſter, Elmenhorſt, Kr. 
Grimmen. 

Bez. Wiesbaden (10,00 4 + 1,50 4 = 11,50 A): 
Hommes, Förſter, Bad Homburg v. d. H. 


am Dienstag, dem 31. Dezember, nachmittags 
2 Uhr, im Vereinslokal. Tagesordnung: 
1. Einziehung der Vereinsbeiträge. 2. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 
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erkner (Regbz. Potsdam). 


Am Donnerstag, dem 
2. Januar, nachmittags 5 Uhr, Verſammlung, 


Gaſthaus „Zur Traube“. Tagesordnung: 
1. Einziehung der Beiträge. 2. Neuwahl des 
Vorſtandes. 3. Verſchiedenes. | 
Der Vorſitzende. 
poyerswerda (Regbz. Liegnitz). Am Dienstag, 
dem 31. Dezember d. Is., nachmittags 2 Uhr, 


Verſammlung im Vereinslokal Hotel „Zum 


goldenen Stern“ in Hoyerswerda. Tages- 
ordnung: 1. Beſprechung neuer Vereins⸗ 
angelegenheiten. 2. Einziehung der Vereins⸗ 


beiträge für 1919 und der Beträge für die 


Jahrbücher. 3. Verſchiedenes. Vollzähliges 
Erſcheinen iſt erwünſcht. Der Vorſtand. 
Kirchen a. d. Sieg (Regbz. Coblenz). Dienstag, 
den 31. Dezember 1918, vormittags 10 Uhr, 
Verſammlung im Jägerheim. Plein. 
Krone a. B. (Regbz. Bromberg). Sitzung am 
31. Dezember, nachmittags 2 Uhr, bei Beydatſch. 
Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer Mit⸗ 
glieder. 2. Einziehung der Beiträge. 3. Kaſſen⸗ 
prüfung. 4. Ausſprache bezüglich der zu er⸗ 
wartenden neuen Dienſtanweiſung. 5. Anſchluß 
an die Intereſſengemeinſchaft deutſcher Beamten⸗ 
verbände. 6. Beſprechung der politiſchen Lage in 
unſerer Oſtmark. 7. Wahl des Vorſtandes. Pünkt⸗ 
liches und vollzähliges Erſcheinen wird erbeten. 

Der Vorſitzende: Hannig, Hegemeiſter. 
Lasdehnen (Regbz. Gumbinnen). Nach längerer 
Pauſe nahm die Ortsgruppe Lasdehnen des 
Förſter⸗Vereins wieder ihre Tätigkeit auf. Die 
Anwerbung von Arbeitern zum Holzeinſchlag 
wurde ſehr lebhaft beraten. Beim Vergleich 
der Akkordlöhne kam zum Vorſchein, daß die 
Revierverwaltungen dieſe Löhne recht ungleich 
bemeſſen und daß dieſe Ungleichheiten nicht zur 
Förderung des Holzeinſchlages beitragen. Die 
Regierung hätte hier rechtzeitig regulierend ein⸗ 
greifen müſſen. Bei Beſprechung der jagdlichen 
Verhältniſſe ſtellten ſich ebenfalls Differenzen 
heraus. Während in einer Oberförſterei Wild 
an Forſtbeamte zur Taxe abgegeben wird, hat 
die andere Oberförſterei den Auftrag, den 
Förſtern das Wild nur gegen Höchſtpreis — 
etwa 2 bis 3 & das Pfund Wildbret — ab- 
zugeben. Auch über den Abſchuß des geweihten 
und gehörnten Wildes wurden Klagen geführt. 
Nache den Miniſterialerlaſſen folen alle Forſt⸗ 
beamten an der Erbeutung der Jagdtrophäen 
beteiligt werden. In Wirklichkeit ſchießt der 
Oberförſter die a allein ab, und in ſolchen 
Oberförſtereien, die von Förſtern verwaltet 
werden, beſorgt dies Geſchäft der inſpizierende 
Regierungs- und Forſtrat. Die Förſter würden 
eine öffentlich meiſtbietende Verpachtung der 
Staatsjagden nicht ungern ſehen; denn der 
Jagdpächter würde der Staatskaſſe das Zehn⸗ 
fache von dem zahlen, was die Jagdeinnahmen 
heute bringen. Geld zum Verſchenken hat unſer 
Vaterland in Zukunft nicht. — Zum Vorſitzenden 
der Ortsgruppe wurde Kollege Brinfmann- 
Schilleningken, als Vertreter Kollege Bender— 
Beiningkehmen und als Schrift- und Kaſſenführer 
Kollege Tews⸗Gricklauken gewählt. 
Hegemeiſter Puppel 
als Vertrauensmann des Bezirks. 
Neukirchen (Regbz. Caſſel). Dienstag, den 31. De⸗ 
zember, mittags 1 Uhr, Verſammlung im Ber- 
einslokal. Tagesordnung: 1. Vorſtandswahl. 
2. Bezahlung der Vereinsbeiträge ſowie zur neu⸗ 
gegründeten Sterbekaſſe. 3. Verſchiedenes. Die 
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Herren Mitglieder werden gebeten, pünktlich und⸗ 
vollzählig zu erſcheinen. Der Vorſitzende. 
Peitz N.⸗L. (Regbz Frankfurt). Am Sonnabend, 
dem 4. Januar 1919, Verſammlung im Vereins⸗ 
lokal nachmittags 2 Uhr. Tagesordnung: 

1. Rechnungslegung. 2. Einziehung der Bei⸗ 
träge für 1919. 3. Standesangelegenheiten. 
4. Verſchiedenes. Die Herren Kollegen der Ober⸗ 
förſterei Jänſchwalde und Tauer, die bis jetzt der 
Ortsgruppe fern geſtanden haben, ſind zur Auf⸗ 
nahme in dieſelbe hiermit freundlichſt eingeladen. 
; Der Vorſtand: Leiſtikow, Vorſitzender. 
Seulingswald⸗ Bebra (Regbz. Caſſel). Sonntag, 
den 29. Dezember, nachmittags 3 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung bei Niemeyer, Hönebach. Vollzähliges 
Erſcheinen notwendig. Schroener. 
Trier. Am Sonntag, den 5. Januar 1919, 
nachmittags 3 Uhr, findet im Gaſthaus Dom⸗ 
ſtein Hauptverſammlung ſtatt. Tages- 
ordnung: 1. Rechnungslegung. 2. Vereins⸗ 
beiträge. 3. Dienſtanweiſung. 4. Beamten-⸗ 
vereinigung. 5. Aufnahme neuer Mitglieder. 
Es wird erwartet, daß alle Nichtmitglieder dem 
Verein beitreten, und bitte die Mitglieder dahin 
zu wirken. Vollzählige Beteiligung ift Berufs- 
pflicht. Der Vorſitzende: Hees. 
Uslar⸗Solling (Regbz. Hildesheim). Verſammlung. 
den 6. Januar, nachmittags 3 Uhr, im Kurhauſe 
in Karlshafen. 1. Nochmalige Beſprechung über 
Erhöhung der Beiträge. 2. Einziehung der 
Jahresbeiträge. 3. Verſchiedenes. 4. Vorſtands⸗ 
wahl. Die nicht in der Verſammlung ent⸗ 
richteten Jahresbeiträge find portofrei an den: 
Förſter Wiethau in Bollenſen zu zahlen. 
| Der Vorſtand. 
2 
Nachrichten des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 
Bekanntmachung über den Geſchäftsgang. 
In dankenswerter Weiſe hatte fih unſer Vor⸗ 
ſtandsmitglied, Herr Geheimer Regierungsrat Prof. 
Dr. Schwappach, auf Wanſch des engeren 
Vorſtandes der Mühe unterzogen, während des 
Krieges die laufenden Geſchäfte des Vereins zu 
führen, nachdem der Vorſitzende und der damalige 
Generalſekretär zum Heeresdienſt eingezogen waren. 
Die Geſchäftsſtelle mußte daher nach Eberswalde 
verlegt werden. Außere Gründe zwingen dazu, 
jie dort vorläufig zu laffen. Dorthin ſind aljo alle 
Zuſchriften zu richten, die ſich auf Mitgliedſchaft, 
Geldangelegenheiten und Stellennachweis jowie auf 
die Einberufung von Bezirks- und Ortsgruppen 
Verſammlungen beziehen. Die Anſchrift lautet: 
Geſchäftsſtelle des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands zu Eberswalde, 
Schicklerſtr. 45. Geldzahlungen ſelbſt find- 
aber nach dort nur zu richten für den Stellen- 
nachweis (Einſchreibgebühr und Vermittlungsge⸗ 
bühr). Nach wie vor ſind die Mitgliederbeiträge 
und Eintrittsgelder an die Kaſſenſtelle des 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
zu Neudamm, Abonnement für die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ an deren Geſchäftsſtelle zu 
Neudamm, Nm., Beiträge der Waldbeſitzer 
für die Forſtlehrlingsſchule an die Ritter 
ſchaftliche Darlehnskaſſe zu Berlin W, Wil- 
helmsplatz 6, zu richten. 
Alle Verſicherungs angelegenheiten bearbeitet 
das Verſicherungsamt des Vereins zu Schwarz⸗ 
wald (Poſen), allgemeine Angelegenheiten der 


Forſtlehrlingsſchule Templin Herr Geheimer. 
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Regierungsrat Prof. Dr. Schwappach zu Ebers⸗ 
walde, Kaiſer⸗Friedrich-Straße 22, Meldungen 
und Schulerangelegenheiten für die Forſt⸗ 
lehrlingsſchule Templin, ſowie Lehrſtellen⸗ 
nachweis und Lehrverträge Herr Obcrförſter 
Jacob zu Templin, Bez. Potsdam. An mich 
find Briefe zu richten, die allgemeine Ange- 
gelegenheiten desVereins undder Bezirks⸗ 
und Ortsgruppen, forſtliche Lehrgange und 
Forſterprufungen betreffen, ſoweit nicht im 
Einzelnen Anderes bekannt gegeben wird. 
Der Vorſitzende: Dr. Bertog. 


Oh 
P 


Warnung vor dem Privatforſtdienſt. 

Unter Hinweis auf die vortrefflichen Ausfuhrungen 
des Herrn Geheimrats Prof. Dr. Schwappach im 
Eingang Die Nimmer („Die Privatforſtbeamten 
und die neue Zeit“) halte ich es jur durch⸗ 
aus nötig, dringend vor dem Eintritt in die Laufbahn 
des Privatforſtdienſtes zu warnen, und zwar nicht nur 
vor dem Eintritt in den Förſterdienſt, fonden auch 
in den Verwaltungsdienſt. Auch wer nur einen 
flüchtigen Einblick in die Verhältniſſe hat, weiß, 
wie ſchlimm es ſteht. Darum ergeht meine Mahnung: 

a) an alle Forſtbeamten, Waldbeſitzer und Ver⸗ 
waltungen, feine Forſtbefliſſenen und Forſtlehr⸗ 
linge anzunehmen, keine Leute aus anderen 
Berufen in den Forſtdienſt zu übernehmen 
oder darauf vorzubereiten, vielmehr jede Stelle 
in ihrem Bereiche (auch im Innen- und Außen⸗ 
dienſt) möglichſt mit ſtellenloſen Privatforſtbe⸗ 
amten (namentlich auch mit kriegsbeſchadigten) 
zu beſetzen, 

an alle Eltern und Vormünder, ihre Söhne und 
Mündel vor dieſem Berufe zu warnen und ihnen 
den Eintritt zu verſagen, 

an alle, die ihren Beruf in den jetzigen traurigen 
Verhältniſſen wechſeln wollen, ſich ja nicht auf 
den Privatforſtdienſt vorzubereiten, der ihnen 
nur ein ſehr unſicheres Brot bieten kann. 
Die letzte Mahnung richte ich ganz beſonders auch 
an die jungen Offiziere, von denen ein ſtarker Zufluß 
in den Privatforſtdienſt zu befürchten iſt. Nach meinen 
langjährigen Erfahrungen finden gerade ſie ganz 
beſonders ſchwer eine Stelle im Privatforſtdienſt. 

Ich werde ſofort auch an die großen Forſtver⸗ 
waltungen, Landwirtſchaftskammern, Waldbeſitzer⸗ 
vereine uſw. mit der Bitte herantreten, ihren Einfluß 
in gleichem Sinne geltend zu machen. 

Den Preußiſchen Miniſter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Foiſten habe ich gebeten, die Jäger 
der Klaſſe A nicht nur nicht auf den Privatforſtdienſt 
zu verweiſen, ſondern ſie vielmehr davor zu warnen 
und ſelbſt für ihre Beſchäftigung und Anſtellung zu 
ſorgen. Ich laſſe dieſe Eingabe demnächſt in der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ im Wortlaut abdrucken. 

Dr. Bertog, Vorſitzender. 
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Verſicherungsamt. 

Unſerem Betriebs-Direktor für die mit 
uns abgeſchloſſen habenden Vertrags⸗Geſellſchaften 
„Rheinland“ und, Concordia“, Herrn Max 
Jitſchin, Breslau, Muſeumplatz 10, ift eine 
Preußiſch⸗SüddentſcheStaats⸗Lotterie⸗-Einnahme 
übertragen worden. 

Zur bevorſtehenden 13. (239.) Klaſſen⸗ 
Lotterie — Ziehung der 1. Klaſſe am 7. und 


8. Januar 1919 — können Lofe zur Verfügung 
geſtellt werden, und koſten: /8 Los 5 M, .½ Los 
10 , 13 Los 20 4, 1/4 Los 40 % fur jede Klaſſe. 
Gegen amtlichen Gewahrſamſchein kann 
für ſämrliche fünf Klaſſen gleich auf einmal 
bezahlt werden, ebenſo wie auch für jede Klaſſe 
einzeln. Intereſſenten werden erſucht, durch 
Einzahlung mittels Zahlkarte bekanntzu— 
geben, welche Loſeabſchnitte ſie ſpielen 
wollen. Benutzen Sie freundlichſt: Poſtſcheck— 
konto Nr. 20394, Wildmeiſter Maximilian 
Fiebig, Forſthaus Krzyzaki bei Schwarzwald, 
Bezirt Poſen, Poſtſcheckamt Breslau. Das 
Amt ſammelt dann die Beträge, führt fie recht: 
zeitig ab und ſtellt dann die einzelnen Loſe nach 
Erhalt ſofort zu. Fiebig. 


u] 


Verein Waldeck⸗Pyrmonter Forſtbeamten. 
Die Herren Mitglieder bitte ich davon Kenntnis 
zu nehmen, daß der Bezugspreis der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ für das Jahr 1919 um 2% — alfo 
fur das Vierteljahr um 0,50 % — erhöht worden ift. 

Corbach, den 14 Dezember 1918. 

Debes, Vorſitzender. 
+ 
Ortsgruppe Arolſen. 

Am Sonntag, dem 5. Januar 1919, nach⸗ 
mittags 2 Uhr, Verſammlung in der Gaſtwirt⸗ 
ſchaft Reckert zu Helſen. Tagesordnung wird in 
der Sitzung bekannt gegeben. Um zahlreiches 
Erſcheinen wird gebeten. Der Vorſitzende. 


wS 


Rpeinifher Gemeindeföriter- Verein. 
Vorſitzender: Förſter Weber: Mefenich a. d. Moſel, Poft Senhals. 
— Rechner: Forſter Threlen⸗Cller a. d. Moſel, (Poſtſcheck⸗ 
konto 44458 Scheckamt Cöln, Förſter Threlen.) — Schriftführer: 

Förſter Reichert⸗Kenn, Poſt Ruwer. 

Alle zum 1. Januar eintretenden Ver⸗ 
änderungen im Bezuge der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ bitte ich mir umgehend mitzuteilen. 

J. A.: Weber, Vorſitzender. 
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Viehverſicherungs⸗Verein der 
Forſtbeamten 
auf Gegenſeitigkeit zu Perleberg. 


Mit Rückſicht auf den ſeit Eintritt der De⸗ 
mobiliſation erfolgten Rückgang der Pferdepreiſe 
auf den öffentlichen Auktionen ſowohl als auch 
im ſonſtigen Privathandel um mehr als die 
Hälfte, im Durchſchnitt aber mindeſtens um ein 
Drittel, dürfte es geboten erſcheinen, wenn unſere 
Mitglieder in eine Prüfung dahin gehend eintreten, 
ob angeſichts dieſes Preisſturzes nicht eine Er⸗ 
mäßigung der Verſicherungsſumme der bei uns 
in Deckung befindlichen Pferde angezeigt wäre. 

Unter Hinweis auf 8 16 Abſatz 1 unſerer 
Allgemeinen Verſicherungs⸗Bedingungen ſehen wir 
der Zuſendung von Anträgen auf Herabſetzung 
der Verſicherungsſumme — es genügt eine kurze 
ſchriftliche Mitteilung, aus welcher der Wert der 
einzelnen Pferde hervorgeht — umgehend 
entgegen, damit dieje Anderungen für die De 
vorſtehende Neuausſchreibung für 1919 noch 
Berückſichtigung finden können. 
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Fur die Redaktion: Okonomerat Bodo Grundmann, Neudamm. 


An unlere ſehr verehrten Lefer! U Bezugspreis 7 Mk. 60 Pr. 
Mit Ende Dezember ſchließt fur das lauſende fur das Vierteljahr. 
Vierteljahr die Beſtellung auf die Be re 15 1 „ 
. an Ee . nik ngen für die Zeit vom 1. Januar bis 31. 
Deutſche Sort. Zeitung Seite Bl i SE März 1919 fofort aufzugeben de it in dere 
zeitungspreisliſte für 1919) — neuer Bezugs— . föugeben, damit in deren 
preis 3 Mk. 20 Pf. fur das Viertelj ihr, 1115 regelmäßiger Zuſendung keine Unterbrechung ein— 
ziehungsweiſe die lauſende Beſtellung auf die treten kann. l 
Deutfije Jäger-Zcitung mit der Deutſchen Neudamm, im Dezember 1918. 
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Die Verlobung unserer Tochter 
Marie mit dem Lehrer Herrn 
Richard Kühn beehren wir 
uns hierdurch anzuzeigen. 
Fürstlicher Hegemeister 
wilhelm Kliesch 
und Frau Katharina, 
geb. Liebich. 
Forsthaus Szmata b. Adelnau 
(Posen), Weihnachten 1918. 


Marie Kliesch 


Richard Kühn 
Verlobte. 
IERT TIET 


Ludwig Scharf, 
Carl Valentin, 
Wilhelm Valentin, 
Carl Bornemann,, 
Heinrich Dietz, 
Reinhard Grede ua 
Carl Brede. 1 


Wir werden den gefallenen Helden, welche der Weltkrieg 
so fruh aus unserer Mitte gerissen hat, ein stets tıeues Ge- 
denken bewahren. 


Verein Waldeck-Pyrmonter Forstbeamten. 


Gebrüder, 
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Heute nachmittag 2%, Uhr 
nahm Gott nach schwerem 
EKrankenlager unsern her- 
4 zigen Bub (1694 5 


Gerhard 


im fast vollendeten 3. Lebens- 
jahre zu sich, was in tiefstem 
Schmerz anzeigen 3 


Forstkassenrendant Lächelin 
und Frau. S 


Johannisburg, 17. Dezbr. 1918. 


Nachruf. 
Am 2. 12. 1918 verschied nach kurzer Krankheit der 
Vizefeldwebel Erich Marggraf, 
Jäger der Kl. A, 1. M-G.-K. Lauenbg. Jäger- Batl. Nr. 9, 


Inhaber des E. K. II Kl, 


im hiesigen Lazarett. Wohlbehalten war er, der seit Oktober 
1914 an samtlichen Kämpfen des Bataillons teilgenommen hatte, 
mit diesem in die Garnison zurückgekehrt. (1652 

Wir verlieren in dem so früh Entschlafenen einen vorbild- 
lichen und treuen Kollegen und Kameraden, dem wir allzeit ein 
treues Gedenken bewahren. Ein letzter gruner Bruch auf sein Grab. 


Nur an diefer Stelle werden Familien- Ratzeburg, den 11. Dezember 1918. 


Anzeigen koſtenlos aufgenommen. Ge 8 
Das Oberjägerkorps des Lbg. Jäger-Batls. Nr. 9. 


Verlobungen: 
Irl. in Forsthaus ! 
E J A.: Bollinger, Vizefeldw. u. stellv. Adjutant 

und Leutnant d R. Joſef Langer in e — e — SEH 


Rogau, Kreis Grottkau, mit dem Lehrer 
Endersdorf. EECHER 
Unterricht und fon 
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Frl. Elfi Wied in Forſthaus Pauls⸗ 
grund, Kreis Wittgenſtein, mit dem 
Offizier⸗Stellvertreter Heinr. Fiſcher 
in Munſter i. W. 


Sheſchließungen: Langere, event. dauernde, gute Ges ER 
Volprecht Riedeſel Freiherr zu Pfle eu Er iehun Alleinſtehende Hegemeiſterwitwe ſucht 

Ciſenbach, Kal. Oberförſterk, Ober⸗ T 9 + A 9 Landl aus 

förſter der e SCH f. SZ (1691 x J P 
die Provinz Ofipreuben, mit Frl. ſchüleri 3—B Zimmer, einige Morgen Land und 
Armgard von der Schulenburg Lyzeumſchülerin, Wieſe GE SS? 1 1 e an 
in Propſtei Salzwedel. zurzeit Rekonvaleszentin, in Paftor- oder X 6 r 1 
Sterbefälle: Förſterhaus geſucht. Angebote unter kaufen oder zu pachten. Gefl. An 


Mühle, Helene, Förſtergattin in Alten⸗ J. J. 13108 an Rudolf Mosse, gebote unter Nr. 1684 befördert die Ge⸗ 
ſalzkoth. Berlin SW 19. ſchäftsſt. d. Deich Forſt⸗Ztg., Neudamm. 
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